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... Hof⸗ und Staatsbeamte find die verberbteften; fie wünfhen nicht nur, wie 
die anderen, Nuhe und Sicherheit, fie find nicht nur des Gedantens entwöhnt, 
unter Gefahren ihre Pflicht zu erfüllen, fondern fie verfolgen auch jeden mit uns 
verföhnlihem Haß, der nicht verzweifelt. Denn was Ift ed anders, als verzweifeln, 
wenn man unferen Zufland und einen viel fchlimmeren, welcher folgen wird, jedem 
MWiderfiande vorsieht. 

Mer alfo nicht verzweifelt an der Erhaltung bes Staates auf dem Wege ber 
Pflicht und der Ehre, wer nicht glaubt, daß nur bie bedingungslofefte fhändlichfte 
Unterwerfung Pflicht fet, und daß es der Ehre nicht bedürfe, der ift ein „Staatss 
verräter”, ber darf ficher fein, von jenen pflichtuergeflenen Staatsbeamten gehaßt, 
verfolgt, vor dem Publifum verleumbdet, vor dem König angeklagt zu werben! 

Doch wenden wir ben Blid hinweg von diefen traurigen Zeichen der Nationals 
verberbtheit, die wie Gefchwüre äußere Zeichen einer tiefen Krankheit find. Alle 
diejenigen, welche nicht durch die Werderbtheit ihres Herzens und ihrer Grund; 
fäße zu einem folhen Belenntnis der Furcht und der Mutlofigfeit gefommen find, 
wie es an der Tagesordnung ift, find nicht auf immer verloren, fondern könnten 
und würden fich gu einem befleren Dafein erheben, wenn ihnen dazu die Hand ges 
reicht würde. Man kann es bei aller Anhänglichkeit an die Regierung fih nicht 
verhehlen, daß vorzüglich ber Mangel an Vertrauen zu ihr bie Duelle ber allgemeinen 
Mutlofigkeit if... 

Bon biefer Meinung und Stimmung, womit man fih bei ung fhmädt, als 
fei fie aus dem reinen Gefühl für das Wohl aller entfprungen, fage ich mich feiers 
fich 108; ich fage mich log von der leichtfertigen Hoffnung einer Errettung durch bie 
Hand des Zufalls, von der kindifhen Hoffnung, ben Zorn eines Tyrannen duch 
freiwillige Entwaffnung gu befchtwören, durch niedrige Untertänigfeit und Schmeichelei 
fein Vertrauen zu gewinnen, von dem unvernänftigen Mißtrauen in bie ung von 
Gott gegebenen Kräfte, von der fhamlofen Aufopferung aller Ehre des Staates 
und Volkes, aller perfönlihen Menfchenwürbe. Ich glaube und befenne, daß ein 
Wolf nichts Höher gu achten hat, als bie Würde und Freiheit feines Dafeins, daß 
es diefe mit den lebten Blutstropfen verteidigen fol, daß der Schandfled einer 
feigen Unterwerfung nie gu verwifchen ift, daß diefer Gifttropfen in dem Blute 
eines Volkes in die Nachtommenfchaft übergeht und die Kraft fpäterer Gefchlechter 
lähmen wird; daß man die Ehre nur einmal verlieren fan, daß ein Volk unter den 
meiften Verhältniffen unäberwindlih ift in dem großmätigen Kampf um feine 
Steiheit, daß felbft dee Untergang diefer Freiheit nach einem blutigen und ebrens 
vollen Kampfe die Wiedergeburt des Volkes fichert. Ich erkläre und beteuere ber 
Melt und Nachwelt, daß ich die falfche Klugheit, die fich der Gefahr entziehen will, 
für das Verderblichfte halte, mag Furcht und Angft einflößen können, daß ich die 
mweifen Lehren ganzer Jahrhunderte, die edlen Beifptele berühmter Völker nicht in 
dem Taumel und dee Ungft unferer Tage vergeffe und die Meltgefchichte hingebe 
für das Blatt einer lügenhaften Zeitung, baß ich mich rein fühle von Selbftfucht 
und darum jeden Gedanten und jedes Gefühl in mir vor allen meinen Mitbürgern 
mit offener Stirn befennen darf... Verdient diefer Glaube in mir und in den 
mir Gleichgefinnten die Verachtung und den Hohn unferer Mitbürger? Die Nas 
welt entfcheidet hieräber!.. .” | 
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Der Wideripruch der neuzeitlichen 
Entwidlung. 
Don Dr. Sranz Baifer. 
I. 


Die Staatsmafhine und das Wertgefälle ihrer Pole. 
on Raturgefegen ift in unferem Zeitalter viel Die Nebe, aber leider wird 
die geduldige und fiumme Natur, bie fich nicht felbft verteidigen kann, nur 
dann zum Polizeitommiffär ernannt, wenn eg gilt, irgendeine fhmadhafte 
Forderung oder Phrafe des Zeitgeiftes durch den Knütte „Bildung“ dem 
Volke eindrillen zu laflen. Die Iuden fuchten in den Büchern Moflg, die reformiers 
ten Ehriften in den Evangelien, der moderne Menfch fucht in den Naturgefegen und 
findet dort ein „nenes” Sefeß oder läßt ein altes heimlich verfehwinden, ganz wie 
e8 in den Kram feiner „modernen Sdeen” paßt oder nicht. Am aufrichtigfien war 
noch der Papft, als er fprach: „Ich felbft Bin das Gefeg.” Gefete, bie ihm nicht 
munden, will ber moderne Menfh aus bem Tempel der Wiffenfchaft nach Art ber 
Leviten verfihwinden machen unb dahin gehört auch das Gefek des Wertgefälles. 

Kultur und Zinilifation find Güter, die nur buch Arbeit gu erringen find, 
und” Arbeit fegt ein Energiegefälle voraus. Nur ald Brüde von Hoch zu Nieder 
vermag die Mafchine Arbeit zu leiften. Wenn wir beim Elektromotor feinen negas 
tiven Ableiter haben, bei der Dampfmafchine feinen Auspuff in ein Vakuum oder 
in bie gering gefpannte Atmofphäre, bei der Turbine feinen freien Abfluß in die 
Tiefe, fondern In Staumaffer, fo wird jede diefer Mafchinen flille feben, mag nun 
die elektrifche Spannung, bie Dampfipannung bw. der Waflerbrud noch fo groß 
fein. Befäßen wir eine Hichtmafchine, fo müßten ihre beiden Pole Licht und Schatten 
fein. Die modernen Beftrebungen waren aber planmäßig darauf gerichtet, auch 
ben negativen Pol mit Licht, mit Hochipannung, mit Hochbrud zu verfehen, was 
jur Solge hatte, daß anderfeitd auch der pofitive gefleigert werben mußte, um ein 
Gefälle zum negativen zu gewinnen. Uber die Zuleitungsbrähte beginnen bereits 
wegen Überfpannung zu leuchten, die Zuleitungsrohre zu berften, und feogdem 
will die Mafchine nicht mehr arbeiten, denn — e8 fehlt am Gefälle. 

Daß die Kultur auch fo eines Gefälles, alfo eines Wertgefälles von Hoch gu 
Nieder bedarf, erfehen wir durch einen einzigen Blid in die Gefchichte, und der 
fchreiendfte MWiderfpruch unferer Zeit befteht darin, die Zioilifatton mit allem Huſſa 
und Heifle bis zur Höhe von babplonifchen Türmen aufbauen gu wollen, aber bie 
Srundlage ber Arbeit, dag Wertgefälle innerhalb der Völker und zmifchen den 
Böltern immer mehr absnflachen. Entfteht kein Volk, dag alle andern weit überragt, 
geitigt nicht etwa die Not der Gegenwart einen Stand, ber zu den andern Ständen 
tief herabgubliden vermag, zeitigt fie nicht Perfönlichkeiten, vor denen fich felbft 
die blafierte ÜMberlegenheitsmiene der „Sleichgebildeten” in den Staub verfriecht, 
dann können wir ruhig behaupten, unfer Planet fei alt geworden wie der Marg, 
der feine Täler und Berge, feine Gebirgebäche mehr befist, die Mühlen treiben 
und Stäbte mit eleftrifcher Energie verforgen. Nicht auf die Menge ber Energie 
fommt e8 an, fondern auf dag Gefälle, wir werden bald der Riefenmaffe des Dyeang 
gleichen, ber feine Urbeit gu leiften vermag, gum mindeflen mäüffen bei dem ges 
tingen Gefälle die Betriebsanlagen immer umfangreicher und Loftfpieliger werden. 
Selbft ein Genie ift eine Null, wenn es unter lauter Genies geboren If. 
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Die Staatsmafhine Half fih einigermaßen aus biefer Klemme, indem fie, 
wie bereits erwähnt, den Energiegufluß des pofitiven Poles immer fleigerte: wurden 
bie Maflen immer gebildeter, fo mußten die Befehlenden ald Kompenfation dafür 
Bibliotheten verfchlingen, wurden fie reich, fo mußten ihnen Milltarbäre entgegen; 
geftellt werden, wurden fie buch Drganifationen und Parlamente mächtig, fo 
mußten fih die Milliardäre zum Meltlapitalismug zufammenfchließen. Bei all 
dDiefen Steigerungen gewann die Kulturarbeit nichts, denn die Mafchine folgt, wie 
(don erwähnt, nur der Differenz der Kräfte, ihre abfolute Höhe ift ihr ganz aleich- 
gültig, wohl aber haben wir die Betriebsanlagen damit gugrunde gerichtet, denn 
für Hochfpannungen und Hochdrude folder Höhe waren fie nicht vorgefehen. Der 
Betrunkene kennt feine Logik, und der moberne Menfch, den feine „mobernen 
been”, beraufeht haben, mwünfcht eine enorme Höhe ber Zivilifation, die — „allen 
jugute kommt”, aber gerade darin liegt der Unfinn und der Wibderfpruch unferer 
Entwidlung begraben. Wenn wir das GSlüd aller wollen, dann ziehen wir ung 
mit Tolftof getroft in Bauernhütten suräd und beftellen unfere Felder felbfl. Ein 
größeres Slüd fann es für den Menfchen nicht geben, der Mann hat recht gehabt, 
aber auf den Turm Babel „Zivilifation” müffen wir dann verzichten. Warum 
fprehen wir modernen Heuchler nicht weit befier von einer fchmeren Pflicht, die 
ung die Zinilifation anbeflehlt, flatt von ihrem „Segen”! Durch die Pflicht ift fie 
erflärbar, durch den „Segen“ nie. Denn in ber Tat feheint diefer Turm und fein 
pertodifcher Zufammenbruh unabwendbar zu fein, damit er unzählige Male und 
immer auf neue Yet wieder aufgebaut werde. Freilich, eine Sadgaflenentwidlung 
dürfte e8 auch hier geben. Einzig duch Mafchinen und deren Geraffel die Spige 
erklimmen zu wollen, das ganze Gewicht auf Ziotlifation allein zu legen und die 
geiftige Kultur dabei ganz gu vernachläffigen, fcheint nicht im Entwidlungsplane zu 
legen. Mit diefen Mafchinen, die fich fehlieglich gegen den Menfchen felbft wenden 
und nunmehr ihn verfflauen und ausrotten werben, wie er e8 mit ihrer Hilfe bei 
der Natur verfuchte. Hier ift die Duelle des Krieges gu fuchen, nicht bei dem viel; 
gefhmähten „Milttarismug”, denn diefer ift doch nur die Folge der Mafchinens 
berrfchaft. Seid aufrichtig Ihr Heuchler! E8 gibt feinen „friedlichen Wettbewerb” ° 
gigantiſcher Gewalten! Wo bleibt der Geift, der die Welt durch fein Gebot be; 
zwingen und erobern fol? Die moderne Wifjenfchaft feheint ihm nicht gebracht zu 
haben, fie hat vielmehr die Welt noch gründlichee materialifiert als fie bereits fchon 
war, bag hat fhon Kohannes Scherr gefagt. Uber das gehört nicht hierher, Die 
heutige Welt bat nun einmal das Schwergewicht auf die Zinilifation allein gelegt 
und glaubt in ihre die befte Waffe für den Kampf um die Vorherrfchaft gefunden 
su haben. Was diefe Waffe geitigen wird, dag dürfte die Zukunft lehren, ob Früchte 
oder bleibende Trümmerhaufen, zumal durch ben Ausgleichungsprogeß, der fich 
gegenwärtig vollzieht und den wir eingangs befpeochen haben, fich überall gleiche 
Waffen gegenüberftehben. Der Weg, den der moderne Staat einfchlägt, um fich 
vor feinem Nachbarn einen Vorfprung zu verfchaffen, ift alfo möglichfte Steigerung 
der Zivilifation. Jeder Staat ift gendtigt, dDiefen Weg zu geben, um nicht von feinem 
Nachbarn erdrüdt zu werden. Die Geifteswiffenfhaften werben fomeit ald mögs 
ih in den Dienft der Ziviltfation geflellt und verlieren immer mehr an Wert, falls 
fie ausfchließlich nur Kulturwerte darftellen. Ein folder Staat aber braucht fchließs 
Ih Millionen Arbeitskräfte, alles arbeitet am Pyramidenbau, und nur mehr eine 
verhältnismäßig geringe Anzahl Baumeifter verbleibt im Hintergeunde, um ben 
Bau zu lenfen. Man follte nun glauben, daß, um folhde Monfteofitäten von Pyra: 
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miden aufjutürmen, ein Verhältnis zmifchen Baumeifter und Arbeiter befteben 
möffe, wie e8 bas Altertum aufwies. Müdfichtsiofer Wille dee Befehlenden einers 
feitg und völlig rechtlofe Sklaverei anderfeitd. Dem ift aber lange nicht fo. Der 
Bauplan und die Pflichten der Baumeifter gehen ind Unermeßliche, wir haben 
heute Pnramiden aufjutürmen, wie fie Ägypten nie gefannt, aber der mwillenlofe, 
bedbärfnis; und rechtlofe Handlanger, der dem Baumeifter zur Bewältigung diefer 
Niefenarbeit zur Verfügung fteben foll, der fehlt. Das ift der fchreiende Wider 
fpruch unferer hnperteophifchen Zivilifatton und ihre große Krankheit, an der fie 
bald zugrunde gehen wird. Um den Unfinn diefer Komödie noch ind Wahnfinnige 
zu fleigern, fehen wir alle jene, die mit Hurra und Heiffa zum Fortfchritt des 
Poramibenbaues antreiben, emfig am Werke, mit gleihem Enthuflasmug fih für 
Freiheit, Selbftbefimmung, Aufklärung, Bildung, Religionslofigkeit und Wohls 
fland der Arbeiter einfeßen. Man verftehe wohl, wag ich meine, ich lafle vorläufig 
die ethifche Seite diefer Frage völlig unberährt, ich will nur auf einen der größten 
MWiderfprüche aufmerffam machen, weldhe die Weltgefchichte zu vergeichnen bat. 

Wie reagiert nun der Staatsorganismug gegen diefe Todeskrankheit? Frei⸗ 
lich greift er Inflinktio nach einem fog. Heilmittel, in Wahrheit aber nach einem 
furchtbaren Gifte, das nur die Schmergen, nicht aber die Krankheit behebt. Diefes 
Gift iſt das Morphium Gold, das immer in größeren Dofen angewendet werben 
muß, um wirffam zu bleiben. Der Arbeiter muß in Abhängigkeit gehalten werden, 
das ift Har, fonft kann ber Baumeifter mit ihm nicht8 anfangen, er macht Ihn daher 
heute durch die Differenz (dag MWertgefälle) des Befites abhängig, die Sklavens 
wirtfchaft tft durch die Lohnsirtfchaft erfegt worden. Das Wertgefälle des Nechtes, 
des Standes, bee Geburt und der Bildung hat ber Geift der neuzeitlichen Ideen 
allmählich Hinweggefegt, defto hartnädiger muß er fich folgerichtig an die leßte 
Differenz, an bag Gefälle des Befiges Hammern, denn fonft bliebe ja bie Staats, 
mafchine überhaupt fiehen. Hält fich aber diefe Art Gefälle für die Dauer bei Freien 
und rechtlich völlig Sleichgeftellten? Der Schluß liegt nahe, daß fih die Höhens 
unterfchiebe augsgleihen werden, noch bevor fie die Mafchine bewest und Arbeit 
geleiftet Haben. Den Iuftig dahinfpringenden freien Bach zwingt man in einen Fluber 
ein, damit er das Mühlrad treibe und die Zuleitungsbdrähte zu einem Elektromotor 
darf man nicht zu loder Hängen laffen, fonft fommen fie einander zu nahe, und dag 
elettrifche Gefälle gleicht fich aus, noch bevor es Arbeit geleifter. Welcher freie Mann 
würde fo albern fein, feine Anfprüce nicht zu fleigern, wenn er über das Necht vers 
fügt, fo auftreten gu können? Der Arbeiter, den wir mit bem negativen Pole der 
Staatsmafhine verglichen haben, fleigert die Löhne, der pofltive muß Differenz 
halten und das Kapital fleigern! Diefe Steigerung geht aber ins Unermeßliche, 
denn an bag Gold gewöhnt man füh wie an das Morphinm, und während des 
Krieges war file geradesu Fatafteophal. Sind wir twieber aufrichtig und trennen 
wir uns von dem Schlagworte der „menfchenwärdigen Eriftenzbedingungen” ! 
Das ganze Leben ift relativ und fo find auch die Eriftenzbedingungen nur ein Vers 
Hältnis. Die Folgen einer folden Wirtfhaft find natürlich Geldentwertung und 
weitere Steigerung ber Löhne, die -[chließlih fprungweile in geometrifcher Pros 
greffion vor fih gehen muß. Wo ift dag Ende? 


Wirtfhaftlide Aufklärung. 


Ein weiteres Mittel, die Urbeiterfchaft in Abhängigkeit su erhalten, ift die 
fog. „wirtfchaftlide Aufflärung”, die eigentlich richtiger eine Gegenaufllärung 


6 Deutfhlandbe Ernenerung. | ıgıg I 
er EEE 


beißen fol. Der Arbeiter fol durch fie zur Einficht kommen, daß fein Wohl und 
Wehe mit dem bes Arbeitgebers innig verwoben und ber Ruin feines Brotherrn 
auch der feinige fei. AUlfo die entfhmwundenen Religionen mit ihrer eifernen Pflicht 
fol eine Vernunftreligion erfegen, benn anders ift diefes Kunftftäd nicht aufzu⸗ 
fafien. Die Aufllärung der Ummälungsperioden hat mittelg ihrer Aufflärerel 
alles Gefälle bis auf das des Befiged geebnet — felbft diefeg Ift bereits in Ges 
fahre —, nun foll eine Gegenaufllärung die Verführten wieder zur Vernunft bringen, 
8 ift ja ein charakteriftifches Merkmal aller bürgerlihen Nevolutionen gewefen, 
alle fog. „Vorurtelle” des Herfommens aus der Welt zu blafen, vor der Heiligkeit 
des Befites aber mit dem Hute in der Hand flehen zu bleiben, ald ob ihnen Ihre 
Zerftörungsarbeit ein Recht gebe, gerade bier haltzumadhen. Der freiheitliche 
Bürger tut noch erflaunt, wenn die Maffen, bie er bis gu diefem unlogifchen Halt! 
geführt hat, natürlich darüber hinaus wollen. Sein egoiftifches, unlogifches Frei⸗ 
heitsideal ift die Duelle des Miderfprucheg, der in unferer Entwidlung liegt. Der 
freiheitliche Bürger bedarf alfo einer Gegenaufflärung. Eine folde Aufklärung 
bleibt aber einmal eine mißlihe Sache, bei der Miederaufrichtung ber Moral 
duch „Vernunftgründe” haben wir Ahnliches erlebt. Die kindlich fromme „Auf 
Härung” ift befanntlich feit jeher der Meinung gemwefen, die menfthliche Vernunft 
gleihfam als eine Art Univerfalmaß gebrauchen. zu können, bag die Ewigkeit ges 
fhaffen und das unvergänglich und unveränderlich fei. Die rührend naive Aufs 
Härung wußte nicht, baß man fich ein Univerfalmaß erft fonfiruieren und in einem 
Kellergefchoffe verwahren muß, wenn es aber verloren geht oder gar neue Mefr 
fungen fommen, auch neue Urmaße angefertigt werden mäflen. Die Schreibs 
pulte unferer Gelehrten fiarren von Gefegen, von jenem ber Nelattvität, jenem 
einzig abfoluten und unvergänglichen, wollen fie nichts mwiffen, weil mit ihm auch 
thre „Sefege” in der Luft fchweben. Der Menfch muß etwas Abfolutes haben, 
an dag er fih Hammert. In dem Maße, als Religionen und Götter verfanten, 
fliegen die Götter „Menfh und Vernunft”, aber kein Gott und feine Neligion 
bat fich fo unfelbfländig erwiefen als diefe vergättlichte menfchlihe Vernunft. Sie 
währt, blüht, verblüht und welkt dahin, um fich fletS wieder in anderer Form zu 
erneuern und in unzähligen Spielarten aussuleben. Wo bleibt dag abfolute Maß 
für Wahrheit, Schönheit und Sitte, wenn wir bag Urmaß berfelben, Das die Volks⸗ 
fitte in den Kellergefchoffen der Überlieferung verwahrte, erbrochen und gerträmmert 
Haben? Wenn das fog. „Vorurteil“ fliehen muß, läßt e8 auch Fein Urteil mehr 
suräd. Konfteniert euch abermals ein „Worurteil”, fo lautet der Imperativ ber 
Meltgefhichte. Wie fan ber AUrbeitsftlaue, der die Niefenklöge zu den Pnramidens 
bauten binzumwälzen hat, buch „Wernunftgründe” überzeugt werden, daß er dies 
tun mäüfle? Er hat doch feine eigene „Vernunft“, die Ihm gu ganz etwas anderem 
rät, feine blüht rot und die feiner Baumeifter blau, wie können fie fich verftändigen? 
— Nur das unbegründete Mäffen If der Regulator der Welt! Wären bie ägyps 
tifhen Pyramider: aebaut worden, wenn zwifchen Baumeifter and Arbeiter feine 
hohen Wertgefälle .eftanden hätten, wenn fein eifernes Ne des Herlommeng 
und der Sitte, die in Gott und Religion veranfert waren, das gefamte Volk ums 
fpannt hätte? Die ganz Gefcheiten ber Aufklärung find immer der Meinung, daß 
die Religionen nur ein Mittel in der Hand der Mächtigen waren, das Volk zu 
verfnechten, ein Schwindel, Dem ber „Gebildete” bald bahinterfäme Sind fie 
defien fo ficher, daß ihre „Aufklärung“ und ihre „Bildung“ nicht auch ein Schwindel 
find, hinter den man nur allguleicht lommt, wenn man flieht, daß die bes Gehors 
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ſams und der Pflicht entbundene Menſchheit in der Entwicklung ſtockt? Ich weiß 
ja nicht, ob dieſe Ppramidenbauten notwendig waren, fo wenig Ich auch weiß, ob 
der Turm Babel unferer heutigen Zivilifation notwendig ift, aber eines weiß ich, 
wenn er notwendig ift, dann Ift unfere heutige Weltordnung derart unlogifh und 
fih innerlich augfchließend, daß der Krach unausbleiblich fein muß. Ein meicher, 
feuchter Süd und ein rauber Falter Nord blafen gemeinfam auf die unglüdliche 
Ziviliſation der weißen Raffe, und ewig trüber Himmel und Regen find die Folge. 
— „Ach, wäret Ihe doch Falt oder warm, dba ihr aber weder Falt noch warm, fondern 
lau feid, fo fpeie ich euch aus meinem Munde.” — Die Demokratie vermengte bie 
Stände und mit Ihnen die Naffen, und in diefem Kaflenchans ber Völker wie des 
einzelnen fpiegelt fih auch der ganze Widerfpruch unferer Weltorbnung. 


Nationalitätsprinzip. 


Der krante Drganismug unferer Staaten fuchte fchließlich noch einen andern 
Ausweg ans biefem Wirrfale. Die Nechtsungleichheit ber Stände, welche die 
Strenge des Voltsftiles, alfo Herlommen, Sitte und Religion begründeten, war 
jerträmmert, und der Verfuch, das Wertgefälle duch Befigungleichheit und Löhs 
nung allein berzuftellen, fchlus fehl. Die Lohnerhöhungen drängten zur Katas 
fteophe, und fo famen die Baumeifter ber Pyramide Zivilifation auf ben Einfall, 
ihre Völker durch die nationale Adee innerlich folidarifch zu machen. Das fhöne 
Wort „Selbftbefiimmungsrecht”, bag fehon bei dem einzelnen folche Zündungstraft 
befaß, wurde allmählih auch auf Völker ausgedehnt und mit befonderem Erfolge 
auf die Hleinften und unfcheinbarften. Wer nicht wußte, Daß er ein Menfch, twelche 
nicht mußten, daß fie ein Volk, jest wußten fie e8. Die Baumeifter waren bemüht, 
die Bauarbeiter auf den gemeinfamen äußeren Feind aufmerkffam zu machen und 
den Haß von ihrer Baufanzlei abzulenken. Wer fcehneller und höher baue, der würde 
gerettet und Sieger fein, allen, auch den Arbeitern, würde e8 dann glängend gehen. 
Die Nationalitätenfrage ift normalermeife eine Naffenfrage, d. h. fie ift eigentlich 
nur dann berechtigt, aufgetwworfen zu werden, wenn es fich tatfählih um Raflens 
gegenfäte handelt, nicht aber, wenn fih hüben wie drüben undefinierbare Raflens 
gemifche ein Volf nennen. Auf diefe Frage haben wir hier nicht näher einzugehen. 
Ein Volk bleibt in gewiflem Sinne auch dann noch immer dharakteriftifch ftilifiert, 
wenn feine Sinbividuen feine raffige Einheitlichfeit mehr aufmweifen. Charakteris 
fierung aber bedeutet Unterfchied und Unterfchieb Streit, Darüber werben die Jdeos 
logen des Algumenfchlichen fo wenig hinwegtommen, al8 fie die unmoralifche 
Zerftörungsluft des Blisftrahles hinwegmoralifieren vermögen. €8 ift merkwürdig, 
Daß der moderne Menfch nur dann moralifh wird, wenn es um feine Haut geht. 
Gerade er war der große und foftematifche Zerftörer aller Sitte und Rechtfchaffens 
beit, die ganze moderne Welt wälzt fih in einem Schlammpfuhle von Naturwidrigs 
feiten, aber gerade das keufche Naturgefeh des unperfönlihen Streites fühlt er 
fih berufen, ald unmoralifch Hinzuftellen. Der Zufammenhalt des Volles gegen 
den äußeren Feind ift eines ber erfien und heiligfien Gebote der Natur, er bedarf 
weder einer Begründung noch einer Wiberlegung, er Ift ein fiummer Trieb jebes 
gefunden Voltstärpers wie ber Hunger und der Durft, Die feinem gefunden Menfchen 
eeft eingerebet zu werben brauchen. Das tat aber die neuzgeitliche nationale Bes 
wegung. E38 wurbe ben Völkern erfi eingeredet, daß fie Hunger und Durft su haben 
hätten, um fie über ihre große Innere foziale Krankheit, den MWiderfpruch ihres 
Lebenspeozgefies hinwegsutäufchen. Die Prefle, das gefegnete „Sprachrohr des 


8 Deutfhlands Erneuerung. ıgıg I 
LU | 


Volkes“, recte des Kapitalismus, fat ihre möglichfled, um den Länderhunger der 
Bölter dem Kapitalimug dienfibar gu machen. 8 liegt etwas Ungefundes in ber 
sangen imperialiftifchen Steömung unferer Tage, und diefes Ungefunde Ift der 
bemofratifche Zug diefer Strömung, der fih auch Hier wieder bemerkbar machte. 
Der moderne Staat denkt duch das Kapital und handelt buch die Maffe, bems 
entfprechend werben auch die Ziele des Smperialiemug feine idealen, fondern ges 
meine fein. Ein idealer Imperialismus hingegen wäre nur su begrüßen, eine - 
‚reine, große Macht, die das Chaos der gegenwärtigen Entwidlung, befier Vers 
widlung, zu Zucht und Drdnung zurüdzugingen vermöcte. Das größte Übel 
für die Welt ift Mangel an Macht, einer einzigen, alles andere überragenden Macht, 
denn Machtmangel oder gleiche Verteilung der Kräfte bedeutet Anarchie oder 
ewigen Streit. Die Macht allein wäre der Erretter von Gemegel und Militarigmug, 
nur Dineniftengehirne fünnen an den grünen Tifch glauben. Übers und Unterords 
nung fohaffen ein fruchtbringendes MWertgefälle, dag Frieden und Arbeit bringt, 
folange fie nicht erreicht find, Herrfchen Streit und Zerfiörung fowohl innerhalb 
ber Völter als in ihrem Verhältniffe zum Nachbarn. Die Verderbnis des Kapl 
talismus aber und die Dummheit der Mafle werden nie einen folden Erlöfungss 
zuſtand ſchaffen, falls fie Sieger fein follten. Der ganze Weg, den ber Kapitaligmug 
als Imperialiſt einfchlagen muß, ift fchon ein niedriger und feiger. Er fauft bie 
Maſſe, ſtatt fie geiftig und fittlich zu begwingen. Er muß mit der Mafle verhandeln, 
denn feine Herrfchaft und Führung gründet fich ja auf Demagogle, die immer beftrebt 
fein muß, alle ihre Handlungen äffentlich zu begründen und zu erklären und. ale 
Maffenwohlfahrt hinzuftellen. Was verlangt nun diefe Art „aufgellärter” Bauführung 
von den Baumeiftern? 
Preſſe. | 

Breittretung der geheimften Baupläne im Gequatfche der Tagesprefie, jeder 
Steinfchlepper und Steinhauer foll ja den Bauplan kennen lernen, ihn Fritifieren, 
ja fogar verwerfen fönnen. Ahre Vertreter follen am grünen Tifehe der Baumeifter 
fiten dürfen. Abermald arbeitete man durch „Aufllärung” am PByramidenbau 
Ziotlifation. Refultat: ber Feind kennt ben Bauplan früher ale bag eigene Volk, 
Jeder fpiontert beim fremden Bau, die demoftatifhe Bauführung gibt ihm ja 
reichlich Gelegenheit dazu, alles Anerfennenswerte wird heimgetragen und nacdhs 
gemacht, man baut im gleichen Tempo und baut gleiche Waffen, jeder baut bie 
in bie Wolfen hinein, ohne den anderen Aberflügeln zu fünnen. Was gilt bei einem 
folhen Wettbaue noch Genie und Perfönlichkeit der Baumelfter?! Was das Vors 
recht des begabteren Volles? — Wird man auf diefe Weife den Bauarbeiter 
dauernd an den Bau fefleln, wird man ihn nicht, falls das Überflügeln unmöglich 
war, nicht erft recht verlieren? Nußlands legter Nettungsanter war der gleiche 
VBersweiflungsichritt unferer Efranfen Entwidlung, es ließ das goldene Kalb „Pans 
flavismug” anbeten, und als fih ber Göte ohnmächtig erwies, brach auch bdiefer 
legte Mettungsanker sufammen. Der Weg, den der Anslisismugs einfchlägt, um 
fih aus diefem MWiderfpruche der neuzeitlichen Entwidlung herauszuarbeiten, heißt 
fo viel, als feine legte Hoffnung auf eine Eintagsfliege fegen. Wohl ift es ihm ges 
Iungen, fein Weltreich für einige Zeit noch vom Bolfchewismus zu erretten, denn 
biefer trefflich fuggerierte Welthaß gegen das „Ungetüäm” Deutfchland, mit dem 
viele feiner jeßigen Feinde früher überhaupt nichts zu tun hatten, hat für den 
Angenblid den inneren, ben eigentlihen Feind der angelfächflichen Kultur, bes 
fhwichtigt. Aber England möge beten, daß Deutihland als Feind nie verfehmwinde, 
08 braucht diefen Feind, er ift fein letter Nettungsanter. 
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Man nennt den Engländer einen meitblidenden Politiker und fühlen Praks 
tifer, aber feine Methode, wie er die Demokratie angefaßt bat, foheint ber Richtigkeit 
biefer Behauptung zu mwiberfprechen. Der Deutfche, auch wenn er noch fo ariftos 
fratifcher Sefinnung ift, wird fich nicht feheuen, mit Leuten geringen Standes öffent; 
ih Worte gu wechleln, ja gelegentlich vielleicht fogar etwas familiär mit ihnen gu 
werden. €8 Tiegt etwas Patriarchalifches im MWefen bes deutfchen Edelmanneg, 
das im Berfehre mit dem Bolfe Leutfeligfeit, Väterlichleit und Beforgtfein für 
das Volfswohl bedingt. Für Schriftfieller, Känftler und Forfcher ift es fogar eine 
Notwendigkeit, mit dem Volte intimer gu verkehren. Aber an feinen Rechten will 
der Sunfer nicht rütteln laffen. Meine gange Sorge fei euch gewidmet, aber nichtg 
von meinen Reiten! Das ift der Grundfag des Patriarchen. Gerade umgefehrt 
der Engländer. Wer mit dem Volke in folder Wetfe verkehrt, macht fih im Klub 
und in ber Sefellfchaft einfach unmöglich. Steif und zugefnöpft den unteren Stäns 
ben gegenüber, aber von feinen Nechten über fie fchenft er alles weg, wenn man 
es von ihm fordert. FE das nicht der Weg eines Wahnfinnigen, der in den Abs 
grund führen muß? Wie gang umgelehrt war doch das alte patriacchalifche Vers 
haͤltnis. Dieſe Ordnung war auf einem feflen Grunde gebaut, ber moberne Staat 
aber fiebt, insbefondere der angelfächftiche, der Geburtsort der Demokratie neus 
seitlihen Mufters, auf tönernen Füßen. Ein folder Staat muß Heuchler werben, 
denn two die aufrichtige Macht verfagt, da muß man zum heuchlerifchen Köder 
greifen. 


Dorausfagen.!) 


&S9 lange der Deutfche nicht den frommen Kinderglauben aufgibt, in Deutfchs 
land fhüße ein Amt oder Mandat vor Torheit, Eigennug, Klüngelmeien und 
undeutfihem Empfinden, wird er immer wieder in die Schule der Zerrifienheit 
und des Elends zuräcdgeftoßen werben, bis er entweder zu völkiſchem Deutſch⸗ 
tum Ducchgebrungen oder swifchen Meltmächten zu einem bebeutungslofen Vöälkers 
brei zerrieben worden fl. Seinen friegerifhen und wirtfehaftlichen Leiftungen 
nach verdient e8 dag deutfche Wolf, der Herr der Welt zu fein. Weh ihm, wenn 
es fih nicht noch in Tefter Stunde in feinen politifehen Leiftungen hebt! Für 
feine bisherigen verdient es, den MWünfchen aller Internationalen gemäß, der 
Lokai der Welt und Dünger der Völker zu fein. 

Die Herefchaft deg BsSpftems ift in diefen Zeiten für das deutfche Volk, 
das Deutfche Reih und dag deutfche Kaifertum eine fehmwerere Gefahr als alles, 
was ung von feiten bes Zehnverbandes und der Neutralen noch droht. Throne, 
die fih auf die internationalen ftüßen, find nach den ewigen, ehernen Gefegen 
der Weltgefchichte dem Yntergang geweiht. Der Herrfcher, der die Männer des 
Mißerfolge in letter Stunde gehen bieße und die Männer ber Bismardichen 
Art an die Spige bed Reiches beriefe, würde feinen Namen damit in das Buch 
des Gefchehensg mit diamantenem Griffel einzeichnen. Seine Tat wäre gleichs 
wertig mit den Taten unferes Heeres und ben Leiftungen unferes Volkes. Und 
fein Haus wäre für Jahrhunderte auf Zeld gebaut. 


1) Aus: Die Politit von BerbmannsHollmegs, IT. Teil, * Bu 2. d. Liebig. 
Gedrudt April 1917. DBerlag: 3. 8. Lehmann, Münden. vreis M 
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Unfer Recht zum U-Bootfrieg, als einfacher 
tlotwehr gegen den rechtswidrigen Aus- 
hungerungsfrieg. 

Don Dr. Erich Jung, Prof. der Rechte an der Univer- 
fität Straßburg. 

er Lägens und Entftellungsfeldsug unferer Feinde wurbe in gerabein 

bewundernswerter Welfe geplant und ausgeführt. Ste haben bie Ers 

findung unferes Landsmannes Guttenberg, die Prefie, dag Mittel zur 

I Verbreitung ber Wahrheit, nicht dazu, fondern in einer bisher In ber 

Gefhichte noch nicht Dagemwelenen Weife zur Verbreitung der Unwahrheit benutzt; 

was freilich fchon im achtzehnten Jahrhundert Thomas Morus feinen englifchen 
Landsleuten offen als ein wirffamftes Kriegsmittel empfiehlt. 

Da ber feindliche Lügenfeldzug von unferer Seite faft ohne Abwehr blieb, 
bat er, fo lange und fo folgerichtig fortgefegt, auch in Deutfchland felbft auf beutfche 
Gemüter verheerend gewirkt. Unter ben deutfchen Gemätern, auf die er gemirkt 
hat, verftehe ich felbftverfländlich nicht etwa die Zeitunggsfchreiber vom Schlage 
der Mitarbeiter des Berliner Tageblatteg, der Frankfurter Zeitung und bed Vormwärtg, 
die ja alle mehr oder minder offen erklärt haben, baß fie den beutfchen Sieg aug 
innerpolitifchen Gründen nicht brauchen könnten. Bei ihnen If e8 alfo nicht nötig, 
eine wirkliche Beeinfluffung Durch die feindlichen Lügen anzunehmen, fie waren ihnen 
eben Kampfmittel zur Erreichung ihrer Endziele wie jedes andere Mittel auch. 

Aber wirflih Deutfche haben fih durch die feindlichen Lügen über die Rechtes 
mwidrigfeit des UsBootkrieges beeindruden laffen. 

a = babe Ift doch die Rechtslage fehr Klar und ganz ohne Zweifel gu unferen 
unſten. 

England hat die Aushungerungsblodade gegen bie Mittelmächte eingerichtet. 
€8 hat, wie aus den jüngften Erklärungen Scheidemanns (November 1918) hers 
vorgeht, feinen Zwed erreicht; es hat Hunberttaufende deutfcher Menfchenleben, 
bauptfächlih Säuglinge und Frauen, durch Hunger getötet. Die Tötung der Frauen 
und Kinder geſchah, um die kaͤmpfenden Männer zur Unterwerfung zu bringen, 
Das war ja fhon im Burenfriege ein wirffamftes und ganz bewußt angewandtes 
Kriegsmittel. Damit ſchonte man koſtbare engliſche Maͤnnerleben. 

Tötungsvorſatz durch Hunger iſt ein Tötungsvorſatz wie jeder andere auch, 
und daß man ſich gegen einen Mordverſuch durch Gewaltanwendung wehren darf, 
daß man gegen einen ſolchen Notwehr üben darf, ſteht außer jedem Zweifel. 

Wir begegnen zwei moͤglichen Einwänden. Erſtens. Kann die bloße Verhin⸗ 
derung der Zufuhr von außen als eine poſitive Handlung des Mordvorſatzes an⸗ 
geſehen werden? Ganz ohne Zweifel, wenn ſie darauf berechnet und nach Lage der 
Umſtände geeignet war, jenen poſitiven Erfolg zu bewirken. Und das war ſie leider, 
wie der Erfolg gezeigt hat. Dieſe Verhinderung der Zufuhr iſt auch durchaus po⸗ 
fitive Handlung zum Tötungsswed. Nicht etwa reine Unterlaffung. Übrigens gibt 
es au Begehung durch reine Unterlaffung. Die Mutter, die nichts weiter £ut, 
als daß fie abfichtlih Ihrem Säugling nichts zu eflen gibt, bamit er verhungert, 
5: wegen Morbes beftraft, genau wie wenn fie dem Kinde die Kehle sugebrüdt 
tte. 
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Bleibt noch ber weitere Einwand: Unſere V⸗Boote griffen dann nicht nur 
feindliche Schiffe an, fondern nah Eröffnung bes unbeſchränkten U⸗Bootkrieges 
auch neutrale Schiffe, wenn fie fih im verbotenen Gebiet befanden. 

Hier If bie Lage folgende. Die Notwehrhandlung verliert ihr Wefen der bes 
zehtigten Verteidigung gegen einen rechtswidrigen Ungeiff und damit das MWefen 
einer rehtmäßigen Handlung nicht Daburh, daß die Abwehr in dag Nechtsgut 
eines Dritten eingreift; wenn biefer Eingriff notwendig Ift gue Abwehr des rechts, 
widrigen Angriffs. Vergleiche dazu Srant, Strafgefeubuch, su $ 53. Bel dem Aus⸗ 
Hungerungsfrieg hatten fich außerbem die durch die Notmehrhandlung in Mitleidens 
(haft gezogenen Neutralen vorher einer Reihe von Mapregeln Englands gefügt, 
die zweifellos völferrechtswidrig gegen Deutfchland waren. Alfo die Neutralen waren 
im Grunde Teilnehmer an dem rechtswidrigen feindlichen Beftreben, Taufende von 
deutfhen Menfchen duch Hunger zu töten, 

Die Mafregeln unferer UvBoote waren alfo echte Notwehr, und Daher Durchaus 
rehtmäßig. Närfelhaft und eine Idfenswerte Aufgabe künftiger —— 
bleibt dabei nur folgendes. 

Wie war es möglich, daß Deutſchland, daß gerade Deutſchland, das von allen 
Seiten mit ungeheuerer Abermacht überfallene, ſelbſt von Neutralen, die dem Stamme 
nach Deutſche ſind, wie von Schweizern und Hollaͤndern, ſo maßlos ungerecht und 
gehaͤſſig behandelt wurde. Belgien nannte man überall das arme, kleine, tapfere 
Belgien, das mit Abermacht angegriffen ſei. Und Deutſchland, war es nicht in 
ſehr viel höherem Maße der mit Abermacht Aberfallene? Belgien war doch auf der 
Seite, auf der die fünffache Abermacht war! 

Schweizer Zeitungen fingen ploötzlich an, ſich über die ſchwarzen Truppen Frank⸗ 
reichs zu entrüſten, als näämlich Schwarze an der Schweizer Grenze ſtanden; da 
ſchrieben ſie emport: was, auf unſere Jungen ſchicken ſie dieſe ſchwarze Bande? 
Und die deutſchen Jungen, ſind ſie weniger wert als die Schweizer Jungen? 

Eine Schweizer Zeitung ſchrieb noch vor langer Zeit: Deutſchland habe ſich 
nicht entblödet, mit Iren und Indern Beziehungen zu verſuchen, um ſie zum Auf⸗ 
ſtand zu bringen. Entbloödet? Und die Anerkennung der Tſchechoſlovaken als krieg⸗ 
führende Macht durch die Entente?? 

Und unzaͤhliges andere. 

Es ſcheint, daß einfach die ſeeliſche Krankheit ſich austoben muß; die ſeeliſche 
Krankheit und geiſtige Irreführung der Gemüter, die die ungeheure Lügenorgani⸗ 
ſation der Feinde nun einmal zuwege gebracht hat in allen Ländern. 

Ob die Wahrheit überhaupt einmal zutage kommen wird? 

Wir wollen uns den Glauben daran und die Hoffnung darauf nicht rauben 
Llaſſen. Das furchtbare Martyrium des deutſchen Volkes muß doch einmal das wir⸗ 
fen, a alles Martyrium fehlieglich gewirkt hat; eine Einkehr und Umtehr 
der ‚ 

Der Kern des Ehriftentumsg ift der SIaube an bie Bruchtbarfeit bes Martyriumg, 
an bie Helligkeit des Leidens, wie das bubphiftifche Staubensbelenntnigs fagt. Der 
Glaube, daß nichts in der Welt fchließlich bauernder wirkt und länger nachlebt 
als das Dpfer. 

Und biefen Slauben wollen wir feſtzuhalten verſuchen. 
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Das Deittihe Reich, Flandern und Ödte 
Wallonei. 


Don Rurd v. Stranb. 


raf Hertling hatte es für nötig erachtet, anfcheinend zur Durchbringung 
der letten Kriegstredite, ohne außeren Anlaß zu erklären, daß wir Bels 
gien in feiner Form behalten werden, was der gleichfall fürmlichen 
Erflärung des Heren von Berbmann ebenfo mwiderfprach wie dem Vers 
langen des Zentrums, daß wir militärifch, politifch und mirtfchaftlich die Obers 
hand über Belgien behalten müßten. Anfcheinend hatte der auch fhon verbrauchte 
Neichsfanzler Wert auf die Bewilligung dur den Scheibemannfchen Flügel der 
Sozialdemokratie gelegt, während ‘die unabhängigen Sosialiften hierzu nicht zu 
bewegen waren. Da die Bewilligung dutch die bürgerlichen Parteien fichergeftellt 
war, war ed unerfindlih, warum der Herr Neichdkanzler Wert darauf gelegt 
hat, daß fich die fhwache Mehrheitspartei ber Sozialdemokratie duch die Ablebs 
nung der Lebensforberungen des Reiches und des Volkes nicht bloßftellte. Den 
Dant hat er geerntet," und der vierte völlig unerfahrene Kanzler hat als politifcher 
Dilettant felbft nach dem Zeugnis der Frankfurter Zeitung die völfifche Preisgabe 
auf die Spiße getrieber. Elſaß⸗Lothringen ift fchwer gefährdet. Uber es Ift noch 
nicht aller Tage Ende, fo unverftändlich auch die bedingungslofe Annahme ber 
WRilfon;,Anfpeachen” und alles Nachfolgenden diplomatifch erfcheint. 

Eine rheinifche Zeitung fihrieb von Elementen, die ihr Vaterland im Stich 
ließen, und denen ‚die feindlichen Parteigenofien höher als die eigenen Volksges 
noften flünden, was gur Klarfiellung nur nüßlich geweien wäre und mutmaßlich 
auch die vaterlandsliebenden Genoffen, die fich auch unter den Abgeordneten finden, 
zu ihrer nationalen Pflicht zuräcdigerufen hätte. Später hatte der Staatsfefretär des 
Kolonialamtes in gleicher Weife die Preisgabe Belgiens in einer Anfprache funds 
gegeben, die wohl ale amtlih angenommen werden mußte, da fie nicht nur in 
Gegenwart des unrühmlich verfloffenen Vizelanzlerd erfolge ift, der zur fog. Vers 
sichtSmehrheit des Neichstages gehörte und" deren ausgefprochener demofratifcher 
Vertreter war, fonbern ald Erzellenz Solf fih auch ausdrädlich ald Vertreter feines 
Nefforts geänßert hat, indem er mit vollem Bug und Necht als ein befonderes 
Kriegsziel die unverfehrte Nüdgabe fämtlicher Schußgebiete heifchte. 

Aber er wußte fhon, daß er der künftige Leiter der auswärtigen Politik, wenn 
nicht Kanzler wurde, da die Krone weiter vor der Zufalldmehrheit des Neichstages 
zurückwich. Sie wünſchte ein Minifterium der nationalen Verteidigung. Die Linke 
richtete aber bewußt und felbftfüchtig ihre Parteiherrfchaft auf, wie fie flets den 
Burgfrieden und die Innere Front buchbrochen hat. Die Anführung Belgiens 
fonnte daher nur ale Austaufchgegenfland für die vom Feinde befegten Schußgebiet 
gelten, da unfer übriges Kriegsgiel nicht zum Neffort des Minifters gehörte. Er 
mußte aber fon damals mit Necht ale eine maßgebende Perfon ber Neichsleitung 
betrachtet werden, der nur in Übereinfiimmung mit dem allein verantwortlichen 
Neichstanzler gefprochen hat. Der Widerhall im friedengfeligen und auf unfere 
Koften verzichtlerifchen Wien war daher ebenfo bezeichnend wie die Zuflimmungss 
befundungen der Demokratie, die fih mehr mit ihren Gefinnungsgenoffen bei den, 
Beinden geiftesverwandt fühlte, als daß fie ein Verftändnig für die völfifchen Staatss 
notwendigfeiten des Reihe und unferes Volfstums gehabt hätte. F 
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Das war die Friedensſeligkeit um jeden Preis, die unſeren völkiſchen Tod bedeutet. 
Aber unſere Feinde werden uns durch ihre Hartnäckigkeit davor bewahren, mag 
auch Wilſon uns noch ſo demütigende Bedingungen auferlegen wollen. Wir können 
und müſſen jetzt unſere Widerſacher mit ihren eigenen energiſchen Waffen ſchlagen. 
Ihr Trugbild des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ſoll zur Wahrheit im In⸗ 
tereſſe unſeres eigenen Volkstumes werden. 

Wir werden heute auf das alte belgiſche Reichsland praktiſch verzichten müſſen; 
theoretiſch brauchen wir in die Preisgabe eines alten deutſchen Reichslandes nicht 
einzuwilligen, auch wenn man ſich auf den Standpunkt Wilſons ſtellte, zumal 
dieſe Sudniederlande erſt vor hundert Jahren endgültig dem Deutſchen Reiche durch 
den Neid unſerer damaligen Bundesgenoſſen, unſerer jetzigen Widerſacher, ent⸗ 
fremdet worden ſind. Wir hatten ſie bis auf den Zipfel von Ppern und Nieuw⸗ 
port ſeit vier Jahren in unſerer Gewalt, und außerdem die feierliche Verpflichtung 
übernommen, dag Niederbeutfchtum Belgiens-vor fünftiger Verfranfhung dauernd 
zu [hüten und gugleich dag välkifche Gebot, die nichtfranzöfifhen Wallonen von der 
franzöfifhen Umgarnung ebenfalls für alle Zeit zu befreien. Ein Teil der Frans 
sofen will heute dag ganze linke Rheinufer gu Franfreih fhlagen; ein Hundes; 
fott von einem Deutfchen, wer jemalg auf die Deutfchheit diefer Lande vers 
gäffe, felbft wenn fie jegt fatfächlih in die Hände ber, Sranzofen gerieten und 
ih no in 100 Sahren darin befänden. 

Das Deutihtum der Flamen, das fih aus der Mifhuyg.von Sranten, Friefen 
und Sachfen gebildet hat, wozu noch einige Splitter reiner feftländifcher Angels 
fahfen fommen, ift niemals beftritten worden, dagegen find wir ung anfcheinend 
vielfach noch nicht Har darüber, welchen Urfprungs die Wallonen find. Die ges 
fhichtlihe Unterfuhung und die Sprachforfhung bemweifen überjeugend, daß Die 
Beutigen Wallonen, und zwar bloß des Hennegaug, erft im ı2. Jahrhundert vers 
mwelfcht find, und zwar buch ihre eigenen Herrfcher, da der nieberländifche Hochs 
adel mit bem rein germanifchen und bem benachbarten franzöfifchen Adel in enger 
Besiehung ftand. Hierbei ift gu erinnern, daß die Bewohner der franzöfifhen Grenz 
landfhaft Champagne und Picarbie noch heute von den franzöfifchen Geographen ale 
„les Francs” bezeichnet werden, womit. per Franzofe deren reines Deutfchtum andeuten 
will. Diefe Franken find eben die rechten unvermifchten Brüder unferer reiches 
deutfchen Franken am Rhein, Mofel und Schelde. Da diefe feit Karl dem Großen 
ebenfalls verwelfcht waren, fo gelang eine Verwelfchung im Hennegau um fo leichs 
ter, al8 bald darauf ein franzöfifches Herrfchergefchlecht alle nieberländifchen Lands 
fhaften vereinigte. Den burgundifchen Herzögen, ale Gebietern bes älteften 
deutfhen Herzogtums Niederlothringen, ift diefe Entfremdung eines beträchtlichen 
Boltsteiles zu danken. - 

Durchaug irrtümlich gilt jeut das ehemalige Fürftftiift Lüttich ale Sig und 
Duelle bes Wallonentums. Die Einwohner der heutigen Provinz Lüttich find erft 
viel fpäter wallonifiert und zum Teil fogar erft im 18. Jahrhundert unter dem 
Einfluß ihrer Wittelsbacher Fürftbifchöfe, die der Zeit gemäß ganz unter franzöfifchem 
Bann flanden. 

€ ift eine direkte Gefchichtsfälfhung, daß in den Ardennen fih noch Keltos 
eomanen erhalten hätten, von denen die heutigen Wallonen abflammen. Gerabe 
die urfpränglich deutfchen Ortsnamen der Urdennen ermeifen, baß es fih um rein 
uedeutfhen Voltsboden handelt, der erft in jüngfter Zeit wallonifiert ift; haben fich 
doch über soooo Hochbentfche noch heute in der belgifchen Provinz Luremburg zu; 
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halten. Die Wallonei ift alfo alter deutfcher Voltsboben, deflen Gepräge erft zum 
Zeil in der beigifchen verhängnisuollen Gegenwart wallonifiert Ift, mag noch feines, 
wegs bie Sranzöflerung bedeutet. Wallonifch ift eine romanifhe Mundart, die ben 
ftärkfien beutfchen Einfluß geigt und damit bie Verwellhung deutfchen Voltstums 
beweift. Die Saglehre ift beutfh, die Wortwurzeln find in beträchtliherem Maße 
deutfch, wie dies im Franzöfifchen der Fall ift. Die belgifche frangöfelnde Regierung 
hat aber mit vollem Bewußtfein die alte Volksſprache auszurotten verfucht, indem 
fie in den Stadtgemeinden, Kirhen und Schulen die Volfemundart buch das 
Schriftfrangäfifeh rechtswidrig erfegte. Bet der Umbildung des wallonifchen Volkes 
ift natürlich die alte romanifhe Mundart erhalten geblieben, fo daß ber Wallone 
= Stanzofen faum verfieht, ebenfo wie dee Parifer fih mit Ihm nicht verfländigen 
ann, 

Unter diefem Gefihtspunkte erfoheint daher die Wallonei, gerade vom Selbfts 
befimmungsrecht ber Välfer and, al8 genau entfprechend dem franzäftfch fprechens 
den Teile Deutfchskothringend. Denn auch bie franzöfifchen Lothringer find Feine 
Sranzofen, fondern rein beutfhe Mofelfranten, bie erft im 17. Jahrhundert vers 
welfcht worden find, nachdem früher ein volles Jahrhundert ein franzöfifcher Nebens 
jweig ihres Hergoghaufes von ber Kunkelfeite auf alle Weife verfucht hat, Die oberen 
Schichten des bedeutenden beutfchen Herzogtums Lothringen zu vermwelfchen. Dag 
bißherige Streben des belgifchen Staates hat gezeigt, daß beffen franzöftfche 
keitung alles daran gefeßt hat, die dbeutfchen Niederlande der franzöfifchen Kultur 
zu unterwerfen und in beiden Teilen gewaltfam ber franzöftichen Sprache und dem 
franzöfifhen Schrifttum zur Herrfchaft gu verhelfen. Sowohl im flämifchen wie im 
franzdfifhen Sprachgebtet ift Franzöfifch feine Volksfprache, fondern eine auslaͤndiſche 
Einfuhr, die leider die Geifter volllommen in ben Bann ber franzöftfchen Kultur 
gesiwungen und biefe beutfchen Niederländer der deutfchen Wolkgfeele immer mehr 
entsogen und ihnen einen durchaus fremden franzöfifhen Geift eingehaucht Hat. 

Sp liegt die Naffenfrage, aus ber erhellt, daß dag deutfhhe Mutterland nies 
mals feine Pflicht aus dem Auge laffen darf, den Alteften deutfchen Kulturboben 
ju retten. Menn wir den flämifchen Mutterboden wieder bem Stanzofentum, 
noch dazu als englifches Lehen, Aberantworten lafien, mindern wir mit der Beigabe 
von faft 8 Millionen Deutfchgebürtiger nicht nur unfer eigenes Vollstum um 
biefe Zahl, fondern flärten auch unfern welfchen Erbfeind In gleicher Weife und ges 
währen ihm leichten Herzens ben Erfag für fein eigenes fchwindendes Vollstum, 
Militärifch ift diefe Aufgabe nicht mehr burhführbar, nun mäffen wir auf ihre 
volflide Anerfennuug dringen. Ein franzöfifehes Belgien unter englifchem, eigens 
nüßigem Schtem al deffen Brüdenkopf widerfpricht der Befugnis jedes freien 
Volkes auf feine Selbftbefimmung, die der Vielverband fo Iaut verfünbet hat. 
Sest muß die Probe aufs Erempel gemacht werden. 

Die Flamen felbft Haben ung ihren entfchledenen Willen tundgegeben, niemals 
wieder dem FSrangofentum, auch nicht in der trügerifchen Geftalt einer belgifchen Res 
gierung, verfallen zu wollen. SIndem wir auf dem Friedenskongreß ein unabs 
hängiges Flandern und Wallonien in getrennter Verwaltung und Megierung 
errichten helfen, denen ber Anfrhluß, an wer immer fie wollen, freigeftellt werden 
muß, erfüllen wir eine Friedensbedingung, bie Wilfons „Anfprachen” entgegens 
fommt. Wir mäflen ihn beim Worte halten. €E8 handelt fih da nicht um ywei 
ſchwache Kleinſtaaten, die der Willfür der Engländer und Branzgofen ausgeliefert 
find, fonbern um ehemalige fraftuolle äußere Glieder des Deutichen Neiches, dag 
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ſeine Kinder niemals im Stiche laſſen darf, ſelbſt wenn ſie, wie es bei den Wal⸗ 
Ionen ber Fall fein wird, ihr Recht der Selbſtbeſtimmung gegen das Mutter⸗ 
land gebrauchen. Franzoſen wollen ja die Wallonen auch nicht ſein. 

Hierzu kommt noch ſchließlich die wirtſchaftliche Seite, die ja in unſerer Zeit 
eine übergroße Rolle ſpielt und auch ſonſt allzuſehr überſchätzt wird. Aber unſer 
Deutſches Reich iſt das natürliche Hinterland Belgiens, ihm danit Antwerpen ſeinen 
rieſenhaften Aufſchwung. Wir werden auch in der Lage ſein, die alten herrlichen 
Städte Gent und Brügge zum alten deutſchen Wohlſtand zu bringen. Auch Poern 
ſoll wieder aus der Aſche erſtehen, nachdem wir die herrlichſte alte deutſche Stadt um der 
engliſchen Tücke willen haben in den Grund ſchießen müſſen. Dann läßt ſich auch 
über die Entfhädigungsfrage anders reden. Wilfon hat oft genug feine Annerionen 
und Entfhädigungen ald Friedensgrundlagen verkündet. Der Neutralitätsbrucd 
Belgiens darf nach defien urkundlichen Bemweifen nicht wieder beftritten werden. 
Bethmanns SIrtum vom Unrecht ift felbft amtlih von ihm widerlegt worden. 
Nur ein einheitlihes MWirtfchaftsgebiet frommt Deutfohland und Belgien. Aus 
biefem Grunde wiederfprechen die amtlichen Verlautbarungen mit ihrer unerfreulichen 
Unterwerfung unter einen feindlichen Willen nicht nur den Lebensbedingungen 
des Deutichen Reiches, fondern verleugnen auch die eigenen Wänfche der Belgier. 
Hierzu kommt noch, daß wir felbft eine fprachlide Verwaltungstrennung einges 
führt und ung für deren Dauer feierlich verbürgt haben, was auch bem amerika⸗ 
nifhen Selöbnis von ber Freiheit ber Völker entfpricht. 

Man bat und mit Recht den DBuren gegenüber Wortbruch vorgeworfen, 
weil wir aus ängftlider Schwäche und törichter Anglomante unfere feierliche Zus 
fage der Unverfehrtheit der Burenflaaten nicht erfüllt Haben. Diefer Treubrudh 
Bat uns Südmweftaftifa gekoftet, da fonft die Buren für ung gegen England aufges 
fanden wären, was fie troß unferer unerfreulihen Haltung noch getan hätten, 
wenn wir bie erforderliche Friegsftarfe Divifion mit fchmerem Gefhäg und Schießs 
bedarf in Südweflafrita wieder aufgeftellt hätten. Diefe für Afrila genügende 
Kriegemacht hätte ung in den Befig des ganzen englifhen Sädaftifag gefeßt. Ynfere 
englifhe Drientierung hat betreffd unferer Schußgeblete ung auch diefe Ausficht 
gerftört. Sie fiegt jegt wieder, da ihr Träger nunmehr bag biplomatifche Steuers 
ender führt, jener Staatsfetretär, dem wir die Schußlofigfeit unferer Kolonien 
verdanken, weil er fie durch die Kongvafte für genügend gehtet glaubte. 

Wir mäffen daher diplomatifch, foweit e8 in unferer Macht fteht, unter allen 
Umftänden auf der Erfüllung ber Verpflichtung des Meiches beftehen, die diefes 
gegenüber Belgien übernommen hat, und müflen uns einem Abweichen davon 
nach Kräften widerfegen. Wir wollen nicht vergeflen, daß der flämifche Dichter 
Emanuel Hiel ung 1870 mit folgenden Zeilen begrüßt hat: 


An bie Deutfchen. 


Lang Haben Deutfhlande Staaten gefpalten 
unter dem Joch des Beinbes geflöhnt. 
Deutfhlands Männer, die einft galten 

MS Befte, wurden vom Feinde verhöhnt. 


Norden und Süden helfet bereiten 
Gemeinfam des Reiches Heiliges Zelt. 
Staaten flüärgen im Sturm ber gelten — 
Schaffende Völter troßen der Welt. 
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en jeder Knechtfchaft, bereit gu dem Größten, 
inet der Meere kriftallene Bahn! 

Tragt den von Ihren Ketten erlöften 

Völtern die Yahne der Freiheit voran! 


keider zwingt der Umftand, daß es felbft noch im Deutihen Reiche fonft eins 
fihtige und fachkundige Perfönlichkeiten gibt, Die wie das Ausland an die Teichtfers | 
tige und fatfachenwidrige Erflärung des Herrn von Bethmann über unfer vermeints: | 
liches Unrecht an Belgien glauben, ung dazu, bie verhängnisvollen Folgen einer un; 
Hugen und unfähigen Staatstunft Immer von neuem aufjuflären und ben wirklichen 
Sachverhalt feftzuftellen. 

Dreußen hatte durch Staatsverträge das Weges und Benubungsrecht in | 
Belgien für den Fall eines Krieges gegen Frankreich, eine Vorandfegung, bie beim | 
Ausbruch des Weltkrieges vorlag. Daher war die fehmächliche balbamtliche Ent, 
(huldigung hinfällig, wonach England auch ein Benusungsreht von Antwerpen 
suftand, weil Ihm diefes nur für den all eines Krieges gegen Sranfreih gewährt 
worden war. 

Bon biefen völterrechtlihen Verträgen fcheint Herr von Bethmann feine Ahnung 
gehabt zu haben, obwohl fie noch in voller Nechtstraft fichen. Er war ferner unters 
richtet, daß Belgien die Neutralität buch ein Waffenbändnis mit Frankreich und 
England bereits gebrochen hatte, ba ein für neutral erflärter Staat keinerlei Ab; 
machungen treffen darf, die fich feindlich gegen einen friedlichen Nachbar, wie Deutfch- 
land, richten. Eine Ausrede des Heren von Berhmann ift nicht möglich, da ihm bie 
ZTatfachen des Waffenbundes mindeftens von privater Seite mitgeteilt waren und | 
die belgiſchen Machenſchaften bereits üffentlih maren. | 

"Sch felbft Habe zu den Unterrichteten gehört, und auch meine Beobachtungen 
in Paris, Brüffel und London zur Eritifchen Zeit des legten ungänftigen Marokko⸗ 





vertrages gemeldet. Ych habe damals auch dem Wallonenfongreß in Mong beis 
gewohnt, wo fogar franzöfifch gefinnte Flamen offen zu erflären mwagten, daß bie 
politifhe Grenze mit Franfreich nur eine äußerliche fei und daß beide nur einen 
Seind, das Deutfche Reich, hätten. Ed wurde offen die Waffenbrüberfchaft bejubele. 
Der Berfammlung wohnten hohe belsifhe Beamte und Dffiziere bei. Zur gleichen 
Zeit traf ich zweimal Kraftwagen mit franzöfifchen Generalftabgsoffizieren in Bes 
gleitung ihrer belgifchen Kameraden, was auch die deutfchen Zeitungen berichteten. 
Daraufhin zogen die Franzofen es vor, fünftig in Zivil gu erfcheinen. Alle diefe 
Tatfachen waren in Brüffel befannt. Jch habe fie felbft dem Gefchäftsträger mit: 
geteilt, da fich feltfamerweife der Gefandte von Flotom in diefer Fritifchen Zeit in : 
einem franzöfifchen Babe befand. 

8 ift daher auch nicht richtig, daß der Neutralitätsbruch Belgiens ung erft | 
fpäter durch ben Urkundenfund befannt geworden ift, Die Regierungen pflegen | 
Seheimverträge, die fich gegen Nachbarn richten, diefen allerdings nicht in beglaus | 
bigter Abfchrift mitzuteilen, fondern fie fireng vertraulich u behandeln. Pflicht unferer 
Diplomatie war es freilich, deren Inhalt fennen zu lernen, nachdem alle Anzeichen 
für das Beftehen eines folchen Waffenbundes fprachen. Daß England die Worte 
des Herrn von Bethmann nur zum bequemen Vorwand genommen bat, um feine | 
Kriegserflärung gu rechtfertigen, hat auch das unbefangene Ausland nicht ges 
taͤuſcht. 
Indeſſen hat die Enthüllung des bekannten Deutſchenhaſſers Maxrſe auch noch 
die Falſchheit Englands als unklug erwieſen. 
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Noch vor Kriegsausbruch hat England auf Grund feines geheimen Waffen, 
bändniffes mit Sranfreich diefem feinen feiegerifchen Beifland erflärt, und Sie 
Grey hat auch den englifden Minifiern, bie noch nicht eine genaue Kenntnis davon 
hatten, nunmehr den Wortlaut mitgeteilt, der tatſächlich Eugland zum Beiſtand 
vertraglich zwang, worauf die friedfertigen Miniſter austraten. Tatſachen, die 
von höchſter Wichtigkeit für das diplomatiſche Spiel des Friedenskongreſſes ſind, 
der fein Wiener werden darf. Das Volt ift In Not und der militärifche Mißerfolg 
darf uns nicht feige und faffungslos machen. Sett heißt es, hohe und völfifche 
Yolitit treiben, wie unfere geriffenen Gegner. AS jämmerliche Pazififten wären wir 
{don vorher gefchlagen. 

Meder unfere fostaliftifhe Regierung noch ber Staatsfelretär des Auswärs 
tigen Amtes find mit ber Betbmannfchen Erbfchaft belaftet, täten aber gut, wenn 
fie amtlich von Heren von Bethmann nicht nur abrädten, fondern fich auch auf den 
nationalen Boden ftellten, ber dag deutfche Mutterland zur Schubmacht des ungläds, 
lichen Belgiens und feiner niebers wie hochbeutfchen Bewohner macht, wenn uns 
das Selbſtbeſtimmungsrecht die Handhabe gibt. 

Im Mai 1831 hat der Regent der neuentſtandenen belgiſchen Regierung, 
Surlet de Chokier, dem deutſchen Bundestage eine Denkſchrift überreicht, in der er 
woͤrtlich geſchrieben hat, daß Belgien nicht nur Luxemburg (Provinz wie Groß⸗ 
herzogtum) als integrierenden Teil Deutſchlands auſehen, ſondern auch ſelbſt dem 
Deutſchen Bunde beitreten werde, wenn nur Luxemburg nicht von Belgien ges 
trennt werde. 

Bekanntlich haben Stein und Gnelfenau den Eintritt nicht nur Belgiens 
fondern auch Hollande, d. h. der damaligen gefamten Niederlande, in den Deutfchen 
Bund 1815 ausdrüdlich gefordert. Der Herzog Bernhard von Weimar, der auf 
bolländifcher Seite wider die Bbelgifchen Aufrührer focht, hat angefichts der zwei⸗ 
deutigen Haltung Englands ebenfalls Im Jahre 1813 erflärt: er fhäme fih ber 
Schwager des Königs von England zu fein, weil dieſer mehr die Belgier als die 
Holländer unterſtütze. 

Bekanntlich iſt ja das Zwittergeſchoͤpf des modernen Belgiens eine engliſch⸗ 
franzoͤſiſche Erfindung, um Belgien dauernd dem deutſchen Mutterlande zu ent⸗ 
fremden und zu franzoͤſieren. 

Schließlich ſei noch der Mitwirkung Talleyrands gedacht, der, ebenſo wie 1814, 
auch 1831 Deutſchland um ſeine berechtigten Anſprüche im belgiſch⸗holländiſchen 
Streite gebracht hat. Er hat ſogar England dupiert, was der Vergeſſenheit gerade 
jetzt zu entreißen ſich wohl lohnt. Er erhielt von König Ludwig Philipp die Mits 
teilung, daß das franzoͤſiſche Heer, trotz Widerſpruchs Preußens und des Deutſchen 
Bundes, der ſ. 3. ein Armeekorps von 24000 Mann auf dem Papier bereitgeſtellt 
hatte, im Begriff, ſtehe in Belgien einzufallen. Es kam ihm darauf an, den ſichern 
Widerſpruch des ſonſt heimlich verbundeten Englands zu beſeitigen und den Friedens⸗ 
bruch als engliſchen Wunſch hinzuſtellen. Es gelang ihm, Lord Grey zu dem Zuge⸗ 
ſtaͤndnis zu bringen, daß England einer kriegeriſchen Unterſtützung Belgiens durch 
Frankreich nicht widerſprechen würde, inſofern das franzoͤſiſche Heer lediglich zur 
Wiedetherſtellung der Ordnung dienen ſollte. Der ſchlaue franzoͤſiſche Fuchs meldete 
einen Tag ſpaͤter den Einmarſch des franzoͤſiſchen Heeres, auſcheinend mit engliſcher 
Zuſtimmung, aber Lord Grey roch den Braten und fühlte ſich mit Recht beleidigt, 
daß man ihn ſo betrogen habe. 

Dentſqlaads Erneuerung. 2919, Januar. 2 
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Politik war ſtets angewandte Geſchichte, und unſere Verzichtler ſollten aus ihr doch 
endlich lernen und die notwendigen Folgen zur Selbſtbehauptung Deutſchlands 
zlehen. Wir brauchen nur nach engliſch⸗franzoͤſiſchem Muſter zu handeln, um pflicht⸗ 
gemaͤß unſere eigenen Daſeinsintereſſen zu wahren. 

Die ſozlaliſtiſche Republik hat ſich der Angliederung Deutſchoͤſterreichs nicht 
abgeneigt gezeigt. Sie erfüllt damit einen alten alldeutſchen Wunſch. Flandern 
verlangt Selbſtſtaͤndigkeit für ſich. Den Wallonen gegenüber hat Deutſchland 
durch die Umwandlung gewonnen. Sie ſtehen nun zwiſchen zwei Republiken, 
der franzoͤſiſcen und der deutſchen. Zur Zeit überwiegt bei den Wallonen der 
Haß gegen die Eindringlinge Alles. Aber an dieſem Haß tragen die Sozialiſten 
keine Schuld und er wird vergehen. Über kurz oder lang werden auch in Wal⸗ 
lonien die Arbeiter die Beſtimmenden ſein. Bis jetzt hatten es die deutſchen 
Arbeiter in dem deutſchen Kaiſerreich viel beſſer als die walloniſchen in Belgien 
und in Frankreich. In der deutſchen Republik ſollen ſie es angeblich noch beſſer 
haben. Damit gewinnt Großdeutfhland erheblihe Anziehungskraft. Die Sors 
gialiften follen an Belgien zeigen, ob bie „Tüchtigen” bei ihnen and Ruder ges 
langt find oder ob fie ebenfo unfähig find wie bie Diplomaten Wilhelm II. 
YUendt erinnert in feinen „Erinnerungen aus bem äußern Leben“ daran, daß 
Pitt in feinem Teflament ausbrädlih ben Gedanken ausgefprochen babe, bei 
Wiebereroberung ber Mheinlande und Belgiens müßten beide an Preußen ale 
ben beutfhen WVorfechter im Weften fallen. Auch damals, als die Pittfche 
VBorausfegung eintraf, verhinderte England im Verein mit Hannover diefen 
Wiedergewinn bed Landes, das Frankreich erfl vor 20 und weniger fahren 
(Lürtih erfi 1803) nach altem Bourbonenbraud, dem fi bie Nepublif, wie 
jegt, nur allen gern anfchloß, dank beutfcher Uneinigkelt geraubt hatte. Aber 
ſchon zur Zeit diefer fo oft früher und fpäter wiederholten Eroberung hat der 
öfterreichifche Minifter Thugut, wie ich in meinem Buche: „Unfer völfifches Kriegs 
giel”1) nachgewiefen habe, biefed Belgien al8 damalige äfterreihifche Niederlande 
Preußen angeboten. Dann faß Preußen [don 1795 am Weltmeer und hätte 
nicht den fchmachuollen Bafeler Srieben gefchloflen, ber Kalfer und Neich vers 
riet. Uber auf Tilfie folgte Leipgig, und ein Jena haben wir nicht erlitten. 
Nur ber blinde Höbur, der internationale beutfhe Soglalismug, erfhlug ben 
blonden Bruder, bag Peldheer, hinterrüdd. So fiegte der Näuberbund. Uber 
das Bolt bleibt, und auch feine Glieder, wie unfere niederdeutfchen Volkdges 
noflen an ber Scheldbe und bie hochdeutfchen an der Maad. Noch Ift Broßs 
beutfehlanb nicht verloren. 


1) Leipjig 1918, Meihenbachfcher Verlag; auch in Kurd von es „She wolle 
en wie nehmen ganz Lothringen und mehr! Berlin 1914, Verlag Polttik, 
ang et. 
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Die Sozialdemofratie und das bäuerliche 
Drivateigentum.') 


Don Prof. Dr. Ferdinand Werner, 
m. d. R. u. d. B. x. 


as demokratiſche Ziel der Leute von Scheidemaunn bis Haaſe iſt der Form 

nach durch die Umwandlung des verfloſſenen Nebelung erreicht. Das 

bedeutet aber noch nicht das Entſcheidende. Jetzt naht der Kampf 

jwifchen bürgerlicher Welt und Sogialdemofratie um bie Sogialifierung 
und unter ben Anhängern ber Vergefellfhaftung felber der Streit zwifchen Belds, 
Wald; und Wiefentommunismus und dem wiffenfchaftliden Sozialismus. Der 
Kampf um das Privateigentum wird den fommenben und sufänfs 
tigen Wahlen das Kennzeichen geben. 

Daß e8 gang unmöglich ift, in ber „Wäfle? des Weltlapitalismug eine fogias 
liſtiſche Oaſe“ zu errichten, fehen auch die denfenden Sozialdemokraten ein. Der 
tollhäuslerifhe Bolfchewil aber nicht. Unb man fagt ja, die Gefchichte fei bazu da, 
Daß die Menfchheit nichts darans lerne, felbft wenn die Lehren fozufagen mit den 
Händen zu greifen find, wie in Rußland. 

Der Fortfehritt der Menfchheit beruht auf dem Streben nad Eigenbefig und 
Arbeitsteilung. „Herren und Knechte” werben immer Bebingung ber Kultur fein. 
Das Ausfchalten der freien Unternehmerperfönlichfeit bebeutet ben unmweigerlichen 
fozialen Niedergang. Gemwiß If Sozialismus nichts an und für fih Verwerfliches. 
Verftaatlihung und Vergemeindung von Vertehrsmitteln, Waflerkräften, Elek⸗ 
selsitätsanlagen, Kohlens und Ersbergmwerlen find großenteild fchon vollgogen oder 
bevorftiehend. Dagegen läßt fih Durchfchlagendes auch fehwerlich einwenben, wenn 
fie auch das nicht bringen, was die Sozialdemokraten unter DVergefellihaftung 
verfieben. Auch mit der angeftrebten und jegt vielfach erörterten Aufteilung von 
gebundenem und ungebunbenem Großgrundbeflg kann fi der Sozialdemokrat 
von Natur aus ald Anhänger bed Großbetriebs unmöglich befreunden. Denn 
diefe Aufteilung fördert und vermehrt lediglich den antifollektioiftifhen Bauerns 
Kand, der ohne Zweifel bie guverläffigfie Tragfläche der bürgerlichen Gefellfchaft 
bildet. Bon bdiefem Gefihtspuntte aus kann die Sozialdemokratie gar nicht eine 
Aufteilung, fondern nur eine Vergefellfehaftung der Großbetriebe In ber Lands 
wirtfhaft anftreben. Mit biefer Vergefelfchaftung könnten fih fehlieplih Klein⸗ 
Bauer und Landarbeiter abfinden, wenn dag enteignete Land ihnen in Erbpacdht oder 
wenn e8 einer Erzeugergenoflenfchaft übergeben würde. Muß aber bie Soylals 
demofratie nicht auch für die Vergefellfhaftung bes bäuerlichen 
Befigeg fein? Die Kommunifien, die Sozlaliftien big zu Stednabel und Hofens 
knopf, können ed nicht leugnen. Die gurgeit noch maßgebliche Soyialdemoftatie 
alter Richtung leugnet ed. Denn einesteilg ift ihe ohne bie Bauernfhaft die Ers 
sberung der politifhen Macht unmöglich, andernteils ſteht tatſächlich im ſozial⸗ 
demofratifhen Erfurter Programm von ı89ı — fo jerzauft e8 auch buch 
Wiffenfhaft und Entwidlung Ifl, es gilt Immer noch ale rote politifhe Plattform 
— zur bie — nur bie Bergefellfhaftung des Fapitalifiifden Privatelgentums an Grund unb 


1) Als Hg Fln Blatt Im Verlag von %. $. Lehmann erfienen. Preis ı — 10 Pf., 
1000 Bıhd — f.; bei Maſſenbezug weitere Ermäßigung nach Vereinberun 
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Boden als Forderung der ſozialdemokratiſchen Partei. Das wird dann gemeinhin 
ſo gedeutet, daß die Sozialdemokratie nur an die „Großen“ wolle, womit ſehr 
viele einverſtanden ſind, ſolange aus ihrer Haut keine Riemen geſchnitten werden. 

Wie liegen nun die Dinge in Wirklichkeit? In dem ſozialdemokratiſchen Er⸗ 
furter Programm wird ſchon klar und deutlich die Umwandlung der Waren⸗ 
produktion in ſozialiſtiſche für und durch die Geſellſchaft betriebene 
Produktion“ verlangt. Es wird darin fernerhin geſagt, daß im Gegenſatz zur 
Arbeiterklaſſe „alle anderen Klaſſen, trotz der Intereſſenſtreitigkeiten 
unter ſich, auf dem Boden des Privateigentums an Produktions⸗ 
mitteln ſtehen und die Erhaltung der Grundlagen der heutigen 
Geſellſchaft zum gemeinſamen Ziel haben.“ Noch deutlicher wird die Stel⸗ 
lung der Sozialdemokratie auf ihrem Parteitag zu Breslau 1895. Man beriet 
dort über ein Agrarprogramm, an deſſen Zuſtandekommen eine ganze Anzahl 
guter Köpfe aus der Partei gearbeitet hatten, die allerdings nichts anderes tun 
konnten, als die geſunden Gedanken der Deutſch⸗Sozialen und Bauernbündler 
aufnehmen. 

Dieſes Bauernprogramm lehnte der Parteitag mit großer 
Mehrheit ab und zwar mit folgender Begründung, die in dem Antrage Singer⸗ 
Kautsky gegeben war (Protokoll des Parteitags, S. 104 u. 204): „Der von der 
Agrarkommiſſion vorgelegte Entwurf eines Agrarprogramms iſt zu 
verwerfen. Denn dieſes Programm ſtellt der Bauernſchaft die 
Hebung ihrer Lage, alſo die Stärkung ihres Privateigentums in 
Ausſicht und trägt dadurch bei zur Neubelebung ihres Eigentums— 
fanatismus.“ Die letzten Worte von „und“ bis „Fanatismus“ wurden zwar 
als zu ſcharf geſtrichen. Trotzdem gab die Sozialdemokratie einwandfrei zu, daß 
ihr die Belange des Kleinbauernſtandes in der heutigen Geſellſchaft gleichgültig 
ſind, wie es ihr auch die des gewerblichen Mittelſtandes naturgemäß ſein müſſen. 
Man erkannte in genanntem Antrag des weiteren allerdings wenigſtens die eigen⸗ 
tümlichen und von der Induſtrie verſchiedenen Geſetze der Landwirtſchaft an, die 
zu ſtudieren und zu beachten ſeien. Dazu iſt allerdings der geforderte achtſtündige 
Arbeitstag für die Landwirtſchaft ein lehrhafter Beitrag! In der Ausſprache 
tadelte der Abgeordnete Schippel, daß das Eigentum des Agrarprogramms Dieb⸗ 
ſtahl bei den Deutſch⸗Sozialen, den Agrariern uſw. bedeute und ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit den Worten (Protokoll S. 110): „Deshalb bitte ich Sie: lehnen 
Sie den Entwurf ab! Wir ſind eine Partei der beſitzloſen Arbeiter. Wir 
wollen freilich auch den Kleinbeſitzer gewinnen, jedoch nur, indem 
wir ihn überzeugen, daß er als Beſitzer keine Zukunft hat, ſondern 
daß ſeine Zukunft die des Proletariats iſt.“ 

Der Abgeordnete Bebel ſagte, trotz ſeiner ſcharfen Polemik gegen Schippel 
(Protokoll S. 116): „Wir konnen dem Kleinbauern nicht ſeine Konſer—⸗ 
vierung verſprechen. Das würde nicht nur unſrer ganzen bisherigen 
Parteitätigkeit, ſondern auch unſerem Programm widerſprechen.“ Und 
derſelbe meinte an anderer Stelle (Protofoll ©. 122): „...und über jeden Hektar 
Land, ben wir in Gemeinbefig verwandeln, mäffen wir ung freuen, weil er ung 
fpäter die Erpropriation erfpart und bie Verftaatlichung des gefamten Grund 
und Bodens erleichtert.” Und der jeßt regierende Herr Kautstn ließ fich (Pros 
tofoll ©. 125) fo vernehmen: „Wir können die Bauern nicht gewinnen, 
folange fie im Bollbefige ihres Eigentums find und fich wirklich als 
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Bauern fühlen. Für die Erhaltung des Bauernſtandes einzutreten 
baben wir keinen Grund, denn bas könnte nur gefhehen, indem wir 
fie in Ihrem Befige befeftigen, alfo ganz entgegengefest verfahren 
wie fon.” Und (Protokoll ©. 126): „Das Agrarprogramm hingegen verlangt, 
daß wir dem Bauer auf dem Lande das gewähren, was wir dem Sinbuftriearbeiter 
in der Stadt nicht gewähren: die Siherung der wirtfhaftliden Eriften. 
Das können wir nit.” Fran ZetlinsStuttgart machte dann u. a. folgende 
Bemerkungen: „Wenn wie ben Vorfchlägen der Kommiffion zuffimmen, fo treten 
wir ein für ben Schuß bed Bauern als Privatbefiger. E8 fan nicht die Aufs 
gabe der Partei fein, welche die Vergefellfhaftung aller Prodbuttiongs 
mittel erfirebt, das Brivateigentum gegen die Eventualitäten fihern 
u wollen, welde die wirtfhaftlihde Entwidlung für den Privats 
befit geitigte.” Und ber alte Liebfnecht ließ fich folgendermaßen hören (Pros 
totoll S. 146): „Kein Mitglied der Agrartommilfion hat behauptet, Daß das Kleins 
bauerntum im Bells erhalten werden kann durch derartige Borfchläge, wie wir 
fie maden. Wir wollen nur den Bauern bie Eriftenz erleichtern, fieihnen 
nicht fihern ald Befiter.” Sehr ehrlich war bemgemäß die Meinung von Lurs 
gangenbielau, ber (Protofoll ©. 157) meinte: „Wenn wir Bauernfhug 
treiben wollen, fo Heißt das unter den heutigen Verhältniffen 
nichts anderes als Bauernfang treiben.” Und Kautsty fagte nochmals 
(Preotstol S. 167): „Ich babe ausdrädlich erflärt, bee Kleinbetrieb fei unhalts 
bar in ber foztaliftifhen wie in der heutigen Gefellfhaft” 

Der Untrag Kautsky wurde dann mit 158 gegen 63 Stimmen, alfo mit nahesu 
100 Stimmen Mehrheit angenommen. Damit war die ablehnende Stellung 
der Sosialdemofratie auh zum bäuerliden Privateigentum fefls 
gelegt, und bisher ift kein irgendwie anders lautender Parteibefchluß erfolgt. Es 
laffen fi vielmehe noch zahlreiche fpätere Außerungen führender Leute und Organe 
der Sozialdemokraten nachmeifen, bie fih gegen jedes Privateigentum an 
Grund und Boden richten. Feftgehalten werden muß daher unter allen Ums 
ftänden, daß bie fogialbemofratifche Partei es ablehnt, irgendetwas zur Erhaltung 
auch des bäuerlichen Privateigentums beisutragen, daß alfo auch der bäuerliche 
Mille, fein Eigentum zu erhalten und zu vermehren, fehe von den Sozialdemokraten 
enttänfcht werden wird, bie den Großgrundbefig lediglich als agitatorifhes Mittel 
benngten, um die ländlihen Maffen aufjureisen, ohne ben ehrlihen Willen gu haben 
oder haben zu können, ben bäuerlichen Beflg und die fhollenfefte Bevölterung zu 
fihern. Nicht umfonft fehrieb einmal die fozialdemofratifhe „Bremer Bürgers 
zeitung“: „Los von Grund und Boden muß der Arbeiter, ehe er fozias 
lififh benten und fühlen lernen kann.” 
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Techniſche Umſchau und Ausſchau. 
Don Geh. Reg.Rat Max Geitel. 


u den zahlreichen und vielſeitigen Erſcheinungen, die der Weltkrieg aus⸗ 
löſte, gehört an bevorzugter Stelle die großzügige und fieberhafte Taͤtig⸗ 
keit, die die kriegführenden Mächte auf den verſchiedenſten Gebieten 
ber Technik erfolgreich ausübten. Sie wäre einer menſchenwür⸗ 

Digeren Beflimmung wert gemwefen, und, In bie richtigen Bahnen 
gelenkt, hätte fie den Fortfohritt der menfhliden GSefellfhaft um 
Sahrzehnte hinaus gefördert. Mit Stolz kann die deutfche Technik für fig 
das Zeugnis in Anfpruch nehmen, daß fie vom erften bis zum leten Kanonens 
fhuß, abgefehen von wenigen Ausnahmen, die Technif unferer Seinde gemeiftert 
hat. Goethe hat in den Tags und Jahresheften 1818 den Ausfpruch getan: „Eine 
jede Technit ift merfwärdig, wenn fie fih an vorzügliche Gegenftände, ja wohl gar 
an folche beranwagt, bie über ihr Vermögen hinausreichen.” Nun, find die Be; 
förderung unferer Millionenheere vom Dften zum Weften und vom Weflen um 
Dften, der Bau unferer Handeld; und KriegssUsBoote, unfere ung über die Köpfe 
der feindlihen Welt mit den Antipodben verbindende Funfentelegrapbie, die Ferns 
befhießung ber Feftung Paris und wie alle die großartigen Kriegsleiftungen der 
deutfchen Technik heißen, nicht Gegenflände, die nach ber allgemeinen Auffaflung 
über ihr Vermögen hinausreichten!? Diefe den FSriebensleiftungen unferer Technik 
fih würdig anreihenden Kriegsleiftungen geben ung die Ausficht, daß Deutfchs 
land dem zulünftigen wirtfchaftliden Kampfe getroft entgegenfehen 
fann und in nicht allyu ferner Zeit auf dem Weltmarfte den ibm 
gebährenden Plat wieder erringen wird. 

Für die Bewältigung ber ber deutfchen SIubduftrie erwachfenden Aufgaben 
find von befonderer Wichtigkeit die auf weiten Gebieten mit gutem Erfolge einges 
letteten Beftrebungen gur VBereinheitlihung und Normalifeirung mafs 
fenweife erforderlihder Konftruftiongteile. Diefe darf felbfiverftändlich 
gewifle Grenzen nicht überfchreiten, fie darf nicht zur Erflarrung und nicht gu einer 
Ausfchaltung der Tätigkeit des den jeweiligen Unforderungen Rechnung tragenden 
Konfteutteurd führen. Richtig angewendet, gibt fie aber die Möglichkeit, unfere 
mecanifchen Babritationgsbetriebe erheblich gu entlaften, indem eine große Anzahl 
von Konfteuktiongteilen, die bisher einzeln nach Spesialgeihnungen angefertigt 
werben, binfort von auf Maffenfabrilation eingerichteten Fabriken in großen 
Mengen twohlfeil hergeftellt werben können. Außer ber bereitd angeführten Ents 
laftung zahlreicher mechanifher Babrikationsbetriebe hat diefe Normalifierung 
noch den weiteren Gewinn, daß fie ben auf bie Anfertigung von Maffenartifeln 
eingerichteten Werfen eine erheblich vermehrte Gelegenheit zu Beichäftigung und 
MWerbdienft gewährt. Bet ben Eifenbahnbetriebsmitteln ift Abrigend aus verfehrds 
technifhen Müdfichten eine weitgehende Vereinheitlichung ber Einzelteile bereits 
feit Jahrzehnten mit beftem Erfolge durchgeführt. Hier zeigten fich ſchon früh⸗ 
geitig die unangenehmften Folgen, wenn eine Lofomotive oder ein Wagen fern von 
ber Heimatftation eine Beichädigung erlitt. Schon ber Verluft eines fcheinbar uns 
wefentlihen Teiles ift im Eifenbahnbetriebe geeignet, fchwer wiegende Derlufte 
an Zeit und Gelb berbeisuführen. Mit Mecht ging das Beftreben der Eifenbahns 
fachleute daher bereits feit langem dahin, eine große Anzahl der Einzelteile von 
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Lokomotiven und Wagen derart einheitlich auszugeſtalten, daß fie jederzeit gegen⸗ 
einander ausgewechſelt werden können. 

Wenngleich ſich die Vereinheitlichung und Normaliſierung auf allen Gebieten 
der Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden immer mehr und mehr vollziehen 
wird, wir nennen nur die Herſtellung von Mobeln, Kleidungsſtücken, Haushaltungs⸗ 
ſtũcken, ſo wird ſie doch zunächſt in dem bevorſtehenden Wirtſchaftskampfe von be⸗ 
ſonderer Bedeutung für die Metallinduſtrie ſein. Hier hat ſie denn auch tat⸗ 
kräftig eingeſetzt und zur Bildung des Normenausſchuſſes der Deutſchen 
Induſtrie geführt, der am 22. Dezember 1917 unter Teilnahme zahlreicher Be⸗ 
hörden, Vereine und Firmen im Vereinshauſe des Vereins Deutſcher Ingenieure 
zu Berlin ins Leben trat. Eine gewiſſe Vorbereitung fanden die Arbeiten dieſes 
Ausſchuſſes in den Normalien, die ſeitens großer und führender Firmen, z. B. 
Fried. Krupp, Siemens & Halske, Ludwig Loewe, Vulkan⸗Werft uſw. bereits 
innerhalb ihrer Betriebe zur Einführung gebracht waren. Beſonders rege iſt das 
Streben nach Vereinheitlichung im Schiffbau, eine Tatſache, die ſich zwanglos aus 
dem Umſtande ergibt, daß alle ſchiffahrttreibenden Völker beftrebt fein mäflen, 
die durch den Krieg heraufbeſchworene Not an Schiffsraum durch eine rege Neu⸗ 
bautaͤtigkeit zu beſeitigen. Hieraus erklaͤrt es ſich, daß ſchon vor dem Normenaus— 
ſchuß der Deutſchen Induſtrie im November 1916 die Marine⸗Normalien— 
Kommiſſion unter dem Vorſitz eines Vertreters des Reiichsmarineamts ing Leben 
trat, der dann im Sommer des Jahres 1918 der Handelsſchiff⸗Normalien— 
ausſchuß ſowie der Ausſchuß für elektriſche Anlagen auf Handelsſchiffen 
folgten. Auch der im Februar 1918 im Reichswirtſchaftsamt begründete Ausſchuß 
für wirtſchaftliche Fertigung berührt ſich in ſeinen Zielen vielfach mit der durch 
die vorgenannten Ausſchüſſe in gedeihlichen Fortgang gebrachten Vereinheitlichung 
und Normaliſierung im Maſchinenbau, Schiffbau und verwandten Gebieten. 

Die Bekämpfung des durch den Weltkrieg verurſachten Mangels an Schiffs⸗ 
raum hat diesſeits und jenſeits des Ozeans zu einer umfaſſenden Suche nach 
neuem Schiffbauſtoff und neuen Konſtruktionsprinzipien geführt. 
Neben dem ſeit Jahrzehnten eine Monopolſtellung einnehmenden Eiſenſchiff trat 
das als laͤngſt überwunden erachtete Holzſchiff wieder in großer Zahl auf den Meeren, 
ſei es als reines Holzſchiff, ſei es als eine Vereinigung von Holz und Eiſen, in die 
Erſcheinung. Mit verblüffender Schnelligkeit Hat ſich das Eiſenbetonſchiff einen 
Dat bei allen Seefahrervöltern errungen und wird, wenn nicht alle Zeichen trägen, 
Den erfolgreich betretenen Aufftieg weiter fortfegen. Wenngleich die für die Sewins 
nung praftifher Erfahrungen zur Verfügung ftehende Zeit etwas kury ift, fo ift 
Dennoch fchon jest vergleichsweife folgendes al Unterlage für die Beurteilung der 
Birtfchaftlichkeit des Eifenbetonfhiffes in Betracht zu ziehen. Bel dem Vergleich 
eines Eifenfchiffes von 4485 Tonnen Labefähtgfeit und einer Gefchmwindigfeit von 
9 Seemeilen mit einem Eifenbetonfchiffe gleicher Ladefähigkeit und Gefchmwindigs 
Seit ergab fi unter Zugrundelegung berfelben Baus und BBetriebsverhältniffe 
(Meoaterialpreife, Löhne, Srachtraten der Zeit vor dem Kriege), daß das Betonfchiff 
infolge feiner größeren Wandftärke mit einem Mehr an Naumgehalt und Mafchinens 
färfe ausgeflattet fein muß. In bee Anzahl bee Pferdeftärken feiner Mafchinen 
muß ed um 9% über die des Eifenfchiffes hinausgehen. Sein Schifföförper muß 
um 15% größer fein und If 75% fehmwerer (2095 Tonnen gegenüber 1200 Tonnen) 
als der des Eifenfchiffes. Das Gefamtgewicht von Schiff und Labung fielit.fich bei 
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Bauftoff entfprechend, bei dem Betonfchiff um 12,8% niedriger al8 bei dem Eifens 
(hiff. Dagegen geftalten fih die Betriebstoften bei legterem niebriger. Trog biefer 
Abweichungen in Einzelheiten ftellt fich die Rentabilität beider Schiffe im Schlußs 
ergebnis ungefähr gleich, nämlich auf 13,8% bei dem Eifens und auf 14,1%, bei 
dem Betonfhiff. Dies erflärt fih aus dem Umiftande, daß bie höheren Betriebes 
koften des Betonfhiffes durch feine geringeren Baukoften und bie bemgemäß nie; 
drigeren Abfchreibungen ausgeglichen werben. 

Auf der Suche nach neuen Schiffbauftoffen IE man bei dem Bimsftein anges 
langt. Diefer Stoff wird In Seftalt unltanifcher Afche nach einem befonderen Vers 
fahren hemifch gebunden, wobel fih ein fehr geeignetes leichtes Schiffbaumatertal 
ergeben foll. Näheres über biefes von einer in San Brancisco gebildeten Gefells 
(haft ausgenusten Verfahrens ift bisher nicht In die Öffentlichkeit gelommen. 

Eine eigenartige Folge der Schiffsraummot trat in ber Beförderung bes 
Bauholzes über See zutage. Diefe gefchieht m. a. auf ber Dftfee durch Slöße, 
die die äußere Form eines Schiffskörpers befigen und buch Schleppbampfer an 
den Drt ihrer Befimmung gebracht werben. 

Für den Verkehr über Land und Meer wird in Zukunft ber Lufefchiffs 
fahrt, möge das Fahrzeug nach dem Grundſatz „ſchwerer als Luft” oder „leichter 
als Luft” gebaut fein, eine bebeutungsuolle Rolle befchieden fein. Welche großen 
Sortfchritte bezüglich der Retfegefchtwinbigkeit erwartet werben, geht daraus herz 
vor, daß nach fachmännifhem Urteil e8 auf der ganzen Erbe feinen Drt gibt, ber 
nicht von London aus duch Flugseng Innerhalb von 5 Tagen erreicht werden könnte, 
ſo 4. 3. Konftantinopel in zo Stunden, Petersburg in 18 Stunden, Berlin in 
7% Stunden, New York in 2 Tagen, Buenos Aires in 21, Tagen, Cenlon in 
2% Tagen, Kapftadt in 3 Tagen, Tokio in 41, Tagen, Melbourne in 5 Tagen. 
Lettere Neifen können felbftverftändlich nicht in ein und bemfelben Flugjeng auss 
geführt werben, vielmehr muß unterwegs mehrfach ein Umfteigen in ein anderes 
gut vorbereitetes Flugzeug erfolgen. 

Für die Überquerung weiter MWafferflächen wird übrigens sunächft bag als 
Kampfichiff mehrfach abgelehnte SIugfchiff in Frage fommen. Bezüglich der Migs 
lichkeit einer Luftreife von Europa, Insbefondere von Deutfchland nach Amerika, 
fam der Schöpfer des unftarren Luftfhiffes, Dr. Yuguft v. Parfeval, zu folgens 
dem Ergebnis: Als Endſtation kommt in Amerika Belfaft in Maine in Betracht. 
Da die Meifeftrede nicht In einer einzigen fortgefeßten Fahrt zurüdgelegt werden 
fann, muß eine Zwifhenlandung erfolgen. Für diefe fommt, da England deutfchen 
Sliegern innerhalb feines Gebietes faum eine Landung geflatten wird, der weft: 
lichfte Punkt der Agoren in Betracht. Zwifchen ben Aroren und Belfaft liegt eine 
Strede von 3170 km, bie bei dem jegigen Stande der Slugtechnik ebenfalls faum 
ohne Unterbrechung surädzulegen if. Damit nämlich der Betriebsftoff genügt, 
muß dauernd mit einer Gefchtwindigfeit von 120 km in ber Stunde gefahren werben. 
Unter diefer Vorausfegung würde die Überfahrt 263, Stunden in Unfpruch nehmen; 
auch würden mehrere Motoren und Luftfchrauben erforderlich fein. Jedenfalls 
muß das Blugseug, um die Fahrt unterbrechen zu fönnen, als Waſſerflugzeug 
gebaut fein, deflen große Schwimmer eine wegen Ihres Gewichts höchft unans 
genehme Beigabe bilden. Das Fahrzeug müßte, um feine Aufgabe erfüllen gu 
fönnen, 40% feines Gewichts ald Betriebsftoff mit fich führen und außerdem noch 
für Zroifchenfälle eine gemwiffe Neferve. Dies aber ift zurzeit unausführbar, und 
v. Parfeval Hält daher bie Veranftaltung eines Mettbewerbes für einen Dyeans 
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flug Europa — Amerika zurzeit für verfrüht. Statt deſſen moͤge man allmaählich das 
Flugzeug für lange Fahrten weiter ausbilden. Dagegen ſind die Leiſtungen des Luft⸗ 
ſchiffs, insbeſondere des unſtarren, das eine erhebliche Verbiegung ohne Beſchaͤ⸗ 
digung gu vertragen vermag, von der Löſung der Aufgabe nicht allzuweit entfernt. 

Von beſonderem Intereſſe iſt eine in der neueren und jungſten Zeit auf dem 
Plane erſchienene Anzahl von Projekten unterſeeiſcher Tunnel. An ber 
Spitze derſelben ſteht das der Untertunnelung des Armelkanals. Wenn deſſen 
Ausführung beſonders auf engliſcher Seite mit groͤßtem Eifer betrieben wird, fo 
hat dieſes ſeinen Grund darin, daß, wie Sir Arthur Fell, der Vorſitzende der Kanal⸗ 
tunnel⸗Kommiſſion des Unterhauſes, ausführte, die Zukunft Londons und Groß⸗ 
britanniens in hohem Maße von dem Bau einer Unterſeebahn zwiſchen England 
und Frankreich abhängt. Die bisher von London und England im Welthandel 
und Weltverfehr eingenommene Stellung kann in Zukunft nur dann voll und ganz 
gewahrt bleiben, wenn England und feine Hauptflabt buch den Tunnelbau dem 
'enropäifhen Feftlande näher gebracht werden, ber Verlehr mit dem Sinfellande 
verbilligt und erleichtert wird. 

An fonftigen Unterfeetunnelplänen find gu nennen bie Unterwaflerverbindung 
Dänemarf Schweden, Europa —Aflen am Bosporus und Enropa—Aftifa bei 
Gibraltar. Lebterer Tunnel fol von der fpanifchen Küfte bei Tarifa beginnen und 
Bid auf 840 m unter ben Meeresfpiegel hinabgehen. Die Fahrzeit foll innerhalb 
de8 25 km langen Tunneld fowie ber Zufahrtsrampen 20 Minuten betragen. 
Wird biefer Plan zur Ausführung gebracht, und wird auch bee Armellanal unters 
tunnelt, fo wird es möglich fein, von Kapftadt nah London ohne Wagenmwechfel 
und ohne Umfteigen innerhalb 18 Tagen zu gelangen, 

Nach Friedensſchluß wird zweifellos ein fehr erheblicher Teil des Verkehrs in 
bedeutend höherem Maße als bisher fih auf funfentelegraphifhem Wege 
volhiehen, eine Verkehrsart, bei beren Ausgeftaltung deutfche Gelehrte und Praks 
tifer von jeher bahnbrechend und: führend vuorangegangen find. Befonbers den 
Handeldkreifen wird es immer beutlicher zum Bewußtfein fommen, baß fie dag 
drahtlofe Telegramm noch weit mehr ald bisher für den Austaufch Ihrer Waren 
benugen mäflen. Hier fommen an erfler Stelle die gahlreichen börfenmäßig gehans 
delten Waren, wie Tabak, Kaffee, Baumwolle, Getreide in Betracht. Bei biefen 
ift die frühzeitige genaue Kenntnis derjenigen Zeit, gu welcher fie in einem beftimmten 
Hafen eintreffen, von größter Wichtigkeit. Eine hierauf bezüglihe Benugung der 
funfentelegraphifchen Stationen der Schiffe ift auffallenderweile verhältnismäßig 
wenig gebräuchlich; die große Menge ber auf Schiffen aufgegebenen drahtlofen 
Depefchen bezieht fih auf die Fahrt des Schiffes und deffen Paffagiere, nur felten 
auf die an Bord befindlichen Waren. Wie leicht kann aber ber Fall eintreten, Daß 
fih die Möglichkeit ergibt, eine an Bord befindliche Ware in einem Zwifchenhafen 
vorteilhafter zu verkaufen alg In dem Enbhafen, wobei als felbftverftändlich vor, 
anszufegen ift, daß bie Reihenfolge der Stauung das Löfchen ber Ware in dem 
betreffenden Zwifchenhafen ermöglicht. Hler fan die Funkentelegraphie mit großem 
Gegen wirten. Bei den mit fahrplanmäßig fahrenden Schiffen beförderten Waren 
ft ja im allgemeinen mit einer pünktlichen Ankunft in den einzelnen anzulaufenden 
Häfen zu rechnen. Dies trifft aber feineswegs für die auf dein Wege ber freien 
Schiffahrt befürberten Waren su, denn bei diefer freten Abweichungen von ber 
Meiferoute und von ber vorgefehenen Fahrzeit in weit höherem Maße ein ale bei 
ber au Fahrpläne gebundenen Schiffahrt. Wird nun ber Empfänger einer mittels 
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freier Schiffahrt beförderten Ware frühzeitig genug auf funfentelegraphifhenm Wege 
von der Ankunft des Schiffes benachrichtigt, fo fan er, was bei empfindlichen Waren 
befonders wichtig ift, rechtzeitig die zum Abtransport erforderlichen Mittel bereitftellen. 

Leider herrfcht gegen die Funfentelegraphie noch vielfach das Vorurteil, daß - 
bei ihre das GSefhäftsgeheimmis nicht unbedingt gewahrt fei, da die Telegramme 
von anderen Stationen aufgefangen werben könnten, auch fei der Verkehr erheb⸗ 
Ithen Störungen durch atmofphärifhe Einflüäffe ausgefegt. Nach beiden Mich 
tungen hin ift aber die Sunfentelegraphie nicht mwefentlih ungänftiger geftellt als 
die gewöhnliche Überlands und Unterfeetelegraphie. 

Angefihtd der Zunahme, die die drabtlofe Telegraphie genommen hat, wird 
vielfach die Frage aufgeworfen, ob ſie das Leben bedrohe. Die Zeitſchrift der 
Treptow⸗Sternwarte, „Das Weltall“, hat den Stand dieſer die ganze Menſchheit 
angehenden Frage kurz zuſammengefaßt. Hiernach iſt das Gerücht von der Gefähr⸗ 
lichkeit der Funkentelegraphie durch die Beobachtungen ausgelöſt, die man bei den 
Roͤntgen⸗ und bei den Radiumſtrahlen gemacht hat. Man fürchtet im Hinblick 
auf die Schaͤdigungen, die die Experimentatoren der Roͤntgen⸗ und Radiumtherapie 
erlitten, daß auch die von den Rieſenmaſten der großen Funkenſtationen in den 
Raum hinausflutenden Strahlungen eine ähnliche Wirkung, und zwar in Maſſen 
ausũben könnten. Dieſe Furcht hat ſich als unberechtigt erwieſen, denn die Strome 
und Strahlen der Stationen ſind in einiger Entfernung von ihrem Ausgangsorte 
ſo gering, daß ſie kaum einen merkbaren Einfluß auszuüben vermögen. Eine an 
bekannte Forſcher erlaſſene Umfrage hat des weiteren ergeben, daß elektriſche Krafte 
das organiſche Leben von Tieren und Pflanzen beeinfluſſen koͤnnen, ſofern es ſich 
um eine direkte Anwendung der Elektrizität handelt. In welcher Richtung ſich dies 
bei Pflanzen vollzieht, ob die Elektrizität beiſpielsweiſe geeignet iſt, den Ertrag 
der Landwirtſchaft zu heben, ſteht noch dahin. Die Meinungen der Fachleute ſind 
hierüber noch nicht einig. Einigkeit ſcheint aber darüber zu herrſchen, daß der ſog. 
Vertikalſtrom der Atmoſphare, der faſt bei jedem Wetter in die Spitzen der Pflanzen 
ein⸗ und bei den Wurzeln wieder zur Erde austritt, nicht ohne Einfluß auf das 
Leben der Pflanzen ſein koͤnne. Weiter aber haͤngt die Einwirkung der elektriſchen 
Kraͤfte auf das organiſche Leben von der Größe und der Gewalt ab, die ſie zu 
äußern vermögen. Es iſt naheliegend, anzunehmen, daß dieſe Kräfte in erſter Linie 
bei den Funkentelegraphiſten beobachtet werden müßten. Dies iſt jedoch 
durchaus nicht der Fall. Daher erſcheinen internationale Maßnahmen gegen an⸗ 
gebliche Gefahren der drahtloſen Telegraphie, wie ſie von übereifriger Seite ge⸗ 
fordert werden, überflüſſig. Wurden die Menſchen durch die kosmiſchen Wellen, 
die den ganzen Raum um die Sonne bis weit hinaus in das Planetenſyſtem durch⸗ 
fluten, bisher noch nicht beeinflußt, ſo wird ihnen auch durch die Wellen der Funken⸗ 
telegraphie kein Schaden zugefügt werden. Erſt dann, wenn die Vermutungen ſich zu 
greifbaren Tatſachen verdichtet haben werden, iſt ein Anlaß zum Einſchreiten gegeben. 
Auf dem Gebiete des Landverkehrs machen jetzt die Eiſenbetonſtraßen 
von ſich reden, weil ſie ſich durch Vermeidung der Gleitgefahr, des Staubes und 
des Schmutzes und durch leichte Moglichkeit der Reinigung auszeichnen. Das in 
den Beton eingelegte Gitterwerk ift an feinen Längss und Duerbrähbten eleftrifch 
verlötet und wird etwa s cm über ber Lnterfläche der je nach ber Verfehrgftärke 
15 big 18 cm hohen Betonfchicht verlegt. Das Stahlgitterwert wird in Rollenform 
275 cm breit und 73 cm bid geliefert. Eine bänne Schicht Teer und fehr feiner 
Granitfies dient ald Dedichicht. 
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Die Baſeler Straßenbahn⸗ und Sekundaͤrbahn⸗Geſellſchaft hat erfolgreich 
verſucht, die Straßenbahnſchienen mittels des autogenen Schweißer, 
fahrens zu ſchweißen. Insbeſondere hat man die beträchtlich abgenutzten Quer⸗ 
ſchnitte der Weichenzungen in der Weiſe wie derhergeſtellt, daß man in die ab⸗ 
genutzten Stellen mittels Azetylen⸗Sauerſtoffgeblaͤſes Stahl einſchmolz. Vorbe⸗ 
dingung iſt, daß die Metallmaſſe der Schienen auf dunkelrot erhitzt wird, wozu man 
mit Erfolg einen fahrbaren Petroleumbrenner von großem Durchmeſſer benutzte. 

In Karlsruhe hat man den Transport beliebiger Straßenfuhrwerke 
unter Benutzung der Straßenbahnſchienen in der Weiſe ermöglicht, daß 
auf den Schienen laufende Plattformwagen verwendet werden, auf die die Straßen⸗ 
fuhrwerke mittels umlegbarer Rampenflächen auf⸗ und abgefahren werden können. 
Diefe Art der Beförderung ber Fuhrwerke ſchaltet die Zugkraft der Pferde auf 
weite Entfernungen aus und empfiehlt fich Bbefonders für den Maflentrangport 
von Kartoffeln, Kohlen u. dgl. Das Straßenfuhrwerk wird, nachdem es auf den 
Dlattformwagen gebracht Ift, auf bee Straßenbahn bis gu einem ber Abladeftelle 
nahe belegenen Punkte gefahren, dort abgerolit und nunmehr durch Pferbe der 
Yblabeftelle zugeführt. 

Ein eigenartiges neues Straßenfuhrwerk bildet das Kraftwagenflugseug, 
beftebend in einer Vereinigung von Automobil und Flugzeug, die jenfeits bes 
Dieans zur Ausführung gelangte. &8 foll auf dem Lande eine Stundengefhmwindigs 
teit von 72 km, ald Flugzeug eine foldhe von ıos km erreichen. 

Am Eif enbahnwef, en verdienen bie günftigen Erfolge Erwähnung, die auf 
dee MontreursBerneroberlandbahn mit ber automatifhen Schmierung ber 
Spurfränge ber Eifenbahnfahrzeuge und ber Schienentöpfe erzielt 
wurden. Diefelben gipfelten barin, baß die Abnugung ber Nadfpurfränze und der 
Schienenköpfe um das Viers big Fünffache vermindert wurde. Der zugehörige 
Apparat ift derart eingerichtet, daß er die Schmierung nur dann bewirkt, wenn das 
Sahrjeug (Lokomotive oder Wagen) In Bewegung Ift; während bed Stiliftandes 
des Fahrzeuges wird die Schmierung, für die bereits gebrauchtes DI benugt wird, 
felbfttätig ausgefchaltet. 

Das fchwere Eifenbahnungläd, das fih vor einigen Monaten bei Lanbbs 
berg a. ®. ereignete, hat fich Dadurch verhängnisunll geftaltet, Daß der Gasbehälter 
des Speifewageng gerbarft, ba8 ausftrömende Gas an dem Herdfeuer ber Küche 
fih entzändete und einen mit unheimlicher Schnelle um fich greifenden Brand 
verurfachte, der unter ben Sinfaffen des Speifewagens befonders zahlreiche Opfer 
forderte. Infolge defien wird die Forderung laut, in ben Küchen ber Speifewagen 
den Kohlenberb mit feinem offenen Feuer duch den gefahrlofen eleftrifhen 
Kocher oder Kochplatten gu erfegen. Diefer Erfab bietet heutzutage Feinerlei 
technifhe Schwierigkeiten, da man auf unferen UsBooten augfchließlich elektrifche 
Kücheneinrichtungen angebracht hat. Die Ergeugung bed zum elektrifchen Kochen 
erforderliden Stromes ift fogar in Eifenbahnwagen befonberg leicht, da ber Heiz⸗ 
ſtrom der genauen Regelung wie bee zur Beleuchtung dienende Strom nicht bes 
Darf, und auch die Furzen Zeiten des Stilfftandes der Züge bier faum flörend in 
Betracht fommen, dies um fo weniger, ald die durch die Elektrizität ergeugte Wärme 
fih leicht in Heißmwaflerapparaten auffpeichern läßt. 

Entfprehend dem Gebote äußerfter Sparfamfeit bei der Ausnugung der 
Brennfisffe hat man bie fog. Lofomotinlöfche, die aus der Feuerlifte ber Loko⸗ 
motine duch die Siederohrte in die Rauchlammer hinübergerifienen Kohlens und 
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Kotstellchen, zu einem bem Kolsgeus ähnlichen Brenuftoff verarbeitet. In FSrants 
furt’a. M. wird mit defien Hilfe ein von ber dortigen Staatsbahndirektion erbantes 
Kraftwert betrieben, das Drebfieom erzeugt und bie flädtifchen Elektrizitaͤtswerke 
merfbar entlaftet. Das Kraftwerk umfaßt gwei Turbinenfäge, bie fpäter um einen 
deitten Sag vermehrt werben follen. 

Zu den erfreulichen Solgen, die der Weltkrieg gegeitigt hat, gehört dad Wachen 
des Verfländbnifles, das fich innerhalb weitefter Kreife: unfered Volkes sugunften 
der hohen Bedeutung ber deutfhen Binnenmwafferfiraßen vollzieht. Die 
Erfahrungen des Krieges haben der Allgemeinheit mit eindringlicher Übergeugunggs 
kraft zum Bemwußtfein gebracht, daß fih das Fehlen eines die Eifenbahnen ents 
laftenden Binnenwaflerneges Höchft ungünftig geltend gemacht hat, indem Mil 
lionen von Tonnen landwirtfhaftlicder Erzeugnifle, Eifen, Kohle und fonftiger 
Maflengäter von den ohnehin aufs ftärkfte überlafteten Eifenbahnen nur unter 
weitgehenber Verzögerung beförbert werden Eonnten. Zwei Kanalverbindungen, 
ber fog. Mittellandlanal und der die Donau mit dem Rhein verbindende 
Kanal, ftehen im Vordergrunde des Interefies. Erfterer für die Verbindung des 
Meftens mit dem Dften beflimmte Waflermeg muß ein unvolllommenes Verkehrs, 
mittel bleiben, folange das bisher nicht ausgeführte Teilſtück Hannover — Magde⸗ 
Burg nicht in Betrieb genommen werden fann. Der Bau biefes Mittellandfanalg 
bat befanntlich feinerzeit fehmwere parlamentarifche Kämpfe heraufbefchtworen. Ducch 
die Erfahrungen bes Weltkrieges ift aber ber Wert diefes Waflermeges dem Streit 
der Parteien entrüdt, und es ift mit Sicherheit zu hoffen, daß jenem binnen furgem 
das fehlende Schlußglied eingefügt werden wird. Der Bau einer Verbindung des 
Rheins mit ber Donau bildete bereits den Gegenftand eines Wunfches Gnethes. 
Diefer ahnte weiten Blids fhon im Jahre 1827 den Bau dreier großer Kanalbauten, 
des Panamakanals, des Suezfanald und des Rhein⸗Donaukanals vor. Letzteres 
Unternehmen hielt er für ſo rieſenhaft, daß er an deſſen Ausführung zweifelte, 
„zumal in Erwaͤgung unſerer deutſchen Mittel“. Eine Verbindung des Rheins mit 
der Donau beſteht jetzt bereits in Geſtalt des in den vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts fertiggeſtellten Ludwigkanals, der von Bamberg nach Kelheim führt, 
jedoch bezüglich ſeiner Abmeſſungen den heutigen Anforderungen nicht mehr ge⸗ 
wachſen iſt. Das großte Intereſſe beanſprucht jetzt der Bau eines Main⸗Donau⸗ 
kanals/ für welchen Bayern unter Beihilfe des Deutſchen Reiches die Vorbereitungen 
begann. Durch ihn würde allerdings eine Verbindung von der Rheinmundung 
bis zum Schwarzen Meere, alſo eine leiſtungsfähige Konkurrenzlinie zu dem See⸗ 
wege uber Gibraltar und die Dardanellen geſchaffen ſein, zugleich aber iſt das Bes 
denken nicht von der Hand zu weiſen, daß den au der Rheinmündung gelegenen 
nichtdeutſchen Seehaͤfen auf Koſten der deutſchen Seehaͤfen eine ſtarke Foͤrderung 
zuteil werden dürfte. 

Schließlich iſt noch einer hervorragenden literariſchen Leiſtung zu gedenken, 
die für die deutſche Technik von weiteſtgehender Bedeutung iſt. Nach langjaͤhriger 
Arbeit hat Ingenieur Leo Galland in Berlin einen Telegrammſchläſſel für 
die deutſche Technik geſchaffen, und dieſe hierdurch des Zwanges entledigt, fremd⸗ 
ſprachliche Telegrammſchlüſſel benutzen zu müſſen. Das umfangreiche, bei M. Krayn 
in Berlin erſchienene Werk bietet außerdem dem Fachmanne wie dem Laien durch 
ſeine überſichtliche Anordnung einen Wegweiſer in den einſchlägigen Fragen der 
Technik. Es ermöglicht, da es u. a. nicht weniger als 40000 allgemeine Rede⸗ 
wendungen enthält, bie Bildung von unzähligen Sägen. 
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Der Anteil des Judentums an dem 
Sufammenbruh Deutichlands.’) 
Don Dr. Walter Kiel. 


„Wohin 
o eh fo; Ihe — — — fafen 
runs Dingeifent ) 


ie Raffenhngiene if fo Hug geworden, die „heimlichen“ Krankheiten offen 
vor aller Welt zu erörtern. Unfere politifche Hygiene, die fehr Im argen 
liegt, darf fich der entfprechenden Nutanwendbung nicht verfchließen. 
Wenn einmal die Ausfhläge am Geficht und Händen bes Kranten ers 
feinen, hat das Vertufchen doch keinen Sinn mehr. Den eigentlichen Krankheits⸗ 
herd im nationalen Körper Großdeutfchlandg bildet der Einfluß des Judentums, 
Das gegenwärtige ftarfe äußerliche Hervortreten des Judentums an den leitenden 
Stellen bes Meiches läßt lediglich auch die Arglofen das Krankheitsbild deutlicher 
erkennen; bie Krankheit felbft wütet fhon jahrzehntelang im Körper. Ohne fie — 
da8 kann man mit aller Schärfe behaupten und die Gefhichte wird es nach⸗ 
weifen — wäre der Zufammenbruh Deutfchlands nicht erfolgt. 

In dem fechsköpfigen Neichslabinett, dem Erfaß für ben Neichsfanzler, fpielen 
die Juden Haafe und Landsberg die führende Rolle. Über das Auswärtige Amt 
halt Haafe feine Hand; beigegeben find ihm die Auben Dr. David und Kautsky, 
leterer ein Tfcheche, der im November ıgı8 noch fein beutfcher Reichsangehöriger 
war. Dem Juftizminifter Kraufe fiehen die Juden Cohn und Hersfeld zur Seite. 
Finangminifter ift der Jude Schiffer mit dem Juden Bernftein als Beigeorbneten. 
Db der Staatgfefretär des Innern Preuß der jüdifhen Familie Preuß angehört, 
tann ich zurzeit nicht feftftellen. Das Kriegsernährungsamt hat der Jude Wurm 
inne. Preußen wird ebenfalld von einem fechsgliedrigen Kabinett regiert, darunter 
den Juden Hirfh und NRofenfeld. In der Juftl; figen die Juden Nofenfeld und 
Heine, in der Finanz die Juden Simon und Suedelum, im Sinnern der Jude 
Hr; der vor dem Kriege erfchienene Semitürfchner bat außerdem auf Grund 
ihres Ausfehens bie regierenden Herren Vogtherr, Dittmann, Erdmann, Ebert, 
Buchner und Hofimann im Berdbacht, der jüdifhen Kaffe nicht ferne gu fliehen. 
Fu Bayern Ift der Jude Eisner Präfldent, der Jude Faffe Finangminifter. Sie 
haben mit der Dberaufficht Aber Bayerns Handel, Induftrie und Gewerbe den 
Suden Brentano betraut, beffen wirtfchaftlihe Theorien durch den Krieg fo 
gründlich widerlegt worden find, wie Mirtfchaftstheorien nur widerlegt werben 
fönnen. Sn der fächfifhen Regierung find die Juden Lipinsky, Geyer, Schwarz 
tätig. In Hflerreich IfE Staatsfefretär des Außern der Yude Bauer; in der 
Preffeabteilung walten die Juden Brügel, Pohl und Bach ihres Amtes. Ähnlich 
fieht es in den anderen Staaten des künftigen Großdeutfehlande aus. Zu ber 
Neichstonferen, am 25. November 1918 hatten Preußen die Juden Hirfch, Haafe, 
Hersfeld, Bayern ben Juden Eisner, Sachfen bie Juden Lipinsfi und Grabnauer, 
Württemberg ben Yuden Heymann, Baden ben Suden Haas, Deutfchöfterreich 
den Juden Hartmann entfandt. 
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und Würden gelangt. Dhne diefe Herren und ihre ganıs und halbjädifchen 
Sreunde wäre ed auch umgekehrt nicht zur Revolution gefommen. Der jüdifche 
Sefchichtfehreiber Profefioe H. Graeg (Breslau) meint: „Die Mevolution Ift ber 
Stern Judas.” Das Negierungsmitglied Bernftein fehrieb 1906 In den „Sosiials 
flifchen Monatsheften”: „Welch große Mole bag jüdifche Element In der ruffifchen 
Revolution (1905) gefpielt hat und noch fpielt, ift befannt.” Über den ausfchlags 
gebenden Anteil des Judentums in ber ruffifhen und öfterreichifhen Revolution 
ber Yuıhre 1917 und 1918 ift ebenfalls niemand im Zweifel. Die deutfche Mes 
volntion war überall eine Überrumpelung bes denifhen Volkes und des beutfchen 
Seeres durch eine Handvoll von Juden aufgehegter und von Juden geführter 
Leute. Sicher waren eine ganze Reihe Mißftände im Heere und im Meiche vors 
banten, welche mit Recht die Unzufriebeunheit des Volles erregien. Aber an bem 
größten Teil diefer Mipflände waren wieder Juden fehuld oder mirfchuld, und 
die Unzufriedenheit über die anderen hätte nicht zu der flummen Dulbung der 
Revolution geführt, wenn die jüdifhe Stimmungsmadhe nicht vorangegangen 
wäre. Ohne die Vorarbeit des Judentums wäre die Bitte um Waffenftillftand, 
ohne die von ihnen verurfachte Revolution die Annahme ber vernichtenden Waffens 
filiftandsbedingungen nicht notwendig geworben. 

Als DBerichterfiatter über die Frage der Einberufung ber Rationalverfamms 
lung bat ber Sude EobensKeußg im November 1918 bekannt: „eine Erhebung 
des Diroletariats nach einem errungenen Sieg Ift fchlechterdings eine Unmöglichs 
feie.” Schon im ymeiten Kriegsjahe Hatte fein Parteigenofle Ströbel erklärt: 
„Ich beienne ganı offen, daß ein voller Sieg bes Meiches den Snterefien der 
Sozialdemokratie nicht entfpredhen würde” Der Zufammenhang ift Har. Für 
die Suden find Nevolutionen der Ausdrud ihres Willens zur Macht; Pars 
teien wie bie Soygialdemofratie und der Freifinn find für fie lediglich Mittel 
zur Macht. Alles andere ift Schwindel Sie fprechen von einer Nerrfchaft oder 
Diktatur dbeg Volles oder des Proletariatd und meinen eine Herrfchaft des Audens 
tums. Gomie bie aufgehesten Maffen ihre Schulbigfeit getan haben, wird dag 
Bolt, foweit man es nicht als Leibwache braucht, bei Seite gefchoben, und eg 
beginnt die Diktatur des Judentums. Man redet von ber Kofifpieligfeit der 
Könige, und verbraudt in zwei Monaten mehr als ein Hofflaat in einem ganzen 
Sahre. Man predigt Freiheit des Volkes, und Abt ärgere Tyrannel aus ale jeter 
Antokrat. Siehe Rußland, fiehe Berlin. 

Suden wie Liebfnecht, Eigner, Haafe, Lebebour haben immerhin nur auf 
einen einen Teil des Volkes Einfluß und könnten ihre Ziele nicht erreichen, 
wenn ihnen nicht von anderer Seite in die Hände gearbeitet würde. Um die 
Ströbelfhe Aufgabe, deu „vollen Sieg des Meiches” zu verhindern, mühten fich 
noch ganz andere Leute wie die Sozialdemokraten. Den Sieg erringt immer 
nur ber Wille zum Sieg, und biefen Willen zum Gieg zu untergraben waren 
alle aljädifhen Blätter befirebt, voran die Sranffurter Zeitung, Berliner Tages 
blatt, Münchner Neueſte Nachrichten und was geiftig von ihnen lebt. Krank 
furter Zeitung und Berliner Tageblatt waren aber während de3 ganzen Krieges 
offiziöfe und balboffiziöfe Organe der Negierung. Auch die Meichsregierung 
bat nichtd getan, was geeignet gemwefen wäre, den Siegeswillen gu heben, und 
nichts unterlaflen, was geeignet gemefen wäre, den Siegeswillen zu dämpfen 
und, zu erftiden. Nur zum Teil aus Burke vor dem Willen bes revolutios 
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nären Judentum zur Nacht, zum groͤßten Teil wegen bes Willens des groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Judentums zur Macht. 

Es iſt bei der Beurteilung des Judentums immer zwiſchen dieſen beiden 
Kaſſen zu unterſcheiden. Beide haben den gleichen Gegner: das bewußte Volks⸗ 
tum der Nation, bei ber fie zu Gaſte ſind. Ein ſtolzes, blühendes, ſtarkes Volks⸗ 
tum ſchließt die Macht des Fremdvolkes aus. Je ſchärfer der Raſſengegenſatz 
iſt, deſto gefährlicher iſt fur das Jndentum der Raſſenſtolz des Wirtsvolkes, deſto 
mehr muß es ein Aufblühen des Raſſenſtolzes zu verhindern ſuchen. Den ſchaͤrfſten 
Gegenſatz zur rein ſemitiſchen Raſſe bildet die rein germaniſche Raſſe; in allen 
anderen Raſſen ſind mehr Anklänge und Verwandtſchaftszüge zur ſemitiſchen 
Raſſe vorhanden als in der germaniſchen. Gegen keine Raſſe der Welt iſt die 
innere Abneigung des Judentums ſo ſtark wie gegen die germaniſche. Das 
Judentum des Auslandes konnte dieſer Abneigung im Weltkrieg freien Lauf 
laſſen; die giftigſten Anfeindungen und Lügen ſtammten aus der jüdiſchen Preſſe 
und von jüdiſchen Literaten. In Deutſchland ſelbſt konnte ſich die Abneigung 
nur in der wucheriſchen Ausbeutung des dentſchen Volkes und in der Vernich⸗ 
tung des Willens zum Siege äußern. 

Das beſitzloſe Judentum und das beſitzende Judentum gehen große Strecken 
ihrer Wege gemeinſam, trennen ſich aber in ihren Endzielen. Die beſitzloſen 
Aubden brauchen, um zur Macht gelangen zu koͤnnen, den voölligen inneren und 
äußeren Zerfall des Volles, in dem fie haufen. Das befigende Audentum 
Braut nur bie innere völkifhe Zermürbung und völfiide Widerflandslofigkeit; 
aus der wirtfchaftliden Blüte feines Wirtsonlfed zieht es felbft den größten 
Nuten. Leg:en Endes arbeiten zwar auch bie anardiftifchen Juden ben befigen, 
den Iuden in bie Hände, benn einmal werben die erfiereren in der Anarchie 
feld gewöhnlich zu befigenden Iuden — fonft hätte ja bie ganze Sache gar 
feinen Zwed; Lenin, Trogfi, Nadel find ficher bereits Millionäre — und zweitens 
hält eine Anarchie nie lange an; hat fie dann aber bag vältifhe Näüdgrat bes 
Wirtsvolles gebrochen, dann hat auf ben Trümmern des Staates das jübifche 
Kapital ein erweitertes Wirfungsgebiet. Das gerfchmetterte Rußland wird nach 
Überwindung der Anarchie ber jüdifhen Sroßfinanz aller Länder ein weit ers 
: giebigeres Feld fein ald das zariflifde. Aber immerhin geht bei biefen anardhi- 
fifchen Zerflörungen auch viel jüdifches Kapital verloren, und die Pogrome, die 
fih häufig daran anknüpfen, find auch feine angenehme Zugabe. Das Geld gu 
revolutionärensanardiftifchen Ummälgungen in einem Lande fließt daher größten, 
teild aus dem fjüdifchen Großkapital des Auslandes, nicht des Inlanded. Wenn 
dag jüdifche Inländifhe Kapital zur „Demofratifierung” und zur Belämpfung 
ber völfifhen Bewegungen in reihem Maße zur Verfügung geflellt wird, fo Iff 
Das zwar auch eine Unterflüßung der Revolution und ber Anarchie, aber eine 
von diefer Seite in biefem Sinne ungemwollte. 

Während die große Menge der beutfchen befitenden Auden gu ihrem Wider⸗ 
fand gegen einen vollen Sieg und gegen eine politifhe und territoriale Machts 
erweiterung Deutfehlands mehr aus rein völfifhen Gründen getrieben wird, auf 
Burdt, es könnte damit ein Erwachen bes beutfchen Selbftbemußtfeing und einer 
färferen Abneigung gegen die politifche, wirtfchaftlihe und kulturelle Leitung 
Deutfhlands durch das Sudbentum verbunden fein, fprechen bei ben Spiten des 
befigenden Sudentumg, bei den Großfinanziers, die gu den berühmten bie Welt 
regierenden „Dreibundert” Matbenaus gehören, noch andere Gründe mit, Deutfchs 
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land dur Untergrabung des Siegeswillens um ben vollen Sieg su bringen, 
die Partie, was bie eigentliche Abſicht dieſer Kreiſe war, Remis werden zu 

en. 
Das Judentum iſt die feſtgefügteſte Weltmacht der Erde, feſter noch als 
die engliſche. Es bildet einen oligarchiſchen Staat, deſſen Bürger unbedingt 
ſtaatstreu und zuverläſſig ſind, rückhaltslos ſich den Staatserforderniſſen unter⸗ 
werfen, untereinander ſich ſtets mit Rat und Tat unterſtützen, raſſtſch ſtolz und 
ſelbſtbewußt ſind, und gegenüber den Bürgern aller anderen Staaten feſt zu⸗ 
ſammenſtehen. 

Die Machtmittel dieſes Staates, nennen wir ihn Alljudaan, ſind Kapital 
und Journalismus; das Evangelium, das ſeine Sendboten verkündigen, heißt 
Weltwirtſchaft und Kultur. Tatſaͤchlich iſt Alljudaan der einzige Staat, ber 
wirklich „Welt“ wirtſchaft treibt; alle anderen können und dürfen nur nationale 
Wirtſchaft treiben. Er iſt ferner der einzige Staat, der keinerlei Kultur beſitzt, 
ſondern nur Journalismus. Der Journalismus greift die Gedanken ſchaffender 
Köpfe auf, verbreitet ſie entweder und läßt dabei den Schaffenden ihr geiſtiges 
Eigentum, oder er modelt ſie um, prägt gangbare und zahlungsfähige Münze 
daraus und gibt ſie als eigenes Eigentum heraus. Das geiſtig tätige Juden⸗ 
tum verwaltet und breitet aus, ſchafft aber nicht. Die techniſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, literariſchen und künſtleriſchen Leiſtungen des modernen Judentums ſind 
durchwegs journaliſtiſche Leiſtungen, Nachſchöpfungen, Nachempfindungen oder 
Ausbeutungen von andersraſſigen Köpfen, denen die Geldmittel oder der Klüngel 
fehlt, um ſich durchzuſetzen; es ſind Leiſtungen auf Grund der großen Aufnahme⸗ 
und Lernfähigkeit des Judentums. Kapitalismus und Journalismus verbinden 
ſich in der Preſſe und erzeugen damit das wichtigſte und gefährlichſte geiſtige 
und politiſche Machtmittel des Judentums. 

Die Regierung des Staates Alljudaan iſt trefflich organiſiert. Vorort war 
lange Zeit Paris; Paris iſt jetzt aber an dritte Stelle gerüdt. Bor dem Kriege 
war erſter Vorotrt London, zweiter Neu Vork. Ob Neu York London den Rang 
ablaufen wird, iſt nach dem reſtloſen Zuſammenbruch Deutſchlands fraglich ge⸗ 
worden. Da Alljudaan keine Flotte und kein Heer ſtellen kann, müſſen ihm 
andere Staaten ihren bewaffneten Arm leihen. Seine Flotte iſt die engliſche, 
die über den ungeſtörten Gang ſeiner vom Meere abhaͤngigen alljüdiſchen Welt⸗ 
wirtſchaft zu wachen hat. Dafür verbürgt Alljudaan England die ungeftörte 
Ausübung ſeiner politiſchen und territorialen Weltherrſchaft. Hier decken ſich die 
alljüdiſchen und die allengliſchen Intereſſen. Da England und Amerika keine 
ſteheuden Heere hatten, mußte Alljudaan je nach Bedarf auf das Heer anderer 
Staaten zurückgreifen, wenn es für ſeine weltwirtſchaftlichen Zwecke außer der 
engliſchen Meerespolizei auch eine Landpolizei brauchte. Selbſtverſtaͤndlich durfte 
ſich — niemals eine alljüdiſche Landespolizei gegen die engliſche Meerpolizei 
we 

Dieſe alljüdiſch⸗engliſche Weltordnung wurde durch das Verhalten Deutſch⸗ 
lands geſtoͤrt. Nicht die wirtſchaftliche Ausdehnung und induſtrielle Blüte des 
jungen Reiches hat bie politifche Einkreiſung Deutſchlands verurſacht; beides 
haͤtte Alljudaan allmählich in feine große Wirtfchaftsorganifation einzuordnen 
verftanden. Aber e8 gab in Deutfchland Kreife, welche der Meinung waren, 
beutiche Urbeit, deutfcher Fleiß und bdeutfcher Geift feien nicht nur dazu da, 
die Speicher — mit Korn zu füllen. Oder, mit anderen Worten, wenn 
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das Wachstum der wirtſchaftlichen Macht Deutſchlands dem deutſchen Volk 
als folhem zugute kommen follte, dann mußte fih damit ein Wachstum ber 
wirtfhaftliden Selbfändigteit Deutihlands verbinden, und damit war 
wieder ein Wahstum der politifiden Macht Deutfhlands unvermeidlih vers 
Inäpft. Gegen ein fleißiges, erfindfames, beutfches Arbeitsnoll, das Inners 
Halb feiner Neichdgrenzen fehuftete und fchaffte und den Überfchuß feiner Bes 
völferung als tüchtige Lohnarbeiter an das Ausland, den Mberfhuß feiner Eins 
fünfte an Alljudaan abgab, hätte weder Alliudaan noch England und Amerika 
etwas einzuwenden gehabt. Uber fowie diefes Deutfche eich daran bachte, die 
Grüchte feiner Arbeit mehe und mehr den eigenen Volkdgenofien zugute fommen 
zu lafien, feinen Kapitalüberfhuß und feinen Bevölterungsüberfhuß gu eigenen 
Sunften in fremden Ländern, in Yrika, im Drient, in Dftafien arbeiten gu 
laffen, fowie damit die Gefahr einer deutfchen politifhen Ma ch termeiterung 
immer näher beranrädte, drohte Deutfchland ein Störenfried der alljüdifchsengs 
Ufchen Weltordnung gu werben, und damit war Ihm in Alliudaan und England 
daß Todesurteil gefprochen. 

Bor und während des Krieges lag bie politifche Herrfchaft. in Deutfchland 
volfiändig in den Händen der beutfchen Mitglieder des Staates Alljubaan. 
Wie feinerzeit die „Zimes‘’ mitteilen konnte, Hat Fürſt Lichnowſky feine Denk 
{rift urfpränglid nur an fehs Freunde gegeben. Er felbit fpricht in feinem 
Schreiben an den Reihslanjler vom 5. Mär; 1918 von „einigen gang wenigen 
politifchen Freunden, zu deren Urteil er dag gleiche Vertrauen befaß, wie gu 
ihrer Suverläfligkeit”. Wier von biefen Freunden find befannt geworben. €& 
waren Theobor Wolff vom Berliner Tageblatt, Vertreter der alljäbifhen Großs 
preffe, Ballin von der Hapag, Vertreter der jüdifhen Großfaufmannfchaft, von 
Stroinner, Direltor der Deutihen Bant, und Marinilian Hardend Bruder 
Witting, Direltoe der Nationalbank, die beiden leßteren Vertreter der Fädifchen 
Bankgroßfinan. Wenn man von biefen vier Empfängern der Dentichrift 
auf bie zwei nach fehlenden fließen darf, wärde man wohl sunähft auf 
Matbenau als Vertreter der jüdiſchen Induſtriegroßfinanz raten, und zur Er⸗ 
gänzung gehörte dann noch ein Vertreter der Regierung Bethmann Hollwegs 
dazu, etwa ber Botfchaftsrat des Färften In London, Kühlmann. Lichnowſkpy 
war von Bethmann felbft ald ber geeignetfle Vertreter Deutfchlands nach London 
geihidt worden, und wer einigermaßen Einblid in ben Betrieb der Wilhelms 
firaße Hatte, weiß, wie Lichnowfty hatten auch Katfer Wilhelm IL, Betbmans 
und feine ganze Megierung das gleiche Vertrauen zu dem Urteil und der Zus 
verläfligfeit der gleichen Freunde und richteten ihre Politik faſt ausſchließlich 
nah dem lrtell biefer Leute ein. SHertling feßte ihre Polltit angeblih „smangss 
Jäufig” fort. Berüdfihtigt man diefe Sreundfchaft, dann begreift man au 
den Zwiefpalt, in den jeder mit biefen Verhältniffen nicht vertraute gebildete 
Dentfche bei der Beurteilung der deutfchen Regierungspolitif geriet. Man fah 
oder fühlte jedenfalls, biefe Regierung treibt eine Politit, als ob fie von ben 
ſchlimmſten Feinden Deutſchlands beſtochen ſei, und gleichzeitig Fonnte man fi 
ſagen, die Maͤnner dieſer Regierung ſind über jeden Verdacht der Beſtechlichkeit 
erhaben, ja es iſt nicht einmal an ihrer Aberzeugung, des Reiches Beſtes zu wollen, 
zu zweifeln. Dieſer Zwieſpalt wird ſofort behoben, wenn man die wirkliche Lage 
in Berlin bedenkt. In Wirklichkeit haben Bethmann und ſeine Seſchöpfe wäh⸗ 
rend des Krieges nicht regiert, fo wenig wie ber Kaiſer und die anderen ab⸗ 
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gefeßten Bundesfürften. Megiert haben die Freunde des Pürften Lichnowſky, 
oder mit amderen Worten, Deutfhland wurde während bed Krieges politifch 
regiert von ber Abteilung Denutfchland des Staates Alljubaan. 

Auch diefe Abteilung hat keineswegs böswillig auf den Untergang Deutfchs 
lands bingearbeitet. Gie bat von ihrem alliudaanifhen Standpunft aus ledigs 
lich ihre Pflicht getan und banach geftrebt, das, was ihr troß Lichnomfty, Beths 
mann, Kühlmann und Bernflorff im Frieden nicht gelungen war, im Kriege 
ducchsufegen, nämlich Deutfchland In bie wirtfchaftlichspolitifhe Drganifation bes 
Staates Alliudaan einzufügen. Diefer Einfügung ‚miderfirebten fhon vor dem 
Kriege und erft recht im Kriege alle die Kräfte, welche man unter dem Schlags 
wort Alldeutſche und Militariften gufammenfaßte, alle jene Deutfche, melde 
Deutfchland eben nicht zu einer poli.ifch unter englifher DOberhoheit ftehenden 
wirtfchaftlihen Provinz Alliubaans werden laffien mwollten, fondern von einem 
Deutfhland der Deutfhen, einem Deutfchland deutfher Macht und deuts 
fer Ehre träumten. Diefe. Dentfchen wurden von Alljudaan und feinen 
Suechten naturgemäß befämpft, und wenn in einem Krieg die kriegerifchiten 
Kräfte des Staates von ber Megierung biefes Staates felbft befämpft werden, 
fo heißt das diefen Staat feiner Waffen beranben. 

Das mar bie eine Unmöglichkeit diefer Megierung, bie gleichgeitig Alliudaan 
und bem Deutfchen Reich dienen wollte. Die andere Unmöglichkeit lag im 
Problem felbft. Die deutfche Vertretung bed Staates Alljudaan hatte fich bie 
Aufgabe geftellt, die deutfche Provinz in ben Staat Allfadaan einzugliedern, 
ohne fie zuerfl vernichten gu laffen. Die Aufgabe wäre nah Ausbruch des 
Krieges nur mehr gu verwirklichen gemweien, wenn der Krieg unentfohieden ges 
endet hätte. Lubendorff und Hindenburg hätten nah fiegreiher Beendigung 
des Krieges der Abteilung Alljudaan nicht weiter die Herrfhaft in Deutfchland 
belaffen. Daher das heiße Bemühen des ganzen dbeufhen Alljubaan, ein Ende 
ohne Sieger und Beflegte, einen Frieden der Verfländigung und der Verſohnung 
herbeizuführen, daher nach jedem Sieg ein neued Friedendangebot, nach Feder 
Berfhlimmerung ber militärifhen Lage ber Beinde eine neue Briedensrefolution, 
daher das rafhe Zugreifen, ald Ludendorff Waffenftiliftandsverhandlungen vers 
langte, und die Faffung des Waffenflillftandsangeboteg in einer Form, bie jedes 
MWiederaufgreifen der Beindfeligleiten und damit die Möglichkeit des dentfchen 
Sieges endgültig verhinderte. 

Um es nochmals zu betonen, die Abficht der deutfhsallfüdifchen Negierung 
war dabei nicht die Vernichtung Deumfchlande, fondern nur bie Verhinderung 
feines Gieged. Der Srrtum, der bei ihrer ganzen Politik den Dertretern Als 
judaans in Deutfchland unterlief, war kein befonders jüdifcher, fondern merks 
wöürdigerweife ein ausgefprochen beutfoher. Sie fahben nämlih die Lage immer 
mit ihren deutfchsalljädifhen Augen an und verfegten fih nicht auf ben Stands 
punkt des größeren Alljubaan. 

Die Hauptregierung in London fowie bie Nebenregierungen in Neu Yorf und 
Paris — die Berliner jüdifhe Sroßfinanz fpielt hHöchftend die Molle einer Pros 
vinzialderwaltung — konnte felbfiverfiändlich niemals einen Landverluft oder eine 
Kriegsentfchädigung der Weftmächte dulden; darauf hatte fich die Provinzialvers 
waltung in Berlin fofort eingerichtet; Bethmann trägt fehon in feinen Telegrammen 
und Reden ber erfien Augufttage biefee Notwendigfeit Rechnung; in ber all 
. füdifchen Prefle und Kriegsliteratue Deutfhlands wird von Anfang an bie 
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— Frankreichs, der Pfandcharakter der Beſetzung Belgiens und die Un⸗ 
beſiegbarkeit Euglands gepredigt. Nach Oſten hin glaubte man freiere Hand zu 
haben; der deutſche Einfluß auf Polen hätte den dortigen Juden eine freiere 
Stellung verſchafft; im Zarentum Rußland hatte die jüdiſche Großfinanz noch 
wenig zu ſagen; mit ſeiner Niederwerfung, zum mindeſten mit ſeiner Schwaͤchung 
war nicht nur England, ſondern auch Alljudaan ein Dienſt erwieſen. Die Pro⸗ 
vinzialverwaltung in Berlin ließ daher auch dem „Militarigmus” nach Oſten hin 
bedeutend freiere Hand ald nach Werften hin. Nur nach dem Süboften, Saloniki, 
Mefopotamien und Ügypten bin, wo man auf Englands Sntereflen geftoßen 
wäre, traten immer wieder Hemmungen ein. Der Sriebe von Breflskitowgt war 
übrigeng keineswegs ein „militärifcher”, fondern ein mwirtfchaftliher; das alljüdifche 
Berlin glaubte, ihn auch der Hanptregierung in London gegenüber verantworten 
zu fünnen; denn was fich Deutfchland in der Ukraine und in Rußland ausbedang, 
waren nur wirtfchaftliche Ausbentungsmöglichkeiten, kein politiſcher Machtzuwachs, 
und die Negelung der Heinen angegliederten Dftftaaten, die abfihtlih in der 
Schtwebe gehalten wurde, hätte man fiher nah ben Wünfhen Londons augs 
geftaltet; man hätte fih auf die wirtfhafilihe Ausbeutung befhränft, und um 
auch nur den Schein eines politifchen Machtzumachfes zu vermeiden, für die Vers 
waltung diefer Staaten das Selbfibefimmungsrecht der dortigen Völkerfchaft in 
weitgehendflem Maße angewandt. Ed wurde in Litauen litauifh, in den Dfls 
feeprooingen lettifch und eftbuifch, in Polen polnifch regiert, wicht deut. Man 
vergleiche damit das Auftreten der taliener in Südtirol und der Sranzofen im 
Elſaß. Kür die wirtfehaftlihe Erfohließung des Dftens glaubte man In London 
um fo mehr Verfländnig zu finden, ald man ja London zur Beteiligung auffordern 
fonnte, was wohl auch ficher gefchehen wäre. Noch flärfer trägt der Friede von 
Bukareſt, bei dem Kuhlmann von deutfcher Seite aus ganz frei fchalten konnte, 
den Charakter eines rein alljüdifhen Banken; und Wirtfchaftsfriedeng.!) 

An all diefen Fragen hätte die Berliner Provinz wohl auch ficher Verfländnig 
in London gefunden. hr felbft aber fehlte das Verftändnis für die Stellung 
der weftlichen Hauptregierung In den Weflftagen. London und Neu York konnten 
die Verhinderung ber Zepvelinangriffe bi8 zur Unmirkfamteit, bie Verzögerung 
bes U;Bootfrieges bis zur Beendigung der Gegenausräftung der Weflmädte, 
die Nichtanwendung der wirffamftien Safe und Branbbomben und was fonft noch 
von ber Provinz Berlin der Hauptregierung an Bewelfen ihres Unterwerfungs⸗ 
willen unter fie angeboten wurde, nicht genügen. Nachdem die militärifchen 
Handlanger Alljiudaans England und Franfreih einmal in Tätigkeit getreten 
waren, mußten bdiefe Staaten ben Krieg fortfeten, big der „Militarismug” 
Deutfhlands zerbrochen war, bis die Inneren Verhältniffe in Deutfhland tats 
fachlich die Bürgfchaft gegen jede fünftige Auflehuung gegenüber ber Dberherrs 
(haft Alljudaans boten. Sobald es fich herausftellte, England und Branfreich 
feien biefer Aufgabe nicht gewwachfen, bot die alliubaanifche Hauptregierung auch 
noh Amerila auf. Der UsBootkrieg hat mit der Kriegserflärung Amerikas 
gar nichts gu tun; das gehört zu dem alljüdifhen Sand, ber in allen Ländern 
den Völfern in die Augen gefltent werden muß, um fie über bie wahren Draht; 
jieher zu täufhen. Mit einem Verfiändigungsfrieden, wie ihn bie 
Berliner Proving immer wieder anbot, wäre Alliubaan niemals gedient gewefen; 
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denn auch noch einen Verfländigungsfrieden hätten die Ententeflaaten — fie 
haben das immer unverhohlen ausgefprohen — als einen Sieg bed beutihen 
Milttarismus betrachtet. Priedensmöglichleiten, von denen jest fo viele har 
Iofe Phantaften erzählen, haben tatfächlich Immer beflanden, fowie Deutfchland 
gu einem Unterwerfunggsfrieden bereit war. Don: einer Demokratie ers 
wartete man eher das Angebot eines Unterwerfungsfriedend; baber. mußte 
Deutfhland von allen geborenen und freiwilligen alljiudaanifhen Staatsbärgern 
in und außerhalb Deutfchlande für die Demokratie „gereift" werben. Mit eines 
Demoktatie, bie fi unterworfen hätte, die alfo trog aller Stege auf Elfaßs 
Lothringen verzichtet hätte, Belgien völlig wieder hergeſtellt und Frankreich ent⸗ 
fhädigt hätte, mit der hätte man fon ıg9ı5, 1916 und 1917 Frieden ges 
fhloffen. Denn dann hätte Allfudaan die Sicherheit gehabt: ein Deutfchland, 
das fo handelt, in dem ift der „Milttarismus”, d. 5. das bdeutfchsuältifche 
Selbſt⸗ und Machtbewußtſein, auf abfehbare Zeit vernichtet. Einen anderen 
Srieden bätte Allfudaan auch von einer beutfchen Republik mit Liebfnecht an 
der Spige nicht angenommen. Die Berliner Provinz Alliudaand vermochte an 
diefen Standpunkt niemals recht zu glauben; das muß man Ihr als Ent: 
fhuldigung anrehnen. Ste kannte Ihe Deutfchland, und hielt fih, fo lange 
nur ein Stegfrieben vermieden wurde, mit Recht für längft flarf genug, um 
die paar „milltarifiifch” d. H. wirklich bewußt deutfch gefinnten Deutfchen in bie 
Ede drüden zu können. Shre eigene Herrfchaft erfehien Ihe ald durchaus auds 
reichende Bürgfchaft für die dauernde Unterordnung Deutfchlands unter die 
Weltmacht Alljudaan, wenn bie Entente auf ihre Pläne eingegangen wäre. Aber 
nachdem die Entente immer von neuem bie Leiftungsfähigtelt und Ausbaner 
des deutihen Volkes am eigenen Leibe erlebte, mußte ihre diefe Bürgfchaft immer 
unzureichender erfcheinen; ed mußte ihe immer unglaublicher vorfommen, daß 
ein ſolches Volt fih wirklich auf die Dauer freiwillig der Herrfchaft der Berliner 
alljüdifhen Gefelifchaft unterwerfen würde. So zog fie ed vor, nicht auf bem 
guten Willen biefer Provinzialregierung zu vertrauen, fondern mehr auf bie 
Wirkung ihrer den Siegeswillen untergrabenden Tätigkeit und auf die gleich 
jeitige Wirkung ihrer an die bolfchewiftifchen Untertanen Alljudaans gezahlten 
Gelder gu rechnen. Ste bat fih babei nicht verrechnet. 

Der Einfluß Alliudaand auf die Staatsregierung und auf bie unterflen 
Klaflen ift ziemlich Har. Märfelhafter ift, wie fi ganze Völter von diefee Macht 
leiten laffen können. Die Mittel dazu find die Dreffe und das Klüngelwefen. 
Der allgemeine Haß des Auslandes gegen bad Deutfchtum hat viele Gemüter 
befchäftigt. Mber den auferordentlih großen Anteil bes Lügenfeldzugs der 
Entente an biefem Haß If man fih einig. Uber auch bie Lüge fan ber Lats 
fächlihen Unterlagen nicht entbehren. 

Ein tiefer Itegender Grund des Haffes ift die Maffenabnelgung. Sie gibt 
fiher vielfach den Boden ab für die Saat des Hafles, die geftreut wied; aber 
in den großen Maffen ber Völker wird fie doch wohl erft lebendig, wenn fie 
von außen aufgewedt wird. Go tief wie die Naffengegenfäpe swifchen Jubens 
sum und Germanentum find bie gmifchen ben arifchen NRaflen nicht. 

Ein zweiter Grund IfE der Neid auf bie Wirtfihaftsbläte und Leiſtungs⸗ 
fähigleit des beutfchen Volkes, bie andere Völfer zur Erhöhung ber eigene 
Arbeitsloſigkeit zwingt. Gewiß wird das vielfach nicht angenehm empfunden. 
Uber lange Zeit fand Frankreich, Tange Zeit England an der Spige ber wirt 
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zurufen. Das Volk Frankreichs zog gegen den Erbfeind in den Krieg, um 
Eſaß⸗Lothringen, das Italiens, um Südtirol und Trieſt zu erobern, das Ruß⸗ 
lands auf Befehl des Zaren, der Konſtantinopel wollte und ſeine Untertanen 
von der Revolution ablenken wollte. Hier iſt eine weitere Erklaͤrung für das 
Mitgehen der Voͤlker nicht notwendig. Die Engländer und Amerikaner aber 
zogen in den Krieg, um die Welt von den preußiſchen Machtgelüſten und der 
damit drohenden Ausbreitung der preußiſchen Räckſtaͤndigkeit“ zu ſichern; ſie 
sogen im dem Krieg für „Recht und Freiheit“ der Völler, die des deutſchen 
Volkes inbegriffen. 

Wie kamen ſie zu dieſer verrückten Auffaſſung, ausgerechnet unter der 
Regierung eines Kaiſers und Kanzlers, die ſo himmelweit entfernt von allen 
Eroberungs⸗ und Machtgelũſten waren, wie Wilhelm II. und Bethmann, und 
ſo bereitwillig allen ſozialen und demokratiſchen Freiheiten entgegenkamen, daß 
in Ihrem Reich keine Klage ſo allgemein war als die, die Zügel ſchleiften allent⸗ 
halben am Boden? 

Alljudaan kämpft in jedem Staat nicht nur mit den eigenen Raſſegenoſſen, 
ſondern hat insbeſondere zum Kampf gegen die Voölkiſchgeſinnten beſondere 
Schutztruppen aus Volksgenoſſen dieſer Volkiſchgeſinnten gebildet; der Kampf 
der Semiten gegen ihr eigenes Wirtsvolk würde ſich nicht gut ausnehmen; viel 
beſſer und wirkungsvoller iſt es, wenn Deutſche durch Deutſche bekriegt werden. 
Wir wollen bie deutſchen Kampftruppen Alljudaans als die Hoböhmen“ be⸗ 
zeichnen, nach dem Privatdozenten Hobohm in Berlin, der ſich gewiſſermaßen 
als Sekretär der insbeſondere gegen die Alldeutſchen gerichteten Kampfbewegung 
aufgetan bat. €E8 gibt Hoböhmen erfler und zweiter Drbnung. Als erſte Leib⸗ 
gatde umgibt man fih gerne mit handfeften Leuten, die blindwätlg auf dem 
Gegner losgehen, wenn man es ihnen befiehlt; auf Intelligenz wird dabei 
weniger gefehen. Dazu gehören etwa die Hoböhmen Hobohm, Hans Delbräd, 
Baumgarten, Goegskeipsig, Gothein, Kaufmann und andere Alldeutfchenfreffer. 
Die zweite Gruppe bilden die Männer, die ruhiger vorgehen und buch fachteres 
Belämpfen und WÜblehnen ber Alljubaan nicht genehmen Meinungen und Vers 
breitung ber ihnen genehmen anf weitere, namentlih gebildete Kreife wirken; 
dahin gehören eiwa Männer wie Naumann, Onden, Meinede, Dernburg, Lifst, 
Graf Monts, Fürft ihnomffy und ber Hauptteil der deutfchen geiftigen Kräfte 
des Sreifinng und der befieren Köpfe der Sozialdemokratie. Die Hoböhmen erfter 
Sorte geben fih nun alle Mühe, ben Haß der Völker auf die Deutfchen auf 
einige mühfam herbeigefuchte Nußerungen Alldeutfcher zurüdzuführen, denen ein 
großes Deutfchtum lieber wäre als ein MHeineres, was für jeden Engländer, 
Srangofen, Staliener, Montenegriner für fein Land eine Selbfiverftändlichkeit ift, 
ohne den Haß ber anderen Völker gu erregen. Die Srangofen haben ihre 
ränberifhen Abfihten auf ElfaßsLorhringen nie verhehlt, und die Deutfchen haben 
fie doch nicht gehaßt. Nun ift war tatfählih dag Wort „Alldeutfch” zum 
Schlagwort gemorden, mit bem bie alljüdifhe Breffe bes Auslandes gegen 
Deutfhland überhaupt kämpft, aber nicht, weil etwa das Ausland die Blätter 
des Alldeutfhen Verbandes ober die Schriften und Reben der Männer besfelben 
tiert — e8 Fennt fie im Ausland kein Menfh —, fondern weil bie dDeutfche 
aljädifhe Preffe und die Hoböhmen bied Wort zu einem Schlagwort gemacht 
haben, in dem das ganze Ausland alle Deutfchen snfammenfaßt, bie die Aufs 
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gabe ihres Vaterlandes nicht darin erblicken, Lakai, Kommis und Dünger der 
anderen Boͤlker zu ſein. Die einzigen Außerungen eines Deutſchen, die wirklich 
ſchaͤdlich gewirkt haben, waren verſchiedene Reden Wilhelm II.; ſelbſtverſtaͤndlich 
rechnet ihn das Ausland zu den Alldeutſchen. Aber es iſt gegen Wilhelm II. 
noch niemals eine ſo ſcharfe Schrift geſchrieben worden, wie die vom Vor⸗ 
fitenden des Alldeutfhen Verbandes Elaß verfaßte „Bilanz bes neuen Kurfes”, 
bie vor ıo Jahren erfhien, alfo in einer Zeit, in ber der Demoftatenftol, vor 
Kaifertbronen noch nicht fo billig war wie heute. Bernhardi war für das 
Ausland ein Alldeutfcher, der niemals mit dem Verband Fühlung hatte, alle 
unter, alle Schwerinbuftriellen, alle Konfervativen, die fih mit ganı — 
Ausnahmen dem Verband fernhielten, ſind für das Ausland Alldeutſche. Warum 

Weil die deutſche Preſſe Alljudaans dieſen Schwindel verbreitete. 

Damit wird auch einer der Hauptgründe des Haſſes des Auslandes gegen 
die Deutſchen beruũhrt. Hat ſchon jemals ein Auslandsreiſender auf einem Lloyd⸗ 
dampfer, in einem italieniſchen, franzoͤſiſchen, eugliſchen, amerikaniſchen, ſchweize⸗ 
riſchen Hotel die Alldeutſchen Bläͤtter oder die Deutſche Zeitung angetroffen? Ges 
wiß nicht. Aber kam er irgendwohin, wo nicht die Frankfurter Zeitung, das Ber⸗ 
liner Tageblatt oder ſüdlich Deutſchlands wenigſtens die Münchener Neuneſten 
Nachrichten auflagen? Und was fand er darin? Klagen über das reaktionäre 
Preußen, uber die kulturfeindlichen Junker, über die unſozialen Konſervativen, 
über die laͤndergierigen Schwerinduſtriellen, über den ſäbelklirrenden Militaris⸗ 
mus. Alle falſchen Vorſtellungen ũüber Militarismus, Säbelherrſchaft und preußifi 
Unkultur, womit die Entente ihre Völker aufhetzte, konnte ſie belegen mit den Sch 
derungen, welche die alljüdiſche Preſſe Deutſchlauds, die ins Ausland kam, von 
Deutfhland entwarf. 

Das war eine gewollte Wirkung auf das Ausland. Auf eine ungemwollte 
Wirkung des beutfhen Judentums im Ausland wird viel gun wenig bingeiiefen. 
Die deutfhen jübifhen Wigblätter fpotten viel über den deutfchen Oberlehrer mit 
den fchlecht figenden Hofen, über ben Lodendeutfchen und ähnliche Erfcheinungen. 
Diefe Leute erregen ficher gelegentlih auch die Spottluft des Auslandes fo gut 
wie bie Ausländer in Deutfchland Häufig das Voll zu fpöttifhen Bemerkungen 
veranlafien, Haß erregen fie ficher nicht. Somelt aber üble Begriffe von deuts 
dem Sefhäftsgebaren, unfeinem Kundenabjagen, läftige Aufdeinglichkeit, unans 
genehmen Auftreten überhaupt fih im Ausland gebildet haben, find fie gu fehe 
großem Teil auf die jüdifhen Neifenden surädsuführen, mit denen Dentfchland 
die Welt überfhwennmt. Ein befonderer Nachteil Tlegt für Deutfchland noch in_ 
einem anderen Umftand. Die Juden im Ausland fprechen alle yiddifch, einen im 
wefentlihen deutfchen Sargon. Deshalb werben nicht nur alle öfterreichifchen und 
galizifchen, fondern auch alle polnifchen und rufitfchen Juden, ebenfo die meiften 
levantinifhen Juden bis weit in den Drient hinein ben Deutfchen zugerechnet, _ 
und das Bild, das fich diefe Völker von den Deutfhen machen, entfpricht fehr viel 
öfter dem deutfehfprechenden Juden ald dem Deutfhen. Das gefchteht aber nicht 
nur im Dfien. Man prüfe einmal die weftlihe NHegliteratur bei ihren DBefchreis 
bungen angeblich deutfcher Eigenfhaften daraufhin durch. Die ganze Unbeliebtheit 
bes reifenden deutfhen Juden und Im MWeften auch bie des fehreibenden deutfchen 
Suden muß Deutfchland bäßen. 

Mit diefen Beftftellungen ift noch nicht bargetan, wie e8 der weiter oben ges 
f&hllberten Einwirkung des großfapitaliflifhen Subentums von oben her und ber 
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des beſitzloſen Judentums von unten her gelingen konnte, die Stimmung des 
deutſchen Volkes weit genug zu zermürben, um es wenige Wochen vor dem Sieg 
ungeſchlagen die Waffen einfach hinwerfen zu laſſen. Was das Volk in ſeinen 
breiten Schichten namenlos erbitterte und den ſtaͤrkſten Aberdruß am Krieg hervor⸗ 
rief, das war die Wirtſchaft der Kriegsgeſellſchaften und der Wucher. Alle Be⸗ 
ſchraͤnkungen und alle Not haͤtte man auf ſich genommen, wenn man nicht immer 
wieder erfahren hätte, wie andere Leute von der ganzen Not kaum etwas ſpürten 
und ſich ſogar Reichtum erwarben auf Koſten der Armen. Der Zuſammenhang 
zwiſchen Kriegsgeſellſchaften und Wucher liegt auf der Hand. Die Vaͤter der Kriegs⸗ 
geſellſchaften waren die Juden Ballin und Rathenau.) Wo ein Jude die Organi⸗ 
ſation in der Hand hat, werden die leitenden Stellen wieder mit Juden, Halb⸗ 
juden, jãdiſch Verſippten und ausgeſprochenen Judenfreunden beſetzt; ob das Kriegs⸗ 
geſellſchaften, Handelsunternehmungen, Banken, Fabriken, Univerſitäten, Vereine 
oder ſonſt etwas ſind, iſt einerlei. Es braucht dabei gar keine beſonders ausge⸗ 
rechnete Ausleſe ſtatifinden; ein Jude haͤlt inſtinktiv einen anderen Juden unter 
allen Mitbewerbern für den Tüchtigſten. Nun trieben die Kriegsgeſellſchaften eine 
Warenpolitik, bei der die Waren zunaͤchſt verſchwinden, um als ſündhaft teuer 
wieder aufzutauchen; und teilweiſe eine Preispolitik, die ebenſo vom Wucher oft 
verdammt ſchwer zu unterſcheiden war. Wenn z. B. eine Kriegsgeſellſchaft Spiritus 
an bie einen Leute mit Marke su 50 Pfg. den Liter abgeben kaun, ohne zuzuſetzen, 
und ihn an die anderen ohne Marken um 2 Mk. verkauft, ſo weiß man kaum, 
mit welchem Recht man einen Metzger, der an die Markenkunden das Fleiſch um 
2 Mk., an andere Fleiſch um 8 Mk. das Pfund verkauft, ſtrafen ſoll. Ein zweiter 
die Strafverfolgung des Wuchers ſehr erſchwerender Umſtand war die raſſiſche 
Beſchaffenheit der Wucherer. Man geht wohl kaum fehl, wenn man unter den 
Wucherern einen ebenſo hohen Prozentſatz an Juden anunimmt, wie in den leitenden 
Stellen der Kriegsgeſellſchaften, die das geſamte Wirtſchaftsleben des Reiches an 
fich geriſſen hatten. Die Leute von der Wirtſchaft kamen da in denſelben inneren 
Zwieſpalt wie die Leute von der Politik; einerſeits ſind ſie Staatsbürger des Deut⸗ 
ſchen Reiches, anderſeits Staatsbürger des Reiches Alljudaan. Tun ſie voll und 
ganz ihre Pflicht als Bürger des Deutſchen Reiches, ſo ſchaädigen ſie unter Um⸗ 
ſtaͤnden das Reich Alljudaan, und eine ſolche Schädigung wäre bei einer ſcharfen 
Verfolgung des Wuchers ohne Zweifel eingetreten. Alle Juden in den Kriegs⸗ 
geſellſchaften unterzubringen, war eben doch nicht moͤglich. Die ſtaͤrkere Anhaͤufung 
des Judentums in der Etappe als in der Front mag, nebenbei geſagt, auch 
nicht ohne jeden Zuſammenhang mit dem ſtaͤrkeren moraliſchen Verſagen ber 
Etappe geweſen ſein. 

Viel ſchlimmer noch und die tiefſte Urſache des Zuſammenbruchs war ein 
Umſtand, an dem faſt allein das Judentum Deutſchlands die Schuld traͤgt; ber 
Mangel an feſtverankertem Nationalſtolz und Nationalgefühl im deutſchen Volk. 
Es iſt ein großer Irrtum, zu glauben, das Nationalgefühl werde mit dem Menſchen 
geboren. Geburt und Raſſe geben den Boden ab; aber erweckt muß das National⸗ 
gefühl durch die Erziehung werden. Der Amerikaner wird von ſeinem erſten Schul⸗ 
tag an täglich in einer Art kurzer nationaler Morgenandacht auf irgendeinen Vorzug 
Amerikas, auf eine Heldentat eines Amerikaners, auf eine wichtige amerikaniſche 
Erfindung hingewieſen. Nicht nur die franzöfifchen, fondern fogar belgifhe Schul⸗ 
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lefebücher enthalten fo und fo viele Lefeftäde, welche nur den Zwed haben, in den 
ungen oder Mädchen bas Bewußtfein gu erwweden, das gallifche Wolf fei viel beffer, 
gebildeter, edler, in jeder Beziehung höher ftehend al8 andere Völker, insbefondere 
als die Deutfhen. Man braucht fih nur vorzuftellen, welcher Enträfftungsftuem 
Durch die ganze alljädifche dbeutfche Prefle geben würde, wenn etwa der Direktor 
eines Gymnaſiums oder einer Volksſchule das amerifanifche, der Verfafler eines 
deutfchen Lefebuches dag franzöftiche Beifpiel nahahmen würde, um su wiffen, wer 
die Erziehung bes deutfhen Volles zum Deutfhtum mit Gewalt unterbrüdt. 

Die Lehrer unfered Volles und bie Beamten werden ausgebildet auf uns 
feren Univerfitäten. Diele Fächer unferer Univerfitäten fegen fih durchſchnittlich 
nfammen aus etwa so—6o %, Juden, Judenablömmlingen und Sfudenverfippten, 
aus s—-10% aufrihtig Deutfchs®&efinnten, und ans Hoböhmen erfier und 
jweiter Drdnung. Stariftifch erfcheint der Anteil an Juden nicht fo Hoch, weil 
fih gewöhnlich [hon der Privatdozent, fpäteftend aber der a. o. Profefloe taufen 
läßt. Hat ed der Yube zum ordentlichen Untverfltätsprofeffor gebracht, fo pflegt 
er feine fämtlihen Söhne und Schwiegerföhne mit Hilfe der alljüdifchen Lobess 
verfiherungsgelellfehaft auf Gegenfeitigkeit wieber an Univerfitäten untergubringen. 
Die Söhne und Schwiegerfühne diefer Jubenablömmlinge haben wieder bedeutend 
mehr Angfichten, ordentlihe Profefforen gu werden als alle Mitbewerber, und 
ſo fohreitet die Verjudung Immer melter fort. Betonung feiner beutfhen Ges 
finnung bedeutet für ben angehenden Alabemiler fo viel wie Verzicht auf Des 
förderung. Der Unterricht If dementfprechend. Die Philologen hören viel von 
den Schönheiten und Feinheiten der Haffifhen und der fremden Sprachen und 
wenig von denen ber beutihen. Die Archäologie befchäftige fih liebevoll mit 
Derfien und Hindoftan und weiß nichts von altgermanifcher Kunfl. Die Ges 
fhichte befleißigt fih der „Objektivieät”, d. b. an allen großen deutfhen Männern 
wird herausgefucht, wag klein an ihnen war; an allen Heinen beutfchen Männern 
entbedt man „Werte, alle Schädlinge Deutfchlands werden weiß gemwafchen. 
Die ausländifchen Größen werben noch vergrößert und alle Scheußlichkeiten der 
fremden Völfer werden bem Stubierenden „„begreiflih” gemacht und entfchuldige, 
Mer in bem beutfchen Gefchichtsunterricht auf unferen Univerfitäten Liebe zum 
Vaterland und GStoly auf unfer Deutfchtum gelernt bat, möge fi melden. 
Ein Treitfchfe befäme heute in feinem Doftoreramen ficher einen Dreier und 
dürfte froh fein, an dem Progymmaflum einer Heinen Stadt ald Lehrer unters 
julommen. Die Surifterei if reine Sachfimpelei und Handwerk; in der National 
dfonomie werben dem Studenten bie mirtfchaftliden Grundfäße des Staates 
Alljudaan eingeimpft. Hoch über allen iedifchsnationalen Dingen fehwebt bie 
Dhilofophie und erzieht zum Meltbürgertum. 

Der fertige Staatsbürger erhält feine weitere politifche Bildung durch die 
Greffe. Über die Verfudung dee gefamten fozlaldemotratifhen und liberalen 
Drefie aller Schattierungen find heute fihon die Kinder unterrichtete. Mer im 
Ehamberlainprogeß Auffichtsrat und Nedattion ber „Branffurter Zeitung” dus 
fammen fah, glaubte fih nach Paläfiina verfegt. Uber felbft in vielen Eonfer; 
vativen und ulttamontanen Zeitungsredaktionen flößt man gar nicht felten auf 
äbnlihe Typen. Das fohwinbelhafte Bild, das die jübifhen Zeitungen dem 
Ausland von Deutfchland entworfen haben, wurde [don erwähnt. ber mit 
ebenfo bichtem Lügengewebe werben dem beutfchen Lefer bdiefer Prefie alle Er⸗ 
eigniffe und Perfönlichleiten der Dolitit überzogen; er erblidt alles nur in dem 
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Aichte, wie ed dem Sntereffe des Staates Alliubaan entfpriht. Erflaunlich if 
nur, wie weit die damit erzielte politifhe Verblödung der Leer bereits vorges 
fhritten if. Noch vor einem Sabre ließen es fih diefe Lefer gefallen, wenn 
4 DB. die Frankfurter Zeitung jeden, der „ihren“ großen Staatsmann Bethmann 
angriff, wätenb begeiferte; heute fchludt es derfelbe Lefer ruhig hinunter, wenn 
fie diefem Staatsmann „peinlide Kümmerlichleit”, „Rläglichkeit”, „erbärntliche 
Beigheit”, „Lakaientum“, „ſchwächliche Manier“, „trübſeliges Geſchwätz“ vor⸗ 
wirft. Wie die Preſſe, ſo die Literatur. Wer ſich nicht in die judiſche Lobes⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft aufnehmen läßt unb dementſprechend ſchreibt, kommt 
nicht in die Höhe. Verachtlichmachung bes Deutſchtums iſt erlaubt; Betonung 
des Deutſchtums iſt ein Zeichen der Zurückgebliebenheit. Auf den Bühnen ſind 
die Helden Ausländer, Juden oder Weltbürger; ihr Deutſchtum betonende 
Deutſche erſcheinen hoͤchſtens in den Rollen von Trotteln oder von Heuchlern. 
Der jüdifche Theateragent, ber jüdifhe Imprefario, ber jüdifhe Kunfthändler 
entfcheidet, wer an den Theatern angeftellt, für Saftfpiele und Kurorte geworben, 
in Ausftellungen uno Befprehungen zu einer Größe emporgefchraubt wird. 
Ebenfo verhängnisvoll wie der Verberb des deutfhen Nationals und Ehr⸗ 
gefühl durch Lehre und Literatur Ift der DBerdberb durch das VBeifplel. Der 
hohe Projentfag der Hoböhmen an den Univerfitäten und in den meiften flaats 
lihen Stellen erflärt fih and bem Zwang, ed im Wettbewerb mit den jüdifchen 
Mitbewerbern aufjunehmen. Dabei find die deutfh AUngelegten im Nachteil 
und die hoböhmifd; Veranlagten im Vorteil. Dem jüdifhen Privatbogenten, 
der vorwärts kommen will, ift die Wiffenfchaft Sefchäft wie jedes andere auch, 
und mit weldhem Artikel er das Gefchäft made, iſt ihm einerlei. Er richtet 
fih alfo genau nah ben Wünfchen feines Geheimrats, Ift begeiftert von allen 
feinen Gedanken, führt diefelben nach feinen Wünfchen und wenn irgend möglich 
mit dem von ihm erwarteten Ergebnis aus; kriecht vor Ihm als dem großen 
Manne auf dem Bauh und erwirbt fih damit das Wohlwollen und bie 
Börberung besfelben. WIN ein Nichifube ebenfalld vuoranfommen, bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als die gleihen Methoden einzufchlagen; um aber das zu 
Finnen, muß man eben dazu veranlagt fein. Ye reinraffiger der Germane Ift, 
befto weniger liegt es ihm. Diefelbe Erfcheinung läßt fih nicht nur auf dem 
Beamtenftand, fonbern ebenfo auf freie Berufe, wie den Stand der Rechts⸗ 
anmwälte und ber Ärzte Übertragen. Der jüdifche Nechtsanmwalt Ift der Inhaber 
eines Gefchäfts, der Klient fein Kunde, und die Mechtsfrage eine Ware; Necht 
oder Unreht ift völlig Nebenfache, und feine Beachtung würde als deutfche 
Sentimentalität empfunden werben. Ebenfo Ift für den jädifhen Mrzt ber 
Krante in erfter Linie ein Kunde und die Krankheit eine Ware. Mechtsfragen 
und Krankheiten werben fomit womöglich nicht nach ber Frage bed Nedts und 
der Stage ber Krankheit, fondern In ber Art behandelt, wie ed bem Klienten 
sder dem Patienten gefällt; dem Kunden wird um ben Bart geftrihen. 8 
follen dabei feineswegs den Jüdifchen Nechtsanmwälten oder Ärzten irgendiwelche 
Pfichtwidrigfeiten vorgeworfen werden; aber bie Art, wie diefe Naffe handelt, 
ift eine andere als die Art, die unter gleichen Umfländen ein deutfcher Rechts; 
anmwalt, ein beutfher Arzt anwenden würde. Wollen aber die beutfhen 
Rechtsanwälte und Ärzte nicht ihre Kunden verlieren, mäffen fie fich ber jädifchen 
Yrt anpaflen. Die Übertragung des gleichen Vorgangs auf den Kaufmanns 
fand ergibt fih von felbft; die jädifche Konkurrenz gwinge den deutfchen Kauf, 
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mann, judiſche Gebräuche zu übernehmen. In dieſem Konkurrenzkampf mit dem 
Judentum vergeſſen aber immer mehr und mehr Deutſche auf ihr Deutſchtum, 
und alle die geſchilderten Erſcheinungen wirken zuſammen, um den Deutſchen 
das Vaterlandsgefühl, das Stammesbewußtſein, den Stolz auf das Deutſch⸗ 
tum und den Sinn für die Ehre des Volkes aus dem Herzen zu reißen. Es 
war geradezu erſchreckend, zu beobachten, wie wenig davon in weiten Schichten 
des Volkes noch vorhanden iſt, vom Arbeiter angefangen bis gun Miniftern,. 
Bundesfürften und Thronfolgern. 

Die verbläffende Widerfiandslofigkelt des beutfchen Volles gegen die Putſche 
einiger jäbifher Heber und ihrer paar taufend Werkzeuge hat den Zufammens 
beuch Deutfhlands uud ein Kriegsende bee Schmah und ber Schande herbeis 
geführt. Diele Widerftandslofigkeit If eine Frucht des jüdtfchen Einfluffes auf 
daß fittliche, geiftige, wirtfchaftliche und politifche Leben des deutfchen Volkes!) 

Es if jett fo viel von der „Freiheit“ der Völker die Rede. Ehe fich das 
beutfche Volt nicht ans der jübifchen Umflammerung, von oben und von unten, 
„befreit”, ift an eine Genefung Deutfchlands nicht gu benfen. Seber kann dazu 
beitragen. Die Blätter. des Staates Allfudaan haben in deutfhen Häufern 
nichts au fuchen. Hat ein derartiges Blatt das Inſeratenmonopol in einer 
Stadt, fo kann man fih einzelne Nummern kaufen, wenn man gerabe ein 
Dienſtmaͤd chen braucht, und wenn man Dienfimädcen Ift, fann man auch in 
einem nationalen Blatt eine Anzeige aufgeben; man findet dann ficher ebenfo 
gut eine Stelle. Dann wird mit ber Zeit auch das Sinferatenmonopol, eine ber 
Hanptftügen, welche die Deutfchen ber jüdiſchen Vormacht liefern, gebrochen 
werden. Man unterftüße die nationalen unb judengegnerifchen Wereine und 
halte fih von den aljüdifchen fern. Wenn heute in einem unpolitifchen Verein 
von 1oo Mitgliedern brei Juden fiten, drängt fich mindeftens einer in ben 
Vorfiand; in politifchen natürlich erft recht. Auf biefe Weile tragen nicht nur 
die politifchen, fondern auch die umpolitifhen Stammtifche und Dereine der 
Heinften Stabt und Gemeinden dazu Bei, die politifche, Eulturelle und wirt⸗ 
fhaftlihe Macht des Judentums zu erhöhen. So lange nicht ber deutfche 
Staatsbürger fih gu der Erkenntnis bdurdringt, in beutfhen Vereinen ges 
bühre weder bem Auben, noch dem Halbjuben .noch dem Hoböhmen bie Leitung, 
bat er nicht das Mecht, fih zu beflagen, wenn Ballin und Nathenau, ober 
Haafe, Lieblneht und Elsner über die Gefchide feines Meiches beftimmen.®) 
Yu in beutfhen Parlamenten haben Zuben nichts zu fuchen. Die Deutfchen 
werben In ihrem eigenen Haus ewig machtlos bleiben, wenn nicht ihre Pars 
lamente beufh genug werden, um buch bie Sefetugebung bas Dentfchs 
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tum vor völliger Verjudung zu ſchützen, z. B. durch eine Grenzſperre gegen 
die droßende Überflutung mit den Dftinden, welche Polen, Rumänen und 
Ruflen duch Pogrome aus ihren Ländern vertreiben. 

Man kanfe nicht Bei Juden ein; follten Dentfche fchlechtere und teuerere Ware 
Hefern, Höre man fie Aber bie Notwendigkeit auf, fih nicht wietfchaftlih von 
Suden aus dem Feld fchlagen zu lafien. Bei der Befetung von Stellen und 
Amtern ift Auswahl rein nach der Leiftung eine fihöne und gerechte Sardte; aber 
(9 lange fuben und Halbjuben bei gleicher Leilftung grundfäglich den Juben oder 
Halbjuden dem deutſchen Wettbewerber vorziehen, begeben Deutfihe eine häßliche 
umb ungerechte Handlung gegenüber ihrem Volt, wenn fie im gleiliegenden Falle 
nicht Deutfche vorziehen. So lange es viele und fehöne Werke der deutſchen Li⸗ 
teratur und ber deutfchen Kunft gibt, fchenfe man feinen Verwandten und Freunden 
dentfhe Werke und überlafle die Zürforge für bie jübifcke getroft den ungemein 
kapitalkraͤftigen jũdiſchen. Es iſt durchaus keine Lebensnotwendigkeit, in ein jũdiſches 
Theaterſtück zu laufen, wenn die jüdiſche Kritik eines alljüdiſchen Blaties es mit 
großem Tamtam empfiehlt, und wenn von den jüdiſch beeinflußten Kreiſen und 
Salons der Geſellſchaft die Loſung ausgegeben wird, das und jene Stück eines 
deniſchen Dichters ſei nichts, ſo verſäume man nicht, es ſich anzuſchauen. Man 
erhaͤlt bei dieſem Verfahren auf gar keinen Fall mehr Schund zu ſehen und mehr 
Minderwertiges zu leſen als bei dem anderen, und verhilft vielleicht manchem 
hnugerndem, vom Judentum unterdrückten deutſchen Dichter und Künſtler zu Brot 
und Erfolg. Jedes Volk verdient die Regierung, die es hat; das Judentum hätte 
es in Deutſchlaud niemals zum Sturz der Könige und zum Zuſammenbruch des 
ganzen Reiches bringen koͤnnen, wenn ihm nicht das deutſche Volk ſelbſt in allen 
ſeinen Sliedern, vom Tagloͤhner angefangen bis zum Bundesfürſien, den Weg 
dazu gebahnt haͤtte. Es trägt jeder ſein Teil Schuld daran. Moöͤge auch jeder ſein 
Teil dazu beitragen, Deutſchland von dieſer Fremdherrſchaft zu befreien. Ehe es 
dieſe Befreiung nicht durchgeführt hat, wird es auf keinem politiſchen und unpoli⸗ 
tiſchen Sebiet ſich wahre Freiheit erringen können. 


Aeulotharingien? 
Von Hans von Liebig. 


Zur Zeit der Karolinger ſchob ſich zwiſchen das Reich der Weſt⸗ und das der 
Oſtfranken ein Mittelreich ein, das Reich Lothars. Es umfaßte unter anderem 
Teile von Holland und Belgien, Lothringen, Luxemburg, Elſaß und Teile der 
Schweiz. Der Gedanke wurde vor kurzem von der engliſchen Zeitſchrift „Nation“ 
aufgegriffen mit dem Vorſchlag, Elſaß⸗Lothringen die Autonomie zu verleihen, 
und dann die Schweiz, Elſaß⸗Lothringen, Luremburg und Holland zu einem Bundes⸗ 
ſtaat zu vereinigen. Die engliſche Zeitſchrift ſchweigt von Wallonien und Flandern. 

Unſer Volk hat aus dem Zuſammenbruch, wie ſein Parteigebahren beweiſt, 
immer noch nichts gelernt. Seine auswäaͤrtige Vertretung beſteht zum Teil ans 
alten Kraͤften, auf deren Verſagen in nationalen Fragen man mit unbedingter 
Sicherheit rechnen kann, und einigen neuhinzugekommenen, fremdraſſigen Kraͤften, 
die ſchon im Frieden die Losſtrennung Elſaß⸗Lothringens in Form eines zunächſt 
autonomen Staates begünſtigten. Unter dieſen Verhältniſſen kann Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen nicht beim Reiche gehalten werden. 





 Benn die Franzofen Ihre Ubfichten durchfegen und Elfaßstothringen nebft 
einigem andern einverleiben, fo bebeutet das in abfehbarer Zeit einen neuen Krieg. 
Denn fo gut ed auch ben verfchlebenen In diefer Richtung tätigen Mächten gelungen 
if, in den Deutfchen das völfifche Ehrgefühl bis auf einen geringen Reſt zu er⸗ 
ftiden, fo werben boch diefe geringen Refte genügen, um mit der Zeit ein frangds 
fiihes Straßburg unerträglich erfcheinen zu laflen; dee nach bem gefchenkten Erfolg 
Diefes Krieges aufs neue erwachende Übermut und die nur noch begehrlicher werdende 
Raubiuft der Sranzofen wird über fur; ober lang einem republitanifchen oder einem 
monardhifchen Deutfchland von neucht die Waffen in die Hand bräden. Der alten 
Erbfeindfehaft könnte ein Miegel vorgefhoben werben, wenn stoilchen Deutfchland 
und Frankreich der vorgefchlagene neutrale Bundesftaat eingefchaltet wärbe. 

Die diplomatifchen Unterlagen dafür find da. Der „Dauernde” Friede Ift bag 
vorgeblide Srunds und Endziel aller am Krieg beteiligten Staaten, vor allem das 
Bilfond; Ameritas gefchäftliche Intereffien brauchen tatfächlih ein auflange Zeit 
befriedete8 Europa, bamit die Verzinfung bes verliehenen ameritanifchen Geldes 
und die Weiterentwidlung feiner vergrößerten Sinbuftrieanlagen gefichert find. 

England hat ein farked Sfnterefle daran, Brankreich nicht allyn mächtig werben 
u laflen; ein mächtiges Sranfreich fchlägt, wie die Gefchichte lehrt, ftetd über bie 
Stränge, und [9 ein Schlag könnte auch einmal England treffen. Frankreich Ift für 
einen UsBootkrieg England gegenüber in einer außerordentlich günftigen Lage. 
England braucht Deutfchland, das unter ben bewährten Händen eines Solf, Erz 
berger, Lichnomfty oder wer noch aus dem B-Syftem unfere auswärtige Politik 
weiterführen wird, wohl ohne Zweifel zu einem englifhen Vafallenfisat werden 
wird, als Kontinentalmacht, die ihm für bie Muhe im DOften forgt, und außerbem 
ft es auch noch für England aus anderen Gründen günftig, wenn Deutfchland 
nicht allgu aufmerffam feine Blide auf den Weflen richten muß. 

Stanfreich wird eine reichlich faure Miene gu der Sache ziehen, aber es ift auf 
Amerita und England angemwiefen. Vielleicht tritt ihm die Schweiz jur Befänftigung 
ihren franzöfifchen Teil ab, der ihr fchon lange feine reine Freude mehr bereitet; 
es könnte fogar Stalien für den Plan freundlih flimmen und zu feinen Gunften 
auf den Teflin verzichten. Die Schweiz fünnte dafür duch Vorarlberg und den 
fadlichen Zipfel des Elfafies mit Mühlhaufen, dag fomwiefo Halb fchweigerifch ift, ent; 
fhädigt werden. Der Gewinn wäre babei ficher für die Schweiz größer wie ber Vers 
[ufl. Die Schweiz erhielte damit vollberechtigten Anteil am NRheinfirom und gleichz 
geitig die Meerhäfen, die eg fo lange erftrebt. Die wirtfchaftliche Lage fämtlicher Bundess 
ftaaten Lotharingiens würde dabei ohne Zweifel gehoben werden, und alle Staaten 
gelangten damit zu der politifchen Macht, die ihnen in ihrer jeßigen Form fehlte 
und fie gwang, alle die Unbilden über fih ergehen zu laffen, die ihnen die friegs 
- führenden Staaten in diefem Krieg angetan haben. Holland und Belgien befämen 
damit für ihre Kolonien den Müdhalt, den fie fonft bei den Großmächten fuchen 
mäßten, und die anderen Staaten würden dadurch Kolonialmächte, was fie auf 
andere Weile. faum hätten erreichen können. Die Schwierigkeiten der Verfaffung 
wären wohl zu überwinden; es könnte ruhig jeber der Staaten feine eigene Vers 
faffung und feine Eigenart beibehalten; die gemeinfamen Sfnterefien wären 
immer noch flarf genug, die Gemeinfhaft aufrecht zu erhalten. Somohl Frank 
reich wie Deutfchland wären in mannigfachen Beziehungen mit dem neuen Staat 
verfnäpft, der als eine Art erweiterte Schweiz eine Infel bauernden Friedens in 
Europa bilden würbe, wie e8 bie jegige Schweiz in biefem Kriege war. 
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Die Sands und die Hokebues.' 
Don franz Raibel. 





Die Erfheinung. Der Geil Karl Ludwig Sande. 


Das Shattenbilbd: 


ulze 
en de } Soldaten 


Karl Ludwig von Kobebue. Leutnant 
Krieg in Frankreich. 


Das Trauerſpiel: 
Exzellen; von Kotzebue, Departementschef Sraͤfin Katharina, ſeine Frau 
Mary, geb. Lady Wallingſhire, ſeine Frau Alexander Follenius, Hauptm. i. Seneralſtab 
Karl Ludwig ihre Kinder Kriminallommiffer Müller II 
a rein slifher en — Pia Billy”, Artiſt 
u ‚en ent rown, Haushofmeiſter 
enton, ae bei Kopebucs 


Lady rn. 2 
Graf Berg von GSternhoff, euffifcher Agent | Bob, Diener der Lady Pafement 
a Soldaten, 2 Kriminalfchugleute. 


Das Sälußmwort. Der Gef Karl Ludwig Sande, 
Zeit: Gefern und das nächfte Mal. 


Der Hauptmann 
Müuller 
Meier } Soldaten 





Die Geiftererfcheinung. 


u er Hinter ‚ Scheinwerfer: eine Ausführung mit allen Mitteln! henti 
en —— —— ri De jeweiligen lee üben 
lafien. Die drei erflen Bühnenbilder müflen augenblids aufeinander folgen! 

Der Geift Karl Ludwig Sand, Kopebues Mörder, erfeheint; ein totbleicher Jängling mis 
De R gnanahne Sn au Erf dr ee 

and, Ce fpriht ohne edes Pathos.) 

Karl Ludwig Sand: 

Hr tenne mich nice — blidt fuchend auf den Zettel 

Und framt in längftvergefinen Schülertagen, 

Aus denen fich ein Iiterarifh Schemen 

Entwidelt — ohne Euch viel zu bedeuten! 

Die Kette eines Erdenlebeng reicht nicht aus, 

Die Zeit gu meflen, feit ich Euresgleichen. 

Bald an die hundert Jahre lieg ich fhon — 

Berfunten und vergeflen ift die Tat, 

Die biefen Kopf dem Blutgeräft verfchrieben ! 


1) Das Städ tft im September 1914 gefchrieben, im Juni sgıs im Berliner Leifings 
mufenm vorgelefen nnd dann verboten worden. Damals hieß es „ein notwendiges Tens 
ns und fpielte „morgen”. — Die, Buchausgabe ift 8. Lehmannd Berlag 
in München erfchienen und koflet gebeftet iM. 2, gebunden M. 2.50. 
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IH war Karl Ludwig Sand und hab für Deutfchland 
Den beutfchen Dichter Kotebue ermordet — — 
(fanatiſch flüſternd): 
Weil er ein tückiſcher Verräter war! 
Weil er mit giftig haßerfülltem Wort, 
Beſtochen durch des Ruſſenzaren Gold 
Auf alles ſpie — was uns hochheilig war! — — 
Wißt Ihr — vor hundert Jahren lag ein Volk 
In Knechtſchaft des Franzoſen, lag in Ketten, 
Lag ausgeblutet, lag zerſtört, vernichtet, 
Lag hoffnungslos in Jammer und Verzweiflung — 
— Und ſtand doch auf! Und ſprengte doch die Feſſeln, 
Errang mit letztem Blut und letztem Atem, 
Mit letztem Eiſenwillen ſich die Freiheit! — 
Und hellauf loderte Begeiſterung 
Und grünend trieb die Hoffnungseiche Sproſſen, 
Und wir, die Jungen, ſtarrten in die Zukunft 
Wie Kinder in die Sonne, halb geblendet 
Und doch voll Sehnſucht nach der Freiheit Gold, 
Die Herzen voll des „Schönen, Reinen, Guten“ — 
Ein rührendes Gemiſch von Idealen, 
Mit mißverſtandnen Phraſenwirklichkeiten — 
Und alles floß zuſammen in dem Namen, 
Der nicht bloß Wort, nein, heiliger Begriff: Deutſchland —! 
Ja, freilih, Schwärmer, tolle Feuerkoͤpfe, 
Das mochten wir wohl fein! — Wir waren jung! 
Dod ehrlih! Heiß, doch rein — und wollten nur 
Das Befte für das deutfche Vaterland! 
Mir mußten nicht, daß das Verbrechen war. 
Doch da beganns: ein Mahnen, Droh’n und Deuteln — 
Da hieß die ganze Freiheit flaatsgefährlih — 
Und unfer Deutfhland war nicht groß und fi — 
Nein, Hein und ängfilih — und der Beind Im Innern 
Sefährliher ale jeder andre draußen! — — 
(mit wehenm Lächeln): 
Der Feind im Innern — Freunde — waren wir. 
Wir, die nichts wollten als für Deutfchland leben, 
Wir, die nichts wünfchten als für Deutfchland fierben — 
(ſchwer): 
Da ward der große Freudenrauſch vergiftet! 
(Tempo): 
Da ward das kaum Errungne feig zerbrochen, 
Da ward Verrat, Bedientenpack gekrönt — 
Da griff ich nach dem Dolch und traf den einen, 
Der uns als Führer dieſer Hetze galt! 
Der Maun hat Deutſchlands hehrſten Siegespreis, 
Die Freiheit — feinem Ruffenzar verfauft 
So gut er konnte — und war deutfcher Dieter! — 
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Darum trug ich mein Haupt zum Hochgericht! — — 
Und grauſig iſt nur eins: es war umſonſt! 

Der eine fiel — und tauſend lebten weiter 

Und bohrten, herrſchten — und erſt heute, heute 
Steht Deutſchland da, wo wir es haben wollten: 
Als Herr der Welt — hoch über Franzmann, Slaven, 
Den Fuß im Nacken der verlognen Briten! — 
Steht Deutſchland da? — Die alte Zweifelſucht, 

Die deutſcheſte verfluchter Eigenſchaften — — 

So leuchtend kann das neue Deutſchland ſtehn, 
Wenn nicht die Kotzebues am Webſtuhl ſchuften! 
Drum komme ich als Warner, komm als Mahner, 
Komm ich, der Tote, bittend zu dem Leben: 

Habt acht auf all die Halben, auf die Feigen, 

Die in der Sonne nur die Flecken ſehn, 

Die nachts vorm Tag, am Tag vor Nächten zittern ! 
Habt acht auf all das Krämerpad, bag flole, 

Das je nach dem Gewinn die Flagge bißt! 

Und auf Bedientenfeelen habt mir acht, | 

Auf jene Deutfchen mit Spiralenbudel! — 

Nur wenn bie alle fheu im Winkel leben, 

Nie wieder fih ald Herrn ber Lage bräften, 

Nur dann bleibt Euch der heilge Preis In Händen — 
Den bunderttaufend mit dem Leben sahlten —! 
Das Leben, Menfchen, ift ein teures Geld —! 

Wie teuer — ! — weiß nur, wer’ umfonft bezahle! 
Wer mit „warum?!" ing graufe Nichts zerfchellt 
Und fich vergweifelnd feine Antwort meiß! — 

Kein Tropfen Blut fei drum umfonft gefloffen, 

Kein braver Mann fei ung umfonft geftorben, 

Der Preis fei unfer, unfer der Gewinn — — 

Und der Gewinn ift Acht — und Luft — 

Und — — Sonne! 


(Er verſchwindet.) 


Das Schattenbild. 


(Der große Einfhlag dröhnt — Vorhang auf! Das J—— je t einen fahlgelben. 
Abendhimmel mit Brandlichtern. Baumbefeute Hägellandichaft. Die onen heben 12 
ſchattenrißformig vom Hinterhänger ab. — Die Szene muß fo leicht gebaut fein, daf 

das folgende Städ gleich anichließen kann. Das Schießen ift dur ein Knattern anjus 
deuten. Die Einbilbungsfraft tut [hon das ihre. Das Bild muß im Klug vorbeigehn.) 


Dauptmann (flehend, hinter einem Baum, mit dem Nachtglas): Achtung: Vifler 
breihundbert — Schägenfener! — Stopfen! Zu kurz! Viſier umſtellen vier⸗ 
hundert — Schüßenfener! — Langfamı fhleßen! Möglichft gut zielen, Kerle. 
— Berfluchte Dunkelheit! — Wenn die Hunde drüben nur rausgingen! — 
Müller! (da Müller auf will) Liegenbleiben, Menfch! 
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Mäller: Zu Befehl, Herr Hauptmann ! : 

Hauptmann: Sie laufen am beflen! Saufen Sie rüber zur dritten Kompagnie: 
ob mich ein Zug unterflüben könnte! 

Müller: Zu Befehl, Here Hauptmann! (rennt gedudt ab.) 

Hauptmann (ruft Ihm nad): Deden Sie fi gut! — Langfam fchießen, Kinder —! 
Seht Zhr noch was? 

Stimmen: Jawoll, Herr Hauptmann! — Grabe genug! — Gen bidten! 

Meier: Die Luderfh fommen ’n Städsten näher! 

Schmidt: Die glooben, wie fin man bloß een paar Männeften. 

— Au Menſch — Kiek doch, de ſchießen ſcharf! Da kann det jroͤßte Unglück 
paſſieren! 

Hauptmann: Sind Sie verwundet, Meier? 

Meier: Ne, Herr Hauptmann, det kann ick beim beſten Willen nich — (gurgelt). 

Schmidt: Meier tot, Herr Hauptmann! 

Hauptmann: Achtung, Viſier 200 — Schnellfeuer — — Stopfen — Schützen⸗ 
feuer — Viſier 300. 

Schulze: Achtung, Weihnachtsboom kaput! — Kreuzheiliges Dunnerwetter, Herr 
Hauptmann. Herr Hauptmann — det ſin Dum⸗Dumgeſchoſſe! Sehn Se 

—! 


Hauptmann: Wahrhaftig! — Niederlegen, Kerl! — Diefe Hunde — | Kinder, 
das find Engländer! 
Stimmen: Yundel — Dfut Deibell — Schuftel — Damenimitators! 


Leutnant Karl Ludwig von Kotzebne mit Soldaten. 


Karl: Leutnant von Kotzebue mit 2. Zug der 3. Kompagnie — zur Unterſtützung! 
Hauptmann: Danke verbindlichſt! — Bitte, meine Mitte hier zu verſtärken! 
Niederlegen —! — Schüutzenfener! 

Karl: Welches Viſier, dert Hauptmann? 

Hauptmann: Vifler 300! 

Sarl: Vifler 300 — Schügenfener! 

Hauptmann: Kamos, daß Sie da find. Meine Sentnants find gefallen. Übrigens 
— da bräben rührt fich’8! (Steht feharf durch das Glas.) 

Karl: Here Dberleutnant Helmer hat zur Artillerie telephoniert, ob fie noch eine 
Granate dorthin fehiden könnten | 

Hauptmann: Das wäre famod! — Kinder, da drüben liegt ein Hümpel Eng 
länder — bie Hundefötte Inallen egal mit DumsDumpatronen. Eh wie ung 
alle langfam zu unheilbaren Krüppeln fchleßen laffen, verfuchen twir lieber, 
die Bande ranssutreiben, was? — 

Alle: Hurra! 

Hauptmann (sieht den Revolver): Mio — (der große Einfchlag donnert) — 
— die verſprochne Granate! — Und Volltreffer! Seitengewehr pflanzt auf! 
— Die Kompagnie greift an! Signal! (Trompete, Trommel) Kompagnie aufl 
Marſch! Marſch! 

Alle: Hurra! 

Hauptmann: Ran! — Kin... (fällt). 

Karl (fchon Hinter dee Syene): u hört auf mein Kommando | 

orhang. 


— 
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Das Trauerſpiel. 


Erſter Aufzug. 


B mes Arbeitszimmer in Kotzebues Dienſtwohnung. Un einer A 
mn genßes DIBID des Ralfers, ee me 2. 


Erfier Aufteitt. 
Koptebue, Penton, dann D’Nelll, 


Kotzebue — am — — lieſt die Viſitenkarte, die Penton eben gebracht hat): 
Ich laſſe bitten 

Penton (ab). 

Kotzebue (nimmt wieder die Karte, wirft ſie wieder hin, wiſcht ſich über die Stirn, 
holt tief Atem, kurz: er iſt ſehr erregt und moͤchte es dem Kommenden nicht 
merken laſſen. Wie ſich die Tür oöffnet, ſteht er auf und geht dem Eintretenden 
entgegen). 

Hugh O Neill (verbeugt ſich, ſchüttelt ihm die Hand). 

Kotzebue: Ich ſchätze mich glücklich, Mylord, Sie hier willkommen heißen zu dürfen. 

O“ Neill: Danke ſehr! Aber darf ich unſre Unterredung gleich mit einer Bitte 
eröffnen, Exzellenz? 

Kotzebue (weiſt auf einen Stuhl): Ich ſtehe zu Dienſten. (Beide ſetzen ſich.) 

O“ Neill (mit dem leichten Unterftreihen bes Diplomaten): Jh möchte bitten, 
Daß fich auch unfer perfönlicher Verkehr ganz auf ber Bafis bewegt, Die Erzelleny 
fo liebenswärdig waren, unferm Wunfh gemäß, in den mir jur Verfügung 
geftellten Ausmweispapieren feftgulegen. Der Lord Lothlan vom Minifterium 
bes Außern Sr. geoßbritannifhen Majeftät ift nach wie vor in London, nur, 
einer leichten Erkältung gehorchend, nicht im Dienfl. Hier dreht es fih nur 

um den — wie fagen &Ae auf deutfh — Nentier Hugh D/NEN aus Dublin, 
ber Hanptfladt bes gefegneten Irlands. ch bitte alfo den Lorb durch dag eins 
fache Mifter zu erfegen, Exzellenz. 

Kogebue: Sut, Mifter I’Neil! (Da D’Neill nach der Tür horcht.) Sie nn 
ganz beruhigt fein. — Wir haben außerdem nur englifche Dienerfchaft. 
Wunfh meiner Frau, die eine geborne Wallingfhire ift. 

D’Neill: OH, wir find fehr gut unterrichtet über Erzellenz ! 

Kogebue (amäflert): So! — Na, das beruht auf Gegenfeitigfelt. 

DNeill: Alle Verhandlungen, die unfre Regierung die Ehre hatte mit Ihnen gu 
führen, waren Shrerfeits fletd mit viel Sympathie für Großbritannien vers 
mäpft und mit freundlidem DVerftändnis für die Schmwierigfeit unfrer Lage. 

Kotebue: $a, meine ganze Politik ift feit Jahrzehnten auf die gemeinfamen Ins 
terefien aufgebaut — und da fommt diefer leidige Krieg! 

DNeill: Leidig.. ..? Das bedeutet traurig — ober fo? Nicht? Nein, Ersellens, 
fagen Sie biefer dumme Krieg! Es war die größte Dummheit, die England 
je gemacht hat. 

Kopebue: Das fagen Sie? 

DNReill: Warum nicht? Das ift Die Meinung von ung allen. Zum erflenmal 
haben wir jemanden, nämlich unfern Alliierten, aufs Wort geglaubt. Unier 
wichtigfter Diplomat, ber Botfchafter an Shrem Hof, hat abfolut verfagt. Er 
beurteilte Deutfchland viel gu voreingenommen. Und ber Militärattahe war 
nichts ald aus guter Familie! Nun, bei Ihnen war’8 ja nicht viel anders. 

Deutfglande Ernemerung. 1919, Januar. 4 


so Deutfchlande Erneuerung. 1919 I 
pe —————————————————— ——— —— — — —— 


Bloß Sie konnten ſich auf die Armee verlaſſen! — Vorbei! — Wir haben 
eben viel zu früh losgeſchlagen! 

Kogebue: Mifter DNeill, Zhre Offenheit geht etwas zu weit — 

DNReill: Wiefo? 

Kotebue: ch glaubte ung einig in dem DBeftreben, diefen Krieg mit allen feinen 
Folgen möglichft ſchnell zu verwifchen. 

D’Reill: Natürlich! Wir haben jest feinen andern Wunfh! — Die Deutfchen 
find ein merfwürdiges Volk, furchtbar unpolittifch! Politik heißt doch Vorteil 
ziehn! Unfre Politif brachte und Nachteile, alfo war fie falfh. Da muß fie 
fohleunigft geändert werden. 

Kotzebue: Sol dag heißen: augenblidtich ift Ihre Regierung zu Verhandlungen 
bereit; aber fo wie fich die Gelegenheit ergibt — — 

O Neill: Mein Ehrenwort — nein! Wir mäflen den Wettfampf aufgeben. Ohne 
Verbündete erzielen wir nichts, Heine Staaten nugen nichts gegen ein fliege 
reiches Deutfchland — und es feheint, daß nur Heine Staaten äbrig bleiben, 

. außer Deutfchland und Öfterreih-Ungern — — Rußland — 

Kogebue: Und Großbritannien! 

H’Neill: Ed muß alfo ein Weg gefunden werben, ber zwifchen biefen Mächten 
bie MWeltherrfchaft regelt. 

Kogebne: Weltberrfhaft? Daran denfen wir nicht! Mifter D’Nel — fo werden 
wir nicht weit fommen ! 

D’Neill: Oh, wir werben weit fommen! Da es einen Weg geben muß, werben 
wir ihn finden. Was tut ber Name? Sch weiß ja aus Erfahrung, daß mit 
deutſchen Diplomaten am beſten unterhandeln iſt. Sie ſind immer ſo gerecht. 
Sie denken immer auch daran, dem Gegner nicht unrecht zu tun. Wir denken 
nur an uns. Ich ſage das ſehr zerknirſcht. Sie ſind edel, aber wir ſind — er⸗ 
folgreich. — Darf ich Sie um Ihre Vorſchlaͤge bitten? 

Kotzebue: Wollen wir nicht den ruſſiſchen Bevollmächtigten abwarten? 

O Neill: Wozu? —Ich bin beauftragt, unſer abſolutes Desintereſſement an unſern Alli⸗ 
ierten gu erflären. Deshalb hatten wir fchon ohne Monfleur Cambiron verhandelt. 

Kobebue (erregt): Aber dag ift — — 

D’Neill (lächelnd): Hatte ich nicht vorhin recht? Ersellen, fun, ald wären Gie 
Muffe oder Sranzgofe! Jch fege von jedem vernünftigen Menfchen vorang, daß 
er fih wehrt —! Laflen Ste doch die andern fih ihrer Haut felbft erwehren! 

Koßebue: Mifter DO’Neill, ich beginne die englifche Politif allmählich zu verfiehen — 

H’Neill: Das ift doch nie fehwer gewefen! — Wie kann man ben moralifchen Maßs 
ftab des einzelnen von einem ganzen Volk verlangen! — Wenn Sie in ein volles 
Gas Wafler ein paar Tropfen mehr fchätten, läuft es über. Gießen Sie dies 
felben Tropfen in die Nordfee, fo wäre es föricht, eine Veränderung erwarten 
zu wollen. Ziehn Ste daraus ben moralifhen Schluß, und Sie werden immer 
mit ber englifchen Polttit konform gehn. — Uber wie wollen nicht Austaufchs 
profefforen fpielen, fondern — — — (€8 Hlopft.) 

Kobebue (erhebt warnend bie Hand, ur Tür): Ja? 

Denton (mit Tablett und Karte). 

Kotebue (lächelnd zu D’NeM: Straf Berg — — 

D’Neill (flieht auf die Uhr): Eine Stunde gu früh! „Der Diplomat!” — 

Kotzebue: Ich laſſe bitten — (Penton ab.) Wollen Sie bier bleiben oder — 

D’Relll: DH, Ich muß fein Geficht fehn! 
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Zweiter Auftritt. 
Vorige, Graf Berg cdeutſch⸗ruſſiſcher Sprachklang). 

Kotzebne: Ich bin erfreut, Herr Graf — die Herren kennen ſich ja? 

Graf Berg: Ausgezeichnet ſogar! — Guten Tag, Miſter ONeill! — Exzellenz 
a allein mir war die Stunde nicht mehr geläufig; ich komme 
su früh? 

en. ra Wenn ih nun fagte „su Ipät”, Graf Berg. Würden Sie dag 
glauben? 

Graf Berg (vergnägt): Wenn es eine Stunde fpäter wäre, würde ich glauben, 
eine Stunde zu fpät gefommen zu fein. 

Kogebue: Was man Diplomatie nennt. — Bitte, Pat zu nehmen! Darf ich gu 
Beginn unfrer Verhandlungen nochmals betonen, baß biefe durchaus unvers 
Bindlih find — — (Die beiden niden.) Nichtsdeftoweniger müffen fie aber 
fireng geheim bleiben. Denn, meine Herren, die Stimmung bei ung Ift einem 
vorzeitigen Friedensfhluß durchaus nicht günflig — 

Graf Berg: Bitte, bei uns auch nicht; wir haben enorme Vorbereitungen ges 
teoffen — 

Koßebue: Vielleicht darf ih Sie erinnern, Herr Graf, daß Sie zu mir famen, 
nicht ich zu Ihnen. NS SU 2er $ 

Graf Berg: Aber ja doh! Was macht d08? Einer muß anfangen! 

Kogebue: Vielleicht ift es auch swemäßig, wenn ich betone, Daß wir über Ihre 
Möglichfeiten genau Befcheid wiflen, fo genau, daß ung Ahr Wollen gar nicht 
intereffiert. 

D’NReill: Op!! 

Kogebue: Verzeihung! Ich wünſche von Serien, daß Fein fcharfer Ton auflommt, 
dazu find unfte Verhandlungen zu prefär. Sch möchte nichts, als die DBafig 
feftftellen, auf der Einigungsmöglichkeiten ermachlen. ch glaube es gegen 
meine Regierung verantworten zu können, wenn ich Ihrem Anerbieten einer 
peäfenden erften Mberlegung des Friedens näher getreten bin. Unferm Volte 
gegenüber fünnte ich ed noch nicht. 

Graf Berg: Bot — Volt — dem ift do niemand verantwortlih. Volt wird 
regiert. Amen! 

DNReill: Graf Berg, wir find nicht in Rußland! 

Graf Berg: Leider! 

Sogebue: DOffner als höflich! | 

Graf Berg: Sind Sie mir böfe? Ach nein! Ach meinte nur, fehade, daß unfre 
Methode hier nicht gilt. 

D’Reill: Aber die Hauptfache if, daß Erzellenz; für den Frieden find? 

Kogebue: a, ih bin für den Frieden! Ach Habe die Überzeugung, daß Europa 
fih den entwidelnden farbigen Naflen gegenüber nur halten kann, wenn bie 
Hanptflämme in ihren marfanteften Vertretern ein fefles Bündnis fehließen. 

DMeill: Ganz recht! Und ich wiederhole, was ich vorhin fagte, ehe Graf Berg 
fam: wir find gu jedem Zugefländnis bereit, das auf Koften Frankreichs geht. 

Graf Berg: San, meine Meinung. 

Kobebue: Und Stalten —? 

D’Reill: Oh, ein Bandit ift gewöhnt, für fich felbft zu forgen ! 

GSraf Berg: Serr gutt! Il brigante far& da sel Haha! — 

Kotzebue: Sch. glaube nur nicht, Daß wir daraufhin glatt einig werben. Stalien 
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— mag geh'n, aber Frankreich beſitzt bei uns ſehr viel Sympathien, darauf 
muß ih Rückſicht nehmen. Meine Herren! (Er zieht eine Schublade auf und 
entnimmt ihr ein Aktenſtück. Sofort werfen die beiden andern ſich geſpannte 
Blicke zu.) Hier habe ich den Entwurf eines äußerſten Entgegenkommens. 
Ich bitte Einſicht zu nehmen! (Er reicht ihnen das Aktenſtück, in das ſie ſich 
vertiefen.) 

j (Panfe.) 

IR eill (fpringe plöglich auf, erregt): Niemals! Niemals! — Erzellen; vergeffen, 
welchen Brief Sie ung duch Die amertfanifche Vermittlung sugehen ließen — — 

Kotebue: Ja — und —! 

DR eill: Der Brief lautete gan, andberd — 

Koße bue:.Sie vergeffen den leuten Abfab, daß England fofort In bie Rolle eines 
paſſiven — — 

O Neill (ſich beſinnend): Ach ja — — der letzte Abſatzl Aber das konnten wir 
nicht in Rückſicht auf — 

Kotzebue: Ja, dann war der Brief eben erledigt! 

Graf Berg (ſpöttiſch lächelnd zu O Neill): Darf ich den Brief einmal leſen, da er 
doch infolge der Rückſicht auf uns gegenſtandslos geworden iſt? 

O Neill: Wenn ich ihn noch finde, gern! 

Graf Berg (lade): Köftlih! CUmfchlagend): Aber das geht wirklich nicht, Ergellenz | 
Kriegsentfhädtgung! Woher fol Frankreich das Geld für unfte Kriegsents 
fhädisung nehmen? 

D’Neill: Und dann — noch ift der Krieg nicht zu Ende. 

Graf Berg: Gewiß doh! Das Waffengläd kann ſich dreh'n — 

Kotzebue (kühl): Ich habe gar nichts dagegen, wenn Sie warten wollen, bis fich 
Das MWaffenglüd dreht. 

(Panfe.) 


HNeill: Verzeihen Erzellenz eine ungewöhnliche Bitte: könnten Graf Berg und 
ich in irgend einem Raume eine FIwiefprache über Shren Vorfchlag halten —? 

Koßebue: Natürlich eilt die Sache nicht. 

Graf Berg: Wir möchten aber bob mit einem gewiſſen Reſultat auseinander 

gehen — — 

Kotzebue: Dann bitte! — Wollen die Herren ruhig hier bleiben und mich rufen 

laflen. 

Graf Berg: Ersellenz, fönnen ung wirklich ganz ruhig allein laflen ! 

Kotebue (verftändniglos): Wie meinen Ste, Here Graf? 

D’Neill: Lieber Graf Berg, wenn Sie auch Balte find und Shre Fran eine Deutfche, 
fo fann man doch nicht behaupten, daß bie Gewandtheit in der deutfchen Sprache 
Shre flärkfte Seite ifl. 

Kogebue: Mio bitte — meine Herren! (Verneigt fich, ab.) 


Deitter Aufteitt. 
Borige, ohne Koßebue, 


Started Tempo fürubiefen Auftritt.) 


(Sie haben ſich — verneigt, dis die The ſich ſchließt, dann nimmt ONeills t 
einen geſpannten Ausdruck an, er horcht nach der Tür.) — 


Graf Berg: Was iſt los? 
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D’Neill (winkt ab, erregt auf und nieber gehend): Seien Ste froh, daß der Mann 
fo echt deutfch vertrauengfelig ift. Ihre Bemerfung war — — 

Graf Berg: Strohdbumm!i Sehe ih ein — dafür bin ih Diplomat. 

DNReill: Wie fiol; dee deutiche Schuft Hinausfchritt. Er fühle fih ald Sieger 
Warte, my boyl — 

Graf Berg: Bf! 

D’Neill: Das wird Penton fein! 

Ben r ——— Exzellenz laſſen fragen, ob die Herren eine Erfriſchung 

ehlen? 

Graf Berg: Ah, famos! Eine Flafche Heidfied! Sie haben doch franzäfifchen 
Champagner? Sicher, hat ein Deutfcher immer — (flaunt, denn) 

Denton (sieht ein Paket Schriften aus ber Tafche, flürzt auf ONeill gu, der fie 
eilig an fich reißt, fich in einen Seffel wirft und su blättern anfängt): Ein Gluͤcks⸗ 
fall, Mylord! (gu Berg): Befehlen! (ab.) 

Graf Berg: Ja, aber — einen ganzen Haufen Achtung vor Ihren Diplomaten | 
Sogar hier Spione! 

D’Neill (lefend): Wo Haben wir feine! — Horchen Sie bitte, es könnte ein andrer 
Diener fommen, 

Graf Berg (geht zur Türe): Ja, wir find su plump! Sag ih immer! — Und 
was haben Sie denn nun ba? 

D’NReill (winkt ab, blättert weiter). 

Graf Berg: Bf! 

D’Neill (ftedt die Papiere vafch ein). 

Denton (bringt bie Flafche Im Kühler und Gläfer). 

D’Reill (auf ihn zu, fhättelt Ihm die Hand): England dankt Ihnen, Leutnant! 
(Penton verneigt fi, ab.) 

Graf Berg (gudt bei dem Wort „Leutnant“ sufammen, verbengt fih ebenfalls, 
dann zu D’NeiN: Sch brenne — (er fchenkt ein, unterdrüdt) Es lebe England! 
— Alſo — was iſt bag?! 

D’NRelll: Wir willen, daß alle Teuppenverfhiebungen, Pläne, Abfichten hierher 
mitgeteilt werben wegen Nachfendung ber Depelchen, Eifenbahnveränderungen, 
Liebesgaben, Feldpoft u. dgl. wahrfheinlih. Wenn Sie vorher von Waffengläd 
fprachen, da8 umfchlagen kann — fo ift das auch meine Meinung, bloß nad 
Kenntnisnahme biefes verrädten Vorfchlags da fage ich: es muß umfchlagen ! 

Graf Berg: Ah, Sie glauben doch an den Sieg unfter Waffen? 

D’Relll: Nein, weiß Gott nihel — Wir haben einwandfreie Berichte Aber die 
deutfhen Armeen — Aber Munitiongerfag, Wirtfhaftsorganifatton ufiw.; 
ih fage Ihnen, Graf Berg, die Stunde in Domningfireet vergeffe ich nie, als 
uns Mar wurde, die Augshungerung fehlägt fehl! Ich glaube, wir haben aus; 
gefehen wie die Gefpenfter! 

Graf Berg: Und Jhre Flotte — — 

D’Nerll: Schweigen Sie! Das verträgt fein Engländer mehr, Davon gu fprechen ! — 

Graf Berg: Aber wenn ih an Ahre öffentlichen Anfprachen und geheimen Vers 
fiherungen bdentel Ihre Zuverfiht hat ung einfach däptert! 

D’NReill: Und Jhre Zarentelegramme? 

Graf Berg: Was macht basl! 

D’Reill: Und wie wollten nicht gern vom Londoner Mob an die Laternen gehängt 
werben ! 
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Graf Berg: Sie auch? Wie intereffant! 

D’Neill (ironifh): Nicht? — Alle, das Waffenglüäd muß umfchlagen — und du 
wir nun wiffen, wohin die da zielen — (gedämpfter) — ein guter Treffer ing 
Hauptquartier — — 

Graf Berg: Ab, verflucht! 

H’Nelll: Man kann Gegenzüge tun — firategifche Überlegenheit zeigen — —! 
Natürlich muß man wegen ettvaigen Veränderungen auf bem laufenden 
bleiben. Alfo heißt’8, die Verhandlungen möglichft lange hinziehen! 

Graf Berg: Und wenn wir nun dem guten Mann ba ein paar Millionen böten? 
Wäre das nicht einfacher? 

DNeill: Wir find nicht in Rußland oder Stalien, mein Lieber! Vergeſſen Sie 
nicht: der Mann glaubt ſeinem Vaterland zu dienen! Spion und Verraͤter 
iſt der nicht — nur — der Typ der deutſchen Bedientenſeele, die ſich nur wohl⸗ 
fuhlt, wenn ſie kommandiert wird. Er kann ſich einfach eine Großmacht Deutſch⸗ 
land, die Herr Ift, die befiehlt, nicht vorftellen — und das wäre fehr leicht; weg; 
halb um alles in der Welt hätten wir dann den Krieg jahrelang vorbereitet ! 

.— Mfo, ein Deutfohland, das allein fteht, oben fteht, dag geht ihm wider bie 
Natur; er fiuft immer ab, da fommt aus „Rechtlichleitsgründen” eine ganze 
Anzahl anderer Nationen, deren Größe, Macht, Tradition beachtet fein will. 
— €&8 flingt kindifch, aber es Ift fo. Unfre ganzen Erfolge gegen Deutfchland 
erzielten wir durch die Benußung diefes offigtellen Charaktersugs. Verfolgen 
Sie die Tätigkeit ber deutfchen Diplomaten, lefen Ste bloß die Zeitungen — 
alles fängt damit an, was die andern fagen — und dann wird jeder Plan 
duch faufend Rüdfichten umgemobelt. Denten Sie bloß an bie Albernheit 
mit der Neimfer Kathedrale. Die Deutfchen waren abfolut im Nedht — und 
trogdem borchten fie folange auf dag Gefchrei ihrer Feinde, daß heute jeder 
Artilleriefommandant nervös wird und einen Zylinderhut fieht, wenn er von 
ter Eriftenz eines alten Grabfleind im Bereich feiner Kanonen hört! Dber 
ber UsBootfrieg! Die Zeppeline! Werflucht, wenn wir die Tipps gehabt 
hätten! Garantie, in einem halben Jahr wäre der Krieg aus gemefen! Gott 
fet gelobt, daß wir Wilfon Hatten! Rückſicht! Humanität! — Wir tun, was 
für ung näglih ift — und bedauern dann jeben lebhaft, der fich verlegt fühle. 
Wie jetzt! Wir wiffen ganz genau, daß zu unfern Verhandlungen noch ein 
Drud aus dem Land fommen muß, alfo bohren wir an zwei Stellen: Groß: 
finang und rötefler Anarchoſozialismus! Die deutſchen Anarchoſozialiſten, 
beſonders die ganz linken, haben einen wundervollen Hauptfehler; ſie ſind 
laͤcherlich eitel. Kennen Sie deutſche Literatur? 

Graf Berg: Deutſche? Ich kenne überhaupt keine, Gott ſei Dank! 


DNMeill: Da gibt's ein kleines Ding von Goethe „Pater Brey“ — das iſt der 
Mann, ohne den nichts auf der Welt geſchehen kann — ſeiner Anſicht nach —! 
So iſt der deutſche Anarchoſozialismus ſtrengſter Richtung! — Und die Groß; 
finanz? — Die iſt, leider nur zum Teil, international. — Nun, und darüber 
ſind wir uns wohl alle klar, was das bedeutet. — Und ſo ſchnell ändert ſich 
das nicht. Dafür werden ſchon die Deutſchen ſorgen! — Was zahlen Sie für 
die politiſche Vorleſung? 

Graf Berg: Was Sie wollen, wenn wir ein Reſultat ——— Ein gutes — 
heißt das. 
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O Neill: Ja, Reſultate! — Der Mann iſt noch zu ruhig, ju nüchtern. Da muß 
noch ein Punkt mitſpielen (zieht ein Blatt aus der Brieftaſche). Unſer Aus⸗ 
kunftsbureau ſagt, er iſt in ſpaͤter Stunde einer guten Flaſche und einer ſchonen 
Frau nicht feindlich! 

SGraf Berg: Alſo! — Ah, dieſe Deutſchen! Uns werfen ſie vor — — 

O Neill: Oh! Das kann man nicht vergleichen. Bei Ihnen ſtellt das die einzige 
Tätigkeit dar — 

Sraf Berg: Oh, bitte dringend — 

D’Neill: Nicht aufregen! — Haben Sie feine Ihrer Damen sur Hand? 

Graf Berg: Was haben wir denn für Weiber in ber Nähe? — Die Joanoff — 

D’Reill: Zu befannt! 

Graf Berg: Die Grufhina — 

DReill: Su dumm! 

Graf Berg (prüfend): Lady Pafement? 

O Neill (ſcharf): Nein! 

Graf Berg: Warum nicht? 

D’NRelll: Sch fehe keinen Vorteil dabei! 

Graf Derg (leide): Sagen Sie mal — ich fprah da lebehin in Petersbur— — 
Detrograd mit dem Fürften Scherbansty; ber behauptete, er babe bie Lady 
vor fünfzehn Fahren gefannt. Wie alt IE Das Weib denn eigentlih? Fünf; 
undviersig doch fiher? Der noch nicht dreißig? Scherbansky hat nämlich 
fehe Eomifche Neigungen! 

D’Reill: Here Graf, Sie fprechen von einer Dame! 

Graf Berg: Ah? — Jh dachte von einer bezahlten Spionin, Lord — — 

DReill: Still, verflucht! 

®raf Berg (boshaft): Jebt verftehe ih! — Das ift freilich fchlimm! Aber ich 
glaube nicht, daß die englifche Negierung Lady Pafement befoldet, damit fi 
einer ihrer Auftraggeber in fie verfnallt — 

D’Neill (flieht auf): Sie haben übrigens recht! Sie ift wirklich die einzige! 

Sraf Berg: Hui, freffen Sie mich nit! Zu Gegendienften gern bereit! (gut: 
mätig) Ich meinte es nicht böfe! 

D’Reill (klingele). 

(Denton.) 


D’Neill: Wir fteben Erjellen, wieder zur Verfügung! (Geht auf und ab.) 
Denton (ab). 
(Kleine Paufe, die Graf Berg für fih durch Trinken und eine Zigarre ausfällt.) 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Koßebue. 


Kogebue: Meine Herren?! — 

D’NReill: Wir find einig — aber wir bitten, die Fortfegung ber Unterrebung ver; 
fhleben zu dürfen —! Wir mäflen, wohl oder übel, mit Monfieue Eambiron 
Fühlung nehmen. 

Kotzebue: Ah, dag freut mich, daß Sie zu biefer Erkenntnis fommen! Sch ftehe 
jederzeit zur Verfügung! Wollen Sie und das Vergnügen bereiten, zum Tee 
su bleiben? 

Straf Berg: Gern, ich will an meine Frau telephonieren, 
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O Neill: Ich habe leider Beſuch, eine Dame meiner Heimat. Sie wird ſich hier 
allerdings ohne mich behelfen müſſen, denn ich will nicht ausgehen —! Dürfte 
ich ſie bei Ihnen einführen? 

Kotzebnue: Es wird Lady Mary und mir ein Vergnügen ſein. — Vielleicht darf 
ich die Damen abholen laſſen? Oder ziehen Sie ſelbſt vor —? Mein Auto 
ſteht zur Verfügung (klingelt, Penton). Das Auto! (Penton ab.) Sie koͤnnen 
in einer Viertelſtunde oder da es ſich um Damen handelt, in einer halben 
Stunde wieder hier ſein! 

Graf Berg: Das kommt darauf an, wie weit meine Frau fertig iſt. Sonſt laäuft 
ſie um dieſe Zeit noch im Hemd herum. 

O Neill: Jedenfalls bitte ich Lady Kotzebue meine Entſchuldigung zu Aberbringen, 
falls ich einige Minuten zu ſpät käme! 

Kotzebue: Lady Kotzebue weiß die Außergewöhnlichkeit der Situation zu würdigen. 
— (Sie geben nach der Türe.) Ich werde Ihnen auch einen Gaſt praͤſentieren 
konnen. Mein Sohn iſt als Rekonvaleſzent einige Tage zu Hauſe! 

Graf Berg: Er ſtand im Feld? 

Kotzebue: Ja! Und bekam einen Beinſchuß, der ſehr gut heilte. Er kann es natür⸗ 
lich nicht erwarten, wieder hinaus zu kommen, aber einige Tage muß er doch 
noch bleiben. 

Sraf Berg: Das viele junge Blut! Wie alt iſt er denn? 

Kotzebue: Noch nicht einundzwanzig — aber — — 

DNMelll: — — Eben ein Deutfcher! 

Kogebue: ch akjeptiere das Kompliment. 

Denton: Das Auto, Erjellenz ! 

D’Neill, Graf Berg: Auf Miederfehen! Vielen Dank! J 

Kotzebue: Auf Wiederſehen! — In einer halben Stunde, nicht wahr? 

(Die Herren ab. Penton raäumt Flaſche, Glaͤſer ab.) 

Kotzebue (allein, hat ſie nach der Türe begleitet, geht dann in der Richtung des 
Wohnzimmers, oͤffnet die Schiebetüren, ſo daß ein großer Raum entſteht, geht 
durch bis gu einer binterften Türe, Hopft, öffnet, ruft hinein): Wenn du mit 
Mama genug geplaudert haft, Karl, fomm zu mir. Mary, wir haben Säfte 
um Tee —! Sch konnte nicht anders. (Schließt Die Türe, gebt guräd, nimmt 
eine Zigarette, dann ergreift er das Tifchtelephon): Amt Lügom — ja — 6564 


— ja! — 
(Fortſetung folgt.) 


„Wie! Es hat ſich jemand in einem fauftifchen Triebe mit der en 
ernfieiten Mühe durchgearbeitet von der Pbilofophie der Griechen nnd 
romiſchen Rechte durch die verſchiedenſten Bächer biftorifcher Wiſſenſchaft en jur 
modernen Nutionaldlonomie und Statifif und Sie können im Ernfte glauben, 
er wolle die ganze lange Bildung damit fließen, dem Peoletarier eine Brands 
fadel in die Hand ıu drüden!” (Saffalte.) 


ag 
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Deraltetes und Derfrühtes. 


Ein gefchichtliches Märchen. 
Don 3, Bennig. 


Nach der unglädlihen Schlacht von Kunersborf fah fih der aAlte Fritz ge⸗ 
zwungen, ſeinen Gegnern ein Waffenſtillſtands⸗ und Friedensangebot zu machen. 
Zu dieſem Zweck wandte er ſich an die bedeutendſte Perſönlichkeit der Koalition, 
die Marquiſe von Pompadour, deren erhabener Grundſatz „Tugend und Spar⸗ 
ſamkeit müſſen die moraliſchen Führer der Menſchheit werden“, ihr die Herzen 
aller Kulturvölker gewonnen hatte. Die Marquiſe ließ dem König erwidern, ſo 
lange Preußen abſolutiſtiſch regiert werde, ſehe ſie ſich außerſtande, dem Angebot 
naͤher zu treten. Der Alte Fritz beeilte ſich infolgedeſſen, ſein Land zu demo⸗ 
kratiſieren und ernannte den Münzjuden Ephraim, den Müller von Sansſouci 
und den Berliner Hausbeſitzer, dem er das Haus mit den 99 Schafsköpfen 
hatte bauen laſſen, zu Miniſtern ohne Portefeuille. Durch den Miniſter Ephraim 
ließ er ferner ein Regierungsorgan ins Leben rufen, das „Jeruſalemer Tage⸗ 
blatt“, das taͤglich verkündete, es ſei vollkommen gleichgültig, ob der Krieg ge⸗ 
wonnen oder verloren werde; die Hauptſache ſei, daß das ganze preußiſche Volk 
ſich den jüdiſchen Mangel an Würde zu eigen mache und daß die politiſchen 
Rechte der Juden unbegrenzt vermehrt würden. Als die Marquiſe ihr Ver⸗ 
langen erfüllt ſah, forderte ſie vor dem Eintritt in Verhandlungen die Ent⸗ 
laſſung der Generale Zieten und Seydlitz, denen ſie die Hauptſchuld an den 
verbrecherifehen preußifhen Stegen sufchrieb. Der König beeilte fih, auch dieſen 
MWunfh zu erfüllen. Nun verlangte bie Pompabour die Abdankung bes Königs. 
Alsbald predigte dag „Serufalemer Tageblatt”, das feine politifchen Direktiven 
aus ber Kanzlei ded flammesverwandten franzöftfhen Propagandaminifters 
Eliffe du Nord empfing, täglich, nur des Könige Thronverzicht könne Preußen 
retten, und der Minifter Ephraim benuste feine Dienfiftunden, um eine Denk 
fhrift hierüber auszuarbeiten. Natürlich zog der König hieraus die Konfequenzen 
and dankte ab. Nunmehr verfolgte das „Serufalemer Tageblatt” die gefchidte 
Zattit, fih die Sunft der Pompadoue dadurch zu gewinnen, baß ed ben ges 
flärsten König täglich ale Urheber des Krieges und größten Verbrecher der Ges 
fhichte befhimpfte. Mit der Führung des preußifchen Heeres wurbe von der neuen 
Regierung ber Schriftfiellee Gotchold Ephraim Lefling betraut, der gwar ale 
Berfafler der „Minna von Barnhelm” zeitweilig im Werbacht patriotifher Ges 
finnung und anftändigen Empfindens geftanden hatte, der fich aber dann buch 
feinen „Nathan den Weifen” fowie durch feinen zweiten Vornamen die Gunft 
der maßgebenden Kreife zu gewinnen wußte. Durch diefe rechtzeitige Demos 
featifierung ber oberften Heeresleitung, ber überdies ald Kontrollinftanz ein 
Amateurrat beigegeben wurde, gelang es in der Tat, das Unheil absumehren, 
die Siege von Liegnig, Torgau und Burkersdorf zu erringen, ben Krieg zu 
gewinnen und Schlefien dem preußifchen Staate zu erhalten. — Was wäre da« 
mals wohl aus Preußen geworden, wenn nicht rechtzeitig die entfchloffene Mit; 
arbeit berufsmäßiger Dilettanten und grundfägliche Charakters und Ziellofigkeit 
in ber Außenpolitit die Lage gerettet hätte! 

1) Die Schriftleitung beabfichtigt, unter diefer Iufammenfaffung Kleinere Betrachtungen, 


Mittellüngen und Stimmungsbilder gu bringen, bie entweber bereits überholt find oder ber 
Lage vorausellen, ihres GSebantens ober ihres Inhalts wegen aber boch bemerkenswert find. 
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Dolitiihe Betrachtungen.” 
Don Bans von Kiebig. 


Parteielend. 

Fürſt Bismarck ſtützte ſich bei ſeiner Regierung auf die nationalen Parteien 
und g0g nach Bedürfnis andere Parteien hinzu. Kaiſer Wilhelm II. ſchlug einen 
neuen Kurs ein; er ſchaltete die nationalen Parteien allmählich immer mehr aus 
und ſchirrte die anderen Parteien vor den Wagen. Mit dem Amtsantritt des Kanzlers 
von Bethmann⸗Hollweg war der Wechſel vollzogen. Bis zum Auguſt 1914 War 
Bethmanns Leitpferd der Freiſinn; im Krieg nahm er die Sozialdemokratie zunächſt 
in gleiche Linie, ließ ſie dann aber immer ausſchlaggebender werden. Es iſt natürlich 
neuer Schwindel, wenn bei der Parlamentariſierung unter dem Prinzen Max und 
der darauf folgenden Revolutionierung von einem Syſtem wechſel geſprochen wird; 
ſeit 1. Auguſt 1914 herrſchten in Deutſchland Liebknecht und Scheidemann unter 
Mithilfe von Payer und Erzberger; lediglich die Form hat gewechſelt. Bethmann 
und Hertling, ihre Handlanger, ſtolzierten noch in den Gewändern des alten Bis⸗ 
marckſchen A⸗Syſtems umher, die ihnen ſeltſam genug um die Gebeine ſchlotterten; 
Prinz Max und ſein Nachfolger ſchneiderten ſich im Parlamentarismus und der 
Republik lediglich die zum B⸗Syſtem gehörige äußere Hülle zurecht. Kleiderwechſel; 
das iſt alles! Man leſe in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung vom 27. Nov. 
1918 (604) folgende Stelle: „Zum erſten deutſchen Geſandten für Polen iſt Graf 
Harry Keßler beſtimmt worden, den frühere Beziehungen mit Pilſudski verknüpfen. 
Dieſer Umſtand iſt geeignet, dem bisher politiſch nicht hervorgetretenen Manne 
ſein Amt weſentlich zu erleichtern. Ein ihm durch engliſche und franzöſiſche Ver⸗ 
wandtſchaft aufgepraͤgter internationaler Zug wird in dieſer Zeit der polniſch⸗ 
nationalen Hochſpannung von den Polen ald mildbernd empfunden werden.” Crfter 
®rundfaß bes BsSyftems: Wie mache ich mie mein Amt möglihft „bequem“, wie 
„erleichtere” ich mir meine Arbeit? Zweiter Grundfag: Durch welche Schwäͤchlich⸗ 
keiten gewinne ich das Mohlwollen meiner Feinde? Es iſt B⸗Syſtempolitik reinſten 
MWafters, die nach wie vor in Berlin getrieben wird. Der Erfolg war ebenfalls 
wie fiet8 im B-Spflem: eine gehntaufendföpfige Menge wollte den Grafen in 
Warfhau am 29. November Innchen. Am ı5. Dezember twurde er bavongejagt. 
Der Spftemmwechfel im Reih bat am Tag der Entlaffung Bismards begonnen 
und war am ı. Auguft 1914 bereits bis auf die äußere Form vollendet. Der Na; 
tionalliberalismug Tief als folgfames Hündchen hinter dem NReihswagen her, wo; 
hin er auch fuhr, wenn er Ihn auch manchmal anbellte, und die Konfervativen fahen 
ihm flumm und ergeben nach und taten nichts, fondern twarteten auf da8 Wunder, 
dag nicht kam. 

Es hat fih ein merkwürdiges Trio in der Meichstagsmehrheit zufammen:. 
gefunden. Das Zentenm, hauptfählih Partei bes alten Eatholifchen Adels, der 
fatholifchen Kirhe und der Eatbolifhen Bauern, Zeind des Judentums, ber 
Sreigeifterei und der Selbftändigfeit der untern Stände; ber Ftreifinn, hauptfächs 
ch Partei des jübifhen Großfapitald und des befigenden Judentums, Feind des 
Adels, der kirchlihen Macht und der Bauern, die Sozialdemokratie, Feindin 
des Adels, der Firchlihen Macht, der Bauern und des Großfapitals, Partei ber 


3) Hbgefhloffen am ı5. Desember 1918; — ME Sonberdrud zu beziehen. insel: 
preis so Pf., ab oo Stüd — 30 Pf., ab 1000 Stüuck je 20 Pf. 
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Babritarbeiter und des befigärmeren $ubentumg; alle brei Todfeinde untereinander 
und alle drei verbündet. Alle haben im Krieg fhon unter Bethmann ihre Meinen 
Sonderwünſche verwirklicht, das Zentrum befam feine SJefuiten, der Freifinn die 
gefteigerte Zulaffung feiner Juden in Urmee und Beamtenfchaft, die Sozialdemo; 
fratie die Anerkennung ihrer Gewerkfchaften ald maßgebende Vertreter ber Ar; 
beiterfchaft. Aber diefe Heinen gegenfeitigen Gefchenfe genügen nicht, um Die 
Sreundfchaft zu erflären. 

Feinde werden eigentlich immer nur gufammengehalten buch einen gemein⸗ 
famen dritten Feind, der ihnen noch gefährlicher bünft als die Feindfchaft unter 
fih. Das Zentrum herrfcht durch die Fatholifche Kirche, und das eigentliche Herrſch⸗ 
gebiet der fatholifhen Kirche ift neben einem vermögenden Hochadel ein armer 
Bürgers und Bauernfland. Die Menge der auggeteilten Klofterfuppen ift ein Maß: 
ftab für die politifhe Macht der katholifchen Kirche. Wohlhabende Bürger und reiche 
Bauern haben liberale Neigungen. Im Krieg find die Klöfter in Deutfchland tie 
Pilge aus der Erde gefchoflen. Eine Vorbereitung und ein Wink. 

Das jüädifhe Großfapital braucht für feine Anduftrieunternehmungen ein 

großes Arbeiterheer und für feine politifche Macht einen vermögenslofen abhängigen 
Mittelftand von Angeftellten. Ein felbftändiger blühender Mittelftand von Bürgern 
und Beamten ift Beftechungen mit Geld und Ämtern unzugänglih. Es braucht daher 
auch den Parlamentarismus, obwohl es felbft fih felten an den Parlamenten 
beteiligt, fondern gewöähnlih nur an den Fäden zieht. Die politifche Macht der 
Sozialdemokratie braucht für ihre politifhe WUrbeit eine Großfapitaliftenfchicht 
einerfeitd, da8 Heer der Arbeiter und Ungeftellten anderfeits, und daymwifchen foweit 
wie möglich ein Nichts, Damit der Abftand zroifchen der Ober; und Unterfchicht mög: 
lichſt groß wird, und die Unterfchicht fich fehon durch biefen Abftand ald eine gefonderte 
Mafie fühle, für welche die Unzufriedenheit und der Neid auf die Befigenden, den 
Kittibildet. Ein zufriedener Mittelftand verwifcht die Klaffengrengen und unter; 
wirft fich nicht leicht der Führung jüdifcher Rechtsanwälte und Schriftfteller. Ein 
“ Karfer blühender deutfcher Mittelftand bedeutet alfo für alle drei Parteien ber 
Meihstagsmehrheit eine Schwächung ihrer Macht. 
Weir: Der deutfche Mittelftand ift auch der kraftvollſte Traͤger bewußten Deutſchtums. 
Das Zentrum wird politifch geleitet von Rom aus, und römifhe Belange freuyen 
fih meiftens mit den deutfchen. Der Sreifinn vertritt dag jũdiſche Sroßfapital, und 
feine mächtige Preffe arbeiter feet polieifch mit der jüdifchen Großfinang In gleichem 
Sinne. Die jüdifhe Großfinanz if aber ebenfo international wie der Jefuitigmus. 
Die Sozialdemokratie baut ihre Theorien auf der Gleichheit alles Menfchentums 
auf:TProletarier aller Länder vereinigt euch!; in der Herrfchaft über die Völker 
follen allerdings die Menfchen nicht gleichberechtigt fein, fondern Hierin fol die 
Arbeiterklafle ein Vorrecht befigen. Diefes Vorrecht glaubt fie nur durch die Ver; 
Brüderung der Arbeiter aller Völker erreichen zu können; darums ift fie international. 
Ein auf fein Deutfhtum folges deutfches Volt würde für alfe drei Parteien einen 
(hledhten Boden ergeben. Das Zentrum hatte in ben erften zwei Jahren noch deutfch: 
tümlide Anwandlungen, unterwarf fich dann aber völlig der vatifanifchen Politik 
Etzbergers. 

Von dieſen gemeinſamen Geſichtspunkten aus fanden ſich auch die Mehrheits⸗ 
parteien in ihren Kriegszielen zuſammen. Auch hier war das Verbindende ein Ver⸗ 
neinendes; keine der Parteien wollte ein größeres Deutſchland, keine einen politi⸗ 
ſchen Machtzuwachs Deutſchlands. 
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Das deutiche Kaiferreih IfE ein vorwiegend proteflantifhes Kaiferreich, ber 
Vatikan aber kann die Stärktung eines proteftantifchen Reiches nicht wünfchen. 
So wie e8 war, konnte es dem Vatikan recht fein; dies Deutfche Reich ftütte ben 
Katholisiemug im Neich beffer, ald es die einzelnen Bundesftaaten gekonnt hatten, 
und vor allem brauchte der Hort des vatilanifchen Katholizismus, der öſterrei⸗ 
hifhe Staat, die Stäge des Deutfchen Reiches. Dem Katholgismug ging ed im 
Meiche Kaifer Wilhelms II. ausgezeichnet. Uber ein Landsuwahs im Dften hätte 
teog einer Fatholifchen Befledelung Litauens doch den Proteflantismus wohl 
mehr in die Vorderhand gebracht, und der allgemeine politifche Machtsumachs des 
Meichs hätte in höherem Maße das proteftantifche Preußen befruchtet ald die vor⸗ 
wiegend katholifchen Staaten. Daher erleben wir in Deutfchland niemals eine nationale 
Bewegung, an deren Spite katholifche Geiftlichkeit fHünde, während bei den Polen, 
den Tichechen, den Slomalen, den Wallonen, den Stalienern die Führung der 
Verbände, die fehärfer allpolnifch, allefchechifch uf. find’ald der alldeutfche alldeutfch, 
in den Händen bes katholifchen Klerus liegt. Wenn in Deutfchland der katholifche 
Klerus politifch fich anftrengt, dann handelt es fih entweder um Dinge, wie bie 
Einführung der Sjefuiten, oder um Frangöflierung und Polonifierung in der Art 
Metterles und der polnifchen Geiftlichkeit. 

In Oſterreich iſt der fatholifchsjefuitifche Klerus zurzeit eifrig damit befchäftigt, 
die Angliederung Deutfchöfterreihg an bag Reich, die einen neuen Machtzuwach— 
Deutfhlande bedeuten würde, zu bintertreiben und die jefuitifch gefinnte Null 
Karl wieder auf den Thron gu bringen. Er findet babei bie rege Unterflägung 
des Wiener Judentumg. 

Für Freifinn und Sozialdemokratie Hätte ein Landsuwachs ben gleichen Nachs 
teil gebracht, nämlih eine Verfchiebung der Bevoͤlkerungszuſammenſetzung zus 
gunften ber Bauern, die weder volfsparteilich noch fogialdbemokratifch und vor allem 
nicht jädifch wählen. Politifcher Mahtzumahs und Kriegsentfhädigungen hätten 
mweber die jüdifhe Großfinanz, die fih im Krieg mit Kapitalgewinnen reichlich eins 
deden fonnte, noch bie Sozialdemokratie begünftigt, fondern den fchaffenden aufs 
bauenden Mittelftand, der in Deutfchland überall zu dicht aufeinander hodt und 
fih nirgends recht rühren und regen kann, ebenfo wie ber Bauernfland, aus dem die 
blühenden großen Banernwirtfchaften Immer mehr verfhwinden. Lands und Macs 
sumwachs hätten beiden Ständen Luft und Licht gebrochen, neue Schaffensiuft in 
ihnen angeregt, und Mohlftand und Zufriedenheit wären eingesogen. Dem flieg, 
reichen, größer gewordenen Deutfchland mit feinem blühenden Mittelftand wäre 
fehr wahrfcheinlih auch das freudige Bekenntnis zu Rafie und Volldtum wieder 
nen entiproffen, alles Dinge, die den brei Mehrheitsparteien nicht willfommen 
fein fonnten. €8 if dabei natürlich keineswegs nötig, daß diefe Grände bewußt 
und überdacht der Politik diefer Parteten gugrundegelegen hätten; gerade bie tiefflen 
und ausfchlaggebendften Beweggrände wirken in den meiften Menfchen mehr ins 
ſtinktiv er bewußt, gang befonbers foldhe Gründe, die man vor fi felbft nicht 
gern sugibt. 

Es wollte auch keine der Mehrheitspartelen eın ohnmächtiged Neih. Der Bas 
tifan brauchte ein mittelftarfes Neich mit großem Einfluß der katholifhen Bundes, 
ftaaten und bes Fatholifhen öfterreichifchen Bundesgenofien alg Stüge feiner 
Macht. Das jübifhe Großfapital wollte feine NRivalttät zwifchen englifhem und 
deutfhem Kapital, fondern Unterordnung bes deutfchen unter bag englifhe und 
internationale, und wollte deshalb auch Feine felbfländige Weltpolitik Deutfchs 
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lands, ſondern Unterordnnng der deutſchen Weltpolitik unter die engliſch⸗ame ika⸗ 
niſche, innerhalb dieſes Rahmens aber wirtſchaftliches Gedeihen Deutſchlands. 
Den Zuſammenbruch wünſchten nur die unabhängigen Sozialiſten, weil nur in 
einem zuſammenbrechenden Deutſchland ihnen die Macht zufallen konnte. Sie 
haben ſich daher ſo lange von der Mehrheit getrennt, bis die verneinende Poli⸗ 
tik der Mehrheitsparteien die Stimmung im Volk weit genug heruntergedrückt 
hatte, um auf einen leichten Anſtoß hin den Zuſammenbruch erfolgen zu laſſen. 
Dann griffen ſie raſch zu und verbanden ſich gleich darauf wieder mit den Mehr⸗ 
heitsſozialiſten. 

Das Ziel der Mehrheit war aber von vornherein eine Unmoͤglichkeit. Man kann 
einen Krieg nur führen mit dem Ziel der völligen Niederwerfung und des reſtloſen 
Siegs über den Feind mit allen Folgerungen dieſes Sieges, nicht aber mit dem Ziel 
eines Zwiſchendings zwiſchen Sieg und Niederlage, mit dem Ziel eines Kriegs⸗ 
endes „ohne Sieger und Beſiegte“, mit dem Ziel einer bloßen „Verteidigung“. 
Ein ſolches Ziel wäre möglich, wenn der Feind die gleichen Abſichten verfolgte; 
dieſe Vorausſetzung iſt aber widerſinnig; denn wenn béide Parteien nichts wollen, 
als ſich verteidigen, dann führen ſie eben keinen Krieg miteinander. Dieſen Wider⸗ 
ſinn fühlte auch die Mehrheit ganz gut heraus und ſuchte daher ihre Politik zu begründen 
mit der Abſicht, man müſſe dem Feind allmählich durch abwechſelnde Niederlagen 
und Friedensangebote die Mberzengung beibringen, e8 werde auch nicht mehr als 
die Verteidigung feines status quo erreichen; die könne er aber jederzeit haben. 
Die Politit des Kaifers, feiner Kanzler und ber Reichstagsmehrheit ließ Deutſch⸗ 
land militärifch regelmäßig ein Stüd flegreich vorwärts dringen und riß ed dann 
ebenfo regelmäßig politifch wieder ein Städ gurüd in dem Wahn, damit dag deutfche 
Bolt am gleihen Fled der Verteidigung feiner bisherigen Grenzen und feiner big; 
berigen Mactftellung fefthalten gu können. Uber diefes ftändige Zurüdreißen im 
Vorwärtsdringen verträgt fein Menfch und Fein Volt auf die Dauer; der nicht 
fiegen Dürfende bleibt eben fehlieglich Doch nicht auf der Grenze zwifchen Sieg und 
Nichtfleg ftehen, fondern bricht eines Tages bei einem Nädwärtssug sufammen 
und der Feind niet fich auf feine Brufl. Die Ereigniffe des Herbfted 1918 waren bie 
notwendige - Folge der Politit des Kaifers, feines Kanzlerd und der Mehrheits; 
Parteien. 

Natürlich find fich die Partelangehörigen der Abfichten und Beweggründe der 
Politit ıhrer Führer noch weniger bewußt als viele der Führer felbfl. Neun; 
undneungig vom Hundert unferer Zentrumsleute, Freifinnigen und Sozialdemo⸗ 
raten find liebe, brave, Blinde Leute, die das DBefte wollen und feft glauben, . 
sum Wohle des Landes zu dienen, wenn fie ihren Führern folgen. Das eine Huns 
dertftel hält die ganze Partei in der Richtung feft, die der Parteigedante vorfchreibt, 
und ber Parteigedanfe verlangt bei den Mehrheitsparteien vor allem die Macht ber 
Partei und ihrer geiftigen Leiter in Neuyorf und Petersburgs Paris, und im 
Zweifelsfällen den Vorrang ber Parteimacht vor dem Wohl des PVaterlandes. 

Sn diefem Sinne haben die Führer der Mehrheitsparteien die Blöße, bie 
ihnen Ludendorff gab, gefchidt ausgenußt. Der Krieg flellt nicht nur an den Mann 
im Schüßengraben ungeheure Anforderungen. Lubendorff hat in täglich ſechzehn⸗ 
ftündiger Arbeitszeit Übermenfchliches geleiftet., Die Erfahrungen mit ben eigenen 
Teuppen, nicht mit denen ber Feinde, ließen eines Tages feine Nerven zufammens 
brechen. Ende September fam ein Versagen an der Möglichkeit des Sieges über Ihn 
und fberwältigte ihn, bie militärifche Lage erfchlen ihm politifch verzweifelt und 
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nicht mehr zu retten. Und er, der fonft fo ruhig Mberlegende, ermog nicht mehr wie 
einft bie Lage nach allen Richtungen und fuchte nicht nach neuen Möglichkeiten, fondern 
tat, feinem politifh ungenügend gefeftigten Blid von neuem zum Opfer fallend, 
dag Verfehrtefte, mag er tun fonnte, er wandte fich an die politifche Leitung in Berlin, 
es möge eine für das Ausland „verhandlungsfähige” Regierung gebildet werden, 
und mit Hilfe diefer Regierung möge man unverzüglich mit dem Feinde in Vers 
handlungen treten und ihm zunächft einen Waffenftillftand von mindeftens drei 
Wochen verfhaffen. Die BSyftemler in Berlin ergriffen die Gelegenheit mit Eifer 
und brachten eine Regierung von reinftem B-Syftemcdarafter and Tageslicht, 
wie fie fih unfere grimmigftien Feinde nicht beffer wünfchen fonnten. E8 hätte 
nämlich, wenn man durchaus eine parlamentarifche Regierung haben mußte, im 
zentrum auch noch andere Leute gegeben ald Herrn Ergberger, ber fo vielfach fchon 
diplomatifch verwendet worden war und fo Übergeugend in Bern, in Wien, in Sofia, 
in Bufareft feinen Mangel an diplomatifher Begabung bewiefen hatte; ed hätte 
auch Sozialdemokraten gegeben, die mehr Vertrauen ermwedt hätten alg Scheider 
mann, ber von jeder Diplomatifhen Miffion nah Stodholm, nach Bern, nach Kopens 
bagen, nah Amfterdbam, nad dem Haag als betrübter Lohgerber heimfam, dem 
die Selle davongefhwommen waren; ber Freifinn mußte ja. nicht ausgerechnet 
Heren Haußmann und die Fürftenhäufer nicht ihren unklarfien politifhen Kopf 
in die Regierung fenden. Aber vom B;Syftemgefihtspuntt aus gefehen, für dag 
Bismard zu den Untüchtigen gehört, waren es allerdings die „Tüchtigften”. Gie 
taten denn auch, was auch ber Allertüchtigfte, wenn man in ihrem Sinn rechnet, 
hätte tun fünnen, fie fuchten dem beutfhen Volke den Frieden gu bringen, Indem 
fie fih auf Gnade und Ungnade Heren Wilfon übergaben. 

Gleichzeitig taten fie einen Schritt, beffen Bedeutung von ben meiften viel; 
fach nicht Har erkannt wurde. Sie ftellten den UsBootsfrieg ein und verboten 
die Bombenmwürfe auf London und Paris, felbftverftändlich ohne jedes Verlangen 
nach einem Gegenbienft. E8 tft nicht nötig, die politifche Einficht der Herren fo gering 
einzufchägen, um ihnen den Glauben suzutrauen, Herr Wilfon werde fih daburd 
milder ftimmen laffen. Wilfon verlangt bie Unterwerfung unter feinen Willen, 
und 9b in Erfüllung degfelben UsBoote, Flugzeuge und Zeppeline noch einige 
Wochen vor der Annahme feiner Bedingungen ihre Tätigkeit einftellten oder erſt 
mit ber Unnahme, hätte felbftverftändlich weder an der Sriedengbereitfhaft noch an den 
Bedingungen etwas geändert. So kindlich geht es denn doch nicht in der Diplomatie 
su, daß zur Belohnung für befonderes Bravfein der Sieger dem Bellegten — richs 
tiger müßte man Scheinfieger und Scheinbeflegter fagen — befondere Vorteile. 
gewährt. Aber U:Boote und Bomben waren die Mittel, in denen wir immer noch 
dem Seind überlegen maren, und beide hätten Deutfchland auch dann noch den 
Steg gebradhf, wenn e8 zu Dffenfioleiftungen am Lande nicht mehr fählg gewefen 
wäre; die Weftfront brauchte nur in der bisherigen Defenfive weiter aussuharren. 
Mit dem Verzicht auf UsBoote und Bomben bewies man durch die Tat feinen Vers 
sicht auf einen Siegftieben, der ja feit der Neichstagsrefolution fhon abgetan war. 

Prinz Mar hat in den Delbrädihen „Preußifhen Sahrbäüchern” — [höne 
Seelen finden fih! — eine an Nedensarten reihe „Nechenfchaft” abgelegt. Das 
MWaftenftiliftandsangebot fei ihm fertig unterbreitet worden, alg er in Berlin eins 
traf; er babe es befämpft und einen Gegenvorfhlag — wieder einmal den nagels 
neuen Gedanten eines Sriedensangebotes in Form eines Kriegszielprogeamms — 
borgebracht. Seine Friedenspolitif fei aber durch dag Ludendorffihe Verlangen 
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eines fofortigen Waffenftillfiandsangebotes „enticheidend geftört” worden, und 
die Wirkung desfelben habe „feine fhlimmften Befürchtungen gerechtfertigt”. 

Ein Kanzler des Deutfchen Reiches hat feine Politit duch Forderungen aus 
dem Hauptquartier nicht „ftören” zu laffen; gang befonderg nicht, wenn er gemiffers 
maßen gegen diefes Hauptquartier gewählt worden ift. Ludendorff war wicht 
Diktator und die Hoheit nicht fein Untergebener. Wenn ein Feldherr einmal den 
Kopf verliert, muß ihn ber Kanzler oben behalten, dafür ift er da. Hegt er über 
bie Wirkung eines Schrittes die „Ihlimmften Befürchtungen”, dann darf er Ihn 
eben nicht tun, fondern muß das „EntwedersDder” ftellen; er ift ja nicht der Leibs 
eigene Ludenborffd. Lubendorff kann ja auch ald Generalquartiermeifter ein Waffen, 
fillftandsangebot erlaffen; bann war es ein rein militärifcher Schritt, und Luden; 
dorff hatte die Verantwortung. Sowie Prinz Mar den Auftrag übernahm, war eg 
ein politifcher Schritt, und Prinz Mar und feiner Regierung fiel Damit auch die volle 
Verantwortung zu. Dag ift die eine Seite der Sache. Eine zweite Stage Ift die, 
ob das Waffenftillftandsangebot, das Prinz Mar und fein Staatsfekretär den 
Seinden übermittelten, da8 Angebot war, das Ludendorff gewünfcht hatte, oder 
ob bie Prinz Mar, Erzberger, Roedern, Haußmann und Scheidemann aus den 
Borderungen Ludendorffs nicht etwas anderes surechtgebogen haben, ba mehr 
in ihren Verfländigungs; und Verföhnungsfram paßte. Ein Angebot auf Gnade 
und Ungnade, wie e8 die Regierung erließ, fieht felbft einem nerudg gewordenen 
Ludendorff fehe unähnlih, die unverlangte Einftellung des U;Bootkrieges und 
der Bombenwärfe erft recht. So wie die Sache angepadt wurde, legt fie faft die 
Vermutung nahe, ald ob in den Negierungstreifen eine gewiffe Genugtuung über 
die endlich erreichte Gewißheit eines Verzichtfriedeng geherrfcht hätte, und als ob 
in der Stende über den gu erwartenden Nüdtritt Ludendorffg die bebingungslofe 
Kapitulation in Berlin erft gefchaffen worden wäre. 

Es ift fhade. Ludendorffd Beurteilung ber militärifchen Lage hat fih rafch 
als irrig erwiefen; die Front gerri nicht; die Truppen erwiefen fih noch als wider; 
Randefählg trog des Abfalld ber Bundesgenofien. „Echo de Paris” fchrieb am 
27. Dftober: „Die Deutfchen hängen fih an allen Fronten mit einer geradegu phans 
taſtiſchen Fähigkeit.” „Petit Parifien” am 28. Dftober: „Wer glaubt, daß der Krieg 
vorbei fei und die Deutfchen fich nicht mehr fchlagen, wäre enttäufcht, wenn er bag 
Bordringen ber Truppen Sulllaumorts gefehen hätte.” „Daily Ehronicle”, 26. Ds 
tober: „ES ift ein erbitterter, säher Kampf, der Feind zeigt eine verbifiene Zählgs 
fett.” Der fchwediihe General PVerdensvan in „Allehbanda” am 5. November: 
„Keiner diefer (Sochfchen) Pläne glüdte, oder befler gefagt, beide mißglüdten voll 
fländig.” „Das Kräfteverhältnis fcheint nahezu ausgeglichen. ES kann, je weiter 
es zum Winter geht, fogar umfchlagen. Allem Unfchein nach ift Deutfchlandg Gtels 
lung an der Weftfeont nicht mehr gefährdet, vielleicht im Gegenteil fogar fehr gänftig.” 
Gewiß, die Fortfegung des Widerfiande hätte neue Menfchenopfer gefoftet. Aber 
auf Taufend, die bei ung fielen, fanten fünf Taufend auf ber anderen Seite dahin. 
Und bie franzöfifhen und englifchen Soldaten mäflen babet ihre eigenen Gebiete 
in Schutt und Afche legen; wir Fämpften auf eigenem Boden. Gewiß, das 
duch die Revolution erswungene Kriegsende rettet einigen Zebntaufend das 
Leben. Aber für jeden Geretteten werben in der Heimat dreißig an Not fterben, 
und Hunderttaufende an Kindern werden nicht geboren werden, weil fie nicht 
ernährt werden Fönnen. Wir hätten ben Frieden haben können, ber diefe dreißig 
ernährt und biefen Hunderttauſenden ein blähendes Gebeihen gefichert Häfte, 
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wenn wir noch wenige Monate ausgeharrt hätten. Das iſt das Traurigſte! 
Wie war denn die Lage bei den Feinden? 

Geheimrat Hahn veröffentlichte in den Berliner Neueſten Nachrichten vom 
19. Oktober 1918, Nr. 535, den Bericht einer Dame, einer Englaͤnderin, der 
Frau eines Deutſchen, die Ende Auguſt 1918 mit ihren Kindern nach Deutſchland 
entlaſſen wurde. Sie erzaͤhlte: Die Not war in England ſchon im Frühjahr 1918 
groß und bis zu ihrer Abreiſe ſehr gewachſen. Fleiſch gibt es etwas mehr als in 
Oeutſchland, dafür meiſt übelriechendes und verdorbenes Gefrierfleiſch, zum Teil 
aus verſenkten Schiffen hervorgeholt. Fiſche ſind ſehr ſelten. Das Brot war ein 
ſchlechtſchmeckendes, grobes, unbekommliches Maisbrot. Die Engländer, felbft 
die des Arbeiterſtandes, ſind an reiche Koſt, namentlich von Fleiſch, Speck, Kaͤſe uſw. 
gewöhnt. Das engliſche Volk leidet daher unter den Nahrungsmittelnöten ſchwerer 
als das viel beſſer verſorgte deutſche und hat deshalb den Krieg bitter ſatt. Viel 
ſchlimmer iſt noch die Kohlennot. Im kommenden Winter werden mehr oder weniger 
die Schiffe und Eiſenbahnen nicht mehr fahren können, die Fabriken ſtilleſtehen, 
und die Menfchen vor Kälte es in ihrer Wohnung nicht mehr aushalten können, 
wenn nicht bald Frieden eintritt. Schlimm find auch die hervenzgerrättenden Wirs 
fungen der Flugzeuge auf England. „hr könnt den Krieg nicht verlieren,” fagte 
die Englänberin den Verwandten ihres Mannes, „wenn ihe nur noch einige Wochen 
und Monate weiterfämpft.” Holländer erzählen von Bitten englifcher Sreunbe, 
man möchte ihnen Kohlen in Poftpatetenl!) fohiden, da fie fonft kaum noch kochen 
Fönnten. Aus dem Nuhlebener Engländerlager wird berichtet, feit etwa drei Monaten 
hätte die Zufendung von Lebensmittelpafeten faft ganz aufgehört. Der „Times“. 
wird nach der Neuen Zürcher Zeitung (1454, vom ı. November 1918) aus Bombay 
gemeldet, in Amdien herrfche eine ungeheure Preisfleigerung und Lebensmittels 
mangel; bie Preife überfliegen vielfach die aus den Zeiten ber Hungernöte. Das 
bedeutet für Indien ben baldigen Beginn der Aufftänbe, die felt Dem gangen Krieg 
erwartet werben. An dem demoftatifhen Frankreich wird die allgemeine Uns 
jufriedenheit mit Gewalt unterdrüdt. In der Bevölkerung und unter den Sols 
Daten find die Amerikaner und Engländer, bie in Ihrem Land alg Herren auftreten, 
faft ebenfo verhaßt wie die Deutfhen; Kohlen; und Lebensmittelnot find ebenfo 
groß wie in England, und die Menfchenverlufte find unverhältnismäßig größer als 
bei ung, Die „Reforme sociale“ fohrieb am 16. September 1918 u. a.: „Die 
Transportnot wird täglich fhlimmer.” „Die Anduftrie fteht fill, weil Rohſtoffe 
und Kohlen fehlen.” „Der Krieg If nun Verwäflungsfrieg geworden. Die nadte 
Eriftenz zu retten, ift jegt die Lofung.” Marcel Eachin fchreibt am 23. Dftober 
1918 in der „Humanite“:; „Die Zuftände auf unfern Eifenbahnen verfhlimmern 
fih täglich. Mberall mangeln die Waggone zum Transport von Lebensmitteln, 
Nohftoffen und Brennmaterial, An der Front wie in der Heimat herrfcht die größte 
Unordnung ..., uns drohen bie fchwerfien Mißftände und Unruhen aller Urt, 
wenn diefe Lebensfrage nicht geläft wird” (deren Löfung unmöglich war v. £.). 
Sn der amerifanifchen Kriegsinduſtrie herefcht nach Mitteilung des amerika⸗ 
nifhen Arbeitsmarktes („New York Commercial and Financial EChronicle” vom 
6. Dftober 1918) ein Mangel von 300—400000 Arbeitern. Der Mangel an Bergs 
arbeiteen Bringt die ganze amerifanifhe Kriegsinduftrie in Gefahr. Munitiongs 
und Kriegsmaterialfabrifen fuchen 37000 Mechaniker. Die neuen Einziehungen 
vom 1. Dftober werden ben bisherigen Ausfall von 20 MIN. t Kohlenförderung 
auf etwa 30 Mill. t fteigern. Der amerikantfche Kriegsminifter erflärte laut „Evening 
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Poſt“ vom 19. September 1918 in einem Brief an den Generalfiaatdanwalt, bei 
der erften und zweiten Aushebung fei die Anzahl der Deferteure geradbegu ungeheuer 
geweien, ebenfo die Anzahl berer, die fih der Regiftrierung entzogen haben.” 
Wenn in ber beutfhen Regierung irgendein Stegeswille geherrfcht hätte, hätte 
fie alle Tage duch Wolff und an der Spige ihrer Blätter derartige Nachrichten 
bringen mäflen; die andere Prefie hätte fie dann fehon abgedrudt. Uber dann . 
hätte das deutfche Volk vielleicht doch durchgehalten und einen vollen Sieg errungen, 
was mit den Anfchauungen der Negterung nicht übereingeftimmt hätte. 

Bor allem aber fand in den feindlichen Ländern der Bolſchewismus ebenfo 
drohend vor der Türe wie bei ung. Die flaumacherifche Nordbdeutiche Allgemeine Zeitung 
(567, vom 5. November 1918) läßt fih aus Stodholm melden, man fei dort übers 
zeugt, die Gefahr eines allgemeinen Umfturges, der bald auf die Staaten bes Ver; 
Bandes übergreifen und auch die Neutralen nicht verfchonen würde, könne faum mehr 
gebannt werden, wenn die Entente Deutfchland einen bemätigenden Machtfrieben 
aufjmwingen würde. Philipp Snomben fagte laut Manchefter Guardian vom 24. Ds 
tober in einer Rede in „Bladham”: „Wenn die Politit der herrfchenden Klaffen 
das beutfche Volk zu einer Revolution treibt, wird die Nevolution dort nicht halts 
machen. Auch in Frankreich und in anderen Ländern gibt e8 eine große fogialiftifche 
Bewegung.” Sin Deutfchland gibt es einige Unternehmungen, in deren Auffichtes 
räten auch Wefts und Dftfehweizer fiten. Aus den Auflihtsratssufammenfünften 
in der Schweiz wird allgemein berichtet, felbft die wenig deutfchfreundlichen Oſt⸗ 
fhweizer hätten die Deutfchen befehmworen, Deutfchland möge nur wenige Monate 
noch aushalten. Frankreich fiehe unmittelbar vor dem Zufammenbrud; nur wenn 
Deutfchland fiege und als Drbnungsflaat aufrecht bliebe, würde Frankreich vor dem 
völligen bolfchewiftifchen Ruin bewahrt werden können. Verfage Deutfchland, fo 
werde nicht nur Deutfchland, fondern mehr noch Frankreich im bolſchewiſtiſchen 
Strudel untergehen. 

Die Deutfchen haben lange genug gekämpft, um ben ruflifhen Zufammenbrucdh 
abzuwarten, nicht lange genug, um den Italienifchen, franzöflihen und englifchen 
Zufammenbruh abzuwarten. Zu Offizieren, welche Unterfeeboote an bie Engländer 
ablieferten, fagten englifche Offiziere: „Wenn ihre noch drei Monate ausgehalten 
bättet, wären wir mit unfern Kohlen und Lebensmitteln zu Ende geweſen, und Ihr 
hättet gefiegt gehabt.” Das mußte die ruflifhe und deutfhe Sozialdemofcatie 
genau. Und da ihr der fchärffte amerikanifche, englifche, fFranzöfifche oder italienifche 
„Rilitariemug” immer noch lieber tift ald ein deutfcher Milttarismug auch der mils 
beften Form, und durch einen deutfchen Sieg der deutfche Militarismug und Ludens 
dorff gerechtfertigt gemwefen wären, durften Deutfchland und Ludendorff eben nicht 
fiegen. Nachdem troß ber vorangegangenen Wühlereien die Front vor dem Foch⸗ 
fen Angriff nur geitweife gewanft, dann aber wieder feften Fuß gefaßt hatte, die 
erwartete Wirkung der Dffenfive alfo ausgeblieben war, wurde die Revolution 
ind Werk gefeut, um dem deutfchen Volk den in wenigen Wochen drohenden deutfchen 
Sieg aus der Hand zu fohlagen. Und eg gelang. Es ift jammerfhade. Die Arbeiter; 
(haft Deutfchlands Hätte eine geradezu glänzende Zukunft vor fi gehabt; nun wird 
fie um geringe Löhne für $taliener, Sranzofen, Engländer und Amerikaner fronen 
müſſen. 


* %* 
* 


Die Parteien der NReichstagsmehrheit haben im großen und ganzen durch⸗ 
gefebt, wag fie anftrebten. Sie wollten einen Srieben ohne vollen deutfchen Sieg, 
Deutiplands Erien:rung. 1919, Januar. 5 
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ohne deutfche Annerionen und ohne Kriegsentfhädigung für Deutfchland. Das 
war, wie die Alldeutichen fletS voraus fagten, nur zu erreichen bucch einen vollen 
Sieg der Entente, durch beutfhe Landabtretungen und durch deutfcherfeits gu 
sahlende Kriegsentichäbigungen. Ach habe vom Auguft 1914 ab in allen meinen 
allerdings größtenteils fofort verbotenen Auflägen und Schriften immer wieder 
betont, wenn das Syftem BethmannsHollweg, bag BsSyftem!), deffen Stägen 
Zentrum, Sreifinn und Sozlaldemofratie waren, am Mubder bleibt, mäffen wir 
den Krieg verlieren. Das BsSyftem ift nicht nur am Ruber geblieben, fondern 
bat feine Herrfchaft immer mehr ausgebehnt und alle andern Einfläffe immer 
Kärter zurüdgedrängt; der Iufammenbrud; wurde infolgedeffen noch viel nieders 
fhmetternder, als felbft Schwarsfeher vorausfahen. 


Das proteftantifche Kaifertum der Hohenzollern Hat verfagt und fich nicht al 
fähig erwiefen, bie Schöpfung Bismardd zu erhalten. Das Werk bed gehaßten 
Droteftanten Bismard liegt gerfehmettert su Boden. Ein größerer Triumph für 
den Vatikan ließ fich nicht denen. Die Sefuiten find in Deutfchland eingezogen 
unb werden feine Wieberauftichtung nicht fördern. Das Streben bed Vatitang 
wird bahin gehen, möglichft viel Throne Deutfchlands mit Fatholifchen Färften 
neu zu befegen. Die nationalen Gegner des Zentrums werden aus nationalen 
Gründen gesmungen fein, auf diefem und auf manchem anderen Wege mit Ihm 
sufammen zu gehen. Das tft das Kennzeichen bed wahren Siegers: er kann fi 
unter den Beflegten ausfuchen, wen er ald Werkjeug gegen feine weiteren Feinde 
berangiehben will, England und Amerika gegenüber find die nationalen Kreife 
Deutfhlande in ähnlicher Lage; ein zeitweiles Vafallentum gegenüber einem biefer 
Staaten kann uns fett je nachdem aus nationalen Gründen willlommen fein. 
Darin offenbart fih der Sieg AUlliudaans, um den Lielfhen Begriff zu übers 
nehmen, das biefe Lage gewollt Hat. Uber man darf darüber nicht vergefien: 
es find bie Feinde des nationalen deutfchen Gedanfend nach wie vor, denen 
wir uns verbünden. Das Zentrum bat Sreifiun und Sozialdemokratie gegen 
das proteftantifhe Katfertum und bie proteftantifche preußifhe Vormadt bes 
nüßt. Nun braucht es die national Nechtsftehbenden, um feiner freifinnigen 
und fogialdemofratifchen Feinde Here zu werben. Tatfächlich wird ber gemeins 
fame Gegner die Nechtsftehenden in diefem Kampf an bie Seite des Zentrumd 
führen. Uber ed könnte weniger wärbelog gefchehen, als vielfach zu beobachten 
if. Denn das Zentrum bat zufammen mit Sreifinn und Sozialdemokratie 
den Zufammenbruh Deutfchlands herbeigeführt. Was Liel an vorbereitenden 
Sünden Alljudaan vorwirft, trifft mit Ausnahme der Gefchäfts; und Wetts 
bewerbsgebräuche bes Judentums faft alles auf das Zentrum in gleihem 
Maße zu. Der Zufammenbruch Deutfchlande wäre nicht erfolgt, wenn bag Zens 
trum in der Reichdtagsmehrheit nicht mit dem Subentum duch Did und Dünn 
gegangen wäre. 

Dem Sreifinn Ift die Lahmlegung aller germanifchen Kräfte, welche der Herr⸗ 
[haft des internationalen Großfapitald noch entgegenftanden, gelungen. Der 
Führer des Sreifinns und erfle Vorfigende des Vereins zur Abwehr bes Antis 
femitismus, Gothein, kann fih über die Zurädfegung ber Juden Im Staatsbienft 
und im Heere wirklich nicht mehr beflagen. In ber Brefie, im geiftigen, Eultus 


1) Bol. insbefondere mein Bud: „Die Yolttit von Betbmann Hollwegs”, Degember 
1915, %. 8. Lehmanns Verlag, Münden, Preis 7M. — 
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rellen und wirtfhaftlihen Leben IfE das udentum nach wie vor oben auf: manche 
vorher wenigftens noch halbnationale Zeitung und mander Wirtfchaftsgweig Ift 
während des Krieges endgältig in alljüdifhe Hände übergegangen. 

Über den Sieg ber Sozialdemokratie auf der ganzen Linie ift fein Wort gu 
verlieren. Alle Regierungen Deutfchlands find in forialifiifhen Händen. 

Was diefe Mächte zufammenhält, ift ein Verneinendeg, eine Feinbfchaft. Der 
Vatikan verneint die AUndersgläubigen, ber jüdifhe Freifinn das Deutfchtum, die 
Jüdifhe Sozialdemokratie dad Bürgertum. Solhe Kräfte unterliegen aber flet® 
dem Fluch, nie dag erreichen zu können, wag fie fih vorfegen, ihr gerfiörender Drang 
fließt ftet8 über dag geftedte Ziel hinaus und fhädigt fie Damit wieder ebenfoniel, 
als fie gewonnen haben. Das proteftantifche Kaifertum ift in den Staub gefunten, 
das katholiſche äfterreichifche Kaifertum, die flärkfte monardifhe Stüße des Vatis 
fang, aber auch, und zwar nicht zum wenigftend deshalb, weil es ald Werkzeug des 
Batitans diente, das deutfche Kaifertum nicht fliegen zu laffen. Die Juden haben 
das Deutfhtum zur Ohnmacht verurteilt, aber nicht das jüdifhe Sroßfapital ges 
langte, wie beabfichtigt, gue Herrfchaft, Sondern das anardhifiifche Judentum, und 
aus dem anarchiſtiſchen Judentum erblühen dem befigenden wie bem befitlofen 
Suden feine Rofen. 

Die Sozialdemokraten find Herren ber Lage; aber heute fchon glaubt keiner an 
eine längere Dauer biefer Herrfihaft. Ungebildete Sozialiften können fich nies 
mals an der Spite eines Staates halten, weil zum Regieren eben boch immer; 
bin etwas mehr gehört als die Freude am Befehlen und an hohen Behältern; 
nur außergemöhnlihe Begabungen vermögen die mangelnde Vorbildung nachzus 
holen. Ein Handwerker hat mit 13 —ı4 Jahren ausgelernt; bee Studierende wird 
24—26 Fahre alt, bis man ihm einen Anfangspoften anvertraut; fo ganz für bie 
Kate find die r1o—ı2 Fahre Mehrftudium denn nun Doch nicht. Ein tüchtiger Schufler 
und ein tüchtiger Minifler verdienen genau diefelbe perfönlide Hochadtung; aber 
man läßt fich wicht gerne Schuhe bei einem Minifter machen und fich nicht gerne 
längere Zeit von einem Schufter regieren. 

E8 if hade um alle drei Parteien. Neunundneunsig von hundert ihrer An⸗ 
haͤnger ſind treffliche und brauchbare Deutſche, die ihr Vaterland in die Höhe 
bringen koͤnnten, wenn ſie ſich nicht vom letzten Hundertſtel in die Irre führen ließen. 
Sie alle glauben feſt, für eine gute Sache zu kämpfen und kämpfen alle für eine 
ſchlechte. Die Zentrumsangehörigen glauben für die gute Sache des Katholizismus 
einzutreten und beſorgen in Wirklichkeit politiſch die Geſchäfte italieniſcher Kar⸗ 
dinäle und internationaler Jeſuiten. Nähme man den Freiſinnigen die jüdiſche 
Führung und die alljüdiſche Preſſe weg, ſo blieben Demokraten vom Schlage der 
48er übrig, ſchwache Realpolitiker, aber zum Teil prachtvolle Charaktere. Sie glauben 
für die Sache des Volkes zu fechten und den Tüchtigen Bahn zu brechen; in Wirk⸗ 
lichkeit bilden ſie die Truppe des Alljudentums und räumen Tüchtige von Platzen 
weg, damit Juden nachrücken können. Die Sozialdemokraten glauben für das 
Wohl des deutſchen Arbeiters zu kämpfen; aber ſie organiſieren ſich in Wirklichkeit 
nur, damit jüdiſche Rechtsanwälte und faule Arbeiter führende politiſche Rollen 
ſpielen können und die jüdiſche Großfinanz die Maſſe in der Hand hat, die ſie ſelbſt 
nicht bilden kann, die ſie aber braucht, um das deutſche Bürgertum niederzuhalten. 
Es würde genügen, das Zentrum von ſeinen römiſchen Klerikalen, Freiſinn und 
Sozialdemokratie von ihrer judiſchen Führung zu befreien, und die jetzt ſo trübe 
Zukunft Deutſchlands würde ſich bald wieder aufhellen. 

5* 
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Leider find die Ausfichten fehr gering. Und gwar liegt hierbei die Schuld 
weniger an den drei Parteien felbft al8 an der fehlenden Gegenwirkung ber 
anderen Parteien. Wegen diefes Mangeld haben die Mehrheitsparteien feinen 
Anlaß, an fich felbft irgend etwas zu erneuern, und fie nüßen daher den Zufammens 
bruch lediglich aus, um ihre Macht noch mehr gu erweitern und die alten Bahnen 
weiter zu wandeln. Das Zentrum im Neich ändert feinen Namen in chriftlichz 
demofratifche, das in Bayern in bayerifhe Volkspartei, nur um Splittern anderer 
techtsftebender Parteien die Angliederung an das Zentrum zu erleichtern. Sogar 
der „Bayerifche Kurier”, das zurzeit fehr fihneidige Drgan der zu Ersberger in 
(harfem Gegenfag flehenden Dr. Heim und Dr. Sclittenbauer, betont, die Partei 
werde nichts von den bisherigen Srundfägen des Zenteums aufgeben. Über kurz 
oder lang werben alfo Vatilan und Sjefniten das deutfche Zentrum wieder feft in 
der Hand haben. 

Der Freifinn foheint fein altes Ziel, die Nationalliberale Partei völlig vers 
fhluden zu wollen, nicht ganz zu erreichen. Immerhin wird er unter dem Namen 
Deutfche demokratifche Partei eine Neihe nationalliberaler und bisher parteilofer 
Deutfche einzufangen twoiflen, und diefe banferottefte aller Parteien, die in jedem 
politifch reifen Staate nah dem Zufammenbruach aller ihrer Sebanten und Vers 
beißungen völlig abgemirtfchaftet hätte, wird aus den Trümmern des Neiches 
geftärkt hervorgehen. Einftweilen fehiebt fie in alle Räte geifliger Arbeiter, in die 
Künftlerräte, Schriftftellerräte, Bürgerräte ufw. ihre jüdifhen Vertreter ober alls 
jüdtfchen Strohmänner ein, fomweit ed geht, an bie Spiße. 

Die Sozialdemokratie war immer bie einzige Partei, die der Megierung ents 
fhloffen Oppofition gemacht hat. Das Volt ift gemohnt, wenn es feine Unzu⸗ 
friedenheit irgendwo an die Öffentlichkeit bringen will, dies durch den Mund der 
Sorialdemokratie zu tun, denn bie anderen Parteien, vielleicht mit einziger Auss 
nahme der fleinen deutfchoöltifhen, öffnen ihn nie. Nicht nur in ber Heimat, 
fondern auch an ber Front Hat fich ungeheuer viel berechtigte Unzufriedenheit 
angefammelt, und die Sozialdemofraten regieren noch zu fur, um die Mafle des 
Volkes die Unfruchtbarkeit eigener Herrfchaft erfennen zu laflen. Auch die Soslals 
demokraten werben daher einen ftarfen Stimmenzumachs bei den Wahlen erhalten. 

Diefen drei Parteien gegenüber mutet das Verhalten der anderen Parteien 
wenig troftreich an. Sie haben vor dem Kriege niemals den Mut zu einer flarfen 
Dppofition gegen die Faiferlichsbethmännifche Politif gefunden; fie finden auch 
jegt nicht den Mut zu einer flarfen Dppofition gegen Erzberger, Gothein, Scheides 
mann und Liebnecht. Die Mehrheitsparteien haben ihre Macht erlangt, weil fie 
ftets ihr fachlihes deal vor das Parteiinterefie flellten und ihre Barteimacht erft 
auf die Macht ihrer fachlichen Jpeale aufbauten. Beim Zentrum ging immer das 
politifche Machttdeal der Fatholifchen Kirche, beim Freifinn dag politifhe Machts 
ideal des jüdifchen Großfapitals, bei den Sozialdemokraten dag politifhe Machts 
ideal ber Herrfhaft dee Arbeiter den eigentlichen allgemeinen Parteiintereflen 
voraus; werden biefe Grundmächte flark, fo ergibt fih die Stärfe der Partei von 
felbft. Nationalliberale und Konfervative machten e8 umgefehrt, ihre Grunds 
mäcte find der beutfhe Nationalismus und der Proteflantismug, fie aber füms 
merten fih um diefe immer erft in zweiter und dritter Linie; zuerft kam ihnen 
-ftetd die Erhaltung der engeren Parteiintereffen und das perfönlicde Machtftreben, 
und auf bie Erhaltung diefer Parteiinterefien glaubten fie dann bie Macht bes 
Nationaliemus und bes Proteflantismug aufbauen gu können. Aber die Koms 
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promifie nach Iinf8 und rechts, oben und unten, bie fie für die Erhaltung ber 
Heinen und perfönlichen Partelinterefien für nötig halten, erfordern vtel zu viel 
Arbeit und Zeit, um noch etwas für Nationalismus und Proteflantismus übrig 
su laften, und fo ging ber Nationalismus im Meih in die Brüde, und nad 
dem Proteſtantismus frägt fein Menfch mehr im Neid). 

Nur weil die politifche Partei des Proteftantismug, die konfervative, fih ihrer 
Aufgabe gegenüber dem Proteflautismus kaum mehr bewußt war und infolges 
deffen ihre Pflicht ihm gegenüber völlig vernacdhläfligte, konnte das proteftantifche 
Kaifertum eine fo fehmähliche Niederlage erleiden. Der deutfhe Proteflantismug 
war die Befinnung bes Deutfchtums aus einem romanifierten Chriftentum berang 
auf fich felbft; der dentfche Perfönlichkeitswert wurde dem römifchen Außerlichkeitds 
dienft gegenübergeftellt. Der natärlide Gang der Weiterentwidiung der Refors 
mation wäre eine immer ftärlere Germanifierung des Chriftentums gemwefen. Aber 
wie vor ihr der deutfche Katholisigmus der SStalienifierung keinen Widerfland 
entgegenzufegen vermochte, unterlag ber Proteflantismug dem Einfluß des Juden⸗ 
tumg; die Kirche entwidelte fich nicht im deutfchen Sinne weiter, fondern blieb ent; 
weber ftehen oder verfiel einem verjudeten Liberalidmugs. Die Konfervativen hätten 
einerfeit8 durch ihre Heeresangehörigen, anderfeitd durch die hohe Beiftlichkett 
Wilhelm II. beeinfluffen können, aber aus beiden wirkte kein deutfchegs proteflans 
tifches Wefen auf ihn ein, fonbern ftehengebliebene Drthodorie oder jüdelnder 
Liberalismus. Wilhelms II. Religionsäußerungen, feine Kirchenbauten, feine Beteret, 
hatten einen halb Larholifhen, halb jübdifhen Anftrih. Die Eonfervative Partei 
bat für die Deutfcherhaltung und bie beutfche Weiterentwidlung des Proteftantismug 
foniel wie nichts getan. 

Den Nationalliberalen fand ganz entfprechend der Nationalismus in sweiter 
Linie; eine fich national nennende Partei, die fih ı. 3. fo auffällig von den natios 
nalen Vereinen, wie etwa dem Alldeutfchen Verbande, fernhält wie die national 
liberalen wäre in jedem anderen Volke eine Unmöglichkeit. Der Nationalliberas 
liömus wied fih fpalten; ein Teil ging fofort zur Deutfhen demokratifchen Partei 
über, einer offen alljädifchen Schöpfung, ein anderer in die Deutfche Volkspartei, 
einer je nach den Bundesflaaten verfchieden flark alljüdifch gefärbten Gründung. 

Der erft gebildete Ausfhuß der Deutfchen Volkspartei beftand aus den Herren 
Sriedberg, Wiemer, Prinz Schönaich-Earolarh, Rieffer, Strefemann, Julius Kopf, 
Srau Klara Mende,Falter. Friedberg ift jädifcher Abflammung und mit einer 
Yadin verheiratet, Rieffer ift Jude, Strefemann ift mit einer üdin verheiratet, 
Kopfh und Wiener find Steifinnsmänner, Prinz SchönaichsEarolath gehört dem 
linten alljädifhen Flügel der Nationalliberalen an. 

Die Heirat einer Jüdin mäßte an fih den Mann nicht auf die jüdifche Seite 
binüberziehen; wie die Erfahrung aber zeigt, fcheint das Milten diefer Frauen faft 
immer die nationale Widerfiandstraft ded Mannes zu fhwächen; ingbefondere 
fheint er fich feine Ratgeber immer aus flark judenfreundlichen Kreifen zu wählen. 
Das merkt man felbft fehe hohen Generälen an. Diefe erfte beutfche Volkspartei 
verſchmolz bald mit der alljüdifchsdemokratifchen, die aber Strefemann nicht mit; 
übernahm. Am ıs. Dezember tat fih der Neft der nationalliberalen Partei als 
neue Deutfche Volkspartei auf; dabei fprach Geheimrat Kahl dem fcheidenden 
Dr. $tiedberg als „dem bewährten Steuermann ber Partei” feinen Dank ang. 
Kahl war einer der Unterzeichner der berüchtigten Delbräd;Dernburgfchen Anti 
anneriondeingabe "und Ift Mitglied der „Freien Baterländifchen Vereinigung” 
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und des „Kulturbundes“, Gründungen, die Dr. Liek wohl als hoböhmiſche 
zweiter Ordnung bezeichnen würde. Irgendwelche Ausſichten auf eine nationale 
Wiedergeburt der nationalliberalen Partei beſtehen alſo zurzeit nicht. 

Unter die Konſervativen drang das Judentum auf zweierlei Wegen ein. Zu⸗ 
naͤchſt über die großen Vermögen; die jüdiſchen Bankiers wurden nicht nur Berater 
in Finanzfragen, ſondern auf dem Umwege über wirtſchaftliche Ratſchläge auch 
Berater in politiſchen Fragen. Ferner fehlt den Konſervativen, namentlich dem 
Oſtelbiertum, vielfach der Nachwuchs an Intelligenz. Das Oſtelbiertum verbindet 
aber mit intellektuellem Berufe gern den Begriff des bezahlten Hauslehrers, des 
beſſeren Dienſtboten; die einen bedienen ihn mit der Hand und putzen ihm die 
Stiefel, und die anderen bedienen ihn mit dem Hirn und ſchreiben allerlei Nützliches 
und Ergötzliches für ihn zuſammen. Mit dieſer Vorſtellung findet er aber keinen 
Anklang bei der guten deutſchen Intelligenz; dagegen ftellen fich ihm jüdifche Kräfte 
jur Verfügung. Ed war recht bemerfenswert, welche Verbreitung $. B. dag pfendos 
fonfervative Schmißfche Buch über den Juden Dieraeli und die unter der Mits 
wirkung von Schmit herausgegebene Wochenfchrift bes Zuben Grabometi: „Das 
nee Deutfchland” in den Kreifen ber preußifchen Konfervativen fand. Die Abs 
frennung ber Sreifonfervativen, weldhe Männer wie Hans Delbräd und andere 
Stäßen des Alljiudentumg gu den ihren zählen, dürfte bereits mie jüdifchen Eins 
fläflen sgufammenhängen. Das immer flärfere Hinübergleiten der alten ritterlichen 
Treu; und Loyalitätsbegriffe der Konfervativen in einen mehr fammerdienerhaften 
Begriff, der DOppofition gegen den König fhlechtweg ausfchließt, kann auch auf biefe 
Einfläffe surfdgeführt werden. Aus diefem falfchen Loyalitätsbegriff heraus haben 
die Konfervativen auf die rechtzeitige DOppofition gegen bie Bethmannfche Regierung, 
bie fpäteftens im Frühjahr ıgı5 hätte einfegen mäflen, verzichtet und fo auf Ihre 
Art ungewollt zum Verrat am König beigetragen. 

Sn der Revolution haben fih die Deutfchlonfervativen, Srellonfervativen, bie 
Neichspartei, die Ehriftlichs und die Deutfchfozgialen gu einer „Deutfchnationalen 
Bolkspartei” zufammengefchloffen. Den Aufruf der Deutfchnationalen Volkspartei 
haben zu einem großen Tell Männer unterzeichnet, bie während des Krieges gum 
Zeil ein eigentümliches Schwantfen swifchen Bethbmann und nationalem Dentfchs 
tum zeigten, zum Zeil augsgefprochene Verteidiger bed B-Syflems waren. Wir 
finden darunter den Staatsminifter von Delbrüd bethmannifchen Angedenkens, 
den Abgeordneten v. Karborff u. a. Bon Kardorff hat anfangs November in Liffe 
(Nordd. Allg. 3tg. 570, 7. Nov. 1918) einen Vortrag gehalten. Er erklärte dort, 
„er fei im Gegenfag zu weiten Kreifen dee Dfimark um die deutfhe Oftimark nahesıs 
unbeforgt”. Warum? Weil die Polen, „bie ohne alle Frage gute Eigenfchaften 
haben”, ihren Wohlftand nicht der eigenen Arbeit, fondern dem preußifchen Staate 
verdanken, In ähnlichem politifhen Tieffinn geht die ganze Nede weiter. Die fo 
heftig von manchen Leuten geforderte verfrüähte Aufflellung der Krieggsiele vers 
dammt er in Grund und Boden, weil fie eine tiefe Spaltung in dag Volk hineins 
getragen habe. in ben Unterfeebootkrieg fei Deutfchland „mit einer unverants 
wortlihen Leichtfertigfeit hineingetrieben worden“. Serner bemängelt er die innere 
Politik, „Die unendliche Treue ber fozialdemofratifhen Arbeiter zum Vaterland 
bei Beginn des Krieges fei eine Tatfache, Daraus hätten innerpolitifch bie ers 
forderlihen Konfequenzen gezogen werden mäüffen.“ „Es ift nicht wahr und eine 
Entftellung der Tatfachen, wenn man es fo binftellt, ald ob eine machthungrige 
Demokratie die Not bes Vaterlandes benugt hätte, um bie Macht in ihre Hände 
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zu bringen.“ „Man ſagt heute ſoviel und ſo oft, das deutſche Volk müſſe für 
ſeine Ehre kämpfen. Mag man mich ſteinigen, ich halte das nicht für richtig“ uſw. 

Es liegt nicht in der Macht der Deutſchnationalen Volkspartei, den Anſchluß 
des Herrn v. Kardorff zu verhindern. Aber wenn man Maänner wie Delbrück und 
Kardorff zur Unterzeichnung des allererſten grundlegenden Aufrufs heranzieht 
und ausgerechnet Herrn von Kardorff die Hauptſache in der erſten grundlegen⸗ 
den Verſammlung der Partei (15. Dez. 1918 im Bläüthnerſaale in Berlin) übers 
trägt, dann begräbt man damit viele nationale Hoffnungen. 

Auch biefe Parteien erfüllen nicht einmal die erfte Bedingung einer Eu 
neuerung: den Wechlel ihrer leitenden Männer. E8 ift doch ganz Mar, wenn 
Deutfchland aus dem Elend heransgeführt werben fol, dann kann es nicht von 
Männern wie Strefemann und Friedberg, Kardorff, Hepybebrandt und Weflarp 
gefhehen. Es ſei gar nicht Aber die Schuld oder Unfchuld diefee Männer ges 
fprochen, ber Zufammenbruch bes Deutfchen Neiches in der Form, wie er erfolgte; 
bildet zugleih einen Zufammenbruh der nationalen Parteien, die von den ges 
nannten Polititern geführt wurden. Parteiführer, deren Polttit fo gänzlich verfagt 
bat, wie die der nationalliberalen und fonfervativen während des Kriege, taugen 
nicht zur Weiterführung ber Gefchäfte. 8 mäflen auf allen Gebieten neue 
Männer ber, und zwar wird, wie Dr. Kiefl) im Septembers und Dftoberheft von 
„Deutfhlande Erneuerung” ausführt, nicht eher ein Morgenrot ber deutipen 
Zukunft aufglimmen, ehe fich nicht das deutfche Volt auf feine fcharfen natios 
nalen Männer befinnt, auf jene fharfen Männer, gegen die jett das Alliudens 
tum mit Unterftäßung und flillfchweigender Duldung vieler „nationaler“ Politiker; 
die fich nicht bewährt haben, ein Keffeltreiben abhält. Ä 

Über einen zweiten Punkt dürften fich unfere nationalen Deutfchen auch eins 
mal klar werden; er ift am Schluß des vor dem Zufammenbruch gefchriebenen Liets 
ſchen Aufſatzes ebenfalls fhon erwähnt. Segenüber bem ungeheueren Anfchwellen 
ber fogialdemofratifchen Gefahr und ihrer Steigerung durch eine ebenfalls wachlende 
alttädifhe Demokratie hat die Trennung der nationalliberalen und Tonfervativen 
Partei feine Berechtigung mehr. Die Zentrumscharybdis als „ſtaatserhaltende“ 
Kraft bietet gegenüber dee Demofeatenfcyla nur einen ſehr ſchwachen Troſt. 

Die Strefemann und Sriedbergs können nicht mit den Weflarps und Heyde⸗ 
Brandts gufammenarbeiten; dag tft richtig. Aber Parteien find nicht Ihrer Kährer 
wegen da. Solange nicht die Einficht in die Notwendigkeit einer Farfen nationalen 
Partei, die wirklich eine politifche Macht zu bilden imftaude Ift, in ben nationalen 
deutfchen Kreifen groß genug Ifl, um bie Abweichungen in den Anfhauungen der 
Konfervativen und Nationalliberalen gu überbrüden, wird bas nationale Dentfchs 
land zur Ohnmacht verurteilt bleiben; vereinzelt ift jede der beiden Parteien zu 
(dwad, und ein taftifches Zufammengehen in Eingelfragen vermag In feiner Welle - 
bie Wucht einer gefchloffenen Partei gu erfegen. Der Zufammenfchluß hätte nicht 
in der Form zu gefchehen, baß die bisherigen Führer gemeinfam einen Aufruf 
unterfchreiben, fondern unverbrauchte, bis jest über. und jenfeitd der Parteien 
fiehende Männer hätten da8 Band zu bilden, dag alle nationalen deutfhnöltifchen 
Männer zur Zufammenarbeit aufruft. Am beften wäre es, führende und bewährte 
nationale Beamte, Minifter, hohe Dffisiere, hoher Adel, die fich bisher der Politif 
ferngehalten haben, würben die Hand nationalgefinnten Bürgern und Arbeitern 
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reihen und mit ihnen gufammen an das Volk herantreten; benn das nationale 
Volt, dag jett aufficehen fol, muß das Bewußtfein haben, die erfahrenen Männer 
ber oberen Schichten laffen es diesmal nicht wie bisher immer politifch im Stich. 
Nur eine derartig sufammengefchloffene Partei befäße auch genug politifche Macht, 
um in dem nötig werdenden Zufammengehben mit dem Zentrum und dem rechten 
Sreifinn gegen den Bolfhewismus eigene Gedanten durchzudrüden unb mehr 
gu fein ale eine Verftärkung jener beiden andern Parteien. Aber die Ausfichten 
auf eine folche Partei find heute noch gering; alle Türen, an die ich felbft anflopfte, 
and ich verfchloffen. So ift das Bild, dag fich bei Abfchluß Diefer Betrachtungen 
ietet, ein tieftrauriges. Während fonft Deutfchland fih Immer in der Lage 
befand, für alle möglichen guten Dinge über ein Dffigierdforps, nicht aber über 
ein Heer zu verfügen, ift die Lage Heute fonderbarerweife umgelehrt. - Das 
völfifche Heer wäre da; aber es fehlt das Dffisiersforpe. Ein völkifch willens⸗ 
farler Führer findet Heute feine sehn Generalfiäbler, wie er fie bräuchte, ja 
nicht einmal die geeigneten nötigen gehn Adjutanten, mit denen er arbeiten 
Fönnte. Überall ftößt er auf den ftillen, zähen MWiderfiand der alten Partels 
bonzen, die auf ihre geliebten alten Bahnen und Gewohnheiten nicht verzichten 
wollen und ihre Leute noch immer feft in der Hand haben, und auf die alte 
Trägheit der bisher Unpolitifchen, die lieber den Staat dem Bolfhewismus 
verfallen laften, als fich felbf an der Geftaltung feines Gefchides in unbeamteter 
Horm su beteiligen. Wie unglaublich urteildlios unfer Volt polttifch immer 
noch ift, zeigt die Wirkfamfelt des Hauptmittels, mit dem die alten Parteien 
die Entfiehung des völkifchen Heeres zu verhindern wiffen: die Drohung mit 
der „Stimmenzerfplitterung”. Bor dem Krieg, als biefer Grund wirklich ftichs 
baltig war, ließ fi Fein Deutfcher abhalten, Kleinen und Heinften Parteien feine 
Stimme su geben; jeßt, nach einer Neuordnung ber Wahlen nah dem Ders 
Bältnisgeundfag, der auch Fleinen Minderheiten fichere Ausfichten auf Erfolg 
verfpricht, wählen die Deutfchen ganz gegen ihre Überzeugung ber gu vermeiden; 
den Zerfplitterung wegen lieber Ultramontane und Juden ald Männer ihrer. 
eigenen Gefinnung. Dabei würden in Parlamenten von ber Geichtheit ber 
deutfchen ein paar Männer, bie mwiffen, was fie wollen, genfgen, um ben 
ganzen Karren in eim anderes Geleife zu fchieben! So aber wird alle8 beim 
alten bleiben und nur die Namen wechfeln. 


Bücherſchau. 


Die Krantbeit Milbelms II. Bon ag rg an u nfang D ee 1916 
Dr. med. DB. Sesborpf, Münden. J. bereits durch erfaffer age das des 
8 Lehmanng —5 Seheftet M. ı. ftehen einer een und infonderheit 

Hier wird sum eriten Male der MVerfuch |über das Befleben des fogenannten „Pers 
gemadı, anf wiffenfhaftliher Grundlage den odiſchen Irreſeins“ bei Kaiſer Wilhelm II. 

fteszuftand Wilhelms II. einer ärgtliden |unterrichtet? — 4. Wie äußert fihb im alls 

und im befonderen einer pfohiatehfchen u s gemeinen das „Periodifche Srrefein“ in feiner 
ung ju unterieben. Ma der be reinen Borm und wie in der durch anges 
delt ber Verfafler, welcher fett ap ten als borene ge geifige Entartung fomplisterten Form? 
aftifcher — — ſychiater an iſt die — 5. Wie aͤußert ſich insbeſondere bei Wil⸗ 

Bronen: 1. GSeiſteskrankheit?“ — helm ILI. die ge pſychiſche Entartung, 

Wie — ae die Geiſteskrankheit?“ d. i. die berebitäre ich N eriee generation, 
— — Die Frage: Wie weit war die Deutſche und wie das Perio 





Kein Lefer wird ohne tiefe Ergriffenheit 


den Betr tungen des Berfaflers ⸗ 
keiner ee Belehrung die Sch — 
der Hand legen. W. 


Dentſchland und ber Friebe. Heraus⸗ 
gegeben von Walter Gdg. Verlag und 
von B. ©. Teubner, Leipsig und Berlin. 

ıgı8. VIII un. 626 & Preis 12 M. 


Das Buch Ift eine Sammlung von 38 Abs 
handlungen aus der Feder von 38 Autoren, 
die in drei Öruppen zerlegt find. Die erfte 
Oruppe „Borfragen des dens” ent 
fieben Abhandlungen: Die Kriegsurfachen 
und die Kriegssiele der Gegner, das künftige 
ation und Staat, Wirtf ⸗ 
che Notwendigkeiten 
deutſche Militaͤrismus“, Militaͤriſche Not⸗ 
wendigkeiten zu Lande, Der Schutz zur See). 

Die zweite Gruppe: „Einzel en des 
Friedens“ umfaßt ı9 Beiträge. Diefelben 

deln von Mitteleuropa, den bdeutfchen 

lonien, ÖfterreihsUingarn, ber Türkei, Buls 
garien, dem Balkan, Rußland, Finnland, 
den Dftfeepeovingen und Littauen, Polen, ber 
Ukraine, England, —— Italien, Bel⸗ 
gien (das belgiſche Problem Ph ch⸗poli⸗ 
ar Betrachtung, das wirtſchaftliche Pro⸗ 
blem), die Vereinigten Staaten, Mittel⸗ und 
Sudamerika, Oſt 

Die dritte Gruppe Der deutſche Friede 

und die neue Zei“ beſteht aus 12 Abhand⸗ 

: Die Kriegsergebniſſe und die deut⸗ 
ſchen Kriegsziele, Die geſchichtliche Bedeu⸗ 
tung des Kriegs, Die auswaͤrtige Politik, 
Das Auslanddeutſchtum, Die Landwirtſchaft, 
Handel, Induſtrie und Handwerk (Kriegs⸗ 
wirtſchaft und Friedenswirtſchaft, Zur Neu⸗ 
ordnung deutſcher Wirtſchaft), Die Ar⸗ 
beiterfrage, Die Frauenfrage, Das Finanz⸗ 
weſen, Staat und Beamtentum, Die Grund⸗ 
lagen der innern Politik. 

Im Vorwort iſt auf den während des 
Krieges entbrannten unfruchtbaren Streit 
über bie deutſchen Kriegsziele hingewieſen 
und hervorgehoben, daß das vorliegende 
Buch einen doppelten Zweck olge. Zu⸗ 
nädhft wolle es dem innern Zwiſt entgegen⸗ 
wirken, alle wahren Vaterlandsfreunde auf 
einer Linie fammeln, die ausfhließlih auf 
dem Gebiete richtig verfiandener nationaler 
Sintereffen liege, und deshalb wir jeden Met 
lihen Verzicht auf ung zuflehende Rechte fo 
auch jede Eroberungspolitif als ihnen wider⸗ 
fprebend von fi weiſen. 8 wolle ferner 
den Sinn für die politifhe Wirklichkeit flärs 
fen, fie sur Einfiht in das wahrhaft Diens 
fihe führen . Damit Keftre — — 
gegentret en, an unberechtigt ſeien 
und nur mit einer Enttaͤuſchung 


aſien. 


enden koͤnnten. Außerdem verfolge das Werk 
den Zweck, dem Auslande gegenüber feſtzu⸗ 
ſtellen, daß das deutſche Volk in dieſer Welt 
die gleichen Nechte beſitze wie alle anderen, 
daß es zum Kampfe wider ſeinen Willen ge⸗ 
zwungen, nicht anderes erſtrebe als die Wah⸗ 
rung dieſer Rechte, daß es aber in ſeiner 
erdrädenden Mehrheit heute noch fo we 

— ſei wie früher, und daß 

egen jede Gleichſetzung mit denjenigen, die 
n Deutfchland genau wie in den Ländern 
unferer Seinde den ebenfo felbftfüchtigen wie 


haͤlt kurzſichtigen Chauvinismus vertraͤten, berech⸗ 


tigten Einfpruch erheben dürfe. 

Das Buch fteht hiernah auf dem Stans 
punkt des fog. Verfländigungsfriedend, auss 
gehend von der Annahme, daß Deutichland 
aus dem gewaltigften aller Kriege wenn nicht 
als Sieger, fo doch unbefiegt bervorgeben 
werde, unb wenden fi Daher einzelne Bels 
träge (vgl. 4. ®. den YAuflay des Heraußs 

ders „Die Kriegsergebnifle und bie beutfchen 

egsziele“ &.436ff.) gegen In ihrem Sinne 
unberehtigte Yorberungen, die namentlich 
von den beutfchen „Unnerioniften” beim Fries 
densfchluß erhoben werden könnten. 

Leider iſt die Vorausſetzung, auf der das 
im Sommer 1918 abgeſchloſſene Sammel⸗ 
werk aufgebaut iſt, nicht in Erfullung gegan⸗ 
gen, Deuitſchland iſt militaͤriſch und politiſch 
—— be gen: es kann ſich für Deutſch⸗ 
and nicht mehr um einen, Verſtaͤndigungs⸗ 
frieden“ handeln, ſondern um einen dem deut⸗ 
ſchen Volke aufgezwungenen Gewaltfrieden, 
der die Zukunft des deutſchen Volkes im 
hoͤchſten Grade gefaͤhrden wird. 

nfolgedeſſen hat das Buch in der Haupt⸗ 
ſache ſeine aktuelle Bedentung verloren, wenn 
auch verſchiedene Beitraͤge, namentlich ein⸗ 
elne in der dritten Gruppe enthaltene Auf⸗ 
ge über wirtſchaftliche und ſoziale —J 
auch in Zukunft nicht bloß hiſtoriſchen 


behalten werden. Stengel. 


Malther Shäding: Die völterret- 
(ihe Bebre Des Meittrieos. Leipzig, Ver⸗ 
lag von Veit u. Comp. 1918. VI u. 238 G. 

Nachdem der Verfaſſer im erſten Kapitel 
„Der Weltkrieg und die Idee des Völker⸗ 
rechts“ mit Recht betont hat, daß trotz aller 
Verletzungen der Voͤlkerrechtsordnung, die im 
Weltkrieg vorgekommen ſind, die Idee des 
Volkerrechts keineswegs zugrunde gegangen 
iſt, hebt derſelbe im zweiten Kapit as 
Problem der Kriegs ung und die kon⸗ 
kreten Konflikte des Völkerrechts“ hervor, 
daß man aus den Parlamentsbüchern, die 
über die Vorgefchichte des Weltkriegs herauds 
gegeben find, den Eindbrud gewinnt, Daß, ſo 
verhaͤngnisvoll die allgemeinen politifchen 
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Gegenfäge In Europa auch gewefen fein 
mögen, und fo fehr fie die oͤſterreichiſch⸗ unga⸗ 
eifch-ferbifche Krife auch verfehont haben, doch 
anderfeitd auch diefe Srage friedlich hätte ges 
LöfE werden können, wenn das Völkerrecht 
den Staaten dazu fchon befiere Methoden an 
bie Hand gegeben hätte. 


: Im dritten und vierten Kapitel ift eine | 


eingehende, in ber Hauptiache durchaus obs 
jeltive Darftellung ber diplomatifchen Vers 
bandiungen unter den beteiligten Mächten 
gegeben, die dem Ausbruh des Weltkriegs 
voransgegangen find, und dargelegt, ang 
welden Gründen die fchiedsgerichtlide Ent; 
(deidung des Konflilts zwifchen Hfterreichs 
Ungarn und Serbien berbeisuführen fcheiterte 
und ebenfo die wiederholt gemachten Ders 
mittelungsverfuche gu feinem Ziele führten. 

Sm fünften Kapitel „Die Gefihtspuntte 
der Lehre” (S. 205— 222) werden Vorfchläge 
für den Ausbau des Böllerrehtd gemacht‘ 
bie die Berhätung künftiger Kriege besweden, 
ausgehend vom Gate, daß „kein Staat die 
Badel des Krieges entzünden darf, ohne daß 
mwenigftens vorher der Berfuch zu einem güts 
lihen Audgleih gemacht wäre”. 

Zu dieſem Zwecke ſoll eine mögliäfl uns 
arteiiſche Inſtanz für die Vermittelung ge⸗ 
—* werden, die jeweils die Staaten, die 
in Streit geraten ſind, anzugehen verpflichtet 
wären. Dieſe internationale Behörde fol 
als obligatorifhe Inftang für überwiegend 
politifhe Staatenkonflilte neben das Haager 
Shiedegericht geftelt fein und würde ihre 
fee Grundlage in dem jett geforderten 
Weltfriedensbunde finden. „Denn die 
Verpflihtung der Staaten, jeden Konflikt, 
wenn nicht einem obligatorifhen Schieds⸗ 
fpruch zur Tariiheidung, fo doch einem inters 
nationale: Unterſuchungs⸗ und Vermitte⸗ 
lungsamt zur Begutachtung zu unterbreiten, 
bedarf für ihre Erfüllung einer internatio⸗ 
nalen Garantie. Die Staaten müſſen ſich 
verpflichten, eine vereinbarte — diplomatiſch⸗ 
wirtſchaftliche oder militaͤriſche — Aktion für 
den Fall durchzuführen, daß ein Staat mili⸗ 
taͤriſche Maßnahmen er reift ſtatt den Streits 
fall dem richterlichen Spruch zu unterbreiten 
oder das Gutachten des Unterſuchungs⸗ und 
Vermittelungsrats einzuholen.“ 

Sicherlich iſt jede Einrichtung zu begrüßen, 
die darauf abzielt, zu verhüten, daß Streitig⸗ 
keiten unter Mitgliedern der völkerrechtlichen 
Gemeinſchaft zum Kriege führen. Zugegeben 
kann auch werden, daß unter Umſtaͤnden der 
Konflikt yeiigen HfterreichsUngarn einerfeits 
und Serbien biw. Rußland anderfeitd frieds 
lich beigelegt worden wäre, wenn dad vom 
Berfafler vorgefchlagene internationale Bers 
mittIungsamt beitanden hätte. Eine andere 


Stage ift aber, ob daburh au dem Welts 
frieg für immer vorgebeugt gemwefen wäre, 
Bei den tiefgehenden Gegenfägen zwifchen 
den beiden fich feindfelig gegenäüberflehenden 
Mächtegruppen und dem Streben Englandg, 
den unbequemen Mitbewerber Deutfchland 
niederzumverfen, ift dies nicht wahrfcheinlich. 
Nberhaupt vermag feine internationale Eins 
richtung den Krieg gu befeitigen, wie feine 
Staatsverfaffung Sicherheit gegen revo⸗ 
Iutionäre Ummälzungen bietet. Auch der 
Völferbund, für den jegt fo viele fhwärmen, 
wird, wenn er überhaupt suftandelommt, 
gewaltfame Zufanımenftöße unter feinen Mits 
gliedern nicht unter allen Umftänden verhins 
dern können, ganz abgefehen davon, ob ein 
unter der Herrfchaft der Angelfachfen flehens 
den Voͤlkerbund ausſchließlich der Verwirk⸗ 
lichung der Idee des Rechts und der Gas 
rechtigkeit dienen würde. Stengel. 

Rudolf Kjellen: Der Gtaat als 
Bebensform. ©. Hirzel Verlag in Leipjig. 
1917. VIII u. 233 ©. 

Wie der Verfafler im Vorwort herborhebt, 
bedeutet diefed Buch einen weiteren Schritt 
nah dem Ziel, dem er feit zwei Jahrzehnten 
sugeftrebt hat, nämlich ein Syftem der Politik 
auf Srundlage rein empirifcher Auffaffung bes 
Staats zu liefern. Auf diefem Wege find 
die früheren Unterfuchungen des DVerfaflers 
über „Die Großmäcte ber Gegenwart” und 
„Die politifhen Probleme des Weltkriegs” 
als Vorbereitungen und praftifhe Derfuche 
anzufeben. 

tm erfien Kapitel ift dag allgemeine Wefen 
bes Staates, nämlich einerfeitd der flaatds 
rechtliche, anderfeite der völferrechtliche Staatds 
begriff erörtert. Jm Anfchlufie daran bes 
fhäftigen fich dag zweite und dritte Kapitel 
mit den Beziehungen des Staates zu feinem 
Gebiete (Seopoliti) und gur Bevölkerung 
(Demopolitit), während bag vierte Kapitel 
die wirtfchaftlihen und fozialen Verhältniffe 
des Staates und feine rechtliche Drganifation 
su Regierungssweden sum Gegenftande hat. 
— Birtfhaftspolitif, Regiepolitit, Herrſchafts⸗ 
politit —, in dem lesten Abfchnitt finden 
fih namentlich bemerfensmwerte Ausführungen 
über das allgemeine Wahlrecht und dag bes 
rufsftändifche Wahlrecht (Gruppenvertretung) 
&. 1898. Das fünfte Kapitel „Der Staat 
unter dem Gefeg bed Lebens” befpricht die 
Entfehung und den Untergang der Staaten. 
Das Schlußkapitel (S&. 227—233) erörtert 
den Zwed des Staates, ber nah Auffaffung 
des Verfafiers nicht im Wohlergehen ber 
Individuen, fondern der Nationen gefunden 
werben kann. ’ 

Der Berfaffer geht bei feinen Intereffanten 
Unterfuchungen von der organifchen Staates 
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auffaſſung aus. Er betrachtet den Staat 
nicht als eine zufaͤllige oder kuünſtlich in Rechts⸗ 
begriffe eingeſchnürte Form menſchlichen Zu⸗ 
ſammenlebens, ſondern als eine tief in ge⸗ 
ſchichtlichen und tatſächlichen Wirklichkeiten 
wurzelnde, organiſch entſtandene Erſcheinung 
desſelben grundlegenden Typus wie der ein⸗ 
elne Menſch, alſo als eine biologiſche Offen⸗ 
ni oder Lebensform (S. 203). 

Daß dieſer Ausgangspunkt der einzig rich⸗ 
tige iſt, wird ſich nicht beſtreiten laſſen, nur 
mag hervorgehoben werden, daß die orga⸗ 
nifde Yuffafiung des Staatslebeng im Gegen», 
faß zur mecdanifhen und ebenfo zur neos 
jnriftifchen nicht erft eine Entdedung ber 
neueften Zeit tft, wie in der Einleitung ans 
— wird, ſondern wenigſtens in Deutſch⸗ 

nd ſchon ſeit längerer Zeit als die herr⸗ 
ſchende bezeichnet werden kann. Stengel. 

Der Dölterbund. Von M. Ersberger, 
Staatsfelretär und M. d. R., Verlag Reimar 
Hobbing, Berlin. Preis M. 3. 

Du fennft, lieber Lefer, aus deinem alten 
Schullefebuh gewiß noch die von Toblag 
Bit erzählte Sefchichte bed Mannes, der 
fih mit einer Redensart ein Haus aufbaute und 

Wohlſtand und Reichtum kam. Das er⸗ 

en uns damals unglaublich, war aber 
Doch fo. Gibt es doch ſogar ein ganzes Volk, 
das durch eine Redensart ſeine Weltherrſchaft 
begründete und verankerte und im Begriff 
iſt, den großen Weltkrieg zu gewinnen, wenn 
nicht die Segenpartei endlich lernt, etwas von 
dieſer Redensart auch für ſich anzuwenden. 
Und dieſer Spruch heißt: Right or wrong, 
my country.“ Mag es Recht oder Unrecht 
en, ich ſtehe zu meinem Vaterlande. 

rch Jahrhunderte des on lüdenlofen 
Aufbaues jenes gewaltigen britifhen Yms 
md bat fietd das ganze euglifche 

Bolt auch die oft verbrecherifchen — 
ſeiner Regierung gutgeheißen — Ausnahmen 
verfielen fofort dem Fluch der Lächerlichkeit. 
Und foweit ging die einflimmige Anerken⸗ 
sung aller Schritte der Herrfchenden zur Ver⸗ 
voltommnung ber Macht, daB fchließlich auch 
der fchüchterne Tadel des Auslandes vers 
fummen mußte. Die Hoffnung, daß aud 
wir Deutfbe uns jemals in reftlofer Bes 
jabung nur der Lebends und Entwids 
lungsnotwendigkeiten unſeres Vaterlandes 
einig finden werden, und zwar ſo, daß wir 
die verfluchte deutſche Objektivität in der Bes 
urteilung unferer ae ju den anderen 
Mächten aus dem Spiele lafien, diefe Hoff, 
nung erfheint außerordentlich gering. Bringt 
es doch fogar einer, der wohl Infolge feiner 
befonderen „Veranlagung“ es um Staats; 
fefretär deö Deutfchen Reiches gebracht hat, in 
dem eingangs erwähnten Buche fertig, ein 


ſchreiendes Anrecht feftzuftellen, das lee 
land (es tft kein Drudfehler und foll nicht 
etwa England heißen) an dem völlig unfhuls 
digen (!) Belgien begangen Hat, obwohl 
Zaufende von Kundgebungen nieberträchtiger 
Gefinnung fon furg vor Ausbruch Des 
Krieges die überaus — und Fünftlich 
aufgepeitfchte Stimmung beg belsifhen Volles 
gegen ung offenbarten und obwohl nachher 
sablreiche andere Beweife für die Nechtmäßigs 
teit unfered Handelns in unfere Hände fielen. 
Selbſt wenn nun Erzellenz Erzberger von 
der Unſchuld Belgiens und der Schuld nt 
lands noch fo fehr überzeugt gewefen wäre, jo 
hätte er als Gtaatgfekretär des Deutfchen 
Neiches es boch wohl den feindlichen Mächten 
hberlafien mäffen, den Beweis dafür zu ers 
Bringen. Man kann fih den ubel unferer 
a vorftellen, mit dem dies neuerliche 
uldbefenntnis eines deutfhen „Staats, 
mannes” — daß erfte rährte ja von feinem 
Meifter BethbmannsHolweg ber — begrüßt 
wurde. Die uns ftetd feindlich gefinnte 
Neue Zäricher Zeitung drudte fofort dag ganze 
Kapitel aus dem Buche Ergbergerg mit breiter 
Behaglichkeit ab. Damit follte nun eigents 
lih für jeden dentenden Deutfhen dag mit 
roßem Gefchrei angekündigte Buch volls 
ommen erlebigt fein. Die Utopie, die das 
Buch behandelt, fei aber noch mit einem Sage 
des Buches als folche Hargeftellt: „Bin bauerns 
der MWeltfriede kann nur in dem Geift ber 
Ablage jedes Volkes an Vorherrfhaftsgelüfte 
suftande kommen” — verktündet der Bers 
fafler mit — Lettern. (Ontel Braͤſig 
ſagte ſeinerzeit viel einfacher Die große 
Armut kommt allein von der Powerte“.) Als 
ob England oder der Haͤuptling der Amerikaner 
jemals daran denken werden, allen Vor⸗ 
fe gu entfagen! Mit einem 
olden Geift der Entfagung fällt das britifche 
Amperium, das neu entfiehende amerilanilı 
S$mperium in fich — Mer alfo an 
diefen Geift der Ablage glaubt, ber zahlt 
einen Taler und kauft fi — u 


Dr. A, Wirth: Die Oeſchichte des 
Meltteieges. Union, Deutfhe Verlagsger 
felkhaft Stuttgart. Preis geb. M. 14,50. 

Sn dem 1. Band ftellen fih die Ereigniffe 
big zum Sommer 1915 fo dar, wie fie fih 
aller Wahrfcheinlichleit nach die meiften Zeits 
genoſſen des erſten Kriegsjahres im Herbſt 
1915 vorgeſtellt hatten. Vermutlich hat Dr. 
Wirth auch dieſen Band auch um dieſe Zeit 
geſchrieben. Die Folge davon iſt, daß uns 
die Schlüſſe und Folgerungen des Ver⸗ 
fies manchmal fonderbar berühren. Seine 

rophezeiungen Amerika ſind grundlich 
dan geraten. Auch ſeine Auſicht über 
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den Wert oder Unmert der großen Schlachts Iflaaten Flandern und Wallonei, die jest vier 
fhiffe wird der Verfaffer wohl einer Durchs | Sabre beftanden hätten und lebensfähiger ale 
fiht unterziehen mäflen. € geht Dr. Wirth, |Polen geweien wären, das fih wie eine 
wie e3 fo ziemlich allen denen fo ging, bie |falflhe Schlange an unferen Bufen legte. 
in diefem Kriege aus nächfter Nähe Zukunftss | Bezeichnend ift die Tatfache, daß noch die 
ausblide geben wollten. Stegemanng Ges |Hertlingfhe Zenfur diefe Eare Forderung 
[dichte des Weltkrieges ift ja auch am beften |firih und fomit durch würdelofen Verzicht 


bei der Beichreibung ber Ereigniffe, die geits 
ih am meitelten entfernt find. Im übrigen 
bietet das Buch eine Menge intereffanter 
fto fflicher Einzelheiten, die eg wert find, aug der 
Erinnerung hervorgeholt zu werden. Auch 
fheint die Anordnung des ganzen Stoffes 
recht glädlih, nur ift ed eben feine eigents 
liche Geſchichte, die der Verfaffer ung bringt, 
fondern eine Aneinanderreibung von Tats 
faden, die, allerdings mit dem Auge bed 
gefhichtlih Gefchulten gefehben, an ung vors 
überzieht. Dr. P. 


Seminarlehrer DHener, Prenzlau: Dom 
Dentihen Boll. Eine — in 
Fragen der Bevölkerungspolitik. lag 
A. Haaſe, Wien. Preis 1,70 M. 

Ein Büchlein, dag vorzüglich geeignet ift, 
unfer Voll, und zumal Jugend und Arbeis 
terfhaft, zum flaatspolitifhen Denten ans 
juregen. Die Haupttatfachen über Bevölke⸗ 
eunges und Giedlunggpolitit find Hier in 
außerordentlich Harer und Aberfichtlicher Weife 
sufammengeftellt. 
vorzägliche Unterlage für flaatsbärgerlichen 
Unterricht. L. 


Kurd von Gtrautz: Belgien als 
Gflave Englands im Licht Der @e- 
Leipzig, Reichenbachſcher Verlag. 
1918. Preis 1M. 

Politik iſt nach Treitſchkes Wort ange⸗ 
wandte ie Strans hält den irreges 
leiteten DBelgiern einen Spiegel ber Vergan⸗ 
enheit vor, wie dag Koffon in feinem guerft 
Amifch gerichteten großen Gefchichtswerfe tut, 
der Srantreich ald den „ewigen Feind Ylans 
derns und der Wallonei” bezeichnet. Auf 
engftem Raume bemweift Strang die gleiche 
englifhe und gefährlichere Tüde feiteng Engs 
lands unter der Maske der Yreundfchaft. 
Diefe sähe, zielbewußte, durch die brutale, 
le Politik Albions fohildert Strang 
meifterhaft mit fieter Beziehung auf die 
Gegenwart. Die Warnung tft daher jest 
gerade während unfereds Schmacfriedeng 
jeitgemäßer und nötiger denn je. Hoffentlich 
wird das Büchlein ind Klämifche überfegt 
und richtet die voltsbewußten Slämen in 
ihrem gemeinfamen Leide mit ung auf. Dank 
der Politif der Feigheit unferer Neichdtagss 
mebrheit, die zur Staatsummälzung führen 
mußte, verfäumten wir die fofortige Errichs 
tung ber gwei unabhängigen beutfchen Schubs 


Das Büchlein bietet eine fl 


unfere VBoltsgenoffen an der Maß und Schelde 
feige und tatenfcheu verriet. 
Dr. Schmidt⸗Giebichenfels. 


Des deutſchen Volles Wille zum Ce 
ben. Bevöolkerungspolitiſche u. volkspaͤdago⸗ 
giſche Abhandlungen über Erhaltung und Foͤr⸗ 
derung deutſcher Volkskraft. In Verbindung 
mit anderen bearbeitet und herausgegeben 
von Geh. Neg.sRat Prof. Dr. Martin Faß⸗ 
bender, Mitglied des Deutfhen Reichstags 
und des preußifchen Abgeordnetenhaufes. Mit 
24 Abbildungen. gr. 8°(XX u. 836 ©.). Frei⸗ 
burg 1917, Herderfche Verlagshandlung. 13,50 
M.; in Pappband ı5s M. 

Die Kragen, die in dem vorliegenden Sams 
melwert erörtert find, werden in unferer 
Zeitfohrift von Anfang an ale grundlegende 
Sragen nah allen Richtungen behandelt: 
die Sragen der Bevölkferungsentwidlung, des 
Geburtenrüdgangs, der Erneuerung bes Fa⸗ 
milienlebendg, des Kampfes gegen alle der 
Bevöllerungsvermehrung binberlihen Eins 
üffee ES find die ernfteflen Sragen, bie 
fih beim Nachdenken über Deutfhlandg Zus 
funft überhaupt aufwerfen, Fragen alles 
dings, bie im mefentlichen nicht die Erfenntnig, 
fondern nur der Wille, der Wille zum Leben 
wird beantworten fönnen. 8 iff erfreulich, 
daß Profefior Faßbender die Frage fhon durch 
ben Titel feines Buches fo flellt und fo bes 
antwortet. Die Mitarbeiter des Baßbenders 
[hen Wertes ftehen famtlich auf dem mehr oder 
minder betonten katholifhen Standpunkt, ihre 
Abhandlungen enthalten aber nichts, mag nicht 
jeder Deutfhe anerkennen und beberjigen 
fönnte. Wir möchten nur in dem ganzen 
Zufammenhang ber wirtfchaftlichen, fittlichen, 
ärztlihen Fragen noh einen Gedanten 
fehärfer betont wiflen (er findet in dem Faßs 
benderfhen Werf überhaupt feine Erörterung): 
ben Gedanken, daß auh die Vermehrung 
eines Volles an natürliche, gegebene Grunds 
lagen, an phnfifalifhe Gefege gebunden tft, 
daß mehr Volt notwendig mehr Raum, 
mehr Land verlangt! 


Yus ben etwa zwanzig in bem Sammel; 
mwerf vereinigten Auflägen fei zum Schlu 
die Abhandlung des Medisinalrats Dr. Graßl 
über „Säuglingss und Wutterfhug” Heroors 
gehoben; fie ift befonders lefenswert, weil fie 
aus einem reichen Schate eigener, lebendiger 
Erfahrung heraus geſchoͤpft iſt. F. 
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auf land ift mit einem Male nicht. A mit. „wofleutopäifgger: De 
‚tratie”, Sondern fügleih mit ben Einrichtungen: ber ruffiihen Neuss 
IF Iutiom bedacht worden. Mag in dem Land, dad dig meiften Analphabeten : 
| MS Heilgt, außgebedi worden ill, das it Aber Nacht wa Deutiäland, beim 
Land ber Dichter und Denker und der allgemeinen: Bildung, vespflangt worden; 
wir haben ble tuſſiſchen und. &, Räte und auch ein: gut Zeil Bolfgemwitentum: “ 
erhalten. Deutfglanns she SH iR verfihtsunben. Mie kam J zu beim aus 
fammenbrugt : 
Eine Ynswort echatten. — wenn koie une dung des Ablauf der äußern: Ges 13, 
(hehe erinnern. Zuzril wurde die deutſche Reglerung patlamentariſtert uud 
bempfratiflert: Erberger usb ‚die‘ —— und J— erhielten ! 
Ceuꝛ ſchlaade Gramseung, 1939 ln Sa 6 
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Gewalt. Yhre Herrfhaft dauerte aber nur wenige Tage: dann mwurbe fie abs 

he durch bie reine Herrfchaft ber Sozialdemokratie, und fofort erfchien die Republik. 

Das iſt genau dag, was bie Gegner ber Einführung des allgemeinen gleichen 
MWahlrechts in Preußen von deren Wirkung vorausgefagt haben.!) Sie haben betont, 
daß die Demokratifierung zur Republik führen würde. Die Entwidlung bat fi 
nur noch viel fohneller vollgogen, al8 fie vermutet haben. 

€8: ift bei diefen Dingen kein wefentlicher Punkt, daß das allgemeine gleiche 
Wahlrecht noch nicht formell in Preußen eingeführt worden war. Abgeſehen da⸗ 
von, daß man feit längerer Zeit fehon immer von neuem erklärt hatte, es mäffe 
unbedingt, auch gegen ben Willen der verfaffungsmäßigen Stellen, durchgeführt 
werden, ber preußifche Landtag war tatfächlich gewaltfam abfeitE geftellt worden; 
er durfte nichts mehr fagen. Der preußifche Staat fonnte innerhalb des Meichs 
nicht mehr die Nechte und, Pflihten ausüben, deren Ausübung eine mwefentliche 
Grundlage für einen guten Gang der Reihsmafhine von jeher gewefen war. Ein 
plöglich gebildetes Reichgminifierium regierte Preußen, flatt daB Preußen inners 
halb des Reichs feinen verfaffungsmäßigen Einfluß ausübte. Hinterher bat man 
danniden preußifchen Landtag auch formell befeitigt. Auf diefem Weg ift alles 
fehneller gegangen. Aber die regelrechte Einführung des Neichstagswahlrechts in 
Preußen und Wahlen nach ihm würden im wefentlichen zu dem gleichen Endergebnig, 
nur langfamer, geführt haben, bag ung heute in unferm Vaterland befchieden ft. 

Menn bie Dinge nicht in jeder Hinficht fo traurig wären, fo könnte man heute 
teine Heiterfeit über die unglaubliche Ahnungslofigkeit empfinden, mit der Männer 
der bürgerliden Linken, und unter ihnen durchaus ernft gu nehmende Männer, 
die politifche Lage und bie politifchen Augfichten beurteilt haben und bis sum leßten 
Augenblid bei ihrer Beurteilung geblieben find. „Das deutfche Volk ift mionarchifch 
bis in die Neihen der Sogialdemofratie hinein”; „bie Demokratifierung erfolgt, 
um die Stellung des Monarchen zu befeftigen und zu ftärfen” — folde Wrteile 
wurden regelmäßig gefällt. Man meinte auch, daß die Demokratifierung noch 
feineswegs die Parlamentariflerung nach fich siehe. „Die Demokratifierung wird 
unfer Vaterland zu einer hohen Entwidlung emporführen und unmiderftehlich 
nah außen hin machen.” Wie furchtbar fehnell find folhe Anfhauungen widerlegt 
worden! Nur nebenbei fei auch daran erinnert, mit welcher Gründlichkeit die Ans 
fiht, daß wir mit der Demokratifierung unferes Vaterlandes das Wohlmollen 
unferer Feinde gewinnen würden, durch die Tatfachen verhöhnt worden ift. 

Sn der „Deutfhen Kriegsmochenfchau” hatte ich im September einen Auffag 
über Beamtenfiaat und Volksftaat veröffentlicht, in dem ich, ben Tatfachen ent; 
fprechend, darlegte, daB in Deutfchland ber einfeitige Beamtenflaat längft übers 
wunden ift, Daß im heutigen (d. . in dem big Ende September beftehenden) Deutfchs 
land beamtenftaatliche und volfsftaatliche Elemente in swedmäßiger Weife gemifcht 
find und daß Srankreich, welches von der großartigen deutfchen Selbftverwaltung 
nichts weiß, im Gegenfag zu Deutfchland einfeitig ald Beamtenftaat (mit feinem 
Dräfektenfyftem !) organifiert if. Bald darauf fand ih in der „SKriegswochens 
han” einen Urtilel von Erzberger, in dem er mit dem ihm fletd zur Verfügung. 
fiehenden Meer von unendlicher Trivialität feine allergrößte Freude über die leider 
erft jest, aber nun endlich (er war eben in bie Regierung eingetreten) vollbrachte 
m des „deutſchen Volksſtaats“ ausſprach; nun breche das goldene Zeits 
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alter an, freie Bahn für die Tüchtigen uf. Das Ganze war mit ebenfoniel Uns 
wiftenheit wie Triumphgefchrei ausgeftattet. Aber nun war doch wirklich der „Wolkss 
flaat” dal Inzmwifchen jedoch, nach gang kurzer Zeit, ift ein neuer Volksftant über 
den Vollsftant Ersberger zur Tagesordnung übergegangen, und Er. ©. ift alg 
Vertreter eines veralteten Beamtens und Klaffenftaats von Männern des gan 
neuen Bolksftaats zum alten Eifen geworfen worden. 

In dieſer Fleinen Entwidlung fpiegelt fih die große deutlich wieder. Die bärgers 
lie Demoftatie ruft nach Demokratifierung bes Staates und fchwelgt im Släd, 
fobald fie erreicht ift. Sofort aber wird die bürgerliche zugunften der fogialiftifchen 
Demoftatie aus dem Sattel gefeßt. Und es regiert auch nicht die fog. gemäßigte 
Sozialdemokratie. Ebert und Scheidemann behaupten fih vielmehr nur buch 
liebenswärdige Nachgiebigkeit gegen Haafe, Liebfnecht und Mofa Luremburg. 

Es handelt fih dabei nicht etwa um eine augenblidlide Mipwirtfchaft, auch 
nicht bloß um die Kolge des unglädlichen Ausgangs des Krieges. Eine fchmwere 
Niederlage hat ein Volk oft fchon erlitten. Mit den Folgen des Dreißigjährigen 
Kriegs und der Niederlage von 1807 Ift ber jegige Zuftand aber nicht gu vergleichen: 
damals war die Widerſtandskraft nicht in dem Maß gebrochen wie heute, weil die 
Innern Grundlagen der Staats; und Vollsgemeinfhaft nicht in dem Maß gelitten 
hatten wie heute. Heute ift das innere Mark von dem Gift der internationalen 
Demokratie angefreffen. Alle wollen fozial, wirtfchaftlich, politifch ganz und gar 
gleich fiehen; niemand darf etwas vor dem andern voraud haben; jeder fpricht 
fih foviel Urteil nach jeder Nichtung su, wie ein anderer es irgendwie haben mag; 
während doch alle Kultur auf der Ausprägung von Unterfhieben beruht. Wenn 
alle Einwohner eines Staats; und Volksgebiets in allen Beziehungen die erften 
und vorteilhafteften Stellungen ald Staatsbürgerrecht beanfpruchen, wenn ihnen 
auch die bevorzugten privaten Stellungen zugefprochen und gefichert werden follen, 
wenn die Demofkcatie fo weit getrieben wird, daß niemand mehr dienend fein will, 
wenn alle gleichmäßig aufgeflärt fein wollen, feine Autorität mehr anerfannt wird, 
fo läßt fich der feine Örganismug nicht aufrecht erhalten, auf dem unfere Kultur 
beruht. Wie im menfchlichen Leben die Gegenfäte fich fletS berühren, fchlägt bie 
erfirebte volle Gleichheit bei bem Bemühen, fie rüdfichtslos zu verwirklichen, freis 
fich leicht in ihr Gegenteil um, und fo ift es fchon auch bei ung gefchehen. Von ben 
brutalen Gewaltſamkeiten, über bie ein Teil der Revolutionäre felbft bereits Hlagt, 
ganz abgefehen, die Beuorzugung des fog. „werktätigen Volks” ftellt die andern 
Boltsgenofien ganz In den Hintergrund, und innerhalb des „werktätigen Volks” 
berrfht auch nur eine Fleine rüdfichtslofe Schicht. Die allgemeine Wehrpflicht bes 
alten Staats ift abgelöft bucch ein neues Söldnertum, die fog. „Vollswehr”, bie 
fon während der furzen Zeit ihres Befteheng die Erinnerung an die Eigenfchaften 
des Sälönertums des 16. und 17. Jahrhunderts wachgerufen hat: beide Male Ift 
es ein Werkzeug in der Hand eines Machthabere, bei dem e8 nichtd ausmacht, ob 
er eins oder mehrköpfig ift; beide Male belaftet die Einrichtung die Staatsfinangen 
bedrohlich; beibe Male wird bag, was Schuß des Landes und Volles fein fol, al$ 
Drud und Laft empfunden. Alle Fehler alter und neuer Zeiten haben fich heute 
in wefentlih verflärkem Maß erneuert, in den Innern Zufländen, in der Innern 
und äußeren Politik. 

Die Männer der bürgerlichen Linken haben gar nicht das Problem 
erfannt, das In ber Demofratifierun, Deutfhlands befhloffen if. 
€ handelt fih um bie Stage, ob ein Sroßftaat mit fo riefiger Induftrieller Bendl 
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kerung, wie ſie Deutſchland hat, bei vollkommen durchgeführter Demokratiſierung 
noch regiert werden kann und einer geſunden Entwicklung faͤhig bleibt. Die Schwie⸗ 
rigkeiten beſtehen für die andern Großſtaaten nicht in der Weiſe wie für uns. In 
Frankreich iſt die Zahl der induſtriellen Arbeiter viel geringer als bei uns; es iſt 
im Verhältnis zu ung ein Rentner⸗ und Agrarſtaat; zudem bat die Demokratie 
bort eine heilfame Schranfe in dem ausgeprägten Nationalgefühl. In Amerika 
fchließen fchon allein die riefige Koftfpieligfeit des Wahlapparats und die fefle Dres 
ganifation ber beiden herrfchenden Parteien dag Auflommen einer ftärkeren 
Arbeiterpartei aus; fie fptelt dort feine erhebliche Rolle. In England find der Des 
mofcatie duch alte ariftofratifche Elemente Grenzen gesogen; das Nationalgefähl 
ift hier ebenfo foharf ausgebildet wie in Frankreich; der englifche Arbeiter fühlt 
fih zudem als Herren gegenüber den Einwohnern der englifhen Kolonien wie Oſt⸗ 
indien., Man kann ja die Frage aufwerfen, ob England fich weiterhin bei einer 
ftärfern Demotratifierung halten könnte. Daß e8 ebenfo wie Frankreich In der radis 
falen Demokratie eine höchft bedenkliche Gefahr fieht, erfahren wir ja deutlich gerade 
in unfern Tagen. Sudeflen jedenfalls behaupten fich beide Staaten gegenwärtig 
noch in voller Stärke, eben weil fie die radikale Demokratie von fih fernzuhalten 
twiffen. Diejenigen Staaten find heute die flärkften, die fih von den Demofratifchen 
Gefahren am erfolgreichiten freisuhalten vermögen. 

52 Das Unglüd Deutfchlands Iff eg, daß man, wie bemerkt, abgefehen von den 
Konfervativen und dem rechten Flügel der Nationalliberalen, jene Tatfachen gar 
nicht erkannt hat, ob denn die reine Demokratie bei ung möglich fei. Man taumelte 
blind in die Gefahr hinein. Das amerikanifhe Spftem ift eine Löfung ber Frage, 
wie eine bemofratifhe Werfaffung bei einer fehr flarken Induftriellen Benölterung 
ducchgeführt werben kann. Es gibt Mittel der Tarfächlichkeit, duch die fchäblichen 
Folgen einer befimmten Verfaffung gefteuert wird. Wie man dag graufame Wort 
geprägt hat, daß im alten Rußland ben Gefahren des Zarismus durch gewohnheits⸗ 
mäßigen Tyrannenmord entgegengewirkt wurde, fo könnte man In ähnlicher Weile 
fagen, daß in Norbamerifa durch eine großartige Fapttalifiifhe Organifation für 
politifche Zwede den Gefahren der bemokratifchen Verfofiung die Spite abges 
beohen wird. Sn Deutfchland hatte man die Frage, wie bie flark demofratifchen 
Elemente, die wir in bem Wahlrecht des Reichstags und vieler Einzelftaaten, auch 
noch an andern Stellen hatten, mit einer Eräftigen Entwidlung unferes Staats 
und Volts in Einklang gebracht werden konnten, buch die Einrichtung bes nicht 
demokratifchen preußifchen Landtags gelöft: er fleuerte ben mit jenen Elementen 
gegebenen Gefahren (eine Befchränktung befland auch in der Ungleichheit Der Reiches 
tagswahlfreife). Beide sgufammen lieferten eine smedmäßige Mifhung. Wenn dies 
eine smedmäßige Löfung der Frage war, fo war es nicht die einzig mögliche. Man 
hätte die Wahlrechtsfrage auch anders regeln, das preußifche Landtagswahlcecht 
etwa dahin ändern können, daß flatt des gemeinfamen Abgeorbneten ber brei 
KHafien Abgeordnete der einzelnen Klaffen gewählt wurden, ober fo, daß bie ftädtls 
fen Kreife mehr ale bisher in den Vordergrund gesogen wurben!). Indeffen auch 
in biefem Fall wäre die Brauchbarfeit der Löfung davon abhängig gewefen, daß 
ein flarfes Gegengewicht gegen bie Demokratie gefchaffen wurde. Man hätte ferner 


ı) Näheres baräber fiehe in meinen Schriften: —— Wahlrecht“ Ber⸗ 
lin 1909) und Kriegs⸗ und Friedensfragen“ (Dresden 1917). ſei auch an das berufs⸗ 
we Ien fat Wapisei erinnert, ba8 D. v. Sierfe noch —X mit Bereäigtem — 
empfohlen ha 
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das Reichstagswahlrecht weniger demokratiſch geſtalten und dafür dem preußiſchen 
Landtagswahlrecht einige neue demokratiſche Elemente einfügen können. Immer 
aber kam es darauf an, daß der Demokratie ein ſtarkes Gegengewicht gegeben werden 
mußte, wenn Staat und Volk noch lebensfähig bleiben ſollten. Denn darüber 
mußte man ſich klar ſein, daß die reine Demokratie die Auflöſung bedeutete. Die 
Loͤſung der Frage, die Frankreich bietet, iſt für uns nicht brauchbar, da erſtens in 
Deutſchland das Nationalgefühl nicht ſo entwickelt iſt wie dort und zweitens die 
induſtrielle Arbeiterſchaft bei uns unvergleichlich viel größer iſt als dort. 

Das iſt unſer beſonderes Unglück, daß uns das ſtarke Nationalgefühl fehlt. 
Wir halten uns nicht bei der Streitfrage auf, ob dieſer Mangel wirklich in erheb⸗ 
lichem Maß im Weſen des Deutſchen begründet iſt, ebenſo nicht bei der, in welchem 
Maß er auf die bisherige geſchichtliche Entwicklung Deutſchlands zurückgeht, endlich 
auch nicht bei ber, inwiefern bie fonfeffionelle Spaltung mitwirkt!), Wir gehen 
bier nur auf ein Element, das unfere nationale Zufammenfaffung gerade heute 
wohl mehr ald jemals ftört, näher ein, das Judentum. 

An jädifhen Kreifen felbft weit man darauf hin, baß Juden fich nicht durch 
allgemein vaterländifhe Gründe bei der Wahl der Partei beftimmen laffen. So 
Bat der Geh. Zuflisrat Fuchs im „Zentralverein deutfcher Staatsbürger füdifchen 
Glaubens” hervorgehoben, bie befondere Zuwendung ber Juden zur Sostaldemo;s 
fratie erfläre fih daher, daß „diefe dag Sammelbeden ber Unsufriedenen fei und 
daß fie für ihre politifchen Fähigkeiten bort als Führer oft Befriedigung fanden”. 
Daß ift ja in ber Tat eine oft gemachte Beobachtung, daß die Juden fih zu den ras 
difalen Parteien hingesogen fühlen, weil fie In ihnen eine große Rolle fpielen können 
und weil bag nationale Gefühl in ihnen fo wenig entwidelt ift, Daß der international 
empfindende Jude hier feinen bequemen Plas findet. Man fordert „Wolksrechte”, 
bat aber die Verftärfung des jüdifchen Einfluffes im Sinn. Wir nehmen wahr, 
wie in jüdifchen Kreifen jeder Auffhwung der nationalen Bewegung mißtrauifh 
als Außerung bes Antifemitismus betrachtet wird und wie auf diefem Weg in 
ihnen eine Inftinktive Abneigung gegen alle flärferen nationalen Wallungen Plag 
greift. Eine folhe Abneigung gegen nationale Regungen äußert fich bei den Juden 
in Sranfreih und England nicht, weil erfteng hier ba nationale Gefühl viel fchärfer 
ausgeprägt ift al8 in Deutfchland und zweitens die Zahl der Suden unvergleichlich 
geringer als bei ung if). 

Meil ihnen flärfere nationale Regungen unſympathiſch find, find die Juben 
auch ein Hindernis für die Entwidlung der Demokratie gu einer nationalen Partei, 
Das Judentum trägt fomit dazu bei, die Demokratie gefährlicher zu machen. Denn 
je weniger national fie ift, defto gefährlicher wird fie für den Staat. Mit welcher 
enthuftaftifchen Freunde die Juden die Revolution in Deutfchland begrüßt haben 
und welche maßgebende Rolle fie in ihr fpielen, darüber brauchen wir fein Wort 
zu verlieren. Der jüdifche Einfluß bedeutet aber bei ung fehr viel infolge der großen 
Zahl und des Kapitalreichtumg der deutfehen und der nach Deutfchland einges 
wanderten Juden und ber Beherrfhung bes größeren Teild der Prefle buch fie. 
Diefe Dinge find zu berüdfichtigen, wın man bie fo oft behauptete politifche 
Urteilsiofigkeit des bdeutfchen Volts erklären will. 

Wir erfennen gern an, baß es unter den Juden Ausnahmen gibt. Es gibt 


ı) Mber diefe Frage vgl. meinen Auffap: „Ein Wort zur Erflärung ber Zentrums; 
politit an neuerung 1918, Mai eft ©. 322 ff. 
2) VBgl. das Juliheft von Deutſchlands Erneuerung” Sahrg. 1918, ©. 481. 
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Suben von vornehmer Denkungsart, die fih in unferm Fall dahin äußern muß 
und äußert, baß jedes engere jüdifche Intereffe Hinter die nationalen und flaatlichen 
Notwendigkeiten surüdgeftellt wird. €8 fällt aber auf, baß verhältnismäßig wenige 
den Reiz empfinden, fich mit ihrem ganzen Dichten und Trachten dem Volt, in deffen 
Meihen fie leben, einzuordnen. Warum bemühen fih bie Juben nicht eifriger, 
Treitfchles Wort: „Die Juden find unfer Ungläd“ duch die Praris zu wider 
legen? Der lange Krieg, der doch die Wirkung des Zufammenfchmiebens hätte 
üben mäflen und ber alte jüdifche Forderungen (fo deu Zugang sum Dffisierds 
rang) erfüllt Hat, fcheint keine Wirkung nach jener Michtung hervorgebracht gu 
haben. Am Schluß des Krieges ift vielmehr. in der evolution bei dem Jus 
bentum die Abneigung gegen das nationale Element in verfiärktem Maß hers 
vorgetreten. 

Wir haben von dem Judentum geſprochen, weil ſein Einfluß den Umſtand 
erklaͤren hilft, daß die Demokratie in Deutſchland beſonders gefährlich iſt. Die 
demokratiſche Volkspartei ſteht bekanntlich ebenſo unter ſtärkſtem jüdiſchen Einfluß 
wie die Sozialdemokratie, wodurch ihr die Möoglichkeit, auf ſie in nationaler Hin⸗ 
ſicht günſtig einzuwirken, weſentlich benommen wird; ſie arbeitet im Gegenteil 
unter den obwaltenden Verhältniſſen durch ihr Vorbild und auf andere Art dahin, 
die —A vom nationalen Aufſtieg fernzuhalten. Auch ohne das 
Judentum wäre die Demokratie zu einer drohenden Gefahr geworden. Aber es 
bat fie erhöht.!) 

Der Fortfehritt der Demokratie hätte jur Revolution oder, um es genauer 
auszudräden, zur Auflöfung auch ohne den Krieg geführt. Wenn bei ung bie Ents 
widlung außerordentlich befchleuntgt tft, fo Ift dies Durch den ungünftigen Ausgang 
des Krieges im Zufammenhang mit einer unglädlichen Augenblidspolitit bewirkt 
worden. 

Mir dürfen aber nicht verfchweigen, daß für den unglädliden Ausgang bes 
Krieges die Demokratie zwar nicht allein verantwortlich it — an verfchlebenen 
Stellen find Fehler gemacht worden —, jedoch die ftärkfte Verantwortung trägt: 
von den Schwierigkeiten, die fie vor dem Krieg einer befriebigenden deutichen Näftung 
bereitete, und den Hemmungen, bie fie von jeher einer feften auswärtigen Polleit 
entgegenfeste, an big zu der unmittelbar und mittelbar mefentlich durch fie vers 
anlaßten Verfchleppung des UsBootkriegeg, ihrem MWiderfland gegen die Verwen⸗ 
bung ber füchtigften Männer, ihren unaufhörlich geforderten Friedensangeboten, 
ihren Verzichtformeln, ihrer Lähmung jedes Siegeswillens bis zur Unterhöhlung 
bes guten Geiftes unferes Heeres; mit welcher Aufzählung wir den Stoff noch nicht 
erfhöpfen: die ganze Halbheit unferer Politik, ihr Zicgad war zu fehr beträchtlichen 
——— die Rückſicht auf die Demokratie veranlaßt oder auch unmittelbar durch 

wirkt. 

Da uns nun die Auflöſung beſchieden iſt, haben wir die Frage zu bea ntworten, 
wie wir ſie überwinden, wieder aus ihr herauskommen koönnen. 

Ganz kurz können wir die ſo oft geäußerte Behauptung beſeitigen, daß durch 
zeitiges Entgegenkommen gegenüber den demokratiſchen Forderungen die Auf⸗ 
löſung vermieden worden waͤre. Deutſchland hat ja mehr demokratiſche Surich⸗ 
tungen, überhaupt mehr Demokratie gehabt als irgendein anderer großer Staat 


1) Won andern auflöfenden Elementen iſt an en — a zen eift ge⸗ 
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. (außer dem neueften Rußland, dag fofort ein Dpfer ber Demokratie wurde). Dies 
bat und nichts gegen bie Auflöfung geholfen. Wenn man fo oft verfichert, in den 
fübdeutfchen Staaten halte fih jet die Bewegung In maßvolleren Grensen, weil 
hier mehr bemofratifhe Einrichtungen beftanden hätten, fo Ift dies ein Trugfchluß. 
Die etwaigen Unterfhiede in der nordbs und füddentfhen Bewegung erflären fi 
einfach aus der flärferen induftrtellen Entwidlung NRorbdeutihlands. Wo wir 
einem ausgeprägten Inbdufteteplag in Säöbeutfchland begegnen, wie bei Mannheim, 
ift auch fofort der flärkfte Raditalismug da. München IfE vor Eigner nicht bewahrt 
geblieben. Sin den meiften babifhen Städten mit ihrem Klaffenwahlrecht für die 
Stabtversrdnetenwahlen Hält fih die Bewegung in maßvolleren Grenzen als in 
Stuttgart mit feinem allgemeinen gleichen Wahlrecht. In Norddeutfchland hängt 
das Maß der radikalen Bewegung In den verfchledenen Lanbfchaften und Derten 
durchaus bavon ab, ob die Induftrielle Arbeiterfchaft ftärfer oder fchmächer vertreten 
if. Die Rabikalifierung des Wahlrechts hat nichtE gegen bie Revolution geholfen, 
ein eingefchränktes Wahlrecht fie nicht befördert. Man richte da Wahlrecht nach 
den zweckmaßigſten Gefichtspuntten ein, glaube aber nicht, mit einer Radikali⸗ 
fierung die Revolution befhmören zu können. 

Ein Mittel gegen die Mevolution dürfen wir ganz zweifellos in einem ſtarken 
Ausbau der innern Koloniſation ſehen. Sie iſt von uns als den Freunden des 
deutſchen Nationalſtaats ſtets nachdrücklich empfohlen worden. Indem ſie eine 
ſteigende Zahl von Volksgenoſſen mit dem Vaterland enger verbindet, kraͤftigt ſie 
die Liebe zu ihm! So lebhaft wir aber die innere Koloniſation empfehlen, ſo dürfen 
wir ung doch nicht ber Erkenntnis entziehen, daß ſie ihre Grenzen hat. Naturlich 
kann ſie ganz und gar nicht ſo weit ausgedehnt werden, daß etwa die Mehrzahl 
der Deutſchen Bauernguter, wenn auch nur kleinſten Umfangs, erhaͤlt. Oder Deutſch⸗ 
land müßte auf den Hauptteil ſeiner induſtriellen Arbeiterſchaft, d. h. auf jede ſtaͤrkere 
induſtrielle Entfaltung verzichten, was ja ebenſowenig moͤglich wie wunſchenswert iſt. 
Die Notwendigkeit, Getreide und Kartoffeln für die große ſtaͤdtiſche Bevölkerung zur 
Verfügung zu ſtellen, noötigt ferner zur Beibehaltung eines beträchtlichen Teils des 
groͤßern landwirtſchaftlichen Beſitzes. Die Moͤglichkeit einer großen deutſchen Kolo⸗ 
niſation in den baltiſchen Provinzen iſt uns ja nun benommen; ſie haͤtte erheblich 
zur Schaffung einer befriedigten und zufriedenen Stimmung beigetragen. 

Wenn wir alſo in der innern Koloniſation nicht ein ausſchlaggebendes Mittel 
zur Aberwindung der demokratiſchen Gefahren ſehen können, ſo leiſten ſolche Dienſte 
noch weniger oder vielmehr gar nicht die Vergeſellſchaftung und die Verſtaatlichung 
der Betriebe. Wo ſie techniſch oder finanziell zweckmäßig iſt, richte man ſie ein. 
Allein man glaube nicht, daß man damit die beſonderen Gefahren der Demokratie 
beſeitige; ganz abgeſehen davon, daß die Abertreibung der Vergeſellſchaftung und 
Verſtaatlichung unſer Wirtſchaftsleben lahmlegt. Unſere ſozialpolitiſchen Einrich⸗ 
tungen halten wir feſt und wollen ſie ausbauen, da ſie der Geſundheit der Nation 
dienen. Da ſie aber, trotzdem ſie beſſer und vollſtändiger ſind als die aller andern 
Staaten, uns nicht vor der demokratiſchen Auflöſung bewahrt haben, ſo ergibt 
ſich der Schluß, daß wir auch in ihnen nicht das viel gerühmte Allheilmittel gegen 
die Revolution ſehen können. Vor einer Aberſchätzung der gewerkſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen, denen das Verdienſt, zur Erziehung der Arbeiter zu größerer Sachlich⸗ 
keit beizutragen, Lnicht abgeſprochen werden ſoll, brauchen wir nach den gemachten 
Erfahrungen nicht zu warnen; der Tyrannei, mit der die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaften alle andern Organiſationen bekaͤmpfen, ſei nur nebenbei gedacht. 
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Man beſſere an allen Ecken und Kanten. Man nute auch die befonderen Ans 
laͤſſe, die die Umwaͤlzung bietet, aus, um überall die beſſernde Hand anzulegen. 
So wird, um nur noch einen wichtigen Punkt zu nennen, die Stärkung des Gemein⸗ 
ſchaftsgefühls zwiſchen Vorgeſetzten und Mannſchaften gute Wirkungen üben. 
Aber alle Beſſerungen im einzelnen werden ihren Erfolg verfehlen, wenn man 
nicht den Grundirrtum, der uns ins Elend gebracht hat, den Gedanken der inter⸗ 
nationalen Demokratie, bekämpft. 

Es iſt nun denkbar, daß der Unwille über die Mißwirtſchaft der Demokratie, 
indem er die Bevölkerung ernüchtert, eine Gegenwirkung hervorbringt, die uns 
wieder zu leidlichen Zuſtänden verhilft. Aber immer wieder wird der Kampf der 
internationalen Demokratie gewidmet bleiben müſſen, die das geſamte Staats⸗ 
und Volksleben, die die deutſche Kultur in Frage ſtellt. Wird es dem deutſchen 
Volk gelingen, die demokratiſche Gefahr zu überwinden? 

Nur durch die Stärkung des nationalen Gedankens kann Deutſchland geneſen. 
Im weiten Umfang iſt jetzt ein nationaler Neubau notwendig. Die nationale Ar⸗ 
beit muß kraftiger als je einſetzen. Denn ein geſundes Volksleben iſt nur dann 
mit einer geſteigerten Demokratie vereinbar, wenn das Volk ganz und gar von 
nationalen Antrieben erfüllt iſt, wenn der feſte Wille, die Kraft und die reiche Ent⸗ 
faltung der Nation zu ſichern, den demokratiſchen Irrgängen die notwendige 
Schranke zieht. Hiermit iſt unſere Aufgabe gewieſen. Die internationale Demo⸗ 
kratie, welcher wir unſern Zuſammenbruch verdanken, hat den Kampf gegen das 
Deutſchtum, gegen die „Alldeutſchen“ geführt. Daraus ergibt ſich der logiſche 
Schluß: man muß das Deutſchtum, das Alldeutſchtum, mit allen Mitteln ſtärken, 
um der internationalen Demokratie ein Gegengewicht gegenüberzuſtellen. Sie nö⸗ 
tigt uns mit ihrem Kampf gegen die Alldeutſchen, ihr mit verdoppelter Kraft durch 
verſtärkten Ausbau des nationalen Gedankens zu begegnen. Wenn eine Demo⸗ 
kratie nicht eine ausgeprägt nationale Demokratie iſt, zerſtört ſie den Staat. Wer 
eine ſtaatserhaltende Demokratie ſchaffen will, muß zunächſt alle nationalen 
Strömungen nach Kräften unterſtützen, nicht ſie bekämpfen. 


Die Unſicherheit des Urteils, die heute nicht nur unter den Ungebildeten 
anzutreffen iſt, — dem Mangel an einer feſten Grundanſicht, dem Mangel 
an Standpunkt, an „Boden“. — Dies iſt auch der Grund der Stumpfheit 
breiter Kreiſe der Heimat den erſchutternden Eindrücken des Krieges gegenüber. 

Dieſem Übelſtande iſt nur durch allmähliche Neubildung einer aus dem Volks⸗ 
tum gewachſenen Weltanſchauung abzuhelfen. Es bedarf nicht einer neuen Syſte⸗ 
matiſierung — ſondern einer neuen Geburt des Geiſteslebens. Unſere Bildung 
nn nicht nur wiffenfchaftlich begründet fein, fondern auch religlös und künft 
erifh (im Höchften Sinne wertfchaffender Kunft). 

Anfäte diefer Art find fchon gu bemerken. Vom Körpergefühl einerfeitg, 
von ber Kunft andrerfeits fucht man zu neuen Bildungsformen gu fommen (bie 
immer jugleih Gemeinfhaftsformen find). Merft den großen Gedanfen bee 
Volkstums — des „Gottes“ im Blute — hinein — und die Jugend wird bie 
„Phllologen” felbft von den Schulen drängen . . . 


(Aus „Blutweihe — Gedanken fiber beutfche Zukunft.” 
Bon Eurt Hobel, 
M. 2,50. J. 5. Lehmanns Verlag, München. Preis) 
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Belgoland und der Zanzibarvertrag. 
Don Kurd v, Strank. 


ere Nohrbah und das Berliner Tageblatt haben des öfteren in völliger 
Aktens und Sachunfunde über biefen Gegenftand fih geäußert, um bie 
Aufgabe unferer bamals bereitd gewonnenen militärifchen Stellung 
im Meften des Meiches buch dag Trugbild eines großen mittelafritants 
{hen Kolonialreihes von Englands Gnaben fhmadhaft zu machen. Selbitvers 
ländlich Hätte die Beftigung unferes Kolonialbefites durch das Kongobeden auch 
einen nationalen Wert gehabt, wie auch Helgoland jest ein beachtlicher Flotten⸗ 
ftägpunft geblieben ift, ohne feinen Wert gu übertreiben. Da ich mit dem ermorbeten 
Sefandten Sehr. v. Kettler an der politifhen Ausführung des Zanzibarvertrages 
amtlich beteiligt war, von den unterrichteten Beamten bes Auswärtigen Amtes 
ft nur noch ein Sefandter im Dienfte, fo glaube Ich ein fachtundiges Urteil über 
diefe Eaprivifche Ungulänglichkeit zu befißen, da mir ber länaft im Geh. Staats; 
archiv liegende Altenftoff zur Verfügung fland. Der Aenimparagraph geftattet 
mir jedoch keine aftliche Einzelheit, nur das Gefamtbild, nachdem bie Tatumftändelängft 
Öffentlich befannt wurden. Zunädhft hat dbamald niemand den maritimen Mert 
Helgolands erfannt oder als ausfchlaggebend angefehen. Der fpätere Vorteil 
diefes Eilandes wurde nur als tänfchender Entfhuldigungsgeund in die Öffentlich 
feit geworfen. Unfere Käfte [hätt noch jett bas Minenfeld, wenn auch der Befis 
der Sinfel für einen anderen Zwed Hächft erwünfcht ift. Selbftverftändlih hat Bis; 
mard die Wiedererwerbung Helgolande im Sinne gehabt, jedoch ohne Opfer ale 
Draufgabe. Seiner Geduld wäre es auch fpielend gelungen. Der Kolonialfeind 
und geringe unfachmännifche Freund ber Slotte, obwohl er Chef der Ubmiralität 
gewefen war, ber ahnungslofe General ECaprivi, wollte zwei Fliegen mit einer 
Klappe in täppifcher bilettantifcher Weife fchlagen, einmal möglichft viel Kolonial⸗ 
land loswerden und dann den Anfchein eines Flottenfreundes erwirken, um an 
Allerhöchfter Stelle gu gefallen. 

Der erftere Zwed wurbe Dant ber Harmlofigkeit unferer damaligen biplomatt; 
fen Leitung leider in einem Maße erreicht, daß felbft das fliegende England Aber; 
rafht war. Bismard hat bei feiner Abneigung gegen unmittelbaren Neichsbefig 
in der Überfee in Vorausahnung des Affefiorismus das Zwifchenglied des Einfluß; 
gebietes gefchaffen, alfo eine Art Schugherefhaft im Gegenfag zum eigentlichen 
Schutgebiet. E83 war der Weishelt Eaprivis und des unerfreulichen Kolontal; 
direftord Kanfer unter Mitfehuld des erfien diplomatifchen Kolonialreferenten vor 
Gründung der Kolonialabteilung, des fpäteren Gefandten Krauel vorbehalten, 
Bismards Gedanken zum Schaden bes Neiches Ind Gegenteil zu verkehren, viel; 
leicht mit Abficht, wie das gewaltfame Zerreißen des Drahtes mit Rußland und 
Das mwärdelofe Liebeswerben um England bewiefen. Zu unferem Einflußgeblet 
in Südafrika gehörte ganz Rhodefien und fomit die Landverbindung (Mafchonaland) 
niit dem Dranjefreiftaat. Die Buren hatten ung ein Schuß; und Trugbündnig 
in Gemeinfhaft mit Portugal angeboten, das Bismarck meiſterhaft dilatoriſch 
behandelte, um e8 gegebenenfalls gegen England auszufpielen. E8 bedeutete bie 
deutfhe Dberhoheit über ganz Südafrika und Vertreibung der Engländer aus 
dem ehemals bolländifhen und noch buriichen Kapland. Die Klugheit gebot je; 
doch, England nicht gleich vor den Kopf zu ftoßen. Daher Ichnte Bismard auch die 
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Erwerbung ber herrenlofen Luclabucht ab, den Hafen für bie Burenftaaten, was ein 
Sehler war, den er felbft erfannt hat. 

Sedo ift er bekanntlich erft allmählig gu einem Kolonialfreund geworben. 

In Dftafrifa unterftand unferer Schugherrfhaft im meiteren Sinne Brittfchs 
Dftafrifa und Uganda, während Witu eigentlich Schutgeblet war. Uganda ger 
hörte zur Erbichaft von Emtn Pafcha, der unabhängiger Subanherrfcher geweſen 
war, da Agnpten amtlich den Sudan aufgegeben hatte. Er hat ung legtwillig Uganda 
vermacht; das Teftament liegt im Staatsarchiv. Die törichte Behandlung des 
waderen fchleftfchen Arztes Schnigler, wie er eigentlich hieß, und von Peterd wird 
ja von niemand mehr verteidigt. Wäre Emin Pafıha unter englifcher Mitwirkung 
im Kongoftaate nicht ermordet worden, hätte er ung den heute britifhen Sudan 
fiherlich felbft gewonnen. Zanzibar war tatfächlih beutfh, und England fah bie 
Entwertung ber Infel voraus, wenn ihr bie feftländifche Herrfchaft fehle. Aber in 
Sädafrifa regierte Nhodes, der auch für Dftafrifa England mitriß. So wurde 
die unmwahrfcheinlichfie und größte biplomatifche Niederlage zum überrafchenden 
Ereignis. 

Kein Mitglied des Auswärtigen Amtes verlannte den englifchen Theaters 
flag, wie e8 überhaupt unzuläffig Ift, einzelnen Otplomaten die Tüchtigfelt abs 
fpreden zu wollen. Nur Saprivi und bie antikolonialen Sreihändler konnten diefen 
folonialen Selbftmord ‚begehen. Wir gaben genau die Hälfte unferes gefamten 
afritanifhen Befiges gegen den Damals ziemlich wertlofen Felfen Helgoland auf, 
den wir jederzeit bei einem Eolonialen Taufchhandel billig baranferhalten hätten. 
Eaprivi wollte ung bewußt vom Kolontalballaft erleichtern, wie er ja offen geäußert. 
An die Aufgabe von Südmert ift er bloß durch die Affentliche Meinung verhindert 
worben, da biefe löbliche Abficht glüdlicherweife verraten wurde. Es ift alfo durchaus 
unrichtig, ben heutigen Wert Helgolands mit dem bauernden Umfange und DBors 
teilen des einftigen füds und oftafrifanifchen Deurfchlande zu vergleichen. Helgoland 
mußte erworben und Bismards Kolontalerbe erhalten werden. Belanntlich wurde 
der Zanzibarvertrag auf englifchen Abmiralitätsfarten, bie vielleicht etwas gefärbt 
waren, in biederer Treuherzigfeit abgefchloflen, obwohl ber beim letzten Kongo⸗ 
fumpferwerb verbittert gegangene Prof. Dr. u. Dandimann fhon beffere gezeichnet 
hatte. Der Streit mit den Buren lag In der Luft, und wir mußten Partei nehmen. 
Der Kaifer nahm fie auch folgerichtig Durch das Krügertelegramm für die Buren. 
Diefe Drahtung war feine plögliche, übereilte Gefühlgäußerung, fondern ein wohl 
überlegter Huger Staatdakt; der Entwurf If vom Kanzler Hohenlohe und dem 
Staatsfefretär Marfhall gezeichnet. Bei bee Tragweite biefes fiaatsmännifchen 
Schrittes ift e8 verftändlich, warum die flaatsfluge Königin von England Tränen 
und Klagebriefe fpäter fpielen Iteß, um ung leider zum MWechfel diefer allein richtigen 
Stellungnahme gu veranlaffen. Sch Habe felbft einen folhen Brief beim Grafen 
Sedendorff eingefehen. 

Diefe Schwäche wurde uns von den empörten Buren ald Treulofigkeit auss 
gelegt, hätte ung aber noch nicht Dauernd bie Sympathie ber unabhängigen Buren 
gekoftet, wenn wir zielbewußt eine friegsftarfe Divifion in Sübmwelt gehalten, bie 
über das nötige Gefhäg und Gefhoß verfügte. Statt ber Eroberung Sübmwefts 
durh den gekauften „Spanier” Botha hätten fih die fchlecht verforgten Buren 
mit ung verbündet und in Kapflabt wehte bie deutfhe Flagge. Die Nüdficht 
auf England war fletd verhängnisvoll und ein Fehler. Wir gingen aber flets in 
bie englifhe Kalle. Der Delagoavertrag, ber ung bie Hälfte von Portugieſiſch⸗Oſt⸗ 
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afeta Bringen follte, war ebenfo ein Trug, wie dag Angebot Loanbad vor bem 
Kriege, das uns bie Zurädziehung der friegäftarken Divifion, um England nicht 
su Fränten, erwünfcht erfcheinen ließ. Dabei fland England fon auf dem Sprunge 
um verabredeten all, was es freilich nicht gehindert hätte, vorher noch 
Portugal gu opfern, um es dann gur Mache aufjuftaheln — an ung, wie jebt 


geſchehen. 

Politik iſt angewandte Geſchichte. Die Folgerung iſt klar. Eine Klage über 
frühere Sehler erfchien mäffig, wo der Himmel uns dag Städ befchert hatte, mit dem 
Schwerte wieder gu nehmen. Sett hat ber Innere Volksverrat aber bie Gefahr der 
Überfhägung Helgolands wieder zur Erörterung geftellt. 

Helgoland It für ung auch im Schmachfrieden nur eine frieſiſche Inſel, die 
nach dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, alſo auch des deutſchen Volkes, uns 
gebührt, nachbem biefeg leider dem geologtfchen Verberben gemeihte Eiland f. 3. von 
ben Engländern dem dänifchen Könige als Herzögen von Schleswig⸗Holſtein 
geftohlen war. Auch das Amt Ribe füdlich der Königsau Ift beutfcher Voltsboden, 
den wir 1864 zu Unrecht bei dem gewaltfamen Dänemark belleßen. Diefed Ges 
biete ift friefifch und nicht Dani und füdjätifch. Auch Nordfchleswig ift Friefifch oder 
anglifh, d. H. rein deutfch und nicht nordifchsdänifh. Ale die Dänen befonbers 
nach 1848, und gerade bie fonft fo weltbürgerlichen Demofraten, die deutfchen Herkogs 
täümer fprachlich vergewaltigten, gelang diefe Unterdrädung am leichteften in ben 
Grensftrichen, wo fich wenige Dänen anflebelten. Daraus wurbe bie heutige bänifche 
Srage gemacht, bie ung mitten im Frieden mit Dänemark Nordichleswig, ja 1005 
möglich noch mehr Eoften fol. Überall werden wir mit folhen Angriffen auf unfer 
Bollstum geängftigt. Auch Helgoland bient jet dazu. Man will ed ung gnäbig 
laffen, wenn wir auf die Schuggeblete verzichten, wie ed ung einft die Hälfte unferes 
afritaniichen DBefiges gekoftet hat. Wir dürfen gar feine Erörterung biefer Fragen 
sulaflen. Helgoland und Norbfchleswig find uralte deutfche Lande. Wir müffen 
vielmehr das Amt Mibe mit den vorgelagerten Eilanden zurüdforbern, gumal fich 
Sard größtenteils In deutfhem Eigentum befindet. Das Selbftbefimmungsrecht 
der Völker ift eine zweifchneidige Waffe wider unfere Gegner und darf nicht zu unferem 
Schaden außer Kraft gelegt werben, um unbeteiligte Deutfchfeinde, wie die Dänen 
und Polen, mit deutfhen Broden abzufpeifen, die badurch für den unvermeldbaren 
Bergeltungstampf zu Dank und Bundesgenoflen unferer Raubverbandsgegner 
verpflichtet werden. Diefe Senoffenfchaft If nicht mehr einig und entzweit ſich ſchon 
wegen ber Sübdflawen. Legen wir Wilfon auf dag Selbftbeflimmungsrecht der 
Bölter feft, mag ung Nordamerika auch dag Stüdchen Samoa nehmen. Wir mäflen 
die Feftllandspolitif Bismards wieder aufnehmen, deren Vernachläfligung une 
den Sieg FSrankfreihs und Staliens und ben drohenden Raub deutfchen Bolt; 
Bodens foftet, wie jedes Abmelden von des größten Staatsmannes Politik 
völfifcher Selbfimord war. 


Weltwende: nicht zurüd zur Bindung des Mittelalters, fondern vorwärts 
jur freien, organifchen Gliederung bed Lebens in erdgebundenem Volkstum. 
Nicht Bindung an flarre Slaubengfäge, fondern triebmäßiges Wirken; keine 
Beichräntung ded Wollense — fondern Erziehung zum Nichtsandersstönnen ! 

(Aus: „Blutweihe — Gebanten über Leutfhe Zukunft”. 
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Des Daterlandes Hot.‘ 
Don Profefior Dr. Dietrich Schäfer. 


Ser Unabhängige Ausfhuß für einen Deutfchen Frieden ftellte fakunges 
gemäß feine Tätigkeit ein. Die Mitteilung an die Mitglieder und Freunde 
unterm 17. November hatte zur Bolge, daß zahlreiche Zufchriften eins 
gingen, bie neben fehmerzlihen Empfindungen Dank und Anerfennung 
um Ausbrud brachten. CS find ihrer zu viele, ald daß fie einzeln beantwortet 
werben könnten. Sie bürfen aber um fo weniger ganz unerwibdert bleiben, ale ſie 
febe häufig mit der Bitte um eine Außerung über die Lage und bie eingunehmende 
Haltung verbunden waren. So entfchloß ich mich, allerdings nicht ohne längeres 
und ernftllihes Schwanten, zu tunlichft Inapper Darlegung meiner Auffaffung. 
Sie gibt zugleich Auskunft Aber Beweggründe und Berechtigung unſeres Tuns. 

Deutfchland Ift beflegt, zwar nicht mit den Waffen, aber durch die Staats, 
funft feiner Feinde und Dadurch auch im Felde. Der Krieg ift und bleibt nun einmal, 
wie Slaufewig es ausbrüdte, die Sortfeßung der Staatstunft mit anderen Mitteln, 
Rudyard Kipling, ber Herold englifcher Weltherrfchaft, Hat vecht behalten; 
Dentfhland gewann die Schlachten, England aber ben Krieg. 

Niederlage und Erfolg ftehen beide beifptellos da in der Weltgefchichte; biefer 
ganze Krieg bat ja überhaupt nicht feinesgleichen im Laufe menfchliden Gefchehens. 
Es iſt zu wenig, wenn man feftftellt, daß England fein Ziel erreicht; e8 hat Ers 
folg weit darüber hinaus. Deutfche Kraft gerträmmerte den ruffifhen Koloß; Engs 
land erntet die Vorteile. E8 fann die ganze ruflifche Welt nen aufbauen nad 
feinen Wänfchen und Bebärfniffen. In Zukunft wird es zwifchen Eismeer und Ins 
difhem Dgean keine Macht mehr geben, die feinem Herrfchaftstriebe Schranten feßen 
fönnte. Denn auch die Trümmer der Türkei fann es neu orbnen. Zivar muß 
e8 manchen Ertrag des Krieges mit Amerifa teilen. Aber dafür ift es auch Amerikas 
fiher gegenüber der einzigen felbfländigen Macht, die e8 in dee Welt noch geben 
wird neben dem Angelfachfentum, gegen Japan. Gemeinfam fünnen beide ber 
„gelben Gefahr”, ber Wilhelm II. zur Unzelt Bedeutung beimaß, ruhiger ind Auge 
fehen. 8 ift dabei nebenfächlich, ob mit der Zeit dag größere Gewicht in biefer 
Verbindung von London nah Wafhington hinübergleiter oder nicht. Nur ein Pos 
litiſcher Tor fan glauben, daß in abfehbarer Zukunft offener Zwiefpalt gwifchen 
ihnen ausbrechen werde, und kann Hoffnungen darauf bauen. 

Und dem gegenüber Deutfchland? Auch den überzeugteften Vertretern bes 
„Verftänbigungsfriedeng” wirb es jeßt wohl Har geworben fein, daß fie an Seifen; 
Blafen ihre Freude hatten. Schrittweife hat uns Wilfon ein Iugeftändnis nach dem 
andern abgelodt. Haben wir jet überhaupt noch etwas zu bieten? Wir haben 
zweitauſendjaͤhrige Ordnung geſtürzt, unſere ruhm⸗ und ſieggekrönte Streitmacht 
der Zerſetzung und Auflöſung preisgegeben, alles, um dem Amerikaner zu Willen 
zu ſein in der Hoffnung, daß er Recht und Billigkeit gegen uns zur Geltung bringen 
werde. Umſonſt! Wie ſchön haben unſere gegenwärtigen Machthaber vom Rechts⸗ 
frieden geredet, jeden Machtfrieden als verabſcheuungswürdigen Frevel hingeſtellt! 
Und jetzt? Wer kann noch zweifeln, daß wir uns einem Gewaltfrieden werden 
beugen mäflen fo hart und fo drädend, wie er je einem Volke diktiert wurde. Die 
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brutale Durchführung des brutal ergwungenen Waffenflillftandsvertrages erfitdkt 
jeben Zweifel, Wir haben gu leiften, mag gefordert wird. 

Wie Hat das fo fommen können? Die Frage wird täglich von Millionen aufs 
geworfen, am gefchäftigften von denen, die nicht müde wurden, ben Weg der Vers 
fländigung und bes Verzichts anzupreifen. Sie möchten fich frei reden von Schuld, 
fie denen aufladen, die ihren Phantaflen entgegentraten. 

Sn Kriegen haben szunächft die Waffen das Wort. Daß ba deutſcherſeits mit den 
vorhandenen Mitteln Staunenswertes geleiſtet wurde, iſt trotz einzelner Mißgriffe 
oder Fehlſchläge von Freund und Feind anerkannt. Deutſchen Friedensſchwaͤrmern 
iſt es ſogar zu viel geworden; unſere Siege ſind als Hinderniſſe des Friedens be⸗ 
dauert worden. Es gibt nichts ſo Sinnwidriges, was politiſche Leidenſchaft in dieſem 
Kriege nicht zutage gefördert hätte. Die Herren ſchweigen ſich darüber aus, ob ihnen 
jetzt die deutſche Niederlage als beſſere Vorbereitung des Friedens erſcheint. 

Von groͤßter Wichtigkeit iſt es, immer wieder in Erinnerung zu bringen, 
wie ſchwer ſich die ungenügende Ruͤſtung geraͤcht hat, mit der Deutſchland in den 
Kampf um ſein Daſein eintrat. 1886 /87 iſt das Septennat auf heftigen Wider⸗ 
ſtand im Reichstage geſtoßen, auf noch umfaſſenderen 1893 die Einführung der 
zweijaͤhrigen Dienſtzeit. Weiterhin hat die Regierung aus Scheu vor der Volks⸗ 
vertretung fich Abel angebrachte Zurädhaltung auferlegt. Daß Sparfamteitsrädfichten 
diefes Verhalten vor der Gefhichte auch nur einigermaßen rechtfertigen könnten, 
wird Beute niemand mehr zu behaupten wagen. Ed war ein grober Mangel an 
Verftändnig für die Meltlage und ihre Erforderniffe, Mangel oben und unten, 
obgleich ed an Warnern und Mahnern lange vor dem Kriege nicht gefehlt hat. Sie 
wurden als hauviniflifeh und Eulturfeindlich verfcehrien; Die Litanei Ift während bes 
ganzen Krieges fortgefungen worden. Als endlich die Balfanerfahrungen bes 
Sahres 1912 die Lage grell beleuchteten, kam BethbmannsHollweg mit der Wehr; 
vorlage des Frühlings 1913, ber größten, die je ein Neichskanzler eingebracht Habe, 
wie er fich gern rühmte. Auch dem Neichetage gingen die Augen auf. Zu fpät! Für 
den Krieg hat die Vorlage faum noch etwas bedeutet. Hätte man in den voranfs 
gegangenen Sahrzehnten mit der verfaffungsmäßig beftehenden Wehrpflicht ernſt 
gemacht, fo hätten im Auguft 1914 fiher eine halbe, wahrfcheinlich faft eine ganze 
Million ausgebildeter Mannfchaften mehr zur Verfügung geftanden. Der Plan 
unferes Generalftabes, Frankreich niederzumerfen, ehe Rußland ung mit ernfter 
Gefahr bedrohen konnte, wäre glatt durchgeführt worden. So fam ed andere. 

Daß wir trogdem von ben Feinden als diejenigen bezeichnet werben, die ben 
Krieg feit Jahren aufs forgfältigfte vorbereiteten, kann niemanden überrafhen. 
Ihren Führern iſt ed eine Pflicht gegen das eigene Bolf, den Gegner fo fhlecht wie 
möglich zu machen. Wir hätten biefe Pflicht mit reinerem Gewifien erfüllen können. 
Denn FStantreich hatte den Krieg viel umfaffender und gründlicher vorbereitet alg 
wir; e8 hatte fchon feit Jahren den legten dienfifähigen Mann eingeftellt, bayı 
feine Farbigen viel flärfer herangezogen. Auch Rußland war ung in ber Ausnugung 
feiner Menfchenträfte erheblich voraus. Bel ung find in den Jahren vorm Kriege 
Tauſende und aber Zaufende, die zum Einjährigendienft berechtigt waren, alfo 
foftenlog hätten ausgebildet werben können, als untauglich gurüdgemwiefen worben. 
Nicht fo wenige von ihnen fragen jet das Eiferne Kreuz erfter Klaffe. 


€ kann aber auch ber beftgeführte und glädlichfte Krieg fein Ziel nicht erreichen, 
wenn die Staatstunft verfagt. u den brei Kriegen, die sur Neichsgrändung führten, 
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haben ein Bismarck und ein Moltke neben und miteinander gearbeitet. Sie ſind 
genial vorbereitet worden und geniale Staatsmannstaͤtigkeit begleitete fie. Das 
kann nicht immer ſo ſein, ſo wenig Kriegs⸗ und Staatskunſt immer in der Hand 
eines Guſtav Adolf, eines Friedrich, eines Napoleon vereinigt ſein können. Aber 
eine ſo planloſe Leitung der auswärtigen Politik, wie ſie Deutſch⸗ 
land nach Bismarck Entlaſſung erlebte, hat auch nicht leicht ein 
großes Volk in verhängnisſchwerer Zeit über ſich ergehen laſſen. 
Bulows „Deutſche Politik“ ſucht das vergebens zu vertuſchen. Das Ergebnis 
war, daß wir allen Weltmächten im Wege ſtanden, daß ſie ihre 
Ziele nur erreichen konnten über uns hinweg, während wir als allein 
leiſtungsfähiger Bundesgenoſſe in Nibelungentreue“ und als Schirmvogt des Islam 
den Beſtand von Staaten deckten, die einer geſicherten nationalen Grundlage ent⸗ 
behrten und daher zu früherem oder ſpäterem Untergange beſtimmt waren. Allzu⸗ 
große Aufgaben hatte die Staatskunſt dem Schwerte aufgebürdet; daß es ſie ihrer 
Loöſung ſo weit hat entgegenführen können, wie es tatſächlich geſchehen iſt, wird ſtets 
zu den großartigſten Kriegsleiſtungen gezählt werden, hat aber nach Lage der Dinge 
unſerem Volke nichts als den Waffenruhm eingebracht. Noch ſteht nicht feſt, ob es 
imſtande ſein wird, aus dem Zuſammenbruch der habsburgiſchen Macht die ihm 
durch ein Jahrtauſend verbundenen Stammesgehörigen wieder zurückzugewinnen. 
Sicher iſt nur, daß es im Oſten verbiſſene und begehrliche Feinde haben wird von 
der Oſtſee bis zur Adria: Polen, Tſchechoſlowaken, Sudſlawen, die bereit ſtehen, 
jedem Feinde Deutſchlands dienſtbar zu ſein. 

Aber das alles war noch nicht entſcheidend für den Ausgang des Krieges. Eng⸗ 
land und Frankreich hatten ihre Revolutionen, die zum Aufbau des Staates auf 
breiterer, zuletzt breiteſter Grundlage führten. Sie haben ſie durchgefochten unge⸗ 
fährdet vom Auslande. Wer den Krieg von 1792 als eine Bedrohung Frankreichs 
anſehen mochte, vergißt, daß er von den dortigen Machthabern mit Eroberungs⸗ 
gedanfen erklärt und begonnen wurde, und daß die Armee, mit der Karl Wilhelm 
Berdinand von Braunfchweig einzurüden verfuchte, noch nicht die Stärke zweier 
Armeelorps erreichte. In Deutfchland unternahmen es Neglerung und Bolt, die 
Inneren Verhältniffe von Grund aus umzugeftalten zu einer Zelt, wo die Welt 
gegen ung in Waffen fand und mit Millionenheeren unferen Befland in Frage 
ftellte. So fonnten bei und PVerfaffungsfragen die Dafeinsfrage 
Durhfrengen, fonnten ihre ben Vorrang abgewinnen und, benugt von 
teuflifch gefchidter und mit Teufelstraft betriebener MWühlerei des Auslandes, 
erft die innere, dann bie äußere Front germärben. 

Und auch da wieder wurde uns das Befhämende nicht erfpart, 
daß Angehörige bes eigenen Volkes, und darunter nicht fo wenige 
Mertreter unferer hHöchften Intelligenz, fich die gleisnerifhen Kunds 
gebungen ber Feinde, bie verfländnislofen der Neutralen gu eigen 
machten und wähnen konnten, die Gegner milder zu flimmen, 1us 
gänglicher zu machen, ja gu verföhnen buch Anderung unferer inneren 
VBerhäliniffe im Sinne Wefleuropag und Amerikas. Der Feind vers 
fegerte unferen „Militarismug”, weil er mußte, daß er damit unfere Macht traf; 
er verfeterte unfer Verfaffungsleben in genau berfelben Abficht und erreichte leider 
nach beiden Nichtungen fein Ziel. Ed hat ihn nicht geftört, daB Frankreich weit 
milttariftifcher war ald Deutfchland, Daß auch England und dann Amerika im Laufe 
des Krieges es wurden, auch nicht, daß Deutfche vor dem Kriege minbeflens bie 
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gleiche, waͤhrend des Krieges ſogar groͤßere Freiheit genoſſen als Franzoſen und 
Italiener, Engländer und Amerikaner. So iſt bei uns die öffentliche Meinung nicht 
geknebelt worden wie dort! In Deutſchland ſah man nur auf die Form, glaubte 
Dienſt am Vaterlande zu tun, wenn man ihr genügte. 

Die politiſche Unreife unſeres Volkes hätte aber nicht ſo verhängnisvolle 
Folgen haben können, wäre die Reichsleitung ihr nicht ſelbſt verfallen. Wilhelms II. 
vielgeprieſenes Wort: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutſche“, 
mag noch fo wahr empfunden fein, e8 ward geboren aus einer völligen Verfennung 
der Lage. E8 konnte gar nicht überrafchen, daß am 4. Auguft 1914 ber Reichstag 
einfiimmig die Kriegsfredite bewilligte. E8 gefhah einfach, was Bismard mit 
feinem Haren und feinen Verftändnig für die beutfche Volfsfeele in feiner Landfiuems 
rede vom 6. Februar 1888 vorausgefagt hatte: „Wenn wir angegriffen werben, 
Dann wird das ganze Deutichland von der Memel big zum Bodenfee wie eine Pulvers 
mine aufbrennen und von Sewehren flarren.” Den Kaifer fonnte überrafhen, was 
er gefchehen fah, weil er befangen war in den Vorftellungen von der Soglaldemofratie, 
denen er im Laufe der Fahre wiederholt Augdrud gegeben hatte. 

. Verhängnisooll wurde dann aber für unfer Volk, daß ber berufene Leiter 
der deutfchen Politik, der e8 nach eigener Ausfage als feine Aufgabe angefehen 
bat, dem alten Preußen dag Nüdgrat zu brechen, fih der Vorftellung hingab, 
Daß dem von der Sosialdemofratie vertretenen Teile des deutfhen Voltes für feine 
Treue gegen das PBaterland ein alsbaldiger Lohn in der Form gefleigerten Eins 
fiufies auf deffen Angelegenheiten gebühre. Sicher war diefer Gedante in feiner 
Orundlage richtig; ein Stand, der in folder Stunde die eigenen Forderungen 
surüdgeftellt hatte hinter die Bedürfniffe des Waterlandes, war reif zur vollen 
Mitwirtung bei der Leitung von defien Gefchiden. Aber ed war eine verhängnis; 
volle, eine geradesu fündhafte politifhe Kursfichtigkeit, die fohmwierigen und vers 
voidtelten Aufgaben, bie fih aus der Umformung bes preußifchen Staatswefend 
nicht nur in allgemein politifcher, fondeen vor allem auh — buch die Verhälts 
niffe in unferen Oftmarfen — in nationaler Beziehung mit Notwendigkeit ergeben 
mußten, löfen zu wollen in einem Uugenblide, wo alle Nerven anzufpannen waren 
für die bloße Erhaltung bes Neihed. E8 if BetbmannsHollwegg eigenfte 
Schuld, daß die „Neuorientierung“ zur Lofung wurde inmitten des 
MWelttrieges. Welche Haltung während bes Krieges der Regierung möglich gemefen 
wäre, belegt Eberts Erflärung in der Neichdtagsfigung vom 5. April 1916: „Wir 
baben hier wiederholt erflärt: Wir verlangen für die Dienfte, die wir in ben fchweren 
Sriegsmonaten unferen Lande geleiftet haben, feine Gegengabe. Unfere Stellung 
jur Landesverteidigung darf nicht Objekt eines politifchen Schachergefchäftes fein.” 
Bethbmann;Hollweg aber mußte es big zum faiferlihen Erlaß vom ıı. $uli 1917 
treiben; noch unmittelbar vor feinem Abgang (14. Sult) gefiel er fih darin, den 
Stein unter bie ftreitbaren Parteihelden feines Volles gu werfen. Deutfhland 
wurde geswungen, su leiften, was fih als unmöglich ermwiefen bat 
und immer erweifen wird, zugleich eine neue Innere Drdönung umbd 
gegen die verbünbete Welt bas Fortbeftehen su erfämpfen. 

Die Folgen liegen am Tage. Beide Ziele find In weitere Berne gerüdt ale je 
uvor während bes Krieges, ta vielleicht als je im Lauf unferer ganzen Gefchichte. 
Die Monardie, an der wir als einem Eigengut deutfcher Entwidlung hingen, die 
uns im Kalfertum vor allem ald Träger der fihwer errungenen Einheit erfchien, 
if gerträmmert. Db eine republitaniihe Staatsordnung ihre Stelle voll aus 
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füllen kann, ſoll erſt die Zukunft lehren. Die neuen Machthaber bewegen ſich dem 
Auslande gegenüber in denſelben Bahnen, in denen die bisherigen entgleiſten. Sie 
hoffen entwaffnen zu konnen durch Nachgiebigkeit und Entgegenkommen. Wahrend 
des ganzen Verlaufs des Krieges hat man die bei den Gegnern maßgebenden 
Strömungen falſch eingeſchätzt, Friedensneigungen angenommen, wo entſchloſſenſter 
Siegeswille vorhanden war. Daß die Verkünder eines ſog. Verſtaͤndigungs⸗ oder 
gar Verzichtfriedens nicht zu beſſerer Einſicht gelangt ſind als der Mann, deſſen 
Erbſchaft ſie übernahmen, iſt verſtääͤndlich. Wohin das geführt hat, ſieht jetzt jeder 
Wir ſind der Gnade erbarmungsloſer Sieger entwaffnet preisgegeben. Oder glaubt 
noch jemand, daß ſie uns ſchonen werden, weil wir ſo brav waren, unſerer 
monarchiſchen Ordnung und der „militaͤriſchen Kaſtenherrſchaft“ auf ihr Anfordern 
ein Ende zu machen? 

Was haben wir weiter zu erwarten? Die taͤglichen Hergaͤnge lehren es uns. 
Foch ſpielt den Brennus: Vae victis! Die unerhört harten Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes, Bedingungen, ſo ſchmachvoll wie ſie in ſolcher militäriſchen 
Lage noch nie gefordert und nie zugeſtanden wurden, werden unter groben Rechts⸗ 
brüchen verſchäͤrft. Anſtatt die in Ausſicht geſtellte Hilfe zu leiſten, wird unſere 
Lebensmittelnot durch weitere Abſperrung frevelhaft geſteigert. Das Geſpenſt des 
Hungers ſteigt drohender herauf als je ſeit Beginn des Krieges. Die weſentlich 
durch Deutſchlands Waffen zu neuer politiſcher Selbſtändigkeit gelangten kleinen 
Nachbarvölker erholen ſich ungeſtraft an deutſchem Gut. Die Polen verlangen 
nach unſeren Oſtmarken weit über die Grenzen hinaus, die ihnen vor 1772 geſteckt 
waren. Die Litauer möchten ihr neues Reich auf Koſten Oſtpreußens vergrößern. 
In Böhmen und Maͤhren beſetzen die Tſchechen, die ſich oſtentativ Tſchechoſlowaken 
nennen, zweifellos von Deutſchen bewohnte Gebiete, vergewaltigen ſie rückſichtslos; 
ſie ſind anerkannte Bundesgenoſſen der Entente. Die Südſlawen ſchneiden uns 
und unſere öſterreichiſchen Landsleute im Verein mit den Italienern von der Adria 
ab. Unſer famoſer Bundesgenoſſe von jenſeits der Alpen, dem einſt Fürſt Bülow 
eine Extratour glaubte erlauben zu ſollen, hat nicht nur Welſch⸗, ſondern ganz 
Deutſchtirol beſetzt und erklaͤrt, daß er die volle Haͤlfte des von Deutſchen bewohnten 
Landesteils, das ganze Land bis zum Brenner, nicht wieder räumen werde. Sechs 
Millionen Deutſche ſtehen jenſeits des Rheins unter dem Gebot der Fremden, 
weit mehr als in Frankreich während des Krieges das gleiche Los teilten, jene ge⸗ 
opfert mit einem Federſtrich, dieſe dem Gegner abgerungen unter Strömen deutſchen 
Blutes. Die Äbergänge über den deckenden Strom hat der Feind völlig in der Hand. 
Mas im Reichsland deutſch denkt, wird nackt und bloß hinausgetrieben, auch wenn 
es ihm entſtammte und ſeinem Herkommen nach mit Altdeutſchland nichts zu tun 
hat. Von unſerem Bahnmaterial, ſoweit es nicht die Entente erhält, iſt ein großer 
Teil in den Händen der Polen und unſerer „ritterlichen“ Bundesgenoſſen, der 
Herren Magyaren, die gemeinſam mit den Tſchechen während des Krieges ihre 
deutſch⸗oſterreichiſchen Brüder aushungerten. Geben kann Deutſchland immer, 
ohne daß es auch nur Dank erhalt; wenn es aber zurückverlangt, iſt es anmaßend, 
iſt es der Große, der den Kleinen nicht aufkommen laſſen will. Die Völker, die 
durch unſer Erſcheinen zu größerer oder geringerer Selbſtändigkeit gelangt ſind, 
Finnländer und Ukrainer, Eſten, Letten und Litauer, wenden natürlich ſich dem 
Stärkeren zu, ſchicken ſich an, Trabanten Englands zu werden. Die Ausſichten, 
unſeren politiſchen und wirtſchaftlichen Einfluß zu mehren, ſo verheißungsvoll 
für deutſche Zukunft und zugleich ſo foͤrderlich für die in Frage kommenden 
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Lande, ſchwinden hoffnungslos dahin. Es gibt Toren, die zu verkünden lieben, 
daß deutſcher Tatkraft und deutſchem Kapital ein neues ertragreiches Arbeitsgebiet 
im Oſten ſich eroͤffne. Gewiß wird dort Kapital erfordert werden. Wird Deutſchland 
aber verfügbares haben? Wenn nicht, fo wird die Tatkraft ſeiner Angehoͤrigen 
höchſtens im Dienſte derer zur Geltung kommen, die es beſitzen. Wer das iſt, weiß 
jeder. Dabei erleben wir die Schmach, daß wir fortgeſetzt, nicht nur von der Maſſe 
der gegneriſchen Völker, ſondern auch von ihren Staatslenkern als die ruchloſen 
Berbrecher und Bäfewichte, die im Namen ber Gerechtigkeit beſtraft werden müſſen, 
Befehimpft werden, während wir die fo fehr viel beffer begründeten Gegenanflagen 
nicht vorbringen dürfen; eine Unterfuhungstommiffion wird eingefegt, die Mißs 
Handlung von Gefangenen In Deutfchland feftzuftellen, während wir über bie 
Barbarifhe Behandlung unferer Gefangenen in Feindesland ſchweigen mäffen. 
Bon ber Unterfcheidung zwifchen der böfen deutfhen Negierung und dem guten 
deutfchen Volke, mit der Amerika gu irren wußte, Ifl e8 gany flille geworben; unfere 
gegenwärtigen Machthaber bemühen fich umfonft, fie In Erinnerung gu bringen. hr 
Häglihes Stammeln und Winfeln ıäjrt die Gegner nichı; die wiflen, twag fie wollen. 

AU dem aber ftehen die gegenwärtigen Machthaber fo gut wie rat; und tatlog 
gegenüber. Was an Waffenfraft noch vorhanden Ift, wagen fie nicht zu verwenden 
aus Furcht, es Fönnte einer Gegenrevolution bienfibar werben. So fanın preußifche 
Lanbdeshohelt von den Polen ungeftraft mit Füßen getreten werben; Reichsanges 
hörige können ungeahudet die Logreißung betreiben. Fremde Berichterflatter 
und Dffisiere läßt man auf deutfhem Boden ungeftlört Ihe Wefen treiben, 
als wenn es Hein Völkerrecht mehr gebe. Die Hoffnungen auf die Brüder 
lichkeit der Völker Haben fih gründlich zerfchlagen. Die neue Freiheit, bie 
man als verföhnendb und ausgleichend pries, ermweift fih als trennend und vers 
fchärfend. Unfere gegenwärtigen Machthaber irren genau fo wie Ihre DBors 
sänger und ebenfo gründlich in der Beurteilung bes Auslanded. Wohin man 
blidt, oben und unten, bei der Maffe und bei der Intelligenz, völliged Verfagen 
bee politifchen Urteilgfähigkeit. Doktrinen, Jöeen, Phrafen, aber fein Verfländs 
nie für das, was bie unumftößliche Grundlage aller internationalen Beziehungen 
darftellt, für die Machtverhältniffe! 

Warum muß unfer deutfches Volk diefe traurige Erfahrung machen? Unter 
denen, bie fich jegt von Sorge bebrüdt fühlen, find wohl wenige, die diefe Frage 
nicht aufwerfen. Sie gu jedermanns Befriedigung gu beantworten, vermag feiner. 

Unbeftreitbar ift, daß die Erklärung gunächft zu fuchen ift Im Gang unferer 
Geſchichte. Sie lehrt, daß diefe Erfeheinung nicht, wie gern gefagt wird, auf einer 
Naturanlage beruht; davon fan nicht Die Rede fein. Sie ift eine Folge der Ers 
eigniffe, die Aber die germanifhen Stämme der Mitte Europas dabingegangen 
find. Die Deutfchen find anders und erheblich fpäter gu flaatlicher Einheit gelangt 
als die anderen großen Völker bes Erdteild. Wir waren bid zur Begründung des 
neuen Meiches nie ein Voll in dem Sinne wie es Engländer und Sranzofen und 
auch Kleinere Völfer lange zuvor geweflen find. Nationalgefähl hat fi 
noh nie und nirgends anders entwidelt als im Anfhluß 
an den Staat. 

€8 fommt aber noch etwas anderes In Betracht. Grundlage unferer Einheit 
tft nicht nur der deutfche Staat, fondern auch die beutfche Bildung; fie fchlägt auch 
Brüden binäber ind flammverwandte Ausland. Wir rühnten beutfchen Sdealiss 
mus und mit Mecht. Gelbfiverleugnung, Hingebung an ein Außers und Über 
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perfönliches find zweifellos eigenfte Züge beutfhen Wefend. Der Mangel größeren 
ftaatlichen Lebens hat ihnen aber eine fark überwiegende Richtung auf innere Ents 
widlung gegeben. Ste wurde Inhalt und Vorzug deutfcher Bildung. Ihr Ideal 
wurde bie Herausbildung des Chriften, des Menfchen, nicht des Staatsbürgerd, 
Daß ift gmeifellog ein Zug, den wir nicht einbäßen dürfen und wollen. Uber er 
ift und Bleibt eine gefährliche Einfeitigleit; er bedarf inniger Kühlung mit bem 
Staatsgedanfen, wenn er nicht zum völfifchen Untergang führen foll. | 

Dazu fommt ein Weiteres, was meift überfehen wird. 

Deutfche geiftige Einigung Ift eine junge Errungenfchaft, auch nicht fo gefeftigt 
wie englifche oder franzgöfifhe. Das Mittelalter kannte Feine einheitliche deutſche 
Bildung. Die Reformation hat die Einheit der Sprache gefördert, beutfcheg Geiftess 
leben aber neu gefpalten. Erft bem Zeitalter der Humanität verdanken wir eine 
gewiffe geiftige Einheit. Sie ift aber auch, entfprechend ihrer Haflifchen Grundlage, 
viel mehr auf die Humanität als auf bie Nationalität eingeftelt. Man kann 
bei ung Bismard und Guethe in Gegenfaß ftellen hören als begeichnende Vertreter 
unvereinbarer Geiftesrichtungen, zmwifhen benen der Deutfche zu wählen babe. 
Diefe Auffaſſung iſt falſch. ES Handelt fih nicht um ein entweder — ober, 
fondern um ein fomohl — ald aud. Bismard ift kein Gegenfag zu Goethe, fondern 
eine vollgültige Ausgeftaltung Goethefcher Lebens; und MWeltanfhauung. Es Ifl 
eine Folge unferer gefchichtlihen Entwiklung, baß die Vorfiellung von der Unauss 
gleichbarkeit ber beiden Zielfegungen gerade unter unferen Hochgebildeten breiten 
Kaum gewonnen hat, baß Ihnen wichtiger erfcheint, Goethe nachzuleben, als in 
Bismards Sinne beutfh zu fein, während beides nicht von einander getrennt 
werben follte. 

Sp ift eg bei ung möglich, daß befte, vaterländifch gefinnte Männer verfchrien, 
verfegert, auf jede Meile fchlecht gemacht werben, weil fie vor allem deutich fein 
wollen. Ohne Rüdfiht auf die Wirkung im Auslande wird das Wort „alldentfch“ 
sum Schimpfwort geftempelt, die Vertreter diefer Richtung werben ald wilde Es 
oberungsphantaften gebrandmarkt. Man gibt [Ernpellog dem Feinde Waffen in 
die Hand aus verrannter Parteileidenfhaft. E8 liegen von einzelnen Mitgliedern 
des Alldeutfchen Verbandes Außerungen vor, die man ald Ausfchreitungen bezeichnen 
fann. Uber gibt es irgendein Volk, bei dem derartiges nicht vorgelommen wäre? 
MWiffen das die Hochichullehrer nicht, die diefe Hete nicht nur mitmachen, fondern 
zu führen fuchen, oder reden fie gegen befferes Wiffen? Hat nicht Frankreich feinen 
Barr&s, Stalien feinen Barzilat, England Nubyard Kipling, Amerika feinen NRoofe; 
velt, Rußland feinen Ignatiew, um nur je einen Namen zu nennen, dem man 
Dutenbde andere aus jedem Lande hinzufügen könnte? JE nicht der Sranzofe über; 
jeugt, daß er an ber Spiße der Zinilifation marfchiere, der Engländer, daß er nun 
einmal die Laft ber Weltherrfchaft auf fih nehmen mäffe, der Amerilaner, daß bie 
Entfaltung des Sternenbanners überall dag Heil ber Völker mit fich bringe, der 
Muffe, daß er berufen fei, ber Welt unverborbenes Menfchentum surüdsugeben? 
Hat Wilfon nicht noch foeben im Austaufch der Trinffprüche zwifchen fih und 
König Georg feierlich erklärt, daß ed Beider „hohes Vorrecht fei, die Kräfte der 
Menfchheit in fichere Bahnen zu leiten und das Necht und die Gerechtigkeit, 
denen fih große Nationen wie bie unferen geweiht haben, zu der vor 
berefchenden und alles beauffichtigenden Macht der Welt zu machen“? 
Und der Deutfche foll nicht des Glaubens leben, daß an feinem Wefen noch einmal 
die Melt genefen werde? War nicht Geibel, ber dag Wort geprägt hat, ein begnabeter 
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und einer der reinſten und edelſten vaterlaͤndiſchen Dichter, und hat er ſeine Verſe 
anders verſtanden als in demſelben Sinne, in dem unſere Kulturgläubigen für den 
Wert deutſcher Kultur eintreten? 

Und weiter, iſt etwa der Glaube an das eigene Volkstum und ſeine Welt⸗ 
beſtimmung allein auf bie großen Völker befchräntt? Hat keiner der leidenſchaft⸗ 
lichen Bekämpfer alldeutſcher Beſtrebungen je von Jan Kollar oder von Nicolai 
Frederik Severin Grundtvig gehört? Dem Kieler Profeſſor, der ſich zum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wortführer der Alldeutſchenhetze aufwarf, ſollte der Däne doch bekannt 
ſein. Iſt ihm auch verborgen geblieben, welche Ideale jetzt die beſten Männer Skandi⸗ 
naviens erfüllen, daß ſie ſtolz darauf hinweiſen, wie Ibſen und Strindberg Deutſch⸗ 
land gleichſam zu einem geiſtigen Untertanenland machen konnten? Daß ſelbſt ein 
Volk wie das eſtniſche von aͤhnlichen Erfolgen träumt? Naturgemäß außert ſich 
bei kleinen Voölkern geſteigertes Nationalgefühl weniger in Herrſchaftswünſchen, 
obgleich es auch an ſolchen nicht fehlt, wie Tſchechen und Polen, Serben 
und Bulgaren, Litauer und Dänen jedem, der auch nur einigermaßen etwas von 
den Dingen weiß, unwiderleglich beweiſen. Es iſt eben ein Grundirrtum, wenn man 
meint, Kultur aͤußere ſich allein in Wiſſenſchaft und Kunſt, in Theater und Muſik, 
in Bauen, Meißeln und Malen. Das alles iſt tot, wenn es ſeine Wurzeln nicht in 
einem ſtarken, ſelbſtändigen Volkstum hat, das ſich einen freien, unabhängigen 
Staat zu erhalten vermag. Nein, die Beteiligung deutſcher Hochſchullehrer an der 
Alldeutſchenhetze iſt ein Fleck auf dem Gewande deutſcher Bildung; ſie waͤre ſchwer⸗ 
lich bei irgendeinem anderen Volke in folcher Zeit, inmitten der Höchften Not bes 
Baterlandes möglich gewmelen. Man denfe nur, was einem Franzofen oder Staltener 
widerfahren würde, ber einen Victor Hugo oder d’Annuncto fo verfegern wollte! Sind 
denn Fichte, Körner, Arndt: in biefen Kreifen ganz vergefien oder sum alten Eifen 
geworfen? 

Wenn aber folhes gefchieht am grünen Hol, was foll am dürren werden? 
Wie fann man fich viel wundern, wenn irgendwelche Zeitgrößen, bie über Nacht aus 
der Berfenfung, in der gefunde Verbältnifie fie verborgen hielten, emporftiegen 
zur Leitung eines großen Reiches, fich ergehen in teils findifhen, teild verlogenen 
Beihuldigungen des eigenen Volles oder feiner Regierenden al8 ber Anftifter 
und Urheber des Weltkrieges? Sind ihnen doh Männer, die im auswärtigen 
Dienft befchäftigt waren, auf biefem Wege vorangegangen, und erleben wir Doch, 
wenn bie Zeitungen recht berichten, das Hägliche Schaufptel, Daß &lieder der kaifers 
lichen Familie — und gar noch gegenüber Ausländern! — fih reinzumafchen fuchen, 
indem fie anderen die Schuld zufchteben. Wir find ftol; auf die volllommene Hinz 
gebung unferer Front und mit Recht; mag bier geleiftet wurde, kann nicht übers 
teoffen werben. Aber dem ſteht doch ein erfchredendes Verfagen vaterländifcher 
Gefinnung baheim gegenüber. Troß der glänzenden Erfolge der jahre 1914/15 
fing die Stimmung 1916 fhon bedenflih an nachzulafien und hat im Laufe des 
Sahres 1918 einen Tiefftand erreicht, ben man gu Anfang des Krieges für unmöglich 
erflärt haben würde. Wieder und wieder konnte man leidenfhaftlih und unter 
allgemeinem Beifall Mitreifender oder fonft Werfammelter bie Erklärung hören, 
daß ja gleichgültig fei, ob englifch, franzöfifch, amerifanifh oder deutfh, wenn es 
nur zu effen gebe, daß man ja auswandern und es draußen gut haben könne, wenn 
es in der Heimat fhlecht fiehe. Unmoilltürlih wandern folchen Erfahrungen gegen; 
Aber bie Gebanfen hinüber nach Frankreih. Wer 1870 mit brüben war, weiß, ob 
ee je eine ähnliche Außerung von einem Frangofen gehört hat. Die Art, wis das 
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Bolt jest die mehr als vierjährige Heimfuchung feines Landes buch den Krieg ers 
teug, ohne in feinem Siegeswillen gu wanten, liefert ben unmwiberleglichen Beweis, 
wie unendlich überlegen es in feiner Gefamtheit und Deutfchen an Vaterlandsgefähl 
if. Daß das Gleiche von ben Engländern und felbft von ben Stalienern gilt, kann 
faum jemand bezweifeln. Die volllommene Wärbelofigleit, mit ber beutfche Machts 
baber und Private ben amerilanifchen Präfidenten umfchmeichelt haben und fort 
gefegt umfchmeicheln, ift nur einer ber fchier endlofen befhämenden Belege. 

We Mieder und wieder wird von Führern des Umfturges, den wir erlebten, vers 
fihert, daß man das Deutfche Reich, unfer deutfches Wolf, die beutfche Einheit ers 
halten, feftigen, groß, ftark, glädlich machen wolle. Zweifel an der Ehrlichleit ber 
Abficht follen bier nicht geäußert werben. Man meint dag Ziel erreichen zu Fönnen, 
indem man allen DVerfuchen, bag anbefohlene Gut gu fihern duch Mehrung an 
Macht, feierlich entfagt, Immer wieder Verftändigungss, Verzichts⸗, Rechtsfrieden 
auf bes Neiches Fahnen fhreibl. Die, Ummähung if vollgogen worden in ber 
Erwartung, daß fie bei den gegnerifchen Nationen nicht nur Verflänbnis, fondern 
Nachfolge finden werde. Auch ber oberflächlichften gefchichtlichen Kenntnis müßte 
doch fofort der ungeheure Unterfchiedb swifchen der franzöfiichen Nevolution von 
1789 und der deutfchen von 1918 gu Harftem Bewußtfein fommen. Dort unter dem 
Feldgeſchrei Freiheit, Gleichheit und Brüderlichleit die nationale Propaganda, 
Ausbreitung franzöfifcher Macht, Unnerlonen über Annerionen an allen Grenzen 
des Landes, bier völliger nationaler Verzicht, ehrlicher Glaube an die Macht ber 
Spee, Selbftentwaffnung, ihr die Bahn zu öffnen. Der ungeheure, felbfimörberifche 
Sertum erflärt fich doch wiederum nur aus vollftändigem Mangel an Verftändnis 
für die Grundlagen und Grundbbebingungen flaatlichen Lebens und gwar nicht 
nur in ben breiten Maflen bes Volkes, fondern weithin bei geiftigen Führern. Der 
Baterlandspartei if, um die vaterländifchen Gewäffer, foweit fie noch floffen, In 
das eigene Bett zu leiten, ein Bund für Freiheit und Vaterland entgegengeftellt 
worden im Einverftändnid mit ber Regierung und unter flarfer, ja leitender 
Teilnahme von „Sintellettuellen”. Die Beftrebungen, die er vertrat, find ben 
Beinden zum Schemel eigener Größe geworden; ihr Ergebnis tft die derzeitige 
Vernichtung aller Freiheit und der brohende völlige Ruin des Vaterlandes, während 
die gegnerifhen Völker in ihrem entwidelten ſtaatlichen und völkiſchen Bewußtſein 
unentwegt fefthielten am Machtwillen und ihre Lenker jede gegentellige Negung 
mit rauber Hand unterdrüden ließen. Ste haben verftanden, was unfer Dichter 
lehrt: Freiheit ift bei dee Macht allein. Kür allyu viele Deutfche Bat 
Schiller leider diefes Wort umfonft geprägt. 

Nun hört man fagen: „Der Gedanke fegt fih gwar jegt nicht durch; allg dicht 
ift Die Wolke von Haß, die gurgeit ben Völkern den Klaren Blid verhält; aber es 
gehört ihm die Zukunft.” Mer nach gefchichtlicher Erkenntnis ftrebt, entfchließt 
fih fchwer, unter die Propheten zu gehen; aber In diefem Falle frage ich Feine 
Bedenken, zu behaupten: „Dee Gebante bat fchlechterdings feine Zukunft, und 
ber Ausgang diefes Krieges wird als die Stunde bezeichnet werden, in der das 
entſchieden wurde.“ 


Die Welt iſt verteilt. Sie war es ſchon vor dem Kriege. Aus ihm gehen die 
beiden angelſaächſiſchen Volker mit einem ungeheuren Gewinn an Beſitz und Eins 
fluß hervor. Der ruſſiſche Mitbewerber iſt für lange, vielleicht für immer ausge⸗ 
ſchaltet. Frankreich und Italien koͤnnen nur auf die Rolle von Geduldeten rechnen. 
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Allein Japan If noch ein Mitbewerber, mit dem man fich Aber Dftaflen und ben 
Stillen Diean anseinanberzufeten bat. Was bebeutet daneben Deutfchland? 
DB e8 irgend etwas von feinen Kolonien suräderhält, fteht dahin. Sicher Ift fchon 
jest, DaB ed am Meichsboden felbft erhebliche Einbuße erleiden wird. Dazu bie 
einfach erbrüdende finanzielle Belaftung | Dentfcher Fleiß, deutfche Tatkraft, Findigs 
keit, Umflcht, Ausdauer werden ihr Außerfieg leiften müflen, um nur einigermaßen 
das Därftigfie sum Leben gu gewinnen. Wie fih damit die befchränfte Arbeitszeit 
verbinden läßt, wird ihren Vertretern wohl bald Har werben. Kann jemand ernft; 
ich glauben, daß die maßgebenden Wöller allein aus dem Gefühl ber Brüderlich 
keit bem veraemten Vetter, ben fie planmäßig allgemeinem Haß und Abfchen preis; 
gegeben haben, die Hand reichen werben, ihn aus feiner Not emporguheben, daß 
fie ihn der auferlegten Verpflichtungen entheben, ihn al gleichberechtigten Mits 
bewerber anerfennen werden? Selbft wer ber Meinung ft, daß In einem oder 
einigen Jahrzehnten bie ganze Welt von Arbeiters und Solbatenräten regiert werben 
wird, kann Doch nicht glauben, daß englifche und amerifanifche oder auch franzöfifche 
Machthaber fih Ihrer nationalen Vorteile entfchlagen werden allein um ber Bräders 
lichkeit willen. Menfchen find nun einmal, feitbem man etwas von Ihren Gefchiden 
weiß, völfifch und flaatlich gegliedert, und der Krieg bat biefe Gliederung wahrlich 
nicht verwoifcht, fondern verfehärft; nur ein Tor fanın mit Ihrer Befeitigung rechnen. 

€8 gibt Deutfche — ein weiterer Beleg für die bei ung mögliche politifche Urteils; 
Iofigleit — bie auf den Völlerbund Hoffen. Man vergegenwärtige fih nur, tie 
viele Staaten gegen eigenen Wunfch und Willen von England und Amerika in den 
Krieg gegen ung getrieben find. Kann man fich vorftellen, baß fie im Areopag der 
Bölfer anderen Weifungen folgen werden? Sind wir nicht in Europa von einem 
Kranz von Nachbarn umgeben, die alle ein Intereffe baran haben, ung Fein und 
Ihwah zu erhalten? Sin einem Rat der Mächte werden wir bei Zwiftigfeiten er; 
Barmungslog ing Unrecht gefegt werben. Unb wenn es wirklich einmal vortommen 
follte, daß England und Amerika gu unferen Gunften Aberfimmt würden, hält 
irgend jemand bie entfprechende Erefutive für möglih? Hat Preußen fih 1866 
dem Bunbestagsbefchluß gefügt? Kann ein zurechnungsfähiger Polititer glauben, 
daß Amerikaner und Engländer den Völkerbund propagierten zu irgendeinem 
anderen Zwede, ald Deutfchland an die Kette gu legen? 

Niemand kann verfennen, daß ber unerhörte, in der Gefchichte geradezu beifpiels 
Iofe Zufammenbruch, ben wir erleben, nicht allein politifche, milttärifche, perföns 
fihe Urfachen hat. Ed wantt der Grund, auf bem alles feft zu ruhen fehlen. Man 
hat den Volksſtaat in Gegenſatz geftellt zum Obrigfeitsftant. Aber das rührt nicht 
an die Wurzel, Der neue Volksftaat hätte ja faum eine MWochenprobe beftanden, 
wenn der bewährte Beamtenfiand bes Obrigfeitsftantes fich ihm nicht zur Vers 
fügung geftellt hätte, Mit Necht find wir floly auf Hingebung und Pflichttrene 
unferes Heeres und rühmen bie Opfermwilligfeit meitefter Kreife der Heimat. Uber 
Heer und Flotte wurden innerlich germärbt von bee Heimat her, und je länger der 
Krieg dauerte, befto höher erhoben fchamlofe Gewinngier und rohe Genuffucht 
Daheim ihr Haupt, erfaßten immer weitere Kreife. Wäre das möglich geweſen, 
wenn gefunde Lebensanfhauungen Grund und Boden deutfcher Kultur gewefen 
wären? Nimmermehr. Cine Auffaffung, bie’das Leben nur einfhägt nach feinen 
äußeren Erfolgen, die fein anderes Ziel der Arbeit fennt ald den Ertrag an Bells 
und Genuß, die Senugtuung empfindet im Uufzeigen folcden Ertrageg, eine mechanifche, 
materielle, mammoniftifche Welt; und Lebensauffaffung mar Gemeingnt weitefter, 
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böchfter und niedrigfter, Kreife geworben, hatte leider auch bei den berufenen Hütern 
unferer geiftigen Gäter bebenflih Raum gewonnen. Sie ift während bed Krieges 
greller und greller in bie Erfcheinung getreten und feiert unter der neuen Freiheit 
wahre Drgien. Wer ba zweifeln möchte, den kann ein Blid auf unfere Litfaßfäulen 
belehren. Unfer Volt fühle fich im Beflt einer hohen, jeder anderen ebenbärtigen 
Sultur; in keiner find die Elemente aller Bildung der weißen Raffe fo innig mits 
einander verfhmolen. Der Neihe von Männern, wie wie fie in Luther. und 
Leibnis, in Goethe und Schiller, in Kant und Beethoven aufjumweifen haben, 
vermag fein anderes Volk eine gleichwertige zur Seite zu fielen. Ihr Denken und 
Dichten wird auch Gemeingut der Menfchheit bleiben, folange es eine folche gibt. 
Die Erinnerung baran kann nicht untergehen. Aber kann fie den Befland unferes 
Volkes fihern? Unfere Gegenwart ift bedenflih arm an Erzeugniffen, die fih alg 
Ewigteitswerte buchen ließen. Man muß feine Hoffnung auf die Sugend fehen, 
die unter den gewaltigen Cindräden des Krieges zur Mannheit heranwuchs. 
Aber ift unfer Wolf gerettet, auch wenn fie die Hoffnungen erfüllt? Unter feinen 
Umftänden, wenn wir nicht als flarfer, fich felbft beftimmender Staat erhalten 
bleiben. Ohne folhe Unterlage hat fein Volk und Feine Kultur Befland in Formen, 
die etwas für die Melt bedeuten. Das Schidfal der Griechen If Beleg genug. 
Man braucht kaum Hinzumeifen auf den Weg, der in diefer Lage der einzig 
mögliche ift. Wir find deutfch, und ich vermag mir nicht vorzuftellen, daß die uns 
enbliche Mehrheit unferes Volkes nicht deutfch bleiben will. E8 ift eine verruchte 
Minderheit, die ung Internationalen Phantaftereien ausliefern möchte. So gilt 
es denn, sunächft unfern Staat wieder auf die Füße zu ftellen, ihn wieder fähig gu 
machen, bie unveräußerlichen Rechte unferes Volfes nach außen zu vertreten, und 
ihm wieder eine fefte Ordnung zu geben. Die Stunde ift da, wieder gufammens 
zufügen, wad 1866 auseinandergerifien werben mußte. Die Hinderniffe, die feitbem 
beftanden, find befeitigt. Wenn von einer bedenfliden Stärkung bes katholifchen 
Befenntnifles im Reich gefprochen wird, fo ift dag unberechtigt. Einheit ded Glaubeng 
fördert flaatlihe Einheit, tft aber nicht ihre unerläßlihe Vorausfegung. Die Ges 
fhichte hat fie und nun einmal verfagt; fo müflen wir auch ohne fie zurechtfommen. 
Der Unabhängige Ausfchuß hat fletd vermieden, Weifungen zu geben im Sinne 
irgendeiner Partei. Es muß auch jegt jedem feiner Mitglieder und Freunde übers 
lafien bleiben, den Weg zu wählen, der ihm am geeignetften erfcheint, die hier ges 
fennzeichneten Ziele zu erreichen. E8 barf aber gemahnt werden, daß Zerfplitterung 
(hwäcdht, und daß ein deutfch gefinnter Mann nicht hinein gehört in eine Partei, beren 
führende Kreife deutfchen Geift und beutfche Art von jeher befämpften oder ihnen 
mindeftens fremd gegenüberftanden, Denn es gilt jett mehr alg te zuvor, deutſch 
u fein. E8 ift von einem Univerfitätslehrer leider dag — milde ausgedrädt — 
fehe unfeine Wort gefallen, bie alldeutfhe Gefinnung müfle nach dem Kriege bei 
ber afademifchen Jugend gründlich ausgefchwefelt werben. Umgefehrt! Unter dem 
Stihmort „alldeutfch” ift während des Krieges echtefte, Tauterfte deutfche Dentkart 
fhmählich verfolgt und verunglimpft worden. Diefed Verfündigen am eigenen 
Bolfe muß aufhören. Dhne den entfhiedenften Willen zum beutfhen 
Staate fann unfer Volk fih nicht wieder erheben. Allein auf biefem 
Wege kann auch berechtigter Internationalismug gepflegt und geförbert werden. 
Denn ein rechter Menfch kann bei ung nur fein, wer gunächft ein rechter Dentfcher 
ift. &o faflen es alle anderen Völker für fich auf, und bee Deutfche würde fich völlig 
zum Volkerdünger machen, wenn er nicht Die gleiche Mbergeugung gewinnen könnte. 
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ie jetige Lage unferes Vaterlandes legt e8 nahe, Betrachtungen Aber 
Städ und Ungläd in der Weltgefchichte anzuftellen, Aus einem Frieden 
verheißungsvollſter Entwicklung herausgertfien, ermehrten wir ung durch 
°® mehr als vier Jahre mit Erfolg der weit überlegenen und in unbes 
fhräntktem Befite aller Mittel dee MWeltwirtfchaft befindlichen Feinde, die von allen 
Seiten auf ung eindrangen. Wenn bag Gläd vier Jahre hindurch unferen Waffen 
treu blieb, fo war eg, um mit Moltke zu fprechen, das Slüd des Tüchtigen. Das 
alle für alle, vom böchften Führer big zum Mann in Reith und Sieb. Bis in die 
legten Kriegsmonate hinein war ber Slaube an den Sieg oder Doch an einen 
ehrenvollen Srieden berechtigt. Dann erfolgte der jähe Sturz aller unferer Hoffs 
nungen. Die Bundesgenofien verließen einer nach dem anderen ben Kampfplag. 
Der Umfturz, ber bei ung eintrat, mit allen feinen Folgen erfchwerte unfere Lage 
noch weiter. Der Waffenftillftand brachte ung die denkbar härteflen Bedingungen, 
Deutſchland ftand wehrlog einem Abermächtigen Feinde gegenüber, feine Größe Ift 
auf Menfchenalter dahin. 

Das nationale Unglüd, bem wir verfallen find, muß felbft der tief beflagen, 
der bie innere Ummwälzung willtommen heißt, dee mit. Machiavelli die Urfache bes 
Mißgeſchicks und des Glücks des Menfchen duch die Urt des Sichabfindens mit 
den Zeitverhältniffen bedingt fieht, weil „ein Mann, der, an eine beftimmte Art 
des Handelns gewöhnt, fih niemald ändert, notwendig untergehen muß, wenn 
bie veränderten Zeitläufte mit feiner Art nicht mehr im Einklang find”. 

In Yakob Burdharbid „Weltgefchichtlichen Betrachtungen” Ift das Schluß; 
tapitel der Frage des Släds und Unglüds in der Weltgefchichte gewidmet. Seine 
Ausführungen find, obwohl fie den fechsiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
entfiammen, zum großen Teil noch durchaus zeitgemäß. Daher lohnt fih der Vers 
fach, mit ihrer Hilfe Klarheit zu gewinnen über die Tragweite defien, das ung jegt 
als ein fchler unerteägliches Unglüd erfeheint und bedrädt, über die Urt, wie wir 
die Laft zu tragen und mit der Zeit ung innerlich mit Ihr abzufinden vermögen. 

Auf die Jahrzehnte vor dem Kriege paffen Burdhardts Worte: „Gegenwart 
galt eine Zeitlang wörtlich gleich Zortfchritt, und es fnüpfte fih daran der lächers 
fichfte Düntel, ald ginge es einer Vollendung des Geiftes oder gar der Sittlichfeit 
entgegen. ... Dhne Kultur können wir allerdings nicht mehr leben. Uber ein 
einfaches, kräftiges Dafeln, noch mit dem vollen phufifchen Adel dee Kaffe, unter 
beftändiger gemeinfamer Gegenwehr gegen Feinde und Bebrüder ift auch eine 
Rultur und möglichermeife mit einer hohen Herzgenserziehung verbunden.” Es iſt 
keine Stage, daß wir größere Miderflandskraft im Innern gezeigt, die jegige fehwere 
Zeit nationaler Demütigung ruhiger und würdevoller ertragen mÄßten, wenn über dem 
Streben nah Wiffen und Geiftesbildung das nach Herzensbildung nicht zu kurz 
gelommen wäre. Ohne biefe gibt es jedoch keinen Perfönlichleitswert im eigents 
lichen Sinne. AU unfer Wiffen, deffen wir ung fo gerne rühmten, hat und die Ges 
fehlofienheit des Dentens und die Sicherheit bes Urteils nicht vermittelt, deren 
ein großes Volk bedarf, wenn es In der Welt voranfommen und fi behaupten 
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will. Wenn jebt die Not ber Zeit ung lehren follte, dem Bildungsgögen in feiner 
ausgeprägten Korm abzufihwören, wärben wie dadurch innerlich nur gewinnen. - 

Als fehr beliebt bezeichnet Burdhardt dag Urteil nach ber Größe des Erfolges. 
Wenn unfere Gegner biefem Urteil verfallen, fan e8 nicht wundernehmen, objwar 
der milttärifche Erfolg auf Ihrer Seite nicht entfernt Das war, gu dem fie ihn nads 
träglich gemacht haben. Bei ber Dentweife ber Sranzofen Iteß fich freilich vorauds 
- fehen, daß bie vermöge der Waffenftillftiandsbedingungen erfolgte Befigergreifung 
von ElfaßsLothringen ihnen einer ruhmoollen Eroberung gleich gelten würde. 
Daß franzöfifhe Nachfucht und englifcher ECant bei Ubfchluß des Waffenftiliftandes 
vergafen, daß, wie Burdharbt weiter fagt: „rafch und Hoch entwidelte Macht herrſchen⸗ 
der Völfer und einzelner nur zu erfaufen war burch das Leiden von Unzähligen, 
die man Aäußerft fühl ale ‚vorübergehendes Unglüd‘ bezeichnet habe“, fpricht freilich 
nicht für die fittliche Höhe ber beiden ung feindlichen Völker, deren fie fih fo gerne 
rühmen, beweift vielmehr, daß bei ihnen lediglich die Inftinkte brutaler Macht herrs 
(hend weren. Den nüchternen Tatfachenmenfchen fegt dergleichen nicht In Er⸗ 
_ftaunen, beffagen aber muß man, baß fi Deutfche fanden, die inmitten unferer 

völfifchen Katafirophe wohl über die Härte der Feinde jammerten, gleichzeitig aber 
ihnen in die Hände arbeiteten, indem fie in mürbelofer Welle Anklagen gegen führende 
Derfönlichkeiten in der Zeit vor dem Kriege und während diefed erhoben. Diefe 
Propheten hatten angeblich alles längft vorausgefehen. Nur fehabe, daß bem Menfchen 
die Sabe des Prophezeleng verfagt ift, denn „nicht dag Wirkliche voraus, ſondern 
dag Wichtige heraussufagen macht den Propheten“ nach Alfred Dool. 

Kein Deutfcher dürfte jemals vergeffen, daß, wenn die Lüge Im Kampfe gegen 
ung triumphiert hat, fie darum nicht minder Lüge bleiöt. „Der Stärfere It ald 
folcher (nach Burdharbt) noch Iange nicht ber DBeffere. Auch In der Pflanzenwelt 
ift ein Vordringen des Gemeineren und Srecheren hie und da ermeisbar. Sn ber 
Gefhichte aber bildet dag Unterliegen des Edlen, weil e8 In der Minorität Ift, bes 
fonders für folche Zeiten eine große Gefahr, da eine fehr allgemeine Kultur Herrfcht, 
welche fi alle Rechte ber Maforität belegt. Und nie waren alle diefe unterlegenen 
Kräfte vielleicht ebler und beffer; allein die Sieger, obwohl nur von Herrfchiucht 
vorwärts getrieben, führen eine Zukunft herbei, von welcher fie felbft noch feine 
Ahnung haben. ... Und das Böfe herrfoht bisweilen Iange als Böfes auf Erden. 
Der Fürft diefer Welt ift Iaut der chriftlichen Lehre Satan. Nichts Uncriftlichereg, 
als der Tugend eine dauernde Hetrfchaft, einen materiellen Gotteslohn auf Erben 
u verheißen, wie bie Kirchenfohriftfieller den chriftlichen Kalfern veriprachen.” 

Die lange Herefhaft des Böfen wird duch fo manche gefhichtlihe Tatfache 
beftätigt. Welches Unheil ift nicht über unfer Vaterland durch den Dreißigjährigen 
Krieg, in dem lediglich rohe Gemwalttat regierte, gefommen. Welches Elend haben 
nicht die Raubfriege Ludiwigs XIV., die Kriege ber erften franzöfifhen Republik 
und Napoleong ung gebracht! Ind wer wollte etwa bie ſtändige Tyrannei, die Eng⸗ 
land durch die Jahrhunderte zur See geübt hat, ald einen glädlichen Zuftand für 
andere Völfer bezeichnen. Die Auffaffung bei Sieger und Bellegten wird freilich 
ftetS verfchieden fein. Nom und die von Ihm Unterworfenen, England und wir, 
Stanfreih und wir fehen das Böfe in der Welt verfchteden. Das ift menfchlich 
begreiflih, nur daß deutfhe Objektivität dem Sieger niemals dort Anerkennung 
verfagt hat, wo er folhe verdiente. Diefe unfere Objektivität geht viel weiter, ale 
es mit unferem flastlichen Sintereffe vereinbar Ift, fie führt zu jener oft gegeißelten 
übertriebenen Bewunderung alles Sremben, auch bes feindlichen. Ihren Urgrund 
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aber hat ſie nicht lediglich in nationaler Schwaͤche. Sie entſpringt letzten Endes 
deutſcher Wahrhaftigkeit. Dieſe aber befähigt uns beſſer als die Fremden die Dinge 
fo zu ſehen, wie ſie wirklich liegen. Darum nehmen wir, geſtützt auf die überwälti⸗ 
gende Kraft der Tatſachen, das Recht für uns in Anſpruch, das von unſeren Feinden 
über uns Verhaͤngte als das Boſe zu bezeichnen. Daran ändert nichts, daß es trium⸗ 
phiert hat. „Die Anſprüche der Völker, Zeiten und Individuen auf dauerndes oder 
nur momentanes Glück und Wohlbefinden“, lehrt uns Burckhardt, „ſind nur von 
ſehr untergeordneter Bedeutung, denn weil das Leben der Menſchheit ein Ganzes 
iſt, ſtellen deſſen zeitliche und oͤrtliche Schwankungen nur für unſere ſchwachen Organe 
ein Auf und Nieder, ein Heil und Unheil dar, in Wahrheit aber gehören ſie einer 
höheren Notwendigkeit an. ... Nur das Märchen nimmt einen fich gleichs 
bleibenden Zuftand für Süd, ... Hüten mäflen wir uns, unfere gefchichtlichen 
Derfpektiven für den Ratichluß der MWeltgefchichte zu halten.” 

Wohl nut folhe Erkenntnis dem einzelnen wenig Inmitten der Sorgen und 
Nöte, die ihn in fchmwerer Zeit befallen, wer aber nicht zu jenen Menfchen gehören 
will, von denen Elaufewig fagt, es fei ihre Art, einem einzelnen Unglüdlichen be; 
reitwillig gu helfen, während fie von dem Ynglüd ihres ganzen Volkes nur traurig 
geftimmt, nicht zum Handeln angeregt würden, der wird den Blid über die trübe 
Gegenwart hinaus In die Zufunft richten. Algdanı muß ihn nach Burdharbt, 
„bie Stage bes Slüds und Unglüds auf dag Fortleben des Menfchengeiftes führen, 
der ung am Ende wie dag Leben eines Menfchen erfcheint. Daneben verlieren bie 
Begriffe Städ und Unglüd mehr und mehr ihre Bedeutung. ‚Reif fein Ift alles.’ 
Statt des Glüdes wird das Ziel die Erfenutnid.” Das fol und darf ung nicht 
sum Dutetismug verleiten, ung nicht hindern, In vollem Maße unferer Pflicht zu 
leben. Nur in Ihrer Erfüllung werden wir über fchwere Zeiten hinwegkommien, 
wie einft unfere Vorväter. Mit dem bloßen Verzicht auf Släd zugunften der Er; 
fenntnis im Sinne der Nefignation allein ift unferem Wolke nicht geholfen. 


— ——— 2 mo — 


Das Problem der Kultur der Zukunft: die — der Beſten (d. h. der Wertvollſten, 
Sehaltvollſten, Staͤrkſten), darüber iſt man ſich in ziemlich weiten reifen einig. Nur 
über die Mittel diefer un ftreitet man fich in den verfchiedenen Lagern, und über ben 

Mapftab für jene Bellen if man fih natärlich auch nicht einig. 
Sollte eintt eine Herrfhende, tätige Semeinfchaft, die ne bie we. des Volks 
nach unferem deal und damit die Verlebendigung dieſes deals zur Aufgabe macht, 
bie buch hohe Pflichten des einzelnen gegen fich felbft und gegen die Gemein ſchaftsglieder 
ohne Rucſicht auf die gegenwaͤrtigen, abgetragenen „geſellſchaftlichen“ An chauungen und 
Maßſtäbe eine Annäherung an das Ideal erſtrebt, ſollte nicht eine ſolche Gemeinſchaft 
ſelbſttaͤtig ausleſend wirken, indem nur die Staͤrkſten, Edelſten ſich wegen der Bindung 
durch unbequeme, hohe Pflichten zu ihr hingezogen fühlen wütden? — 


gibt heute ſchon wieder eine Reihe von Dichtern, die ihre Kunſt als ein Prieſter⸗ 
tum er uffteigenden Lebens auffaflen. Es hat täresgleichen in allen Zeiten bee Morgens 
eöte gegeben. Sie unterfcheiben fich von jenem unfruchtbaren (und — ach, fo fruchtbaren) 
£iteratentum, das den „Bedarf* der Bühnen bedt, dag „mit Sefhmad” fchreibt und alle 
„Fortgeſchrittenen“ intereſſiert. 
Mit einer Rũucklehr der Kunſt vom dan 6 sum Vollgempfinden, mit einem 
nn u den Quellen wird diefe Priefterfchaft der Kunft von felbft zur Herrſchaft 
gelangen. 


(Aus: „Blutweilhe — Sebanten Aber beutfche en — Hotzel. 
J. F. Lehmanns Verlag, Munchen. Preis M 
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Slawentum und Judentum. 
Don Alfred Pich, Innsbrud. 


I. 


Tibeden und Juden. 

Die Errihtung des polnifchen Staates und das Verhalten feiner maßgeben: 
ben Kreife mußte die Aufmerkſamkeit auch jener Deutfchen auf die Judenfrage 
lenten, welche fonft jeder Erörterung, ja felbft einer eingehenderen Beachtung biefer 
Stage [chen auswichen. Die Dftiudenfrage hat freilich für diejenigen, die fohon 
vor bem Kriege aus beutfchen völfifchen Sntereffe heraus ihr Augenmerk auch nach 
Oſten richteten, eigentlich nichts Neues gebracht, und subem ift fie unleugbar bloß 
ein Teil aller jener Angelegenheiten, die gemeinhin unter der Bezeichnung der 
Sudenfrage und ber davon ja nicht zu frennenden judenfeindlichen Bewegung, 
des Antifemitismug in feinen vielerlei Geftaltungen, in unferem politifchen, 
völfifchen und kulturellen Leben eine bedeutende Rolle fpielen. Das Befondere ber 
Dftiudenfrage ift aber, daß fie die Möglichkeit einer jüdifhen Maffenein; 
wanderung in die szunächft gelegenen weftlichen Länder, alfo in dag Deutfche Reich. 
und MWeftsDeutfohs)öfterreich, in greifbare Nähe gerüdt Kat. Diefe Möglichkeit, 
ja Wahrfcheinlichkeit, hat eben felbft in Kreifen, die dem Untifemitismug und dem 
Nemitismus durchaus fernefteben, In Kreifen, die diefe zwei Richtungen ablehnen 
und philofemitifche Neigungen befigen, ja fogar in den jüdifchen Schichten des Deut; 
fhen Reiches und Öfterreichs felbft, eine lebhafte Beunruhigung gewedt, welche fi 
gu dem MWunfche verdichtete, diefe Maffeneinwanderung durch entfprechende Wor; 
fehrungen zu verhindern. Über die Art diefee Vorkehrungen ift man fich aller; 
dings nicht recht EHar, vor allem befürchtet man durch die Befürwortung eines 
Einwanderungsverbotes oder folher Maßregeln, die einem Verbote im Ergebniffe 
gleichtommen, „freiheitliche” Grundfäge zu verlegen und Waffer auf die antifemiti; 
fhen Mühlen zu treiben, die doch ohnehin einer „Hochkonjunktur” entgegengeben. 
Daß die Untifemiten, wie jeden anderen jüdifhen Zusug, fo auch ben aus bem 
Dften fcharf ablehnen, bedarf feiner weiteren Erwähnung. Dies ergibt fih ja von 
felbft. Immerhin ift jedoch die Feftftellung, daß fih in einer das Sudentum bes 
rührenden Angelegenheit Antifemiten, Philofemiten und Juden tatfächlich in einer 
Anficht finden, gewiß nicht nur intereffant, fondern auch fehr wichtig für die Bes 
handlung berfelben in einem Sinne, der ben Belangen der deutfchen Bevülferung 
wenisfteng einigermaßen Rechnung trägt. Cd kommt erft in weiterer Linie in Be; 
trat, daß die Beweggründe, welche die verfchiedenen Gruppen treiben, nichts 
Gemeinfames haben und daß bie Antifemiten ein unbedingtes Cinwanberungs; 
verbot für alle Oftjuden anftreben und: die anderen bloß eine Verhinderung ber 
Maffeneinwanderung wänfchen, ohne das aus ben polnifchen Gebleten abwandernde 
Sudentum In feiner Gefamtheit treffen zu wollen. € ift ja felbftverftändlich, daß 
das Weftindentum — abgefehen von den „liberalen” Beweggründen, die vor; 
gefhoben werden — den Dftjiuden den Weg In unfere Länder nicht gänzlich vers 
tammeln laffen will, Neben verwandtfchaftlichen und gefehäftlichen Gründen fblelt 
der Umftand eine große Rolle, daß dag Dftjubentum das unerfchäpfliche Nefervoir 
if, aus dem das gefamte Judentum ber Welt gefpeift wird — alfo auch das Yubens 
tum In unferen Ländern — es ift bie Nachfchubsbafts, die Duelle ber Kraft ber 
immerwährenden Erneuerung und Stärkung des Weftiubentumg, deffen Volks; 
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korper (was viel zu wenig beachtet wird) infolge der ausſchließlich ſtädtiſchen Wohn⸗ 
weiſe, der durch den materiellen Wohlſtand und natürliche Anlagen bedingten 
üppigen und ausſchweifenden Lebenshaltung ſowie der beruflichen Beſchäftigung 
einer gewaltigen Abnutzung ausgeſetzt iſt. Da iſt eine ſtetige Ergänzung der Bes 
ſtaͤnde notwendig. Bringt man die Duelle zum Verſiegen, zum völligen Ver⸗ 
ſiegen, ſo hieße das nichts anderes als das weſteuropäiſche Juidentum auf den Aus⸗ 
ſterbeetat ſetzen, denn aus eigener Kraft vermöchte es ſich nicht in ſeiner ſtrengen 
Abſonderung von den übrigen Völkern zu erhalten; unter den Weſt⸗- und Amerika⸗ 
juden gibt es ja keine Bauernſchaft, die der Schoß der anderen Nationen iſt. Die 
Wurzeln der jüdiſchen Kraft und des Wachſtums des Judentums ſind die kinder⸗ 
überreihen Judenfamilien in ben ehemaligen ruffifhen MWeichfelpronuingen und 
Salisien. Das weiß man nun in den maßgebenden jüdlfchen Kreifen ficherlich, 
und deshalb will man nur eine Befhränfung der Zumanderung, ein Stands 
punkt, der noch durch die wirtfchaftliche Seite — die anderen Völfer und Länder 
fönnten mehr ober weniger plöglich hereinbrechenden AJudenmaflen nicht das 
erforderliche Arbeitsfeld bieten — unterftügt wird. Nicht ausgefchloffen tft, daß 
man von einem zu flarfen Sudeneinfall ein befonderd heftiges AUnfchwellen ber 
anttfemitifchen Strömung befürchtet. 

Nun ift hier das Wichtigfte, dag Semeinfame der verfchledenen Meinungen 
feftgubalten und mit aller Entfchiedenheit in den Vordergrund gu rüden, und das 
Semeinfame ift der allfeitige Wunfch, der oftjüädifhen Einwanderung 
entgegenzumirfen. 

Wie aber foll dies, da man fich wohl über das Ziel, jedoch nicht über die Mittel 
sum Zwed einig ift, gefchehen? 

Wollen wir eine Antwort auf diefe Frage finden, fo fritt ung eine andere ents 
gegen: Warum erwartet man num einen fo flarfen Zug der Juden 
ans dem nahen Dften nah dem Weften? 

Die jübifhe Einwanderung in unfere Länder war ja fchon früher da — vor 
dem Kriege und feinen Ergebniffen. Es möäflen demnach befondere Momente 
entftanden fein, welche diefen Zug außergewöhnlich verfiärken, troßdem man bieg 
doch nicht für möglich halten follte, nach alldem, was ung über die Leiden der Fuben 
unter der zariftifchseuffifchen Herrfchaft erzählt wurde. Sind die polnifhen Machts 
baber des Hauptfiedlungslandes ber Auden geftrengere, judenfelndlichere Herren, 
als es die Ruffen waren? Sind die Ruffen, find die Polen, find die Siawen übers 
haupt Untifemiten? | 

€8 ift eine unleugbare Tatfache, daß In jüdifchen Kreifen des deutichen Sprach; 
gebietes flawophile Neigungen, wenn nicht mehr, beftehen. Das mag zum Teil 
in angeborenen tosmopolitifhen Gefühlen begründet fein; jedenfalls haben — mit 
Ausnahme dee NRuffen — alle flawifhen Völker bei den Juben ausgefprochenes 
Wohlmollen, zumindeft feine Gegnerfchaft, in ihren Beftrebungen völfifcher und 
politischer Natur gefunden. Als Beweis für diefe Behauptung dürfte ed genügen, 
auf die fonfequente Haltung jener Preffe hinzudenten, die mit dem Judentum In 
irgendeiner Beziehung fteht. Daß in der großen Maffe des deutfhen Volkes bie 
Erkenntnis der von bem Slamwentum unferem Bolldtum drohenden Gefahr fo 
fhwadh ift, kann man zum überwiegenden Teil jener Preffe als Erfolg buchen. 
a, man fann fogar von Verdienften des Judentums um bag Slamentum 
fprechen, bie nicht nur In der „Neutraltfierung” der deutfchen äffentlihen Meinung, 
fondern in ganz beftimmten Umeiffen gu verzeichnen find. Man fagt, daß bie Audens 
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ſchaft durch den Antiſemitismus der Deutſchen mißgeſtimmt wurde. Dies ſoll 
nicht weiter erortert werden; nehmen wir aber an, jene „Mißftimmung“ häfte 
tatfächlich Die angeführte Urfahel Dann müßte man doch gu ber weiteren Annahme 
gelangen, daß das Slawentum frei von antifemitifhen Regungen fei! Wie wenig 
dies der Fall ift und wie fehr fi De Judenſchaft bei diefer Vorausfegung in Ihrer 
Benrtellung der flawifchen Gefühle ihr gegenüber tert, foll einmal aufgezeigt werben. 
Aus diefer Betrachtung können füglich die füdflawifhen Völker, Siowenen, 
Serbofroaten und Bulgaren, ausgefhieden werden. Die Zahl der Juden in ihrer 
Mitte ift zu gering, als daß fie derzeit befonbdere mwirtfchaftliche oder politifche Bes 
deutung zu erlangen vermöcdhte. Slomwenifche Juden j. B. dürfte es big zum Tage 
der Errichtung bes felbftändigen Südflawenftaated überhaupt nicht gegeben haben; 
in Laibadh, wo man ihrer bei der legten Volkszählung 116 zählte, gingen fie mit 
den’ Deutfchen oder hielten fich überhaupt jeder Stellungnahme fern, in Trieft 
waren fie begeifterte Sstaliener, deren größte Zeitung einem Juden gehörte. Jm 
nahen Drient fammelt fih das Judentum in Griechenland und in der Türfet, hat 
bemnach für die bulgarifhen und ferbifchen Gebiete wenig Neigung. Es ift fehr 
wahrfcheinlich, daß fich dies nach ben legten Ummälzungen ändern wird — darüber 
kann aber erft in einigen Jahren gefprochen werden. Von den Weftflawen vers 
dient vor allem das Verhalten des entwideltften flawifhen Stammes gegenüber 
den Juden, das der Tfchechen, lebhafte Beachtung; dies um fo mehr, als es nicht 
ohne Einfluß auf die Stellung der Tfchechen den Deutfchen gegenüber blieb. 
Der Tfheche ift fogufagen der „geborene Antifemit”, der Fudenhaffer und 
„Ssudenfrefier”. Der Zfcheche, der nie einen Deutfchen gelehen hat oder in einer 
Gegend lebt, in welcher das Gefpenft der „Germanifierung” nie gefpuft hat und 
niemals fpufen kann, haft den Juden und fhimpft auf das Judentum. Denn 
wenn er auch mit Deutfchen nicht sufammenfommt oder zufammenlebt, fo fommt 
er doch mit Juden zufammen, weil die Juden in alle tichechifehen Gegenden fommen, 
um dort Gefchäfte abzumwideln, oder es leben Fleinere, auch einige größere, Gruppen 
von Juden in tihechifchen Gebieten. Die Scheidung biefer jüdifchen Niederlaffungen 
von Ihrer tfchechifchen Ummelt ift heute noch eine frenge, und begeichnend Ift, daß 
ber Begriff der „Sudengemeinde” nirgends auch äußerlich fo ftark umriffen ift und 
fo felbftändige Hormen angenommen hat, wie eben in den von Tfchechen bewohnten 
Landfirichen, und dag folhe „Sudengemeinden” durchaus nicht den fonft in Öfters 
reich beftehenden „israelitifchen Kultusgemeinden“, die bloß konfeffionelle Zwecke 
haben, gleichgehalten werben dürfen. Sie find zumeift auch örtlich von ber „Chriftens 
gemeinde” gefchieden und haben Ihre eigene Gemeindeverwaltung ufw. Diefe 
verwaltungspolitifhe Scheidung hat fich trog der Vergrößerung und Ummwälzung, 
die viele folder Suden; und Chriftengemeinden in den legten Jahrzehnten durchs 
gemacht haben, aufrechterhalten, fie find ein beredted Zeugnis dafür, daß Unter; 
(heidungen aus nationalen Gründen gemacht werden. Daran bat ber Umftand 
nichts zu ändern vermocht, daß alle biefe Subengemeinden in ben leßten Jahren 
fih fprahlih zum ZTichechentum befehrten und das Deutfche aus ihrem offistellen 
Gemeindeleben ausmersten. Die trennende Wand blieb beftehen, während in 
allen deutfhen Gebieten längft ehemals vorhandene Sudenvtertel verfhwunden 
find und Juden und Ehriften in einem Gemeinwefen miteinander und bucchs 
einander wohnen. 
& Gewiß, der Eichechifche Zudenhaß bat ebenfalls wirtfchaftliche Gründe, und er 
bat einen gerabesu perfünlichen Charakter, wogegen befanntlich der deutfche Antis 
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ſemitismus einen ſtarken politiſchen Einfchlag befigt und unperfönlich If. Darum 
tft auch der tichechifche Antifemitismug tiefer eingewurzelt, fo tief eingemurzelt, 
daß er mit der tfchechifhen Wolksfeele förmlich verfhmoken If. Bel den Tfchechen 
bedarf e8 daher gar feiner antifemitifhen AUgttation, antifemitifhe „Hebreben” 
und „Hetprefle” find Aberflüflig. Es iſt ganz felbftverftändlich, daß jeder Tfcheche, 
Wähler wie Gewählter, Zeitung und Lefer, den Juden feindlich gefinnt Ifl, und eine 
Betonung des antifemitifhen Standpunktes würde höchſtens Erſtaunen aus⸗ 
löfen. Aus diefen Gründen findet man ausgefprohen antifemitifche Artikel In 
der großen tihechifihen Drefie — die auch Nichttfchechen in die Hände fommt — fehr 
felten und nur bei ganz befonderen Anläffen; an Heinen biffigen Notizen in allen 
Sparten ift dafür fein Mangel. Es fptelen dabel’auch taftifhe Erwägungen mit. 
Auf die eichechifhe Politit und alles, was mit Ihr im Zufammenhange fleht, hat 
dag Audentum nicht den geringfien Einfluß. Durch feine bereits erwähnte Vers 
anlagung Ift dag arifchztfchechifche Wolf geradegu Immunifiert gegen das Judentum. 
Man war alfo in ben leitenden Eichechifhen Kreifen feiner Sache vollftändig ficher, 
und da fpielte man nun gerne den Zurüdhaltenden und ließ den Kampf gegen dag 
Sndentum die — Deutfchen führen, freute fih der Erfolge und nahm forufagen 
automatifh an Ihnen teil, Überdies kam ja ber deutfchsfüdifche Gegenfag dem 
ihechentum Infofern fchon allein durch fein Vorhandenfein zugute, ald er bes 
deutenbe beutfche Kräfte, bie fonft gegen die tfchechifchen Eroberungsgelüfte ans 
gefett werden konnten, band. Durch die gurüdhaltende Taktik erreichte man, daß 
die Juden zumindeft im unklaren über die wahren Gefühle der Zfchechen ihnen 
gegenäber bleiben mußten; daß fie zu der Uunahme verleitet wurden, bie Tfchechen 
wären ihnen nicht unfreundlich gefiunt, und daß fie fich auch noch gefchmeichelt 
fühlten, wenn fie von den Tfchechen zur Mithilfe herangezogen wurden. Dies gilt 
in beruorragendem Maße bezüglich der tfchechifchen Beftrebungen Im Bankmwefien 
und in der nduftrie, beren Ziel es ift, Die deutfche Macht zu befeitigen. Die unleugbar 
großen Erfolge, welche die Tfchechen in diefer Richtung erzielt haben, wären ohne 
die werktätige Mithilfe jener Bankkreife, in denen das Judentum eine ausfchlags 
gebende Stellung inne hat, niemals möglich gemefen. Dennoch hat das Judentum 
auch auf diefem Wege bie tfchechifchen Herzen fich nicht geneigter machen fünnen; 
es fpielt bie Rolle bes Mohren, und wenn fih das Tfchechentum eines Tages flart 
genug fühlt — und, wie fich die tfchechifchen Banken und Induftrien entwideln, 
wird diefer Tag nicht mehr lange auf fich warten laffen — dann wird ed ohne fenti 
mentale Regungen ben getäufchten Mohren vermutlich In draftifcher Manter gehen 
heißen; und er wird gehen mäflen. 

Eines der wichtigften Ergebniffe der ohne Zweifel fhlauen Taktik ift ferner 
bie Immer mehr auf ein „Entgegentommen” verftedt und offen drängende Haltung 
der fog. „großen“ Prefie in Wien und In der Provinz, d. 5. in den „Ländern“ bes 
neuen beutfch-öfterreichifchen Staates, bie befanntlich faft ausfchließlih unter jüdls 
(dem Einfluffe fiehen. Sogar mit der Annerion Deutfhböhmeng, Deutfehmähreng, 
Deutfchfchlefieng und anderer deutfcher Gebtete feitens bes tfhechoflomatifchen 
Staates Ift ein Teil diefer Prefie einverftanden und fcheut fich nicht, Diefe Annerionen 
feinen 2efern ald annehmbar eingureden. Dies bedeutet naturgemäß einerfeits 
eine gewaltige Schwächung der Stellung der Deutfchen, anderfeitd ebenfo naturs 
gemäß eine Kräftigung der tichechifchen Politik, Insbefondere vor dem Auslande. 

€8 it fraglich, ob die deusfchfeindliche Steömung unter ben Tfchechen fo um 
fih gesriffen hätte, wenn In früheren Zeiten für bie tfchechtfchen Maflen Deutſch⸗ 
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tum und Judentum nicht identiſch geweſen wären. Der Tſcheche haßt, wie ſchon 
ausgeführt, den Juden aus einem durch wirtſchaftliche Erwägungen verſtaäͤrkten 
Naturtrieb. Der Jude ſprach — damals — mit Vorliebe deutſch und hielt zu den 
Deutſchen, ſolange ſie eine Art Vormachtſtellung unter den öſterreichiſchen Voölkern 
beſaßen und die Beherrſchung der deutſchen Sprache gewiſſermaßen ein Zeichen 
ber Zugehörigkeit zu einer höher fiehenden Klaffe war. Alfo war für ben Tichechen 
der Jude der Deutfche und der Deutfche der Jude. Weil er den Juden baßte, haßte 
er eben auch ben Deutfchen, der Ihm nichts zuleide getan hatte, den er von Angeficht 
gu Ungeficht vielleicht gar nicht gefehen hatte; Insbefondere die Auftwiegelung der 
breiten ländlihen Maflen wäre ben tfchechifhen Hegern kaum fo reftllog gelungen. 
Seber, der die Subetenlänber kennt, wird es beftätigen, baß bei allen politifchz 
nationalen Ausfchreitungen felbft dann, wenn auf deutfcher Seite gar feine Juden 
in Betracht famen — was in ben lebten Jahrzehnten immer der Fall war und heute 
gar nicht anders denkbar ift — den Deutfhen ald Schimpfwort die Bezeichnung 
„Suben” zugefchleudert wurde. E8 kann meiterd als fehlagendes und zmeifellog 
beweisträftiges Beifpiel angeführt werden, daß bei ben wiederholten großen Un; 
ruhen in Prag (übrigend auch an anderen Orten) bie Wut der tfhechifchen Menge 
fih jedesmal in erfter Linie gegen die Sfuden, gegen die jüdiihen Gefchäfte richtete 
und daß es ja auch rein judenfeindliche Eichehifche Ausfchreitungen gegeben bat, 
von denen bie in Hollefhau (Mähren) am befannteften geworden find. Der einzige 
Ritualmosrdprogeß von Belang (Hilfner) war eine von tichechifcher Seite infjenierte 
Angelegenheit; die nationalen Deutfchstfehechifhen Gegenfäße fpielten Dabei nicht die 
geringfie Rolle. Nirgends, wenn bloß Deutfhe und Tfchehen aneinander gerieten, 
zeigte fich die tfchechifche Menge derart fanatifiert als in den Fällen, in benen auch 
Suden im Spiele waren. E8 ift fogar vorgefommen, daß bei einer Neichsratss 
fühwapl im alten Ofterreih die Tfchechen den deutfchnationalen Antifemiten dem 
ihnen ungefährlicheren „udenliberalen” Bewerber vorgogen. 

Diefe Gefühlsrichtung ber tfhechifhen Daffen hat fih nicht geändert, als das 
Sudentum, dag fich früher bei den Voltsgählungen faft augsichlieglih zum Deutichz 
tum befannt hatte, teils in fehr erheblicher Anzahl offen zum Stawentun übertrat 
— 0 befannten fich 5. B. In Prag die Juden in erdrüdender Mehrheit ale „Tfchechen”, 
.e8 gibt tfhechifh-jüdifche Vereine und Zeitfhriften —, teils auf beutfcher Seite bie 
deutfhe Abwehr fehwächte und hinberte, bw. zur Soglalbemofratie abfchwentte 
— bie im alten Hfterreich nichts anderes als eine Mauerbrecherin des Slawentumg 
war. Immer wieder verfuchte man, bie Tfchechen davon zu überzeugen, daß das 
Sudentum dem Tfchechentum nicht feind fei und ihm in allen Belangen entgegens 
fommen wolle. Hier lag eben ber Siertum, daß die Suden glaubten — ober wenigs 
ftens fo taten, alg glaubten fie dies —, bie tihechifche Beindfchaft gelte ihnen des⸗ 
Halb, weil fie ald Deutfche angefehen wurden, während der Sachverhalt gerade 
umgefehrt war. Der plöglide Maffenabfall hat dem Deutfchtum feinerzeit infos 
fern fehe gefchadet, ald manche vorgefhobene Stellung durch diefe Verfehtebung 
der Kräfte an bie Tfchechen verloren gegangen ift. Die Haltung bed Judentums 
hat e8 damals bewirkt, daß der Antifemittsmus in rafhem GSiegedlauf in den 
Subetenlänbern, von Reichenberg und Eger bis Inaim und vom Böhmerwald 
bis Troppau das herrfchende politifche Bekenntnis ber Deutfchen geworben Ifl. 
Nach der Revolution Ift auch dag Judentum der wenigen gemifchtfprachigen, aber 
überwiegend beutfhen Städte, in denen es der Mehrheit nach fich zum Deutfchtum 
befannt haste, zum Tfchechentum Abergegangen, hat vielfach die von ihm abhängigen, 
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fomit fogial und wirtfchaftlih fchwachen Deutfchen zum gleichen Schritt veranlaßt, 
nicht felten gegwungen; es Ift gar feine Brage, daß die Juden j. ®. in Brünn, Dlmäg, 
Budweis, Iglau, MährifhsDOftrau bei einer allfälligen Vollsabfiimmung gerabesu 
sefchloffen fih auf die tichechifche Seite fhlagen werben. Diele Haltung hat aber 
keinen einzigen tichechifchen AUntifemiten zum Yhllofemiten umgewandelt. Der 
Sude ift im tichechifchen Volke gebaßter denn je — vielleicht eben wegen feiner Bes 
mähungen, Eingang zu erhalten und ale vollwertige Glied der Nation anerfannt 
ju werben. Nicht einmal in der tfchechifchen Sozialdemokratie läßt man die Sfuden 
sur Geltung kommen, fie find dort gerade fo einflußlog wie in allen tfchechifchen 
Darteien, für die fie allenfalls die Stimmzettel abgeben bärfen, ohne damit jeboch 
einen Eindrud zu ihren Gunften gu erzielen. Diefe Tatfache wirft befonderd augens 
fällig, wenn man die Zuftände im Lager der „beutfchen” Sozialdemokratie zum 
Bergleiche heranzieht; nicht zulegt war es die jüdifche Leitung der öfterreichifchen 
Sozialdemokratie, welche zu der Abzweigung ber tfchechifhen Sozialdemokraten 
geführt hat. Snftinkeio wehrt fih das tfhechifche Volk gegen das Hochlommen 
des jübifchen Elementes in feinen Reihen, Mitläufer, ja — Mitbeftimmer, nein! — 
Dörigens fonnte man feftftellen, daß an jenen Drten, wo fich tfchechifche Ausfchreis 
tungen gegen die Juden sugetragen haben, eine jüdifhe Abwanderungsbewegung 
eingefegt bat; fie war — ber geringen Anzahl ber in Betracht fommenden Juden 
entfprehend — felbftverftändlich nicht befonderg auffällig und flaute in ben ruhigeren 
Tagen wieder ab, aber vorhanden war fie doch, und bemerkenswert dabei war der 
Umftand, daß diefe abwandernden Suben fih ausfhlieglih in beutfhe Se 
biete begaben; man darf bieg wohl als ein Zeichen bafür auffaflen, daß fich die Juden 
unter den Deutfchen ficherer fühlen. Vielleicht ftehe mit diefer Erfcheinung auch im 
Zufammenhange, daß fih die Zahl der Suden in den deutfhen Alpenlänbern 
feit etwa zwei Jahrzehnten ganz außergewöhnlich vermehrt Hat, und war nur 
Infolge frifhen Zusuges von ausmwärtg. 

Wenn man die Dolitit dee Tfchechen im alten Öfterreich verfolgte, deren Vors 
gehen im allgemeinen ein fehr gefchicktes und zielficheres, wenn auch brutales war, 
fo drängte fih die Frage von felbft auf, ob in einem felbftändigen Tfchechenftaate 
alsbald nicht eine offene und energifhe antifemitifhe Richtung die Maßnahmen 
der Regierung beeinfluffen würde. Das Schlagwort von ber „Reinigung“ bes 
tfchechiihen Gebleteg — und dazu gehören bekanntlich alle „Länder der Wenzelds 
krone“ — wird nicht Bloß auf die Deutfchen, fondern auch (und vermutlich noch 
fhärfer) auf die uden angewendet werben. Das MWiederaufleben der mwüften 
indenfeindlichen Augfchreitungen in Prag und dem in diefer Beziehung fehon bes 
rühmten Hollefhau können al anmerfenswerte Vorzeichen betrachtet werben; In 
Hollefhau Hatten die Erzefie gleich den gewäünfchten Erfolg, als zwei Tage darauf 
ein paar Hundert Juden — fie zählten dort insgefamt etwa 700 Köpfe — abs 
wanderten!). E8 wird im neuen tfchechifhen Staate üblich werden, daß in folchen 


1) Sn diefem Zufammenhange ift es nicht unintereffant feftzuftellen, daß das Juden⸗ 
tum in Böhmen und Mähren feit etwa dreißig Jahren — felt Einfegen der tfches 
Kifhen „Reinigungserzeffen” — tin Nländiger Abnahme begriffen Ift, wogegen 
alle anderen Länder des nun dahingefchiedenen Öfterreih ganz bedeutende Zunahmten 
aufweifen. Und dies troß eines kolofjalen wirtfchaftlichen Yurfpwunges diefer beiden 
Oubetenländer, der fonft überall die Juden anzuziehen pflegt. So betrug die Zahl der 
Suden an 94.449, 1890 94 479, ” 92745 — 1910 8 — in m 
ren: ı 175, 1 45324, 1900 44255 und 3910 41185. Im en Zeitraum 
wuche bie at ber Juden 4. 8. in Nieberöfterreich von 93 058 auf 184779, le nahezu 
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Fallen Polizei und Militäraſſiſtenz „leider“ zu ſpät kamen oder daß ſie mit den 
Exzedenten gemeinſame Sache machten. 

Dieſe Erwägungen, die zeigen, welche Irrwege das Judentum bei Betäti⸗ 
gung ſeiner tſchechenfreundlichen Gefühle eingeſchlagen hat, leiten uns von ſelbſt 
auf die Ereigniſſe, die ſich in dem neuen polniſchen Staate zugetragen haben — die 
übrigens jeber Kenner ded Landes vorausfagen fonnte — und auf bie Haltung, 
welche bie Polen den Juden gegenüber einnehmen. Ed wäre nicht unintereffant, 
dem Gebanfen nachzugehen, ob und inwieweit die tichechifche Taktik in der Juden⸗ 
frage von Einfluß auf die polnifche Politif gemwefen Ift, wie ed ja feinem Zweifel 
unterliegen kann, daß in vielen anderen Belangen dag tichechifche Beifpiel — das 
meift von Erfolg gekrönt war im alten Öfterreih — anregend und aufmunternd 
auf faft alle flawifchen Völker eingemwirkt hat. Die Judenfrage hat für die Tfchechen 
freilich nicht jene Bedeutung, wie für die Polen, muß fich alfo aus natürlichen Vorauss 
fegungen In einem engeren Rahmen bewegen. (Schluß folgt.) 


auf die doppelte Anzahl, in Öfterr.sScleflen von 8580 auf 13442, in nn ee von 

6 auf 1029 Dabei IE noch zu bemerien, daß bie Bad der in Deutſch⸗ 
böhmen und Deutfiömähren gefttegen Ift, alfo die „Reinigung“ des tfi edligen Gebietes 
von den Juden bedeutende Fortſchritte macht. 


Aus der Zeit der Judenemanzipation. 
Sie ſind dahin, die vielgeſchmähten Tage, 
Das Blättlein hat ſchon leiſe ſich gewandt; 
Der Jude ringt uns unter ew'ger Klage 
Liſtig das Heft aus ungeſchickter Hand. 


Emanzipiert, wie ihr es einſt verrammelt, 
Dies zaͤhe Volk! Die Mode wechſelt ja! 

Es hat ſchon laängſt zu Haufen ſich geſammelt 
Und ſteht als Macht euch gegenüber ba. 


Den Landmann draͤngt es hart aus ſeinem Sitze, 
Den Krämer ſcheucht es von dem Markte fort, 
Und halb um Gold und halb um Sklavenwitze 
Kauft es dem Zeitgeiſt ab ſein Loſungswort. 


Wißt ihr, wie tief ſein Zauber ſchon gedrungen? 
Schaut um, die ihr von Menſchenrechten träumt, 
Sie reden drein mit den metall'nen Zungen, 

Wo ſcheu der Chriſt verſtummt und jagt und fAumt. 


Was kann dem Stamm Emanzipierung frommen, 
Der nie vom Schacher ſich emanzipiert; 

Was ihr ihm ſchenken wollt, hat er genommen, 
Dieweil ihr um Prinzipien disputiert. 


Wohin ihr faßt, ihr werdet Juden faſſen, 

Allũberall das Lieblingsvolk des Herrn, 

Geht, ſperrt ſie wieder in die alten Gaſſen, 

Eh’ fie euch In ein Epriftenviertel fpere'n!  Wranı Dingelfiebt. 
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Der Widerſpruch der neuzeitlichen 
Entwicklung. 
Von Dr. Franz Haiſer. 


II. 
Freizügigkeit. 

Nun wird wohl maucher Fortſchrittler und Auhaͤnger der neujzeitlichen Frei⸗ 
zügigfett biefe Anklagen gegen feine Sdeale Lügen ſtrafen wollen mit dem Be⸗ 
merfen, je größer bie Ipramibe werben fol, defto größer mäfle auch der Anrei 
für den einzelnen fein, feine ganzen Kräfte biefem Baue sugumenden, und wo fänden 
wir größeren Anreiz ale bei ber Möglichkeit, bank feiner Fähigkeiten und feines 
Fleißes ſich vom Knechte zum Herrn emporarbeiten zu können. Daraufhin ift gu 
erwibdern: ift wirflih alles Streben wert, daß es zur Höhe gelange, wäre es nicht 
weit befler, daß der gemeine Streber niemals obenauf fäme, auf einen gefellfchafts 
lichen Poften, von dem er bie Welt verfflaven und gu Werkjeugen feiner gemeinen 
Anlagen berabdrüden kann? Wiflen wir im voraus, daß Fleiß und Talente au 
immer ein charakterfeftes und fittliched Herz ald Grundlage haben, denn fonft wären 
fie ja Doch nur zum Verberben flatt zum Vorteile des Staates, falld fie zum Ziele 
tämen. Emportömmlinge, denen die beraufchende Wirkung des Solbes noch fremb, 
die noch nicht foyufagen erbli daran gewöhnt find, wie trinken fie diefen Becher in 
vollften Zügen zur Neige, fih wälend in allen Pfüben und Lachen wie jeder gemeine 
Tenntenbold, dem das Gift bed Tranfes fremb und buch Sitte und Erziehung 
nicht erflärt worben ift. Ste find nicht immun gegen biefe Seuche, fie kommen 
vom Lande, wo man feine Tuberfelbasillen fennt, und felbft die Fräaftigfien Ras 
turen erliegen diefer tüdifchen Krankheit. — Der heutige Staat hält das Streben 
nicht firamm im Zügel, er läßt ihm freien Lauf, er kennt feinen Unterfchled zwiſchen 
edlen und gemeinen Trieben, bie nach bee Herrfchaft ringen, er läßt alle zu, bie fi 
zum MWettrennen gemeldet haben, gleichgültig, ob fie fih an die Spielregeln ber 
Kampfipiele halten oder nicht, er läßt auch den Schwindlern und Gauflern den 
Pferden der Konkurrenten Prügel vor die Büße werfen damit fie hinfallen und 
überholt werden. Der heutige Staat kennt bei den Anmelbungen zu den Kampf; 
fpielen keinerlei Dualifitationgliften, nur der Erfolg und das Prüfungsjeugnie 
enticheiben. nd da gibt eg Leute in diefem Staate, ja felbft unfere neudeutfche, 
reformatorifhe Bewegung beherbergt deren in Menge, bie behaupten: „Bift bu 
nur flarf und tüchtig genug, fo werden bich auch diefe Spielfchwindler und biefe 
Prägelwerfer nicht su Sale bringen; dem Tüchtigften gebührt der Vorrang!” 
AHllo dem BSemeinften gebührt dee Vorrang, antworte ich Ihnen, denn wer fi 
mie Spielfhwindlern und Prügelmerfern einläßt, der wird fie nur dann befiegen, 
wenn er fie in ihren Liften und Falftriden übertrumpft. Wer mit Sflaven, Bes 
zufsfpielern und Glabiatoren in dee Arena um den Lorbeer ringt, der wird fi 
auch ihre Spielmoral zu eigen machen mäflen, und der größte Gauner wird als 
Sieger hervorgehen. An ein folches Spiel aber waren freie griehifche Bürger und 
Adelige nicht gewöhnt, und ald eg zu verpöbeln begann, zogen fie fih von der Arena 
surüd. Zu ben Spielen ber Slanzgeit hatten nur vollwertige Bürger Zutritt, bie 
eber in den Tod gingen, als fih eine Schwindelet nachſagen zu laſſen. In der 
Arena der Freien belohnte der Lorbeerkranz den Sieger, in jener der ——— und 
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Freigelaſſenen das Gold. Das iſt der große Unterſchied zwiſchen Rechts⸗ und 
Linkskultur, zwiſchen Staͤndeordnung und Ehrgeiz innerhalb der Schranken des 
Standes und allgemeiner Freizügigkeit. Mit Unkrautſamen verunreinigtes Saat⸗ 
gut liefert nie eine gute Ernte, merkt euch das einmal, ihr Tüchtigkeitsapoſtel und 
freien Selbſtbeſtimmer, mag der Weizen noch ſo tüchtig und hochſtrebend ſein, das 
Unkraut bleibt immer Sieger im Vorherrſchaftskampfe, aber kein Landwirt wird 
ſo vernagelt ſein, ihm deshalb den erſten Rang unter ſeinen Früchten anzuweiſen. 
(Mit dieſen Worten hat der rechtskulturelle Schriftſteller, Herr Joſeph Frank, 
Schulleiter in Brod, Böhmen, meinen diesbezüglichen Anſichten beigeſtimmt.) 
Der Zuchter züchtet doch das Edle, der Widerſtandskraft hilft er ſelbſt nach, indem 
er die Feinde ausſchaltet. Weshalb haben wir denn Gärtner und Gutsverwalter, 
die das Unkraut auszuleſen und zu vertilgen haben? Dem edlen Samen geben wir 
auch einen reinen Boden, fernab von allem Unkrautgewirre wird das Edle ge⸗ 
züchtet. Jeder Weinbauer würde uns ins Geſicht lachen, wenn wir ihm weismachen 
wollten, daß ſeine Reben durch den Kampf mit dem Unkraute widerſtandsfähiger 
und edler würden! — Alſo fort mit allem Edlen auf unabhaängigen, reinen Boden, 
der von dem Schmutze des Alltags und der gemeinen Kampfweiſe unberührt bleibt, 
hier mögen ſie wachſen und gedeihen als Abgeſonderte, Unnahbare, Unerreichbare, 
wohin man nicht ſtreben darf, wenn man nicht ſchon als Edler geboren iſt! — Iſt 
nun dieſes Sittengeſetz, dieſe Weltanſchauung etwa neu, war ſo zu denken dem Alter⸗ 
tume nicht ſo eigen, wie das Einmaleins dem Schulmeiſter? Dieſe Weltanſchauung 
iſt keine Erfindung des „finſteren Mittelalters“, ganz im Gegenteile, die fort⸗ 
ſchreitende Chriſtianiſierung der Welt hat ſie uns vergeſſen gemacht. Befruchtete 
nicht das beſte Saatgut aus dieſem abgeſonderten Boden die Erde ſeit Menſchen⸗ 
gedenken? Sollen wir dieſe hochheilige Einrichtung der Mutter Natur im Prin⸗ 
zipe verdammen, weil auch dieſe Menſchenklaſſe, wie alles Lebende, altern und 
entarten kann? „Sie gehören nicht mehr dorthin, denn ſie können nicht mehr beweiſen, 
daß ſie Edlere, Beſſere ſind“, ſagt ihr. Gut, ſo erſetzt ſie durch neue, durch friſche, 
geſunde, raſſenreine Edle, aber — hütet euch, ſie abermals durch den Gifthauch 
der Gleichmacherei zu verpeſten, denn nicht wenig trugen euere Lehren, euere Philo⸗ 
ſophie dazu bei, daß ſie ſich mit niederem, mit ſtammesfremden Blute verunreinigten. 
Ihr habt ſie verſeucht, nur ihr habt ſie vermiſcht, ihr hattet den Geiſt in den 
Haͤnden, und die Oberen beteten euere Evangelien nach, ſie imponierten ihnen, 
weil ſie ſelbſt keinen Geiſt beſaßen. Ihr pflanztet auf das Banner der Weltbildung 
jene weibiſche und weichliche Humanität, die ſich geradeſo wie bei der Kinder⸗ 
erziehung ſtets bitter rächt, find wir aufrichtig, es Ift der Geift des Hafles und ber 
Mache bes bei ber Geburt Zukursgefommenen, der alle Götter und Befehlenden 
von ihren Thronen berunterreißen will, wie Niebfche fagt. Und diefen Geift riebt 
ihr auch ben Befehlenden unter die Nafe, big fie fehlieglich felber daran glaubten, 
weil fie felbft keinen Geift befaßen. Bei euch war ja ber Geift und bei ihnen bie 
Dummbeit, und fo bat ber faule Geift die gefunde Dummheit su Balle gebradt. 
Sch will euch fagen, was euch gebührt: ein Geift fo groß, fo mächtig, fo unerbitts 
ich, daß fich felbft alles gelahrte Erdengewärm vor Ihm im Staube verkriecht. Ein 
folcher Geift ift vonndten, um die Sünden der KinosSchriftfiellerei eurer flachen 
„Boltsbefreier” und „freien Selbftbeftimmer” wieder gut zu machen. — Erfegt 
alfo euere Befehlenden, die Baumeifter dee Poramide, duch neue, ja, um hims 
melswillen ja, aber fchafft fie, fchafft fie, wenn ihr jet Befehlende geworden feid, 
denn Hößere will bie Schöpfung feben, Baumeifter, bie ben Bau anbefehlen und 
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von euch ſich — abheben! Und dieſe neuen Baumeiſter werden aus eueren Reihen 
ſelbſt kommen, ſie werden euch erſt lernen, was befehlen und was — gehorchen heißt! 
Wer befiehlt, muß auch Unangenehmes befehlen, der Bauarbeiter aber wird 
niemals das Unangenehme anbefehlen, wenn er ſich ſelbſt damit trifft. Darum 
muß der Befehlende abſeits des Baues ſtehen, damit die Harte ſeiner Befehle nicht 
durch Selbſtbeeinfluſſung gemildert werde. Das iſt das Geheimnis und der Zweck 
der ſorglos dahinlebenden Götter, die vom Jammer des Erdenelends unberührt 
bleiben, damit ſie unbehindert befehlen, fordern und ſtrafen können. „Ich will 
nur das Schwert führen, die häuslichen Arbeiten mögen Weib und Knechte be⸗ 
ſorgen,“ ſprach der Germane; „ich will nur den Geiſt pflegen, einen unbeſoldeten, 
der weder durch Schule noch durch Erfindungen Geld verdient und durch ihn die 
Welt erobern, die Werkſtatt mögen Handwerker und Sklaven beſorgen,“ ſprach 
der Grieche. Welch große Worte, die wir uns heute gar nicht mehr getrauen aus⸗ 
zuſprechen, trotzdem wir mit Griechenund Germanen bei allen freiheitlichen Anläſſen 
herumpoſaunen. Mit der Freiheit unſerer Ahnen kokettieren wir bei jeder Gelegen⸗ 
heit, aber den eiſernen Ernſt und die Härte ihrer ſtummen Geſetze wollen wir nicht 
in Kauf nehmen. Es iſt wahr, die Welt iſt inzwiſchen eine andere geworden, der 
babyloniſche Turm unſerer heutigen Ziviliſation benötigt die Hände aller, auch 
der Vornehmen, nur daß er hoch genug werde, um — wieder umfallen zu können. — 
Aber abgeſehen von allen biologiſchen und hiſtoriſchen Gründen, iſt es denn 

als eine Errungenſchaft der Moral aufzufaſſen, alle Menſchen ohne Ausnahme 
zum Haſchen nach der Macht des Goldes anzuſpornen, ja geradezu anzupeitſchen, 
um ſie ſodann durch die Fußtritte der „Tüchtigeren“ in die Sklavenketten zurück⸗ 
ſtoßen zu laſſen? Der geborene Diener kennt nichts anderes und verlangt nach 
nichts anderem, im Ellenbogenſtoßen des allgemeinen Gedränges nach der Golde 
kugel aber wird er lüſtern, wie ein unerfahrener Jüůngling, den man zu unzüchtigen 
Taͤnzen führt. In einer ſolchen Welt, die nur mehr einer einzigen großen Arena 
gleicht, wo alles wahllos in bezug auf Herkunft zuſammenſtroömt und ohne Rück⸗ 
ſicht auf Kampfregeln ſich herumbalgt, werden ſchließlich alle einander haſſen und 
mißgonnen, denn hier kann es keine Achtung vor dem Sieger geben und dem Er⸗ 
folge verzeihen wir an und für ſich ſchon weit weniger als dem Rechte der Geburt. 
Täuſchen wir uns nicht darüber, es iſt ſo. Wie haßt der Emporkömmling ſeinen 
Konkurrenten, der ihn in der modernen Arena der Freizügigkeit überflügelt, wie 
trachtet er danach, ihn mit allen Mitteln vom Throne zu ſtürzen. Den erbgeſeſſenen 
Reichen liebt der Arme zwar nicht, aber eine gewiſſe Scheu vor dem uralten Her⸗ 
kommen hielt ſein Begehren nach dieſer unerklimmbaren Höhe in Schranken, ſeinen 
Standesgenoſſen hingegen, den ein glücklicher Schachzug hoch über ihn geſtellt 
hat, den haßt er toͤdlich. Wenn er es vermocht, warum nicht ich? Herunter mit 
ihm vom Throne! — Kennen wir benn die Gefchichte und das Ende der Uſur⸗ 
patoren nicht? Einer flürste ben andern, und die Welt (hdwamm in Blut und Haß. 
Unfere gegenwärtige Entwidiung gleicht aber fehr einer Uſurpatorenſchlaͤchterei. 
Der Haß gegen dad Vorrecht der Geburt hat die Welt noch nicht aus ben Angeln 
gehoben, aber jener gegen ben Erfolg wird es noch zumege bringen. Wo liegt bie 
fittlihde Rechtfertigung für die Religion der Breisügigfeit und bed Wettlampfes 
aller gegen alle? Liegt nicht ein gemwiffer Atanismus In diefer Weltanſchauung? 
Hr fie nicht befonders der dunklen Raffe eigen und von dort aus bei den Blonden 
eingefhleppt worden? Es If wahr, biefe Weltordnung bat eine nahesu erploftne 
Entwidiung suflande gebracht, wie es die gebundene Marfchroute der Stände: 

ge 
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gliederung niemals vermocht hätte, ſie hat die Welt allein an einen Gott glauben 
gelehrt, an den Gott „Arbeit“. Aber fragen wir, welche Arbeit iſt Gott geworden? 
Bald dürfte es nämlich heißen: „Mammonarbeit ehrt, aber geiſtige, die keine 
Früchte bringt, ſchändet.“ Es iſt jene Arbeit, die nur der Ziviliſation gewidmet iſt 
und welche die geiſtige Kultur verdorren laͤßt. Und mit der Blüte des Geiſtes ver⸗ 
dorren auch Herz und Charakter. Jene einſeitige hypertrophiſche Entwicklung, ja 
Entartung, Saurier mit übergroßen Rammſtacheln oder überſchweren Schutz⸗ 
platien, Vögel mit übergroßen Schnäbeln oder überlangen Schwanzfedern, Fett⸗ 
ſchweine, die nur für Fettgewinnung gezüchtet ſind, deren Herz aber entartet. Wenn 
alles arbeitet und arbeiten ſoll, wenn alles ſtrebt und ſtreben darf, wahllos, ziellos, 
einzig um bes perfönlichen Erfolges willen, wenn es nichts Abfeitsftehendes, Exbs 
gefeffenes nıehr gibt, keine Schranfen, keine Kampfgefeße, banın werden, wie fchon 
erwähnt, in der Arena des Welttheaterd nur mehr die Gemeinften untereinander 
um ben Vorrang flreiten, und die Eblen werden fich In Klöfter und Wäften zuräd: 
jiehen. Siehe da unfere heutigen Parlamente! — Auch der Kaufmanngfland gebt 
einer ähnlichen Kataftrophe entgegen, er Ift vergiftet. Die Kaufleute der Nepn: 
bliten Venedig und Genua waren Färften, jene der beutfchen Hanfaftäbte Ebels 
männer vom Scheitel big zur Sohle. Wohin find diefe Gefchlechter entfhwunden? 
Die Sleichmacherei bat ihe Blut verfeucht, die Freifonkurren; Ihren Eharatter, fie 
fonnten im gemeinfamen Kampffelde dem gemeinen Streiter nicht mehr ftandhalten, 
enttweder wurben fie beflege oder mußten felbft Gemeine werben. Die alte Zunft 
ber ehrenmwerten Kaufleute war eben ein Erbe, bag ben Emporlömmling fremder 
Serkunft, der fih an feine Kampfgefege bindet, TAr und Tor verfperrte, denn leicht 
ift es, einen Gegner im Zweilanpfe zu erfhießen, der feine Waffe nicht auflegen 
und fein Abfehen verwenden darf, während man felbft an feinerlei Kampfregeln 
gebunden ift. 

Eine Welt, welche die Hoheltsrechte der Gefchlechter und bed Erbes verachtet, 
verachtet natürlich auch das Alter, denn auch diefes hat fih mehr und mehr von ber 
Arbeit zurüdgesogen und ift Befehlender geworben. Uber gerade bag Alter, das 
nicht felbft arbeitet, fondern bie Arbeit anbefiehlt, war bei den Spartanern am 
meiften geehrt, Denn e8 war ber Lenfer bes Staates. Es war ber Befehl, der herrfhte, 
nicht die Arbeit felbft, wie e8 der Geift der neuzeitlichen Entwidlung verlangt, jene 
Arbeit, die doch unter dem Befehle fteben fol, Auch die Gefchlechterherrfchaft 
läßt fich mit der Greifenherrfchaft ber Spartaner vergleichen, denn fie hat die Arbeit 
hinter fich und ift nunmehr Befehlender geworden. Der felbft Erwerbende ift ads 
hängig, auch fein Wort und feine Weltanfhauung find nicht frei, wie follte ein 
Abhängiger und geiftig Unfreier zum Herrchen beftimmt fein? Gemwiß bat auch det 
Einwurf Berechtigung, daß Not und Arbeit auf den Menfchen läuternd einwirken, 
aber eben nur auf Menfchen, die einer folhen Läuterung bedürfen! Sonft befepwert 
und verflacht die Arbeit dag Denken. Die geiflig Schaffenden follten nicht gegwungen 
fein, aus dem Geifte einen Erwerb machen zu müffen, denn der Erwerb zerbricht 
ihm die Flügel, wenn er auch zum Erfabe dafür taufend Füße befommt, er bleibt 
— ein Kriechtiee! Freilich heute fiehen wir im Zeitalter bes „freien Wettbewerbee”. 
Schulmeifter, Minifter, felbft Könige huldigen diefem heiligen Dogma, dag non 
der Freimaurerloge aus naheliegenden femitifchen Gründen ex cathedra verfündet 
wurde. Schwenfen die Herefcher vor diefem modernen Dogma das Weihrauchfaß, 
fo niden die Schulmeifter gönnerhaft und brummen in den Bart: „Das ift dod 
felbftverftändlich, wie follten fie auch andere.” Lehnen fie fih dagegen auf, fo werben 
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file frebsrot und fchreien: „Reaktion!” Auch der Geift ift in die Arena der Gaufler 
und Glabiatoren gedrängt worben. 

Und dennoch müffen wir alle diefen Weg geben, unabänderlich liegt er vor 
ung, denn er ift Weltweg geworben, eine Welt in Waffen flreiter für ihn und wirft 
ein Hänflein Aıhänger der alten Welt über den Haufen, und wer fih von ihm 
wietfchaftlich augfchliegt, wird überrannt und gerfreten. Und da gibt es Leute, ja 
Bölker, Staaten, Millionen, bie den Militarismug ald Erzfeind des Menfchen; 
gefhlechtes Hinftellen. Noch einmal mäffen wir darauf gurädfommen, denn nicht 
oft genug kann ed gefagt werden, daß nur Blinde, nur Vordergeundbefchauer bie 
Wurzel des Militarismus nicht zu erfennen vermögen, benn ber gange Weltmilis 
tarismus — nur Heuchler können von einem fpesififchspreußifchen Militarismug 
fprehen — ft doch nur Folge des großen Wettbeiwerbed an der Pyramide Zintlis 
fation! Man machte felbft den niederfien Bauarbeiter zum vollwertigen Wett⸗ 
betwerber, num ftehen fih Volkds und Millionenheere gegenüber. In früheren Zeiten 
tämpften nur Sreie gegeneinander, und die häuslichen Arbeiten, die Unfreie bes 
forgten, fiodten nicht. Heute find alle Freie geworben und alles fteht im Selbe; 
es gebt auf Leben und Tod, benn dad ganze wirtfchaftliche Leben fteht file. Wer 
nicht den Kopf des Bandiwnem faßt, dem wird die Vertilgung feiner Glieder wenig 
nügen. Schaffen wir heute den Milltarismus auf der ganzen Welt ab, in hundert 
Sabren flieht er üppiger da als je, denn wer feine ganze Lebengfrende, ja feinen 
Beftand an bdiefem mwirtfchaftlihen Wettlampfe fieht und geswungen ift, fehen zu 
mäffen, der wird mit fcheelen Augen auf die Höhe des Turmes feines Nachbarn 
bliden und ihn mit allen Mitteln ber Gewalt, wenn es nicht anberd fein fan, ums 
sumerfen trachten. Alfo Hagt nicht, ihre heuchleriſchen Ankläger des Militarismus, 
wer anbers erjengt ihn, als euer fog. vielgepriefener „friedlicher Wettbewerb”, von 
dem ihr fo fchöne friedliche Lieder finge, bei denen aber leider fhon der Kontrabaß 
des Haffes mitbrummt. Glaubt ihr, der Neid wird eine Welt verlaffen, die ihr doc 
felbft mit feinem Gifte bis in die feinften Poren imprägniert habt? €E8 ift geradezu 
lächerlich, mit welhem Sanatismus die fortfchrittlihe Schriftftellerei den Krieg 
verfolgt hat, aber für feine Duelle, die allgemeine Sreigügigfeit, nur bie füßeften 
Worte bereit hatte. Freizügigkeit, Necht des Erfolges, des Strebertumg, der Nüds 
ſichtsloſigkeit, Herrſchaft des Emporkoͤmmlings, des Materialismus, des rohen 
Kaufmannsgeiſtes, des Briganten⸗ und Banditenunmefend im größten und eles 
ganteften Stile, — wohin foll diefe Welt anders führen, als daß jeder feinen legten 
Pfennig opfern muß, um fein Haus mit Landefnechten zu umftellen, um vor bem 
Meide des tüdifchen Nachbarn gefchäst zu fein? Nun ift Diefer Neid zwar ein Lafler, 
aber nicht er trägt die Verantwortung, fondern die böfe Schwiegermutter „Welt 
ordnung”, die Dahinterftedt, die immer hebt und hebt, big der Verdbeuß im vollften 
Gange if. Diefe Schwiegermutter war nie fo mächtig wie heute, die Sleichftellung 
aller gegen alle hat ihre Bosheit völlig friumphieren gemadt. Es ift wahr, bie 
Zivilifation fehnellte in diefer RiefensWeltarena der Neuzeit fprunghaft in die Höhe, 
aber um welchen Preis? Um den Preis des Welthaffes und des Weltneides und ber 
Spielplag der geiftigen Wertfämpfe, mo bie Edelften um — den Lorbeer feitten, 
liegt verlaffen und verödet. - 


Heuchelei. 


Ein weiterer Fluch, der auf der neuzeitlichen Entwicklung laſtet, iſt die Heuchelei. 
Heuchelei beſtand zwar auch im Altertume, aber man laͤchelte wenigſtens zyniſch 
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über fich felbft, indem man log, man log aufrichtig, ber Römer beifpieldweife fühlte 
fih fo mächtig, daß er offen ausfprechen durfte, für ihn eriftiere fein Gefeg und fein 
Sewiffen, feine Ehre läge einzig in feiner Macht. Anders der Nemgeitlice. Er 
glaubt an feine Lüge, fucht feine Sünden buch feheinheilige Moral gu übertünchen, 
denn er iff nicht flark genug, feine Handlungen duch Macht gu deden, weder nach 
innen noch nach außen, fein Reich fleht auf tönernen Füßen. € fehlt Ihm nämlich 
die Grundlage zur Machtentfaltung, die willenlofe Hingebung ber unteren Stände, 
und dennoch ift er mit feiner Hpperzivilifstion weit mehr als feine Vorfahren auf. 
ihre Hilfe angemwiefen, darum muß er dem unerzogenen ungen gegenüber, ber 
nach „Freiheit“ fchreit, zur Heuchelei greifen. Er muß den Maffen vorgaufeln, 
daß fie felbft regieren, während er fein eigenes Regiment duch Tafchenfpielerfünfte 
verbergen muß. Der heutige Pnramidenbaumeifter muß Heuchler werden, denn 
wohin wärde, wie bereits erwähnt, bie tatfächliche Herrfchaft feiner Bauarbeiter 
führen? Die Pyramide des Nachbarn, an der anfpruchslofer gebaut wird, wärde 
ihn überflägeln und erbräden. Er muß daher alle Macht aufbieten, daß möglichft 
anfpruchslog gebaut werde, aber offen Darf er es nicht, darum muß er Heuchler 
werden. Ein Blid auf die Heuchelei und dag Scheinparlament der Königin Elifabeth 
von England genügt. Aber das Bolt duchfchaut bald diefe Heuchelei, revoltiert 
und verlangt tatfächlihe Herrfchaft. Aber wirkliche Volksherrfchaft gibt es nicht 
und kann es nicht geben, wie flünde e8 fonft mit dem Baue der Pyramide, der ja 
ber Maffe felbft niemals zugute fommt, fondern höchftens der Gefamtentwidlung? 
Erommell regierte weit defpotifcher ale Elifaberb. Nun pendelt die ganze Gefchichte 
sioifchen Königen und Nevolutionsbiktatoren, und das Volt wird niemals frei, 
die Baumeifter der Poramide kommen Immer wieber auf ihre Rechnung. Da 
fehreien abermals die Steinmegen: „Herab mit den Königen, fort mit ben MNevos 
Iutionsbiftatoren, binaus mit den Baumeiftern, wir felbft wollen regieren. Und 
wieder Hilft fich der kranke Organismus unferer Entwidlung mitteld einer neuen 
Heuchelei, dag Kapital erfcheint, reibt fich vergnägt die Hände und verfpriht Ers 
löfung von den Tyrannen, Erlöfung von Königen, Revolutionsdiktatgren und von 
Baunmeiftern. Das Volk jubelt, denn bie „wahre” Demokratie ift erfianden! — Noch 
nie fah man den Vollmond fo herzlich lachen ald an bem Tage, ba er auf die burd 
das Kapital „befreite” und „demokratifierte” Erde blidte. Bekanntlich befteht die 
Meltgefchichte nur aus einer einzigen großen Tragifomädte, wie Johannes Schert 
fagt. Und wenn einmal bdiefer neue Schwindel nicht mehr verfängt, was ja ans 
sunehmen ft, wad dann? Eine neue Heuchelei? Oder den Pyramidenbau aufs 
geben? Dder — Aufrichtigkeit und Nüdkehr zum ägpptifhen Spiteme? 

Das ſind die unlösbaren Widerfprüche der neugeitlihen Entwidlung, Die immer 
felbftloferer Knechte benötigt, aber Immer felbftfüchtigere Sreie heranzieht, die fic 
auf Geiftesfreiheit, Wahrheit und Vernunft beruft, aber gerade dadurch immer 
verlogener und heuchlerifcher werben muß. Auch bie demofratifche Religion biefer 
materialiftifchen Entwidlung, ich meine den angelfächftfehen Puritanigmug, wird 
den Pyramidenbau nicht retten, wenn fie auch hunbertmal ihe Dogma dem Gteins 
flepper zuruft: „Urbeit adelt, aber Freude fchänder”, Denn eher vermag der Menſch 
des Brotes zu entbehren ald der Freude, und freudlos find wir alle geworben, 
weil wir — nüchtern und wacend find, wir träumen nicht mehr wie der Pyras 
midenbauer vor 7000 Fahren, wir wiffen vielmehr wachend, daß wir alle, alle ale 
Sklaven an ber Pyramide Zintlifation arbeiten mäflen. Aber biefer nüchterne, 
relitgionslofe Arbeiter hat keinen anderen Lohn vor fich alg den zeitlichen, materiellen, 
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kein Wunder, wenn er den Lohn fortwaͤhrend zu ſteigern ſucht und den Zwang ab⸗ 
zuſchütteln. Aber ſowohl das Steigern wie das Abſchütteln hat keine Grenzen, 
denn Gold wie Freiheit wirken auf den Menſchen wie narkotiſche Sifte, die fort⸗ 
währenber Steigerung bedürfen. 

Es liegt etwas Wunderbare in ben firengen Kaftengefeben eines ftilifierten 
Volles. Hier ber kategorifche Smperativ: verbleibe auf ben Poften, wohin dich bie 
Geburt geftellt Hat, dort: firebe su erlangen, wozu dir Fleiß, Fähigkeiten und Glück 
verhelfen. Das Streben und das Ringen nach oben, ber Wettfireit nah Vor⸗ 
berrfhaft und Aufftieg zur göttliden Volllommenheit ift im Kaftenflaate keines, 
wege aufgehoben, aber es Ift gegägelt und nicht dem Begehren bes einzelnen, 
dem perfönliden Vorteile, dem — gemeinen Streite um zeitliden Behagens 
willen ausgeliefert. Ach komme bier den Widerfpruchfammlern und Schulmeiftern 
guoor, die mir gewiß vorwerfen därften, ich fchwante gwifchen dem flarren Kaſten⸗ 
flaste und dem emporftrebenden der Freisügigkelt unfchläflig bin und ber, weil 
ih doch auch ein Apoftel bes ewigen Wettfireites und bes Willens zur Macht fel. 
Gerade weil mir der Streit heilig ift, will Ich den edlen Streiter von dem gemeinen 
getrennt wiffen und feine Wege durch das Setämmel bes letteren nicht entweihen 
laffen. Der edle Streiter dient und opfert fih dem Staate und bat Jbeale vor 
fih, für die er fireltet, und fein Streit it daher Entwidlung im höheren Sinne. 
Der gemeine Streiter hingegen fennt feine anderen Beweggründe als materielle 
Süter und perfönliden Gewinn, daher die Früchte, die diefer Streit zeitigen wird, 
ebenfalls nur niedere fein können, wenn fie auch Baufteine für die Pyramide ZFi08s 
Iifation fein follten. Man könnte den edlen Streiter auch Bahnbrecer für Kultur; 
werte nennen. Damit ift aber lange nicht gefagt, baß er fein Schwert in ber Scheide 
führt, denn ohne Schwert und ohne Zerfiörung bricht man fich nicht Bahn. Freilich 
in einer Welt, die nur bem Gotte Baal Moloch einen himmelhohen Turm baut, 
wird das Schwert immer mehr und mehr in bie Hände des gemeinen Streitere 
fommen und die Ziele bes Schwertes auch gemeine werben. Die Freizügigkeit if} 
eben der Bater des gemeinen Streites, bie gebundene Marfchroute bed Standes, 
menfchen hingegen gebar ben eblen Streiter, und feiner von allem gemeinen Ges 
sämmel abgefonderten Arena entfproßten Kulturgäter in Menge. 

Etwas Sefundes ift ja gewiß auch in der Weltordnung der Sreizägigfeit, ganz 
befonders, wenn die Stände raffifch Immer mehr und mehr burcheinandergemengt 
find und eine Trennung auf raffiger Grundlage nicht mehr tunlich erfcheint. Aber 
es handelt fih hier um bie Dogmatifierung, um bie Verallgemeinerung biefer dee, 
deren Vertreter ja gar nicht nach Raffens und Kaftenordnung fragen, fondern 
gleih im voraus In diefen Einrichtungen einen „Frevel” gegen die „Menfchens 
rechte” erbliden. Auch hier wieder ber furchtbare Innere Wiberfpruch der neuzeits 
lichen Sdeen: unfere Menfchheitsbeglüder fchreien nach Altrulsmug, aber der Boden 
ber Weltordnung, bie fie anpreifen, ift mit ben böfen Keimen bes fraffeften Egois⸗ 
mus überfät. Wie kann Ih and dem größten Raubtier „Menfch” ein gefügiges 
gamım machen, indem ich ihm fortwährend einrede, ed müffe „frei” fein, frei und 
ohne Zwang nach jeglicher Richtung bin! Nur ein furchtbarer Zwang, ein Zwang 
nach jeder Richtung bin, eine — Zerbrehung des Menfchen wäre imftande, feine 
wahre Ratur auf den Kopf zu fiellen. Und biefe Arbeit Fönnte nur eine große 
Macht in die Hand nehmen, eine alles überragende, fucchtbare geiftige Macht, die 
bie Menfchheit zu Kuechten ihres erhabenen Willens herabdrädt. Wenn gegen, 
märtig ein Häuflein Vlutofraten die Weltgefchichte lenkt und die Menfchheit zu 
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Sklaven ſeiner gemeinen Anlagen herabdrückt, warum ſollte es nicht denkbar ſein, 
daß auf einmal eine geiſtige Oligarchie ſich erhebt, Könige und Herrſcher im Reiche 
des Geiſtes, die aus einem ſinnlos „aufgeklaͤrten“ und dumm⸗aufgeblaſenen Stiere 
„Fortſchrittler“ ein gefügiges, aber edles Roß machen, das dem Zugel blind und 
mit ehrfurchtsvollem Glauben folgt? — Gewiß, auch das Emporkommen hat ſeine 
guten Seiten und das Erben ſeine ſchlechten. Wenn wir beiſpielsweiſe die Sohne 
iegendeines reichen Mannes betrachten, der im Schweiße ſeines Angeſichtes ein 
großes Vermögen erworben bat, wie ſie, gebrochen an Geiſt und Gliedern, im 
Kubfauteuil ſitzen und Hunderttauſende verſpielen, wie ſie ihrem blaſierten Welt⸗ 
ſchmerze in keiner anderen Weiſe Luft machen koͤnnen, als daß ſie ihren Maitreſſen 
die Füße In Champagner baden, ſo iſt das gewiß ein Anblick, der für das Erbe 
ein trauriges Zeugnis ausſtellt. Wenn wir anderſeits einem tatkraͤftigen jungen 
Maune begegnen, der Charakter, Geiſt und Talente beſitzt, ſo werden wir kaum 
das Herz haben, ihm zuzurufen: „Du biſt aus niederem Stande, was kümmern 
dich die Kreiſe derer, denen du geſellſchaftlich ferne ſtehſt; verbleibe beim Hand⸗ 
werke deines Vaters.“ — Auch ohne das Sejohle der Gleichmachereiapoſtel wird 
es ſich jeder Patriot als Pflicht anrechnen, ſchon aus voͤlkiſchen und ſtaatsfoͤrdernden 
Grunden wirklich aufſtrebenden und charakterfeſten Männern zum Ziele zu ver⸗ 
helfen. Damit hat aber die ganze Sleichmacherei und Demokratie nichts zu tun, 
im Gegenteile, da die Menſchheit noch ſcharf nach Ständen geſchieden war, fanden 
würdige Elemente hilfreichere Unterſtützung als heute durch die ſelbſtſüchtigen 
Gleichmacher, die nur um ben eigenen Bauch beſorgt ſind. Die Gleichmacherei 
hat eben nur theoretiſch den Mund vollgenommen und die Ausnahme zur Regel 
gemacht, um durch dieſe demagogiſche Propaganda, die ja ſelbſtverſtaͤndlich gut 
mundet, ein Geſchäft zu machen. Damit aber hat ſie die ſittliche Weltordnung der 
Kaſten in die unſittliche der Klaſſen umgewandelt. 

Im Jahre 1532 reitet eine verwegene Schar ſpaniſcher Abenteurer über die 
Kordilleren, um den gerade in ſeinem Badeorte Kaxamalka verweilenden Beherrſcher 
des Inkareiches auf hinterliſtige Weiſe in ihre Gewalt zu bekommen. Der Sonnen⸗ 
ſohn vertraut den Fremden und erwidert wafſenlos und ohne Schutztruppe ihren 
heuchleriſchen Beſuch. Da erſcheint ein Dominikaner und will den Koͤnig urplötzlich 
zum Chriſtentume bekehren, er möge ſich der Majeſtät des Papſtes, des Beherrſchers 
der Welt, unterwerfen und Tribut zahlen. Atahnallpa weigert ſich, die Sonne 
habe ihn geboren und zur Sonne werde er wieder eingehen. Da abſolviert der 
Mönch die Spanier im voraus vor jeder Greueltat, die ſie etwa an ſo einem hart⸗ 
gefottenen Keter verüben wollten. Der waffenlofe Inkaadel wird niedergebauen, 
an dem gefangenen Könige Erpreflungen gemacht. Er muß bag ganze Gold bes 
Landes als Löfegeld auftreiben, man unterfchreibt und befchwärt einen Vertrag. 
Ms e8 sufammengebracht, wollten e8 die Spanier weafchleppen, aber fie getrauten 
fih den gefangenen König nicht Iogsulaffen, wie der Schelm ift, fo benft er au 
von anderen. Der fromme Predigerbruder muß wieder aushelfen. Es wird dem 
Könige ein fürmlicher Keberprogeß gemacht, er wird verurteilt und verbrannt. Die 
fpantichen Konquiftaboren aber beginnen untereinander um dag Gold gu ranfen. 
AS Leute des Erfolges und ber „Tüchtigkeit” find fie gefommen, um ein fttliftertes 
Neih des reinlichfien Gefeges und der tiefften Srömmigfeit im Handumdrehen 
ju jertrümmern, ber „Tüchtigfle” von ihnen will allein dag Gold megtragen. In 
Sevilla war er einft Padträger, in ber neuen Provinz Peru wird er Statthalter, 
ber Dolhfioß eines noch „Tüchtigeren” bat ihn gu Falle gebracht. Das Recht des 
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„Erfolges“ der europäiſchen Kultur, das Kampffeld des gemeinen Streiters, die 
— moderne Ziviliſation haben ſich in Amerika breit gemacht. Im Norden der 
neuen Welt hat ſich der Dolch zum Revolver „ziviliſiert“, aber dieſer Beherrſcher 
aller Ziviliſationsgläubigen vertrug ſich nicht recht mit der Bibel, er war zu auf⸗ 
richtig. „Arbeit adelt auch den Hausknecht,“ klang ſchon weit puritaniſcher, und 
ſo wurde ſchließlich die Frucht der Arbeit des geadelten Hausknechtes, das Groß⸗ 
kapital, der Beherrſcher aller Erfolggläubigen und Erfolganbeter. — Die Menſchen⸗ 
opfer, die das naive Heidentum in Amerika ſeinen Götzen darbrachte, waren auf⸗ 
richtige Schlachtopfer, oft ſogar ganz freiwillig und mit Jauchzen ging man in Er⸗ 
mwartung einer befferen Welt in ben Tod. Die ungezählten Millionen Schlachtopfer, 
die der Kapitalismus, der jegige König der „humanen” Zivilifation zum Frühſtück 
fordert, find heuchlerifch erpreßte Swangopfer, und ein Fluch entfährt ber Bruft 
des Geopferten. 

Im Auguſthefte der „Politiſch⸗Anthropologiſche Monatshefte“ (1918) erſchien 
ein Artikel, betitelt: „Raſſe und Volk“ von Dr. Ernſt Neumann. Eine wahre Preis⸗ 
ſchrift nach jeder Richtung hin, insbeſondere in bezug auf Klarheit. Es iſt wahr, 
die Voͤlker ſind ein Konglomerat von Raſſen ſeit jeher geweſen, und es ſcheint im 
Sinne der Entwicklung zu liegen, ſich ſolcher Symbioſen (Lebensgemeinſchaften) 
zu bedienen. Wir ſollen einen gewiſſen Prozentſatz Fremdraſſiger in unſerer Mitte 
dulden und ſie, falls ſie ſich den Landesgeſetzen unterwerfen, nicht verfolgen und 
ausweiſen (was aber bekanntlich bei den Juden nicht anwendbar iſt, denn erſtens 
vermehren ſie ſich wie die Bazillen, zweitens kümmern ſie ſich blutwenig um die 
Landesgeſetze, drittens, viertens, fünftens uſw.). Aber hütet euch, die verſchieden 
artigen Zellen dieſes Gemiſches, deren jede für ein charakteriſtiſches Organ des 
Geſamtkoörpers beſtimmt iſt, miteinander zu vermengen. (Aber völlig artfremde 
Zellen koͤnnen keinen gemeinſamen Organismus aufbauen. Die Organzellen ſind 
zwar verſchieden, aber ſie ſtammen alle von der gleichen Keimzelle ab.) Die Raſſen 
ſollen rein und getrennt nebeneinander beſtehen, im Geſteine vermag man die 
Kriſtalle der Minerale einzeln zu verfolgen, und doch iſt das Ganze ein feſter Körper. 
Leider kann ſich auch dieſer ſcharfblideunde Verfaſſer von den neuzeitlichen Auſchau⸗ 
ungen nicht ganz frei machen. Denn ein gleichrechtliches Nebeneinander der einzelnen 
Raſſen wird weder zur Ruhe führen noch zur arbeitsfähigen Entwicklung gelangen 
können. Die Sleichſtellung iſt die boöſe Ausſaat der Selbſtvernichtung. Es gibt 
biologiſch keine Symbioſe, deren Zweck eine ſog. „gerechte“ Arbeitsteilung, die 
gleichſam eine Verſicherung für die Früchte gemeinſamer Arbeit ſein ſollte. Wenn 
ſich vier Leute zuſammentun, von denen einer das Erz beſchafft, der andere die 
Kohle, der dritte die Waffen, der vierte mit ihnen auf die Jagd geht und die ge⸗ 
meinſame Küche beſorgt, ſo iſt das wohl eine Vereinigung, deren Exiſtenz durch 
jedes einzelne Glied bedingt iſt, was aber noch lange nicht ſagt, daß deshalb jedes 
Glied gleichen Anteil und gleiche Rechte beanſpruchen dürfe. Ganz im Gegenſatze 
zu dieſer Anſchauung werden wir zumeiſt finden, daß der Jäger, der noch dazu die 
augenehmſte Arbeit hat, die meiſten Rechte und den groößten Anteil an der Beute 
fuͤr ſich vorwegnimmt. Wir koͤnnen einmal der Natur keine ſozialiſtiſchen Ideale 
eindrillen. Es kommt ihr naͤmlich gar nicht darauf an, ob der oder jener ſich Vor⸗ 
teile aus dem Zuſammenleben mehrerer herausſchläͤgt oder nicht, es kommt 
ihr vielmehr einzig nur darauf an, daß die Geſamtheit der Vereinigung geſund 
und lebenskraͤftig, d. h. entwicklungsfäahig bleibe, und die Entwicklung der Ge⸗ 
ſamtheit, des neuen, groͤßeren Organismus, ſcheint nun einmal unabwendbar 
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mit dem Vorteile des einen und dem Nachteile des andern verbunden zu ſein. So 
war die Moral des Staͤndeſtaates ſeit Menſchengedenken, und die Sache iſt beim 
heutigen Klaſſenſtaate um kein Haar beſſer geworden, nur unaufrichtiger und un⸗ 
ſittlicher. Der moderne Menſch ſucht ſein ganzes Glück und ſeine ganze Hoffnung 
bloß in dieſem finſteren und kurzen Erdendaſein allein, darum will er mit aller 
Gewalt aus einer Zwangsarbeitsanſtalt ein Freudenhaus machen. Und dieſer 
Vertſuch heißt nichts anderes, als mit dem Schädel gegen die Wand rennen. Der 
Inſtinkt aller Völker und aller Zeiten ſagte aber dem Pyramidenerbauer: „Erſt 
die Pflicht und dann die Freude“, und ſo entwickelten ſich die Religionen. 

Können wir nun den Kaſtenſtaat wieder aufrichten, wenn wir weder reine 
Raſſen noch erbliche Stände beſitzen? Nein, Krankheiten können nur durch die 
Natur ſelbſt geheilt werden, freilich Arzte hat es immer gegeben, aber ſie vermochten 
nichts anderes, als die Natur bei ihrer Hilfe zu unterſtützen, und wo dieſe Hilfe ver⸗ 
ſagte, da war die ganze ärztliche Kunſt in der Luft. Vielleicht dürfte der große 
Arbeitermangel, den die Zukunft bringen wird, uns dazu zwingen, Fremdraſſige 
und Farbige als Arbeitskraͤfte einzuführen. Ein neues in die Augen ſpringendes 
Wertgefälle wird auf einmal auftreten und uns zu denken geben, ob man die neu⸗ 
—— le über_Menfchenrechte auch über diefe Menfchenklaffen aus⸗ 
dehnen fo 

FR einmal die Moral des Wertabftandes gefichert, ift fie in den Geſetzbüchern, 
wie in den Offenbarungen der Religion verzeichnet, dann hat man auch durch fremde 
Raſſen keine Blutverſeuchung mehr zu befürchten, im Gegenteile, je größer der 
Raſſenabſtand, deſto mehr wird auch der Raſſengedanke in uns geweckt werden. 
Und das Geſetzbuch und die Offenbarung der neuzeitlichen Religion ſind die Natur⸗ 
wiſſenſchaften. 


ö— — — — — 


Sewiß bedeutet tiefer Krieg einen Nädfchritt, en an Weimar und Goethe, an 
der Wiffenfchaft und vielleicht — an der hohen oil Nation Europas 1914, aber kann 
ein Nädfchritt nicht zum Kortfchritt im rechten Sinne werden, wenn er gu ben „Quellen“, 
zur aufänoligen Einfachheit dee. wenn er ein Unlauf ift gu einem Sprung aufs 


aͤrts 
Die Frage iſt nur: Wird der Sprung geſchehen und glücken? 


Der Krieg iſt inſofern ein GSlied der neuzeitlichen Entwicklung? zum Maſſengeiſt, als 
er objektiv den Wert des u nicht erhöht, fondern nach bem bi8 heute ki ge 
wefenen Maßftab der allgemeinen Wehrpflicht ihn im Gegenteil gemindert He laͤ 
Aber u. fubjeltives Erlebnis fteigert er den Wert des einzelnen ganz erheblich: de e @ble 
wird im Kampfe um fein Vollstun gehoben, ‘er erlennt bie Notwenbigfeit bes Dofers, 
der Uneble aber fühlt fich gefnechtet. 


Solange in dem lebenden Geflecht niet ein Ideal — das immer eine Yorberung 
bedeutet — mit der Macht eines unmwiderfiehlichen „Mäffens” lebendig If, folange iſt an 
eine Gefamtfteigerung ter Kultur nicht gu tenlen. — Pflicht der Gelbfifteigerung, ber 
seHöhung, Erhebung bes ganzen Ach unter bem Gefichtspuntt der Steigerung der eigenen 

Art — das ift ein lohnender Imperativ“. 


Eine Nation If gu bewerten nach den ihres Vollstums DREIER ftarten Perſonlich⸗ 
m die die Menge leiten follen. Ste find unfere Hoffnung! 
(Aus „Blutweihe. — Gebanken über beutfhe Yukunft.“ 
Bon Eurt Hotel. 
$.8. Lehmauns Verlag, München. Preis M. 2.50. 
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Die deutfche Unfal. 
Don Richard von Schaufal. 


as alleinſeligmachende „Selbitbeftimmungsreht der Völter” Hat fi 

als der ſchnode Bluff erwiefen, für den es Einfichtige flets gehalten 

ee hatten. Daß der Deutfche unter Führung feiner armfeligen „Staates 
BES männer” hat barauf bereinfallen mäffen, ift nicht nur aus dem viels 
gerähmten deutfchen Kbealismug, richtiger dem Mangel an Menfchenkenntnig und 
der politifchen Talentlofigkeit gu begreifen, fondern vor allem bamit zu erklären, 
daß ein undeutfcher, ja mwiberdentfcher Geift bes Doktrinarigmugs, der Lehrers (und 
Leers)Meinlerei, feit geraumer Zeit am Werle gewefen Ift, durch allgemeine Reben, 
arten den gefunden beutfhen Snftinkt für dag dem Volke Taugliche, weil feinem 
Wefen Ungemeffene, gu verwirren, die auf biefem Sinftinkt berubende Sicherheit 
deutfehen Fühlens und Dentend gu erfchüttern. 

Der Denutfche Ift leichter als ein anderes Volt dem zugänglich, mad er für „ges 
bildet” hält. Daß wirflide Bildung die Sicherheit eines felbfibewußten Geifteg, 
einer ftarfen Seele voraugfegt, Ift Ihm nicht unmittelbar gewiß. Er meint, ed ges 
näge ehrliche Befliffenheit, zu lernen, ja glaubt, fich etwag zu vergeben, wenn er 
nicht aufmerffam nach allen Weltwinteln horche, wo „Bildung“ berweht. Deshalb 
hat zumal alles Neue, Nenzeitliche, Zeitgemäße, „Moderne“ am Deutfchen einen 
ebenfo gelehrigen wie täppifchen Schüler. 

Wir haben bag in ber „geifligen Kultur”, in erfter Reihe ber Kunft, fhaubernd 
erlebt, wo jeder Ausmwuchg, jede Beule, der größte Unfinn und der gröbfle Schwindel, 
Unfähigkeit und Frechheit mit einer Släubigfeit, einer Hochachtung, nicht yuleßt 
mit einer Kaufluft bins und aufgenommen wurden, die lachen machen fünnten, 
wenn fie die Urtellsiofigfeit, die Albernheit und die Gefchmadlofigkeit des deutfchen 
Duchfchnitts,gebildeten” nicht auf das Beichämendfte der Welt verfündeten, wir 
erleben diefelbe Armfeligkeit, nuc mit ungleich verhängnisuollerer Wirkung jegt 
anf politifhem Gebiete. Der ganze Phrafenabhub bes abgeftandenen meftlichen 
Liberalismug, die biutränftigften Schlagworte des öſtlichen AUnarchismug, der 
bde Katechismus ber Sreimaurerei, jede Blafe des „neuen Geiftes” werben von ben 
Deutfhen ungepräft und unverbaut „su Gemüte geführt.” Mahrlich, die ernies 
drigende Behandlung, die ung dag feindlihe Ausland zuteil werden läßt, könnte 
als verdient bezeichnet werben, verdient von einem Volke, bag fich troß allen feinen 
bewunbderungsmwärbigen Leiftungen als Vollstörper fo töricht zeigt ald Volks; 
kopf, fo verächtlich al8 Vollgharakter. Denn es ift Dummheit und Charakters 
lofigteit, fich der Innerften eigenften Seelen; und Geiftesträfte gu entfchlagen, um 
fih fremder Sudel; und Allerweltsmarktware hinzugeben. 

Sehet, irregeleitete, entwurgelt fchwanfende, Heinz und leichtgläubige, wahr, 
haftig kindifche Deutfche, wie far und feft die andern Völker ihr Vollstum aus; 
dräden und euch gegenüber rüdfichtelog zur Geltung bringen. Lernet, ihr ewigen 
Schüler, von euren Feinden, was euch das betäubte Gewiflen vergeblich guraunt: 
daß nur das Volk bie Anwartfchaft auf gefchichtliche Größe befigt, dag, feiner Art 
getren, ſich zu ſich aus fih erzieht. 
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Die Sands und die Rotzebues. 


Von Franz Kaibel. 
(Bortfegung). 


günfter Anfteitt. 
Kopebue, Karl, Mabel. 


Mabel (komme mit Karl vor): Ach, fei doch nicht fo! 

Karl: Rein! s 

Mabel: Das ift doch nichts Unrechtes! 

Karl: Sch fage Dir nein! Ein für allemal! Du folseft Dich fhämen! — 

Kopebue: Wag ift denn los? 

Mabel: Du bift albern! (MWütend ab.) 

Kotzebue: Mabel! 

Karl: Stoͤre ich, Vater? — 

Kotzebune: Nein, bleib nur —! — Endlich! Hier Onkel Fred — danke! Willſt 
Du nicht zum Tee kommen? — Gott, ein paar Ausländer, Diplomaten — das 
zieht freilich nicht — hm, aber Karl iſt da — aha! — Eile Dich! — Nein, gleich 
kommen! Adieun! (Hängt an.) Du ahnſt wohl, an wen ich telephonierte? 

Karl: An Lex. Das iſt reizend, Vater! — Donner ja, der iſt doch Hauptmann 
geworden? 

Kotzebue: Der jüngſte Hauptmann der Armee! 

Karl: Und nicht mal vorm Feind! 

Kotzebue: Doch, er war im Oſten, iſt aber für einige Zeit zurückbeordert worden. 

Karl: Das weiß ich ja gar nicht! 

Kotzebue: Ich ſchrieb Dirs aber! 

Karl: Ach ja, da wird die Feldpoſt wieder geſperrt geweſen ſein! — Da bereitet 
ſich wohl wieder was vor? 

Kotzebue: Mir ſagt ers nicht. Da mußt Du ihn ſchon ſelbſt vornehmen. 

Karl: Da ſagt er auch nichts! Dieſe zukünftigen Moltkes lernen alle erſt auf großen 
Schweiger, ehe ſie Feldmarſchall werden! — 

Kotzebue: Was hatteſt Du denn mit Mabel? | 

Karl: Ah Sort! — Vater, da mußt Du mal mit einem Donnerwetter dreinfahren. 
Sie will abſolut zu den gefangenen Franzoſen und Engländern! Sprach⸗ 
kenntniſſe verbeſſern, na wir kennen ja die Albernheiten! Was haben wir 
draußen geflucht, wenn wir ſo was laſen. Und nun fängt meine eigne Schweſter 
an! 

Kotzebue: Karl, Du darfſt nicht vergeſſen, daß Mabel noch ein Kind iſt! 

Karl: Wenn ſie es nur nicht vergäße! 

Kotzebne: So was wird ihr verboten und damit Punktum! — Aber ich werde 
natürlich mit ihr reden! — So, nun laß Dich mal ordentlich anſchaun! (Nimmt 
ſeinen Kopf zwiſchen die Haͤnde.) Mein Junge —! (Gepreßt.) Bleib recht 
lang bei uns! 

Karl: Vater! 

Kotzebue: Ach Gott, ich meins nicht ſo! — Ich wollte, ich koͤnnte mit — 

Karl: Vater — jeder an ſeinem Poſten — aber dort ganz! — Das haſt Du mir 
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bo immer eingeprägt! Und ed war ein famofer Grunbfag. Das Kreuz da 
danke Ih Ihm auch! 

Kogebue (gequält): Ja, ja, mein Junge! — Aber mir wärs wirklich lieber mit 
der Plempe in der Fauft — ale hinterm Tintenfaß. — Dort — ja, da ift man 
mittendrin, da dreht fih8 um Sein ober Nichtfein — ich oder Du — da wirbelt 
einem biefe fcheußlihfhöne Schilfaldmafchine Krieg umber, daß einem feine 
zeit zum Befinnen übrig bleibt —! Dahinter — von der Entfernung ang, 
da Iftd weniger fhön —! Der Überblid ift zu entfeglih! — Draußen — — 
da verfhmwindet der einzelne — da wird er ein Teilchen bee großen Körpers — 
ohne Verantwortung für das Ganze, nur für fich, für den Ihm zugewiefenen 
Kreis — und da kann fich der Menfch ausgeben, ausleben — — tut feine Pflicht 
— aber reftlog! 

Karl: Herrgott ja, Vater — e8 Ift wunderbar! — Weißt Du, wenn man mal Zeit 
findet, zn überlegen, fo bat man eigentlich nichts gefehen, ald da einen Baunı 
— dort ein Feld — da Brandeninen — dort eine — wei — drei — nein, 
unbeflimmte Reihen Toter — Heine Wöltchen — oben einen Flieger — ein 
Auto faufte vorbei — und vor allem ift fländig ein fhwarger Puntt, die Kimme 
— und das alles Hat einen beftimmten Ton — weißt Du — biefes funmenbde 
Pfeifen — öfhfäfffiiänünphfff — jeder weiß, bag find die Schrapnelld, und 
einen Ton tiefer — dag find die Sranaten — aber ber Ton ift immer da. Man 
fühlt, man fieht die fingenden Luftwellen ordentlid — und bann kommt es 
näher. — Du, Bater, ich babe ınal etiwag gelefen ober hat einer davon ger 
fprochen — vom großen Ed — das Iff’8, das kommt von allen Seiten — über; 
mädtig, fonnenverdunfelnd, erberfhütternd, niederdbrüdend, daß einem ber 
Atem vergeht, Das nennt ber Taktiter: Artillerie fährt auf — fehtwere Artillerie 
— — mir lagern davor feh8 Stunden, Vater, ba fing alles an fich gu drehn, 
tafend toll, verrädt zu drehn. Natürlich waren es bie Quftmwellen, die immer 
ins Hirn einfchlugen — Immer drehn — fo wie auf dem Schüßenfeft, dba gab’8 
fo ein Wunderbing: bad Luftlaruffell! Das Ding drehte fich nach links und 
jeder Sig ertra nach rehtd — die Summe der Drehungen war unbefchreiblich 
fhön — der gante tärkifhe Honig ging roieder flöten — verzgeib — aber fo 
mar mird, bis e8 dann hieß „Auf, marfh marfh” — vorwärts! — Dann 
riß wad — umb Ich hatte wieder Augen und Dhren und Fauft und Säbel — 
und Stimme zum Vormwärtsbrälfen — und Gott ſei Dank, Vater — es ging 
immer vorwärts! 

Kogebue: Summer? Na, na! 

Karl: Jawohl! Damals, als der rechte Flügel zurückmußte — und dann die ganze 
Armee — nicht einen ſprach ich, der das Gefühl hatte, das iſt ein Rückzug. Nein, 
jeder dachte wie mein Kompagnieclown Schmid, ein ausgekochter Berliner 
Junge — er fiel dann bei Noyon — ja, der grinſte bloß immer: Falle! — 
Und wir lachten Tränen, als es ſtimmte; als die Franzoſen aus dem Schutz 
dee Kanonen herausfamen und daun hintereinanderweg in die Pfanne ge⸗ 
haun wurden, grade ſo wie dieſe gottverfluchten Engländer — 

Kotzebue: Karl! 

Karlk: Richtig — verzeih, Vater! — Ich habe ja eigentlich engliſches Blut in den 
Adern. Aber — (ſteht auf, leiſe) glaub mir, ich hab mich manchmal geſchämt 
— wenn die raſende Wut in uns allen aufflammte über die DumsDumgefepoffe, 
über die gemarterten Vermunbeten — — 
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Kotzebue: Junge, Kriegsklatſch! 

Karl: Ich habs geſehn, Vater! 

Kotzebue: Nein! 


Karl: Ja! (Pauſe.) 
— Und wenn — üüber die Dum⸗Dumpatronen habe ich die ehrenwoͤrt⸗ 
e — 


Karl: Ein engliſches Ehrenwort! 

Kotzebue (zornig): Junge! — (ruhiger) Es gibt überall Geſtndel! Glaubſt Du, 
daß dieſer plötzlich aufflammende Patriotismus bei unſern vaterlandsfeind⸗ 
lichen Leuten mich täuſcht? Als ob da nicht die Furcht vor dem Standrecht 
und die Sorge um das Parteivermögen, die Gewerkſchaftsmillionen eine 
recht bedeutende Rolle ſpielten! — Wir wollen uns nachher ſprechen! Wenn 
es in Deutſchland nur noch drei große Parteien gibt: rechts, links und Mitte! 
Da brauchen wir Rechten eine Rückenſtütze in dem hochkonſervativen Eng⸗ 

nd! 

Karl: Vater, das ift ein graufiger Srrtum! | 

Kosgebue: WINR Dis mich Politif lehren? — Vergißt Du, daß wie buch gefchäfts 
liche, duch verwandtfhaftlihe Bande vom Thron herab bis ind Volk aufs 
engfte mit England verfnäpft find? 

Karl: Dafür has England nicht einen Heller gegeben ! 

Kotebue: Ein paar Leute haben bag vergeflen und nach dbiefem unfeligen Krieg 
wirb drüben die beffere Erfenntnis, dee Verfuch des Berfiehns auftauchen 
— und der wird Deutfchland den größten Dienft leiften, der England diefen 
Kampf vergeffen macht! — Dente an unfern Bismard und Bayern und Hfters 
reich nach 1866. 

Karl: Aber das it — — 

Kogebue: „Sany was andres!" — — Du wirklich? 

(Pauſe.) 

Karl: Vater, ich hoͤrte vorhin, daß Du Beſuch haſt — fremdländiſchen ſogar — — 

Kopebue: Feinde — fags nur! — Mein Junge, das ſind Freunde! Mag fein, 
von der Not geswungen! Aber danach wollen wir nicht fragen — 

Karl: Sch wäre gern befreit — — 

Koßebue: Und ich bitte Dich, fhon Deiner Mutter suliebe — 

Karl: Sreiih! Mama! — Die hätte dafür kein Berkändnis! — Sie hat mie 
—— erzählt, daß fie eine halbe Million deutſche Kriegsanleihe gezeichnet 

tte — 

Kotzebue: Ja, das dürfte für England jetzt das ſicherſte Papier ſein! 

Karl: Bravo, Vater! Das gefäaͤllt mir ſchon beſſer! 

Kotzebue: Danke! Alſo Du bleibſt. Ich habe Dir ja auch Alexander eingeladen, 
trotzdem er ſich peinlich felten fehn läßt. 

Karl: Er wird viel gu tun haben —? 

Kotzebue: Gott, wie er felbft fagt, grad fontel, daß er nicht Moo8 anfebt. 

Karl (erfchredi): IH eine Verfiimmung zwifhen Euch? 

Kotebue: Von meiner Seite aus nicht. 

Karl: Alfo von feiner —? Vater, Ler läßt fih nicht von Launen leiten — — 

Kobebue: Was will Du damit fagen — —? 

Karl: Haft Du xielleicht — einmal ahnliche — Dinge mit ihm geſprochen wie eben 
mit mir —? 
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Kotebue: Das mag wohl fein! 

Karl: Dann begreife ich feine Zurädhaltung, denn Vater — Du wirft giemlich 

| allein ftehn mit dee Meinung — — 

Kogebue: Slaubft Du? — Gott fei Dank nein! 

Karl (auffchreiend): Das wäre furchtbar! — Dann wäre all dag Blut umfonft 
gefloffen, dann hätten bie Märtyrer Dftpreußeng, die Opfer der Franktireurg 
umfonft die entfelihen Qualen erlitten — Pater — ausgefischne Augen, 
ausgerifine Zungen — — dann wird Deutfchland bei nächfter Gelegenheit 
erwärgt, endgültig erwfrgt von diefen — — (faßt fih) Vater! 

Kogebue: Du bift furchtbar erregt, mein Junge! — Das madt bie Wunde — 
und dag Graufige, was Du gefehn haft. Das tft doch Har, daß ein junger Menfh 
von folden Ereigniffen die ſtaͤrkſten Eindrücke davonträgt. Es würde ja auch 
traurig fein, wenn’s nicht fo wäre. Freilich, der Abgrund zwiſchen uns und 
Euch iſt tiefer als ich dachte! 

Karl: Und den ſchüttet Ihr nicht zu. 

Kotzebue: Aber wir überbrücken ihn! 

Karl: Ich habe gelernt, daß auf Brücken kein Verlaß iſt. Die — Sräden 
fliegen guerft in die Luft. 

(Auto tutet.) 

Kopebue: Unfre Säfte — Du mwürdeft Did, Mama zuliebe, nicht eventuell um; 
ziehn? 

Karl: Vater, ich weiß nicht — mir will der Galarock jetzt nicht in den Sinn. 

Kotzebue: Und Frack? 

Karl: Ich bin doch deutſcher Offizier, nicht engliſcher! 

Kotzebue (dreht ſich ſtumm ab und geht nach rückwärts). 

Karl (will ihm nach): Verzeih, Vater — (Kotzebne winkt ab, Karl wirft ſich im 


einen Seſſel). 
(Kleine Pauſe.) 
(Draußen das übliche Geräuſch der Kommenden.) 


Sechſter Auftritt. 


Karl, Kotzebne, Ladyd Mary, Mabel, Brown, dann Graf und Gräfin 
Berg. 

Brown (in Frack und weißer Binde): Graf und Graͤfin Berg von Steruhoff. 

Sraäfin Berg (Typ: adlige Köchin): Liebſte Lady Kotzebue — liebſte Exzellenz — 
endlich trifft man ſich wieder! — Nein, dieſe Zeiten! — Und wen ich frage, 
feiner weiß warum! — Und die es wiſſen, kaun ich nicht fragen. Die ſind 
nicht da! Dieſe Menſchen! Nicht? — Und es war ſo luſtig! Grade in Berlin! 
— Berlin war fo Hiumlifh gemöhnlih! — Warum fag ich Bloß?! Quatſch! 
B 


Lady — (ſie hat den weinerlichen Ton der vornehmen Engländerin): Meinen 
Sie nicht, Graͤfin, daß wir die Gründe ſchwer beurteilen können, die die Alliierten 
zwangen, den Haudſchuh aufzunehmen, den ihnen Deutſchland hinwarf — — 

Karl (der dazu gekommen iſt): Verzeihung, Mama, das iſt wohl eine falſche Auf⸗ 
faſſung. Deutſchland iſt unſchuldig an dem Krieg, das ſetzt ſich, Gott ſei Dauk, 
allmaͤhlich in der ganzen Welt durch. 

Lady Mary: Darüber fehlt Dir doch wohl der Aberblick! — (Vorſtellend): Mein 
Sohn! 
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Gräfin: Sagen Sie das nicht, Lady! — Bravo Herr Leutnant! (Zu ihrem Mann) 
Siehſt Du, ich hab's immer geſagt: Saudumm habt Ihr das wieder gemacht! 
Sagt mir der Nikolai: Gräfin, Deine Deutſchen ſind erledigt. Wir ziehn rund 
herum einen Stahlſtachelzaun — und da kommt keine Nachricht durch. Die 
Welt erfährt erſt etwas nach Schluß der Komödie! Kaiſerliche Hoheit, ſag ich, 
Vorſicht, die Deutſchen haben Drahtſcheren! Er lacht —. Heute lach ich — 
Rußland iſt groß und der Zar iſt noch weiter — wie man jetzt ſagen ſoll. 

Kotzebne: Gnädigſte Gräfin haben Ihren alten Humor behalten! 

Graͤfin: Ich ſchon, aber mein Mann nicht. Der bedauert ſeine Großfürſten. Tränen 
lach ich! — Wenn man die Kerls vorher geſehn hat: Autotour nach Paris 
über Berlin! Die Chambres separées waren bereits für den erſten Sep 
tember feſt in Paris beſtellt. Sag ich zu Oleg Pawlowitſch: Na und die deutſche 
Armee? — Sagt er, über die ſind wir durch den franzoͤſiſchen Generalſtab 
genau unterrichtet! Ausgerechnet den franzöſiſchen! — Sag ih: Ich würde 
lieber den deutſchen fragen! — Gibt er mir ’n Puff, ſagt „Swinja“ und lacht! 
— Na, ich freu mich ſchon, wenn ich ihn wieder ſehe — 

Berg: Wenn wir ihn wiederſehn! 

Gräfin Berg: Den ſehn wir wieder! — Großfürften fallen nie! 

Kotzebne: Oh, denken Sie — — 

Gräfin Berg: Bſt! Das war ein Verſehn ihres Kommandeurs. Der iſt zum 
Glück auch gefallen, ſonſt haätte man dem Igel beigebracht — — 

Brown: Lady Paſement — Miſter ONeill — Herr Hauptmann Follenius. 


Sie benter Auftritt. 
Vorige, Lady Paſement, O Neill, Follenius. 


Gräfin: Guten Abend, Lord — ach Pardon, Sie ſind ja bloß Miſter — Wir plaͤnkeln 
grade! 

D’Neill (verbengt fi vor Lady Mary, zu der ihn Kobebue führe): Laby Kobebue, 
Erzellen, waren fo gätig, nicht Bloß mir Jhr gaftliches Haus zu Öffnen, fonbern 
auch zu geftatten, Ihnen Lady Pafement zu präfentieren. 

Lady Mary: Sie find mir fehr willlommen, Mifter DO’Nell. Jh freue mich, Lady 
Pafement begrüßen zu dürfen. — (Stellt vor.) Graf und Gräfin Berg von 
Sternhoff — mein Gatte, meine Kinder! 

Lady Pafement (Sie fpricht zuerft ziemlich Taugfam, um fich jeden genau ans 
fehn zu können, wobel fie fich durchaus feinen Zwang antut. Sie if fietd außer; 
ordentlich gut gekleidet und beherrfcht jede Situation abfolut. Keinesfalls if 
fie due eine gu junge Darftellerin gu befeten): Dh Lady Koßebue, ich bin 
Zonen außerordentlich dankbar für Ihre Güte —! Ach hatte mir auch fehon. 
auf alle Fälle auf der Treppe einen Fürfprecher gefichert — (gu Sollenius, 
der jegt beroortritt) nicht wahr, Herr Hauptmann? 

Sollenins (begrüßt die Unwelenden, Lady Mary Hanbiuß; die anderen mit 
Verbeugung; Karl Händedrud): Laby Pafement war fo gütig, fi) einer flücdhs 
tigen Begegnung zu erinnern. 

Lady Pafement: Beim Gartenfert des Staatstanzlerd vor — zwei Jahren, nicht? 
Damals war ed anders bier. Heute fühlt man ſich wie verbannt. Ich werde 
furchtbar ſchlecht behandelt. 

Kotzebue: Das iſt doch ſonſt nicht die Art unſrer Nation (Hönen Strau’n gegenüber. 
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Lady Paſement: Sie dürfen ſogar das A weglaffen, Ergellenz! Die Deutfchen 
find die Höflichiten, ritterlichften Kaval 

Karl (auf den die Lady einen ſtarken Eindruck — Das Lob hoͤrt man gewoͤhn⸗ 
lich von den Franzoſen, Lady! 

Lady Paſement: Ich weiß. Und es ſtammt aus den franzoͤſiſchen Büchern. Wer 
die Franzoſen in Wirklichkeit kennt, kann nur konſtatieren, daß ſie beleidigend 
ſchlechte Manieren haben. Beſonders die gut Erzogenen. — Das iſt eben die 
Folge der Revolution, die oben und unten zu einem großen Brei zuſammen⸗ 
kocht. Da mußte jeder einzelne natürlich an Geſchmack verlieren. Finden Sie 
nicht, Lady Kotzebue? 

Lady Mary: Ich muß offen geſtehn, daß ich Revolutionen nie verſtanden habe. 
Ich finde ſie inkorrekt. 

Graäfin Berg: Ausgezeichnet! — Das werde Ich unſern Ruſſen beibringen. Die 
haben auch ſo törichte Ideen, und es geht Du doch glänzend. 

Mabelr Ah möchte zu gern mal nah Rußland 

Gräfin Berg: Kommen Sie mit, Mabel. Sie machen Karriere. Rußland läßt 
jedem Gerechtigkeit wiberfahren. 

Lady Pafement: DH, dag ift bekannt. Sch weiß von einem Profeflor, der nah 
Sibirien gefhidt wurde. Zufällig war fein Bruder Leibbarbier eines Groß, 
fürften. Der bat während des Bartabnehmens und der Bruder war frei. 
In welchem Land hätte ein gutes Wort fo fhnell Erfolg gehabt? 

Sräfin Berg: Nicht? 

(Sruppen. Lady Mary fpricht mit Brown über das Teefervieren, Mabel redet 

auf Gräfin Berg ein; Kogebue und Graf Berg unterhalten fi; bei ihnen fiebt D’Nelll, 

der Lady Pafement nicht aus den Augen läßt, die fih mit Karl und Follenius unters 


hält.) 

Karl cift zu Lady Pafement getreten): Habe ich recht verfianden, Lady, Sie find 

feine Freundin der Republit? 

Lady Pafement: Nein, ich bin fireng königlich. Die befte Negierungsform if für 
mich die abfolute Monarchie, gemildert durch bie Ausficht auf eine Revolution ! 

Sräfin Berg (herüberrufend): Hört, hört — Pietr Pawlowitſch, das gebt une 
an. (Spricht weiter mit Mabel, der fie von Rußland erzählt.) 

Lady Pafement (hat nur leicht mit den Augenbrauen gezudt, fpricht weiter)... 
Aber Sie dürfen mir nichts glauben, ich läge nämlich. Das beftätigen alle meine 
Freunde. 

Follenius: Da muß man wohl an den Sophiſtenſchluß denken? 

Lady Paſement: Daß alle Kreter Lügner ſind? Der das aber ſagte, war ſelbſt 
ein Kreter, alſo log er, und die Kreter ſprechen die Wahrheit, wenn er aber die 
Wahrheit uſw. — nein, Herr Hauptmann, leider iſt es wirklich ſo! 

Follenius: Daun iſt das eins der ehrlichſten Bekenntniſſe, die ich je gehört habe. 

Lady Paſement: Das iſt kein Kompliment! Ehrlich heißt dumm ſein! 

Karl (verlegen): Alexander meint ſicher eine andre Art Ehrlichkeit! 

Lady Paſement: Iſt das nicht lieb, wie er mich verteidigt? — Andre Ehrlich⸗ 
keit? Es gibt alſo mehrere. Das erklaͤrt mir, weshalb ſich die Nationen immer 
fo anlägen und dann beleidigt find. Jede hat eben eine andere Sorte Ehrlichkeit! 

Karl: Sie verſpotten mich, Lady! (Es wird Tee ſerviert.) 

Lady Paſement: Aber nein! — (3u O Neill, der hinzugetreten iſt): Nicht wahr, 
Miſter ONeill, dieſe Erkenntnis würde manche Frage loͤſen? 
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DB’ no Das käme brauf an, ob bie flärffie Nation bie meift oder minbefl ehr⸗ 
iche wäre! 

Karl: Ich meine doch, Völker mit Kultur haben nur einen gemeinſamen Begriff 
von Ehrlichkeit! 

Lady Dafement: Kultur? Kultur Ift ein fohwerer Purpurmantel, den alle Voͤller 
ſtolz tragen, bis ihnen ſehr warm wird; dann reißen ſie ihn in Fetzen und werfen 
ihn in die Ecke. 

Follenius: Daun kauft den Trödel ein alter JIude — und daher die Behauptung, 
die Iſraeliten wären das aͤlteſte Kulturvolk! — Wenn wir ſchon ſo geiſtreich 
ſein wollen — 

Lady Paſement: Jetzt verhöhnen Sie mich! 

Lady Mary (tritt gu ihnen): Oh, das iſt hoffentlich zu ſtark ausgedrückt! Ein 
Gentleman verhöhnt keine Lady! 

Lady Paſement: Seien ſie nicht zu ſtreng, liebe Lady Kotzebue! Vielleicht liegt 
es auch an meinem langſamen Verſtändnis. Ich habe einen ſehr plegaan 
ſchen Geiſt. 

Karl (ehrlich; er iſt zwanzig Jahre): Oh, Lady, da muß ich widerſprechen! 

Lady Paſement: Das iſt ſo liebenswürdig von Ihrem Sohn, Lady Kotzebue. Er 
verteidigt mich immer, ſogar gegen mich ſelbſt! Er iſt auch im Salon ein Held! 

(Zu Karl) Aber ich fühle mich dadurch nicht bedrückt. Ich bin ſtolz darauf. 
Ich bin der Anſicht, daß die ganze Entwicklung der Menſchheit nur der Sehn⸗ 
ſucht nach dem Phlegma entſpringt. 

Lady Mary: Ich glaube, daß das Leben immerhin einige Arbeit enthalten ſoll. 

Lady Paſement: Oh! Wodurch kommt Entwicklung? Daß jemand ſieht, ein 
andrer hat es beſſer. Nun ſtrebt er, es auch ſo gut zu haben. So arbeitet alles, 
um nach der beſten Gewohnheit ruhig faul ſein zu können. Völker, denen ed 

gleichmäßig gut geht, ſind fertig. 

Follenius: Ganz richtig, Lady! Es gibt ſogar ein phyſikaliſches Geſetz, das Ihre 
Anſicht beſtätigt: das Trägheitsgeſetz. 

gady Pafement: Sehen Sie! — Ich glaube es gibt für alle Dinge Naturgeſetze. 
Wenn wir ſie finden koͤnnten, waͤre das Leben viel — nicht Miſter O Neill? 
Warum ſind ſie ſo ſtumm? 

O Neill: Ich hoöre zu! 

Follenius: Stammen Sie eigentlich von dem berühmten Hugh D’Meill ab, Mifter 
Neil? Ich intereſſiere mich für Geſchichte. 

D’Neill (merkt die Falle): Ja! 

Kollenius: Ich wußte gar nicht, Daß ed noch Grafen von — — wie hieß der Titel? 

Lady PBafement (freundlih): Graf Tprone, Fürft von Ulfter meinen Ste, Herr 
Hauptmann? 

Follenius: Ganz recht! 

Lady Pafement: Der Titel wurde bereits d Neils Sohn wieder abgeſprochen. 

H’Neill: Sa, fhon mein Großvater — — 

Lady Pafement (wirft Ihm einen Bid zu): Was Ihe Deutfchen eigentlich alles 
im Kopf Habt! — Mein Dntel hat recht: Wenn man was nicht weiß, muß man 
einen Deutfchen fragen! Sicher gibt es auch im Deutfchen über jede Sache 
ein Buch! — Übrigens, verzeihn Sie, meine Herrfchaften (Rebt auf), Mifter 
Neil Hat mir erzählt, Sie hätten ein fo wunderbares Porträt Ihres Kaiſers! 
(Legt die Hand auf Karls Arm und geht =. ber andern —ı ſo daß F au 
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- D/NEIN vorbeitommt und ihm zuraunen — Unſinn! Ich nehme den Jungen! 
(Bleibt drũben fliehn, dreht fh) Wo... ah, dal 

Lady Mary: Die Heine Photographie, bie ich beſitze, iſt viel beſſer. (Geht zur 
Graͤfin Berg, wo ſich auch Berg und Kotzebue befinden. O Neill beobachtet 
unauffaͤllig Karl und Lady Paſement, Follenius, der ihm gegenüber ſitzt, ihn.) 

Karl (zu Lady Paſement als Antwort auf Lady Marys Bemerkung): Dom iſt 
Majeſtät in engliſcher Uniform! 

Lady Paſement (ſieht ihn voll an): Und das iſt Ihnen unangenehm?, 

Karl: Heute — ja! 

Sräfin Berg (die plöglich auffpeinge und herbeiläuft): Dann müffen Sie ihn 
ummalen laffen ! 

Lady Pafement (fest fih): Dh, wir mäffen ung fegen, Sie find verwundet! 

Karl: Das ift fchon wieder geheilt, Lady! Ach Hoffe, daß = Bald wieder an die 
Stont faun. 

Lady Pafement: Sie — hoffen? 

Gräfin Berg: Ja, da flaunen Ste, Lady! — Bel Ihnen und ung fagt jeder in 
fo einem Fall, Gott fei Dank, nun bleib Ich gu Haufe. Tränen hab ich gelacht, 
wie die erften ruffifhen Siegesnacdrichten famen. Ich fage zu Martinowitſch: 
Menih, General, warum verfaflen Ste Ihre Siegesdepefhen immer eng; 
nn Wiefo, fagt er, wiefo Katharina Sederotwna? — Nun verlogen, fage 


— — (von rückwärts): Sie haben ein glücdliches Temperament, Gräfin! 

Gräfin: Und zwei gefunde Augen, Tiebfte Lady — (eilt zu ihr) aber ich mollte Sie 
nicht verlegen — (redet auf fie ein). 

Lady Dafement (halblaut): Außer Temperament und zwei Augen hat Gräfin 

3 Berg auch einen Mund. 

Karl (lat): Und eine fehr energifhe Stimme! 

Lady PBafement (mw. 0.): E8 if Jhnen wohl fehr unangenehm, mit deinden Ihres 
Landes zuſammen zu ſein? 

Karl: Oh, Lady, ich bitte um Verzeihung, wenn ich — — — 

Lady Paſement: Warum ſollen Sie um Verzeihung bitten? — Das iſt ein zu 
natürliches Gefühl. Daß Sie es bekampfen, iſt ſehr höflich — und deutſch! 
— Aber dieſe deutſche Höflichkeit verſteht der Englaͤnder ſchwer. Man denkt 
immer an das höflichſte Volk der Welt, das auch das falſcheſte iſt. 

Karl: Sie meinen die Franzoſen? 

Lady Paſement: Franzoſen? — Wir ſprachen vorhin — (lacht) Franzoſen ſind 
Flegel! Nein, Japaner! — Denen traut man nicht und ſo traut man auch dem 
hoͤflichen Deutſchen nicht und hat alle die al die daraus ee 
falſch ausgelegt. 

Karl: Zum Beiſpiel? 

Lady Paſement: Zum Beiſpiel, daß der Auslander in Deutſchland in feiner 
Sprache reden kann, bag auslänbifhe Kunft hier den beiten Boden findet — 

— %& glaube, die ganze Welt merkt jegt, daß das eine große Stärke Ift, — 
— wenn der Deutſche noch Kritik lernt und nicht gut und ſchlecht ver⸗ 
wechſelt — 

Karl: Das ſagen Sie? 

Lady Paſement: Warum wundert Sie das? 

(Kotzebue geht zu D’Neill, Berg eilt auch hin; ſie ſprechen auf Ihn ein ſo daß er 
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abgelenkt wird, was Lady Paſement — ſie wird ſofort einen Stich intimer 

zu Karl.) 

Karl: Sie ſind doch — — 

Lady Paſement: Ah, deshalb! (leiſe) Ich bin Irin! — Wiſſen Sie, was das 
heißt? Das heißt, die raſendſte Feindin Englands, die begeiſtertſte Anhängerin 
Deutſchlands! — Wiſſen Sie, daß in Irland in jeder Hütte das Bild Ihres 
Kaiſers hängt? Daß man auf ihn, wie auf den Meſſias wartet? — Wiſſen 
Sie, mit welchem Jubel alle Ihre Siege aufgenommen werden? Beſonders 
die Aber England — über das England, das uns haßt, knechtet, ausſaugt — 
ah (ſie verbirgt ihr Geſicht einen Augenblick in der Hand). 

Karl (erſchüttert); Ladd — — 

Lady Paſement (heiſer): Sie haben mich weinen ſehn — ſeien Sie ritterlich, 
ſagen Sie das niemand (ſie ſpringt auf). 

Karl (ergreift ihre Hand, küßt ſie raſch, leiſe, heiß); Ladd — — 

Lady Paſement (ebenſo): Kind! 

Karl (flüſtert): Ich bin ſehr glücklich — — 

Follenius (iſt ſchon vorher aufgeſtanden, mußte ſich aber erſt um die Gruppe 
Herrn „herumſpielen“, tritt jetzt heran). 

Lady Paſement: Das iſt gut, Herr Hauptmann, daß Sie kommen! Er macht 
einer alten Frau furchtbar den Hof! 

Follenius: Oh, ich bin ſicher, Daß er nicht zu weit geht! 

Lady Pafement: Sehr richtig, ein Gentleman muß immer mwiffen, wie weit er 
gehn kann. (Dreht fih zu Karl) Dann kann er nie weit genug gehn! 
Gräfin Berg (it mit Lady Mary und Mabel vorgegangen): Nehmen Sie fi 

in acht, junger Held; geiftreihe Sraun find gefährlich. 

Lady Pafement: Das nennt die liebe Gräfin fchon geiftreih. Was fagen Sie, 
Herr Hauptmann? 

Holle nn (fich lächelnd verbeugend): Se Dunkler der Hintergrund, befto leuchtender 
die Sterne! 

Lady Pafement: Liebenswärdig — wie ber Tod! 

Sräfin: Na, das mäffen Ste mir erklären, Lady, was das heißt, daß ber Tod 
liebenswürdig iſt! 

Lady Paſement: Oh, Sraͤfin, der Tod laͤßt ſogar die Leute den Geiſt aufgeben, 
die keinen haben! Sagt man! — Nun, Sie werden ja ſehn! (nimmt Karls 
Arm): Führen Sie mich zu Ihrer Mutter, ja? — (mit ihm zu Lady Mary). 

Gräfin Berg (währenddeflen verbläfft, halblaut): So eine Unverfhämtheit ... 

D’Neill (fih aufrichtend und der Lady nachfehend): Mein Wort, Epzellen,, mit 
werben bald einig fein ! (Nimmt Kobebue am Arm und geht hinterher; Follenius 
sieht die Augenbrauen hHohd — —.) Ä (Der Vorhang fällt.) 


weiter Aufzug. 
Erfter Teil. 
Das Wohnzimmer Lady Pafements. 
Erfter Aufteitt. 


Lady. Mabel. 
(An ber Seite dedt ein Diener ein Tifchchen für zwei Perſonen. — Beide rauchen 
Zigaretten.) 
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 Mabel (lat „furchtbar“. Mabel ift überzeugt, daß fie fich wie die raffiniertefte 
Salonfhlunge benimmt): Ach, Lady, Ste find komiſch! — Ich bin doch eine 
Engländerin, Gott fei Dank! — In Deutfchland geboren, na ja, aber dafür 
kann ich doch nichts! — Was glauben Sie, wag ich in der Klaffe für ein Über; 
gewicht Habe! Jh beitimme alles, was Khif ft! 

Lady: Was ift zum Beifptel hif? 

Mabel: Heute? — Toilette! Shawlrod, gefchligt big vier Zentimeter über das 
Knie! — Das ift furchtbar ik! 

Lady: Alfo ich bin micht if. Aber Ihr tragt doch noch feine langen Kleider! 

Mabel: Leider! — Trogdem haben wir und mal die Kleider an der Seite aufge; 
trennt; aber dann traute fich Feine auf die Straße, na, dag gab ein Gehenl, 
Wir fapen nämlich alle in einer Konditorei, fo im Nebenzimmer! — Das heißt 
nur die Chifften natärlih — acht find wir! — Wir warteten alle, big eg buntel 
war und gingen dann bichtgebrängt heim. Die legte nahm ein Auto! 

Lady: Kindetöpfe! 

Mabel: Ja, aber — warum befommen wir keine langen Kleider! Mir follen boch 
fonft Srandedame fein — warum nicht äußerlich? 

Laby: Mabel, ob dag gut ausfähe? 

Mabel (wichtig): Daranf darf es nicht anlommen. Die Mode ift eben die gebietende 
Böttin! 

Lady: Ra ja! — Was ift denn noch if? 

Mabel: Für die Sranzofen [hwärmen! — — Dbder auch für die Kofaten! Aber 
dagu gehört fchon fehr viel Courage! — Ah, die Berichte aus Oſtpreußen 
find fabelhaft Intereffant! 

Lady:. Für deutfhe Mäbchen? 

Mabel: Erfieng find wir Gott fei Dank alle keine „deutfhen Määhbchen” — und 
zweiteng find die Franzofen doch viel feuriger und fie fprechen fransöflfeh, und 
dag ift eine wundervolle Sprache. Figentlih fhwärme ich auch für die Eng: 
länder — 

Lady: Vloß nicht für die Deutfhen — — 

Mabel: Die fieht man ja alle Tage! — Na, und erft Mama — bei der fängt der 
Menih erft mit bem Engländer an. Die andern Nationen find direft ein Ver; 
fehn vom lieben Gott. 

Laby: Und doch hat fie einen Deutfchen geheiratet — — 

Mabel: Na, dag Habe ich natürlich auch fhon gefagt! — Aber dann heißt’8 immer 
gleich „Das verftehft Du nicht”! — Übrigens, Mama kann Sie nicht befonders 
leiden — — | 

Lady: Natürlich, al Sein — — 

Mabel: Aber fie meinte, der * heiligt die Mittel — 

Lady (lacht). 

Mabel: Und dann fagte die Köchin — fo nennen wir nämlich die Gräfln Berg 
— ſolche Mittel dürfte es überhaupt nicht geben! Überhaupt, bie hat eine 
But auf Stiel — Wiflen Sie eigentlih warum? 

Lady: Wir haben ung einmal fehr geiftreich unterhalten, feitvem halten wir ung 

s gegenfeitig für dumm! . 

Mabel: Wie war dag? — Ad, bitte, erzählen Sie mird; wie fo? 

Lady: Ein andermal, liebe Mabel! — Fest muß. ich Dieb ee 

Mabel: Sie kriegen wohl netten Beſuch? 
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Lady: Mm! — Woher weißt Du denn das? 

Mabel: Es iſt doch für zwei gedeckt! 

Lady: Alles ſieht ſo ein Backfiſch! 

Mabel: Gott, glauben Sie wirklich, daß ich noch ein Backfiſch bin? 

Lady: Sicher mehr als Du glaubſt, dear girl! 

Mabel: So? — Darf ich mal raten, für wen das zweite Geded iſt? 

Lady (kühl): Wie? 

Mabel (lacht ungezogen): Glauben Sie, Lady, ich weiß nicht, daß mein Bruder 
kommt? 

Lady: Mabel, Sie werden ungezogen! 

Mabel (ganz Dame): Ich bitte Lady, der Ton iſt doch wohl nicht am Platz! Ich 
habe mich immer dafür intereſſiert, für wen mein Bruder ſchwärmte. Et 
bat nie was geſagt, er iſt fabelhaft diskret. Ganz anders wie die Herrn, die 
ich kenne. Die lügen über jedes Mädel die infamſten Dinge zuſammen. — Ich 
bin Karl ſchon nachgeſchlichen, wie ich zwoͤlf Jahre alt war — — 

Lady ir fie ruhig angehört Hat): Und da find Sie Ihm auch hierher nachge: 
chlichen? — | 


Mabel: Ych merkte ja fhon beim erften five o’clock-tea, wa8 los war. (Kuſchelt 
fi an bie Lady) Sind Sie böfe, Lady? — Nicht doch I ch liebe Sie riefig! 
— Es iſt doch zu bHimmliih! — Nein, Sie find nicht böfe? 

Lady: Darling, es if immer dumm, über etwag böfe zu fein, was nicht gu ändern 
it. Jh wüßte auch nicht, was daran böfe gu fein ift? Dder findefi Du etwag? 

Mabel (wird Biuteot): Nein, aber Lady, wie können Sie nur benfn — — 

(8 Fopft. Diener ab.) 

Mabel (fpringt auf): Unh, aber der wird Augen machen! — $ch bin nämlich ertea 
feinetwegen gelommen. Jch merf’d immer [bon mittags, wenn er zu Ihnen 
geht! Dann macht er Himmeldangen — (lad) 

Diener: Mifter D’REN! 

Lady: Ich laſſe bitten! 

Diener (ab.) 

Mabel: Aber das iſt doch zum Verrücktwerden! 


Zweiter Auftritt. 
Borige D’Reill im Brad. 


D’Reill: Guten Abend! Ah, fieh da, Miß von Kobebue! — Jh abıte nicht, daB 
Sie Befuh Haben, Lady! 

Lady: Mabel wollte eben gehen! 

Mabel: OH, ih Habe noch Zeit! 

Lady (fehr Tiebenswäürbig): Aber ich nicht, Mabell 

Mabel (gar Dame): Ah, Ste werfen mich hinaus! — Dh, nn Ste fih nicht, 
lebe Lady Pafeiene! — Begleiten Sie mid, Mifter D’ 

D’NReill: Bebaure fehr, Miß, ich Bin nicht imflande — 

Mabel (wütend): Na, dann gute Unterhaltung! (UB.) 

D’NReill: Das It — — 

Lady (legt den Finger auf die Lippen): SI (laut): Bob, fehlleßen Ste bie Türe! 

Mabel (fehnell herein): Ste find mir do wicht böfe, Liebſie Schoͤnſte? Ich geh 
ja ſofort! Adien! Adieu! — — (Ab.) 


N 
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Lady: So —! Bitte, jet ift fie wirklich fort! 

D’Relll: Ein wiberwärtiges Gefchöpf! 

Lady: Tanenziengiel nennt das der Berliner. Recht fchmeichelhaft für ung! 

D’Reill: Dh, ein englifches Mädchen führt fich nicht derartig auf. 

Lady: Ich glaube, die find nur vorſichtiger. Dieſe halbwüchſigen Göhren zieht 
alles an, was über ihren Alltag hinausgeht — wie der Honig die Bienen. 

D’NReill: Man begreift diefed degenerierte Land, biefe verfenchte Hauptfladt. 

Lady: Wir wollen nicht moralifch werden, Befter! Day haben wir als Engländer 
feine Urfahen! GSasft Du das nicht immer? 

D’Reill: So etwas gibts bei ung nicht! 

Lady: Vielleicht! — Sch weiß es nihel — Ich bin über ung zu wenig — 
Dieſe unmogliche Mabel wird einmal ſicher eine nüchterne deutſche Beamten⸗ 
— — die Mehrzahl dieſer deutſchen e Ausnahmen gibt's 

a 

O Neill: Dann habe ich hier nur — Ausſsnahmen getroffen ! 

Lady: Berlin iſt nicht Deutſchland. Dieſe Erkenntnis iſt Eutopa leider zu ſpät 
aufgegangen. Paris iſt Frankreich, London England, aber Berlin iſt nicht 
Deutſchland. Leider, denn ein liederliches Deutſchland hätten wir über den 
Haufen geworfen. Berlin war nicht einmal Berlin. Es iſt immer ein Fehler, 
dag Meer nah dem leichtfinnigen Wellengefräufel zu beurteilen und gu vers 
geflen, daß der Sturm aus biefer felben Woge einen furchtbaren Hammer 
machen fann, dem nichts widerfteht. Er braucht fie bloß bis zum Grund aufius 
wählen. Man foll nie Meere und Menfchen bis sum Grund aufwühlen, wenn 
man nicht über die Tiefe orientiert If. 

Übrigens, warum fommft Du eigentlih? Du ftörkt mich! 

D’Neill: Zch gehe gleich wieder! Was hat Enlonel Hayes von Dir befommen? 

Lady: HM etwas paffiert? 

D’Neill: Bitte, beantworte meine Frage! 

Lady: Zweitaufend Markt und bie Meiferoute und ben Plan von Helgoland! 

O Neill: en — Er wurde geftellt und hat fich ertränft! 

Lady: Dh! 

D’Reill: Er wollte eine Welle irgendwo als Arbeiter eintreten. Dachte natäts 
ch, bag tft wie in England, wo fein Teufel Ihn fragen würbe, woher, warum! 
— Hier fiel er gleich dem Heren auf — na, fertig! — 

Lady: Dann muß die Arbeit mit Helgoland wieder anfangen. 

D’NRerll: So fehnell werben fie nichts ändern! — Ed muß bloß ein neuer Plan 
befördert werden. Uber wie? 

Lady: Penton muß feinen Abfchieb nehmen. 

O Neill: Beſſer Brown, ber ift älter, der wied nicht feftgehalten ! 

Lady: Gut! — Und nun? — — — 

D’Reill: — — — 

Lady: Noch etwas? 

O Neill: Wie weit bift Dun mit Deinem Selabon? 

Lady: Er ift ein Kind — — 

D’Neill (Höhnifh): Und das erwecdt mätterliche Gefühle in Die? 

Lady: Vielleicht! Er fiehe in mir einen Engel, den Inbegriff alles Guten! 

D’Neill: Für den Heiligen, ben man felber fanonifiert, findet man au bie nötigen 
Wunder! 
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— Warum ſo gereizt! Wenn 6 ihn lobe, table ih Did damit? 

D’NRelll: Jh bin allerdings Fein Kinb! 

Lady: Du bift nicht einmal gut! E 

D’NReill: Höre, Scene (fprih Eirin) — ich habe mir — jedes derattige Spiel 
ſehr kühl angeſehn, aber hier merke ich etwas andres — 

Lady (ſcharf): Und?! 

D’Neill: Du Haft diefen — Beruf gewählt, aus. Intreſſe an der Sache ſagſt Du, 

weil Du unendlich viel Geld brauchft, fage ich. Wofür, weiß ih niht — — 

Lady: Geht Dich auch nichts an! 

D’Neill: Und ich habe Dir geſagt, daß meine Leidenſchaft zurücktritt, ſolange 

England den Vortritt verlangt. Aber einen Liebhaber — — 

Lady: Du wirſt brutal. 

D’NReill: Jh könnte es werden! 

Lady: Schlieglih bin ich Here Aber meine Perfon, nicht? 

D’NReill: Ich bin Dein Brotgeber! Ein Wort von mir — — und biefer ganje 

.  Xurus, den Du brauchft, wie Du fagft, verfehwindet. 

Lady: Der Reichtum ift die Hoffnung des Armen und die Hoffnung fein Reichtum! 

D’Neill: Spotte nicht! 

Lady (Falt): Wenn Du patherifch wirft, bift Du reif für Spott. Übrigens wäre es 
mir fehr lieb, wenn Du nicht fo fohrein würdet. Ach bin doch fein Kind, für 
bag jeder Zeitvertreib recht Ift, Damit e8 nicht Keule. Ich Habe nicht die mindefte 
Luft, meine Eriftenz wegen eines verliebten Jungen aufs Spiel zu fetten, aber 
— — ih bin Weib genug, um dag, was mir gefällt, su verteidigen! — Ich 
fage bag für den Fall, daß Ich einmal ernft machte —! 

D’Neill: So if bier fein Ernft im Spiel? 

Lady: Das weiß ich doch nice! i 

D’Nelll (wütend): Wer denn? 

Lady: Der liebe Gott! 

D’Reill: Dat! 

Lady: Ja?! 

(Kleine Paufe.) 

D’Neill: Denke an den deutfhen Hauptmann in Dover! 

Lady: Der ift im Zuchthaus! 

D’Neill: Aber gegen Deinen Willen ! 

Lady: Defien bift Du fiher? 

D’Neill: Srene! Wir wollen von mir ganz abfehn. Aber unfer Werk darf nicht 
mißlingen und dazu gehört vor allem, baß feine perfönlichen Gefühle ung 
Streiche fptelen. 

Lady: Mir ift Har geworben, daß das Gelingen jeder Sache darin ruht, vollfommen 
auf das Mißlingen gefaßt zu fein. Nur ein Schaf läßt fih von Gefühlen leiten. 

D’Reill: — Wie weit bift Du mit dem Burfchen? 

Laby (deutet auf einen Tifch im Hintergrund, auf dem eine Landlarte ausgebreitet 
iſt: Du ſiehſt — wir fpielen Krieg. Dort liegt die Karte und wir fteden Fähns 
hen. Er wird wie ein Heiner unge babei — Ich laure auf jedes Wort — aber 
er weiß nichte. 

D’Neill: Alfo Zeitverfhwendung! 

Lady: Nein — Ich liebe ihn rafend! 

O Neill: Irene! 
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Lady: Ya, das muß ich, weil er mich auch rafend liebt. Und er ift fein Benilleton; 
beid, der für feine Fürftin gratis ben Tod erleidet. 

D’NRerll: Bitte, fprich nicht immer in Anführungszeichen, ja? 

Lady: Er foll mir aus dem Feld berichten. Wir werden Zeichen verabreden — 
denn fie dürfen nichts fchreiben. 

D’NRerll: Bil Du fiher? 

Lady: Zur Prüfung wollte ich den Brief des Vaters! 

D’NReill: Aber gib ihn nicht aus der Hand; er Ift meine Waffe fürs Enpdfpiel. 

Lady: Was ich fragen wollte: womit ift der Schlußabfag denn ausgelöfht worden? 

D’Reill: Was weiß ich! Argendeine Bariumfulfidlöfung oder fo mas. 

Lady: Verfhaffe mir das Rezept! So wad muß man toiffen. 

D’Reill: Rimm Dich in acht damit! ch werbe übrigens auf alle Fälle etwas vor; 
bereiten, um ihn wegzuwiſchen. 

Lady: Wie will Du dag machen? 

D’Neill: Das laß nur meine Sorge fein. Wenn er heute nicht einfchwenft, pade 
ich zu. €E8 ift auch bed Vaters wegen nötig. Der Alte wird ganz kopfichen durch 
die Tiraben des Jungen. Er fafelt vom alten Deutfchland und neuen — eE 
= überhaupt brenzlid. Geftern begegnete ich dem Kerl vom Generalſtab. 

Der ſah mich äußerſt merkwürdig an. 

Lady: Nach der Dummheit mit dem Namen — begreiflich! 

O“ Neill: Wie kann ich wiſſen, daß ſo ein Name in der iriſchen Geſchichte exiſtiert. 
Ich habe, weiß Gott, mehr zu fun, als mich um alten Unſinn zu kümmern. 
Der Eſel iſt Carſon, der mir den Namen nannte, als ich ihn um einen klang⸗ 
vollen guten iriſchen Namen frug. 

Lady: Da hätteſt Du fragen müſſen, ob was damit zuſammenhängt. Die Deutſchen 
wiſſen nun mal das Unglaublichſte. Mich hat man auch ſchon nach Sir Paſe⸗ 
ment gefragt. Ich ſagte, er iſt mein Onkel. Es war nur gut, daß ich mich über 
die O Neills erkundigt hatte. Bloß den Sohn, den habe ich dazu gelogen. 

D’Neill: Auf jeden Fall — hier muß ein Ende gemacht werden. 3 bin in Rom 
nötig. Du auch! 

Lady: IH —? Rom ift fhmusßig. 

DReill: Du fällt mir niche in ben Arm, wenn Id — — 

Lady (laugfam): Wenn Du nicht gu früh fommfl, nein — — 

D’Reill: Deutlicher, Bitte! 

Lady (vergnägt): Jch appelliere an Deine Intelligenz — 

(€8 klingelt.) 

Baby: Geh! Das if er! Du kannft Dich ja mit der Meinen Mabel befchäftigen. 
Die bat fiher unten gewartet, bis ihr Bruder kam. 

D’Reill: Ih Habe mehr gu tun! 

(88 Hopft.) 

Laby (da D/Reill fchnell zur andern Türe): Das ift erft Bob, ber ihn meldet. — 
Der unge Ift fo entyädend korreft. — (Nah ber Are): Ya? 

D’Reill (ab). 

Bob: Herr Leutnant von Kotebue! 

Lady (winkt). _ 

Bob (öffnet die Türe, ab). 


> 


(Bortfegung folgt.) 
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Dolitiihe Betrahhtungen. 
Don Bans von Kiebig. 


Schwindel, 


Es ift Seit, daß der Schwindel einmal ein Ende nimmt.” Unter biefer Los 
fang lteß fih die Heimatarmee von feinen Gruppen 185 und ıgfjähriger Burfchen 
unter jübifher Füheung befriedigt entwaffnen, tehrten die fämpfenden Truppen 
befriedigt von. der Front heim, und ließ das deutfhe Volk befriedigt die Mes 
volution über fich ergehen. E8 wäre tatfächlich Höchfte Zeit gemweien, daß ber Schwins 
del einmal ein Ende genommen hätte. Bedanerlich if! nur ein Umftand: dag, 
wa8 diefe befriedigten Leute für den Schwindel gehalten haben, war Wahrheit; 
und der wirkliche Schwindel blüht und gedeiht in geradezu unerhörter Üppigfeit 
weiter und übermuchert mehr und mehr die legten Infeln, auf die fih die Wahrs 
heit noch flüchten konnte. 

Geht man in ben breiten Maflen bes Volles dem Gerede vom Schwindel 
nad, fo ftößt man auf einige wenige Grundvorfiellungen. 

1. Die „Alldeutfchen” behaupten, e8 handle fich in diefem Krieg um ein Bölkers 

ringen um die Macht, für Deutfchland im befonderen um ein Ringen um fein 

Dafeln. Das tft Schwindel. Der Krieg Ift angefangen nach ber einen Ledart 

a) weil die Kapitaliften aller Länder wieber einmal einen großen Schnitt 
machen wollten, nach der anderen Lesart 

b) weil den „Großkopfeten“ aller Laänder — das iſt die bayeriſche Ausdrucks⸗ 
weiſe — Angſt wurde vor der wachſenden Macht der Arbeiterſchaft; der 

Krieg ſollte die Anzahl der Arbeiter verringern und ihren Einfluß zurück⸗ 
draͤngen. 

2. Die „Alldeutſchen“ behaupteten, der Krieg werde von den Gegnern zum 
Zweck der Vernichtung Deutſchlands geführt und werde von ihnen nicht 
eher beendet werben, bis ſie entweder ſelbſt beſiegt ſeien oder Deutſchland 
gezwungen oder freiwillig einen Vernichtungsfrieden auf ſich genommen 
haͤtte. Das iſt Schwindel. In Wirklichkeit wollen die Feinde gar nichts 
Boͤſes von Deutſchland, ſondern ſich nur ihre Ruhe vor dem preußiſchen 
Militarismus und den eroberungsſüchtigen Alldeutſchen ſichern. 

3. Die Alldeutſchen behaupten, da bei dem entſchloſſenen Vernichtungswillen 
der Feinde ein Verſtäändigungsfriede mit denſelben nur möglich iſt, 
wenn die Feinde vollſtändig beſiegt ſind und jeden Frieden annehmen 
müſſen, oder mit andern Worten, da der Krieg unter allen Umſtaäͤnden 
bis zum entſchiedenen Sieg der einen oder andern Partei durchgefochten 
werden muß, iſt einmal die Erörterung der Kriegsziele ohne jeden Einfluß 
auf die Dauer des Krieges, iſt ferner jedes Friedensangebot nicht nur 
nutzlos, ſondern ſchadlich, und wäre endlich ein Verſtändigungsfriede nach 
der Niederwerfung der Feinde — wie ſchon geſagt, waͤre er früher nie zu 
erlangen geweſen — ein furchtbarer Betrug am deutſchen Volke; denn das 
in dieſem Krieg behauptete Daſein als Großmacht waäre nur weiter zu be⸗ 
haupten geweſen auf Grund ausgiebiger Macht⸗ und Landerweiterung im 
Oſten und Weſten und über See. Nicht der Eroberung wegen hätten wir 


I) Diefer Yuffag if unter dem Titel: „Der Betrug am deutſchen Volt” mit ber 
im nöchften Heft erfheinenden Ergänuung ald Sonderdrud erfienen. Einzelpreis so Bf., 
ab 100 Städ je 30 Pf., ab zooo Städ je 20 Pf. 
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dieſe Erweiterungen gebraucht, ſondern der Behauptung, der Verteidigung 
unſeres Daſeins wegen. 

Das iſt alles Schwindel. Die Alldeutſchen haben ihre ausſchweifenden 
Kriegsziele nur aufgeſtellt aus reiner Eroberungsgier und mutwilligen 
Weltherrſchaftsgeluſten; ſoweit nicht die Gründe von Nr. 1 mitſprechen, 
iſt der Krieg immer wieder in die Länge gezogen worden wegen den Er⸗ 
oberungszielen der Alldeutſchen, die ſich die armen bedrohten feindlichen 
Volker mit Recht nicht gefallen laſſen wollten. Die feindlichen Völker haͤtten 
jederzeit mit Freuden in unſere Friedenshand eingeſchlagen, wenn mie 
uns nur mit den Beſitzverhältniſſen, wie ſie vorher beſtanden hatten, be⸗ 
gnũgt hatten. 

Auf Grund dieſer drei Vorſtellungen von Schwindel und Wahrheit ent⸗ 
wickelte ſich dann im Volk die vierte Vorſtellung, die zum Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands geführt hat. Das „Volk“ dürfe ſich nicht mehr von Alldeutſchen, Militariſten 
und Großkopfeten weiter an der Naſe herumführen laſſen, ſondern müſſe ſein Ge⸗ 
ſchick ſelbſt in die Hand nehmen. Wenn das deutſche „Volk“ die Waffen niederlege, 
würden ihm das franzoͤſiſche, engliſche, italieniſche, ruſſiſche, Volk“ und alle anderen 
„Völker“ nachfolgen. Sämtliche „Völker“ ſänken ſich dann gerührt an die Bruſt 
und ſchritten Arm in Arm einer herrlichen ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Zukunft ent⸗ 
gegen. Die Chauviniſten, Militariſten, Großkopfeten aller Laͤnder aber konnten 
beſchaͤmt und vereinſamt ihr Bundel ſchnüren, in Afrika eine Chauviniſtenkolonie 
gründen, ſich aufhängen oder ſonſt irgendwie einem ihren Verdienſten entſprechenden 
Loſe zugeführt werden. 

Das iſt ungefähr der Vorſtellungskreis, um den ſich aller anderer Schwindel, 
der unſer Volk langſam aber ſicher in den Abgrund geleitete, herumgruppierte. 
Die GSeſchichte dieſes planmäßig gehandhabten Schwindels wird ein dickes Buch 
füllen; im folgenden ſei nur flüchtig in dieſem Buch des Schwindels geblaͤttert. 
Die Schwindler waren vor, im und nach dem Kriege immer die gleichen, und der 
Schwindel mar auch immer ber gleiche. Dr. Liek hat in einem Aufſatz im Januar⸗ 
heft dieſer Zeitſchrift einen ordnenden Maßſtab für die Gegnerſchaft der deutſchen 
Volksbelange eingeführt, der recht brauchbar iſt. Er geht von der Weltmacht All⸗ 
judaan aus, die in Deutſchland zweierlei Vertretungen hat; eine großkapitaliſtiſche, 
der auf deutſcher Seite eifrige Mitarbeit von den Hobohmen erſter und zweiter Ord⸗ 
nung!) geleiſtet wird, und eine beſitzloſe oder beſitzarme, der die Sozialdemokraten 
aller Faͤrbungen ihre ſelbſtloſe Unterſtützung leihen. Ergänzend tritt dazu der 
Jeſuitismus, in deſſem Dienſt die Ultramontanen wirken. 

Einen Anfang 1914 veröffentlichten Aufſatz „Zur Pſychologie der deutſchen 
Verſtändigungsvereine“?) ſchloß ich folgendermaßen: „Seiner ganzen Erziehung 
nach muß dieſem Kreis (dem Leſerkreis der „Hilfe“; es war von einem kurz vorher 
dort erſchienenen Verſtaͤndigungsaufſatz eines Hoboöhmen zweiter Ordnung die 
Rede) ein ſolcher Aufſatz (der eben erwähnte) als neuer Beweis von der wohl⸗ 
wollenden Geſinnung Englands gegen uns erſcheinen, die nur nicht zur Betätigung 
kommen kann, weil einige engliſche Jingos und bei uns die boͤſen Alldeutſchen, der 
Wauwau aller derer um Naumann, aus reiner Freude am Unfrieden kein gutes 
Verhaͤltnis aufkommen laſſen. So wird ein nicht unwichtiger Teil unſeres Volkes 
Aber den Ernſt der Lage hinweggetäuſcht und fortwährend in einem politiſchen 
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Woltentududshelm fpagierengefährt. Wird dann einmal jur Wirklichkeit, was und 
von Jahr zu Jahr, man kann beinahe fhon fagen von Monat gu Monat, näher rädt, 
dann haben wir ein Volk, bag zum fieghaften Überfiehen fchwerer Zeiten fo geeignet 
ift, wie eine Sefellfchaft Berliner Teeäftheten zum Ackerbau.“ 

Der Führungen vor dem Kriege im Reich Kududsheim mit den ftetd rofen; 
roten Wolken duch die hoböhmifche Regierung Bülow und Bethmann Hollweg 
and die gefamte alljüdifche Prefle wird fich jeder Lefer entfinnen können. Erinnert 
fei nur an das balbamtliche Buch des Londoner Vertreters des alljüdifchen Wolff⸗ 
bureaus, Dr. Th. Plehn, „Deutfche Weltpolitit ohne Krieg“ (1913), dag geiftig 
von Kühlmann und Lichnomftn befruchtet war, und an bas Buch des ebenfalls 
mit Allindaan verfnüpften Legationds und fpäteren Botfchaftsrates Riesler: „Srunds 
jüge der Weltpolitif in der Gegenwart” (1914), welche beide einen Krieg wegen der 
wirtfchaftliden Verfilyung der Großmächte für fo gut wie ausgefchloflen erklären. 
Die prattifche Folge diefer mahrheitsbefliffenen Führungen waren die ungulänglichen 
militärifchen Räftungen Deutfchlande und ber gänzlide Mangel wirtfchaftlicher 
Räftungen. Wären die Forderungen der Alldeutfchen vor dem Kriege erfüllt worden, 
fo wäre dag beutfche Heer flark genug gemwefen, um fomohl nach Oftpreußen genügend 
Zeuppen zum Schuß gegen Rußland abgeben zu fünnen, ale im Welten genügend 
Teuppen zu behalten, um die aus Darig herauds und die von der Italienifchen Grenze 
weggeführten franzöfifhen Armeen über den Haufen rennen zu können und ben 
Rüdichlag an der Marne zu vermeiden. Der Krieg wäre dann vielleicht noch vor 
Weihnachten 1914, ficher aber im ahre 1915 zu Deutfhlande Gunften beenbet 
mworben. 

Heute haben: diefelben Leute, die diefen Sieg durch ihre Wehrmachtspolitif 
unmöglich machten, den Mut zu neuen Schwindeleien; fie wählen nun alle Schuld 
auf das „Militär“, dag nicht genfgend Mittel gefordert hätte, und meifen auf bie 
ftattlihen MWehrforderungen bin, die fie bewilligt hätten. Ihr Leferkreis hat natürs 
ih niemals erfahren, wie die Forderungen zuflande gefommen find, wie dag 
Militär fhon von vornherein der Neihstagsmehrhbeit wegen feine Forberungen fo 
niedrig fehraubte, wie es nur noch irgendwie mit feinem militärifchen Gemiffen 
vereinbar mwar,. wie bann die Forderungen in den Reichstag famen, hinter dem 
Kuliffen das FZellfhen und Handeln mit Freifinn und Zentrum begann, die auf 
ihren Abftrichen beftanden, wie die unfähige vom Freifinn, Zentrum und Sosials 
demofratie gehaltene Regierung niemals rädhaltlog dag Militär unterftüßte, tote 
es ihre Pflicht gemwefen wäre, fondern ftetS „vermittelte” und gleichzeitig dem Militär 
falfhe Bilder von der politifhen Lage entwarf, wie dann endlich eine Vorlage vor 
die Offentlichleit kam, die niemals der wirklichen urfpränglichen militärifehen For⸗ 
derung glich, ſondern immer ein ſchwächliches Kompromiß zwiſchen Deutſchland, 
Alljudaan und dem Vatikan war. 

Im Kriege ſetzte ſich dann die Politik der „Verſtäändigungs“⸗Leute in zweierlei 
Formen fort: einmal in der Verhinderung der Anwendung unſerer Kriegsmittel 
und dann in der ewigen Wiederholung der Friedensangebote. Im Maärz 1916 
erklaͤrte Herr v. Bethmann Hollweg in der Budgetkommiſſion: „Wenn wir den 
rückſichtsloſen U⸗Bootskrieg führen würden, würde man ſich in England ſagen, es 
gehe auf Leben und Tod, und würde den Krieg bis zum letzten Atemzug führen.“ 
Mit dieſem einen Satz reißt der Kanzler den Schleier von unſerer ganzen Politik 
gegenüber England und Amerika ab. Er iſt vollſtäändig in der nebelhaften Vor⸗ 
ſtellung befangen, in Englaud und Amerika wollten die maßgebenden Kreiſe eigent⸗ 


1919 11 Hans von Liebig, Politiſche Betrachtungen. 137 
—————— — —— ——R— ——— — — —— 


lich ebenſowenig etwas Boͤſes gegenüber Deutſchland wie das deutſche Volk etwas 
Böſes gegenüber England und Amerika; durch unglückſelige Verkettungen ber 
Umſtände und die Treibereien des Militarismus und der Chauviniſten aller Laͤnder 
ſei es leider zu dem Krieg gekommen, den man nun austragen müſſe wie zwei Ehren⸗ 
männer einen Zweikampf, in den ſie ohne beſondere Schuld verwickelt wurden; 
hinter den kaͤmpfenden Armeen aber ſtünden verſohnungs⸗ und liebebereite Völker, 
die gern nach dem Kreuzen der Klingen die guten Beziehungen wieder anknüpfen 
würden, wie ſich die Duellanten nach unentſchiedenem Ausgang die Hand reichen. 
Mit der Rückſicht auf dieſe ſpäteren guten Beziehungen — den deutſchen Vertretern 
Alljudaans war das immer gleichbedeutend mit den wirtſchaftlichen Beziehungen 
— fiel die politiſche Regierung Deutſchlands, unterſtützt von den alljüdiſchen Parteien 
Freiſinn und Sozialdemokratie und vom Zentrum, dem Militär immer von neuem 
in den zum Schlag erhobenen Arm und entwand ihm ſeine ſchärfſten Waffen, ſo⸗ 
lange es mit denſelben England toͤdlich treffen und damit die ſpaͤteren „guten Be⸗ 
ziehungen“ nicht nur zu England, ſondern mehr noch zu dem wirtſchaftlich wichtigen 
Amerika ſtören konnte; über das neutral gebliebene Amerika ſollten die Fäden zum 
feindlichen England und Frankreich wieder angeſponnen werden. 

Es war reiner Schwindel, mag dem deutfchen Volk von alljüdifchen und ultra; 
montanen Blättern über die ungenügende Anzahl UsBoote, über Petroleummangel, 
über bulgarifche und rumänifhe Drohungen als Urfache der Unterlaffung bes 
UsBootskrieges im Frühjahr 1916 vorher und nachher aufgetifcht wurde. Ebenfo 
war für den um ein Jahre verfpäteten Beginn des U:Bootfrieges nicht die größere 
Zahl der UsBoote ber Grund, fondern die Erfenntnig der Heeresleitung, die „Neus 
tealität” Amerikas im Verein mit der Unterbindung des Us Bootkrieged werde 
Deutfchland durch die ungeheuren Munitionds, Kriegebedarfds und Nahrungss 
mittellieferungen ganz fiher um den Sieg bringen, während eine Kriegserflärung 
Amerilad im Verein mit der Freigabe des UsBootkrieged dem Reich noch alle 
Siegesmöglichkeiten offen laffe. Tatfächlih wäre ed ohne den U;Boottrieg 1917 
taum möglich gemwefen, von der Weflfront die Trnppen wegzuziehen, welche Ruß⸗ 
land ald Gegner ausfchalteten;; fehr wahrfcheinlich wäre mit dem ruffifchen Zufammens 
beuch auch der Zufammenbrud der Ententeweftfront fhon 1917 befiegelt gewefen, 
wenn ber UsBootkrieg nicht 1917, fondern damals, ale ihn alle militärifhen Sachs 
verftändigen forderten, im Frühjahr 1916, begonnen worden wäre. Tatfählich 
haben auch nicht die Amerikaner 1918 die deutiche Front zerbrechen können, 
fondern die deutfche und ausländifhe Schwindelarbeit Im Innern bes Meiches 
bat unfer Volk germäürbt und unfere Front zerfchmettert. 

Ebenfo beruhten, wie fhon erwähnt, alle Friedensangebote unferer Regierung, 
die in Übereinfimmung mit alljüdifchen Friedensrefolutionen und päpftlichen 
Noten erfolgten, auf der fchmwindelhaften Vorftellung der verfühnungsbereiten 
Böllermafien, die hinter den kriegführenden Armeen der Entente flünden. Kein 
einziger Beweis des Vorbandenfeins einer folhen Schiht und einer foldhen Neis 
gung zu einem Verföhnungsfrieden ift gelungen. Wenn einige pasififtifche alte 
Weiber in Bern oder Stodholm oder im Haag von irgendeinem Kaufmann oder 
Drofeflor der Entente höflich und mitleidig angehört wurden, als fie ihre völker; 
beglüdenden Gedanten entwidelten, fuhren fie heim und fandten ihre Ergäfle an 
daß deutfhe Auswärtige Amt in der Einbildung, „angfihtsreihe Beziehungen” 
zu den feindlichen Staaten angebahnt zu haben. Wie gerne hätten unfere Bethmänner 
und Hertlinge eingefhhlagen, wenn fih nur irgendwo ein Zipfelchen von Antnäpfungs; 
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möglichfeit geboten hätte! Kein Lubendorff und keine Militärpartei hätte fie hindern 
fönnen, fo wenig wie fie fich in ihrer Polenpolitif und der Demokcatifierung des 
Neihs durch Ludendorff und Hindenburg hindern ließen. Uber bier fanden fie 
eben die Gegenliebe der Polen und der großen demokcatifchen Parteien, Freiften, 
Sozialdemofratie und Zentrum, während dort die nötige Gegenliebe ber Ententes 
 mädte nie vorhanden war. „Der erfte Fehler Deutfchlands war, mit England 
überhaupt in ben Krieg zu treten. Der zweite lag darin, daß es nicht fofort in den 
U⸗Bootskrieg eintrat und nicht alle U,Boote und Torpedoboote mobil machte, 
um bamit ben Transport der englifhen Erpeditionsarmee gu verhindern.” Das 
waren bie gmwei Fehler, die der Verföhnungsfriegsminifter Lord Haldane Mitte 
Dezember 1918 ber beutfchen Strategie vorzumerfen hatte. Sjrgendein Vorwurf, 
 Deutfhland hätte zu irgendeiner Zeit eine angebotene oder bereitfiehende Sriedend- 
möglichfeit nicht ergriffen, ift bie jet noch von Feiner maßgebenden feindlichen 
Seite erhoben worden. Wo er fich findet, fließt er aus den alten deutfchen Schwindels 
quellen. | 

Wie der Schwindel von ben verflänbigungsbereiten feindlichen Voltsfchichten 
dann im Herbft 1918 zu der Form der Waffenfiillftandss; und Friedensangebote 
und dem Zufammenbruch Deutfchlands führte, Ift noch zu frifch in aller Gedächtnis, 
um einer näheren Beleuchtung zu bedürfen. Endlich hatten es infolge des Nervens 
sufammenbruds Ludendorffd die Verföhnungspolitifer erreicht, ein Angebot ftellen zu 
dürfen, das wirklich gar keinen Zweifel mehr ließ über den völligen Verzicht auf jede 
nur im entfernteften alldeusfch anmutende Forderung, an deffen „Aufrichtigkeit” wohl 
ber verbiffenfte Seind glauben mußte, bag dag ganze Schidfal Deutfchlands rüds 
haltelog dem Feinde anvertraute, bag fih nur rechtfertigen läßt bucch das jahres 
lang gepredigte Vertrauen auf jene fagenhaften verföhnungsbereiten Schichten in 
allen feindlichen Ländern, mit denen nur bie böfen deutfchen Militariften unfere 
wahren Staatsmänner vom Schlage Ergbergers ufw. nicht sufammentommen 
Heßen. Nun famen fie sufammen! Und wo blieben jene Schichten? Die englifhen 
Wahlen im Dezember ı918 gaben bie vernichtende Antwort; fie entpuppten fich 
als jene jämmerlihe Minderheit, für die fie die Ulldeuefchen immer erklärt hatten. 
Selbft die Führer der Pasififten, Snomden, Domweltt, Ramfey, Macdonald, find 
unterlegen, von ben Miniftern, auf beren „DVerftänbigfeit” man große Hoffnungen 
gefet hatte, Runciman, John Simon, Henderfon, Mc Kenna, Asquith, Mafters 
man, Herbert, Samuel, ganz zu fohweigen. Die englifhen „Alldeutfchen” mic Lloyd 
George an der Spiße. errangen einen Riefenfieg, und in Deutfchland leiten die 
Eberts, Erzbergers, Brockdorff⸗-Rantzaus, Eisners uſw. das Reich! 

Genau ſo, wie der Ausbruch des Krieges und die allgemeine Feindſchaft der 
Voͤlker im Auguſt 1914 für die größte Mehrzahl der Deutſchen eine namenloſe 
Abekraſchung war, weil ſie bis dahin in einem Meer des Schwindels gelebt hatten, 
waren die Folgen der Waffenniederlegung für die Mehrzahl des Volkes wieder 
eine grenzenloſe Aberraſchung. Aber ſie kam ebenſowenig unverdient, wie die im 
Auguſt 1914. Denn nach wie vor waͤhrend des ganzen Krieges ließ ſich die Mehr⸗ 
heit unſeres Volkes von derſelben Regierung, von derſelben Preſſe, von denſelben 
Leuten leiten, denen es vor dem Kriege blind vertraut hatte und ſeine grundfalſchen 
Vorſtellungen von der wirklichen Lage verdankte; nach wie vor ächtet es die Preſſe 
und die Männer, die ihm die Wahrheit ſagten und, was das Unglaublichſte iſt, 
auch nach dem Zuſammenbruch des zweiten Schwindelgebäudes, das jene Kreiſe 
aufrichteten, erſreuen ſie ſich des ungetrubten Vertrauens der großen Maſſen des 
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Vollkes. Nicht. einmal durch das Kniftern und Krachen fhon in den Sundamenten 
bes dritten im Bau begriffenen Schwindelgebäubeg, ber fogtaliftifchsdemokratifchen 
deutichen Republit, lafien fie fich iere machen, fondern [hauen bereits hoffuungsfreudig 
dem anderen Schwindelneubau, dem anglosamerikanifchen Völferbund zur Nieder; 
baltung Deutfhlande und etwaiger Freunde degfelben, entgegen. Wieviel Treugs 
gebäude der fehwarzsrotsgoldenen internationale werben noch berfien mäffen, 
bis auf den Trämmern bie fehwargsrotsgoldne beutfhe Fahne flattert, von deut: 
[den Männern gehalten und gefhägt? 
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Ein anderes Blatt. Eines der führenden alljüdifchen Blätter feste feinen 
Leſern einen Syivefterpunfch vor, faft ohne jede anderen Zutaten gufammengemifcht 
ang politifcher Torheit und politifhem Schwindel, in dem fich folgender Sa& bes 
fand: „ES kam ber ‚unfelige Friede‘ von Breftstitowsf, der ung bie Nefte der 
etwa noch vorhandenen Sympathbien foftete, in bem bewiefen wurde, daß Deutfchs 
laub feine Politiker Hatte, fondern einen Wlleinherrfcher Lubendorff.” Für wie 
unfagbar dumm muß die Zeitung Ihre 200000 fefer, vom Kleinbürger angefangen 
bis zum Minifter, einfchäten, um ihnen jett noch den Schwindel von den „Syms 
pathien” und ihrer Rolle in ber Weltgefchichte vorfeßen zu können! Alfo wenn wir 
einen ſehr „Inmpathiigen“ Srieden gefchlofien hätten, den Muffen wieder ihre alten 
Strenzen gegeben, vielleicht auch noch eine Kriegsentfhädigung an fie gesahlt hätten, 
dann würden die Polen fiher alle ihre Gelüfte auf Danzig und anderes deutfches 
Land, die Tfchechen ihre Großmachtträume aufgegeben haben, Franfreih hätte 
einem fo großmätigen Volk gegenüber gerne auf Elfaß-Lothringen, Stalien auf 
Eädtirol verzichtet, Lenin und Trogfi hätten ihre Bbolfchewiftifhen Truppen bes 
geiftert dem Deutfchen Kaifer zur Verfügung geftellt, und alles wäre noch fchön. 
und gut geworben! 

Der Schwindel von ber zu großen Härte bes LitanifchBrefter Friedens 
wirft befonderd unangenehm, wenn man fich vorftellt, ed gelänge ben Helden. 
der Neihstagsmehrheit, den Ergbergers, Haußmanns, Scheidemanng, für Deutfchs 
land einen entfprehenden Frieden heraussufchlagen. Alfo einen Frieden, der 
von Denutfchland ebenfo augfchlieglih nur von Nichtdeutfchen bewohnte Gebietss 
teile Iogreißt, wie die Baltifchen Provinzen, Litauen und Polen nur von Nichts 
enffen bewohnt find, ber im SIunern ben neuen und alten Bundesftaaten- 
ebenfoviel politifche und wirtfchaftlihe Freiheiten und Entwidlungsmöglichkeiten- 
läßt wie der Breſter Frieden den ruflifhen Zeilftaaten, ber von Deutfchland: 
feine höheren Entichädigungen fordert, ald entfprehend den paar Milliarden, 
die Rußland für völferrechtsmwidrige Schäden gu zahlen hatte, ber endlih ben 
Hanptnuten für den RBeind in Korm von Handelsverträgen enthält, die für 
Deutihland ebenfo vorteilhaft find wie die Brefler Verträge für die Ufraine 
n für Rußland und die Bufarefter für Rumänien. Db da wohl eine einzige: 

der alljüdifchen und erzbergerifchen Zeitungen von Spympathien fpräde, die fi 
die Entente mit einem foldhen Frieden verfcherze, oder ob nicht alle diefe Blätter 
Aberftrömten von Loheshnmnen über die großen Männer ihrer Partei, die fo- 
günftige Friedensbedingungen heranssufchlagen verfianden hätten, und von Uns 
erfennungsgefängen für die Feinde, die in fo fompathifcher Weife ben Gedanten 
der Mäfigung und bes Böllerbundes aufgegriffen hätten? Es ift überhaupt: 
immer zu empfehlen, bie jeweiligen Zölle umsufehren; man erfennt dann erfl, 
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wie bewußt der Schwindel von den Leuten gehandhabt wird, auf die heute 
noch die Mehrheit des deutſchen Vollkes hoͤrt. 
Der Friede von Breſt⸗Litowsk war wirtſchafts⸗politiſch geradezu genial augelegt. 
Die Truppen im Weſten brauchten auf dieſen Frieden hin gar keinen Sieg mehr zu 
erringen, ſondern nur ſo lange auszuhalten, bis die Feinde zu einem Frieden auf 
Grund des status quo im Weſten bereit waren. Ja, ſelbſt in dem ſchlimmſtmoͤg⸗ 
lichen Fall, mit dem damals ein Politiker rechnen konnte, mit einem Weſtfrieden 
um den Preis Elſaß⸗Lothringens und ſämtlicher Kolonien, hätte man ſich auf Grund 
des Breſt⸗Litowsker Friedens abfinden können; denn dieſer Friede eröffnete dem 
deutſchen Volk ein Arbeitsfeld im Norden bis Finnland, im Süden bis Afghaniſtan 
und Perſien hinein, das auf ein Jahrhundert hinaus dem deutſchen Volk eine wirt⸗ 
ſchaftliche Blüte geſichert haͤtte. Der Fehler Ludendorffs lag wieder genau an der 
gleichen Stelle, die ſchon in den „Politiſchen Betrachtungen“ im Dejember⸗ 
und Januarheft erwaͤhnt wurde; er ließ ſich ſeine Politik, um mit Dr. Liek zu reden, 
entſcheidend beeinfluſſen von den Vertretern der deutſchen Provinz Alljudaan, 
deren wirtſchaftliche Intereſſen in dieſem Fall zuſammenfielen mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Deutſchlands, ja zum Teil ſogar, wie Ur. Liek ausführt, 
mit denen der Hauptregierung in London, und ſchaltete wie immer die deutſchen 
Berater aus. Eine deutſche Politik haäͤtte Hand in Hand mit der Wirtſchafts⸗ 
politik ſtaatliche Machtpolitik gehen laſſen müſſen. Schon die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen mit den Bolſchewiſten waren ſchwaͤchlichſte alljüdiſche Mache. Kühl⸗ 
mann haͤtte nach den erſten acht Tagen, in denen ſich ſeine Unfähigkeit bereits klar 
herausſtellte, durch einen Vertreter deutſcher Staatspolitik erſetzt werden müſſen, 
und niemals hätte man ihm erlauben dürfen, nachdem er ſich und das Deutſche 
Reich drei Monate von Lenin und Trotzki an der Naſe herumführen hatte laſſen, 
im Bukareſter Frieden wieder den Wurm ins Gebälk des Oſtfriedens zu ſetzen 
und dort faſt nur mehr als Vertreter der deutſchen Provinz Alljudaans zu handeln. 
Spaͤteſtens vom 1. Januar 1917 an hätte man den Bolſchewiken die harte Fauſt 
zeigen und in Eſtland und Finnland, gegebenenfalls ſogar in Petersburg einmar⸗ 
ſchieren müſſen; damit haͤtten wir uns die „Sympathien“ des wichtigeren Teiles des 
ruſſiſchen Volkes erwerben koͤnnen, die jetzt auf dem gleichen Wege der Entente zu⸗ 
fallen, und hätten ung die bolfchewiftifche Anftedung erfpart. In der Ukraine hätten 
wir ale die fiegreichen Befreier einziehen mäffen und vom erftien Tage an Getreide 
und Wolle als felbftuerfiändlichen Tribut des GSiegerd und Befreiers forbern 
möäffen, nicht aber die Ukraine mit einer Herde fehachernder AUbgefandter Berlins 
Alljudaans überziehen laflen dürfen, um nachher, ald bie militärifchen IZwange; 
maßregeln doch notwendig waren, unferen prachtvollen deutfhen Soldaten bie 
Rolle der Serichtsuollzieher für jüdifche Getreidehändler fpielen zu laflen. Schon 
längft vor dem Frieden hätte eine vernünftige deutfche Machtpolitif die befegten 
Gebiete Kurland und Litauen als deutfche Gebiete erklären und zielbewußt eins 
deutfehen müflen; in diefen niemals ruffifh und niemals felbftändig geweſenen 
Bölferfchaften mit dee deutfchen Dberfchicht Tagen die Bedingungen fo günftig wie 
möglich, und in den drei Jahren, bie man Zeit gehabt hatte, hätte man dag Land 
leicht weit genug gebracht, um eg felbft im Ungläd freiwillig an unferer Seite halten 
zu können. 
Aber da fand ja wieder ein anderer ungeheurer alljüdifcher Schwindel im Weg, 
der Schwindel vom „Selbftbefimmungsrecdht”. Jedes Volt hmwärmt von „Selb; 
befimmungereht” und jedes faßt fie im gleichen Sinne auf: das Selbfibeftim; 
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mungsrecht über die eigene Zukunft geht dem Selbſtbeſtimmungsrecht jedes 
anderen Volkes ſelbſtverſtaͤndlich vor, und jedes Volk hat ſeiner Macht gemäß das 
Recht, das Selbſtbeſtimmungsrecht der anderen Völker ſo weit zu beſchneiden, 
als es ſeine eigenen Belange erfordern. Jedes andere Volk verfährt demgemäß, 
moͤgen es große Voͤlker wie die Franzoſen, Englaͤnder, Amerikaner und Italiener 
oder kleinere wie die Polen, Tſchechen, Slowaken, Serben, Rumaͤnen ſein. Jedes 
verfaͤhrt auch ſo, wie Deutſchland in Kurland und Litauen haͤtte verfahren ſollen; 
kaum ſitzen ein paar Soldaten in den beſetzten Ländern und Städten, beginnt man 
mit der Nationaliſierungspolitik und ſucht vom erſten Tage an eine vollendete 
Talſache zu ſchaffen, mit der man ſpaͤter auf Friedenskonferenzen u. dgl. aufwarten 
kann. Nur dem deutſchen Volke wurde von ſeiner alljüdiſchen Preſſe, zu der unter 
Bethmann und ſeinen Nachfolgern auch die Regierungspreſſe gehört, die Meinung 
eingeblaͤut, unter den über ihr Schickſal ſelbſt beſſimmenden Völkern ſtünde an letzter 
Stelle das deutſche; zuerſt müßten die kleinſten öſtlichen Volksſplitter „ſelbſt be⸗ 
ſtimmt“ haben, wie ſie ſich die Zukunft geſtalten wollen, und daunn erſt dürften die 
Deutſchen darüber beſtimmen, ob ſie mit Erlaubnis dieſes Volksſplitters ihren Be⸗ 
völferungsäberfhuß auf dünnftbefledelten unerfchloffenen Ländereien. vor ihren 
Toren unterbringen dürften ober od fie ihn in Kongofämpfen und fremden Völkern 
verfommen laflen müßten. Und wenn ja Irgendwo ein Bolksteil fih in deutſch⸗ 
freundlichem Sinne betätigen wollte, wie die Balten oder die Flamen, dann bielten 
dieſe deutſchen Selbſtbeſtimmungsſchwaͤrmer ſie künftlich zuräd. Hätte bie beutfche 
Regierung vom erfien Tag ber Befebung an, wie ed die Alldeurfchen verlangten, 
die Slamenbewesung in Belgien zielbewußt gefördert, dann könnten. heute bie 
Wellhlinge Belgiens feine Flamen Internieren, weil fle fonft gang Slamenland in 
ein internierungslager verwandeln müßten. 

Am Zufammenhang mit dem Dflfrieben Ift auch noch einmal auf ben fehon 
erwähnten Schwindel zurückzukommen, wir hätten Gelegenheit gehabt, mit ben 
Weflmähten ga einem Berftändigungeftieden zu kommen. Bei ben Weftmächten 
befland die Möglichkeit nie, wohl aber zweimal bei Rußland. Das eine Mal im 
Herbſt 1916. Damals bangte Rifolaus II. um feinen Thron. Hätte man einen 
Dentfhbalten oder einen Alldeutfchen, der bie euffiiche Seele fannte, gun ihm gefandt, 
Bätte er ohne Zweifel über Rurland und Litauen mit fih reden Taffen, namentlich 
wenn man ihm in Polen, vielleicht auch in Galizien entgegengelommen wäre; auch 
über Rumänien hätte man mit ihm verhandeln können. Das ja damals fon 
außerordentlich friedensfehnfüdtige Dfterreich hätte ficher gerne den Srieden mit 
Galisien bezahlt. Aber der freiwillige Diener Alltubaans, Herr v. Berhmann 
Hollweg, hatte ja ale oberftes deutfches Kriegsziel bie Befreiung Polens und ber 
polnifhen Suden angefett, und dementfprechend fandte er dem Antifemiten Pro; 
totoppm al8 deurfhen Unterhänbler ben burch feine „internationalen” Beziehungen 
dem BsSpyftem empfohlenen Hamburger Bankier und Juden Warburg. Damlt 
war von vornherein alles verdorben. Die Ausrufung bes Königreihs Polen war 
nur das Siegel darauf. Das zweite Mal war Gelegenheit zum Frieden im Frädr 
jabe 1917, als bie Mevolntion in Rußland ausbrach, die Frieden brauchte. Wieder 
wurde fein beutfcher Staatsmann oder Politiker von Werdienft nah Rußland ge; 
(hit, fondern Alljudaan fandte ben Hoböhmen Scheidemann nah Stodholm. 
Scheidemann hat kurz nach der Revolution im „Vormwärts” einen Auffag veröffent; 
fit, „Der Friede und bie internationale”, in dem er fohreibt: „Wie deutfchen 
internationalen Sostaliften aber glauben heute fagen zu dürfen, daß wir bie unferens 
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Lande drohende Gefahe immer richtig erfannt haben. Daß wir ihe nach beften 
Kräften begegnet find, daß uns heute niemand deu Vorwurf machen fan, wie 
hätten buch unfere Haltung ein über unfer Volk bereingebrochened Ungläd vers 
ſchuldet, das macht ung felbft in trüben Stunden froh.” Andere Leute benten weſent⸗ 
üb anders Aber diefen Punkt. Bolgenbe Stelle finder fih in bem Brief eines 
Durhang guverläffigen Sewährsmanng (22. x. 17): „Ich war auch Saft beim alten 
Eichhorn und zum Efien beim U.D.8. Eichhorn erzählte mir von Scheidemann, es 
habe ihm gefagt: „Here Scheidemann, Ste tragen eine fucchtbare Verantwortung dem 
deutfchen Volt gegenüber, wie ich fie nicht Ins Grab nehmen möchte. Sie haben 
durch bie Worte vom annerionglofen Frieden ben Krieg verlängert, als ber rufs 
fifihe Urbeiters und Solbatenrat Ende Märg 1917 einen Gonderfrieden mit uns 
(ließen wollte. Wir hätten Brieden befommen und alles erhalten, was wir haben 
wollten, wenn Sie nicht baymifchen gefommen wären und den Krieg verlängert 
‚Hätten. Ste, Herr Scheibemann, find fhuld daran, daß Ich noch immer bier fige, 
und alle meine braven jungen Lente fih da vorn noch in Wind und Wetter herum⸗ 
quälen mäflen.“ Herr Scheidemann war fehr beiniffen und Hein gewefen, fo fchloß 
der Eroberer von Komno und Wilna.“ 


Hoffenelih find die Tagebücher des Generalfeldmarfhalle, ber fo gelegen 
farb, nicht verloren gegangen. 


Herr Scheidemann hat dann unferer weifen Negierung auf andere Welfe zum 
„Brieden“ verhelfen. Es gefchah fiher mit feinem Einverftändnis, und Alljubaan 
wird auch zugeftimmt haben, als jene Gruppe ruffifcher Sosialiften mit Lenin an 
ber Spige in plombierten Wagen durch Deutfchland nah Rußland fahren durfte. 
Dos Mittel wirkte, dee Bolfhewismus brach in Rußland and. Wäre ed nicht ges 
(heben, fo hätte Kerensfis Armee auch ohne Lenin und Treogfi Srieden fließen 
möäflen. Denn mit einer Armee, die fo rafch dem Bolfchewismug verfallen konnte, 
hätte auch fein Kerensti, kein Großfürft und fein Zar mehr lange Krieg führen 
fönnen. Und wir hätten einen dauernden Srieden mit einem anfländigen Gegner und 
einem geordneten Staat erhalten und hätten wahrfcheinlich mehr Truppen von der Oſt⸗ 
front wegsiehen können als gegenüber Trogfig Rußland. So aber konnten Lenin, 
Teogft und Radef ihre fegensreiche Tätigkeit entfalten und unfere Truppen noch rafch 
srändlih mit bem Bbolfchewiftifchen Gift impfen; die burchfeuchten Leute wurben 
dann an die Weftfront geworfen und waren mit eine der Haupturſachen des Nach⸗ 
laffeng der Kampffeont; mitten in der deutfchen Heimat richteten die ruffifchen 
Bolfchewiften ihre fo erfolgreichen MNevolutionsburenus ein, gegen die feine der 
beutfchen Regierungen fcharf vorgugehen wagte, Im Ungebenfen an bie gegenfeltig 
geleifteten Dienfte. Das gute deutfhe Bolt wundert fih, warum benn die fo „vers 
nänftigen“ deutfhen Mebrheitsfozlaliften fo lange gar Feine Kraft gegenüber ben 
beutfehen und rufiifhen Bolfchewiften aufjubringen vermochten. Sa, du lieber 
Himmel, die Mehrheitsfogialiften verdanken ihre ganze jegige Macht den „Unabrs 
bängigen“, mit denen ald Drohmittel fie dem ängftliden Heren v. Betbmann ein. 
Bugeftändnis nah dem anderen abzwangen; bei den „Unabhängigen” waren bie 
treibenden Kräfte wieder bie dentfchen Bolfchewiften, Liebfnecht und feine Anhänger, 
and das an fich lächerlich Fleine Häuflein dee Kiebfuechtstreuen konnte fo viel wirken, 
weil es hinter fich die ruflifchen Bolfchewiften und Ihe Geld Hatte. Ganz im Hinters 
grund fhwebt die gemeinfame Mutter Alljiubaan, revolutionäre Abtellung des 
fen Judentums, Wenn man felbft fo dicht In das gemeinfame Gewebe des 
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Schuld oder der Verdienſte um die Revolution, wie man es nehmen will, hinein⸗ 
gewoben iſt, laͤßt ſich ſchlecht gegen einzelne Teile des Gewebes losoſchlagen. 


” * 
> 


Ein anderes Blatt aus bem Schwinbelalbum. Wer war ed boch glei, ber 
vor dem Kriege uns Immer von dem eblen Boll der Polen erzählte, das nichts 
wollte, al im Rahmen des prenßifchen Staates ruhig und befcheiden feiner „Eigen> 
art” leben, feine Kinder in der Mutterfprache beten und feine Erwachfenen polnifch 
Aber die polnifhen Belange reben laflen? Wer ftellte ed als bösartige Erfindung 
der Alldeutfchen dar, wenn diefe von Eroberungss und Loslöfungsbeftrebungen ber 
Dolen fpeachen und Enteignungsgefege als Schutmaßregel für ba Deutfhtum 
verlangten? Wer erklärte immer wieder, nur die Ausnahmegefete binberten ben 
aufrihtigen Anfchluß der Polen an Deutfchland, und wären fie fort, wären die 
Dnlen die beflen Bürger des Meiches? Kamen diefe Wahrheiten nicht wieder alle 
aus den Winfeln Aliudaans und bes Batiland und ihrer Parteien? Wem geben die 
beutigen Anfpräüche der Polen recht, nicht etwa nur auf die oftpreußifchen, weft, 
preußifchen und fchlefifhen Gebiete, die ein von langjährigen Schwindeltränfen 
Betäubtes Gehien fich vielleicht auch als Nacheakte für alldeutfche Ynterdrüdung 
auslegen Fönnte, fondern auch auf Gebiete der Litaner, Weißrufien und Ulrainer, 
die gewiß niemals die „Eigenart” ber Polen duch Ausnahmegefete gefränkt haben? 
Bar es in ElfaßsLothringen nicht genau der gleihe Schwindel? SHieß es ba nicht, 
man brauche den ElfaßsLothringern nur die Autonomie zu geben, banın wäre bie 
langerfehnte „Bewinnung der Herzen” da? Haben nicht auch hier die Alldeutfchen 
odlig recht behalten, die vorausfagten, die Autonomie für Elfaßstothringen bes 
dente nichts anderes ald die Steigerung der Hebarbeit jener Heinen Schicht Frans 
wdslinge, welche bie in ihrer Mehrheit neutralen ElfaßsLothringer in die Arme 
Sranfreichd treiben wollen, und die Lahmlegung der Woltsbeftandteile, welche für 
den Anflug an Deutfchland arbeiteten? Hat ein einziger der Heter, benen zuliebe 
Sorialdemofratie, Sreifinn und Zentrum bie Ausnahmeftellung ElfaßsLothringens 
aufboben, feitbem einen Singer für Deutfchland gerährt, oder haben fie nicht alle 
bie nengewonnene Freiheit ausgenubt, um den Abfall vorzubereiten und Verräter 
großzuziehen? 

Haben die polen⸗ und welſchfreundlichen deutſchen Kreiſe es nicht immer als 
eine der Haupturſachen der deutſchen „Unbeliebtheit“ in der Welt, des deutſchen 
Kufes der „Rückſtaͤndigkeit“ und der „Barbarei“ hingeſtellt, wenn deutſche Kreiſe 
die Bewahrung des deutſchen Elſaſſes und der groͤßtenteils deutſchen Oſtmark für 
das Deutſchtum forderten und zu dieſem Zweck deutſchen Schuluntericht, deutſchen 
Religionsunterricht, deutſchen Landerwerb und zwangsweiſe Einſchraͤnkung der 
welſchen und allpolniſchen Werbearbeit verlangten? Die Franzoſen ſitzen noch keinen 
Tag in Elſaß⸗Lothringen, die Polen noch keine Woche in den Oſtmarken, da wird 
mit den ſchärfſten Zwangsmaßregeln gegen die deutſchen Bewohner vorgegangen, 
Schulen und Gottesdienſt werden franzöͤſiſiert, die Altdeutſchen werden aus dem 
Lande gejagt und ihr Beſitz enteignet, deutſche Beamte werden abgeſetzt, die ſich 
welih Gebärdenden erhalten Nahrungsmittel, die anderen nicht; Franzöſiſierungs⸗ 
und Poloniſierungsarbeit in ſchaͤrfſter Form. Genau ſo verfahren die Italiener 
in Südtirol, die Ruſſen in den Oſtſeeprovinzen. Wo bleiben da die Proteſte unferer 
alljũdiſchen und ultramontanen Preſſe über Barbarei und Ruückſtaͤndigkeit der 
Franzoſen, der edlen Polen, der Italiener? Aber die polniſchen Pogrome, ja, da 
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wird einigermaßen geklagt, aber ſonſt? In den alljüdiſchen dentſch geſchriebenen 
Blaͤttern des Auslands, z. B. in der Neuen Zurcher Zeitung, ſtand ſonſt alle 14 Tage 
ein Aufſatz über das Unrecht, das die Deutſchen den Elſäſſern oder den Polen an⸗ 
taͤten; über das Unrecht, das den Deutſchen von den Franzoſen angetan wird, 
ſchreiben die Prinz Alexander Hohenlohe, die Frieds und wie die ausländiſchen 
Freunde unſerer Reichſstagsmehrheit alle heißen, bis jetzt kein Wort. Höchſtens 
ertönt im Auslande bie und da eine bittende Stimme aus Alljudaans oder des 
Vatikans Gefilden, man möge den Deutſchen — Mitleid und Lebensmittel ſchenken. 
Dann If alles gut. Alles andere iſt unrecht, wenn man es Polen, Eſſäſſern, 
Atalienern oder Serben antut; wenn man es dem Deutſchen antut, iſt es gutes 
Recht der anderen. Verhungern will man ihn nicht laſſen, das laͤßt man auch die 
Hunde in Europa nicht; er kann ſonſt auch keine Entſchädigungen zahlen; aber 
darüber hinaus fordert keine amerikaniſche, engliſche, ſchweizeriſche, hollaͤndiſche, 
alljüdiſche oder vatikaniſche Stimme das Recht für die Deutſchen, das unſere 
eigene Reichsſtagsmehrheit und ihre hoböhmiſchen Freunde ſtets für Polen und 
Welſchlinge heiſchten, und unſere eigene Reichſtagsmehrheit und ihre Freunde 
treten fehr, fehe viel fhüchterner und übergeugungslofer für dbiefeg Recht ein, ale 
fie e8 jemals für Polen und die MWetterled, Preiß” und Hanfis taten. In Amerika 
werden die Deutfohamerifaner unter bem „gerechten” Wilfon nicht gerade mit Auss 
nahmegefegen anglifiert, aber e8 wird ihnen mit ben Kriegsgefegen ihre Deutfchtum 
gründlich verleidet, und überall werben amerikanifhe Srauenktomitees gebildet, die 
fih die planmäßige Amerifanifierung ber beutfhen Bevölkerung sum Ziel feßen. 
Die deutfchen Städte werden In Bezirke eingeteilt, für jeden wird eine Dame bes 
fümmt, die von Haus zu Hans gebt und den Inmohnern bie großen Vorteile der 
Kenntnis der englifchen Sprache ufw. Har madht. Wie flarf ein folder Zwang in 
Amerika wirkt, wird jeder wiffen, ber Amerika kennt. Man denke fih einmal, der 
Alldeutfche Verband Hätte in ElfaßsLothringen und In den Dftmarfen verfucht, 
folche Komitees zu bilden. Welches Gefchrei Hätte fich fofort in ber alljüdiſchen und 
ultramontanen Preffe und im Reichstag erhoben! Man flelle nur immer wieder, 
wie fchon gefagt, foldhe Vergleiche an zwifchen der Behandlung, welche die al- 
füdifche und ultramontane Prefle genau den gleichen Erfcheinungen zuteil werden 
läßt, je nachdem fie im Ausland oder im Reich vor fich gehen, und man wird immer 
färter erfchreden Aber bie Schwindelatmofphäre, in ber bag deutfche Volk felt Fahr: 
zehnten lebt und atınet. * * 

Ein anderes Blatt. Am Anfang des Krieges fprach der Kanzler v. Bethmann 
Hollweg das Wort vom Unrecht an Belgien. Den ganzen Krieg über mäffen wir 
an diefem Schwindel leiden und ihn jegt aufs Bitterfie büßen. Voran ging ein 
anderer Schwindelverfuh. Herr v. Bethmann Hollweg hat ald Preis für die 
Neutralität Englands die Nichtanwendbung ber deutfchen Flotte gegenüber Frank 
teih und die völlige territoriale Unverfehrtheit Sranfreihg und feiner Kolonien 
und Belgiens angeboten. Das Ringen mit Sranfreih und Mußland Hätte Deutfchs 
land alfo noch fo blutige Opfer koften können; das deutfche Volk hätte fich, wenn 
England darauf eingegangen wäre, auf feinen Hall durch beffere Ausgeftaltung 
feiner Grenzen gegen einen neuen franzöflfchen Mberfall, der ja jederzeit auch mit 
englifher und amerikanifcher Hllfe erfolgen konnte, [hüten dürfen. Sicher hätte 
das kaͤmpfende Heer und das biutende Bolt die Wahrheit über diefe Ahmashung erft 
yach errungenem Gieg erfahren. ! 
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Der Schwindel von bem Unrecht an Belgien wurbe nicht nur während des 
Krieges niemals entichleden richtig geftellt, fondern einer der führenden und von 
der Regierung mit wichtigen diplomatifhen Aufgaben betrauter Parlamentarier 
Deutfhlandg, Ersberger, fchreibt im Yahre 1918 ein dided Buch „Der Völters 
band“, in dem er fich diefen Schwindel voll und ganz ald Wahrheit zu eigen macht. 
Diefer Mann wird nicht nur Staatgfefretär, fondern auch Vertreter bed beutfchen 
Bolfes bei den Waffenftillfiande; und Priedensverbandlungen! Das Iff etwa 
ebenfo, al8 wenn man einen an Händen und Füßen gelähmten Krüppel ald deuts 
(hen Vertreter gu ben olympiſchen Wettfpielen entfenden wärbe. Derielbe Herr 
glaube Wilfon in einer in der Berliner Handelshbochfchule am 28. Deyember 1918 
gehaltenen Rede mit deu Zwirnsfäden der beutfchen Friedengsrefolution vom 19. Juli 
1917 und der Papfinste vom ı. Auguft 1917 ſowie einigen Zitaten aud Mebden 
Rilfons für die Friedbensverhandlungen in ber Kriegsentfhädigunggfrage feffeln 
sn Fönnen, fich felbft aber bindet er mit ben hanbfeften Tauen einer amtlichen Ers 
Märung bie Hände, wonach „Deutfchland gun Schabenerfag verpflichtet ift für bie 
befegten Gebiete in Belgien und Nordfrankreih, fowie alle Schäden, die e8 durch 
feine Angriffe zu Land und gu Wafler und in der Luft in diefen befeuten Gebieten 
der Zinilbevölferung der Alllierten und ihrem Eigentum zugefügt bat, gu erfehen 
bat.” Dabei enthebt dag Vorgehen der alliierten Truppen in ElfaßsLotbringen und 
den übrigen befetten Ländern die beutfchen Unterhändler tatfächlich aller Verpflich⸗ 
tungen, die fie im Waffenftillfiandsangebot und feiner Annahme ber fehr dehns 
baren — auch) gu unferen Gunften dehnbaren — Wilfonfhen Punkte eingegangen 
find! Here Ergberger felbft bürfte bereitd an die so Protefte gegen Bruch ber Waffens 
Kilftandsgabmachungen eingereicht Haben! So wie die Waffenftillftandstommifften 
mit Ersberger die Sache anfängt, werden bie ganzen Friebensverhandlungen von 
vornherein ein großer Schwindel, und als Wahrheit bleibt einfach ein Diktat der 
Entente, zu beflen Entgegennahme man feinen Staatgfetretär bräuchte. 

Mberhaupt diefe Staatsfefretäre und der „Syftem”mwechfel, den fie barftellen 
follen! Schwindel über Schwindel! DB die Herren Erzberger, Haußmann und Scheibes 
mann als Führer ihrer Parteien gemeinfam mit Herrn Bethmann Hollweg die 
Politik machen oder ob fie felbft die geradlinig fortgefegte und nur noch verftärkte 
Mipwirtfchaft zeichnen, deswegen braucht man bie Hand nicht herumzubrehen. 
Was war das für ein einftimmiges Getön über unfere fchlechten auswärtigen Diplos 
maten und der Notwendigkeit einer „Erneuerung“? Und worin befteht die „Exrs 
neuerung”? An Stelle des verfehentlich auf einige Wochen hineingerutfchten Hinse 
teist ber Altefte noch vorhandene Vertreter des B-Spflemg, Herr Solf; ihn erfegt 
der Herr v. Brodborfi;Rangan, ber sufammen mit Bernflorff [bon längft von 
Bethinann Hollweg entweder ald Staatsfekretär oder ale Meichstangler in Aus; 
fiht genommen war. 

Von dem Heren v. Broddorfi-Rangan weiß die Frankfurter Zeitung ale 
größte Empfehlung zu erzählen, er fei immer ein entfchiebener Gegner der Al: 
deutfchen geweien, und bie Dänen rühmen ihm nach, er habe die dBänifche Schiff; 
fahrt während des Krieges ausgezeichnet gefchägt und nicht weniger als viermal 
mit dem Abfchied gedroht, falls deutfhe Us Boote dänifche Schiffe nicht ungefchoren 
ließen. Seine Erklärung an die DeutfohsÖfterreicher (Dentfhe Allg. Ztg. Ne. 8, 
s. Januae 1919), war fo lahm und tatenfcheu wie nur je eine Bsfuflemerflärung. 
Ein Staatsfekretär mit Mark in ben Kuochen hätte ganz Deutfhäfterreih in bie 
Wahlen gur Nationalverfammlung mit bineingegogen. Die polnifche Regierung 
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dyat ſofort angeordnet, die preußiſch⸗polniſchen Bezirke hätten an den polniſchen 
Wahlen teilzunehmen. Als perſonlichen Referenten für Preßfragen hat ſich Herr 
von Brockdorff den Schriftſteller F. M. Cahen, bisherigen Vertreter der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ in Kopenhagen herbeigeholt. Die Waffenſtillſtandsverhandlungen 
führen heute Leute, die ihre Zugehörigkeit zum alten B⸗Syſtem ſchon unter Beth⸗ 
mann Hollweg durch Talentmangel und Mißerfolge überzeugend nachgewieſen 
haben. Die Friedensgeſandtſchaft wird gelelitet von Herrn von Brockdorff und 
Herrn Scheidemann. Der ſchon früher erwähnte Hamburger Bankier Warburg 
iſt als wirtſchaftspolitiſcher Delegierter für die Friedensverhandlungen in Aus⸗ 
fiht genommen. Nah Polen wird wegen feines „durch englifche und franzöftfche 
Berwandtfchaft aufgeprägten Internationalen Zuge” der Graf Kepler als Geſand⸗ 
ter gefchidt uf. ufm. Das nennt man dann Spftemmwechfel! 

Huch fonft Hat fih die Demofratifhe „Wahrheitslchre” von ben „Tüchtigen”, 
welche bie Demokratie an die ihnen gebührenden Pläte bringt, ja glänzend beftätigt. 
Wohin man faßt, faßt man, wie Dingelftedt fagt, entweder Juden, und war feineds 
wegs die Tüchtigften ihrer Naffe, oder Leute, bie, wie bie fchon genannten Staates 
männer, ihre Untüchtigkeie fchon jahrelang vorher offenbart haben. Die Not 
wendigfeit, die neuen Stellen ber Nepublif rafch gu befegen, Ift keine Ausrede, denn 
die Monarchie hat ja die tüchtigen Demokraten angeblich jahrzehntelang unterbrädt; 
alfo müßten fie in Überzahl bereitfiehen. Auch £rifft die Exrfcheinung keineswegs 
auf die Ämter allein gu. Was fih in den dbemofratifchen Parteien felbft, in ihren 
Zeitungen und in der Literatur und fonflwo nen an führende und gut bezahlte 
Stellen gedrängt hat, wiegt alles zufammengenommen nod nicht, rein demokratifch 
gefehen, einen Eugen Nichter ober einen DBebel auf. 

Alles, was die Herren von ber Wirkung ber Demokratie nach außen und nad 
innen verfpeochen haben, hat fih ale Schwindel erwiefen. Am 9. November 1918 
erklärte Scheibemann, bie Republik bringe und ben Frieden. Wo ift er? Die Wells 
mächte befegen deutfhen Boden, bie Polen dringen in Dftpreußen, bie Tfchechen 
in Deutfhböhmen ein. Deutfche Truppen fämpfen gegen bie ruffifchen Bolfchewiften, 
sum Teil auf englifhen Befehl; in den Straßen Berlins fchteßen fih Matrofen und 
Soldaten gegenfeitig £ot. Als endlich wenigftens In Berlin die fchlimmften Zus 
ftände befeitigt werden, bringt das die mehrheitsfogtalbemofratifche Negierung nur 
fertig, Indem fie bie Hilfe von Dffisierdregimentern, Studentenregimentern und 
andern „Bürgern” in ausgedehnteflem Maße in Anfpruch nimmt; auf ihre eigene 
Anhängerfchaft angemwiefen, wäre fie hoffnungslos ben paar Bolfhewilis auss 
geliefert. Der „flarle Arm” des Proletarierd kann gwar alle Räder ftille ſtehen 
laften, aber kein Rad in Gang bringen. 

Wo find die Nahrungsmitteluorräte, die In Menge vorhanden fein follen, 
aber big jegt angeblih für bie Reichen surüdbehalten wurden? Wer hat von - 
dem verfprochenen Ende des Wuchers etwas gemerkt, bag eintreten follte, fobald 
die „Volkd”regierung das Heft in der Hand habe? Hat die Arbeiterregierung 
fih nur im geringften der Frage ber Arbeitslofigkeit gewachfen gezeigt? „Hat fie 
überhaupt jemals aus fich felbft heraus einen andern Rat gewußt ald nachgeben 
und Papiergeld druden? Diebftähle und Verbrechen häufen fi, das Staates und 
Speeresgut wirb vernichtet und verfchleudert, die deutfche Voltswirtfchaft und bie 
deutfche Zukunft wird jerrättet und untergraben. 

Bon dem hbauptfählihften Zugmittel der Republikaner, ein demokratiſcher 
oder republikaniſcher Staat werde nicht nur leichter den Frieden, ſondern auch 





einen befleren Frieden als die Monarchie erhalten, Ift es flille geworden. Schärfere 
Baffenfiillftiandsbedingungen wären auch Ludenborff ald deutfhen Zaren nicht 
auferlegt worden, und die Briedensbebingungen werben fi nach allen möglichen 
Sefihtspuntten richten, nur nicht nach der Frage, ob das Deutfhe Meich demos 
fratifhe oder monardhifhe Verfaffung hat. Schwindel waren die Verbeißungen, 
in ben feindlichen Staaten werde auch bie Revolution ausbreden, Schwindel Ift 
die neuerdings von ben Bolfchewiften verbreitete Mär, fie würde noch ausbrechen. 
und dann würde der Friede günftiger werden. Selbft wenn es tatfählich no 
Boltserhebungen und Umflärge in den anderen Ländern geben follte, was nicht 
ausgefchloffen ift, wird ber Friede für ung nicht beffer werben, weil es in feinem 
Lande fo vaterlandslofe Revolutionäre und fo versichtäbereite Parteien wie unfern. 
Sreiffun und unfer Zentrum gibt wie in Deutfchland. Die franzöfifchen Bolfches 
wiften werden ElfaßsLothringen, die polnifchen Bofen, bie ruffifhen Kurland, bie 
tſchechiſchen Deutſchboͤhmen behalten, weil fie alle mehr Wert auf biefe Befigtämer 
. legen und mehr Tatkraft für die Beflgergreifung aufbringen werden, als die 

dbeutihen Bolfchewiften. Rur wenn Deutfhland inzwifchen Monarchie wärde und 
ein flarfed Heer aufjuftellen Imflande wäre, könnte eine feindlide Nevolution. 
unferen Stieben noch verbeflern. 

Die ganze republilanifche Megierung hält fich heute auf Grund eines großen 
Schwindelſyſtems. Der erſte Schwindel ift bie Benußung ber alten Beamtenfchaft sur 
Regierung bes Staates. Wenn Nektorftellvertreter und die übrige Lehrerfehaft ihre 
Pflicht weiter tun, kann fi auch ein Analphabet in das Mektorat eines Symnaflume 
fegen und fagen, jett fe er Rektor. Alle diefe republitanifhen Machthaber regieren- 
ja gar nicht, fondern dekorieren Amtsräume und geben Unterfhriften; alle wirk⸗ 
lihe Ucbeit wird von ber alten Beamtenfchaft und ben Dffisteren geleifter. Der 
weite Schwindel Ift die Bewirtfchaftung ber Nahrungsmittel und Rohftoffvorräte. 
Um dem Volke gegenüber mwenigfiens feine DVerfchlechterung der Ernährung und 
Barenverforgung zu bringen, wirft die Nepublif die legten Nahrungss und Robs 
fioffreferven auf den Markt in der Hoffnung, die Feinde würden ung fehließlich- 
doch nicht verhungern laflen; dag ift die Regierungstunft eines betrügerifhen Bans 
ferotteurg, der mit dem leuten Geld feiner Kunden noch fpefuliert. Der dritte 
Shmwindel ift die Papiergeldwietfchaft; die Beamten, Arbeiter und Ungeftellten: 
mögen Lohn, Unterflägungen, Gehälter, Penfionen fordern wa8 fie wollen, jeder 
erhält feinen Teil, bamit er bei guter Laune bleibt, und zur Dedung ber Koften. 
wird Dapier, Papier und nochmals Yapier bebrudt; die Werts und Warenerjeugung. 
aber wird duch blödfinnige Streits, Herunterfegung der Arbeitszeit, Herumlungern 
der arbeitslofen, vom Staate unterflügten Arbeitsfeäfte in den Großftädten fländig. 
berabgeminbert. (Bortfegung folgt). 


Wied ncch diefen Jahren fchwerfler äußerer und Innerer Kämpfe die Korberung, daß, 
der Dentfche polltifh werben mäfle — politiih in jenem höchfen Sinne ber Srieden — 
Erfüllung finden? 

Power im großen Stile, da6 heißt: ——— und Weltanſchauung haben, 
giifer (den Sinn” und ein Drgan für die geheimen Vorgänge in Volt und Zeit, für 

Borderungen der gegenwärtigen und lünftigen Gefchlechter, das heißt Tatiraft und» 
Seidenfchaft entfalten können, wifien, was man If, was man feiner Art [huldig If, und» 
Eigenart, Urteil, hellen Blid haben und Willen — alles von Bluts wegen... 


(UAus ,Blutweihe, Gedanken über deutfche Zukunft”. Bon Eurt Hobel. 
4 8 Lehmanus Verlag, Münden, Preis M. 2.50), 


148 


Oentſchlands Erneuerung. 


1919 II 


Bücherichau. 


. Gilvto @efell: Die natürlihe Wirt- | 
Durch Bıeilland und lihder Wohnungstultur. Das vornehm- 


ftsordnung 


Alerander Roh: DSanbbuch nenzelts 


reigeld. Verlag von Silvio Gefel in bürgerlihde Heim. Darmfladt 1917. 


auts Geneveys (Schweiz). Durch d. 


Buchhandel: Bernhard Hermann, Leipzig. 

Das Buch ſetzt ſich als Ziel, die Verwirk⸗ 
lichung der natürlichen Wirtſchaftsordnung 
einzuleiten. Uberall in dem Buch Silvio 
Geſells leuchtet ein tiefes Vertrauen auf die 
Weltgeſetzlichkeit durch; auf „das Geſetz“, „die 
Ordnung“, die aus der inneren Notwendig⸗ 
keit heraus das ganze Weltchaos zu ſeiner 
Form bringt. Dies Vertrauen gibt dem 
Verfaſſer auch ſeine ſtarke Sicherheit gegen⸗ 
über der ſehr großen Unwahrſcheinlichkeit 
ſeines Unternehmens. 

Die Ware iſt, wie Geſell ſchreibt, das wahre 
Fundament der Volkswirtſchaft, nicht das 
Geld. Und das Geld ſoll als Ware für 
niemanden, auch nicht = ben Sparer, ben 


SKapitaliften, den Spekulanten, Befferes fein dungen von 


ald der Inbalt von Läden und Märkten. 


Hofrat Alerander Koh bringt mit feinem 
Handbuch ein Werf auf den Büchermarft, dag 
längft Bedürfnis war, Das Buch bringt In 
geradezu muftergältiger Weife Anregung zur 
Schaffung fliimmungsvoller Räume und will 
ein mohlmeinender und unbeftechlider Rats 
geber auf dem Geblet der Wohnungstunft fein. 

An reicher Fülle fehen wir von echt fünftlers 
iſchem Geiſt durchdrungene Schöpfungen, bie 
von den anerkannteſten deutſchen Wohnungs⸗ 
künſtlern, wie Emanuel v. Seidl, Bertſch, 
Breuhaus, Bembé, Ballin, Laͤnger, Poͤſſen⸗ 
bacher u. a. ſtammen. Känſtleriſch und 
techniſch in hoher Vollendung gefertigte 250 
meiſt ganzſeitige Abbildungen nach vor⸗ 


| m ichen Lichtbildern zieren das Bud. Wır 


ernen in diefen hervorragend guten Abbil⸗ 
ielen, Wohnräumen jeder Art, 
Küchen, Einzelmöbeln, Tafelihmud und Ges 


Anfiche fein! Am beiten kennzeichnet ch das | Erseugnifie modernen deutfhen Schaffens 
Buch, glaube ich, dadurch, wenn man meiß, Ifennen, fo baß jeder an Hand biefer Abs 
daß Gefel die Anfihten eined Brangofen |bildbungen -— frei von Ausländerei — das 
— 9. 3. Prowdhon — twiedergibt, eines |feinen Mitteln, feinem Gefhmad und feiner 
on Sozialiften, der vor so ahren [don perfönliden Eigenart Entiprechende fih zu 
— im Gegenfag gu Mare — bie Thefe aufs wählen vermag. 
ftellte: „Webeiten zur Vernichtung des Kas|i Am gleichen Verlag und ebenfalls von 
pitals.“ Diefe fosialiftifhen Gedanken Pronds Hofrat Koch herausgegeben erfcheinen die 
hons verſucht Se in nicht ungefchidter Welfe | Monatshefte „Deutfhde Kun und Dekor 
u einem fozialpolitifchen Programm, anges ration“, auf beidven Gebieten eine führende 
paßt der duch den Krieg gefchaffenen Welts |Zeltfchrift erflen Nanges. Abbildungen wie 
lage, aussuarbeiten. Bd. Text ſtehen auf DIET Höhe. Die Zeits 
ertbold Stto : Mammonismus, RL |fchrift bevorzugt Leine befondere Richtung, 
litarismus, Krieg und Srieben. Die |fondern vermittelt dem Bezieher alle Er⸗ 
Wende, Verlag Berlin 1918. fheinungen der Gegenwart von Bedeutung. 
Schon nah ber Leltäre der erfien | Das Deren 1918 bradite 
Blätter bed Buches Ift man angenehm Abers 14.8. neben ficher allgemeinen Beifall finden, 
raſcht; es handelt ſich naͤmlich um etwas den Bildern von Profeffor Ubolf Hengeler, 
ganı anderes, ald man zu finden fürchtet. Das Münden, mit einem Yuflab von Pranı 
Werk ſtellt eine Verherrlichung des deutſchen von Dftini auch ebenfo fiher fehr viel Vers 
Volkes dar, das als war militariftifch, aber 
ale unbedingt friedliebend bargeftelle wird. 


Über diefe Brage kann man wohl geteilter Encsnlfe men aller Art die vollendetfien 


blüffung erregende Bilder eined ber ganz 
„neuen“ Künftler, Profeffor Ebert, Darm: 
Dito bringt mit feinem Werk einen Ents |ftabt, bei dem man nicht meiß, ob_fle mit 
wurf des Zufunfteflaates, eine Begründung !ihrer peimitiven Raffiniertheis und raffinierten 
neuer fozlaler Ordnung, einen Weg sur Vers | Prim isität einen Mangel an Zeichnentönnen 
mehrung des Bollsvermögene ohne Krieg |vortäuf en oder verbergen wollen. Man 
nnd Augsbentung. 'fann fih aber dann wieder erholen bei &es 
Nur auf Grund fameradfhaftlicher Ge; | mälden von Sidonie von Springer, München. 


finnung — forelbt Dito — Ifl eine Volle; Mit Bildnisbüften von Peterib, Darmfladt, 





nwirtfchaft, welche diefen Namen in der Tat |fleinfünftlerifhen Entwürfen von Profeffor 
auch verdient, möglid. Das Buch Ift vaters Dr. Zutt, Dfenpeft, und einigen bäbfhen 
ländifh, monardhiftifh und auch fozialiftifeh |Stidereien von Marie Sinfteden find die 


im beften Sinn. €&8 vertritt wohl nicht irgend; 
ine beffimmte Parteirichtung, jedoch werben 
Männer aller Parteien darin manches finden, 
dem fie ihre warme Anerlennung nicht vers 
fagen fönnen. W. B. 


noch fehlenden Gebiete der bildenden Kunſt 
vertreten. Eine erſchreckend national⸗künſt⸗ 
leriſche Gedankenarmut verraten die Wettbe⸗ 
werbsentwürfe fur neue deutſche Briefmarken. 
W. Bedenk. 
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Eingegangene Bücher. 

. yermaun Bäder, Dhm Sarl. Ein ‚Dr. Franz Deep), gandwirts Goethe. Preis breofh. M. 12. 
humoriftifhes Charakterbild aus! fKaft und Induftrie. Preis M.4. Werlagsanflalt Trolle, Wien; 
dem Bergifchen. Preisgeh. M.ı,35 : Verlag von M. & H. Schaper,. Innebrud Münden. 

Berlag von E. Biermann, Bars: Hannover. Für Recht und Wahrheit. Bon 
men. Oberſtleutnant a. D. Corſep, Vor⸗ einem Richter. Verlag von W. 
Aus baltiſcher Hilfsarbeit an not⸗ ſchlag zu einem Geſetz für die Es | Böhm & Eo,, Zittau. 
leidenden Reichsdeutſchen im Welt⸗ ziehung der deutſchen Jugend. ‚€. $. Karl Sabriel, Wann wollen 
kriege. Herausgeg. vom baltiſchen Selbſtverlag, Erfurt, Moritzwall 1. und wann follen wir den Frieden 
deutſch⸗ evangeliſchen Notſtands⸗ |Dr. Rudolf Dalberg, Die Entwers: fließen? Preis M.ı. Gelbit: 
komitee. Kommiſſionsverlag von: tung des Geldes. Verlag Putt⸗ verlag Berlin NW. 23, Ausllefe⸗ 

Jonck & Poliewsky, Riga. 

Max Beetz, Des Kriegers Weg zum 

eigenen Heim. Preis75 Pf. Heim⸗ 

kultur⸗Verlag Wiesbaden. 


Was will die Deutſche Vereinigung? Walter Gattermayer, Kriegsziele. 
Verlag der Deutſchen Vereinigung, Preis Kr. 1. Verlag: Verein 
Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 19 II. Deutſche Arbeiterpreſſe, Wien VI, 

Bengt Berg, Ein Germane. Preis Die Partei der Zukunft. — Matroſengaſſe 9. 
geh. M. 3,50, geb. M.5. Alexan⸗ einem Deutſchen. Dieterichſche — Schiff. Jahrbuch lü— 
der Dundcer Verlag, Weimar. — Theod. Wei⸗ beckiſcher Dichter. Erſter Jahrgang. 

Georg Bernhard, Berlin, Wie cher, eipiig- | 

: finanzieren wir den Krieg. Verlag David Dominicnas, Die Neforms , breitung guter deutfcher Literatur. 
KReimar Hobbing, Berlin. bedürftigkeit der gefeßlihen Srunds |Rubolf Goldſcheid, Staatsſozialis⸗ 

Franz Bock, Bismard in der bildens | lagen unferes Wirtſchaftslebens mus oder Staatskapitalismus. 











fammer & Mühlbredht, Berlin. rung durch Dito Weber, Leipig. 


Bad Naffau, Zentralftelle zur Ver: 


den Kunſt. M. 1. Oskar Eulitz, infolge des Weltkrieges. Preis Unzengruber Verlag, Brüder Sus 


Liſſa i. P. W. 1. Verlag von Georg Schnei⸗ chitzky, Wien⸗Leipzig. 


| 
. Yeof. Dr. Stanz Bol, Krieg und der, Sangerhaufen. IGeorg Hammer, Die Währunge- 
| Kultur. Rede, gehalten zur Beier Frig Drentwett, Wirtfhaftss frage. Mimie Verlag für beutiche Ä 


des Geburtstages S. M. des kaͤmpfe und Wirtſchaftsfriede. Preis Erneuerung, Stuttgart. 


Kaiſers. Verlag der Dfideutfhen M.4. Earl Heymanns Verlag, W. A. Hammer, Doͤblinger Idyll. 


Druckerei A.. Poſen. Preis Berlin. 
50 Pf. Dr. Otto Drieſen, Das deutſche 
Hugo Bonitz, Zum Weltvolk hin⸗Volk und ſeine Fürſten. Verlag 


Sefangenenlager Knodaloe. 2.Yufl. 
duch! Preis 35 Pf. Verlag von: Dietrih Meimer (Ernft Vohfen), 





Neuordnung der Suandelstammern |Dberft Karl Egli, Berichte aus dem | Naſſau. 
und des Deutfhen Hanbelstages. Beide. 1. Heft: Bon der Jlonzos 
BerihtevonDr.Bramdt, Dr. Lob: | front. März bie April 1917. Preis 
mann und Dr. Wiedemann. Drud| MM. 1,50. Verlag von Schuitheß 
von Liebheit & Thiefen, Berlin. 5 in en : Sieh — — 

Reinhold Braun, Deutſche Heimat, Dr. Richar renberg, Bisherige Dr. Klemens Heiß, Anfänge und 

> Heft der von an Hauptergebniffe der Studienfoms: Entwidlung des Auf: und Aus: 





pachanten. Ein Soldaten Wander: 
| vogelbud. Preis M. 1,80. Verlag 





h ı Rlandes, für Kleinfiedlung und | im Weltkriege. 
— | Yandarbeit. Werlag von Guflav |Dr. Detar Händel, Führer durd 
Dr. Brennede, Die Lreigentbin, |, Tder, Jena. die Mutterfprade. Berlag von 
dan Sanflalt und ihre — r. Narkus Ettinger, Die Ver⸗ L. Ehlermann, Berlin. 
i nn Bedeutung fär — mögensabgabe und Zorſunttur⸗ Eduard vonder Hellen, Wilhelm 1. 
u Sänali sinus Ein Beis gewinnftener im ſozialen Zufunftes und Bismard in ihrem Brief: 
franıur Beodltenen Sofktif Som a flaat. Preis M. 6. Deutfhsöfters meclel, Preis M. 1,00. J. ©. 
miffionsverlag Zar &. Rlos, Maps | „ Feihifher Verlag, Wien. Lottaſche DWerlagsbuchhandlung, 
deburg 8 : Rag⸗. * ——— are Stuttgart. 
— umwollſorgen. 24. Kriegs 
Dr. Karl Eprifttian Bry, Buchreiben. m ö 
Sortfohritt oder Gefahr für den! a er ee 
Buchhandel? Verlag Sriedr. Ans | 


ausgeg. Sen pe von Volks, : million für Erhaltung des Bauerns : baues unfered Ernährungsmefene | 








macer und fein Sohn. II. Teil; Mittler & Sohn, Berlin. | broed. Verlag des Deutichen 
Selbſtverlag. In beziehen durch 
„Vaterlaͤndiſche Heimatbühne“, Studienkoͤpfe. Beiträge sur Se 
Lahr i. 8. ſchichte des deutſchen Romans ſeit W. 57, Bälorofte. 99 III. 


%* 





Rihard Fran Heiling, PBelb: 


Dr. Karl Heffel, Gedichte aus der 
Zeit bes Weltkrieged. Preis M.ı,40. 

M. 2. G. D. Baedeker Verlag, ' U Marcus & ©, Weber Verlag, : 
en. 


1. Bonn. Ä 
dreas Perthes, Botha. IDr. Belifh, Reuordnung der Mens |Die nationale Un zuverlaͤſſigkeit der 
Hauptmann Burkha rdt, Der Mies⸗ ſchenliebe. Preis M. 2. E. S. Zentrumspartei. Von Graf Hoene⸗ 


Dr. Oswald Floeck, Skizzen und | Keichsverband für flaatlihe uno ! 
tulturelle Unabhängigkeit, Berlin ! 


Verlag Karl Sromme, Wien V. . 
N. Hartmann, Bilder aus dem 


Evang. Blättervereinigung für . 
9. Sieling, Raumburg a. ©. Berlin, Preis M. 1,25. kriegsgefangene Deutſche, Bad 


Be 








{ 
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N. Hübner, Die Wahlrechtsfrage 
auf Grund bes 
allgemeinen gleihen Stimmrecdhts 
der vier natärliden Stände. Koms 
miffionsverlag von Hole & Pahl, 


und deren Löfun 


Dresden. 
Hrof. Dr. Ferb. Hueppe, Unfer tägs 
Ih Brot in Krieg und PBrieden. 


Drei M. 4,50. Verlag von Theos 


dor Steinkopff, Dresdenskeip 
Friedrich Jodl, Aſthetik der 
denden Künſte. Seh. M. 11, 


ſalza. Preis M. x. 


Karl Jünger, Vom kommenden 
Kleine Montanus⸗ 
Bücher Band 8. Der Montanus⸗ 


Weltfrieden. 


Verlag in Siegen. 
Reg.Rat U. Konietzko, 

wirtſchaftliche Zukunft bei 

Berzichtfrieden. 


mar. 
Der ge Krieg In Einzgeldars 
ftellungen. Beranssroehen im 


Auftrage des Generalftabes des 
Seldheered. Heft 1: Lüttich, Nas 


mur. Preis M.1,20. 
Heft 2: Die Schlacht bei Lodj. 


Preis M. 1,80. 

Heft 3: Die Winterſchlacht in 
Maſuren. Preis M. 1,20. 
Verlag von Gerhard Stalling, 

Oldenburg. 

Dr. Felix Kuh, Der ſelbſtaͤndige 
Unternehmer, ſeine wirtſchaftliche 
olitiſche und ſoziale Bedeutung. 
Pers geh. M. 2. Merlag ber 

utfhen Vereinigung, Berlin. 

Rudolf Landmann, Die objektive 
Urſache des Weltkrieges. Verlag 
dvon Rudolf Landmann, Dort⸗ 
mund, Prinz⸗Wilhelmſtr. 2. 

Robert Landvogt, Unter welchen 
Geſichtspunkten müſſen allge⸗ 


meine Organiſationsaͤuderungen 


im Gefundheitswefen erfolgen? 
ZeniensBerlag gu seipilp. 

Billy Lange, Deutfhe Helbenhaine. 
Herausgeg. im Aufte. der Arbeits, 
gemeinfchaft für Deutfchlands Hels 























bi 
geb. 


M.14. %. Cotta Verlag, Stutts 


gart. 

Die Augends und Woltsbücherel. 
Ein Bücherverzeichnig nebft Führer 
duch das Kriegsfchriftentum. 
Herausgegeben vom Arbeitsauss 
f(Huß für ZJugendpflege im Res 
tierungsbezirf Merfeburg. 2. Aufl. 

erlag von Aulius Belte, Langens 


Preis 40 ; 
(Krieges und Friedengsiele Heft 5.) 
Mlerander Dunder Verlag, Wels 


denhaine, 
Leipzig. 
Sottfr. Wil. Leibniz, Der Allers 
Kriftlichfte Kriegsgott. Eine Spotts 
rift. Nr. 5881 von Reclams 
niverſal⸗Bibliothek. Preis mit 


Verlag J. J. Weber, Berthold Otto, Mammonismus, 


itarismus, =. und $rieden. 
De M. 6,80. Verlag Die Wende, 


Berlin. 
Dtto v. Pfifter, Ei vchi 
o v. Pfiſter ne een 


oder parlamentarifches 


Zuſchl. 40 Pf. land? Deutfher Schriftenverlag 
Dr. $rany Lüdtfe, Deutfhes old, | &.m.b. H., Berlin. 

tum. 49. Heft der von Neinhold| Dr. %. v. PfluglsHarttung, Der 

Braun herausgeg. Sammlung von sun um die Freiheit der Meere. 

Volksabenden. Preis M. ı. Vers) TrafalgarsSlagerral. Verlag von 


N. Eifenfehmidt, Berlin. 
Dr. Hang — Kleinwohnungs⸗ 
not in Breslau. Die Gründung 


lag Friedr. Emil Perthes, in 
Drof.Dr.v. MammensHofrat Kies 
‚del, Die Kriegsnugung des Wals 


des. Preis M.ı. „Stobus“,| einer „Stabtgefellfchaft" ald Weg 
Wiffenfhaftlide DVerlagsanftalt,| zur Abhilfe. Orudvon A. Eavorke, 
Dresbenskeipsig. Breslau. 


Rittmeiſter — Mayer, Die Zur Reform des preußiſchen Wahl⸗ 
militärifche fugendvorbereitungim| recht. Otto Liebmann Verlags⸗ 
Deutſchen Reich waäͤhrend der buchhandlung, Berlin W. 57. 
Kriegsjahre. Herausgegeben vom| Neinele Wilſon oder Tauſend und 
Deutſchen Maͤnnerturnverein in eine Schlacht. Der Krieg der Tiere. 
Prag. Verlag Dr. Käubler, Radeberg, 

Otto Meyer, Das preußiſche Wahl⸗ Sa—., —2* 30. 
rechtsproblem. Kommiſſionsver⸗H. Reuner, Aus Majedonien. 
lag von Viktor v. Zabern, Main. Kriegsgedichte aus Feldpoſtbrie⸗ 

Leberecht Migge, Jedermann Selbſt⸗ fen. Preis geh. M. 1,50, geb. 
verſorger. Eine Loͤſung der Sied⸗ M. 2,25. Verlag der Verbands⸗ 
lungsfrage durch neuen Garten⸗ zeitung der Vereine ehem. Neals 
bau. Verlag Eugen Dieberich, her Deutfchlande, Leipzig, Es 


Jena. ſterſtr. 14. 
Dr. W. Moog, Fichte über den Krieg. Dr. Hugo Riekes, Ein Wahlvers 
Falkenverlag Darmſtadt. fahren mit wirklicher Wahlrechts⸗ 


‚ Gg. Herm. Müller, Deutfche u.) gleichheit. Preis M. 2,75. Verlag 
fhechen. Ein Überblid Aber Bers| von Dtto Wigand, Leipsig. 
angenheit und Gegenwart. Bers| Dr. Heinrih Rodoll, Hindenburg. 


Der Nationalheros des beutfchen 
Volles. Heft 44 der von Reinh. 
Braun herausgeg. Sammlung 
von Volksabenden. Preis geb. 
M.ı. Verlag von Fr. Emil Pers 


ag: Buchdruderei der Wilhelm 
und Bertha v. BaenfbsStiftung, 
Dresben. 

Dr. Wilhelm Müller, Der Welts 
frieg und die Einführung der alls 
— — — Verlag/ thes, Sotha. 

ert et, SU. Rußlands politiſche Seele. Ruſſiſche 

A. v. Nordheim, Deutſchland am Vekenntniſſe. (Herausgegeg. von 

Scheidewege.· Reichenbachſche Ver⸗ Eias Hurwicz) GS. Fiſcher Ver⸗ 


langsbuchhandlung, Leipiig. „Berlin. Preis geb. M. 2, 
Karl Nueſe, Die Sicherung unſerer — F ⸗ = 


Ernährung, eine Brage der Lans 
desverteidigung. "= * — — — 
nchen. 


1. Bändchen: Dr. Wolf Dopfc, 
Dr. &g. ®. Schiele, Bom Das 
— — seräigcie ui teriellen unb vom Lebenbigen. | 


ung. 

a. Bändchen: Prof.Dr.M.Habers| Preis M. 1. 
- landet, Die nationale Kultue|Dr. Sg. W. Schiele, Der Ernähr 

der oͤſterreichiſchen Volkerſtaͤmme. rungsſozialismus in der Vertei⸗ 
3. Baͤndchen: Richard Charmatz,, digung. Preis M. 1. 

Oſterreich als Volkerſtaat. Verlag der beiden Flugſchriften: 
Verlag von Earl Fromme, &. m.| Dr. Gg. W. Schiele, Berlin SW. 
b. H., Wien und Leipzig. 11, Großbeerenſtr. 5. 
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Deutfchlands 
£rnieruerung+ 


Monatsfhrift für das deutfhe Volt 


Herausgegeben von Beh. „ofrat B.v. Below, 4. St. Chamberlain, 4. Elaß, Profeffor 
N. Beyer-Wien, Geheimrat MI.v. Bruber, Beheimrat Profeilor Dr. Dieter. Schäfer 
Dr. &. W. Säiele, Reg.-Präfident v. Schwerin, Beheimrat R. Seeberg 
Gäriftleitung : Profeffor Dr. Jans Sreiherr v. Liebig (in Vertretung von Dr. Erik 
Bühn). — Verlag: J. $. Lehmann, Wlünden, Paul Heyfeitraße 28 
Bezugspreis für den Jahrg. J9)9: vierteljährlig M.5.—, Einzelheft MI. J. 80 


Des Verlags Poftfhedfonto Münden 329. — Öfterr. 
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Das ewige Bild. 


über den fhweigenden See, 

Der unabfehbar imTebel fidy weitet, 

Shwebt die ernfte Dezembernadht. 

Trüber 6edanken voll, 

Kaum wiffend, was idy tue, 

Trete id nahe heran ans Ufer, 

Blicke verloren in die Tiefe unter 
mir. 

Siehe da! Die fymale Mondfidyel, 

Wie fie zittert und (dywankt 

Auf dem kaum bewegten, 

Dunkeln Spiegel des Sees, 

Als ängftige fidy das bleidye 6eftirn. 


Seltfam berührt fdyaue idy auf zur 
höhe: 


Da fieht der Mond berrli und 
groß 
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Und firablt in unwandelbarer 
Klarheit 

Am ewigen himmel; 

Dolken leudten um ihn. 


5o, mein heiliges Vaterland, 

Shwankft du in Unruhe 

Auf dem trüben Spiegel diefer 
irdifdyen Tage. 

Aber fürdte nichts: 

In der Ewigkeit lebft du, 

6ießen dort dein Lidyt fiber alles, 

Und einmal gefdyieht es, 

Da wädhın dein irdifdyes Bild über 

die Lande, 
Steht Mill in gewaltiger Größe. 


Sautter. 
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Die Zufunft des Baltenlandes. 
Don einem Ofideutfchen. 


ber die Lande alter deutfcher Kulıne dort weit im Morben fegt wieber eins 
“ mal der Sturm. 

Zahlreiche; Iintereffen babern dort miteinander. Im Innern find 
es bie verfhiedbenen Wölferfchaften des Landes, die fich befehben. Die 
Eften und die Letten deuten dag Selbfibefimmungsrecht ber Vöälter in einem fireng 
erflufiven Sinne: alles für fih und nichts für andere. Sjeber diefer Heinen Volks, 
ſtaͤmme will auf dem von Ihm bewohnten Gebiet einen Sonderflaat errichten und 
dem beutfchen Element, das wohl der Zahl, nicht aber der Eulturellen und wirtfchafts 
lichen Bedeutung nach zurüdfteht, keinen Raum gönnen. Bon außen her brängt 
das bolfhewiftifhe Rußland an, um zurädgugemwinnen, was es verloren hat, und 
die Entente, Indbefondere England, will die Hand auf die baltifchen Provinzen 
legen, um fich ein Einfallgtor nah Rußland zu fchaffen und von den Häfen ang bie 
Dftfee zu beherrfchen. Deutfchlands großes Sinterefle an diefer feiner älteften Kolonie 
ift für den Angenblid zurädgetreten; es ruht wohl, follte aber wieder erwachen. Aus 
diefem Sintereffenftreit muß ein Ausweg gefunden werben. Die naturgemäße 
Löfung des Problems wäre die Vorherrfhaft Deutfchlands gewefen. est, wo diefe 
glädlihfte Entfcheidung wohl kaum mehr erreicht werden kann, wird ed Aufgabe 
der Staatsfunft fein, ausgleichend gu wirken und einen mittleren Weg zu finden. 
Daß Deutfchland dabei auch feinen Anteil erhält, dag Ift e8, worauf ed antommt. 

Eines ift flar: zu Rußland dürfen bie baltifhen Provinzen ‚nicht mehr zuräd. 
Denn fie gehören nicht dahin, fie haben ebenfo, wie die übrigen ehemals ruffifchen 
Randflaaten, ein Necht darauf, fich ihrer Vergangenheit gemäß weiter gu entwideln. 
Das wäre ausgefchloflen, wenn fie dag Schidfal bes ruffifchen Chaos teilen follten, 
ans dem nur im Lauf eines langen Zeitraums wieder ein georbneted Staatswefen 
entfiehen kann. Das Baltenland ift — und dag gilt für alle Nationen, die e8 bes 
wohnen — troß feiner zweihunbertjährigen Zugehörigkeit zu Nußland doch fietE 
ein Srembdförper in biefem Reich geblieben, anders in Sprachen, Sitten, Necht, 
Religion und Kultur, ein Gebiet von weftenropätfcher Art, ohne inneren Zufammenzs 
bang mit dem halbaflatifchen Slaventum. Es ift ein erperimentellee Beweis, für 
feine Eigenart, Daß dag lange Verbundenfein mit Rußland fi eigentlich nur darin 
geäußert hat, die volle Blüte des Landes gu hindern, nicht aber dag Wefen gu Ans 
dern. Der Kern blieb unberührt; und es war wunderbar zu fehen, wie fhnell nach 
der Befegung burch die dbeutfchen Truppen bag Außerlih Ruffifhe wie eine lodere 
Hülle abfiel. Auch vom Standpunkte des Ruflen blieben die Bewohner des Baltens 
landes immer die „Srembftämmigen”, in welhem Wort eine Summe von Abs 
lehnung ausgebrädt wurde, die nicht zum wenigften die flillfchweigende Anerfens 
nung in fich fchloß, daß alle Auffaugungsverfuche vergeblich gemweien waren. Das 
reale Sinterefle, das Rußland an ben baltifhen Häfen, Lands und Waflerwegen 
für feine Eins und Ausfuhr hat, kann auch berädfichtigt werden, wenn bie Pros 
vinzen nicht ein Beflandteil des ruffifchen Reiches find, in ähnlicher Weile, wie dag 
der Breft-Litomsfer Friedensvertrag durch feine Beftimmungen über Erleichterung 
des Durchfuhrhandels, die Anlage von Freihäfen uf. tat. 

Die Anfpräcde, die England an bie baltifchen Provinzen erhebt, treten immer 
deutlicher hervor, mit der offenbaren Abficht, bort einen Slottenffügpuntt für bie 
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Dftfee gu gewinnen und zugleich einen Iugang nah Rußland gu fchaffen. Wie es 
heißt, hat England mit ber geitwelligen Regierung der eftnifhen Republit ein Abs 
fommen getroffen, das die Häfen, Eifenbahnen, Poft und Telegraph für die Dauer 
von zehn Fahren den Engländern jur Nugung überläßt. Welde Korn der englifche 
Einfluß fchließlih annehmen wird, ob er fih mit einem folhen Vertrage begnügt 
oder feftere Geftalt, die fih mehr der Beherrfhung nähert, annehmen wird, ift noch 
ungewiß. Viel Wahrfcheinlichkeit fpricht dafür, daß das Verhältnis ein mehr tats 
fädhlihes als fkaatsrechtliches fein wird, baß die Innere Drbnung, wenigfieng fcheins 
bar, den Einheimifchen überlaflen und der englifhe Einfluß direkt auf bie Verlehrss 
gebiete, die England für feine Zwede braucht, erfiredt wird. Englifches Geld hat 
wohl fhon geholfen und wird auch weiter gu haben fein, englifche tatkräftige Hilfe 
gegen gegenwärtige und zukünftige Beinde aber wohl faum. Dem entfpricht auch 
dag bisherige Verhalten: englifhe Schiffe Haben fich in den baltifchen Häfen gegeigt, 
fie haben aber feine Truppen gelandet, um ben Kampf gegen ben mehr und mehr 
vordeingenden Bolldewismug anfjunehmen. 

Nicht nur England, eigentlich die ganze zivilifierte Melt Hat ein Intereffe daran, 
daß das Baltenland nicht an Mußland zurüdfällt. Für jeden Staat, der mit dem 
Rorden Rußlande und weiten dahinterliegenden Streden Sibiriens Handelsbe⸗ 
jiehungen bat, ift ed nicht gleichgältig, in mweflen Hand die Häfen find: ihre Zuftand, 
ihr geitgemäßer Ausbau, ihre Beherrfhung im Kriegsfalle, alles dag Ift mehr ges 
währleiftet, wenn das Land nicht gu Rußland gehört. Dasfelbe gilt für die Eiſen⸗ 
Bahnen und die Waflerwege, unter ihnen befonders die Slußläufe der Naroma und 
der Düne, die geeignet find, eine noch bedeutendere Rolle ald Verfehrsadern zu 
fptelen, ale e8 bisher der Fall gemwefen if. 

Das bdeutfche Siutereffe reicht aber noch weiter. Schon als Nachbarftast muß 
e8 tegeren Anteil nehmen an dem, was dort gefchleht. Dazu fommen aber noch 
befondere Sründe, die allein Deutfchland betreffen. E8 Ift kaum zu bezweifeln, 
daß Deutfhland durch den Rädgang feiner Induftrle nicht in der Lage fein wird, 
feiner ganzen Bevölferung Arbeitdgelegenheit zu verfhaffen; ein Teil wird die Hei⸗ 
mat verlaffen und auswärts feine Erifteng fuchen mäflen. Die überfeeifhe Kolo⸗ 
nifation kommt weniger in Stage ald vor dem Kriege. Da bietet fih in den baltis 
fhen Provinzen, wohl auch in Litauen, die Möglichkeit zu Siebelung in größerem 
Stil. Diefe Länder find fchwach bevölfert, der umfaffende Sroßgrundbefig kann 
verkleinert werben, um Bauern ansufiedeln. Im Zufammenhbang mit ber Sieber 
fung muß bie Sntenfität der Landwirtfhaft fleigen, und Damit tritt ber zweite Ums 
fland in die Erfheinung, an dem Deutfchland ein Sintereffe hat: ber Überfchuß der 
landwirtfchaftlihden Erzeugung fann Deutfchland zugute fommen, das ed nach dem. 
Stiege fchwerer haben wird als bisher, fih die Nahrungsmittel zu befchaffen, deren 
e8 bedarf. Die Hauptergeugnifle, die ans den baltifhen Provinzen besogen werben 
fönnen, find Schlachtvieh, Meierelergengnifle, Kartoffeln, Noggen, Lein. Der Holzs 
reihtum bes Landes wird vielleicht in der Hauptfache anderen Staaten, namentlich 
England, ugute fommen, wie ed auch bisher ber Fall gemwefen ift. Diefes boppelte 
Anterefle, das Deutfchland an den baltifhen Provinzen hat, follse ftark genug fein, 
um Kraft an bie Berwirklihung su wenden. 

Es tft fhon der Gegenfag berührt worden, der zwiſchen den Völkerſchaften 
befteht, die das Land bewohnen. In Eflland und der nördlichen Hälfte Livlands 
find e8 die Eften, bie an Zahl weit überwiegen, in Südlivland und in Kurland die 
Leiten. Die einheimifchen Deutfchen ftehen sahlenmäßig weit zuräd, fie haben 
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bisher die Dberfchicht gebildet, die ben größeren Einfluß auf die Verwaltung des 
Landes hatte. Das wird fich jegt, bem bemofratifchen Zuge ber Zeit folgend, nicht 
mehr aufrechterhalten laffen. Der Beflsftand der deutfchen Bevölkerung ift verhält, 
nismäßig groß, befondere auf bem Lande: der Großgrundbefig ift zum allergrößten 
Teil in deutfchen Händen. Das kulturelle Übergewicht ift fraglos auch jegt noch 
bei ber beutfchen Minderheit. Zurzeit find die Provinzen flaatlich in gwei Telle zer⸗ 
fallen: die eftuifche und die lettifche Republik. Das find revolutionäre Neubilbungen, 
die gegenwärtig den eindringenden Bolfchewiftenhorden die größten Teile ihres 
Gebietes haben überlaffen müflen. Beide Mepubliten find nicht imflande gewefen, 
die verhältnismäßig geringe Heeresmakht aufzuftellen, die nötig gemwefen wäre, 
um bie Bolfchemwiften abzuwehren. Die Lebensfähigfeit diefer beiden Zwergſtaaten 
ift kulturell, wirtfchaftlih und milltärifeh durchaus gu beftreiten. Das eingefeffene 
dentfche Element ift in diefen neu gefchaffenen Staaten faft völlig zurüdgedrängt 
worden. 

Dieſe ſtaatlichen Neubildungen ſind noch nicht gefeſtigt, ſie haben gleichſam 
nur ihre Kraft verſucht, und was ſie bisher geleiſtet haben, hat nicht den Beweis 
erbracht, daß ſie exiſtenzberechtigt ſind. Dazu fehlt es eigentlich an allen Voraus⸗ 
ſetzungen. Kleine Staaten, die von vornherein als neutrale ins Leben treten und 
auf den Schutz von Großmächten rechnen, dürfen nicht eine ſo gefährdete geographiſche 
Stellung haben. Die Geſchichte hat gelehrt, daß alle Nachbarſtaaten um den Be⸗ 
ſitz dieſes Landes gekämpft haben, und es gehört noch kein Seherblick dazu, um vor⸗ 
auszuſagen, daß den beiden kleinen Freiſtaaten auch in Zukunft ein ähnliches Ge⸗ 
ſchick droht. Nur feſterer Zuſammenſchluß, Ausdehnung des Gebiets kann helfen, 
und da ergibt es ſich von ſelbſt, daß eine Form für die Vereinigung der drei Pro⸗ 
vinzen zu einem ſtaatlichen Ganzen gefunden werden muß. Auch dann entſtände 
nur ein kleiner Staat, aber doch ein kräftigerer, auch dann noch wird Anlehnung 
an ſtärkere Mächte notwendig ſein. Solch ein Zuſammenſchluß zu einem Staat 
mäßte die Funktionen, die nach außenhin wirken, wie Verteidigung, auswärtige 
Vertretung, Handels⸗ und Zollpolitik ufw., in fich vereinigen, bie fpezififch völkifchen 
Sinterefienfphären, wie Unterrihtswefen und völfifche Kultur, zufammen mit ber 
Inneren Verwaltung den national gegliedberten Teilen überlaflen. Damit wäre ein 
Boden ber Verftändigung gefunden. Auch das Vollstum der Eften und Letten 
würde befler gedeihen, wenn es fich auf der Fräftigeren Grundlage bes baltifchen 
Sefamtftaats entwideln könnte, 

Sp ift in Umriffen die Lage der Dinge. Wo fan nun der deutfche Sinfluß 
einfegen und wie kann er fich bauernd erhalten? Der nächfte Schritt der getan wers 
den muß, ift die Nüderoberung bes Landes aus bolfcheriftifhem Bells. Das braucht 
nicht, wie e8 bie unabhängigen Sozialdemokraten behaupten, einen Krieg mit Rußs 
land zu bedeuten. Die baltifchen Provinzen haben von ihrem Necht der Selbfts 
befimmung Gebrauch gemacht, fie haben fich von Rußland losgelöfl. Wenn, was 
erwartet werden barf, die Friedenskonferen, das anerkennt, fo würde die Zurück⸗ 
gewinnung bed Baltenlandes eine Säuberung von Banden fein, nicht ein Krieg 
mit Rußland. Deutfchland muß feine Oftgrenge fhüten; fie If nicht gefchügt, wenn 
der Bolfhewismug In unmittelbarer Nachbarfchaft in Litauen und Kurland fein Wefen 
treibt. ES bedarf nicht der Einfehung großer Kräfte, es ift auch nicht mit ſchweren 
Verluften zu rechnen. Auch ein Meines, aber bifjipliniertes Heer wird bald die Wirs 
tung ausüben, daß die Bolfchewiften fih gurädziehen. Ste wagten keinen Angriff, 
als im Sommer des vergangenen Jahres dentfche Truppen an ber baltifchen Oſt⸗ 
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grenze ftanden. Auf Verflärfung ber beutfchen Truppen buch die einheimifche Bes 
volkerung iſt freilich nicht in großem Maße zu rechnen. Die waffenfähige deutfche 
Bevölterung der baltifchen Provinzen aber wird freudig sum deutfchen Heer ftehen. 
Sie führt Ichon eben ben Kampf gegen bie Bolfchewiften, wenn ed auch, ihrer geringen 
Zahl wegen, nur eine Abwehr für kurze Dauer, ein Hinhalten fein fann. Von Eften 
und Letten dürften nur die beften, forgfältig ausgefuchten Elemente gunähft Vers 
wendung finden. 

Solche Ziele erfcheinen vielleicht wie ein fchöner Traum, wenn man bie Blide 
auf die Entente richtet. Wird von dort her nicht ein energifcher Widerfpruch gegen 
ein folhes Beginnen erfolgen? m eigenen, wohlverfiandenen Sinterefie ber Ens 
tente dürfte bag jedoch nicht ber Fall fein, ja es würde mit den Waffenftillftiandss 
bedingungen und der weitgehenden Auslegung, die die Alllierten ihnen gegeben 
haben, wohl in Einklang zu bringen fein. Sie wollen den Kampf gegen ben Bols 
fhewismug, fie wollten ba8 Verbleiben der beutfchen Truppen im Baltitum. Gie 
werben alfo wohl auch nicht gegen eine Wiederaufnahme bes Kampfes fein. Anders 
aber ift vielleicht bie Stellungnahme der Entente gegenüber der weiteren Zukunft. 
Wenn deutfhe Truppen das Baltenland wieder befeten, fo können fie ed nur tum 
in der Übergeugung, dort eine dauernde Stellung zu erwerben. Auch dayu flieht 
dag wahre Sinterefie der Entente nicht im Widerfpruh. Wenn England dort die 
Häfen und Verlehröwege von fih abhängig machen will, fo muß es fich fagen, 
daß zur Erhaltung des Befites dauernd eine Macht da fein muß. Die einheimifchen 
Kräfte reichen in friedlichen Zeitläuften vielleicht aug, nicht aber in fritifchen Augens 
bliden, wenn ein Angriff droht. Und um die Möglichkeit bes Angriffs ausgufchalten, 
muß eine Macht im Hintergrunde ftehen. Das kann Dentfchland beffer, dant feiner 
Nähe, dank der Möglichkeit, auf dem Landiwege Truppen hinzumerfen und u vers 
forgen. Denkbar ift mithin eine Einigung Englands und Deutfchlande. Was beide 
Staaten wollen, ift nicht das gleiche. Für England wird das Baltenlandb nur ein 
maritimer Stäspuntt und ein Tor zu Rußland fein, für Deutfchland ein Siedelungss 
gebiet und ein Land, das fehlende Nahrungsmittel und Mohftoffe liefert. 

Welche Stellung kann die einheimifche Bendlterung gu einer folchen Geftaltung 
der politifchen Lage einnehmen?! Muß fie fih, auch wenn fie fih äußerlich fügt, 
innerlich Hoch ablehnend verhalten und dadurch die Einkehr befriedigender Zuftände 
erfhweren? Die Antwort auf diefe Fragen hängt vom politifhen Takt ab, mit 
dem an die Verwirklichung bed Planes gegangen und die dauernde flaatliche Arbeit 
duscchgeführt wird. Man muß davon ausgehen, daß die Verhältniffe nun einmal 
nicht einfach liegen. €8 tft nicht ein großes Volk mit großem Staatsgebiet da, dag 
fich felbft nach außen wehren fann. Es handelt fih um mehrere Heine Völterfchaften 
eines Heinen Landes, bie, von der Natur auf einen bedrohten Poften geftellt, den 
Schuß flärferer Mächte brauchen. Diefe Mächte find da, und, wie man hoffen darf, 
wird ihr eigenes AInterefie fie veranlaflen, den Schuß zu gewähren. Aber bie innere 
Freiheit? Ein jedes Volk, ein jeder Vollsftamm verlangt fie, und dag ift fein natürs 
liches Recht. Auch biefe Innere Freiheit braucht in Wahrheit nicht angetaftet zu 
werben. Gemwiß, der gewährte Schuß verlangt Gegenleiftungen, aber biefe haben 
mebr den Charakter von Rädfichtnahme auf bie Schuumächte, ald von Freiheitds 
befhräntungen. Man kann Rechte auf Häfen und Verkehrswege gewähren, ohne 
die Mitbenugung und Mitbefimmung aussufchließen, man kann den Angehörigen 
eines Schubflantes das Anfledbelungs; und Bürgerrecht einräumen, ohne dadurch 
die Mebrheitsverhältniffe gu verfchieben und den neu einfteömenden Landesbemohrs 
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nern den Vorrang zu geben. Man kann das alles um ſo mehr, wenn der eigene Nutzen 
dabei klar zutage liegt. Das gilt im beſonderen auch von einer deutſchen Siedelung. 
Ste würde die Bevölkerungszahl heben und dadurch die Moͤglichkeit zu größerer 
Steuerleiſtung und Wehrkraft geben. Die wirtſchaftliche Erſchließung des Landes 
wärde fchneller vor fich gehen, dem wärde bie Anlage neuer Eiſenbahnen, Straßen 
und Kanäle folgen, die landwirtfchaftlicden Bobenverbeflerungen, bie bort fo bringenb 
notwendig find, würden fehneller verwirklicht werben. Eine Blüte bes Landes würde 
früher eintreten, ald wenn ein langfamer Fortfchritt durch dag natärlihe Wachstum 
von Menfhen und Probuktionsmitteln abgewartet wird. Darin liegt reihe Ent 
(Hädigung für das Zugeftändnis der Einwanderung. Dabei wärbe fich die Siedes 
lung nicht auf Koften besjenigen Landes vollziehen, das im Befig der Efien und 
Letten ift, fondern der deutihe Sroßgrundbeftg wäre es, ber namhafte Teile feiner 
Ländereien sur Befledelung zur Verfügung ftellen würde. Seine Bereitfchaft bagu 
bat er fehon im vergangenen jahre, während der beutichen Belegung, Har zum 
Ausorud gebracht. Teile diefes Sroßgrundbefiges könnten auch zur Anfiedelung 
von Eften und Letten hergegeben werben. Der Zug ber Zeit geht ohnedies dahin, 
den großen Landbefig sugunften bes Fleinen gu verringern. 

Das Zufammenleben ber Völterfhaften würde fih dann fo geftalten, daß die 
Letten und Eften, ein jedes Volk in feinem Tell des Landes, die Mehrheit hätten, 
mit allen Vorzägen, bie aus diefer Stellung fließen. Die Deutfchen, die bisher eins 
heimifchen und eingewanderten, würben die Minderheit bilden, denen Schug Ihrer 
völfifhen Eigenart zugeflanden werben mäßte Sie müßten das Recht haben, 
alle tulturellen Angelegenheiten, befonders das Schulmwefen, felbfländig zu regeln, 
dafür ihre eigenen, felbft gewählten Drgane haben und berechtigt fein, zu biefen 
Zweden eigene Steuern gu erheben, ohne die Werpflichtung, su den entfprechenden 
Aufgaben des anderen Voltsftammes beisutragen. Diefer Schug der deutfchen 
Minderheit müßte nicht nur duch eigenes Gefet bes baltifden Staats geordnet 
fein, fondern auch duch einen Vertrag mit Deutfohland, wie denn überhaupt das 
Deutiche Neich mehr als bisher fih den Schuß des Auslanddentichtumg angelegen 
fein laflen müßte. 

Wenn das Seſchick bes Baltenlandes fich fo geftalten follte,"wie es bier In den 
Hanptlinien gezeichnet worden If, fo wäre das bie Erfüllung einer gefchichtlichen 
Sendung. Vor fiebenhundert Jahren find bort die erfien Deutfchen eingewandert, 
fie Haben dem Lande Ehriftentum und Kultur gebracht, fie haben es gefchägt gegen 
äußere Seinde, fie haben ihre Art erhalten, ben Eften und Leiten aber auch ihr Volks, 
tum gelaflen. Ja, e8 gäbe vielleicht Feine Eften und Letten mehr, wenn es nicht 
Dentfche dort gegeben hätte. Die geoße flawifche Welle wäre dann wohl viel früher 
(don über das Land hinweggegangen und hätte ausgekilgt, was fie vorfand. ‚Uber 
auch ein deutfches Land Haben bie baltifchen Provinzen nicht werben follen. Do 
das, was fie waren, könnten fie bleiben: ein Land, dem beutfches Wefen feinen 
Stempel aufgebrädt hat, das feine Entftehung und Entwidlung boch ben Deutfchen 
verdankt. 

Die Friedenskonferenz wird wohl auch dem Baltenlande die Entſcheidung 
über ſein kunftiges Geſchick bringen. Viel wird dabei auf die Haltung Deutſchlands 
ankommen. NMoͤchten diejenigen, die dazu berufen ſind, Deutſchlands Jutereſſen 
gu vertreten, ſich Sedankengaͤnge zu eigen machen wie die, die hier geſchildert wor⸗ 
den ſind, und moͤchte ihnen Erfolg beſchieden ſein. 
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er Ruf nach Innerer Kolonifation, ber fchon vor dem Kriege fo lebhaft erfcholl, 
und dem wohl alle politifchen Parteien suflimmten, hat im Laufe des 
Krieges noch erheblich an Stärke sugenommen, befonderd nahdem bie 
ca) Bodenreformer mit der Borberung bervortraten, baß fich jeder Kriegss 
teilnehmerfein Net auf Anfledlung im bdeutfhen PVaterlande erworben hätte, 
Die Anftedlungsfrage fam befonders in Fluß, als Feldmarfhall von Hindenburg 
von dem Angebot der kurländifchen Ritterfchaft, die ein Drittel ihres Befiges dem 
Deutfhen Reich zur Befledblung zur Verfügung flellte, Gebrauch machte und bag 
große Werk in Angriff nahm, das für Deutfchlande Zukunft von unabfehbarer 
Bedeutung hätte werden können. Auch Eftland und Lioland follten in gleicher Weite 
der deutfchen Befledlung zugänglich gemacht werden. Und fo bot fih in nie ges 
ahnter Weife die Möglichkeit, nicht nur beutfche Kriegsteilnehmer und fonftige 
Siedlungsiuftige and dem Reiche dort anzufledeln, fondern auch Taufende von 
deutfchen Koloniften, die infolge des Krieges ihre Kolonien in Rußland oder Si; 
Birten verlaffen oder die aus Amerika gurädfehren wollten, wenn fi) in der alten 
Syeimat Gelegenheit zur Anfleblung bot. Auf biefe Weife wäre es nicht nur möglich 
gewefen, das Sehnen Tanfender und Abertaufender deutfcher Volkdgenoffen nach 
NRädtehr in die Heimat gu erfüllen, fondern auch die Alteften beutfchen Kolonien 
duch intenfive deutfche Befledlung endgültig für das Deutfche Neich zu erwerben. 
Wie ein Neif in ber Früählingsnacdht Hat die Annahme der Waffenfiillftandes 
Bedingungen durch die deutfche Revolutiongregierung auch biefe Blätenpracht dbeuts 
[cher Zutunftsmöglichleiten gefnidt und feine Sonnenftrahlen werben fie wieber 
zu'nenem Leben erweden.t) Fegt bleibt nur unfer deutfches Vaterland, deffen Grenzen 
feiner 70 MillionensBevölterung längft zu eng geworden waren, für die Kleins 
fledlung zur Verfügung, und wir wollen froh fein, wenn ung ber künftige Friedens, 
ſchluß wenigſtens unſere alten Grenzen läßt und ung finanziell in der Lage erhält, 
vor allen Dingen die Kriegeranfiedlung in ausgebehntem Maße durchzuführen. 
Die Anfichten gehen darin auseinander, ob es möglich Ift, ausreichendes Land 
zum Zwede der Kriegeranfiedlungen zur Verfügung zu fielen. Geht man von dem 
urſpruũnglichen ISedanken der Bodenreformer aus, daß jeder Kriegsteilnehmer 
auch angefliebelt werben mäffe, dann Ift der Zweifel, ob dies möglich wäre, berechtigt. 
Stellt man fich aber, wie es der „Schußverband für deutfchen Grundbeflg” tut, 
auf den meiner Anficht nach einzig richtigen Standpunft, daß nur folche Kriegsteils 
nehmer angefiebelt werben dürfen, die den Wunfch, die Fähigkeit und die Mittel 
Haben, eine Heimftätte nicht nur gu erwerben, fondern auch erfolgreich gu bewirts 
ſchaften, dann wird fih bie Zahl ber Bewerber fchon fo verringern, Daß das ers 
forderlide Land wohl befchafft werden fann. Hinzu fommt noch, daß die Errichtung 
der erforderlichen Gebäude, fowie die Befhaffung des nötigen Mobiltard und Ins 
ventars (toten und lebenden) fo lange Zeit In Anfpruch nimmt, daß die Anfledlung 
der dafür in Frage kommenden Kriessteilnehmer eine lange Neihe von Jahren 
erfordern wird; fhon allein aus dem einfachen Grunde, weil feine Baumaterialien 
vorhanden find und erft fehr allmählich wieder befchafft werben können. Sufolge 
biefer leider nur fehr langfam zu ermöglichenden AnfledIung werben viele Sieds 
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lungsluſtige manche ſchlechten Erfahrungen bei den bereits angeſiedelten Kameraden 
ſammeln, ſie werden ſehen, daß der landwirtſchaftliche Beruf nicht ſo mühelos und 
ſorgenfrei iſt, wie ſie es ſich gedacht hatten, und mancher von ihnen wird wieder auf 
ſeine Anſiedlung verzichten und ſich einem Berufe zuwenden, der ihm mehr wirt⸗ 
ſchaftliche Freiheit und eine hoͤhere Rente bei geringerer Arbeitslaſt und kleinerem 
Riſiko verſpricht. 

Der Wunſch, das noͤtige Siedlungsland zu beſchaffen, hat wohl auch die von 
ſeiten der Sozialdemokratie — allerdings aus anderen Gründen — ſchon längſt 
vertretene Forderung, den Großgrundbeſitz zu enteignen, in neueſter Zeit wieder 
mehr in den Vordergrund treten laſſen. Daß der Großgrundbeſitz bei der Beſchaffung 
des nötigen Siedlungslandes mitzuwirken hat, d. h. daß er das nicht auf andere 
Weiſe zur Verfügung ſtehende Land abtreten muß, iſt ſelbſtverſtändlich; er hat 
ſich ja auch laͤngſt hierzu bereit erklärt. Man ſoll ſich aber nur hüten, den Groß⸗ 
grundbeſitz noch mehr zu beſchneiden, als es im wirtſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſe unbedingt erforderlich iſt. Gerade die letzten Kriegsjahre haben gezeigt, 
daß, die Bewohner der großen Städte hätten verhungern mäflen, wenn wir nicht 
einen leiftungsfähigen Großgrundbefig gehabt hätten. Denn darüber befteht wohl 
heute fein Streit mehr, daß die landwirtfehaftlichen Großbetriebe pro ha größere 
Erträge an Getreide und Kartoffeln liefern als die Kleinbetriebe, und baß die Großs 
betriebe pro ha mehr Korn und Kartoffeln auf den Markt bringen al die Kleins 
betriebe. Aber hiervon abgefehen, würbe es fehr unmirtfchaftlich fein, bie Groß 
betriebe rüdfichtslos zu verkleinern, denn dann würden die Mirtfchaftsgebäube, 
die ber bisherigen Größe des Gutes angepaßt waren, für das verbleibende Reſt⸗ 
gut zu groß fein. Ste würden dann einerfeits nicht vol ausgenugt werben können, 
anberfeit8 aber mit Ihrem unllen Wert gu Buch fiehen und Dadurch den Ertrag bes 
Gutes und fomit feinen Wert verringern. 

SH will auf die mancherlei Gründe, bie für bie möglichfte Erhaltung bes Sroßs 
geunbbefiges im allgemeinen Staatsintereffe fprechen, bier nicht weiter eingehen. 
Sch möchte nur darauf hinweifen, daß es fich empfehlen dürfte, die Anfiedlung 
der hierfür qualifizierten Kriegstellnehmer sunächft auf ben Staatsbomänen zu 
beginnen, dann den Gemeindebefig hierzu heranzuziehen und mit der Befledelung 
des Privatbefiges erft dann gu beginnen, wenn es entweder bie Befiger felbft wäns 
fen — was in weiten Kreifen der Fall fein wird — ober, der Mangel an Sieblungss 
land dazı zwingt. 

Am allgemeinen feheint die Anficht zu berrfchen, baß bie Anfledlung nur in 
der Form erfolgen könne, daß der Siedler die Stedlerftelle mehr oder weniger ale 
Eigentum zu erwerben hätte. Selbftverftändlich muß diefe Form dag Ziel fein, 
welches mit der Anfiedlung erreicht werden fol. Aber da fowohl die Vermögends 
verhältniffe, wie auch die Neigungen und Fähigkeiten der Anfiedler verfchteden find, , 
auch bei unferen jeßigen politifchen Verhältniffen die zur Verfügung flehenden 
Staatsmittel einen Faktor von recht zweifelhaften Wert darftellen, fo wird eg fich 
empfehlen, dem Siedler die Sieblerftelle nicht immer gleich ald Eigentum zu übers 
tragen, fondern auch den Weg Aber bie Pachtung gu wählen. Diefer Weg brächte 
verſchiedene Vorteile: 
= — Der Unfiedler braucht zur Pachtung ein geringeres Vermögen als zum 

uf; 

2, er läuft mit feinem Vermögen bei der Pachtung ein geringeres Riſiko als 
beim Kauf; 
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3. er kaun, falls er nicht von Hauſe aus Landwirt iſt, den landwirtſchaftlichen 
Beruf waͤhrend einiger Pachtjahre ausprobieren und ihn, falls er ihm nicht zuſagt, 
obne refp. mit geringerem Vermögensverluft wieder aufgeben, ald wenn er Eigens 
tümer wäre; 

4. er braucht fih bei der Pachtung nicht gleich zu entfcheiden, ob er fih an ein 
befimmtes Srundftäd Binden will. Vielmehr kann er, wenn ihm die Nachbarfchaft, 
die Bodenqualität und die wirtfchaftlihe Lage des Grundflüdes nicht gufagen, 
ih Binnen furgem wieder von bemfelben trennen. 

Daß Landwirte Aber den Weg des Pächters sum Eigentümer gelangen, 
it ja nichts Neues; wenigftend fommet bag in ben weftlichen Provinzen, befonderg 
im nördlichen Weftfolen, wo mir bie Verhältniffe befannter find, häufig vor. Aber 
felöft wenn fie auch nur Generationen hindurch Pächter bleiben, fo It das Haupts 
ziel der Anfiedlung, eine gefunde, feßhafte und zufriedene Bevölkerung 
zu ſchaffen, erreicht. 

Es iſt eine vielleicht viel zu wenig bekannte Tatſache, daß der ſonſt ſo viel ges 
ſchmaͤhte und angefochtene Großgrundbeſitz im weſtfäliſchen Münſterlande ſchon 
ſeit ſehr langer Zeit Anſiedelungspolitik und innere Koloniſation treibt. Da dort 
der ſog. Streubeſitz vorherrſcht und man wenig geſchloſſene, in Selbſtbewirtſchaftung 
ſtehen de große Güter kennt, fo ergibt es fih von felbft, daß die bald Hleineren, bald 
größeren Parzellen des Großgrundbefigerd entweder verpachtet oder aufgeforftet 
werben möäffen. Liegt nun das Grundfläd von einem Wirtfhaftsgentrum oder 
überhaupt von menfchlihen Wohnungen zu weit ab, um von bort aus mit Nuten 
landwirtfchaftlich bewirtfchaftet werben zu fünnen, fo errichtet ber Befiger auf bens 
felben ein Wohn; und Wirtfchaftsgebäude und verpachtet e8 an einen Liebhaber, 
und eine nene Anfieblung, die man Im Münfterlande „Kotten” nennt, Ift fertig. 
Solde Kotten werben noch dauernd neu gegründet, je nachdem die Kultivierung 
der vorhandenen Ödlänbereien, der Moore und Heiden fortfchreitet. Während 
bes Krieges find weite derartige Ländereien der Kultur erfchloffen worden und warten 
nur darauf, daß es wieder preiswerte Ziegelfteine gibt, um mit der Einrichtung 
neuer Kotten beginnen gu können. 

€8 könnte nun vielleicht eingetwendet werben, daß es nicht mehr den veränderten 
Berhältniffen entfpricht, wenn fih der Pächter eines foldhen), Kottens” — „Kötter” 
genannt — durch die Pachtung in ein gewiffes Abhängigfeitsnerhältnig zum Groß, 
grundbefiger begibt. Sch glaube aber, daß die Mänfterländer Kötter nicht diefer 
Anficht zuneigen, benn bie Tatfachen fprechen Dagegen. Sonft würden fie nicht mehrere 
Generationen hintereinander denfelben Kotten pachten ober gar um die Erlaubnig 
bitten, fih aus eigenen Mitteln ein Haus auf dem Grund und Boden bes Groß; 
geumdbefigerd bauen zu bürfen, wie das vielfach vorfommet und im Sntereffe beider 
Zeile, bes Pächterd wie bes Befiterg, Tiegt. Nichts anderes bindet den Köfter an 
die Scholle, al8 das Vertrauen su dem Großgrundbefiger, daß er, folange 
er feinen Bachtbedingungen orbnungsmäßig nachfommt, fo gut wie Eigentümer 
feines Kotteng bleiben und ba fein Sohn, gerabefo wie einft fein Vater, fein Augs 
fommen auf demfelben finden wird. 

Fälle, wo ein Kötter den angepachteten Kotten als Eigentum erwirbt, fommen 
wohl felten vor. Relativ häufig aber kaufen Pächter von dem Großgrundbefiger 
einzelne Parzellen, um für fich felbft oder für einzelne ihrer Kinder dort Wohnhäufer 
zu errichten, zu denen fie dann entweber das nötige AUderland hinzupachten, ober 
von denen ans fie ald Handwerker oder Tagelöhner ihr Brot verdienen fünnen. 
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Da aber ſtändig, bald hier, bald dort ganze Kotten zum Verkauf kommen, ſo bietet 
fih für den fleißigen Pächter, der das nötige Geld erarbeitet und zurückgelegt hat, 
häufig auch Gelegenheit, Eigentümer jun werben. 

€8 dürfte daher bei der Behandlung der Stieblungsfrage, von deren gläds 
lichen Löfung die Zukunft unferes Volkes und Vaterlandes in bedeutenden Maße 
abhängt, fehr zu überlegen fein, ob nicht dag obenbefchriebene Syfem — Ich will 
e8 fur; bag weftfälifche nennen — auch in den öftlihen Teilen unferes VBaterlandes, 
wo Mangel an Meinbäuerlicher und feßhafter Arbeiterbevölterung herrfcht, mit 
Nusen zur Anwendung kommen follte. Befonbers infolge des fo unglädlichen 
Ausgangs des Krieges, wo nicht mehr die erhofften großzügigen Mittel für bie 
innere Kolonifation und bie Kriegeranfiedlung gur Verfügung fliehen, fondern wo 
in leider allg gahlreichen Fällen die Anfledlung buch Eigentumserwerb an ber 


Koftenfrage feheitern wird, da follte man mit dem fo viel bilfigeren und für den - 


Anfiedler nebenbei mancherlei Vorteile bietenden weftfälifchen Syftem vorgeben. 
Möchte e8 dazu beitragen, unferen Kornfammern in den öftlichen Provinzen an Stelle 
der galigifchspolnifchen SaitfonsArbeiter einen feßhaften, Eräftigen, sufries 
denen und reinsbeutfhen Kleinbauerns unb Arbeiterfiand gu fchaffen! 


Der Achtitundentag.” 
Don Dr.-Ing. Richard Krieger. 


et der Schnelligfelt, mit ber heute in Deutfchland bie einfchneibendften 

Gefete fabriziert werben, fie fieht ber berühmten Firigkeit bes Dntel 

Bräſig im Kopfrechnen verzweifelt ähnlich, weiß man wirklich nicht, 

ob man den Mut, Biw. die naive Sorglofigfeit ober bie Unwiſſenheit 

ber neuen Regierung mehr bewundern fol. So wurde mit einem Yebderftriche 
ein fo viel umftrittenes Problem wie die achtftündige Arbeitszeit gewaltfam und 
verblüffend einfach dadurch geläft, baß man fie von heute auf morgen dauernd 
und allgemein in ganz Deutfchland anorbnete. Man dachte gar nicht daran, bie 
beteiligten Kreife vorher auch nur anzuhören oder den Verfuch zu machen, burch einen 
allmählichen Abbau ber beftehenden Arbeitsweife dem MWirtfchaftsleben zu gemwalts 
fame Erfhätterungen zu erfparen ober wenigftens Ausgleihsmöglichkeiten zu fchaffen. 
Da man nun nicht annehmen kann, Daß auch nicht einer ber beteiligten Negierungss 
männer eine genauere Kenntnis von wirtfehaftlicden Dingen befigt — denn erfl 
v0r wenigen Wochen hat ber Delegierte Eohens Neuß bei der Tagung der Soldatens 
zäte in Berlin heroorgehoben, daß bie Kriegslaften fo ungeheuerliche fein wärben, 
daß Deutfchland auch in einer foztalifiifchen Nepublit kein Paradies, fonbern ein 
Deutfchland der Arbeit fein würde, in dem jeder fleißig die Hände rühren muß, 
wenn er fein Brot verdienen will —, fo gibt es für ein folches Vorgehen nur eine 
Erflärung: Da die Sozialdemokratie feit Jahrzehnten den Achtftundentag ben Maffen 
immer und immer wieder als erfirebenswertes Ziel gepredigt hat, fo blieb ihr, 
nachdem fie zurzeit das Ruder in ber Hand bat, gar nichts anderes übrig, als ihre 
altes Parteiprogramm zu erfüllen, wollte fie nicht bag Vertrauen und die Gefolgs 
fhaft der Maffen, die fowiefo fchon bedenklich abzubrödeln beginnt, ganz verlieren. 
Es war noch immer fo In der Welt, bag bei der Menge ftetd der Rabilalfte und der 
größte Schreier fiegten. Mit einer fostalififchen Nepublit, in der man fogor nad 
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mehr arbeiten foll wie bisher in der FF} Monarchie mit Ihrer verrotteten und rüds 
fändigen Wirtfchaftspolttit, lodt man keinen Hund hinter bem Dfen vor. Mag ber 
Abgeorbnete Eohen mit feinem obigen Ausſpruche auch taufenbmal recht haben, 
mag bie gefamte Induftrie dabei zugrunde gehen, tut nichts, wenn nur da bofs 
trinäre Programm gerettet ift. 

Das bedenklichfte bei diefen Vorgängen Ift, daß der Appetit mit dem Eflen 
tommt. Sat ber Ucheiter erft einmal begriffen, mit welcher Leichtigkeit in Zeiten wie 
beute Borderungen geftellt werden können und Ihre Erfüllung gu erzwingen ift, 
fo werden feine Anfpräche mit Naturnotwendigfeit bald Iamwinenartig ind Unges 
meflene wachfen. Sebe Zeitungsnummer berichtet von neuen wahnmwigigen Anz 
fprüchen und von Gemwalttätigfeiten rohfter Art, fie durchzufegen. Wenn ber Ars 
beiter über Tage, ber fich bet feiner Arbeit des goldnen Sonnenlichteg erfreut, nur 
adht Stunden zu arbeiten braucht, warum foll dann ber Bergmann, ber e8 bei feiner 
ungleich gefährlicheren und fchwereren Arbeit entbehren muß, ald Ausgleich nicht 
eine fehsftändige Schicht verlangen bäürfen, eine Borberung, wie fie tatfächlich 
neben M. 30 Mindeftfchichtlohn in Oberfchleflen geftellt wurde?!) Und fo fan man 
den Arbeiter allen Ernftes bereits erklären hören: Wenn erft die Werke enteignet 
und fogialifiert find, dann brauchen wir überhaupt nur noch vier Stunden gu ars 
beiten, weil wir dann nicht mehr die Tafchen der Kapitaliften und Schlotbarone 
zu füllen nötig haben. Daß bie Induftrie und das gefamte Wirtfchaftsleben unter 
folden ober ähnlichen Bedingungen zugrunde gehen mäflen, Ift wohl ohne weiteres 
auch für jeden Laien erfenntlih, wenig oder gar nicht machen fich aber die meiften 
Mar, daß auch die Einführung der achtftändigen Arbeitszeit unter ben heutigen 
Umftänden für Deutfchland eine Katafteophe bedeutet. Die nachfiehenben Ausfüßs 
eungen follen das beweifen. 

Der Außenhandel Deutfchlands betrug In dem Jahre vor bem Kriege etwas 
über M. 20 Milliarden, die fich ziemlich gleichmäßig auf Eins und Ausfuhr verteils 
ten. €8 war alfo gelungen, unfere Wareneinfuhr vollfländig mit Waren gu bezahlen. 
Die Einfuhr fette fih aus ungefähr 3 Milliarden Nahrungsmitteln, 6 Milliarden 
Nohftoffen und etwa ıı Milliarden Fertigergengniffen sufammen. Wenn wir nach 
dem Kriege unfere gerrättete Wirtfehaft wieder in Drbnung bringen wollen, mäffen 
wir diefe Einfuhr mit allen Mitteln verringern, unfere Ausfuhr in gleicher Weife 
zu fleigern fuchen. Die Lebensmitteleinfuhr wird fich wahrfcheinlich verringern laffen, 
wenn wir bie Ausfuhr von Nahrungsmitteln, die wir im eigenen Lande erzeugen, 
und die wir vor dem Kriege sum Teil in erheblichem Umfange erportierten, eins 
(hränfen. Wir haben ja im Kriege gelernt, auf ausländifche Lebensmittel, die mehr 
der Befriedigung des Saumens als ber eigentlichen Nahrung dienen, zu verzichten, 
und werden bag ohne Mühe auch noch eine Reihe von Jahren nach dem Kriege ers 
tragen können. Anbers bei den einzufährenden Rohftoffen. SHter liegt infolge der 
mehr wie vierfährigen Abfperrung vom Weltmarkt ein folder Hunger im Wirt 
f&haftsleben vor, daß felbft bei größter Sparfamteit und Einfchränkung an bem ges 
sannten Betrage von M. 6 Milliarden nichts gefpart werben kann. Im Gegens 
teil, man wird nicht nur an und für fich einen größeren Bedarf haben, ber befriedigt 
werben muß, wenn alle ftillfiehenden Mäder wieder in Gang gebracht und alle ins 
folge der Demobilmadhung frei werdenden Hände wieder befchäftigt werben follen, 
fondern man wird auch gu viel höheren Summen fommen, weil die Mark nach dem 
verlorenen Kriege auf lange Zeit hinaus nicht mehr ihre alte Kauffraft erlangen 


1) Seitdem bdiefelgeilen gefchrieben wurden, find die Zorberungen ber Arbeiter noch 
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wird, fo daß fich die Einfuhr dem Werte nach leicht verdoppeln kann. Wieviel man 
bet ber Einfuhr von Fertigergeugniffen wird fparen können, Ift siffernmäßig heute 
faum zu erfaffen. US fiher wird man annehmen, daß größere Erfparnifle gu ers 
jielen fein werden, da wir auf eine ganze Reihe von Luruswaren — bie Gefant; 
einfuhr von Lurnswaren betrug vor bem Friege M. 1,7 Milliarden — sunähfl 
einmal verzichten können. Uber das fheint gewiß, daß die Summe unferer gefanten 
Einfuhr feineswegs geringer fein wird ald vor dem Kriege. 

Diefe Einfuhr muß bezahlt werben, und zwar, wenn wir auf bie Dauer wirts 
fhaftlich beftehen wollen, möglichft dadurch, daß wir Waren ausführen. Erbroffelt 
man unfere Ausfuhr, fo zehren wir von unferem Volksvermögen und verarmen. 
Deutfhland ift leider nicht in der glüdlichen Lage, feine Bewohner durch Erzjeugniffe 
feines eigenen Grund und Bodens allein gu ernähren. Schon deshalb If und 
bleibt e8 dem Auslande triburpflichtig. Konnte fih Deutfchland von feinem Zu⸗ 
fammenbrudhe nah den napoleonifhen Kriegen verhältnismäßig fchnell erholen, 
weil es noch ein rein agrarifches Land war, bag feine dünn gefäte Bevöllerung 
felbft ernähren konnte, fo liegen heute die Verhältniffe gang anders, wo ben bichts 
gefledelten Maffen nicht nur Nahrungsmittel herbeigefchafft, fondern auch Nobs 
ftoffe zugeführt werben mäflen, buch beren Meiterverarbeitung und Veredelung 
der Bendlferung bie zu ihrem Lebensunterhalt notwendigen Mittel gegeben werden. 
Nur durch eine entfprehende Ausfuhr können wir ein Gleichgewicht berftellen 
und mäflen deshalb mit allen nur denkbaren Maßnahmen fie gu — und 

zu heben ſuchen. 

Wie geſagt, beſtand ein großer Teil unſerer Ausfuhrgüter aus hochwertigen 
Erzeugniflen, für die wir die Rohftoffe vorher eingeführt Hatten. Zwei Faktoren 
find eg, von denen die Möglichkeit diefer Ausfuhr abhängt. Der erfte Ift bie genüs 
gende und preiswerte Belchaffung der Nohftoffe felbft und der zweite die Möglichs 
feit der Weiterverarbeitung derfelben gu Sertigergeugniffen. . 

Ber ber Befchaffung der Rohftoffe find wir auf das Ausland angemwiefen. DB 
und gu welchen Preifen wir diefe Materialien nach dem Kriege hereinbefommen, 
hängt leider gerade bei fehr wichtigen augfchließlich von der Gnade unferer Feinde 
ab, die bei beftimmten Metallen, wie Kupfer und Zinn, oder bei Baumwolle voll 
ffändig die Weltergeugung und ben Weltmarkt beherrfchen. Wenn auch in ben Wein 
der berüchtigten Parifer Beichläffe noch mander Tropfen Wafler gegoflen werben 
wird, fo haben wir doch damit zu rechnen, daß von dbiefen AUbmachungen noch genug 
hbrigbleibt, um dag deutfche MWirtfchaftsleben empfindlich zu beeinfluffen und gu 
ftören; denn fchließlich Ift der Krieg legten Endes doch nur geführt worben, Deutfchs 
lands Handel und Induftrie gu vernichten und ben läflisften aller Nebenbuhler 
Englands möglihft dauernd vom Weltmarkt aussufchalten. Der kühl rechnende 
Engländer ift der leßte, der bie Gelegenheit voräbergehen läßt, das gründlich zu 
beforgen. Uber nicht nur mit den Robftoffen felbft, auch mit den Verkehrsmitteln 
find wir auf Gnade und Ungnade unferen Feinden ausgeliefert. Unfere Handelss 
flotte ift gerftöct, und mag wir inzwifchen an Schiffen neu gebaut haben und in ben 
nächften Jahren neu bauen werben, werden möglichermweife unfere Feinde mit Befchlag 
belegen. ng felbft wird man gerade nur fo viel Schiffsraum zubilligen, wie wir eben 
gu unferm Beftehen gebrauchen; man wird ung die Srachten diktieren, bie Baluta 
vorfohreiben und vielleicht ganze Länder verfchließen. Selbft wenn man nicht gu 
diefen drafonifhen Mitteln greift, gibt ed noch taufend andere, unfere Wettbewerbs; 
fähigkeit auf dem Weltmarkt unfchädlih gu machen. Leider haben wir fo gut wie 
nichts demgegenüber gu fielen. Das einzige wirkliche Weltmonopol, bag wir bes 
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faßen, bie Kaltergeugung, Ift duch den Verluft des Elfaß mit feinen reihen Kali⸗ 
fhäten durchbrochen worden, und man fänfche fih auch nicht in besug auf andere 
Smöuftrien, beifpteldmweife der chemifchen, bie vor dem Kriege auch beinahe ein Welt⸗ 
monopol innehatte. Gewiß hat das Ausland die Höhe und Volltommenbeit der 
beutfchen hemifchen Erzeugung noch lange nicht erreicht — ein fo gewaltiger Vor⸗ 
fprung läßt fich nicht in 4 Sahren einholen —, aber ber Feind hat doch mit einer 
flaunenswerten Sntfchloffenheit und gewaltigen Geldmitteln chemifhe Fabriken 
ing Leben gerufen, die nicht wieder verfchwinden und Fein Mittel unverfucht laffen 
werden, die noch vorhandene beutfche Überlegenheit zu befeitigen. Man kann fich 
in diefer Beziehung nicht oft genug die bulldoggenhafte Fähigkeit bes Angelfachfen 
und Amerifaners vor bie Augen führen.!) 

Se unerfreulicher unfere Ausfichten in bezug auf die Rohſtoffverſorgung liegen, 
um fo größer muß unfer Beftreben fein, dag zweite Fundament, auf bem fich unfere 
Ausfuhemöglichkeit gründet und deflen Ausbau ausfchließlich in unfere Hand ges 
ben ift, gu ftärken und tragfähiger zu geftalten. €8 find die Vervolllommmung und Exs 
böhung der vom deutfchen Volke zu leiftenden Arbeit, Arbeit im allgemeinften und 
Deften Sinne bes Wortes. Zhre Menge wie ihre Güte müflen gefteigert werden, 
Unternehmer und Angeftellte, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Gelehrte und Hands 
arbeiter, Neiche und Arme, hoch und niedrig, fie alle haben Ihr Befles dafür hers 
sugeben. Der eine daburcch, daß er in unabläffigem Mühen, fei es als Korfcher in 
ber Studterfinbe und im Laboratstum, fei es als Ingenieur im mwerktätigen Leben 
ober hinter dem Zeichentifch, fei es ald Kaufmann in Schreibftube oder in der weiten 
Welt, die Vervolllommnung und bie Vereinheitlihung unferer Produftionsmittel 
und smethoden anftrebt und den Verkauf der Waren beforgt, der andere dadurch, 
daß er duch unmittelbar gu liefernde Arbeit unfere Leiftung zu fleigern fucht. 

Auf der andern Seite muß die Menge der Arbeit gefteigert werden, d. b. alle 
Arbeiter, die des Kopfes fowohl wie die der Hand, der Generaldirektor fo gut wie 
der einfachfte Taglähner, mäflen fih in Zukunft noch fleißiger regen, fparfamer 
wertfchaften und billiger fchaffen wie bisher. Ein weiteres Steigen der Löhne und 
Gehälter muß unter diefen Umftänden Selbfimord bedeuten. Ein gefunder, dag 
Wirtſchaftsleben nicht ruinierender Ausgleich für die verteuerte Lebenshaltung 
kann künftig nicht in der höheren Bezahlung der Arbeit, ſondern nur in der Stei⸗ 
gerung ihrer Intenſitaͤt, ihrer Dauer und ihrer Vervollkommnung geſucht werden. 
Das mag hart und grauſam klingen, aber nach dem nun einmal verlorenen Kriege 
bleibt uns gar keine andere Wahl. 

Man ſtelle dieſen durch den Druck der Wirtſchaftsverhältniſſe bedingten For⸗ 
derungen die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit gegenüber. Durch Geſetzeskraft, 
mit einem Federſtriche, unbekümmert um alle Folgen diktiert das neue Regiment dieſe 
Arbeitsverkũrzung einheitlich und dauernd ũüber ganz Deutſchland, wirft achtlos alles 
Beſtehende kurzer Hand über den Haufen und greift in das Wirtſchaftsleben, das 
peinlich zu hegen und zu pflegen feine erfte Pflicht fein müßte, mit einer Maßnahme 
ein, die es in feinen Grundfeflen erfchättert und wettbewerbsunfählg macht. DB 
die Erzeugung daburch zurüdgeht und fich verteuert, ob die neue Arbeitszeit ohne 
weiteres technifeh allgemein durchführbar if, oder ob örtliche Verhältnifie dagegen 
fpreden, was fümmert’d die augenblidlichen Machthaber In Ihrer boftrinären Vers 

1) Dazu kommt noch, daß augenblidlih die mwichtigfien chemiſchen Babriten im vom 
Beinde befeuten Gebiete liegen, bie Fabrikation alfo unter Aufficht der Entente flieht und 

nach dem neueften Erlaffe Soh8 volftändig beihlagnahmt if. In den Hoͤchſter Farbwerken 
arbeiten franzo ſiſche Chemiker neben den deutſchen und gucken ihnen ihre Methoden ab; fran⸗ 
zoͤſiſche Kaufleute gehen die Geſchaͤftsbücher durch und zeichnen ſich alles Wiffenowerte auf. 
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bohrtheit! Die Hanptfache if, daB diefe Nummer ihres foztalifiifchen Programmes 
erfüllt ift, mag Deutfchland auch Darüber zugrunde geben. 

Nun wird man einwenbden, baß mit der Verkürzung der Arbeitszeit noch feine 
Verringerung ber Leiftung des Arbeiters verbunden zu fein braucht; denn von foglals 
demofratifcher und gewerfichaftlicher Seite ift von jeher betont worden, daß bie 
Leiftungen bes Arbeiterd entfprechend der Verfärgung der Arbeitszeit fteigen, und 
daß dadurch von felbft ein Ausgleich gefchaffen wird. Selbft wenn das wirklich 
der Fall fein follte, fo IfE dagegen zu bemerfen, baß es fich jetzt nicht nur barum hans 
delt, die bisherige Leiftung zu halten, fondern fie wefentlich zu fleigern. Aber tats 
fächlich trifft Diefe Annahme überhaupt nur fehr bedingt gu. In vielen Arbeitsftätten 
hängt die Erzeugung gar nicht von Menfchenhand ab. Man denke an gewifle Seuerbes 
triebe, 3. 3. an bie Hochöfen, beren Produktion durch die hemifchen Vorgänge 
im Dfen bedingt if. Db ein folder Dfen von zwei zwölfftündigen ober drei achts 
flündigen Schichten bedient wird, er wird deswegen nicht ein Kilo Robeifen mebe 
erfhmelen. Man denfe ferner an alle rein automatifch arbeitenden Mafchinen, 
man benfe an dag Heer der Tagelöhner und Hllfsarbeiter, die nach Stunde ents 
lohnt werben. Für diefe Arbeiterfategorie liegt nicht der geringfte Anlaß vor, mehr 
zu leiften; denn nach ben Bellimmungen des Gefeged darf mit der Verkürzung 
der Arbeitszeit Feine Verringerung des täglichen Eintommeng verbunden fein. 
Ein Arbeiter, der bisher in zehnftündiger Shit M. zo verdiente, muß heute den 
gleichen Betrag für acht Stunden erhalten, db. H. der Stundenlohn muß von M. ı 
anf M. 1,25 erhöht werben, oder: für denfelben Betrag wie früher leiftet jegt ber 
Arbeiter 20 v. SH. weniger. 

Bei den Städlohnarbeiten liegen bie Verhältniffe etwas weniger ungünflig. 
Da liegt es big gu einem gewiffen Grabe beim Arbeiter, feine Leiftung zu erhöhen. 
Aber da auch hier von vornherein verfügt ift, Daß die Städlöhne, wenn der alte Vers 
dienft nicht mehr erreicht wird, eine folche Verbeflerung gu erfahren haben, daß das alte 
Wocheneinfommen ungefärst bleibt, fo hängt bie Leiftungserhöhung vollfländig von 
dem guten Willen bes Aktorbarbeiterd ab. Wir find leider nicht optimiftifch genüg, 
. anzunehmen, daß unter diefen Umftänden eine nennenswerte Steigerung der !els 
fung flattfinden wird, ba eben jeder Anreiz dafür fehle. Man wird alfo auch bei 
der Städlohnarbeit mit einer wefentlihen Verteuerung der Arbeit rechnen mäffen. 

Was für ungeheure Summen bei dem Mehraufwand an Löhnen, ber buch 
die Einlegung einer dritten Schicht bei kontinuierlich arbeitenden Betrieben vers 
urfacht wird, in Brage fommen, barüber haben fich big jeßt bie wenigften Menfchen 
ein richtiges Bild gemacht. Befler wie alle tbeoretifhen Erwägungen beleuchtet 
ein einziges DBeifpiel aus der Sroßetfeninduftrie die Lage. Die A. G. Phoͤnix in 
Hoerde ift bei Durchführung der adhtftündigen Arbeitszeit genötigt, in ihren Häktens 
betrieben rd. ssoo Mann mehr einzuftellen. Mechnet man, was heute viel zu nieds 
rig Ift, nur einen Verdienft von M. ıo je Arbeiter und Schicht, fo ergibt dag bei 
300 Schichten im Sahre eine Lohnfumme von M. 16,5 Mill. Demgegenüber fet 
erwähnt, daß die Gefellfchaft Im Jahre ıgıo/ıı, um ein Gefchäftsjahr mit einem 
recht guten Ergebnis herauszugreifen, auf ihr Aktienkapital von M. 106 Mill, 
nur M. 15,9 Mill. Sewinn in Geftalt einer ısprog. Dividende ausfchättete. Wenn 
auch in der dreimal achtftündigen Arbeitszeit infofern ein Heiner Gewinn für dag 
Merk ftedt, al8 durch Wegfall der bei der Doppelfchicht üblichen Iängeren Paufen 
eine Vermehrung ber wirfliden Arbeitszeit um etwa zwei Stunden eintritt, fo 
bleibt ber Mehraufwand an Löhnen bei der dreigeteilten Schicht doch noch fo groß, 
daß er den Gewinn eines guten Gefchäftsjahres glatt aufjehet. 
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Man könnte nun einwenden, baß derartige Tontinuierlich arbeitende” Feuers 
Betriebe, wie die Anlagen ber Eifens und Stahlinbuftrie, befonbers übel dran 
find, daß aber die Belaftung für die äbrigen Induſtrien, die in einfacher oder Doppels 
fhicht arbeiten, die alfo nicht zur Einlegung einer volgähligen neuen Schicht ges 
jwungen find, weniger groß if. Zum Beweis dafür, daß auch diefe Auffaffung 
terig ift, ein weiteres Beifpiel. Eine Fabrik befchäftige bisher in gehnftändiger Schicht 
taufend Arbeiter mit einem Durkfchnittsftundenlohn von M. ı; das ergibt bei 
300 Schichten eine jährlihe Sefamtlohnfumme von M.3 Mill Durch die Vers 
ringerung der Arbeitszeit von zehn auf acht Stunden erhöht fich der Stundenvers 
dienft des Arbeiter8 von M. ı auf M. 1,25, während die Erzeugung des Werkes 
im Verhältnis von 10:8 zurädgeht. WIN die Babrik ihre alte Leiftung aufrecht 
erhalten, fo kann fie entweder durch Vergrößerung ihres Mafchinenparfes und ihrer 
fonftigen Betriebseinrihtungen Arbeitsgelegenheit für die Neueinftellung einer 
entfprechenben Anzahl Arbeiter fchaffen, oder fie kann ihre alte Belesfchaft zwei 
Stunden überarbeiten laflen. Zu erfierem wird fich heute kaum ein tnduftrielles 
Berk entfchließen; denn einmal find gurgeit die Preife der Neuanfchaffungen uners 
fhwinglih hoch, und das andere Mal wird fih augenblidiih, wo Enteignung und 
Berftaatlihung der Induftrie und ähnliche fhöne Dinge in Ausficht geftellt werden, 
fhwerlih jemand finden, neues Kapital in einem Unternehmen anzulegen. Folgs 
fi Bleibt nur der sweite Weg übrig, den man in biefem $alle um fo eher befchreiten 
wird, als tatfächlich ber weitaus überwiegende Teil der Urbeiterfchaft derartige 
Dberfiunden mit befonderem Vergnügen macht, da diefe mit 25 u. 9. Mberpreis 
bezahlt werden müffen. (E8 ift überhaupt für diefe ganzen Vorgänge charakteriftifch, 
Daß es den meiften Arbeitern gar nicht fo fehr auf die Verkürzung der Arbeitszeit, 
fonbern auf eine Erhöhung Ihres Verbienftes anfommt. Es Ift ja auch befanntlich 
eine der größten Sorgen ber neuen Machthaber, baß fich die Revolution immer mehr 
gu einer Lohnbewegung auswächft.) Die zwei Stunden Mehrarbeit foften unferer 
Babrit bei dem num gältigen erhöhten Stundenlohn von M. 1,25 und bei 300 Yes 
beitstagen jährlich M. 750000 smäglih 250.9., d. db. Insgefamt M. 937500, 
oder mit andern Worten: Wenn dag Werk feine alte Leiftungsfähigteit beibehalten 
wid, fo muß e8 faft ein Drittel der früher gegahlten Löhne mehr aufwenden. Auch 
tin biefem Falle wird bie Eriftenzmöglichkeit der Kabrit bald aufhören. Der Ord⸗ 
sung wegen fei noch bemerkt, baß die Rechnung nicht ganz genau richtig Ift, da bei 
den Städlohnarbeiten bie Leifiung bes Arbeiters erhöht werden kann. Der ers 
vechnete Betrag wird fich vielleicht in Wirklichkeit etwas niebriger fielen, nach uns 
ferer Auffaffung nicht fehr erheblich, da, wie bereits erwähnt, für den Arbeiter jeder 
Anfporn fehle, fih mehr wie bisher ansufirengen. 

Die ganze Tragif der Einführung des Achtfiundentages wird erft deutlich, 
wenn man fich gleichzeitig die gang ungeheueren Laflen vergegenwärtigt, die ung 
das unglädliche Ende des Krieges bringen wird. Was wir alles werben befteuern, 
ju wog für gewaltigen Eingriffen in das Wirtfchaftsleben wir werben fehreiten mäffen, 
vermag heute noch niemand zu fagen. Wir twiffen nur, daß die Steuerprojekte, 
die man vor unferm Zufammendbeuch, ald man noch beftimmt mit einem für ung 
slimpflihen Ausgang des Weltkrieges rechnete, in Erwägung zog, ein Kinderfpiel 
gegenüber dem fein werden, was ung demnächft bevorfieht. Und dabei ergaben . 
Diefe fhon gang gewaltige Belaftungen für die Induftrie, wie an einem einzigen 
Beifpiel gezeigt werben mag. Schon feit länger als einem Sahre plante man die 
Einführung einer Moheifenfteuer von M. 20 je rooo kg Roheifen. Mit der Um; 
wandlung des Noheifens in Stahl und des Stahles in Walgerzeugnifle, wie Bleche, 
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Träger ufio., find infolge Abbrand, Wahabfälle ufw. Verlufte verbunden, fo daß 
die genannte Mobeifenfteuer bei diefen Fertigerzengniffen bereits eine DVert 
derfelben um M. 30 je ıooo kg verurfacht. Der nadte Schiffölörper (ohne Mas 
fhinen und Keffel) ded befannten Niefendampferd „Vaterland“ der Hamburgs 
Ymerifastinte wiegt 40800 t, fo daß die obige Roheifenfteuer ben Ban eines fols 
ben Dampferd um M. 1224000 verteuern würde). 

8 die Unterlegenen im Meltkriege werben wie noch viel einfchneidendere 
Steuern al8 etwas Unabänberliches hinnehmen mäffen, und bie beutfche Induftrie 
ift einfichtig genug, fich nicht Dagegen zu fträuben, folange ihr nur eine Dafeingmdgs 
lichkeit bleibt. Aber daß der Anduftele außer diefen nicht zu ändernden Laften wills 
Fürlich auch noch folche auferlegt werden, die lediglich zur Erfüllung eines alten 
fogialdemokratifchsgewerkfchaftlihen Programmes dienen, das tft unter den heutigen 
Verhältniffen Feine Gedantenlofigkeit oder Kursfichtigfeit mehr, das ift ein Vers 
brechen, das fih durch einen Fataftrophalen wirtfchaftlihen Zufammenbruch fehr 
bald bitter rächen wird. Dabet braucht man gar nicht einmal erft die fonftigen wahns 
finnigen Lohnforderungen, die an einzelnen Snbuftriemittelpuntten wie Berlin, 
Bremen, Hamburg von den Soldatens und Arbeiterräten erhoben?) und auch mit 
Gewalt durchgefegt wurden, mit In den Kreis diefer Betrachtungen zu sieben und 
erft gar nicht zu berüdfichtigen, was bie Abfchaffung der Städlöhne, bie ebenfalls 
an vielen Drten diftiert wurde, für die deutfche Inbuftrie bedeutet). 

Man wird auf unfere Ausführungen entgegnen, daß fie die Folgen ber Eins 
führung bes Achtfiundentages viel zu fchwarg malen, befonders beshalb, weil die 
Induſtrie ja imftande fet, die entfiehenden Laften auf die Verbraucher abzumälgen. 
Darauf ift zu erwidern, daß eine folche Abmwälsung bei der Ausfuhr undenkbar Ift. 
Die deutfche Induftrie arbeitete bereits vor ber Einführung der neuen Arbeitszeit mit 
fo hohen Löhnen und Unkoften, und der Wert der Mark ift fo gefunfen, daß ihr die 
Aufrechterhaltung eines erfolgreichen Wettbewerbs im Auslande damals fchon 
faum mehr gelang. Sin den wenigen neutralen Ländern, in bie ber Deutfche während 
des Krieges überhaupt noch liefern konnte, find die deutfchen Preife gerade in den 
legten Monaten in einem Maße und mit einer Nüdfichtslofigkeit von unfern Seins 
den, befonders von den Engländern unterboten worden, daß daraus deutlich bie 
Abficht heruorgeht, ung auch noch aus biefen letten Abſatzgebieten zu verdrängen, 
nachdem fie unfere andern Handelsbeslehungen mit Stumpf und Stiel ausgerottet 


| 1) Die Roheiſenerzeugung Deutfchlands Bbeteug im Jahre 1913 19,3 Mil. Tonnen, 

Wie Hoch fie nach dem Krieg in wird, läßt fich heute kaum Aberbiiden, ba ung buch 
den Berluft von Lothringen die Bafls unferer Robelfenergeugung, bie Erzlager, genommen 
if. Rechner man willfürlih nur die Hälfte, d. 5. rund so Mil, Tonnen, fo würde die 
Steuer ganze 200 Millionen Mark bringen, ein Tropfen auf einen heißen Stein und babei 
Doch fon von fo einfchneidender Wirkung. 

2) So murde bei ber AG, Wefer in Bremen eine Verboppelung der Löhne vers 
langt. Rah Angaben ber Gefelfhaft überfleigen diefe BorderungenIben Jahresverdienk 
ber Werft um ı5 Millionen Marl. : 

s, Mie dem Wegfall ber Städlohnarbeit it nicht nur ein Nädgang ber Leiflung 
verbunden, fondern damit hört auch die Mberlegenheit der beutfchen Exrzengniffe in der 
Güte der Ausführung gegenüber dem frembländifchen Wettbewerb auf. Der Städlohn 
veranlaßt den Arbeiter fomwohl fleißig zu fein. wie die &üte feiner Arbeit gu fleigern. 
Das hört von felbft auf, wenn alle Arbeiter gleich entlohnt werben; denn was würde 
Beifpielsweife ein Dreher, der iImflande ift, eine Welle mit Y/,nftel Millimeter Genauigs 
keit zu bearbeiten, künftig noch für ein AIntereffe haben, feine Bachlenntnis und Gefchids 
fichkeie derartig volllommen ausjubilden, wenn er doch nur denfelben Stundenlohn erhält 
wie —— ee ber vielleicht gerade noch imfiande if, ein Eifenftüd grob zu 
überdr 
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haben!). Man vergeſſe ferner nicht, daß unter der Gunſt der Kriegsverhaͤltniſſe auch in 
neutralen Ländern nicht nur neue Induſtrien entſtanden, ſondern alte, vordem wenig 
leiftungsfähige infolge dee großen Kriegsgewinne fo erftarkt find, daß fie fich jegt 
mit Erfolg am Wettbewerb beteiligen fönnen?). Um fich ein Bild davon gu machen, 
was bie Unterbindung oder Erfehwerung der Ausfuhr für einzelne Induſtriezweige 
bedeutet, braucht man fih nur einmal die Stellung gu vergegenwärfigen, die fie 
vor dem Kriege auf dem Weltmarkt innehatte. Go verhielt fich die Ausfuhr der 
eleftrotechnifchen Inbuftrie Deutfchlandg, die im Jahre 1913 Marf 330,8 Mill. betrug, 
gu der Englands und der Vereinigten Staaten in bem genannten Jahre wie 8:4:3. 
Etwas anders liegen die Verhältniffe beim SInlandsverbraud. Da ift eine 
gewiffe Abwälzung der Laften auf die Abnehmer denkbar und wird auch zweifellos 
eintreten. Aber doch nur teilweife und foweit eg den Staatsbebarf betrifft. Wenn 
ber Staat, der doch durch feine Gefetgebung die Selbftkoftenverteuerung verurfacht, 
vermeiden will, bie Arbeiterfchaft brotlos zu machen, fo bleibt ihm nichts anderes 
Abrig, ald bei feinen Beftellungen entfprechend höhere Preife zu zahlen. Wie Hoch 
diefe Preisfteigerung fein wird, dafür wieder ein Beifpiel. Nehmen wir an, bie 
oben angeführte Fabrit baue Lokomotiven, fo kann fie [hägungsmweife bei der ans 
genommenen Urbeitergahl von ıooo Mann jährlich etwa zoo Staatsbahnlofomos 
tiven mittlerer Größe fertigftellen; db. 5. der Staat hätte, wenn er die ganze Vers 
teuerung, bie durch die Einführung der ahtftündigen Arbeitszeit verurfacht wird, fragen 
würde, dann über M. goooo für jede Lofomotive oder, da der Preis einer folchen Lofos 
motive vor dem Kriege ungefähr M. 60000 betrug, 150 v. 9. mehr zu zahlen als früs 
ber. Ühnlich würden die Verhältniffe bei allen andern Staatslieferungen liegen. 
Diefe Mehrkoften muß der Staat entweder Durch neue Steuern beden, d. h. auf 80; 
ften feines VBolfsvermögeng, oder feinen Bedarf immer mehr und mehr einfchränfen, 
Bringt er aber feine Aufträge in dem billiger liefernden Auslande unter, fo vers 
größert er nicht nur feine Einfuhr, was er unbedingt zu vermeiden hat, da bag ebens 
falls auf Koften feines Volfsvermögens geht, fondern zwingt außerdem feine eigene 
Anduftrie zur Einfchränfung ihrer Betriebe und zur Entlafjung von Arbeitern. 
Auf die Privatabnehmer laffen fich Dagegen die Laften nicht abwälgen, es fei denn, 
daß die betreffende Induftrie duch entfprechend hohe Einfuhrzölle gefchügt wird. Der 
Privatunternehmer wird immer da kaufen, wo esam billigften ift. Liefert die heimifche 
Amduftrie nicht preiswert genug, fo kauft er eben im AUuslande, dag billiger liefern fanın, 
weil fein Wirtfchaftsleben nicht duch folche Einfchränkungen und Laften befehwert ift. 
Nun gibt es allerdings einen Grund, der heute die vorübergehende Eins 
führung der achtftündigen Arbeitszeit rechtfertigt und der darin befteht, bie Folgen 
der Demobilmahung eines Millionenheeres gu mildern. Die Aufgabe zu löfen, 
die dem bürgerlichen Leben mit einem Male surädftrömenden Maffen fo fchnell 
wie möglich unterzubringen, darf nichts unterlaflen werden, gumal die Demobils 
mahung jest ganz anders und In einem viel Aberflürzteren Zeitmaße verlaufen 
tft, als fie für einen andern Ausgang des Krieges vorbereitet war. SJebt gilt ed um 
jeden Preis, diefe Millionen von heute auf morgen von der Straße wegzubringen 
und georbneter Urbeit zuzuführen. Dafür bietet natürlich die Verkürzung ber Ars 


1) So boten vor Eurem in Holland englifhe — Weißblech, deſſen Ansfuhr⸗ 
preis von der deutſchen Regierung auf M. 1100 pro Tonne feſtgeſetzt wurde, mit M. 300 
pro Tonne aul — 5) So wird berichtet, daß deutſche Angebote auf Werkzen mafhinen 
von fohwebifhen Firmen, die bislang folche Mafchinen Überhaupt nicht gebaut hatten, ums 
25 dv. 9. unterboten wurden. 
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beitszeit eine mwefentliche Hilfe, und deshalb Hat fih die Snduftrie, die ja im großen 
und ganzen reiche Gewinne im Kriege gemacht hat, auch nicht einen Augenblid befonnen, 
einen Teil diefer Gewinne Dadurch wieder zu opfern, Daß fie fich mit der voräbergehens 
den Einführung ber verfürgten Arbeitszeit und der Wiedereinftellung ihrer fämtlichen 
aus bem Kriege heimfehrenden Angeftellten einverfianden erflärt. Aber mit Necht 
fträubt fie fich Dagegen, daß, wie die heutige Regierung e8 verordnet hat, bie Einfühs 
tung des Achtfiundentages eine dauernde Einrichtung bleiben fol, und daß damit 
gleichzeitig unhaltbare Lohnforderungen verfnäpft werben. Wir glauben einwands 
frei nachgemwiefen zu haben, daß die Snduftrie mit ihrem Wiberflande recht hat. 

Unter einer Bedingung könnte die achtftändige Arbeitszeit Dauernd aufrechts 
erhalten werben, wenn nämlich ihre Einführung international befchloffen wird. 
Erft wenn die Sfnduftrien aller Kulturfinaten unter den gleichen mwirtfchaftlichen 
Bedingungen arbeiten, alle bie gleichen Laften zu tragen haben, ift eine befriedigende 
Löfung diefee Frage ohne Schädigung des beutfchen Wirtfchaftslebens möglich. 
Es wird Sache der Friedensverhandlungen fein, darauf hinzumirfen, daß folche 
internationale Vereinbarungen getroffen werden. Wir unfererfeits glauben freis 
lich nicht daran, daß unfere Feinde derartigen Anregungen zugänglich fein werden. 
Sm Gegenteil, England hat, Zeitungsnachrichten zufolge, feine gegenteilige Aufs 
faffung u. a. dadurch bemwiefen, daß es Durch Gefeg den arbeitsfreien Samstagnachs 
mittag, der bis zum Ausbruch des Krieges In England für jeden Arbeiter ald eine 
Selbftverftändlichfeit galt, für die nächften fünf auf ben Krieg folgenden Jahre 
abgefchafft hat, von ber richtigen Anfchauung ausgehend, baß die Schäden des Krieges 
auch für den Sieger nur burch angeftrengte, harte Arbeit wieder gutgemacht werden 
fönnen. ES fieht alfo nicht danach aus, al8 ob die andern Staaten Deutfchland 
auf dem Mege der acheftündigen Arbeitszeit allgemein folgen würben.!) 

Kann fih Deutfchland nicht entfchließen, diefen Weg in abfehbarer Zeit wieder 
gu verlaffen, fo beraubt e8 fich gerade bes Mittels, dag es ihm möglich macht, bie 
Solgen des Krieges zu überwinden. Träb und unerfreulih find die Bilder, die 
fih dann vor unferen Augen entrollen: Erfehwerung und Unmöglichkeit der Augs 
fuhr auf der einen Seite, Verteuerung und Verringerung ber Snlandsergeugung 
und des Inlandsverbrauchhes auf der andern. Ein Babriftor nach dem andern 
wied fich fließen, ein Schornftein nach bem andern erfalten. Verarmung und Vers 
elendung werben folgen. Deutfchland kann nicht mehr wie bisher feine Bevölkes 
eung und feinen Bevölferungssuwmahs ernähren, e8 wird nicht mehr Waren, fons 
dern Menfchen erportieren. Der Deutfche wird wieder, was er Jahrhunderte bins 
durch und noch vor wenigen Jahrzehnten war: Völferdünger der Erbe. Man glaube 
nur nicht, Daß dag Ausland den beutfchen Auswanderer nicht fofort wieder mit 
offenen Armen aufnehmen wird. Dafür ift nach den ungeheueren Dpfern des Krieges 
der Hunger nach Menfchen und nach fchaffenden Händen viel zu groß in der Welt, 
und dafür weiß das Ausland, befonders Amerika, viel zu genau, was der beutfche 
ingenieur, ber deutfche Kaufmann und ber deutfche Arbeiter wert find. Ste waren 
noch immer feine tächtigften, fleißigfien und billigften Arbeitskräfte, 


1) Der Auffas wurde in den erfien Tagen bed Degember gefchrieben. Seitdem * 
auch unter der Arbeiterſchaft der Ententeſtaaten Bewegungen im Gange, die auf eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit hinzielen. Wie weit dieſe Forderungen Erfolg haben, und ob ſie 
dauernden Einrichtungen führen werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls iſt dabei zu 

achten, daß es ſich einſtweilen nur um private —8* und Wirtſchaftskaͤmpfe zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, bei denen der jeweilig wirtfchaftlicd Stärfere ng, Dandeit, 
nicht aber, im Gegenteil gu Deutichland, um Negierungsmaßnahmen mit Gefegesfraft, 
die bie Induflirle des Landes dauernd binden. 
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. 2). 
Dolen und Tfheden. 


Baflen wir sunächft das Verhalten bee Juden gegenüber bem Polentum und 
feinen Beftrebungen Ind Auge, fo dürfen wir, wohl ohne Widerfpruch auch nue 
von einer einzigen Seite gu erfahren, behaupten, daß die Suben felt je für alles 
Dolnifche die lebhaftefien Spympathien bezeugt und, wo fie nur konnten, in bie 
Zat umgefegt haben. 

Die Propaganda für die polnifchen Beftrebungen ift im Meften Europas, 
vornehmlich im beutfchfprachigen Mitteleuropa, in den Jahren vor dem Kriege 
und auch während bes Krieges zumeift von Auden gemacht worden — wenigfteng 
jene Propaganda, die fih mit der Bearbeitung ber öffentlichen Meinung und der 
entfprechenden Weiterleitung berfelben gu den maßgebenben Stellen befchäftigt hat, 
und foweit fie alg Überfeger und Verbreiter polnifcher Schriften und Theaterftüäde 
in Stage fam. Die Juden find nicht nur auf wirtfchaftlihem, fondeen viel mehr 
noch nahezu ausfchlieglich auf geiftigem und Ilterarifchspolitifchem Gebiete die Vers 
mittler swifchen Polen und Deutfchen gewefen; fie waren gewifiermaßen die Bräde, 
welche die Polen mit der Kultur verbunden hat. E8 darf wohl gefagt werden, baß 
ohne die Hilfe dee Juden bie Stellung der Polen niemalg eine fo günftige geworden 
wäre, alg fie e8 heute tatfächlich IE — und gwar zum ungeheuren, vielleicht nie wieder 
gutzumachenden Schaden bes Deutfhtums. Die Juden befundeten eine bei ihnen 
fonderbar anmutende Zuneigung für das Land, wo fie im größten gefellfchaftlich 
politifchen und völkifchen Elend lebten ober ihre Väter und Großväter gelebt haben. 

In diefem Zufammenhange muß hervorgehoben werden — und damit ers 
ledigen wir auch die Frage des ruffifhen „Untifemitismug”, fomweit fie für diefe 
Darlegungen in Betracht fommt — daß e8 den fog. ruffifchen Juden weitaus beffer 
sing und geht als den fog. polnifchen Juden. Der ruffifche Jude fühlt fih auch als 
weit über dem polnifchen flehend und behandelt ihn oft hochmätig, beftenfalls herabs 
laflend. Wenn die ruffifchen Regierungen früherer Zeiten die Juden aus den ofls 
und nordeuffifchen Gebieten in größeren Maflen in ben weftlichen Gegenden („Kons 
greßpolen”) anfiedelten, fo geichah dies weniger aus antifemitifchen Gründen, 
fondern in erfter Linie deshalb, um die von den ewig unruhigen Polen bewohnten 
Provinzen mit Angehörigen eines Volles gu durchfegen, das ber Polonifierung 
duch Abflammung, Slauben, Sitten und Gebräuche weniger oder gar nicht ers 
fiegen fonnte. Denn, wie das Beifpiel von Zehntaufenden und Aberzehntanfenden 
Deutfher und Ukrainer, felbft Tataren zeigt, brachten bie fo „furchtbar unters 
drädten” Polen doch noch die Kraft auf, nicht nur ihr eigenes Volkstum zu behaupten, 
fondern auch Maflen anderer Volksangehöriger ununterbrochen gu entnationalis 
fieren, d. 5. zu polonifleren. Daß die Volgugsorgane der Petersburger Regierung 
bei ber Umfiedlung der Juden nicht mit Stacchandfehuhen umgingen, tft in dem 
an und für fih „derberen” Methoden, bie nun einmal in Rußland gu Haufe find 
und e8 ficherlich auch noch Tange bleiben werden, begründet. €8 If anderen Völkern, 
die unter die ruffifche Herrfchaft geraten find, noch weit übler ergangen als ben 
Suden, €8 bleibt darum verwunderlich, daß die Juden der ganzen Welt folche 
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Hafier des zarifiifchen Rußland waren, und daß fie geradesu für und von Polen 
ſchwärmten, und der ihnen gegenüber härtere Pole Ihnen fompathifcher war. Hier 
war wohl der Gedanke, baß mit ben Niefenflähen Rußlande Ihnen ein Land mit 
für fie unbegrenzten Möglichkeiten verloren gegangen, ausfchlaggebender al8 bie 
„reaktionäre Regierungsmeife”. Diefe tft ja nun befeitigt worden, bag „goldene 
Zeitalter ber Freiheit” ift für Rußland angebrochen, fagt man; die neue Regierung, 
welche die Heiligkeit aller Menfchenrechte auf ihr Banner gefchrieben hat, bie dDurchaug 
unter jüdifcher Leitung fteht, dürfte alfo einer Näds und auch einer Neueinwanderung 
der Auden feine Hinderniffe bereiten. Wir warten jegt auch fhon über ein Jahr auf 
eine dahinzielende Erklärung ber neuen Machthaber in Moskau, denn fie würde 
ung einer großen Sorge entheben., Merfwürdigermweile hört man aber keinerlei 
diesbezügliche Aufforberungen von jüdifher Seite. Man fcheint demnah in 
diefer Sache fein Vertrauen in die umgemwandelte Seele der ruffifhen Maflen su 
haben, trogdem man früher fletS erflärte, daß diefen Maflen der Antifemitigmug 
fremd und nur bie gariftifche Herrfchaft judenfeindlich fei — und eg liegen ja auch 
wirklich feine vollgültigen Bemweife in diefer Richtung vor; die feinerzeit fo berühmten 
Pogroms in Kiihinew wurden von rumänifcher Seite veranftaltet. Fürchten die 
neuen Männer die Folgen einer Maflenrüdfehre, einer Mafleneinwanderung der 
Suden, traut man In jüdifchen Kreifen dem „frifhen Winde” nicht recht oder tft 
man der Meinung, daß ein jüdifher Maffenzugug auch die breiten Maflen des 
NRuffentums ind judenfeindliche Lager treiben würde? Wenn nicht, warum fein 
Blid nach dem Dften? 

Doc kehren wir nach diefer Heinen Ubfchweifung wieder zu der jüdifch-polnifchen 
Angelegenheit zurüd; fie ift für unfere Zukunft von brennender Wichtigkeit, bes 
fonders wenn fih al8 hervorftehendfles Ergebnis der neuen Negierungsform in 
Deutfchland auch weiterhin die Hegemonie des Judentums behaupten follte. 

Die bisher aus den polnifhen Gegenden „ins Deutfche” gewanderten Juden 
(oder ihre Kinder und Enkel) bewahrten, felbft wenn fie „Weft"juden geworden, 
dem Lande ihrer ärgften Erniedrigung Anhänglichkeit und traten für die polnifchen 
Hoffnungen und Wünfche ein, die doch mit ihren eigenen Sintereffen feine Gemeins 
(haft haben. 

Das Polentum verdanft, wie fohon angedeutet, den $uden fehr viel. 
Die Teilnahme, die man Ihm und feinen Schidfalen, über die man verfchledener 
Meinung fein kann, in Wefteuropa, und da am meiften in weiten deutfchen Kreifen, 
entgegenbracdhte und die fchließlich fo greifbare Erfolge ermöglichte, verdankt es 
in einem außerordentlihen Maße den Suden, die ald Sournaliften oder Schrifts 
fteller für das Polentum Stimmung madten und darin nicht müde wurden. &8 
wird fohwerlich ein großes in deutfcher Sprache erfcheinendes Blatt der jädifchen 
Einflußfphäre geben, in deflen Redaktion nicht gumindeft ein ehemaliger Dftjube 
oder Dffiudenffämmling fist, und der Jubel, mit dem diefe Preffe, die alg deutfch 
gut, die Schöpfung bes polnifhen Staates dem doch etwag widerftrebenden deutfchen 
Bolfe mundgereht machte, fie begrüßte und in allen Tonarten befang, hatte feine 
Duelle in den Gefühlen jener jübifchen Borkfämpfer des Polentums. Ihr Vers 
dienft ift es, daß fich In der beutfchen Bevölkerung, welde die Polen aus eigener 
Anfhauung und Erfahrung nicht kennt, jene Meinung bilden konnte, die wir ale 
falfch bewerten mäflen; fie Hatten flarfen Anteil daran, wenn die Politik beutfcher 
Darteien Bahnen wandelte, welche der völkifhe Deutfche ablehnen mußte, weil 
fie den wahren Belangen bes Deutfchtums nicht Rechnung trugen; fie hatten es 
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erreicht, daß in der Polenfrage in den maßgebenden Kreiſen das herrſchte, wofür 
das ſchoöne Wort „Desorientierung“ den zutreffendſten Ausdruck bedeutet. Ihnen 
konnten es die Polen danken, daß die Oſtmarkenpolitik ſeit Bismarck Schwächungen 
und Schwankungen, ja geradezu Verzerrungen in das Gegenteil ausgeſetzt war, 
und heute das deutſche Schickſal im Oſten ein ſo trauriges Ende gefunden hat. 
Das alles hätten die Polen aus eigener Kraft — wie auch vieles andere — niemals 
uu leiſten und zu — erreichen vermocht. Man denke ſich bloß die Haltung jener 
Preſſe in all dieſen Dingen weg oder ins Gegenteil verkehrt und ermeſſe daran die 
ungeheure Arbeit, das große Werk, das die Juden für die Polen getan haben in allen 
ſeinen Ausſtrahlungen! 

Und da drängen ſich unwillkürlich die Fragen auf, ob denn die 
Juden ſeitens der Polen die gebührende Anerkennung finden? Wer— 
den die Polen ihnen den Dank abzuſtatten wiſſen, werden ſie ihre 
treuen freiwilligen Bundesgenoſſen, Vorkämpfer und Pfadfinder in 
brüderlicher Liebe umfangen und es ihnen lohnen, was ſie für Polen 
und das Polentum getan haben? Werden fie den Stammes; und 
Glaubensbrüdern jener ehemaligen Oſtjuden daheim, in dem Lande, das nun 
die freie polniſche Herrſchaft genießt und in welchem Millionen Juden mit eigener 
Sprache, eigenen Sitten und Gebräuchen, eigener Literatur und Gefchichte, eigenen 
ee und Zeitungen leben — werben fie an diefen Juden daß Önute ver; 
gelten? 

Menn wir dba an uns benten — was täten die Deutfchen für den, für dag 
Bolt, dag uns mitgeholfen hätte, ans unferen großen völfifhen Nöten herauszns 
fommen; wie glädlih war man bei ung fhon über ein billiges Wort der Freund; 
fhaft, über eine Phrafe der Sympathie, deren tatfächlicher Wert in ber harten Welt 
der Wirklichleiten fo unfagbar gering ifl. ... 

Aber die Polen? Was bie Deutfchen von Ihnen zu erwarten haben, barüber 
fol Heute nicht gefprochen werden. Die Polen felbft leben in dem Wahn, daß ihre 
„nationalsftaatliche Wiedergeburt” eine Urt gottgewollter Fügung und ihren Tugens 
den, Leiftungen und Berdienften um die Menfchheit zugufchreiben fei, und daß dag, 
was noch zu fchaffen war und Ift, nur und ausfchlteglich ihren Fähigkeiten und Kräften 
gu danken wäre. Dem italtenifchen fomifchzgrößenwahnfinnigen ‚Italia fara da se“ 
gritt bag „„Polonia fara da se‘ gur Seite. E8 kommt ihnen baher gar nicht ber Gedanke, 
Daß fie die Erreichung ihrer Ziele irgendwie der emfigen und zähen Arbeit der Inden 
danken könnten, und noch weniger, daß fie dies ben Suben danken müßten. 
Ein polnifher Führer hat in einem der polenfreundlichen Wiener Blätter die polnifche 
Volksſeele als minderwertig bezeichnet. Ein bemerkenswert richtiges Eingefländnig... 
Nach der Meinung der Polen müflen eben die Juden Polen werden, wie dies 
4 3. die Suden in Galizien werden mußten; man ift bort recht „energifch” vorges 
gangen. Der jüdifchsnationale Gedanke hatte in dem damals immerhin noch äfler; 
reihifhen Galizien fo beträchtlichen Anhang gewonnen, baß im Wiener Parlamente 
faft ein halbes Dusend jüdifchrnationaler Abgeordneter faß. Das Audentum fonnte 
dort alfo doch einigen Widerfland leiften. Dennoch ift dee jüdifhe Zufluß nad 
Meftöfterreich von Jahr zu Jahr fühlbarer geworden. Die Entwidlung ber 
Dfiiudenfrage, die fih jest vollzieht, Hat fih angekündigt. 

Sn dem unabhängigen Staate, zu dem nun auch Galtjien gehört, wird dag 
Dolentum feine Macht ungehemmt entfalten. Vielleicht haben bie jüdifchen Freunde 
der polnifhen Selbftändigfeitsbeftrebungen angenommen, daß die Polen am Ziel 
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ihrer nationalpolitifchen Wünfche im fich gehen und dem Judentum entgegenfommen 
würden, zumal, wenn fie fehen, daß die Juden die polnifchen Kreife burchaus nicht 
su flören beabfichfigen. Eine andere Erflärung läßt fich nicht gut finden. 

Nun erlebt aber das Aubentum an den Polen eine hberbe Ents 
täufhung. das. 

Die gefamte polnifche Preffe — und mit ihe alle wortfüährenden polnifchen 
Schichten — nimmt den Standpunkt ein, daß es im polnifchen Staate außer dem 
polnifchen Fein anderes Volk gebe und geben dürfe. Sie begnügt fich nicht mit bem 
j. 3. in dem vorrevolutionären Ungarn und in den Wilfonflaaten beliebten Bes 
griff der „ftaatlihen Nation“, welche alle Völter des Reiches umfaßt, fondern 
geht noch weiter bid an die lebten Grenzen ber Forderung nach völligem Aufs 
gehen ber anderen Völler in dem eigenen. Behalten bie flaatlihen Gewalten in 
dem neugefchaffenen Staate volltändig freie Hand, dann ift eg feine Frage, baß 
diefes Ziel bezüglich der Deutfhen und ber Ukrainer fehr bald erreicht fein wird. 
Fürſt Drucki⸗Lubecki z. B. — ein „fehr foleranter Mann” — Ift der Meinung, daß 
die Weißruſſen in den noch su Polen gu fehlagenden Gebieten in ein paar Jahren 
refllos polonifiert werden fönnten. DB angefichts folcher Auffaffungen von Frei⸗ 
beit, Selbftbefimmungsrecht ber Völker und ähnlichen fchönen Dingen, welche 
die Polen allerdings im welteften Umfange für fich in Anfpruch nahmen und nehmen, 
gefprochen" werden Fkann, erübrigt fih des näheren zu erörtern. 

Mit den Juden liegt die Sache fchwieriger als etwa mit ben Deutfchen und 
Rutbenen; wir haben bereit bei Erwähnung ber zariftifchseuffifchen Polens buw. 
Subenpolitit darauf Hingewiefen. Die Millionen Juden daheim wollen 
feine Polen werben — mwentgftend nicht in dem Sinne, wie e8 die Polen vers 
langen. Ste wollen Juden bleiben. 8 fällt ihnen nicht bei, ben Polen 
irgendwelche Schwierigkeiten zu bereiten. Sie wollen ihre Schulen, bie ihnen bie 
Rufien gelaflen Haben und bie fchon Infolge ihres Eonfeflionellen Charakters auss 
ſchließlich auf Juden befchräntt bleiben mäflen, fie wollen ihren fargon, ben ihnen 
die Ruflen gelaflen haben, behalten. Sie fireben keineswegs banadh, dem polnifchen 
Staate nach außen hin den „polnifchen” Charakter zu nehmen ober auf den Gang 
der inneren oder Anßeren Politif beherrfhenden Einfluß zu gewinnen; das 
sun fie fhon deshalb nicht, weil fie bei dem Aber alle Maflen entwidelten Volks, 
und Selbftbewußtfein der Polen ein folches Beſtreben als ausſichtslos und — 
lebensgefährlich erfennen. Die Juden erheben auch troß ihrer großen Anzahl, bie 
then ein volles Necht zu einer foldhen Sorderung gäbe, gar feinen Anfpruch darauf, 
Daß man Ihe Jblom bei den Ämtern oder im allgemeinen öffentlichen Amtsverkehe 
anertenne, fie fügen fich ohne die geringfle Einwendung in bie polnifche Staates 
fprache, fie wollen gar eben nichts anderes als fogufagen im häuslichen Kreife ihres 
Volkes ihre Sprache erhalten und gebrauchen dürfen. 

Aber dies fhon wollen bie Polen, diefe eiferfüchtigen Schüißer ber Sprachen, 
sechte, nicht zugeben. Sie anerfennen feine Rechte neben ben ihrigen. So waren 
es feinerzeit in Ihren Augen geradesu ungeheuerliche Verbrechen, daß die Bers 
tretung ber Iuduftrieftadt Lodz bie deutfche Verhandlungsiprache befchloß, und daß 
in einigen Städten, in denen bie Juden die überwiegende Mehrheit haben, ber 
Jargon als Verhandlungsiprache neben bem Polnifhen zugelaflen werden follte. 
Die Polen fanden es ganz felbfiverftändlich, daß im nun verewigten GStaatsrate, 
der ohne bie deutfchen Siege niemals erfianden wäre, bie Deutfchen — obwohl 
fie allein fchon der Kopfjahl nach ein Necht darauf hatten — gar feinen Vertreter 
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Befaßen, daß das gleiche bezüglich der Ruthenen der Fall war und daß bie Juden 
Bloß einen „Vertreter hatten, und smar einen der in der verfchwindenden Minders 
beit befindlichen „Affimilationsiuden”, hie den polnifhsoöllifgen Standpunkt refts 
108 anerkennen. 

Bemerkenswert iſt, daß die polnifchsjädifhen Unterfcheidungen auch die Sozial; 
Demokratie erfaßt haben. Die polnifche Sozialdemokratie fieht an nattonalem 
Chauvinismug in nichts irgendeiner ber polnifchen „demokratifchen” bürgerlichen 
oder Xdelsparteien nach, Abertrifft fie fogar bei günfligen Gelegenheiten nod — 
äbnlih den Abrigen nichtdeutfchen Sosialdemokeatien. Die polnifhe Sosialdemos 
teatie umfaßt swei Gruppen, deren eine eine „chriftliche” Michtung ift, zumal der 
Antikleritalismus kaum mehr als ein Schauftäd nah außen bin barftellt. Die 
andere Gruppe bilden die foztaldemokratifhen Juden mit ihrem ZJüdifchen Bund. 
Die Berührungspuntte zwifchen jüdifchen und polnifch s chriftlichen Sozialdemokraten 
find recht fpärlich, befonders in „Inneren“ Angelegenheiten — mwurben boch fogar 
5%. gleichzeitige Kundgebungen in einer Sache gefonbert veranftaltet, ſeitens 
ber polnifhen Sozialdemokraten im Zeichen des weißen Adlerd und der Nationals 
farben. Die deutfhfpradhige Sozialdemokratie, eine der Hanptuorfämpferinnen 
des Dolentums — hier zeigt fich der Einfluß der führenden Schicht, die zum flarfen 
Zeil dem Dftiudentum entflammt, am deutlichften — vermiedb e3 gefliffentlich, gu 
den „nationalen Allüren” ber polnifhen Parteifrteunde Stellung zu nehmen, und 
Iguorierte deren ziemlich unverhällten Antifemitismug, denn bei genauer und ehr, 
ficher Berädfichtigung ihrer Srunbfäge mußte fie gegen die Beftrebungen, die Juden 
zu entnationalifieren, auftreten, was einen unheilbaren Bruch mit ben polnifchen 
Sozialdemokraten nach fich gezogen hätte — ähnlich dem mit ber tichechifchen 
Sozialdemokratie. Bloß der Neichstagsabgeorbnete Mar Eohen hat ed gewagt, 
für feine in ihrem Volldtum bedrohten Stammesgenoflen einzutreten. Er blieb 
allein auf weiter Flur. Dafür ift er wegen feiner „Einmifchung in innere polnifche 
Sragen“ von der gefamten polnifchen Prefle gehörig abgelanzelt worden. In Zels 
tungen und Zeitfchriften, bie in deutfcher Sprache erfcheinen, findet man aber Aus⸗ 
laflungen, in denen ber polnifhe Standpunkt verfochten und den Juden ber Rat 
erteilt wird, im Polentum „aufjugehen”. 

Daß das Judentum in feiner ganz überwiegenden Mehrheit, wie fräher hervors 
gehoben, diefen Weg nicht gehen will, ift num die eigentliche Urfache bes Entſtehens 
der Dftiudenfrage, denn fonft müßten fih ja'die Juden In einem „freien Polen” 
wohlfühlen. Die Polen kennen den Sachverhalt fehr gut, fie wiflen, daß die Fuden 
in ihrer Maffe gar nicht Polen werden können, fie fielen Ihre Forberungen auch 
gar nicht auf, um deren Srfällung gu erreichen, fie wollen fie gar nicht erreichen, 
fie wollen, Hipp und Mar gefprochen, die Juden log werben. Das ift der 
nadte Kern der Sache. 1 Deshalb verlangen fie von ben Juden Unmögliches. 
Die Folge Ift, daß diefe Juden feitens der Polen und deren Regierungen ben ärgften 
Bedrädungen und Duälereien ausgefekt find und fein werden. Die „enffiichen“ 
Yogroms werben eine fländige Einrichtung des polnifhen Staates werden, und 
zwar in vergrößertem Mafflabe. Der Anfang murbe ja bereits gemadt 
in vielverheißendem AUmfange, nur Ift es infolge der unterbrochenen Ders 
Bindungen und ber verworrenen Zuftände bis jet noch nicht möglich gemwefen, 
Näheres über bie grauenhaften Einzelheiten fomwie verläßlihe Zahlen über die Opfer 
au erfahren, gumal die polnifche Regierung und Ihre gleichwertigen Behörden alle 
Mittel der Verfchleierung anwenden. Daß es fih um feine Kleinigkeiten handelt, 
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erweiſt ein Bericht, demzufolge in Lemberg an einem Tage nach den polniſchen 
Pogroms über 950 Judenleichen — Männer, Frauen und Kinder — beerdigt 
wurden. Die „polniſche Volksſeele“ hat in Krakau, Warſchau uſw. aber auch nicht 
geſchlafen, von den kleineren Judenkolonien ganz abgeſehen. Die Armeniergreuel, 
die Verfolgung der Balkanchriſten, der Putumayoſkandal haben ein würdiges 
Seitenſtück erhalten! Wo blieb da das Verdammungsurteil der privilegierten 
Ententewächter für Kultur und Ziviliſation? 

Schon im proviſoriſchen Staatsrate waren bereits in den allererſten Tagen 
ſeines Beſtandes nicht mißzuverſtehende, leider in der deutſchen Offentlichkeit faſt 
gar nicht beachtete Verheißungen gegen die „widerſpenſtige“ Judenſchaft gefallen. 
Ihr Grundzug war: Wenn die Juden nicht Polen werden wollen, dann 
müſſen ſie hinaus! Es war ſicher, daß die Polen nichts verabſäumen 
würden, um zu dieſem Ziele zu gelangen, auf „geſetzlichen und auf anderen Wegen. 
Ein Teil der Juden wird gewiß trotz aller Verfolgungen bleiben und ſich poloni⸗ 
ſieren laſſen; er wird auch geduldet werden und geduldet werden müſſen, denn 
ohne fremde Hilfe können die Polen nichts ſchaffen, und ganz ohne 
Juden kann der Pole überhaupt nicht leben. Aber die Maſſe der 
Juden wird man außer Landes treiben. 

Es mag deutſche Judengegner geben, die, ungeachtet ihrer ſonſtigen Haltung 
zur Polenfrage und unter Ablehnung der derben Mittel des ſlawiſchen Antiſemitis⸗ 
mus für den deutſchen Gebrauch, den Polen ſchon wegen ihrer Abneigung gegen 
die Juden gewiſſermaßen mit Wohlwollen gegenüberſtehen. Dieſer Standpunkt 
iſt unrichtig, weil ein ſtarker Teil der vertriebenen Juden im Deutſchen Reich und in 
Deutſchöſterreich, vermutlich auch in der Schweiz, im Vlamland und Holland, 
eine neue Heimat ſuchen wird. Das Rieſenghetto von New York vermag auf die 
Dauer keine Anziehungskraft auszuüben, Withechaple iſt auch keine verlockende 
Gegend — überdies ſetzt ſowohl die ſo „judenfreundliche“ nordamerikaniſche, wie 
die engliſche Regierung einer Vermehrung ihrer jüdiſchen „Beſtände“ einen heim⸗ 
lichen und öffentlich jederzeit ableugbaren, aber nichtsdeſtoweniger hartnäckigen 
und zielbewußten Widerſtand entgegen. Die Lage der deutſchen Juden dagegen 
bietet nach allen nur möglichen Richtungen, inmitten des geduldigen deutſchen 
Volkes, zahlloſe Anreize zur Niederlaſſung, und bald entſtehen aus der armſeligen 
„Hütte“ des oſtjüdiſchen Einwanderers die ſtattlichſten Paläſte der mächtigſten 
„deutſchen“ Männer, der Beherrſcher des Handels und der Mäarkte der öffentlichen 
Meinung!). 

Dem muß vom dentſchen Standpunkte, völlig unabhängig von antiſemitiſchen 
Geſinnungen, auf das entſchiedenſte entgegengetreten und entgegengearbeitet 
werden. Wir wiſſen beſſeren Erſatz für die Hunderttauſende gefallener Deutſcher. 
Die Möglichkeit Hierzu IfE in der eingangs verzeichneten Mbereins 


1) Bon den gallsifhen und bufowinifchen Klächtlingen, die während des Krieges 
nach Meftöfterreich gebracht wurden — darunter Hunberttaufenbe Sjuben, bie überwiegende 
Mehrheit — ift eine große Anzahl ber Juden auch nach der Beendigung dee Krieges im 
Dften nicht In ihre Wohnfige zurädgelehrt, troß wiederholter Aufforderung feitens der Bes 
börben, trog Einftellung der Slüdtlingsunterffägun , trog des Unmillensd der Bevölferung. 
Sie Hatten fich bereits „feßhaft” gemaht — bie in die meftlichften Alpenländer hinein —, 
Gefhäfte gegründet und fich befonders im Kettens und Schleihhandel betätiut, wie die 
Gerichtsfaalrubrit der Blätter täglich bewicd. Gie werden nicht mehr nah dem Dften 
zurüdfchren. Wielleicht hatte fie auch eine Ahnung von dem Schiäfal vieler ihrer Stammegs 
brüber bewahrt. Der Terrorismus wirkte fogufagen im voraus. 
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ſtimmung aller in Betracht kommenden Kreiſe gegeben. Wir haben 
keine Urſache, die den Polen aus ſelbſtiſchen SGründen unliebſamen 
Elemente auf unſere Koſten und zu unſerem Schaden abzunehmen 
und ihnen eine Aſylſtätte zu bieten. Es iſt eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben der „Demokratien der Welt“, alſo auch der deutſchen, zu erreichen, daß in 
dem neu errichteten Polenreich, das ein „Nationalitätenſtaat“ und kein „National⸗ 
ſtaat“ iſt, wie die Polen behaupten und viele ihnen gedankenlos glauben, 
jede Art von Bedrückung und Vergewaltigung der nichtpolniſchen 
Bevölkerung, die nach der geringſten Schätzung weit über ein Drittel 
der Geſamtbevölkerung bildet, für alle Zukunft ausgeſchloſſen iſt. Bei 
Anwendung des gehörigen Nachdruckes wird es ſich ohne Zweifel im vollen Um⸗ 
fange erzwingen laſſen, um ſo mehr als dies nur den verkündeten Völkerrechten 
entſpricht. Die Polen haben denn doch kein Privilegium darauf, durch Opferung 
von Strömen deutſchen Blutes einen eigenen Staat zu erhalten und dann andere 
Völker härter zu bedrücken, als es die früheren Machthaber ſelbſt ihnen gegenüber 
getan haben. Von einer polniſchen Maſſenauswanderung aus völkiſchen oder 
politiſchen Rückſichten konnte nie geſprochen werden. Niemand kann es als einen 
erſtrebenswerten und zu begrüßenden Zweck der Neuerrichtung betrachten wollen, 
daß an Stelle der ruſſiſchen „kKnute“ — über die ſich auch noch manches ſagen ließe — 
die polniſche Geißelung der Nichtpolen tritt, wie etwa in Galizien, wo die tatſächlich 
die Minderheit darftellenden Polen bie überwiegend nichtpolnifhe Mehrheit in 
beifpiellofer Weife Enebelten und ihre Herrfchaft nicht einmal zum Segen ber breiten 
Schichten des eigenen Stammes ausnüßten, fo daß die „unterbrädten” Polen in 
Preußen und Rußland geiflig und wirtfchaftlih Höher flanden. Die „Peitfche 
der Bolen”, wie der gewiß ald Zeuge in biefem alle unverdäctige befannte 
galtsifhjädifche Schriftfteller Karl Emil Frangos die Ausübung der polnifchen 
Macht fo treffend fennzeichnete, darf weder über den Deutfchen noch ben Ufrainern 
noch den Juden gefchwungen werden. Wenn bie „deutiche Demokratie” dies gus 
gibt, made fie fih zur Mitfehuldigen einer neuen Zwingherrfhaft. Ste hat aber 
fiherlih) feine Urfache, den Polen bei ber gemaltfamsfünftlichen Schaffung der 
mangelnden „LEinheitlichkeit“ der Nation Hilfe zu leiſten. 

Die polniſchen Juden ſollen im Lande bleiben koönnen, als jüdiſche Nation, 
wie fie es felbft wünfchen und — wie es unſeren deutſchen Belangen entſpricht. 
Ihr Schutz iſt in dieſem Falle unſer Schutz. Darum müſſen wir darauf 
dringen, daß den Juden alle Arten der Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
reſtlos gewaͤhrt bleiben und vorkommende Verſtöße dagegen, ſei es nun auf Um⸗ 
wegen von „oben“ oder gewalttätige von „unten“, mit aller Schärfe wirklich und 
wirkſam geahndet und Wiederholungen unmöglich gemacht werden. Die Juden 
find in der polnifhen Republik fo gut „su Haufe” wie die Polen, und je wohnlicher 
und wohler fie fi dort fühlen, defto weniger werden fie Neigung veripären, außer 
Landes zu wandern, denn gerabe der polnifche Jude ift konfervativ und hängt am 
Hergebrachten mehr alg irgendwer. Wag mit denjenigen Suden gefchehen fünnte, 
die troßdem in unfere Länder ziehen wollen biw. mag zur Verhütung biefer Eins 
mwanderung zu gefchehen hätte, dag ift auf einem anderen Blatt zu erörtern, denn 
hier gehen bie Meinungen nicht mehr die gleichlaufenden Wege. Den Folgen ber 
polnifhen Audenpolitif, geboren aug einer Hochflut des polnischen Antifemitismug, 
der gerade jegt eine günftige Gelegenheit zur Erreihung feiner Ziele auch in dieſer 
Richtung zu haben vermeint, wäre vorgebeugt. 
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Nberblidten wie, sufammenfaffend, die Haltung, welche alle Slawen, die mit dem 
Sudentum in irgendwelchen Beziehungen fliehen, gegenfber biefen Juden einnehmen, 
fo fehen wir, daß fie eine Sudenfeindfchaft entwideln, bie bei den kulturell am meiften 
fortgefchrittenen flamifchen Völkern, den Tfchechen und den Polen, am fchärfften 
zum Ausdrude kommt, und die In ihren Mitteln durchaus nicht mwählerifch ober 
„ztöiliftert” ifl. Daß das Slawentum dem Judentum in politifhsoälfifcher Richtung 
unendlich viel verdankt, fpielt dabei nicht die geringfte Rolle, ja es feheint, ale ob 
gerade biefer Umftand ben Haß noch vertiefen würde. ebenfalls läßt die [Tamifche 
Sudengegnerfchaft, wo fie ungehemmt sum Durchbruche gelangt, den beutfchen 
Antifemitismug weit hinter fich suräd, ftellt Ihn in ben Schatten und läßt es fonderbar 
erfcheinen, daß die Juden wegen bes Hleinen deutfchen „Übels” fi in ununters 
brochener Aufregung befinden. Wogegen fie die Siawen, ungeachtet ihrer heftigen 
Sudenfeinblichkeit, nach größter Möglichkeit fördern. Die Tatfache allein, daß fich 
die in beutfchen Ländern lebenden Juden nicht nur ber volllommenften perfänlichen 
Sicherheit, aller gefellichaftlihen und politifchen Nechte, wie bie bodenftänbige 
Bevölkerung, und bes beften wirtfchaftliden Wohlergehens erfreuen, daß man auch 
gerne bereit wäre, ihnen ihre völfifche Eigenart gu gemährleiften, daß es hingegen 
den uben unter ben Slawen, fowoHl in besug auf ihre perfönliche Sicherheit, auf 
politifche Rechte, auf ihre gefellfchaftliche Stellung und — in ihrer Mehrheit — auf 
wirtfchaftlihe Lage, auf ihre geiftige Entwidlung, al8 auch auf ihre völkifchen Bes 
lange nicht einmal annähernd fo gut geht, follte in Jüdifchen Kreifen zum Nachdenten 
und sure Einfehe befiimmen. Das deutfche Volk if feinen Weg allein gegangen 
und hat an bie Spige menfchlicher Kultur gefunden, von feiner Seite Ift ihm Hlife 
oder Unterftügung, ja nicht einmal Verfländnig zuteil geworden, eher alles andere, 
und Fleine und große Widerfacher find bis auf unfere Tage nicht müde geworden, 
ihm Prügel zwifchen die Füße gu werfen, feinen Aufftieg zu einem Dornenweg zu 
geftalten, wie er noch nie einem Volke zu gehen befehleden war. Es Ift daher niemandem, 
auch den Juden In feiner Mitte nicht, gu Danke verpflichtet, wohl aber umgelehet, 
und deshalb darf es fordern, daß feine Saftfreundfchaft und Geduld nicht buch 
Undanf gelohnt wird, ber überbied jenen zugute kommt, bie nicht nur gegen das 
Deutfchtum ftehen, fondern — und bied noch weit mehr — auch gegen das Juden⸗ 
tum felbft. Wenn die Juden das Deutfchtum fchwächen, dann fällen fie den flarten 
Baum, in defien Schatten fie am ficherften geborgen waren. 
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er aus rein theoretifchsbofteinären Liebhabereien geborene Gedante ber 
Einheitsfchule, dee weber im guten noch im böfen praktifch das leiften 
wird, was man von ihm hofft oder von Ihm fürchtet, foll Hier nicht 
9 weiter erörtert werden. Die politifche Umnerzogenheit des Deutfchen, 
der fi zur Zeit der gewaltisften Welterfchätterung wohlgemut an die prafeifche 
Durchführung einer blutleeren, aber prinzipientüchtigen Abftraktion machen möchte, 
ift faum jemals ärger zutage getreten als in ber higigen Erörterung ausgerechnet 
diefer Frage. Wenn man doch wenigfteng gefragt hätte, wie es gu machen fei, baß 
die fommenden Gefchlechter nicht mehr fo greulich unreife Volksvertreter in den 
Meichstag fhidten, daß bie mehr oder weniger gebildeten Herren Urmwähler felber 
etwas mehr von politifcher Selbftkririt und weniger von politifcher Selbftüberhebung 
angefräntelt würden, daß fie fich in ber Welt der Wirklichkeiten beffer gurechtgufinden 
wäßten. Aber nichts von alledem; um eine praftifch gegenflandslofe Theorie 
wird gefteitten und die große Zufunftsfrage darüber vergeffen. 

Was wir vor allem brauchen, ift fhon oft genug gefagt, muß aber immer 
woleder unterftrihen werden: Staatsbürger. Wir erziehen auch heute noch nicht 
für den Staat, insbefondere nicht für den deutfhen Staat, fondern entweder 
für befiimmte Fachſtudien oder auf den Gymnaſien fogar nur für ein einziges 
Bachftudium, die Haffifhe Philologie, außerdem für ein mehr ober weniger vers 
(dwommenes Menfhentum. Wie gänzlich fern den Deutfchen bie eigentliche und 
Sauptaufgabe ber Schule Tiegt, beweifl der Streit um die Staatsbürgerfunde. 
Yus der Erlenntnis heraus, daß die Schule für die flaatsbürgerlihe Erziehung 
ſo gut wie nichts Teiftete, entfland die Forderung nach flaatdbfirgerlicher Erziehung, 
und bezeichnenderweife follte fie in der Urt durchgefeßt werben, daß ein eigenes 
Bad, die Staatsbürgerkunde, vorgefchlagen, von anderen aber nachbrädlich bes 
kaͤmpft wurde. Der Streit ift auch heute noch nicht ausgetragen und fein Dafeln 
beweift, daß die grundfäglich wichtisfte Aufgabe bee Schule überhaupt noch gar 
nicht voll gefehen wurde. Solange wir ung um das Sonderfach ber Staats; 
Bärgerfunde fireiten, find wir fiher noch nicht auf dem treten Wege. 
Staatsbärgerlide Erziehung, eingeflidt in einen gang anderen 
Unterrihtsftoff, eingeswängt in eine auf gang andere Ziele ns 
selhnittene Schulorganifation, wird Immer nur ein fümmerlicher 
NRotbehelf bleiben. Was und not tut, IfE geundfäglihe Umfiimmung 
anferer $ugendergiehung auf ein ganz anderes Erziehungsideal, bas flaatds 
bürgerliche, genauer das beutfchsftaatsbärgerliche. Denkt man dies folges 
richtig duch, ergeben fich die zu ftellenben Forderungen von felber. 

Sie begegnen fih mit den Korberungen der befannten pädagoginden Fünfs 
zahl, die zwar theoretifch anerkannt, praktifch dafür aber um fo gründlicher vers 
nahläffigt wird: Vom Näheren zum Ferneren; vom Bekannten sum Unbelannten; 
vom Leichteren zum Schwereren; vom Einfahen zum Zufammengefeßten; vom 
Konkreten zum Abftraften. Man trägt ein Kind, dem man ben Weg zur nächften 
Stadt zeigen will, nicht mit verbundenen Aunen im NRudfad nah der Nachbars 
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ſtadt und führt es von dort nach der Heimatſtadt zurück, ſondern macht es genau 
umgekehrt. Unſer Unterricht ſchlägt aber dieſes eigenartige Verfahren 
auf den höheren Schulen ein. Die Volksſchullehrer, Meiſter der von ihnen 
mit großem Streben ausgebildeten pädagogiſchen Technik, machen uns ſchon ſeit 
Jahtzehnten das richtige Verfahren praktiſch vor, je höher herauf man aber kommt, 
deſto größer ſind die pſychologiſchen und pädagogiſchen Ungeſchicklichkeiten. Es 
ſollte doch zu denken geben, daß die den kleinen Fragen des praktiſchen Lebens ſich 
äußerſt geſchickkt anpaſſenden Zentrumsorganiſationen auch hier wieder mit der 
Zeit fortſchreiten. So hat ſich die Görresgeſellſchaft dieſer Tage eine beſondere 
pädagogiſche Abteilung angegliedert, und man kann bei dem unleugbaren prak⸗ 
tiſchen Geſchick der Zentrumsorganiſationen aus der Tatſache, daß eine beſtimmte 
Aufgabe aufgegriffen worden ift, ohne weiteres fchließen,- fie fei für die Gegens 
wart von erheblicher praftifcher Bedeutung geworden. 

Prüft man den Unterrichtsftoff unferer höheren Schulen an der Forderung 
ber deutfch-ftaatsbürgerlihen Erziehung, ferner an den genannten fünf päbagos 
sifhen Srundforderungen, fo fanın nur die eine Folgerung gezogen werden, daß 
trog aller Anfäge zum Befleren der Yugenbunterriht auf den höheren Schulen 
auch heute noch nicht grundfäglich, bie in bag EKleinfte hinein, auf diefe Forderungen 
eingeftellt ifl. Gemwiß ift viel guter Wille da, aber Vorurteile find auch heute noch 
ftärfer als bloßer guter Wille. 

Das gilt nun zunächft von der ÜMberfehägung des Haffifhen Altertums im 
ganzen, des philologifh-fprahlihen Unterrichtsftoffes im befonderen. VBerfolgt 
man bag Kampfgetümmel etwas genauer, fo fritt deutlich hervor, daß dreierlet 
Dinge immer je nach den polemifhen Bedürfniffen einander gleichgefeßt werden, 
um vor allem das eine, dag philologifchfprachliche zu retten. In Wahrheit fommen 
neben dem philologifch-fprachliden das politifchzgefchichtlihe und das Afthetifchz 
funftgefchichtliche in Betracht, die alle gefondert gewertet werden wollen. 

Zunädhft verfagt das Äfthetifch-kunftgefchichtliche im Malerifchen gang, und ges 
trade das Malerifhe in Farbe und Schatten fhärft durch die Betrachtung das 
Auge zum Sehen und zur praftifchen Beobachtung. Bekanntlich haben auch Maler 
Gedanken und malen nicht immer bloß nebeneinander gefeßte Farbenklere, wern 
fie fich nicht gerade irgendeinem Semug verfchrieben haben, der ihnen den Verfland 
verrenft. E8 ift num nichts reiguoller, ald an ber Hand eines fundigen Führers, 
der aber ein feinfinniger Analytifer fein muß, den Fünftlerifhen Gedanken eines 
echten Künftlerd nachzufpüren. Wie das Mikeoftop im MWaflertropfen eine ganz 
neue Wunderwelt enthüllt, fo fchüttet eine Heine Leinwand, die dem äfthetifch 
Blinden nichts alg einige hübfehe Farbentöne fagt, Aber ven Befchauer eine ganz 
ungeahnte Welt von Gedanken aus. Gute Bilder wollen nicht bloß gefehen, fie 
wollen auch gelefen fein. Diefem nachfpüren mit Hilfe des Auges ift ergiehlich von 
erheblichfier Bedeutung, es erzieht die Beobachtung, fehärft das geiftige Auge, 
lehrt nicht bloß Fünftlerifch fehen, fondern lehrt überhaupt fehben. Wag früher dem 
deutfchen Volke die Jagd, der Fifehfang, die ländliche Urbeit, der täglihe Umgang 
mit den Tieren leiftete, die Erziehung zum Beobachten und sum Sehen, wird leider 
duch) die Entwidlung, die unfer Leben gensinmen bat, der deutſchen Jugend vor⸗ 
enthalten. Nur wenige Glüdliche haben an diefem natürlichften aller Erziehungss 
mittel noch teil, ba bietet einen Erfas nur die Erziehung zum fünftlerifhen Sehen, 
vor allem an Bildern. Hierin hat ung aber die ganze Haffifche Welt fo gut wie 
nichts zu bieten, denn die Deofaiten können doc) nicht alg Erfag dienen. Abgefehen 
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hiervon und ferner abgefehen davon, baß der Jugend ein Hauptteil der bildenden 
griehifhen Kunft, der unbekleidete weibliche Körper, vorenthalten wird, weil ung 
die heitere Natürlichkeit der Griechen abgeht, aber auch die Himatifhen Vorbes 
dingungen für eine andere Erziehung fehlen, fo braucht man nur etwa die Niobidens 
gruppe mit Werfen Sindings gu vergleihen, um fofort die doch nur recht relative 
Bedeutung griechifcher Kunft zu erfennen. Würden ung heute alle Schäße griechifcher 
Skulptur verloren gehen, der Verluft wäre für ung Deutfche nicht fo groß, als 
wenn die Werke diefes einen germanifhen Meifterd untergingen. An die tiefe 
nordifche Verinnerlihung reicht eben die ganze antike Kunft nicht heran. Sich bes 
tone: für ung Deutfche, denn eg fei gern eingeräumt, baß andere Völker mit 
ben Bildwerfen, in denen fih germanifhes Wefen am tiefften und reinften auss 
fpricht, nicht8 angufangen mwiffen und fich lieber an die Har durchfichtigen Formen 
griechifcher Kunft Halten. Gerade wer von ber Relativität aller Größen überzeugt 
tft, wird dies Zugefländnis ohne weiteres machen, darum aber um fo bemußter 
nur den recht befcheidenen relativen Wert griechifcher Kunft gerabe für ung Deutfche 
unterftreichen. 

Aber wiederum ganz abgefehen hiervon: Was foll uns griehifche Kunft, ihre 
Mert oder Unmert, für die Notwendigkeit griechifhen Sprachumterrichtes auf ber 
Schule bemeifen? Nichte. Die eine Hälfte der Welt lernt ihre Teil von ber gries 
le a ohne geiehifche Buchflaben, die Frauen, und fie befinden fih gang . 
wohl dabei. 

Gleiches gilt von der griehifhen Baukunft, die erft in dem Bogenbau ihre 
höhere Fortfegung gefunden hat, ohne ben wir ung heute die Baufunft nicht benfen 
können. Solde Wirkungen, wie fie ein gut eingepaßtes Fenfter, ein fein und ans 
mutig aus dem Haufe herausmachfender deutfcher Erfer erzeugen, find in der ans 
tifen Baukunft nicht zu finden. Wag fie bietet, bemweift ihre Berliner Abklatſch, den 
man ficher nicht al8 fhön, fondern nur al8 langweilig empfinden wird. 

Was bleibt alfo übrig? Etwas für den Feinfchmeder, ber fi vollffändig auf 
einen einfeitigen Gefhmad eingeftelle hat und der darüber vergißt, daß Farben 
und Formen, Lufts und Lichtfimmung ber beutfchen Landfchaft, vor allem deutfche 
Empfindungsart ihre eigenen Afthetifhen Forderungen flellen, denen die unter 
ganz anderen Bedingungen groß gewordene griechifhe Kunft nun einmal nicht 
entfpricht. Aber auch bier fragt man zu aller Sicherheit wieder: Iſt es zum Bes 
greifen des gefhichtlich bedingten Wefend griechifcher Kunft mwefentlih, daß die 
deutſche Jugend jahrelang mit griehifcher Sprache befaßt werde? 

Aus dem Politifch-gefchichtlichen der antifen Welt fönnen wir allerhand lernen, 
den fieghaften Gedanken der Ariftofratie und bie Folgen, die eintreten, wenn 
Kleon der Gerber und Elodiug der Bandenführer an dag Ruder fommen. Auch, 
waß bei der Rafleentmifchung, der inneren Uneinigfeit, der blinden Verranntheit 
in die innere Politif heraustommt. Dazu gehören aber nicht mehr bie vielen Kaßs 
Balgereien in „Schlachten“, mit benen die Jugend noch big vor kurzem in Preußen 
befaßt wurde. Das verfpricht nun etwas anders zu werben, nachdem enblich die 
Gefhichte der Iegten hundert Jahre ald Unterbau für die flaatsbürgerlihe Er; 
siehung der Jugend wenigftens in Preußen zu ihrem echte zu kommen fcheint. 
Freilich, der ihr gegönnte Raum dürfte noch zu eng fein, er wird ficher noch vers 
größert werben müflen. 

Mit dem Latein fteht es befonders, wir fönnen es nicht ganz miffen und mäfien 
ihm daher mehr Raum geben ald dem Stiechifchen. 
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Keineswegs folgt nun aus dem Vorftehenden, daß etwa die alten Sprachen 
ducch die neueren gu erfegen feien. So reisvoll es fein fan, ber Sprachlogif nach⸗ 
sugehen, ber Gewinn ift zu teuer erfanft, wie haben wichtigere Aufgaben. Der 
Sprachunterricht tut e8 eben nicht. Viel wichtiger ift die Kenntnis ber Natur, wicht 
etwa: nur Ehemie und Phnfik, fondern Botanik und Zoologie. Uns fehlt bie Er⸗ 
siehbung zur Beobachtung, die Schulung des Auges, ber Fähigkeit, uns in der 
Außenwelt zurechtsufinden. Die vielen Scherze über ben büchergelehrten Profeſſor 
bemweifen, wie fehr dies dem Wolke fhon aufgefallen ift. Aber dank unferer Schuls 
erziehung find wir alle mehr ober weniger ein Stüd büchergelehrten deutfchen 
Drofeflord und der Außenwelt entfremdet. Der körperlichen Kurzſichtigkeit ents 
fpricht auch die geiftige. Man kann recht „gelehrt“ fein und doch in den Haupts und 
Lebengfragen des beutfchen Volkes unwiffend wie ein Kind, vorurteildvoll wie 
nur ein mit boftrinären „Drinzipien” vollgepfeopfter Deutfcher. 

Hat fih denn unfere Schule als Schule zum pflichtbewußten Staatsbürgertum 
bewährt? Nein und taufendmal nein, denn fonft würden wir und eine foldde bodens- 
Iofe Fülle von Mißgriffen, wie fte feit Bismardsd Abgang und an den Rand bes 
Verderbeng geführt haben, [bon längft nicht mehr haben gefallen lafien, und wie 
hätten auch einen beflferen Reichstag. Politifd Haben wir dem beransiehenden 
Unmetter ja Hilfloeg wie Kinder gegenfbergeftanden. Nicht Bloß unfere 
. oberfien Beamten im Reich, auch bie Leiter der Bundesftaaten, vor allem die ganze 
Öffentlihe Meinung. ch meine, wir follten, bevor wir ung den Lurus erlauben, 
uns unbefümmert um bie Außenwelt in Kulturen längfivergangener Zeiten zu 
verfenfen, vorher ung erft einmal darauf befinnen, was wir ung felber und unferen 
Nachfahren flaatsbürgerlich fchulden. Dies tft Dafeinsfrage, da8 andere find bloß 
mehr oder weniger fehäbliche oder günftigenfalls unfchäbliche Liebhaberelen. Phans 
taftifche Ultphilologen haben fich freilich noch in diefen Tagen mit dee Behaups 
tung an die Öffentlichkeit gewagt, daß die Haffifch ausgebildete Augend berufen 
fei, Führer des Volles zu werben. ch meine vielmehr, die „Führung“ durch bie 
Haffifh gebildeten Geifter habe ung nicht vor dem größten politifhen Zufammens 
bruch bewahrt, ben bie Weltgefchichte Fennt. ES fpricht aber für die Unbelehrbars 
feit mancher Geifter, daß fofort die Hikigften philologifhen Kampfesrufer auf bem 
Dlan erfcheinen, fobald nur von ferne der äußere Machtbeftand der Haflifchen 
Dhtlologen bedroht if. Dabei können diefe Herren nicht einmal irgendeinen übers 
zeugenden Beweis für die innere Überlegenheit des Kaffifchen Schrifttums ers 
bringen. Alg ob wir nicht aus eigenen Mitteln taufendfach Befleres hätten! Das 
wenigftens fcheint angefihtd der gewaltigen Leiftungen unferer Feldgrauen gu 
verfiummen, daß ung jebt noch das antife Heldentum noch weiter fo Fritiflog 
angepriefen wird. Der törichte Beweis, aus ben Taten unferer Feldgrauen auf 
die Vortrefflichkeit des Haffifchen Unterrichtes fchließen zu wollen, richtet fih ans 
gefichts der Heldentaten ber nicht Haffifch gebildeten deutfchen Brüder gan von 
felber. Die Herren ahnen ja gar nicht, welchen fohweren Vorwurf fie der inneren 
Tüchtigkeit des deutfchen Volles und gerade ben Flaffifch Gebildeten felber machen, 
tie fehmwer fie unfer deutfches Blut herabfegen, wenn fie meinen, die lateinifchen 
und” griehifhen Vokabeln heranziehen zu bürfen, um beutfhes Heldentum gu 
erflären. Hier bat altphilologifhe Blindheit zu einer Herabfegung unferes beften 
Fleifches und Blutes geführt. Die Herren vergeflen, daß es Blutsfache if, treu 
bis zur lebten Patrone bei dem Mafchinengewehr anssuhalten, auch wenn bie 
Stellung längft umgangen If; daß ed Biutsfache ift, wenn Graf Spee mit feinen 
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Söhnen dem ficheren Tode entgegenfährt, unfere Flotte beim Sfagerraf ben 
weit überlegenen Gegner angreift; daB ed Blutdfache ift, wenn unfere Flieger 
fräfte Sieg auf Sieg über bie Gegner erfechten. Blutsfache waren und find bie 
Speldentämpfe an ber Somme, im Artois, in Slanbdern, ber großartige Kampf in 
Dftafrifa, überhaupt in allen unferen Kolonien. Und da will man ung belehren, 
die lateinifhen Vofabeln hätten das gemacht. Etwa auch, wenn der Fifcher im 
f&werften Sturm fein Leben wagt, um vom geftrandeten Schiffe irgendeinen 
elenden Franzofen herunterzuholen? Dder wenn ber Brunnenarbeiter, der Bergs 
mann in den mit Giftfehwaden angefüllten Schacht hinabfteigen, um den Ars 
beitögenofien zu retten? Dder wenn der Singenieur in der Fabrik fein Leben vers 
liert, weil er den verunglüdten Arbeiter retten will? WUltphilologen vergeflen viels 
fa nur zu fehr, daß wir alle diefe Dinge ohne ihre griechifchen und lateinifchen 
Vofabeln und Regeln machen. Im Mutterfchoß, lange bevor er von Latein und 
Sriehifh hörte, ift dem Jungen das Wort anerwachfen, bag fpäter bei ihm zur 
Tat wurde: Edel fei der Menfch, Hilfreich und gut! Altphilologifhe Heißfporne 
follten e8 fih merken: Unerwacdhfen ift ung dies Wort, nit anergogen! 

Was man der fprachliden Erziehung nachrähmt, die Erziehung zu peinlich 
genauer, gewiffenhafter Arbeit, läßt fih auch mit jedem anderen Lehrftoff erreichen; 
denn nicht der Stoff macht es, fondern die Form der Arbeit. Das kann jeder 
NRaturwiflenfchaftlee beftätigen. Die Klagen über die unzulänglihe Ausbildung 
der Jugend, die von Hochfchullehrern erhoben worden find, beweifen etwas ganz 
anderes, ald was bisher aus ihnen gefolgert worden ift. Sie beweilen, baß die 
Schule nicht zweien Herren dienen kann. Ed geht nicht an, wie man es Immer wieder 
verfucht, in den randuollen Topf noch Neues hineinzuprefien. Der Topf ift vol, 
und ich kann aus meinen eigenften Erfahrungen mit ber fugend des erflen und 
aller folgenden Semefter nur beftätigen, Daß e8 heute, zumal wag allgemeine Bils 
dung betrifft, an außerordentlich vielem mangelt. Grobe Läden im gefchichtlicden 
und literarifchen Wiflen, zugleich große fprachlide Unbeholfenheit, in Deutfch wie 
Latein. Jh mache fchon feit Jahren bewußt meine Proben im Unterricht, der 
Übung, wie in der Neferendarpräfung, und finde immer wieder das eine beftätigt: 
Zu vielerlei und barum das meifte nicht orbentlih. Schlechterbingg geht In die 
Deutigen Schulorganifationen neuer, vor allem ber eigentlih faatsbürgerliche 
Stoff nicht hinein. 

Die Nealfgulmänner fireben num in einer Eingabe an den Kaifer in ben 
oberen Klaflen eine Gabelung an, damit beffer inbividualifiert werben könne. 
Grundfäglih bin ich einverfianden; dennoch fcheint mir dies nur ber erfte Schritt 
zu ſein. Wir müſſen weiter. 

Dies noch aus einem anderen Grunde. Unſere Jugend iſt durchaus nicht 
überall auf das fpradhlihe Philslogentum organifiert und begehrt denn bach auch 
nach anderer Speife. Die Gabelung läuft aber noch immer zu fehr auf eine geiftige 
Beengung der Iugend hinaus, die die Bewegungsfreiheit, bie ihr zu gönnen ift, 
auf diefe Weile doch nicht in vollem Maße erhält. Man erwäge, was boch alles 
noch unter den Tiih fällt: Philofophie, Kulturgefchichte — ein riefenhaftes Ges 
biet —, Wirtfchaftsgefchichte, vor allem aber auch bag eigentlich ZJurifiifche des 
flaatsbärgerlichen Unterrichtes, überhaupt alles das, was heute unter Rechtes 
und Staatswiflenfchaften zufammengefaßt wird. Daneben wird e8 am Duantis 
-tativen in ben Realten mangeln. Alfo müßte außer ber Sabelung noch ein weis 
tere her. 
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Das eine Hilfsmittel befieht darin, daß endlich für die Jugend Iateinifche 
Präparationen unter Zufammenarbeit von Suriften und Pädagogen aus dem 
jurififhen Schriftftelleen gefchaffen und an ben Schulen eingeführt werden. Sie 
müßten einmal fo gehalten fein, daß fie an fih anregen, ferner fortlaufend Auss 
blide auf die heutigen Zuftände, dag geltende Recht eröffnen, fo daß beidem ſprach⸗ 
lichen Unterricht auch etwas für die Gegenwart mit abfällt. 

Ferner müßte die Unterrichtsverwaltung grundfäglih folgende Schulform 
anerfennen, die Ich ald8 Schulafademie bezeichne, eine Zufammenfaffung nur von 
Dberfetundag, Unters und Oberprima in einer einzigen Anftalt, die zunächft im 
freien Wettbewerb mit ben bisherigen Schuiorganifationen zu fielen wäre. Diefe 
Akademie müßte aber nicht Bloß bie Fächer der heutigen GSpumnaften, Realichulen 
und Dberrealfchulen enthalten, fondern noch etwas mehr: alles das, was heute auf 
den Schulen feinen Plat findet. Alfo eine universitas litterarum aber au 
artium im Eleinen. Dann laffe man die Jugend einfach wählen, beftimme 
aber als pflihtmäßigen Grundflod Religion, Gefchichte, Deutfh und Wirtfchaftes 
geographie. Alles übrige fei frei, und bie Jugend wird den Kampf um die alten 
und neueren Sprachen und um bie Realten durch ihre freie Wahl felber entfcheiden. 
Bergeflen wir doch nicht, daß durch die Schulreform zu Beginn bes ı9. Jahr⸗ 
hunderts ein viel gu foharfer Einfchniet gwifchen Schule und Hochfchule gemacht 
worden ift, Diefen gilt e8 heute gu überbrüäden und zugleich die Jugend von dem 
Zwange eines Schulbetriebes gu befreien, der ihren Jahren in den oberen Klaffen 
denn doc nicht mehr ganz angemeflen ift. 

Die äußere Sonderung von den mittleren und unteren Klaflen der höheren 
Schulen erleichtert diefen Schritt und bringe auch äußerlih sum Ausorud, daß 
eben die Schüler der höheren Klaffen nicht mehr In eine und biefelbe Schulorganis 
fation mit den jüngften Sertanern hineingehören. 

Zugleich wird die Jugend von allen ihr nicht Tiegenden Iwangsfächern befreit, 
und jeder kann die natürlichen Anlagen ausbilden. 

Ein weiterer Gewinn ift, daß an einer foldhen Anftalt bie beften Lehrer vers 
einigt werden fünnen,. 

Die freie Wahl ermöglicht auper ver Individualiſierung auch bie Vertiefung 
der ftofflihen Behandlung. Sett lernt die Jugend von allem etwas, aber nichts 
ordentlich, fpäter würde fie quantitativ in weniger Bächern befchäftigt werben, 
dafür aber gründlicher. 

Der weitere Augblid, den bie Schulafademie eröffnet, ift eine beflfere Vor⸗ 
bereitung auf den fünftigen Beruf, geringerer Zeitverluft bei der beruflichen Aus; 
bildung. Man halte fih doch einmal die außerordentliche Belaftung vor Augen, 
die wie mit Schule, Studium und Vorbereitungsdienft ber Jugend und den 
Eltern zumuten. Wir haben wirklich allen Anlaß, jede Zeiterfparnis aussunugen, 
um unfer Volk in dem Wettbewerb auf Leben und Tod, dee nach dem Kriege mit 
einer durch den Haß verfchärften Schwere einfegen wird, auf das befle aussurüften, 
und da können wir fchlechterdings nicht mehr die fchönften Jahre unferer Jugend 
einem längft überholten Haflifhen deal opfern. 

Serner würde zu erreichen fein, baß bei folcher AUrbeitstellung auch die pros 
Öusterende Lehrmethobe mehr gu ihrem Nechte käme, bag aktive Mitarbeiten, in 
dem fi der Schüler felber einarbeitet. Ych halte e8 für ausgefchloffen, daß die 
bloße Sabelung derartiges auch nur annähernd erreihen kann. Sch wüßte auch 
nicht, wie bag gemacht werben follte, wenn innerhalb ber heutigen Schuls 
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organiſationen die produzierende Unterrichtsmethode und die individualiſierende 
Behandlung in dem Maße gepflegt werden ſollen, wie es geſchehen muß, falls 
überhaupt mit diefen beiden Dingen Ernſt gemacht wird. Das kann nur geſchehen 
an einer Anſtalt, die im weiteſten Umfange auf die Individualiſierung vollſtändig 
nach allen Richtungen und nicht bloß mit einer Gabelung zugeſchnitten iſt. Wir 
brauchen nicht eine einfache Gabelung, ſondern wenigſtens vier bis fünf Gabe⸗ 
lungen, brauchen auch eine Verbindung der verſchiedenen Gabelungen miteinander. 
Warum ſollte nicht jemand in Religion, Geſchichte, Deutſch, Wirtſchaftsgeographie, 
orientaliſchen Sprachen und Kulturgeſchichte ſeine Abgangsprüfung machen 
können? Oder etwa mit Bevorzugung der germaniſtiſchen Sprachen: Skandina⸗ 
viſch, Hollaͤndiſch, Engliſch? Oder mit Bevorzugung der romaniſchen Sprachen? 
Oder mit Bevorzugung von Mathematik, Phyſik, Geſchichte von Kunſt und Technik? 
Selbſtverſtaͤndlich müßte die Anſtalt ausreichend mit Laboratorien und Werk 
ſtaͤtten verſehen ſein, ihre techniſchen Anlagen waͤren den Schülern ſelber anzu⸗ 
vertrauen, ſo daß kein Handwerker und kein Techniker das Gebaͤude zu betreten 
braucht. Die Zeichnungen, Modelle waͤren von den Schulern zu ſchaffen, ein bo⸗ 
taniſcher Garten von ihnen zu pflegen, die Sammlungen durch die Schuler her⸗ 
zuſtellen. Kurz, in allem müßten die Schüler lernen, ſich ſelber zu helfen. 

Man mache ſich doch einmal klar, welche Wunderwelt der Natur wir der Jugend 
vorenthalten, weil wir ihr nie ein Mikroſkop in die Hand geben. Welches Unrecht 
wir an unſerer eigenen Vergangenheit begehen, daß wir ihr niemals vor lauter 
CGcero und Horaz zeigen, wie große und wichtige Erfindungen Altertum und 
Mittelalter ſchon gemacht haben, die aber wieder verloren gegangen ſind. Die Ge⸗ 
ſchichte der Erfindungen überhaupt iſt ein außerordentlich lehrreiches und erzieh⸗ 
Uches Kapitel, aus dem die Jugend lernen kann, wieviel Scharfſinn und wieviel 
. entfagenden Fleiß es auf der Welt außerhalb der gedruckten Bücher gibt. 

Wo haben wir auf der Schule eine Seſchichte ber menſchlichen Maͤrtyrer, die 
für die Wahrheit ihrer Gedanken ſtarben? Wo wird die Jugend anu geſchichtlichen 
Beiſpielen belehrt, daß der Weg der Kultur nun einmal durch Blut geht, 
immer durch Blut gegangen iſt und immer durch Blut gehen wird? Derar⸗ 
tiges taucht ſchon einmal gelegentlich auf, wenn von Galilei, Giordano Bruno, 
Huß uſw. die Rede iſt, die erſchütternde Großartigkeit menſchlichen Leidens für 
— Gedanken als zuſammenhaͤngende Darſtellung bleibt aber der Jugend ewig 

md. 

Sa, aber bie Koften! Gie werden nicht größer fein als die Einführung ber 
Sabelung, im Gegenteil, Im Schlußergebnis geringer. WIN man die Gabelung 
richtig ducchführen, ohne daß der Schüler zum Wechfel ber Anftalt genötigt wird, 
{0 fehe ich kein anderes Mittel, ald doppelte Befegung aller oberen Klafien jeder 
Anftalt mit Lehrern. Warum foll man dann nicht lieber die Lehrer an einer einzigen 
Unftalt vereinigen? 

€8 ift aber gar nicht einmal nötig, daß der Staat hierfür Mittel fläffig macht, 
£8 genügt vorerft, wenn die Unterrihtsverwaltung fich bereit erflärt, 
die Abgangspräfung einer folden Anflalt anertennen gu wollen, 
auch wenn ber Präfling die Präfungsfäher fo sufammengeftellt hat, 
: daß fie nie in bag Ablihde Schema bineinpaffen. Dann werben fi 

Hoffentlih Provinzen und auffitebende Städte finden, bie im eigenen Siuterefle 
folhe Atademien gründen. An Befuch wird es ihnen nicht fehlen, fie werden bald 
mit den Univerfitäten wetteifern können. Ebenfo käme bie Ausgeflaltung folder 
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Schulen in Frage, die durch große Grundherren unterhalten werben, alfo die vielen 
ſta ndesherrlichen Gymnaſien. 

Auch für Staaten ohne Hochſchulen wäre eine Gelegenheit geſchaffen, 
ſich ohne große Koſten ein hochſchulaͤhnliches Gebilde zu ſchaffen. Ich denke dabei 
vorzũglich an die vielen freundlichen und reizvollen Hauptſtaͤdte kleinerer Staaten, 
die wie geſchaffen waͤren, einer ſolchen Akademie Unterſtatt zu gewaͤhren. 

Unterrichts⸗ und Militaͤrverwaltung haͤtten alle Veranlaffung, zur Gräns 
dung ſolcher Anſtalten zu ermuntern. Unſere aus der normalen Bahn durch den 
Krieg geworfenen Feldgrauen müſſen nun einmal dem Berechtigungsweſen mit 
ſeinen Prüfungen ihren Tribut zahlen. Wer würde da aber nicht dem aus dem 
Krie ge heimkehrenden jungen Manne erſparen wollen, daß er noch einmal wie vor 
ſeinem Auszug in das Feld die Schulbank drücke? Sobald eine Schulakademie 


die Ubergangsſtufe zwiſchen ſchulmäßiger Gebundenheit und hochſchulmäßiger, 


Freiheit bietet, erledigt ſich dieſe Frage von ſelber. Was in denſelben Lebens⸗ 
jahren das amerikaniſche College ſeinen Hörern zumutet, wird auch in Deutſch⸗ 


land erträglich und durchführbar ſein. Der ganze Streit um das Schichſal der 


rückke hrenden Feldgrauen wäre gar nicht möglich geweſen, wenn wir die Schul⸗ 
akademien ſchon hatten. 

Zunädft genügt es, wenn nur ber freie Wettbewerb zugelaffen wird, eg wird 
fih dann fchon zeigen, was an ber Sadıe ifl. Das eigentlich wünfchenswerte Ziel 
ift aber die Befeitigung aller Primen und Oberfefunden an ſämtlichen Gymnaſien, 
Nealgumnafien ufw. unb ihre provinzielle Vereinigung in einer oder mehreren 
Schulafabemien. Das müßte fih aber alles gefhichtlih entwideln und braucht 
nicht fofort mit einem Male zu fommen. Entweber ift ber Gedanke der Schuls 
afademie gefund und entfpricht einem dringenden Bedürfnis, dann werben bie 
Schulafademien fhon von felber ihren Weg machen, oder ber Verfuch ift verfehlt, 
dann wird er gu irgendeinem anderen praftifchen Ziel hinausführen. 

Tatfächlih dürfte e8 aber ganz ausgefchloflen fein, Daß ber Verfuch mißglädte. 
Das Bedürfnis ift zu groß, und außerdem bieten fih noch befondere, bisher in bem 
ganzen Streit um die Schule nicht beachtete Entwidlungsmöglichleiten. Die 
Univerfitäten Hagen feit Jahr und Tag darüber, daß die Jugend nicht genügend 
vorbereitet auf die Hochichule kommt. Jede Fakultät hat ihre befonderen Klagen, 
ein Beweis, daß wir eben innerhalb ber jegigen Echulorganifationen mit unferem 
Latein gu Ende find. Die praftifche Folge hiervon ift, daß die Univerfitäten fich 
in den erfien Semeflern zuviel mit elementaren Dingen abgeben mäffen, die ihnen 
erfpart werben müßten. Derartiges gehört nicht auf die Univerfität, wenn anders 
mit einem wirklich wiflenfchaftliden Studium auf ihe Ernft gemacht werben foll. 
Hier wärbe nun vorzäglih die Echulafabemie aushelfen. Sie fünnte fogar fos 


weit entwidelt werden, daß fie ben Unterricht des erfien oder der erften Semefter 


der Univerfitäten Gbernähme und diefe von Aufgaben entlaftete, die dem wifiens 
f&aftlichen Lehrbetrieb benn doch ziemlich fernliegen. ZTatfächlih hat das Verfagen. 
der Schulen zur Folge, daß die Univerfitäten in Gefahr find, wiffenfchaftlich herunters 
gezogen zu werden ober über die Köpfe der $ugend fortlehren. Wie groß die Kluft 
if, Felle man fich außerhalb der Univerfitäten nicht vor, und fie wird im Laufe 
ber Zeit immer größer werben, je mehr die Wiflenfchaft fortfchreitet, während zus 
gleich die Schule in ihren Einfeltigfeiten beharrt. 


s 
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Pflegt deutſche Kunſt! 
Don Rapellmeifter Michael Bilf. 


hon lange vor dem Kriege war es, daß ich als völffch begeifterter 
Deutfhöfterreicher, ber im Neiche draußen finbierte und auch beruflich 
tätig war, mich über bie mir gang unfaßlich erſcheinende Gleichgültigkeit 
in Fragen deutſchen Volkstums wunderte, wie mich gleicherweife ber 
unehmende Amerikanismus entſetzte. Mir als Künſtler waren begreiflicherweiſe 
dieſe Erſcheinungen zuerſt in der Wertung und Beurteilung der Kunſt aufge⸗ 
fallen: aber als ich weiterblickte, wurde ich gewahr, daß dem faſt überall ſo 
ſei. Es heißt nun zwar: „bilde Künſtler, rede nicht!“; aber es iſt nicht nur der 
literariſche Zug unſerer Zeit, daß die Künſtler, insbeſondere die ſchaffenden, zur 
Feder greifen, heutzutage iſt es Pflicht jedes deutſchen Künſtlers, in dieſem 
Sinne als Volkserzieher taͤtig zu ſein — gutta cavat lapidem — und beizutragen 
zur Laͤuterung und Staͤhlung unſeres Volkes und damit zum Wiederaufbau unſeres 
Reiches. Unſer völkiſcher Stolz iſt zu wenig entwickelt; ſeit Olims Zeiten leiden 
wir an der oft beſpoͤttelten, nie mit entſprechender Tatkraft bekaͤmpften Auslaͤn⸗ 
derei. Es hängt dies damit zuſammen, daß unſere völkiſche Erziehung eine 
mangelhafte iſt, da dieſelbe bis auf verſchwindende Ausnahmen bisher den 
Anhängern internationaler Grundſätze überlaſſen wurde, was noch 
viel zu wenig beachtet wird. Man ſtaunt, wie gleichgültig die Mehrzahl der Menſchen, 
inſonderheit die deutſchen Frauen und Mädchen des bürgerlichen und des Adels; 
fandeg, fich in diefen Fragen verhalten. 

Stahlhart fallen wir fein! 

Doc nicht in Fragen ber Kunftpflege? „Die Kunft ift ja International!“ 
fo Höre ich es von allen Seiten mir entgegentönen. Ausnahmslos wird hierbei 
die Möglichleit des Kunftgenießens mit dem Kunftfchaffen verwechfelt. Weil 
die Werte der bildenden Känfte und der Muflf jedem für Kunfteindräde nur einiger, 
maßen Empfänglichen ohne Nädficht feiner Vollszugehörigfeit ohne weiteres ans 
sänglid find, alfo verftändlich werben Fönnen, und weil felbft jemand, der eine 
Sprade nicht verfieht, dem Gange eines Theaterftüdes zu folgen Imflande Ift, 
behauptet man, Kunft fe International. Und doch ift nichts irriger als dies! 8 
gibt nämlich faum eine Kulturäußerung (auch die Sprache an und für fich nicht), 
worin fih die völfifche Eigenart flärfer ausprägt als in den Werfen ber Kunfl. 
Im Kuuſtſchaffen (im mweiteften Wortfinn, alfo auch im Nachfchaffen darftellender 
und fongertierender Künftler) macht fich ftetS die Abflammung eines Künftlers 
bemerkbar: aus diefem Grunde ift jedes Kunftwerf als völkifche (nationale) Außes 
zung gu verficehen. Dies beftätigen indirekt bewußt internationale 4. 3. füdifche Känfts 
ler. Hingegen möchte Ich im Miderfprusch zur herrfchenden Anficht auch für das Kunfls 
genießen bie Behauptung aufftellen, daß es auch hierfür auf das Blut des Emps 
fangenden anfommt. Wie wäre es benn fonft erflärlich, daß wir bei manchem „ans 
erfannten” Kunftwerfe kalt bleiben? In diefer Hinficht IfE es recht Ichrreich, bag 
Verhalten der Kinder gu beobachten; 4. B. beim Erflingen Ihrem Stamme anges 
böriger voltstämlicher Melodien — auch wenn fie biefelben bisher nicht Fannten. 
Wie impulfio äußert fich Ihe Entzäden über. die verwandten Blute entfproffenen 
Mängel Am Grabe ber Anteilnahme beim Kunftgenufle habe ich fchon oft die Abs 
flammung ber betreffenden Perfönlichkeit fefigefielt — uud bin dabei nicht fehls 
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gegangen. Blut geht zum Blut — auch im Kunſtwerke tut ſich jede Außerung der 
SGemuͤtsart, des Weſens, des GSebluͤtes unzweideutig klar fund. 

Kunſt iſt nicht demnach international! 

Ein zweiter Einwand, den man oft zu horen bekommt, iſt folgender: „wir Deutſche 
ſind keine Chauviniſten, wir zeigen unſere Kultur und unfere Überlegenheit gegens 
über ben anderen Voͤlkern gerade darin, daß wir, obwohl wir ihre Werke genießen 
und pflegen, fremden Einfläffen nicht unterliegen 1), €8 ift einfeitig, nur beutfche 
Kunft pflegen zu wollen.” 

E38 ift Hier nicht der Pla, und als Künftler finde Ich mich auch gar nicht Dayıı bes 
rechtigt, gu unterfuchen, ob ed für ung Deutfche nicht ratfamer und swedbienlicher 
wäre, ein klein wenig chauvinififch gu werden, — aber swifchen mäßigem Genießen 
fremder Kunft (gerabefoniel ald notwendig ift, um bie für bie Kunftentwidlung vor, 
teilhafte Wechſelwirkung aufrechtzuerhalten oder gu kunftgefchichtlichen Zmeden) und 
der bei ung geübten Ausländerei ift doch ein gewaltiger Unterfhied! Man würbe 
letere noch eher verzeihen können, wenn fie nicht mit einer geradeju firäfliden 
Stleichgältigkeit gegen unfere einheimifche, deutfhe Kunft, Insbefondere bie der 
Lebenden gepaart wäre. Wie ein roter Faden zieht fich diefe häßliche Erſcheinung 
faft durch die gefamte deutfche Kunftgefchichte aller Gebiete! 

Klagen gegen übermäßige Bevorzugung fremden Welend wurden fon in 
Dpig’ Zeiten laut. Dereingelt auch früher. Das Theater, insbefonbere bie Oper 
wurde augfchlieglih von Staltenern beftritten. Der Verfuh nach einer national 
deutfchen Dper in Hamburg in ben achtziger Jahren des fiebenzehnten Jahrhunderts 
blieb ein bürrer Aft. Auch in den bildenden Künften, Insbefondere in der Malerei 
(ich erinnere an bie Hofmaler I) waren Fremde tätig, bier waren e8 neben den Staltenern 
vor allem bie Sranzofen. Anfänglich konnte freilich von einer Verdrängung beutfcher 
Küänftler buech fremde nicht gefprochen werden. Anders wurde es, als frembländifche 
Sünftlingswirtfhaft an ben bdeutfhen Färftenhöfen einriß. Htezu Fam noch das 
Auffteigen des Aubentums feit den Tagen Mofes Mendelsiohns und Leflings 
„Nathan“. Die gelegentlih vorteilhaften Folgen ber Einfläffe will ich nicht 
leugnen — boch bebenfe man, baß den Höhepunkt bed Barods und Mos 
fotofiil8 Deutfhe erflommen! (Geradefo wie der urdeutihe Mozart im 
„Figaro“ die befte „italienifhe” opera buffa, sugleih den Typus der Ro 
tofooper fhuf!) Das Napoleonifche Zeitalter brachte ein Eräftiges Erſtarken 
des beutfchen Bemwußtfeind; erft die nachher folgende reaftionäre Zeit hatte uns 
jeitgemäße Auslänberei im Gefolge. So kann e8 4. ®. nur veralteten Anfchauungen 
sugefchrieben werden, daß noch 1820 als Kgl. preußiſcher Generalmuſikdirektor 
der Welfche Gasparo Spontini auf biefen einflußreichen Poften berufen wurde, 
während in der benachbarten fächfifchen Nefibenz bereits 1816 E.M. v. Weber mit 
der Drganifation einer dbeutfchen Oper vom Könige betraut worden war. Daß 
in Wien ein Moffint, noch dazu mit feinen fchwächeren Werfen, einen Beethoven 
verdunfeln fonnte, kann nur ald echt „wienerifch” bezeichnet werden. Der ins 
zroifehen erfolgende, unmerflih fih vollsiehende Aufftieg des Judentums in den 
bildenden Künften, in der Literatur und in ber Mufit trägt zur Verflahung des 
Runftgefehmades, zur Verfennung der Begriffe „echt“ und „unecht” (bei den breiten 
Maffen) viel bei. Eine im äußeren Kleide fich beutfch gebende Halbkunft, in der das 

1) Ich führe bier nur ein fehlagendes Beifptel für die Degeneration der franjoͤſiſchen 


Kun anı bie Tarfade, daß bie Mufit der nf! 
aller Gteänbens Dem Einflupe Digurd Megners unterlegen ih. 
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Yrrififhe und Formalifiifhe vorherrfeht, die dag einzig Echte in ber beißenden 
Satyre (Heine!) und Parodie gibt (Dffenbach!), entfleht und wieb, weil leichter 
verftändlih, mit Behagen genoffen und gefelert. Die fubjektio ehrlich firebenden 
Naturen unter diefen deutfchen uden oder Halbjuden will ih baducch keineswegs 
herabfegen; als ehrlicher, beutfcher Krititer muß Ich aber fagen, daß es beffer 
gemwefen wäre, fie wären nicht gefommen. Denn nicht fie und ihre Werke (4. ®. 
bie Menbelsfohng) haben diefe [hädliche Wirkung ausgeübt, fondern Ihre weniger 
begabten, weniger ehrlihen, mehr dem Kunftliteratentum sugugählenden Stammess 
genoflen, welche bie „deutfche” Breffe ald ben für Ihregsgleichen paffendflen Vorpoften 
zur „Entgermanifierung” Deutfchlands erkannten. Und diefe Ausländerei, welche 
zum feit etwa fiebenzig Jahren einfegt, Ift geunbverfchteden von ber bisher beobachs 
teten. Run wird in Ansländerei „gemacht”. Und mit dem Augenblide, wo dag Ges 
fäftliche vorherrfcht, werben auch von den Ausländern nicht die DBeften, wie fräher 
einft, fondern diejenigen „Importiert”, die das befte Gefchäft verfprechen. So wird 
4. 3. von Franfreich Camille Saint-Saöns eingeführt, während ein Heftor Berlioz erft 
durch den Deutfhungarn Lifst für die große Öffentlichkeit entbedt werden mußte, 
wie neuerdings Here Lömwenpferb (Leoncavallo) gefeiert und der feinerzeit von 
Richard Wagner geförderte Giovanni Sgambati vergeflen wurde. E8 würde zu weit 
führen, wenn ich diefen Gebanten weiter ausführen wollte: man made aber auf 
den andern Kunftigebleten eine Gegenprobe. Die Folge diefer Exrfcheinung tft, daß 
nun ber Boden für Halbkunft, die im Aeriftifchen ihre ftarfe Seite hat, geebnet ift: 
Herz, Gemüt, dbeutiche Innigkeit und vor allem Perfdnlichkeit fucht man vergebend. 
Die großen dbeutfchen Meifter ringen fehwer, bleiben oft lebenslänglich unterfchätt 
and verfannt (Methel, Schwind, Brudner, Peter Cornelius ber Tondichter, Hugo 
Wolf) und die frembuöllifchen Artiſten beherrſchen das Feld bis auf die wenigen 
Slädlihen, die fi doch fehlieglich Ducchfegen (RM. Wagner, Bödlin, Thoma). Ich 
faſſe zuſammen: das Talmi“ volksfremder Kunſt ſchadet zwar unferer einheimifchen 
Kunſtentwicklung nicht, Infomwelt es fih um die rein fchöpferifhe Seite handelt; 
aber den deutfchen Känftlern fchadet e8, wenn andere, weniger tiefe und mit Gemät 
nicht behaftete Volksfremde ihnen vorgesogen werben, und, fagen wir e8 ganz offen 
ihnen das Brot wegnehmen. Daß Mar Liebermann technifch ein großer Könner und 
Känftler ift, wird niemand leugnen; baß er aber eine Fünftlerifche Verfönlichkeit dars 
ftellt, dieihren eigenen Stil, eine „Iiebermannfche Rote” aufweift, kann mir niemand 
einreden; und wenn wir nun an bie Preife denten, die für feine Bilder bisher 
bezahlt wurden, fo müffen wir, bei aller Anerkennung feiner unleugbar fehr Hoch 
fiebenden Einzelleiftungen, doch fagen: was wurbe buch dag „Zuviel” an „Modes 
Pius in der Preisbewertung” den deutfchen Künftlern entzogen, von denen mande 
Darben und in den fommenben Zeiten noch mehr dbarben würden, wenn wir alles 
beim alten laffen? Demgegenüber ftelle man fich einmal bie Stage, ob Mar Klinger, 
der wohl ber bedeutendfte deutfche Künftler ber Gegenwart ift, fi fo durchgefebt 
hätte, wenn er das Kind armer Leute gewefen wäre? Ferner, waß wäre aus Mar 
Neger geworben, wenn nicht ein Mäten einem Münchener Verleger die Mittel 
jur Drudlegung feiner erften dreißig Werke gegeben hätte? Man halte fich diefe Sras 
gen einmal vor Augen. Nach der Seite künftlerifcher Gefhmadsbildung hins 
gegen ift ed fchon nicht fo gleichgültig, ob echte, innerlich empfundene edle, oder uns 
echte, äußerliche bes Edlen entbehrende Werke Verbreitung finden. Hier halte Ich 
in fireng fünftlerifchem, wie in völfifhem Sitne die Verbreitung eben Mr 
fierter aber voltdftemder Werke für fchäblich. 
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Was wäre nun zur Pflege deutfher Kunft zu unternehmen? 

Sm erfler Linie erachte ich es für fehr wichtig, daß in den breiteften Schichten 
der Eunfipflegenden Menge der Wille gewedt werde, verfuchsweife mindeftens ein 
Sahrzehnt lang, ausfhlieglih rein deutfhe Kunft zu pflegen. Diefe Abs 
fiht muß einmal gefaßt und (ausnahmslos) In die Tat umgefegt werben. Alfo 
beim faufenden Publitum angefangen, das feine fremdländifchen Känftlerpofts 
karten und Lichtbeude uff., feine fremden Btlbmerfe, feine nichtbeutfche Literatur 
und Mufit kaufen follte, Bid zum Intendanten ber ehemaligen Hofs, nun meift 
Nationaltheater benanften Kunftanftalten, welcher grundfäglich nur Theaters 
flüde und Dpern von Neichsdeutfhen, Deutfchäfterreichern, Deutfchfchweizern 
und Auslandsdeutfchen annehmen dürfte. Des weiteren: daß es in den bilden, 
den Künften auch ohne die berühmten „internationalen” Kunftausftellungen gebt, 
fah man am beften in ber Kriegsgeit: die diesjährige Slaspalaftausftellung in Mäns 
hen Eonnte fih mit ihren zahlreichen „Internationalen” Vorgängern ruhig vers 
gleichen Iaflen, und dabei waren unfere Sroßmeifter Klinger, Stud und Hildebrand 
. einmal vertreten. Alfo warum follte man diefen fhönen Anfang nicht forts 
egen? 
Man muß In der Menge nur erft einmal das Gefühl der Verpflichtung gegen 
die einheimifchen Känftler weden! Ach glaube, dies würbe bei vielen, bie gar 
nicht an diefe Frage denfen, genägen, um eine Änderung ihrer bisher ges 
übten Hanblungsweife berbeisuführen. Branı von &ifsts Wort „bie Lebenden 
suerft”, gibt aus menfchlichen Gründen, insbefondere für die nun folgenden, wirt 
ſchaftlich ſchweren Jahre des Wieberaufbaueg, eine weitere Nichtlinie ab. Dems 
entfprechend wären aber auch Vergeichniffe vergeflener und nicht beachteter lebender, 
wie verftorbener Künftler anzulegen. Aber auch im Gefelligen pflege man nur deuts 
fhe Kunft, geradefo wie man fich fein Heim nur mit deutfhen Handwerkderzeugs 
niften fhmäde. Sehr erfprießlich bächte ich mir folgende Sache: die Gefangsvereine 
— auch die Frauenchorvereine — haben burch ben Krieg fehr gelitten; nun wird, ins 
fobald halbwegs wieder Ruhe eingekehret ft, fhon der echt deutfehe Trieb zur Ges 
felfigtett viele wieder ihren in glädlicherer Sriedengzeit bier Tiebgewelenen Vereinen 
zuführen: da wäre e8 Sache ber leitenden SKreife, insbefondere des „Deuts 
fhen Sängerbundes”, an ben ich mich hiermit Affentlich wende, bafür zu forgen, 
daß auch bie dem völkifchen Gedanken bisher völlig verſtaͤndnislos gegenüberſtehen⸗ 
den Urbeitergefangvereine fich ihrer deurfchsuölfifhen Sendung bewußt wers 
den. €8 fet Hierbei die Anregung ausgefprochen, der beutihe Sängerbund möge 
die Einbeziehung der gemifchten Chors (Dratorien; und Kirchenchors) vereine und 
der Srauenchorvereinigungen in Erwägung ziehen: dann wäre feine Leitung die 
oberfte Behörde in Sachen beutfchen Chorgefanges, und dann könnte, bei einigers 
maßen beharrlicher Handlungsmweile der einzelnen Vereinsoorfände und Chorleiter, 
die Pflege deutfchen Geiftes Hierin eine mächtige Stüße finden. 

Zum Schluffe wende Ich mich noch einmal an die Theaterleiter und Theaters 
befucher: am guten Willen beider Parteien Test eg, es einmal wenigftens gu 
verfuchen, ob e8 ohne frembländifche Erzeugniffe nicht geht; freilich Darf man fich 
nicht an die Wänfche eines Teiles (wohlgemerkt eines Teiles) der Prefle halten. 
Hierbei möchte ich, daß in erfler Linie die Werke lebender Ausländer oder gu Auss 
länbern geworbener Völker, wie der Polen und Tfchechen verfhwinden. Gelegents 
Ich ein Verdi oder auch ein Sounod — ed muß ja nicht gerade „Margarethe” fein — 
gelegentlich ein älteres frangöfifches oder altitaltenifhes Schaus und Luftfplel If 
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damit keineswegs unvereinbar. Aber ich fürchte, es lauern nicht nur tantiemen⸗ 
h ge Agenten, ſondern ſelbſt die Verleger italieniſcher und franzoͤſiſcher Opern 
und Unſittlichkeitsſtücke ſchon mit brennender Ungeduld des Augenblickes, wo fie 
wieder die fetten Einnahmen von den zwar ſehr gehaßten, aber zum „Zahlen“ immer⸗ 
hin ſehr geſchaͤtzten „dummen“ Deutſchen einſtreichen können. Ich möchte ſehen, 
wie viel deutſche, waͤhrend des Krieges entſtandene Opern, z. B. Schillings „Mona 
Liſa“, an franzoͤſiſchen oder welſchen Buhnen in der kommenden Spielzeit aufgeführt 
werden!! 

Ich für meine Perſon würde geradezu die Regelung der Frage des durch den 
Theaterbetrieb erfolgenden Abfluſſes ſo betraͤchtliche Summen ins — noch immer 
feindliche — Ausland der Geſetzgebung unterbreiten, um ſo mehr, als wir ſowieſo 
nachgerade genug Geld ins Ausland zu zahlen haben werden, und anderſeits dasſelbe 
Geld, an deutſche Autoren oder deren Erben gezahlt, die heimiſche Steuerkraft ſteigern 
wärde. „Sewifle Leute“ werden freilich wieder ſagen: „das geht nicht!“ 

Und damit bin ich am Ende. 

Mögen Berufene die in diefen Zeilen gegebenen Anregungen prüfen und sum 
Helle beutfcher Kunft und unferes herrlichen beutfchen Volles zur Tat werben laflen | 


Literaturgeichichte. 


Gedichte gab Ich einem Tagesblatte, 
vom Krieg gejeugte eherne Sonette: _ 
es glühte bie mit Kunft gefügte Kette 
vom Feuer noch, das fie gehärtet hatte. 


Unwillig nahm bag feine, fihlante, glatte 
Gefhmeide in die Hand, bie Eurje, fette, 

ein Medakttenr. ch weiß es. nicht, Doch wette 
ih, Morig hieß ber überzeugend Satte. 


Und folgendes hat ber Kulturhebräer 
— mit dem Gewächg bift bu, mein Volf, gelegnet! — 
dem Sänger feiner großen Zeit enfgegnet: 


„Sebichte? Gott bewahr! Sett dichten alle! 
Ein Tagblatt ift doch Feine Dichterhalle ! 
Machen Ste Senilletons: die nehm’ ich eher.” 


Gefchrieben am 27. 8. 1914. 
Ridard von Schaufal. 


Br 
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Die Sands und die KRobßebues. 
Don Franz Raibel. 


(Bortfegung.) 
Dritter Auftritt. 
Lady. Karl im Frad. 


F (ſteht in der Mitte des Zimmers): Darlinzg — — — 

Karl: Irene! — (Er küßt ihr bie Hände, indem er ſich niederkniet.) 

Lady (beugt fich zu Ihm): Mein Junge — little boy — dear boy — biſt Du wieder 
bei Deiner alten Irene — — 

Karl: Du, wenn Du nochmal alt ſagſt, dann werde ich boͤſe! 

Lady: Kannſt Du ja gar nicht! (Sie ſetzen ſich eng zuſammen.) 

Karl: Na, da ſollſt Du mal meine Muſchkos hören! 

Lady (lacht): Muſch —kos — was iſt denn das? 

Karl: Muſch—kos, auch Muſchkoten — iſt eine Schmeichelbezeichnung für meine 
Herrn Untergebenen. 

Lady: Schmeichelbezeichnung —? Na, na! 

Karl: So was klingt immer ſchlimmer, als es gemeint iſt. Ach, das weiß jeder. 
Du denkſt immer an engliſche Verhältniſſe. 

Lady: Das liegt doch nahe! — Wiſſen möchte ich nur, was auf die Dauer richtiger iſt. 

Karl: Das wirſt Du bald ſehn; wir ſind ja grade dabei, die Probe drauf zu machen. 

Lady: Was der boy klug ſpricht! 

Karl: Spottvogel! 

Lady: — — Ich? — Bei der Ehrfurcht vor dem zukünftigen Generalfeld⸗ 
marſchall! 

Karl (wirft ſich auf ſie und küßt ſie ſtürmiſch ab). 

Lady: Gar keinen Reſpekt hat er vor der aͤltern Perſon, der Strolch! 

Karl: Du ſollſt nicht fortwaͤhrend betonen, daß Du aͤlter biſt als ich! — Das nimmt 
mir den ganzen Mut! — Schließlich, was bin ich denn — — 

Lady (flüſtert ihm ins Ohr): Ein deutſcher Held, der fürs Vaterland verwundet wurde — 

Karl: Die gibts zu Hunderttauſenden — (ſtolz) Gott ſei Dank! (heiß) Aber damit 
erwirbt man keine Irene — damit kann man nicht vor ein fo wundervolles 
Gefhöpf Hintreten, wie Du bift und fagen: werde meine Braun! 

Lady (fährt auf, preßt ihm die Hand auf den Mund): Still! 

Karl: Was ift Dir? 

Lady: Nicht davon fprechen, Darling! — (Atmet hoch auf, gebt zum Kartentifch, 
breht bort das Licht auf): Haft Du die neuen Depefchen gelefen? 

Karl: Natürlich! 

Lady: Da mäflen wie doch die Fähnchen umſtecken! 

Karl: Das wird bebeutendb anberd ausfehn! — Hlerher — und hierher — und bie 
Trikolore zurück — und die Engländer er recht guräd — Was ift Dir? 

Lady (fteht Hinter Ihm): Nichts! — Du bift froh? 

Karl: Sol ih niht? — Schau her — ja fo — Du fannft nit Karten leſen. Alſo 
hier ſind Hügel mit ſehr ſteilem Abſturz, ungefähr dreißig Meter tief. Die 
Kette Kette zieht ſich etwa einen Kilometer hin, ehe ſie abflacht. Und da oben ſteht 
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deutſche Artillerie und beſtreicht den ganzen Plan — bis — — (Er merkt, 
daß fie ihn fortwährend anfieht, verlegen): Was it denn los? 

Lady: Nichts. Ach hörte zu. 

Karl: Samopl; und iInnerlih lahfE Du Aber meine Kannegießerei. Aber nein, 
Du, dag ift kein Kannegießern. So ift e8 wirklid — fo muß es fein! — Denn 
hier iſt Chateau Fallois — — 

Lady (langſam): Schade, daß man nicht weiß, was für Regimenter dort ſtehn, 
welche Kommandeure — 

Karl: Das waͤre freilich noch intereſſanter! — Aber dazu müßte man Exzellenz 
ber Oberſte ſein! — Wir unten am Fuß des Olymps fühlen wohl die Götter, 
aber wir wiſſen nicht, wer ſie ſind und was ſie wollen. 

Lady: Das haſt Du ſchön geſagt! 

Karl: Nicht? „Von mir.“ 

Lady: Aber Du warſt doch eben noch draußen — Du biſt doch mitmarſchiert — Du 
ſahſt doch andre Regimenter — — 

Karl: Aber nein! Ich marſchierte mit meinem Zug in Regimentskolonne — dann 
hieß es ausſchwaͤrmen — und außer ein paar Ulanen, einigen Armeeautos 
— Du, das ſind Bieſter — und einer Batterie Feldhaubitzen, die einmal au 
uns vorbeiſauſte, ſah ich nichts bis zum Stabsarzt. — 

Lady (beugt ſich über die Karte): Aber Ihr ſprecht doch drüber, wer Euch führt, 
wo das Hauptquartier iſt — — (faſt ärgerlich) aber das mußt Du wiſſen! 

Karl: (lacht auf): Schon gar nicht! — Und dann fehlen überall die Regiments⸗ 
nummern, und dann die überplanmäßigen Truppenkoͤrper: Ich ſage Dir, 
da kennt ſich kein Teufel aus, bloß — der Oberſte. (Kleine Pauſe, ernſter): 
Weißt Du, das iſt eigentlich merkwürdig: Ou biſt die richtige kleine Soldaten⸗ 
frau und weißt gar es nicht — 

Lady (ſieht ihn forſchend au). 

Karl: Wahrhaftigl Wenn wir zuſammen ſind, iſt die Armee Dein einziges Ge⸗ 
ſpraͤchsthema. 

Lady (prüfend): Du vergißt, daß wir im Kampfe ſtehn! Wir ſind doch Verbündete! 

Karl: Ja! O, ſtaͤnde das ganze Irland auf! — Ich habe mir von Lex, von Haupt⸗ 
mann Follenius meine ich, ein Buch über Irland geben laſſen — 

Lady: Welches? 

Karl: Ach du lieber Sort — Titel und Autor babe ich fhon wieder vergeflen! — 
Menn aber nur bie Hälfte wahr it — dann Iff’8 fürchterlich. 

Lady (vorfichtig vorgehend): Und doch gibt es Iren, die England lieben! 

Karl: Das ift mir unverftändlich ! 

Laby: Wie e8 ja auch Deutfhe gibt — — 

Karl: — — Die England lieben? — Nicht mehr! 

Lady: DI Und Deine Familie —? 

(Kleine Panufe.) 

Karl (fleht auf, gepreßt): Du vergißt, daß meine Mutter Engländerin ift — daß 
meine Schwefter bie Tochter Ihrer Mutter ii — 

gadp: (leife): Und — Dein — Vater? 

Karl: Mein Bater — ? — — Er hat merfwärbige Spmpathlen — aber er Ift Deutſcher 
durch und durch! 

Lady: — So? 

Karl: Was heißt das? 
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Lady: Lied biefen Brief! (gibt ihm einen Brief.) 

Karl ie): — — — — — Aber — das iſt ja — — entſetzlich — das iſt doch — 

32 — — Irene, wie kommſt Du zu dem Brief? 

5 Ich fand ihn bei einem Bekannten in Eugland — und nahm ihn mit. — 

Ich dachte, ich könnte ein gutes Werk tun — — 

Karl (murmelnd): Das kannſt Du freilich tun —! 

Lady (über ihm): Das konnte Ich freilich nicht ahnen, daß Ich jemandem einen 
Dienft erweifen könnte, ben ich liebe — 

Karl: Uber — er ift gefälfcht! — Sieh doch wie merfwärdig — diefer Zwifchens 
raum — bie Unterfchrift war vorher da — oder ber Brief — 

Lady: Du phantafleeft —! At es feine Handfchrift? 

Karl: Ja, ja, ja — ja — — — 

Lady: Alſo — — 

Kari: Ich darf ihn behalten! 

Lady ur ſchnell danach): Nein! 

Kall: Jal! 

Lady: Nein!! 

Karl: Warum nie?! 
Lady: Du verbirbft mir eine große Freude, Scharlieh — ich will ihn Deinem Vater 
felbft geben — — als (ihm Ind Ohr) erfie Gabe ber Schwiegertochter — 
Karl: Ach ja! Das ift gut! — D Du, ja und banı will Ich mit ihm fprechen! 
‚Ya, tu dası Morgen vormittsg — ja? — 

Lady: Und dann wird es fih auch erflären, daß er ganz anders gemeint iſt — 

Karl: Meinſt Du —? 

Lady (nimmt ihn und legt ihn auf den Tiſch): Aber ja — und nun — ſei lieb — 
ſei gut (immer leiſer, langſamer, glühender) nimm uns nicht die einzige Stunde 
— Scharlieh — (ſinkt in einen Seſſel.) 

Karl: Irene — — — 

Lady: Scharlieh — ja — haben wir wirklich kein andres Geſpraͤchsthema — — als 
dag, was draußen If —? — Was andre Leute tun —? Sag — haben wir 

FR uns nichts zu ſagen — —? 

Karl: Du — Du — o Du —! Du biſt ſo gut — und ſo ſchön — und ſo lieb — — 

Lady: Bin ich das? — Ich glaube nicht — 

Karl: Du! Nicht widerſprechen! Sieh, ich liebe Dich — — 

Lady (erſchauernd): Eine alte Frau! 

Karl: Ich begehre — Dich — 

Lady (w. v.): Eine alte Frau — — 

Karl: Mach mich nicht raſend — ich weiß nicht mehr, was ich tue — 

Lady (lehnt ſich zurück: Du weißt nicht — mehr — was Du — tuſt — wenn — 
Du raſend — biſt — — — 

Karl (duch die Zähne): —— — 

Lady: Warum — biſt — Du — nicht raſend — — —? 

Kari (aufſchreiend): Irene —! (Er wirft ſich auf ſie, kußt ſie wild) — gehöre mir 
— gib Dich mir — —! 

Lady: — ja — ja — ja — 

Karl (reißt fich 108, Heifer): Nein! — Verzeib mir! — Jh vergeffe mid —! — 


Dun folft mein Weib werden, da — morgen melde ” es meinen Eltern —I. 


Berzeid — mir — — 





—N — —— — — — 
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Lady (flieht ihn mit gefenkten Lidern an): Ih — — ſoll — Dir — verzeihn — — 

Karl (gwanzig Jahre alt): Ja, Irene, — kannfl Du das nit? — 

Lady (flieht auf, fieht ihn gehäffig an und lacht kur, auf). 

Karl: Srene, was Ift Dir? — Irene — (Er greifter ihre Hand, fie ſteht hochauf⸗ 
gerichtet und fieht Aber ihn weg nach der zweiten Türe; er Intet vor Ihe nieder, 
fie umflammernd) Jrene — hab ih Dich fo beleidigt? — Verfteh mich doc 
nicht falfch, wenn auch mal mein BInt durchgeht! Du bift mir Doch das Höchfte, 
da8 Heiligfte — — dag will ich nicht entweihn —! Du follft meine Frau wers 
den — — gelt, Du bift doch wieder gut? — Ich bin ja ein dummer beutfcher 
unge — und Ih will von Die lernen — — Srene, fag ein Wort — — 

Lady (sudt nervös mit den Brauen). 

Karl: Irene, ein Wort — nur ein Wort — — 

(Die Türe fpringt auf.) 


vierter Aufteitt. 
Vorige DREI. Watfon im Hrad. 


Karl (fpringt auf; dabei fällt fein Auge auf den Brief, den er nn. faßt und 
einftedt, was nicht beachtet wird, weil bie andern fich firieren) 

D’Meill (mit leichtem Hohn): DB, Lady Dafement — verzeihen Sie, wenn hr 
Here Bruder und ih Sie flörten — 

Sarl (erflaunt): Das ift Dein Bruder —? 

Lady (eigentämlih): Ja — das ift mein Bruder. 

Karl: Lord Pafement — ich fiehe Ahnen felbftverftändlih zu Dienften. Ich war 
eben im Begriff, Lady Pafement um Ihre Hand gu bitten und hätte Ihnen 
natürlich meine Aufwartung gemacht, wenn mir Ihre Anmwefenheit befannt 

gewefen wäre. 

Watfon (geht auf ihn zu, erhebt bie Hand): Oh, You are a bloody dog! 

Karl (fährt guräd). 

Lady (tritt dagwifhen): Lord — das If — — 

D’Neill: Lord Pafement teilt die Neigungen feiner Schwefter leider nicht. & 
ift ein abgefagter Deutfchenfeind. Sie werben es verftehn, Here von Kogebue, 
wenn Ich mir erlaube, Sie in feinem Namen morgen vormittag zo Uhr aufjus 


fuchen. 

Karl: ch fiehe zu Dienften! — Lady! (Er verneigt fih vor ihr, bannn kur; vor ben 

andern; ab.) 

(Pauſe.) 

Lady: Miſter O Neill, ich waͤre Ihnen aufrichtig dankbar, wenn Sie mir meinen 
Bruder vorſtellen wollten. 

O Neill: Pah! — Watſon, gehn Sie in die Küche — und laſſen Sie ſich was zu 
eſſen und zu trinken geben. 

Watſon: —8 I feel cold} Thank you, Mylord| Myladyl: — (Ktatfuß, ab.) 


Fünfter Aufteitt.] 
Lady. D’Rell 


Lady (fegt fih): So! — Und nun Bitte —! 

D’Relll: Erfi eins: bin ich zu früh gefommen? 

Lady: Nein. Dumme Menfchen find gräßlich, am gräßlichften, wenn fie fentimental 
werden, — Wer. ift dag? 
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ONeill: Das iſt der Artiſt Watſon, der unter dem Namen „Piſtolenkoͤnig Willlam“, 
jetzt natürlich Willy, an deutſchen Varietés auftritt. Ein erſtklaſſiger Kunſt⸗ 
ſchuͤtze, wenn er nüchtern iſt. 

Lady: Ah —! 

O Neill (gießt ſich einen Likor ein, nimmt eine Zigarette): Ich mußte mich vorſehn. 
Dieſe albernen Deutſchen laufen ja nicht zum Richter, wenn man ſie beleidigt, 
ſondern duellieren ſich. Watſon ſchießt ſo gut, daß ich den Menſchenfreund 
ſpielen kann und eine weite Menſur verlangen. 

Lady: Was iſt das Menſur? 

D’Nelll: Die Entfernung zwiſchen beiden Schuͤtzen. 

Lady (fängt plöglich gu lachen an): Nein, weißt Du — das iſt furchtbar komiſch 
— mein Bruder der Piftolenwilly — und mein Galan — ein beutfches Leuts 
nantsbaby — hahaha — (Sie lacht vergnägt in fi Hineln.) 

D’Nelll (lacht ebenfalls): Ja, die Idee iſt nicht ſchlecht! 

Lady: Dafür lade ih Dich zum Supper ein! Willſt Du klingeln? 

D’NReill (tut es; Bob). 

Laby: Bob, fervieren! (Bob ab.) Gut, daß der Kleine fo jung war, fonft hätte 
er bo an ben Manieren meines Bruders gemerkt, was für ein Bruber bag If! 

D’Neili (führt fie gu Tiih): Du vergißt den Auslandetultug der Deutfchen. Ein 
Engländer oder Amerikaner barf ihnen alles zumuten. Den Watfon führe ich 
im Unionflub ein. 

Lady (fegt fih): Eigentlich tut er mir leid, dere boy! (ob ferviert.) 

D’Nelll (hat Sekt eingefhhenkt): Leid? — Einem Engländer faun ein Deutſcher 
nie leid tun. Da gibts nur eins: Haß! Haß! 

Lady: Aber Ich glaube, das beruht bald auf Gegenfeitigfeit. 

D’Nelll: Wenns ihnen der liebe Gott erlaubt! — Ehe ber Deutfche Haft, betet 
er erft, ob ihm Sort vergeihn wird. Wir baffen erfi — beten können wir bann 
immer noch ! — Beten will ich für jeden Feind, fogar für ben deutfehen — wenn 
er im Grab liegt! (Hebt das Glas.) Mecht ober Unrecht: Englandi! (Die 
Glaͤſer klingen.) 

(Vorhang.) 


weiter Teil 
Das Wohnzimmer Karls im elterlichen Haus. 


erſter Auftritt. 


Karl Follenius. 
Karl: ... Ja .. und ba... wie er fehlagen wollte — dba war natürlich fein Wort 
mehr möglihd. Da ging ih. — So — daß ift die Gefhichte. 
(Kleine Panfe.) 
Follenius: Haft Du fie — dabei angefehn? 
Karl (fährt auf): Wicfo? Was meinft Du damit? 
Solleniugs: Sch meine nur, ob fie nicht gegen ihren Bruder — — 
Karl: Sie fprang fofort baymwifchen, alg er die Hand hob — — 
Follenius: So! 
Karl: Sonſt weiß ich natürlich nichts. Ich machte eben meinen Knir und ſchob 
ab. Das war doch das Segebne, nicht? 
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Sollenins: Das war das einzig Richtige! — — Eine merkwürdige Geſchichte! 

Karl: Nicht? — Er konnte boch mit der Srflärung abfolut zufrieden fein? Mebe 
als Heiraten kann man doch nicht in foldem Fall. — Und Ich wäre fo glüds 
lich, ter! 

Solleniug (fieht Aberrafht auf): Junge: — So tief figt das? 

Karl (fieht auf, geht an’d FBenfter): Ja 2er! 

Sollenins (fchättelt den Kopf): — — Und Du haft mit der Früähpor feine Zeile 
von ihre befommen? 

Sarl: Nein! 

Follenius: Merkwürdig, ſehr merkwürdig —! 

Karl: Sag mal, Du machſt ſo ein ſeltſames Geſicht! — Nimmſt Du mir's Abel, 
daß ich Dir noch in der Nacht das Telegramm ſandte? 

Follenius (tippt an die Stirne): Du biſt wohl — — 

Karl: Ich hab ja niemanden jetzt — abgeſehn davon, daß ich zu Dir immer ge⸗ 
fommen wäre. Du biſt doch mein beſter Freund, wenn Ou ſchon Alter biſt — 
und Hauptmann und ſogar carmeſinvergnügter! — 

Follenius: Stop —! wie die Kameraden von der Marine ſagen! — Das hätte 
ich Dir hoͤlliſch übelgenommen, wenn Du mich nicht benachrichtigt hättet — 

Karl: Das heißt, eigentlich Hätte Ich ja gu Dir In die Wohnung kommen mäffen 
„bitte gehorfamft um —" — Ad Du, da erzählte mir neulich Karfi eine nieds 
fie Anekdote von unfern öfterreichifchen Freunden. Zwei Spei — wie fie 
dort fagen, der eine Leutnant, der andre Rittmeifter. Haben da irgendeine 
Differenz und fommt ber Leutnant sum WRittmeifter: „Here Rittmeifter, bitte 
geborfamft um einen Privatdifhlurd —" — „„Der Privatdifchkurg ift genehmigt” 
— „Aloe Sranıl, Du bift Doch der größte Trottel. ." — „„Der Privatdifchkurg 
iſt beendet““ — nett, was? 

Follenius (geht gu Ihm Hin): Sag mal, mein Jung — Bil Du wirklich fo Iuflig 
oder tuft Du nur fo? 9 

Karl: Ler — Du Haft irgend was? — Die Sache If ja feltfam, aber was weiß fo 
ein Engländer von unferm Ehrenflandbpunft. Und im übrigen wird fi dag 
ganz normal abwideln! — Wie gefagt, Ich wäre heute fräh gu Dir gelommen 
flatt zu depefchieren, aber biefee D’Neill wollte [dom um gehn Uhr bei mir fein 
und (verlegen ladend) — weißt Du, ih Hab noch die Müdigkeit von braußen 
in den Knochen. Ich wache und mache nicht auf! — Im Schübengraben vers 
lernt man birelt das Schlafen, Eflen und Wafchen. Wenn man an den fhönen 
Sat denkt: „Was een bisten wat id, wäfcht fich wenisftend de Woche eenmal 
ordentlihd —* dann find wir alle Lumpenhunde — 

Sollenius: Sag mal, Karolus minor, Haft Du nicht einen Kognak? 

Karl: Immerzu! — (holt ihn.) 

Sollenius: So — und nun profil — Du babbelft mir nämlich etwas gu viel, 
mein Sohn! Und dann verfehmwindeft Du! ch werde mit dem Herrn Sekun⸗ 
Daner fon verhandeln. 

Karl: Und Du genägft doch? Wenn wir noch einen Unpartelifchen auftreiben und 
einen Urt — dag reicht. In folden Zeiten ifE ein Sefundant genügend. 
Zollenius: Ja. — Übrigens — ja, ganz gut, trink noch einen — fo; Ich banfe — 

alfo, was Ich fagen wollte, weil Du von folchen Zeiten fprihft — — Dus fcheinft 
eins gar nicht bedacht gu haben! 

Karl: Wal? . 
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Follenius: Daß wir in Kriegszeiten ſtehn, daß Dein Leben nicht Dir gehoͤrt, 
ſondern dem Vaterland, daß der Offizier ſich in Kriegszeiten nicht duellieren 
darf, ohne ſchwerer Strafe zu verfallen. Hm—? 

Karl: Herrgott — natürlich!! — Daran hab ich wahrhaftig nicht gedacht! — Das 
iſt doch — ja, um alles in der Welt, lieber alter Junge, was machen wir denn 
da? Ich muß doch Genugtuung haben! — Ich will die Schweſter dieſes Burſchen 
heiraten, ich Karl Ludwig von Kotzebne, Leutnant im 8. Garde⸗-Regiment 

„Kronprinzeſſin“ — und der Rowdie — 

Follenius (ſchenkt ein Glas Waſſer ein): So, jetzt kriegſt Du Waſſer, Hitzkopf 

Karl: Aber was tun wir denn da? 

Follenius: Warten bis der Herr kommt! — (Sieht auf die Uhr.) Und das muß 
gleich ſein! — Aber bis dahin bitte ich Dig, als Dein ältefter Freund, als Dein 
ger, mein Junge — — 

Karl (erfiannt): Ler — —? 

Follenius: Ja, ich bitte Dich, mir ein paat Fragen zu beantworten, wenn ſie 
indiskret ſcheinen — — ja? 

Karl (dreht ſich weg; — — — — Frage! — 

Follenius: Erſtens — Du biſt der Dame abſolut ſicher? 

Karl: Wieſo?!! 

Follenius: Bitte, nicht hitzig werden! — Du weißt genau, wer ſie iſt —? Aus 
was für Familie? Was ſie hier tut? 

Karl: Ja! Sie iſt eine Lady Paſement, Nichte des bekannten iriſchen Führers, 
das heißt, ich hab nie was von ihm gehoͤrt — 

Follenius: Doch, ich kenne den Namen — 

Karl: Ja, und iſt nach Deutſchland gekommen, weil es ihr in Irland zu unſicher 
iſt. Sie behauptet, daß dort in kurzer Zeit der Aufſtand ausbricht — und da 
ee Sermanophilin ift, hat fie fih mie Mifter D’NMeill gu ung ges 

üchtet. 

Eollentus (pfeift Teiche duch die Zähne): Und von ihrem Bruder hat fie nie ges 
ſprochen? 

Karl: Nein! 

Follenius: Sag mal, wer iſt denn eigentlich dieſer Miſter ONeill? 

Karl: Ja, wer iſt das! — Eben Miſter ONeill, auch ein Irlaͤnder und ſcheint's 
ſehr gut empfohlen an Vater! — Jedenfalls ſchaͤtzt ihn der alte Herr ſehr hoch. 

Follenius: Das habe ich allerdings auch ſchon gemerkt! — Was haſt Du denn? 
Ou wirſt ja käſeweiß? — Schmerzen, Junge? (Zu ihm hin.) 

Karl (ſpringt auf): Nein, nein, um Gotteswillen, daß ich das vergeſſen konnte! 
(Er raſt nach dem Schlafzimmer, kommt mit dem Frack zurück, holt den Brief 
aus der Taſche) Lex, lieber beſter Lex 7 lies das — (heiſer) was ſoll ich da tun? 

(Paufe.) 

Sollening (lief, fegt fih dann fhwer nieder) — — — — 

Karl (leife): Lieber Uler — pri doch — was tue Ih denn da? 

Sollening (winkt ab) — — — (heifer): Das — — weiß Ih — im Augenblid — 
wirklich — nicht —! Das iſt — ja — — ! — Karl, das iſt furchtbar! 

Karl: Das iſt doch entſetzlich? — Mein Va — — 

Follenius: Still! 

Karl: Ich hielt den — erſt — sefalſcht — wegen des großen Raums hier — 
zwiſchen Unterſchrift und 
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Follenins: Das tft fiher auffallend, da Haft Du gang recht — — aber bie Hands 
fhrift ift unverfennbar. Und fchlieglich, dag findeft Du bei vielen, Akten. Wie 
haben einen Generalleutnant, defien Unterfhrift muß man Immer erft fuchen. 

(Es klopft.) 
Jetzt iſt nichts zu tun! — Du verbirgſt ihn. Laß Dir nichts anmerken, gegen 
niemand. Verſchwinde — (deutet auf das Schlafzimmer) Halt, ſchießt Du 
gut Piſtole? (Es klopft ſtaͤrker. 

Karl: Nein! (mit Brief ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Efolienins.? Penton. Dank D’Reill. 


Follenius: Herein! 

Penton: Mifter NEU — o verzeihn Herr Sanptmann — id follte Herrn keutnant 
einen Befuch anmelden. St der Herr — 

Bollenins: Schon richtig! Führen Sie den Herrn nur hierher! 

Denton (ab). 

Eollening (geht and Fenfter, an dag er fih mit dem Nüden lehnt; er iſt geſpannt 
wie ein Fechter). 

Denton (öffnet die Türe, läßt D’Nell eintreten). 

D’Neill: Guten Morgen, Herr — — ab Here Hauptmann! Das tft wohl ein 
Mißverſtaͤndnis? 

Follenins (äußerft Höflich, aber kalt): Guten Morgen, Here DNA! — Nein, 
e8 liegt fein Mißverfländnig vor. Mein Vetter hat mich beauftragt, mit Ahnen 
über die Angelegenheit gu verhandeln. Bei ung ift das fo Ablich! 

D’NReill: In England macht man das perfönlih ab. 

Follenius: Aber wir find in Deutfchland. Darf ich Bitten, Plag gu nehmen! 

D’Neill: Dante! — (Panfe — fie meflen fie.) 

Eollening: Zch hoffe, es ift Ihnen nicht unangenehm, mit mir, flatt mit meinem 
Better gu verhandeln. 

D’Reill:. Dffen geftanden, ja —! 

Sollenius: Das tut mir aufrichtig leid, if aber nicht gu ändern. 

D’NReill: Ach bitte, mich nicht falfch zu verfiehn! — Ach würde mir natürlich nicht 
erlauben, gegen Ahre Perfon irgendweldhe Einwendungen zu erheben, allein 
— ih weiß nicht — ob die Dame, um die es fih handelt, davon fehr erbaut 
fein wird, wenn noch jemand Kenntnis von der unangenehmen Affäre ers 
halten hat. Der englifche Begriff gentlemanlike fließt dag gewöhnlich aus. 

Bollening: Da können Sie übrigens gleich fehen, wie turmboch der deutfche Bes 
griff von Mitterlichfett über dem „Gentlemanlike” fieht. Mein Vetter hat 
mich nur infolge eines Streits mit einem KHeren beauftragt. Die Dame hätte 
sany aus dem Spiel bleiben können, wenn Sie fie nicht erwähnt hätten. 

D’Reill: Ah — dag wußte ich nicht! 

Eolleninus: Wenn Sie länger in Deutfchland leben, werden Sie das als gang 
ſelbſtverſtaͤndlich vorausſetzen. 

(Keine Pauſe.) 

D’Reill: Ih muß Sie bitten, mir etwas behilflich gu fein. Mir Engländer find 
wenig orientiert über die beutfchen Duellfitten. Wir haben nur aus Höflichkeit den 
Vorſchlag gemacht — 
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Sollenins: Wir erfennen bas um fo danfbarer an, ald unfer Here Gegner ınerfl 
ju einem NRationalverteidigungsmtittel, sum Borlampf, greifen wollte. 

D’Reill: Das war die momentane Erregung —! Ein Engländer — 

Follenius: Verzeihung, Sie betonen zum zweiten Mal, daß Sie ein Engländer 

Sie fehlenen fonft auf Shre irifche Abflammung Wert gu legen? 

9’ eilt: Allerdings. Aber wir werden leider allgufehr zu Engländern erjogen. 
Da kfommen manchmal Rädfälle vor, die und am peinlichiten find. 

Sollenins: Das begreife ich vollftändig, wenn man aus fo berühmten Irifchen 
Geſchlecht ſtammt! 

O Neill: Bei Ihnen wird ſich ein Bayer auch manchmal einen Deutſchen nennen! 

Rn Der Vergleich If nicht ganz richtig: Bayern find Deutfche, Iren keine 
Engländer. 

D’Reill: Darf Ich bitten, gue Sache un kommen! 

Follenius: Jh warte darauf —! 

D’Neill: Mein Mandant, Lord Pafement — verlangte fünf Schritte mit dreis 
maligem Sugelmechfel — 

Sollenins: Lord Pafement Hat wohl amerilanifhes Blut in den Adern? 

D’Reill: Wiefo? 

Sollenins: Die Forderung klingt fo nach Wildmeft! 

D’NReill: Jh bitte die Sache nicht Ind Lächerliche zu ziehn. 

Hollenius: Ganz meine Meinung — die Forderung Ift wirklih fehe lächerlich! 

DH’Nelll: Wie wollen darüber nicht ftreiten. Jedenfalls gelang ed mir, Ihn gu 
breißig Schritten mit einmaligem Kugelwechſel zu bewegen. 

Sollenius: Das it fehe menfhli gedacht. Allein, VBerzeibung — — wer if 
denn eigentlich der Beleidigte? 

D’Neill: Lord Bafement natürlich! 

Sollenins: Hm! — Darf ih zurädblättern? — Da Sie vorhin bie Dame ers 
wähnten, darf ich annehmen, daß Lorb Pafemens fih durch irgend etwas ges 
Fräntt fühlte, was zwiſchen meinem Mandanten und der Dame vorgefallen 
war? 

D’NReill: Ganz recht! 

Sollenins: Darauf die Hand sum Schlag erhob, ein gemeines Schimpfwort 
gebrauchte — 

DReill: Und —? 

Sollenins: Das tft, nach beutfcher Anficht, eine fo fchmwere Beleidigung, Daß das 
Mecht zu fordern unbedingt auf den Bebrohten übergeht. 

D’Neill: Das nenn’ ih philofoppifch ! 

Sollenius: Wir nennen ed richtig. Man vermeidet damit, daß irgendein NRanfs 
bold aus geringfügigen Urfachen ein Duell provoziert. 

D’Neill: Darf Ih um eine Erklärung diefer Anmerkung bitten? 

Sollenius: Warum? Gie beziehen bdiefen allgemeinen Begrändungsfag doch 
nicht auf vorliegenden Fall? 

D’Neill: Nein! Jch möchte nur gern die Folgen diefer Doktorbiffertation hören! 

Sollenins: Zch entfehuldige Jhre Ausbrudsweile, Fhrem eignen Wunfh gemäß 
mit Shrer Unkenntnis unfrer Sitten. Die Bolgen find fehr einfach: wir flellen 
die Bedingungen | 

D’Neill: Ah fo! — Dreißig Schritt find Ihnen gu wenig —! 

Sollenins: Nein, gu viel! Wir wählen Säbel! 
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D’Reill (wütend): Unter keinen Umpfländen! 

Folleninus (erflaunt): Warum? 

D’Relll: Weil — das geht nihtl Das tut Lord Pafement nicht. Godbdam, bas 
fann er doch nicht. Er If doch fein Soldat! 

Sollenius (zieht die Brauen fharf sufammen): — Dann muß ih um Beants 
mwortung der Brage erfuhen: Kennen Sie unfern Herrn Partner fo genau, 
daß Sie für einen gefellfchaftlich ebenbärtigen Gegner bürgen können? 

D’Reill: Ya, das kann ich! 

Follentug: Und für Sie bürgt? 

D’Neill (fährt auf): Herel! — (faßt fi) Der Bater ihres Freundes! 

Hollenius: Das dürfte genügen. 

D’Reill: Xere Hauptmann, ich glaube jet Bald an bie englifchen und feanzöflfchen 
Berichte Aber den deutfchen Soldatenmut. 

Bollening (gleiämätig): Würden Sie hier fein, wenn Sie baran glaubten? 

D’Reill: Wı8 meinen Sie damit? 

Sollenius: Jh will offen fein. Unfre Kriegsartikel verbieten jedem Offizier den 
Zweilampf aufs firengfie. Wenn wir ung einer fohmeren Strafe ausfegen, 
fo mäflen wir die Garantie haben, daß die Angelegenheit, wofür wird tum, 
bedeutender ift als die Not bes Vaterlandd — und Herr D’Neil, Sie bes 
greifen, das müßte etwas Ungeheures fein, was einem beutihen Dffigier Aber 
die Not bed Vaterlands geht. 

D’Reill: Senug —! Jh habe nicht Luft, Komödie gu fpielen! — Ich betrachte 
meinen Auftrag als erledigt. — Lord Pafement wird fih die Genugtuung 
mit der Reitpeitfche verfchaffen. 

Bollenins: Er mag fich in acht nehmen, tele können die Kunft des englifchen Spieß, 
geſellen: Dſchiu⸗Dſchiddſu! 

D’Reill: Sıe werden unparlamentarifch! 

Follenius: Ich? — Jh kutfchiere fehr ruhig; wenn mir aber jemand an den Karren 

fährt, hat er fichs felbft zugufchreiben, wenn Ihn der Dred befprigt. 

D’Reill: Ein Gentlemin fährt nicht duch Dred, wie Sie fih ausyudräden belleben, 

Follenius: Das iſt Zwangslage — wir haben Krieg mit England! 

D’Reill: Herrl! 

Follenins: Here? — Sie find doch re? 

O Neill (ſieht ihn an, verneigt fih kurz, ab). 

Follenius (wartet hochaufgerichtet, bis die Türe ins Schloß faͤllt; dann lacht 
er vor ſich hin, ſteckt ſich eine Zigarette an, geht haͤndereibend nach dem Schlaf⸗ 
zimmer): Karl —! 

Dritter Auftritt. 
Follenius. Karl. 


Karl: Ihr gabt ja manchmal ee [Harfe Töne von Euch! — Alſo, was iſt los? 

Sollenins: Den find wie [081 

Karl: Wiefo? — AH muß dh — 

Bollenius: Du mußt jegt gar nichts, als ie Dein Ehrenwort geben, daß Du. 
biefes Zinsmer nicht verläßt, bis ich wiederfommel 

Karl: Aber was foll benn das heißen? | 

Follenius: Das foll heißen, daß da etwas unfanber if — und Ich fofort an bie 
richtige Schmiede gehe, vielmehr mit dens nächften Auto fahren werde. 
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Karl: 2er, rede deutlicher — Ich verfteh Di nit — 

Follenius: Mein lieber Junge — ich ahne nur, daß hier irgend etwas dahinter 
ftedt. Ohne den Brief hätte ich mich ficher auch tänfchen lafien. Aber — wo 
fam ber her? — Wie fam er dorthin? — Was wollte fie damit?! — 

Karl: Sie hatte eine Reihe Gründe bafür, wenn ich nicht irre — — 

Sollenins: Wer wei Brände fagt, verfhweigt den wahren! Wie am er in Deine 
Hände? 

Karl: Er lag noch auf dem Tifch, als die beiden famen — und ich geiff wohl ins 
fünttio gu (Halb verlegen) eigentlich babe ich ihn geftoblen —; aber fie fagte 
ja auch, fie hätte ihn gefiohlen — da ift das ja nicht fo ſchlimm. Abrigens 
wollte ſie ihn Vater zurückgeben. 

Follenius (halb gerfireut): Mag fein! Jedenfalls haben wir ihn. Gib ihn nicht 
ße Verrate Dich auch Deinem Vater gegenüber nihtl — Und nods 


— (Es klopft.) 
Karl: Herein! 
vierter Auftritt. 


Vorige. Kotzebue. 


Kotzebue (ſehr erregt): Stoͤre ich Euch? 

Follenius: Guten Morgen, Onkel! — Nein, ſind wir ſchon fertig! 

Kotzebne: Guten Morgen! — Ich möchte Dich nur bitten, etwas höflicher gegen 
mir werte Perſonen zu ſein! 

Follenius: Lieber Onkel, Du biſt ſehr erregt, ſonſt wurdeſt Du Dir ohne Zweifel 
geſagt haben, daß ich berechtigt geweſen ſein muß, wenn ich im Zimmer Karls 
mit einem Fremden ſcharf wurde. Unhoflich war ich nicht! — 

Karl: Wenn Du weißt, um was es ſich handelt — — 

Kotzebne: Nein, das will ich eben von Dir wiſſen! 

Follenius: Guten Morgen, lieber Onkel! Ich war grad im Begriff zu gehn! 
— Alſo, Karl — bis ich wiederkomme — Stubenarreſt! Guten Morgen! (ab). 

(Kleine Pauſe.) 

Kotzebue (erregt): Was ſoll das heißen! alles — Seid Ihr jungen Kerls toll ge⸗ 
worden? — Eben war Mifter D’NeEiN bei mir! In furchtbarſter Aufregung! 
Herander hätte ihn In Deinem Auftrag gerabesn infam behandelt! — Er 
reiſt ab — droht mir — 

Karl (langſam): Vater, womit kann der Menſch Dir drohn? 

Kotzebue: Das — das weiß ich nicht! — Aber darum handelt es ſich nicht!! Was 
iſt mit Dir und ihm vorgefallen? Glaubſt Du, ich habe Luſt, durch einen un⸗ 
beſonnenen Knabenſtreich meine ganze jahrelange Arbeit, meine ganze Politik, 
meine Lebensaufgabe in Truͤmmer ſtürzen zu laſſen? — Konnteſt Du mich 
nicht vorher fragen? — Ach und überhaupt — Du wußteſt doch, wie hoch ich 
den Mann ſchaͤtze; ich habe Dir angedeutet, wie wichtig er mir iſt, da mußteſt 
Du höflich und entgegenkommend ſein! Das iſt eine unglaubliche Unart, 
dieſe Aberhebung gegen jeden Ausländer. Das iſt ſeit dieſem elenden Krieg 
eingeriſſen! — Als wenn wir nicht unendlich viel von dieſen hochgebildeten, 
vornehmen, erſtklaſſig erzognen Menſchen lernen könnten ! 

Karl: Vater, Du biſt außer Dir! — Ich verſtehe Dich überhaupt nicht. Ich weiß 
nicht, was Lex geſagt hat, aber ich trete ſelbſtverſtaͤndlich dafür ein. Nur bitte 
ich Dich, geh doch nicht zu weit! Du biſt doch deutſcher Staatsbeamter! 
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Kogebue: Sa, das bin Ich und ich Bin flolg darauf! Aber ich bin auch flolz darauf, 
daß ich in allen europäifchen Kabinetten ald einer ber wenigen Harfehenden Köpfe 
gelte. Auch über ben Moment hinaus Harfehendb! ch fage das nicht, um mich 
au rähmen! Die Lifte meiner Drden umfaßt jeden Staat der Welt und alle 
find ehrlich verdient. Fch will Damit nur andeuten, daß. ich ganz genau weiß, 
was ich tue, Sch fehe Fein Heil in diefer übermäßigen Begeifterung, die alles 
aufs Spiel fegt und Feine Karte in der Hand behalten will, weil fie fih fagt: 
der legte Stich ift mein. Sa, wenn fehon In drei Teufeldnamen! Aber dann 
it das Spiel aus, für beide Teile aus. Und bann fommen andre dran, bie 
fpielen! Sans andre! Und daß wir dann Mitfpieler bleiben, dafür will ich 
forgen! &o ein Mafen! — Weil da die Nadikalen einen Widerfpruch riskiert 
haben — rigfiert Ift dag richtige Wort: wir waren vorgefehn I Das mußten fie! 

Karl: Vater! Aber da muß ich Dich unterbrechen! Bis hierher, offen gefagt, 
babe ih Dich nicht verftanden! Ich weiß nicht, warum Du Deine Polttif mir 
gegenüber verteidigft, e8 fei denn, Das verteidigft fie gegen Dich felbft — — 

Kopedbue (will auffahren, dreht fich weg). 

Karl: Das aber verfiche ich und kann Dir fagen, daß Du Dich irrſt. Ja, ja — ich 

weiß, ed gibt noch folhe Dhrafendrefher. Aber nimmft Du fie ernfi?! Wir 
draußen nicht! Nein, Du! Wie ich verwundet wurde, da fiel ein Kamerad 
von mir — ein Doktor Neumaper — ja, der befannte radikale Führer. Ich 
wußte nicht, daß er fo berühmt war, Ich habe mich nie um Politik gefümmert 
— aber in den Schätengräben, am Biwaffeuer haben wir und oft und oft 
unterhalten oder vielmehr, um ehrlich zu fein, er Hat zu mir gefpeochen, ich 
hab meiftens nicht muh und mäh fagen können! Aber aufgepaßt hab ich, 
nachdem ich merkte, daß ba eine brennendheiße Vaterlandsliebe glühte! — 
Nein, Vater, da war nichts von Rififo oder Furcht — da war nichts al Kampfess 
freude für diefe Heimat und Wut auf die Hunde, bie ung überfallen haben. 

Kotzebue: Junge, biefe „Hunde“ können morgen wieder unfre beften Sreunde fein! 

Karl: Bater — — an bem Tag fehleß Ich mir eine Kugel buch ben Schädel, denn 
dann tft es feine Ehre mehr, ein Deutfcher zu fein! 

Kopebne (fchmettert das Waflerglas auf bie Erde, faßt fih mit beiden Händen 
an den Kopf, atmet ſchwer auf): ... Furchtbar ... furchtbar ... (Pauſe — 
gefaßt) Ich laſſe mich immer wieber hinteißen, obwohl dieſe Diskuſſionen zweck⸗ 
los ſind. Die Zukunft wird da entſcheiden. — Ich habe auch nur davon ange⸗ 
fangen, weil mir der Streit mit Miſter ONeill ſehr — unbequem kam. — 
Ich habe ihm verſprochen, alles Geſchaͤftliche heute nachmittag zum Abſchluß 
zu bringen. Er will dafür die ganze Sache ignorieren — und wird zum Lunch 
kommen. Du wirſt auch dabei ſein. Ebenfalls Alexander, ſonſt betritt er mein 
Haus nicht mehr. 

Karl: Ich weiß nicht, ob Alexkander — — 

Kotzebne: Dann betritt er mein Haus nicht mehr. So lieb mir meine Schweſter 
war und ſo gern ich ihn habe. — Allein hier ſteht mehr auf dem Spiel. Deutſch⸗ 
land nämlich! Ich werfe mit dem Wort nicht ſo leicht umher, wie Ihr jungen 
Dachſe! Du kannſt daraus ermeſſen, wie ernſt es mir iſt. Er wollte doch wieder⸗ 
kommen, hörte ich? Da magſt Du ihm das ſagen — iſt es Dir peinlich, ſchicke 
ihn zu mir, ſo ſag ichs ihm. (Mit einem Verſuch zu ſcherzen) Ich werde wohl 
noch mit einem zukünftigen Hindenburg fertig werden. Guten Morgen, Karl! 

Karl: — — Vater — — ! 

14° 
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Kobebue (im Begriff hinauszugehn): Ja! 

Karl: — — Kommt Laby Pafement auch? 

Kogebue (läßt die Klinke 108, drebt fih um. Panfe. Dann fommt er suräd, ernfl): 
Karl, was fol die Frage? — Sintereflierfi Du Dich für diefe Dame? 

Karl (fehr froh): Ja, Vater! (eilt auf ihn yu, faßt feine Hände). 

Kogebue (erfhüttert): Karl Ludwig! — (leife) Und das war wohl auch der Streit 

. mit DNMeEN? Gag mird, Junge! 

Karl (nidk).. | 

Kobebue (atmet auf): Cherchez la femme! — Aber e8 nimmt mir eine Laft von 
der Seele! — Darum wollte der nicht raus mit der Sprache! Und ich bachte, 
e8 wäre etwas Politifhes! — Fa, mein Lieber, fie tommt auch! — Die Arme 
weiß ja nicht wohin. In England hat man ihr die Flucht nach Deutfchland verübelt, 
in Deutfchland glaubt man nicht an bie Irin — — eine fchöne Intteflante grau — 

Karl: Nicht war, Vater? 

Koßebue: Nur... eben Frau — — fie Ift nicht mehr allın jung — 

Karl: Aber ſo gut! 

Kobebue: ... Weißt Du Näheres über fie? 

Karl: Nein; das heißt ja, was fie mir erzählte —! Du weißt auch nichts? 

Kopebue: Ich bin in feiner Weife mehr orientiert, al8 D’Neill mir fagte. Ra, 
das wäre ja Garantie genug! 

Karl: MWirkliih? So fennft Du DNelll genau? 

Kogebue: Ja, mein Sohn! Sehr genau! Aber das bleibt unter ung! 

Karl: Da bin ich froh! Sehr froh! — Kommt der Bruder auch? 

Kotzebue: Was für ein Bruder? Bruder von wem? 

Karl: Von Lady Paſement! 

Kotzebune: Die hat einen Bruder? — So! Sie hat nie etwas erwaͤhnt, auch O Neill 

nice 

Karl: Sa, ee muß wohl erft geflern angefommen fein. 

Kogebue: Vielleicht aus trgendbeinem neutralen Staat, denn fonft hätte mich 
DNel um Ausweispaptere gebeten! Ra, fie wird ihn wohl mitbringen. 

Karl: Lieber nicht! 

- Koßebne: Hallo! Warum? 

Karl: D’Neill fagte, er wäre ein Deutfchenfreffer. Jedenfalls macht er feinen guten 
Eindruck! 

Kotzebue: Ich kann wohl der deutſchfreundlichen Irin Schutz gewähren, dem 
bentfchfeindlichen Bruder aber nicht; Da geht D’NeIl gu weit. Jch werde ihm das 
fagen. — Du fiehft übrigens, daß die Politik in mehr Familien Iwietracht fät, 
nicht Bloß bei ung. Mit Mama wirft Du einen fehweren Stand haben in Betreff 
Lady Bafement — — ihr wird der Bruder lieber fein! — — (Auto unten.) 

Karl (ang Fenfter): Da tft ja 2er fhon wieder — mit einem Heren — nähere Kenus 

x geichen „unbelannt” ! 

Kotebue: Adien dermeilen und — ich zähle auf Euch! 

Karl: Ih komme, Merander will ich$ beftellen. 

Kotebue (nidt, ab). (Kleine Panfe.) 

$ünfter Auftritt. 
Karl. Follenins Möller IL 

Follenins: Eine herrliche Erfindung, das Auto | — Und das Släd, daß ich gleich ben 
richtigen Mann traf. — Ich fagte mir, wenn einer was weiß, its diefer Heret 
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Müller: D bitte, Herr Hauptmann. Sch wollte, e8 wäre wirklich fo! 

Bollenius (gedämpft): So — diefe fchershafte Auslafiung follte den Horcher 
Denton über den Charakter unfres Gefprächs täufhen. — Nun wollen wir etwas 
leife fprechen. Here Keiminallommiflär Müller I. — Herr Leutnant von 


Kotzebue — 
(Die beiden verneigen ſich.) 

Follenius: Ich bitte Platz zu nehmen. — Karl, eins zuvordie katholiſche Kirche 
bat die Einrichtung des Beichtvaters — und das iſt etwas ſehr Schoͤnes. Der 
deutſche Staatsbürger hat auch ſo etwas, das iſt die Polizei! Man fpottet 
darüber, man lacht über die deutſche Hilfloſigkeit, die immer gegaͤngelt ſein muß, 

über den ſtets im rechten Augenblick vorhandenen Deus ex machina — aber 
er iſt vorhanden, iſt immer vorhanden, der Deus! — ex machina iſt er alſo 
ſicher nicht! — Und zum Unterſchied von den Auslandsgoͤttern! er weiß immer 
mehr als er ſagt, — und das Beichtgeheimnis wahrt er wie keiner. Eſel gibts 
im ganzen Tierreich! — Das ſchicke ich voraus. Und nun, Karl, mein Junge, 
die Ohren ſteif! — Herr Müller, wollen Sie die Freundlichkeit haben? 

Mauller: Herr Hauptmann kam vor einer Viertelſtunde zu mir und frug, ob ich 
fiber folgende Perfönlichkeiten orientiert fei: Mifter ONeill, Lord Paſement, 
Lady Dafement. Nachdem er mir die Gründe dargelegt, glaubte ich mich bes 
rechtigt, feine Fragen in gewiflen Grenzen su beantworten. &o fagte ich ihm, 
daß Ich Aber Mifter D’Neill orientiert fet, aber einen Auffchluß geben dürfe. 
Von ber Eriftenz eines Lord Pafement habe ich keine Ahnung, Lady Pafement 

af eine MiE Datched, geboren in London, 44 Yahre alt, felt etwa — 

Jahren Geheimagentin der engliſchen Regierung. 

Karl (unterdrückt ein Gurgeln). 

Muller: Auf ihre Rechnung kommt die Affaire mit dem deutſchen Kama 
von Hergenbad, der in England wegen augeblicher Spionage zu drei Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt wurde. 

Follenius: Bei uns gibts bloß Feſtung mit Begnadigungsrecht! 

Möller: Sie hat wohl auch Anteil an den engliſch⸗belgiſchen Abmachungen. Jeden⸗ 
fol8 war fie in Beziehung zu befannten hoben Perfönlichkeiten um biefe Zeit. 
Auch in Petersburg lebte fie. Hier gab fie fih ale abfolute Privatperfon. Bisher 
lag nichts vor. Wir nehmen natürlich an, daß Ersellenz über fie Befchetd weiß, 
da er uns ja auch Aber Mifter D’Nelll orientierte — 

Karl und Folleniug (fehn fih an). 

Müller: Allerdings vermuten wir, daß fie bei dem Entlommen bed Eolonel Hayes 
die Hand im Spiel hatte, ihn zum mindeften mit Geld und — ben Papieren, 
die er bei fich Hatte, unterflägte. Herr Hauptmann meinte, Sie, Herr Leutnant 
fönnten ung vielleicht noch einen Wink geben, ber zum Eingreifen genägte, 
Da wären wir Shnen fehr dankbar. (Paufe.) 

Karl Cheifer): Sch danke Ihnen — Herr Kommiffer — — und fiehe — Ihnen — 
gun Dienften — — fpäter —; augenblidid — — ih fomme gu Ihnen — 

Sollening (wirft Müller einen bittenden Blid gu). 

Müller: Aber natärlih, Herr Leutnant —! So eilig Ift es nicht! Wir paffen gut 
anf. Für plögliche Flucht ift vorgeforgt. Wir wollen nur gern ein bißchen 
mehr herausfriegen. Ste finden mich immer Poligeipräftdium, Zimmer 42. 
Suten Morgen, meine Herrn! — Ach eins, wo Eönnte ich den Lord Pafement 
wohl zu fehn kriegen? — Sch bin recht neugierig auf den Heren! 
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Karl Cheifer): Er wird ficher bei Mifter D’NReill wohnen. Wahrſcheinlich kommt er 
zum Frühſtück zu uns. Etwa gegen ein Uhr. 

Müller: Danke ſehr, Herr Leutnant! — Übrigens, wenn es die Herrn intreſſiert, 
Graf und Graͤfin Berg von Sternhoff ſind nach einer lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzung mit Miſter O Neill über Stockholm nach Petersburg abgereiſt. 

Follenius: Betrogne Betrüger! Warum hat man ſie abreiſen laſſen? 

Muller: Es gibt auch Parlamentaͤre inkognito! — Ich empfehle mich! (ab). (Pauſe.) 


Schfter Aufteitt. 
Karl. Follenius. 


Karl (flieht am Tifh mit aufgeftügten Händen vor fich Hinftartend; dann fängt 
er tränenlog zu fchluchzen an, immer fhneller, bis Follenins zu ihm Hintritt 
und ihn nach der Dttomane führt). 

Hollenius: Ruhig, ruhig, mein Junge — — meine Di aus — weine — mit 
jwansig jahren muß der Menfch bei fo was weinen — — — 

Karl: Jh kann nicht weinen — — Du — Ich fan niht — — da dein — ba If 
alles Hart — flarer — zu — Luft, Luft Brauch ih — 0 Dur (indlich) das tut 
fo weh — —! 2er, lieber Ler — haft Du fhon mal fo was Furchtbares ges 
‚hört — ob8 fo was Gemeines fhon mal — gegeben hat — Du — Du (aus 
bredend) ich habe — fie doch — fo lieb — — gehabt — fo lieb — fo lieb. (Er 
beißt die Zähne aufeinander; das Fieber fchättelt ihn.) 

Bollenins: Ruhig — ruhig — mein Zunge! — Denk doch — wir leben In einer 
großen Zeit! — Was bedeuten da wir einzelnen! Das muß alled verfhmwinben 
— aufgehn im Großen! — Fäufte beumballen und zupreffen, mein Junge 
Jung fein! Deutfchland braucht Männer! Deutfchland foll vernichtet werden ! 

Karl (auffchreiend): Das ift eg ja! — Und da Hilft fie mit! Da hilft fie mie! — 
Ah Du, ich Hab zu Ihe aufgefehn, ich Hab mich fo Flein gefühlt — und fie war 
doch fo gut? — Wirklich gut, Du! — Den Ton fan man Doch nicht heucheln ! 
— Das gibts doch nihtl — Und wie fie mir den Brief gab — (auffchreiend) 
ker! — (haftig, gedämpft) bee Brief, der Brief — ba fing ed an! Das ifl 
der erfte Falftrid für Deutfehland — dag fol die Schlinge fein, die man ung 
um ben Hals legt — und banın bag Kriegsfpiel, ah verflucht! And wie der 
Sohn im Heinen bei der Kokotte, fo der Vater im großen — denn der Brief, 
der Brief, Ler, dag ift mein Vater. Und bin ich ein dummer Junge von zwanzig 
Fahren, ift dag ein Mann von fünfundfünfiig — ein hoher Staatsbeamter, 
ein fluger, eminent Huger Kopf, behängt mit Orden — und bin ich ein Efel, 
der nichts verraten fonnte, weil er nichts wußte, Gott fei gelobt, getrommelt 
und gepfiffen — fo Ift das ein Hochverräter — fhweig! — ein Hochverräter!! 
— 2er, hilf mir, e8 ift ja guniel, ich Hab ja niemand mehr als Did — ich — bin 
ja allein — fo allein (er beginnt gu weinen, foßmweife, wie Kinder weinen). 

Follenius: Gut fo, Lieber — gut — Meine dich aus! — Herrgott, wenn man 
fo jung if, da muß man fi doch alles Schwere von der Seele weinen können 
— —! Und dann, Karl, Steih durh! — Dent dran, daß das Weib eine Engs 
länderin It — und Du wärft kein Deutfcher, wenn bie Liebe nicht ftürbe —! 
Und Deinem Vater — tu nicht zu Unrecht! — (langfam) Er ift der lebendige 
Fluch des deutfhen Volld — er Ift ein Kogebue — nicht, weil er fo heißt, dag 
ift eine zufällige Namensgleihheit — Ich glaube nicht mal, daß Ihr mit dem 
verwandt feld, von bem ich den Namen für die ganze Kategorie nehme! — Denz 
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Kotebue, bag ift nicht bloß ein Name — bag Ift eine Gattung, das Ift ein bes 
flimmter Eharafteer — das Ift der Bediente im deutfchen Volk, die Kellnerfeele 
— das ift der Menfch, der immer ben Herren braucht und der Herr heißt Ans 
land! — Zu dem fohaut er auf, alles ift göttlich, was von da kommt; all dag 
Kleine, Setretne, Zerfplitterte, Verachtete hat fich zu einem Kompler sufammens 
gefunden, was ung Deutfhe Jahrhunderte lang zum Hanswurft der Welt 
machte! — Mein Junge, der Krieg von 70/71 bewies der Welt nur, daß ed 
Deutfche gab — aber baf fie auf die Dauer was wert find, mehr wert find als 
Sranzofen, Ruflen, Engländer unb bas ganze Kroppjeug — das mäflen wir 
heute beweifen — beweifen mit dem Blutsbruber Ofterreih an ber Seite, 
dem die Bande auch jahraus, jahrein das Leben abfprah — dann werden 
wie wohl für Hundert Jahre Ruhe haben; — aber beweifen mäflen wird erft! 
Denen ba draußen — und denen da drinnen — eben den Kobebues! Kennft 
Du die Sefhichte? — So lala — wie wir alle! Bor hundert Jahren war die 
Voͤlkerſchlacht gefchlagen, hatte fih Deutichland sufammengeriffien — hatte 
Dentfchland den großen Napoleon zertrtämmert — und nach ber wunder; 
vollen Kraftprobe, ald alles auf die Segnungen einer neuen, herrlichen großen 
Zeit wartete, ba festen die Kogebues ein! Buchftäblich damals, ber Hofrat 
von Kogebue, ruffifher Hofrat und ruffifcher Agent, der gefeiertfie und bes 
liebteſte deutfche Luftfpteldichter — und ber machte die beutfche Begeifteung fo 
lächerlich und überfchättete die hoffenbe, gärende Jugend mit foulel Hohn und 
bewies Elipp und Har, daß ein flarled Deutfchland eine Albernheit fet, daß es 
nur als Bafalle des heiligen, mächtigen Nußlande etwas bebeuten Fünnte 
— und ba8 ftedte an und der Kobebues wurde eine Legion — und als fi 
da ein beutfcher Schwärmer, ein fanatifcher Student in findliher Hilflofigfeit 
anfraffte und dem Urheber dag Meffer in die Beuft fließ — da war es gu fpäs!! 
Der Kotebue war tot, die Kotebueg lebten weiter — und die Karlebaber Bes 
(&läffe waren nur das Siegel auf bie Vernichtung des großen freien beutfchen 
Gedankens! — Yunge! Heute fiehts genau fo — bloß heißts England flatt 
Rußland! Die Kobebueg find am Wert — feine Ohren können fie hören — I 
Aber unge, Gott fei Dank brauchen wir feine Mörberwafferr! Heute flommen 
die Sande nicht zu fpät. Die flehn ss Hunderttaufenden da draußen, Jubel 
in der Bruft, Wut im Hirn, Ruhe im Auge, Tod in ber Fauft! Dagegen kommt 
fein Kogebue auf, kein Weinverdänner, fein Slaufenmacher — 

Karl (Hat bebend zugehört, man fühlt, wie ihn die Worte fanatifieren): Nein — 
Nein! Dagegen fommen fie nicht auf! Nein, dagegen fommen fie nicht auf! 
— Aber auch den Verfuch follen fie gar nicht machen! — Ler — an bie Gewehre. 
Du bleibft Hier und fehft Bolten! — Ich komme wieder! — (Meißt Helm und 
Säbel an fi.) 

Sollenins: Junge, was haft Du vor? Was wilift Du tun? Ich habe Dich furcht⸗ 
bar aufgeregt! — Mach nur keine Dummbeiten ! 

Karl (ehern): Herr Hauptmann Finnen gany ruhig fein! Der Leutnant von Kogebue 

macht keine Dummheit! — 2er, mein Ler — bleib, es ift nötig! 

Solleniugs: Ich Bleibe, aber Ih muß miffen, was Du vorbaft! 

Karl: Den Kotebuesd beiwelfen, daß * * Sands gibt! (Stürmt ab.) 

orhang. 


(Schluß folgt.) 
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Dolitifche Betrakhtungen‘). 
Don Bans von Kiebig. 


Säwindel (Kortfekung). 


Der Lohnfchwindel gehört zu jenen Betrugsverfuchen, deren Bewußtheit 
außer allem Zweifel flieht. Die Führer der demofratifchen Volkspartei und Vers 
teeter der befißenden Abteilung Alljiubaang, welche die bürgerlichen Kreife zur Vers 
bätung der Wiederkehr einer beutfehen Monarchie in Vereitihaft halten mäflen, 
find fi genau ebenfo wie die Führer der fozlalbemofratifhen Parteien und Vers 
treter der befiglofen Abteilung Aljubaans, welde für die republifanifche Dienfibars 
felt der Urbeitsmaflen forgen mäffen, völlig Har über bie Unmöglichkeit jeder Wirt 
(haft auf Brund diefer Löhne. Wenn das Eifen, die Kohlen und die Arbeiter in 
Deutfchland dreimal fo teuer finb wie anderswo, dann Eoftet eine deutfche Mafchine 
eben auch dreimal fo viel wie eine Holländifche, fehweigerifche, englifche oder amerifas 
nifche; die Ausländer wie die Inländer wären Narren, wenn fie die Mafchine nicht 
im Auslande kaufen wärben flatt in Deutfchland. Ebenfo gehörten Kapitaliften und 
Sndufirielle, die unter diefen Umfländen noch Mafchinen in Deutfchland bauen wolls 
ten, wegen mutwilliger Vermögensvergenbung entmäündigt. Theoretifch beftände 
noch eine Möglichkeit ber Preishaltung in Schußzöllen; praftifch wäre fie aber auch 
in ber erforderlichen Höhe wegen unferes Einfuhrbebarfes nicht durchführbar, 
felbE wenn bie Demofraten nicht fo fcharfe grunbfägliche Gegner der Schußzölle 


Mit den Aufträgen und Sudufirten wandert aber auch das Kapital ins Auss 
land, mit bem Kapital bie Kapitaliften und Ihnen folgen notgedrungen bie arbeitslos 
geworbnen Maflen nach, und zwar nicht nur bie Hanbarbeiter, fonbern auch bie 
Kopfarbeiter. Die bemofratifchen Wahlfangsrebensarten von ber hohen Geltung 
derer, „bie mit bem Hirne pflägen”, in ben bemofratifhen Staaten, find natärli 
Schwindel; wo die Maffen, die Taglöhner berrfchen, wird bie geiftige Arbeit gering 
gelchägt und fchlecht bezahlt. Der Stanbpunft des Bauern gegenüber dem Helbens 
tenor, dem er einen Dchfen doppelt fo teuer verkauft wie einem Landwirt, weil er 
„ja nur ein paar Plärrer gun tun brauche”, um bag Geld wieder zu erhalten, ift übers 
teagen ber Standpunkt jedes Durchfchnittssyandarbeiterd gegenüber den Berufen 
ber gebildeten Stände. Man kann ed auch von den Leuten nicht anders verlangen; 
woher foll ein Bauer eine Ahnung davon haben, was für eine Heibenarbeit hinter 
einer tadellos gefungenen Heldentenorrolle fiedt! Aber man flelle fih nur einmal 
den Entrüftungsfiuem der foztaldemofratifchen Herren im Reichsſtage oder in den 
Arbeiters und Solbatenräten vor, wenn etwa die Bergwerksaͤrzte ihre Forderungen 
für den einzelnen Krankenbeſuch in der entſprechenden Weiſe erhöhen würden, wie 
bie Bergmwerfsarbeiter ihre Löhne für die einzelne Stunde. 

Die gefteigerten Löhne bewirken bann weiter eine geringere Erjeugung und 
einen noch höheren Preis aller Lebensmittel und Gebrauchsgegenflände, als fie 


2) Abgefchlofien am ı5. ae 1919. — Diefer Auffag ift mit dem im Februar⸗ 
—8*— veröffentlichten erfien Zeil und dem im nädften Keft erſcheinenden Schluß als Son⸗ 
DB unter bem Titel „Der Betrug am deutfchen Dolkte” erfhienen.t, Einzels 
80 f., ab 100 Etäd je 40. Pf., ab 1000 Gtäd ie 30 Pf. 
ns Bol. Gebruarheft &. 134. 


2919 III Hans von iebig, Polttifche Betrachtungen. 207 
[en sr en ——— 


ſchon durch den Mangel an Rohſtoffen und die äußeren Umftände bedingt werden; 
mit ihnen kann ſich der Arbeiter mit ſeinen Miniſterlöhnen, nicht aber der lleinere, 
mittlere und hoͤhere Beamte und Geiſtesarbeiter abfinden. Was alſo an tüchtigen 
geiſtigen Kraͤften vorhanden iſt, wird im Auslande ſein beſſeres Auskommen finden 
als im Inlande; ein erwachſener Menſch mit geſunden Sinnen wird ſeine Kinder 
nicht darben und proletariſieren laſſen für ein Land, deſſen Regierung aus volks⸗ 
fremden Juden und Leuten beſteht, die Vaterland“ für einen „reaktionären“ Begriff 


Selbft mäßige Lohnfleigerungen fünnte unfer Neich, das ja ohnehin ungeheure 
gaften zu übernehmen haben wird, nur ertragen, wenn unfere beften geiftigen Köpfe 
alle Kräfte anfirengen, um durch ihre Kindfamkeit Hochwertige und Dadurch Eonkurrenzs 
fähige Verfaufsgegenftände und Verfaufsmengen zu fchaffen. Damit Kohlenarbeiter 
in Paläften und fie felbft in Hütten wohnen, tun fie dag aber nicht. Ebenfowenig 
wird der befcheidene fefte Beamtengehalt, den der Urbeiterflaat feinen Beamten 
in den „fozialifierten und verflaatlichten” Sinbuftries und Handelsbetrieben ges 
währen wird, bie hervorragenden geiftigen Köpfe im Inland feftguhalten vermögen; 
das Ausland wird ihnen immer das Zehnfahhe zu bezahlen Imfiande fein und es 


gerne zahlen, felbft wenn das. deal unferer Demokraten, bie Weltrevolution und. . 


die Feftfegung ber gleichen Arbeitszeit und der gleichen Arbeitsmindeftlöhne in 


der Welt, Wirklichfeit würde. Einen folchen, für ben beutfchen Arbeiter oortells ‘ 
haften Zuftand hätte die deutfche Arbeiterfchaft vielleicht erreichen können, wenn” 


fie fich während des Krieges zunächft einmal den Alldentfchen und der Vaterlands⸗ 


partei angefchlofien hätte, big der Sieg erfochten war und dann ihre Forderungen ' 


erhoben hätte; bann hätte fie der Welt vielleicht das deutfche Arbeitsibeal aufs 
jioingen können. Mun haben ‚aber. die beutfchen Demokraten aller Richtungen 
dem bentfchen Volk den Sieg aus der Hand gefchlagen; Deutfchland ift bag beflegte 


” — 


—R 


Land und damit und durch das nachträgliche Benehmen der Demokraten viel ſtärker 


verarmt und verelenbet als jebes andere; es müßte alfo, felbft wenn eine Welts 
sevolution Außerlich gleiche ArbeitSbebingungen wieber berftiellen mwärbe, unver; 
gleihlich viel mehr geiftig und körperlich fich anftrengen als die anderen, um nur bie 
Stufe wieder gu erreichen, bie e8 vor ber Revolution und vor bem Zuſammenbruch 
innegehabt hat. 

Der einzig moͤgliche Endzuſtand, der ſich aus der Beibehaltung der gegen⸗ 
waͤrtigen ſozialdemoktatiſchen Wirtſchaftsmethode ergeben kann, iſt der Zuſtand, 
in dem ſich zurzeit Rußland unter der Herrſchaft des Bolſchewismus befindet. 
Proletariſche Raͤuberbanden leben von den Vorräten, die ſie vorfinden und den 
Nichtproletariern wegnehmen, die verhungern oder getotet werden. Aber das geht 
sur ſo lange, bis die Vorraͤte aufgezehrt ſind, dann verhungern auch die Raäuber⸗ 
banden, falls ſie nicht, wie die ruſſiſchen von den deutſchen Bolſchewiſten, zum Ein⸗ 
fall in noch unvermwäflete Ländereien eingeladen werben. Aber auch diefes Nomadis 
fieren bat in ber heutigen Welt bald ein Ende. Darüber find‘ fi fämtlihe Sozials 
bemoftaten von Ebert big zu Lenny und Lebebour völlig im flaren, und bie Nepus 
blifaner ber Berliner Tageblattspartei natürlich erfi recht. Wenn fie ben Schwindel 
der Lohnbewilligung folange mitmachen, fo, ift das nur eine Fortfegung der alten Be: 
Spftempolitif ver Ehwäce. Man fichert fih die Erhaltung der eigenen Herrfhaft von: 
14 Tagen gu 14 Tagen durch neue Zugefländnifle auf Koften des deutfhen Volkes und- 
ber beutfchen Zufunft; dag treibt man fo weiter, biß eben der Zufammenbrud ers 


folgt. Aus dem vom 4. Auguft 1914 bat das deutfche Volt noch nichts gelernt,. ' 
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aus dem vom 9. November 1918, wie die Wahlen zeigen, auch nichts. Wie der 
Zuſammenbruch ausſehen muß, aus dem das deutſche Volk einmal etwas lernt, 
wiſſen wir nicht; aber ſoviel iſt ſicher: die Zuſammenbrüche werden nicht eher ihr 
Ende finden, als bis das deutſche Volk einmal aus ihnen lernt. 


% %* 
> 


Menfhligteit, Sympathieund Achtung. 


Am 7. September 1914 wandte fich ber deutfche Kalfer in ber Dumbuns Frage 
telegraphifh an Wilfon, „ald ben hervorragendften Vertreter der Grundfäbe ber 
Menfhlihfeit”. Das Telegramm dürfte von Herrn von Bethmann vers 
faßt worden fein, in. befien Reben und Kundgebungen die Worte Menfchheit und 
Menfchlichteit feitdem nicht mehr verfhwanden; fonft fpielen noch die Worte „Welt“ 
und „Europa“ bei ihm und feinen demofratifchen Parteifrteunden eine große Rolle; 
vom beutfhen Voll und deutſchen Reich Ift weniger die Nede. Am 9. November 
1916 erflärte Here von Betbmann Hollmeg: „Dann wirb durch die ganye Menfchs 
heit ein Schrei nach friedlihen Abmachungen und Verftänbigungen gehen, ber, 
foweit e8 irgend in Menfhenmadt liegt, bie Wieberfehr einer fo ungebenerlichen 
Satafteophe verbätet. Diefer Schrei wird fo far und fo berechtigt fein, daß er 
zu einem Ergebnis führen muß.” 

Was ift aus biefem Menfchheitd,, Welts und Europafhwindel geworben? 
Kaum ift Deutfchland durch die Arbeit ber Menfchheitsfchwärmer, Sans und Mittels 
europäer sufammengebrochen, da ertönt aus Frankreich der Schrei nach Rache, 
ans allen anderen Ländern der Schrei nach „Strafe, nah „Sicherung“ vor dem 
deutfhen Milltarismug, nirgends ein Schrei nach Menfchlichkeit und Verfländigung. 
Den fonnte man brauchen, folange Deutfchland fiegte, damit die Landsleute um 
die Früchte Ihres Sieges gebracht und bie Freunde Im Auslande gefhont würden; 
nach der Voransfegung, ber Gegenfeltigfeit, feug man nie, und über die entgegens 
fiebenden fchreienden Tatfachen, wie bie Gefangenenmißhandlungen und bie 
Sungerblofade, ging man zartfühlend hinweg. Die Hungerblofade hat in Deutfchs 
land, wie Geheimrat Rubner in der Berliner Alademie der Wiffenfchaft anı 23. Januar 
ı919 mitteilte, Booooo D;pfer gefoftet,; bie „Menfchheit” erfährt bied, aber bie 
Sungerblofade gegen das wehrs und hilflos am Boden liegende Deutfchland wird 
nicht nur aufrechterhalten, fondern fogar verfhärft. Die Waffenfiillfiandsbedins 
gungen fprechen jeder Menfchlichleit Hohn. Unter den fhmindelhaften Hoffnungen, 
welche die Republifaner im Volke ald Lohn für das Waffenniederlegen und die 
Erzwingung des Unterwerfungsfriedeng erwedten, befand fih auch bie ber alds 
baldigen Rüdfehe der dbeutfchen Gefangenen. Zurüdtehren burften die feindlichen 
Gefangenen, bie beutfchen blieben gefangen. Die deutfche Kommiffion in Spa 
für die Kriegsgefangenen erhält Mitte Januar ıgıg ald Antwort auf ihre Bitte, 
ihr mwenigfteng Liften über bie in Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen yuzus 
ftellen, den Befcheid, dag fei nicht möglich; bi 1. Mär; würden ettva 200000 deutſche 
Kriegsgefangene nach Norbfranfreich gebracht, um dort alles wieder aufjubauen, 
was die Deutfchen zerftört hätten; mit dent Transport berfelben fei bereits begonnen, 
und die Aufftelung der Lagerliften fei dadurch erfchwert. Ein Befehl vom 8. Jas 
nuar ıgıg des Ehefs des großen Gefangenenlagers bei Cercotte lautet: „Wenn 
der fträflihe Mißbrauch mit den für die Schweine befimmten Speifereften nicht 
aufhört, die man in fchlecht verfiandenem Mitleid den Deutfchen und Öfterreichern 
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jur Verfügung ftellt, werde ich mich veranlaßt fehen, alles Schweinefutter zu vers 
fanfen, und ihre, franzöflfhe Soldaten, mögt dann über mangelhafte Ernährung 
Hagen” (nach dem Parifer „Deuvre”),, Mber bie Verftändigungsfehnfucht ber 
Belgier fchreibt Oberfiabsarzt Dr. Brodelmann, ber die Lazarette in Bräffel und 
Antwerpen befuchen durfte, am 26. November ıgıg: „Zatfählih entfaltet man 
auch in ganz Belgien in ben Kinos, durch Plakate und durch die Prefle fowie andere 
Dropagandamittel eine planmäßige Deutfchenhete.” Genau fo wie mit ber „Menfchs 
Iichkeit” des Heren von Betbmann Hollweg verhält es fih mit dem „Rechtsfrieden” 
der Reihstagsmehrheit und dem „Weltgewiffen” bes Prinzen Mar; es Ift nirgendg 
auch nur eine Spur davon gu bemerfen. Das deutfhe ElfaßsLothringen wird frans 
söftfh und mit Gewalt fransäfifiert werden, bie Kolonien werden Deutfhland ges 
taubt, feine Flotte wird ihm genommen und unter bie Feinde verteilt. Darin bes 
fiebt die allgemeine „Abräftung”, nach der ja auch fchon fo lange dag Weltgemiflen 
unferer Deutfchen Demokraten fchreit. Die „Abräftung” der Vereinigten Staaten flieht 
für die nächften drei Jahre ıo Überbreabnonghts, 6 Schlachtfreuzer und 140 andere 
Kampflchiffe ald Neubauten vor. Über die englifhe Flotte erklärte Lloyd George 
am ı2. Desember 1918 in Briftol: „Überall muß abgeräftet werden, aber Groß; 
Beitannien muß feine Flotte behaupten. Sch hätte kein Vertrauen zu irgendeiner 
diefer Mächte, wenn wir nicht den treuen Wachthund hätten, der bie Meeres; 
polizei ausäbt.” Womit auch ber Schwindel von der „Breiheit der Meere”, mit 
dem Herr von Bethmann Hollmeg unb feine Leute von ber Neichstagsmehrheit 
immer trebfen gingen, genügend gefennzeichnet If. 

Die Beichränktung ber Krieggziele auf die „Freiheit der Meere”, bie „offene 
Tär” und ähnlicher Schwinbel gehörten befanntlich auch su den Mitteln, mit denen 
Bethuann und die Versichtler bie „Sympathien” und bie „Achtung“ der Völler 
für Deutfhland gewinnen wollten. Als Hanptanftoß aber, der und bie Herzen 
der fremden Böller entfrembete, galten der „Milltarigmug” und die „Monarchie”; 
ber tuhalt der Leitauffäte aller Blätter der beiden Abteilungen Alljubaan und der 
Meden aller Hoböhmen beftand im legten Jahre vor dem Zufammenbruch in faum 
etwas anderem mehr ald in dem Nachweis der Notwendigkeit, fi vom „Militaries 
mus” abzufehren und entweder die Monarchie zu „demokeatifieren” oder gleich 
ganz abzufchaffen. Damit fei ung der Weg zum „Völterbund” und zu einem auf 
gegenfeitiger Liebe und Achtung beruhenden Sieden geebnet. Nun ift der Militaries 
mug in Deutfchland fo gründlich befeitigt, wie eg fich kaum ein Liebknecht hätte träumen 
laften, — fonft nirgendg —, und an der Spige fämtlicher Bunbesflaaten und bed 
Meiches felbft fliehen Sozialdemokraten als republilanifhe „Wolksbeauftragte”. 
Aber and allen Rundgebungen bes Auslandes flammt und nach wie vor glühender 
Hop entgegen; nur hat fih zu ihm jeßt wirklich tieffte Verachtung gefellt, während 
früher gewiß Heine Liebe, aber Furcht und Hochachtung vor Deutfchland bie Welt 
erfüllten. Daß die Deutfchen das zurzeit verachtetfie Volk auf dem weiten Erds 
Boden find, darüber gebe man fich feiner Täufhung Hin. Somelt haben es unfere 
Demofraten und Revolutionäre glüdlih gebracht. 

Zu den lächerlichfien Befchwerden, die Ersberger bei Herrn Koch einlegte, gehört 
wohl die über fein Nichtlefen der Erzbergerfchen Proteftinoten; aber fie ifd nicht minder 
fennzeichnend mie die Außerung Foche vom 16. Januar 1919: „Gang wie bei ung, 
aber Frankreich Hat keine Mafchinen geftohlen.” Hätte dem Heren Koch ein Vertreter 
der Hereros gegenäbergeftanden, fo hätte er ähnliches wahrfcheinlich nicht gewagt; 
erſtens einmal hätte ihm das vermutlich feine Achtung vor den Hereros verboten, 
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die Ihr Land bis zum legten Atemzug verteidigt haben, und zweitens hätte er gewußt, 
ber Herero wärbde Ihm daraufhin ind Seficht fchlagen. Herr Erzberger aber wahrt 
bie Wärbe des Reiches, indem er ben Schimpf ruhig hinunterfchludt. Er bat ja felbft 
furg vorher ein Buch veröffentlicht über bag deutfche „Unrecht, und fein Amt hielt es 
für dringend nötig, ıo Tage fpäter offigiel zu erklären (Deutfche Allgemeine 
Zeitung Nr. 46, 29. ı. 19), „Ite fehe in dem Einmarfh nach Belgien ein Uns 
recht, daß wieder guf gemacht werben mäffe, und die Wiederberftellung Belgiens 
fei für fie ein Gebot der Gerechtigkeit!" Woher nehmen die Berliner nur die Bes 
rechtigung, fich über die politifchen Känfte Eisners aufjuregen? General von Winters 
feldt wehrte fih am 23. Januar gegen eine franzöfifche Note, „deren Ton ein ders 
artiger ift, wie er höchflens einem Tributärftaat, nicht aber der Negierung einer 
Großmacht gegenüber angängig tft.” Dem General unterlaufen dabei zwei Ser 
tämer. General Smuts fchreibt in einer Anfang Januar ıgıg veröffentlichten 
Schrift über die „Liga ber Nationen“: „Die fünf Sroßmäcdte: Britifches Reich, 
Stanfreih, Stalien, die Vereinigten Staaten und Sapan werben alle fländige 
Mitglieder ernennen” (u dem „Rat“, der al Verwaltungsorgan des Völfers 
Bundes gebacdht if). Das bolfchemiftifhe Rußland und das demofratifche Deutfchs 
land find — mit Recht — au ber Meihe der Sroßmächte geftrichen und haben fich 
des Anfpruche begeben, als folche behandelt gu werden. Der zweite Jrrtum Winters 
feldts liegt in feiner Meinung, Frankreich befleißige fich feinen Tributärftaaten 
gegenüber eines ebenfo fchlechten Tones wie gegenüber Deutfhland. Einen bers 
artigen Ton ſchlaͤgt Frankreich hoͤchſtens den Inſaſſen ſeiner Gefängniſſe und Beſſe⸗ 
rungsanſtalten gegenũber an. 

Herr von Winterfeldt hat bald darauf fein Amt niedergelegt, nach einem rührens 
den Drahtungswecfel zwifchen ihm und Eryberger. Selbfiverfländlich If Winters 
feldt der Sänbenbod, ber nach bewährter BsSpyftemmethode in die Wäfte gefchickt 
wird, damit Eriberger ttog feiner Häglihen Mißerfolge noch Staatsfekretär bleiben 
fann; Bethmann bat das auch immer fo gemacht. Der wieder in bie Nationals 
verfammlung gewählte Herr Haußmann hält es bereits für nötig, bem ebenfalls 
wieder gewählten Kollegen von ber Meichstagsmehrheit, Ersberger, su Hilfe gu 
fommen und ihm am 25. Januar In der Stuttgarter Lanbesverfammlung ben 
Dant — „für die eiſerne Zaͤhigkeit, mit der er die Reichsintereſſen ver⸗ 
treten habe“ 

Die Verfammlung hörte das ernfthaft an. Was weiß ba8 gute beutfche Volk 
überhaupt von den Vorgängen hinter den Kuliffen? Vor der Demofratifierung 
und Republifaniflerung des Meiches beste man das Volk mit dem Schwindel von 
der Verderblichkeit der „Seheimdiplomatie” gegen das monardifhe Spfiem auf, 
und feit Die Demofraten und Nepublitaner dag Heft in der Hand haben, erfährt man 
im „Bolf” noch viel weniger, was in Mirflichkelt vorgeht, al8 je unter dem Kaifer 
und den Königen. Bon ber Geheimdiplomatie der Entente ganz zu fchtweigen. 
Ersberger verfügt In Spaa über die beutfche Handelsflotte, dag deutfche Kalt, 
beutfches Erz und deutfhe Kohlen, ja, in den Verhandlungen über Polen in 
gewiflem Sinne fogar über deutfche Lande, ald ob er Pafcha eines orientalifchen 
Staates wäre, und fiellt das reife beutfche Volk vor vollendete Tatfachen, ohne 
auch nur einen Sachverftändigen, gefchweige denn das reife Voll zu Rate iu 
sieben. Womit natürlich nicht gefagt fein fol, es fei eine Staatsverwaltung 
ohne geheime Diplomatie überhaupt Rei, fondern nur der Schwindel von 
der Öffentlichkeit demolratiſcher Regierungen beleuchtet ſei. 
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Demotraten und Republifaner liefern, wo Immer ihnen als Herrfehenden Aufgas 
Sen geftellt werden, täglich und ftändlich von neuem ben Beweis, was für ein ungeheurer 
Schwindel Ihr ftändiged Sefchrei war, das deutfche Volk fei reif zur Demokratie 
und zur Mepublil, und dag „Volf”" vermöge fich felbft su regieren. Das „Bol 
ift die „Maffe”, und die Mafle vermag fih nirgends felbft zu regieren. Die 
Staatsform Ift dabei ganz Nebenfadhe; auch in Frankreih, Amerika und England 
regieren feine Maflen, fondern ein ausgewählter Kleiner Kreis; in England ein 
Ring von alten und neuen Xriftofraten zufammen mit Sroßfapitaliften, in Frank 
zeich ein Ring von Nechtsanmälten und Großfapitaliften, in Amerila ein Ring 
von Großkapitaliſten allein. In allen drei Ländern bildet der Ring der Logenangehös 
eigen einen zweiten Ring Innerhalb des weiteren. Mevolutionen haben immer den 
Erfolg, an Stelle der Dynaftien des Blutes Dynaftien des Geldes zu fegen; je 
flärter fih die „Demoftatie” ausprägt, defto augfchließlicher fällt die Herrfchaft 
dem Sroßfapital zu. Denn je breiter die Maflen werden, die bei einer Herrichaft 
mitzureden haben, defto einflußreicher wird die Macht, die zu ben Maflen am übers 
jeugendften zu reden vermag, und biefe Macht if, je tiefer man hinabfleigt, um 
fo augfchließlicher das Geld. Wer die meiften und verbreitetfien Zeitungen ers 
werben und beren Mitarbeiter am beften besahlen kann, wer fih die beften 
Werbetrommier in Schrift und Mede kaufen kann, ber hat das Dhr der Maflen, 
der gebildeten wie der ungebildeten. Letten Endes war ed doch das englifche, 
euflifche und jüdifhe Gold, das Deutfchland zu Boden geworfen bat. 

Maflenregierung kann auch niemals einen „Fortfchritt” bedeuten, wie ebens 
falls gefhtwindelt wird, weil der. Forefchritt fietd Sache ber geiflig „Fortgeſchrit⸗ 
tenen” if; das ift aber in jedem Voll eine Heine Minderheit, die gu einem 
verfhmwindend geringen Bruchteil den unteren Schichten, zum weitaus übers 
wiegenden Teil der Dberfhicht angehört. Die große Maffe braucht immer einige 
Jahrhunderte, bis fie die ducchfchnittlihe Kulturfiufe dee Dberfchicht der Gegen; 
wart erreiht bat. Unter Kultur if bamit natürlich nicht dad Fahren mit ber 
Eifenbahn und das Anknipfen der elektrifhen Beleuchtung gemeint, welche Künfte 

auch ein Neger aus dem wildeften Afrifa binnen einiger Tage anzueignen 
vermag, fonbern die geiftige Höhe, welche Lofomotiven und Glektrisitätsanlagen 
erfindet und bant, und die Höhe ber Empfindunggfiufe, welche ben geiflig und 
fieelich wirklich Hochfiehenden Menfhen der Gegenwart noch genau ebenfo weit 
von den nieberen Voltsihichten trennt, wie bie Dberfchicht der Kulturnationen 
vor dreitauſend Jahren von bee Unterfchicht gefchieden war. 


%* * 
> 


Schon während des Krieges haben alle Schichten bes deutfchen Volkes einen 
vollgältigen und unmwiberleglichen Beweis ihrer Unreife geliefert, als fie mitten 
im ſchaͤrfſten Ringen um Tob und Leben fich den Zankapfel des preußifchen Wahls 
rechts zuwerfen ließen und fih um ihn herumbalgten. &8 ift dabei gleichgältig für das 
Urteil über Reife und Unteife, ob man, wie die niederen Schichten, die Arbeit des 
eollenden ruffiihen Rubels auf fich wirken ließ, oder ob man, wie der Bund für 
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Freiheit und Vaterland, der hoͤchſte Intelligenz⸗ und Geſellſchaftsſtufen in ſich ver⸗ 
einigt, freiwillig den Agenten für die Londoner und Neu Vorker alljüdiſchen Zer⸗ 
ſetzungszentralen ſpielte. Nach der Reife des Volkes für das allgemeine gleiche Wahl⸗ 
recht frug in Wirklichkeit kein Menſch. 

Es gibt für einen reifen Menſchen keine Rechte ohne Pflichten, auch keine 
ſtaatsbürgerlichen. Das ſtaatsbürgerliche Recht des Waͤhlers, der einen Abge⸗ 
ordneten zur Vertretung der Geſamtbelange des Volkes nach innen und nach außen 
in ben Reichsſs⸗ oder Landtag entfenbet, fchließt Die Pflicht in fich, den Abgeordneten 
auf feine Eignung dazu gu prüfen. Der Wahluorgang ift eine fehr verantwortungss 
volle Handlung, um fo verantwortungsvoller, je mehr bie Abgeorbneten zu fagen 
baben, db. 5. je demofratifcher die Verfafiung if. Die Pflicht gu prüfen vermag aber 
ein reifer Menfch nur dann auf fi zu nehmen, wenn er die Fähigkeit dazu beſitzt. 
Nun gibt es In einem Millionenoolt wie dem beutfchen höchftend ein paar taufend 
Männer und einige Frauen, bie ihrer Vorbildung und ihrem DVerfiande nach is 
der Lage find, die Fragen der großen Politik einigermaßen su überbliden. Deshalb 
ift eine „reine“ Demofratie von vorneherein eine Unmöglichkeit und ein Schwindel, 
Aber davon fei ganz abgefehen. Der minbefte Grad von Fähigkeit, ben man von 
einem Bolt verlangen kann, ift ein ungefähres Urteil baräber, ob ber zu wählende 
Abgeordnete auf Grund feiner Anfchauungen, feines Berufes unb feiner Anlagen 
imftande ift, wenigftend die eigenften engften Sintereflen bes Mäblers gu wahren. 
Darin liegt ein Vorteil der berufsftändifchen Wahlen. Der Arbeiter müßte 1.2. 
mindeftiens abfchägen fünnen, ob feine Sjnterefien befler bei einem Manne aufges 
hoben find, ber jeden Arbeitgeber grundfäglich al8 Feind bes Arbeiter behandelt, 
oder bei einem Manne, bee Arbeitgeber und Arbeitnehmer ald gegenfeitig aufs 
einander angewiefen betrachtet unb In beider Gedeihen das Wohl ded Staates 
erblidt. Man kann aber in feinen Anfprächen an die „Reife“ des Wähler noch 
weiter beruntergeben und von ihm nur die Fähigkeit verlangen, aus der Erfahrung 
sn lernen und aus Schaden Hug zu werben. Das Sprichwort traut befanntlich 
diefe Fähigkeit felbft den Kälbern zu und nimmt an, nur die allerdümmften unter 
ihnen wählten ihren Mebger felber. Wenn ein Arbeiter in einer MWirtfchaft immer 
dasfelbe fchlechte Efien erhält und ein Minifter von feinem Schufter regelmäßig 
ju enge Stiefel geliefert befommt, mwechfelt der eine bie Wirtfehaft, der andere den 
Scähufter. Man übertrage den gleihen Grundfag auf die Politit und prüfe unfer 
wählendes Voll vom Taglöhner bis zum Minifter unter diefem und den andern 
zwei genannten Gefihtspuntten auf ihre Neife für die demofratifhe Staatsvers 
faffung. Das Ergebnid mwirb niederfehmetternd fein. Umfonft vermeiden und 
vermieden es nämlich die Freunde des gleihen Wahlrechts nicht fo forgfältig, ihr 
Scelten auf die Rüdftändigkelt und Sclechtigkeit des alten Wahlrecht mit ber 
Aufzählung ber Pflichten, die das „fortfchrittlihe” Wahlreht an den Wähler 
ftellt, gu verbinden. Der Wähler hörte viel von den neuen Rechten, bie ihm wintten; 
wieviele der Wähler fich über ihre Pflichten irgendwelche Gedanken machten. und wie 
weit fie von den Vortragenden Dazu angeregt wurden, überlege fih, wer einmal 
einer bemofratifchen ober foztalbemofratifchen Wahlverfammlung angewohnt hat. 


* %* 
* 


Der Schwindel von der Reife des Volkes wird natürlich noch verſtaͤrkt durch die 
Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen. Alle Gründe, welche bie Unreife. 
der maͤnnlichen Waͤhlermaſſen bedingen, die mangelnde Urteilsfaͤhigkeit, die mangelnde 


1919 III Hans von Bebig, Polltifhe Betrachtungen. 213 
EEE SEIENEEDSRIENEETEREEEE BEER RENESEREESEERTITEEEFÄRSEEFSBREEBEER, 


Borbildung, dad Unvermögen, aus der Erfahrung zu lernen, bie leichte Beeinflugbars 
feit duch Außerlichfeiten und Nebegewanbtheit treffen auf die Maffen der Frauen 
in erhöhtem Maße zu. Das fohlimme Übel der Demokratie, die Herrfchaft feheinbar 
den Maffen, in Wirklichkeit den Leuten zusufchleben, welche mit fchönen Worten 
und unmöglichen Verfprehungen das Volt am beften gu betören vermögen, wird 
Ducch das Frauenwahlrecht swar nicht vertieft, aber verbreitert; der politifche Duarf, 
der gerebet, gefchrieben, verhandelt und getrieben wird, wird verboppelt und vers 
breifacht, und verboppelt und verbreifacdht wird auch bie Zahl ber Leute, die gu 
feinem anderen Beruf taugen ald gum Breittreten von Duark und in diefem nun 
Ihe Unterfommen finden. Getretener Duart wird aber befanntlich breit, nicht 
far; oder, mit anderen Worten, bag politifhe Ergebnis bed Frauenwahltecchts 
Anbert qualitativ an den politifchen Verhältniffen nichts Wefentliches, es tritt lebigs 
ih eine proportionale, quantitative Vermehrung bed deutfchen Partelelendes ein. 
Db die Familie Mar Weber, Heidelberg, im politifchen Leben Deutfhlande ledigs 
ih buch das Familienoberhaupt in der Reichsnationalverfammlung vertreten ift, 
oder ob auch die Frau Gemahlin In der babifhen Lanbesverfammlung die demos 
kratiichen Weistümer mit verbreiten hilft, ift fachlich giemlich gleichgültig; bie Sprüchzs 
lein, die Fran Weber zu fagen hat, werden eben bei mangelndem Srauenwahlrecht . 
von einem männlichen Srauenrechtler verzapft. Auch in ihren Brauenrechten werben. 
die Frauen burch ihre politifche Wahlbeteiligung um keinen Schritt weiterfommen, 
als fie ohne das Wahlrecht auf Grund unpolitifher Vereinigungen gelommen 
wären. Das Gerede von bem allgemeinen „Kortfchritt”, ber burch bie Beteiligung 
der Srauen an den Wahlen erreicht werben fol, werben bie einfichtigen Frauen. 
felbft [ehr bald als Sertum und Schwindel erfennen. 

Die [hädlihe Wirkung diefes „Fortfchritts” liegt wie die aller ähnlichen Arten 
von Fortſchritten darin, den Fortſchritt da, wo er noͤtig waͤre, gu unterbinden. 
Jene Art Frauenbewegung, welche im Frauenſtimmrecht ihren erſten Höhepunkt 
erreicht hat, entſpringt denſelben Tiefen, aus denen alle maſſendemokratiſchen Be⸗ 
wegungen entſteigen: zum Dienen Geborene wollen Herren ſein! Den wahrſten 
und echteſten Fortſchritt im Frauenleben würde eine Bewegung erzielen können, 
welche den Frauen wieder die Kunſt des Dienens lehrt, die ſie unter dem politiſchen 
Einfluß der vorwiegend undeutſch geführten deutſchen Demokratie und ihrer weib⸗ 
lichen Vertreter mehr und mehr verlernt haben, jene ſchöne und feine Kunſt ber 
Dienſtbarkeit, welche die Frau zur Königin im Hauſe und in der Familie er⸗ 
hebt und ſich mit den Fortſchritten der neuzeulichen Kultur und Technik zu ſo 
hoher Vollendung entwickeln ließe. Unſere Ehen, nicht nur der Gebildeten 
ſondern auch der Ungebildeten, werden immer unbefriedigender, weil die Frau 
nicht mehr Dienerin des Mannes, der Ehe und der Kinder zu ſein verſteht, 
unbefriedigend nicht etwa nur für den Mann, ſondern mehr noch für die Frau. 
Auch die wenigen zum Herrſchen geborenen Frauen erlangen echte Befriedigung 
nur auf dem Umweg der Dienſtbarkeit gegenüber dem Mann; das liegt nun einmal 
im Geſchlecht der Frau, das keine Abſtimmung andern kann. Das allgemeine 
Unbefriedigtſein der Frauen wird durch die Politiſierung nur geſteigert, genau wie 
das allgemeine Unbefriedigtſein der Maſſen überhaupt; die Glückverheißungen, mit 
denen die Demokratenführer ihre Maſſenerfolge bei Männern und Frauen zu er⸗ 
zielen pflegten, ſind ein großer Schwindel. Auch den Frauen, die nicht heiraten, 
wůurde die Erziehung zur Dienſtbarkeit für die Ehe ſehr viel mehr Glücksmoͤglichkeiten 
im ſpaͤteren Leben und anderen Berufen bieten als die Erziehung zur wahlberechtigten 
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Staatsbfrgerin; ein Mädchen, das eine gute Ehes und Hausfrau abgeben würde, 
ift in jedem Beruf Beauchbarer ald eine auf politifche Parteibogmen abgerichtete. 


%* %* 
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Die Demokratie, die von den Freiſinnigen, der jetzigen deutſchen demokratiſchen 
Volkspartei, und der Sozialdemokratie vertreten wird!), muß ſchon deswegen immer 
eine Spekulation auf die Unreife der Maſſen bleiben, weil ein reifes Volk den 
Schwindel in dem Demokratentum der Demokratenführer bald durchſchauen würde. 
Es gibt naͤmlich keinen einzigen unter ihnen, welcher wirklich im Ernſt an die Moͤglich⸗ 
keit einer Herrſchaft der Maſſen glaubte. Ihre Auflehnung gegen das Koͤnigtum 
richtet ſich nicht gegen die autokratiſche Einrichtung, ſondern gegen die Erblichkeit 
und autokratiſche Aberlieferung und der Art der Stellenvergebung, die mit dieſer 
Einrichtung verbunden zu ſein und wenn auch nicht immer Tüchtigkeit, ſo doch 
Vorbildung zu verlangen pflegt. Sie hoffen, wenn das Volk ſeine Könige ſtürzt, 
in Stellen aufzurücken, in die ſie unter den Koͤnigen nicht gelangt waren. Wenn 
ſie die erwünſchten Stellen innehaben, werden ſie ſofort ſelbſt zu Autokraten; je 
radikaler der Demokrat, deſto autokratiſcher wird er, wenn er zur Macht gelangt. 
Wenn der Deputierte Jean Henneſſy im „LOeuvre“ erklaͤrte: „Clemenceau ſei ein 
Autokrat; er meine, er allein vertrete Frankreich“, ſo charakteriſiert er damit nur 
die beſſere Sorte der Demokraten, jene, welche ehrlich glauben, in ihrer perfönlichen 
Autokratie und in ihrem perfönlichen Willen verförpere ſich der „wahre“ Wille des 
Volkes. Gegen dieſe Einbildung hilft auch kein gegenteiliges Abſtimmungsergebnis; 
denn jeder ehrliche Demokratenführer iſt als echter Autokrat in ſolchen Fallen davon 
uberzeugt, das „Volk“ befinde ſich im Irrtum über ſeinen eigenen Willen, und er 
kenne und vertrete denſelben viel beſſer. Die ſchlimmere Sorte iſt jene, welcher die 
Maſſe nur Mittel zum Zweck der Aufrichtung ihrer eigenen Autokratie und der Wille 
des Volkes eine bewußte Vortaäuſchung iſt. Beiſpiele von beiden zu finden, iſt 
im heutigen Deutſchland nicht ſchwer. 

Weil es ſich eben in der Demokratie nie um den Willen des Volkes, ſondern 
immer nur um den Hunger einiger Volksführer nach Machtſtellungen handelt, iſt 
in allen Demokratien der Kampf um die Amter noch viel lebhafter und unruhiger als 
in Monarchien, und die Vetterles⸗, Klüngel⸗ und Schweifwedelwirtſchaft noch viel 
ſchlimmer als ſelbſt in verzopften Monarchlen. Wenn als Vorbedingungen für die Mes 
gierungsſtellen nicht mehr Bildung, Wiſſen und Koͤnnen ausſchlaggebend ſind, ſondern 
der Wille oder der „Auftrag“ des Volkes, dann erweitert ſich der Kreis derjenigen, die 
fich „berufen“ fühlen können, fofort ungeheuer, und während in geordneten Monarchien, 
große Kreife von vornherein ald unberechtigt aus bem Streben nach hohen Stellungen 
von felbft augfcheiden, fehen in dem bemofratifchen Staat Taufende von Schneidern, 


1) Inter bemolratifh und Demokratie ift in den vorliegenden Ausführungen ne 
nur Diefe vom „Berliner Tageblatt”, bee „Branffurter Zeitung”, bem „Borwärts” 
tretene, aljadiſch geleitete Demokratie verſtanden. Was wahre Demokratie iſt, das 7 
man in dem treffliden Büchlein „Deutfhe Demokratie” von Dr. $. Yid, Zärih (Berlag 
$%. 8. Lehmann, München. Zweite erweiterte Auflage. Preis W. 2), nah. Wenn heute 
ein gottbeguadeter Demokrat, wie ihn Deutfchland bräuchte, mögen feine Vorfahren den 
Sermelin, den Bärgercod oder den Aebeiterkictel getragen haben, das Zepter Wilhelms IL. 
aufnehmen würde, dann müßte er vielleicht äbnlide Gefühle überwinden wie bie, mit 
denen fih einer der echteften deutfchen Demokzaten, ber alte Brig, fchlafen legte: ee war 
müde, über Sklaven zu berrfhen; ganı gewiß aber wärde er fih unter ben heutigen Des 
molcaten nicht al8 Bolkögenofle unter freien Bolksgenoflen 
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Schuftern, Bauern und Taglöhnern durchaus nicht ein, warum fie nicht ebenfogut 
Dräfident, Minifter oder Direktor werden follen wie der Schneider W, ber Schufter £, 
der Bauer Y und der Taglöhner 3, die es durch den „Wolldauftrag” fo weit gebracht 
Haben. Menternde Demokraten, bie gegen die jeweild am NRuber befindliche demos 
tratifche Regierung meutern, find baher durchaus fein Widerfpruch gegen bie Demos 
fratie, wie die trefflihe „Deutfche Zeitung“ Kürzlich meinte, fondern eine Selbft; 
verftändlichkeit und eine fändige Erfcheinung in allen Demofratien. NRevolutionen 
find Immer nur ber Ausdrud des Willens einer Volksfchicht zue Macht, welche big 
dahin nicht in der Macht war; bie Revolution, die zum Sturz einer Demofratie 
und zur Wiedereinführung einer Monarchie führt, unterfcheidet fih von dem um; 
gefehrten Fall oder von bem Fall des Sturges einer demokratifchen Regierung duch 
eine andere nur durch die Ehrlichkeit der Revolutionäre; die monacdhifchen Schichten 
befennen fich zu ihrem Glauben, berufener zur Herrfchaft über dad Volk zu fein als 
andere Schichten, während die demokcatifchen ihren Glauben, berufener sur Herr; 
{haft zu fein als. die Monardiften und ald das „Volf”, mit dem Schwindel des 
Volkswillens bemaͤnteln. 


Wenn einmal in einer Monarchie die Klüngelwirtſchaft eingeriſſen iſt, dann 
beſteht immer wenigſtens noch die Möoglichkeit, wieder herauszukommen. Ein 
unfaͤhiger Monarch kann ein Volk weit zurückwerfen; aber wenn dann wieder 
ein Monarch kommt, der Blick für die Tüchtigen in ſeinem Volke hat, die 
hervorragenden Köpfe herausholt und an die richtigen Plaͤtze ſtellt, daun bringt 
er fein Volk um eine größere Strede vorwärts, als es felbft unter einer ganzen 
Meihe unfähiger Monarchen surüdgegangen fein fann. Darin befteht der Vorteil der 
Monarchien. Demokratien kommen, weil auf das Urteil der Maflen gebaut, 
die immer nur Sinn für ihresgleihen, d. H. für Mittelmaß haben, nie aus der 
Mittelmäßigkelt heraus; die hervorragend Tüchtigen find in ihnen enbgältig 
von ben hervorragenden Pläten ansgefchalte. Man fehe fih die Köpfe der 
deutfchen Revolution an, und laffe die Reben derfelben in ihrer flachen Unbes 
deutendheit auf fih einwirfen. Alle große Gegenfäse zmifhen Amt und Ders 
ftand werden auch vom Himmel nicht ausgeglichen. Was Ebert ober David ober 
Haußmann oder Ersberger reben, find ja im Grunde genommen feine größeren 
Dlattheiten, als fie Poincare oder Wilfon vorbringen; denn ber Fluch der Mittels 
möäßigfeit Iaftet auf allen echten Demokratien — die englifche, in ber ber Ges 
burtsabel und feine Erziehung nach wie vor augfchlaggebend find, tft feine echte 
Demofratie im Berliner Tageblattsfinn; — aber Polncare und Wilfon haben 
nicht nur den Vorteil der befferen Allgemeinbildung für fih, fonbern auch den 
der befleren nationalen und politifhen Erziehung, die unfern bdeutfchen Demos 
traten weitgehend, und vor allem den des politifhen und völfifhen Sinftinkteg, 
der unfern Demoktaten völlig abgeht. Jeder amerifanifche und frangäfifche Hands 
werfer, den irgend ein politifcher Wahnfinnsanfall feines Volles an leitende 
Stellen bräcdte, wärbe daher immer noch einen befferen Staatsmann abgeben 
als fein deutfcher Fachgenoffe, auch wenn feine Begabung nicht über das Mittels 
maß hinausgeht. 


Die allerunterfie Neifeftufe, die ein Bol erreicht haben muß, um fich felbft 
verwalten zu können, erfordert mindeftens ben Beftt jenes välfifhen Inſtinktes, der 
fogar bei Herbentieren bis zu einem gewiffen Grade ausgebildet If und fie vor 
groben Verftößen gegen ihre Lebensnotwendigieiten bewahrt. In Dentfchland 
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iſt dieſer Inſtinkt zur Zeit auf kleine, von der Menge angefeindete Kreiſe be⸗ 
ſchraͤukt; die politiſchen Maſſenhandlungen der Deutſchen laſſen ſich meiſtens immer 
noch eher auf einen Selbſtmord⸗ als auf einen Selbſterhaltungstrieb zurückführen. 
Die Verfaſſungs⸗ und Wahlrechtskämpfe mitten im Weltkriege ſind entweder das 
Zeichen eines überreifen Volkes, das ſich in Altersentartung nach dem Unter⸗ 
gang ſehnt und keinen natürlichen Blick für ſeine Lebensbedingungen mehr hat, 
oder das Zeichen der Unreife kleiner Kinder, die zehnmal im Tag ihre Geſund⸗ 
heit und ihr Leben gefährden, wenn man ſie ohne Aberwachung ihren Augen⸗ 
blickstrieben nachgehen läßt. Vielleicht wirkten bei der Wahlrechtsbewegung in 
Deutſchland beide Arten zuſammen, die Altersentartung der führenden jüdiſchen 
Raſſe und die kindliche politiſche Unreife der geführten deutſchen Maſſen. 
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Nah dem Kampfe um bdemofcatifhe ober monarhifhe Staatsverfaffuug 
mitten im Kriege lieferte Das dbeutfche Volk unmittelbar baranf einen zweiten übers 
wältigenden Beweis feiner Unreife: die Revolution. Die Revolution feste ein, 
nachdem die Demofcatie eben alle die Hemmmniffe der Aufrichtung ihrer Macht, die 
Militärherrfchaft, ben deutfchen Sieg, ben beutfchen Frieden, die konftitutionelle 
Monarchie aus dem Wege geräumt und fich die Möglichkeit einer Dauernden auf da 
Großtapital und bie fogialdemofratifhen Arbeitermaffen gegründeten Herrfchaft ges 
(haffen hatte. Etwas Dümmeres, ald in diefem Augenblid und unter diefen und 
allen übrigen beftehenden Umftänden eine Revolution anzuzetteln, hätte fi auch von: 
rein bemofratifchen Standpunkt aus felbft ein Schuljunge nicht ausdenken koͤnnen. 
In Wirklichkeit war es auch eine Art Schuljungenſtreich. 

Der Vatikan wollte das proteſtantiſche Kaiſerreich nicht zu übermächtig werden 
laſſen und hatte deshalb ſeine deutſche Schutztruppe in das Bündnis mit den beiden 
Schutztruppen Alljudaans geſchickt. Die großkapitaliſtiſche Abteilung des Reiches 
Alljudaan wollte einen Frieden mit unentſchiedenem Ausgang ohne Sieger und 
Beſiegte, weil ein ſolcher Frieden die einzige Moͤglichkeit bot, unmittelbar die inter⸗ 
nationalen Gefchäftsfäden da wieder anzufnüpfen, wo fie bei Kriegsbeginn abge⸗ 
riffen waren, und über alle gefchäftsftörenden Völkers und Naflegegenfäbe unb 
Seindlichkeiten binmegzugeben, ald ob nichts vorgefallen wäre. Zu diefem ZImede 
mußte fih die Demokratifhe Volkspartei mit den Mehrheitsfozialiften, denen ein 
deutfeher Sieg die Parteifuppe verdorben hätte, verbinden. Die Mehrheitsfozialiften 
fonnten aber ber alljübdifchen Regierung bes Herrn von Betbmann Hollmeg nur dann 
alg die von ihr benötigte mwirffame Stüße gegen bie „Militärpartei” dienen, wenn 
fie fich einerfeits ald „regierungsfreundlich” gaben und fih damit davor fohüßten, 
von ber „Militärpartei” grob angefaßt und fcharf in Zaum gehalten zu werden, 
anderfeits imftande waren, dem Militär fletd mit meuternden und ftreifenden. 
Soldaten und Arbeitern zu drohen. Sie mußten daher unteriedifch die unabhängigen 
Nevolutionäre ftetd gewähren laffen, während fie fich oberirdifch mit Ihnen herams 
tauften und fih ald Halbbürgerliche Partei gaben. Der „WVorwärts” war fehr 
amfrichtig, als er kur vor der Wıhl Eberts zum Neichspräfidenten fihrieb: „Die 
Mevolution am 9. November (auch das muß einmal rund heraus gefagt werden) 
war ein Kinderfpiel, weil damald die Sozialdemokratie fhon In ber Neglernng. 
faß und dadurch jede Gegenwehr bes alten Regimes verhinderte.” Die Unabs 
bängigen felbft aber beflunden aus einer kleinen Sruppe von Führern mit unges 
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wohnlich hohem Projentfag von Juden (Partei der jüdifhen Rechtsanwälte)!) und 
einer Anbängerfchaft von vorwiegend unreifen fanatifchen jungen Leuten im Alter 
von 16 bis 20 jahren. Diefe lesteren flach eines Tages ber Haber; als die weife 
Negierung Hertlings und des Prinzen Mar mit ber überflürsten Demoftatifierung 
und ben ebenfo übereilten Waffenftiliftandsverhandlungen begannen und die Leute 
inftinktio fühlten, da deoben beginnt bereits alles burcheinander zu gehen, wollten 
fie auch einmal nicht mehr nur die beifallflatfhenden Zuhörer ihrer ruffifchen und 
jüdifhen Lehrer fein, fondern deren Lehren einmal in die Praris überfegen. Viel 
früher als felbft die Unabhängigen beabfichtigten, brach bie Meuterei der jungen 
Matrofen in Kiel aus; dann griffen rafch die von Rußland organifierten Heber 
ein, und München und die anderen Stäbte folgten nah. Den jungen Leuten felbft 
war dabei genau fo unheimlih gu Mute, wie ed Jungens gu fein pflegt, wenn 
fie irgend eımwas Törichted unternehmen, und fie hätten ed ganz In der Ordnung 
gefunden, wenn eine entfchloffene Hand fie Fräftig sur Muhe verwiefen hätte. 
Aber die demofratifhe Neichstagsmehrheit aus Zentrum, Freiſinn und Mehrheits⸗ 
fogialdemofraten ftand wehrlos dem Streich gegenüber, deu ihre ihre heimliches 
Schoßfind fpielte; denn fie hatte ihre tieffte Kraft Immer aus der Eriftenz biefer Aufs 
rährergruppe gefogen und hatte ja im wefentlichen die Saat gefät, aus ber bie Res 
solution nun aufiproß. Die nationalen Schichten aber waren labmgelegt, weil fie 
es gewohnt waren, bag Heil des Staates immer nur Im Verein mit der Staatss 
regierung gu wahren; die Staatsregierung war ja aber fhon lange mit ber Des 
mokratie auf Gedeih und Verderb verfuäpft und fiedte nun felbfl in dem Strudel 
drin, ben man hätte befämpfen müffen; man hätte fie alfo mit befämpfen mäflen, 
flatt von ihre, wie gewohnt, geführt su werben, wenn man den Staat noch hätte 
retten wollen. So konnte bie Revolution aufblühen, überall getragen von fleinen 
Scharen unreifer Leute, twelde bie Revolution behandelten wie der Wiener feine 
„ses“, dee Münchener feine „Gaudi und ber Berliner feinen „Nabau”. Auch 
wenn die Puutfhe mit Handgranaten, Mafchinengewehren und Gefhügen arbeiten, 
Menfchenleben koften und Milliardenwerte vernichten, fteben fie doch auf feiner 
höheren Stufe ald das Gebahren ber Saffenjungen, die Ikre Freude baran 
haben, wenn Fenfterfcheiben Flirren; es ftedt fein Geift, Fein Sinn, fein Giel 
Dahinter ald Zerftörungeluft und Haß gegen den Höherfiehenden, Gefühle, bie 
wahrfcheinlich fchon beim Übergang der Menfchenaffen zu den Menfchen vorhanden 
waren. In Münden erteilten Ende Januar die Spartafiften der Megierung ein 
Mißtrauensuotum und erflärten fie für „abfolut unfähig”. Anlaß: ein polizels 
liches Tangverbot. Das ift bie Reife ber eigentlichen beutfchen „Revolutionäre“. 


1) Eine vor dem Xrieg erfchienene Karilatur eines —— — Demon⸗ 
ſtrationszuges brachte folgendes Bild: vorne marſchierte ein Judenjunge mit roter Fahne 
und weit aufgeſperrtem Munde; ihm nach trottete eine Schar deutſcher Arbeiter, ſämt⸗ 
liche einen Kin durch die Nafe; die durch die Ringe gezogenen Fäden liefen in der Hand 
des jädifchen Führers zufammen, Der Spartalusumug in Münden am 16. Bebruar 
19 war eine lebende Wiedergabe diefes Bildes; in faft jeder Gruppe war der Haupts 
force ein orientalifh augfehender junger Mann, der von Zeit I. zeit fein „Nieder 
Bra 1” freifchte, worauf fromm und brav die folgfamen Mitläufer im Münchner 
Bierbaß the „Rieder mit ..... 7 nacbrüllten. Bei ben Spartalusunruhen, die am 
gleichen Tag In Nürnberg flattfanden, wurden die verbafteten Lebengsmittelfchieber ins 
erft befreit, und man kann fih des Verdachtes faum ermwehren, die Alten feien dort haupts 
fächlich deswegen vernichtet worden, um das Beweismaterial gegen die Lebengmittelfchieber 
gu befeitigen; was ebenfalls ein Eezeichnendeg u auf die Führer und auf die Keife 
des durch die Lebensmittelfchieber ausgehungerten Volles wirft. 
15* 


218 Deutfälaubs Erneuerung. 1919 111 
EHEN ————— 


Alles andere war ähnlich. Alle Außerungen bei der Umwälzung, das Herab⸗ 
reißen der Kokarden, das Anſtecken der roten Abzeichen und das Hiſſen der roten 
Fahnen, das Spazierenfahren in den Autos, die Radauumzuüge, das Beifalls⸗ 
gebrüll bei jedem noch ſo dummen Hieb auf die verfloſſenen Machthaber, das Gerede, 
es ſei einerlei, ob man franzoͤſiſch, engliſch oder deutſch regiert werde, waren kindiſch 
und erinnerten an das Gebaren unreifer Jungen aus der Werktagsſchule. Was 
die Herren Eiſsner und Genoſſen auf Berner Kongreſſen und in ihren Verſamm⸗ 
lungen vorzubringen pflegen, iſt im Grunde genommen auch mehr kindlich als 
ſonſt etwas. Ein Flugblatt der mehrheitsſozialiſtiſchen Bezirksorganiſation Ber⸗ 
lins vom 6. Januar 1919 nennt die ſpartakiſtiſchen Brüder von geſtern „Irr⸗ 
ſinnige und Verbrecher“, und kennzeichnet damit auch die Gefahr, die in der Bewe⸗ 
gung droht und leider nicht kindiſch iſt. Politiſcher Wahnſinn ſteckt an, auch wenn 
er von jungen Leuten ausgeht, und wenn die Irrenhaͤuſer und Gefaͤngniſſe geöffnet 
werden und alle Verbrechernaturen ihre Zeit gekommen glauben, koͤnnen im Zeit⸗ 
alter der Maſchinengewehre und Handgranaten auch aͤltere Volksſchüler und Lehr⸗ 
linge zu einer Gefahr für den Staat werden. 

Dann, wenn bie Bürgerkreife, angefangen bei den Mehrheitsfozialiften, ſich 
von einer fo fürchterlihen Unreife ermweifen wie in Deutfchland. Es hat in ber 
Melt noch niemals eine fo inhaltslofe, gedantenarme und innerlich duch und durch vers 
Iogene Revolution gegeben wie die deutfche vom November 1918. Niemand im 
beutfhen Volt war wirklich in einer Lage, welche eine Revolution hätte verbeffern 
fönnen, und niemand im Volt wollte wirklih die Nevolution, die dann nach ber 
demofratifhen Schreibweife ber Ausdrud des „Woltsmwillens” gemwefen fein foll. 
Nicht einmal die Spartafiften wollten eine Revolution, denn wenn das, was biefe 
Leute „wollen“: nicht arbeiten, Gelb einfteden, die Herren fpielen, fehlen, gut leben 
und abends tanzen dürfen, Revolution ift, fo mäßte man fhließlih auh Schändung, 
Diebftahl, Raub und Mord zu den politifchen Vergehen zählen. Diejenigen, denen 
der Spartatiftenftreich die Macht, dag Ziel Ihrer Theorien und Träume, in die Hände 
gefpielt hatte, die Demokraten, vor allem die Mebrheitsfozialiften, ftanden bilflog 
da und wußten nicht, wag fie mit ber fo lange erfirebten Macht anfangen follten. 
Ein Häglihered Schaufpiel ald die Negierung der Mehrheitsfoztaliften im Meich 
und In den Bunbesftaaten Hat wohl noch niemals eine Resterung geboten, nicht 
einmal bie des Heren von Bethbmann Hollweg. Herr von Bethmann tat werigfiend 
noch fo, ald ob er einen eigenen Willen hätte; bie Neichsregierung des Herren Ebert ift 
in der äußeren Politit ein willenlofer Spielball der Entente, und im Innern wurftelt 
fie von Tag zu Tag rats und tatlog weiter und läßt fi von den Ereignifien fchieben. 

Nicht einmal mit Ihrer eigenften Waffe, von der fie zur Zeit, als fie noch nicht 
herrfchte, fo viel Aufhebend machte, mit ihrer „Sinternationalität”, wußte fie irgend 
etwas anzufangen. Wenn nun doch einmal Revolution In Deutfchland war und 
die Sozialdemokratie bie Herrfchaft in der Hand hatte, war das tatfählih eine 
furhtbare Waffe gegenüber dem feindlichen Ausland; denn fein feindliches Land 
fennt die Sozlaliftenherefchaft, und jedes mußte von ber Ausbreitung derfelben auf 
fih flbft zittern, nachdem Deutfhland vorangegangen war. Wie leicht hätte 
bie fozialiftifche Regierung ihre eigene Herrlichkeit und die unerbörten Waffenftillftandes 
bedingungen der Feinde gu flammenden Aufrufen an die Arbeiterfchaft aller Länder 
ausnuten und diefelben zum Aufruhr gegen ihre Imperialiftifchen Herren auffordern 
können; wie nüglich hätte fie ihre während des Krieges zum Schaben Deutſchlands 
fo eifrig gepflegten Beziehungen gum Ausland jett anwenden können, Aber nichts 
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geſchah. Soweit überhaupt die Furcht vor Anſteckung auf das Verhalten der Feinde 
mildernd einwirkt, iſt es das Verdienſt der ruſſiſchen Bolſchewiſten, nicht der deutſchen 
Sozialdemokratie, und auch die leiſen Drohungen, die die Herren Erzberger und 
von Brockdorff⸗Rantzau in ihren Verhandlungen dem Feinde gegenüber anzuwenden 
belieben, ſind lediglich ein ſchwächliches Echo deſſen, was die ruſſiſchen Bolſchewiſten 
in ſehr viel geſchickterer Weiſe zur Geltung bringen, und nichts, was mit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Revolution zuſammenhinge. 

Selbſtverſtaͤndlich erreichen die Herren auch nichts weiter damit, als daß Frank, 
reich um ſo fieberhafter alles zuſammenrafft und erpreßt, was es — nicht vor der 
Anſteckung Frankreichs, ſondern vor dem von den deutſchen Unterhändlern an die 
Wand gemalten Zuſammenbruch Deutſchlands — noch erwiſchen kann. Denn in 
folgerichtiger Fortſetzung der alten B⸗Syſtempolitik gebrauchen die Herren Erz⸗ 
berger und Rantzau Revolution und Bolſchewismus nicht als Mittel der Stärke, 
ſondern ſie verſtehen es wie Bethmann meiſterhaft, Deutſchland als ſchwache, 
eigener Anſtrengungen unfähige Macht hinzuſtellen, wonach ſich die Ententemächte 
mit Vergnügen richten. Man laſſe ſich nicht durch kraftvoll klingende Worte Rantzaus 
taͤuſchen; ihr Inhalt iſt Schwaͤche, und ſelbſt dem etwas kraͤftigeren Widerſtand der 
letzten Zeit ſind deutlich Grenzen anzumerken, die nur von den engliſchen und amerika⸗ 
niſchen Gegenſpielern Frankreichs vorgeſchrieben ſein koͤnnen. 

Das große Heer der Arbeiter aber, auf welche ſich die Revolution und die Macht 
der Revolutionsregierung ſtützt, jene Volksſchicht, welche angeblich reif genug ſein 
ſoll, um ein Reich wie Deutſchland zu beherrſchen, erwies ſich als nicht einmal reif 
genug, um die Notwendigkeit der Arbeit auch in einem Arbeiterſtaat einzuſehen, 
und bar jeder Ahnung von dem Zuſammenhang zwiſchen Preis der Arbeit, Preis 
der Ware und wirtfhaftliden Lebensmöglichkeiten. Für die woirtfchaftlihe und 
politifche Lage Deutfchlandg fehlte jede Spur von Verftändnig, für die überwältigende 
Mehrheit der Arbeiter war bie Revolution eine Art Lohnftreit mit noch wirffameren 
Mitteln als fonfl. Beim Baubeginn des Walchenfeefraftwerkes in Bayern mels 
beten fih am erflen Tage 60 Sungenteure und gwei Arbeiter, am gmweiten Tage 
250 Ingenieure und immer noch zwei Wrbeiter. Don den über 1oooco Ars 
beitslofen der Stadt Berlin meldeten fich bei dem Schneefall zur Weihnachts; 
gelt im gangen 17 Mann. Bergbau und Induftrie fhäsen ben Leiftungsaugfall 
gegen Die Sommermonate auf 30 —50%,, d. 5. in einer Stunde ber 65 oder Sftändigen 
Arbeitsfchicht leiftet der revolutionierte Arbeiter bei ungeheuer gefleigerten Löhnen 
ungefähr um ein Drittel Bid um bie Hälfte weniger als In einer Stunde der früheren 
ıofündigen Arbeitszeit. Alle Worausfagen von der erhöhten Arbeitsfreubdigfeit 
bei fürzeree Arbeitszeit, befleren Lohnbedingungen und demofratifcher Regierungs⸗ 
weife haben fich ald eitel Schwindel erwiefen. Die Verfhuldung Ift duch die Demos 
kratifche Mißwirtfchaft auf rd. 200 Milliard. M. geftiegen, ber Wert der Marf im Ausland 
bereitd auf 35 Pf. gefunfen, und immer flehender lauten die Bitten nicht des alten 
„vermorfähten” Regterungefnftems, fonbern ber neuen foglaldemofratifchen Herten an 
thre Arbeiterwähler, fie möchten doch Deutfchland mit Ihrer Arbeitsfchen nicht völlig 
der Hungersnst und dem Zufammenbruch ausliefern. Bor dem Krieg konnten fich 
bie Gewerkſchaften und bie polttifchen fozialdemofratifhen DOrganifationen nicht 
genug ihrer Verdienfte rühmen, in bie Arbeiter neue Zucht und Drdnung gebracht 
und fie zu brauchbaren Werkzeugen im Staatsgefüge ausgeftaltet gu Haben, und 
Here von Bethmann und die Seinen fonnten nicht oft und nicht kief genug darauf 
hineinfallen; nun follten die Herren bie Probe aufs Erempel machen, und jammers 
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volles Verfagen ift bag Ergebnid. Die Sozialdemokratie in ben Gewerkfchaften 
und außerhalb hat die Arbeiter, wie fih auch dem Blinbeften offenbaren dürfte, 
sum fogialdemofratifhen, viele Rechte begehrenden Staatsgegner, nicht aber zum 
pflihtbewußten Staatsbürger erzogen. Zu lesterem ift fie auch gar nicht Imfiande, 
weil flaatsbürgerlihe Erziehung ohne nationale völfifhe Geftnnung nicht möglich 
ift. Die politifch Drganifierten hören nicht auf die Ebertd, Scheidemanng, Nogfes, 
fondern auf bie Nabefs und ihre jübifchsbeutfchen Agenten; der Einfluß der Gewerks 
(haften ift übergegangen auf die Soldaten; und Arbeiterräte, die von einem Sinn 
für Staats; ober Gemwerkffhaftsordnung fo gut wie nichts verfpären laffen. 

Das Heer kam unter diefen Arbeiter und Soldatenräten fofort ebenfo auf den 
Hund wie die Arbeit. Was für eine berrlide Schöpfung war unfer Heer, als es 
noch bem eifernen Zwang militärifeher Drdnung fich fügte, geachtet und gefürchtet 
von ber ganzen Melt! Seitdem das reife Militärvolf Aber fich felbft entfcheidet, 
find e8 Scharen von Leuten, denen sufammengelaufene Rotten polnifcher, rumänts 
foher, ungarifcher, euffifcher, ufrainifcher Saflenbuben vorfchreiben, wie fie fih gu 
verhalten haben. 

Die Herren um Scheibemann find jest ganz fihweigfam geworben von ben 
fhönen Schwindelfprächen über die „Breudigfeit”, mit der der „freie vom Joch 
des Militarismug erlöfte Soldat des bemokratifhen Staates die Waffen zur Vers 
teibigung des Vaterlandes führen würde. Jawohl, um Bürgerfriege anzuzetteln, 
dafür rauben die ehemaligen Anhänger des Herrn Scheidemann bie Urfenale aug, 
und Here Scheidemann muß gegen fie die bürgerlichen Kräfte der „abgelebten” 
Staatsorbnung entfenden. Über die unverteidigte Grenze jedoch, bie unter dem 
alten „verfaulten” Spfiem fein Seindesfuß überfchritt, fiuten im Weften und 
Dften die Feinde. 

Die Abrigen Volkstreife eriwiefen fich als nicht viel weniger unreif. Voran bie 
bürgerliche Prefie, fowett fie nicht in ber Vertretung ber alljüdifchen Intereſſen 
eine gewifle Solgerichtigfeit bewahrte. Was war bag für ein Hilflofes Hins und Hets 
[Hwanten während bes Krieges und erfl recht während ber Mevolution! Ganz 
wenige Zeitungen hatten eine fefle Haltung und verfügten über Schriftleitungen, 
die eigenes Urteil befaßen, wußten, wag fie wollten und eine Linie einzuhalten vers 
fanden. Einmal merkte man den Einfluß ber aljüdifchen Zeitungen durch; danız 
hatte offenbar die Negterung ober bag Generallommanbo einen Winf gegeben, bas 
gwifchenburch verfpürte man die Anordnung eines Parteihäuptlings oder den Wunfch 
eines einflugreihen Stammtifches aus dem Leferkreig; die zielbewußte, ſichere Politik 
der Prefie eines reifen Volfes fuchte man vergebens. 

Der ganze Mittelftand, das ganze Bürgers und Beamtentum glihen einem 
bis dahin am Gängelband geführten Kinbe, das noch nicht laufen fan und dem 
man das Gängelband genommen hat. Hilfs und wehrlos lag es am Boden, und 
jeder Ausländer an den Grenzen, jeber galizifhe Jude im Innern konnte mit ih 
Schindluder treiben. Eine einzige Stadt, München, raffte fih auf, aus eigener 
Kraft eine Bürgerwehr gum Schug bed Bürgertums zu bilden, unb als diefelbe 
durch Spionagebienfte eines bürgerlichen Leutnants verraten worden war, fiel 
bie gefamte bürgerliche Preffe darüber her, und faft bie ganze auswärtige bürs 
serliche Drefie äußerte fich abfällig zu dem gut burdhdachten Unternehmen. 

Ebenfo, wie bag Bürgertum, verfagten die oberften führenden Schichten, die 
Fürften des Vluted, bed Heeres, der Wirtfehaft, ber Induftrie.e Schon während 
des Krieges war fih faum einer ber Heerführer im unklaren Aber die vers 
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derbliche Rolle des Herrn von Bethmann Hollweg; unter den regierenden 
Fuürſten war keiner, der nicht mindeſtens von der Mittelmäßigkeit des Mannes 
ũuberzeugt war; von einzelnen derſelben ſind Ausſprüche bekannt, wie der, Bethmann 
Hollweg bedeute den ſicheren Zuſammenbruch des Reiches und werde noch alle 
Fürſten um Thron und Land bringen; aber geduldet haben ſie ihn alle, und alle 
waren ihm untertan in der Bekämpfung der Kräfte, welche Fürſten, Heer und Land 
von dieſem Totengraͤber des Reiches befreien wollten. Der Kaiſer ſelbſt ſtand nicht 
als reifer Monarch über dem Volk und wog als führender Autokrat Werte und 
Stimmen gegeneinander ab, ſondern horchte mit dem Sinn eines Demokratenführers 
dahin, wo ihm die Mehrheit der Stimmen entgegenzuſchallen ſchien, und ſuchte deren 
Beifall; darin lag ſeine groͤßte Schuld. Nicht ſein Autokratentum, ſondern ſein 
manchmal an Bühnenart erinnerndes Demokratentum hat ihn zu Fall gebracht. 
Als dann die Revolution kam, war auch unter den führenden Schichten niemand, 
der ſich der Lage gewachſen gezeigt hätte. Es war, als ob mit dem Gängelband 
der alten Staatsform und des alten Verwaltungsorganismus jeder Halt genommen 
waͤre. Reif erweiſt ſich aber ein Volk, das Haltung zu bewahren und zu handeln 
weiß, auch wenn Ihm einmal plöglich die alten Stäßen genommen werden. 
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Den dritten vernichtenben Beweis feiner politifchen Unreife legte das beutfche 
Bolf ab bei den Wahlen zur Nationalverfammlung. Schon die Auswahl der Köpfe 
enthält das ganze Elend. 

Man bedente: biefe Nationalverfammlungswahlen waren eine Art öffentliches 
Meifeeramen, ba8 bie beutfhe Demokratie vor ber ganzen Welt abzulegen Hatte. 
Nun war e8 zum erfienmal volllommen Here feines Geflchideg; kein Monarch, 
kein Berufsoorrecht befchränkte es In der Zufammenfegung jener Verfammlung, 
welche entfcheiden follte über feine ganze Zukunft, welche gunächft entfcheiden follte 
über die ungeheuer wichtigen Fragen der Verfaflung und bes Sriedengfchluffes. 
Die allerbeften, allerflägfien und allerbewährteften Männer bed Volles wären 
gerabe gut genug gewefen, um in biefer Lage ein reifed Voll gu vertreten. Nun 
febe man fih einmal die entfandten Leute an, befonders die ber bemofratifchen 
Darteien! Wo es fih um befannte Namen handelt, find ed Leute, die entweder mit 
Erfolg am Berderb bed Meiches gearbeitet haben, ober foldhe, beren Theorien und 
Anfihten Häglih Schiffbruc erlitten haben, wo immer fie auch gur Anwendung 
famen. Und wo ed fih um Unbelannte handelt, find es Gevatter Schneider und 
SHandfhuhmacdher, brave Leute von grengenlofer Unbebeutenbheit, ber durch Feinerlet 
Verleihung hoher Ämter und Würden absubelfen ift. 

Entweder ift e8 ein Schwindel, baß diefe Nationalverfammlung wirklich eine 
Vertretung ber im bdeutfchen Voll vorhandenen Kräfte und Anlagen Ift, dann ift 
diefes ganze demofratifhe Syfiem mit feinem allgemeinen, gleichen und geheimen 
Wahlrecht, auf bem die Nationalverfammlung aufgebaut Ift, ein Schwindel. Dber 
diefe NRationalverfammlung ift wirflih ein Bild der Nation; dann Ift diefe Nation 
nicht reif zur Demokratie; dann fland fehon bie abgefchaffte Verfaffung der fons 
flitutionellen Monarchie weit über ihrer Neifeftufe, wofür ja allerdings auch bie 
Befchaffenheit des verfloffenen Meichstages fprad. 


(Schluß folgt.) 
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Das Ende der deutichen Berrihhaft 
in Warihau. 


Tagebuchblätter. 


9. November 1918. Der Generalgouvernene kommt mit feinem Chef bes 
Stabes und dem Chef der Sinilverwaltung mittags aus Berlin zurüd, Die Übergabe 
der Zivilvderwaltung an bie Polen Ift bort auf ı. ı2. feftgefegt worden, aber ſchon 
vom ıs. ı1. ab follen polnifche Beamte ber dDeutfchen Verwaltung sum Einlernen sus 
geteilt werden. Das Generalgouvernement foll als folhes aufgelöft werben, da 
es mit Abgabe ber Zivilverwaltung keine Dafeinsberechtigung mehr bat. Ein Trup⸗ 
pentommando foll an feine Stelle gefegt werben. Die Reichgregierung hat dem Wunfch 
der Dolen auf Freilaffung des In Magdeburg internierten Brigadierd Pilfudsfi), 
des polnifchen Nationalhelden, nachgegeben. Ale Warnungen haben alfo nichts 
genügt! Pilfudsti fol morgen vormittag anlommen. — Das wird ein Rummel 
werden! — Seit Tagen fhon find die Bahnhöfe belagert vom Volk, das ihn ers 
wartet. Kür alle Fälle werden zur Verftärkung der beutfchen Befakung zwei Lehr; 
Batterien der Schießfchule Rembertom und ein Bataillon bes Ausbildungsregiments 
Sablonına noch am Abend nah Warfchau herangezogen und in bie Zitadelle gelegt, 
Zeile auch In das Schloß. Das Regiment Jablonna Ift eine gute, guverläffige Truppe, 
beftehend aus Dffigterdafptranten, jungen Leuten. Die werben den Polen mehr 
Eindrud machen als unfere Lanbfturmleute, die infolge dauernden Arbeitds und 
MWachdienftes militärifch nicht mehr auf der Höhe find, zumal ihnen für die Wells 
front alle jüngeren k. v.steute genommen find. Man fieht der Rückkehr Pilſudskis 
daher mit Bebenten, aber doch mit der Zuverficht entgegen, daß man die feitifche 
Zeit, Bid Verftärfungen kommen, fehon durchhalten wird (2 Divifionen vom Weften 
find in Augficht geftellt). 

Die Nachrichten aus Deutfchland fließen fpärlich. Da meldet abends die Preffes 
ftelle: Der Katfer abgedantt, Unruhen in Berlin, Republif erflärt, Ebert Neichslangs 
ler. Das übertraf doch die fhlimmften Befürchtungen. Mit der Möglichkeit einer 
Abdanfung S. Majeftät mußte man ja feit einigen Tagen rechnen, auch mit bem 
Threonverzicht des Kronpringen. — Revolution und Sturz; des Reichslanzlerd, dag 
hatten wir geglaubt, würde ung erfpart bleiben. ett werden wir jede Bedingung 
des Feindes annehmen müflen, Unorbnung und Streit im Sfnnern machen ung 
wehrlog. Und die Waffenftillftandsbedingungen find Immer noch nicht belannt! 
Der Gegner läßt uns warten. Ob er wohl wußte, was bei ung bevorftanb? DB er 
nur den Ausbruch ber Revolution abgemwartet, vielleicht felbft herbeigeführt hat? 
YUn der Vorbereitung der Revolution durch Unterwühlung unferer inneren Kraft, 
Zerftörung bes Vertrauens zu Regierung und Heerführung, war er ja nachweiss 
bar ftarf beteiligt. Es Ift der traurigfte Abend, ben ich erlebte: Der völlige Zus 
fammenbruh ber beutfhen Macht. 


1) MWegeifterter Vorkämpfer Polens In feinem Streben nach nationaler Freihelt und 
Macht. Zu Kriegsbeginn Brigabelommandenr bei den poln. Breimilli a fämpfte 
an unferer Seite in ben Karpatben, verhinderte dann aber durch ß ine Wühlerelen die 
BVereidigung ber poln. Truppen auf ben fünftigen König von Polen und das Derfprechen, 
den verbündeten Dittelmächten treue Bundesgenofienichaft gu leiften. Diefe Worgänge 
führten 1916 zur SInternierung Pilfudslis in Magdeburg. 
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10. November früh. Unſere Truppen aus Rembertow und Jablonna ſind 
richtig eingetroffen; es kaunn alſo nicht viel paſſieren, auch wenn die Polen ſich noch 
ſo ungebärdig benehmen. Zudem haben ſie nur wenig Waffen: 4000 bewaffnete 
Infanteriſten, die von uns ausgebildet, ſo leicht nichts gegen uns unternehmen 
werden, jedenfalls im Gegenſatz zu Pilſudski ſtehen; davon etwa 1000 in Warſchau, 
die anderen weit außerhalb. Die Polen mögen im Lande außerdem noch Schuß⸗ 
waffen verborgen halten, aber allzuviel kann es nicht ſein. Jedenfalls haben ſie 
weder ein Maſchinengewehr noch ein Geſchütz und auch für ihre Gewehre nur ſehr 
wenig Munition (10— 20 Schuß etwa). Das kann erſt anders werden, wenn ihnen 
die polniſchen Truppen der ehemals äfterreihifchen Armee zu Hilfe kommen. Aber 
bis dahin werden auch wir Verſtärkung haben; denn wir müſſen hier von allen 
Oſttruppen am langſten ausharren, damit die Truppen aus der Ukraine und Nord⸗ 
rußland richtig heimbefoͤrdert werden können. Es iſt ſchon oft erwogen worden, 
ob das nicht unter Umgehung Polens durch Oſtpreußen moglich wäre. Dann koönnte 
man das Generalgouvernement räumen, die Polen ſich ſelbſt überlaſſen, aber die 
Eiſenbahn erklärt es für undurchführbar. Es würde faſt ı Jahr dauern, big alles 
heraus waͤre. Alſo, wir müſſen bleiben, wenn die Lage ſich durch Pilſudskis Rück⸗ 
kehr noch mehr zuſpitzt, dann erſt recht. 

Abends: Früh morgens iſt Pilſudski angekommen. Der ihn begleitende Ritt⸗ 
meiſter v. G. meldete ſich gleich darauf beim Oberſt N. (Chef des Generalſtabes 
des Generalgouvernements). Pilſudski legt groͤßten Wert darauf, mit den deut⸗ 
ſchen Behörden gut auszukommen. Er läßt fragen, ob und wann der Oberſt ihn 
empfangen würde. Diefer läßt ihn bitten, doch noch am Vormittag zu kommen. 

Inzwiſchen wird ein Fernſchreiben der O. H.⸗L. bekannt: etwaige Bildung 
von Soldatenraͤten ſoll nicht gehindert werden; man ſoll verfuchen, in Güte mit 
ihnen auszukommen. Waffengebrauch gegen Angehörige des eigenen Volkes nur 
noch bei Plünderungen, gemeinen Verbrechen und in der Notwehr. — Damit iſt 
dem Vorgeſetzten die Moͤglichkeit genommen, den Gehorſam nötigenfalls zu er⸗ 
zwingen. Er iſt abhängig vom guten Willen ſeiner Untergebenen. Aber ob auf den 
immer zu rechnen iſt? Es iſt zugelaſſen und erlaubt, was man bisher als „Meuterei“ 
bezeichnete und mit Recht mit ſchaͤrfſten Strafen bedrohte. Gehorſam und Mannes⸗ 
zucht, die Grundpfeiler jeden Heeres, ſind dahin. Doppelt gefährlich iſt dieſer Vers 
ſuch hier in Polen, wo wir in der Minderzahl mitten im Feindesland ſtehen. 

In der Stadt ſind einzelne Truppenteile auch ſchon dabei, Soldatenraͤte zu 
bilden, allen voran natürlich die Kraftfahrer, dann die Fliegerbeobachterſchule und 
die LandftuemsBataillone Nödelheim (Vorort von Frankfurt a..M.!) und Saars 
bräden. Landfturmleute beginnen, ihre Waffen an Polen und Juden zu verkaufen, 
oder geben fie, wo e8 die Polen verlangen, ab. Auf der Straße reißen deutfche Sols 
Daten fich gegenfeitig die Kofarbe ab, und fleden fich rote Schleifchen an. Offisiere 
werden beläftigt, und dabei machen unfere Soldaten gemeinfane Sache mit ben 
polnifhen Studenten und dem Mob auf der Straße. Dberftleutnant v. 9. vom 
Moten Kreug, der erft feit 3 Monaten im Lande Ift, wird in ber Straßenbahn ers 
f&hoffen, da er fich zur Wehr febt, ald man ihn durch Abreißen der Ubzeichen ent; 
ehren will. 

Nachmittags Bilden fih weitere Soldatenräte, fie reißen die Befehldgemalt 
an fih. Shre Korberungen betreffen in erfter Linie die Verpflegung. Die Leute 
befchweren fich über beffere Verpflegung der Offiziere, wie wenn die nicht feit Krieges 
beginn genau basfelbe empfingen. wie die Mannfchaft, nichts mehr und nichts ans 
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deres. Das einzige ift, daß für fie in der Unterkunft befonders gekocht wird. Und war 
das niche für manche Mannfchaften ebenfo? Haben nicht Schreiber und Mann⸗ 
(haften von Behörden aller Art meift auch ihre befondere Küchengemeinfchaft ges 
habt? Warum die Dffisiere nicht? Haben nicht MafchinengewehrsKompagnten, 
Minenwerfer, Stoßtruppg, Artilleriebeobachter ufw. ihre Leute fogar in Stellung 
befonders verpflegt? Sie wollten nicht miteffen bei der SInfanteriefompagnie, in 
deren Bereich fie eingefeßt waren! Ste bünfkten fich etwas Befferes und wollten ihre 
eigne Verpflegung! UlE Negimentsführer mußte man aufs fchärfite eingreifen, 
um biefen Zuftand, der beim Eſſenvorbringen eine große Kräftevergeudung mit 
fih brachte, zu ändern. 

Dffisiere follten nur noch Im Dienft Vorgefeste fein, außer Dienfl brauchen 
fie nicht mehr gegräßt werben. Alfo weitere Untergrabung ber Mannedsucht. Man 
will ihnen ihre Sonderftellung und bamlt ihr Unfehen und ihren Einfluß nehmen. 
8 liegt Spftem in ben Forderungen. 

Pilſudski iſt nicht zum HOberften gelommen, ba er Inzwifchen erfahren hat, 
daß fih Soldatenräte bilden. Er hat erklärt, mit beutfchen Dffisieren 
er jet überhaupt nicht mehr, nur noch mit Solbatenräten. Der Mann bat von 
feinem Standbpunft and zweifellos recht. 

Abends werden die unerbörten Waffenfiillfiandsbedingungen befannt. Das 
hätte bie Entente nicht gewagt, wenn fie nicht gewußt hätte, daß die rote Flut une 
jede Widerftandsfraft nehmen würde. €&8 wird mir immer Hlarer, daß fie nur auf 
biefe8 Ereignis gewartet, es felbft gefördert, wahrfcheinlich geradezu herbeigeführt 
hat!) Mie fih die Schuld auf den ruffifhen Bolfchewiftenftaat einerfeitd und die 
bolfchemwiftenfeindliche Entente anberfeitd verteilt, ift noch ungellärt. Sie haben 
unabhängig voneinander auf bag gleiche Ziel lodgearbeitet, Deutfchland duch innere 
Unruhen gu Fall zu bringen. 

Für ung in Warſchau iſt keine Räumunggfrift in den Waffenfiillffianbsbedins 
gungen enthalten. Wir können alfo bleiben, folange e8 das Snterefle unferer Kames 
taden in Rußland erfordert. Db aber Pilfudgli und die Soldatenräte damit eins 
verfianden find? Ob unfer Landfluem gemwillt ift, fo lange auszuhalten? 

Unter den Soldaten im Schloß abends große Nervofität. Ein polnifcher 
Dffisier fol gefagt haben, Juden und Bolfchewilen planten für Mitternacht 
einen Pogrom gegen Deutfhe und Polen. Es wird beraten, ob man das 
Schloß verteidigen folle, wer es tun follel! — Schließlich zeigt ber Soldatens 
tat an, bie Leute feien bereit sum MWiderfland; aber vielen tft bei dem ſelbſt⸗ 
befhloffenen Heldenmut gar nicht recht wohl. Um 9 Uhr abends alarmiert 
irgend jemand, und nun flieht alles dauernd auf feinem Alarmpoften! Keiner 
traut dem andern gu, daß er wiederlommen würde, wenn man ihn zunädft 
zur Ruhe entließe. Es iſt jammervoll; genau fo, wie es nicht fein follte. Aber 
die Dffistere haben nichts zu fagen, der unfehlbare Soldatenrat befiehlt. Ich 
lege mi um ıo Uhr Ind Bett und fohlafe Bid zum andern Morgen. 

1) Der Ende November befannt gewordene Danf Lloyd Georges an Lorb Rorths 
cliffe für feine erfolgreiche Propaganda zur Unterwählung dee deutſchen Widerſtandgeiſtes 
deutet in derſelben Richtung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vücherſchau. 


Pe Zukunft. J. F. Lehmanns 
— München. reis M. 2. o, geb. M. 4. 

Deutfhland If in tieflter Lebensnot zu⸗ 
fammengebrochen, gefä wädht an Geift und 
Leib. Gefährliher warb ihm die geiftige 
Not ale die Schwäche bed Leibe. Die Deuts 
fen find in bie Jrre gegangen, weil fie 
— leuchtenden Ziele mehr hatten, die ſie 


Iſt dieſer Ktieg nun umſonſt geweſen? 
Oie Bluͤhendſten, Edelſten, die freie Schar 
vom Auguſt 1914 umſonſt verblutet? — 

Niemals fließt edles Blut, in Freiheit 
vergoſſen, vergebens! Geweiht iſt es in ſich 
ſelbſt — Weihe breitet es aus, wenn es ver⸗ 
ba wird. Die große, allbegwingende Liebe 

bt in ihm, die allein alles hohe Werk volls 


Büchlein ward im Widerfpruh zu 
einer Zeit geichrieben, die entgättert if, weil 
in ihe Eros nicht zu oberfi waltet, der ältefte 
und höchfte der Bötter... Es entfland jum 
—— Teil vor — tiefen Ball der Deuts 
den, aber wir 1 gern nicht, ed nah dem 
Rovemberfturs hinausgehen zu laflen. Wir 
wollen die Tat der toten Brüder in Well 
und DfE vor Anmwurf und Entweihung be 
wahren und aus dem ungebeuren Gefcheben 
Glauben Den an deutfches Wellen, unfer 
innerſtes S 

rl \ 8. 9. 

Dr. Rihard Semler: BDolitiihde Wal 

nacht 1916. Leipzig, Welcher. 
Die formoollendete dramatifhe Dichtung 


des waderen Lübeder Landgerichtspräfidenten 
ik im Srühiahe 1916 entftanden, nach der 
— des Großadmirals von Tirpitz; 
ſie erſchien als Handſchrift gedruckt. Erſte 
1% %a ee päter wurde bie Verbreitung Aus 

Anvel geftattet; doc ift fie a 

in hohem Grade „aktuell“. 
erfaſſer ſagt in bem Vorwort: 
„Soethe hat in ſeiner Walpurgisnacht ein 
anfterb Ides Gefäß geſchaffen, deſſen 

—— ein — Deutſcher bedienen da 

n der und Stimmungen feiner 
anberen Ce Darzubieten, wenn fich folche 
Bilder und Stimmungen nur auch gu einem 
wirfliden Walpurgisnachterlebniffe geftalten 
laffen oder (wie hier) gar von felbft geflalten. 
— ſchütze und ſegne unſer Voll und Waters 


ur tft der Aufbau der Dis 
‚es; st In drei Syenen: 
—828 von biftopbeies 2 den 
lodsberg geführt; In Ihm zittert no 


ee Gedanken | Schwingen ebdelfter Begeifterung aus jenen 


at feine Sreude, ihn zu quälen, ihm feinen 
dealismus und feine Zuverficht zu rauben. 
Und was flieht und hört Bauft alles! Er fiehe 
die Soldadern im Innern des Blodäberges: 
„Ih feb aus roten Blutes Tropfen, 
Aus EBEN fih wandeln Gold; 
Seh’, wie fie’d_ in die Beutel ſtopfen 
Und die vollen Beutel Kane 
a Habgiersluft an folhem Höllenfold.” 
Er hört den mißgeflimmten Chor der 
Kriegswucherer und nordamerikaniſchen 
Munitionsfabrikanten; er hoͤrt die Ket⸗ 
ten ganzer Voͤlker tlirren: 
„Brei wollten fie fein von der Könige 


Bann, 
Vetter Mammon ward ihr Bblut’ger 
Tyrann.“ 

Fauſt wird dann zum Tanzplatz der 
Hexen getragen; aus allen Teilen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes reiten ſie zum Blocksberg: 

„Der Mann iſt im Krieg; zu Hauſe die Frau 

Mit fi und ben eo nimme’8 wenig 


Mie Stel wenbet fi Kauf EL und trifft 
nun aufanbdere —— ten: Kritiker, Theater⸗ 
direktor, Schauſpieler; dann Muſikverleger 


F Tagen des Auguſt“. Aber M pi 


und Kapellmeifter, weiter gwei a ie 
Srundfiimmung? „Ach aber zuerft muß Ges 
(däftsmann fein.” Deshalb die Klage: 
ie äußeren Seinde wir beflegen, 
n Inneren wir unterliegen.” — 
2. Er und Mepbifto treten in das 
Brockenhaus. In dem Naume links figen 


Engländer, Ruflen, Branzofen, Belgier, Sers 
ben, $apaner, Staliener, Ameritaner. Einem 
jeden legt ber Dichter treffende Worte in 
den Rund. 

Dann tritt der Raum rechts hervor; Kauft 
hört den ungarifhen, den bulgarifden und 
den türfifhen Minifter. Er merkt, wie „jeder 
nur an fich felbft denkt”, und fragt beforgt:. 

„Wird Deutfhland, * — ſelbſt 


Auch nur auf ſich eo fine Sukunft 


Und dayu ja auch habe a ht : 
Daß kräftig e8 mehre feine Macht?” 
Die Antwort geben die folgenden Gefpräcde: 
jioifhen zwei Gebeimräten aus zwei 
Reichsaͤmtern, 
zwiſchen einem konſervativen und einem 
nationalliberalen Abgeordneten, 
zwiſchen einem Zentrums⸗, einem frei⸗ 
ſinnigen und einem ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten, 
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zwifchen flaumacherifchen Univerfitäts, 
profefforen. 

Wir feben, wie die Partels und Sonders 
interefien ihnen höher fiehen als bie Mot des 
ne Zum Schluß orafelt einer von 

nen: 


„Bas meint Jhr, daß — das blutige 


Drinnen dem deutfchen Volke wird 
bringen? 

& fage Euch: Auftun fih drei Tore, 

a firdömen herein in dichtem Chore 
Durchs Kirchentor die Jeſuiten, 
Durchs Schloßtor zu Hofe die Sozialiſten, 
Obwohl ſie als Republikaner ſich bruſten, 
Durchs Tor der Kaſinos die Semiten.“ 


3. Das ganze Brockenhaus ſtürzt zuſammen. 
Die Geiſter deutſcher Götter⸗ und Helden⸗ 
—— ſtürmen in gewaltigem Zuge 
duch die Luft und zerflören den Spuk. Wir 

ören herrliche Chorgefänge des deutfchen 

olfes, ber Frauen, der Krieger. Dann fingen 
fie gufammen: 


„Rah Kampf und Sieg erhalt und Bott 
x langer Briedengzeit 

ie Geifter wach, die wedte bie Not: 
Den Geift der Treue bis in den Tod, 
Den ftarfen Geift ber Einigkeit, 
Die Sehnfucht nah Volllommenbeit, 
Der Sottesfurht demät’gen ft, 
Der Gottes Wirken ahnend preift.” 


Mährend des Gefanges Ift e8 ganz Klar 
ewordben. Die Geftalt Bismards in den 
ormen de Hamburger Bismarddentmals 
tagt empor. Fauft wendet fih an den Alts 
reichskanzler: 


„Wird diefer Heldengeift, dee mih ums 
weht 


e 
Aus dem Gefang, (oder) wird, der fi 
drinnen blähte, 
Der Geift der Händler Deutfehlands Zus 
funft bauen? 
Die Srage birgt Verzweiflung und Vers 
trauen! 
Ym Werk find beide!” 
Die Dichtung fchließe mit dee Antwort 
Bismarcs: 
„Entbunden werd’ im Lande deutfihe 
Kraftl... 
Entbunden werde fiel Es g 


ſchaffen 
Aus ganzen Volkes a ein Riefens 
i 


Neu aufzubauen auf dem Sieg der Waffen 
Der deutſchen Zukunft feſten Bau es gilt! 


% %& 
» 


zu 


„Dann braufefiarten Volkes ftarter Wille 
In teäft’ger SAMEN! a rauſch 
es au 
So ward genutzt erſt aller Kraͤfte Fülle 
Für Deutſchlands vun — Sieges⸗ 
u 


Am größ’ren Deusfgland aber mögen 


walten 
Kräfte, bie das Neich gebaut! 
Nut, bie es [hufen, —— es er⸗ 
alten — 
Weh dem, der andern, — ver⸗ 
traut 
Erhalten bleib’ dem re Gtaats⸗ 
gefüge 
Des Reiches fehl gegründet Fundament! 
Der ftarte PIENEEBAU, IE mehr ſelbſt 
trüge, 
Bleibt er nur Ziel, die Glieder ungetrennt! 
Und auf dem Grunde deutſcher Macht 


erblũhe 

Zu reicher Frucht, was beutfihe Arbeit 
afft! 

Des GSeiſt's, der Sitte mr der Hände 


Sein Zeugen beutfher Art und 
deutfher Kraft!“ 


Die herrlihe DO t 
In Hobem SRaße Inc Mufnärung bes Immer 
mehr in die Sjrre gehenden beutfhen Volles 


beitragen. 

Däffeldorf. Heineih Wolf. 
Dr. Beut Die S 
mente Brite $ Des Dioden Berg 
milttärifcher Inhalt. Mänfter I. W. 1917, 


Verlag der Univerfitärsbuchhandiung Franz 
Coppenrath. Geh. M. 3, geb. M. 4,50. 


Doppelt wertvoll ift heute jede Schrift, die 
uns das Heldentum Friedrichs des Großen 
näber bringen fann. Sin bie ernfteften Stuns 
den feiner königlichen Seele, in ihre Gor 
um Das Erbe, führt das Peulertihe Buch. 
€8 unterfucht nach einer Betrachtung über 
den „Stand ber Frage‘ bie „Anläffe sur 
Niederfchrift legtrilliger Verfügungen” Srieds 
reihe und wertet und vergleidt fodann eins 
gehend ihren Inhalt, insbefondere nach feinen 
militärifchen Seiten hin. Ausführungen Aber 
die Verfönlichleit Friedrichs, feinen Staates 
gebanten, feine Stellung zum — 
zur Truppe, über ſeine Strategie ſchließen ſich, 
geſchöpft im weſentlichen eben aus den Teſta⸗ 
menten, als weitere Abſchnitte an. Das Buch 
ſteht wiſſenſchaftlich erfreulich hoch, führt zu 
allerlei neuen Ergebniſſen und iſt mit tie 
Anteilnahme und mit mauchen Ausblicken 
auf unſere Zeit geſchrieben. 

Fr. v. Gloce. 


— Dr. jur, wilig Henze. = — Mare 
Leipzio Einertstr. Ne6. 
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Der feelifhe Zufammendhruh Rußlands. 


Don Arel Sreiherrn von Sreytagh-Koringhoren. 


ber ben politifchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Zuſammenbruch 
?Rußlands, über die ruſſiſche Revolution und die ruſſiſche Niederlage iſt 
viel geredet und geſchrieben worden. Man hat nach ihren Urſachen ge⸗ 
ſucht, man hat ſich bemüht den vorausſichtlichen weitern Verlauf der 
Dinge zu erraten. Und da iſt man zu den denkbar verſchiedenſten Ergebniſſen ge⸗ 
langt. Waͤhrend die einen mit zeitlich unbegrenzter Herrſchaft des gegenwaͤrtigen 
Chaos rechnen, erwarten andere das baldige Wiedererſtehen eines ſtarken kampf⸗ 
bereiten Rußlands. Wieder andere glauben an die Bildung einer Reihe nur loſe 
miteinander verfnäpfter fozialifiifcher Nepublifen, die Anhänger einer vierten 
Meinung fagen die Entfiehung zweier oder dreier Mittelfiaaten auf ber Grundlage 
der bürgerlihen Gefellfhaftsordnung voraus, | 

Bedentfam ift für ung in’erfter Linie die Frage, ob eine Wiedergeburt diefes 
Meiches überhaupt zu erwarten if. Auf die einfachfte Sormel zurüdgeführt, muß 
bie Srage danach lauten: Chaos oder Staat? 

Diefe Srage läßt fih nur beantworten, wenn eine Tatfache ind Auge gefaßt 
wird, die bisher bei allen Erdrterungen über Rußlands Zukunft Überfehen wurde, 
die Tatfache nämlich, daß bag ruffiihe Wolf neben dem äußern, flaatlichen Zus 
fammenbrudh einen Zufammenbruch auf feelifhem Gebiet erfahren hat, der in feinen 
Solgen wefentlicher und nachhaltiger fein wird und fein muß alg jener. Denn legten 
Endes wird die Zukunft Rußlande davon abhängen, ob und in weldem Sinne 
diefer Zufammenbruch überwunden wird, wie Die euffifche Pfyche fich nachher wieder 
aufbaut. 

Um bdiefen feelifchen Zufammenbruc zu verftehen, muß vom ruffifchen Meffianiss 
mus ausgegangen werben. 

Diefer Mefflanigmug, bdiefer Glaube an eine befonbere weltgefhichtlicde Sens 
dung findet fih in mehr oder weniger ausgeprägter Sorm bei faft jedem Wolke. 
Man wird geradezu fagen dürfen, daß fein Vorhandenfein Vorausfegung und 
Kennzeichen gefunden, kräftigen Nationalempfindeng ift. 

Wie ber Eingelmenfh, dee nicht ftumpf in ben Tag hineinlebt, die volle 
Mechtfertigung feines Dafeind nur in einem Gedanken finden kann, befien 
Träger er ift oder gu fein glaubt, fo Ift der välfifhe Mefllanigmugs eine not⸗ 
mwendige Erfeheiuung und eine Vorbedingung fruchtbarer Mitarbeit an den Ges 
(hiden ber Melt. Und an fi ift die aus ihm erfließende GSelbftüberfhägung 
unfhädlid. Denn nit nur der Einzelne, auh Völter wären reif zur Selbfts 
vernidtung, wenn fie geswungen würden, über fich ebenfo Eritifch zu denfen, 
wie andere es tun. Eine Gefahr beteutet der Meffianismus nicht, wenn fein 
Ban fih alu hoch in die Wollen türmt, fondern nur, wenn ihm bie fefte 
Grundlage, wenn ihm dag Bundament mangelt. 

Die Wurzeln des ruffifhen Meffianismug reihen In biefelbe Zeit zurück, da 
das Nationalgefühl auch der andern europäifhen Völker im heutigen Wortfinne 
entftand. AUllenthalben hatte dee Kampf gegen die Napoleonifche Srembherrfchaft 
dag völfifche Bemwußtfein gewedt. Auch in Rußland, das bis dahin unter holländis 
fen, deutfhen und namentlich franzöfifhen Einflüffen geflanden hatte, begann es 
fich zu regen, verftärkt noch durch bie Bewunderung, die dem ruffiihen Volle bamald, 
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nach der Niederwerfung dee Franzofen, gerade von beutfcher Seite entgegengebracht 
wurde. Dann kam, nach ben Befreiungstriegen, die Reaktion, kam die Hl. Alltanz, 
in der Rußland die führende Rolle fpielte. Schon unter Uleranber I. wurde Ruß . 
land nach einem boshaften, aber nicht unzutreffenben Wort der Gendbarn Europas, 
und unter defien Nachfolger Nikolaus I. lebte es fih vollends in die Rolle eines 
Beihügers der Legitimität ein. Damals war ed auch, daß ber Unterrichtsminifier 
Graf Umaromw den Beftrebungen feines Kaiſers Ausdruck lieh, indem er die berühmte 
Kormel: Rechtgläubigfeit, Selbſtherrſchertum, Volkstũmlichkeit praͤgte. Dieſe 
Formel ſollte die Loſung Rußlands im Gegenſatz zum faulen Weſten darſtellen, der 
von Atheismus, Revolution und Kosmopolitismus zerfreſſen, vermeintlich dem 
Untergang entgegeneilte. a 
Zum erfien Male tam hier deutlich ber Gebante um Ausdrud, Daß bie Nuflen dag 
— Volk ſeien, das ſeine beſonderen Aufgaben, ſeine beſonderen Schick⸗ 


Doch die Verwirklichung der Uwarowſchen Formel im inneren Leben Rußlands 
war verbunden mit ſchwer laſtendem Druck, einem Druck, der zielbewußt ausge⸗ 
übt wurde, um die liberalen und tellweife revolutionären Lehren gu erfliden, bie auch 
dem bamaligen Rußland nicht fremd waren und die fhon beim Regierungsantritt 
Rifolat I., im Jahre 1825, zum Delabriftenauffland geführt hatten. Diefes Ziel 
. wurde nicht erreicht, konnte nicht erreicht werden. Wohl aber ergab fich eine Intereffante 
und folgenreiche Erfcheinung. Kinerfeits wirkten die Gedanken, bie einft die Delas 
breiften befeelt hatten, unter fortdauernder Befruchtung von Welten her nach. Shre 
Anhänger wurden bie Stammpoäter der in Rußland fletS zahlreichen Gruppe der 
 Gapabniti, der Weftler, die alles Heil für Ihre Heimat in bee möglich]t weitgehenden 
Anpaffung an Europa fahen und noch jeßt fehen. Anberfeits erfiand gerade Damals 
eine Gruppe geiftiger Führer, die gwar mit dem Innerpolitifhen Programm ber 
Negierung nicht immer übereinftimmten, aber doch deren leitenden Gedanken in 
ih aufnahmen, den Gedanken nämlich, daß Rußland den Maßftab feiner politifchen 
und kulturellen Entwidlung nicht im Werften fuchen dürfe, fondern in fich felbft trage. 
Wurde diefer Gedanke in logifcher Weiterentwidlung zu Ende gedacht, fo ergab fich 
nausweichlich ber Schluß, daß das ruffifhe Volk bie Blüte der Menfchheit darftellt, 
und weiter, daß beshalb die befonderen Normen, bie für Rußland gelten, legten 
Endes Allgemeingültigfeit haben und gu allgemeiner Geltung gebracht werden 


n. 
Damit ſind wir ſchon bei der Idee einer weltgeſchichtlichen Sendung des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes, beim ruſſiſcher Meſſianismus angelangt. 
Dieſer Meſſianismus bildete ſich innerhalb eines Kreiſes aus, der ſpaͤter unter 
dem Namen der Slawophilen weithin bekannt wurde. Als ſeinen Begründer, als 
den erſten der ihn formulierte, darf man Kirejewski bezeichnen. Er rückte urſprüng⸗ 
lich das ſittlich⸗religiſſe Moment in den Vordergrund und ging von dem Gedanken 
aus, Daß der Unterſchied zwiſchen Rußland und dem übrigen Europa in der Wefengs, 
verſchiedenheit zwiſchen weſtlicher und oͤſtlicher Kirche begründet ſei. Dieſe aber liegt 
ſeiner Anſicht nach, nicht ſo ſehr in den Dogmen als in der ganzen Auffaſſung der 
Religion. Dort Hertrſchaft eines äußerlichen logiſchen Rationalismus, hier die Fülle 
myſtiſchen Schauens. Das iſt Kirejewskis Formel, und er läßt keinem Zweifel dar⸗ 
uber Raum, daß er dieſes unvergleichlich höher ſtellt als jenen. Weiter aber ſucht 
er nach den Urſachen dieſes Unterſchiedes und findet ſie einerſeits in dem weichen, 
zum Myſtizismus neigenden Charakter des Slawen, anderſeits in dem Umſtande, 
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daß der Weſten das Chriſtentum erſt annahm, als er ſchon durch die Schule der 
antiken Bildung gegangen war, während im Oſten die Saat des neuen Glaubens 
auf jungfraͤulichen Boden fiel und in voller Reinheit aufſprießen konnte. In der 
Folge freilich ſei auch Rußland von der formalen weſtlichen Bildung nicht unbe⸗ 
rührt geblieben. Doch ſeien es faſt ausſchließlich die höheren Stände, die von ihr 
durchſeucht wurden. Das Volk im engeren Sinne hingegen habe ſich davon frei⸗ 
halten können. Deshalb ſei es auch nach wie vor Traͤger des Chriſtentums in ſeiner 
reinſten Form. | 

E8 wäre allgu billig, wollte man darauf binmweifen, wie bier aus der Not — alg 
welche die furchtbare Unbildung ber ruffifchen Maffen doch angefehen werben muß — 
eine Tugend gemacht wird. Aber ein anderer Umftand verdient um fo regere Bes 
achtung. Es iſt der, daß gleich an der Wiege des ruffifchen Mefltanismug eine folche 
VBerherrlihung des gemeinen Mannes, vorzüglich ded Bauern, fteht. Diele Eritik; 
Iofe Anbetung der unteren Volksfchichten ift eines der charakteriftifchfien Momente 
im gefamten ruffifchen Geiftesleben, und es findet fih mit ganz feltenen Ausnahmen 
bei allen Gruppen und Parteien. Sein Einfluß läßt fich deutlich bis in die heutige 
Zeit hinein verfolgen, und bag gegenwärtig herrfehende bolfchewiftifche Chaos ift 
nicht in Tester Linie gerade darauf zurüdzuführen. Denn diefe Anbetung ift eg, 
die das Selbftbemußtfein des Bauern und des ihm gleichgefeßten Fabrilarbeiters 
bis zum Größenwahn gefteigert hat und baducch an den jeßigen Ausfchreitungen 
mit fchuld if. 

Zunächft freilich galt diefe Überfhägung des Bauern nur auf religiögsfittlichem: 
Gebiet. Aber mit der Erftredung des flawophilen Mefllanismus auf die politifchen 
Stagen fchlug fie auch dorthin über. Die erften Schritte in diefee Richtung tat 
gleichfalls Kirejewäli, indem er auf den Mir, die ruflifhe Markgenoffenfchaft, vers 
wies, aus der ber Staat fih organifch, ohne zu Unterjohung und Unterdrädung 
zu greifen, entwidelt habe. Die duch den Mir bewirkte wirtfchaftliche Rädfländigs 
fett des ruflifhen Bauern ließ Kirejewgfi außer acht, ibealifierte ihn vielmehr alg 
eine Gemeinfchaft, die auf alteuififhen Motiven aufgebaut ift und alteuiftifche 
Empfindungen züchtet. Und felbftverftändlich Hielt Kirefeweti, gleich allen feinen 
enffifhen Zeitgenoflen, den Mir für eine fpesififch rufitiche Erfcheinung, während 
tatfächlih wohl alle Indoeuropäifchen Völfer, insbefondere auch die germanifchen, 
entfprechende Einrichtungen gekannt, aber mit fortfchreitender Entwidlung übers 
wunden haben. 

Kirejewskis Gedanken fielen auf fruchtbaren Boden. Sie wurden von einer 
ganzen Gruppe von Männern aufgenommen, den Bannerträgern des Stamophilens 
tıflms oder Panflavismus, von Chomjakow, Aksſakow, Danilewski, nicht zuletzt 
von Doſtojewski, der ihnen vielleicht die reinſte und ſchaͤrfſte Auspräagung verlieh. 
Aber waͤhrend Kirejewski ſich noch damit begnügt hatte, von einer Befruchtung und 
Erneuerung der weſtlichen Kultur durch die öͤſtliche zu träumen, ftellten feine Jünger 
ſich ſchon endgültig auf den Boden des Meſſianismus, indem ſie nur mehr dieſe 
anerkannten und jene durch ſie überwinden wollten. Zugleich trat bei ihnen das 
politiſche Moment immer mehr in den Vordergrund. Freilich wurde deshalb das 
religiög,fittliche, das für Kirefewett den Ausgangspunkt gebildet hatte, nicht vers 
nachläffist, aber e8 verlor mehr und mehr feine vorherrfehende Bedeutung. Wiederum 
fehe begeichnend war hierbei die Stellungnahme der Siawmophilen zum eigenen 
euffifhen Staat. Wenn fie den Staat Wefleuropas ablehnten, weil er auf Getvalt 
berube, konnten fie den eigenen nicht gut anerfennen. Denn wie immer er in früheren 


j 


v. Freytagh⸗Loringhoven, Der ſeeliſche Zuſammenbruch Rußlands. 231 


1919 1V 





Zeiten geartet ſein mochte, ſeit Peter dem Großen waren in ſeinen Aufbau 
und ſeine Politik ſo viel europäͤſche Gedanken hineingetragen, daß er ſich grund⸗ 
ſaͤtzlich keineswegs mehr von jenem unterfhieb — et war bloß in der Entwicklung 
hinter ihm gurüdgeblieben. Tatfächlich finden wir denn auch bei Aksſakow die Auf⸗ 
faffung, daß ber geitgenöäffifche rufiifhe Staat nur eine vorübergehende Erfcheinung 
darftelle, während die bee des'ruffiihen Staates in feiner vorpetrinifhen Form 
verkörpert gewefen fei. Zweifellog muß biefe Lehre zum minbeften ald gewaltfam 
begeihnet werben. Denn ber vorpetrinifhe Moskauer Staat, aus dem ber bed 
18, und 19. Jahrhunderts hervorgegangen, gehörte gu den zügellofeften Defpotien, 
die der Weltgefchichte befannt find. Auch fland er mindefleng ebenfo flarf unter 
tatarifhen Einfläffen, wie der moderne Staat unter wefteuropäifchen, war alfo auch 
nicht urfprängli ruflifh. Doch durch diefe gefchichtliche Tatfache ließen die Slamwos 
philen ſich iicht flören. Sie behalfen fih mit der wenig überzeugenden Lehre, jener 
. ihnen oorfehwebende ruffifhe Sdealfinat gewährleifte feinen Untertanen die wahre 
innere Freiheit. Deshalb bedärften fie der äußern, burch eine Verfaffung ver; 
bürgten $reiheit nicht, die der europäifhe Staat gebe. 

&8 leuchtet ein, daß fie fich mit der Anerkennung biefed Sates in bebenklicher 
Weife dem amtlihen Meflianismug der Regierung, wie Graf Umarom ihn formuliert 
hatte, näherten. Die griechifchskatholifche Rechtgläubigkeit und bie Voltstämlichkeit 
oder den volfstämlichen Nationalismus — es Ift nicht leicht, das entfprechende 
enffifche Wort genau wiederzugeben — hatten fie ohnehin auf ihre Panier gefchrieben. 
Berföhnten fie fih nun noch mit dem Begriff der Selbftherrfchaft, fo fland einer 
VBeriömelsung nichts mehr im Wege. Wenn fie aber, fei eg felbft auf Grund falfcher 
Gelhichtsuorftellungen, ben vorpetrinifhen, Moskauer Abfolutismug anerkannten, 
fo brauchten fie faum mehr einen weiteren Schritt zu tun, um Ihren Srieden auch 
mit dem Nikolaitifhen Negiment zu machen. Einer Verwandlung der einft oppofltios 
nellen Stamophilen in eine Regierungspartei, ihrer Lehre in eine Apologie des 
Umwarowihen Programms fland nichts mehr im Wege. 

Sn der Tat gelang e8 ber Regierung, fih den Sltawophilismug gänzlich dienſtbar 
ju maden — in ber Mitte der Soer Jahre etwa konnte diefe Entwidlung als voll 
jogen gelten. Ein Mangel an Übereinfiimmung beftand nur noch in einer Hins 
fit: bie Stawophilen waren durchaus Iogifcherweife dahin gelangt, ihre Staates; 
auffaffung als die allgemein gültige hinzuftellen. Daher mußten fie dem Slawen; 
tum die Yufgabe fegen, die Vorherrfchaft, wenn nicht in ber Welt, fo doch in Europa 
zu erobern. Zugleich mußten fie bie Forderung einer Vereinigung aller Slawen 
unter rufiifher Führung aufrechterhalten. Diefe zwei Punfte konnte hingegen die 
ruffifhe Regierung unmöglich in ihre amtliches Programm aufnehmen, aus Nüds 
fiht auf die anderen europäifchen Staaten und ebenfo deswegen, weil fie auf bie 
Anglieberung der in fonftitutionellen und teilweife ausgefprochen bemofratifchen 
Angliederung erzogenen SAd; und Weftflamen nicht nur feinen Wert legte, fondern fie 
gerabesu feheute. Auch ihre ben Polen, Ukrainern, Weißruffen gegenüber befolgte 
Dolisit entfprach allguwenig den Grundfäten einer ſlawiſchen Stammesgemeinſchaft. 
Deshalb arbeitete fie folgerecht darauf hin, den Panflanismus in einen Panruffismug 
su verwandeln, der feine Spige nicht gegen Europa, fonbern gegen die eigenen 
Untertanen nicht ruffifcher Herkunft und nicht orthodoren Belenntniffes gewendet 


Daß ihr auch das in weitgehenden Maße gelungen ifl, gehört nicht mehr hierher. 
Wohl aber muß hier die Frage geflellt werben, wie fich die Entfiehung einer Welt; 
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anfhanuung, wie ber eben dargelegten, erflärt, welches ihre pfochologifehen Wuryeln 


find, Ä 

€8 liegt auf der Hand, daß diefe Wurzeln tief im ruffifhen Wefen veranfert 
fein müffen. Denn an fich fcheint eg unfaßbar, wie eine folche Lehre, bie in grellftem 
Widerfpruch gu aller Wirklichkeit flieht, nicht nur zum amtlichen ftaatliden Glaubens 
befenntnis werden, fondern auch das Denten gerade der entwideltfien Schichten 
der ruſſiſchen Gefellfchaft oder doch eines fehr erheblichen Teils berfelben während 
mehrerer Jahrzehnte beberrfchen konnte. 

Die Crflärung Ift darin zu fuchen, daß ber vuffiihe Volkscharakter 
einerfeits fehr flark zu Kritil und Skeptisismug neigt. Das ift in fo hohem Maße 
der Fall, daß fhonungslofe Verurteilung alles Beflehenden, des eigenen Staates, 
des eigenen Volkes, der eigenen Perfon eine überaus Häufige Erfcheinung if. Der 
Nuffe felbft erfennt dag fehr wohl und hat dafür den gewiß nicht fchönen, aber des 
geichnenden Ausdrud Selbftbefpeiung geprägt. Er beklagt die Neigung zu foldem 
Radikalismug, aber im tiefften Geunde ift er ftoly auf fie, da fie ihm ein Beweis feiner 
ſchonungsloſen Wahrheitsliebe und feines foharfen Verftandes ift. 

Anderfeits wieder Iäft biefe abfolute Verneinung in ihm fehr begreiflicher 
weife das Bedürfnis aus, fih an irgend etwas aufjurihten. Das kann um 
vermeidlich nur ein Phantafiegebilde fein. Da diefes nun dag einzig Pofltive in 
feinem Leben ift, gewinnt e8 eine Realität, die auf den mit folder Pſychologie nicht 
Vertrauten ganz eigenartig wirkt. Bei feiner Ausgeftaltung aber fegt wieder bie 
gleiche Neigung zum Abfoluten ein, wie beim Niederreißen des wirklich Beftehenden. 
Und e8 wird num ein Programm deffen, was beftehen könnte, aufgeftellt, dad mit 
dem tatfächlichen Leben, feinen Verhältniffen und Sorderungen überhaupt nicht 
rechnet. Alles, was am Schreibtifceh erfonnen wurde, mag in den tnpifch ruffiichen, 
enblofen, überhisten Debatten bei Tee und Zigarette ausgebrütet wurde, gilt für 
realifierbar. Der Phantafle werden keinerlei Schranken gefeßt, die Dinge und Zus 
ftände, wie fie beftehen könnten, werden in das Ibealfte Licht gerüdt, und eg wird 
ein reines Utopien Eonftruiert, an dem ganze Generationen fih beraufchen. Die 
Träumerei aber, die auf diefe Weife zuflande gebracht wird, gilt dem Muffen im 
beften Glauben als pofitive Leiftung, die ihn dazu berechtigt, auf andere, die fih 
praftifcher Arbeit bingeben oder die in ihren Kdealprogrammen weniger radifal 
vorgehen als er, voll Verachtung herabzufehen. Gelegentlich allerdings richtet ih 
die Kritit auch gegen diefe Neigung zum Bau von Luftfchlöffern. Nicht wenige 
ruſſiſche Schriftfteller Haben fie als typifch für ihre Landsleute erkannt und mit 
Schärfe darüber geurteilt. Uber das vermag an den Tatfachen nichts zu ändern. 

Sp ergibt fich denn, daß die Wirklichkeit in Rußland zwar auf dag herbfte fritis 
fiert wird, daß jedoch niemand fich für Die unbefriedigenden Zuftände verantwortlich 
fühlt. Die Verantwortung wird vielmehr ohne meitered auf die Megierung oder 
anf bie herefchenden Klaffen oder auf die Verhältniffe im allgemeinen abgefchoben. 
Diefer Wirklichkeit wird ein Zdealbild gegenübergeftelft, beffen Ausmalung feine 
Urheber fi) als verbienftvolle Arbeit anrechnen. Und da biefes Jpealbild bei rein 
abftrafter Beurteilung unftreitig ben Zuftänden überlegen ift, die im übrigen Eucopa 
bereichen, da es vielfach rabdifaler ift als felbft die Ziele, die fih die Oppofltionds 
parteien dort feßen, fo wird aus diefem Umftande ein Gefühl der Überlegenheit ge 
fogen, dag in feltfamer Weife mit ben realen Verhältniffen kontraftiert. Auch vers 
langt der Ruffe, der fich in folchen Träumen wiegt, allen Ernfies, daß man Ihn 
unter den gleichen Gefichtspunfkten beueteile, daß man nicht davon anusgehe, mie 
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es in ſeiner Heimat wirklich ausſieht, ſondern wie es ausſehen würde, wenn alle 
ſeine Wunſche erfüllt waͤren. Um nur ein praktiſches Beiſpiel anzuführen: in ruſſiſchen 
liberalen Kreiſen wurde immer mit einer gewiſſen Herablaſſung vom preußi⸗ 
ſchen Volke geſprochen, weil es ſich das Dreiklaſſenwahlrecht gefallen laſſe. Der 
Einwand aber, daß dieſes, ſei es ſonſt, wie es wolle, jedenfalls liberaler ſei als das 
Duma⸗Wahlrecht, das in Rußland bis zur Revolution in Kraft war, wurde einfach 
beifeite gefhoben. Man dürfe Rußland doch nicht nach den Geſetzen beurteilen, 
für die eine reaftionäre Regierung verantwortlich fei. 

Weiter fomme hinzu, daß dem Ruffen individnalififches Denken und Emps 
finden fremd ifl. E8 würde zu weit führen, wollte man unterfuchen, woraus fich 
das erflärt. Eine gewiffe Rolle hat ficherlich der Agrarfommunismus des ruffifchen 
Dorfes gefpielt, der zwar feine ruflifche oder fIawifche Befonderheit darftellt, aber 
immerhin duch Sahrhunderte beflanden und fchon dadurch allein tiefgehenden 
Einfluß ausgeübt hat. Jedenfalls bringt diefe fommmuniftifche Denfweife ed mit 
fih, daß nicht der einzelne oppofitionell oder revolutionäre gefinnte Muffe fih als 
künftigen Reformator fühlt, fondern daß diefe Molle der Sefamtheit, dem Boll 
jugeihoben wird. Er, der Paflive, zu tatfräftigem Handeln wenig Geeignete, emps 
findet inftinftiv, daß er zur Verwirklichung feiner Jdeale nicht imſtande iſt. Und 
 Iegt er dem Volk die Pflicht auf, das Beftehende zu ftürzen, fo fchiebt er auch in diefer 

Hinficht jede Verantwortung von fih ab. 

Endlich will noch die befondere Stellungnahme des gebildeten Ruflen 
yum gemeinen Mann in Betracht gesogen werden, biefe Stellungnahme, die fo 
leicht in Eritiflofe Bewunderung und Anbetung ausartet. NHter heißt es, mit ber 
ausgeprägten Sentimentalität des Ruflen rechnen, aus der heraus er geneigt ift, 


die ſchlechte wirtſchaftliche Lage und die früher vielfach harte Behandlung des Bauern 


durch Behörden und Gutsbeſitzer als unerhörtes Martyrium einzuſchätzen. Als 
ebenſolches Martyrium ſieht er die Notwendigkeit körperlicher Arbeit an, vor der 
der phyſiſch meiſt wenig tũchtige gebildete Ruſſe für die eigene Perſon unbegrenzte Scheu 
empfindet. Beiläufig bemerkt, ſtößt man auch beim Volke ſelbſt auf dieſe Auffaſſung. 
Heißt doch die Erntezeit, die bei allen anderen Voͤlkern freudig begrüßt, durch Lieder 
und Spiele gefeiert wird, beim ruſſiſchen Bauern nicht anders als Leidenszeit — wegen 
des Mehr an Arbeit, das ſie mit ſich bringt. Endlich ſei noch auf ein drittes für bie 
Beurteilung der Unterſchicht durch den Gebildeten beflimmendes Moment aufs 
merffam gemacht: fich felbft und feine Umgebung kennt er und macht er sum Gegen; 
flande überfcharfer Kritif. Der gemeine Mann fteht Ihm fern, und er ift geneigt, 
ihn zu idealifieren, gerade weil er ihn nicht fennt. 

Hält man alles diefes zufammen, fo beginnt man zu verftehen, wie dee rufflfche 
Meſſianismus ſich bilden konnte und wie neben dem Glauben an die befondere 
weltgefhichtlihe Sendung Rußlande bie urteilslofe Vergätterung der Maffe treten 
mußte, biefer Maffe, die den Theoretifeen des Meflianismug als berufene Trägerin 
der Sendung erfchien. 

Wir haben gefehen, wie der Mefllanisgmug im Slawophilentum Geflalt gewann. 
Diefer Prozeß mußte mit einiger Ausführlichkeit gefchtldert werben, wenn bie Darxs 
Rellung nicht im Bereich biutleerer Theorie bleiben follte. Ein gleiches Eingehen 
auf die andern Richtungen, die im rufitichen Geiftesleben geherrſcht haben, Ift Hins 
gegen nicht erforderlih. E38 genüge vielmehr der Hinweis darauf, daß auch in ihnen, 
wenngleich in verfchiedener Stärke und verfchlebener Abtönung, der Glaube an eine 
befondere Sendung des ruflifhen Volles und die Überzeugung lebendig waren, 
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daß diefe gerade von den unteren Schichten, von den Bauern und ndufiriearbeitern, 
verwirklicht werden würde. Solde Gedanken waren weder ben liberalen Weftlern 
fremb noch den Sozialdemokraten, troßdem beide ben Nationalismus grundfäglich 
ablehnten. Denn mochten fie noch foniel Wert darauf legen, daß Rußland fi 
die Errungenfchaften der meftlihen Kultur aneigne, lebten Endes glaubten au 
fie, daß erft der Ruffe allem die endgültige höchfte Ausprägung geben werde. Der 
Mittels und Wefteuropäer blieb ihnen fletd nur der Vorläufer, ber wertvolle Detalls 
arbeit gu leiften vermag. Die Synthefe hingegen, die Schaffung einer Harmonifchen 
Shealwelt behielten fie fich felbft, behielten fie ihrem eigenen Volte vor. Biele unter 
ihnen fcheuten fih, das offen aussufprechen, fei es, weil ein Neft von Selbfikeitil 
fie davon abhielt, fei e8, weil fie fürchteten, Wafler auf die Mühle Ihrer Gegner, der 
Regierungspartei und der SlIamwophilen, zu gießen. Aber im tiefflen Innern dachten 
fie alle fo, glaubten fie alle, daß das Heil der Welt fchlteßlih doch von Rußland, 
und zwar mg der Tiefe des ruffifhen Volles fommen werde. 

Dafür, daß den Sozialdemokraten die Vergötterung ber untern, von körperlicher 
Arbeit lebenden Schichten nicht fremd ift, bedarf es feiner Belege. Doch auch bie 
Lehre von ber befonderen Miffion gerade des Ruffen findet bei ihnen willige, wenns 
gleich oft mehr gefühlsmäßige Aufnahme. Und in feltfamer Verzerrung erkennt 
man bier die Theorie der Slawophilen wieder: dem inmitten bürgerlicher Kultur 
groß gewordenen Proletarier Europas ift die marrifiifhe Lehre Sache des Ders 
fiandes, dem ruffifhen — ‚Sache des Herzene. So kühn und rädfichtslog, wie er, 
weiß feiner die Gedanken des großen Führers zu vermwirflihen. Man entfinne fi 
der Aufrufe, die die Bolfchewifi an alle Völker Europas ergehen liegen — trotz des 
Befenntnifies zum Nevolutionismug und £roßg bes ſtarken anarchiſtiſchen Einſchlages 
wollen ja auch fie Sozialdemokraten fein. Welcher nationalifiifhe Größenwahn 
fprah aus allen ihren Auslaffungen! Und der Grundgedanke war immer wieder 
derfelbe: der ruffifche Proletarier wird der Welt die wahre und volle Freiheit bringen. 

Bon ben gleichen Gebanfengängen war dag gefamte gebildete Rußland bes 
berefcht, mochte es Eonfervatio, liberal, fozialifiifch gefinnt fein. Das tft eine Tats 
fadhe, ohne deren Berädfichtigung eine richtige Beurteilung Rußlands und der 
Ruffen ansgefchloffen ifl. Rußland hat eine befondere weltgefchichtliche Sendung, 
ne wahre Träger diefer Sendung If der ruflifche Bauer, dee ruffifche 
Arbeiter. 

Nun ift diefer Glaube zufammengebrochen. Die Ereigniffe der legten zwei 
Sabre haben auch bem Blindeften gezeigt, baß nicht die zarifehe Regierung an den 
Nbelftänden in Rußland fchuld war, daß vielmehr nur eine eiferne Fauſt Recht und 
Drebnung unter einem zuchtlofen, anarchifh gefinnten Wolf aufrechtsuerhalten 
vermochte. Nah dem Sturz ded Zarismus find die Zuflände unerträglicher ges 
worden denn je. Das angeblih von unbegrenzgter Schöpferfraft und mufüfcher 
Froͤmmigkeit erfüllte Volt hat fih in eine Drgie der Zerförung geftürge. Es hat 
bewiefen, daß nichts ihm heilig Ift und daß ed nur zu vernichten, nichts zu fchaffen 
vermag. Die überfchwengliche Liebe und Verehrung aber, die ihm von den andern 
KMaffen, insbefondere von der Sintelligenz gezollt wurden, hat es mit ſchnoͤdem 
Undant gelohnt. Nicht das von jenen geträumte SJbealreih will ed aufrichten, 
fonbern eine rohe, fhonungslofe Diktatur des Proletariats, eine Diktatur, bie ih 
auf blutigen Terror fügt und die den herbeigefehnten Utopien noch unendlich viel 
—— iſt — einſt ſo inbrünſtig verwũnſchte Herrſchaft des Zarismus in ſeinen 

n Zeiten. 
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Damit ift mehr sufammengebrochen ald nur ein politifches Programm. Die 
ganze Grundlage des nationalen Lebens ift hinfällig geworden. Man ermeffe, 
was es heißt, wenn bie führenden Schichten eines Volkes, die feine Bildung, fein 
Können, feine gefamte Kultur verförpern, den Glauben an ihr Volk verloren haben 
and damit auch ben Glauben an fich felbfl. Und man bebenfe, was dag gerade in 
Rußland fagen will, wo feit Jahrzehnten die Maffe ald Trägerin bed völfifchen 
Weale angebetet wurde. 

Das ift es, wag als feelifcher Zufammenbruh Ruplandg zu bezeichnen und mas 
unter weiteren Gefihtspunften bedeutfamer ift ald die Zerftörung ber militärifchen, 
politifchen und wirtfchaftlihen Drganifation des Zarenreiches. Daß diefe fich wieder 
aufbauen läßt, daran kann fein Zweifel beftehen, derartiges ift in der Gefchichte 
[don oft Dagewefen. Aber die Vorausfegung dafür ift, daß Männer erfiehen, und 
war im eigenen Lande erftehen, bie den Wiederaufbau in die Hand nehmen. Gewiß, 
Srembe Tönnen babei wertunlle Hilfe leiften, Doch zu erfeßen vermögen fie die fehlens 
den einheimifchen Führer nicht. 

Mo aber follen diefe in Rußland herfommen? Die es bisher waren, haben ben 
Zufammenbruch alles deflen erleben mäflen, an das fie geglaubt, worauf fie gehofft 
batten. Werben fie imftande fein, fich eine neue Welt aufzubauen, neue, auf fefterem 
Grunde ruhende Sdeale zu finden, ihrem VBolf neue Ziele zu zeigen? 

Eine zuverfichtlihe Antwort auf diefe Frage vermag heute wohl niemand gu 
geben. Denn es ift Ungeheures, was von jenen Männern verlangt wird. E8 heißt 
für fie, all dem entfagen, das bisher ihr geiftiges Leben ausgefüllt hat, es heißt 
berabfleigen von der eingebildbeten Höhe und fortan mit Wirklichkeiten rechnen. 
Bor allen heißt eg, auf ben Glauben an den ruffifchen Mefllanismusg, diefen Urgrund 
aller Selbfttäufhung, verzichten — nicht nur, ihn unter dem Drud der Vergmeiflung 
des Augenblids von fich fchleubern, nein, ihn Har und bewußt aufgeben. E8 heißt, 
fih ehrlich geftehen, daß das ruflifche Volk nicht Fraft muyftifcher Intuition imflande 
ft, Eneopa dag Heil zu bringen, daß es vielmehr noch eine ernfte, firenge Schule 
duechmachen muß, bevor es im Kreife der Kulturvölfer feinen Plag ebenbürtig 
einnehmen fann. Und es heißt, ein neues völkifches deal fhaffen unb ihm 
eine andere feftere Grundlage errichten. 

E8 wird dem ruflifhen Volke, es wird feinen führenden Schichten bitter fohwer 
fallen, auf die duch Jahrzehnte gehegten Alufionen zu verzichten, fich neue, auf 
baltbaren Borausfegungen fußende Ziele zu fegen und fih zu tatkräftiger Arbeit 
aufzuraffen. Gelingt dag, dann wird auch die äußere Wiedergeburt Rußlands 
nicht auf fih warten lafien. Gelingt es nicht, dann freilich wirb das Chaos ans 
dauern, bi8 Land und Volk ber Unterwerfung durch Sremde, vielleicht einem neuen 
Tatarenjoch, zum Opfer fallen. 
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Gedanken zur einmaligen Dermögens- 
abgabe. 
Von A. Zeiler, Oberlandesgerichtsrat in Zweibrüden. 


n manchen Fragen hat unſer Zuſammenbruch mit rauher Hand einen dicken 
R Strich gezogen unter lange Erörterungen über das Für und Wider viel⸗ 
M beſprochener Vorſchläge und Maßnahmen. So brauchen wir uns heute 
I faum mehr den Kopf zu zerbrechen, ob die einmalige Vermögensabgade 
fomme. Sondern die Frage wird nur fein, in welcher Höhe und Geftaltung wir fe 
befommen, daß fie möglichft wenig dräde, möglichft nach der Leiftungsfähigfeit 
eines jeben geftuft fei, möglichft wenig unfere zukünftige Wirtfehaftsentwidiung 
lähme. Wenn ich im folgenden einige Gedanken zu biefen Fragen äußern will, 
fo fol da8 keine erfchöpfende oder gar abfhließende Behandlung fein. Den Anlaf 
zu meinen Bemerkungen gibt mie nur mein für eine andere Abgabenfrage gemadr 
ter Verfuch, einen Mapftab gerechter Laftenverteilung nach ber Leiftungsfähigfeit 
jedes Pflichtigen zu finden, und die daraus gefehöpfte Überzeugung, Daß duch Ins 
wendung desfelben Mapflabes auch eine gerechte Verteilung ber einmaligen Ber 
mögensabgabe erreicht werden könnte. Bei unferer Befprehung mag dann freis 
lich aud) noch die oder jene damit sufammenhängende Frage berührt werden. 

Staffelungen in der herfömmlichen Weife, wie fie bei neueren Gefeggebung 
werfen üblich find, werden kaum jemals fo ausfallen, daß die GSteigerungsmeile 
einen gleihmäßigen, ftetigen Aufbau ergebe. Schwankungen und Wilffärlichfeiten 
im Anfteigen ber Säße find nicht zu vermeiden, wenn man nicht eine gahlenfirengt 
Berechnung der Säße zugrunde lest. 

Sch habe nun in meiner Arbeit „Eintommensabgaben, Gefellfhaftlicher Aus 
gleih und Gefamtverbrauchfteuer” (vor Eurgem erfchlenen bei Lehmann in 
brüden) den Vorfchlag einer „Abgabe des gefellfchaftlihen Ausgleiche” gemadt, 
d. i. einer Abgabe zur Tellausgleichung der Ergebniffe des flarfen mwirtfchaftlihen 
Auseinanderfirebens der einzelnen Wirtfehaften. Diefe Abgabe ift aufgebaut auf 
einer fireng mathematifchen Formel: von einem Überfehuß von 20 Mf. über bie 
von der Abgabe frei bleibenden Einfommensteile fol ı Mf., von einem folgen 
Überfhuß von 30 Mil. follen zo Mill. als (jährliche, dauernde) Abgabe and Reid 
fallen. Aus diefen zwei Ausgangsbeträgen aber berechnet fich für fämtliche da⸗ 
zwifchenliegenden pflichtigen Eintommenftufen fireng zahlenmäßig die betreffende 


— 






Abgabe. Die Formel iſt Br wobei fi x auf 5,491, y auf 34,512 berechnet. 8 
dieſer Weife Mar und zahlenfireng muß auch die Grundlage für die Bemeffung 
der Einmaligen fein, wenn wir nicht zu Willfärlichleiten und Härten dee Abgaben 
fäge fommen follen. Dabei braucht natfrlich nicht für jedes einzelne pflichtige Verr 
mögen die Abgabe mit Berügung unferer mathematifchen Formel jedesmal eigend 
berechnet zu werden, fondern es würde eine Gebührenftaffel aufgeftellt, deren Belt 
ftellung aber fireng nach unferer Formel, nicht nah Schägung und Gefühl, su ge 
fchehen hätte. 

Auch hier haben felbftverftändlich gewiffe Wermögensteile abgabenfrei zu Diet 
ben. Kür die pflichtigen Meftberräge (Überfchäffe) aber würde fi) die Staffelung 
etwa in biefer Weife befiimmen: Wir beginnen mit 5 v.H. jenes Überfchuffes und 
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fleigen mit dem Ubgabenfate an, daß in einer gewiffen Höhe so v. H. erreicht find. 
Ich will das für zwei verfehiedene Annahmen zahlenmäßig geigen. Wir beginnen 
alfo etwa bei 100 ME. mit 5 ME. oder auch bei Iooo Mk. mit so Mi. und erheben 
im erften Fall die 5o v. 9. bei 100 Mill. Vermögen, im andern Fall erft bei 1ooo Mill. 
(wenn e8 fo hohe Vermögen geben follte),. Dann erhalten wir für die beiden Annabs 
men folgende Staffelung: 






100 000 


300 000 56970 

ı Million 232 100 

3 Million. 336 200 

10 Million. 3406 000 
30 Million. 12270 000 
soo Million. 50000 000 
300 Rillion. 180 200 000 
1000 Rillion. 733 000 000 


Wir fehen hier, welch ftarfen Unterfchieb es macht, je nachdem wie die 5 und die 
500.9. bei 1oo Mi. und co Mill., oder bei rooo Mf. und ıooo Mill. anfegen. 
In beiden Zällen aber ift, wie man flieht, der Aufſtieg zu höheren Säten flreng 


geordnet, von Betrag zu Betrag im Verhältnis von a ya: b Yo. Bei beiden Bes 
eechnungen ifl x = 6, y ift bei der Berechnung I = 63,243, bei der Berechnung II 
43,088. Leider ift die mitgeteilte Zablentafel geeignet, irreguführen, ba die ftarke 
Zufammendrängung der abgabenpflichtigen DVermögensbeträge ein zu fchroffes 
and fteiles AUnfteigen der Abgabenfäge vortäufht. Nehmen wir demgegenüber 
eine Anzahl von Vermögensbeträgen, die fih in gleihen Höhenabfländen aneins 
anberreihen, dann fehen twir das zahlenfireng fietige Unmwachfen der Abgabenfäge 


in feiner Reinheit. &8 ergeben fih (wenn wir in unferer Formel 2: = 6 feßen 


und y in eunder Zahl = so, um auch noch eine mittlere Berechnung III gu verfuchen) 
folgende Säte. (Siehe ©. 238). 

Das Anfchwellen der Hundertelfäße (Spalte 3) if natärlih abnehmend (mie 
ftet8 bei foldhen Staffelungen), fonft wäre dag Ergebnis fhon bei mäßiger Vermögens; 
höhe das, daß das ganze Vermögen eingesogen würde. 

Die Meinungen werden freilich darüber fehr weit auseinanbdergehen, bei weis 
den unteren VBermögensbeträgen man mit der Ubgabenerhebung beginnen folle 
uud mit welchen Abgabenfägen, und ebenfo darüber, welden Höchkfag man nad 
oben wählen und für welchen Betrag er gelten foll. Aber wenn man fich einmal 
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fommenbde) Erben nahe Verwandte da find, Frau und Kinder, im andern Balle 
aber fehlen. Aber man wird dem Rechnung fragen mäffen, wie groß zur Zeit 
der Stenuerpflihtigkeit die Familie ift, wie groß bie Zahl der Perfonen, die vom 
Pflichtigen unterhalten werden. Das führt zu der Auffaffung, daß eine befonbere 
Art der Vermögensberehnung angezeigt wäre. 

Sch meine, es follte nicht ba8 Vermögen als der Inbegriff der dem Pflichtigen 
gehörenden Werte, ald eine tote Mafle, aufgefaßt werden, fondern in feinen leben; 
digen Beziehungen ald Nutgegenftand für feine Wirtfehaft. Und aus diefer Auf: 
faffung, die zur Feftfiellung des VBermögenswerted auf dem Umweg über bie Bes 
setellung feiner Bedeutung ald Einfommensquelle fommt, wird fich weiter ergeben, 
daß ganz allgemein auch das Eintommen, mag e8 aus einer Duelle fließen wie 
Immer, in gewiffer Weile ald Vermögen erachtet und gleich anderem Vermögen 
ftenerlich behandelt werden fol. Das Vermögen felbft aber wieber wird verfchieben 
u behandeln fein, je nachdem geldwertes Eintommen aus ihm flleßt oder nicht; und 
fehr wefentlich wird fein, wie hoch der Nutungsfag bes rentierenden Vermögeng if. 

So fcheint fih — in allgemeinen Zügen — diefe Regelung zu ergeben: 

a) Grundlagen der Vermögensabgabe tft das Einfommen. Alles Eintommen 
irgendwelcher Art wird gleich behandelt bi auf dag Einfommen aus rentierendem 
Vermögen (Grundbeſitz, Wertpapieren, zsinstragenden Geldanfprücen); dabei 
wird das Einkommen berechnet nach der durchfchnittlicden Höhe einiger Jahre. 

b) An dem Einfommen wird als abgabenfrei abgerechnet der Betrag dee 
Notbedarfs; diefer aber ift für den AUbgabenpflichtigen felbft (und nur für deffen 
Derfon berechnet), gleichzufegen dem Zmweihundertfachen des Ortslohnſatzes eines 
erwachfenen männlichen Arbeiters; dieſem Notbedarfbetrag wird je ein Fünftel 
zugeichlagen für jeden Angehörigen, dem ber Pflichtige (gleichgültig aus weldem 
Grunde, einfach tatfächlich) Unterhalt gewährt. 

c) Ft eine Rente aus Vermögen vorhanden, fo wird ber Betrag unter b) gu; 
nähft an diefer Rente gekürzt. Reicht diefe hierzu nicht aus, fo geht er an dem Ein; 
fommen anderer Yrt ab. 

d) Was fich Hiernach (d. I. nach den Abzügen unter c) ald Rente aus Vermögen 
berechnet, wird im swanzigfachen, das übrige Einfommen in gehnfachenm Betrage 
als Vermögensbetrag gerechnet. 

....e) Daß rentenlofe Vermögen jeder Art (fo im befondern Hausrat, Kleidung) 
tird zum gemeinen Werte, im allgemeinen und mindefteng in der Höhe ber Brand; 
verfiherungsfumme, ald Vermögen gerechnet, ber Betrag aber gefürzt um ben 
dreifachen Betrag bes nach a) berechneten Gefamteintommengsbetraged. Dag wird 
angemefien fein, Damit einem Mißverhältnig zwifchen totem Beflg und Einfommeng; 
verhältnifien gebührend Rechnung getragen wäre. Wenn nad c) nicht der ganze 
Notbedarfbetrag hatte zur Kürzung kommen können, fo wird der verbliebene Neft 
Imswanzigfachen Betrage noch an dem Betrage des rentenlofen Vermögen gekürzt. 

ft) Was als Einfommen aus anderer Duelle ald Vermögensbefig im gehnfachen 
Betrage als Vermögen gerechnet wird, dient ald Beflenerungsgrundlage nur vor; 
behaltlich eines Anfpruches auf Nüderfag, wenn innerhalb der gehn Fahre nach Feft; 
fegung der Pflichtigkeit dag Einfommen mwegfällt oder fih mindert. Der Vorbehalt 
umfaßt den Betrag des gehnfachen Einfommens in feiner Gefamtbeit, auch wenn _ 
diefer Betrag für die Berechnung des abgabenpflichtigen Vermögens um den Rots 
bedarfsbetrag (oder einen Teil davon) gekürzt wurde. Der Nüderfag wird infomweit 
nicht gewährt, ald bei wechfelndem Eintommen innerhalb ber zehn Fahre eine eins 
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getretene Minderung burcch eine zu anderer Zeit eingetretene Mehrung wieder and 
geglihen wurde. Darum wirb über einen Rüdforderungsanfpruch erft nach Ablauf 
der zehn Jahre abgerechnet. Ein Rädfärberungsanfpruch wird Infomweit gefätt, 
als fich die ber Feftfegung der Abgabenpflicht zugrunde gelegte Familienlaft bei 
Ybgabenpflichtigen fpäterhin vermindert hat. 

Menn rentierendes Vermögen nach bem Zeitpunkt bes Eintrittd der Pflik 
tigfeit wegfällt, fo wird dadurch Fein Rädforderungsanfpruch begründet. 

g) Sn den die Ausnahmen bildenden Fällen, wo ein Vermögengbeftit nad der 
Art feines Ertrages ein Mittelbing bildet zwifchen rentierendem und rentenlofem 
Bermögen, und in Fällen des FZweifelg darüber, inwieweit ein Eintommen als foldet 
„aus Vermögen” oder aus fonftiger Duelle anzufehen ift, wird bee abgabenpfld« 
tige Betrag unter finngemäßer Anwendung ber vorigen Vorfchriften beftimmt, 

Zur rechnerifhen Dedung der Rüdvergätungspflicht wird ein entfprechender 
Nehnungsbetrag zurüdgeftellt. Die Nüdvergütungsberräge werben mit 40.9. 
versinft vom Tage der Entridhtung big zur Nüdvergätung. 

Die Anwendung der gefchilderten ARSRTEU DEI ORRSOWENE (00 an feche Bei⸗ 
fpielen erläutert werben. 


1. Ball. 
a) Rente aus Vermogen... ne 2250 Mt. 
(Vermögenswert ungefähr soooo ME.) 
b) Sonflige8 Einfommen . . . 700 
Summe 2950 Rt. 
c) Rentenlofe Habe 1sooo ME, 
d) DOrtslohnfag 4,20 ME 
e) Haushalt: 5 Perfonen. 
Notbedarfbetrag: 
für den Pflihtigen -. » 2 ...... 840 Mtk. 


für 4 weitere Perfonen 4 x 168 . . 2 2... 672 „ 
Summe ısı2 ME. 


Nente aus bem Vermögen ar re . 2250 ME. 

ab Notbebarfbetrag - - -» v2... su. STR. 55 

Reſt 738 ME. 

Hternach Berechnung des abgabenpflihtigen Betrags: 

2)200.%. 738. a ne a aa wär 14760 Mt. 
5):.10.% 700: u Su 2.00 ae ee ar «7000 » 
c) 150003 X 2950. ı 2 2 2 re nern. ee... 6150. 
Summe 27910 Rt. 


Hiervon find die 7000 Mi. unter b) nur pflichtig unter dem Vorbehalt na N. 
Die Abgabe aus 27910 ME, iff (aus 27900 berechnet, nach der Formel F 


⸗ 3053 Mk. 
2. Fall 
a) Rente aus Vermögen 2 2 em rn —_ MH. 
b) Sonflige8 Einlommen . » 2 2 2 vr er ern ne 7000 » 


c) Rentenlofe Habe 25000 Mk., 
d) Drtslohnfag 4,80 ME. 
e) Haushalt: 4 Perfonen. 
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Notbedarfbetrag: 

für den Pflichtigenn. 8 960 Mt. 

für 3 weitere Perfonen 3 x 192... 220% 76 „ 

Summe 1536 ME. 

Einfommen. . - ........ 7000 ME. 

ab Rotbebarfbetrag -. - - een 0.0 1536 „ 

Reſt 5464 ME. 

SHernah Berehnung des abgabenpflichtigen Betrags: * 
ee Ar Be Bi Br ee — 
8 2 ae a le SA640 „ 
6) 250003 X 7000: 4: ‚u. Ju: se: ir a we re 4000 „ 

Summe 58640 ME. 


Diefer ganze Betrag iſt (ſtatt ıo x 7000 Mk.) nur unter dem Vorbehalte nach 
flüſſig. 
Die Abgabe aus 58640 Mk. iſt (aus 58600 berechnet) 7304 Mt. 


3. Fall. 

a) Rente aus Vermögen..... 

(Vermögenswert ungefähr 300000 ‚St. ) 
b) Reſtiges Einkommenn.. — „ 
c) Rentenloſe Habe 12000 Mk. 
d) Ortslohnſatz 5 Mk. 
e) Haushalt: 7 Perſonen. 

Notbedarfbetrag: 
für den Pflichtigen. 1000 Rt. 
für feche weitere Perfonen 6 X 200 ae, TAOO: u 


Rente aus dem Vermögen. . -. «cv... 15000 Mf 
“0 1 1 01 1 00° ._ or 0 1 1 01 0 1 0 0... 2200 ,„ 
Heft 12800 Mf. 
Senach Berechnung bed abgabenpflichtigen Betrags: 
20 Xx 128000........ NE 256000 ME. 
e) 120003 X 15000. De Be See. 


Rein Vorbehalt nad f. 
Die Abgabe beträgt 40800 ME. 


4 Fall. 

a) Nente aus Vermögen . » .. 240 Mt. 

(Bermögenswert ungefähr 7000 ME.) 
b) Sonfliges Einfommen . » «+ 0 15000, 
— Summe 15240 Mk. 
c) Rentenlofe Habe sooo Mt. 
d) Drtslohnfag 6 ME. 
e) Haushalt: ber Pflichtige allein. 


242 Deutihlanbs Erneuerung. 1919 IV 


Notbedarfbetrag: 
für den Pflibtieen . - 2: > 2: > een. 1200 Mt. 
Rente aus Vermögen - - >: 2er. 240 „ 
AD: 20 a a a ek Beer Be Bee 9 re I200 ,„ 
Reſt 960 Mi. 
Fe Einfommen . . 2: 2200000 15000 Mf 
BE der hr ee are 0960 „ 
Meft 14040 Mi. 
Hiernach Berechnung des abgabenpfüichtigen Betrags: 
a) TO 400000 6 140400 Mt. 
Dy. 3. Se ee ee ee ae ei — 
ce) 500 —3 X I5SU0 . .: 2 2 20er — 


Summe 140400 Mk. 
Vorbehalt nach 5) bezüglich des ganzen Betrags. 
Die Abgabe beträgt 20244 ME. 

Beifpiel einer Vorbehaltsrechnung: 
Angenommen, nah 21, Jahren mindert fich das (fonflige) Eiufommen dauernd 
um sooaMf, Danı wird (nach Ablauf ber 10 Jahre) abgerechnet: 


3Y, X 14080: 2 u eier 31590 ME. 
FI XGOAD. u: 2: ee Eee re ee 70060 „ 
Summe 101650 Mt 
Hieraus war ald Abgabe zu entrihten - . ..... 13880 Mt. 
entrichtet wurde... n ne 20244 „ 
alſo iſt der Unterſchied von.. . 6364 Mk. 
(mit den treffenden Zinſen) zurückzuvergüten. 
5. Fall 
a) Rente aus Vermoögenn. 6 500 Mk. 
(Vermoͤgenswert ungefaͤhr 170000 Mk.) 
b) Sonſtiges Einkommen... 4500 „ 


c) Rentenlofe Habe 60000 Mf. 
d) Drtslohnfag 5 Mi. 
e) Haushalt: 2 Perfonen. 


Notbedarfbetrag: 
für den Pflihtigen . - - 22000 1000 Mt, 
für eine weitere Derfonen . - - 000. 200 „ 
Summe 1200 Mt 
Mente aus Vermögen - . 2220er... 6500 ME. 
BD: 2 0. ar a ee A re 1200 „ e 
| Reſt 5300 ME 
Hiernach Berechnung des pflichtigen Betrags: 
8), 20.X 53005 3.0. en ee a 106000 Mf. 
b) 10. X 4500 2.5... 2 4.08 0 a0 za wer names 45000 „ 
£) 60000—3 X EIO0O . 2 2 2 . . . 27000 „ 


Summe 178000 Mt. 
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Syiervon find 45000 Mf. nur unter dem Vorbehalte nach f) pflichtig. 

Die Abgabe aus 178000 Mi. beträgt 26700 Mi. 

Beifpiel der Vorbehaltsrehnung: 

Angenommen nad) 3 Jahren flirbt der eine Bamiliengenoffe, und nach 6 Yahren 
fäßt dag fonftige Einfommen weg. 

Dann mindert fih das pflichtige Vermögen um 4 x 4500 . 18000 Mi. 

an diefem Minberungsbetrag wird aber gefürt 7 x 200. . 1400 „ 


Mefl' 16600 Mi., 
fo daß ald abgabenpflichtiger Bermögensbetrag nunmehr gilt 178000 Mt. 
— 16600 „ 

. Met 161400 Mt. 
Die Abgabe hieraus wäre gewelen. - - - > > 22200. 23820 Mt. 
entrihtet wurde > > 2 ern nn 2670 „ 
alfo if der Umterfhled von . - > 2 22. 2880 Mk. 

(mebft den treffenden Zinfen) surüdzuvergüten. 
6. Ball 
a) Rente aus Vermögen - N 2 ..... 300 ME. 
(Bermögendwert ungefähr sooo Mt.) 
b) Sonfliges Einflommen . -. ....... . 2000 „ 


e) Rentenloſe Habe 10000 Mk., 
d) Oetslohnſatz 5 Mk., 
e) Haushalt: 8 Perſonen. 


Notbedarfbetrag: 
für den Pflichtigenn........ 1000 Mk. 
für ſieben weitere Perſonen 7 x 200.... 1400 „ 
Summe 2400 Mi 
Nente aus Vermögen . . ». ... 300 Mt 
Dr un le ar le derbe Tr er ae 2400 „ 
Reſt 2100 Mi 
Sonfliged Einlommen . . . . 2: 22200. 2000 ME. 
Be ee re ge ar ar a ee re Ben 2100 „ 
Reſt 100 Mi. 


Der swanzigfache Betrag hieraus ift 2000 Mi. [abzuziehen unter c)]. 
SHiernah Berechnung des abgabenpflichtigen Betrags: 


€) LO000—3 X 2300-2000. 2 2 2 een. 1100 Mt. 


Summe 1100 Mt. 

Kein Vorbehalt nach f). Die Abgabe beträgt 70 Mt. 

Diefe Beifpiele mögen (wenn auch die Einzelausführung ber Vermögens; 
abgabe in manchen Punkten anders ausfallen wird) immerhin ein Bild davon 
geben, wie fich bie — gefürchtete und bennoch ung hoffentlich fegenbringende — Ders 
mögensabgabe den Forderungen der gefellfchaftlicden Gerechtigkeit anpaflen ließe. 
Das Gemeingefühl aber und die Liebe zu unferm notleidenden Vaterlande mögen 
uns dazu verhelfen, daß wir ba8 Vermögensopfer, fo fchtwer es auch fei, auf uns 
nehmen, wenn auch nicht mit Freudigkeit, fo Doch mit wärbiger —— 
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Das Ende der deutichen Herrſchaft 
in Warichau. 


Tagebuchblätter. 
(Bortfegung.) 


ır. November. Big ıo Uhr nachts ober fpäter hat der Alarm im Schloß 
gebanert. AS der Pogrom dann immer noch nicht kam, haben fich die Leute lang 
fam in ihre Betten verzogen. 

Das Generalgouvernement als folches hat keine Befehldgewalt mehr Aber die 
Truppen, da diefe laut einem Telegramm ber D.H.:8., bag geftern fam, dem Obet⸗ 
befehlshabers@ft unterftelle wurden. In Warfchau befehligt daher der Soldaten 
rat des Gouvernements!), er verbittet fih jeden Eingriff bed Generalgouverneute. 
Sp find wir völlig ausgefchaltet. Ein Verkehr mit dem DOberbefehlshaber-Df if 
nur für einige Minuten durch Sernfchreiber möglich. Dort fieht man die Lage güss 
ftiger an, die Truppen feien noch in Ordnung, die Soldatenräte hätten nur beratendt 
Stimme. 

Sch felbft Habe nichts mehr zu fun. Der Solbatenrat macht alled und beteadtet 
e8 als unerlaubte Einmifchung, wenn man ihm helfen will! Er betont Immer wieder, 
daß die Polen mit deutfchen Dffisieren nicht verhandeln, nur mit Soldatenräten. 

Die Landftuemleute in Polen haben es gut gehabt. Die „Verhinderung“ de 
Schmuggeld hat manchem ein gut Stüd Geld eingebracht. ES war ein offenes Ge 
heimnig, daß es dabei nicht immer mit rechten Dingen gusing. Bon der 
gerähmten Unbeftechlichkeit deutfcher Poften war nicht mehr viel übrig geblieben. 
Der Eingeborene fagte: es ift nicht anders als bei den NRuffen, nur damals war e 
bilfiger; man wußte, wem und wieviel man geben mußte. Jebt weiß man es nidt 
und muß oft mehrmalg für diefelbe Sache geben. Big zu welcher Höhe Diefe Schmug 
gelgelder fleigen konnten, zeigt ein Fall im Oberofigebiet, mo ein Landſturm⸗ 
mann feinem Kameraden, ich meine, Iooo ME. geboten hatte, nur um für ihn if 
der Nacht Poften fteben zu dürfen! Der Fall fam zur gerichtlichen Unterfuchung. 
Afo e8 war vieles faul bei unferen Lanbflürmern, und die meiften verdienten an 
gut Stüd Geld. Dazu fam, daß jeder Landftuemmann monatlich 3 Pafere mit f 
20 Pfd., zufammen 60 Pfd. Nahrungsmittel nach Haufe fehiden durfte, das maht 
auf den Tag 2 Pfd. Und vieles ift auch darüber hinaus aus dem Lande gefcafft 
worden. Bon Schütengrabendienf, Kampf und Entbehrungen war feine Nedt. 
Zur Unzufriedenheit hatten die Lanbdfturmleute alfo nicht viel Anlaß. 

Die Soldatenräte verfuchen ung Hargumadjen, wie gefährlich die Lage fe. 
Yilfudski felbft fürchte einen jüdifchsbolfchemwiftfifchen Purfch, er müffe erft feine Sol 
daten organifieren, fonft könnte er nicht für die Ruhe in der Stadt und für die 
Sicherheit ber deutfchen Truppen Gewähr leiften! (ale ob die fich nicht felber fehlten 
fönnten!). Pilfudski meine ed gut mit und, wolle ung helfen, ung freien Abzug 
mit Waffen und allem Privateigentum gewähren. Aber wir müßten abwarten, 
därften feine Gewalt anwenden, nicht Patronillen mit Gemwehren durch bie Stab! 


1) Yinter dem „Generalgouvernement Warfhau”, dem das ganze von und bern 
Songreßpolen unterfland, fand das „Snuvdernement Warfhau“, bag * Befehl aber 
Feſtung und den Landkreis Warſchau führte. 





f&iden oder gar Artillerie auffahren lafften. Das rege die Bevölterung auf, und man 
fönne dann nicht willen, was fich ereigne. Pilfudski könne nicht dulden, daß unfere 
Soldaten ihre Waffen den Juden und Bolfchewiften verfaufen, wie es geflern ge; 
fchehen fei und auch heute noch flattfinde. 

Alfo wir follen ruhig abwarten, was Pilfubsfi mit ung machen wird. Soweit 
haben e8 die Herren Soldatenräte fhon gebracht. Inzwilchen wird fich die Lage 
ändern, die polnifhen Truppen werben fich verftärken, unfere noch mehr als bisher 
duch Meuterei gerfegt werden. Wir werben dann ganz und gar von Pilfubsfig 
Gnade abhängen. Unfer Freund kann er nicht fein, nachdem er. foeben erfi von Mag; 
deburg entlaffen if, Wenn er ung freien Abzug gewährt, fo tut er ed nur, um uns 
nötige Efier loszuwerden oder weil wir ihm fonft unbequem find. Wenn wir noch 
einige Tage abwarten, kann er ung ebenfogut in Kriegegefangenfchaft abführen 
Iıften. Wir haben dann ficher keine Möglichkeit des Widerfianded mehr. Und wenn 
er felbft wirklich jegt den guten Willen hat und auch künftig an ihm fefthält, — wird er 
beit dem Chang, das in Polen herrfcht, in der Lage fein diefen Willen auch durchs 
zsufegen, fein Wort zu halten? 

Diefe Erwägungen ließen es geraten erfcheinen, die Stabt Warſchau 
(linfes Weichfelufer) fofort zu räumen, alles (Beamte, Helferinnen uf.) sufammens 
susichen nach Praga (rechtes Weichfelufer) und in die Zitadelle an der geoßen Eifen- 
babnbrüde auf dem linfen Ufer. Dann wären wir aus der Stadt heraus. Dort 
mögen die Polen ihren Herenfabbat anrichten, die Weichfel würde ung von ihnen 
trennen. Wir haben die Bahn über Mlawa in unferer Hand, können weiter bleiben 
oder abtrangsportieren, mit Teilen auch marfchieren, wie wir e8 wollen. Neibungen 
mit den Polen, die in Warfchan felbft unvermeidlich find, fallen dann voraugfichts 
lich weg. Uber für folhes Vorhaben ift der Soldatenrat faum zu haben! Um dag 
su maden, würde er die Mithilfe der Dffisiere brauchen, es müßte befohlen und ges 
horcht werden. Beides paßt ihm nicht, und — Pilfudski ift dagegen, fagt ber Sol; 
datenrat. Im Gouvernement verhandeln die Herren Räte lange über den Plan; 
es vergeht foviel Zeit, daß bie Räumung der Stadt, die fhon am heutigen Abend 
möglid gewefen wäre, num frühefteng bis morgen Abend durchgeführt werben 
fan. Schließlich lehnt er den Vorfchlag ab, er traut Dilfubgfi mehr ald den deutfchen 
Dffisieren. Dazu fommt, daß die Landfturmleute nicht laufen, ihre Gepäd nicht felbft 
tragen, fondern mit der Bahn fahren wollen. Aber die ift fhon in polnifchen Hans 
den, fol flellenweife auch unterbrochen fein. 

So hängen wir ganz von Pilfubgfi ab, und waren doch geftern noch die Herren 
im Lande! Das hat der Soldatenrat und der Freiheitsrummel in 24 Stunden 
fertig gebracht. Aberall ziehen polniſche Poſten auf, um uns „zu ſchützen und zu vers 
hindern, daß deutſche Soldaten ihre Waffen und Ausrüſtung an die Juden und 
Bolſchewiſten verkaufen“. Unſere Wachen und Poſten ſehen dem Treiben der Polen 
ruhig zu, hindern es nicht, freuen ſich, daß ſie abgeloͤſt werden. Ohne Waffen, die 
Kokarden abgeriſſen und auch ſonſt im Anzug vernachläſſigt, ziehen ſie durch die 
Straßen. Dafür ſind ſie mit roten Schleifen und Bändern geſchmückt, ſie ſind 
jet „frei”. Und während fich unfere Truppe auflöft, bildet der Pole eine ſich täglich 
verftärfende nationale Wehrmacht! Gie if gut angesogen, ihre Müsen (Hmüdt 
der polnifche filberne Adler. So ziehen die polnifhen Soldaten in geordneten Ab; 
teilungen niit gelabenem Gewehr und aufgepflanztem Seitengewehr durch die 
Straßen. Sie find die Herren der Lage. Unfere befreiten Landftuemlente befom: 
men bag fofort zu fpüren: fie mäflen unter Aufficht bewaffneter — Soldaten 
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Arbeitsdienft und Fuhrbdienft durch die Straßen der Stadt beforgen. Bor meinem 
Senfter ziehen unfere Fuhrparklolonnen vorbei: die Leute ohne Kofarde und Waffe, 
aber mit roter Schleife, begleitet von bewaffneten polnifchen Reitern, auf jedem zwei⸗ 
ten Wagen figt ein polnifcher Soldat mit fehußbereitem Karabiner. Unfere Leute 
fühlen die Schande nicht, bie toten Schleifen machen unempfindlich gegen die natios 
nale Schmad. 

Die Polen find heute in die bisher nur von ung befette Zitadelle eingerüdt 
und haben das dortige Waffenlager (mit etwa 12000 Gewehren) „übernommen“. 
Wir hatten die Gewehre erft vor einigen Tagen aus der Stadt dorthin gefchafft, 
damit fie fiher feien. Nun haben die Wachen und Poften dag Einrüden der Polen 
ohne Widerftand zugelaflen; fie handeln nach AUnmelfung ber Soldatenräte. Poft, 
Telegraph, Eifenbahn, Banten, alles befeten die Polen, ohne Widerftand zu finden. 
Millionen dbeutfchen Vermögens und ungeheure Vorräte an Lebensmitteln, bie der 
Heimat fo nötig wären, werden fo durch die meuternden Soldaten den Fremben 
in die Hände gefpielt. Man glaubt, man fei in einem Narrenhaus, fo unbegreiflih 
ift alles, was um einen herum vor fich geht. 

Die Artillerie, die wir am 9. d8. ME, in die Zitadelle gelegt hatten (2 Batterien) 
läßt der Soldatenrat wieder .abrüden nach Nembertom (rechtes Weichfelufer), da 
„die Anmefenheit der Gefhüßge die Polen beunruhige”, nach anderer Lesart, da 
es ben Tenten in der Zitadelle nicht gefällt. Sie fürchten wohl, ſchießen zu 
mäffen?!). 

12. November. Man fhämt fih Offizier einer Yrmee zu fein, bie fich fo bes 
nimmt wie unfere Leute in Warfchau. Weldhen Sinn bat es, Dffisierdabzeichen 
zu tragen, bie niemand achtet. Ich laffe mir eine Art Ziviltoftäm zurecht machen, um 
in die Stadt gu gehen, wo ich mit Herren der Eifenbahn und anderen zu fprechen 
babe. Ohne diefe Vermummung ift man Beläftigungen durch Polen und deutfche Sol⸗ 
daten preisgegeben. Lettere ziehen zum Teil über und über bededt mit roten Schleifen, 
Bändern und Blumen duch die Stadt, einzelne haben fi rote Kofardben anges 
beftet. €8 ift widerlich! Hffigiere werden nicht gegrüßt, angerempelt ufw. Die 
regulären polnifhen Soldaten benehmen fich befler alg unfere Leute. Sie feßen ihren 
Ehrgeiz darein, bie deutfchen Offiziere, wo fie fie erfennen, wie bisher, in grüßen. 
Nur der Mob ift ung feindlich. 

Erzellen; von Befeler ift heute im erfien Morgengrauen mit einem Dampfer 
nah Thorn abgefahren. Der ehrmärbdige alte Herr hatte nichts mehr gu fagen, 
nachdem bie Truppe bem Dberbefehlshaber-OfE unterftellt und die tatfächliche Ges 
walt in die Hände der Soldatenräte übergegangen war. So find wir froh, ihm dag 
Bittere, das ung ficher noch bevorfteht, erfparen zu können. Dan dem Entgegen, 
fommen ber polnifchen Militärs und Sciffahrtsbehörben konnte er am frühen 
Morgen mit 2 Dffisieren ald perfönlicher Begleitung, Bedienung und Gepäd abfahs 
ren. Nur der Soldatenrat war nicht einverftanden. Wir verfuchen ihm Flarzumachen, 
daß Anfehen des Deutfchen Neiches verlange, daß fein oberfter Vertreter einen 
möglihft würdigen Abgang aus dem Lande habe. Dafür aber haben diefe Herren 
fein Verftändnig. Sie gönnen e8 dem alten General nicht, daß ihm weitere 
Demäütigungen erfpart bleiben. Sonft if ihre Widerfpruch unverfländlid. So 


1) Melcher Geift in diefer Truppe fledte, erfuhren wir erfi mehrere Tage fpäter: Die 
in Rembertom surüdgebliebenen Gene follen, wie uns ein Mitglied bes Solbatenrates 
mitteilte, 1% Gefhäge und Munition fhon am ıo. oder ıı. November an bie Polen 
abgegeben haben! 
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mußte ber Seneraloberfi feine Abreife im geheimen bewerfftelligen wegen der eigenen 
Landsleute, nicht wegen der Polen. 

Der Abtransport der Truppen mit ber Bahn wird nicht fehnell geben, denn ee 
fehlt an Drganifation, rollendem Material und Perfonal. Die Polen haben die 
deutfchen Beamten vertrieben und die Bahn felbft in die Hand genommen famt allem 
rollenden Material. Alles deutfches Eigentum! Wagen aus Preußen, Banern, 
Württemberg, Sachfen, Baden uf. ! 

Abende lädt der Soldatenrat die Dffisiere gu einer Befprehung ein. €8 tritt 
ein Mann namens Domte auf, ein dider, rothaariger Sergeant oder Visefeldiwebel 
von ben Kraftfahrern, ausgeprägt jüdifcher Typus, anfcheinend einer der Haupt; 
macher bei der Vorbereitung der Meuterei vom ıo. November. Ad Vorfigender 
des Souvernement8;Solbatenrates hält er eine aufhekende Rede gegen die Dffisiere, 
insbefondere gegen Dberfi R. Er fürchtet anfcheinend, daß die Dffisiere bed General; 
gouvernements noch Einfluß auf ihre Mannfchaften, Schreiber, Burſchen, Stabs⸗ 
wache haben fünnten! Derfelbe Mann war geftern beim Oberften gemwefen, fich 
Rats zu holen, „unfere Anficht gu hören“, wie er fagte, und heute tritt er auf und 
behauptet, er könne alled aus fih heraus: „Eifenbahnabtrangport, dag kann jeber, 
dee nur ein bißchen Menfchenverftand hat und etwas gelernt hat — Kameraden! 
haben wir nicht alle etwas gelernt? (Die Menge brällt: „ja, natürlih!”) ch habe 
mir das nur angefehen und bin natürlich gleich Darauf gefommen, daß wir am beften 
alle Truppen über Mlama abbefördern, da haben wir die fürgefle Strede auf pol; 
nifhem Gebiet — die Einzelheiten arbeiten jegt die Spesialiften von der Eifenbahn 
aus, — alfo wozu brauchen wir Offiziere, oder gar einen Generalftab, wir können 
es ebenfogut, habt nur zu ung Vertrauen! — Und was haben wir alles erreicht ! 
Pilfussti hat uns ficheren Abtransport mit allem Privateigentum zugefichert. 
(Bravo! Sehr gut!) Jeder fommt wieder nach Haufe in fürzefter Zeit. Was wollen 
wir noch mehr?” 

un diefer Weife ging ed fort, Dagwifchen einige Bemerkungen, daß die beutfchen 
Dffigiere, befonders Dberfi N., die Verhandlungen mit den Polen flörten und dag 

Erreichte wieder in Frage flellten, indem auch fie mit polnifhen Behörden verhandels 
ten. Dann als Gegenftäd Unerlennungen für polnifhe Dffisiere: „Der junge 
Major v. B., ein befonderg tüchtiger und fohneidiger Dffigier, — Der Kommandant 
von Warfhau, Dberflleutnant £., ein heroorragender und feharfer Soldat. Da 
find die Herren, mit denen ich zu verhandeln habe”. — Zum Schluß: Er habe jet 
Tag und Nacht foniel geredet und mäffe gleich fort zu einer neuen Soldatenratd- 
figung. Damit verläßt er das Podium, feßt fih die Müge tief ind Genid, fchreit 
duch den ganzen Saal: „Chauffeur!” und verfchwindet, bevor irgend jemand 
entgeguen fann. Seine Ausführungen waren fo unverfhämt und beleidigend 
und dabei doch auch fo leicht zu widerlegen, daß felbft die anmelenden Soldaten 
sum großen Teil nicht mit ihın einverfianden waren; wäre er geblieben, wäre es 
ihm wohl noch fchlecht gegangen?). 

Oberſt N. und andere Dffisiere erwiderten fofort, dann fprach noch ein Vize⸗ 
felbwebel, foniel mir befannt, fozialbemokratifcher Gewerffhaftsführer, und zum 
Schluß wurde dem Dberfien R. das Vertrauen der Verfammlung ausgefprochen. 
Ein furdhtbarer Unfug, gegen den man aber zurzeit madtlog if. 

Die Danerberatungen ber Solbatenräte, ihre Neben und Autofahrten ändern 
nichts an unferer fchlechten Lage. Wir find zurzeit einfach interniert, können aus 


1) &r hat fich fpäter nie wieder gejeigt. 
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Warfhan nicht heraus. Auch im Schloß felbft erfcheinen immer mehr polnifche 
Dffisiere, Beamte, Soldaten und Studenten mit Gewehr, alle mit Einverftändnig 
des Soldatenrateds. Schließlich fieht neben jedem deutfchen Poften ein polnifcher. 
Sie find gegen ung Offiziere artiger als viele unferer eigenen Leute, geben auch 
Ehrenbegengungen ab. 

€8 find auch unter unfern Solbaten viele vernünftige Leute, im Schloß wohl 
fogar die Mehrzahl, aber fie kommen nicht auf gegen die Heßer und Schreier. &os 
lange wir hier im fremden Lande find, bleibt nun fehon nichts anderes übrig, alg 
den Soldatenrat weiter zu fügen. Alles andere bedeutet offenen Kampf und Bluts 
vergießen und bringt ung den Polen gegenüber in noch fhlimmere Lage. Der Sol 
datenrat iſt zurzeit der einzige, der wenigftend einen gemiflen Einfluß bei der Manns 
fhaft und immerhin den guten Willen bat, Ordnung gu Balten. E8 kommt auch 
der Gebanfe auf, mit den zuverläffigften Leuten, dabei auch die Ausbildungstoms 
pagnien aus Jablonna, abzumarfchieren, heraus aus ber Stadt. Ed würde ohne 
Zweifel glatt geben. Aber was wird dann aus ben Zurädbleibenden?, befondere 
aus den zahlreichen Helferinnen, Schweflern, Beamten ufm.? Mit Nüdficht auf fie 
muß fehließlich dag, was die militärifhe Ehre erfordert, zurüdgeftellt werben. 

An den Bahnhöfen lagern, wie man ung meldet, Taufende deutfcher Soldaten, 
die, weggelaufen von ihrem Truppenteil oder ihrer Dienfiftelle, die Abfahrt erwarten ! 
Auch der Soldatenrat ift dagegen machtlos. Ein fohönes Bild für die Polen, vor 
denen man immer beutfhe Ordnung und Mannessucht gerühmt hat! Sie lachen 
und aus und verachten ung, 

13. November. Morgens kommt Pilfubsk im Kraftwagen in dem 
Schloßhof. Vor dem Schloß fol eine große Huldigung für ihn flattfinden. Er über; 
zeugt fich vorher, daß unfere Mafchinengewehre nicht fhleßen werden, wenn eine 
Abordnung der Demonftranten zu ihm ind Schloß fommt. Er gebt in die Zimmer 
im I. Stod, die für dag polnifhe Kriegsminifterium frei gemacht worden find, 
Sront gegen den Zugang zur großen Brüde, — da wo bisher Generaloberfi von 
Befeler den Vortrag entgegennahm. 

Nah und nah rädt in georbnetem Zuge mit vielen polnifchen und roten 
Bahnen eine ungeheure Menfchenmenge vor das Schloß und marfchiert dort auf, 
alles in vorbildlicher Ordnung. Ed mögen 1oooo Menfchen oder mehr fein. Neden 
werben gehalten, Hohe ausgebracht, Pilfubgki zum vorläufigen Leiter des Staates 
ausgerufen. Die Feier endet bamit, daß eine Aborbnung mit roter Fahne in 
das Schloß rüdt und fie unter nicht enden wollendem ubel der Menge neben ber 
polnifchen aufftedt, die der Soldatenrat feit einigen Tagen flatt der Reichskriegs⸗ 
flagge hat hiffen laffen (heimlich, ohne daß die Dffisiere es erfuhren! Wir faben 
nur eines fhönen Morgens, daß über ung die polnifche, fkatt wie bisher die beutfche 
Reichskriegsflagge wehte). 

Nach dem Aufſtecken der roten Flagge verließ die Menge den Schloßplatz ebenſo 
ruhig und geordnet, wie ſie gekommen war. Man hatte doch ein Gefühl der Erleich⸗ 
terung, als die Feier ohne Zwiſchenfall vorüber war. Bei der Unzuverläſſigkeit der 
deutſchen Schloßbeſatzung ware man dem Haufen gegenüber ziemlich wehrlos ge⸗ 

en. 





14. November. Ein Tag vergeht wie der andere, ohne Taͤtigkeit, ohne Fort⸗ 
ſchritt. Man ſchlaͤft bis 8 Uhr, denn was ſoll man vorher? Verbrennt alle Pa⸗ 
piere, damit den Polen nichts in die Haͤnde faͤllt, verkauft alles, was man nicht 
mitnehmen oder was man entbehren fanı, um ſein Gepäck zu erleichtern; denn 
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jeder foll nur mitnehmen dürfen, was er felbft tragen kann. Das ift nicht viel. 
Man it im Kafino, wo feit dem zo. dasfelbe Effen wie für die Mannfchaft gereicht 
wird. €8 ift fehr gut und reihlih. Im Vorraum und in der Küche wimmelt ee 
von deutfchen und polnifhen Soldaten und polnifchen Studenten, die hier Nahrung 
und Wein fuchen. Der Soldatenrat, dem auch die Dberordbonnanz bes Kaflnog ans 
gehört, verteilt, ohne uns gu fragen, die Wein; und Zigarrenbeflänbe des Ka⸗ 
finog, alfo das Privateigentum ber Dffisiere, an Deutfche und Polen. Man ift 
machtlos dagegen. Die Kaflnoordonnanzen, ausgenommen die Dberorbonnang, 
benehmen fih auch weiterhin ausgezeichnet und tun alles, was fie können, den 
Dffigieren zu helfen. | 

nzwifchen bat ein Beamtenftellvertreter Sch., Mitglied des Goldatens 
rates, mit dem polnifhen Schloßlommandanten — foweit haben wir es fihon ge; 
Bradt —, einen Vertrag abgefchloffen, nah dem alles, was im Schloffe if, ohne 
Waffen abbefördert werden fol! Offiziere dürfen die Seitenwaffe behalten. Uns; 
erhört! Der polnifhe Schloßlommandant, ein Major v.3., Bbaltifcher Herkunft, 
vor dem Kriege ruffifher GardestllanensDffigier in Warfchau, in Polen begütert, 
fpäter im polnifchen Korps Dombor Musnidis und auch jest wieder in der polnis 
fehen Armee, fucht anfcheinend durch möglichfie Schärfe gegen ung feine wahrhaft 
polnifhe Gefinnung zu bemweifen. Es ift berfelbe Mann, den Herr Dome vom 
Soldätenrat vorgeftern Abend ale „befonders tüchtigen und fchneidigen Offizier“ 
gepriefen hatte. Mit diefem Mann hat nun ein junger, unerfahrener Beamtenftells 
vertreter, Schreiber bei einer der Abteilungen des Generalgouvernementd und, 
wie mir verfichert wurde, kein befonders befähigter, einen Vertrag abgefchloflen 
über die Köpfe aller Offiziere und Mannfchaften hinweg! Darüber dann Streit 
und lange Auseinanderfegungen der Herren Soldatenräte unter fi. 

Abends große Erregung über folgende Urfache: Der oberfte Soldatenrat von 
Warfhau gibt täglich ein Nachrichtenblatt heraus. Darin war heute eine Mitteis 
lung der Dberften Heeresleitung abgedrudt, in der es heißt, im Einverfländnie 
mit der Regierung fei feftgefeßt, daß die Soldatenräte bei den Truppen nicht Befehls; 
gewalt haben, fondern nur beratende Stimme in Verpflegungs;, Difsiplinars und 
Urlanubsangelegenheiten. Alfo war alles, was in Warfhau gemacht worden war, 
falſch und ungefeglich auch nach der Anfiht der neuen Regierung. Wir waren ers 
flaunt über die Torheit des Soldatenrateg, diefe Mitteilung der DOberften Heeres, 
leitung ohne jede Erläuterung zu veröffentlichen. Nun wußte niemand, woran er 
war. Daher wurde für dag Schloß mit dem Soldatenrat vereinbart, bie Frage 
junächft nicht gu berühren. Da trat abends in einer Soldatenverfammlung, die 
wie [don am Tage vorher im Speifefaal des Dffizierskafinog flattfand, ganz uns 
erwartet der jängfte Leutnant des Generalgouvernements auf, lag den Zeitung; 
abfehnitt vor und fügte etwa hinzu: „Alfo die Soldatenräte haben gar nichts mehr gu 
fagen”. ch wußte nichts von der Verfammlung und kam gerade herein, als er bie 
legten Säte vorlad. Da trat auch fhon einer vom Soldatenrat auf das Podium 
und begann eine Gegenrede. Ych glaubte, der ältere Offizier zu fein, griff daher 
ein und erfuchte den Redner, die Frage zunächft nicht weiter zu erörtern, Bis fie 
duch Befprehung ber Dffigiere mit dem Solbatenrat geflärt fei. Bei dem Hins 
und NHerreden komme doch nichts heraus. Das fahen die Leute ein und gingen 
auseinander. Die Erregung war aber ungeheuer. Die meiften hatten Angf, 
dag nun ihr Heimlommen in Frage geftellt fei und baf fie vielleicht kämpfen 
mäßten. | 
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Etwa 2 Stunden ſpäter war die Frage der Stellung der Soldatenräte dahin 
entſchieden, daß unter den beſonderen Warſchauer Verhältniſſen alles beim alten 
bleiben muſſe, da ein Abergang der Befugniſſe an die alten Kommandoſtellen, 
abgeſehen von dem Widerſtand der von einem großen Teil der eigenen Mannſchaft 
zu erwarten ſtand, die Verhandlungen mit den Polen ſtören und dadurch weitere 
ſchwere Nachteile für alle Deutſchen zur Folge haben würde. Das wurde den Sol⸗ 
daten abends durch einen älteren, beruhigend wirkenden Major der Reſerve mit⸗ 
geteilt. Allgemeine Zufriedenheit und Vertrauenskundgebung für Offiziere und 
Soldatenräte folgte. 


Morgen früh ſoll der Stab des Generalgouvernements abbefördert werden, 
alſo ziemlich früh; es wird aber wohl wegen der Unordnung im Eiſenbahnweſen 
doch nicht ſo raſch gehen. Urſprünglich beabſichtigte der Soldatenrat zuerſt 
alle Mannſchaften und dann als letzte alle Offiziere aus Warſchau abzubefördern. 
Schließlich ſah er ein, daß das nicht gehe, daß die Offiziere mit ihrer Truppe ab⸗ 
befördert werden müßten. Er hatte den Stab des Generalgouvernements dann mit 
unferem Einverſtaͤndnis an das Ende der ganzen Transportbewegung geſetzt. 
Inzwiſchen waren aber andere Geſichtspunkte in den Vordergrund getreten: Er 
traute uns nicht, fürchtete, wir könnten putſchen, zuſammen mit den Jablonna⸗ 
kompagnien, daher wollte er uns raſch los ſein, — und dann wollten die Polen das 
Schloß haben, in dem wir wohnten, ein begreiflicher Wunſch, dem man von Beginn 
der Meuterei an durch Räumung der Stadt und Beſchränkung auf Zitadelle und 
Praga hätte Rechnung tragen ſollen. 

15. November. Nach und nach haben die Polen alles in die Hand genommen: 
Die Verwaltung, indem ſie ſich einfach mit Gewalt an die Platze der bisherigen 
Beamten geſetzt haben. Dieſen iſt es vielfach nicht einmal mehr gelungen, die ge⸗ 
heimen Akten zu vernichten. Die Polen haben Poſt und Telegraph, Banken und 
Verpflegungsmagazine beſetzt. Auf den Banken haben ſie die Guthaben der deutſchen 
Behörden und Truppen beſchlagnahmt, alle unſere Verpflegungs⸗ und ſonſtigen 
Vorräte, alle Pferde, Fahrzeuge, Flugzeuge haben fie genommen. Dazu dag ges 
famte Eifenbahnmaterial und alle Werte, die wir im Lande während bed Krieges 
gefhaffen haben (darunter der größte Teil der jegt vorhandenen Landftrtaßen, dag 
gefamte, weitverzmweigte Fernfprechneß des Landes. AlE wir einrädten, beftand nur 
innerhalb der Stadt Warfchau Fernfprechverbindung!) Und was haben wir nicht 
alles für die Polen von Rußland erobert! Die alten Königefchlöffer, die Gebäude der 
Verwaltung, Kafernen, Übungspläge und Seftungsgelände, Staatsforften und fons 
flige Staatsgäter, dazu dag gefamte Bahnneg (diefes mit unferem beutfchen rollenden 
Material und den von Deutfchland gelieferten Werfftätten), bag alles if ohne ir⸗ 
gendwelche Vergütung in polnifchen Befig übergegangen. Ung hat es, ganz abges 
fehen von den Koften, allein gooco Tote gefoftet, die in Polens Erbe beftattet find. 
Dolen felbft Hat fo gut wie nichts dazır getan, ben ruffifchen Unterbrüder von feinem 
Boden zu vertreiben und fpäter fernzuhalten. Das Land ift vom Kriege nur wenig 
heimgefucht worden im Vergleich zu ben Leiden anderer Gegenden, bat fietd nur 
eine fehwache deutfche Befatung gehabt. Troß aller Abgaben für die Ernährung des 
deutfchen Volfes war e8 in der Verpflegung beffer geftellt alg unfere Heimat und 
jedes andere von ung befegte Gebiet. 


Wenn der junge polnifhe Staat fih nicht felbft zugrunde richtet durch eigene 
Migwirtfchaft, dann ift ee nach dem Kriege der reichfle in Europa: Er hat feine Schul: 
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den, denn alles befam er umfonfl. Um fo dringender ift es, daß er an den Kriegss 
foften in ausreichender Weile beteiligt wird. 

Unfer Einfpruch gegen die Abbeförderung ohne Waffen und der fefte Wille 
der FJablonnatompagnien mit Waffen abzurüden, hat den Soldatenrat bewogen, 
nochmals mit den Polen zu verhandeln. Diefe bleiben dabei, fie müßten bie 
Waffen für ihre Armee haben. „Mitnehmen nad Deutfhland”, fagen die Polen 
teinmphierend, „könnt ihe die Waffen doch nicht. Sie werden euch dort ohnehin 
abgenommen. Alfo laßt fie lieber ung.” — Gie find aber bereit, zu geflatten, daß 
wir die Waffen bis an die Grenze mitnehmen und fie erft bort abgeben. Diefe Ent; 
fheidung, die immerhin eine Milderung der Bedingungen darftellt, kam heute erft 
fpät abenbe. 

16. Rovember. 4 Uhr vormittags marfchieren die Soldaten zum Bahnhof. 
Für den Chef und einige andere Dffisiere hat der Soldatenrat Autos geftellt! Wie 
guädig! Gepäd hat jeder mit, foviel er allein oder zufammen mit feinem Burfoden 
tragen kann, das übrige mußte zutüdbleiben. Verpflegung für 6 Tage fol jeber bei 
fid führen, man weiß nicht, wie lange die Fahrt dauern wird. 

6 Uhr vormittags ift man am Wiener Güterbahnhof. Gott fei Danf regnet 
ed nicht, denn wir ftehen auf offener Rampe (die meiften figen auf ihren Köfferchen), 
Dffüiere, Soldaten, auch einzelne Helferinnen, alles durcheinander. 

Um 8 Uhr fommt fchlieglich dee Zug: 2 oder 3 III. Klaffemagen mit ı oder 2 Abs 
teilen II. Klaffe, alles andere Güterwagen, davon ein Teil offen! Aber wag will mau 
machen. Mit Dberfi NR., Major H. und einigen anderen Dffisieren erobern wir ung 
ein Abteil III. Klaffe (es war nicht einfach!) und verteidigen ed auch. Bald kommt 
der Soldatenrat und bittet ung, in die II. Klaffe umzufleigen, eg fei Plag freigehals 
ten, aber wir bleiben, wo wir find. E8 lohnt fich nicht. 

Gegen 9 Uhr Abfahrt vom Bahnhof und nach vielfahem Nangieren an ber 
Zitadelle vorbei über die große Bahnbrüde. Wie oft ift man morgend dort an der 
Beichfel entlang geritten! Die Pferde haben jegt die Polen. 

kangfam geht ed weiter. Bei Modlin fehen wir die Meichfel wieder. Sie ift 
ganz bededt von den langen Holsflößen, die auf dem Maffermege nah Deutfchland 
follten, da die Eifenbahn den Transport fohon feit langem nicht mehr bewältigen 
fonnte. Daneben am Ufer unendliche Mengen des fehönften Bauholzes, alles bereit 
sam Verfand, die Erträgnifle der durch ung eroberten ehemals ruflifhen Staats; 
forften, durch deutfcher Hände Fleiß Hierhergefchafft, — alles ift jegt den Polen! 
Und was bat unfere Heimat an Ernteerzeugniffen und Vieh eingebüßt durch Die 
Menterei unferer Truppen! Ich denfe nur an die 30000 Schweine, die allein im 
Rovember noch abzuliefern gewefen wären. Wie werden fie ung in Deutfchland fehlen ! 

Dann geht ed weiter. Auf einer Station fiehen an die 4o bewaffnete Bauern 
auf dem Bahnfleig. Sie werden durch die polnifhe Wache, die im Zuge mit und 
fährt, entfernt. Angeblich hatten fie fich aufgeftellt, um ung zu entwaffnen! Es 
find vermutlich diefelben Leute, die geflern oder vorgeftern bei einen Zuge mit 
Beamten das „Sepäd durchfucht” haben follen, fo daß in Warfchau Gerüchte vers 

breitet wurden, niemand dürfe mehr al8 einen Meinen Handkoffer und zoo ME. 
&eld bei fih Haben. 

Bei Duntelmerben Antunft in Mlawa. Unfere Soldaten feßen ihre Gewehre 
neben dem Zug jufammen; foweit fie vom Stabe des Generalgouvernemente 
find, Haben fie fie vorher unbrauchbar gemadt. Wir hätten die Abgabe verweigern 
and bie Weiterfahrt erzwingen fünnen, wir waren flarf genug dazu; aber die Nüds 
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ſicht auf die vielen, die noch nach ung famen, fland ber Ausführung biefes Gedanlens 
im Wege. So trennten fich unfere Leute, die meiften gähneknirfchend, von der ihnen 
anvertrauten Waffe. 

. 8 ging weiter bis dicht an die Grenze. Dort erwartete ung ein beuticher Zug 
(nur wenige offene Güterwagen), ber ung im Pendelverlehr bis auf den deutfchen 
Grenzbahnhof Illowo brachte. 

So kehrte der Stab der hoöchſten deutſchen Kommandobehörde wie des Landes 
verwieſene Flüchtlinge aus dem Generalgouvernement Warſchau heim. Und da 
rühmen ſich unſere Soldatenräte noch, was ſie ſeit dem 10. November alles von 
den Polen erreicht hätten! Ein Glück nur, daß man dem altehrwürdigen Genetal⸗ 
oberſten, der als oberſter Vertreter des Deutſchen Reiches über zwei Jahre an der 
Spitze des Landes geſtanden hatte, wenn auch gegen den Willen der Herren Sol⸗ 
datenräte, diefe unwürdige Behandlung hat erfparen können. 


Die deutiche Einheit. 
Don Alterego. 


as Hochziel, das unfern Großvätern vorgefchwebt und ihre Seelen eu 
hoben hatte, bie deutfche Einheit, glaubten unfere Väter nach 1871 
reicht; fie hatten Kalfer und Reich. 

Aber es fchien nur fo, als ob die deutfche Einheit bamit errungen fel. 
ebenfalls war das tatfächlich Erreichte nicht den hohen Preis wert, den Deutfchland 
dafür gezahlt hat: nämlich das Gefühl der Sättigung im flaatlichen und voͤlkiſchen 
Befis, den Verluft des Strebend nach einem Hochziel und des Glaubens daran. 

Deutfhland war 1871 nicht einig geworben; bag zeigte fih im Weltkrieg von 
1914, nachdem die erfte Begeifterung verflogen war. 

Die Zerfegungs; und Verheuungstunft der alljüdifchen Preffe in Deutfchlam 
hätte nicht ihre ungeheuerlichen Erfolge haben können; der Werbeausfchuß dei 
Herren Stone, Stern (Northeliffe), Hanks (Reading) hätte trog feiner Milltarder 
nicht fo furchtbar wirken können, wern die Dentfchen wirklich einig gewefen wäre. 

Aber das waren fie 1871 noch nicht geworden; ganz abgefehen von den 10 Bil 
lionen DeutfchsÖfterreichern; zu fehweigen von den DeutfchsSchmweisern und der 
Niederdbeutfchen in der MNheinmündung, in den Niederlanden, die uns ben fardt 
baren Krieg um bas Beflehen bed Deutfhtumg in Mitteleuropa — und damm 
auch um ihr Beftehen — allein ausfechten ließen. Die ihr fchlechtes Gewiffen darüber 
— da8 im fillen vorhanden war — dann noch als Hämifche und felbft unmittelbar 
feindliche Zufchauer entlafteten. 

Deutfchland ift 1871 nicht einig geworden, das hat fi 1917 und 1913 gezeigt. 

Der Regensburger Reichstag des alten Reiches, die fich flets befämpfenden 
Reichsftände, der Einfluß ansländifcher Mächte auf die Reichsftände, Die amtliche 
Scheidung in eine evangelifhe und Fatholifche Körperfchaft; alles das gilt, mit - 
als ein Sinnbild und Wahrzeichen deutfcher Ohnmacht und Zerriffenheit. Det 
Megensburger Reichstag fpielt eine fchlechte Mole in der deutfchen Gefchichte. 

Aber dee 1871 gefchaffene Neichdtag des neuen Deutfchen Reiches mag fich vor 
fehen, ob ihn das deutfche Volt und die Gefchichte nicht fpäter noch fchärfer vet’ 
urteilen werben als den alten Neichdtag von Regensburg. 


>, 
‘ 








1919 IV Alterego, Die deutſche Einheit. 253 
— —————— —— ——— —— — — ——— 


Zwiſchen dieſem und dem neuen Reichstag beſteht ein ſehr viel engerer geſchicht⸗ 
licher Zufammenhang und eine innigere Berwandtfchaft, ald man gewöhnlich glaubt. 

Man nehme einmal eine Karte von Deutfchland, auf der die Wahltreife mit den 
Darteifarben der in ihnen fiegreichen Partei eingemalt find. Und man vergleiche 
damit die bunte Karte von Deutfchland aus der Zeit des alten römifchen Reiche 
deutfcher Nation. Man wird mit Überrafehung fehen, daß die Grenzen der alten 
Reichsftände und Zwergftäätchen auf ber Neichstagskarte an vielen Stellen wieder 
auftauchen; daß die unter den übergeftrichenen einheitlihen Farben des Kaifers 
tums ſcheinbar verſchwundene Buntheit Deutfchlands in dem anderen Amtsglied 
der Deutfchen Verfaflung, dem Reichstag, glatt wieder auftaucht. 

Die merfwärdige Erfoheinung hängt damit sufammen, daß die 266 reiche, 
Rändigen Landeshoheiten zugleich auch, abgefeben von den Neicheftädten, gefchloffene 
Gebiete eines Belenntniffes bedeuteten — nach den Beftimmungen des Religiong; 
friedeng von 1555 — und daß heute bie ftärkfte Partei des Neichstages auf gemein, 
famem Belenntnis beruht. 

Die deutfche Einheit von 1871 fland nur auf dem Papier. Die Einrichtung, 
die fie verkörperte, da Reich, war weder flaatlich noch wirtfchaftlih ein für fich 
lebensſtarkes Gebilde. 

Die Hoffnung auf Einheit befland nur darin, daß Preußen wenigfteng bie 
größere Hälfte der Deutfchen, nahesu zwei Drittel, politifch sufammengefaßt hatte. 
Wenn Preußen verfagte, dann war es mit biefer Hoffnung vorbei. Und es hat vers 
fagt. €8 hat, längft vor dem Zufammenbruch, eigentlich fchon feit neunzig, fpätefteng 
mit dem Negierungsantritt Bethmanng, freiwillig abgedantt; al Preußen es 
fih bieten ließ, daß es in der fehmwerften Zeit feiner Gefchichte geleitet wurde erſt 
von bem Sprößling franffurtspariferifeher Bankier, Bethmann, der fih zum erfien 
Stellvertreter einen Berufsbantier pfälsifher Geburt (Helfferih) nahm; dann von 
einem römifch ergogenen und gefinnten Bayern beflifcher Geburt (Hertling). Und 
es war [hließlich nur ein notwendiger Abfchluß, daß der neue Herzog Philipp Egalite, 
Prinz Mar von Baden, der Sohn einer ruffifchfranzöftfhen Mutter, der Mann 
einer englifchswelfifchen Frau, dem preußifhen König den Todesftoß verfeßte. 

 Uralte Erinnerungen der deutfchen Kaifergefhichte tauchen auf, an Welfen 
und Waiblinger, an den furchtbaren Fluch der deutfhen Uneinigfeit. 

Richt nur die alten Grenzen der NReichsftände und Landeshoheiten aus dem 
alten Regensburger Reichstag beftehen noch und treten fihtbar heruor bei richtiger 
Betrachtung. Sogar die ganz willfürlichen erft von Napoleon gefchaffenen Grenzen 
der Rheinbundflaaten find noch wirffam und lebendig, fo unglaublich eg ift. 

Die fog. Republifen, zu deren Ausrufung unfer armeg, hilflofes, finnbetörtegs 
Volt von den jüdifchen Veranftaltern fih hat verführen laflen, halten wirklich die 
Rheinbundgrenzen fell. Die „Republiten” Baden, Heffen, Württemberg, Bayern ufw. 
balten die zufälligen aus rein dynaftifhen Gründen und felbft aus reiner Laune 
Napoleons entfiandenen Grenzen von 1810 fefl. Nur von Koburg hat man bisher 
gehört, daß es fich einer „anderen Nepublif” anfchließen will. 

Die „radikale Republit” follung recht fein, wenn fie sunächft einmal wenigfteng bie 
dentfche Einheit ſchafft. Und wenn die notwendigen Zwiſchengliederungen nach wirk⸗ 
lich vorhandenen inneren Merkmalen, nach Stämmen, nach geſchichtlichen Ein⸗ 
heiten, nach landſchaftlicher Sonderart erfolgen, ſtatt, wie zum großen Teil Br 
nah Zufällen der Hauspolitif. Nachher werden wir dann meiter fehen. 
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Weitered von dem milden Dampfmafchine und Motor entbrannten Kampfe gu 
berichten haben. 

Auch dem hinfort im Dienfte des Verkehrs fichenden Flugzeug fommen die 
großen Fortfhritte zugute, die ber Weltkrieg mit fich brachte, und zahlreiche bewähete 
 Kampfflieger haben fich zur Verfügung geftellt, um dem Slugverfehr die Überwins 
dung der größten Entfernungen zu ermöglichen. Von weitgehender Bedeutung 
ift die feiteng des International Aircraft- Standards Board bewirkte Veröffents 
lihung der „Weltflugnormen”, deren deutfhe Ausgabe die Deutfche Verfuchss 
Anſtalt für Luftfahrt, Berlin SW 61, veranftaltet hat. Hier wird sum erfien Male 
eine umfaflende Normierung der gefamten flugtechnifhen Bauftoffe, der Metalle, 
Legierungen uf. nach ihrer hemifchen Zufammenfegung und ihren phnfikalifchen 
Eigenfhaften fowie der Behandlungsvorfäriften und Prüfungsmethoden gegeben. 
Der hohe Wert diefer Normen befteht darin, daß fie eine Befchräntung des Per 
brauches auf beftimmte Sorten der Bauftoffe unter Ausfchluß der unendlich vielen 
gegebenen Möglichkeiten mit fich bringen, indem fie den Konfteuftene in den Stand 
fegen, für jeden Flugzeugteil den genau feftgeftellten Bauftoff nach der Lifte mit 
Sicherheit vorzufchreiben. In Deutfchland bildete die Errichtung des Luftamts 
einen wichtigen Schritt des Überganges von dem Kriegs; zum Friedens; Flugzeugs 
mwefen, das fi auf Grund der an den Fronten gemachten Erfahrungen hinfort 
bei Tag und Nacht, beigutem und ungünfligem Wetter mit weitgehenber 
Sicherheit betätigen wird. Ein befonders geeignetes Verkehrsflugzeug dürfte das 
von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gefellfchaft erbaute zweimotorige Flugzeug 
bilden, dag bei gänzlihem Verfagen des einen Motors unter Wahrung feiner vollen 
Stenerfähigfeit mit dem anderen Motor den nächften Flugſtützpunkt noch zu erreichen 
vermag. Ein derartiges Großflugzeug, das eine gefchloffene Kabine beflst und mit 
wei Motoren von je 260 Pferdefräften ausgeftattet ift, legte die Fahrt von Berlin 
bis Elsjd in Schweden mit mehreren Paffagieren trog Gegenwind und Nebel ohne 
Zwilhenlandung und fonflige Unterbrechung in einer Höhe von 4000 m in 4 Stuns 
den und ıo Minuten zurüd. Die Zahl ber zu befördernden Reifenden wird natur; 
gemäß eine befchräntte fein; immerhin fol ein amerifanifches Marine-Fluggeng 
mit einer Gefchwindigfeit von zo km in der Stunde so Paffagiere von Wafhington 
nah New Dorf befördert haben. Bei den Flugtechnifern der Entente ift eine befons 
dere rege Tätigkeit zu verzeichnen, bie darauf abzielt, den von „Daily Mail” für die 
Nberfliegung des Atlantifhen Dyeans augsgefegten Preis von 10000 Pfund 
Sterling zu erringen. Gewichtige Stimmen verneinen vorläufig die Möglichkeit, 
diefe Leiſtung zu vollbeingen. 

Für die Sicherung des Flugverfehrs wird die drabtlofe Telegraphie 
im weiteften Maße herangezogen. Um den Führer des Flugseuges in den Stand 
gu fegen, jederzeit bei Nacht und Nebel feine jeweilige Lage auf der Karte feſtzu⸗ 
fielen, bedient er fich der funfentelegraphifchen Peilung. 3u diefem Zweck entſenden 
die an den wichtigfien Verfehrsplägen errichteten Funfenflationen mittels befiimms 
ter Wellenlängen Kennbuchftaben, 5. ®. Münden: M, Berlin B, Hamburg: H. 
And dem Eintreffen diefeer Kennbuchftaben in dem Apparat des Fluszeuges kann 
defien Stanbpuntt jeweilig erfannt werden. Außerdem dient die Funkentelegrahpie 
dazu, das Flugzeug in fländiger Verbindung mit der Erde, mit Schiffen, fahrenden 
Eifenbahnzügen und Automobilen zu halten, fofern legtere mit den erforderlichen 
Einrichtungen verfehen find. Eine bemerfenswerte Sonderaufgabe, die Erreichung 
des Nordpolg, foll bemnächft mittels Flugzeug gelöft werden, hoffentlich mit mehr 


\ 


256 | Deutſchlands Erneuerung. 1919 IV 
eeeI 
Glück, als es ſeinerzeit Andree und Genoſſen im Juli 1897 beſchieden war. Ein ge⸗ 
fährliches Hindernis des Luftverkehrs bilden die zahlreichen die Lande überſpannen⸗ 
den elektriſchen oberirdiſch geführten Hochſpannungsleitungen. Mit zunehmender 
Belebung der Luftſchiffahrt wird man ſich gezwungen ſehen, jene Leitungen, die auch 
ſonſtige Gefahren für Leben und Gut mit ſich bringen, unterirdiſch zu verlegen. 

Gleich dem Flugzeug hat auch der Kraftwagen im Verlauf des Weltkrieges 
eine gewaltige Steigerung ſeines Wertes erfahren, ein Verkehrsmittel, in deſſen 
Bau Deutſchland von jeher an führender Stelle ſtand. Von Intereſſe iſt, daß die 
bisher ausſchließlich taktiſchen Zwecken dienenden Tanks nach Abſchluß des Kampfes 
friedlichen Zwecken dienen werden, nämlich der Heranſchaffung von Waren und Bau⸗ 
ſtoffen in ſolchen Gegenden, deren Straßen und Flächen für gewöhnliches Fuhr⸗ 
werk unwegſam ſind. Der ſog. Raupenantrieb, der die Tanks ſo überaus leiſtungs⸗ 
fähig bei Überwindung von Hinderniffen macht, legt fih mit breiter Fläche auf den 
Erdboden, ftüßt den Tant gegen Umfippen und fchafft ihm die für fein Fortlommen 
erforderlihe Fahrbahn. Beladet man ben Tank mit frieblicheren Stoffen alg mit 
Gefhügen und Munition es find, fo leiftet er in flark durchfchnittenem Gelände 
wertvolle Dienfte al Transportmittel. Die Zahl der während des Krieges in Europa 
vorhandenen Kraftwagen betrug nach franzöfifchen Duellen s22112. Diefe Zahl 
ftellt nur den achten Teil der in ben Vereinigten Staaten von Amerika vorhandenen 
Kraftwagen bar, bie fih am ı. Juli 1917 auf 4242139 beliefen. Bemerfendiwert 
ift die Zahl der in den einzelnen Ländern auf einen Bewohner entfallenden Kraft 
wagen. Sie fiellt fih wie folgt: in ben Vereinigten Staaten entfällt ein Auto auf 
24, in Großbritannien auf 268, in Frankreich auf 402, in Deutichland auf 684, 
in Stalten auf 1002, in Rußland auf 5241, in Oſterreich⸗ Ungarn auf 2671, in Bel 
gien auf sı5, in den Niederlanden auf 658 Einwohner. Nähft den Vereinigte 
Staaten befist Monaco verhältnismäßig die meiften Kraftwagen. Hier kommt es 
Auto auf 95 Einmohner. 

Eine erfreuliche Kriegsleiftung hat der Schiffbau Regensburgs zu ver 
zeichnen: in den legten 5 Jahren hat er fich derart entwidelt, baß er imflande mar, 
die Donauflotte um 53919 t und deren Mafchinenkräfte um 16140 Pferdeftärten 
su vermehren. Unter den in Regensburg fertiggeftellten Schleppdampfern befia; 
den fih 3 von je 1200 Pferdekräften, die fih ald den fchwierigen Verhältniffen der 
Donaufchiffahrt durchaus gewachfen ermiefen. 

Die neuerdings gebildete Brennkrafttehnifhe Gefellfhaft, Seichäfts: 
ftelle Berlin W og, hat fich die danfbare Aufgabe geftellt, unfere Brennftoffporräte, 
insbefondere unfere Kohlen, einheitlich zu bemirtfchaften. Zu diefem Zwed fol 
eine mit entfprechenden Machtbefugniffen ausgeftattete Sammelftelle Darüber wachen, 
daß alle MWertfioffe der Kohle tunlichft refllog ausgenugt werden. Hand in Hand 
hiermit geht die Forderung nad) einem planmäßigen Abbau, der eine vorzeitige Er 
fhöpfung unferer Kohlenvorräte verhindern foll. 

Die Badifhe Anilin- und Sodafabrif hat erfolgreiche für die Einleitung dee 
Großbetriebes geeignete Verfuhe zur fonthetifhen Darftellung von Erdöl 
ausgeführt. Unter einem Drud von ıoo big 120 Atmofphären und einer Tempe 
ratur von 300 big 420 Grad wird ein Gemifh von Kohlenoryd oder Kohlendiornd 
und Waflerftoff dem Einfluß von Katalyfatoren auggefegt. Dient als Katalyfator 
Afbeft, der mit Kobalt oder Dsmiumornd und etwas Äsgnatron imprägniert ift, 
und leitet man hierüber ein Sasgemifch, dag aus zwei Teilen Kohlenoryd und einem 
Teil Wafferftoff befteht, fo erhält man u. a. verfchledene Kohlenmwaflerfioffe und Saners 
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ſtoffverbindungen. Benutzt man ſtickſtoff⸗ oder ſchwefelhaltige Gasgemiſche, ſo ge⸗ 
winnt man ſtickſtoffhaltige und ſchwefelhaltige organiſche Verbindungen. Sollten 
dieſe Verſuche zur Petroleumherſtellung im großen führen, ſo würde hiermit ein 
erfreulicher Schritt zur Unabhaͤngigkeit Deutſchlands vom Auslande geſchehen. Im 
Anſchluß hieran ſei bemerkt, daß das reichſte Petroleumland der Erde weder Rußs 
land und Rumaͤnien noch die Vereinigten Staaten und Mexiko ſind, ſondern daß 
an erfter Stelle Verfien fteht. 

Die Sähfifhe Eifenbahnvermwaltung hat ein „Prüfungslaboratorium 
für Berufseignung” eingerichtet, in welchem ſyſtematiſch und ſtreng 
wiftenihaftlih piyhotehnifhe Prüfungen der Unmärter bes Los 
fomotios und Zugabfertigungsperfonals vorgenommen werben, bie einen 
Aufihluß über Auffaflungsfähigkeit, Gedächtnigkraft, zielbewußtes Handeln uns 
Schnelligkeit des Entfchließens gegenüber unvorhergefehenen Ereigniffen, Sicherheit 
der Beurteilung von zeitlihen und räumlichen Verhältniffen und Eindrüden, über 
Ausdauer u. dgl. geben follen. Derartige Prüfungslaboratorien wurden während 
bed Krieges bereits bei den Kraftfahr;Erfababteilungen eingerichtet, wo fie det 
erperimentellen SKraftfahrer-Eignungsprüfung mit Crfolg gedient haben. Die 
erſte Hohihulforfhungsflätte für induftrielle Pinchotechnik wurde duch Profeffor 
Scälefinger an der Technifhen Hochfchule Charlottenburg errichtet. ingehende 
Mitteilungen finden unfere Lefer in einem Vortrag des Dr. Moede „Die erpert; 
mentelle Piychologie im Dienfte des Wirtfchaftslebeng” in den diesjährigen Heften ı 
und 2 der Monatsblätter des Berliner Bezirksnereind Deutfcher Ingenieure. Das 
Sächfifhe Laboratorium ift nach den Angaben bes Präfidenten Dr. Dr.-Ing. Ulz 
bericht gefchaffen und fteht unter der Leitung des Bauratd Dr.-Ing. Schreiber. Ag 
Beifpiel der zur Anwendung fommenden finnreichen Apparate ift ber „Ergographr 
zu nennen, der zur Aufzeichnung einer „Ermüdungsfurne” dient. Dei der Prüs 
fung liegt der Unterarm des Präflinge, an befien Mittelfinger eine Darmfaitenz 
fehleife gefchlungen ift, auf einer Tifchplatte auf. Von der Darmfaitenfchleife läuft 
über eine Rolle eine Schnur, die an ihrem Ende ein Gewicht von 4 big 8 kg trägf, 
daß der Körperfraft des Prüfling entfprechend bemeflen wird. Beugt der Prüf: 
ling den Mittelfinger, fo wird dag Gewicht gehoben, beim Streden des Fingers 
fentt e8 fih. Ein Schreibftift verzeichnet diefe Bewegungen auf einer Trommel, 
die fich nach jedem Hub um ı mm meiter dreht. Nach je 2 Sekunden zeichnet ein 
Uhrwerk eine Zeitmarke auf, fo daß eine „Ermüdungsturve” entfleht, die ben seit: 
lihen Verlauf der Arbeitsleiftung des Präflings erkennen läßt. Außer der mitt 
leren Leiftung in Meterkilogreammen pro Sekunde gibt nämlich der „Ergograph” 
die Ermüdung, d. 5. die Abnahme ber Leiftung in der Minute und die Meterfilo; 
gramm;AYubzahl, d. b. die Anzahl der Hübe an, die der Präfling gebrauchte, um eine 
Arbeit von ı Meterfilogramm zu leiften. Um einen Mafftab für die Gemütsruhe 
des Präflings zu bieten, gibt der Apparat auch bie Ungleichmäßigfeit der einzelnen 
Hubhöhen an. Nach jedem Verfuch wird mittels eined Dynamometers die Kraft 
der Hand ermittelt. Nähere Angaben über biefeg für die Sicherheit des Eifenbahn; 
betriebes überaus wichtigen Laboratoriumg hat ber bei den Prüfarbeiten beteiligte 
Den Dr. Silbert gu Dresden im fünften Hefte des Jahrgangs 1918 

der „zZeitfchrift für Bahn: und Bahnkaffenärzte” veröffentlicht. 

Die Beleuhtungstehnik der Gegenwart ftehbt im Zeichen einer außeror; 
dentlihen Zunahme des Lihtbebürfniffes, des „Lihthungerg”. Dies erflärt 
fih aus folgendem. Ein erheblicher Teil der gewerblichen Tätigkeit muß infolge 
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des Wettbewerbes bei Tag und Nacht fortgeſetzt ausgeführt werden, eine große 
Zahl von Betrieben, z. B. die der chemiſchen Induſtrie und der Eiſenhütten, durfen 
aus Gründen der Fabrikation bei Nacht nicht unterbrochen werden. Hierzu tritt 
noch der Umſtand hinzu, daß in den Städten mit hochentwickelter kaufmänniſchet 
und induſtrieller Tätigkeit zahlreiche Räume vorhanden ſind, die infolge des Mangels 
natärlicher Beleuchtung bei Tag und Nacht künſtlich erleuchtet werden müſſen. 
Schließlich erfordern die Verkehrseinrichtungen ſtetig wachſende Lichtmengen. In 
ſeinem Buche „Der Verkauf elektriſcher Arbeit“ macht Dr. Ing. G. Siegel diesbe⸗ 
zäglihe Angaben, die dag Anwachſen des Lichtbedürfniſſes waͤhrend der letzten 
Jahrzehnte zahlenmäßig belegen, und zwar auf den Gebieten des elektriſchen, des 
Gas; und des Petroleumlichts. Hiernach iſt das Lichtbedürfnis, wenn die pro Kopf 
der Bevölkerung abgegebenen Kerzenftunden, ald Mapflab angenommen werden, 
in Deutfchland innerhalb von etwa 25 Jahren um Das zwölffache geftiegen, 
wobei zu berädfichtigen ift, daB auch noch durch andere Fünftliche Lichtquellen, wi 
Ayetylen, SpiritussGlähliht u.a. m. nicht unbeträchtliche Lichtmengen eryengt 
werden. Im Jahre 1891 betrug in Deutfchland die Gefamtfumme der pro Kopf 
der Bevölkerung entfallenden Kerzenftunden 2890, nämli 160 für elektrifhed 
&cht, 900 für Gas; und 1830 für Petroleumlicht. Jm Jahre 1913 war jene 6 
famtfumme von 2810 auf 33000 Kerzenflunden geftiegen, nämlich 11200 für det 
seifches Licht, 18300 für Gas; und 3500 für Petroleumlicht. Bemerkenswert, weil 
den Einfluß der technifchen Fortfchritte dartuend, ift die Tatfache, daß die für de& 
teifche Beleuchtung abgegebenen Kerzenftunden fehneller anwuchfen al& der Verbrand 
an SKilomwattfiunden. ES ift dies eine Folge der fortmährenden Verminderung 
des Wattverbrauchg der Lampen. In den Jahren 1891 und 1900 waren zur Erw 
gung einer Kerzenftunde je 2,5 Wattftunden pero Normalterze erforderlich, im Jaht 
1913 aber nur ı Wattftunde. Auch die Gasterzenftunden weifen infolge der Ber 
breitung des Auerlichted und des Preßgafes eine fletige Steigerung auf, 0 

der Sasverbrauh in Kubiklmetern pro Kopf zurädging. Im Fahre 1891 waren ji 
Erzeugung einer Kergenftunde zo! Gas erforderlich, im Jahre 1913 aber nur ol. 
Die vorfiehend für Deutfchland angegebenen Gefamtlferzenftunden ftellen wu 
Durdfchnittssahlen dar und geben daher den Bedarf an künftlicher Beleuchtung 
für einzelne Gebiete zu hoch, für andere zu niedrig an, da namentlich die elektrifät 
Beleuchtung und das Gaglicht über das Gefamtgebiet Deutfchlands ungleich ver 
teilt find. Nun gibt aber Dr. Siegel auch entfprechende Zahlen für einzelne Städte 
an. In Breslau wuchs dag Lichtbedürfnis (Gas; und eleftrifches Licht) von 1898 
HE 1912 um 370%, in Königsberg um 306%, in Halle um 249%, in München n® 
274%, in Leipgig um 263%. In Breslau flieg während diefer Zeit der Leuchtgas⸗ 
verbrauch von ıosoo Kerjenftunden pro Kopf auf 43200 und der Verbraud an 
Beleuchtungselektrisität von Soo auf 9900 Kerzenfltunden pro Kopf. 

Der Erfchließung bee Arbeitsmöäglichkeit für Blinde bieten die bei des 
Siemens;Schudertwerten in Siemensfladt gemachten Erfahrungen verfreulice 
Ausfihten. Hier wurden bis November v. $. zı Kriegsblinde ausgebildet und 39 
männliche fowie ı2 weibliche Pfleslinge von Blindenanftalten befchäftigt. Während 
der Ausbildungszeit betrug der Stundenlohn 0,50 Mf., fpäter verdienten die Blins 
den im Städlohn 0,80 big 1,50 ME. in der Stunde. Hierzu famen flaatliche Unter 
flögungen für Kriegsblinde von etwa 165 ME. monatlid. Als Handarbeiten waren 
#0. vorgefehen: Prüfen von runden und edigen Teilen mitteld Lehren, Falten 
son Pappfhachteln, Einfchrauben von Bohlen in Gewindeteile, Aufchrauben von 
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kleinen Metallteilen an Grundplatten. An kleinen Maſchinen wurden u. a. folgende 
Arbeiten ausgeführt: Nietarbeiten mit der Handhebelpreſſe, Abſchneiden von Draht⸗ 
enden mit der Fußhebelpreſſe, Gewindeſchneiden, Bohren, Entgraten. Des weiteren 
Hat man auch größere Werkzeugmaſchinen, wie Drehbänke, Preſſen, Säulen⸗ und 
Stander⸗Bohrmaſchinen mit Erfolg für Blinde eingerichtet. 

Die Prüfung der Metalle auf Feſtigkeit erfolgt bisher in der Weiſe, 
daß aus dem Material Stücke herausgeſchnitten und zu Stäben verarbeitet werden, 
die dann auf der Zerreißmaſchine und anderen Prüfvorrichtungen bis zur Zerſtö⸗ 
rung bes Gefüges beanfprucht werben. Auf der Zerreißmaſchine kann nach Eintritt 
des Bruches die Dehnbarkeit ſowie die Feſtigkeit des Materials feſtgeſtellt werden. 
In der neueſten Zeit iſt man beſtrebt, dieſes umſtaͤndliche Verfahren in weitgehendem 
Maße durch die Kugeldruckprüfung zu erſetzen. Bei dieſer Art der Prüfung 
wird, kurz geſagt, eine gehaͤrtete Stahlkugel unter beſtimmtem ſehr hohen Druck 
in das Material hineingepreßt, und der Durchmeſſer des auf dem Material erzeugten, 
deſſen Feſtigkeit entſprechenden Eindrucks gemeſſen. 

Die großen Erfolge, die ſeit vielen Jahrzehnten den berechtigten Stolz der 
deutſchen Technik und Induſtrie bilden, ſind weſentlich eine Folge des Umſtandes, 
daß bei uns Erfahrung und Wiſſenſchaft Hand in Hand gingen. In 
richtiger Erkenntnis der erhoͤhten Bedeutung, die die Wiſſenſchaft in dem zukünftigen 
Wettbewerb der Völker in Anſpruch nehmen wird, hat die chemiſche Großinduſtrie 
Deutſchlands beſchloſſen, den Bundesregierungen für wiſſenſchaftliche Zwecke die 
Summe von 10 Mill. Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Dieſem Beſchluß iſt dann die 
deutſche Sprengſtofftechnik mit einem Betrage von 1 Mill. Mk. beigetreten. 

Unter dem Druck des Kohlenmangels hat das faſt nur noch hiſtoriſches Inter⸗ 
eſſe beſitzende Holzgas (auch Goethe und Karl Auguſt befaßten ſich im Oktober 
1816 mit ſeiner Herſtellung), das durch Deſtillation von Holz gewonnen wird, 
eine unerwartete Bedentung gewonnen. In der Schweiz iſt man trotz der damit 
verknupften hohen Koſten vielfach dazu übergegangen, ein Gemiſch von Holzgas 
und Azetylen herzuſtellen. Dort hat ſich einerſeits die Kohlenbeſchaffung beſonders 
ſchwierig geſtaltet, und anderſeits ſtehen Waſſerkraͤfte in genügender Menge zur 
Verfügung, die das für das Azetylen erforderliche Karbid in hinreichendem Maße 
wohlfeil zu erzeugen geſtatten. Der ſich ergebende Karbidſchlamm wird zur Reini⸗ 
gung des Holzgaſes und als Düngemittel benutzt. In Zurich wurde in den vorhan⸗ 
denen Brennern mit gutem Erfolg ein Gemiſch von 13 Teilen Azetylen und 87 Teilen 
Holzgas verbrannt. In Deutſchland hat man u. a. in Speyer gute Erfahrungen 
mit dem Holzgas gemacht. Obgleich dort dem Kohlengaſe Bid zu 20%, Holsgag 
hinzugefügt wurden, war ein Rũckgang des Heizwertes nicht zu bemerken, und Klagen 
wurden aus Konſumentenkreiſen nicht laut. 

Für die wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands iſt unter den neuen Ver⸗ 
haͤltniſſen der bereits ſeit dem Jahre 1889 zu hoher Entwicklung gelangte Bau von 
Talſperren von groößter Bedeutung. Auf Grund der bahnbrechenden Arbeiten 
des im Jahre 1904 verſtorbenen Profeſſors Intze von der Aachener Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ſind im Laufe der letzten Jahrzehnte bei uns ſo viele Talſperren errichtet, daß 
Deutſchland mit Recht „das Land der Talſperren“ genannt wird. Der dag 
Waffer der Fläffe auffpeihernde Staudamm £ritt ung bereits im grauen Altertum 
in dem Milliarden von Kubitmetern faffenden Möris;See entgegen. Zu den Als 
teften foftematifch angelegten Talfperren ber Erde gehören die im 16. Jahrhundert 
errichteten 70 Staumeiher bed Harses, bie das für den Betrieb der dortigen HAttenr 
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werfe erforderlihe Auflchlagwaffer Iteferten. Die Aufgaben, die bie heutige Tab 
fperre zu erfüllen hat, find: die Bemwäflerung ber Ländereien, bie Wafferverforgung 
von Drtfchaften, bie Speifung der Schiffahrtswege mit Waffer und die Erzeugung 
motorifcher Kraft. Nebenbei erfüllen die Talfperren bie Aufgabe der Berhütung 
der Hochwafferfehäden, bie zur Zeit ber Schneefehmele und ber Regenfälle die regel, 
los zu Tal eilenden Gebirgsmafler verurfschen. Die unheimlihe Gewalt diefer 
Waffermengen läßt fich ermeflen, wenn man bebenft, baß beifpielsweife die Wupper 
während des Hochwaflers bei Barmen In ber Sekunde ı8o cbm führt, ein Betrag, 
ber am 24. November 1890 fogar auf 288 cbm anwuche. Nah fahmännifhen 
Deteil ift anzunehmen, Daß bei weiterer Ausbildung der fünftlichen Bemäfferung 
unferer Ländereien deren Ertrag mehr al8 verdoppelt werden, und baß fih Deut 
land in feiner Ernährung hierduch vom Auslande unabhängig machen kann. Hier 
zu beisutragen, find die Talfperren in befonderem Maße berufen. Der Vormurf, 
daß diefe die für die Landwirtfchaft wertvollen Sinfftoffe zurüdhalten, wird als nit 
füchhaltig zurädgemielen, im Gegenteil wird geltend gemacht, daß die fchäblicen 
Serölle, Kies und Sand Durch bie Staudbämme aufgehalten, bie Sinkftoffe dagegen 
durch die Srundabläffe derfelben der Landwirtfchaft sugeführt werden. Für die 
Binnenfchiffahrt find die Talfperren un beswillen fegengreich, weil fie die Kraft 
des wilden Hochwaflers auffangen und hindern, bie Ufer und die Flußregulierungen 
zu zerftören. Außerdem fielen fie zur Zeit der Dürre und des Niedrigmwaflers den 
Schiffahrtsftragen die zur Aufrechterhaltung des Verkehrs erforderlihen Wafler 
maſſen zur Verfügung. Von höchfter mwirtfchaftlichee Bedeutung find aber die ge 
waltigen Mengen motorifcher Kraft, die in den Talfperren aufgefpeichert und mitteld 
Hodhfpannungsleitungen weit über bie Lande gur Verrichtung von Arbeit und jur 
Spendung von Licht bahingeleitet werben. Hier tritt an die Stelle der Fraftliefern; 
den Steinkohle die „weiße Kohle”. Länder ohne eigenen Koblenvorrat fparen 
durch Ausnüsgung Ihrer Mafferkräfte nicht nur die Differenz zgwifchen den Koften 
der Kraftgewinnung aus diefen Waflerfeäften und den Koften für die aus bem 
Auslande bezogenen Kohlen, fondern fie machen fi noch vom Auslande unabs 
hängig. Diejenigen Länder aber, die über Kohlen verfügen, verlängern hierdurch 
ihren Koblenvorrat, der ohnehin über Fury oder lang ber Erfchöpfung anheimfäll. 
Aus den zahlreichen Beifpielen fet bier die Urftalfperre genannt. Diefe liefert jährs 
ih 22 Mill. Kilowattfiunden elektrifcher Energie, die, follten fie duch Dampffraft 
erzeugt werben, jährlich an 4oooo t Kohle erfordern würden. 3u ben größten Tal 
fperren der Erbe gehört die 202,4 Mill. cbm faflende Edertalfperre in Walded 
von 27 km Länge und einer größten Breite von ı km. Zwar fordert der Bau der 
Zalfperren nicht mit Unrecht unter gewiffen Umfländen den Wiberfpruch des Natur⸗ 
freundes heraus, denn hänfig liegt ihr Standort in töyfifchem Walbtal. Auch blühende 
Dörfer und Gefilde werben von ben Stanfeen dauernd überflutet. Hier aber muß 
das Gemeinwohl den Ausfchlag geben. Aus derartigen Erwägungen heraus if 
fogar die Inſel Philae mit ihren unerfeßlichen Schäßen dem Bau eines Staudammet 
zum Opfer gefallen, der ben Wert der Ländereien, die von den in ihm aufgefpeichers 
ten ı1co Mill. cbm MWaflers beriefelt werden, um soo Mi. ME. erhöhte und ben. 
Pachtzins um 8o Mill. Mk. fleigerte. Wei derartigen Konflikten einzugreifen, dürfte 
eine der vielen Aufgaben des geplanten deutfhen „Energiegefeges” Bilden. 
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Englanoͤs Vorherrſchaft. 
Don Rarl von Stengel, Profeflor der Rechte. 


er vor dem Weltkriege noch Feine Mare Vorftellung bavon hatte, welche 

Stellung England ald Weltmacht einnahm und welden Einfluß es 

in der ganzen Welt auszuüben in ber Lage war, dem werden fich während 

des Krieges biefe Tatfachen als unmwiderleglihe aufgebrängt haben, 

denn es tft zweifellos, daß England bie Haupttriebfeber des Weltkrieges war und 

daß biefe Weltmacht der Entente namentlich deshalb zum entfcheidenden Siege 

verholfen hat, weil England die andere angelfähfifhe Weltmacht, bie Union, gums 
Eingreifen in den Krieg veranlaßte. 

Während des Krieges find zahlreiche Schriften und Abhandlungen erfchienen, 
die fih mit der übermäctigen Stellung Englands befchäftigen, die Gründe für 
diefe Stellung darzulegen fuchen und darauf Hinweifen, in welcher Weile England 
feit mehr als zwei Jahrhunderten feine Vorherefhaft zum Nachtelle anderer Völker 
geltend gemadt hat. 

Neben diefen Schriften und Abhandiungen verdient aber befondere Beachtung 
ein fhon vor dem Kriege erfihlenenes Buch deshalb, weil es feine Gelegenheitsfchrift 
if, der man ettva den Vorwurf ber Einfeitigfeit und Voreingenommenhelt machen 
könnte. 8 Ift bied das Bud: „Englands Vorherrfhaft aus der Zeit der 
Kontinentalfperre” Won Dr. WNlerander von Dee, und Paul Debn.t) 

Sn dem von U. von Peez gefchriebenen Vorwort ift darauf hingewiefen, daß 
die Völler Europas zur Selbfländigkeit wegen ber Geftaltung biefes Erdteild bes 
rufen feien, beflen Lage zwiſchen vier Weltteilen glüdlich erfcheine, während weniger 
glädlih fih feine geographifhe und politifche Zerfplitterung darftelle. Es 
babe nicht an Verfuchen gefehlt, über die natürlichen oder gefchichtlichen Grens 
sen der einzelnen Länder hinanssugreifen und eine Herrfchaft über ben Erdball 
aufzurihten. Zwei flarfe Anläufe zu einer europätfhen Vorherrfchaft gingen in 
den legten Jahrhunderten namentlich von Frankreich aus, guerfl unter Ludwig XIV. 
und erfolgreicher unter Napoleon. Ludwig erlag einem Bunde von Deutfchen und 
Engländern. Zur Abwehr Napoleons mußten, da Deutfhland gefpalten war, 
noch Ruſſen hinzutreten. 

Als das Ziel erreicht und Napoleon nach mehr ald zofjährigen Kriegen umter 
großen Anſtrengungen geſtürzt war, ſtand der durch Seewall und Flotten geſicherte 
Kaufmannsſtaat der Englaͤnder allein unverſehrt da, hatte ſeinen Reichtum und 
ſeine Macht ungemein erhoöht, das Abergewicht zur See, in Handel und Induſtrie 
errungen, die beſten Läänder über See erobert und leitete den Friedensſchluß von 
1815 in ſeinem Sinne. Seither übt es eine Vorherrſchaft, die, obwohl ſie zunächſt 
ein wirtſchaftliches Geſicht traͤgt, doch vielſeitig in die Politik ubergreift. 

Mit Recht habe Napoleon immer England als ſeinen Hauptfeind betrachtet und, 
da England den Kampf auf das handelspolitiſche, wirtſchaftliche und finanzielle 
Gebiet ſpielte, durch die ſog. Kontinentalſperre den Handel und die Induſtrie 
Englands zu ſchaͤdigen, deſſen Finanzen zu ſtoören und auf dieſem Umwege deſſen 
Seeherrſchaft und Macht zu untergrtaben verſucht. 

Was nun den Inhalt des Buches felhft anlangt, fo Bringt dasſelbe in der 
Hanptfache nach einigen einleitenden Abfchnitten Aber franzöflihe Zuflände, Engs 
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lands Entwicklung, das alte Deutſche Reich, die Entwicklung des Seekriegsrechts uſw. 
einen Mberblid über die politifche und militärifche Gefchichte von Europa von ber 
Franzöfifchen Revolution big sum Fahre 1815 unter Hervorhebung des tiefgehenden 
Gegenfaßes swifchen Frankreich und England, ber befanntlich in dem angegebenen 
Zeitraum zu fortwährenden kriegerifhen Zufammenftößen zwifchen beiden Staaten 
geführt hat. Befonders berädfichtigt find aber, dem Zwede des Werkes entfprechend, 
die Mafregeln, die Napoleon zur Niederringung Englands auf tirtfchaftlicdem 
Gebiete ergriffen hat und bie ald „Kontinentalfperre” bezeichnet werden. &8 ifl 
dabei ausführlich dargelegt, welche Wirkungen die Sperre für die Engländer einer, 
feit8 und Frankreich und die unter feinem Einfluß fiehenden Staaten andererfeits wie 
auch für die Neutralen hatte, Daß aber Napoleon trog aller Bemühungen fein Ziel 
der Niederwerfung Englands nicht erreichte, weil die Sperre einerfeits auf falſchen 
Vorausfegungen beruhte und andererfeitS bie Sperrmaßregeln weder vollftändig 
verwirklicht werben konnten, noch auch, was namentlich die VBerforgung Englande 
mit Getreide anlangt, folgerichtig und lüdenlo8 angeordnet waren (G. 300ff.) 

Sn einem Schlußlapitel „Nah 1815" (S. 343ff.) ift darauf hingemwiefen, daß 
bei der durch die Sriedensfchläffe von Paris und Wien 1814 und ı8ı5 getroffenen 
Neuordnung der europälfchen Verhältniffe die mitteleuropäifhen Staaten, obwohl 
fie am meiften gelitten und auch am meiften zum Sturze Napoleons beigetragen 
hatten, am ungänftigften abfehnitten, da weder die Niederlande noch die Schweiz 
oder Elfaß und Lothringen Deutfchland zurüdgegeben wurden, noch auch Deutfchs 
land die Berfaffung eines kräftigen Bundesftaats erhielt, gu dem bereits die Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben geweſen ſeien. 

In bezug auf die Gründe, welche das Emporſteigen Englands bis zu ſeiner 
heutigen Vormachtſtellung veranlaßt haben und anderſeits den Niedergang des 
Im Mittelalter fo mächtigen Deutfchen Reiches zur Folge hatten, enthält das Buch 
eine Reihe bemerfenswerter Ausführungen. Namentlich ift mit Recht auf die uns 
beiluollen Wirkungen des zofjährigen Krieges für die wirtfchaftlie und politifche 
Entwidlung 'des deutfchen Volkes hingewiefen (&. 20ff.). Erfhöpfend find jedoch 
dDiefe Fragen nicht erörtert, fo daß e8 angezeigt erfcheint, diefelben eingehender gu 
behandeln, zumal ihre Beantwortung für die Brage nach den Gründen ber Ents 
fiehbung des Meltkriegs von der größten Bedeutung ift. 

Das Hellige Nömifche Reich Deutfcher Nation war im Mittelalter da8 mächtigfte 
Staatswefen in Europa. Es nahm nicht bloß geographifch die Mitte diefes Erbteild 
ein, fonbern bildete auch politifch den Mittelpuntt des die chriftliden Völker des 
Abendlandes in der damaligen Zeit umfaffenden Staatenfofiemd. Es ergab ſich 
das namentlich daraus, daß das Mittelalter von ber Vorftellung beberrfcht war, 
die römifchskatholifche Ehriftenheit bilde ein einheitliches Weltreich, an deften Spige 
der deutfche Kalfer als weltliches und ber Bapft als geiftliches Oberhaupt flebe, 
ein Beweis für das Unfehen, das dag deutfche Volk und der Dentfche Katfer genoffen, 
ber den erfien Rang unter den mittelalterlihen Monarchen einnahm und baber 
auch allein auf den Ehrentitel „Majeftät” Aufpruch machen fonnte. 

Auch dem Umfange nach überragte das alte Deutfche Reich die übrigen Staaten 
Europas. Senfeits der Elbe und im Dften und Norboften reichte dasfelbe mar 
nicht fo weit wie das neue Deutfche Neih. Dagegen waren im Weften und Süds 
weften feine Grenzen viel weiter vorgefhoben, da e8 bie Niederlande, ganz Lotbs 
eingen, Burgund mit ber Sreigraffchaft und außerdem die deutfhe Schweiz ums 
faßte. Dazu fam aber, daß zum alten Deutfchen Meiche auch bie äflerreichifchen 
Länder einfchließlih Böhmens gehörten. 


Lo 
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Für die machtvolle Stellung des Deutſchen Reiches fiel aber weiter noch ins 
Sewicht, daß es in Europa keinen demſelben ebenbürtigen Staat gab, ein ruſſiſches 
Neich befiand im Mittelalter überhaupt nicht, ebenfo kam Italien nicht in Bes 
tracht, da es kein einheitliches Staatswefen bildete und zeitweife. unter deutfcher 
Hereichaft fand. Brankreich war bis ins 13. Jahrhundert auf die Gebiete der 
Seine, Loire und Garonne beſchränkt und konnte auch fpäter noch lange weder an 
Umfang nod an Macht einen Vergleih mit dem Deutfchen Reiche aushalten. 

Was aber England anlangt, fo fpielte diefer Staat, durch langwierige und 
blutige Bürgerfriege gefchwächt, im Mittelalter in der europäifchen Politik keine 
enticheidende Rolle. ES war ein Staat zweiten Ranges, ber fi von der damals 
mächtigen Hanfa VBorforiften geben laflen mußte, fo daB das englifhe Bolt nicht 
einmal Herr im eigenen Haufe war. 

Die Auffaffung, daß der Deutfche Kalfer bag weltliche Dberhaupt der Chriftens 
heit fe, hat ficherlich die geiffige und politifhe Entwidlung bes deutfchen Bolfes 
in mander Beziehung gänftig beeinflußt. AUnderfeits find aber auch die nachteiligen 
Solgen zweifellos, die fich aus diefer Auffaffung und der babucch hervorgerufenen 
Innigen Verbindung von Katfer und Papft für Deutfchland ergaben. Es war näms 
fich bei diefer Verbindung unvermeidlih, baß zwoifchen dem Katfertum und bems 
Papfttum, das nicht Bloß in geifllihen Dingen fondern auch in weltlichen Anges 
fegenheiten einen maßgebenden Einfluß beanfpruchte, Streit darüber entftehen 
mußte, wem von ben beiden Hänptern der Ehriftenheit die erfle Stelle im chrifts 
lichen Weltreiche gebühre. 

Durch den mehrere Jahrhunderte mit ber größten Erbitterung geführten 
Kampf zwifhen Kalfer und Papft wurden bie flaatlihen Verhältuifie in Deutfchs 
fand in ber bebenklichften Welfe zerrüttet. 

Während in England und Sranfreich das Königtum bie großen Vafallen fih 
allmählig unterwarf und Infolgedeflen beide Staaten fih zu einheitlichen und ges 
fehloffenen Nationalftaaten entwidelten, loderte fich zufehends der flaatlide Vers 
band des Deutfchen Neichd, da® gegen ba8 Ende des Mittelalters swar rechtlich noch 
als ein einheitliches Staatswefen galt, tatfächlich aber mehr ein lofer Bund ziemlich 
anabhängiger Territorien war. 

Noch war aber im 16. Jahrhundert bie Möglichkeit gegeben, bie Laiferliche 
Gewalt wieder zu ftärfen und auf diefe Weile das bie einzelnen Territorien zus 
fammenhaltende rechtliche Band wieder fefter zu nüpfen. Der Verlauf der Res 
formation und die ducch diefelbe heruorgerufenen Meligionskriege Haben aber biefe 
Möglichkeit für immer befeitigt. 

Es iſt hier nicht der Plat, die Srünbe ber Reformation und ihre Wirkung und 
Bedeutung für dag religiöfe und geiftige Leben nicht bloß von Deutfchland, fondern 
von ganz Europa genau zu unterfuchen. Jedenfalls Ift unbeftritten, daß, mag man 
bie Erfolge der Reformation in diefer Beziehung fo Hoch einfchägen, wie man will, 
der Verlauf, den die Reformation in Deutfhland nahm, und ber dadurch heruors 
gerufene zojährige Krieg in nationaler, politifcher und BENSETEE Hinficht die 
unbeilvolften Solgen für das deutfche Volk hatten. 

€8 foll ganz bavon abgefehen werben, daß, wenn bie Neformation in Deutſch⸗ 
land volftändig durchgedrungen wäre oder bie Gegenreformation vollen Erfolg 
gehabt hätte, in dem einen wie im andern Falle die religiöfe und politifche Einheit 
des Deutfhen Reiches gewahrt geblieben und ber geloderte Meichsverband wieder 
gefefligt worden wäre. 
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Aber auch wenn, wie es der Fall war, durch den Verlauf der Reformation 

die religioͤſe Einheit des deutſchen Volkes aufgehoben wurde, ſo hätten doch die 
bedenklichen Folgen dieſer Tatſache in nationaler und politiſcher Hinſicht vermieden 
werden koͤnnen, wenn zur Reformationszeit das deutſche Volk nicht ſo vollſtändig 
in konfeſſionellen Streitigkeiten aufgegangen und in demſelben mehr Verſtandnis 
fur politiſche und nationale Belange vorhanden geweſen wäre. 
* Iunfolge dieſer bedauerlichen Maͤngel hatte der Verlauf der Reformation die 
Folge, daß das Reich in zwei konfeſſionell geſchiedene, ſich feindſelig gegenüber⸗ 
ſtehende, durch den Reichsverband nur noch loſe zuſammengehaltene Parteien 
zerfiel und der an und für ſich ſchon ſtark gelockerte Reichsverband noch weiter ge⸗ 
lockert wurde. Unter dieſen Verhaͤltniſſen war auch von einem einheitlichen nationalen 
Leben und einem flarfen Nationalgefühl, wie es fih in England und Franfreich 
ansbildete und die Grundlage für eine zielbewußte auswärtige Politik in diefen 
Staaten abgab, in Deutfchland feine Rebe. 

Wenn in England und Frankreich der Verlauf der Reformation für die ſtaat⸗ 
lihen und nationalen Verhältniffe Feine fo fhlimmen Wirkungen hatte, fo lag 
dies nicht bloß daran, daß beide Staaten im 16. Jahrhundert innerlich gefefigter 
waren als das Deutfche Neich, fondern auch daran, daß weder das englifhe noch 
dag frangöftiche Volk die nationalen und flaatlichen Interefien fo über den konfeſſto⸗ 
nellen Streitigfeiten vernachläffigte, wie dies in Deutichland der Fall war. 

Was namentlih England anlangt, fo hebt Erich Marks („Die Machtpolietf 
Englands” in dem Sammelwerfe „Deutfchland und der Weltkrieg”, &. 297) bers 
vor, daß die Ablöfung Englande von ber Fatholifhen Kirche für das englifche Bolt 
vom größten Vorteile war, weil fie ihm feinen Plab in einem beflimmten inters 
nationalen Lager anwies und außerdem feine geiffige Entwidlung günftig beeisss 
flußte, „fie gab Ihm einen Stoß zur Unabhängigkeit nach Innen und nach außen“. 

Sranfreich hat zwar auch feine Staubengftreitigfeiten und felbft feinen Mes 
figionsfrieg Infolge ber Neformation gehabt, das Gefüge des franzöflfchen Staates 
wurde aber dadurch nicht gelodert. Im Gegenteil hat der franzdfifhe Staat uns 
Schaden von Deutfhland während der Reformationgzeit an Fefligkeit und Einbeic 
gewonnen tie auch bie geiftige Entwidlung des franzöſiſchen Volks fih im weients 
lichen unabhängig”von der beutfchen Reformation vollgogen hat. 

Bor dem zojährigen Kriege war Deutfchland nach dem Zeugniffe zeitgenöſiſcher 
Schriftfteller ein Dicht bevölkertes, reiches Land mit prächtigen Städten mit blühenden 
Oewerbe und ausgebreitetem Handel und ebenfo mit einem wohlhabenden Bauerns 
land, ein Land, dag in Wiſſenſchaft und Kunſt im Vordergrunde ſtand und in bezug 
auf Kultur und Ziviliſation von keinem anderen Lande in Europa übertroffen wurde. 

Nach dem Kriege war Deutſchland verwüſtet und verarmt. Handel und Wandel 
lagen danieder, und die Bevölkerung war faſt auf ein Drittel der Einwohnerzahl 
vor dem Kriege zurückgegangen. Ebenſo war das geiſtige Leben unter den furcht⸗ 
baren Leiden des langen Krieges geradezu erſtarrt. 

Infolgedeſſen war Deutſchland zwei Jahrhunderte hindurch wirtſchaftlich und 
politiſch ohnmaͤchtig, und das Deutſche Reich kam für die europaͤiſche Politik als aus⸗ 
ſchlaggebender Faktor nicht mehr in Betracht. 

Daß infolge des Verlaufs der Reformation und während der nach dem 30⸗ 
jaͤhrigen Kriege eingetretenen Ohnmacht Deutſchland wichtige und umfangreiche 
Gebiete — Elſaß⸗Lothringen, die Niederlande, die deutſchen Kantone der Schweiz 
und ſchließlich auch die Oſtſeeprovinzen — verloren hat, iſt bekannt. Ebenſo mußte 
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nach dem z3ofaͤhrigen Priege wegen Mangel an Menfchenmaterlal die beutfche Kolonis 
fation im Nordoften und Dften, wie auch im Süboften bonanabwärts aufhören, 
f0 daß die duch diefe Kolonifation fo bedeutfame Ausdehnung des deutfchen Voltes 
in biefen Richtungen ihe Ende erreichte und die Schwächung des deutfchen Elements 
. gegenüber den Slawen und Madjaren begann, die im 19. Jahrhundert für Hfters 
seih und mittelbar auch für Deutfchland fih fo verhängnisuoll erwies. 

Eine der bebdenklichften Folgen des Verlaufs der Reformation und ber fi 
daran anfchließenden Neligiongkriege war, daß fiih Deutfchland an der im 16. Jahr⸗ 
Bunderte beginnenden Erwerbung überfeeifcher Kolonien nicht beteiligen konnte, 
da e8 nach dem zojährigen Kriege, abgefehen von feiner wirtfehaftliden Schwäche, 
einer flarfen Zentralgewalt entbehrte, ohne welche eine zielbewußte Kolonials und 
Überfeepolisit nicht möglich if. Die einft fo mächtige Hanfe konnte aber nicht in 
die Lüde treten, weil fie im 16. Jahrhundert von Ihrer früheren Höhe namentlich 
deshalb herabgefunten war, weil fie an dem Immer mehr gerfallenden Reiche für 
ihre Beftrebungen den erforderlichen Rüdhalt nicht fand. 

Die Unmöglichkeit fih an der Erwerbung Aberfeeifcher Kolonien zu Beteiligen, 
war für Deutfchland um fo verhängnisvoller, weil vom 17. Jahrhundert ab die 
polteifche und wirtfchaftliche Machtftellung ber europälfhen Staaten von ber Größe 
und Mactftellung Ihres Kolontalbefiges abhing. 

Man braucht in diefer Beziehung nur zu beachten, welde Rolle Spanien 
mehrere Jahrhunderte lang auf Grund feines riefigen Kolonialbefiges gefpielt 
bat und daß England, wie erwähnt, im Mittelalter ein Staat zweiten Range, 
im 17. Jahrhunderte die Grundlagen gu feiner heutigen Stellung als erfte Kolontals, 
Handels; und Seemacht gelegt hat. 

Wäre das deutfche Volk in der Lage gewefen, fih vom 17. Jahrhundert ab 
tatkräftig an der Kolontalpolitil gu beteiligen, fo wäre höchft wahrfcheinlih Nord; 
amerika, wo bereits die Holländer Fuß gefaßt und New Amfterbam, bas heutige 
New Dork, gegründet hatten, nicht von den Ungelfachfen, fondern von den Deutfchen 
beftedelt worden. Wenn man berüdfichtigt wag die Hanfa in ihrer Blütezeit auf dem 
Gebiete des Handels und der Kolontfatton geleiftet hat, fo Ift diefe Annahme Feines, 
wegs phantaſtiſch. 

Aberhaupt kann man ſagen, daß, wenn ſich die Deutſchen rechtzeitig an der 
Kolonialpolitik und am Welthandel haͤtten beteiligen können, Deutfchland an Stelle 
Englands die erſte See⸗, Handels⸗ und Kolonialmacht der Welt geworden waͤre. 
Nicht bloß die deutſche Geſchichte, ſondern die Weltgeſchichte haͤtte dann iu den letzten 
drei Jahrhunderten eine ganz andere Entwidlung genommen. Deutfchland wäre 
in ber Lage gewefen, die hervorragende Machtfiellung, die e8 während des Mittels 
alters befaß, zu erhalten, und hätte nicht notwendig gehabt, fih im 19. Jahrhundert 
nit Mühe aus der Dhnmacht, in die ed durch den zojährigen Krieg geraten war, 

emporguarbeiten. 
\ Das deutfhe Volt bat fih aber in feinem „Sbeallsmus” ein Menfchenalter 
hindurch mit Hilfe von Schweden und Dänen, Spaniern und Franzoſen wegen 
öder Slaubensfragen zerfleifcht und dadurch England die Gelegenheit gegeben, 
ih zur Weltmacht zu entwideln und feine heutige Vorberrfchaft zu erwerben. 

E8 ift auffallend, daß diefer Umftand bisher fo wenig hervorgehoben worden 
if, obwohl es zweifellos If, daß England feine Vormachtflelung und feinen 
übermächtigen Einfluß in ber ganzen Welt nur deshalb erringen Eonnte, well 
es in den für feinen Yuffchwung entfcheidenden Jahrhunderten in bem ohnmächtigen 





Deutf&land keinen ihm ebenbürtigen Nebenbuhler zu fürchten hatte. Ebenfo ift Har, 
daß, was hier nur angedeutet werben kann, einer ber Yanptgrände des Weltkrieges 
darin gu erbliden ift, daß England dag polltifch und wirtfhaftlich wieder erfarkte 
Deutfhland, defien Wettbewerb ihm gefährlih su werben drohte, wieder in ben 
früheren obnmädtigen Zufland verfegen wollte und gu biefem Swede fih mit Nußs 
land und Brankreich verbündete. : 


„Wärens Könige geweien 
fie ftünden alle noch unverfehrt.* 


o fohrieb Goethe nach der franzöfifchen evolution. Lubwig XVI. machte 
befanntlih 1791 ben Verfuch, fich ber Gewalt der Umftärsler gu entziehen. 
Aber er ließ fich in Barenneg, einem Neftchen auf bem Wege nach Berbun, 
vom Dorfwirt verbaften und gurädbringen. Der Wille diefes Dorfiwirtes 

war ftärker al& ber des Erben der Meromwinger ; nur am fhwächeren Willen bes Könige 

lag e8; die Macht hätte er gehabt. Seine Dragoner baten um den Befehl, Gewalt 
anwenden zu dürfen. Uber der König wollte Biutvergießen vermieden fehen. Das 
bei hätten vermutlich ein paar Hiebe mit der flachen Klinge genügt, um ben Weg 
nad Verdun freizumachen. Wie viel Blut hat dann ber fpätere Berlauf der Ents 
widlung in Srankreich den bintfparenden König gefoftet — barunter auch fein eigene 
und das feiner Frau. Der Verlauf ber Entwidiung aber wäre aller menfchlicen 

Berechnung nad ein anderer gewefen, wenn ber König buch fein Entweichen aus 

Darts fih der Gewalt der Gafle entzogen hätte. 

Uber ber Wille bed Dorfwirted war eben flärker ald ber bes Königs. Und da 
das der Ball war, fo war es ein naturgemäßer Vorgang, wenn diefer Mann, dee 
vielleicht zu einem Unterbeamten oder sum Handwerker gepaßt hätte — er liebte 
bekanntlich leidenſchaftlich das Schloſſern — von feiner Stelle entfernt wurde. 
Bei biefer Gelegenheit verlor er auch feinen Kopf. Das war gerade bei biefer Pers 
ſonlichkeit eine ganz unnütze Grauſamkeit. 

Nach den Maͤrztagen 1848 wurden die gefallenen Aufrührer vor das Schloß 
getragen; der Koͤnig trat auf den Balkon und zog den Hut vor ihnen. Vor den Auf⸗ 
ruhrern, die, von polniſchen und jũdiſchen Werbern aufgehetzt, ſeine braven Sol⸗ 
Daten meuchlings angefallen hatten. Und ſeinen ſiegreichen Soldaten befahl der 
König die Raͤumung der Stadt. 

Artur Schopenhauer — ſicherlich kein Dunkelmann, ſondern einer der freieſten 
Geiſter aller Zeiten — dachte anders; er vermachte ſein Vermoͤgen den Hinterblie⸗ 
benen der in ben Maͤrztagen 1848 für Staat und Aufrechterhaltung von Kultur 
gefallenen Soldaten. 

Aber der Staat Friedrichs des Großen war viel zu geſund und zu gefeſtet, 
als daß ihn ſelbſt ein Friedrich Wilhelm IV. haͤtte zugrunde richten können; damals, 
als auslaͤndiſche Geſchichtsſchreiber und Staatsmaͤnner, wie Carlyle und Bulwer, 
urteilten, Preußen allein ſcheine von der Kunſt des Regierens noch etwas zu verſtehen. 

Sie haben die Zeit nach 1890 nicht mehr erlebt, ſonſt haͤtten ſie wohl ihre Mei⸗ 
nung einer erneuten Prũfung unterzogen. 

Nifolaug II. von Rußland fchrieb im Februar 1917 zu a in fein Tages 
Bud: „Es en fih al8 notwendig, daß ich abdante, Ich bante ab 

„Wärens Könige gewefen“. | Erich Jung. 
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te Iudenfrage IfE während bes Krieges eine der brennendften Seitfragen 
geworden. Biele Begleiterfiheinungen unferes jegigen Wirtfchaftslebens 
haben die Aufmerffamteit auch folcher Kreife auf die Judenfrage gelenkt, 
°@) die früher adtlos an ihr voräbergingen. Und fein Einfichtiger zweifelt 
daran, daß nach bem Kriege Die Scheidung der Geifter nach völfifch oder international 
(&härfer als je erfolgen wird. Der innere Kampf um bie odlfifche Gefundung uns 
feres Volfes wirb kommen und ausgefochten werden mäffen. 

Berüdfichtigt man, daß nur eine Minderheit von Juden im Deutfchen Meiche 
wohnt und vergleicht man den Einfluß des Judentums auf unfer flaatlihes und 
wirtfchaftliches Leben, bann muß man fich wundern, wenn von jäbifcher Seite 
immer über angeblide Zurädfegung geklagt wurde. Das Judentum nimmt 
in Deutfhland gegenüber ber nihtjädifhen Bevölkerung eine Sons 
derftellung, teild fogar eine bevorzugte Stellung ein. Das Audens 
tum ordnet fich nicht der Gefamtheit unter, fondern verlangt für fi unbedingte 
NRädfichtnahme. Konnte ed Doch gefhehen, daß bei der im Jahre ıgız in Augficht 
genommenen reichögefeglichen Megelung der Sonntageruhbe im Syandeldgewerbe 
bie Regierung für bie glaubensdtreuen Juden Ausnahmebeflimmungen vorges 
ſehen hatte; bie beutfhe Kaufmannfchaft waͤre alſo zugunſten ſtammesfremder 
Bewohner deutſcher Erde geſchädigt worden. 

Wie wenig die Juden Grund haben, über angebliche Zurückſetzung zu klagen, 
ſoll nachſtehend mit Hilfe amtlichen ſtatiſtiſchen Materials bewieſen werden. 

In gewiſſen Zeitabſchnitten finden im Deutſchen Reiche Berufs⸗ und Betriebs⸗ 
zaͤhlungen ſtatt. Bei dieſer großen Beſtandsaufnahme im Deutſchen Reiche wird 
unter anderem auch das Religionsbekenntnis der Bevölkerung ſtatiſtiſch feſtge⸗ 
halten. Wir erfahren alſo, wie viele der in Deutſchland lebenden Juden ſich noch 
su dem Glauben ihrer Väter bekennen. Eine Zählung nach der Raſſe würde wohl 
auch nicht mehr möglich fein. Durch bie letzte Berufs⸗ und Betriebszählung (12. Juni 
1907) wurben 566999 (282064 männlide unb 284935 weibliche) noch der jüdis 
fhen Religion angebörende Bewohner Denutfhlands ermittelt. In Wahrheit 
dulden wir jeboh fhäkungsweile zwei big brei Millionen diefer Nomaden, wie 
fie Bismard einft nannte, unter und. Für den Nachweis, der nachfiehend ers 
bracht werden foll, fommt zwar nicht bie Konfeflion der Juden, fondern ihre Naffe 
in Betracht. Aber es wird ficher feinen Menfchen geben, der annimmt, daß der Jude 
mit dem Übertritt zum Ehriftentum bie tupifchen Eigenfchaften feiner Raffe ablegt. 
A$ude bleibe Jude, auh wenn er getauft ifl. Streng genommen find 
alfo die abfoluten Zahlen nicht richtig, während die Verhältnigzahlen bie gleichen 
bleiben dürften. 

Die Einteilung bes Katferliden Statiflifhen Amtes unterfcheibet 8 Berufs 
abteilungen (A big H). Nachftehende Zahlen geigen, wie fih die Iuden und die 
Epriften, einfchließlich der Belenner anderer Religionen, auf bie einzelnen Berufs 
abteilungen verteilen. €8 ift in dem folgenden Zahlenwert nur bie männlide Bes 
völferung berüdfichtigt worden, da diefe am meiften im Erwerbsleben fteht. Die’ 
Zahlen ber Belenner anderer Religionen find Immer benen der Chriften zugesählt, 
weil jene nur eine Heine Minderheit bilden und in der Öffentlichkeit nicht fo hervors 
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niſches oder kaufmaͤnniſches Aufſichtsperſonal 1,0 37 1,6 
c = fonftige Sehilfen, Oberfeliner, Kellner einfchl. 
der im Gewerbe tätigen Bamilienangehörigen 
und Dienenden. - - 2 220000. 44,7 633 | 27,9 
jufammen 309 068 | 100,0 2274 |100,0 


Bis jetzt Ift in allen biefen Tabellen einwandfrei bargeftellt worden, daß die 
Anden in allen Berufen, wo mehr mit ben Händen als mit dem Kopfe gearz 
beitet werden muß, in der Minderheit find. Um das Zahlenmwerf nicht zu ums 
fangreich zu geftalten, follen nur noch einige Berufsarten herausgegriffen werden, 
aus denen ebenfalld die Vorzugsftellung bee Juden hervorgeht. 

Nehmen wir beifpielsmweife die Berufsart C 2 (Gelds und Kredithandel), 
fo finden wir, daß hier allein 1539 Stuben, von der übrigen Bevälterung aber nur 
2539 als Selbftändige und in leitender Stellung auftreten. Schon aus den abs 

— Zahlen iſt das Mißverhaältnis zu erſehen. 

Im Jahre 1913 ſtand die groͤßte Wehrvorlage, die je im Reichſstage eingebracht 
wurde, zur Beratung. Selbſtredend war auch dabei wieder die Zulaſſung der Juden 
zur Offizierslaufbahn Gegenſtand eingehender Eroͤrterungen. Der Abgeordnete 
Dr. Werner-⸗-Gießen trat dieſer Forderung ſehr entſchieden entgegen und führte 
aus, daß die Juden ſich zum Militärdienſt nicht eignen. Daß dieſe Behauptung zu⸗ 
trifft, wird durch die Berufs⸗ und Betriebszaͤhlung gleichfalls bewieſen (Berufſs⸗ 
art E 1). Danach gab ed am Zähltage (12. Juni 1907) zooe lühliche Mauufhafiezz 
und Unteroffigiere, während dagegen die übrige Bevölferung 616118 * Das 
entfpricht einem Progentfag von 0,3 gu 1,0. Yüdifche Offizier 16 gsäble. 

Mie wenig die Juben für den Milttärbienft geeignet find, wird jeder au) ohrze 
Statiftif beobachtet haben, der einer felddienftfähigen und einer garnifondienfks 
fähigen Truppe angehört hat. Während bei ber garnifondienftfählgen Truppe fat 
in jeder Korporalfchaft einige Zuden vorhanden waren, hatte eine ganze Kom⸗ 
pagnie einer felddienftfähigen Truppe nur wenige Juden. Die Tapferfeit vereins 
selier ubden foll gewiß nicht befiritten werden, aber niemand wird wohl behaupten 
wollen, daß Deutfchland in diefem gigantifhen Ringen fo herrliche Stege errungen. 
bätte, wenn bag jüdifche Blut im dbeutfhen Wolfe ausfchlaggebend wäre. 

Erinnerlih ift wohl noch, daß befonderd 1916 Immer mehr Stimmen in,ber 
Bevölferung laut wurden, daß die Juden eine wunderbare Gefchidlichkeit darin. 
befäßen, fih vom NHeeresdienfte befreien zu laflen und daß fie befonderd zahlreich 
in ben Kriegsgefellfehaften vertreten feien. Um eine Klarftellung gu ermöglichen 
und jenen angebliden Verdächtigungen ben Boden zu entziehen, wurde von 
Zentrumgfeite in ber Haushaltstommiffion des Meichdtaged ber Untrag ges 
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ſtellt, eine Konfeſſionsſtatiſtik in den Kriegsgeſellſchaften durchzuführen 
und am 19. Oktober 1916 gegen die Stimmen des Freiſinns und der Sozial⸗ 
demokratie angenommen. Segen die Durchführung einer derartigen Statiſtik 
ſchäumte die jüdiſche und ihre geſinnungsverwandte Preſſe. Das war um ſo 
verwunderlicher, als die verſchiedenen jũdiſchen Verbaͤnde bereits kurz nach Aus⸗ 
bruch des Krieges gemeinſchaftlich einen „Ausſchuß für Kriegsſtatiſtik“ gebildet 
Hatten, der „es ſich zur Aufgabe gemacht hat, eine zuverlaͤſſige und erſchoöpfende 
Statiſtik der jüdiſchen Feldzugsteilnehmer in Deutſchland zu beſchaffen...“ 
Slaubte man, daß das Material durch die Zaͤhlung der Kriegsgeſellſchaften beein⸗ 
traͤchtigt werden würde? Es ſcheint ſo, denn gar bald ſetzten die Beſchwichtigungs⸗ 
verſuche ein. So ſchrieb beiſpielsweiſe die „Berliner Morgenpoſt“ Nr. 294 vom 
22. Oktober 1916: „Die Kriegsgeſellſchaften müſſen ihre Mitarbeiter aus den Ges 
ſchaͤftsbereichen entnehmen, die ſie zu bearbeiten haben. Daß beiſpielsweiſe im 
Ledergeſchäft zahlreiche Juden tätig ſind, weiß man: Niemandem wird es 
daher als etwas Uberraſchendes erſcheinen, wenn auch die Kriegsledergeſellſchaft 
eine groͤßere Anzahl von Juden zu Mitarbeitern hat.“ Unabhaͤngig von der 
beantragten Zählung hatte bereits am 24. Auguſt 1915 der damalige Unterſtaats⸗ 
ſekretaͤr Dr. Michaelis im Reichsſstage geſagt: „...wenn nun dieſe Getreidehaͤndler 
bisher im weſentlichen oder doch in der großen Majorität jüdiſche Herren ſind —: 
meine Herren, ſo muß ich doch ſelbſtverſtändlich auf ſie zurückgreifen.“ Es war das 
eine Abwehr bes erhobenen Vorwurfes, in der waͤhrend des Krieges errichteten 
Reichsgetreideſtelle ſeien auffallend viel Juden eingeſtellt worden. Und R. E. May 
ſchrieb in Heft XIII des Archivs für Staatswiſſenſchaft und Sozialpolitik“: Wie die 
Adeligen im Heere — auch im Beamtenheere — bekanntlich ihre Standesgenoſſen, die 
Genoſſen in den Konſumvereinen ihre Parteigenoſſen bevorzugen, ſo haben die Leiter 
der verſchiedenen Kriegswirtſchafts⸗Organiſationen ihre ihnen am beſten bekannten 
and geeignetften früheren Mitarbeiter in dieſe hineingenommen und ihnen dadurch den 
Vorwurf der Drückebergerei zugezogen, waͤhrend dieſe Mitarbeit doch die natürliche 
Folge des hervorragenden Anteils der Juden am Rohſtoffhandel iſt.“ 

Als Abgeordneter Dr. Werner⸗Gießen ſich nach faſt Jahresfriſt nach dem 
Ergebnis der Zaͤhlung erkundigte, wurde ihm erwidert, man habe von einer Aus⸗ 
dehnung der Zählung auch auf die Konfeſſion aus grundſätzlichen Erwägungen 
Abſtand genommen. Na, alſo! 

Als befonders wichtig fol weiter die Berufsart E 2 (Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
amte, Rechtsanwälte u. a.) angeführt werden. Bon den in diefer Berufdart ges 
zählten Yuden waren als höhere Beamte 3068 — 84,4%, von der übrigen Bevoͤl⸗ 
ferung 51676 — 13,8% tätig; ale niebere Beamte nur 73 Juden = 2% und von 
ber übrigen Bevöllerung 72609 — 19,5%. 

Die Berufds und DBetriebszählung gibt und aber noch weiteren Auffchluß. 
Die Berufsart E 2 Iff in ı2 Unterabteilungen gerlegt worden. Davon follen nur 
Nr. ı (Höhere Reiches und Staatsbeamte) und Ne. 4 (Höhere Hofbeamte aller 
Art) herausgegriffen werben. Unter den letteren wurde kein einziger jädifhen Glau⸗ 
bens gesählt. Dagegen gab es unter den „Höheren Meichss und Staatsbeamten“ 
244 $uden, während die übrige Benöllerung 12344 fielit. Wieviele bauvon mögen 
aber wohl auch noch jüdifchen Stammes fein! 

Dem Kriegsernährungsamt gehörte ald Vorftandsmitglied u. a. der Getreides 
großhändler Georg Manaffe aus Stettin an; als Beirat u. a. Oskar Tietz, In⸗ 
Haber des Warenhaufes Hermann Tieg, Berlin. 
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Wie aus einer Eingabe hervorgeht, die 1916 von einigen völkiſch geſinnten 
Männern den deutſchen Bundesfürſten überſandt wurde, war Leiter des geſamten 
Wirtſchaftslebens Deutſchlands waährend des Krieges — als Direktor im Reiches 
amt des Innern — der Geheimrat Lewald (Lewi). Die Reichsaufſichtsſtelle für 
Lebensmittelpreiſe wurde von Lewald in den Geſchaͤftsräumen des Geh. Kommer⸗ 
zienrates Laudau, moſaiſcher Herkunft, untergebracht. Dieſer ſelbſt fungierte 
als Adjutant beim Bezirkskommando n5 Berlin, das die Perſonalien ſäͤmtlicher Ge⸗ 
nerale z. D. und a. D. in Groß⸗Berlin bearbeitet. Er iſt ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender des Hilfsvereins der deutſchen Juden. 

Beim Generalkommando des Gardekorps zu Berlin bearbeitete Geheimrat 
Major v. Herrmann (1886 getauft, 1906 geadelt — verwandt mit den Inhabern 
der Bankfirma Warſchauer K Mendelsſohn, Sohn eines Börſenmaklers) den 
ganzen Paßverkehr nach dem Oſten. Die zweite Stelle (beim Generalkommando 
in Poſen) verwaltete Landrat von Marx, ein öſterreichiſcher Hebraͤer, Rittmeiſter 
der Landwehr, ſonſt in Homburg, ebenſo wie v. Herrmann Vertrauter des ehemaligen 
Reichskanzlers von Bethmann⸗Hollweg. 

Die Berufsart E 4 veranfhaulicht die im Bildungsweſen tätigen Perſonen. 
8 Lehrer an Hochs und Volksfchulen, Privats und Hauslehrer, Erzieher und Er⸗ 
jieherinnen wurden von den Juden 2107 männliche, 1128 weibliche, sufammen 
3235 gezählt; von ber Abrigen Bevölkerung 185936 männliche, 87982 weibliche, 
sufammen 273918. 8 famen dbemnad auf die Gefamtheit bee in Deutfchland les 
benden $uden 0,6%, auf bie übrige Bevölkerung 0,5%. Die Betelligung der Juden 
ift alfo auch bier wieder größer, ald fie ihrer Zahl entfprechend fein dürfte. 

Sin der Berufdart E 6 find Privatgelehrte, Schriftfteller und Sournaliften 
bargeftellt. Nach ber Berufs; und Betriebssählung Hom Jahre 1907 waren als 
folhe 712 Juden und von der übrigen Bevölkerung 8041 tätig. Von ber Gefamts 
beit der Juden find das g,ı% und von der übrigen Bevölferung o,gL&%. In Wahrs 
heit ift das Mifverhältuis noch größer. Wenn auch die 712 Juden eine relativ 
geringe Zahl find, fo darf doch nicht außer acht gelaffen werden, daß faft unfer ges 
famtes Zeltungswefen von jüdifhem Kapital gehalten wird. Die verbreitetfien 
Zeitungen, wie „Srankfurter Zeitung”, „Berliner Tageblatt”, find ausgefprocdhen 
rein jüdifche Unternehmungen. Das Judentum hat, dag ift wiederholt belegt wors 
den, die Prefle in feinen Händen, und unfere deutfehen Schriftfteller -mäffen diefer 
Tatfache Rechnung tragen, wenn fie Beachtung finden wollen. Selbft die Zeitungen, 
die nicht im liberalen Fahrwafler ſchwimmen, gehen um die Judenfrage herum. Es 
ift ja Tatfache, daß die melften Zeitungen nur durch Die Inferate lebensfähig gehalten 
werben fünnen. Würde alfo eine Zeitung antifemitifche Auffäge bringen, fo würde 
dag Sudentum, das im Handel, wie wir in ben obigen Tabellen gefehen haben, 
ſehr einflußreich ift, feine SInferate mehr in eine folche Zeitung aufgeben. €8 befteht 
alfo ein mittelbarer Zwang, die Jubenfrage nicht zu behandeln. 

Bon ber Berufdart Es (Gefundheitspflege und Krantenbienft) wurden von 
den Suden als Direktion; und ärztliches Perfonal 4472 = L6% und von ber übs 
rigen männlichen Bevälferung 33 112 —= 0,1% ermittelt. bier ift alfo der 
Anteil bee Juden bedeutend größer als der Der übrigen Bevölferung. Bei bem 
anne tritt Dagegen das Gegenteil in die Erfcheinung. Als foldes waren 
tätig: 

Siuben sg männliche, 358 weibliche, sufammen 417, 
von der übrigen Bevölferung 17426 männliche, 71266 weibliche, snfammen 88.692. 
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Auf 100 entfielen: 
Juden o,2 männliche, o,ı weibliche, sufammen 0,3, 
von der äbrigen Bevdlterung o,5 männliche, o,2 weibliche, sufanmen 0,7. 

Sn der Berufdart E83 (Mufil, Theater, Schauftellungen) finden wir ebenfalls 
wieder, daß der verhältnismäßige Anteil ber Juden bei den asPerfonen (Direktiong; 
perfonal, Schaufpieler, Muftter, Künftler) größer ift ald der ber übrigen Bevdls 
ferung. Ansgefamt wurben 814ı5 ermittelt; davon entfallen 1775 auf die Juden 
und 79640 auf die übrige Benölferung. Bon oo der in Deutfchland lebenden Ju; 
den waren 0,3 und von ıoo ber Äbrigen Bevölkerung o,ı als Schaufpieler, Künftler 
uf. tätig. 

Die Berufdart F ı zeigt ung die Zahl der vom eigenen Vermögen, von Renten 
und Penfionen Lebenden. 8 wurden gezählt: 

12985 männliche, 23825 weibliche, sufammen 36810 Suden, 
von ber übrigen Bevölkerung: 1038429 männliche, 1202783 weibliche, yufammen 

2241212 Perfonen. — 

Auf 100 der in Deutſchland lebenden Juden entfallen in dieſer Berufsart: 
4,6 männliche, 8,4 weibliche, zuſammen 6,5, 
von der Abrigen Bevölkerung: 3,4 männliche, 3,9 weibliche, sufammıen 3,7. 

Wir fehen alfo auch hier wieder die Überlegenheit des „anserwählten Volkes“. 
Nachdem nun die großen Kriegs; und Wuchergewinne eingebracht find, bürfte bei 
der nächften Zählung das Mißverhältnis noch größer fein. 

Noch mehr Zahlen aufmarfchieren zu laffen, erübrigt fih. Die nicht aufgeführs 
ten DBerufsarten find nicht von Bedeutung und für den Nachweis, der vorftehend 
erbracht werden follte, nicht weiter augfchlaggebend. Bei unbefangener Beurteilung 
des Zahlenwerfes dürfte ohne Zweifel jeder zu der Erfeuntnis gefommen fein, 
daß das Audentum gemwiffermaßen dag Herrenvolf bes Deutfchen ift. In allen eins 
finßreichen Stellungen find die Juden vertreten. Nach der hier angegogenen Berufs; 
und Betriebszählung vom ı2. Juni 1907 waren von 1oo der in Deutfchland leben; 
den Juden (einſchl. der weiblichen) 25,7, alfo über ein Viertel, im Handel tätig und 
48,4 als Haushaltungsangehörige, bie überhaupt nicht oder nur nebenberuflich 
ertwerbend tätig waren. Nur 25,9% verteilten fih demnach auf bie reftlichen Bes 
eufsabtellungen. Nicht mit ihrer Hände Werk arbeiten alfo die Juden, fondern 
mit dem Gelbe, und üben dabei eine Macht aus, die dem beutfchen Volke [don 
fehe fchädlich geworden ift; fie find die Verwalter unferer wirtfcehaftlihen und geiftis 
gen Güter getvorben. Profeffor Sombart fchreibt in feinem Buche: „Die Juden 
und das Mirtfehaftsleben” auf S. 429: „Das Geld wurde ihnen (ben Juden) — 
und ducch fie der ganzen Menfhheit — zum, Mittel, Macht zu üben, ohne felbft 
flart zu fein: mit den feinen Fäden bes Gelbleihgefchäftes feffelte ein Volk von Meinen, 
in fostalem Sinne ganz unfcheinbaren Menfchen ben feubalsbäuerlichen Miefen: 
wie bie iliputaner den Gulliver Banden.” Die Fähigkeiten ber Juden liegen eben 
auf einem ganz beftimmten Gebiete. 

Die angeblihe Zurüdfegung der Juden in Deutfchland ift nur eine bemagos 
gifche Behauptung, um bem guten Michel Sand in die Augen zu firenen. 
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Die Sands und die Kobebues.)) 
Don Sranz Raibel.. 
Sqhluß. 


Dritter Teil. 
(Buͤhnenbild: Erſter Aufjug gegen Schluß — oder großes Speiſezimmer bei Kotzebne. 
1 Uhr mittags.) 


Erſter Auftritt. 
Kotzebue. Lady Mary. Mabel. Folleninus D’Reill. Lady Pafement. 
Watſon. Später Brown. Diener. 

(Die Darſteller bieten das Bild einer Gruppe nervos auf ein Ereignis Wartender). 
Kotzebue (zu Follenius): Ja, aber hat er denn gar nichts angedeutet, wohin er gebt? 
Follenius: Nein, er hat mich nur gebeten, zu bleiben. 

Lady Mary (zu Watſon): Ich bin ſolche Räückſichtsloſigkeiten gewohnt, ſeit mein 
Sohn Offizier iſt. Da wird immer der Dienſt vorgeſchützt. 

Watſon (der verlegen iſt): Allright, M'am! 

Lady Mary (ſieht ihn erſtaunt an, dreht ſich weg). 

Follenius: Verzeihung, gnädige Frau, ich glaube nicht, daß Karl je Dienſt vor⸗ 
ſchützen wird. Er wird dann eben zu tun haben. 

Lady Mary: Das iſt für meine Begriffe dasſelbe. 

Lady Paſement: Nicht wahr, liebe Lady Kotzebue, was man in dieſem entzückenden, 
aber ſehr langweiligen Deutſchland umlernen muß? Und das wird immer 
ſchlimmer! Denn nach dem Krieg müſſen die Gelehrten doch eine ganz neue 
Geographie erfinden. Ich halte das für furchtbar ſchwer! 

D’NReill: Wenn fontel verändert wird! 

Laby Pafement: Schredliich, überall wird hier nur von Politif gefprochen! Selbft 
von Leuten, bie etwas zu tun haben. Bei ung politifieren wenigfiend nur 
jene, bie für ihre Beichäftigungsiofigkeit bezahlt werden. 

Follenins: Wie recht Ste wieder haben, Laby, erfennt man ziemlich beurlih au 
den Folgen. 

Kotzebue: Sie fehn, Lady, zwei Welten! 

(Kleine Panfe. Auf allen laftet ein Drud, bag Gefpräch yerrt fich Hin.) 

— a (u Lady Mary, aushorchend): Ich hätte gern Ihren Sohn ges 
prochen! 

Lady Mary: Es iſt anzunehmen, daß Sie nach dem Lunch Gelegenheit haben, 
Lady Dafement. Soviel ich vom beutichen Dienft verfiehe, beftebt er vor allem 
darin, die Menfchen zu fpät zum Effen kommen su laffen. 

Laby Pafement: Das ift eine fehr Inflige Auffaffung ! 

Lady Mary: 3° kann Ihnen verfichern, Lady, daß darin auf die Dauer ai 

iegt. 


Behagliches l 
(Keine Pauſe, wie oben.) 
Lady Paſement (zu Follenius): So junge Menſchen ſollte man nie unbeauf⸗ 
ſichtigt laſſen, ſie machen nur Dummheiten! 


1) Als B abe bei J. F. Lehmanns Berlag in München lenen. — 
—— M.a, re b en — 
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Follenius: Ach, Lady, junge Menfchen und junge Hunde lernen ihre Dumm; 
beiten fehr fchnell verbeffern. 

 Kopebue: Slaubft Du denn, daß er Dummbeiten begangen bat? 

D’REIIL: Dover begehn will? 
Bollenius: Dastommt ja immer barauf an, was man unter Dummmhelten verflehe ! 
(Kleine Yaufe. — Die Verlegenheit fleigert ) 

Watſon dei su Mabel): Bst, little Lady, have you a drink? 

Mabel (die fich fehr korrekt benimmet): I do not understand youl 

Watfon: Have you any whisky ? 

Mabel: As you like, Sir! (geht enträfles zu Lady Mary). 

D’Reill (leife gu Watfon): Stop the mouth! 

Sollenins: Sie fprechen nicht deutfh, Lord Pafement? 

Watfon: No, Mister! 

Follenius: Sie find Srländer? 

Watfon: Yes, Mister! 

Lady Pafement (fefundiert Watfon): Mein Bruber Ifl ein Bär, befter Here Haupts 
mann! Unterbalten Sie lieber mich, ich Bin dankbarer. 

Follenius: Ich bin meiner Unterhaltungsgabe nicht fo ficher, daß fie Dankbarkeit 
verdient, Lady! 

N Ich habe mich an zwei Dinge nie gewöhnen koͤnnen: ſchlechtes Wetter 

und fohlechte Unterhaltung. Man weiß bei beiden nie, was man anfangen foll. 

Follenins: Den Schirm auffpannen ! 

Lady Pafement: Ih kann Schirme nicht leiden. Sie find wie Scheuflappen. 
Es ift fo wichtig im Leben, daß man nach allen Seiten Ausblide Hat. 
Bollening: Befonders für Leute, die nicht auf geraden Straßen wandeln können! 
Lady Pafement: Grabe Straßen fommen nur In Romanen vor. In Wirklichkeit 

muß jeder einmal um bie Ede biegen! (Kleine Paufe.) 

Kotebue (zu Lady Mary, gebämpft): Dies Warten ift unerträglich! 

Lady Mary: Ich Habe nur Mädficht auf den „Dienfl” genommen. (Sie Hingelt. 
Brown kommt, fie winkt leicht.) Ych Bitte Pla gu nehmen! — Lord Pafement, 
Ihren Arm! 

Watfon: Yes, Mam’! 

Kotebue (führt Lady Pafement). 

Lady Pafement: Here Hauptmann, Sie mäflen meine andre Seite nehmen! 
Miſter D’Nell dat heute feinen fEummen Tag, und wenn ich bei Tifch nicht 
— kaun, eſſe ich ſchrecklich viel, und Fraun in meinem Alter dürfen nicht 
dick werden. 

... : ch werde mein möglichftes tun, diefem fchredlicden Ereignis entgegens 
zuwirken. 

Lady Paſement: Sie verpflichten mich immer mehr zu Dauk! — 

Man hat fich gefet; es wird ſerviert; das Geſpraͤch kommt in Fluß, wird Immer 

leichter, lebhafter.) 

a finde, man erweift fich keinen Dienft, wenn man anbre iu Dant 
verpfli 

Kobpebue: Man leiftet Dienft doch auch nicht um bed Dankes willen; wenigfiend 
follte der Begriff Dienft das doch ausichließen ! 

D'NReill: Zch weiß nicht, ich finde den Begriff Dienft eher mit Gefchäft verwandt! 

Lady Pafement: Erselleng, Ich gebe Ihnen zuräd: wei Welten ! 

DeutfQlands Grnenerung. 1919, Rpeil. 19 


276 Deutfhlande Erneuerung. 1919 IV 
EEE 


D’Neill: Lady Pafement tft in ihrer Angriffsfimmung; da fucht fie in jedem Wort 
Spigen ! | 

Lady Pafement: Das darf in Kriegszeiten niemanden überrafchen | 

Mabel: Leider merken wir vom Krieg gar nidhte! 

Lady Mary: Mabel! 

Bollenius: Bis auf dag „leider“ muß ich Mabel suflimmen. ch besweifle, daß 
man in einem andern Land fo ruhig bei Tifch figt wie in Deutfchland. 
D’Neill: Eie unterfhägen England, Herr Hauptmann! — Dort bat fich bie jeßt 

auch nicht die leifefte Veränderung bemerkbar gemadt. 

Lady Mary: Mifter D'Meill, dag dürfen Sie auch nicht vergleichen. Ein fo glänzend 
fundiertes Reich wie Großbritannien — und ein in der Entwidlung begriffenes 
fleines Lund wie Deutfchland. 

Sollenius: &9? — Nun, ic kann natürlich nur nach den englifhen Zeitungss 
meldungen gehn! 

Lady Pafement: Aber Herr Hauptmann! Gie find doch fonft fo Hug! Was die 
Zeitungen fohreiben! — Schreiben ift Doch da8 Gegenteil von Wiffen. €8 
entfpringt dem Bedürfnig, fich von andern beflätigen zu laffen, daß man etwas 
weiß; das hat man doch nur nötig, wenn man nichts weiß! — Wenn ich diefe 
großen Tagesblätter anfehe, die mit fabelhaft folgen Gebärden die Gefchide 
der Völker zu leiten fcheinen, muß ih immer an die Jahrmarkistierbuden 
denfen: der Ausrufer ift wohl die lautefte, aber nicht die michtigfte Perfon. 
Der Löme ift viel wichtiger! 

Solleniug: Wenn aber der Ausrufer nicht fohreit, glaubt man nicht an den Löwen ! 

Mabel: Man bört ihn doch brällen! 

Lady Pafement: Dante, Mabel! Alfo. Herr Hauptmann. man hört ihn brüllen — 

Kotebue: Das ift in der Zeit technifcher Wunderkrafi noch fein Beweis. 

Lady Puafement: D Gott, Erzellenz fprechen Sie nit von Technik. Das ill ein 
Gebiet, wovor ich mirh furchtbar graule, feit mir einmal jemand fügte, dus 
erfte technifche Wundermwert war die Guillotine ! 

Lady Mary: Dag finde ich nicht! — Das ii ein plumpes Inſtrument. Man but 
es in England nicht eingeführt. 

Lady Pafement: Plump! Da haben Gie reht, Lay Köpebue. — Eg gibt ficher für 
Leute von Geift kein größeres Kompliment, ald wenn man von Ihnen vermutet, 
fie wären bie erften, die eine Mevolution auf die Buillorine fohiden würde. 

Kolleniug: Richtig! Sie find ja für die abfolute Monarchie, wie Sie neulich fugıen, 
Lady Pafement ! 

Lady Pafement: Bin ih! Se abfoluter, je befier! Der Vorzug des Ahfolutismug 
ift, Daß er nach befondern Männern augfhaun muß, damit man an ihn glaubt. 
Sm parlamentarifhen Staat beanfprudt jeder Durchſchnittskopf die vers 
fafiungsmäßigen Rechte! 

Lady Mary: Sie fprehen nicht ald Engländerin, Lady Pafement ! 

Lady Pafement: Ah, Lady Kogebue. ch finde England den abfolutifhften — 
furchtbar, diefe deutfchen Superlative — the most absolute state of the world, 

Lady Mary: Sch hörte immer, eg ift der freiefte aller Staaten. 

Lady Pafement: Diefe Freiheit ift unfer Tyrann. Er betrachtet jeden Vergleich 
mit den Fortfchritten andrer al8 Majeftärdbeleidigung. Mit weniger Freiheit 
wären wir mwahrfcheinlich freier gewefen. 

Lady Mary: Das verfiche ich nicht. 
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Follenius: Ich muß ihnen befonders beipflichten, Lady Bafement. Für eine 
fhöne Frau ift dag ein reichlich Teil gefunde Bhilofophie. 

Lady Pafement: Sie find davon überrafht? Gehören Sie zu den Männern, 
bie eine [höne Frau — ich nehme foldhe Komplimente immer al8 wahr an — ja, 
die alfo eine fhöne Frau fir dumm halten? Da kann man ebenfo anftoßen, 
als wenn man jeden Budligen für einen Sokrates hält; oder war es Afop? 

Sollening: In Ihrem Fal tun Sie mir Unrecht, Lady. Jch habe Sie nie für dumm 
gehalten, wenn ich hr hartes Wort wiederholen darf! (Autos rollen unıen 
vor, ohne Hupenfignale natürlih. Alle hordhen auf. Follenius behält D’Neill 
fharf im Auge, deffen Sehnen fi fpannen, ebenfo Lady Pafement, die wie ein 
ſchönes Raubtier dafist. Kogebue zudt nervös. Ahnungslos bleiben Lady 
Mary und Mabel, Warfon, der ruhig ißt und trinkt. Mabel äugt lebhaft ums 
ber. Big jegt ift ruhig ferviert worden. Ein Diener reichte die Speifen, einer 
goB die Weine ein; Brown fland am Büfett und leitete.) 

Kogebue (zu Lady Pafement): Sie feinen mit meinem Neffen fländig auf Krieges 


füg — — J 
(Penton ſtürzt herein, fläftert Brown etwag su, der nach der Türe eilt, die aber 
fhon auffliege, ihn beifeite fchleudernd.) 


Zweiter Auftritt. 


Borige. Karl in Helm und Schärpe, Revolver in der Hand. Zwei Soldaten 
mit aufgepflangtem Seitengewehr. Kommiffar Müller. Zwei Seheimpoliziften. 


D’Neill (hat einen Revolver gezogen, um fih zu erfchießen). 

Solleniug (der mit einem Su fchon vorher um ben Tifh herumgefprungen 
war, fhlägt ihm die Waffe aus der Hand, während die beiden Geheimpoliziften 
fehnell beide Arme faflen. Lady Mary fteht Hoch aufgerichtet, an fie preßt fich 
fchreiend Mabel, bis fie von der Mutter mit einem fcharfen „fil” ruhig ges 
macht wird. Koßebue flarrt mit weitgeöffneten Augen auf die Sene. Lady Pafes 
ment fucht Karld Augen. Watfon zieht fih ängftlich in den Hintergrund guräd). 

D’Reill: Erzjellen; — ich proteftiere — 

Karl (kurzer Kommandoton): Jh bitte fich ruhig gu verhalten, meine Herrfchaften ! 
Herr Kommiffer, tun Sie Ihre Pflicht ! 

Müller: Lord Lorhian, MiE Darhed — im Namen des Gefetes, Sie find meine 
Gefangnen ! 

Lady Pafement (halblaut — befchwörend): Scharlieh ! 

DNeill: Herr Leutnant — noch ein Wort — 

Karl (tritt vor): Bitte! 

D’Neill (gedämpft): Sie wiffen, I babe eine tödliche Waffe gegen Ihren Vater 
— der Brief — — 

Karl: Sie irren, den habe Ich! 

D’Neill (wendet fih fharf um und wirft einen Blid auf Lady Pafement, vers 
neigt fi vor Lady Mary, ab, gefolgt von den beiden Geheimpoliziften und) 

Lady Pafement (die fharf auflacht): Armer Lord Lothian! Das ift dad gemöhns 
lihe Pech im Leben, daß man auf die Menfchen nicht zählen fannn, mit denen 
man rechnet. — Auf Wiederfehn, meine Herrfchaften — nein, wie deplagiert — 
leben fie wohl. Wir werden ung eine fhöne Erinnerung bleiben! (XB.) 

Müller (zu Watfon): Menfch, wie tommen Sie auf die verrüdte Jdee, Lord zu fpielen ! 
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Watfon (grinft): Ui haben Häbfch verdient, Here Kommiffar! 

Müller: Der Mann if ber englifche Artift Watfon, genannt „Piftolenwilly” — — 

Watfon: Piftolenfönig — bitte! 

Müller: Come on, Tommy! 

Watfon: Allright! (Ab. Müller winkt Karl gu, winkt Soldaten ab. Mäller ab.) 

Karl: a ih darf Dich wohl bitten, meine Mutter und Mabel in ihee Simmer 

zu 

Betleniue (verbengt fih vor Laby Mary, die kumm mit Mabel abgeht. Auf einen 

Wink verfhwinden Brown und bie Diener. FBollenius ab. Karl fchließt ab.) 


Dritter Aufteitt. 
Kobebue. Karl. 

Karl (er bat den farren Blid, ben ruhigen Ton des Menfchen, der eine eiferne 
Dflicht auf fih nimmt): So — Vater ! Run Ift ausgeräumt — jetzt find wir allein ! 

Kopebue (tief getroffen): Ja —! Und nun darf ich ben Herren Leutnant vielleicht 
um Aufflärung bitten, über biefes — fhmachuolle Vorgehn! 

Karl (ernfi): Mäßige Dich, Vater, bitte — ich fiehe hier im Auftrag des Generals 
kommandos. 

Kotzebue: Und haſt im Auftrag des Generalkommandos Deinen Vater — un⸗ 
heilbar kompromittiert! 

Karl: Ja — aber noch beſſer paßt ein deutſches Wort und das heißt vernichtet! 

Kotzebne: Wie meinſt — Du das —? 

Karl: Vater — wir haben bei den Menſchen erſt Hausſuchung gehalten — 

Kotzebue: Und — — 

Karl: Und die Erklärung gefunden, weshalb unſre Truppenſtandorte, Abſichten, 
Plaͤne ſo oft verraten zu ſein ſchienen — 

Kotzebue: Allmaͤchtiger Gott — davon — wußte ich — nichts — mein Wort darauf 
— bei allem, was mir heilig iſt — davon weiß ich nichts! — 

Karl: Ah! — Dafür danke ich Dir! 

Kotzebue: Karl — Du — Du haſt mich für einen Verräter gehalten —?! 

Karl: Jeder — tut es — 

Kotzebue: Aber — das iſt — ja furchtbar! — Jetzt verſtehe ich das alles natür⸗ 
lich! — Man hat mein Vertrauen mißbraucht! — In der ſchmaͤhlichſten Weiſe 
mißbraucht! — Was ich tat, kann ich verantworten! — Aber mein Sohn iſt 
wohl kaum der Gerichtshof darüber! 

Karl (monoton): Vater — ich habe um den Auftrag mit Tränen in den Augen 
gebeten — und ich habe ihn bekommen, weil man im Intreſſe Deutſchlands 
den furchtbaren Zwang vermeiden will, einen der verantwortlichen hoͤchſten 
Männer als Hochverräter zu verhaften! 

Kopebue: — — — ME — Hocverräter — — 

Karl (m. 9.): Man hat mir zwölf Stunden Frift sugefast. 

Kotebue: Sch verfiehe — Dich niht — — Ich habe fein Verbrechen begangen — 
ich verantworte alles — — 

Karl: We — —!! 

Kotzebue: Alles! — Alles!! — 

Karl (der Schwärmer beginnt lebendig zu werden): Alles —?! — Vater?! Kannſt 
Du das verantworten, baß Du das deutfhe Volk um den Preis betrügen 
mwollteft, ben e8 mit Millionen Dpfern erfauft Hat? 





Kobebue: — Betrügen — fieh Dich vor, was Du fagfl! — 

Karl: Ich weiß, was ich fage, Vater! — Seit Jahrzehnten bat man und Deutiche 
gehaßt, verleumbet, betrogen, von Licht und Luft abfehneiden wollen — 

Kopebue: Laß diefe Phrafen! 

Karl (unterbrüdt, heiß, wild, aber bloß nicht pathetifih): Ihr nennt das immer 
Dhrafen, wenn fih große Gefühle mähfam arme Worte fuchen mäflen — bier 
drehe fihs nicht um Phrafengemäfh, fondern um nüchterne Beftftellung von 
Tatfahen! — Vater, ben an bie unfagbaren Greuel in Dftpreußen, an die 
gefchändeten, gemarterten Frauen, an bie gefpießten, gefreusigten Kinder, 
die gefolterten Männer, das verbrannte Vieh, die zerflörten Heimftätten, 
denfe an Drchles, an Belgien, dent an bie fgl. britifchen Mörber vom Baralong 
— und denfe dran, daß es nicht an unfern Gegnern lag, wenn nicht gang Deutfchs 
land vernichtet wurde! — Monate vorher war der Mberfall big in das Heinfte 
vorbereitet, Monate vorher lagen die Marterwerkjenge, bie DumsDums 
gefchofle, die Dornmeffer, die Sägen, das ganze feheußliche Inventar ber von 
der Neglerung aufgehesten Beftie bereit, Monate vorher war es abgemadht, 
daß fein Gefangner, kein Parlamentär, fein Notes Kreus, fein Ehrenmwort, nichts 
gefchont werben dürfte, Monate vorher war dag Net ber Zeitungen beftochen, 
eine Lügenmauer um und aufjurichten, hinter ber jeder Ungftfchrei, jedes 
Nöcheln, jede Todesnot wehrlog verhallen follte! Abgewärgt follten wir werden 
bis zum lebten Mann, bis sum Säugling! 

Kotebue: Du bift fol mit Deinen Schauergefhhichten ! 

Karl: Schweig, Vater! Du haft das Mecht verwirkt, dagegen zu fprechen. Du 
bildeteft immer nur Kommiffionen, die nichts fahn, die Aber den Kriegsklatſch 
die Achfeln sudten! Du hatteft nicht Augen und Ohren dafür, Du haft mit 
Hohn und Spott und diplomatifcher Überlegenheit dagegen gelämpft, wenn 
die Warnungen, wenn bie Beichwörungen auftauchten, wenn Taufende mit 
Fingern auf-die Bedrohungen wiefen! Pater, all dag vergofiene Blut, all 
die heillofe, fürchterliche Not, die fommt nicht Bloß auf unfre Feinde, bie kommt 
auch auf Euch — auf Euch — Kobebues! — Und vor allem auf Di! Deine 
Schuld war es nicht, daß Dentfchland den hundeföttifhen Überfall zu fräh 
merkte — Deine Schuld ift eg nicht, daß wir guerft dbreinfchlagen konnten. 
Deine Schuld Ift es nicht, daß ber ganze wohlausgeklügelte Mordapparat 
nicht im ganzen, fondern nur an einzelnen Stellen funktioniert, baß die fhamz 
lofeften Wölkerrechtsbrüche in taufend und abertanfend grauenhaften Einzels 
leiftungen gerfplitterten und nicht In einem einzigen gufammenfloffen : im Meuchels 
mord Deutfchlandg! 

Kotebue: Niemand dachte an Mencheln ! 

Karl: Wir wiffens befler, Srzellenz! — Wir, das find wir alle, die ihre Blut ver; 
gießen, das find alle, die graufigfte Dualen litten, dag find alle, bie ihr Liebfteg 
verlieren, dag find alle, bie wir da drangen im Dunkel der Kolonien untergehn 
laflen mäflen, ohne einen Singer für fie rühren gu können — wir, das ifl ganz 
Deutfchland, dag ift da8 erwachte Deutfchland, das Ift dag neue Deutfchland, 
daß fich anf fich felbft befinnt, das Ift Deutfchland, das haften fan und einer 
Welt den Heren zeigt — aber auch im Innern mit glühendem Befen ausfegt, 
abrechnet mit den Kogebueg, die jet fhon wieder an ber Arbeit find, um den 
Meuchlern großmätig Verzeihung gu gewähren, um ihnen billigen Srieben zu 
verichaffen, damit fie Zeit haben, ung fpäter bei befrer Gelegenheit das Dad 
über dem Kopf anzufteden. 
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Kotzebue: Jetzt habe ich genug von den Tiraden! — Ich habe den Wahnſinn aus⸗ 
toben laſſen, weil man Narrn nicht widerſpricht! Hinaus mit Dir! Bin ich 
ſchuldig, werden mich meine Vorgeſetzten zur Verantwortung ziehn, aber 
von Dir verbitte ich mir ein für allemal derartige — Frechheiten! 

Karl: Gut, Vater! — Verzeih dem Sohn! — Aber ich kann auch einen andern 
Ton anſchlagen. Alſo ſtreng dienſtlich! Exzellenz, ich habe als Sohn mein 
Ehrenwort gegeben, daß ich Eurer Erzellenz die Sache endgültig Aarlegen 
werde, fo baß Erzellenz die Konfequenzen daraus ziehn können. Nochmals: in ber 
jetigen Zeit würde es das Anfehn Deutfchlandg fchwer fhädigen, wenn man einen 
fo verdienten, hochgeehrten Staatsbeamten wegen Hochverrats erfchleßen müßte ! 

Kobebue (fährt zuräd, der Schrei bleibt gurgelnd in der Keble). 

Karl: Man kann fi nicht entfchließen, die ganzen Verhandlungen, welche Erzellenz 
führten, al harmlos anzufehn, da dabei wichtige Alten zur Kenntnis bed 
Gegners kamen, was bie traurigften Refultate geitigte. 

Kotzebue: — — Ohne — mein — — Wiſſen — — 

Karl (beſchwörend, flüſternd): Vater, Du biſt ein Opfer, das will ich gern glauben! 
Du haſt Dich von Deiner alten Vorliebe beſtechen laſſen und der engliſchen 
Ehrlichkeit getraut! — Sie hat Dich betrogen, wie ſie noch jeden betrog — und 
reißt Dich mit! 

N (ebenfo): Aber — ich weiß ja nichts — nichts — waß eine foldde Auflage 

rechtigt — 

Karl: Vater, willſt Du mich nicht verſtehn? — Niemand glaubt, daß dieſer Lord 
Lothian all die Pläne, Liften, Akten ohne Dein Wiffen In Händen gehabt hat — 

Kotebue: Das muß er feld — 

Karl: Man bat einen Brief aufgefangen, worin er fchreibt, Daß er von Dir alles 
erlangen könne — 

Kopßebue: Aber dag ifl nicht fo gemeint — 

Karl: Uber man kann es fo deuten — 

Kogebue: Das genügt — alles nidt — 

Karl: — Du einen Brief, worin Du Dich pee alles zu tun, um Hinder⸗ 
niſſe — — 

Kotzebne: Ja natürlich! Den ſchrieb ich — 

Karl: Er iſt nicht gefaͤlſcht?! 

Kopebue: Nein! 

Kobtebue: Nein! Denn ich ſtellte die Bedingung: England müſſe augenblicklich 
jede Feindſeligkeit einſtellen — 

Karl: Das ſteht nicht drin — 

Kotzebne: Ich muß doch — — 

Karl: Vater, hier iſt der Brief, das ſteht nicht drin! 

Kotzebue (nimmt den Brief, wirft einen Blick hinein, bricht zuſammen). — — 
Verraten! — (Pauſe.) 

Karl (leife): Englands Freund heißt Immer Englands Opfer! (Pauſe.) 

Kotebue (mehanifh): Jh — werde — meinen — Abfhied — — einreihen — — 

Karl: Das genügt — niht — Vater — — 

Kotebue: Was — heißt das? 

Karl: Du bift unferm Haß in die Arme — das — Die der Haß nicht! — 
Vater — (fanatiſch) Du biſt Englands Opfer unfreiwillig geworden — nun 
opfre Dich freiwillig für Deutſchland — 
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Kotzebue (entſetzt): Ich ſoll — — 

Karl (w. v. langſam): Vater, es gibt viele Arten, wie man auf dem Feld der Ehre 
fallen kann —! Wenn Du — ſtirbſt, dann verkriecht ſich das ganze friede⸗ 
flötende Pack — und Vater, für Deutſchland iſt das die bitterſte Not, daß ihm 
kein unzeitiger Friede die Gurgel abſchnürt! — Du erweiſeſt Deutſchland 
den größten Dienſt — Du machſt alles wieder gut — alle werden in Ehren an 
Dich denken — Deine Nachkommen zählen zu den erſten Familien, brauchen 
on su verfieden — — ih — darf — an meinen — Vater denten — wenn 
ih falle — 

Kogebue (gerfchmettert): Mein — Junge — (im Auffchrei der Angfl) aber den 
Brief — — vernidten — bann 

Karl (flarr): Der Brief gehört Dentfchland — ben muß ich ausliefern, wenn — 
die Gefahr — weiter — — lebt — — — 

u (Panfe.) 

Kogebne (leife): — — — Aus! — — Verfpielt — — (flieht fehwer auf, fieht fich 
wie träumend um — will ab). 

Karl (mw. v.): Vater — draußen — flieht — der Richter! 

Kogebue (zudt sufammen): Ja, ja, ja — aber — (Hilflog) Hilf mie, mein Junge — — 

Karl (flüfernd): Vater — ale wir draußen im Feld die von den Sranttireurhunden 
und englifhem Zuchthauggefindel germarterten Leichen fahn, da padte ung 
die Angft, Vater — wir find nicht feige, weiß Gott nicht — aber die Angfl vor 
tierifhen Qualen — die fam, und dba hat ung unfer Stabsarzt dag (sieht eine 
Pille heraus) gegeben — ehe man mit ausgeflochnen Augen, auggeriffner 
Zunge, gefhlißtem Leib krepiert — eher — freiwillig, und dag Mittel nahmen 
wir, weil man vielleicht den Revolver nicht mehr halten könnte — das Kügels 
den, Bater — follte den — einzelnen [hüten — e8 kann auch Taufende [hüten — 
vor einer Wiederholung — — 

Kopebue (flieht ihn lange an, bann nimmt er die Pille — monoton): Ja — ja — 
mein Junge — eine neue Zeit — das wird fchon fo fein — ein neues Deutfch, 
land — ganz richtig — — ein neues Deutfchland, dag haflen kann — dag konnten 
wir nicht — nein — und drum mäflen wir weg — (er wirft wie in Gedanfen 
die Pille in das Glas Mein, das vor ihm flieht) Deutfchland brauht — — 
Heren — keine Diener — das If — ja — ganz natärlid — — na ja — dag 
iſt — (Er trinkt wie in Gedanten das Glas aus — Karl zudt zufammen) So! 
— Sunge — bift Du — zufrieden —? — — 

Karl (für ihn an die Beruf): Vater —! — (Pauſe.) 

Kogebue (wird unruhig): Leb wohl, Sunge — — grüß — — (fhättelt den Kopf) 
Nein! — — Junge — — — (er fängt zu zittern an, greift nach Karls Schulter) 

Deutſch — — land — — (bricht tot zuſammen). 

Karl (läßt ihn in den Seffel gleiten — Paufe — dann fieht er flarr in die Weite — 
ftreicht fich über die Stirn, atmet fehwer auf, nimmt langfam den Brief, zündet 
ihn mit einem Streihhol; vom Büfett an, wartet big er verbrannt ift. Schließt 
die Türe auf, füßt den Toten auf die Stirn, Flingelt und ftellt fih Dann neben 


der Leiche auf). 
Vierter Aufteitt. 
Der tote Kogebue. Karl. Brown. Dann Lady Mary. Mabel. Sollenius, 
Karl (gu Brown, dee hereinftärzt): Erzellenzg bat einen Schlaganfall erlitten — 
fenden Sie nach dem Arzt — ich lafie meine Mutter erfuhen — — 





Brown (ab). 


(Kleine Paufe.) 
(Draußen Laufen, die Türe fliegt auf.) 
gap‘ Mary (kürzt wie rafend herein und bricht an der Leiche sufammen): Fredy 


dy — 

Mabel (weint laut): Papa — Papa — — — (Mammert fih an die Mutter, ihe 
Weinen wird leifer). 

Follenius (ſteht tieferſchüttert am Tiſch). 

Karl (eintönig): Die Aufregung war zu groß — die ſchwere Enttäuſchung konnte 
ſein Stolz nicht überwinden — — — (mit Zittern in der Stimme) Armer — 

(Pauſe, die das Weinen der Fraun ausfüllt.) 

Karl (rafft fih auf, legt Lady Mary zärtlich die Hand auf den Kopf): Mutter — 
— — Kleine Mabel — (ftreichelt ihr zärtlich Abers Haar) — ker — (Händes 
dend) Lebt wohl! — — — 

Lady Mary (fährt auf, rafend): Was will On? — Hier ift Dein Pla — wohin 
gehört Ou —! Läuflt Du davon? — Du — Du — haft ihn umgebraht — 
— Du haft Ihn gemordet — Dun — — — 

Karl (auffchreiend): Mutter — nein! 

Lady Mary: Do! — Und jegt will Du fort — alles vernichtet — unb fort 
— wohin denn? — Sag doch wohin?! 

Karl (fchmerzlih ausbrechend, ja nicht pathetifh): In die Front, Mutter! — 
die Front für Deutfhland! — Gott fei gebanftt — noch Ift kein ſchmaͤhlicher 
Friede! — Gott ſei gedankt — noch Ifl der Krieg! — €E8 gibt noch Feinde! 
Es gibt noch Kugeln! — Gott fei gedankt! (Er färgt ab, Follenius fängt bie 
ohnmächtige Lady Mary auf. Währenbbeflen fälle rafch ber Vorhang. &8 
bleibt dunfel. Der Geift Karl Ludwig Sand erfheint, diesmal in Narrn⸗ 
mantel mit Kapuze, und fpriht — 


Das Schlußwort. 

Karl Ludwig Sand (nach ber Bühne weifend): 

Er kommt zu fpät! hr betet „Bott fei Dank!“ 
Das Naubtier Krieg erfchlug ber FJager Friede. 
Wir hinken nach — doch iſts nicht unſre Schuld: 
Die weiſe Vorſicht hielt uns unter Riegel. 

Ein Sand ſcheint ſtets dem Kotzebue gefaͤhrlich, 
Selbſt wenn er als papiernes Schemen naht. — 
So waͤr die ganze Predigt überflüſſig? 

Halt, Ihr da unten! Nicht gu vorfchnell Höhnen, 
Denn jetzt beginnt der audre Teil der Arbeit: 

Der blutge Acker wurde tief durchpflügt; 

Ihr ſollt nun ſaͤen, pflanzen, Früchte ziehn! 

Ihr müßt Euch nun der Opfer wert erweiſen, 
Sinn und Moral des grauſen Mordens ſchaffen! 
Die Pflicht iſt freilich nicht ſehr angenehm, 

Und mancher denkt ſich bald davon zu drücken, 
Denn fie bedeutet beutfch fein und deutich fühlen, 
Deutfh über alles — deutfh als Weltenachfe! 
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Die Pflicht bedeutet Wacht für deutſche Zukunft! 
Merkt Euch, was geſtern war, das kommt einſt wieder! 
Dreimal rang Rom mit Afrika ums Erbe, 
Und damals war die Welt nur halb ſo groß! 
Die Warnung bleibt: ſeid wachſam, kalt und ſtolz! 
Vergeßt die ewig zu bereite Freundſchaft, 
Liebt Euren Naͤchſten wie den Feind von morgen! 
Es kommt der Tag, wo Euch das Schickſal muſtert, 
Mit ſcharfem Blick die harten Fragen ſtellt: 
Habt Ihr gelernt aus Aberfall und Tücke? 
Beſannt Ihr Euch auf Würde und Berufung? 
Habt ihr die Traͤumer richtig eingeſchaͤtzt, 
Die au dem Leichenhügel von Millionen, 
Im Angeficht von Kruppeln, Witwen, Waiſen 
Ihr altes Lied vom ewgen Frieden faſeln, 
Der „aber nun auch ganz gewiß erſcheint“? 
Der Papagei ſingt noch „Freut Euch des Lebens“, 
Wenn ihn die Katze ſchon zu Tode krallt; 
Er weiß nichts andres! — Und der Tag kommt doch!! 
Wenn ſich die Tänzer dann auch anders paaren, 
Für einen Muden ſich ein Friſcher ſtellt — 
Was tut der Name, wenn die Sache bleibt, 
Die jenen Fluch und uns die Weltmacht heißt! 
Drum nehmt das Stück von geſtern nur für morgen! 
Zuckt nicht die Achſeln, weil der Narr das ſagt. 
Ich trage das Gewand aus Selbſterkenntnis, 
Weil komiſch der, der ſich umſonſt bemüht! 
Doch unterm Lappen bin ich ſelbſtbewußt: 
Ich bin kein Narr, ich bin die Weltgeſchichte! 
Die Maͤr der Menſchheit ſtrahlt ſo bunt wie ich; 
Gilt ernſt nur dem, der ſie am Leibe ſpürt; 
Wenn ſie vorbei — ein luſtig Bilderbuch, 
In dem man blaättert und hinein⸗, herauslieſt, 
Was jeder grad im Denkerſchaͤdel waͤlzt. 
So formen ſich dann zur Belehrung Sünder, 
Heroen, Opfer, Narrnu! — Wie etwa dieſer, 
Der auf den Brettern hier den Richter ſpielte, 
Dem einen Held, dem andern Schwaͤtzer dünkt! — 
Der Sinn des Weltgeſchehens iſt die Nachwelt — 
Das Schwert des Siegers ſchreibt die Weltgeſchichte — 
Und der Erfolg heißt ſtolz „das Weltgericht“! 


(Er verſchwindet.) 
Ende. 
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Dolitiihe Betrachtungen. 
Don Bans von Kiebig. 
Schwindel (Kortfekung flatt Schluß.) 3 


Die Reife bes Bolteg.!) 


Die Mehrheitsfozialiften vereinigten bei den Wahlen 39,03, bie Minberheitds 
fozialiften 7,68 Progent ber abgegebenen Stimmen auf fi; 46,71 Prozent des beuts 
{hen Volkes wollen alfo fogialbemoktatifch regiert werden. Nicht gerade die foztals 
demoktatifche, wohl aber bie republifanifchsparlamentarifche Negierungsform mit 
oder ohne Schattenkönig ift das Sbeal auch der Demokraten und des Bayerifchen 
Bauernbundes, die 19,50 und 0,9 Progent ber Stimmen erhielten. 66,30 Prozent 
des deutfchen Volkes haben alfo die deutfche Republik erfehnt, wenn das allgemeine, 
gleihe und geheime Wahlrecht den Ausbrud des Voltswillens richtig wiedergibt. 

Menn die Wahlen während des Krieges unter der monardifchen Verfaffung 
erfolgt wären, hätte man annehmen können, es babe fich in diefen Zahlen einfach 
ein Wunfh nach Anderung der beftehenden Verhältniffe ausgedrädt; man hätte 
dann ben Maffen den guten Glauben an die Verheißungen zubilligen können, die - 
ihnen von ben Bührern der demofratifchen Parteien gemacht wurden. Die Wahlen 
fanden aber befanntlih flatt, nachdem die Ummälung fon vollgogen und bie 
Demokraten unumfchränkte Herrfcher des Reiches waren; fie bedeuten alfo den 
Munfch von gwei Drittel des deutfchen Volkes nach der Fortdauer diefer Herrfchaft. 
Der Holländer Dr. Deerenberg, der in amtlichem Auftrag den zuftändigen Stellen 
in ben befegten rheinifchen Gebieten und in Holland zu berichten hat, fchildert 
in einem offenen Brief an die Neichgregierung diefe Herrfchaft folgendermaßen: 

Ein fo wäfles, in ganz unfinniger und lächerlider Weile nach ruffifdem Borbilde 
tonftenierted Demagogentum, wie es in Berlin noch heute berrfcht, muß über die Grenzen 
Deutfhlands hinaus Efel, Abfcheu und vor allem den Gedanken hervorrufen, daß bie 
jegige Regierung das Heft keineswegs feft in der Sand hat. — 

Es ſcheint immer mehr offenbar zu werden, daß die Mehrheitsſozialiſten einen 
ſchwankenden Haufen politiſch unfreier und unfertiger Menſchen darſtellen, die ſich von 
den Unabhaͤngigen und Spartakiſten noch heute in ſchwerſter Weiſe beeinfluſſen laſſen.... 
Aber Sie ſind ſchlimm daran, das muß zugeflanden werben. Denn Gie können bie 
Verſprechungen, mit denen Sie viele Leute zu ſich gezogen und zur Revolution veranlaßt 

ben, niemals halten! Sie wiſſen das m (don felbit am beften. Sie haben ben 

sen Wohlleben, geringfie Arbeitszeit, Höcfte Löhne und „Preiheit” verfproden! Was 
das leute gegen den früheren Zuftand fein toll, weiß ich nicht und Sie wohl au nichtl 
In Wirklichkeit, vor dem aus des Earfehenden Kaufmanns und Bollswirtfchafterd ers 
en ihre Verfprechungen aber: Stilftand ber gefamten Wirtfchaft, Aufhören jeder Kons 

erenz mit dem Auslande, DVerelendung und Sklaverei, Not und Hunger für Das arbeis 
tende Bolt... . Sie haben Soldaten zu eibbräcigen VBerrätern, Deutfohland zu einenz 
Hilflofen Wrad, Recht, Gefeh, Drdönung zum Gefpdtt zuchtlofer Horden gemacht und für 
die Zukunft vernichten Sie den Wohlftand und Wiederaufftieg des deutfchen Volles bucch 
- die irrfinnigen Sdeen und Phrafen der „fozialiftiichen” Republik. 

Dr. Deerenberg erwähnt unter ben Berfprechungen nicht Die des rafchen Friedenss 
{lufles und der fofortigen Beichaffung der Nahrungs;, Lebens, und anderer Bes 
Darfsartifel; wie es mit beiden fteht, ifE fchon wiederholt erwähnt. Die Koblenz 


1) Abgefhloflen am ı5. Mär) 1919. — Der im nächften Heft folgende Schluß ber 
übrigen Betrachtungen über den „Schwindel“ ift sufammen mit ben im & euars und Märgs 
geft vorausgegangenen Teilen ald Sonderbrud unter dem Titel „Der Betrug am beurfchen 

olte” foeben erfhhienen. Einzelpreis 80 Pf., ab oo Stüd je 40 Pf., ab rooo Gtäd je 30 Pf. 
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und Kartoffelnst ift fchlimmer als in den fohlimmften Kriegszeiten unter ber 
„vereotteten” alten Regierung. Aber zwei Drittel des beutfchen Volkes erteilen 
als Zeichen Ihrer Reife der neuen Regierung in den Wahlen ein glänzendes 
Vertrauensvotum! 

Von dem letzten Drittel entfallen 18,26 Prozent, alſo wieder faſt zwei 
Drittel auf das Zentrum, 9,62 auf die Konſervativen, 3,8 auf die National⸗ 
lberalen. Die Politik des Zentrums, ſein rückhaltloſer Anſchluß an die Demo⸗ 
kratie und an die Sozialdemokratie in der Reichſtagsmehrheit, hat den deutſchen 
Sieg verhindert, hat Kaiſer und Reich das Rückgrat gebrochen und hat den 
Spartakiſten und Sozialdemokraten in den Sattel geholfen. Wäre das Zentrum 
in den nationalen Fragen mit den Konſervativen und den Nationalliberalen 
zuſammengegangen, ſo hätten wir heute einen deutſchen Frieden, einen Deutſchen 
Kaiſer, ein blühendes Deutſches Reich und, als einzige Schattenſeite darin — ein 
Abermaͤchtiges Zentrum. Das Zentrum hat ſich und uns um all das ge⸗ 
Bradt; feine reifen Wähler aber find ungemein zufrieden mit ihm; denn bei 
den Wahlen 1912 erhielt das Zentrum nut 16,4 Progent. Zufammen vers 
einigte bie Reichstagsmehrheit, deren ganze Politit auf dee Annahme der Bes 
veitfchaft der feindlichen Völker gu einem Frieden der Freundfchaft und der 
DVerfländigung aufgebaut war, 80,47 Progent aller Stimmen auf fih! Bier 
Gänftel des reifen deutfehen Volles billigen alfo biefe Politit, welde uns bie 
umerbörteften bösmwilligen Schädigungen, Demütigungen über Demätigungen, 
Shmadh, Schande und Not feitend der angeblich freundfchafte: und verfländis 
gungsbereiten Wölfer eingetragen bat, und wenn heute die Ereigniffe nochmals 
auf den Stand vom Sommer 1917 zurädgefchraubt werden fünnten, würde 
eine Neuwahl zum Reichstag frog aller inzmwifchen gemachten Erfahrungen wieder 
die Reihstagsmehrhelt vom Suli 1917 mit ihrer Sriedensrefolution ergeben. 

Die Konfervativen und Nationalliberalen aber, deren Vorausfagen über die 
Golgen eines vorzeitigen Friedensfchluffes und eines deutfchen Werzichtes auf 
den Sieg Punkt für Dunkt eintreffen, finlen von 17,1 Progent auf 9,6 Prozent, 
Biw. von 13,6 Progent auf 3,8 Prozent. 

Das Bild ift gahlenmäßig unmiderleglih und doch nicht richtig. Denn es geht 
immer noch von der Vorausfegung eines zu reifen Volles aus, eines Volles, dag 
fih am Schluß eines fo ungeheuren Ringens um feine Weltfiellung und feine wirts 
Haftlihe Zukunft um die Fragen feiner Weltftelung und feiner wirtfchaftlichen 
Zukunft auch fümmert. Das find aber Fragen, über die noch feine 10 Prozent 
der Wähler bei der Wahl überhaupt tiefer nachdenken. 

Weshalb werben 5.3. Sozialdemokraten gewählt?! Der größte Teil ber Ars 
heiter wählt fie, weil die fogialdemokratifche Partei nun einmal ale bie Partei der 
Arbeiter gilt. DB fie die deutfche Urbeiterfehaft in die Höhe oder in ben Abgrund 
führt, ift dabei nebenfählih. Ebenfo wie „man” in der guten Gefellichaft in ein 
Sheaterftüäd oder in einen Vortrag geht, wenn irgendein Feiner Gefellichaftstlüngel 
die Lofung ausgegeben hat, „man” gehe borthin, wählt ber Arbeiter fogialdemofratifch, 
weil man” eben Arbeiter ifl. Der nächfte Beweggrund zur Wahl der Soslaldemos 
£raten ift die Abficht, irgendeiner Unzufriedenheit Ausdrud ju geben, die vorüber; 
gehender .oder grundfäglicher Natur fein fann. Der wichtigfte geundfäglihe Punkt 
Diefer Vet ift für eine flastliche Anzahl die Eriften, von Leuten, die größere Köpfe, 
ein feineres Empfinden, beffere8 Benehmen, mehr Geld oder Einfonmen oder 
eine angefehenere Stellung haben, als man felbft hat, die Unzufriedenheit mit bem 
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Schlechterweggekommenſein. Nur eine Unterabteilung dieſer Leute ſind jene Unzu⸗ 
friedenen, welche beſonders keine Könige und keinen Geburtsadel und keine Beamten⸗ 
und Offiziersũberlieferung haben wollen. Jetzt wollen wir einmal die Herren 
ſein!“, das iſt der treibende Grundgedanke, welcher dieſe Schicht zuſammenhält. 
Die Einbildung, die Herren zu ſein, wenn ſie ſich doppelt ſo fHlavifh frifcheinges 
ſtroͤmten Galiziern, verkrachten Journaliſten und jüdifchen Rechtsanwälten unters 
ordnen, als ſie es jemals der Monarchie gegenüber getan haben, läßt ſie auch der 
Revolution treu bleiben, wenn ihnen dieſelbe nichts als Enttaͤuſchungen bringt. 
Aus dem gleichen Grunde iſt unfer Heer fo unguverläflig geworben. Es braucht 
nur irgendein Hetzer den Soldaten und Arbeitern vorzuſchwindeln, irgendeine 
te wolle an ihre „Herrfchaft” taften, dann bat er die blinden Maflen 
hinter fi. 

Ein großer Teil fogialdemokratifher Wähler vom 19. Januar wollte mit 
feiner Wahl den Wunfch ausbrüden, . die alten Fürften möchten nicht mehe 
wieberfehren, ohne damit den Wunfch zu verbinden, von ben Herren Ebert, 
Scheidemann, Hasfe, Eisner ufw. regiert zu werden. Eine andere Art Uns 
sufriedenheit richtet fich weniger gegen beftehende Verfaffungen ald gegen erlebte 
Zuftände des Krieges; man hat — mit Recht — das Gefühl, die Leute, die und 
während des Krieges regiert haben, find nicht fähig, unfere GSefchide erfprieglich zu 
lenten, und wählt deshalb fozialdemokratifch; daß man damit eben jene Leute wählt, 
welche in Wahrheit während bes Krieges regiert haben, ftört, entfprechend ihrem 
Neifegrad, jene Wähler fo wenig wie bie eben erlebte Erfahrung der Fortdauer aller 
Zuftände unter dem offenen fogialdemokratifhen Regiment, des Kriegsmucherg, 
ber Höhe der Preife, der Mangel an Lebens; und Bebarfsmitteln aller Urt, der 
Kriegsgefellichaftenwirtfchaft, der ungerechten Verteilung der Güter, des Klüngels 
weiens ufw. Ein Hleinerer Teil der Wähler nahm auch an, ber Teufel Bolfhewismus 
fei nur mit dem Beelgebub Mehrheitsfozialismug augzutreiben, und gab deshalb 
feine Stimmen für den leßteren ab. Verfhwindend dürfte jene Anzahl ſozialdemo⸗ 
kratifcher Wähler fein, welche mit ben politifchen Gedanfengängen und Enbzielen der 
Sozialdemofratie einigermaßen vertraut find und fih aus „politifcher Mberzeugung” 
in der Wahl als Sostaldemofraten befannten. 

Sehr vielfach wurde diesmal auch auf dem Lande fozialdemokratifch gewählt, 
und sivar aus dbemfelben Grunde, dem auch der den Sosialdemofraten naheftehende 
Bayerifche Bauernbund feine großen Erfolge verdbantte. Die reifen Bauern faßten 
nämlich die fogialdemokratifchen und bauernbünblerifchen Verheißungen von ber Auf⸗ 
bebung ber Fidetfommifie und der Verteilung des Großgrundbefiges fo auf, ald 
ob fih nun jeder von ihnen aus dem nächfigelegenen großen Gut einige fehöne 
Städe ausfuhen und in Befig nehmen dürfe, wenn nur erfi einmal die Sojial 
.. und die ihnen naheftehenden Bauernbündler bie Herren Im Lande 
wären. 

Der Sozialdemokratie zunächft fleht die Demokratie; ihre Wähler unterliegen 
daher auch größtenteils ähnlichen Beweggründen. Eine heftige innere Abneigung gegen 
Fürften, Adel, Rittertum und Uniform verbindet fie mit der Sozialdemokratie 
gegen bie Einrichtung der Monarchien überhaupt; es gibt nicht nur Taglähner, 
fondern auch Geheimräte und Kommerzienräte, welche fchon dem Baron feinen 
Baronstitel fchlechterbings nicht verzeihen können. Die Leute halten fih — häufig 
mit vollem Necht — für ebenfoniel wert oder für viel mehr wert als foundfo viele 
Barone, Grafen und Prinzen oder Generäle aus alten Offisiersgefchlechtern, und 
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glauben mit Demokratie und ber Abfhaffung aller Geburtsoorrechte in eine Neibe 
mit ihnen su räden. Ste verfennen dabei das tiefere Welen des Adels; wenn ber 
greäfliche Gutsherr guter und nicht entarteter Adel if, werben er und feine Nach; 
fommen auch nach der Adeldablesung unter ihren Bauern immer größeres Ans 
 fehen genießen als ein emporgelommener Nachbar, felbft wenn bderfelbe über fehr 

viel mehr Reichtum und Prunf verfügen follte. Der letere müßte denn felbft in 
Art und Gefinnung adlig veranlagt fein, und dann wird er fich feine Geltung mit 
der Zeit auch unter bem Adel verfchaffen, der feine Titel nicht abgelegt hat. Das 
Kennzeichen eines guten Adels ift es, folde Naturen von felbft au ſich heranzuziehen. 

In den Entftehungszeiten der deutfchen Demokratie hatte der beutfche Adel, 
manche Färften voraus, vielfach feine vornehmfte Pfliht, die Wahrung der 
Belange feines Bolkstums, in greöbliher Weife vernachläffigt; das Eintreten ber 
damaligen beutfhen Demokratie für beutfche Ziele war in gewiffen Sinne die 
Aufnahme adliger Aufgaben, welche die von Geburt Berufenen hatten liegen laflen. 
Diefe Seite verfhwand mit dem wachfenden Einfluß des Sfubentums in dee demo; 
fratifchen Partei, der wiederum sufammenhing mit dem allmählichen Überwiegen 
jener Demokraten, welche fih ber Bewegung anfchloffen, nicht weil fie bie nationalen 
Ziele jener Demokraten teilten, fonbern weil fie in ihr den Ausbrud des Gefühle 
ber Unzufriedenheit über ein Zurfdgefestfein erblidten. 

Diele Gefühl verband fie mit den ebenfalls „zurädgefegten” Juden. Die 
Suden nutten ben vielfach echt beutfchen Jheallgmugs der Demokraten gefchidt aus; 
den nationalen Sheallsmug konnten fie natürlich nicht brauchen; alfo [hoben fie 
allmählich dag Ziel auf dag „Wirtfchaftliche” und „Kulturelle” hinüber und fpielten 
fich felbft und die Partei ald die Hüter der Freiheit der Kunft, Wiffenfhaft und des 
MWirtfchaftslebend auf, In Wirklichkeit arbeiteten fie in einer Weile, welche die 
Steiheit der deutfchen Kunft, der deutfchen Wiffenichaft und bes deutfhen Wirt; 
fhaftslebends immer mehr einfchränfte, zugunften dee unbefchränkten Entfaltung 
des Audentums und feiner Herrfchaft auf diefen Gebieten; da fie aber das wichtigfte 
Agitationsmittel, die Prefie, in ihre Hände befamen, glauben auch heute noch eine 
flattlihe Anzahl der Wähler, für die Freiheit von Kultur und Wirtfchaft einzu; 
treten, wenn fie freifinnig wählen. Sie verfchaffen bamit Alliubaan ben erfirebten 
übergroßen Einfluß nicht nur auf Kultur und Wirtfchaft, fondern auch auf bie 
gefamte Politif!), Warum Juden, Halbjuden und Sudenverfippte zur demokra⸗ 
tifhen Volkspartei hinneigen, Ift Mar. 

Ein großer Teil Bürger wählte bie Partei auch auf die Lofung hin, „bie“ Bürger; 
partei fein zu wollen; fie glaubten, die „Sammlung“ des Bürgertums damit zu 
fördern. Kennzeichnend für den Neifeguftand felbft gefcheiter Köpfe war der häufig 
vorgebrachte Grund, ed müßten recht viele nationale Männer demokratifch wählen, 
um allmählih Einfluß in ber Partei zu gewinnen und fie wieder auf die nationale 
Seite hinübergubräden. Uber bier flieht ein Naturgefeg entgegen, für das Paniysa 
das Bid gebrauhtesMenn man ein Gebetbuch in ein Butterpapier — 
wird nie das Butterpapier fromm, ſondern immer das Gebetbuch flecki 
„reif“ die große Mehrzahl der Waͤhler auch dieſer Partei iſt, zeigt ihre A — 
fofigfeit über die Iufammenhänge zwiſchen Judentum und Fortſchrittsziele und 
über die allein führende Rolle, die das Judentum in der Partei ſpielt, wem nicht 
ſchon die Wiederwahl derſelben Herren, deren vor und während des Krieges ent⸗ 

1) Vgl. W. Liek Anteil des Judentums am Zuſammenb lands”, 
ne uns dem — dieſer geee Preis 3 et. — 
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wickelte politifche, wirtfchaftlihe und Fulturelle Theorien und Praktifen fo völlig 
Shiffbruch erlitten haben wie die der Herren Th. Wolff, Haufmann, Naumann, 
Payer, Mar Weber, Gothein, Dernburg ufiw., ein genügender Beweis ifl. 

Auch beim Zentrum follte biefer Beweis genügen. Eine Wählerfhaft und Partets 
vorftandfehaft, die einen Erzberger nochmals in ein Parlament entfendet nah all 
den Erfahrungen der Krieggjahre und Revolutionsmonate, ift f[hon dadurch allein 
gerichtet. Der unbeilvolle Einfluß Trimborng in Belgien ift weniger befannt ges 
worden; aber ber politifhe Haltungswechfel, der in den Reden eines Fehrenbach 
oder Groeber mit ben Vorbereitungen jur Papftnote eintrat, hätte immerhin reiferen 
Wählern zu denfen geben können. Aber Groeber kann eg ja auch unter lebhaften 
Beifall der riftliden Volkspartei wagen, am 18. Februar ıgıg in der Nationals 
verfammlung zu erflären: „Wir freuen ung, in unferer Mitte ein Mitglied wie 
Heren Erzberger zu haben, ber mit fo außerordentlicher Begabung und fo riefigens 
Fleiß für das Vaterland leiftet, was fein anderer zu leiften imflande ges 
wefen wäre.” Das Eingefländnig Fehrenbachs (Mede in Heidelberg am ıo. Februar 
1919), in der entfcheidenden Sisung im Neichgfanzlerpalaid am ıo. November 1918 
zu denen gehört zu haben, die nicht den Mut fanden, den Waffenftillftandsbedins 
gungen ein Nein entgegenzufeßen, hätten ihn in einem reifen Staate aus dem 
Neichstage ausgefchaltet. Aber dag Zentrum wählt ihn nicht nur wieder, fondern 
die Nationalverfammlung ernennt ihn fogar zu ihrem Präfidenten. „Man“ wählt 
ja au nicht Zentrum aus irgendeiner politifchen Überzeugung, fondern man 
wählt Zentrum, wenn „man” gut Eatholifch if, und einen Reichsſstagspräſidenten, 
wenn auf feine Partei und innerhalb ber Partei auf ihn der Turnus fällt. 

Auf ungefähr der gleichen Stufe der politifchen Reife ftand jene flattliche 
Reihe von Proteftanten, die diesmal Zentrum wählten, weil Zentrum eine chrifts 
liche Partei ift! Dasfelbe Zentrum, welches zur Verbreitung des „Chriftentums“ im 
der Kriegsnotlage es für unbedingt nötig hält, im Subiläumsjahr Luthers den 
sum Kampf gegen den Proteflantismug gegründeten Sefuitenorden ind Land 
su rufen. Ein Profeffor der evangel. Theologie, Duntmann, bringt es ein Jahr nach 
diefem Verföhnlichkeitgbeweig fertig, zur Begründung feiner Zentrumsfreundfchaft den 
Sat auszufprechen: „Wozu noch den Unterfchied, gefhweige denn Gegenfug, zwiſchen 
fatholifher und evangelifcher NReligiofität hervorheben, wenn beide Kirchen für 
die ihnen ergebenen Wolksteile gemeinfamen und fehmwerften Aufgaben entgegens 
gehen ?”, wag der Zentrumsführer und Hertlingstämpe Geheimrat Dr. Faßbender 
(Deutfhe Allgemeine Zeitung Nr. 2ı, 15. ı. 1919) mit großer Genugtuung vers 
zeichnet. Der evangelifche Univerfitätsprofeffor fteht alfo auf jener Stufe politifcher 
Meife, auf der man zwifchen Fatholifcher Religiofität und ultramontaner Politik 
noch nicht unterfcheiden gelernt hat. Derfelbe Theologe unterzeichnet yufammen 
mit dem Pfarrer an der Lucherfiche in Berlin, %. Haeder, einen Zentrumswuhls 
aufenf für evangelifhe Ehriften, in dem behauptet wird: „Am verhängnispollften 
aber wird unfere (der Proteftanten) Tage, wenn befiimmte Parteien mit einfeitigen, 
teaftionären, alldeutfchen, feubalen Beftrebungen unfere evangelifche Kirche mit 
Beihlag belegen.” Danach ſcheint bie Neligiofität und Zentrumsfreundfhaft 
Duntmanng von ähnlichen Gefühlen mitbeeinflußt zu fein wie bag Hoböhmentum 
erfter Ordnung feines Kieler Kollegen Baumgarten, des befannıen Alldeutfchens 
freffers! Man mag über den Wert der Konfeffionen, benfen wie man will; jedens 
fals tft von den beiden Konfeflionen protefiantifh und Fatholifh die erfte die 
„beutfchere”, die zweite die internationalere. jede deutfche Bewegung fürdert 
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daher, ob ſie es beabſichtigt oder nicht, den Proteſtantismus und naͤhert die beiden 
Konfeſſionen. Ein gut alldeutſcher Katholik ſteht auch in ſeiner Religioſität jedem 
deutſchen Proteſtanten naͤher als ein politiſch rein romiſch⸗ultramontan denkender 
Katholik. Damit iſt die tiefe Abneigung des Ultramontanismus — nicht des Katholi⸗ 
zismus — gegen die Alldeutſchen begründet; der Ultramontanismus kann keine 
Aberbrückung der konfeſſionellen Gegenſätze durch das völkiſche Gemeinſchaftsgefühl 
brauchen; er geht ſtets auf die Unterwerfung der anderen Konfeſſionen aus. Im 
Beſitz ſeiner ſchärfſten Kampftruppe gegen den Proteſtantismus fühlt er ſich jetzt 
ſtark genug, um ſich zunächſt mit dem Proteſtantismus, deſſen politiſche Macht er 
in dem proteſtantiſchen deutſchen Kaiſer- und preußiſchen Königstum gemeinſam 
mit den beiden Parteien Alljudaans hat zertrümmern helfen, zu verbünden gegen die 
augenblicklich großere Gefahr, eben jene durch ſeine Hilfe auch ihm zu mächtig ge⸗ 
wordenen beiden Parteien Alljudaans. 

Man braucht aber gar nicht zu ſolchen Ausführungen zu greifen, ſondern nur 
den oben angeführten Satz mit Überlegung zu leſen und auszukoſten, um zu begreifen, 
welcher Grad von politiſcher Unreife ſelbſt in gebildeten deutſchen Kreiſen dieſer Art 
noch möglich ift. Ein proteſtantiſcher Univerſitätsprofeſſor fordert die evangeliſchen 
Chriſten auf, ſich vom Zentrum mit Beſchlag belegen zu laſſen, weil die Lage der 
Evangeliſchen verſchlimmert würde, wenn beſtimmte Parteien mit einſeitigen, 
reaktionären, feudalen Beſtrebungen die evangeliſche Kirche mit Beſchlag 
belegen würden!!! Und das iſt keine Ironie, ſondern voller Ernſt! Der nächſte Satz 
des Aufrufs iſt genau ſo wundervoll! „Allein geſtützt auf die Chriſtliche Volkspartei 
winkt uns Evaͤngeliſchen Bewegungsfreiheit nach rechts und links, nach oben und 
nach unten.“ Nach derſelben Logik müßten ſich die Königstreuen den Sozialdemo⸗ 
kraten anſchließen, die Agrarier den Freiſinnigen und die Antiſemiten den Juden, 
um Bewegungsfreiheit nach oben und unten, links und rechts zu haben und nicht 
von „beſtimmten Parteien mit einſeitigen Beſtrebungen mit Beſchlag belegt zu 
werden!“ 

Der Aufruf — und deshalb verdient er die Würdigung — war nicht nur eine 
Liebhaberleiſtung einiger politiſcher Dilettanten, ſondern haͤtte glänzenden Erfolg: 
in dem proteſtantiſchen reifen Berlin wurde zum erſten Male ein Zentrumsabge⸗ 
ordneter gemählt. 

Nun haben fih natürlich in Berlin fo wenig wie in München, wo ebenfallg 
fehr viele gute Proteflanten Zentrum wählten, ale Wähler von der Logik 
der Herren Dunfmann und Häder zu ihrer Wahl beftimmen laffen; aber die Gründe, 
die diefe anderen bewegten, zeugen ebenfomwenig von politifcher Reife wie die eben ge; 
nannten; es handelte fich im mwefentlishen wieder um die Theorie vom Teufel und vom 
Beelzebub. Wie die bürgerlichen Wähler der Mehrheitsfozialiften den Bolfchewismug, 
betrachtete man bier die Sogialdemofratie ulg die fhlimmfte Gefahr; um fie zu bannen, 
unterflügie man den Feind, den man feiner Zahlengröße nach für den ftärkften Gegner 
derfelben hält, und fragt nicht weiter, ob man fich Damit nicht ing eigene Fleifch fchneis. 
det. Die Überlegung hätte dann einen Sinn, wenn es keine andere Wahl gegeben hätte. 
MWenn tatfächlich keine anderen Parteien Bewerber aufgeftellt hätten, ald die Uns 
abhängigen, die Mebrheitsfozialiften, die Demokraten und das Zentrum, wäre 
den nationalen Deutfchen nichts anderes übriggeblieben ald einer der internationalen 
Parteien Gefolgfchaft zu leiften. Das war aber nicht der Fall; in Münden gab 
e8 bie Nationalliberalen, in Berlin Nationalliberale und Konfervative. Durch die 
Berfiärtung ber ohnehin ftärkfien Gruppe des Zentrums erreicht man in all den 





Bragen, wegen ber bie nicht ultramontanen Wähler Zentrum wählten, nichts, 
weil fich Hier Die Macht nicht wie in einem Heer in feiner gefchloffenen Maffe und dent 
einheitlichen Oberbefehl äußern kann, fondern immer nur in der Abflimmung; 
od aber für ein nationales Sefeß, 4.3. eine Wehrvorlage, 65 Zenteumsfiimmen 
oder 60 Zentrumsfimmen und snationalliberale ober 54 Zentrumsſtimmen, 
7 tonfervattive und 4 nationalliberale abgegeben werden, ift für bie erfirebte Wir; 
fung ganz einerlei. Nicht einerlei aber ift es, ob fpäter für ein anationaled Gefeg, 
fagen wir 3.3. über bie polnifche Frage, flatt 54 Zentrumsſtimmen durch die pro⸗ 
teſtantiſche und nationale Hilfe 65 abgegeben werden können, denn ſelbſtverſtaͤndlich 
werden ſich in Fragen, die gegen das Deutſchtum gehen, Zentrum, Freiſinn und 
Sozialdemokratie ſehr bald wieder brüderlich zuſammengefunden haben. Die 
bayeriſche Zentrumspreſſe, die ſich anfangs antiſemitiſch gebaͤrdete, entdeckte mitten 
im Wahlkampf das ſie und die frommen Juden verbindende Band der „Religioſitaͤt“, 
und war ploͤtzlich nicht mehr antiſemitiſch. Nicht einerlei iſt es auch, ob für ſeine 
beſonderen ultramontanen Zwecke, z. B. die Aberziehung des ganzen Landes mit 
Jeſuiten⸗ und anderen Kloͤſtern und die allmähliche völlige Jeſuitierung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit und der katholiſchen Schulen, das Zentrum mit der Sozialdemo⸗ 
kratie durch die proteſtantiſche Hilfe jederzeit eine Mehrheit bilden kann oder nicht. 
Aber geiſtige Führer, deren Bedeutung wegen man etwa ihre Parteiangehoöͤrigkeit 
haͤtte vergeſſen konnen, verfügen weder Zentrum noch Freiſinn. 

Von Unreife zeugt auch ein weiterer Grund, der nicht wenig bürgerliche Wähler 
in bie Arme des Zentrums und bes Freifinng getrieben hat, bie Verärgerung über 
die fchlechte Führung der nationalliberalen und der fonfervativen Partei. Die Vers 
ärgerung Ift berechtigt gewefen; aber ein reifer Menfch wählt nicht aus Arger über 
ein Heineres Übel das größere. 

Ein überall wiederfehrender Beweis für die Unreife felbft unferer gebildeten 
Schichten war auch ber Grund, welcher in der ehemals nationalliberalen Stadt Münden 
in erfter Linie den außerordentlichen Rüdgang der nationalliberalen Stimmen ver: 
urfachte. Dort waren nämlich unter dem Einfluß bes verbreitetften Blattes, der alls 
jädifchen Mänchner Neueften Nachrichten, die anderen bürgerlichen Zeitungen, die 
MüncdensAugsburger Abendzeitung und die Münchener Zeitung, ind Lager der Des 
mofraten äbergegangen. Die Nationalliberalen hatten infolgebeffen in der legten Wahl 
fein Blatt, dag für fie die Werbetrommel rührte. Diefe Tatfache genfgte, um in 
der „reifen“ Leferfchaft der big dahin nationalliberal geführten Blätter die jahrgehnter 
lang vorhergehende nattonalliberale Arbeit einfach verfhtwinden zu laffen; bie kurzen 
Bemerkungen über bie nationalliberalen Liften wurden Aberlefen. Die Plalat: 
fänulen fchaute fih der Wähler überhaupt nicht an, und fo konnte man nach der 
Wahl Minifterialräte, hohe Dffigiere und Gebildete jeder Art in großer Zahl treffen, die 
von dem Vorbandenfein nationalliberaler Wahlliften überhaupt nichts gewußt 
hatten. Und das In einer Zeit, wo auch dem politifch unreifften Beamten doc ein 
Licht über die Wichtigkeit der Wahlen hätte aufgegangen fein können. 

Der Einfluß der Münchner Neueften Nachrichten, die in Hirthe jüngeren Jahren 
ein gut nationales Blatt waren, war fehon vorher ein begeichnendes Beifpiel für die 
politifche Reife des deutfchen Volkes auch Infofern, al8 er zeigt, wie unfelbfländig 
der deutfche Lefer ift, und wie ausfchlaggebend für feine politifche GSefinnung das 
Blatt ift, das er fich Hält, gefchehe es auch nur ber Todes; oder GSefchäftsanzeigen 
wegen. Die nationalliberale Stadt München wurde freifinnig, weil ihr gelefenfteg Blast 
unter ben Einfinß des Alljudentums geriet; wäre bie Gefchäftsleitung bed Blattes 
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is nationalliberalen Händen geblieben, fo wäre auch bie Stadt nattonalliberal ges 
Blieben. Der Rationalliberalismus ift aber weniger noch durch bie äußeren jüdifchen 
infläffe Heruntergelommen als burch bie im inneren Partelleben wirtenden. Des 
mit einer Jũdin verheiratete Baffermann. brachte den Wagen auf die abfchäffige 


Bahn, auf der er — dem Suben Ürishberg une dem ebenfalls mit einer Tüdin 
verheirateten & rafch weiterglitt. Aufgabe bed Rattonalliberaligmug 
wäre e8 9 en reinen bärgerliden Nationalismus zu pflegen, er wär 


außenpolitife und völfifch die gegebene „allbeutiche” Partei gewefen; alldentfch ſein 
Heißt bekanntlich, in allen Fragen der Politik und des Volkdtums, wo verfchiedene Bes 
weggrände in Betracht gesogen werben können, das völfifhe und nationale 
deutfhe Belangen ben Ausichlag geben laflen. Durch bdiefe Auffaffung hätte der 
Rationalliberalismus feine Berechtigung eriviefen gegenüber dem konfervativen 
Nationalismus, ber durch feine Wahrung bes Herlommens, der bunaftifchen und 
grarifchen Belange, immerhin einigermaßen befchränft und weniger „frei” if, als 
€8 der nationalliberale Nationalismus hätte fein können. Statt deffen flug 
der Nationalismus der Nationalliberalen unter dem jädifchen Einfluß bie wirt, 
ſchaftliche Richtung ein und ließ in jeder nationalen Frage bie Wirkung auf bie 
augenblidliche Wirtfchaftslage und die der nächften Zukunft ausfchlaggebend fein. 
Dadurch wurbe feine Politil die bes ewigen Hins und Herfhiwanlend: „Braktion 
Drehſcheibe“; einmal griff man Heren von Bethmann wegen feiner miferablen Yors 
ittit wütend an, wenn er dann im Ballen war, fläßte man ihn wieder, weil ihn 
die Gefhäftsfreunde aus dem weltwirtfchaftlihen Lager aus Gefchäftsrädfichten 
nicht fallen laflen wollten. 

Im Liberalidmus Hätte der Nationalliberalisnıns es ebenfalls leicht gehabt, 
feine Berechtigung gegenäber dem Srelfinz, der tat, ald ob er Kultur und Wiftens 
taft in alleinige Pacht genommen hätte, gu beweifen. Denn ber freifinnige &s 
Beraliämug war längft zu einem rem jüdifchen Liberalidmus geworben; Freiheit 
für jüdifche Kunft, jüdifche Literatur, jüdifche Wiffenfchaft war dag, was er vers 
focht; er hieß nicht nur Kortfchritt, fondern war auch Fortfchritt, vom Stands 
punkt bed FJudentumg aud Dom Standpunkt bed Deutfchtums aus war 
ein Rüdfchritt, und Aufgabe eines echten Nationalliberaligsmugs wäre es geweien, 
für die Freiheit und den Fortfchritt bee beutfhen Kunft, ber beutfchen Lteras 
tur und der beutfchen Wiffenfchaft eingutreten. Statt deffen kannte der Kultur, 
tberalismugs der Herren Baffermann und Strefemann und Briebberg nur eine 
Angft, die, weniger „liberal” im jädifchen Sinne zu erfcheinen als die alljädifche 
Volkspartei; ein Eintreten für bewußt deutfche Kultur erfolgte in feiner Weike. 
Aus ber gleihen Konkurrenzangft heraus erflärt fih auch fein immer rafcheres 
bgleiten aus ber beutfchsliberalsbemokeatifchen Gebanfenwelt, die dem National 
fiberalismng Innewohnte, zum Demofratentum jüdifcher Färbung. Daducch wurbe 
der Nationalliberallsmug zu dem Glied, das er In dem polttifchen Weltplan Als 
indaans fein follte: eine Übergangsfiufe von rechts zur rein alljübifchen Partei 
bes Freifinns. Die Konfervativen, beren Fultureller Gefichtskreis weiter wird und 
an ben mannigfachen Räüdftändigfeiten der Konfersativen Anftoß nimmt, bie aber 
ihre nationale Seftinnung aufrechterhalten wollen, gehen über zu den Natio; 
nalliberalen. Dort wird ihr Nationalidgmus im jüdifchen Sinne vermäffert, und 
fie werden reif für den Freifinn, wie die unter Friedbergs Führung erfolgte Spal: 
tung in der Revolution fehr offenkundig jeigte. Der Freifinn bereitet dann unter 
den Gehbildeten und Halbgebildeten bie Köpfe vor, welche bie große Maffe der lins 
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gebildeten In bag Lager der Sozialdemokratie führen. Innerhalb ber Konferuativen 
arbeiten bie jäbifchen Einflüffen zugängliden Sreifonfervativen an der Zermürbung 
des Nationalismus, und fo mäffen alle Parteien Alliudaan sum Beften dienen. Ges 
leent haben bie Nationallliberalen auch aus den Kriegserfahrungen nichts; ftatt fi 
von dem Sudentum freisumachen, flebt an erfter Stelle ihres Wahlaufrufs Herr 
Strefemann, an zweiter Frau Baffermann, und bald darauf folgt der Jude Rieger; die 
wirkliche Hührung der Sraktion haben Strefemann und Nießer. Bei ber Begründung 
ber nationalliberalen Snterpellation über bie Waffenftillftandsverhandlungen erteilte der 
erftie Nebner, der Untibethmannianer Dr. Voegler, Erzberger ein [harfes Mißtranenss 
votum, ber zweite Nebner, ber Bethmannianer Geheimrat Kahl, erteilte dem Kons 
forten Ersbergers, dem Grafen BroddorfirRantau, ein Vertrauensvotum, erflärte, 
es habe nicht die Abficht beftanden, Ersberger su Fall zu bringen, und ‚billige in der 
Sache en = Entfeldung det Regierung. 
frgertes NBeglaufen ju ber Semotratie, dem Benteum und den Konfervativen 
wa Belbehalten der len Drebfcheibenmethoden in dem verbliebenen Parteireft. 
sid Mer Nüdgang ber Konfervativen hat feine innerfte. Urfache in einer ähnlichen 
Kifpetusmug wie der ber Nationalliberalen. Die Nationalliberalen waren nicht mehe 
beafichtätionunlliberal und die Konfervativen nicht mehr deutfchfonfervatio; fie 
une mehr zu dem, was ihre Stärke war, fondern fuchten fih Stims 
nr Ina erhalten Auch Kompromiffe und Nachgiebigkeiten. Das Zentrum wirft 
deu duſaqaten das⸗· Proteſtantiſche vor, der Freiſinn das Agrariſche und Anti⸗ 
ſemitiſche, die Sozialdemokratie die Königstreue, alle Parteien das Junkertum 
nadadie bbſichen Joteigen aıDie Konfervativen hätten offener die Bahne des Pros 
anne Bla, (ist einiger Katholiten wegen ben Proteflantismug 
each Sierhätten fich noch viel flärker als die Partei der Bodens 
Nöakuffeifgchäuies äflen.elsifieies getan haben, fie hätten die antifemitifche Bes 
wegung nit allen Beifreanpnamußigen müflen, in welcher Form immer fie fich 
anfta ſtattuſich ſoxxtitug aurũc/uhalaen; fie hätten fich ihrer Pflichten ald Junter 
Mär igas anoerant Maßaiaponnen mũſſen, als ſie es getan haben, und 
IXXXIXVVV —— rigen ed. offenen Adelsrebellion gegen den König, 
nor einerd busnũtzuog ſibar HafynVeariten und Offiziersſtellen zurũckſſchrecen 
dargem weon ſrerab er¶ mig bae echea Fene wahren wollten, die den König und das 
ſtũn igium ang ng Dia Sala hie ſchutzt, wenn derſelbe unheilvollen Einflüſſen 
XEXXEI er fie „tämen nicht mehr heran 
RER Trias” u fia keiktei kekmahannst gelaffen und aufihren Schlöffeen 
XXXEIXI —— due Walten der ſtellvertretenden 
MQenehulſd aonias han Pads ) Sie eren haf orchweg mit Herren aus kon⸗ 
nun baklanfguniinunftniiemhrftetRaiegsrechtlich waren ſie ledig⸗ 
iune den Oiceſcen Paeresleicongi gutenſtelltzoiheichskamſer und Auswaͤrtiges Amt 
hattan aaaa mirotaizux ſagenchSie warenqubie Hexvren imaLande; iu ihrer Macht 
mei Wiener oonAufacgican gelegen, das Reich 
vol ben Ba a ch vd· io Gcſen⸗ hoxi deaa Cuurn zu bewahren. In 
irtrhfeic mrhiehten ufkoglchisnaliifeniniennsinngeorhneinrloligeibehörden des 
erde ern Arien fee des Heren von 
Rue en wi en ander Befehlen ihres 
Ohenſteno Dab/ Re daan hattekemen beſſeen Volluggergage feiner Pos 
— 2 —— — tzea dannen. a viezigananbiggahmennn diernoch etwas 
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vom felbftändigen deutfhen Edelmann im deutfchen Dffigier in fich verfpärten, 
waren bis zum Schluß des Krieges alle verbrängt; fie fonnten verdrängt werben; 
weil fie eben nur Ausnahmen waren. 

Reifer geworben find auch bie Konfervativen an Ihren Erfahrungen nicht; Die Aufs 
flelung ihrer Kandidaten jengt im großen und ganzen von nichts weiter als einem 
weitgehenden Willen gu Kompromifien, nach ber alljüdifchsbemofratifchen Seite und 
zu ben Bethmännern bin; bie Wahl bed fcharf nationalen Traub Ift nicht eine Vers 
beugung vor dem nationalen Kämpfer, fondern vor dem ehemals linfsfreiftunt 
gen Parteimann. Dabel ift die Rechnung fehon in ber Gegenwart falfch; die Partei 
bat nicht deshalb eine immerhin noch zahlreiche Stimmenzahl auf fich vereinigt, 
weil fie Zugefländniffe nach links ducchbliden ließ, fondern meil die Wähler durch 
die beutichnationale Wahl ihrer Oppofition gegen den Umfturs und ihrem Eintritt 
für die alte Drbnung Ausdrud geben wollten. Die Zahl der Stimmen wäre höchs 
fiend gemwachfen, wenn die Konfervativen Ihre Rechtsftellung nun erft recht betont 
hätten. $ür bie Zukunft wird fich die verftärkte Fortfegung des Fehlers, dem fie 
ihren Rüdgang verdanken, der Unentfchlebenheit und der Neigung sum „taftifchen” 
Paktieren, rächen; fchon kifcht der Jude Grabomestn in feinem freifonfervativen 
Blatt „Das neue Deutfchland” „Leitfäge zur künftigen Außenpolitif” auf, die ein 
völliges Einfchwenten in bie auswärtige Politif bed BsSyftems bedeuten würden. 
Sn der gleihen Nummer fpricht fih ein Dr. Joahim von Bülow anerfennend über 
das Programm der Deutfchnationalen Volkspartei aus, das nur su fpät gelommen 
fei. „Wäre ba Programm fräher, noch vor einem Jahr erfchlenen, es Hätte Wunder 
wirken können.” „An dem Umfiurz waren sum großen Teil die fonfervativen Par⸗ 
seien fchuld, vor allem bie Konfervativen Preußens mit ihrem fiarren Befthalten 
am Dreiflaffenwahlrecht, mit ihrer gegen jede konfervative Überlieferung fprechenden 
Unterftügung bes kapitaliftifchen Alldeutſchtums, mit der Förderung jener Großs 
mannsfucht, bie in ber DVaterlandepartei nicht weniger unfompathifh sum Aus⸗ 
Deud fam als jett In den Arbeiters und Solbatenräten.” Es lohnt fich nicht, auf die 
Summe von politifcher Unkenntnis und Verdrehung näher eingugehen, bie in ben 
paar Sägen liegt; aber das Ganze ift bemerfendwert ald Symptom für bie Michs 
tung, in bie Alljudaan bie fonfervative Partei gu drängen fucht, und ber Beifall, 
den das Programm der Deutfchnationalen Volkspartei hier in biefem fall auss 
ſchließlich von konfervativen Lefern gehaltenen Blatt findet, if eine Warnung. 

Mecht lehrreihen Aufichluß Aber die Meife des deutfchen Volles gaben bie 
überrafchenden Erfolge der Konfervativen In Städten wie Berlin, Bremen, Hamburg, 
in denen der Brave Bürger feines Lebens nicht mehr fiher war, wenn er auf bie 
Steaße ging, und fein Hab und Gut fländig der Gefahr der Beſchlagnahme durch 
fpartafififche Banden ansgefegt war. Offenbar hatte nur diefe Tatfache die Wirs 
fung, die Gebildeten — benn bie Arbeiter und Kleinbürger wählten auch dort 
nicht deutfchnational — der beutfchnationalen Sache gu gewinnen; oder mit anderen 
orten, erft wenn bey Deutfchen bie Peitfche ber Not förmlich körperlich um bie 
Dhren Hatfcht, befinnt er fich auf feinen Nationalismus. &8 gab ja manchen guten 
Deutfchen, ber fhon während bes Krieges aus diefem Grunde wänfchte, bie Feinde 
Sämen vorübergehend ins Land und lehrten ben Deutfhen Weltpolitit und Natigs 
sallsmud. Im Straßburg entfalten bereitd die Arbeiter bei ihren Umyügen 
(hwaryweißsrote Fahnen. Die Wahlen in den von den Spartafiften beberrfchten 
Stäbten waren auch Infofern lehrreich, ald fie offenbarten, wie wenig Leute genügen, 
sım bie reife dentiche Bürgerfchaft Ind Bodshorn gu jagen. In Bremen flanden 
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ırooo unabhängige gegen 71000 andere, in Düffeldorf 36000 gegen 125000 und 
In Syamburg gar 14000 gegen 430000 andere Stimmen, 

So mag man bie Sonde anlegen, wo man will: das Enbergebuis if 
immer daß gleiche. Das deutfche Volk fol fih angeblich von ber konflitutionellen 
Monarchie loßgefagt haben, weil es reif war für eine bemokkatiihe Regierung, 
form; wie die wenigen Monate nach ben Negierungswechlel geigen, war das 
Bolt noch nicht einmal reif für eine Eonftitutionelle Monardie, und feine Loss 
fage war nicht ein Zeichen der Meife, fonbern ein Zeichen der Unreife. 

Eine Dauer diefer „DBolls“berrihaft wäre das größte Ungläd für 
Deutfhland. Das beutfhe Volk if, wie Seheimrat v. Below im Sebruacheft von 
„Deutfhlande Erneuerung“ fehr richtig heruorhebt, unter einer demoftatiichen 
Regierung allen anderen bemotratifchen Staaten gegenüber außerorbentlich benach⸗ 
telligt, weil ihm der Ausgleich des völkifchen Empfindend und der nationalen Ers 
siehung fehlt, burch den für die anderen Völter die Demokratie noch halbwegs 
erträglich wird. Wie fchon gefagt, ift Demokratie als Herrfchaft der Maflen oder 
auch nur ald Ausdrud des Willens ber Maffen, des „Boltswilleng”, in allen 
Ländern ein Schwindel, nicht nur in Deutfchland. In allen Nationen ift ed uns 
gefähr ein Progent der Bevälferung, innerhalb deflen fih bie Kämpfe um bie Herr: 
(haft abfpielen; beherrfcht wird das Volk äberall nur von einem Bruchteil diefes 
einen Prozente, und der Streit fpielt fich lekten Endes überall immer darum ab, 
ob eine duch gutes Blut, Zucht, Pflichtbewußtfein und hervorragende Tächtigkele 
sum Hereichen befähigte Schicht führen foll ober eine meiftend burch unedleres Blur 
selenngeichnete Schicht, welche vermittelft der Macht des Geldes ober der leichten 
Beeinfiußbarfeit ber Maflen buch tönende Mebensarten und verlodende Vers 
fprechungen ebenfalls eine Herrfhaft aufrechtzuerhalten imftande if. Ju allen 
anderen Staaten außer Deutfchland find der Schäblichteit bes Wirkend ber leßteren 
Schicht gewiſſe Schranken gefett burch dag völkifchsnationale Empfinden der Maffen. 
Die Boltsmaffen an fich find in der ganzen Welt gleich unreif; der Sranzofe läßt 
fi$ von feiner allädifchen Preffe genau fo an der Nafe herumführen wie ber 
Deutfche, und die Unreife des ameritanifchen Volkes, dag fih von einer Handvoll 
Leute durch die verrüdteften Lügerelen in eine wahrhaft blödfinnige Kriegsbegels 
fleerung gegen Deutfohland hineinheten ließ, kann kaum noch überboten werben. 
Aber die Verführung findet Hier doch überall ihre Grenzen In einem gefunden völ- 
kiſchen Inſtinkt; man könnte in ben Brangofen und Amerifanern das nationale 
Ehrgefühl bis zur Tollheit aufftacheln, aber man könnte es bei ihnen niemals in 
den bleiernen Schlaf wiegen, in den es bei den deutſchen Volksmaſſen geſunken iſt, 
auch nicht mit den ſchönſten Redensarten von Menſchlichkeit und Weltgewiſſen. 
Man konnte Franzoſen und Amerikaner zu der Äberzeugung bringen, es ſei für 
ſie unbedingt notwendig, ganz Europa zu unterjochen, aber keine alljüdiſche Preſſe 
würde fie jemals dazu gu bewegen vermögen, auf erobertes, ebemald, wenn au 
vor Jahrhunderten, franzöfifches oder amerllanifches Land zu verzichten, Damit In 
der Bruft der Feinde fein „Stachel” suräüdbleibt. An der Spige ber völtifchen 
Smfinktüberlegenheit ftehen die Engländer und die Inden; fein Engländer und 
fein Jude wieb in feiner Prefie jemals etwas fchreiben ober in feinen Hands 
lungen jemals etwas vornehmen, was feinem Volkstum als ſolchem ſchaden 
Könnte, und inftinktio mirb er alles unterfiägen, was feinem Vollstum näßt 
und dem dee Feinde ſeines Volkstums Eintracht tat. Weite Kreife des deutſchen 
Volles find in biefer Besiehung gerabesu perverd veranlagt; fie fuchen mit 





beinahe fanatifdem Eifer, was ihrem DVollstum fchadet und dem Vollstum 
ihrer Zeinde nügt. Die während des Keleged und nach dem Kriege aus dem 
Bolt felbft Herausgeborenen Handlungen trugen, wie dargelegt, faft alle felbfts 
mörberifhen Charakter, und felbit dabei Tleß fih das reife Volk die Hand von 
Ausländern führen. die ihm als feindlich befannt waren, ober wenigſtens als 
feindlih leicht zu ertennen waren. Cs ift überhaupt fennzeihhnend: bie drei 
Deutihen Parteien, die eine zwar verberblice, aber wenigftens folgerichtige Pos 
litit gu führen wußten, find die untern undeutfhem Einfluß und — teilweiße 
unberwußter — Leitung flebenden zwei alljädifchen Parteien und bie vatikanifche 
Partei. DB der nationale nftintt dem Deutfchen infolge feines Schiefals 
und feiner häufigen Beeinfluffung durch undeutfhes Welen nur verloren ges 
sangen ift oder ob er von vornherein, was ziemlich unmwahrfcheinlih If, in ges 
eingerem Maße vorhanden ift, ift gleichgältig; jedenfalls ift der Mangel Tatfache. 
Deshalb bedeutet für Deutfchland eine demofratifche Herrfchaft nicht nur wie für 
bie anderen Staaten ein Stedenbleiben in Mittelmäßigfeit, fondern ben ficheren 
NRüds und Untergang. 

E83 find zurzeit keinerlei Ausſichten auf ein Reiferwerden und auf eine 
Beſſerung der politiſchen Verhältniſſe vorhanden. Solche Ausſichten werden ſich, 
wie ſchon einmal erwaͤhnt, eröffnen, wenn fih das deutfche Volk die Männer als 
Zährer wählt, die es jett in feiner übermältigenden Mehrheit ald gu „Icharf” vers 
wirft. Bis dahin wird das Elend weitergehen; vor dem bolfcheniftifchen Untergang 
werben e8 Kompromiffe aller Art bewahren, aber ebenfo vor einem nationalen 
Aufftieg. Den Weg, der jegt vielfach vorgefchlagen twird, eine Einigung ber beftehen, 
den nationalen Parteien gu einer Nattonalpartei, bat die Wahlerfahrung ale 
ungangbar erwiefen; ein Voll, das fih für diefe durch die Lage gebotene Einis 
gung vor den Wahlen nicht reif genug erwiefen hat, bringt fie nach den Wahlen 
nicht mehr suflande; nun mäffen erft die neuen Parteien wieder abgemirtfchafter 
haben, nicht nur bie internationalen, fondern auch die nationalen. Eine Rettung 
kann jet nur kommen, wenn eis „Scharfer” das Släd hat, gunächft eine Heine 
entfchloffene Gemeinde brauchbarer Mitarbeiter um fih gu fammeln, und dann dag 
Geichid Hat, aus biefer Gemeinde den Sauerteig zu machen, der das Volk national 
ducchfeßt und eines Tages die nationale deutfche Partei aus fih gebärt. Wann 
das gefchieht, ift eine Sache bed Zufalld und kann eine Frage weniger Jahre, aber 
otelleicht auch eine Srage von Jahrzehnten fein. In einer Gegenwart wie der unfs 
rigen, in der mit Hilfe der Kompromiffe auch das offenfundigfie Elend fih un; 
endlich lang fortfchleppen läßt, bringt die „Not der Zeit” nicht, wie man fi fo 
gerue tröftet, die Männer hervor, deren Die Zeit bedarf, fondern erfehwert nur foldden 
Männern dag Ducchdringen; wenn nicht, wie gefagt, der Zufall dem Manne und 
dem Bolfe zu Hilfe fommen, können noch Hunderte von Bismards flerben, ehe 


einer wieber Kanzler des Reiches wird. 


296 


Deutſchlands Erneuerung. 


1919 IV 


Stimmen aus dem £eferfreis. 


Der jüdifhe Sharatter ber bemottati- 
Ihen Barteiund Des Berliner Tagebltts. 
„Dbrwohl ed bedeutet Eulen nad Athen 
tragen, wenn man einen Beweis dafür ers 
bringen will, daß die demofratifche Partei 
und das Berliner Tageblatt jüdifchen Charakter 
haben und jübifchen Sweden dienen — warum 
iftet wohl Moffe [er den Wahlfonds der 
deutſchen demokratiſchen Partei eine halbe 
Million Marl? —, fo wird doch von jäblfchen 
Streifen beftändig einer folden Deutung mit 
dem Aufwand größter fittliher Enträftung 
widerfprodhen. Da trifft es fich denn eigens 
tämlih, daß die „Mitteilungen aus dem 
Verein zur Abwehr bes Antifemitismug” in 
ihrem neneften Heft (vom 24. Januar), das 
unferer Zeitfehrift und namentlich unferem 
Mitarbeiter Chamberlain die häßlichften, gan 
verftändnigslofen Angriffe widmet (fo bäßli 
und fo verftändniglog, daß eine Antwort 
darauf zu viel Ehre wäre), wohl gegen den 
an Wunfh neue Beweife für die Nichtigs 
feit jener Deutung liefern. E8 wird näms 
ih in diefem Heft der Standpunkt der dbemos 
kratifhen Partei mit bem bes Aubentums 
volllommen gleichgeftelle. Ulle Gegner ber 
demofratifhen Partei ( wenigfteng bie bürgers 
lichen Gegner) erfoheinen ald Gegner des 
Fan und — n einem aus; 
brlichen Wrtitel Aber die lebten Wahlen 
vwolrd der wirkliche Erfolg oder fcheinbare Erfolg 
der Demokratie als ein Erfolg des Juden⸗ 
tums empfunden; bie wirkliche oder fcheinbare 
Niederlage rechtsftehender Parteien gilt ald 
ein Sieg des Audentumsd. Der Abgeorbnete 
Traub wird in der gehäfligftien Weife als 
Antiſemit verbäctigt. Warum! Die „Mits 
tellungen” befennen felbft, baß fie keine antis 
femitifhe Außerung von ihm vorbringen 
können; naiv erflären fie: „wer weiß aber, 
wie er fih noch entwideln wird“. Er bat 
indeffen fhon jeßt ein furchtbares Verbrechen 
begangen. Er bat nämlich erflärt: „Zum 
Berliner Tagblatt gehe ich nicht.” Run, das 
Berliner Tagblatt” If bach kein Fädifches 
Blatt? Doch! Die „Mittellungen“ find über 
diefe Außerung ganz aus dem Häuschen. Der 
Verein zur Abwehr bed Antifemitismus bes 
Tämpft aufs leidenfchaftlichfte einen Politiker, 
weil er etwas — gegen das Berliner Tageblatt 
efagt bat! Können wir einen flärleren 
Beweis für die innere und äußere Übers 
einſtimmung beider ausfindig machen? Die 
„Mitteilungen“ (uhen auf den Leſer noch 
einen befonderen Eindrud Daburch gu machen, 
daß fie — Traube habe ſeine Auße⸗ 
Su in ber „Deutihen Tageszeitung” getan. 
aͤchlich hat 62 Zraub fo in feinem eigenen 
Organ, den „Eiſernen Blättern“, geäußert; 


bie „Deutfche Tageszeitung” hat ee Außes 
rung nur wiederholt, wie übrigens auch 
viele andere Zeitungen, big In bie unparteiifhen 
binein. So alfo wird ein Politifer von dem 
amtlihen Drgan des Judentums behandelt, 
ber nichts weiter getan bat, ald baß er den 
politifhen Standpuntt des Berliner Tageblatt 
abgelehnt hat. Auch der Abgeorbnete v. Kar⸗ 
borff wird vom offiziellen Drgan des Jubens 
tums angegriffen. Er bat gwar gar feine 
antiſemitiſ ußerung getan. Aber er 

ſich ebenfalls gegen das Berliner Tageblatt 
und Th. Wolf ausgefprochen, und dag 
eben — nah der Auffaflung ber „Mitt 
lungen” — ftrafmwärdiger „Antifemitismug”. 
Nun, wir haben ja den jüdifchen et 
des Berliner Tageblattd immer behauptet. 
Aber es ift wichtig, daß jegt die „Mitteilungen“ 
unfere Auffaffung vollauf beftätigen. 

Sehr tief läßt eine weitere Bemerkung ber 
„Mitteilungen“ bliden. Dbwopl fie, wie bes 
merkt, dem Abgeorbneten Traub keine anti 
femitifche Außerung nachweifen können, fo 
halten fie doch für bie Yukunft derarti 
von Ihm für möglich. Als Beweis für fo 
„vielverfprechende Anfänge” führen fie 
nach Ihrer Meinung fehr tadelnswertes Wort 
über bie „Mammoniften, die im Frieden 
* über Leichen gehen”, an. Nun, damit 
ft doch nichts von uben gelaget Dod, nad 
der Wuffafflung dee „Mitteilungen“ ann 
„Mammonift” offenbar nur ein Sube fein. 
Nun, wenn die Herren biefer Auffaffung find, 
dann muß es wohl fo rrötie fein. 

In MWeftpreußen bat die beutfhsnationale 
Voltspartei erflärt, daß auch Juben mit ihr 
arbeiten könnten, unter dbem befonderen Hins 
weis Darauf, baß fie nicht die Juden, fondern 
das dem beutfhen Bollstum fremde Inters 
nationale Judentum befämp Wie Die 
„Mitteilungen“ uns Iundgeben, bat ber 
„Zentralverband deutfcher Staatsbürger 2 
fen Glaubens” auf eine von Fädifcher 
daraufhin an Ihn ergangene Anfrage „bie 
mertwärdige Unterfheldung zwiſchen 
den Yuben und bem internationalen 
Sudentum mit Entfchledenheit guräds 

ewiefen”. Der „gentralverein“ fonnte a. 

reichteres fun! Der Schreiber diefer Ze 
halt den Slauben an foldhe Juden, bie Das 
internationale Treiben anderer Juden vers 
urteilen, noch immer fell; er hält es n 
immer für möglich, Daß Juden wirklich deusfi 
im Segenfag um Sinternationalidmug anderer 
Auben empfinden wollen. Der „Zentrals 
verein” und bie „Mitteilungen“ aber jeben es 
9 — sum Swed, ung jede Urt vom 
G an ein deutſches Jndentum auszu⸗ 
treiben. ch. 


Dr. B. Friedri 
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dv. hen-Rußwurm: Der Nitter- 
fpiegel. Sefhichte der vo 
eomanifhen Mittelalter, Stuttgart 1918. Jul. 
Hoffmann. 

Der Urentel Schillers und Sohn des bes 
gabten vornehmen Malerd und fräntifchen 
Edelmannes aus der Zeit Karl Aleranders 
am MWeimarifhen Hofe erinnert fih feiner 
Abflammung, obwohl er Keuilletonift dee 
Berliner Tageblattes ift, was feinen Ahnen 
keine Ehre bedeuten wärbe. Aber feine Ber⸗ 
Iiner Tageblattrichtung mit ihrem meltbürs 

zlihen Afthetentum und undeutfcher Ges 
— ſchlägt dem Abkoͤmmling eines alten 
Hauſes, deſſen Schillereinſchlag zugleich eine 
helleniſtiſch⸗antike Verbildung und geſchichts⸗ 
widrige Verhimmlung des alten Roms dar⸗ 
ſtellt, ein Schnippchen. Auch iſt er nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich vorbereitet genug, eine quellen⸗ 
maͤßige Kulturgeſchichte des Ritterſtandes zu 
ſchreiben, was ſein Buch ſein ſoll. Die *5 
Forſchung kennt er überhaupt nicht. Mit der 
antiten lt befteht ‘gar fein Zufammens 
bang des germanifchen NRittertums, ba die 
eömifhen equites Geldleute vom Schlage deg 
Berliner Tageblatted waren. Erft dag vers 
fallende Eatferlihe Rom Hat unfere Kultur bes 
einflußt. Daher if ed durchaus abmwegig, dag 
Nittertum bed 1ı. Jahrhunderts mit der 
minderwertigen gallosrömifchen Kultur zu vers 
niden oder gar aus Ihr entflehen zu laflen. 

ie Wurzel lag für Frankreich in den Franken, 
Burgundern und Weftgoten. Der Verfafler 
kennt weder den Urfprung noch den Begriff 
des ſtaatsrechtlich und adelsgeſchichtlich ſcharf 
umtiſſenen Rittertums. (Vgl. auch Dynaſtiſche 
Forſchungen am Beiſpiel der Strantzſchen 
Geſchlechtskunde. Urkundengeſchichte derFreien 
und Edlen Herren v. Tüllſtedt, Burggrafen 
ae Vierteljaprsfchrift für 
Bappens, Siegels und Bamilientunde des 
erold 1905, Heft ın.2, auch Sonderdrud; 
rd v. Strang, Dynaften und Dienfimannen, 
Deutfhe Gefhichtsblätter igıs, Heft 11/12.) 
Das 9. Jahrhundert oder gar Karl d. Sr. 
fannten noch feine Ritter, deren Urfprung 
fich gleichzeitig in allen germanifch beberrfchten 
Landen, alfo — ⸗und Mitteleuropa 
olgen läßt. Die Minnehöfe erwuchſen 

auf dieſem germaniſchen Boden in Suͤdfrank⸗ 
reich, wie auch die Frauenverehrung germa⸗ 
niſch iſt. Alles dies weiß Gleichen add, er 
erfindet vielmehr immter antife Zufammens 
hänge. Er weiß nicht, daß die iriſche Miniatur⸗ 
malerei und GStiderei dad altgermanifche 
Slechtmwert und Riemenmwerf aufzeigt, alfo urvers 
wandt oder germanifh if. Ebenfo if ihm 
unbelannt, Daß der Grubenſchmelz der mero⸗ 


Bacherſchau. 
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tingifhen Gefäße germanifhe Entdedung 
ft, die er aus Perfien in feiner Unkunde bers 
leitet. Teog biefer ernften Bebdenfen gegen 
das 9 liche Werk des gebildeten, geifs 
reichen Plauderers ift es in bem Sinne Icfens, 
wert, weil er gerade jett In der Zeit der rohen 
Paiherfgaf und der Maflendemotratie 
den hohen Kulturmwert biefer Adelsbläte in 
Gegenfaß zu unferer gegenwärtigen Untultur 
ftellen muß, wenn er auch harmlos dag mwefents 
lich germanifche Mittelalter Wells und Süds 
europas ald romanifch wider jede gefchichts 
lihe Seftftelung bezeichnet. Unfer rifts 
tum der Minnefänger war unferer Goethezeit 
ebenbärtig. Erft der Weltkrieg hat Enke 
Modernen ernfthaft vertieft. Aber bie blöde 
Menge ergriff die Läuterung nicht, wie der 
ſchmachvolle — beweiſt, der dem Volks 
verrat der Demokratie zu danken iſt, die nichts 
Ritterliches lennt und ſchaͤtzt. Kurt v. Strautz. 


Dietrich däfer und Hans Delbrüd: 
Rationale Ziele der Deutihen Oeſchicht⸗ 
dreibung feit der framzöfifhen Nevo- 
ntion. Bon Dr. Guftav Wolf, Profeffor 
an der Univerfität Freiburg I. Br. Verlag: 
Sriedrih Andreas Perthes, As. Gotha ıgıs. 


Vorſtehendes Buch iſt eine aͤußerſt wertvolle 
Bereicherung unſrer publiziſtiſchen Literatur. 
Man möchte es eine Vorrede zu einer Ges 
ſchichte unſrer zeitgenoͤſſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bung nennen. Die aufſteigende Bewegung 
unſrer nationalen Geſchichtſchreibung be⸗ 
ginnt mit Herder, die Verlettung von Urſache 
und Wirkung führt rückwärts zu Samuel 
Pufendotf, vorwärts und aufwaͤrts zu Diet⸗ 
rich Schaͤfer. Selten habe ich ein Buch geleſen, 
das ich ſo in einem Atem verſchlungen habe, 
wie dieſes. Den deutſchen Geiſt in ſeiner Ent⸗ 
wicklung zu len den Gang der univers 
falen und nationalen Bildung, die in Leopold 
von Nanke und Heinrich von Treitfchfe gipfele, 
su verfolgen, die fämtlihen Grundmotive in 
diefem Zeitalter von Samuel Pufendorf big 
su Dietrich Schäfer gleihfam ſchematiſch vers 
arbeitet anflingen zu hören, dag enthält ein 
Bild, das den beutfchen Horizont In feinen 
univerfalen peltiven, auf denen unfer 
geiftiged Leben ruhe, in vollen Zügen und 
gluͤckl Farben malt. Parallel mit dieſer 
nationalen Richtung laufend, taucht eine 
ſpieß⸗ und weltbürgerliche Richtung auf, die 
entweder in Rom ihren Mittelpunkt hat oder 
in Utopia. Beide wirken auf die Deutſchen au⸗ 
ziehend oder abſtoßend. Betont der deutſche 
Geſchichtſchreiber ſeine Eigenart, dann pro⸗ 
teſtiert er gegen Rom, dann lehnt er ſich auf 
gegen Janſſen, Denifle, Griſar, Delbräd, if 
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Wälder der Heimat. 


Wälder der Heimat, . 

in eurem Schatten 

fingen die dunkeleaufhenden Amellen 
das nraltheilige Web der Mutter Erde 
in den dämmernden Abend . . . 


Und es wat 

in eurer Wipfel Raufgen der Nachtwind auf 
und teägt lelfe 

wie ein verlorenes Geheimnis, 

euer wehes Wiffen über die traumftille Welt. 
Dann Eehrt er wieder wie ein wegmüdes Kind 
und fchlummert ein in eurer Wipfel Raufchen. 


Ihe aber dedt 
mit dem Mantel des Schweigens 
. der Mutter Erde 
uealtheiliges, leife Fhlafendes Web . . . 


Bans Sturm. 


Deutseplands Erneuerung. 1919, Mai, 81 





Wer trägt die Schuld am Weltfriege? 
Don Graf Otto von Baudiffin. 


Trägt Deutfchland die Schuld? 
fir den Fall eines Krieged gegen Frankreich erwarben Preußen und Eng; 
land im Aachener Protokoll vom ı5. November 1818 Nechte, bie am 
14. Degember 1831 erneuert wurben. Diefe Nechte beftanden für 
Preußen in dem Mecht, durch belgifches Gebiet gu marfchieren und 
Namur, Dinant, Marienburg, Philippeville, Yuy und Charleroi zu befegen. 

Anftatt fich bei Ausbruch des Krieges auf diefes Necht gu berufen, verkündete 
der damalige Meichskanzler, Here v. Bethbmann-Hollweg, orbi et urbi, daß Belgien 
mit dem Einmarfch preußifcher Truppen unrecht gefchebe. In keinem anderen Lande 
der Melt wäre ein der Situation fo wenig gewachfener Staatsmann auch nur no 
24 Stunden auf feinem Poften geblieben. 

Schon 1889 und 1912 hatte der belgifche Major Girarb äffentlich daranf hin 
gewiefen, baß Belgien ducch feinen Anfchluß nach Wellen gegen feine Vertrages 
verpflihtungen verfioße, und im Degember ıgıı hatte ber beigifche Gefandte in 
Berlin, Baron Sreindl, gefchrieben: 

„Die ebenfo perfiden wie naiven Eröffuungen bed DOberfien Barnadiften 
(beitifeher Milttärbevollmächtigter in Bräffel) gur Zeit bes Abfchluffes ber Entente 
cordiale haben ung deutlich gezeigt, um was es fich handelt.” 


Worum handelte es fih? Es handelte fih um ben ev. Einmarfch einer englifchen 
Armee in den Norbweften Belgiend. Baron Greindl fchreibt bann: 


„Es ift dringend geboten, im voraus einen Schlachtplau für die beigiik 
Armee auch für diefe Eventualität aufjuftellen.” 

Die beigifche Regierung bat aber nur den Anfchluß nah Weften gefucht und 
zweifellos nicht fo gehandelt, wie fie ald neutraler Staat hätte handeln möäffen. 
Der belgifche Seneralftab traf mit dem frangöfifchen und englifhen Vereinbarungen 
für einen Krieg gegen Deutfohland, und es wurden die Pläne für ein Zufammens 
arbeiten der „verbündeten Armeen” genau feflgelege. Warum traf Belgien feine 
Bereinbarungen mit Deutfchland für ben Fall eines Krieges? ⸗ 

Im April 1831 garantierten fünf Großmächte die perpetuelle Neutralität und 
die Unverleglichkeit bes belgifhen Territoriums. Im Vertrage vom November 
1831 lautet $ 7: „Belgien bildet einen unabhängigen und perpetuell neutralen 
Staat.” Auch in dem Vertrage vom April 1839 ift die territoriale Unverlegbarkeit 
Belgiens nicht mehr erwähnt. 

Deutfchland erflärte im Augufl 1914, Belgiens Integrität refpektieren und für 
jeden Schaden auflommen gu wollen, ber bucch den Durchmarfch feiner Truppen 
entftehen mwärbe. 

Sp fleht es in Wahrheit um das angebliche Unrecht gegen Belgien. 

Am 30. Mai 1908 berichtete Baron Greinbl feiner Regierung: 


„Der Dreibund bat während 30 Sahren den Meltfrieben gefichert, weil er 
unter der Führung Deutfchlande fland, das mit der politifchen Gliederung Europas 
zufrieden war. Die neue Gruppierung (England, Srankreih, Rußland) bedroht 
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ihn, weil fie aus Mächten befteht, die eine Kevifion des status quo anffeeben, und 
zwar in fo hohem Grade, daß fie die Gefühle jahrhundertelangen Hafles zum 
Schweigen gebracht haben, um biefen Wunfch verwirklichen gu können.“ 

md fhrieb ihr am 27. Sfanuar 1908: 

„Wo bat Here Delcafle je gefehen, daß Deutfhland den anderen europaͤiſchen 
Volkern ſeine Vorherrſchaft aufzwingen wollte? Wann iſt denn die Ruhe in Europa 
bedroht geweſen, außer durch den franzoöſiſchen Revanchegedanken? Die Politik, 
die König Eduard VII. unter dem Vorwande führt, Europa vor einer eingebildeten 
deutſchen Gefahr zu retten, hat eine nur allzu wirkliche franzoͤſiſche Gefahr herauf⸗ 
beſchworen, die für Belgien in erſter Linie bedrohlich iſt.“ 
ne beigifhe Gefandte Baron Beyen fehrieb am 30. November 1912 nach 
Bräffel: | — 

„Es beſteht kein Zweifel, daß der Kaiſer, der Kanzler und der Staatsſekretär 
des Auswärtigen leidenfchaftlihe Anhänger des Friedens find.” 

Ym 24. $uli 1914 erflärte Graf Berchtold, der öfterreihifche Minifter des 
Außeren, dem ruffifhen Gefchäftsträger, daß die Monarchie nicht daran benfe, 
Serbieng Integrität zu verlegen, und Deutſchland verbürgte fich gleichfalls für die 
ſerbiſche Integritaͤt. 

Am 2. Juli 1914 telegraphierte der Reichskanzler an den deutſchen Botſchafter 
London: 

„Wir ſind, falls ein öſterreichiſch⸗ruſſiſcher Streit entſtehen ſollte, bereit, vor⸗ 
behaltlich unſerer bekannten Bündnispflichten, mit den anderen Großmaͤchten zu⸗ 
ſammen eine Vermittlung eintreten zu laſſen.“ 

Am 30. Juli 1914 telegraphierte der Reichskanzler an den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Wien: 

„Wir ſind zwar bereit, unſere Bündnispflicht zu erfüllen, müſſen es aber abs 
lehnen, uns von Hſterreich⸗ Ungarn durch Nichtbeachtung unſerer Ratſchlaͤge in einen 
Weltbrand hineinziehen zu laſſen. Eure Exzellenz wollen ſich gegen Graf Berchtold 
ſofort mit allem Nachdruck und großem Ernſt in dieſem Sinne ausſprechen.“ 

Am 1. Auguſt 1914 hat der deutſche Botſchafter in London, Fürſt Lichnowſky, 
Sir Edward Grey gefragt, ob England neutral bleiben würde, wenn Deutſchland 
die Unverletzlichkeit Frankreichs und ſeiner Kolonien garantieren und Belgiens 
Unverletzlichkeit achten wurde. Sir Edward Grey antwortete, er müſſe jedes Neu⸗ 
tralitaͤtsverſprechen auf Grund ſolcher Bedingungen ablehnen. 

Am 28. Juli 1914 telegraphierte der deutſche Kaiſer dem ruſſiſchen Kaiſer: 

„Eingedenk der herzlichen Freundſchaft, die uns beide ſeit langer Zeit mit feſtem 
Band verbindet, ſetze ich daher meinen ganzen Einfluß ein, um Hſterreich⸗ Ungarn 
dazn zu beſtimmen, eine offene und befriedigende Verſtändigung mit Rußland 
anzuſtreben.“ 

Am 29. Juli 1914 ſandte der deutſche Kaiſer dem ruſſiſchen das Telegramm: 

„Ich glaube, daß eine direkte Verſtaͤndigung zwiſchen Deiner Regierung und 
Wien möglich und wuͤnſchenswert iſt, eine Verſtändigung, die, — wie ich Dir ſchon 
telegraphierte — meine Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht iſt. Na⸗ 
tüurlich wũrden militäriſche Maßnahmen Rußlands, die Oſterreich⸗ Ungarn als 
Drohung auffaſſen könnte, ein Unglück beſchleunigen, das wir beide zu vermeiden 
wuͤnſchen und würden auch meine Stellung als Vermittler, die ich — auf Deinen 
Appell an meine Freundſchaft und Hilfe — bereitwillig angenommen habe, unter⸗ 
graben.” 
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Am 30. Juli 1914 fehrieb ber beilgifche Sefchäftsträger in Petersburg, Baron 
de V’@scaille, feiner Megierung: 

„Unbeftreitbar bleibt nur, daß Deutfchland fich bier ebenfo fehr wie in Wien 
bemüht bat, irgendein Mittel gu finden, um einen allgemeinen Konflift gu vers 
meiden, heute aber ift man in Petersburg feft Davon überzeugt, ja man bat fogar 
die Zufiherung, daß England Frankreich beiftehen wird. Diefer Beiftand fällt 
ganz außerordentlich ind Gewicht und hat nicht wenig bagı beigetragen, ber Kriegs; 
partei DOberwafler zu verfchaffen.” 

Am ı. Auguft 1914 veröffentlichten neun Profefforen der Univerfitäten von 
Cambridge und Drford in der „Times“ einen Aufruf: 

„Wir erbliden in Deutfchland ein Voll, dag in Känften und Miffenfchaften 
führend ift, und wir alle haben vom beutfchen Korfchern gelernt und lernen noch 
immer von ihnen. Krieg gegen Deutfchland in Serbiens und Rußlands Intereſſe 
ift eine Sünde gegen die Zivllifation.” 

Der englifhe Schriftftellee Frank Harris fagte in einem Wortrage im Winter 
ı9ı4/ı5 in New Dorf: 

„Deutfehland ift heute ber außerorbentlichfte Staat in der Welt. Er flebt an 
der Spige der Ziotlifation. Deutfohland bat in ben legten zo Jahren mehr für die 
Menfchheit getan ald irgendeine andere Nation auf Erden.” 

Der befannte englifche Gefchichtfehreiber Thomas Eariyle äußerte im Jahre 1870: 

„Seit alten Zeiten ift Deutfchland die friedliebendfte, frommfte und am meiften 
Reſpekt einflößende von allen Nationen gemwefen.” 

„Meines Willens gibt es fein Naturgefeg und keinen bimmlifhen Yarlamentd 
akt, wonach Frankreich als einziges von allen irbifhen Gefchöpfen nicht ein Städ 
von ben Sachen, die ed geraubt bat, wieder hergeben muß, wenn bie Eigentümer, 
denen fie entriffen wurden, die Gelegenheit haben, fie wiedersubefommen. Die 
gift Michelieus und dag berühmte Schwert Lubwigs XIV. Da haben wir die ein 
zigen Befigtitel Frankreichs auf dieſe deutſchen Länder Elſaß und Lothringen. 

Straßburg wurde in Zeiten tiefen Friedens beſetzt, und zwar dadurch, daß die 
Stadtbehoͤrden beſtochen wurden, Verrat zu ſeinen Gunſten zu üben und eines 
Nachts ſeine Garniſon einzulaſſen. 

Ich glaube, Bismarck wird ſein Elſaß und ſo viel er von Lothringen braucht, 
bekommen und glaube ferner, daß das ihm und uns und der ganzen Welt und 
allmaͤhlich ſogar Frankreich ſehr gut tun wird.“ „Ich glaube, daß das großmütige, 
fromme, ſtarke und beſcheidene Deutſchland jetzt Herrin des Feſtlandes ſein wird an 
Stelle des aufgeblaſenen, gottloſen und ränkeſüchtigen Frankreich. Ich halte das 
für das glücklichſte Ereignis der europäiſchen Politik, das ich miterlebt Habe.“ 

Lord Haldane, der britiſche Staatsmann, ſagte im Jahre 1910: 

„Viele hervorragende Deutſche haben ſich aufrichtige Mühe gegeben, unſeren 
Standpunkt zu verſtehen und zu wurdigen, und viele von uns haben ſich anderſeits 
bemũht, den Standpunkt Deutſchlands zu verſtehen. Es ſollte keine Rivalität vor⸗ 
handen ſein. Wir ſind zwei große Nationen, denen die Welt ein weites Feld für 
Induſtrie und Handel öffnet, und meine Hoffnung geht dahin, daß, wenn toir im 
Laufe der Zeit mehr von biefer geoßen Nation wiffen werben — groß in Meichtum, 
in ihrer Drganifation, in ihrer glängenden Wiffenfchaft und Kunft —, daß wir dann 
immer mehr einfehen werben, daß wir ung mit ihr zufammentun follten, um ben 
Kortfohritt der Welt zu fördern! Ich halte es daher nicht für berechtigt, daß mit 
Deutfchland keitifieren, weil es feine Flotte fo organifiert, wie es Ihm gut feheint, 
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und Deutfchland hat Anfpruch auf eine große Flotte, weil es einen großen Hanbel 
Bat — ganz wie Deutfchland Feinen Anftoß daran nehmen kann, wenn tolr unfers - 
feitd unfer Heer und unfere Flotte vervolllommmen und dafür forgen, daß fie auf 
fiderem Sundament ruhen.” 

Sm Anguft 1870 fohrieben die „Daily News”: 

„E8 fragt fih aber nicht mehr, ob die Deutfchen das Elfaß nehmen oder viel 
mehr surüdnehmen werben, fonbern ob fie es, nachdem fie ed genommen haben, 
wieder herausgeben werben. Bor beinahe 200 Sahren hat es Ludwig XIV. 
geftohlen. Verjährung mag den Diebftahl deden, aber fie bedit nicht die Berech⸗ 
tigung der Wiedereroberung. Die Benälferung des Elfaß ift deutfh durch bie 
Abflammung, Sprache und Lebensweife Die Novellen von ErdmannsChatrian 
befchreiben gefellige Zuftände und Denkungsart charakteriftifch deutfch, ald ob das 
Elfaß auf badifcher Seite des Rheins läge... . . Wie die Elfäffer über einen folchen 
Wechfel denken würden, ift nicht leicht gu mutmaßen. Sie waren ftols auf ihre Zus 
fammengehörigfelt mit der großen Nation, welche bisher den hödften Rang auf 
dem Feftllande innehatte. Sie brauchen aber nicht weniger Stolg darauf zu fein, 
von einer noch größeren Nation ihres eigenen Blutes und ihrer eigenen Zunge 
wieder aufgenommen zu werben.” 

Sm Jahre ıgıo äußerte ber „Sigaro” in Paris: 

„89 unangenehm e8 unferem republitanifchen Selbftbewußtfein Hingen mag, 
bie Dreußen find freier ale wir, Sie haben Rechte, die burcch eine Verfaffung gas 
santiert find: Freiheit des Unterrichts, ber Preffe, Sicherung bes Briefgeheimniffeg, 
Breibeit der Kulte, mit einem Worte: die natürlichen Menfchenrechte find in aller 
Form durch die Verfaffung gefichert und in Preußen unantaftbare Realitäten. 
Und bei ung. ..? Nicht wahr, jede Ausführung wäre Aberfläffig?“ 


Wie fand es mit dem dbeutfhhen Militarismug? 
Am Auguft 1914 hatten: 
Deutſchland..... 5000000 Mann 
Hfterreihslingarn . . 3700000 „ 
8700000 Mann 


Stanfreih. . . . . » 4500000 , 
12500000 Mann 


Rußland und Prankreich verfügten bei Kriegsbeginn über 3800000 Mann 
mehr ald Deutfchland und ÖfterreihsUngarn. 

Aber England war von vornherein auf Rußland und Franfreihg Seite und 
fonnte nach und nach ein nach vielen Millionen sählendes Heer aufftellen. Die 
vereinigten Kriegsflotten von Deutfchland und Hfterreihsliingarn betrugen zus 
fammen 1400000 t, bie vereinigten Flotten Englands, Frankreichs und Nußlande 
Dagegen 3400000 t. | 

Sm Jahre 1913 beliefen fih bie Ausgaben für Heer und Marine: 
in Deutfchland, einfchließlich einer einmaligen Ausgabe von 


813 Millionen für Heer und Flotte auf . 2.0. . 1847000000 M. 
in Sfterreihslingaen auf - © 0 2 oe 0 een nn. 2. 473000000 „ 


2320000000 M. 
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in England auf - © 2 2 2 0 0 0 0 0 0 . 1340000000 M. 





„ Steanfeih auf - 2 2 0000. . 1026000000 „ 
m Rußland uf. » 2 2 0 0 0 2 0 2 0 . 1556000000 „ 3922000000 ®. 
Sür das Jahr ıgıo lauten die Zahlen: 
füE Deutfnland 2... 5: 0... . . 1218000000 ®, 
„ DÖfkerreihsUingamm. - © 2 2 ........ ._ 320000000 „ 
1538000000 ®. 
für England . .. 2 2 2 ren. 1180000000 M. 
„ Senkib . . 220er. 800000000 „ 
„ Rußland . . 2020. “1. + 1128000000 „ 3 108000000 #. 


Am Jahre 1908 fagte Lloyd George: 

„Man kann verftehen, wie berechtigt Deutfchlands Furcht if, wenn man fh 
in Deutfchlandg Lage befindet, mit wei Feinden des Landes in einem europälfchen 
Krieg: mit Rußland auf der einen und Frankreich auf ber anderen Seite. Würden 
Sie da nicht auch Schiffe bauen? GSelbftverftändlich !” 

„Biel erklärliher als das englifhe Mißtrauen gegen Denutldr 
land Ift das deutfhe Mißtrauen gegen England. Wir hatten es feldfl 
hervorgerufen. Wir hatten eine überwältigende Übermadt int 
See, die ung gegen jeden denfbaren Feind fiherte. Aber bag ge 
nügte ung nicht; wir fingen an, Dreabnoughtd gu bauen. Won? Wir braudtes 
fie gar nicht. Niemand anders baute weldhe, und hätte jemand damit angefangen, 
fo konnten wir ihn jederzeit nach Belieben überholen. Zu wenig beachtet worden 
ift ferner bisher die Ungerechtigkeit unferes fog. Zweimächtemaßftabes, mit des 
Anfpruh, England müffe immer über eine Kriegsflotte verfügen, die den beim 
nächftftarfen überlegen fei. Sehen Sie Deutfchland an. Für die Deutfchen bedeu 
die Armee basfelbe, was für England feine Flotte: den einzigen Schuß gegen fein! 
lihe Invofion. Teogdem befolgt Deutfchland keinen Zweimächtemaßftab. Geis 
Heer mag flärfer fein ald das Frankreichs oder Rußlands oder Ftaliens oder Öfter 
reich. Aber es Tiegt swifchen zwei Militärmächten, die feiner Armee eine weit 
überlegene Truppenzahl gegenüberftellen können. Wenn Deutfchland gemiffen 
Allianzen und DVerfländigungen gegenüber Verdacht fchöpft, fo ifE dies nur die 
natürliche Folge geheimnisvollee Andeutungen in ben ‚Times‘ und der ‚Daily 
Mail‘,” 

Bor dem Kriege gaben für militärifche Iwmede aus: 


Deutfhland auf den Kopf ber Bevölferung 22 M. 
Stand „ u» Hm „ 30 „ 
England n „ » ” n 33 „ 


Sranfreich 308 90%, Deutfhland nur 55% feiner Männer zum Militärbienft ein. 


Mer trägt die Schuld? 
Der belgifche Sefandte Baron Greindl fehrteb feiner Regierung am 28. Maͤrz 1907: 
„Aber hinter ben getroffenen oder bevorfiehenden Abmachungen kommt immer 
wieder der Haß gegen Deutfchland zum Vorfchein, der in Paris durch die fletd 
lebendige Erinnerung an die Demätigung von 1870, in London durch die Eifer 
fucht auf die Entwidlung von Deutfchlands Handel, Indufteie und Flotte und in 
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St. Petersburg durch nichts anderes wachgehalten wird als etwa durch Vorurteile 

und den maßloſen ſlawiſchen Stolz, der ſich bei dem Vergleich zwiſchen deutſcher 
Ziviliſation und moskowitiſcher Barbarei verletzt fühlt.“ 

Im Herbſt 1912 wurden leitende Grundſaͤtze für die ruſſiſche Mobilmachung 

herausgegeben; ſie lauteten: 

„Allerhöchſt iſt befohlen, daß die Verkündigung der Mobiliſation zugleich 
auch die Verkuündigung des Krieges gegen Deutſchland iſt. Die allgemeine Auf⸗ 
gabe der Truppen der Nordweſtfront iſt nach Beendigung der Konzentrierung: 
Abergang zum Vormarſch gegen die bewaffneten Kräfte Deutfchlands mit dem 
Ziele, den Krieg in deſſen Gebiet hineinzutragen.“ 

Der britiſche Botſchafter in Petersburg berichtete ſeiner Regierung am 25. Juli 
1914, daß der ruſſiſche Miniſter des Nußeren, Saſanoff, ihm geſagt, Rußland werde 
den Krieg nicht ſcheuen, wenn es Frankreichs ſicher waͤre. 

Fünf Monate vor Ausbruch des Krieges fand In St. Petersburg eine geheime 
Sieung flatt, in der der Dlan der Eroberung von Konftantinopel beraten und vors 
geichlagen wurde, die Operation im Rahmen eines allgemeinen europälfchen Krieges 
vorzunehmen. Der Kaifer Nikolaus II. verfab dag Sikungsprotofoll mit dem 
Bemerfen: „Die Beichlüffe ber Beratung heiße ich in vollem Umfange gut.” 

1913 nahm Rußland in Frankreich eine Anleihe von 2%, Milliarden Franke 
auf gegen die Verpflichtung sum Bau von firategifhen Bahnen in Polen für einen 
Vorftoß gegen Deutfchland und zur Wiederherftellung der zerflörten Krieges 

tten. 

Im Desember 1914 fehrieb der englifche Arbeiterführer Ramfay Macdonald: 

„Die euffiihe Mobilmahung hat Deutfhland zum Kriege gezwungen.“ 

u; Der ruſſiſche Botfchafter in Paris, Sfwolffi, meldete am 29. Zult 1914 feiner 
sierung: " 

„Btotani beftätigte mir foeben den feften Befchluß der franzöfifchen Regierung, 
in Übereinfimmung mit uns au handeln.” 

Der Franzofe Francis Delaift fehrieb ıgı2 In feinem Buch „Der fommende 


 „Delcafle war es, der in den Jahren 1904 und 1905 in Übereinfiimmung 
mit dem englifchen Kabinett und ohne jemand davon gu unterrichten, ed unters 
nommen hatte, Deutfchland einzufreifen. Er verfuchte Stalien vom Dreibund abs 
gufprengen, unterhandelte in Petersburg, Intrigierte in Konflantinopel und legte 
e8 baranf an, das ifolierte Deutfhland durch England mit Frankreichs Unter; 
ffägung vernichten gu laffen.” 

1872 fohrieb der englifche Profeffor Charles Kingley: 

„Sollten die Sranzofen e8 noch einmal wagen, die Deutfchen heraussufordern, 
fo müßte das frangöfifche Volk für Immer vernichtet werden.” 

Am 16. Januar 1914 berichtete der belgifche Gefandte in Paris, Guillaume, 
feiner Regierung: 

„Ih hatte fhon die Ehre, Ihnen zu berichten, daß e8 die Herren Poincare, 
Delcafie, Millerand und ihre Freunde gemwefen find, die die nationalififche, milis 
tarififche und chauviniftifhe Politit erfunden und befolgt haben, deren Wieders 
erftehen wir feftgeftellt Haben. Sie bildet eine Gefahr für Europa und für Belgien.” 

Der beigifche Sefandte in London, Graf Lalaing, fehrieb am 7. Februar ıgos 
nach Bräffel: 

„regte Woche bat der Zioillord der Abmiralität, Here U. Lee, bei einem Sefl; 
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efien die von der Regierung Fürslich eingeführten Meformen gelobt, die e8 erlaubten, 
Rt — zu führen, ehe ber Gegner fertig ſei, ja ſogar ehe der Krieg 
erklärt ſei.“ 

Am 5. April 1906 ſchrieb der belgiſche Geſandte ſeiner Regierung: 

„Es beſteht kein Zweifel, daß es König Eduard war, der Herrn Delcaſſé in eine 
kriegeriſche Politik hineingetrieben hat.“ 

Am 24. Mai 1907 äußerte ſich der belgiſche Geſandte in London über die North⸗ 
cliffe⸗Preſſe: 

„Dieſe Art von Journaliſten, Herausgeber billiger und viel geleſener Blaͤtter, 
faͤlſchen nach Belieben die Meinung eines großen Volkes.“ 

Im Jahre 1909 ſchrieb der belgiſche Geſandte in Berlin ſeiner Regierung: 

„Der Weltfrieden war niemals ernſtlicher bedroht, als ſeitdem Koͤnig Eduard 
ſich damit befaßt hat, ihn zu befeftigen.“ 

— belgiſche Geſandte Baron Guillaume berichtete am 28. Juli 1911 aus 


„Im allgemeinen habe ich ein geringes Zutrauen zu den friedlichen Abſichten 
et das nicht ungern fieht, wenn die anderen fich gegenfeitig vers 
en,” 
u — Greindl berichtete am 23. Dezember 1911 ſeiner Regierung nach 
ruͤſſel: 

„Der Gedanke einer Umfaſſungsbewegung von Norden ber gehört zweifellos 
zu den Abſichten der Entente cordiale. Wenn das nicht der Fall waͤre, ſo hätte der 
Plan, Vliſſingen zu befeſtigen, nicht ein ſolches Geſchrei in Paris und London her⸗ 
vorgerufen. Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht, warum man wüunſchte, 
daß die Schelde ohne Verteidigung bleibe. Man wollte unbehindert eine Garniſon 
nach Antwerpen überführen können, beabſichtigt alſo bei uns eine Operations⸗ 
baſis für eine Offenſive in der Richtung auf den Niederrhein und Weſtfalen zu 
ſchaffen und uns dann mit fortzureißen, was nicht ſchwer geweſen wäre.“ 

Der bekannte engliſche Schriftſteller W. S. Stead hat 1911 geſchrieben: 

„Es ſteht feſt, daß wir am Rande eines Krieges mit Deutſchland waren. Sir 
Edward Grey iſt umgeben und beherrſcht von Maͤnnern, die vom Glauben beſeſſen 
ſind, daß der Krieg mit Deutſchland ſo unvermeidlich iſt, wie das Aufgehen der 
Sonne. Dieſe verdammenswerte fixe Idee Sir Edward Greys färbt alle ſeine 
Taten und Worte.“ 

Im Jahre 1912 erklaͤrte der britiſche Oberſtleutnant Bridges dem belgiſchen 
Generalſtabschef Jungblatt, daß England noͤtigenfalls ſeine Truppen auch gegen 
Belgiens Willen an der flandriſchen Kuſte landen würde. 

Francis Delaiſi ſchrieb 1912 in ſeinem Buch „Der kommende Krieg“: 

„Was England will, iſt die deutſche Induſtrie zu vernichten, und dafür iſt das 
al Mittel, ihe feine Nohftoffzufuhe abzufchneiden und feine Ausfuhrhäfen zu 
perren.“ 

Am 8./ar. November 1912 berichtete der ſerbiſche Geſandte in Paris, Vesnic, 
ſeiner Regierung, daß die belgiſche Regierung auf Englands Verlangen die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht einführen werde. 

1910 ſchrieb der Pariſer „Gaulois“: 

„Wir haben das groößte Intereſſe daran, daß England ſtärker wird, da es das 
notwendige Gegengewicht gegen das ſtarke Deutſchland iſt und England zweifellos 
mit uns ſein wird an dem Tage, da der unvermeidliche Kampf losbricht.“ 











Am 8. uni 1907 fchrieb Baron Greindl nach Bräffel: 

„Die Times führt feit Jahren einen Verleumbungss und Lügenfeldinug. he 
Berliner Korrefpondent, bee doch jebe Gelegenheit bat, fih gut gu unterrichten, 
fhärt den Haß der Engländer gegen bie Deutfchen baburch, daß er der Kaiferlichen 
Megierung ebrgeisige Pläne unterfchiebt, deren Torheit augenfällig IE und Ihe 
allerlei dunkle Machenfchaften vormwirft, an bie fie niemals gedacht hat.” 

Grey fagte am 29. Juli 1914 dem franzöfifhen Botfchafter in London, er 
(&rey) werbe Lichnomftn Bitten, fich nicht duch den freundfchaftliden Ton ber 
Unterhaltung zu der Annahme verleiten zu laflen, daß England beifeite fliehen 
wärde, wenn alle Anfttengungen, bie ed gemeinfam mit Deutfchland mache, um 
den Srieben zu erhalten, feheitern follten. 

Am 1. Auguft 1914 fehrieben die „Daily News”: 

„zatfählich Hält der Zar die Wage in ber Hand. Aber wir halten 
den Zaren in der Hand. Daher hängt es [hließlih von uns ab, ob 
Europa von BiIut Aberfließen foll.“ 

Bernard Shaw fhrieb im Dezember 1914 In „Ihe New Statesman“: 

„Ih behaupte, daß England den Krieg auch erklärt hätte, wenn In dem Vers 
trage (über die belgifhe Neutralität) ein heiliged Verfprechen enthalten gewefen 
wäre, nie bas Schwert gegen Deutfchland zu ziehen.“ 

Ramfay Macdonald, ein Führer der britifchen Arbeiterpartei, äußerte im 
Deyember 1914: 

„Nah unferer Auffeffung mußte fchon feit acht Jahren Sie Edward Grey 
für den europäifhen Frieden als gefährlich und feine Polttit als ein Ungläd für 
unfer Land gelten.” 

Die „ Times” fhrieb Im Märy 1915: 

„Sere v. Bethmann Hollweg hat ganz recht. Selbft wenn Deutfchland nicht 
in Belgien eingedrungen wäre, würden Ehre und Intereffen uns mit Frank 
reich vereinigt haben.” 

Der beigifhe Gefchichtsforfcher Abbe de Lannay vom Kollegium St. Louis 
in Brüſſel hat geſchrieben: 

„Die Wahrung unferer Neutralität hängt nicht fo fehr von dem Garanties 
vertrage von 1839 ab, als von dem Willen Englands, unſere Unabhaͤngigkeit zu 
erhalten. An dem Tage, wo dieſe Politik ſich aͤndern wird, an dem Tage, wo Eng⸗ 
land wegen irgendwelcher Vorteile, die ihm in Europa oder anderswo geboten 
werden koͤnnen, kein Intereſſe mehr an der Sicherheit des belgiſchen Gebietes haben 
wird, an dieſem Tage wird unſere Neutralität nichts mehr bedeuten als eine Auf⸗ 
ſchrift ohne Wert, und wir werden unſere Unabhaͤngigkeit nicht weiter bewahren 
konnen, als wir ſie ſelbſt zu verteidigen imſtande ſein werden.“ 

Der engliſche Arbeiterführer Ramſay Macdonald ſchrieb im Dezember 1914: 

„Deutſchland draͤngte ſo ſehr auf eine ortliche Begrenzung des Krieges, daß 
der deutſche Botſchafter Sir Edward Grey erſuchte, ſeine eigenen Neutralitäts⸗ 
bedingungen bekanntzugeben. Letzterer jedoch lehnte jede Eroͤrterung darüber ab.“ 

Im Januar 1915 veröoffentlichten die Daily News“ einen offenen Brief an 
Lord Northcliffe, in dem es heißt: 

„Sie waren durch 20 Jahre der journaliſtiſche Brandſtifter in England, ein 
Mann, ſtets bereit, die Welt in Flammen zu ſetzen, um daraus ein Zeitungsplakat 
zu machen.“ 

Am 17. Maͤrz 1915 ſchrieb die „Morning Poſt“: 
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„Unfer Land If nicht, wie einige Leute annehmen, aus reinem Altenidmud 
in den Krieg gegangen, fondern weil nicht8 Geringeres als feine Eriftenz bedroht 
war. Ein in Brantreih und in ben Niederlanden übermächtiges Deutfchland würde 
unvermeidlich nachher das britifche Neich zerftört haben. Das if es, was In Wahrs 
beit dem „Segen Papier” und dem Gefhmäg Aber „beutfhen Militarismus“ zu⸗ 
geunbe liegt.” 

Bernard Shaw, ber englifche Dichter, fehrieb ıgı5 in „Ehe New Statesman”: 

„sh hätte mit Greys efelbaftem Verrat in ber perfifhen Angelegenheit ber 
ginnen können,” 

ne... und wie benehmen wir uns ben Deutfhen gegenüber? Eine erigt 
Schande bleibt unfer Vorgehen, und wir follten baräber erröten.“ 

„Belgien bat einfach die Tür gehalten und hat ung hierdurch die koffbare Zeit 
gegeben, unfere friegerifchen Vorbereitungen zu treffen, wenn auch unter fehret 
lichen Opfern für die Belgier felbft.“ 

Der normegifhe Schriftfteller NIE Kiaer fagte: 

„Gerade für uns Standinavier, meine ich, ergibt diefe fo verfchtebene Hal 
tung der Weftmächte zwei Wöltern, nämlich dem belgifhen und dem finnifchen, 
gegenüber Stoff zum Nachbenfen. Bon Englands Seite wird verfucht, einen 
MWelthaß gegen Deutfchland wegen beffen Verlegung von Belgiens Neutralität in 
entfahen. Hier ift England intereffiert. Gleichzeitig wird ein loyaleg, ein leide 
allın loyales Volt, das finnifche, mit der vollftändigen Unsrottung aus der ZoN 
ber Völfer bedroht. Denn bier ift England zurzeit nicht intereffiert. Bedingung, 
die Deutfchland dem überwundenen feindlichen Belgien niemalg zu bieten gefons“ 
wäre, bietet Rußland bem friedlichen und harmlofen Finnland. Und Seit @ 
= mit diefem Rußland kämpft England für der Heinen Nationen Sreiheit m 

ge!” 

England trat für das Selbfibefiimmungsrecdht der Völker ein, als Belgien MA 
gegen bie Niederlande erhob, proteftierte jedoch gegen bie Erhebung Schlestig 
Holfteins gegen Dänemark, weil deflen Integrität eine Notwendigkeit fei. 

Am 17. Juni 1916 teilte der von den Türken gefangene englifche 
Townfhend dem DBertreter ber türkifhen Zeitung „Hilal” mit, daß vor Jahr 
Lord Roberts ihm gefagt habe, e8 werde beflimmt ein Krieg zoifchen Deutfchland 
und Frankreich ausbrechen, in dem fih England auf Frankreichs Seite ftellen werd; 
der gemeinfame Kriegsplan fei ausgearbeitet. 

Im Mär, ıgı5 veröffentlichte ber Manchefler Guardian eine Unterredung mit 
dem englifchen Mechtdgelehrten Lord Eourtnen of Penwith, ber geäußert bat, daß 
nach der Londoner Deklaration Lebensmittel nicht als Kontrebande betrachtet werden 
dürften, weil nur ſolche Nahrungsmittel beſchlagnahmt werden durfen, die für die 
feindlichen Streitkraͤfte beſtimmt ſeien. 
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heoretiſche und praktiſche Voͤlkerrechtler bemühen ſich ſeit geraumer Zeit 
um die Wette, den Begriff eines allgemeinen Völlerbundes dem 
gegenwaͤrtigen Zeitalter mundgerecht zu machen, und haben auch bes 
reits unter den von keinerlei voͤlkerrechtlichen Kenntniſſen beſchwerten, aber 
mit deſto lauterer Stimme begabten Politikern der Straße einen begeiſterten An⸗ 
hang gefunden. Wenn anders man dieſem Chor der Verſohnung Glauben ſchenken 
ſoll, haͤngt die Verwirklichung des Volkerbundes nur mehr von dem guten Willen 
aller Beteiligten ab und bedeutet den endgültigen Beginn einer Epoche des ewigen 
Friedens. Nur ein Geſichtspunkt iſt in der ganzen Diskuſſion über den Völkerbund 
auffallend vernachlaͤſſigt worden: der vergleichend⸗pſychologiſche. Und doch fällt 
gerade der Pſychologie die Aufgabe zu, vor einer Überfehägung der praktiſchen Kon⸗ 
ſequenzen jener Idee zu warnen und damit einer allzu jähen Enttäuſchung vorzu⸗ 
beugen, welche die unvermeidliche Reaktion allzu hoch geſpannter Erwartungen 
bilden müßte. 

Die pſychologiſchen Motive, die der Konſolidierung eines allgemeinen 
Volkerbundes zum Horte des ewigen Friedens entgegenſtehen, laſſen ſich grob 
ſchematiſch in individualpſychologiſche und ſtaatspſychologiſche unterſcheiden, wobei 
nicht nur der letztere Ausdruck, ſondern auch die Unterſcheidung ſelbſt einer gewiſſen 
Rechtfertigung bedarf. Zunachſt ſoll der Ausdruck „Staatspſychologie“ in dieſem 
Zufammenhang nichts anderes bedeuten als die Gruppenpſychologie derjenigen 
Idividuen, die ſich durch ihre Zuſammengehorigkeit zu einem Staatsverbande 
gegenüber ben Angehörigen anderer Staatsverbände al8 Einheit fühlen. Bon einer 
Staatspfoche in biefem Sinne Ift alfo nur dort die Rede, wo eine gefühlsmäßig 
erlebte Semeinfamfeit der einzelnen Staatsangehörigen, nicht etiwa eine rein geos 
geaphifehsadminiftrative oder flaatsrechtlich fundierte Einheit vorliegt, felbft wenn 
fih diefe Einheit auf dem Weg einer hiftorifchen Genefe herausgebilder hätte. Anders 
feitd fol Der Begriff der Staatspfpche natürlich feine Aberindividuelle metaphnfifche 
Seeleneinheit bedeuten, fondern nur eine bequeme Bezeichnung für den Kompler 
der geuppenpfuchologifchen Erfcheinungen bieten, die fich Innerhalb eines innerlich 
iufommengehörigen Staates entwideln. Aus biefer MWorterflärung ergibt fich 
aber zugleich, daß die Gegenüberſtellung von individualpſychologiſchen und ſtaats⸗ 
Myhnlogifchen Motiven keine ſcharfe Trennung bedeutet, indem die Entſtehung der 
bier in Betracht fommenden individualpfpchologifchen Phänomene in weitem Ums 
fange durch die maffenpfychologifche Suggeftion beflimmt ift, während fih ums 
gelehrt Die Bewegungen der Staatspfuche in einzelnen führenden politifchen Perföns 
Iihfeiten Tongentrieren, deren individualpfochologifcher Habitus wiederum der 
faftifchen Bußerung jener maflenpfochologifchen Unterftrömungen ein charakteris 
fifhes Gepräge aufdrüden wird. Immerhin fei aus Gründen ber Überfichtlichkeit 
an der eingangs vorgefchlagenen Unterfheidung feftgehalten. 

Erhebt fih fomit die Frage nach dem wirfungsuollften indioibualpfpchologifchen . 
Motiv, das einem Völterbund, d. h. alfo der dauernden Einigkeit und Verträglich, 
feit unter den Völtern entgegenfteht, fo wird diefes Motiv in derfelben Dispofition 
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zu ſuchen ſein, welche bisher das Entſtehen von Volkskriegen begünſtigt, wenn nicht 
überhaupt ermöglicht Hat. Befonderer Nachbrud muß In dieſem Zuſammenhange 
anf ben Charakter des Volfskrieges gelegt werden. Denn folange die Kriege Im 
wefentlichen mit gemworbenen Söldnern geführt wurden, war das Kriegshandwerk 
ein Beruf wie fo viele andere auch, nur naturgemäß mit einem größeren Gefahren; 
moment verbunden. Hier könnte alfo höchftend die Frage geftellt werben, was 
gewiffe Individuen veranlaßte, lieber diefen gefahruollen ald einen anberen gefahrs 
foferen Beruf su wählen, War jeboch biefer Beruf einmal gewählt, Dann beburfte 
e8 feines weiteren S$mpulfes mehr, um die Berufspflichten gu erfüllen, d. b. auf 
Befehl totzufchlagen ober fich totfehlagen zu laffen. Ganz andere fteht ed aber um 
ein Doltsheer, wie es durch alle Volkserhebungen, aber auch fehon Durch die antiten 
Stellungsvorfchriften wie durch die moberne allgemeine Wehrpflicht gefchaffen 
wurde. ft es nicht, rein verfiandesmäßig betrachtet, ein Mätfel, daß Millionen 
ruhiger Bürger, beren ganzes Sinnen und Trachten auf friedliche Ziele eingeftellt 
ift, fei es, daß fie mit ben böchften geiftigen Problemen ringen oder fih nur um das 
tägliche Brot mühen, fei es, daß Ihre Gedanken Zeit und Ewigkeit umfpannen 
oder fich auf die Sorge um das eigene fümmerliche Dafein befchränten, beren ganjer 
geiftiger Anlage jeder Funken militärifchen Ehrgeizes fehlt, die durch das Geſetz 
von Kindheit auf gelehrt und geswungen werben, fhon bie leichtefte Lörperliche 
Verlegung eines Nebenmenfchen ald Vergeben zu betrachten und gu fehenen, — if 
es nicht ein Rärfel, daß diefe friedlichen Bürger im gegebenen Augenblid dem Befehl 
eines einzelnen gehorchen, der ihnen noch dazu fo weit enträdt if, daß fie mit Ihm 
nur duch allgemein verfhwimmende oder traditionell Aberfommene Gefühle, 
aber durch Feinerlei engere perfünliche Beziehungen verfnäpft fein können, und fih 
unter das Kommando einer milttärifchsorganifierten Kafte begeben, um auf ebenfo 
friedliche Bürger eines anderen Staates mit den raffinierteften Mordwerkjengen 
lossugeben und fih deren ebenfo graufamen Waffen sum Ziel zu bieten? 

Diefe Frage tft ja eines der beliebteften Argumente der pasififtifchen Rhetorik: 
was fie nur vergißt, ift gerabe ber Umftiand, baß bier ein pfochologifches Motiv mits 
wirkt, welches verfiandesmäßig überhaupt nicht gu mwärdigen tft, ja welches der 
Berftand vielleicht für allgu niedrig und untergeorbnet Hält, al8 daß er ihm eine 
bewegende Kraft auf bie Pinche von Millionen einräumen wärbe: biefes piychos 
logifhe Motiv Ift nichts anderes ald die gemeine ataniftifche Naufluft des menfhs 
lichen Geſchlechtes. 

Es ſei mir hier geſtattet, aus eigener Erfahrung und unmittelbarer Beobach⸗ 
tung zu reden, wobei ich vorausſchicke, daß ich den Hurrapatriotismus von jeher 
verabſcheut habe und meiner ganzen Anlage nach die ausgeſprochene Tendenz zu 
einer international⸗kosmopolitiſchen Einſtellung beſitze. Und doch, — als damals 
der Sturm losbrach, als wir uns bei unſeren Truppenkörpern ſammelten, als 
Zug auf Zug in ben Aufmarfchraum rollte, als fich die größeren Verbände fors 
mierten, al8 der Vormarfch angetreten wurbe und wir endlich zum erftenmal an 
den Feind famen, — da war, aller ffeptifchen Einficht zum Teog, bie folch einen 
manifchen Zuftand ald des Kulturmenfchen unmwürdig bektitteln mochte, das Bes 
wußtfein von einem einzigen Trieb beherrfcht, fih Mann gegen Mann mit benen 
da drüben herumsufchlagen und fie mit Biutigen Köpfen heimsufchiden. Und fo 
habe nicht ich allein gefühlt, viele Kameraden, aus ben verfchiebenften Ständen und 
Berufen ftammend, haben mir beftätigt, baß es ihnen ebenfo ergangen fei, wenn 
e6 natürlich auch anberfeitd Leute gegeben hat, die ihre Kriegsdienftleiftung von 
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Anfang an nur als eine drückende Pflicht empfanden. Daß jener Enthuſiasmus 
die ganze lange Zeit über der gleiche geblieben ſei, das zu behaupten waͤre natürlich 
pure Heuchelei geweſen. Aber darauf kommt es auch nicht an, ſondern allein darauf, 
daß uns alle unſer Intellektualismus nicht vor dem Rückfall in jenen primitiven 
Raufs und Prägelinftinkt bewahren konnte, und daß fi die weitaus überwiegende 
Mehrzahl der Intellektuellen in jenen Tagen viel weniger von dem naiven Mann 
unterfchted, der die Außenwände feines Eifenbahnwagens mit blutränftigen Verfen 
und Bildern befchmierte, ald von dem verfchwindenden Meft ihrer Genoffen gleicher 
Kulturfphäre, die von Anfang an nur als innerliche Frondeure Ind Zeld zogen 
oder auch Bloß einen Dienft im Hinterlande antraten. 

Sucht man nun bie Tatfache dbiefer elementaren Eruption eines uralten Raufs 
inſtinktes, — als beffen Sradmeffer man allerdings nicht bie Auswächfe der fits 
(higen „Kriegstliteratur” betrachten darf, — nicht nur epifobifch, fondern hiftorifch gu 
verfolgen, fo findet man fehon In ben Schmähreden Homerifcher Helden ober in den 
Väanen eines Tyrtäus denſelben Widerhall ungesähmter Wildheit. Dann aber 
wird die Srage, was denn nur ben friedlichen Bürger sum Morde an anderen frieds 
fihen Bürgern aufjuftacheln vermöge, buch die Gegenftage verdrängt, ob jene 
ataviſtiſche Raufluft, die fih allen iIntelleftuellen und Eulturellen DBerfeinerungen 
sum Trotz durch Jahrtauſende unverändert erhalten bat, überhaupt ausgumergen 
fe, ober ob nicht vielmehr diefe Naufluft eine Gewähr gerade bafür bietet, baß 
der Nuf zu den Waffen niemals umfonft erfchallen werde. Bedarf es doch nicht eins 
mal des Rüdblides in entlegene Fernen, um bie bominierende Stellung biefes 
Triebes im Syſtem ber. Affekte einzufehen. SIebe Kirchmeih auf dem Lande, jeder 
Bahllampf in der Stadt, ja meift fhon jede lebhaftere Auseinanderfegung zmifchen 
peimitiven Naturen führt gu Tätlichleiten, felbft dad Duell, foweit e8 nicht zur bloßen 
Sarce herabgefunfen ift, entfpringt nur dem Bedürfnis, mit dem Gegner, der fich 
fonft Hinter bem Schug der Gefete verfchanzen könnte, hHandgemein gu werben, 
während in den Ländern, die jede Auseinanderfegung mit ben Waffen als barbariich 
verfchreien, die Maufluft, welche den Gegner herausfordert, um bie eigenen phys 
fifhen Kräfte mit ben feinen gu meflen, oft nur um fo wäftere Drgien in allerlei 
Arten athletifcher Wettlämpfe feiert. 

Hiftorifche und fachliche Wahrfcheinlichkeit fpricht alfo dagegen, baß es jemals 
gelingen könnte, ben Naufinftinft und bamlit die erfie Vorausfegung für die Mögs 
lichkeit künftiger Kriege aus der menfchlichen Pfyche zu kilgen. Immerhin wäre 
es ein methobifcher Fehler, die Tilgbarkeit diefes Anftinktes überhaupt apodiktifch 
zu leugnen, vielmehr läßt fich theoretifch ganz wohl ein Weg einfehen, auf dem ein 
folches Ziel erreicht werben könnte. Bereits die Betrachtung jener zuvor angeführten 
überzeugten Kriegsgegner läßt erkennen, daß es einer gielbewußten und planvollen 
Sntelleftualifierung bes geiftigen Lebens, insbefondere der Vollsmaffen, gelingen 
tönnte, jenen atavifiifchen Raufinftinkt auf das Niveau anderer Naturtriebe herabs 
subräden, deren Energie in den Menfchen der heutigen Kulturepoche bereits fo weit 
gefhwunden ift, daß Ihnen nur mehr abnorm widerftandslofe Individuen unters 
liegen. Gerabe die Zähigkeit jedoch, mit welcher ber Raufinftintt allen kulturellen 
Abfhwächungstendenzen bisher getrost hat, zwingt zu der Annahme, daß es zu 
feiner Ausmerzung einer bei weiten Intenfiveren SIntelleftualifierung bedürfte, 
als fie dem harmonifchen Sleichgewichtsjuftande verftandeds und gefühlemäßiger 
Elemente des feelifchen Lebens entfprähe. Obwohl nun allerdings bie Bewertung 
. ber Mittel, durch welche der Beitand eines Wöllerbundes gefichert werden Fünnte, 
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an biefer Stelle außer Betracht bleiben muß, wo es fich lediglich darum handelt, 
die objektiven Voransfegungen aufsufuchen, unter benen fich jenes Abeal verwirk⸗ 
Iihen ließe, fo muß doch nebenbei die Frage ertvogen werden, ob ein derartiges 
Mberwuchern der gefühlsmäßigen durch bie verfiandesmäßigen Faktoren vom 
Standpunkt der Menfchheitdentwidlung zu erfireben oder auch nur zu begrüßen 
wäre. Man barf nicht vergeflen, daß die lebendige Fülle bed Bewußtfeins, der 
fräftige Pulsfchlag des geifligen Organismus, das Vermögen, die Welt genießendb 
in fih aufzunehmen, anftatt fie bloß regiftrierend und fommentierend an fih vors 
beijiehen zu laffen, ein breit und tief vergweigtes Gefühlsleben vorausfegt, das 
feine Stärke, wie Untäus aus ber Erde, aus den bunftelften Urgränden der Pine, 
aus den primitinften und barumy unbeswinglichften nftinkten fange. Selbft die 
verdrängten Ueinftinkte fchwingen im Zufammenklang der affektiven Elemente bes 
Seelenlebens noch al8 Untertöne mit; ein Anftinkt jedoch, der mit folder Zähigteie 
ber Verdrängung widerftanden hat, muß für das feinere Ohr gerabesu die Bebeuss 
tung eines harmonieeigenen Elementes jener gewinnen. 

Um den pfochologifchen Tatbefland an einem Eonfreten, wenn auch frivialen 
Vergleich zu verfinnlichen: der Edzahn des Menfchen Ift das Rubiment eines Zahnes, 
der fih bereits bei den fleifchfreflenden Beuteltieren findet und ben Höhepunkte 
feiner Entwidlung in den Sangzähnen der Naubtiere erreicht. Nun dient diefeg 
NRudiment dem Menfchen natürlich nicht mehr zum Fefthalten der Nahrung, auch 
fteße fich etwa darüber ftreiten, ob die Unterbrechung der gleichmäßigen Zahnreibe 
duch ein anders geformtes Element vom äfthetifhen Standpunkt befonders hoch 
su bewerten wäre: nichtsbeftomweniger darf ber Edjahn im menfchlichen Gebig niche 
fehlen, im Gegenteil, je kräftiger da8 Gebiß, um fo kräftiger ift auch ber Edyabıer 
ausgebildet. Und ganz analog: je Intenfiver das Gefühlsleben entwidelt if, — 
daß hier die ganze Zeit von der fpezififchen Steuftur der männlichen Pinche die Nede 
ift, braucht wohl nicht ausbrädlich hervorgehoben zu werden, — befto weniger läßt 
fih aus ihm der Raufinftinkt durch einen Akt willfärliher Abftraktion eliminieren. 

Sreilih muß ein naheliegendes und zu billigem Spott heraugforderndes Mißs 
verftändnig abgewehrt werden, al8 ob ettwa der Raufinftinkt in bem Sinne einen 
Gradmeſſer für die Gemätstiefe abgäbe, daß nun fchon jeder Rowdy burd feine 
bloße Raufluft ald eine Perfönlichkeit von Goethefher Lebensfülle gefennzeihnet 
wäre. Wohl aber läßt fich behaupten, daß ein vollblütiges Gefühlsleben fo tief 
in den Unterfchichten bed Berwußtfeing mwurgelt, baß der an fih bem bumanifiifden 
deal fo heterogene Raufinftinkt dennoch nicht fo leicht aus dem Zufammenhange 
feiner weienhaften Elemente logzulöfen wäre, wie ein feichter Rationaligmug meint. 

Gewiß könnte diefe Loslöfung auf dem Wege einer fortfchreitenden Sntels 
leftualifierung verfucht werden; aber dann muß man fi auch die Gefahren vor 
Augen halten, die ein fo tief in die urfpränglichften Zufammenhänge des feelifchenr 
Lebens einfchneidender Eingriff nach fich zu stehen droht. Die Verfuche, an ber Natur 
herumsuarsten und den urfpränglichen Sinftinkten mit dem Skalpeli der NReflerion 
beisutommen, haben bisher immer nur gu bem Ergebnig geführt, bie vitale Energie 
einer harmoniſchen Affektivität in liſpelnde äſthetiſche Sentiments, pathetifche 
moraliſche Deklamationen oder blutleere logiſche Schematismen degenerieren zu 
laſſen, und unſere Weltverbeſſerer ſollten ſich doch allen Ernſtes die Frage vorlegen, 
ob es nicht immer noch beffer wäre, wenn fich die Menſchheit in fortgeſetzter Selbſt⸗ 
gerfleifchung von ber Erde vertilgte, ald wenn fie fich durch einen fortfchreitenden 
Drozeß der Sntellektualifierung dem deal bes reinen Verftandes fo weit annäberte, 
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dag fie fchlieglich duch die Brille des letdenfchaftslofeften aller Philofophen felbft 
in ber Liebe nur mehr einen „Kitel, begleitet von der Borftellung einer äußeren 
Urfache”, erblidte! 

Immerhin bleibt noch ein wichtiger Faktor gu Hören, ber dem Raufinftinkt erft 
feine reale Wirkfamtett im pfüchologifhen Motivationssufammenhange verleiht. 
Alle Selegenheiten, die im früheren alg Beifpiele für die alltäglichen Außerungen 
des Naufinftinftes angeführt wurden, alle perfönlihen Zufammenflöße vom 
Rüpelfpiel auf der Straße big zur Menfur sine sine, alle Schlägereien auf ber Kicchs 
weih oder im Wahltampf, alle Uusartungen athletifcher Spiele ufw. haben dag 
eine gemeinfam, daß ihnen, ganz allgemein gefprochen, das Gefühl einer perfüns 
lichen Beeinträchtigung ber eigenen Machtfphäre in irgendeiner Form zugrunde 
liegt. Nun ift gewiß dag Nationalbewußtfein heutzutage gu einer folchen Inten⸗ 
fität gediehen, daß eine erhebliche Zahl von Individuen jede Verlegung ihres Nas 
ttonalbewußtfeing als fehwere perfönliche Beleidigung auffaffen und unter gegebenen 
Umftänden fofort mit Tätlichfeiten beantworten würde. Diefen ertremen Natios 
naliſten fteht jedoch die große Mafle derjenigen gegenüber, die entweder aus polis 
tifcher Sleichgältigkeit oder aus bewußt internationaler Einftellung alle rein natios 
nalen Neibereien al8 Angelegenheiten minderen Belanges betrachten. Der Pros 
zentfaß biefer Leute im Verhältnis zur Gefamtbevällerung dürfte innerhalb der 
einzelnen Nationen beträchtlich variieren, Doch läßt fich mit Beftimmtheit behaupten, 
daß er einen gewiß nicht unerheblichen Teil der Gefamtbevälferung ausmant und 
namentlich mit ber Ausbreitung der Sozialdemokratie Immer mehr gugenommen 
bat. Könnten fih nun die Vortämpfer des Völterbundes auf diefe „SInternationale” 
als ihre fefte Stüße verlaffen, dann flünden allerdings die Ausfichten für die Vers 
wirflihung ihres Kbeale bedeutenb günfliger. Aber bie Erfahrungen des Welts 
frieges haben das gerade Gegenteil gezeigt: mit verfchwindenden Ausnahmen 
haben fich die Sindifferentiften erhoben, während die SInternationaliften „unges 
fallen” find, — wie es im politifchen Sargon heißt, — und bie farblofeften Eigen, 
beödler haben fich um die Wette mit ben röteften „Senoffen” zu ben Bahnen gedrängt. 
Das innerlich treibende, elementar wirffame Motiv war, wie die pfnchologifche 
Analyfe gezeigt hat, nichts anderes ald das Auffladern ber urfpränglichfien und 
primitioften Nauflufl. Wie fam es aber, daß diefed Motiv über die Lauen und 
Widerftrtebenden Gewalt gewinnen konnte, daß fie die nationale Sache plöglich als 
ihre eigene perfünliche Angelegenheit anfahben, das Verhalten anderer Menfchen, 
die ihnen bisher gleichgültig oder fogar durch gemeinfame been verbunden waren, 
als feindlichen Ungeiff auf ihre eigene Perfon empfanden und nur mehr ben blinden 
Trieb in fih fühlten, diefen feindlichen Angeiff mit brutaler Tätlichkeit zu beants 
voorten? Auch bier führt die pfychologifche Betrachtung fehr fehnell zur Löfung des 
Rärield: eine ungeheure Maffenfuggefttion hatte die Allgemeinheit ergriffen, ihr 
bisherige Fühlen und Denken auf den Kopf geftellt und fie in ben Zuftand primts. 
tiofter Lebensformen zurüdgeworfen, In bem jeder Fremde ben Yeind darftellt, 
der durch fein bloßes Dafein die eigene Erifteng gefährdet und darum mit allen 
Mitteln unfhäbdlih gemacht werden muß. 

Stagt man aber weiter nach der Urfache, welche die Entfeflelung fo primitiver 
Inſtinkte auslöfen konnte, fo bietet fich als einzige, aber auch zureichende Erklärung 
die Macht der Schlagworte, welche von den Regierungen und der Prefie verbreitet 
wurden. €8 gab feine einzige Megierung, die nicht ein Schlagwort gefunden hätte, 
das ihre Bürger zum Kriege begeiftern mußte: für ÖflerreihsUingarn war es bie 
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Sühne für ben Mord von Sarajevo und die Garantie gegen bie unaufhörlichen 
Übergriffe des Heinen Nachbars, für Serbien die Behauptung feiner ftaatlichen 
Selbftändigkeit, für Rußland bie Verteidigung ber allflawifchen Gemeinfchaft, für 
Deutfhland und Frankreich die Treue gegen den Verbündeten, für England ber 
Schutz der belgifchen Neutralität, für Amerika die Wahrung vitaler Hanbelsintereffen 
und prinzipiellee völferrechtlicher Grundfäge, und duch die Schlagworte von ber 
Befriedigung ber nationalen Afpirationen und ber Befreiung ber unterbrüdten 
Brüder vermochte felbft die italienifhe und rumänifhe Regierung ihe Volt für 
einen unverhällten Angriffskrieg gu gewinnen. Bon ber objektiven Beweistraft 
diefer Schlagworte oder von ber wahren Schuld am Kriege Ift natärlich in diefem 
Zufammenhange nicht die Rebe, auch fol nicht umterfucht werden, welche biplos 
matifchen Künfte bei ihrer Prägung und Verbreitung am Werke waren, nur fo viel 
wird der objeftive Sefchichtfchreiber diefes Weltkrieges allen Völfern, — wenn aud 
nicht allen ihren Megierungen, — sugefteben, daß jedes von ihnen fich im Mechte 
fühlte und an die Verlegung feines Nechtes durch den Gegner glaubte und baf nur 
aus diefem Grunde die ungeheure moralifche Widerfiandäfraft ermuchg, welche bie 
jahrelange Fortfegung des furchtbaren Ningens ermöglichte. 

Nun ift die Macht der Schlagworte gewiß wiederum feine neue pfuchologifce 
Entdedung; immerhin pflegen aber die Utopiften des Völferbundes bie Bedeutung 
diefes Faltord für die Maflenpfochologie ebenfalls zu unterfhägen. Denn jedes 
Schlagwort birgt in fih die Gefahr von Parteibildungen. Selbft in einer undifs 
ferengierten Gemeinfchaft wirkt ein Schlagwort ale Katalyfator, Indem es die Gleis 
gefinnten zu einer Gruppe vereinigt, ber nach dem Gefet von Wirkung und Gegen 
wirfung fofort eine oder mehrere Gruppen entgegengefegter Meinung gegenüber 
treten, and man künnte parabor behaupten, daß der Bund der Völker, wenn anders 
feiner dee die werbende Kraft sufäme, die fich feine Propaganbiften erhoffen, nicht 
Eiligeres zu tun hätte, ale die Völker bes Bundes augzurotten, bie fih dem jeweils 
berefhenden Schlagworte nicht fügen wollen. Leider entbehrt ja biefe groteste 
Fiktion nicht einmal einer nur allgu traurigen Beflätigung durch die Erfahrung, 
welche Deutfehland mit den durch die größere Stimmeraft ausgezeichneten Vers 
tretern der Völterbundeidee im Lager der Entente gemadt hat. 

Um jedoch zu der objektiven Unterfuchung surüdzufehren, fo ift auch bier 
wieberum dee Analyfe ihr methodifcher Fortgang vorgefchrieben. Wenn die Sug⸗ 
geftiofraft der Schlagworte ald ein weiteres Motiv erfannt, if, dag einer Konfolts 
dierung beuernd frieblicher internationaler Werhältniffe entgegenwirkt, fo muß 
abermals zunächft gefragt werben, ob und unter welchen Vorausfegungen die 
Elimination biefes Saktord möglich erfcheint. 

Eines läßt fih allerdings auf Grund Hiftorifher und völferpfochologifcher 
Erwägungen ohne befondere Sehergabe mit einiger Wahrfcheinlichfeit vorausfagen, 
daß die Macht der nationaliftifhen Schlag; und Heuworte, wenn felbft ihr Einfluß 
auf bie Maffenpfnche zurzeit feinen Höhepunkt noch nicht erreicht Haben follte, denn) 
nicht ins Ungemeffene andauern wird. Das einleuchtendfte Beifpiel für die Abs 
nusung von Schlagworten bietet ja das Verfohwinden religiöfer Motive als der 
Anläffe keiegerifcher Verwidlungen feit der Anerkennung der Reformation, während 
bis zum Weftfälifchen Brieden alle Volkstriege der Neuzeit und des Mittelalters 
lediglich aus religiöſen Motiven entſprungen waren. 

Religionskriege als Volkskriege zu bezeichnen und die Wirkſamkeit religioöſer 
Motive der Suggeſtivkraft an Schlagworten zu vergleichen, hat in dieſem Zuſam⸗ 
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menhange feinen guten Grund. Denn das Merkmal bed Voltskrieged, bag 
Vorhandenfein eines. gemeinfamen idealen Motives, zeichnet die Religionskriege 
im allerhöchften Maße aus. So wenig jedoch heute die große Mafle zu 
einer erfchöpfenden Würdigung des nationalen Gedantens befähigt ift, fo 
wenig darf man ihr in früheren Zeiten ein felbftändiges Urteil über bie 
idealen Beweggründe ber Weligionsfpaltungen zutrauen. Vielmehr find eg 
bisher immer nur Schlagworte gewefen, burch deren Vermittelung eine dee In 
daB trägere Bewußtfein der denkungewohnten Maffen überzugehen vermochte. 
Wenn fih daher auch annehmen ließe, daß die nationalen Gegenfäge, welche heute 
noch die Menfchheit in getrennte Lager fpalten, die einander mit ber gleichen Ges 
bäffigkeit befriegen, wie früher die verfchledenen Neligionsgemeinfchaften, im Laufe 
der Zeit einen derartigen Ausgleich finden könnten, daß die gegenfeitige Toleranz, 
welche heute auf konfeffionellem Gebiete herrfcht, auch auf dag internationale Zus 
fammenleben übergreifen würde, dürfte man nun daraus fchließen, daß damit 
alle Parteinngen überhaupt aufhören werden, und zwar Parteiungen, die durch 
Schlagworte in einen folhen Parorpsmus der Wut verfegt werden können, daß 
ihnen die Wahrung ihrer Sintereffen nur mehr durch gewaltfame Unterdrüdung 
ihrer Gegner möglich erfcheint? Eine foldhe Annahme müßte doch wohl nicht nur 
an fich betrachtet als allgu optimiftifch gelten, fondern es laffen fih auch fhon aus 
den Wirren gegenwärtiger Zeiten bie künftigen Gegenfäge ahnen, die felbft dann 
ja neuen Kämpfen zroifchen Menfchheitsgruppen mit entgegengefeuten Sintereffen 
führen müßten, wenn aller nationale Hader durch gegenfeitige Verftändigung aus 
bee Welt verfhwände. Unbarmhersige Tatfachen, wie ber gegenwärtige Bruders 
frieg in ber Sogialbemofeatie, und prophetifche Vifionen, wie die Schlachten zwifchen 
Kapital und Proletariat in Wells’ „„\When the sleeper wakes‘‘, — wohlgemerft 
von organifiertem Kapital und Proletariat, im Vergleich gu denen die früheren 
Differenzen gwifchen Kartellen von Arbeitgebern und Gewerffchaften von Arbeits 
nehmern wie harmlofe WVorpoftengepläntel anmuten, — heben die Schleier von 
den zufünftigen Schlachtfeldern, auf denen bie großen Gegenfäte bet Menfchheit 
in fommenden Tagen um die Entfheidung ringen werden, 

Aber felbft diefe Prognofe fol dem empirifchen Charakter dee Unterfuchung 
gemäß nicht mit apodiktifcher Beftimmeheit geftellt werden. €&8 fei vielmehr ans 
genommen, daß es den Predigern bes Völferbundes gelingen möge, ein wirffames 
Mittel gegen die Suggeflivfraft der Schlagiworte aufjufinden. Rein disjunktiv 
betrachtet, könnte biefes Mittel entweder in einer Gegenfuggeflion oder wiederum 
in einer Ausfhaltung jeder Suggeftion buch DVernunftgrände liegen. Daß eine 
Gegenfuggeflion nur ein Palliatiomittel, aber feine radikale Abhilfe böte, liegt auf 
der Hand, weil fie ihrem MWelen nach eben doch wieder Suggeftion ift und daher 
Immer wieber durch eine noch kräftigere Gegenfuggeftion überwunden werden fann. 
Bielleiht wäre alfo mwenigftens auf diefem Gebiete von einer fortfchreitenden ns 
telleftualifierung ein durchfchlagender Erfolg zu erhoffen? Uber die weitere Vers 
folgung diefes Gedantens führt zu einer Eritifchen Analyfe der Prämiffen guräd. 
Liegt nicht in dem Ausbrud „Suggeftivfraft dee Schlagworte” bereits eine Tautos 
logie, deren Nichtbeachtung für den logifchen Aufbau der ganzen Theorie verhängs 
nisvoll werden müßte? Modurch unterfcheidet fich denn ein Schlagwort von anderen 
Namengebungen, ald eben durch feine Suggeftiofraft, welche allein imftande ift, 
die DVerftändnislofigkeit der Maffe für eine abfirskte dee zu überwinden? Und 
gibt es im Öffentlichen Leben eine auch nur annähernd gleich wirkfame en 
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tigung der beutfchen Norbfchleswiger durch die Eiderdänen erft einen äußerlichen 
und künftlicden Sprachfirnig Aber Nordfchleswig gezogen hatte, der fogar nah Mittels 
füleswig übergriff. Dies muß Madeprang in feinem: Nordfcehleswig 1864 big ıgıı 
(Jena 1912, Diederichg) zugeben. Er flellt auch mit Genugtuung feft, daß in Suns 
demwitt und Alfen Söhne eingeborener und eingewanderter Deutfchen in ben legten 
Sahren, als fchon eine gemwiffe nationale Fürforge der preußifchen Regierung eins 
getreten war, zu volfsverräterifhen Abtrännlingen, zu Dänen, geworben find. 

Zatfächlich war die preußifche Regierung big Ende des vorigen Jahrhunderts und 
leider gerade unter Bismard völlig entfchlußlog in der nordfchleswigifchen Raffenfrage. 
Erf die SelbftHilfe der eingeborenen Deutfchen führte gu einer Prüfung, die dag reine 
Dentfchtum Nordfchleswigs dem Blute nach ergab, während durch die Unterdrüdung 
unferer Mutterfprache, und swar befonders des Platt, fat 170000 beutfche Nords 
ſchleswiger die fchriftdänifche Umgangsfprache pflesten. Hätte die preußifche Regie⸗ 
rung dag einheimifche Platt, was naturgemäß eine größere Ähnlichkeit mit Dänifch 
bat als unfere bochbeutfche Sprache, bewußt gefördert, fo wäre Schriftbänifh mit - 
teihtigkeit aus dem Verkehr ausgefchaltet gewefen. In dem Serglauben bed Vors 
bandenfeing einer dänifchen Bevälterung wurden Beamte und Geiftliche angeriefen, . 
fh des Schriftdänifchen zu bedienen, das fie natürlich nur fchlecht beherrfchten, 
während Ihnen die nieberdeutfhe Mundart gänzlih unbelannt war und blieb. 

Duch bie Kirche und deren allen fachliche Vertreter haben wir felbft das uns 
vollsctämliche und nicht bobdenfländige Schriftdänifch verbreitet. Madeprang muß 
ingeben, daß die verfuchte Dänifierung Mittelfchleswigs lediglich den unfachlichen 
koͤniglich däniſchen Sprachverordnungen zu danken Ift, bie dem Volle das ihm 
undelannte Schriftbänifch aufswang. 

Der preufifche Staat wußte nicht, daß Fütland felbft keineswegs rein bänifch 
der Bevölkerung nach ift und fich die Beudlkerung die vom Sinfel; und Schriftbänifch 
abweichende Mundart bewahrt hat. Die Dänen fpotten felbft, daß ihre jätifchen 
kandesgenoffen zum erheblichen Teil Nachlommen der deutfchen Jüten find. Al 
diefe aufamımen mit den Angeln unter Führung der Sachfen nach bem fpäter nad 
Imen genannten England zum Teil auswanderten, traten an Ihre Stelle Infels 
dänen, die allmählich die deutſch⸗jũtiſche Volksſprache ausrotteten, von ber fich aber 
erhebliche Miberbleibfel in der dänifhen Mundart erhalten haben. Diefe enge Ders 
wandtfhaft der deutfchen Süten mit ben füblihen Angeln und riefen Nords 
Mhleswigs Hat naturgemäß die Dänifterung erleichtert und die falfhe Meinung 
erwedt, al8 ob die Nordfchleswiger wirkliche Dänen wären. Die bänifhe Hebrs 
bereihnung Sädjätland für Nordfchleswig ift in Wirklichkeit ein gefährliches Eins 
geftändnig des Eiderdbänentumg, ba fie wider Willen hierdurch zugeben, baß die 
Jaten Aberhaupt feine Dänen find. 

Nah dem vom NRaubverband verfünbeten Selbftbeflimmungsrecht ber Völter, 
das auch wir nach Maßgabe der Wilfonfhen 14 Punkte anerkannt haben, kann 
Batärlich nur das Gefamtvolf über bie Zugehörigkeit feiner Beftanbteile entfcheiden. 
Gefhichtlich wie raffenhaft fteht die künftlihe und gewaltfame Dänifierung eines 
Leiles von Nordfchleswig fell. Sie kann unter feinen Umfländen die Grundlage 
einer Boltsabftimmung bilden, zumal die preußifche Regierung den Fortgang ber 
Dänifierung auch nach der Einverleibung in ben preußifchen Staat gebuldet hat. 
Denn nach 1866 find eine Reihe bänifcher Voltshochfchulen entfianden, dee fchlimms 
Ken Brutfiätten dänifcher Verhetung, deren wirkliches Wefen weder das Staats, 
minifterium wie die Provinzialbehörben rechtzeitig erfannten. Selbft jegt beftichen 
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noch einige dieſer volksfriedensſtörenden Einrichtungen, denen wir ſelbſt deutſche 
Volkshochſchulen haͤtten entgegenſetzen ſollen. Sogar Volksbüchereien des reichs⸗ 
daͤniſchen Sprachvereins haben wir geduldet, die genau wie die franzoͤſiſchen Sprach⸗ 
vereine in Belgien, der Schweiz und Luxemburg ohne Widerſpruch der deutſchen 
Reichsregierung bewußt deutſchfeindlich wirken. Auch daniſch geſinnte Paſtoren 
Nordſchleswigs haben zugegeben, daß die däniſche Mundart Nordſchleswigs erheb⸗ 
lich vom Schriftdaͤniſch abweicht, was natürlich der Profeſſor Rade In Marburg 
nicht weiß, noch zugeben will. Gerade auf Hrchlihem Gebiete Haben wir gefündigt, 
da wir den Mißbrauch des Glaubens für die dänifhe Verbegung nicht erkannten, 
obwohl ung die Haltung ber Fatholifchen Geiftlichkeit in den gemifchtiprachigen 
Gebieten Preußens im Dften hätte eines Befleren belehren mäffen. Das gemein 
fame proteflantifhe Glaubensbelenntnis hat die dänifch gefinnte Geiflichkeit Nords 
fhleswigs nicht verhindert, die Religion ſchmählichſt und volksverraͤteriſch zu miß⸗ 
brauchen. Als wir endlich einfchritten, gründeten die bänifch gefinnten Norbdfchless 
tiger, oder richtiger Dänen aus dem Königreich freie Kirchengemeinden, die unglands 
lichermweife ihre Wirkfamteit ald öffentlihde Verfammlungen entfalten fonnten, da 
der formaliftifhe Stanbpunft bes Dberverwaltungsgerichts ihre Aufhebung verbot. 

Daher fchreibt Madeprang mit Stolz, baß troß ber preußifhen Gegenmaß 
regeln erft feit 1864 ein bewußtes Dänentum entflanden fei und fich tiefer befeftigt 
habe, als die amtliche Dänifierung in der dänifchen Zeit. Ein trauriged Armutk 
zeugnis für die Hilflofigkeit weiter beutfcher Voltgkreife, die fih von den Profefiores 
Made und Delbrüd am Narrenfeil führen ließen. est rächt fih ber Volksverrat; 
aber auf Drud folgt Gegendruck. Die Schmach unferer volfsverräterifch felbR 
verfchuldeten Niederlage zrwingt ung zum lebten Aufraffen und darf den frechen, 
ungerechifertigten Unfpruch Dänemarks nicht dulden, der fchon nach Mittelfchlesrg 
fhielt. Glädlicherweife ifE dankt eigner Selbfthilfe dag Deutfchtum gerade bar 
wieber erftarkt. Nur eine ehrlofe Reichsregierung kann bie Königsan ald Norbmarl 
preisgeben. Wir können fogar mit vollem Recht in Befolgung der Wilfonfchen Aufı 
faffung das altfchleswigifche Dänische Amt Ribe fordern, da Sriefen niemals Dänen 
gewefen find. Ich erinnere nochmals an das Zugefländnig bed wütenden Eiber 
dänen Blume, dee mie noch heute bie Antwort auf das Dänentum feines Wahl 
bezirtd und feiner friefifchen Heimat fehuldig geblieben if. 

Die Aufklärung unfered unpolitifchen, weltbürgerlich verfeuchten WVoltes tut 
dringend not. Wir find eben politifche Efel nach AUlthoffs weifen, weil wahrem Wort. 
Bolf in Not, muß die Lofung fein und alle Mann an Bord, um die allyu eng 96 
faßten Grenzen des Heindeutfchen Neiches zu wahren, nachdem ed ung nicht ges 
lungen ift, den alten beutfchen Neichss und Voltsboden wieder zu gewinnen. 

Nielfens Nordfchleswigifhe Soldatenbriefe (Jena 1918, Dieberichg) ergeben 
teog der deutfchfeindlichen Abficht bed Sammlers diefer Stimmungsberichte dent, 
lich faft eine Deutfchfreundlichkett diefer verführten Seldgrauen, die echt nieder 
deutfhe Bauern find. Breilich ift die Verhegung nicht vergeblich gewefen. So 
wurde der Burfche eines Divifionsgenerals in ber Heimat flüchtig, nachdem et 
bei befter Behandlung feinem Herren freu vom Negimentsltommandeur des Königins 
regiments 85 an der Front im Weften drei Jahre gedient hat. Die Verbreitung If 
die gleiche wie die foztafifiifche. Weil man fie fehenden Auges duldete, wurde fie 
endlich bei der Dauer des Krieges erfolgreih. Überall die ruchlofe Politik der Zeigs 
heit, deren Früchte wir jegt ernten und damit auch die Sostaliften und volflid 
Abtrännigen, die nun ebenfalls wirtfchaftlich mit Recht mitbeftraft werben. 
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Vergeſellſchaftung? 
Don Ingenieur Rudolf Schid. 


er an nüchterne Kalkulation Gewöhnte ift fich völlig Mar darüber, daß 
nur auf dem “Boden der beftehenden fapitaliftifchen Produktion, die 
ung allen bie Eriftenz ermöglicht, eine Umgeftaltung der wirtfhaftlichen 
Verhältniffe angebahnt werben kann. Nicht phantaftiiche Verfuche, dag 
gefamte Mirtfhaftsleben nah dem Prinzip ber Vergefellfhaftung umzuformen, 
dürfen unternommen werden — etwa aus parteipolitifchen Nädfichten bee duch 
die Revolution in bie Höhe gelommenen Machthaber —, fondern ed muß nach 
einem Bis in die technifchen Einzelheiten wohl ermogenen Plane vorgegangen werben, 
ber ein Fehlfchlagen nach menfhlihem Ermeflen ausfchließt. Die beften Praktiker 
bee Wirtfchaft werben mit den beflen Theoretikern zuſammenarbeiten müſſen, 
wenn biefeß Ziel erreicht werben foll. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß viel Selbftsucht bei ben gegenwärtigen Machts 
habern nötig fein wird. Denn bie großen Maffen, denen — leider — jede Einficht 
in Saltulatorifche Arbeiten fehlt, fehen den Erfolg ber von ihnen gemachten Nevgs 
Intion in der möglichft unmittelbaren Ausmänzung der Macht, um hohe Eins 
kommen und fehr erweiterte foziale Reformen einzuführen. Demgegenüber muß 
nahdrädlich darauf hingemwiefen werben, baß jede Umformung organifch fih aus 
dem Beftehenden entwideln, Daß der Übergang zu neuer Wirt (haftsform möglichft 
foßfret fih volkiehen muß. Solange bie Tragkraft der neuen Wirtfehaft nicht 
erheblich gerachfen ift, wird man auch ben Ausbau der Sozialreform vorfichtig 
bandhaben mäflen. Schon kennen wir aus der modernen Wirtfehaftsgefchichte 
ein Beifpiel überhafteter Belaftung der SInduftrie eines Landes mit fozialen Mes 
‚formen: Neufeeland. Diefe englifche Kolonie hat neben zahlreichen allgemein gäls 
tigen Urbeiterfchutgefegen auch für einzelne Sinduftriegtveige Sondergefege ges 
ſchaffen. Welche Folgen ergaben fih für die Fnduftrie? 

Im Fahre 1905 fhrieb der beutfche Konful in Dunedin in feinem Berichte über 
dd Mirefhaftsiahe 1904 (zitiert in bee Zeitfehrift für Sozialmiffenfhaft 1905, 
6. 811): „Troß ber an fih hohen Zölle und der fett Jahresfrift noch dazu gefoms 
menen Zollunterfchtede für Erzeugnifle aus nicht englifchen Ländern hat fih ber 
Bedarf für fie nicht vermindert. Bertige Kleidungsftüde für Männer und Frauen, 
Schuh⸗ Baumwolls und Manufakturwaren, fowie Wollftoffe im Stüd wurden 
In den legten Jahren in beftändig größeren Mengen eingeführt. €8 ift nicht uns 
wahrfcheinlich, daß fich die Einfuhr derfelben und auch mancher anderen Fabrilate 
weiter fteigern wird, da die aufs höchfte gefchraubten Löhne und die jährlich mehr 
hervortretenden Einfchränfungen der biefigen Induftrie durch eine fich Immer weiter 
ausbreitende foztale Gefeugebung zugunften der Urbeiter den Lebensnero aller 
Unternehmungstraft allmählich töten: Die Produktiongkoften werden fo Hoc, 
daß der eingeführte Artitel billiger verfauft werben kann als der hier hergeftellte.” 

Sole Spuren follten fhreden. Wag die zunehmende Einfuhr bei gleichzeitiger 
aus denfelben Gründen eintretender Unterbindung der Ausfuhr bedeuten würde, 
liegt auf der Hand: Weitere Verfchlechterung der Waluta, weiteres Steigen ber 
Dreife im Inlande — lauter Übel, deren jedes die andern fleigert und fo doppelt 


und dreifach ſchadet. 











Der Militarismus als Sündenbod 
an allen Enden? 


Don Oberftleutnant Bentendorff. 


er Staatsfetretär Erzberger bat einmal gefagt, daß nicht die Zahl der 
Gewehre, ber Bajonette und Gefhäte den Militarismug Tennzeichne, 

fondern der fchroffe, oft abweifende militärifche Ton und ähnliches. Das 

IS Täßt fih Hören, und es Ift gewiß eine der Heinen Schwächen in tunferem 
Sgeere geweien, daß man glaubte, ohne diefe oft weitgehende Schärfe nicht aus 
fommen zu fönnen. E8 war eine Schwäche, wie fie jeder menfchlichen Einrichtung 
innewohnt, ein Zopf aus alter Zeit, der hängen geblieben ift, wie er hängen bleibt 
bei allen flaatlihen Körpern und Behörden, bei welchen er al8 Überbleibfel aus einer 
Zeit weiterbeftanden hat, wo das Material härter, fpröder und ungefchliffener war 
und einer fchärferen und rädfichtsloferen Bearbeitung bedurfte. Solche Sehler laffen 
fih befeitigen, ohne daß das ganze Werk zum Tode verurteilt und vernichtet wird, 
nachbem eg fich in 4%, bitteren, fehweren Kampfjahren hervorragend bewährt hat. 


Verwahrung aber muß ganz entfchleden gegen das Beftreben eingelegt werben, 
den Milttartemug, um diefes greuliche, zeitgemäße Wort nun einmal anzuwenden, 
als den Sünbenbod für alles und jedes hinzuftellen, was Aber ung bereingebrocen 
ift, fogar für die Fehler unferer großen Politil, Das aber gefchieht in dem Bud: 
„Woher es fam” von Paul Nohrbach. 


Vergleiht man bie einzelnen Teile des Mohrbachfhen Buchs, befonders den 
Teil IIL, 6, „Politit bes Mutd” vom 2. Auguft 1918, ber, ohne auch nur ein einziged 
Mort zu fireichen, in jeder ganz rechts fehenden nationalen Zeitung fliehen fans, 
mit dem Teil IIL, 7, „Deutfche Nepublif” vom ı1. November 1918 und dem erfen 
Kapitel „Polttit im Kriege” vom 23. November 1918, fo glaubt man, daß bie 
von zwei Leuten mit geunbverfchiedenen Unfhauungen gefchrieben find. Man fan 
nicht umhin, an ben Mann zu denken, ber flüger aus dem Rathaufe herauslonmt 
als wie er hineinging, und das ift ein böfed Ding, wenn es fih um Sachen mie 
Dolitit und Kriegführung handelt, die beide eine Kunft find und bleiben. DB ber 
Künftler richtig handelte, das nach dem Ergebniffe allein zu beurteilen, mie es Paul 
Nohrbach in den Kapiteln IIL, 7 und I tut, ift ein Gehler und führt gu Trugfchläffen; 
denn Leiftungen in der Politif und Kriegsführung find flets nur relative. Steger If 
derjenige, welcher e8 beffer macht wie fein Gegner. Die angewandte Lehrmethode 
oder Betrachtungsmeife befteht nun darin, daß feftgeftellt wird bei Politikern mie 
bei Heers und Teuppenführern, melde Nachrichten zur Zeit des Entfchluffes über 
die innere und äußere Lage beim Feinde, und welche Nachrichten über bie innere 
and äußere Lage im eigenen Lager vorhanden waren, Was ergab fich daraus für 
die Beurteilung der Befamtlage und daher den Entfchluß, der bei aller Kühnpelt 
mit einer gemwiflen Biegfamleit der vom Feinde zu erwartenden unangenehmflen 
und gefährlichften Gegenwirkung vorzubeugen geflatten muß. Die Grundlage für 
eine Beurteilung darf alfo nur das Material bilden, was zur Zeit des Entfchluffed 
vorgelegen hat und nicht das Ergebnis und alle Umftände, die fich noch nach biefem 
berausgeftellt Haben, fonft verfündigt man fih fehwer an den Männern, felen es 
nun Staatsmänner, Seers oder Truppenführer, die unter fehwierigfien Verhälts 
siffen und dem Drude höchfter Verantwprtlichfeit Entfchläffe faffen mußten, die 
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fiber Tanfende und Millionen von Menfchenleben und das Los von ebenfonielen 
Samilien beftimmten. 

Sm dem Kapitel III 6, „Politil de Muts” (2. Augufl 1918), alfo nah dem 
Rädichlag bei Reims und an ber Marne, wendet fih Rohrbach fehr richtig gegen 
bie Befchönigungss oder Beruhigungsverfuche in den täglichen Heeresberichten, 
als die Übermacht dee Amerifaner fih im Weften geltend machte. Er fchreibt: „Wir 
haben nicht verzagt, ald wir ben FZweifrontenkrieg gu führen hatten, wir haben den 
Mederbruch Rußlands erlebt, und wir werden im MWeften auch bie Amerikaner 
anf und nehmen. Hindenburg, fein Stab und feine Truppen werben auch für fie 
reihen. E8 gibt noch Nahmwmuchs In Deutfchland, und wer da glaubt, wir hätten 
feine Kräfte mehr berzugeben, wenn e8 ums Aäußerfte geht, der foll nur fommen, 
der wird feine SHiebe fpüren ...”; dann fpäter: „Nur feinen Ton von Friedend; 
entfhließungen und Friedensbereitfehaft. Damit flärken wir ben Felnd und vers 
f&lechtern unferen moralifhen und materiellen Kredit in der Welt. Schlecht genug 
if er fhon infolge der entfeglichen moralifchspolitifhen Angriffsfteategte und Taktik. 
Ein Fehlfchlag an der Kampffront flärkt beim Gegner vor allen Dingen bie Krieges 
treiber, und das ift gut, denn fo erfährt es jedermann, daß unfere Vernichtung 
das Ziel if. Schon vor unferer lebten Dffenfive wurde Hier ges 
fhrieben, daß es niemals einen Frieden mit Lloyd George, ben 
Northeliffelenten, Elemenceau, Poincar& geben wird, niemals! 
Diefe wollen nicht den Frieden, fondern die Demätigung Deutfchs 
lands, feine Verkleinerung und Ausfchaltung aus ber MWeltpolitit und Welt 
wietfhaft . . .“; ferner: „Das ift eine wahnfinnige Idee, bie Armee fol ben Krieg 
führen, bie Regierung aber mittlerweile sufehen, ob fie nicht Friebensantnäpfungen 
suftande bringt. Die Regierung fol, genau fo wie die Armee, alle ihre Kraft zus 
fammennehmen, um ben Beind zu fchlagen, nicht auf militärifchem, fondern auf 
polttifhem Gebiet” und fchließlih: „Die befte Dedung ift — der Hieb — fo wie 
Hindenburg e8 madt, und wenn wir fein Nezept nicht auch in ber politis 
fhen Dffenfive befolgen, fo heißt das gegen Überlegenheit nur mit einem Arme 
fehten wollen, Wer auf ben Feind log will, der findet auch die Mittel, fchafft fih 
Kenntniffe, das Material und die Hilfskräfte, um gu fehlagen. Lnferer Diplomatie 
aber fehlt der Angriffsgeift, barum fitt fie ewig in ber Defenflve und war bisher 
ihrer Aufgabe fo wenig gewachfen.” 

Daß zur Kennzeichnung bes Kapitels III, 6 In Paul Nohrbahe Buch „Woher 
es fam”. Welcher Kerndeutfche, welcher Milttarift, Allbeutfche, DeutfhsNationale 

ifE nicht bereit, dag zu unterfehreiben? Und das läßt fih von bem ganjen Teil IIL, 6 
fagen. €8 find Gedanken, wie fie ung von unferen größten Staatsmännern, Politifern 
und Heerführern zur Genüge bekannt ſind. Es iſt militariſtiſche Denkungsweiſe in 
reinſter Züchtung für Politik wie Heerführung. 

Aber ſo ſchrieb Paul Rohrbach, als er in das Rathaus hineinging, d. h. vor 
dem 9. November, dem Tage der Revolution und Beginn des Zuſammenbruchs, 
an dem alles auf Verabredung über ſeine politiſchen und militäriſchen Führer 
herfiel, ſie mit Schmutz bewarf und entehrte, als man mit dem Militarismus in 
Deutſchland auch allen vaterlaͤndiſchen Geiſt, Arbeitsfreude, Pflichttreue und Ehr⸗ 
lichkeit mit Erfolg gründlich ausrottete. Nach dieſem Ergebniſſe faͤllt nun Paul 
Rohrbach um, vergißt völlig, daß die Lage noch vor 3 Monaten auf Grund aller 
Nachrichten und Umſtaͤnde eine ganz andere war, daß er ſie ſelbſt unter dem 2. Auguſt 
1918 ganz anders beurteilt hat, und es geht nun mit fliegenden Fahnen über den 
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Milttarismug ber, der nun mit einem Male beabfichtigt haben fol, nach bem äußeren 
Siege fih Im Innern gu betätigen, und eg wird gegen das milttariflifche Denken und 
die militariftifche Blindheit zu Felde gezogen, die unfere Politif während des Krieges 
beberrfcht haben fol. Man vergleiche die obigen Auszüge aus Kapitel III, 6 von 
Mohrbahs Buch und nun das Folgende. 

Am Teil III,7 „Die deutfhe Nepublif” heißt es über den Iufammenbrud: 
„Dit furchtbarer Schnelligkeit brachen Vertrauen und Glauben an die Führung 
sufammen. Schon lange war im Volfe wie im Heere der Urgmwohn lebendig, Ludens 
dorffs Heeresleitung, der die Regierung swangsmeile zu Willen fein mußte, vers 
folge mit der Fortführung des Kampfes noch andere Ziele als die bloße Verteidis 
gung Deutfchlande, Milttarismus und Feindfchaft gegen die Erweiterung dee 
VBolksrechte, die nach dem äußeren Siege fi im Sfnnern betätigen follte, das mar 
der Verdacht, den ein wachlender Teil ber Nation hegte”.. .; ferner: „Hätte der 
Geift von 1914 noch in ung gelebt, er hätte ung felbft nah dem Zufammenbrud der 
Bundesgenoflen noch die Kraft für einen MWiderftand gegeben, vor deffen Heftigfeit 
und Dauer die Gegner fhlieglich doch den Vergleich dem verzweifelten Endkampf 
vorgezogen hätten. Der Geift und die Kraft aber von 1914 waren verfchmunden, 
unfer Nero zum Fortlämpfen durchfchnitten, weil der Einfluß unferer alldentfehr 
militariftifchen Gewaltpolititer, die Schwäche und mangelhafte Einficht unferer 
Megierung und die Entbehrungen infolge des Hungerkrieges das moralifche Kapital 
des deutfchen DBolles verzehrt Hatten.” Alles ift fehr richtig begründet, Her 
Nohrbadh, bis auf die alldeutfchen militariftifchen Gemwaltpolitifer; denn an Die 
Stelle diefes Begründungsteilld muß dag Belenntnig des Mitgliedes der Unabs 
haͤngigen Sozialdemokratiſchen Partei Vater eingefegt werden, dad nach dem Wort 
laute einer Erflärung Vaters In einer Verfammlung der Magdeburger Y., und 
S.:Räte lautete: „weil feit dem 25. Januar 1918 die Unabhängigen ben Umfte 
foftematifch vorbereitet haben, indem fie Ihre Leute an der Front zur Fahnenfluch 
veranlaßten. Die Bahnenflüchtigen wurden organifiert, mit falfhen Papieren 
ausgeftatter, mit Geld und unterfchriftslofen Flugblättern verfehen. Nach alles 
Himmeldrihtungen wurden diefe Leute namentlich an die Front gefchidt, damit 
fie die Srontfoldaten bearbeiten und die Front germürben follten. Diefe haben die 
Soldaten beflimmt, überzulaufen, und fo hat fich der Zerfall allmählich aber ficher 
vollzogen.” Hierdurch und duch nichts anderes ift, wie Herr Vater alE einwands 
freter Zeuge felbft bekundet, und e8 die treugebliebenen Teilnehmer der großen Ans 
griffes und Durhbruchsfchlachten auf Grund fohmerzlicher Erfahrungen beftätigen, 
das moralifhe Kapital des deutfchen Volkes aufgezehrt worden, und dag hat weder 
mit Militarismug, Alldeutfchen, noch Semwaltpolitif etwag zu fun. 

Und nun sum I. Kapitel von Nohrbache Buch „Woher ed fam?”, bag bie Übers 
fhrift „Polttit im Kriege” trägt. Hier wird bei der Betrachtung ber polttifchen Miß⸗ 
erfolge ftets behauptet, baß die militarififche Dentweife als vorherrfchende in Deutſch⸗ 
lands führenden Kreifen daran fehuld fei, fie Habe militarififche Blindheit, Unter 
[hätung des Gegners und die Unterfhägung der Wirkfamkeit der dee im Kriege 
zur Folge gehabt. „Weil,” wie wörtlich gefagt wird, „ber militariflifhe Gedanke, 
d.h. die Vorftellung, alles mit ber Waffe und mit der Imangsorganifation machen 
zu Eönnen, über die pofitifche Idee vorherrfchte”, Darauf fol e8 nach Rohrbach zuräds 
suführen fein, daß 

1. Rußland nicht von Anfang an mit aller Kraft ald der Verantwortliche am 
Krieg bingeftellt worden ift, flatt, wie e8 gefchehen ift, England; 
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2. eine moraliſch⸗politiſche Begründung gleichzeitig mit unſerem Einmarſch 
in Belgien der Welt bekanntgegeben wurde; 

3. es England geglückt iſt, dem Kriege den Charakter des Menſchheitskampfes 
für eine große Idee gegen Deutſchland als den Feind der Menſchheit zu 
geben und dadurch die allgemeine Wehrpflicht in England einzuführen und 
Amerika in den Kampf zu ziehen; 

4. ũberhaupt der Einfluß der Idee im Kriege bei uns ſtark verkannt und unter⸗ 
ſchätzt worden iſt; 

5. ſich die Freude und Begeiſterung über den verſchaͤrften U⸗Bootkrieg viel 
zu laut äußern durfte; 

6. wie fowohl im U;Bootkrieg, wie Hinfichtlich der Amerifaner die feindlichen 
Kräfte falfch eingefchägt hätten und fchlteßlich 

7. auch die lebte Gelegenheit Im Märg 1918 verfäumt worden wäre, ben politis 
fen über den militarifiifchen Verftand fliegen zu laffen, indem man vor der 
Märsoffenfive nochmals gemäßtigt die SKriegssiele, den Verteidigungs⸗ 
&haralter des Krieges darlegte und buch Mafregeln der inneren Gefeggebung 
dem Feinde den moralifhen Wind aus den Segeln nahm, um fo wahr; 
fheinlich den Krieg su beenden. 

Man halte befonders die unter 5., 6. und 7. meiner Zufammenftellung aufs 
geführten Anfichten Rohrbach gegen feine Beurteilung der Lage am 2. Augufl 1918, 
fo fann man nur fagen: Vor Tifche lad man c8 anders. 

Dann aber, um wieder sum Kern meiner Aufgabe zu fommen: Was verfteht 
Mobrbah wohl unter militarifiifcher Denkweife? Mit Kriegsgefchichte In großs 
jägiger Weife hat er fich ficherlich nie befchäftigt und hat nie verfucht, ben Gedantens 
gängen bedeutender Heerführer zu folgen, denn fonft könnte er in feiner Auffaffung 
nicht derart fehlgreifen. Demnad) müßten fih Heren Rohrbache Kenntniffe militäris 
fer Dentweife auf dag Einjährigenjahr, die furzen Übungen und fonfliges gelegents 
ches Zufammentreffen mit Dffisieren, wie 4.8. als Anftedlungstommifler in 
Sädweftafrifa, gründen. Der Politifer, Staatsmann und Diplomat aber müflen 
geoßzügige Kenntniffe über die Kriegführung fich aneignen; denn Heer und Marine 
find nun einmal die fchmwerfien Figuren auf dem Schachbrett der Staatdfunft. So 
will ich denn, fomweit angängig, militariflifhes Denken in kürzeftee Form fenns 
jeihnen, um gu beweifen, daß alle Sehlgriffe der Politik, welche Rohrbach der milts 
tarififchen Dentweife in die Schuhe fchiebt, gerade dem Gegenteil entfprungen find. 
Unferer politifchen Leitung fehlten nämlich die gefunden milttariflifchen Grund; 
gedanken völlig, und darauf find ihre Mißerfolge zurädzuführen, mas MNohrbach, 
nebenbei bemerkt, in den fchon teilweife wiebergegebenen Auszügen aus dem Kapitel 
II, 6 „Politik des Mutes“ unbewußt felbft behauptet, indem er fagt: „Das Ift 
eine ganz wahnfinnige dee, die Armee foll den Krieg führen, die Regierung aber 
mittlerweile sufehen, ob fie nicht Sriedensanfnüpfungen zuflande bringt. Die 
Regierung foll, genau fo wie die Armee, alle ihre Kräfte sufammennehmen, um den 
Beind zu fchlagen, nicht auf militärifchem, fondern auf politifhem Gebiet... Die 
Diplomatie der Entente führt Krieg gegen ung mit allen Mitteln, Krieg mit dem 
Höhftmag von Lüge, Verleumdbung und Nobeit, aber auch mit dem Höchftmaß 
der Sefhidlichkeit und des Erfolges — die unfere aber erfchöpft fi in Betenerungen, 
wie gern fie Frieden haben möchte.” 

Hätte bie Regierung fo gehandelt, wie Rohrbach e8 hier fordert, fo hätte fie 
militariftifch gedacht, gehandelt und hätte geflegt; denn der Krieg ift die Fortfegung 
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der Politit mit anderen Mitteln, d. h. da die anderen Figuren auf dem Schachbrett 
der Politik nicht mehr wirffam genug find, wird die fchtwerfte Figur duch den Staates 
mann in Bewegung gefegt: Heer und Marine. Ste follen ben Gegner yiingen 
und gefügig machen, unfere Dafeinsbedingungen und Forderung nach einem Plag 
an der Sonne anzueriennen. Die Vorbedingung bed Erfolges ift, daß der Feind 
meine Überlegenheit anertennt, db. 5. daß ich ihn Gberwinde und fampfunfählg 
made, fel es, baß er rechtzeitig dad Ausfichtslofe des weiteren Kampfes einfieht, 
fei es, daß er beim Kampf bis zum Außerften vernichtet wird. Se rafcher biefes Ziel 
erreicht wird, befto geringer find bie Verlufte an Gut und Blut, alfo bie eigene 
Schwaͤchung, defto kürzer und fchmerzlofer der Krieg. Daraus ergibt fich zunächſt 
das Feftlegen eines beharrlih und sähe im Auge gu behaltenden Ziels, dann der 
Einfaß aller Kräfte und Kampfmittel und das Streben mit ber eigenen Stärke die 
Schwäche des Gegners, und stwar des mir nächften und gefährlichfien Gegners 
zuerft zu treffen, felen diefe Schwäche des Feindes nun Flügel, Flante, Rüden 
ober Yunkte der Front; dag ift zu ermeflen je nach der Lage, Geländeverhältniffen, 
eigener und feinblicher Kräftegruppierung. &8 bleibt der Kunft der Führung übers 
laffen, wenn man nur dem einen Ziele näherfommt, dee Beywingung und Kampf 
unfählgmahung des Feindes oder völliger Vernichtung mie bei Cannnae und Tanıens 
berg. Diefer großen Aufgabe ift ein Heer aber nur gewacfen und wird Ihe gereht, 
wenn es von einer ebenfo großen bee getragen wird, wenn jeder einzelne Waffens 
träger von biefem Gedanken durchdrungen und befeelt Ift, zum Schuge von Heimat 
und Herd den Kampf weit fortzutragen Ins feindliche Land. AU diefes gefchieht 
mit voller Einftellung ber Möglichkeit der Gegenwirkfung bes Feindes, der ſtets das 
anssuführen verfuchen wird, was mir am hinderlichften, unangenehmften und 9% 
fährlichften wird, in die Mberlegungen. So gibt e8 kein raftlofes Vorwärtsftärmen 
ohne Sicherung von Rüden und Flanken, und es gilt oft ein Teilziel Aug aufn 
geben, um an einem anderen Punkte befto ficherer das Ziel zu erreichen, während 
das aufgegebene Ziel dem Sieger vielleicht dann von felbft in den Schoß fällt. Das 
find in turgen und gebrängten Worten bie militärifchen Srundgedanfen, welche, auf die 
Dolitit übertragen Heren Rohrbach, fo verbammengwert erfcheinen; tritt man aber uns 
terfuchend und prüfend dem näher und überträgt die „militariflifche Dentweife” anf 
die Polleit, fo findet man, daß unfere politifche Leitung gerade ben obigen Grund 
fügen entgegen gehandelt hat. Um bdiefes darzulegen, folge ich gunächft wieder ben 
vorher von mir aus der Nobrbahfhen Schrift zufammengeftellten 7 Punkten: 

Zu 1. Die nähften und gefährlichften Gegner im Jahre 1914 waren Krank 
reich und Rußland; fie mußten alfo zuerft milttärifch angegriffen werden, mas and 
sefchah, und diefer Angriff mußte wieder polttifch unterflügt werben; die deutſche 
politifche Dffenfive aber wandte fich gegen England. 

Zu 2. Wir gingen mit den Hauptkeäften 1914 buch Belgien, weil es bie 
einzigfte Möglichkeit war, unter Umgehung bes flarfen franzöfifchen mehrfachen 
Feſtungsgürtels an Frankreichs Oſtgrenze den Angriff aus Deutfchland hinaus 
ins feindliche Land hineinzutragen. Statt durch die politiſche Kraft den Heeres⸗ 
angriff zu verſtärken, ſchwaͤchte die Regierung bie moraliſche Kraft dieſes Angriffs 
durch das Wort vom Unrecht an Belgien, waͤhrend es ſo leicht geweſen waͤre, durch 
den Hinweis auf alte Verträge und den Neutralitaͤtsbruch Belgiens die politiſche 
Hauptkraft das Heer begleiten zu laſſen. 

Zu 3. England würde mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, wie auch 
Amerika mit ſeinen Truppen zu ſpäaͤt gekommen ſein, wenn unſere Regierung vor 
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dem Kriege militariſtiſch gedacht hätte und alle Kraͤfte und Kampfmittel bereit⸗ 
geſtellt haͤtte, ſo daß jeder wehrfähige Mann ausgebildet, ſowie Bewaffnung und 
Ausrüũſtung für ihn bereit geweſen wären; dann wäre 1914, fpäteflend ıgı5 bie 
Entſcheidung zu unſeren Gunſten gefallen. Weil dieſe ſchwerſte Figur auf dem 
Schachbrett der Politik nicht die erreichbar groͤßtmöglichſte Schwere hatte, gewannen 
— Gegner Zeit, die ihren nach und nach ſchwerer zu machen und uns ſchließlich 
in beſiegen. 

Zu 4. Nach militariſtiſcher Aberzeugung find der Geift, bie Kenntnis des 
Kriegszield und der treibenden bee drei Viertel bes Erfolges Im Kriege, die Uns 
fenntnis fchmächt die Kraft des Ausharrens, wie auch bie dauernden Friedens . 
angebote ſie ſchwächen. 

Zu 5. und 6. Grundſatz der Militariſten iſt die Ausnutzung und Anwendung 
aller Kriegsmittel bis zum Außerſten zur ſchnellen Niederringung des Gegners, 
während tropfenmweifes Einfegen beim Feinde den Eindrud ber Schwäche hervor⸗ 
ruft und fein Vertrauen ſowie feine Widerftandstraft hebt. Die deutfche Megierung 
bandelte antimilitariftifch, Indem fle erft gögernd, dann mit dem verfchärften U-Boot; 
kleg begann, dann wieder ausfeste, um fehließlih von neuem mit biefem gu bes 
innen; fie fchonte alfo den Gegner und gab ihm Zeit su Schugmaßregeln und daher 
der Mangel an Erfolg. Das gleiche war beim Einfaß der Luftfchiffe der Fall, beren 
wietungsvollen fofortigen Einfag der Sraf Zeppelin ausdrüdlich und äfters gefordert 
dat. Wir gaben dem Gegner Zeit, die Luftabwehr bis zur hHöchften Vollendung augs 
iubanen und begaben ung damit eines Mittelg, den Krieg fehneller zu beenden. 

u 7. Meines Willens nach’ift vor der großen Märzoffenftve die Anbahnung 
von Unterhandlungen und bie Beendigung bed Krieges ohne dieſen Endkampf 
deutfcherfeitd verfischt worden, und Kalfer Wilhelm II. fol fehe fchweren Herzens 
an dieſes Schlußringen herangesangen fein. Das Ift alles anders, nur nicht mills 
tarififch gedacht, und wie dachte Herr Mohrbach noch am 2. Auguft 1918 baräber? 
Die Antwort ergeben bie Auszüge aus dem Kapitel III, 6. Er braucht den Aus; 
bend „heller Wahnfinn”. : ti | 

Und um nun sum Schluß noch einige recht erdbrüdende Gegenbewelfe gu geben, 
daß rein militärifche Gedankengänge bei der deutfehen Politit das politifch vers 
Rändige Handeln unterbunden hätten, mögen noch folgende zwei gefchichtliche 
Zatfachen angeführt werden: Es ift gerade das Gegenteil von Gewalts oder 
Rilitariftenpofitil, entgegen dem Ziele ber völligen Niederringung des Gegners, wenn 
die deutfche Regierung ducch drei Telegramme dem Stegeslauf der bulgarifchen 
Armee auf Salonifi Einhalt gebletet und den vollen Erfolg hemmt, und wenn 
ferner der Reichskanzler Bethmann⸗Hollweg ſich in einer Neichstagsfigung vor 
aller Welt für einen ſoeben von deutſchen Truppen gegen die Ruſſen erfochtenen 

Steg bei dieſen letzteren entſchuldigt. Zum letzteren Vorgang weiß man überhaupt 
nicht, was man ſagen ſoll, der erſtere war die Folge einer Dynaſten⸗ und Gefühls⸗ 
politik; er beließ die Heere der Entente bei Saloniki in einer Stellung gegenüber dem 
ſchwaͤchſten Punkte unſerer Verbindung mit unſerem ſchwaͤchſten und wackligſten 
Bundesgenoſſen, den Türken, und an der gleichen Stelle begann, gleichſam als Werk 
der raͤchenden Nemeſis, der Zuſammenbruch, um ſich dann nach beiden Flügeln, nach 
links zu den Türken, nach rechts über Öfterreichs Ungarn nach Deutfchland auszubreiten. 

Welcher Gegenſatz im Denken und Handeln zwiſchen unſerer politiſchen Leitung 
im letzten Kriege beim Eingreifen vor Saloniki und den Anſichten Bismarcks, dem 
es vor Paris zu lange dauerte, und der daher am 24. Dezember 1870 zu Beckedorf 


“ 


326 Deutſchlandss Ernenetung. 1919 V 
EEE —— 


äußerte: „Wenn ich Offizier geworden wäre — ich wollte ich wär es — ſo haͤtte 
ich jetzt eine Armee, und da ſtünden wir nicht vor Paris.“ Das war Militarismus 
von reinſtem Waſſer und hat zu entſprechenden Erfolgen geführt. Unſere Regierung 
handelte im letzten Kriege aber faſt ſtets in vollem Gegenſatz zu den altbewahrten 
militariſtiſchen Grundgedanken, die nun einmal in die Politik eingeſtellt werden 
müſſen, wenn man ſich der ſchwerſten Figur auf dem politiſchen Schachbrett bedient, 
und das war das Verderben und der Untergang des alten Reiches. 

Ich kann daher nicht umhin anzunehmen, daß Paul Rohrbach vor einer krank⸗ 
haften Revolutionsidee eine Verbeugung zu machen ſich bemüßigt fühlt, wenn er 
den Militarismus als Sündenbock und als Urgrund allen Untergangs hinzu⸗ 
ſtellen ſucht, denn damit hat man heutzutage Erfolg und findet Anklang. In dieſer 
meiner Auffaſſung werde ich noch beſtätkt durch die Verbeugung, welche Rohrbach 
vor den Heeren der franzoͤſiſchen Revolutionszeit und ihrem Geiſte macht. Was er 
hierüber und über den Grund der Erfolge dieſer Heere ſchreibt, iſt geſchichtlich ſo 
unhaltbar, daß man es nur als Huldigung für die erfolgreichen Zertrümmerer des 
deutſchen Militarismus auffaſſen kann. Er ſchreibt hierüber im J. Kapitel, S. 12: 
„Was die Macht einer Idee, ſelbſt wenn ſie mit noch ſo viel Phraſe, Brutalität und 
Eroberungsgier verquickt iſt, in der Geſchichte und beſonders in der Kriegsführung 
bedeutet, das haͤtten wir aus den franzöſiſchen Revolutionskriegen lernen können. 
Die undiſſziplinierten, ſchlecht gerüſteten und ſchlecht ausgebildeten Heere der Franzoſen 
ſiegten damals im Laufe weniger Jahre entſcheidend über bie aälteſten und berühmteſten 
Heere des alten Europas und konnten Länder erobern, ebenſogroß wie das eiuſtige 
Frankreich. Das kam, weil ſie die Idee der Volksfreiheit vor ſich 
hertrugen und damit die innere Kraft des Widerſtandes, den die 
alten Mächte ihnen leiſteten, im voraus brachen.“ Napoleon war das 
gerade Gegenteil des Verfechters der Idee der Volksfreiheit, und ſeine Heere hatten 
dieſen Geiſt ebenſowenig, was dieſe aber begeiſterte, war ihr genialer Führer, der 
ſeine Leute zu nehmen wußte wie ſie waren und ihre Schwächen und Laſter ſeinen 
imperialiſtiſchen und militariſtiſchen Plänen und Zielen dienſtbar zu machen wußte. 
Davon zeugt unter vielen anderen Beweiſen der Aufruf an die Soldaten ſeines 
Heeres, als er 1796 im Gegenſatz zum Geiſt der Revolution in Italien einfiel und 
ihnen zurief: „Soldaten, ihr ſeid ohne Kleider, ſchlecht genährt, die Regierung iſt 
euch viel ſchuldig, ſie kann euch nichts geben. Ich will euch in die fruchtbarſten Ebenen 
der Welt führen. Reiche Provinzen, große Städte werden in eurer Gewalt ſein; dort 
werdet ihr Ehre, Ruhm und Reichtum finden!" Nicht der Geift biefer Heere fondern 
der geniale Feldherr und Führer mit feiner noch nach über hundert Jahren unends 
lich lchrreichen Strategie beflegte bie altersfhwach gewordenen Armeen, welche den 
ewigen Grunbwahrheiten des Krieges neue been aus Wolfentududsheim von 
einer mathematifchsgeographifhen Strategie entgegengefett hatten. 

Mir Deutfchen aber waren bank unferes Milttarismug und unferer militariftifchen 
Dentungsart bis zum Sommer 1918 fiegreich und wären es geblieben, häfte man 
nicht dem Volke die bee: „Für Heimat, Haus und Herd draußen im feindlichen 
Lande Hiebe geführt” geraubt. Man vernichtete den Milttarismug und was blieb 
übrig? Die niedrigften, verwerflichfien menfchlichen Leidenfchaften, die jämmers 
lichſte Ichſucht. 

Wo iſt die Idee der Volksfreiheit, welche nach Rohrbach die jetzigen Volks⸗ 
heere der Revolution ohne Militarismus vor ſich hertragen Dt um allen Widers 
fand im voraus_gukbrechen?! 
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enthält in ausgeprägtefter Neinkultur alle Gründe, weshalb der deutfche 

Fdealidmus in diefem Kriege feine Doch fo leidenfchaftlich gefehene und 

als Ziel erfannte Aufgabe, dem beutfchen Voll und der Welt den Sinn 
ded Weltkrieges und die Wege zur Überwindung des furchtbaren Zuftandes gu 
weilen, nicht erfüllen konnte, fondbern buch tragifche Mißverftändniffe legten Endes 
dazu kam, feinem eigenen Voll in den Rüden zu fallen. So fehwer und fo fchulds 
vol die Sertümer find, die die Lektüre des Buches zu einer ändigen Dual machen, 
fo fann man doch nicht es einfach ablehnen, fondbern dennoch nah Möglichkeiten ber 
Verfländigung darin fehen. 

Wir Deutfche, die wir den deutfchen Sieg mit aller Kraft unferer Seele wollten, 
beiennen auch heute noch mit dem vollen Bewußtfein des Nechted, was wir unter 
deutfhem Sieg und deutfcher Macht verfianden: Die Möglichkeiten zu einem ges 
fünden Blühen und Gedeihen eines großen Vollsorganismus. Die Grundlagen 
zur Entfaltung deutfcher wertefchaffender Arbeit auf bdeutfcher Erbe. m dem 
Kampf, der und aufgeswungen wurde, faben wie nur die Auswirkung eines uns 
erbittlihen Lebensgefetes, daB Wachstum nicht möglich IfE ohne Kampf. Wir find 
und bewußt, daß wir „Macht” nicht als rohen Selbfuwed verfianden, fonbern ben 
Ausdruck einer gefunden Lebensfülle, das irbifhe Heid für das deutfhe Welen 
darin fahen. Denn wir fpfrten die tiefften fittlichen Kräfte unferes Volles an 
diefem Kampf beteiligt, wir fahen diejenigen dafür arbeiten, die eine Erneuerung 
des deutfchen Volles von ben häßlichen Entftellungen, bie fi im Laufe ber lebten 
Jahrzehnte des „Friedens“ angefeut hatten, erftrebten, und nicht sum letzten ſahen 
tie unfere Jugend, bie fich mit DOpferung ihres Lebens diefem Kampf bingab, in 
dem Waffenfieg, für ben fie focht, feine „ungeiflige” Entfcheibung der rohen Ges 
malt fischen, fonderen ben Steg des deutfchen Geiftes, bie Verwirklichung bes deut⸗ 
ſchen Weſens. 

Von dieſem Bewußtſein aus erſcheint es uns als eine Denunziation, als eine 
Herabwürdigung, als eine Beleidigung unſeres tiefſten ſittlichen Bewußtſeins, 
wenn der Waffenſieg als eine ungeiſtige Entſcheidung, die Macht als rohe Gewalt, 
jedes Wachsſtum des Körpers des Reiches als Annexion zwecks Vergewaltigung 
anderer Voͤlker hingeſtellt wird. Wir empfinden das als ein furchtbares Nichtver⸗ 
ſtehen, und dennoch iſt kein Zweifel, daß Deutſche mit derſelben ſittlichen Leiden⸗ 
ſchaft, mit der ſie der Idee des Rechts⸗ und Verſtäͤndigungsfriedens nachhingen, 
in der militaͤriſchen Entſcheidung etwas innerlich Unſittliches tatſaͤchlich empfunden 
haben. Man mißverſteht auch dieſes, wenn man nicht anerkennt, daß wirkliche 
ſittliche Aberzeugung nach dem „Rechtsfrieden“ verlangte, dem ein großer Teil 
der deutſchen Idealiſten nachging. 

Von da aus konnte man meinen, den Zwieſpalt, der das deutſche Volk zerriß, 
als den Kampf zweier gegenſätzlicher Weltanſchauungen zu ſehen, der nun eben 
ausgetragen werden mußte; doch iſt dem nicht ſo. Einem tieferen Blick kann es nicht 
entgehen, daß der Gedanke der Macht als Inbegriff der ganzen geſunden Fülle 
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des Weſens eines Volkes auf der Erde und die Idee eines Rechts⸗ und Schutzverhält⸗ 
niſſes der Voͤlker ſich nicht ausſchließen, ſondern ergänzen. Jedes Volk von ſelb⸗ 
ſtaͤndiger kultureller Eigenart hat ein Recht auf die Grundlagen und Sicherheiten 
ſeines Lebens. Es waͤre Aufgabe des deutſchen Idealismus geweſen, in dem Lebens⸗ 
kampf, der dem deutſchen Volk aufgezwungen wurde, der es in ſeinem Innerſten 
bedrohte, den Kampf um das Recht auf Leben zu erkennen, und er haͤtte weiter 
ſehen müſſen, daß in den Kriegszielen, die nicht von rohen Gewaltpolitikern, ſondern 
von Maͤnnern von politiſchem Tatſachenſinn aufgeſtellt wurden, und die im Oſten, 
freilich unrein und unſicher genug, in den Aufängen der Verwirklichung ſtanden, 
tatſächlich der Idee (nicht der Ausführung nach) ein Schutzverhaͤltnis, die wahre 
Idee eines Staatenbundes in dem föderaliftifchen Sinn ſtack, den Foerſter als das 
Weltheil empfiehlt, und als die Miſſion des deutſchen Volkes. Wenn das deutſche 
Volk ſeine ihm in dem Krieg geſtellte Aufgabe nicht erfüllen konnte, weder ſich ſelbſt 
behaupten, noch die Hoffnungen der Völker, die es ſich anſchließen wollte, erfüllen, 
ſo iſt nicht der letzte Grund dafür die innere Unſicherheit, in die es durch die De⸗ 
nunziation und das Mißverkennen ſeines dunklen Dranges verſetzt wurde. Der 
deutſche Idealismus hätte dem deutſchen Volk und der Welt den deutſchen Willen 
deuten ſollen, und er hätte damit der Welt das poſitive Wort geſagt, das nach Doſto⸗ 
jeweln bie Welt von ung erwartet, bag aber noch nie gefagt wurde, . . . . 

Statt beffen verfiel der deutfche Idealismus in den Irrtum, das Rechtsprinzip, 
von dem die Entente ſprach, ſei dem Sinne nach dasſelbe, was er meinte, und das, 
wofür das deutſche Volk kämpfe, ſei Unrecht. Er ſchob dem abſtrakten Prinzip det 
internationalen pasififtifchen Sintereffenordnung ber Wölker, bag die Entente vers 
tritt, Die eigene Abee von dem Schuß des Sonders und Lebensrechtes, das Aber 
den Nationen fteht, unter und verfiel fo in den Irrtum, daß die Entente für ein 
moralifches Ziel fämpfe, dem auch Deutfchland fih einordnen mäffe, während & 
umgefehrt ben Stegeswillen des deutfchen Volkes mit bee moralifhen Enträflung 
belämpfte, die dem Vernichtungsiwillen bee Feinde gegen Deutfhland befler ge 
golten hätte. Aus diefer Verwechslung datiert die grotesfe Tatfachenblindheit, die 
alle Urteile über konkrete politifhe Fragen in dem Buch Foerfters wie mehr oder 
weniger die Idealiftifchen Verftändigungspolitifer kennzeichnet, während Doch [eher 
allein bie Tatfache ber Hungerblodabe, die man beim beften Willen nicht für eine 
Legende erklären Tann, jede Diskuffion unter den Ausgehungerten hätte übers 
fläffig machen follen, ob mit einem Volk, das dies als berechtigted Kriegsmittel 
anfieht, eine Verftändigung möglich Ift, oder ob es fähig Ift, den moralifchen Sinn 
eines Völferbundes zu erfaffen. Ganz wird es nie begreiflich fein, wie es möglid 
war, daß Deutfche ehrlich glaubten, die Entente fämpfe für NMecht, und Aber dei 
ideellen Sufimmung zu ben Morten ihres theoretifchen Nechtsprogramme bda$ 
groteste Mißverhältnis zu den Tatfachen fo überfahen. Jedoch, der Grundgedanke 
des Buches von Foerfter Ift die Notwendigkeit unferer moralifhen Ausfohnung 
mit der übrigen Kulturwelt, und es kam, wie es bei folch Innerer Zwieſpaͤltigkeit 
und Unficherheit in einem Volte fommen mußte. Der Keffel plagte fchließlich, und 
die Wände bes MWibderfiandes zerbarfien von Innen ber. 

Was ift nun aber der Inhalt unferer moralifhen Ausfähnung mit der übrigen 
Aultuewelt? Mit Erftaunen lieft man, daß diefer fo ganz und gar nicht tbealifüfg 
war, fondern recht materielle Ziele hatte. Denn es heißt (&. 129) „ber funbamens 
tale Sertum unferer Gewaltpolitifer ift der, baß fie nicht die einfache Wahrheit 
 erfennen, daß zum Epport wei gehören (mie zur Verfländigung, was die Verfläns 
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Bei? ana Tatigteitsttieh, wahrend bei dem anderen. Begriff bed Reichtams der 
‚Belt baben befleht, ungufriebene, glerige Dienfgen immer mehr haben wollen, 

Be En and arbeiten, Ifunlos, um: möglihft viele — — 

— Kelchtam dat wohl mehr fi ferien ehens Nur in erſterem ſtedt n 








Da 


Ü ibeeller und fulturoller Sinn, er umfaßt Die materielle und geiffige Blüte eines 





Bi, N Boltes unb. Hann daher ne Beitehen bei: ‚geflderter Macht einer Bolfet. Das Geld 
u feine: | 


tionen und ben Menfher nur ald Warenprodugenten. Sollte ber 
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deutſche Idealismus, indem er die Verſtändigung über die Lebensintereſſen der 
Exportinduſtrie der deutſchen Seele empfahl, nicht in Wirklichkeit für das inter⸗ 
nationale Reich des Mammonismus gekaͤmpft haben? Iſt ed ein Wunder, wenn 
die deutſche Seele inſtinktiv ſich wehrte gegen eine ſolche Verſtändigung“, wenn ſie 
in ihr ihren Todfeind fühlte und ſich daher lieber in die „trotzige“ Selbſtbehauptung 


chanzte? 

Eine ähnlich verhängnisvolle Berwechllung ift dem bentfchen Idealismus 
widerfahren, indem er den pazififtifchen Gedanken mit ber fittlichen Jhdee des Friedens 
gleichfehte. „England und Amerika führen diefen Krieg, um den Krieg und bie 
Sriegsbebrohung aus der Welt gu fchaffen. Nicht etwa bloß aus ideellen Gründen, 
fondern weil fie im Kriegswefen eine veraltete Methode bes internationalen Inter 
eſſenausgleichs ſehen.“ (S. zıof.) Es ift unzweifelhaft ein Fehler auf deutfher 
Seite geweien, Daß man die große moralifche Energie verfannt bat, die in biefem 
Gebanten liegt, den Krieg aus ber Welt zu fehaffen, und bag unzweifelhaft die Völker 
Englands und Amerilas einen moralifhen Sinn darin fehen, für ben internatie 
nalen interefienausgleich modernere Bormen gu ſuchen. Unzweifelhaft hat dieſer 
Pasifismus eine große moralifhe Energie, in ihm liegt Die angelfächfifche „Seek". 

€8 frägt fih nun, ob bie deutfche Seele nicht ganz allein fleht, wenn fie in biefen 
Pasifismus eine fittliche Jdee legt. Krieg eine veraltete Metbobe? Gut, Methoden 
tan man abfhaffen und ändern, alfo kann man auch ben Krieg „abfchaffen“. Fa 
tereffenansgleih? Was find Interefien? SIntereffe ift doch nur ein anderes Wort 
für Egoismen, für Intereflen ift fchlechthin kein anderes Motiv denkbar als «9% 
ififche. Alfo wäre die Abfchaffung der Kriege eine andere Methobe, die Egoismen 
der Bölter zu befriedigen. Gut, wenn das erreicht wird, fo ift dag Leben ja fehl 
verflänblich angenehmer und bequemer ohne Krieg und Kriegsbebrohung, ma 
foll nue nicht deuten, daß es deshalb fchon fittlicher wäre, deun Egoismus biek 
Egoismus. Internationaler Intereffenausgleih. Alfo kommt die Abfchaffung de 
Krieges nicht in erfier Linie den Nationen zugute, fondern ihren internationalen 
Beziehungen, dem, was swifchen den Nationen vor fih geht, das nun fortan burd 
eine internationale Nechtsordnung vor unbequemen Unterbrechungen, wie 4 
Kriege find, gefichert werben fol. Smifchen den Nationen geht aber vor allen Dingen 
der Güteraustaufch vor fih, der Handel, der Geldverfehre. Wer im Handel dad 
Lebensintereffe der Nationen fieht, wer im Gedeihen der internationalen @efhäftt 
das Wohl der Menfchheit erblidt, der muß natürlich in dem pasififiifchen Prinip 
ein erftrebenswertes Ziel der Menfchheit erbliden, und wird ed mit der gamjen 
Sähigteit feiner „Seele“ verfolgen. 

Iſt es nun der „fittliche” Sinn bes Krieges gewefen, ben Krieg and ber Belt 
su fchaffen, damit die internationalen Gefchäfte Fünftig nicht geflört werden, damit 
das Meltreich de3 Mammons nicht erfehättert wärbe? Und die deutfche Sede? 
Syat der beutfche Idealismus es wirklich nicht gemerkt, ald er feine Sriedensfehn: 
fucht, die lebendige Ydee des Friedens, in das pazififtifche Prinzip übertrug, def 
er in Wirklichkeit damit half, das Weltreich des Mammons zu errichten, und als et 
Das beutfche Volt aufforderte, ben Lehren der Bergpredigt gemäß, feine egoiſtiſchen 
Sonderintereſſen diefem Prinzip zum Opfer zu bringen, fremden Intereffen zu dienen, 
daß er in Wirklichkeit das Meich des AUntichrift unterflägte? Denn auch fremde 
Ofntereffen find Egoismen, Daher ihnen gu dienen ebenfowenig fittlich, denn fie find 
nicht identifch mit bem „Heil“ der Seelen. Nein, die deutfche Seele proteftiert gegen 
diefen Pazifismus, fie empört fich über die Zumutung, im Snternationalen da® 
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BRENNER su feben, denn ziolfchenmenfchliche Beziehungen find Feine menfch, 


Die pazififiifhe Theorie und der pasififtifhe Wille fieht den Fortſchritt der 
Menfchheit und ihre Wohl im ungeflörten Ablauf von Beziehungen gwifchen ben 
Menfchen, swifchen den Staaten, in einer Häufung von Gütern, technifchen Errungens 
haften, Ergebniflen der objektiven Wiffenfchaften, die alle angeblih das Leben 
erleichtern, rationalifieren und bequemer machen follen. Das find aber alles feine 
Beriehungen von Menfh zu Menfch, fie betreffen nur die Außenfeite des Menfchen, 
find gemeinfame Veranflaltungen sweds Befriedigung der SIntereflen oder Egoismen. 
Der deutfhe Ybealidmug, der fih irrtümlich ber pasififtifchen Theorie verfchrieb, 
meinte in Wahrheit ganz etwas anderes damit, er meinte die echte Friedensgefins 
nung, er meinte die Idee des Friedens als fittliches Ziel der ewigen Menfchheite; 
entwillung, er meinte, ber Sinternationaligmus fei gleichbedeutend mit der Welts 
bürgerlichkeit in dem Sinn: „Alle Menfchen werden Brüber”, und er vergaß, daß 
biefe äbernationale Menfchheitsidee die Nationalität nicht ansfchließt, fondern, weil 
fiber ihre fiehend, fie geradbesu voraugfest. Um meinen Mitmenfhen als Bruder 
in erfennen, muß ich ihn in feiner Menfchlichkeit bejahen, ich muß fehen, daß er ein 
Menfh ft wie ich, und muß bag unmittelbar erfennen ohne Dazwifchenfchieben 
von Sinterefien. Während Ih von ihm Strümpfe kaufe, ift mir feine Menfchlichkeit 
ganz gleichgültig. Um eine Nation anzuerkennen, muß ein Voll dag andere fehen, 
wie es iſt, alg gefchloffenen Körper mit einer eigenen kulturellen Ausprägung feines 
Weſens. Will ich fehen, was ber Franzofe menfchlich ift, fo lefe ich feine Bücher, 
fehe feine Kunft, laffe fein Voltsleben auf mich wirten. Und dag kann ich fehen und 
anerkennen, auch wenn er mein Seind if. Die Unerlennung der Tatfache, daß das 
andere Volk, wie dag eigene um fein Leben, um feine kulturelle Selbftändigfeit, ja 
um feine Macht gefämpft hat, aus diefer Unerfennung kann eine Verföhnung ers 
folgen, denn bie Völter würden fich dann als gleich erfennen und im Seren, Leben 
und Kämpfen die gleichen menfchlichen Motive finden. Eine menfchliche Verföhnung 
ift aber eine vollftändige Unmöglichkeit, wenn in bem Krieg, ftatt einer Auseinander; 
fegung ber Kräfte, flatt in einem Machtlampfe, in bem jedes Volk fein eigenes 
Leben verfiht, ein Verbrechen gefehen wird von dem Mafftab eines abftrakten 
Begriffes vom Fortfchritt ber Menfchheit, der diefen Fortfchritt in der glatten Abs 
wicklung zwiſchenmeunſchlicher Beziehungen erblickt. 


Es gibt nicht nur eine Art weltlichen Pazifismus, ſondern der Pazifismus 
überhaupt ſtammt „aus bloßer geruhſamer Selbſtſucht oder aus bloß weltlichem 
Abſcheun gegen das Leiden, und deren Grundgeſinnung darum an der Entſtehung 
der wildeſten menſchlichen Verfeindung mehr Schuld trägt, als ſelbſt die in den 
ewigen Krieg verirrte heroiſche Lebensanſchauung, denn dieſe drängt doch wenigſtens 
über den Schmuß und die Niedrigfeit des bloßen Genußftrebeng heraus und bleibt 
dadurch fiets der Religion verwandt.” (S. 215.) In diefen Worten ift Hlar ents 
balten, was der deutfche Jdealismus eigentlich gemeint hat und welch furchtbares 
Verhängnis darin liegt, daß er Pazifismus mit Friedensliebe überfegt hat. Mit 
diefer Verwechflung hat er den internationalen Geift geftärkt, der unmenfchlich 
an fich if, weil er feine unmittelbar menfchlihen Beziehungen kennt, fondern nur 
Austaufchwerte smifchen dem Menfchen, der lebengfeindlich ift, weil er vom Leben 
abftrahiert und flatt der Fülle des Lebens nur £ote fachliche, unverföhnliche Beziehums. 
gen kennt. Weil er lebensfeindlich ift, Ift er abfolut unmetaphuftifch — areligiög, dem 
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er erfennt nichts Hinter der Wirklichkeit an, er flieht von den Triebfeäften der Ents 
widlung nur Snterefien. | 

Chriſtlich geſprochen iſt der Geiſt des Pazifismus antichriſtlich im woͤrtlichſten 
Sinn. Es iſt der Geiſt, aus dem der furchtbare Haß dieſes Krieges ſtammt, der 
prinzipiengepanzert nun ein einziges Volk als den Verbrecher an der Menſchheit 
hinſtellen will und ſeine Beſtrafung fordert. Das iſt aber niemals der Geiſt, aus 
dem die Heilung, Verſohnung und Geſundung der Menſchen und Völker kommen 
kann. Wird nun der deutſche Idealismus immer noch nicht den wahren Sachverhalt 
erkennen und ſehen, daß der Haß der Welt ſich nur deshalb auf Deutſchland kon⸗ 
zentrierte, weil es noch menſchlich dachte, weil es ſich nicht der abſtrakten Unmenſch⸗ 
lichkeit des pazifiſtiſchen Prinzips ergeben wollte? Wird der deutſche Idealismus 
weiter dem zuſtimmen, ſein eigenes Volk als Verbrecher behandeln zu laſſen? 
Muß er nicht endlich laut erklaͤren, wie er es gemeint hat? Die gluhenden Worte, 
die Foerſter am Schluß des Buches findet, in dem er den Weg zu Chriſtus als den 
Weg der Geſundung und des Heils empfiehlt, ſie müſſen wirkungslos bleiben nud 
können nie ihren Zweck erfüllen, wenn er nicht die geradezu gehäſſig wirkenden 
Worte widerruft, mit denen er die konkreten Fragen des Daſeins⸗ und Todes⸗ 
kampfes ſeines eigenen Volkes begleitet und die alle aus dem Mißverſtaͤndnis 
ſtammen, die Entente habe für das Recht gekämpft. Der Standpunkt des Chriſten⸗ 
tums verbietet, den Feind als Verbrecher zu behandeln, denn bei dieſer Geiſtes⸗ 
haltung iſt es pſychiſch gaͤnzlich unmöglich, auch nur den Weg zu dem Gebot zu 
finden: „Liebet eure Feinde!“ Um das zu können, muß ich zuerſt im Feind den 
Menfchen fehen, der fämpft und für fein Vaterland leider und ſtirbt wie ich, in 
einem Verbrecher will niemand fi) mwiedererfennen. Die pasififtifhe Beurteilung 
= Krieges als Verbrechen ift an diefem Haren Beifpiel als antichriftlich, unmenfh 

ih ermwiefen. 

Ill Foerfter eine Wirkung feiner Worte, fo- muß er fie an alle richten, er muß 
wirklich über den Nationen ftehen und nicht dem eigenen Volt in den Rüden fallen, 
und den pharifäifchen Hochmut ftärken, der fich abfolut im Necht glaube, auch wenn 
er die Lebensgrundlagen eines anderen Volkes vernichter. WIN er der Miffen 
dienen, bie er dem deutfchen Volk gufchreibt, daß von ihm bie Erlöfung der Welt 
ansgehen fol, dann made er der Welt begreiflih, worin fie irrt, Dann made e 
fih 108 von ber Hafperfpektive, mit ber er mit den Augen ber Entente ben Kampf 
des deutfchen Volles betrachtet hat, es dadurch In Verwirrung und Unficherheit 
gebracht, an feinem Dafeingrecht irre gemacht hat. Vielleicht wird einmal die Welt 
begreifen, mag das deutſche Bolt getan hat, als es in unbegähmbaren Drang nah 
Stieben, obwohl unbefiegt, fih dem Frieden opferte, fich felbft preisgab, für den 
Stieden der Welt. Noch weiß es felbft nicht, was ber tieffte Sinn feines Opferd 
ift, aber hinter dem häßlichen und entftellten Fratzenbild, das Deutſchland jetzt 
bietet, wird fein wahres Geficht wieder auftauchen. Dann muß aber erft verftanden 
werben, was Not tut, dann muß die Welt begreifen, daß nicht aus einer abftraften 
Neuordnung aus dem Geift die Welt gefunden fan, fondern aug einiger Erneuerung 
des Geiftes, aus einer gründlichen Umtehr. „Sieger bleibt, wer dad Schugbild 
_ in feinen Marten und Herr der Zukunft, wer fih wandeln kann.” (Stefan 

eorge.) 
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Darteien oder Stände? 
Don Prof. Dr. Mar Wundt, Marburg. 


ee man vor hundert Jahren daran ging, dem beutfchen Volfe Anteil an 
END der Regierung zu verfchaffen, galt e8 im allgemeinen als felbfiverffänd; 
R lich, daß die Form diefer Beteiligung fich der natärlihen Slieberung des 
RD Molfes in Stände anpafien müffe. In dem fländifchen Gedanken waren 
Kipre Denker und Staatsmänner einig, entfprach er doch allein der organifchen 
YAuftafiung des gefamten Volld; und Staatslebeng, wie fie im Kampf gegen die 
öden BSleichheitstheorien der Aufklärung foeben von unfern großen Phllofopheu 
gewonnen war. Seine Arbeit weift jeden einzelnen feinem Berufsftande gu — und 
etwas anderes ald Berufsflände waren die alten Stände ja Im Grunde auch nicht 


en. 
Aber im Laufe bed 19. Jahrhunderts wurde in Theorie und Wirklichkeit der fläns 
difche mehr und mehr von dem Parteigedanten verdrängt. Nicht vermittelt durch 
feinen Beruf, fondern unmittelbar buch fein bloßes Dafein follte der einzelne auf 
den Staat bezogen werben. Sn rein äußerlicher Gleichheit wurden alle einzelnen 
dem Staate gegenübergeftellt, und höchftend äußere Merkmale, wie Unterfchtede 
des Befiges, ftuften die Gefamtheit der Staatsbürger nicht In Stände, fondern 
in Klaffen ab. Das jüngfte Parlament, ber Deutfche Reichstag, zeigte die lebte Folge 
diefer Entwidlung, indem fein Wahlrecht jeden Unterfchied fallen ließ und von der 
Annahme völliger Gleichheit ber Staatsbürger ausging. Nur in den erftien Kammern 
lebt der ftändifhe Gedanke fein vielfach angefochtene Dafein weiter. 

Diefer Wandel der Anfhauung und die dadurch bedingte Werfchiebung ber 
Grundlagen unferes parlamentarifchen Lebens hängt mit tiefgreifenden Verändes 
rungen in unferem gefamten fogialen und geiftigen Leben während des legten Sahrs 
hunderts gufammen. Letten Endes liegt die Urfache in der Hochflut des rationalis 
fiifchen und aufflärerifchen Geiftes, die durch die Arbeit unferer großen Denter 
surüdgedämmt fehlen, aber fhon feit den dreißiger Jahren und dann, alle Schranten 
niedberwwerfend, feit der Mitte des Jahrhunderts mit unmwiderftehlicher Gewalt wieder 
hereingebrochen war. je mehr das Leben fih induftrialifierte, um fo mehr mußte 
es einen Ausdrud feines Mefens in einer Weltanficht finden, die mit den einzelnen 
und ihrer Urbeitstraft wie mit Marfftüäden zu rechnen erlaubte. Den Dienft, den zu 
Beginn ber Neuzeit dag römifche Necht dem aufblühenden Handel und Bankweien 
geleiftet hatte, indem es den einzelnen aller natürlichen und genofienfhaftlichen 
Bindungen enthob und ihn vereinzelt auf fich felber ftellte, mußten im 19. Jahrhuns 
dert die überfommenen Lehren der Aufflärung übernehmen. Sie waren nicht efiwa 
überwunden, wie man zu Beginn des 19. Jahrhunderts gemeint hatte, fondern 
traten erft jet ihren wahren Siegeszug an, indem fie die Wirklichfeit mehr und mehr 
nach ihren Begriffen geftalteten. Der Kampf gegen die Aufklärung tft nicht fon 
ausgetämpft, wir flehen mitten darin, und dag Schwerfte fieht und wohl noch bevor. 
Um fo fohwerer und erbitterter muß er fich heute geftalten, da wir ed nicht wie unfere 
Borfahren vor ıoo Jahren mit bloßen Begriffen jun tun haben, fondern mit wirk; 


1) Die BVeröffentlihung des Auffates, ber bereits vor dem Umfturz eingelaufen ift, 
wurde durch verfchiedene Umflände verzögert; das Sinterefie an ben darin geäußerten Ge⸗ 
danken dürfte fih durch bie ar e faum verringert haben. Vielleicht ift in dem „NRätes” 
gedanten, fo einfeitig ee heute noch ift, bereits eine Anbahnung zu einem „Stände”haus 
zu erbliden. Die Sceiftleitung. 
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— Gebensoerhätinifen, in: denen dee Begrife Inifgen eine madrnoe, aber 38 


gewiß nicht fegensvole Verförpering erfahren haben. * 
Niemand wird leugnen dab unfere ——— Roh beutfiche Zöge deB. alten fäns EN 
difhen Mefens au N tragen. Udgefehben vom Zentrum, vertreten fie eilgentüh. 


‚alle befttunntte wirtfhaftliche und dans Berufsgruppen. Das. anterfgeidet. je je ..n 
ihrem Vorteil son den Parselen der weilsstrpälfigen Dempkarien, to bas Parteis 

eben Inggelöft von diefem natärligen Murterbeden felbflänbig fortmunert nnd Ih 
in Riten -auflöft, bie fämtli meht oder weniger bens gleichen Grunde des Seo 


taptialidmus entwacfen. Und was am felbftändiger und augbeingender Arbeit 


in unſeren Baslamenten geleijtet. wies — 28 find die Dinge, über die am wewigfien 
A ben Berichten flieht —, hat bier feinen Grund, wu be? Mereil des Fachmannes - 


in die Wagſchale Worfen wird Über mit biefen. ſanbiſchen Unterſchleden haben 


ſich ‚unheilooller Welfe Segenfäge ber Meltanfchauung verquldt, bie jebe Partei > : r 
nicht nur defliimnrte Forderungen innerhalb des genebenen Staates erheben laffen, 


 -fonberm zugleich Forderungen, bie fih auf ben Gtaat überhamet, anf feine Um 
 geftaffung in biefem ober jenem Sinne Beziehen. Den Staat, wie er ik, erfenmi 


-werigfiens von unferen Meihstageperteien wohl hberhaupt keine: mehr nällig at, “ 
allgemeinen begrüfflichen: Votausſetzungen wird ſeine Reform oder Revoluti 
nierung geforbert, mag biefe nun auf eine weitere Demofratiflerung. ober auf eine 


Einfhräntung feiner beimofrasifchen Einrihtungen ausgehen. Hierin find uns ode 


‚Zweifel die Parlamente unferer Gegner wieder. Aherlegen. Ihre Parteien fteben, 
abgefehen bon Heinen und Heinflen Gruppen, fantlich auf dem Boden bes Beftehen 
den Staates, Gegenſatze der allgemeinen politifgen Aberjenaung. treten fängt 
‚nirht it dem Maße berosr wie bei ung, und ein: :Wechfel der regierenden. Bari 
hat darum feineswegd einen Snftentwechfel jur Folge, Das mußten wir zu unferen 
Schaden erfahren, ad in England die Liheralen and Muder famen mb mandemm 
ferer Polititer, engliide Zuflände mit deutfher Brille fehend, meinten, nun fard 


mit den imperlahftifhen Defterhungen Englands ju Ende, Diefe Einheit fallt: aller: 


‚Parteien auf dem Boden dee beftebenden Staates gibt ihren: Parlamenten eine gu — 


andere natlonale Wucht als ſe del uns der Reichſstag wudiuäben vermag. 

Noch andere Gegenſatze ſind in unſerem Partelleben engeſchurolen und —— 
noch ſerfahtenet erfcheinen, Unterſchiede des Beſitzes ber Bildung, ber ‚gefelffihaft 
Ulſchen Stellung, ber Sandemannfhaft, Aber bie zwei Begelohneten finh die wichtige 
ſten. Unterſchlebe des Berufsſtandes find nd in unnatkrliger und unhellouller Metfe: 
mit Unterſchieden der Weltanfchauuug berſchmolzen Ale Kämpfe mar Betör 


tigung: Innerhalb des Staates arten darum Im: Kämpfe um den Staat & 
selber and, Kommt eine (wade Regierung hinzu bie 28 wicht werfleht,; dieſe DE 
Auseinanderſtreden den Kräfte auf geoße nationale Ziele bin gu verbinden, fa iR BEN 


dad Staatsfhiff der Gewalt Ser gegeneinander mogenben Leibenfgaften prel 





2 geben und feln Kurs, der feinem feiten Ziele mehr folgt, muß den. befonnenen Du BE 

irloten mit feäwerjler Gorge erfüllen. - — 
Aus dieſer ungeſunden Feſſelung der wietfipaftficen. Gruppen, am Beftimminte — 
allge meine ſchulmaßlge Auſchauungen ehtſtehen die Ahlen. ‚Erfheinungen, bie unfer 


Parteileben, und. unfere Parla mentaris wus kenneichnen und die fo Befannt find, 
daß fih eine neue Hufjahlung eigentlich erübrigt, Das negative Berhältuts pam | 


Staate ift Hier zum wahren Gehalt des politifchen Lebens gemart, bie Kritif, Ei —— 
Auerkenn ung des Staates qut auf Widerruf, als: Provifertum, Eis’ ſich die Sorr ER 
——— den ae Re IaieR: Eine in dem — der a He, —— —— 
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Zweibeutigfeit liegt über all ihrem Tun, da der Staat, wie er Ift, beftänbig in den 
Staat, wie er — nad ihrer Meinung — fein follte, hinüberfpielt. Was sum Wohle 
des gegebenen Staates gefchehen follte, kanın fich fchwer der Mißbeutung entziehen, 
daß es im Sntereffe der Parteilehre den Staat beeinfluffen folle. Die Duelle dee 
politifchen Willeng ift vergiftet, da die Sorge für das flaatlihe Wohl fih unlösbar 
mit den felbftifchen, auch gegen den gegebenen Staat burchzufegenden Wünfchen 
der Partei verbindet, wenn nicht diefe jene nöllig verdrängen, Den Vorwurf, ihre 
Entiheidung in Lebendfragen des Staates von den Vorteilen der Partei abhängig 
sn machen, haben alle Parteien vielfach hören mäflen, und er kann eigentlich niemalg 
völlig abgelehnt werden. 9 

Eine weitere Folge: die wahren politifchen Sntereflen — und bag find bie 

wirtfchaftlichen, denn fein Beruf und feine Arbeit bindet den Mann an ben Staat —, 
biefe wahren Sintereflen find nicht mehr vertreten. Sie find auggelöfcht in dem Iseren 
Begriff der Partei, in ber Berufspolititer das entfcheidende Wort reden, die viels 
fah gar nicht in der mwirtfchaftlihen Sphäre wurzeln, die ihre Partei vertritt. Im 
den meiften Parteien berrfcht ein gemifles Literatentum vor, das einen feften Bo⸗ 
den im fogialen Aufbau des Staates überhaupt nicht befitt, oder die Parteisuges 
börigkeit hat mit der wirtfchaftlichen Stellung überhaupt nichts mehr zu fun. So 
fenne ich eine Stadt, bie wefentlih vom Handel lebt, aber gufolge unfereg erleuchs 
teten Wahlvechtd einen Sozialdemokraten in ben Reichstag fohidt. Dieſer Vertre⸗ 
ter felbft aber ift Heiner Gewerbetreibender, alfo doch ficher ein Mann, deflen Ins 
terefien mit denen der Arbeiterfhaft nicht sufammenfallen. Ahnliche unfinnige 
Berhältniffe gibt e8 gewiß sahllofe im lieben Vaterlande, wenn man fih einmal 
den Boden näher anfleht, auf dem die Herren Abgeordneten gewachfen find. Sch 
möchte vorfchlagen, ein Aöreßbuch derfelben unter diefem Gefichtspunft anzulegen: 
Stadt und Land würden flaunen, wie trefflich fie „vertreten“ find. 

Der Gedante der Vertretung ift hier verfälfcht duch die liberale Irrlehre von 
der urfprünglichen Gleichheit aller, die man daher wie alles Gleiche nur zählen 
Eönne. Sind alle gleich, fo kann in ber Tat einer ben andern vertreten, und es Ift 
stemlich gleichgültig, ob Hinz oder Kunz im Reichstag figt, denn Hinz wird ja doch 
nichts anders fagen, ald was der ihm meiensgleiche Kunz dent. Man foll nie ver; 
geflen, daß auf dem Boden diefer unfinnigen Anſchauung unſer Reichsſtagswahl⸗ 
recht gewachen ift. In Wahrheit können nur große allgemeine Werte „vertreten” 
werben und nicht der einzelne, ber fhon durch die Befonderheit feiner perfönlichen 
äußeren Lage — um von feinem Geift und Charakter ganz zu fohweigen — etwas 
Einzigartiges und beshalb umvertretbar if. Nur das Allgemeine kann vertreten 
werden durch einzelne, niemals einzelne burcch einzelne. Das Allgemeine find in 
diefem Falle aber die großen mwirtfchaftlichen und beruflichen Gruppen, in bie fich 
das Wolf gliedert. Sollen fie wahrhaft „vertreten“ fein, fo muß felbftverftändlich 
ide Vertreter ihnen auch angehören, er muß mit feinem ganzen Sein und Sinnen 
in bem SKreife leben, ben er vertreten fol. Der beftimmte Lebengkreis muß in Ihm 
wirflich einen fonkreten Ausdrud finden; das Interefle, dag er vertritt, muß in ihm 
auch wirklich lebendig vorhanden fein. Daß all dies nicht ober nur ungenügend ber 
Ball ift, wenn die Volldgeuppen duch Parteien und Berufsparlamentarier vers 
treten werben, braucht nicht gefagt zu werben. Das wirkliche reiche Leben bes Volkes 
tft Hier verblaßt zu einigen leeren Gegenfäßen, die nicht in ber politifchen Wirklich⸗ 
feit, fondern nur in politifchen Meinungen, um nicht zu Br Vorurteilen, ihre Bes 
grũndung finden. Kein Wunder, wenn der Vorteil der Partei fo oft den Sieg nicht 
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nur über die Vorteile des Staates, ſondern ſogar über den Vorteil des Standes 
davontraͤgt, den die Partei zu vertreten vorgibt. Die Sozialiſten lehnen die ſoziale 
Geſetzgebung ab. 

Wie man ſich drehen mag: es liegt etwas Unaufrichtiges in unſerem parlamen⸗ 
tariſchen Leben, in unſern Parteiorganiſationen. Was die hoͤchſte Ehre des Mannes 
ſein ſollte und in geſunden Zuſtänden immer war, mitzureden und mitzutaten im 
ſtaatlichen Leben, iſt in ziemliche Mißachtung gekommen. Ungern oder gar nicht üben 
zahlreiche, und nicht die Schlechteſten, ihre politiſchen Pflichten aus, und wer auftich⸗ 
tig iſt, wird bekennen müſſen, daß viele und abermals nicht die Schlechteſten, in der 
Wahl zum Abgeordneten nimmermehr eine Ehre erblicken würden. Wie ſollte es 
auch anders ſein? Indem die Parteien nicht nur beſtimmte Gruppen innerhalb des 
Staates vertreten, wie ſie ſich den Anſchein geben möchten, ſondern außerdem noch 
geheime Abſichten auf das Ganze des Staates hegen, zu denen ſie ſich meiſt weniger 
offen befennen, vermögen fie die gefchilberte Zweideutigkeit in ihrem Verhalten nicht 
su überwinden. Ein verftedtes, unaufrichtiges Wefen bemächtigt fich nicht etwa de# 
einzelnen, wohl aber ber Partei und der gefamten DOrganifation in fonderbarem 
Gegenfag zu der vielgepriefenen politifchen Freihett und dem Männerftolg vor 
Königsthronen. Gewiß, wie die Verhältniffe nun einmal find, muß dag Wahlrecht 
geheim fein, fol anders e8 der Überzeugung der einzelnen wirflih zum Ausbrud 
verhelfen. Uber was hat biefe Geheimnigtueret aus unferem politifchen Leben ges 
made! Selbftbemußt fohreitet der freie Mann zur Wahlurne, um dem aus freier 
Überzeugung gewählten Mann feines Vertrauens zum Stege zu verhelfen. Ad 
ja! Beihämt fchleicht der freie Bürger hinter einen MWandfchiem, zieht dort dad 
forsfam vermahrte Zettelhen aus der innerfien Tafche feines Nodes und verfenkt 
e8 in den Briefumfchlag. Mit diefem, wohl verfchloffen, in der Hand tritt er dann 
frei hervor und überreicht ihn dem Vorfigenden. Er ift für feine Überzeugung ein 
getreten! MWahrhaftig, dag ift er, aber nicht gerade wie ein Held. Wieviel verftedktet 
Haß oder gefränkte Eitelkeit, verfchwiegene Bosheit oder hinterhältifche Streberei 
entläbt fi hier, wahrlich nicht Die Tugenden bes aufrechten Mannes! Einen wahren 
Anteil an dem zu MWählenden nehmen die wenigften. GSelbft den Angehörigen feiner 
eigenen Partei ift er vielfach fremd, andere wählen ihn nur aug taktifchen Gründen 
oder aus reiner Verlegenheit. Sie fehen fih gar nicht durch Ihn ald vertreten an, 
fondern durch Kandidaten beliebiger anderer Wahlkreife, da in dem ihrigen ein 
Mann ihrer eigenen Gefinnung vielleicht gar nicht aufgeftellt iſt. 

Und wie das Wahlverfahren nicht gerade dem Männerftolz dienlich ift, fo wahr 
lich auch nicht das Gefhäft des Gemwählten. Aus freier Überzeugung foll er feine 
Stimme im Parlament vernehmen laffen, ausdrädlih wird er von jeder Nüd 
fiht auf feine Wähler entbunden und eine fefte Verpflichtung ihnen gegenüber 
gilt nicht als ziemlich, Möchten bie Herren fich doch lieber von dem Willen ihrer 
Wähler leuten laffen, benn daß fie felbft einen haben, werden fih wohl nur die Harms 
lofeften unter ihnen eintreden. Parteidifsiplim heißt ber Bopanz, ber jeder eiges 
nen Überzeugung, die fi) heruorwagen möchte, abfchredend entgegentritt. Difjs 
plin ift Immer ein fchönes Wort und die Sache unferen Parlamenten ficherlich auft 
innigfte zu wünfchen! Aber leider verbergen fih auch recht unfehöne Sachen dahins 
ter. ©o ift Parteidifziplin einfach die Herrfchaft der Parteihäupter, neben denen 
alle andern eine eigene Meinung entweder nicht haben oder nicht vorgubringen 
wagen. Die Unmiffenheit der meiften begründet die Herrfchaft der wenigen, und Die 
Parteiphrafe Ift das Zauberwort, mit dem fie die Gemüter unter ihre Herefchaft 
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bannen. Was die ſtolzeſte Tat des Mannes ſein ſollte, die Mitwirkung am Staate, 
wird vielfach zu einem Verleugnen der eigenen Aberzeugung, das unter dem Namen 
der Parteidiſziplin gar noch als eine Art ſittlicher Forderung aufgeſtellt wird. 

Geheime Wahl und Parteidiſziplin, gewiß, beide ſind nötig, wie die Verhaͤlt⸗ 
niſſe einmal liegen. Aber das bedeutet die ſtaͤrkſte Anklage gegen dieſe Verhältniſſe 
ſelbſt. Wie waͤre es in einem geſunden und auf ſein eigenes Weſen ſtolzen Gemein⸗ 
weſen moͤglich, daß die politiſche Tätigkeit in Formen ausgeübt wird, deren ſich ber 
Aufrichtige hämen muß! Wie wäre ed möglich, baß die am meiften germanifche 
Zugend, ber offene Freimut, wo er am meiften vonndten, fich hinter Wandfchirmen 
und dem fhütenden Wall der Mehrheit verfriecht! Nimmermehr können die 995 
Iitifchen Einrichtungen in Ordnung fein, wo fie folh unwürdige Formen annehmen, 
too fie dem Manne fol unmwärdige Formen aufjwingen! Mit bloßen Änderungen 
des Stimmrechts iſt hier nicht geholfen. Das Gefüge unferer Parteien würde 
nach wie vor beftehen bleiben und mit ihm jene unfelige Vermifchung wirtfchaftes 
politifcher mit rein boftrinären Fragen. Nach wie vor würde bie Partei ihre Aufgabe 
nicht nur darin erbliden, ihre Wirkfamteit in dem gegebenen Staatsleben audyus 
üben, fondern darüber hinaus den Staat Überhaupt im Sinne ihrer Lehre umyus 
geflalten. Hier vermag nur eine grundfägliche Neugeftaltung der Beteiligung bee 
Volles an der Negierung Abhilfe zu fchaffen. 

Nichte der einzelne in abftrafter Sonderung von allem Gemeinfchaftsleben 
darf alg die Zelle des politifchen Körpers angefehen werden. In folder Vereinzelung 
lebt niemand und hat niemals jemand gelebt. Hier ift fofort eine Kluft gwifchen 
Bürger und Staat aufgeriffen, der Staat erfcheint nur als eine äußere Sache, 
deren fich jeder zu feinen felbftifchen Zweden bedienen möchte. Die Feindfchaft, 
die Verneinung, ift dem Grunde des politifchen Lebens eingeimpft. Uber diefes 
ganze Verhältnis it unwahr, bloß ausgedacht und ohne Wirklichkeit. In Wahrheit 
it jeder einzelne, längft ehe er an die Wahlurne fchreitet, mit allen Bedingungen 
feines Dafeins an den Staat gefeffelt. Sein Beruf ift die wahrhaft politifche 
Aufgabe des einzelnen. In ihm wirkt er am flaatlichen Leben mit; er ift nicht 
Bloß feine eigene Sache, fondern er erfüllt Damit die Sache des Staates. Daß dag 
fo wenigen bewußt Ift, Tiegt nur an unferer elenden politifchen Erziehung. Auf den 
Beruf, ale der wahren politifhen MWirkfamfeit bes Mannes, follte Daher auch feine 
unmittelbare politifhe Tätigfeit gegründet fein. Dann fäme im parlamentarifchen 
leben zu reinem Ausdrud, was fich jebt mähfam gegen die Verfälfhung durch bofs 
ttinäre GSegenfäge durchfegen muß. Und ausgemerst wäre jene Unehrlichkeit und 
daS verfiedte Wefen, dag zum Unheil unferes Parlamentarismus aus jener Vers 
auidung grundverfchiebener Motive hervorwächft. An feinen Berufsftänden ift 
die wahre Gliederung des Volkes ausgefprochen. Die Berufe find einander nicht 
feindlich, fondern wechfelmeife aufeinander angemiefen. Nie wäre der Arbeiter auf 
den Gebanfen gelommen, ben Bauer zu haflen, der Ihm feine Nahrung liefert, 
nie hätte ber Bauer den Arbeiter als feinen Feind angefehen, der ihm feine Früchte 
abkauft und feine Mafchinen baut, wenn ihre Parteten es ihnen nicht vorgerebet 
hätten! . Yu8 dem gefunden natürlichen Dafein fleigen folche Nebelfchwaden ber 
Verblendung nicht auf. In dem Beruf hat jeder feine Ehre und fein Anfehen; er 
wied ihn nicht verleugnen und fich feiner nicht fhämen, da man fich jegt der politifchen 
Betätigung beinahe Ihämen muß. In dem Beruf redet die Sachlenntnig; es find 
die wirklichen Sinterefien des Volkes vertreten, vertreten durch fich felbft, nicht buch 
Beruföpolitifer, denen die Werte, unter beren Flagge fie Fämpfen, oft recht gleich; 
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gültig, wenn nicht gar fremd find. In dem Beruf entfaltet fich die Perfönlichkeit. 
Die Perfönlichkeit in ihrer Selbftändigfeit und ihrem offenen Sreimut fäme wieder 
sur Geltung gegenüber bem bloßen Maflentum, bag ung heute beherridt. 

Gegen das berufsftändifhe Wahlrecht ift nun freilich ein Einwand rafh bei 
der Hand. Wer foll entfcheiden, welche Berufsgruppen alg gefonberte vertreten fein 
follen und wieviele Stimmen jeder von ihnen sufommen? Das leßtere einfach nad 
der Zahl der Angehörigen des einzelnen Berufs zu entfcheiden, dürfte füch nicht empfehs 
len, da damit jener tote Grundfat der Zahl, nur um eine Stufe zurüdgefchoben, 
fofort wieder in Wirkfamteit träte. Und daß bie Bedeutung etwa der Landtviet; 
(haft gegenüber dem Gewerbe fich nicht einfach nach der Zahl der in beiden Berufen 
Befchäftigten entfcheider, hat uns der Krieg Doch wahrlich gelehrt! Und der Yldd- 
finn unferes jegigen Wahlrechts, daß die Führer im Wirtfchaftsleben von den duch 
fie Geführten majorifiert werden, beflünde fort. Wer alfo foll entfcheiden, welde 
Macht und welchen Einfluß die einzelnen Gruppen im Staate haben follen — denn 
über ihre Abgrenzung dürfte man fich leichter einigen —, wen foll diefe Höchfte 
und für das Wohl des Staates wichtigfte Entfheidung anvertraut werden? 

Es iſt fchon ein Zeichen unferer Zeit und ihres elenden Mißtrauens gegen bie 
Einficht und den Willen überragender Perfönlichkeiten, daß eine folche Frage übers 
haupt geftelle werden fann. Nur wahrhaft flaatsmännifche Weisheit kann diefe 
höchfte Entfcheidung finden, fie fann nur entfpringen aus einer tiefen Einficht in 
die gefchichklichen und völfifchen Bedingungen eines Staatswefeng. Aus allgemeinen, 
begrifflihen Vorausfegungen find folhe Fragen nicht zu Iäfen, denn fie erfordern 
ein völliges Erfaflen gerate ber fonfreten Befonderheit eines ‚beflimmten Staatee. 
Sch weiß wohl, daß folhe Gedanken heute ein Lächeln erregen; daß alle wahre Eins 
fiht nur in dem Haren Bewußtfein einzelner entfpringt, davon will man nichts wiſſen. 
Und nicht wenige halten fich für befonders Aug, wenn fie hinter all folder Einfigt 
fleine felbftifche Motive ausmwittern. Solch elendes Denfen, dag allen Glauben an 
die Kraft und Weisheit großer Perfönlichkeiten zerflört, gu überzeugen, ift fehmwer. 
Hter muß der Hinweis genügen, daß fehließlich jeder Wille nur in dem Einzel 
bewußtfein zur konkreten Wirklichkeit fommt; wird ihm duch den Terrorismus det 
Mafle auf offenem Wege der Einfluß verfagt, fo findet er ihn auf verftedten und 
binterhältigen. Und es fragt fih denn doch, ob wir die Zukunft unferes Staates 
lieber dem flarfen ehrlichen Willen bes berufenen Staatsmannes anvertrauen wollen, 
oder ben im Dunkeln wirkenden Mächten, die hinter Volkdwillen und Mehrheitds 
befhlüffen als die eigentlichen Drahtzieher fiten. Uber unfere Zeit hat fich in blinde 
Anbetung der großen Zahl verrannt. Der dümmfte und fehädlichfte Einfall wird 
fiher bewundert und befolgt, wenn er fich auf bie große Zahl derer berufen kann, 
die ihm angeblih Glauben fchenfen. 

Nicht aus dem Streit der Parteien hat die Fortbildung des ftaatlichen Lebens 
als eine Art Naturprobuft hervorzugehen. Der Staat ift Sache des Willens; und 
wo ber Wollende felbft fih feines Willens begibt, um die Natur walten zu laffen, 
hat er fich feiner Würde ald Menfch begeben. Der Wille aber verwirklicht fich nur 
in der Perfönlichkeit, und am fo mehr, je reiner und höher er gefordert werben muß. 
Der ftaatsmännifche Wille bedingt die reinfte und Höchfte Einficht. Wie follte er erfeht 
werben fönnen duch den fogenannten Willen ber Mehrheit, dies trübe Gebränu aus 
Habfucht und Neid, feiger Schen vor Verantwortung und fehr viel Dummheit! 
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Das Aufkommen der Macht des Judentums 
in Deutichland. 
Von Ronfiftorialrat U. Klein. 


ie Macht des Zudentums in Deutihland beruft zum großen Teil auf 
BIER feiner Seldmacht. Zu diefer Macht wurde der Grund fchon gleich nach 

er den DBefteiungsfriegen (eine bittere Sronie!) buch bie Frankfurter 
BERED udenfamilie Rothfchild gelegt. Schon die Begründung der Macht 
diefes erfien jädifchen Geldhaufes und damit ber Macht bes jüdifchen Kapitalisnus 
überhaupt ift bezeichnend: das Haus Rothichild Hat durch die englifhen Blut 
gelder des heffifhen Kurfürften feine Größe begründet! Seit dem Jahre 1815 übers 
nahm ed mehr denn 1200 Millionen Gulden (für die Damalige Zeit eine ungeheure 
Summe!) an Subfidienzahlungen und Anleihen für die tief verfchuldeten Höfe 
Europas, und feitdem hat es fih immer mehr zu einer Weltmacht im mwahrften 
Sinne des Worted aufgefhwungen. Die mit teurem beutfhem Blut erfauften, 
gegen mäßige Zinfen bei Notbfchild Tiegenden franzöfifhen Millionen Kriegsents 
fhädigung bereicherten das Haus immer weiter, und die deutfhe Volkswirtſchaft 
409 wenig Gewinn aus den Schäßen der Nothichilde, deren gefchäftliche Unter; 
nehmungen von vornherein — im Gegenfag zu den einfligen großen deutfchen 
Bankthäufern der Fugger und Weller — ben weltbüsgerlichen, internationalen 
Charakter des modernen Judentums zeigten. Seine „beutfche” Betätigung fuchte 
und fand das Haus Nothfhild vor allem ald treuer Helfer der Wiener Hofburg 
in ihrer ewigen Sinanynot und damit auch ald mächtiger Bundesgenofle ber „Deuts 
ſchen“ Politit Habsburgs. Friedrich Gen, die erfte publisifiifhe Größe jener Zeit 
und „verbienftvolle” Titerarifche rechte Hand Metternichs, felerte denn auch in 
einem langen Auflat in dem neu entflandenen „Konverfationsleriton” in begeis 
fieetem DBebientenfiile die unvergleichlide Weisheit und Tugend ber Gebrüder 
Rothſchild. 

In Preußen war für dieſe nicht viel zu holen, da der preußiſche Staatshaus⸗ 
halt ſchon zehn Jahre nach dem Friedensſchluß wieder in Ordnung kam. Mit 
Preußen, oder vielmehr an Preußen, machte Rothſchild nur einmal ein Geſchaͤft. 
Bei ihm lagerten auch die für den Bau der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt 
an Preußen überwieſenen 20 Millionen Francs franzoͤſiſcher Kontributionsgelder. 
Als nun endlich auf Preußens Betreiben 1844 der Bau der Feſtungen in Angriff 
genommen wurde, mußte Rothſchild jene Summe, die ihm in den langen Jahren 
reichen Segen gebracht, nach und nach herauszahlen; er hatte ſie erſt in den letzten 
Jahren auf Preußens Andringen etwas höher ald all die Zeit, nämlih mit 3z—3%u% 
verzinft — jegt z0g er bei jeder Rüdahlung %,% Provifion ab, und man ließ fi 
diefe vertragswidrige Übervorteilung gefallen, da die Frankfurter Banklerd, die 
es mit dem mächtigen Haufe nicht verderben wollten, Hoch und heilig betenerten, 
günfligere Bedingungen könne niemand fielen! Später fuchte der alte Amfchel 
Rothſchild noch einmal mit Preußen in Geichäftsverbindung zu treten, und war 
durh Bismard. Der damalige Bundestagsgefandte hatte In feiner Frankfurter 
Stellung feine Aufmerffamfeit auch dem Geld: und Kreditwefen zugewandt, er 
Hatte bemerkt, wie die äfterreichifchen Staatspapiere weithin über Deutfchland 
verbreitet waren, preußifhe Faum über die eigenen Grenzen. hinaus: der höhere 
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Bindfuß » mb “ Aberalt mögliche —— — Bern abe Sog —— das 
Nubiikum, a wollte Preußen bar elmin: Feiten- eb ſicheren Kurs die 
gleichen Borteile derſchaffen, and Safhel: Norbfhlie, ber an Pismerd Wohl 
gefallen gefunden hatte-(und Yon dem Blgmard fagte: „Er gefänt mie, weil er eben 


Han Schacherju de iſt und alchts zuderes borſtellen will), war zur koftenlafen Ber... , 
Ä mittelung natgrllch in Ewattnug daß Dad Gefnäft fich fon Iohnen werde — N 
bereit, Biamarda Berfäläge fanben jedoch in Berlin fein Gehör, Rothſchut beb 

der Hoflude des Hauſes Haksburg  Kalfer Fran, erwies ih feinem getreuen Diener 
auch) dadurch dankbar, daß er bie fünf Gähne des alten. Amſchel Baronifiecte, bie" 


ſich dann an allen Hanptpfägen Beſteuropas mieberließen und bie Macht ber Marks 


ſchuds — und bank des "udeninms Aberbaupt — Ins Ungebenre vergrößerten. 8 
Ste. ale handelte: Rad benz Grondgeſeßz ihres. Haufes, das ber Vater einit dan 
Kurfürfen non Heffen gegenüber aufgefteilt: ‚er ir mein. Bed alnm, nimmt AN 


wir ‚meine Ehre, und meine Ehre tft mein Leben!" 


: Das Beankfurter Hana Rothſchild eröffnete die Reihe jener Hünifigen Set Hänfer, | RS 





2... Belömarft beherefchten, die herefihaft det jüdiiber Kapitalis mus aufeichteten, 
on... Die Internationale Macht bes udentumg begeänbeien, uf, Die. aa une Beine 
N ‚policit der Höfe einen gewaltigen Einfluß ausäbten, 


Muh Bomard lernte ald Befandter beim —— Witwirtung jadıfeher 


N Belbleuse ir der Voltäik fennen. Sn feinen „Gebanken uud Erinnerungen" enäßle 
er von einen Bankier Leninflein, welder felt Ychtgebnten Bei den Miniftern m 
Betlin wid in Deren vertraulichen. Huftrögen in Wien und Paris mit ben Betten 
Ber Auswärtigen Holtif amd mit dem Balfer Napoleon iu: Perſon verkehrte, 


u.) and. ber an ben prenfififen Bunbestagsgefanbien, als. er eben zum Gefanbien 
wo in Weterdburg ernaunt war ei Gepreiben Tichtete, in dem er anf Bis 


marke polltifche Haltung Anuwitken ſuchte and ſich ugleich zur Befergung 
ſelnet Gelbangelegenheiten in Fraukfutt ober ſouſtwo anbot der hm daun 
unter Vorzelgung eines elgenhandigen Einföhrungefgreibend Des Öfferreichifen 
Minifterd Graf Buol feinen Def machte mit dem Porfhlag jur Beteiligung 
an einem. Finangeſchaͤft welches hmm fahrlih anooa Zaler „mit Sicherheit ade 
werfen werde — feine Einlage folle darin beitehen, Daß es mit ber preußifchen Pt 
bie öflerreihifihe Poli! am ruififhen Dofe befürworte, Blemard wurde Ihn fo _ 
mit bem Sinweie anf Die Stelheit der Treppe und feine Eörperliche Aberlegen heit. RR, 


Diefer Unterhändfer mar Blämard beim Namen nad {ham kängft befane gemein 
durch bie Vertrauenäftelung, melde, er feit Jahren Im anemärtigen Miniflerium 


eingendizunen, and durch bie Yufteäge, b bie er son bort für ihn zur Zeit Monteuffels, Hal 


de8 datttaligen austoärtigen Minifters, erhielt. AUS Biemerd Mintfter geworden 
mar und das DVerhälinie des auswärtigen Amts ja Levinftein abgebrochen hatte, 


wurden. viederholt Verſuche emacht es wieder in Gang 18. bringen, namentlich x 


von dem Ronful Bariberg in Paris, der Bitmard Vorwürfe machte, baß er einen 


fo „ausgegelönefen”. Mann, „ber eine folde Stellung on | den utopaiſchen Hoͤfen — 






habe,” fo lecht behaudele. Die Protektlon Leninftei 


reichte, wie Bisnard err = 


fahren mußte, Durd) den. auswärtigen Minifter ber neuen ra fund ſPpateren Dad 
miniſter ber Kalſerin Auguſta) Herrn ©. Shleinig, Eis jum Wringregenten ond 
feiner Gemahlin Hinanfi Mir fehen: die, jädifgen‘, „Seöben“ fanden fhon bamald, = - 
ſelbſt im alten Preußen Mittel und Mege, bis zur Köcften Stelle norubringen, 
I) dort su aeg —— J en — ——— Ba, m. * Beet —— 
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sierung des Kriegs 1870 bie Hilfe eines jübifchen Bankhanfes, Bleichröder in 
Berlin, in Anfpruch nehmen, nachdem ber Branffurter Nothichild fih ihm verfagt 
hatte — auch ihm blieb, wie die Dinge auf diefem Gebiete nun einmal lagen, nur 
die Wahl zgroifchen den beiden jübifhen Bankhänfern, blieb nichts anderes Abrig 
als jũdiſche Vermittelung. 

€8 ergibt fih aus allem die Tatfache, Daß die Macht des erften jädifhen Geld; 
hanfes der Welt, die Geldmacht bes Judentums, begründet worben Ift auf deuts 
(dem Boben, buch deutfches Geld, durch deutfche Fürftens und Staatenpolitif, 
eine Erbfchaft vor allem bes Habsburger Haufes und des deutfchen Bundestages 
if. Deutfche Fürften; und Bunbdespolitif hat zum guten Teil da8 Joch der jübtfchen 
Kapitalberrfchaft aufgerichtet ! 

Der jüdifhen Seldmacht zur Seite trat fehon fehr bald die Macht des jüdifchen 
kiteratentumg, vornehmlich vertreten buch Börne und Heine. 

Dieſe zweite jüdiſche Großmacht auf deutſchem Boden, das literariſche Juden⸗ 
tum, hat faſt noch verhängnisvoller als jene erſte gewirkt, ſie hat vor allem auf 
das innere geiſtige und politiſche Weſen und Leben unſeres Volkes einen verderb⸗ 
lichen Einfluß ausgeübt. 

Der neue Radikalismus, der ſchon bald nach den Befreiungskriegen in der 
Iugend und den Mittelklaſſen überhand nahm, war recht eigentlich das Werk jener 
nen aufkommenden jüdiſchen Literaten. Er war undeutſch durch und durch, er ver⸗ 
hoͤhnte alles, was den Helden von Leipzig und Belle⸗Alliance heilig geweſen, unſere 
Dichtung und Wiſſenſchaft, unſeren chriſtlichen Glauben, ſelbſt die Taten der Be⸗ 
freiungskriege, und ſuchte ſeine Ideale in dem Lande, das jene Alteren mit glühen⸗ 
dem Haſſe verfolgt hatten; er ſorgte dafür, daß ſeit der Mitte der zwanziger Jahre 
Frankreichs politiſche Ideen unwiderſtehlich über den Rhein drangen. Die Be⸗ 
wunderung bes franzöfifchen Wefens wirkte verwirrend und betötend, fie entfrembet 
unfere Augend bem Vaterland, fie raubte ihre die Ehrfurcht vor den Helden der 
Nation, fie verdarb ihr dag Werftändnig für nationale Politik, fie vergiftete die 
Stimmung burch revolutionäre Schlagworte. Sn ben alten nationalen Staaten 
Weſteuropas ſtand die nationale Gefittung fo feft, daß die Zuben dort gar nicht 
wagen durften, in Politit und Literatur als eine felbftändige Macht aufjutreten. 
Anh war in Deutfchland die Jubenfchaft weit gahlreicher als in den mweftlichen 
Nachbarländern, und da der deutfchpolnifche Subenftamm fich von jeher fehmerer 

an dag abendländifche Wefen gewöhnt hatte als die fpanifhen Auden, bie In Eng; 
land und Frankreich damals noch überwogen, fo gefchah es, daß in Deutfchland 
— und bier allein — eine eigentümlich jüdifche Literatur auflam, welche ihre oriens 
talifhe Weltanfhauung, ihren ererbten Chriftenhaß in abenbländifhe Formen 
hälfte. Ein fefter Nationalftolz, der folden Verfuchen entgegengetreten wäre, war 
bier nicht vorhanden; auf Dem gebuldigen deutfchen Boden, der fhon allen Nationen 
Europas zum Tummelplag gedient und auf dem alles Fremde fo bereitwillig Aufs 
nahme und Bewunderung fand, burfte auch dag Judentum noch fein Glück verſuchen. 
Und es rat gleich, zu unferem Unheil, in zwei fehe begabten und äußerft rafs 
finierten Vertretern auf, die deutfches und jüdifches Wefen fehr gefchidt gu vers 
binden mußten und die harmlofen Deutfhen über den wahren Charakter diefer 
neuen Literatur vielfach täufchten: in Börne und Heine. She bet allen gelegentlich 
nationalen Tönen im Grunde doch vaterlandslofes Judentum wirkte im Verein 
mit allerlei anderen jübifchen Talenten in dee Tagesprefle auf das unferfige Nas 
tionalgefähl der Deutfchen ebenfo zerfegend und zerftörend, wie vormals dag 
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Sudentum auf die verfinfenden Völfer des römifchen Kaiferreichg gewirkt hatte, 
Durch fie ift, feit Ede der zwanziger Jahre, ein flarfer Tropfen fremden Qluts 
in unfere Nation geraten. E8 war der Ruhm der Deutfchen gewefen, daß fie nie 
mals auf der Bank der Spötter gefeffen hatten, daß fie mit Kähnheit, aber and 
flets mit Ehrfurcht an dag Heilige herangetreten waren, — jett sing diefer Ruhm 
verloren: duch die Schuld des jübdifchen Literatentums, befonders jener beiden 
einfingreihen Hauptvertreter. - | | 

Der Ahnhere diefer jüdifchdeutfchen Smwitterliteratur war der Frankfurter 
Ludwig Börne (die Frankfurter Juden haben bi auf unfere Tage, Big auf Lord 
Northcliffe alias Stern, eine befonders verhängnisuolle Rolle für ung gefpiet). 
Geſchmackloſe Vermifhung von deutfher Sentimentalität und jüdifcher Wigelel, 
Vaterlandsliebe und Kosmopolitismus machten ihn auch für beffere Deuticke 
gefährlich; fchließlich verfiel er gänzlich einem rohen wüften Rabilaligmug und konnte 
gerade darum unter dem unzufriedenen Gefchlecht feiner Tage die Nolle des viek 
bewunberten Boltstribunen fpielen. 

Der einzige Mare politifche Iwed, ben er fletS im Auge behielt, war die Emans 
sipatton feiner Stammesverwandten. Trog feines Überteitts zum Chriftentum 
bewahrte er fich den jüdischen Nafiendünfel bes anserwählten Volles und verhehlte 
nicht, daß er die Juden für das Salz der beutfchen Erbe anfah. Die Chriften follten 
nicht einmal das Wort „Juden“ in den Mund nehmen dürfen! Der unreifen 
radikalen Jugend leuchtete das ein, und die $uden wurben feitdem für viele Deutfihe 
da® noli me tangerc, dag in unferer Preffe in der fo weitgehenden Schonung 
alles Yüdifchen bis heute fortfputt. — In Paris lernte er vollends fich nicht mehr 
als Deutſchen zu fühlen, eignete er fi den ganzen Bombaft jüdifchsfrangöfliher 
Dhrafen an: „Paris ift der Telegraph der Vergangenheit, das Mikeoffop der Gegen 
wart und das Fernrohr der Zukunft”, war eine biefer fchönen Börnefchen Phrafer 
Durch feine Bücher wurden die Blide der deutfchen Jugend in Bewunderung nad 
Daris gelenkt, bald ward e8 zur Regel, daß jeder junge radikale Schriftfteller eine 
Dilgerfahrt nach dem „Mekta der Freiheit” unternahm, um fih den wahren pol 
tifchen Glauben anzueignen. Sie brachten, buch Börnes Beeinfluffung, von vom 
herein den Vorfag mit, alles zu bemundern, bewunderten denn auch alles und jeded, 
und verforgten bie deutfchen Zeitungen mit völlig falfchen Berichten. Ste, haupt 
fächlich wieder Juden, haben unendlich viel Dazu getan, das ohnehin fehtwache Selbfl: 
gefühl des beutfchen Volkes noch fehmwächer zu machen, bie ohnehin im deutfden 
Charakter liegende Eeitiflofe Bewunderung alles Fremden noch gu feigern. Durh 
Börne und feine Schüler Fam auch jene törichte Phrafe von der „ritterlichen” frau 
söfifhen Nation unter ung auf, die noch in biefem Kriege nachgefprochen wurde 
(fefbft dee Dentfche Kaifer gebrauchte fie einmal Sven Hedin gegenüber). Der Kultus 
der fog. been von 89 wurde erft durch biefe Publisiften in die breiten Maſſen 
unferer Mittelftände hineingetragen, zum unendlichen Schaben unferes ganjen 
politifchen Lebens bis auf diefen Tag. 

Auch das fei Börne nicht vergeflen, daß er uns unfere beutfhe Spracde vev 
borben hat. Sein Jonenaliftenftil war alles, nur nicht beutfch; undenefch die Ge⸗ 
Danfen, bie Wörter, bee Satbau, aber es gligerte und blendete, und fand barım 
viele Nachahmer. Der „jüdifche” Stil, wigelnd, pilant, frech, fam durch Ihn in 
unfere Sprache hinein. 

Noch verberblicher vielleicht ald Börne wirkte Heinrich Heine auf das deutiät 
Volt und befonders auf die deutfihe Jugend. Sein feharfer jüdifher Verſtand 
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und ſeine prickelnd⸗yniſche Lebensanſchauung, ſeine blendende Geiſtreichigkeit ohne 
jede Tiefe, fein ſüßlich⸗ſcchamloſer Witz, ſeine Lüſternheit und Verlogenheit, ſeine 
Zerriſſenheit und ſein Weltſchmerz, dabei ſeine oft unwiderſtehliche Liebenswürdig⸗ 
keit und die unbeſtreitbare, oft wundervolle Poeſie ſeiner Lieder — das alles, dieſe 
ganze Heineſche undeutſche Charakterloſigkeit, wirkte verwirrend und verwüſtend 
auf ſeine zahlreichen Leſer und Anſchwaͤrmer, beſonders unter der unreifen Jugend. 

Die Politik war ihm nur Mittel für ſeine literariſchen Zwecke, es war hohles 
politiſches Geſchwaͤtz, was er bot und womit er bie unklaren Koͤpfe ſeiner Bewunderer 
noch mehr verdarb. Der einzige politiſche Gedanke, den er ſein Leben lang feſt⸗ 
hielt, war der Todhaß gegen Preußen, und auch davon hat er glücklich ſo manchem 
törichten, gefchichtlich ungebilbeten beutfhen SFüngling (und auch Alterem Mann) 
mandes eingeimpft. Und wenn er auch Deutfchland in feiner Art liebte, fo übers 
häufte er e8 doch unaufhörlich mit den Schmähreden feines jädifhen Hohnes und 
Epotted und fand auch darin gelehrige Schüler. Das Ehriftentum haßte der ebens 
fallg getaufte Däffeldorf; Hamburg; Parifer Jude noch weit mehr ale Börne; 
wieviel hat er auch bamit beigetragen zur Entchriftlihung unferes Volles! Beſon⸗ 
ders trieb er auch mit dem Schatten Napoleons einen Göbenbienft, wie er bis 
dahin felbft In Frankreich unerhört gewefen war, und teug auch damit gue Schwäs 
Aung deutfchen Selbfigefühls, zur Mehrung deutfcher Srangofenfhwärmerei und 
deutihen Bebientenfinnes bei. 

Mit Börne und Heine brach das Titerarifche Judentum bei ung ein, fam eine 
neue Titerarifche Epoche — die häßlichfle und unfruchtbarfte unferer neueren Lites 
taturgefchichte —, die zum Süd nicht lange währen follte, aber in Ihren Wirkungen 
auf das Täterarifche, geiftige, politifche Leben unferes Volles tief ging, und unter 
deren Nachwirkung wir fortgefegt leiden. 


Boraz, Ddel, 14. 


Neue Wogen, mein Schiff, werfen dich weit aufs Meer. 
Ach, wo treibft du wohl hin? Steure entfchloff’nen Sinnes 
Buchtwaͤrts. Siehſt du denn nicht, wie 
Alles Ruderwerks bar dein Bord, 
Und dein Maſtbaum vom Sturm jämmerlich ſchier zerſpellt! 
Wie die Raae erſeufzt und wie von Tau'n entblößt 
Kaum noch mächtig zu trotzen, 
SE dein Schiff dee gewalt’gen 
Meerflut? Heil ift die kein Segel, bie mangelt der 
Schußgott, der dich erhört, Angfligt dich neue Rot. 
Wenn (bon, pontifche Fichte, 
Edeln Waldes Gewähs du dich 
NRühmft, ach eitel dein Nam’, eitel iſt dein Gefchlecht: 
Kein Vertrauen ift da, wenn auch bemalt dag Hed. 
Drum wit nicht du des Windes 
Spielball werden, fo Hüte dich! 
Süngft noch wareft du mir Kummer und Überdruß, 
est bift fehnlicher Wunfch, ängftlide Sorge du mir: 
Meide, an der Zyflaben 
Drachebild! meide der Brandung Wut!) A. 3. 


1) Damals gab es naͤmlich auch ſchon ſo etwas wie ſozialiſtiſche Prachtbilder. 
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die Schuldigen. 
Sonette 


von 
hans Normann. 


L s 
Bethmann. 


Nun, graut Dir nicht in Deinem Herrenhauſe 

3u Hohenfinow? — Was gilt jetzt das Recht 

Ohne die Dir verhaßte Macht? Ein Rnecht 

Ward Deutſchland, und den Geiern dient's zum Schmauſe. 


Wer voͤlkiſch dachte, dünkte Dich Banauſe; 

Was Deutſchland mehrte, ſchien Dir roh und ſchlecht 
VNur zu den Feinden warſt Du ſtets gerecht, 
Entſagend wie der Monch in ſeiner Rlaufe. 


Wer Dir von Sieg ſprach, wurde fortgeſendet, 
Wer gar zu ſiegen wagte, dem trat herber 
Dein Jorn entgegen, den der Neid verblendet. 


So wardſt Du innern Haders argſter Werber, 
Der Bismarcks Platz, uns und ſein Werk et | 
Dein ift die Schuld. — Reichskanzler? — Keichsverderber! | 


II. 
Auswärtiges Amt. 


In andern Ländern felbiibewußte Rraft, 
Dlanvolles YOagen, nationaler Geift, 

Der feinen Söhnen neue Bahnen weil 

Und ihrem Drang Raum und Erfüllung fhafft. 


Bei uns feit Bismards Sturz völlig erfälafft, 
Ratlos und fhwanfend, furdtfam und vergreift, 
Da Tatenfdheu den Augenblid nur preift, 
Phrafen und Sefte, ohne Marf und Saft. 


39 Bings bergab mit £hre, Stols und Mad. 
Deutfhland ftand einfam ohne Freunde da, 
Vergeblid eitler Tand und bunte Dradhr. 


Uns wer das Sürdterlide Fommen = 
Den Brieg, durdy Sriedensfeligfeit entfadht, 
Ihn traf der Zünftigen Anathema. 





III. 


Die Juden. 


Wie Ahasver fihleichen fie ewig fort, 

Gärender Sauerteig der TDeltgefchichte, 

Einſt Dolf des Heren, jegt feiner Strafgerichte 
DVerfehmte Diener, der Jerfegung Hort. 
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So wandern unfter fie von Ort zu Ort, 
3ehrende ee VNachtgeſichte 

Die Schickſalsſtunden künden, Bleigewichte 
Für jedes Volk, Gifttrager hier und dort. 


Das deutſche Recht, Ihr habt es umgelogen 
Bei Freund und Feinden, würdelos umworben; 
Um Macht und Zukunft habt Ihr uns betrogen, 


Selaͤhmt den Siegeswillen und verdorben; 
Bein Feind hat Deutſchlands Leichentuch gewoben, 
Allein an ſeinen Juden iſt's geſtorben. 


IV. 
Die Intellektuellen. 


Einſt Teudpreten in Briegs- und Sturmesszeiten 
Die Träger deutfchen Geiftes — ein Sanal!l — 
Dem Dolte vor; mie Worten fdharf wie Stahl 
Aalfen fie Sieg und Auhm den YDeg bereiten. 


Do heut? — Die Beute ihrer SLirelfeiten, 
Weltbürger nur, zu Jaufe überall, 

Dünft, was bloß deutfc ift, ihrem Sinn banal; 
Sie wiſſen nichts von Deutſchlands Wirklichkeiten. 


33 harter Zeit vergaßen ſie ihr Amt, 
chwachgeiſtig ſcheut' ihr Kleinmut große Taten, 
Doch für die Feinde waren ſie entflammt. 


Drum, gleich der Ohnmacht unſrer Diplomaten, 
Wird noch von Enkeln ein Geſchlecht verdammt, 
Das beigetragen, Deutſchland zu verraten. 


V. 
Die Sozialdemokratie. 


Einer ven Euch ſang in der Zeit der Not, 

Daß Deutſchlands armſter, auch ſein treu'ſter Sohn; 
Dem Dichter war's erlaubt, uns Flang’s wie John, 

Denn grade he, Ihr fhlugt uns Deutfland tot. 


Wo die Be eifterung zum Himmel loht', 
Stahlen ie Eure SJührer feig davon; 

Und wenn Jhr Fämpftet, forderte hr Lohn — 
Vennt Ihr den treu, der ftets mit Abfall droht? 


DVaterlandslos war immer JEuer Streben, 
Yun ging fie auf, die blutig votre Saat: 
Das Beer zermürbt, dem Seind Gewalt gegeben. 


Euch heißt’s Befreiung, uns fäpnöder Verrat, 
Denn wo Ihr herrfäht, Fann Feine Freiheit leben, 
Und Deutfhlands Tod ift Euer Zufunftsfiaat. 
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Senfeits der Berge wart Ihe ftets zu Hals 
Und allen unfern Seinden eng verbündet, 

Das neue Rei, auf Luthers Tat gegründet, 
War i£ud von Anfang an Torheit und Graus. 


Vie wuhft Ihe freier über Euch — 

Nie habt Ihr Frieden Eurem Volk verkündet, 
Wohl aber alte Kampfe neu entzündet 

Zu haßerfülltem deutſchen Bruderſtrauß. 


Mit Gottesleugnern habt Ihr Euch gepaart, 
Da Fam der Brieg, es blühte Euer Weizen, 
Jhe habe mit Lug und Trug nimmer gefpart, 


Ihe beaudptet auch mit Geld und Gunft nidt geizen. 
Und auf dem Grab von deutfiher Ehre’ und Art 
Darf grinfend Euer Erzberger ſich fpreisen. 


vo. 
Die $einde. 


Sänapphähne, die den LÜberfallnen plündern, 
Der — unbefiegel — fi ihnen felbft verriet 
Und, blind vertrauend ihrem falfiyen Lied, 

-  Wadlief den Völferbund- und Sriedensfündern. 


Ihr fpredgt su uns wie mit rudlofen Sündern, 
Die Euer Weltgewilfen gerne mied, 

Indellen Ihe auf unſerm Leibe kniet, 
Dernidtung drohend uns und unfeern Rindern. 


Die Waffen ruhn, der Jungerfrieg geht fort, 
Den teuflifch Lure Srömmigkfeit erfand; 
„AReptsfrieden!”" ruft Ihe und finnt weiter Mord. 


Wir hielten einee Welt in Waffen ftand, 
Bis Viot uns zwang. Zerftüdelt und verdorrt 
Will Eure Radhe unfer deutfches Land. 


VID. 
Wilhelm II. 


Du wollteft ftets das Befte, doc dur Dich, 
Durch Did allein. — Drum, fhöpfend aus dem vollen, 
Bee — ein Dilettant! — Du alle Rollen, 

is der ererbte Ruhm mählidy verblid. 


Und unvergeben bleibt Dir ewiglid, 

Daß Du den Alten fortgefhidt mit Grollen, 

Den einft Dein Uhn „niemals“ hat laffen wollen — 
Der Kotfe ging, und Blüd und Geift entwid. 


Dann haft Du irrelidternd bald umfchmeidelt, 
Bald abgeftoßen Männer, Völfer, Staaten, 
Du fannft nur Srieden, wahr und ungeheuchelt, 


Und ſpielteſt dennoch immer nur Soldaten. 
So mußteft Du, von Schranzen feil umſpeichelt, 
mit Deinem Volk in Sturz und Schmad geraten. 
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IX. 
das deutſche Volk. 


Uneinig, neidiſch, eins dem andern gram, 

Der Fremden Freund: ſo waren wir von je. 
Uns gab kein Gott und keine gute Fee 

Als Volk den Stolz und das Sefühl der Scham. 


Wir ſchaͤtzten nur, was uns von weither kam, 
Und lohnten ihnm, deß' Name nie vergeh', 

Mit der Parteien Haß und bittrem Weh' 

Der doch das Reich uns gab, die Zwierracht nahm. 


Er kam und ging und hinterließ uns groß, 
Einig und ſtark. Wir waren ſein nicht wert, 
Baifer und Volk, wie Epigonen bloß, 


DVertaten, was uns fhüste Zeim und Herd; 
Uns galt nur, wer den Augenblid genoß, 
Und ſo zerbrach Reich, Kalter, Dolf uns Schwert. 


x 
Dee deutfhe Geiſt. 


etzt herrſchen Feinde in der Heimat Bauen, 
traßburg und Meng find wieder welfd geworben, 
Um grünen Ahein Zindus und Wegerhorden, 
Die Schande drohen unfern deutfchen Frauen. 


Der weiße Auar Preift ob der Oftmarf Auen 

Und hebt fidy fredy bis zu der Oftfee Borden, 
Gierig greift Dänemar? nah Schleswigs Viorben, 
Innen im Rei nur Junger, Nord und Grauen. 


Und du, 0 DVolf der Denker und der Dichter, 
Das Aurher, Goethe, Bismard uns gegeben, 
Käßt ein verrudt fremdrafliges Belichter 

Don deiner Schmad die legten Hüllen heben. — 


Dod, wie au wüten Schergen und Vernidhter, 
Deutihland wird auferfiehn zu neuem Heben! 


Zukunftsmuſik. 
Von B. Faigle. 


8 war im Jahre 1966. 47 Jahre beftand der glorreihe Völferbund nun _ 

fchon, der ben DVöllern den Frieden und dem jüdifch s angelfächfifchen 

— Kapital die unumſchränkte Herrſchaft geſichert hatte. In Deutſchland 
hatten ſich die Verhältniſſe ſeit der herrlichen Revolution des Jahres 

1918 in grundſtürzender Weiſe geändert. Dem ſelbſtändigen Mittelſtand war das 
Rückgrat gebrochen; die landwirtſchaftlichen und gewerblichen Produktionsmittel 
waren vergeſellſchaftet. Die nationale Oppoſition hatte man vollkommen an die 


Deutſchlands Erneneruna. 1919, Mal. 
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Wand gedrückt; die „Deutſche Zeitung“ friſtete als Winkelblättchen ein kümmerliches 
Daſein, die „Deutſche Tageszeitung“ war gänzlich eingegangen. Die alljüdiſche 
Preſſe beherrſchte das Bild. 

Da begann es ploͤtzlich im Jahre 1966 im Oſten zu kriſeln. Rußland, das vor 
einigen Jahrzehnten mit Hilfe der Weſtmächte den Klauen des Bolſchewismus 
entriſſen worden war, wurde unbotmaäßig. Nicht allein, daß ſich dort ein arifcher 
Fürſtenſproß zum abſoluten Herrſcher aufgeſchwungen hatte, nein, dieſer neue Zar 
wagte es ſogar, der politiſchen Macht des Kapitalismus bewußten Widerſtand 
entgegenzuſetzen! Seine rauhen Völker ſchlugen die weſtlichen Wucherer kurzerhand 
tot, und der Zar verweigerte die Genugtuung, den Kotau vor dem Völkerbunde. 

Der Delegiertenkonvent des Völkerbundes, beſtehend aus den Vertretern der 
Ver. St. v. Nordamerika, Englands, Frankreichs, Jtaliens, Japans und Groß 
polens — Deutſchland ſollte zur Strafe für ſeine 1914 —1918 an der Menſchheit 
begangenen Verbrechen erſt vom Jahre 2014 an Sitz und Stimme haben — ttat 
zuſammen und beſchloß mit allen Stimmen gegen die Japans die Bundesexekution 
gegen Rußland. Selbſtverſtändlich war den Angelſachſenn und ihren Freunden 
ihre Haut zu ſchade, ſie gegen die Barbaren zu Markte zu tragen. Man beſchloß daher, 
den vereinigten deutſchen Republiken die Durchführung der Exekution zu übertragen. 
Der deutſche Geſandte Erzſtümper ſprach ſeinen Dank für das bewieſene Vertrauen 
aus und erklaͤrte, das deutſche Volk werden ſich der hohen Kulturaufgabe würdig 
zeigen und bemüht ſein, ſein früheres Unrecht vergeſſen zu machen, indem es ſich 
reſtlos in den Dienſt der Menſchheitsintereſſen ſtellte. 

Die Präſidenten der preußiſch-ſüddeutſchen Republik, Rathenau, und der 
bayeriſch⸗oſterreichiſchen Republik, der italieniſche Kardinal Kosmanoſſa, riefer 
darauf das Volk zu den Waffen. Sie wieſen darauf hin, daß die heiligſten Gütt 
bes Kapitalismus in Gefahr ſeien, daß der Fortſchritt der Menſchheit durch da 
Zarismus bedroht und die Verbrüderung und Verföhnung ber Völker in Frag 
geftellt fei. Sie forderten das Volt auf zum heiligen Kriege gegen die Barbaren 
des Dftens, Die gefamte Preffe betonte den Unterfchied eines derartigen Krieged 
gegenüber den Kriegen ber reaftionären Zeit, die ja mit dem Jahre ıgı8 endlid 
ihren Abfchluß gefunden habe. Das deutfche Volk ziehe diesmal nicht mehr für die 
vermwerflihen Weltherefchaftspläne der Hohenzollern und die nationalen Geläft 
der Ulldeutfchen zu Felde, wie weiland in den unglüdfeligen Augufttagen des Jahres 
1914: nein, jegt gelte es, dem Weltgewiffen zum Siege zu verhelfen! Die altjüdifäe 
Dreffe rief, und alle, alle kamen. Die Wogen der Begeifterung und des Idealismus 
fhlugen hoch, höher noch als in dem Chauvinifienjahre ıgı4! Und als der Krieg 
eben nach ungeheuren Opfern Deutfchlande fo weit war, um den Zufammenbruf 
Rußlands als ſicher erſcheinen zu Laffen, fhloffen Rußland und die Entente einen 
„Berföhnungsfrieden”. Den weftlihen Teil Deutfchlandg erhielt Frankreich, den 
öftlichen Rußland, den nördlichen England und den füdlichen Italien. Das deutſche 
Bolt aber erhielt, foweit e8 nicht auggerottet war, den ehrenvollen Auftrag, im 
Dienfte dee „Menfchheit” weiterhin feine Kräfte der „Kultur“ zu mweihen. 
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fällt die ohne ihr Verdienft nur danf dem unbegreiflihen Zufanmens 
— bruche des deutſchen Volkes ſiegreiche Entente die Wunſche der Rumaͤnen, 

Sädflawen und Tſchechen, der Muthenen und Staliener, fo dürfte fich 

das felbftändige magyarifhe Ungarn Fünftighin auf „Budapeft und 
Umgebung“ befchränten, wie böfe Zungen behaupten. Sinbeflen Scherz beifeite: 
wie immer fi bie Seftaltung der ungarifchen „Näterepublif” vollziehen wird, 
man darf in der Tat annehmen, daß fie mit fo gefchmälertem Gebiete ang 
dem bevorſtehenden Friedengfchluffe hervorgehen wird, daß neben ben rein ober 
überwiegend magyarifchen Landesteilen nur noch eine größere Anzahl Deutfcher 
im Derbande des ungarifchen Staates verbleiben wird. Die übrigen nichtmagyas 
rihen Völter oder, wie man bisher in Ungarn fagte, „Nationalitäten” werben 
faft reftlos augfcheiben. Damit wird aber die Lage der Deutfchen wefentlich vers 
beffert, denn fie werden dem Magparentum gegenüber ein ganz anderes Gewicht 
in die Wagfchale zu werfen haben als bisher. Man vergefle nicht, daß es nur bie 
fattfam belannten Küänfte der amtlichen Vollssählung waren, bie eine geringe 
magyarifche Mehrheit vorzutäufchen verfianden, daß in Wahrheit, wie jeder Kenner 
des Landes bezeugt, bie Magyaren fletS eine Minderheit gebildet haben. Bei 
reichliher Schägung beläuft fih ihre Zahl höchftend auf 6—7 Millionen echter 
Magyaren, unter Zusiehung bes aus gefchäftliden Gründen fi magyarifch ges 
bärdenden Judentums dürfte fich diefe Zahl auf 7—8 Millionen erhöhen. Nun 
tft allerdings ein nicht geringer Bruchteil der Deutfchen ber Magparifierung fo völlig 
verfallen, daß es al8 verloren betrachtet werden kann. Wenn aber irgend etwas 
in diefen trüben Tagen einen Heinen Lichtblid für das fo hart geprüfte deutfche 
Bolt bieten kann, fo ift es die für Fernerftehende völlig überrafchende Tatfache, 
Daß fih im ungarländifhen Deutfohtum eine Kraft des völkifhen Bemußtfeing 
äußert, die allerorten mit elementarer Wucht zum Ausbrude gelangt. Dem Eins 
geweihten allerdings tft dies feine unerwartete Erfcheinung, denn er wußte längft, daß 
in unzähligen deutfchen Herzen Ungarns ber völtifhe Gedanke unter dem bedenfen; 
lofen Drude magyarifher Gewaltherrfchaft weiterlebte und nur bed Augenblides 
barrte, wo er fich wiederum frei entfalten könne. Freilich ift ed nur ein Neft bes 
gefamten beutfchen Volfes in Ungarn, der gunähft in Betracht kommt, denn 
gerabe die ausgebehnteften Sieblungsgebiete der Deutfchen werden vorausſicht⸗ 
lich nicht unter magyarifcher Hoheit verbleiben. So dürften die füdhungarifchen 
Deutfhen großenteild, die flawonifchen gänzlich dem jugoflamifhen Staate ans 
beimfallen. Die Siebenbürger Sachfen haben fich unter Führung des ehemaligen 
ungarifchen Reichdtagsabgeordneten Rudolf Brandfh an Rumänien angefchloffen. 
DB der diesbezügliche Befchluß der fächfifchen Nationalverfammlung In Mediafch, 
der indeffen nicht ohne Widerfpruch geblieben ift, die erhofften günftigen Wirkungen 
bringen wird, fteht einfiweilen noch dahin. Den von Ungarn losgeriffenen beutfchen 
Stammesbrüdern in der neuen Staatsangehörigkeit durch entfprechende Bürgs 
f&haften, Aber deren Wert man fich freilich Feiner Täufhung hingeben darf, eine 
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erträgliche völfifche Zukunft zu fihern, wird jedenfalls die vornehmfte Aufgabe Ihrer 
Führer fein. Für Deutfchöfterreich und mittelbar auch für das gefamte deutiche Volt 
ftehben aber an erſter Stelle jene deutſchen Volksgenoſſen, die auch fernerhin dem 
ungarifchen Staate angehören werben. Hter fommen In erfter Linie die rd. 370000- 
Deutſchen Weſtungarns in den Gefpanfhaften Preßburg, Spdenburg, Wielelburg 
und Eifenburg, die unmittelbar an Öfterreich angrenzen, In Betracht. Yu die 
Zipfer Sachfen, bie freilich kaum mehr al8 400oo Köpfe zählen, und bie fhmäbilgen 
Stedelungen in und um Bubdapeft mit mindeftend Isoo0o Seelen verdienen vollfle 
Beachtung. Die bisherigen magnyarifchen Machthaber, denen num bie Macht völlig 
ans den Händen geglitten ift, fahen fich in die Imangslage verfegt, den Deutſchen 
fehr weit entgegenzulgmmen. Natürlich nicht etwa aus plöglich erwachter Zuneigung 
zu biefen. Wer die wahre Stimmung der Magyaren kennt, weiß, daß ihr echtefler 
Vertreter Graf Michael Kärolyi Ift, der feinen Deutfchenhaß niemals verleugnet 
hat, womit er nur zum Ausdrude brachte, wag die Mehrzahl feiner engeren Stammes 
genoffen fühlt. Noch kürzlich bewies die Behandlung, die die „ritterliche Nation’ 
dem Generalfeldmarfhall Madenfen und feinen Truppen bat zuteil werden laflen, 
mag fie gleichwohl auch von ber Zurcht vor der Entente miebeftimme worden feis, 
daß man gerne jede Gelegenheit ergriff, der Abneigung gegen das Deutfchtum 
nachdrüdlichen Ausdrud zu gewähren. Daß das jeder Dankbarkeit und jeder Groß 
mut hohnfprechende Vorgehen der magyarifchen Behörden in diefem Falle in allen 
masyarifchen Herzen Zuftimmung ermwedte, kann niemand, der die magpariihe 
Moltsfeele Tennt, bezweifeln. Wenn alfo in fcheinbarem Gegenfate hier 
dennoch auf magyarifcher Seite die Geneigtheit auftrat, den völfifhen Wünfcen 
der ungarländifchen Deutfchen Rechnung zu fragen, wie mit Befliffenheit von ale 
amtlichen Stellen verkündet wurde, fo hat dies feinen Grund darin, daß man fürchte, 
bie flarfe Bewegung, die insbefondere bei den weftungarifchen Deutfchen, fo v 
allem im SHeanzenlande, bei Ödenburg und Güns und in der bürgerlichen Berk 
ferung der Stabt Preßburg herefcht, fih an das benachbarte Deutfchöfterreih an 
zufchließen, gu einem unerwänfchten Erfolge führen könnte. Da die magyariſchen 
Zufagen nur mit dem geiftigen Vorbehalte, jede für das Magyarentum günftigert 
Lage fofort gegen die Deutfchen auszunugen, gegeben waren, Ift heute flat 
erkennbar. Wenn 5. B. in Weflungarn die magyarifierte Schule bei ihrem Bid 
herigen Betriebe blieb, weil angeblich feine Lehrer vorhanden waren, bie bes Deut 
fhen genügend mächtig mären, wenn die Grenzen gegen Oſterreich hermetiſch 
gefehloffen gehalten wurde, fo fpricht died wenig für bie Aufrichtigfeit det 
magparifchen Verfprehungen. Auf der anderen Seite fann mit Genugtuung fell 
geftellt werben, daß gerade bei den Bauern und Bürgern Weflungarns eine 0 
kräftige deutfche Strömung einfegte, daß man hoffen durfte, zum mindefen 
bie volle Autonomie auf Eulturellem Gebiete erreichen zu können. Wirtfhaftlih 
hat das deutfche Weftungarn fihon immer zu Wien weit regere Beziehungen 
unterhalten ald zu der viel ferner gelegenen ungarifhen Hauptfiadt, und 
die Bauern vom Neufledlerfee und aus dem Heanzenlande find bis heufe 
fländige und felbftverftändliche Erfcheinungen auf dem Wiener Naſchmarkte, wie 
denn auch die eleftrifhe Schnellbahn, die Hfterreihs Hauptfiadt mit Preßburs 
verbindet, letteres faft zu einem Vororte Wiens gemacht hat. Das Natürliche 
und dem mit fo viel Nachdrude von Wilfon und von der Entente verfündeten 
Selbftbefimmungsrechte der Völker Entfprechendfte wäre daher der flaatgrechflige 
Anflug diefer deutfhen Gebiete Ungarns an Dentfchöfterreih. Er Säßt Ti 
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auch gefchichtlich begründen, benn mehr als einmal bereits war ja Weflungarn 
ein Teil Öfterreihs. Ya, man kann fagen, es ift nur ald eines ber vielen Opfer 
der länderfüchtigen Hauspolitif dee Habsburger wiederum gu Ungarn, mit dem 
e8 vorher immer in recht loderer Verbindung fland, gurüdgelehrt. WIE Ferdinand L., 
der von fpanifchsfatholifierenden und Hausmachtplänen erfüllt, nah Wien ges 
fommen war, durch bie Schlacht bei Mohäcd (1526) zur ungarifhen Krone ges 
langte, überließ ee Weftungarn leichten Herzens an die magyarifche Adelsrepublik, 
weil es ihm lediglich darauf anlam, das Gebiet für feine Hausmacht zu ficheen, 
05 dies dies; ober jenfeitd der Leitha gefhah, war ihm gleichgültig. Erſt von diefer 
Zeit an beginnt bie übrigens fehr oberflächlihe Durchfegung ded Gebietes mit 
magyariſchem Adel, während fih Bürgertum und Bauernfhaft rein beutfch bes 
banpteten. Seit dem Jahre 1867, wo ber Dualismug den erften Spatenftih zum 
Grabe der habsburgslothringifchen Gefamemacht tat, beginnt dem berüchtigten, 
niemals ducchgeführten „Nationalitätengefehe” von 1868 zum Troße, bie planmäßige 
Ragyarifierungsarbeit. Daß aber auch diefe nur an ber Oberfläche geblieben ift, 
wie Kenner der Lage ftetd behaupteten, bat fich in biefen leßten Monaten gwingend 
offenbart. Die Abgabe beutfhen Blutes an das Masyarentum erfolgte fletd nur 
in befchränktem Maße. Die jüngeren Söhne der Bauern, die fih dem Lehrers und 
Priefterftande, mitunter auch anderen höheren Berufen mwibmeten, die Bürgers 
föhne, die fundierten, gingen allerdings faft ausnahmslos dem Deutfchtum vers 
Ioren, überfiedelten auch zum nicht geringen Teile in die Hauptfladt oder in andere 
große Städte und wurden dort von ber magyarifchen oder Doch masparifierten 
Sefellfchaft aufgefogen. Bei dem durchfchnittlich recht fiarfen Geburtenüberfchuffe 
aber ergab fi dennoch ein fletiged Wachstum des beutfch gebliebenen Kernes dee 
Volkes, eine Tatfache, die allen Schlihen und Mätchen der amtlichen Voltszählung 
entgegen eben jebt in unverhäüllter Deutlichkeit zutage getreten Ift. Beſitzt das 
ungarländifche Deutfchtum aber erft einmal ein’ felbftändiges beutfches Schulwefen, 
wie es ihm gebührt, dann wird auch der bisher fländig dem Magyarentume zus 
gehende Tribut an beutfcher Sintelligenz aufhören und das deutfche Volk feine 
gelfigen Kräfte ben eigenen Zweden dienfibar machen können. Da bie magparifche 
Herefchaft in der Schule niemals bie Gefihtspunkte der Erziehung und des Unter; 
richtes, fondern fletd nur die der Magparifierung der nichtmagyarifchen Kinder in 
den Vordergrund ftellten, war das Ergebnis des Voltsfchulunterrichtes überaus 
Höglih. Fafl wäre man verfucht, gu fagen, die ungarifhe Schule züchtete Ans 
alphabeten. Da nämlih in ber flaatlihen Volksfchule, die weitaus vorberrfcht, 
iwei Drittel der Unterrichtsgeit auf den Unterricht in magparifcher Sprache ent; 
fielen, wurden alle anderen Gegenftände vernachläffigt, gleichwohl aber auch im 
magyarifchen Sprachunterrichte nicht die gewänfchten Erfolge erzielt. Die fchuls 
entlaffene Jugend war nicht fo weit gelommen, die Ihe fremde „Staatsfprache” 
wirklich zu beherrfchen, hatte aber in ber Mutterfprache gar nichts gelernt. Ins 
Leben getreten, was namentlich bei ber ländlichen Bevölkerung in fehr frühem 
Alter, unmittelbar nach dem Austritte aus der Schule, gefchteht, hatten die jungen 
Lente großenteils keine Gelegenheit und keinen Anlaß mehr, das Magyarifche zu 
gebrauchen. Die Folge war, bag auch die bürftigen Kenntniffe des Magyarifchen 
in Wort und noch mehr in Schrift fich fehr bald verflüchtisten; der Neft war ein 
Rüdfall in den Zuftand des Analphabetentumg, da man ja in ber Mutterfprache 
weder Lefen noch Schreiben gelernt hatte und das Bißchen Magyarifch rafhefteng 
verfhtwigte. Ein allgemeiner Tiefftand der Wolksbildung, ber abermals durch 
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die gefärbten Ergebniffe der Vollszählung nur für den Nichtkenner ungarifher 
Berhältniffe verhält wurde, war bie notwendige Folge. Daß es In den magpa; 
rifchen Gegenden eher noch fehlimmer flieht, weil dort die Schule, die ja do mas 
syarifieren follte, am meiften vernachläffige war, ift für die Deutfchen ein geringer 
Teofl. Hier alfo muß vor allem der Hebel angefeßt werben. Deutfche Lehrer, 
deutfche Schulen braucht Deutfhungarn vor allem, nicht nur ans völkifchen, mehr 
noch ans Gründen ber Kulturentwidiung Es wird harter und gemiffenhafter 
Arbeit bedürfen, hier wieder gutzumachen, was jahrzehntelange magyarifche Mißs 
wirtfchaft verbrochen hat. Daraus ergibt fih aber eine neue und hohe Aufgabe 
des Wiener Deutfchen Schulvereins und des Vereins zur Unterftügung bes Deutf$s 
tums im Auslande. YUrbeit und Geld werben diefen beiden größten beutichen 
Schußvereinen nötiger fein denn je. Nichts if falfcher, als in fatenlofem Pal 
mismus zu meinen, unfere völfifhen Vereine hätten nun infolge des beutfchen 
Zufammenbrucdes in ber Melt kein Tätigkeitsfeld mehr. Im Gegenteile, gerade 
dag Beifpiel Ungarns kann ung zeigen, daß bie Zukunft ung reichlichere Gelege; 
beit zu odlfifcher Arbeit geben wird, als fie die Vergangenheit geboten hat. 
Für Deusfchöfterreih kommt nun aber auch noch die wirtfchaftliche Seite der 
Nengeftaltung der Verhältniffe in Ungarn in Betracht und, was Deutfchäfler 
reich angeht, geht heute das gefamte Deutfchtum an. Mag bie finatsrechflihe 
Vereinigung Deutfchöfterreichg mit dem großen deutfchen Freiflaate, wie wir einf 
weilen fagen wollen, in allernächfter Zeit erfolgen oder nicht, fie wird notwendig 
daß leute Ideale Ziel der deutfchen Zukunftspolitit bleiben müffen. Das wirticaft 
liche Gedeihen Deutfchöfterreichg wird alfo unter allen Umftänden auch dag gefamtt 
deutſche Volk intereffieren. Nun muß leider damit gerechnet werden, daß ed 8 
möglich fein wird, die beutfchen Gebiete der Subetenländer bei Deutfchöfterni 
su erhalten und ihre Anfall an den tfchechoflowatifchen Staat ift vielleicht nur em 
Stage ber nächften Zeit. Das legte Wort wird hier bekanntlich die Entente fprechen, und 
wie dies lauten wird, Ift faum zweifelhaft. Um fo mehr aber muß Deurfchäfternif 
beftrebt fein, fich mwenigftens was die Verforgung mit Lebensmitteln betrifft, ſo 
unabhängig wie möglich gu machen. Die Alpenländer, d. h. alſo eben Deutfhr 
Öfterreich, find auf ftarke Einfuhr von Lebensmitteln angemwiefen. Durch ben Zerfal 
bes Dualismus kann fih, wenn man bie Sache richtig anfaßt, ihre Lage nach diefer 
Hinficht beffern, denn fle find nicht mehr von dem Diltate des magyariſchen Agra⸗ 
tiertums abhängig, das feine bevorzugte Stellung allegeit und noch im Sriege 
in fhamlofer Weife zum Schaden Deutfchäfterreichg ausnupte, indem es die Einfuhr 
von außen unmöglich machte und zugleich felbft wenig und zu unerbhörten Wucher; 
preifen lieferte. Nun bietet das beutfche MWeftungarn mit feinem fruchtbaren Boden, 
feiner fleißigen Bevölkerung, durch feine günftige Lage, duch die leichte Möglihr 
feit, von bier billig nach Deusfchöfterreich Lebensmittel einzuführen, geradeyu ein 
unfhäsbares Verpflegungsgebiet für das notleidende Wien, Niederöfterreich und 
die mittlere Steiermark. Sreilih, dem natürlichen Berufe, diefe Gebiete zu det 
forgen, könnte Weftungarn hemmungslos nur dann dienen, wenn eg felbft ein Teil 
Deutfchöfterreichg wäre. Schon unter diefem zwingenden Gefichtspunfte muß die 
Vereinigung mit allen Mitteln angeftrebt werden. Gelingt fie dennoch nicht, dann 
wird es eine der wichtisften Aufgaben der nächften Zukunft fein, mit Ungarn, dem 
nun Deutfchöfterreich weit freier, ja troß oder wegen bes Berluftes der Sudetens 
länder und Galistens, weit mächtiger gegenüberfteht, weil es einheitlich ift, ein 
Vertragsverhältnis zu fchaffen, das die Verforgung Wiens und Nieberöfterreihe 
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ſichert. Da Ungarn durch den Verluſt ſeiner wenigen Kohlen⸗ und Eiſengebiete, 
die mit Ausnahme des kleinen Kohlenvorkommniſſes bei Fünfkirchen im Mecſek⸗ 
gebirge, nahezu reſtlos an die ſlawiſchen Nachbarſtaaten fallen werden, nicht in der 
Lage ſein wird, ſein bisheriges großzügiges Programm der Induſtrialiſierung 
durchzuführen, wozu ihm auch die geeigneten Arbeitskräfte fehlen werden, denn 
die Magyaren ſtellten niemals brauchbare Induſtriearbeiter, wird es mehr denn 
je auf die Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen angewieſen ſein, und der 
natürlichſte, naͤchſte und beſte Abnehmer iſt dann Deutſchöſterreich. Je ſelbſtaͤndiger 
aber das deutſche Weſtungarn ſein wird, je mehr dort unter deutſcher Führung 
die Schulung der Bevölkerung zunimmt, um ſo mehr wird es produzieren und an 
Deutſchoöſterreich liefern können. Seine großen Aberſchüſſe an pflanzlichen Bodens 
produkten haben keine Ausſicht, im Ungarn der Zukunft bedeutende Nachfrage 
zu genießen und hohe Preiſe zu erzielen, weil dieſes auch ſonſt reichlich damit ver⸗ 
ſorgt ſein wird. Dafür hat Weſtungarn vor allen anderen Teilen des Landes die 
Gunſt der Lage an einer langen, leicht zu überſchreitenden und von einer Reihe 
von Bahnlinien ſchon jetzt überſchrittenen Grenze gegen ein Gebiet, das ſeine 
Ezeugniſſe braucht, voraus. Es kann ſie dorthin aber auch verhältnismäßig wohl⸗ 
feil liefern, weil die Frachtkoſten infolge der großen Nähe mäßig ſein werden. So 
oder fo, jedenfalls hat Deutfchöfterreich, hat das Sefamtbeutfhtum allen Grund, 
* voͤlkiſche Selbſtaͤndigkeit Weſtungarns mit aller Macht zu wünſchen und zu 
rdern. 
Nun hat die jüngſte Umwaälzung in Ungarn eine ganz neue Lage geſchaffen. 
Die ungariſche „Volksrepublik“ des Grafen Kaͤrolyi, die aus dem Zuſammenbruche 
im Herbſte 1918 hervorgegangen war, hatte ſich, wie bereits angedeutet wurde, 
ber Einſicht nicht verſchloſſen, daß es nötig ſei, den deutſchen Wünſchen in einigem 
entgegenzukommen, wollte man auders den Abfall Weſtungarns zu Deutſchöſter⸗ 
reich wirkſam bekämpfen. Die ungariſche Volksregierung erließ daher das „Volks⸗ 
geſetz VI. vom Jahre 1919“, mit dem ſämtliche Deutſche in Ungarn als „einheitliche 
deutſche Nation“ anerkannt und mit weiteſtgehender Autonomie ausgeſtattet wurden. 
Natürlich kam angeſichts der Lage der Dinge dieſes Geſetz zunächſt nur den weſt⸗ 
ungariſchen Deutſchen zugute. In Odenburg wurde ein deutſches Gouvernement 
errichtet, das dem in Budapeſt eingeſetzten „deutſchen Miniſter“ unterſtellt ſein 
ſollte. Innere Verwaltung, Gerichtsbarkeit, Schule und Kirche ſollten ſich deutſcher 
Sprache bedienen dürfen, und bereits waren die Vorbereitungen für die Wahlen 
in die „deutſche Nationalverſammlung“ — die Deutſchen ſelbſt ſprachen von ihrem 
Landtage — getroffen, als der neuerliche Umſturz den Rücktritt des Präſidenten 
der „Volksrepublik und deren Umwandlung in die bolſchewiſtiſche Räterepublik 
nach ruſſiſchem Vorbilde herbeiführte. Damit ſind fürs erſte die bisherigen ge⸗ 
ſetzlichen Verfügungen über die Autonomie der Deutſchen aufgehoben und das 
Schickſal des deutſchen Volkes in Ungarn abermals einer ungewiſſen Zukunft preis⸗ 
gegeben. Allerdings verkünden die Leiter der in Ungarn in den letzten Wochen 
durchgeführten Diktatur des Proletariates, die reſtloſe Beſeitigung aller nationalen 
Vorurteile und Sonderrechte, was ihnen um ſo leichter fallen mußte, als von den 
„35. Mitgliedern der derzeitigen ungarifhen Näteresierung nicht weniger —— 
ſind, alſo keinen Grund haben, ſich unter den derzeitigen Ver⸗ 
hältniſſen als magyariſche Chauviniſten zu betätigen, wie dies vordem die Mehr⸗ 
zahl ihrer Stammesbrüder getan hat. Doch die Welt iſt rund, und die Macht⸗ 
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— haben ı von n beute — —— Bärgfiaf dafür, bafı fie diejenigen den moigen 
fe werden. Mas jet In Ungarn vor fi geht, ſteht ſo ſeht mit allen Uber⸗ 
stern 





tie viele glauben, Innerfih derart jermorfcht If, bat e& fh Jeibit aufgibt, = = 


Ungarn fohlieblich, mern nicht bie ruffifhen Kreunde Hilfe Bringen, In feiner &es 
famtheit eine Beute ber Nachbaren mich, Aus aber bef@äftigt biebei © 





die Frage, wad gefchieht nılt dem Deutiden Mellungerne?. Diefes fermige — 


volk, das Fit Sabrhunderten auf der eigenen Scholle won feiner Sande Hrbelt 
lebt, und ‚Hiefe. Dranen Rleinbürger, die ii eines Begreniten, aber follden Wohl⸗ 
ſtanbes biöber erfrenten, werben fie fih mit ben Einrichtangen der fomminiftifhen 
Käterenudfit: ‚abfinden, und: wenn Bicht, was dann? Wäre in. Deusfhäfterreih 
eine Regieruns vorhanden, bie. die nötige militärifche Mar amb bie nötige Ent 





(hloffenheit hätte, es wäre eim leichtes, unter de heutigen Unmländen bat wel | 
ungarifche Deutfptun zu. Deutfinöferreih beräberpufühten, pumal es jebt fl 
bier feine eingige Rettung Niet, Das Ungarns der Mäterepublit Bunte, fofeme 
‚ed mit feinen. font berfünbeten ‚Grundfe Ben, bie keine Marionalität und 
Vaterland mehr kennen Ernſt machen wil nicht eumal Elnſpracht dagegen m 
heben, daß die Deusihen Wellungars- ihre eigenen Mege gehen. Uber if, 
wenn bie, ungarifhen Gomjers, ihrem eigenen Glaubensbefenuniffe eigene, 

Die He weilungasifgen. Desitichen mit Gewalt bei Ungart halten wollten, fd 
fie) fehr, ob fle Ihrerfeitg die nötige Macht dazu Hätten. Rafces und entfiinffenee 
ndeln fünwte mit einem Schlage jahrhundertealtes Unrecht fübsen unb De /⸗· 


gen bed Magyareniums in fhrofiiten: Mideripruche, bab es kaum denk | 
Bar if, 2 werbe ſich dauernt behaupten, «8. fei denn, hab das’ Magyarensum, a 








* ein Vetpflegungsgebiet finern, bdeffen Wert gar nicht hoch genug mw 


fhlagen werden fan. Mafches Handeln empfehle fich aber um fo mehr, Da jeder — 
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nene Tag einen neuen Umſturg a Ungarn bringen: dann, Der ı Asse 
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— der Frledengabgeſandten i der zuſtaͤndige Reichsminiſter der als Ge⸗ 


‚fanbter In ‚Kopenhagen berſchaͤnt den Ederdaͤnen Nordſchleswig anugebeten hat, 


— im geheiinen Cinverfläntuig mit Berömann, defjen Sünger er aid 


Zelt fein fan, tole 28: dem -Teehfamen Gemut forbderllch in ‚Sranffitter Zeitung 
und Berliner Tageblatt find jegr feine pofltifchen Peltfterhe, inle ja ber euffifhe Sude 
arteit | Denn Parond 
‚war der Agent der Gewertſchaften In Kopenhagen and hat reichlich dabei verbdieut 

Sr Bernflor. bleib der Berliner Vertreter des milden Sriebengauss. 
buffer, Er. hat Dutch flere Machgiebigfeit unfere Stellung jun Amerika oon Anfang 
am ke und die ea Des — BER — use Ent; Se 


Halphand alias Wareng Ihn Ebert empfohlen hat, Hu Danfbar 
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ſchuldigungen von dem damals wehrloſen Wilſon mit Füßen treten laſſen. Er iſt 
für die Aufgabe des U⸗Bootskrieges nach der Torpedierung der Luſitania haupt⸗ 
ſaͤchlich verantwortlich. Dieſe Feigheit hat letzten Endes den Kampf politiſch zu⸗ 
gunſten Amerikas entſchieden. Haͤtten wir den hemmungsloſen U⸗Bootkrieg tat⸗ 
kraͤftig 1915 fortgeführt, ſo wäre der Krieg ſpäteſtens 1917 ſiegreich beendet, und 
Amerika wäaͤre vielleicht gar nicht mehr in ihn eingetreten. Am ſchlimmſten war 
freilich ſeine Unfähigkeit, das deutſch-amerikaniſche Element auszunutzen. Die 
30 Millionen Deutſch⸗Amerikaner, von denen 6 Millionen in dem Nationalbund 
vereint waren, ſind für ihn nicht vorhanden geweſen. Auf deutſch⸗amerikaniſchen 
Vorſchlag wurde dem Staatsſekretaͤr Jagow deren Unterſtützung in folgender Weiſe 
angeboten: 100000 Deutſche und Iren amerikaniſcher Staatsangehoörigkeit fallen 
in Weſtkanada ein und errichten dort, wo ſchon 600000 Deutſche wohnten, einen deut⸗ 
ſchen Freiſtaat. Dieſen Amerikanern werden die von Graf Bernſtorff gekauften Waffen 
und der Schießbedarf überlaſſen. Ein erlaubtes, privates Kriegsgeſchäft. Das An⸗ 
gebot wurde abgewieſen. Die Folgen wären umſtürzend geweſen. Amerika hätte 
der Mehrheit ſeiner weißen Bevölkerung, den Deutſchen, gegenüber 21 Millionen 
Engliſcha merikanern folgen müſſen. Der Schotte Wilſon wäre auf unſere Seite 
gezwungen worden, wie er ja auch als Friedenspräſident wieder gewäͤhlt worden 
iſt. Der Botſchafter Bernſtorff trägt die Schuld der gegenteiligen Entwicklung als 
dolge der Politik der Feigheit, die auch jetzt fortgeſetzt wird. 

Ein amerikaniſcher Offizier fragte mich verwundert, warum unterſchreibt Erz⸗ 
berger ſtets, ſtatt einfach abzulehnen. Amerika hat kein Intereſſe, bloß die franzds 
ſtſchen Geſchaͤfte zu führen, da es keine Revanche üben will noch darf, Dies find 
die Berufsdiplomaten. 

Amtlicherſeits wird behauptet, daß die Auswahl der Friedensabgeſandten 
nicht parteipolitiſch beeinflußt worden wäre. Es ſind aber blos Mehrheitsparla⸗ 
mentarier ohne jede Kenntnis der auswärtigen oder gar nationalen Politik ernannt. 
Profeſſor Schücking darf man als weltbürgerlichen, alſo antinationalen Pazifiſten 
und unpraktiſchen Ideologen bezeichnen, deſſen Gegenſpieler ſchlimmſte Chauviniſten 
und reine Machtpolitiker ſind, was er ſtets ſelbſt behauptet hat. Letztere haben leider 
politiſch geſiegt. Die erfolgloſen Schwaͤchlinge ſollen nun das künſtlich wehrlos ges 
machte Deutſche Reich vertreten. Die Geſinnungsgenoſſen Schückings haben offenen 
Hochverrat in der Schweiz gegen ihr Vaterland getrieben und ſind Mitſchuldige der 
Revolution, die das ſiegreiche Heer zerbrach. Bekanntlich iſt das Zentrum dieſer 
gewiſſenloſen Demagogie gefolgt, weil der franzoſenfreundliche italieniſche Papſt 
es befahl. Daraus erklaͤrt ſich auch die Wahl des harmloſen, ſachunkundigen Gewerk⸗ 
ſchaftlers Giesberts, deſſen Berufstätigkeit ſchon unſere Gegner ärgert, da auch 
der unpolitiſche Sozialismus nicht mit Unrecht bei unſeren grimmen Widerſachern 
unbeliebt iſt. Sonſt nahmen wir faſt hündiſche Rückſicht auf die Unwägbarkeiten, 
ſo daß uns die Feinde mit Recht verachteten. Aber im Nützlichkeitsfelde bleiben wir 
unklug doktrinär. Das Großkapital ſchert ſtets ſein Schäfchen. Deshalb iſt auch ber 
jüdiſche Bankier Warburg oder vielmehr ſein erſter Prokuriſt Melchior, ebenfalls 
jüdiſcher Herkunft, von der Partie. Obwohl das internationale Großkapital dem 
amerikaniſchen Krieg wider die Volksſtimmung um des nackten Geldintereſſes willen 
verſchuldet hat. Daher haͤtte auch Amerika noch vor Jahresſchluß geſtoppt, da Frank⸗ 
reich ausgepumpt war, was unſere meuteriſchen Sozialiſten wußten. Der Sieg mußte 
dem Vaterlande entriſſen werden, ſollte die vaterlandsfeindliche Sosialbemofratie 


zur Herrfchaft gelangen. 
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| — iR —— Abe von — enable der Somit: Dasih 
: — ———— and vorurtellsloſeſſe unter ſeinen Amtsgenoſſen iR Frellich piel 
ihm das Sogiafiflifche Belönutnig Inner ioleber einen bifen Steig, Er. Hat Kbrigens: 
lebigk durch) bie, Miedergabe des Ielannten Buches feinen framöfigen- Bensffen 
 Delaift La guter gaiyient in irinem Büshlein über die Schule tm Rriege Gl ; 
* wakreich der Anſtifter uwle ch ſets den Revandegedanten 
amd bie Wählarbeit Delcaffis ala sefprängligen Rrivgsgedanten feitgefleht Habe, 
Dapik bat in Stodhein in gieier | Weiſe die noreingeuommenen Benoffen unter 
Brantingfher Fahrung wufgeflärt, Er hätte einen vollen Erfolg gehabt wenn wicht 
Scheidemann gmeibentig ah gehdmäßig, wie jfate, biefen. guten Eindend Dur; feine 
Bethmenn Gedabtung wieder- sereifht hätte. Bekannt bet biefer ſo alſtiſche 
 Meihefangler ben ſtameß ſſen die frauoſiſch fpreenten Landſttiche de⸗ 
Reichslan des an vwag uer andesverrat war, vie ein Bug n daß Strafgeſet 
duch ergibt, Anderfeite erflärte ber beurfihe Benoffe fhwediigen ‚Genoffen,. daß 
wir felbfiverfländlih das framyäftihe Totbeingifehe: Etzbecken von Brien behalten wũt 
ben. Der edle Saafe aus jüdffhenn Stanme gab mieber die Reichelande benfelben 
Framofen preis, Die nunmehr dag ganze linfe Mheinnfer fordern. Ich baffe aber, 
daß David. den Denrfgen, der er auch bein Dlate nach If, über den Beueffen ek, 

| Unserfländliermeile it ber Klanierfpieler, Berzeibung, Befanbte non Möller, 
der mir Medit wegen feiner Unfäbigfeit endlich verabiihteder worden war, ana der 
Verſentaug Wyrorgetaucht am ebenfalls vum Krieden zu wirfen, Er if ein relen 
det Geſellſchafter deifen ich mich nah mit Vergtägen and ‚feiner: Rentnantöyeit 
. von den 13. DManen in Straßburg erinnere. Seine Biohftelung bei ber Dale Tel 
‚groffarde, me dr die Gefährlichleit der Faiferlicen Ausleffung. als junger Mans 
Balows nich gemnertt hatte und dadurch ben Kalfer und das Mei in die peinlichfe 
Verlegen heit ſetzte haͤtte eigentlich u einer bauernden Befeitigung genügen mällen. 
‚Bielleihe if er auf feine alten Tage noch Parfil geworden. Seenfalle: war et. bri 
Kriegebeginn ebenfo ISlapp Im Haag, wie Brodöarf in Kopenhagen!) | 
Run droht die Entente: Gehorcht oder bungert, wa# aber tiridt HR den 
nicht nur Umerika foudern an England därfen Diefe bisherige &emeinheis wicht 
| auftecpterhalten. - Alle Bloß ein Buff, Aber fhon Ihmenft mon arelich ein und läßt 
‚die Abbrödelung deutfihen Bolfsbodens tatenlos gefhchen, ja Die Rechsregierung 
erdrterte ſchon ernfflih die Bostrennung des linken Rbeinufers, der: Morbnarf, 
‘Dofens, felbft Danzigs, big die Berliner Sundgebungen für die Oftinerf ainfektenz 
‚mobei aber auffälligerweife nur bürgerliche Neibaminifler mirfpielten,. bie nit im 
‚den Friedensunrechändlern gehören, Beigbeit über. Felgheit Voltiſch unse ma 
beinahe Genugmung empfinden, da jede neue territorisie Vergewaltigung ben 
unvermeidlichen: Rarhefrieg beſchleunigt Will der Sieger wider Willen ober jeden 
faß8 mider Berdienft einen banernden Frieden, fo düsfen wert EifaßzÄsrär: jringen 
noch Sdiirel ung geraudt werden, mag Ymerifa einher wird. Anh Engler 5 
wmõßte ſenſt feine Sohne nochmals Frankreich spfern. Bei ‚anderer. Richter 
. „geuppierung fieyen wir Bann pieeiht jhon in einem AYabrzebut, ‚Englans irhet 
— — wie — ein HD — und: — an an EA 3 ein keiegeriüchen. Bolt. 
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Ausfprüche von Earl Peters. 
I. 3. 1884. 

Das englifhe Staatsmweien gleicht einem Baume, ber Luft und Licht bat, 
nach allen Seiten bin feine Afte und Zweige frei und üppig aussnwachfen, das 
deutfche einem wohl noch edlerem Stamme, ber aber in die Schlucht eines jer; 
Kläfteten Feldgebirges geraten ift und nun nach allen Seiten hin an Entfaltung 
feiner unbändigen Lebenskraft gehindert wird, wodurch gerade bie Eräftigften 
Sproffen gebrochen werben, während die biegfamen, an fich fhwächlicheren, am 
Ende gar die begünftigteren in biefem ungleihen Kampf ums Dafein find. 
Wird er imftande fein, die einengenden Schranfen zu jertrüämmern? 

25. 12. 1887. 

Die GSefellfchaft ift in ihrem Necht, wenn fie die Bedingungen ihres Das 
feing für unantaftbar heilig erflärt und jede Duchbrehung dee Schranten ges 
bährend beftraft. Unrecht bat fie gegenüber großen Perfönlichkeiten nur dann, 
wenn fie die Bedingungen, die innerhalb der DOrganifation beftehen, ohne weis 
tere8 auf PVerhältniffe überträgt, die tatfächlih außerhalb dieſer Organiſation 
liegen und two demnach nicht der „Sefellfehaftsvertrag”, fondern einzig und allein 
das fogenannte „Kriegsrecht” gilt, d. b. das natürliche Verhältnis des Rechtes 
des Stärferen, Und die Heuchelei fängt da an, two fih ein Staat zwar bie 
Städte einer folchen Nichtachtung des zu Haufe geltenden Rechtes gern aneignet, 
aber in fittlihe Enträftung ausbricht gegenüber dem, ohne beffen Zurädgreifen 
auf das natürliche Recht des Stärkeren die Früchte gar nicht gu erreichen ge; 
wefen wären. 

1917. 

Das Deutfhe Reich konnte nicht gleichzeitig in eine Meltpolitit einlenfen 
und von Sreundfchaft mit den Briten träumen, 

1917. : 

Wirkliche Intereſſengegenſätze zwiſchen zwei Völkern lafien fih durch den 
guten Willen der Staatsmänner auf beiden Seiten, noch weniger durch Reden 
und Freundlichkeiten, nicht aus der Welt bringen, und es ift in der Negel ein 
Zeichen unflarer Köpfe, died zu verfuchen oder politifch anzuftreben. 


9. 12. 1900 (auf dem Sambefl.) 

sh flelle Betrachtungen Aber bag wimmelnde Tierleben an. Eine Xrt 
frißt immer die andere. Finde ich eine mir befannte Spesies, fo frage Ich; 
„Ben, mein Junge, frift du, und von wem wirft bu gefrefien?” Der Menfh 
als der Stärkfte, nimmt fie alle, aber über ihn fallen dann mwieber die Horden 
ber „Kleinften”, der Mifeoben In Geftalt von Cholera, Tuphus, Bubonenpeft, 
Zuberfulofe, Krebs ufw. ber, damit die Billigfeit gewahrt bleibt. Daß diefeg 
Syftem, auf welchem unfere gefamte Natur, wie auf ihrem unumfiößlichen 
Gefete aufgebaut ift, gerade „AllsEtebe im Weltplan” Befunde, läßt fih vom 
Standpunkt unferes Intelleftus nicht behaupten. Man braucht nur eine Nacht 
in der afritanifhen Wilbnig gi lagern und immer wieder in ben Lauten ringe; 
um ben Schrei der Todesangft gu vernehmen, um bie „befte aller Welten” bes 
Leibniz gu würdigen. Zu einer Ahnung der göttlihen Allskiebe fommen wir, 
wenn wir im Ernft annehmen, daß Leben und Tod, Entfiehen und Vergehen 
nur Schein find, auf einer Täufhung unferes individuellen Intelleftes beruhen, 
das Sein an fih aber nicht berühren. 


—8 Heutſchlands erdeuccusg LE 
doliliſche Betrachtungen. 
| Don. Hans. von — 
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2 beim. Base des Sihreindels yu belaften. Die Verſuche haben noch dazu oil Aus 
ea Erfolg denn bie ganze Meglerung, ber ganje Reichstag, faft bie name. 
Seiuſche reife; 028, tag teirflich während des Krieges polieifep Die ‚Orfipide des 

nn Bolten geleiter Hat, and daju noch eine vange Rethe Goſchichtſcheelber non Berl,’ 
bie eiftig mitmaditen, baben alles nterefie hatan, Dielen Schwindel der Nuactogkt 


| | : ——— und Lebensmitteln den Krieg vaotet mb sn wegen der ® 


‘_ Sälten, fo wäre exit die Frage aufsunwerfen, sie weit batan wirklicher Mangel und. 


= in überliefern. Den Schwindel, wir hätten wegen unferer Unterlegenheit an Mens 






\bermacit ber Feinde niemals gewinnen J SEN 
Wenn wir den Krieg megen Mangel on Paterlal und Rorloffen ver — 





wie weit Daran die Mirfepaft unferer Friegägefellfigaften beteiligt wat, 8 gist 
betanntlich bervoeragenhe Reäfte, wie Dr. Skhiele, die behaupten, ‚die Kranifche. 
Rriegahungersnot fe eine zeig fünftfiche, duch die Soslafijierungserperimente 
ber „fozlalen“ Deslenung ergengte, hie nie eingetreten wäre, wenn wir dem ger 
fehulten Handel freiere Bahn gelaflen hätten. Der erfle Verfuch der Freigabe eines 
rationlerten Nabeungsinkiiels fiheint Schlele ref zu geben; feit man Die Den 
ſorgung toleber des freien Handel überläßt, gibt e8 im allen Gefhäften Berlins 
bleder Eier: zu faufen; teuer war, wie #8 Schiele unransfagte, aber nicht höher, 





um Teil fogar bereits nieberer als gum Scleihhandelspreis. Und fhliehlich beioiliigt e 


\ an buch ben Serren Nebeitern nit 2öhne von zo Mark, um file fie gleichgeitig 
Zaufende Bun Rrirgeaeiefihaftangeitellten zu beſolden und durch fie hen Preis der 


Rebensimittel einsa miebriger halten ju Iaffen. Ob man. bei einzelnen Rriegsgefell: 


(haften von einem Schwindel gegenüber. bem Bolfe ſprechen kan, foweitine bei. 
der Begründung Ihrer Motwendigtelt oder bei der Mrt ber Bersistfhaftung ihrer 
Stoffe auggeäbt imurde, Fan exit hie ipätere. gukınfe lehren. "tebenfalg finmen 
bei verſchledenen Stoſſen/ Bbein Zucker die veröffentlichten Erjeugungs: und 
Verbraucherzahlen nie miteinander überein, au wenn uan den u Olyyerlns 
herfiellung benötigten Iuder volf'in Nednung feit; auch die Rortoffehjuhlen Bleiben 
ſtets ratſelhaft. Die Austägung. ber. flaatlichen Gewalt u Monepolgefhften 


a BE DER Gefelfhaften, bie angeblig aut Niedrighaltung der Breife ‚gefhuffe erben, 
"auch nit einwandfrei, * wie 4.2, beim mortenftelen. Spiritus, der Preis auf. 


‚eine Höhe: gettieben wird, wele fie wohl auch der freie Handel nicht. überitiegen hätte, . 
‚Sphlimmer als dieſe inbirefte Beffenerung dur eine Nealerung, die nix ber. offer. 


nen. nen Auferlegung. indivekter Steuern aus Angſt vor. ber. Scrialderngfratie ja vor 


4) ab gefloffen: am 15: April 3919, Die Srfamtbeieaätingen „Echinbei*. Mn, in; 
— Som; ‚als Wlugblatt Bee ber Titel: „Der Deieug am PR Bolte’ ur 
(hienen. injelpreis 80 Pf., ab 100 Gtäd je 46 P., ab 1000 räd fe zu. Pf. 2: 

Die gefantten Betrachtungen unter Einkejiehung des Im Degembetr au — 
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I Be PRNERO, Munchen erichelnenden Dugmusgabe, Preis 3 ah 
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figtig ift, bürften fi die Folgen der Kriegswirtfchaft auf das faufmännifche dbeutfche 
eben ermweifen, wenn fich erft einmal herausfiellt, welche Vorteile die in ben Kriegs; 
gefellfehaften bevorzugten Schichten des Handels durch den Einblid in die verzweigs 
ten Wege bed gefamten deutfchen Gefchäftslebeng gu ziehen vermocht haben. Auch 
bier kann aber erft die Zukunft zeigen, ob man das Wort „Schwindel” anwenden 
darf. Dffenfundig ift aber ein Schwindel, ber neuerdings verfucht wird und in fols 
gendem Sat eines angefehenen Münchner Blattes wohl den kürzeften Ausdrud gefuns 
den hat: „Ste (die preußifche Minorität) hat namentlich die große „Konjunktur“ 
des Weltkrieges Ihren FIiweden dienfibar zu machen gewußt: niemals hat die Boruffts 
figierung des Neiches folche Fortfchritte gemacht wie in den unfeligen Monaten Ludens 
dorfficher Milttärdiktatur, damals, als fie mit unerfreulichen, aber wirkfamen 
Mitteln alle Gebiete bes einzelftaatlihen Lebens Stodeutfchlandg zu erfaflen fuchte.” 
Gemeint Fönnten damit nur die Friegswirtfhaftlihen Maßnahmen der Berliner 
Kriegsgefellfchaften fein. Mit diefem Verfuch, auch noch für das Unheil, das die 
BallinRathenaufchen mehr jüdifchen al8 beutfchen Berliner Gründungen anges 
fiftet Haben, Ludendorff und den preußifchen Militarismug zu belaflen, bie biefen 
Dingen völlig fernflanden, dürfte wohl bee Gipfel der Verbrehung fein. Der Iwed 
ift Durcchfichtig; die weitgehende Duldung des Wucherg, die nicht ohne Zufammens 
dang mit der Wirtfhaft der Kriegsgefellfchaften war, und der Zwang ber Bevdl; 
kerung zur Unehrlichkeit und ftändigen Übertretung der gefeglichen Vorfchriften, 
welche eine unmittelbare Folge der Verordnungen der Kriegsgefellfchaften war, 
haben die ganze Bevölkerung gegen Gefeß und Obrigkeit auffällig gemacht und das 
mit fehr viel zur Bereitung des Bodens beigetragen, auf bem fih bann die Revo⸗ 
Inttion fo widerftandelos ausbreiten fonnte. Kann man auch noch diefe wie alle 
anderen politifhen Sünden auf Ludenborff und den „Milttarismugs” abwälzen, 
dann ftehen die an dem Zufammenbruch wirflih Schuldigen allmählich in geradezu 
blendender Unfhulögweiße da. | 

Aber tatfächlih Hätten ung auch die Lebensmittel; und Warennöte den Krieg 
nicht verlieren laflen; die innere Kraft des beutfhen Voltes wäre groß genug ges 
weien, um fogar die Wirtfchaft der Kriegsgefellfchaften überwinden gu fünnen. 

In Wahrheit haben wir den Krieg einzig und allein verloren, weil ber Fries 
gerifhe Seit unferes Volles von der Neglerung, von den Parteien der Meichss 
tagsmehrheit, von der Preffe berfelben und von fremdudlfifhem Geld unters 
graben worden if. Man ftelle fih vor, die Alldeutfchen hätten über den gleichen 
Einfluß, die gleihen Macht: und die gleichen Zugangsmittel zum Volt verfügt 
und fie Hätten in gleicher Weife Volt und Heer von dem unerbittlichen Vernichtungs; 
willen der Seinde, von ber unumgänglichen Notwendigkeit des Durchhaltens und 
des Sieges, von der Unentbehrlichkeit einer Landeserweiterung sum Schuge vor 
ähnlichen Raubzügen, alfo von ber Wahrheit, überzeugen bärfen, wie die Ders 
sichtlee von der Verfühnungsbereitfehaft der Feinde, von den Vorzägen bed Vers 
fländigungsfriedens, von ber Überfläffigfeit einer Ausdehnung unferer Atems 
 täume — wie anders wäre bannn der Ausgang des Krieges geweien! Der Abfall 
Bulgariens, Öfterreihe und ber Türkei hätte unferen Sieg erfehwert, verhindert 
hätte er ihn nicht. Diefe Staaten hatten ihre Aufgaben bereits erfüllt. Im Dften 
waren mit ihrer Hilfe fieben big neun Millionen Streiter ausgefchaltet worden. 
Dafür waren die Amerikaner nicht entfernt ein Ausgleih. Deren erfie Angriffe 
waren mit ber verbläffenden Wucht unerfahrener Kriegstruppen ausgeführt worden. 
AS die Revolution ausbrach, waren fie fchon fehr viel gahmer geworben. Schon bei 
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dem meiſterhaft geleiteten Ruckzug des deutſchen Heeres mußten einige ameri⸗ 
kaniſche Kompagnien mit Maſchinengewehren vorgetrieben werden. Zu einem deutſchen 
Offizier, der in Köln kurz vor Weihnachten mit einem engliſchen Offizier zuſammen⸗ 
kam, ſagte der Engländer: „est können wir ja offen darüber reden; wir haben 
ung beide mit dem Amerikaner getäufcht; Sie in bezug auf Dunalität und Duantität, 
wie in bezug auf ihren Bedarf an Lebens, und Unterhaltsmitteln. Hätten Sie 
noch wenige Wochen ausgehalten, fo hätten wir nachgeben mäffen, weil wir bie 
nötigen Nahrungss und Bedarfsmittel infolge Ahres UsBootkrieges nicht mehr 
hätten herbeifchaffen können.” Der Vorfigende bes Sciffahrtsaugfchuffes der 
Vereinigten Staaten, Edward U. Filene, führte nach der „New Dorf World“ vom 
8. Mai 1918 folgendes aus: „Auf Verlangen der Bundesgenoffen fenden mir 
jest Mannfchaften in unvernänftigen Mengen nach Sranfreih. Wir fenden fe, 
ohne genügenden Schiffsraum für ihren Nahfhub zu haben. Buchftäblich fegen 
wir das Leben unferer Jungen aufs Spiel in der Annahme, daß Amerika den 
notwendigen Schiffsraum bereitftellen könne.” Haft gleichlautend äußerte ih 
Premierminifter Lloyd George in einer am 7. Dezember ı9ı8 in Leeds gehal 
tenen Rede: „Man habe mit ber Einleitung der gewaltigen Transporte im 
März 1918 die Verforgung mit Lebensmitteln und notwendigen Mohftoffen 
aufs Spiel gefeßt.” Andere englifhe Offiziere erzählten in Köln, in ben 
legten Wochen vor Ausbruh der Revolution feien in der englifchen Marine 
allgemein Wetten abgefchloffen worden, ob die englifhen oder die beutfchen 
Matreofen zuerft meutern würden. Einen englifhen Verfuch dazu unterdrädte 
Admiral Beatty, indem er 200 Mateofen erfohießen ließ. Die gegen dag menternde 
Kiel in Anmarfch befindlichen zuverläffigen deutfchen Truppen ließ die Negierum 
des Herrn Philipp Scheidemann, jegt von Nevolutionsgnaden Minifterpräfidest, 
surädeufen und unterband fo bie legte Möglichkeit, den Brand noch im Entficher 
su erfliden. Genau fo hatte er ja während des ganzen Krieges mit Hilfe Bei 
manns, Hertlings und der Mehrhettsparteien jeden DVerfuch, die jeweiligen York 
fohrietsftufen der hauptfächlich von Alljudaan geleiteten Revolutionsbewegung auf 
suhbalten, gs unterdräden gewußt. Ws im Sommer 1917 die Zuftände in der faßs 
söftfchen Armee ganz ähnlich waren wie bei ung Im Herbft 1918, ließ der franzöfige 
Oberfehlshaber aus jedem menternden Regiment 100 Leute herausholen, In ein 
Karree ftellen und mit Mafchinengewehren niedermähen. In der deutſchen Armee 
durfte die Ordnung auf ähnliche Weife nicht wiederhergeftellt werden, weil die 
Scheidemänner ben Bethmännern flets vorzufpiegeln verftanden, fie hätten die 
Arbeiter feft in der Hand und vermöchten fie allein bei der Stange gu halten; feproffed 
Vorgehen würbe fie den Unabhängigen in die Arme treiben. 

Die „Deutfche Zeitung” (Nr. 106, ıo. Mär} 1919) hat von yuverläffiget 
Seite erfahren, der Diplomat eines neutralen Landes habe erzählt, in feinem 
Vaterlande heiße es allgemein, das deutfche Volt habe den Krieg gemonnel 
und dann Selbfimord verübt. Selbfimord? Mord durch einen Teil der Volld 
genoflen ift kaum ale Selbfimorb zu begeichnen. 

Das Schweher Blatt der Entente, die „Neue Zürcher Zeitung”, brachte Bid 
sum Waffenftillftand nur rofig gefärbte Schilderungen des Lebens in London. Nas 
ber Hangen fie auf einmal anders. In einem Londoner Brief vom 12. Dezem⸗ 
ber heißt ee: 

„Immerhin ift die Zahl der brennenden Laternen noch befchränkt, denn ber Kohlen’ 
mangel macht fih noch immer unangenehm bemerkbar... . Kür den Monat Jannar hat 
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man und eine Vergrößerung der Zuckerration in Ausſicht geſtellt und auch das Brot 
nimmt allmaͤhlich eine immer hellere Farbe aun. Kerner kündigt man uns bie Ankunft 
von Orangen und Zitronen an, und eine ganze Flotte iſt auf der Fahrt, welche von 
Kanada Apfel bringt, deren Preis 4—5 Franken für das Pfund beträgt. Während der 
Weihnachtswmoche wird bie Fleifchration verdoppelt werden, das Geflügel wird man 9 
Marken kaufen lönnen. Die Hotels, Klubs und Reftaurants dürfen warme Gerichte jers 
vieren und während der Weihnachts, und Nenjahrsnächte beleuchtet nn Aber ihre Gays 
und Elektrisitätgration wird nicht vergrößert, der Mehrverbrauch muß nachher wieder eins 
gebracht werben. Wer darf fih alfo belagen?” (1! !) 


Bom 20. Dezember meldete eine Haager Drabtung der „Norbbeutfchen Allg. 
Zeitung” (Mr. 649): 

Infolge der hier herrſchenden Kohlennot wird eine flarfe Einfchräntung des Pers 
fonenverlehrd und eine fchärfere Rationierung von Gas und Licht beabfichtigt. Die Kohlen, 
not in England hat zur Folge, dad Schiffe nicht ausfahren können. Die englifchen Häfen 
find Abervoll; die englifche Megierung fcheint denn auch nicht zu wiffen, was fie mis den 
Schiffen fremder Nationalität — oll, die ſie gegen hohe Frachtgelder gechartert hat. 
Amſterdamer Reedereien haben cht empfangen, wonach ihnen ihre Sir wieder seits 
weile überlaffen würden.” 

Winfton Churchill, der ehemalige Ehef der englifchen Abmiralität, hat am 12. Jan. 
1919 im „Sunday Pictorial” einen Auffak veröffentlicht, in dem eg heißt: 

Darf Ich es fagen? Wir find nur gerade durchgefommen. Se mehr wir über ben 
Kampf erfahren, um fo mehr erfennt man, an welchem Heinen, dünnen, gefährlichen Fä 

olg hing. Beim erflen Anftuem wäre Sranfreich beinahe vernichtet worden. Nur 

ein wenig mehr, und der Unterfeebootstrieg hätte, anflatt Amerita an unfere Seite gu 
führen, ung alle durch Hunger zu unbedingter Übergabe geswungen. Selbft nach dem 2ı. MA 
1918 war bie Gefahr Außerft groß für Paris wie für die Kanalhäfen. Es war ein glei 
Beittennen bis zum Ende. Aber am Ende find wir fiher burchgelommen, weil die ganze 
Nation unverwandt sufammenarbeitete, weil unfer Volt [. war, Seien wir dankbar! 

Halten wir immer die Unbequemlichfeiten und Rregerlichleiten, die wie jet erleiden, 
gegen bag, was fo leicht über ung hätte fommen können, wenn wir gefchlagen worden wären, 
oder wenn der Krieg fih noch ein weiteres Jahr hHingezogen hätte.” 


Dem Brief eines Hamburgerd entnehme ich folgendes: „Von einem Hochs 
Rehenden, mir vertrauten . . . erfahre ich, daß drei Tage vor ber Revolution ber 
englifche Sefandte in... dem . . (hen Minifter, ber ed meinem Gewährsmann 
felbft gefagt hat, mitgeteilt bat, England wäre fertig. €8 fei alles zu einem Vers 
Rändigungefrieben bereit und in Drei Wochen begännen bie Sriedensverhandlungen.“ 

Was ift denn aus dem Schwindel gemorden, das beutfche Volk brauche fchleunigfi 
Brieden, weil es nicht mehr imftande fei, noch einen weiteren Kriegswinter aus; 
snhalten? In der fchlechteft verforgten Stadt Deutfchlands, in Berlin, Ift gu den 
Nöten der früheren Kriegsiwinter noch Raub, Mord und Bürgerkrieg hinzuges 
treten; im übrigen Deutfchland Hat fih im Wafftenftillfiandswinter auch nicht8 weiter 
geändert, und ba8 Volk hat boch ausgehalten. Größere Anfprüche als der verfloffene 
Waffenftillftandswinter hätte auch ein Kriegswinter nicht an dag DVolf geftellt. 

General Maurice, von ı915—ı917 Leiter ber militärifchen Operationen im 
englifchen Reichdgeneralftab, veröffentlichte Ende November 1918 Auffäte in ber 
„Daily News” und im „Star“ über das deutfhe Heer und die deutfche Marine. 
Er [hätt das Stärkeverhältnig der Streitkräfte der Verbündeten und ber deutfchen 
bei Unterzeichnung des Waffenftillfiands wie 5 : 3%. Das wäre eine Unterlegens 
beit, wie fie [hom während der ganzen Zeit ber deutfchen Stege beftanden bat, und 
eine Überlegenheit der feindlichen Kräfte, wie fie niemals ausgereicht hätte, das 
Verteidigungsfufiem dee Deutfchen zu durchbrechen. Außerdem fanden im Often 
fat noch ı Million Mann, die man im äußerfien Notfall hätte heranziehen 
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konnen. (Mackenſen 200000, Eichhorn (Kiew) 225000, 10. Armee Minsk 175000, 
Etappe Bug (Breſt⸗Litowsk) 60000, Litauen 90000, 8. Armee und Baltikum 
100000 Mann.) Anfang Februar 1919 herausgegebene Tafeln des Kriegs⸗ 
miniſteriums in Waſhington geben an, das Verhaͤltnis der gefechtsbereit in den 
Schuͤtzengrääben gegenüberſtehenden Truppen ſei am 1. Juli 1918 141200 Deutſche 
gegen 1556000 Alliierte, am 1. September 1339000 gegen 1682000, am 1. No⸗ 
vember 866000 gegen 1450800 geweſen. 

Wenn Ludendorff ſich rechtfertigen will, ſo braucht er nur ein wahrheitsgettreues 
Bild der militaäͤriſchen und wirtſchaftlichen Lage zu entwerfen, wie ſie zurzeit des 
Zuſammenbruchs vorhanden war. Ein Volk, das nach 4 Jahren Kriegsführung 
gegen eine derartige Ubermacht an Menſchen und Material militäriſch noch ſo da—⸗ 
ſtand, wie Deutſchland im Herbſt 1918, muß unter allen Umſtaͤnden militaͤriſch 
glaͤnzend geführt geweſen ſein. Nicht der Militarismus hat verſagt, ſondern die 
Politik der Heimat hat verſagt. Gegen Meuchelmord iſt kein Feldherr gefeit; Ge⸗ 
neral Maurice kennzeichnete den Tatbeſtand durchaus richtig, als er ſchrieb, die 
deutſche Armee ſei von der Zivilbevölkerung hinterrüds erdolcht worden. Dffisiere 
und Mannſchaften des heimkehrenden Heeres heben jetzt allgemein die ungeheuren 
Strapazen und Schwierigkeiten hervor, die gu überwinden waren, die viel ſchlech⸗ 
tere Verſorgung und die weit geringere Erholung der Soldaten im Vergleich zu 
den Soldaten der feindlichen Armeen, die unerträglichen Trommelangriffe und alle 
die übrigen nervenzerrüttenden Schrecken des modernen Krieges. Alles durchars 
richtig; es iſt ein Wunder zu nennen, wie Menſchen dies alles leiſten konnten, und 
ein Heldentum ohnegleichen. Aber dies Wunder war Wirklichkeit! Unſere Mannſchaf⸗ 
ten haben es ausgehalten; fie haben noch im Frühjahr und Sommer bie glängendflen 
Siege erfochten unter ben gleichen Nöten und Schreden wie alle die Jahre vorher. 

. An die körperliche und feelifche Erfchöpfung, an bie Uushungerung und ben perföß 
lichen Ausräftungsmangel der Sronttruppen konnte glauben, wer nur bie Erzählunget 
aus der Etappe beurlaubter Herren gehört hat; wer die heimfehrenden Truppen fell 
gefehen hat, dürfte diefen Glauben verloren haben. Mit biefen gut genährten, frifchen 
and fröhlihen Mannfchaften, die auf dem Heimmarfch die Tage über marfgierten 
und die Nächte bucchtangten, und in der Heimat angefommen, wenig Nuhebedürfnid, 
aber fehr viel Vergnägungsbebürfnis an ben Tag legten, hätte man noch jahte 
lang Krieg führen fännen, was ihre körperliche Leiftungsfähigkeit anbelangt. 

Den geringfien Willen zum Meiterfämpfen haben jene Truppen an ben 38 
gelegt, die erft kurz an ber Front waren oder überhaupt noch nicht im Feuer 96 
ſtanden haben. Es iſt ein eigentämlicher Zug: gerade unfere tapferften und beiten 
Krieger, bie von der Front zurüdtehren, haben ein gewiffes Bedürfnis, den ZW 
fammenbruch mit den überwältigenden Schwierigkeiten zu entfehuldigen, ald ob 
fie, die Anfchuldigften von allen, ein gewiffes Gefühl der Mitfchuld nicht unterdrüden 
fönnten. Sie follten damit die wirklich Schuldigen nicht entlaften. Diefe Helden 
hätten alle auch noch länger ausgehalten. Auch das Vetonen ber vielfachen MiE 
fände, bie eingeriffen waren, gerade durch folge Dffisiere und Mannfaften, die 
voll und ganz ihre Pflicht getan haben und ſie auch trotz dieſer Mißſtaͤnde weitet⸗ 
getan hätten, ift ein Fehler, und erfchtwert der breiten Maſſe des Volkes in der Hel⸗ 
mat die Selbſterkenntnis und die Erkenntnis der tieferen Urſachen. Solche Miß⸗ 
ſtaͤnde ſtellen ſich in allen Heeren bei laͤngerer Dauer des Krieges ein und ſind auf 
fiegende wie auf unterliegende Heere ziemlich gleichmäßig verteilt. Mögen in ein 
gelnen Stäben noch fo große Mißftände geherrfcht haben — auf dem Weg fiber die 
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Etappe in die Heimat wurden fie meift flark vergrößert; auffallend war mir die pers 
ſonliche Erfahrung, wie faft alle Gerüchte über das Duartier des Kronpringen fi 
auf jüdifhe Quellen und Zwifchenträger zsurüdfäühren ließen — und mögen eine 
Keihe von Offizieren fich noch fo tadelnswert benommen haben, die Gefamtleiftung 
des deutfchen Dffisiersforps war geradesu großartig und unäbertrefflich. 

Dafür gibt es einen Mapftab, der fo unmiderleglich if wie dag Thermometer 
für die Temperatur: bie Verlufte. Deutichland hatte insgefamt ıBonooo Tote. 
Die Angaben der Franzofen fehwanten zmifchen 14ooooo (Unterflaatgfefretär 
Abrami), 1Sooooo (Bizepräfident des Heeresausfchuffes im Senat Doumergue), 
1800000 (Zarbien) und 1900000 (Duboit). Iſt die Zahl Tardiend richtig, wag 
nicht unmwahrfcheinlich if, fo Hat Frankreich, dag feinen Sußbreit Landes erobert, 
wohl aber große Streden verloren bat, ebenfoniel Tote zu beflagen wie Deutfchs 
land. Der rumänifche Botfchafter in Madrid, Stajomwitfch, gab die Zahl der ruflis 
fhen Toten auf 1700000, der Petersburger Prefielommiflar Kusmin am 5. Juli 
1918 mit 4% Millionen an. Stalien hatte nach den erfien Preffeangaben etwa eine 
Kilfion, nach einer amtlichen Mitteilung 430000 Tote, England ungefähr 3ooooo 
(Macpherfon, Unterftaatsfekretär für den Krieg). Auf einen deutfhen Toten kom; 
men alfo etwa 3 feindliche Tote. Natürlich find auf deutfcher Seite noch die üfter; 
tichifehen Toten (850000), die bulgarifhen und die türfifchen in Anrechnung gu 
bringen; &afür find aber auf der feindlichen Seite bie ferbifchen, rumänifchen (335.000), 
portugiefifchen und amerifantfchen noch nicht gezählt. Jedenfalls lag das Haupt; 
gewicht aller Leitungen auf den deutfhen Schultern, und sieht man diefe Leiftungen, 
weldhe die Eroberung und Befegung fo ausgebehnter Ländereien im MWeften wie 
im Dften ermöglichten, in Vergleich mit den Leiftungen der feindlichen Armeen, 
welche fich Bis auf die allerlegten Monate faft überall auf die Verteidigung befchränfen 
umßten, fo erfcheinen die Verlufte Deutfchlands ungewöhnlich gering. In den 
- erfien Jahren, ald die gedienten Mannfchaften noch beffer in der Hand der ausges 
bildeten Dffisiere waren, waren die Zahlen noch günfliger; Ende ıgıs hatten bie 
Seanzofen bereits fo viel Tote wie Deutfhland und Öfterreich zufammen. Nur eine 
Armee, bie von ihren Dffisieren gang vorzäglich erzogen und ganz herbuorragend 
gewiffenhaft geführt ift, vermag fo außerordentliche Leiftungen. zu vollbringen 
unter verhältnismäßig fo geringen Verluften. Über ı2500 aktive Offisiere, vom 
Hundert mehr ald 36 find denn auch In Erfüllung ihrer Pflicht gefallen; von 
den gso vermißten dürfte die Mehrzahl ebenfalls zu den Toten zu zählen fein; unter 
den gefallenen Offizieren befanden fih ıso Generäle, 1460 Oberften, 275 Dberft 
Ienfnante, 937 Majore. Auf soo Mannfhaften famen 1ı2—ı3 Tote. Tote 
und Bermißte zufammengenommen, verloren die aktiven Dffisiere 39,2, bie 
Mannfchaften 19 v. 9. Die Sefamsverlufte der aktiven Dffigiere an Gefallenen, 
Bermißten und PVerwunbdeten betrugen 94,7 v. 9.5 ed find alfo nur s von 
100 aktiven Dffisieren, diefen eigentlihen Trägern des „Milltarismns”, unver 
wundet und lebend aus dem Kriege surüdgelehrt, was zur Beleuchtung des 
Schwindeld vom DVerfagen unferer Dffisiere und ihrer Berberbtheit nur neben, 
bei erwähnt fei. Die Neferveoffisiere, deren größerer Teil auch vollanf feine 
Hflihe getan Hat, waren faft burchweg „Wolf, nicht „Militarigmus”. 

Diefe Armee und biefes Dffizierlorpe hätte uns auch zum Siege geführt, 
wenn das deutihe Volk noch ausgehalten haͤtte. 

Man beruft ſich jetzt immer auf Ludendorff, der felbft erflärt habe, der Sieg fei 
nicht mehr gun erringen, vergißt aber mit großer Negelmäßigfeit, den Grund binsusufe: 
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Gen, den Eudendorff angibt: das Verfagen bes Geiftes der Truppen, das Ergebnis 
ber Wählarbeit ber Heimat, von ben bolfchemwiflifchen Hegern angefangen bis zu dem 
Bund für Freiheit und Vaterland und ben regierungsfeitd „informierten“ Kreifen. 

Wie ed mit unferem SKriegsmaterialmangel fiand, beleuchtet am beiten bie 
Zatfache der Ablieferung von so neuen Unterfeebooten wenige Wochen nad dem 
Abſchluß des Waffenfiillftands, bie zur Zeit desfelben noch auf Werften lagen. 
Die Lebensmittelverforgung des Heeres und bed Volles war geficherter als bie 
Sabre vorher; die Erfchließung Rumäniens unb ber Ukraine begann fih bemerkbar 
su machen. Mit den nötigen Nohftoffen aller Art waren wir gededt big in ben Soms 
mer 1919 hinein; länger hätte es feine ber feindlichen Mächte ausgehalten. Die 
„vertraulichen“ Mittellungen über die Erfihöpfung der Rohſtoffe, die ſchon im Herbſt 
1914 einſetzten und von Vierteljahr zu Vierteljahr unſere Notigung zum Friedens⸗ 
ſchluß innerhalb weniger Monate dartun ſollten, waren immer Schwindel, anch 
wenn ſie ſich nicht allzuſelten bis in die Naͤhe der Wilhelmſtraße zurückverfolgen 
ließen. Alle Vorbedingungen des deutſchen Sieges waren gegeben. Des Sieges, 
nicht etwa nur eines Verſtaͤndigungsfriedens. Die nationalen Militaͤrs, die jetzt 
teilweiſe auch bereits anfangen, der alljüdiſchen ÜAberredungskunſt zu unterliegen 
und von der ſachlichen Unmoͤglichkeit des Sieges zu reden, vergeſſen bie Natur des 
Krieges, der ein Erſchoͤpfungskrieg, kein Schlachtenkrieg war. So wenig Ruf 
land militäriſch geſchlagen war, ſo wenig Deutſchland militäriſch den Krieg 
verloren hat, ſo wenig waäre es noͤtig geweſen, die Entente auf dem Schlacht⸗ 
felde zu beſiegen. Die Ententefront wäre genau ſo wie die ruſſiſche und die 
deutſche von innen heraus zuſammengebrochen, wenn bie deutfche noch zwei Di 
drei Monate ausgehalten hätte. Alle Nachrichten aus dem Auslande über dk 
Berfaffung der feindlichen Heere und die Zuflände ber feindlichen Länder lafls 
bag übereinfiimmend erfennen. Nur — man muß es immer wieder betonen - 
am mangelnden Willen des Volkes zum Sieg und an feiner Widerftanddfrifl 
gegenüber jädifchsbemokratifhen WVerführern bat es gefehlt. 


Der Betrug an ber beutfhen Zukunft. 

Man muß es immer wieber betonen wegen ber Zukunft unferes Volkes. E⸗ 
ift ein Unterfchied, ein Unterfchted von unendlicher Tragweite, ob ich meinen Kindern 
lehre, Deutichland fei 1918 sufammengebrochen, weil feine Feinde ihm Aufgaben 
über feine Kraft aufjmangen ober alldeutfhe Sernegroße ihm folcde Aufgaben 
summuteten, ober wenn ich ihnen lehre, Deutfchland hätte bie Kraft befeffen, ale 
feine eindbe niebersuffhlagen und ein blühendes herrliches Weltuolt zu werben, 
wenn nicht feindliche Mächte im Innern und Yußern feine nationale Gefinnung, 
feinen völfifchen Geift vor und im Kriege unterhöhlt hätten. Für die einen Kinder 
wird Dentfchland ber firahlende Siegfried, der Welt Hehrfter Held fein und bleiben, 
ben Hagen, des Schwarzalben Sperre, im üden traf, ben anderen ein braver Bürger, 
Handeldmann oder Schulmeifter, der gu hoch hinausmwollte, ein Schufler, der nit 
bei feinem Leiften blieb. Das Surchtbarfte an dem Zufammenbruch Deutfchlande 
ift nicht der Sieg ber äußeren Feinde über Deutfchland, fondern der Sieg de 
Schwarzalben im eigenen Meich. Die Kräfte, welche wegen ihres eigenen Willens 
sur Macht von einem großen Deutfchland und einem germanifchen Herrfchernell 
nichts wiflen wollen, und bie Kräfte, welche aus angeborener ober anerzogenet 
oölfifher Eharakterihwähe an Deutfchlands Herrlichkeit nicht zu glauben vers 
mögen, fieben nach dem Krieg ftärker da ale je, haben bie politifche Macht in &eR 
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Händen und fuchen fhon am erften Tag ihre Herrfchaft auch in der Erziehung unferer 
Sugend alles HeldsSiegfriedhafte anszumergen und deren Geift in bie Zeffeln ber 
Schwarzalben mit den fehwarzen, roten ober golddurchmwirkten Kutten zu fchlagen. 
Man darf nie aus dem Auge verlieren: ber Krieg gegen Denutichland mag aus 
mirtfchaftlichen Gründen entfacht worden fein; fein tieferes Ziel ift die Vernichtung 
des Deutfchtume felbfl, Dem deutfhen Blut, nicht dem deutfchen Gut gilt ber 
Vernihtungstampf in Wahrheit! Zwei Millionen unferer Beiten find gefallen; 
aber dag ift nur der Anfang. Nun haben die bag Heft in der Hand, welde dag 
noch vorhandene edle Blut dem fchleihenden Siehtum ausfegen wollen. Wohin 
die Schul, ‚reformen” der roten und rofarsten Schuttruppen Alliubaang zielen, bie 
aus dem Gefchichtds und fonfligen Unterricht alles „Chauniniflifche” ausrotten 
wollen, d. b. alles, was vom germanifchen Heldentum und germanifcher Größe 
sengt, ift Har. Das Mitglied der deutfchen Regierung Kautstn hat ed am 4. Bebruar 
1919 auf ber Berner Konferenz ale ein Glüd bezeichnet, daß Deutfchland nicht 
geftegt Habe, da fonft dag deutfche Volk in die Knechtfchaft des deutfchen Militarigmng 
gelommen wäre. Diefer SGebante wurde von allen deutichen Pasififten in milderer 
oder ſchrofferer Form vertreten; ein beutfcher Sieg hätte nämlich die beutfchen 
Heldentugenben gerechtfertigt; dag Schwert ift aber nach der Theorie unferer alß 
fädifchen „Kulturellen” eine „veraltete Sache; was fie während des ganzen Krieges 
iebeten und wohin fie mit allen Kräften wirkten, war ein Ausgang bes Krieges, 
der den Waffengang als eine in der Neuzeit nicht mehr mögliche Art ber Enticheis 
dung swifchen Tüchtig und Untächtig bemeifen follte. Die Kampfesweile Alljudaans 
ifE nicht die des Schlachtfeldes und feiner Tugenden, fondern die bed Börfenfaales 
und feiner Kniffe; daher mußte die Brauchbarfeit der Tugenden des auf dem 
Schlachtfeld Tächtigften zur Börbderung feiner Belange widerlegt werben. Alle 
aljädifchspazififtifch gefinnten Sintelleftuellen Deutfchlands haben darum einem 
Siege Deutfchlands mit Sorge entgegengefehen. Darunter gehören aber eine ganze 
Neihe von Leuten, die Erzieher unferer Jugend find und fogar einen gemwiflen Ruf 
ald Pädagogen haben, wie 4. 3. Hoerfter, Münden. Foerfter ift befanntlich von 
dem Juden Eisner zum Gefandten Bayerns in der Schweis ernannt worden, und 
eine feiner erfien Taten war eine fhroffe Stellungnahme (Mitte Januar 1919 in 
einer Unterredung mit dem Berner Korrefpondenten der ententefreundlichen Agence 
Centrale) gegen die Vereinigung Deutfchöfterreich8 mit Deutfchland, melde die 
Gefahr einer Verflärkung des Deutfhtums mit fi brachte. Er entwidelte dabei 
n. a. folgende Gedanken: „Das Nationalprinzip ift Doch ben ungehenren ethifchen 
Aufgaben der gegenwärtigen Stunde abfolut nicht gemachlen. &8 Ift ein auflöfens 
des (!) Prinzip, das allen menfchenfeindlichen Düntel, alle Inflinkte der Abfons 
derung, allen Kleingeift heilig fpricht und die europäifche Kinderfinbe in Permanens 
erflärt.... Unfere ältefte dbeutfhe Tradition ift die Hingabe an das Über; 
nationale.” Er ift fih dabei genau des Schabene bewußt, den er dem Deutfchtum 
mit feinem Eintreten für ein Kleindentfchland zufügt. Er warnt nämlich vor ber 
Angliederung Hfterreihs u. a. auch wegen „bes Mißtrauend, mit dem man in 
Frankreich alles betrachtet, wa geeignet [heint, die beutfhe Madt, das 
dentfhe Selbfigefüähl und die dentſchen ökonomiſchen Hilfs- und 
Erpanfionsträfte nen gu flärfen.” Durch die Schule diefeg Mannes gehen 
aber in Münden fo ziemlich alle jungen Kräfte, welche an den bayerifchen Lehr; 
anftalten die Kinder zu Deutichen erziehen follen, und Gefinnungsgenoffen von ihm 
lehren an faft allen Hochichulen. 
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Es wäre merfoärdjg, wenn die Roten und die Roſaroten in einet dem Deutſch⸗ 


kun Sbäblihen Kichtung nicht auch bon den Schwarzen unterſtützt wurden Groeber 
kann es ja and unter lebhaftem Beifall der hriftlihen Volkspartei wagen, am 

18, Februar 1919 In ber Nationalverfammlung jur erflären: „Wir — und, 
in unferer Mitte ein Mitglied wie Herrn Etzberget zu haben, der mit fo 
außerordentliher Begabung und To tiefigem Sleif für das. Ba etlant 5 feifle, 
was fein anderer 38 feiften imfiande geweſen wäre“  Diefer Het 
‚Erjberger äußerte fih m. feinem am 27. Dezember 1918 in ber Berliner Handels; 





 Ashfehule gehaltenen Vortrag über den „Wölterbund als Breiedensfnige” anch über — 


die Hinftige Eriehung der deutſchen gend. Er meinte; „Nicht nur. ins Gerichts: 
unterricht, ber it diefem Zufimmenhang befonders in: Benge komme, bereiäte jene. 
eirjeitige Yırffaffung non der Betrachtung ber Weltbinge, die man am beiten dahin 
kennzeichnet, bafl hie eigene Sefhichte, der eigene Giant, bie eigenen Bingelegens 
heiten für der alleinigen: Ausgangspuntt der kultutellen Bewerkung der anderen 


Sffenlißen 


ebens das Seprage gad Es war der Geiſt ber eigenen Nhetſchazung der units 
ſchen apeisrifliiden Billigung des eigenen Etandpunfte, Er hat ſeinen Ausgange 
punkt ie ber — des Machtgedankens und bei auf der Macht beruhenden | 
änßeren Grfol Wo eine Anberung im allgemeinen Intereffe notwendig 


ist, kann man nicht eiftig genug 607 feiner. eigenen Türe kehren. And da ergibt fih : ” 2% 
für Dentföjland bie Notwenbigleit, den Gelft. der Schule Aug den Dnellen dr 
grohen Bewegungen zu fpeifen, bie nad; ber Ratajlrophe bes Bisherigen internationale 


politiihen Enftems durd bie ganze Welt geht, die bes Wölterhundes.” , ... „& 


handelt fi m eine Grjebung, bie: im Körverlichen ben verflahenden Geift dei A Ne 
‚ Militarisuns, dad WnferlihrSolbatifäe erfebt durch die Einführung der Jugend 


in die Schönheiten der weisen, freien. Gotteönatut und Die im Gelffigen und Gt 


Ä ! ar Tichen deu Schwerpunkt in deu Geme inſchaftsgedanken auch im Volkerleben verlegt,‘ 


5 erfie Morbe 


Wenn baf beutfche Volk jemals wieder in die Höhe lommen fol, fo it die \ 
ingung dafür feine Rüdtehr ann Mahtgedanten und ‚um Rationeliemus 





RED TEHR: Abteht son jeder Urt von nternationalismus, &8 Hi nichts Dagegen eins. 
ss zumenben, wenn unferee Fugenb Die Völkerbundsentwürfe Wilſons vorgelegt 
ns eebei und ed If fogar auf. das dringendfte gu. fordern, die Waſſenſillſtande 
— dediagungen unferer Weinbe, hte gradweiſe Verfhärfung bei jeber Verlängerung 
on. ab bie wäniihen Protofslle ber nen Herrn: Ergberger und feinen Kollegen ge 

fh Verhandlungen mit ben Feinden möhten zur Grundlage des Gefdtätd 
unterrichtet an ben höheren Naſſen unferer Mittelfhulen gewählt werden. Im 


Sinne Förjlers, Erjbergers und der Soyläldemofraten ausgebildete dahrer werden 
aber uͤher nichts fchneller Ginmegaleiten ald über derartige Dokumente, ‚Ein Wer 
| ſchichta unterricht tote ihn fich biefe Herten Denken, inäre eine fortlaufende ® wal⸗ 
tigung der Wahrheit und die Lehrer, die ihn erteilen follen, —— wmerf, m plans 
mäßigen Beitägern ber. Jugend ausgebildet werden. 
Mat mürbe fih aber irren, wenn man annehmen märhe, diefe geiffige Safltar 
sn unſeres Wolkes würbe der Benoffenfhaft jur Niederhaltung des Deutſchtums 
genugen Der Jude Wi Rathenau hat ſich Belanniiih Ende Dezember 1918 ir 
der Nenen Zärder Zeitung (Hr. 1734) Dazu. befannt, bie Dier Rriegäjahte hindurch 
„dei. Machihabern zur Berfühnung geraten zu haben“. Rum, ” die Werföhnungk 











politik unferer Machthaber, wie von den Alldentfehen vorandgefagt, mit beit [hmmähr 


_fißen Zufammmenbruch geenber, Detelt er Die Beinde um — Rn 
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ſich, nebenbei geſagt, vor allen, die das Mitleid um das deutſche Volk jetzt in den 
Vordergrund ſchieben; es klingt ſo einnehmend, und man kann gleichzeitig damit 
das deutſche Volk ſo geſchickt vor dem Bewußtwerden der Kraft, die immer noch 
in ihm ſteckt, und von dem Wiederaufleben derſelben ablenken. In Nr. 51 vom 
12. Jan. 1919 hat der Schweizer Jude F. Heinemann dem Berliner Juden Ra; 
thenau auf ſeinr Bitte um Mitleid für das deutſche Volk eine „neutrale Antwort“ 
erteilt, die die Katze offen aus dem Sacke läßt. Er ſchreibt u. a.: „Sie (Rathenau) 
jammern, daß Deutſchland vor dem Kriege „nur für die Hälfte“ ſeiner Bewohner 
Nahrung hatte, „und die andere Haͤlfte mußte Lohnarbeit für andere Voͤlker leiſten, 
Rohſtoffe kaufen und Ware verkaufen,“ ſagen Sie und klagen gleichzeitig, daß man 
Ihnen jetzt 1919 die Kolonien nähme, die Erze und die Schiffe. Aber kein Volk der 
Welt, kein neutrales und kein feindliches, hat ſie gegwungen, auf Koſten des geſicherten 
ſozialen Auskommens in rapider Vermehrung des tentoniſchen Stammes 
auch numeriſch das erſte Volk der Welt werden zu wollen. Niemand als Ihr all⸗ 
deutſcher Kriegsgott. ... Dieſe Geburtenhetzjagd hatte die fleiſchliche Weltkriegsrüſt⸗ 
ung überzaͤhliger Bataillone und überreichen Kanonenfutters zum Ziele.“ In Frank⸗ 
reich gab es zwar durchaus keine Geburtenhetzjagd und trotzdem verhaͤltnismaäßig viel 
mehr überzählige Bataillone. Aber das iſt ja auch nur Vorwand; der teutoniſche 
Stamm ſoll ſich nicht vermehren! So will es Alljudaan und ſeine Freunde! 

In der ſozialdemokratiſchen „Glocke“ (Nr. 41 und 42, 18. Jan. 1919) tritt ein 
Kurt Biging warm für die „Geburtenregelung“ ein. Nach ſeiner Meinung muß 
„alles daran geſetzt werden, planvoll in der nächſten Zeit Geburten möglichſt zu 
verhindern“. Die deutſche Staatsbürgerin ſoll nicht „zur Zuchtſtute degradiert 
werden“. In ſeinen Wahlreden zur Nationalverſammlung fuchte der Münchener 
Sozialdemokrat und Jude Sontheimer die Frauen zu gewinnen, indem er ihnen 
den Gebrauch von empfaͤngnisverhütenden Mitteln dringend ans Herz legte und 
ihnen aufkläͤrende Schriften und Bezugsquellen empfahl. Der deutſche Geburten; 
rũckgang auch auf dem Lande, der ſchon vor dem Kriege ſtark war, iſt bekanntlich 
sum großen Teil auf die Taͤtigkeit faſt ausſchließlich jũdiſcher Hauſierer zurückzu⸗ 
führen, die, meiſt wenn der Mann auf dem Felde iſt, von Haus zu Haus ziehen und 
den Bauerinnen ihre Mittel gegen die Empfängnis aufſchwätzen. Die Fortſetzung 
der Hungerblockade auch waͤhrend des Waffenſtillſtandes, durch die, nebenbei geſagt, 
auch die Preiſe der ſpaͤter einzuführenden und größtenteils von einem jüdiſchen 
Haändlerring zu vertreibenden Lebensmittel noch weiter in die Höhe geſchraubt 
werden, rückt unter dieſem Geſichtspunkt in ein eigentümliches Licht. Natürlich iſt 
das nicht ſo aufzufaſſen, als ob nun Entente und Handlerring ſich zuſammenſetzten 
und den feierlichen Beſchluß faßten, die Kinderſterblichkeit in Deutſchland zu er⸗ 
hoͤhen; im Gegenteil, vielleicht fallen ſogar Außerungen des Bedauerns über dieſe 
leider unvermeidlichen Folgen der angeblich aus andern Grunden unentbehrlichen Maß⸗ 
regeln. Aber alle derartigen Maßregeln finden den inftinftiven Beifall aller jener 
befchließenden und bie nur fehr gebämpfte Mipbilfigung aller jener zur Kritik verpflichs 
teten Leute, denen ein flartes Wachstum und wachfende Stärfe der „teutonifchen” Naffe 
etwas Unwilllommenes dbünkt. Nicht der bemußte Plan, fondern das inftinktive Ge; 
füHl für das dem Neih Allindaan Schädliche und Näsliche ift es, was biefes Lieffche 
Reich sufammenhält und es mit ben andern Feinden ber germanifchen Kaffe eint. 
Kinderreihtum hat noch nie ein Volk heruntergebracht, auch in [hlimmfter wirtfchaft: 
licher Notlage nicht, fondern immer nur gehoben und feine Erholung befchlennigt. 

Man hat die Nüdtehe von unferem wahrhaft bemofratifchen Bolkäheer, in dem 
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jeder Volksgenoſſe, ob hoch oder geting, ſeine Pflicht gegen das Vaterland zu er⸗ 
fuͤllen hatte, zum Söldnerheer vergangener Jahrhunderte vielfach' als Rücſchritt 
und Widerſpruch zur Demokratie empfunden. Aber das iſt ein Irrtum; dieſes 
Soͤldnerheer liegt durchaus in der Richtung jenes „Fortſchrittes“, der von gewiſſen 
Seiten unſerer Fortſchrittlichen augeſtrebt wird. Wenn unſere Landesverteidigung 
auf freiwilligen Meldungen beruht, daunn ſtellt unſer Heer eine Ausleſe des beſten, 
kriegeriſchſten und am meiſten von vaterländiſchem Empfinden durchglühten Men⸗ 
ſchenmaterials dar. Jeder Verluſt, der dieſe Truppe trifft, trifft nicht mehr wie 
im Volksheer einen Durchſchnitt des Volksganzen mit einem etwas großeren Anteil 
an Tüchtigen, ſondern faſt ausſchließlich nur mehr die Beſten. Jene Beſtandteile 
des Volkes, die in dieſem Krieg nur mitfochten, wenn ihnen gar keine Möglichkeit 
der Zurückſtellung aus Geſundheitsrückſichten oder aus Unabkömmlichkeit winkte, 
werben aus dem Freiwilligenheer ſelbſtverſtaͤndlich ganz verſchwunden ſein, und 
ihrer Vermehrung durch Fortpflanzung und Zuzug wird nicht einmal mehr die 
Angſt vor einem künftigen Kriege Einhalt tun. Warum nimmt der Jude Preuß 
in ſeinen Verfaſſungsentwurf (Art. 30) den Satz hinein: „Niemand iſt verpflichtet, 
ſeine religidſe ÜUberzeugung zu offenbaren“? Einwandernde Katholiken oder Prote⸗ 
ſtanten dürften an der Frage nach ihrer Konfeſſion keinen Anſtoß nehmen. Gelingt 
es der ſchwarz⸗rot⸗goldenen Mehrheit, ihre Herrſchaft dauernd zu befeſtigen, dann 
wird die von der „Welt“ und ihren Freunden im Deutſchen Reich inſtinktiv ger 
wünſchte Wirkung des Krieges voll und ganz eintreten; was der Dreißigjaͤhrige 
Krieg ſo erfolgreich begonnen hat, wird der Krieg 1914 / 18 in ſeinen Nachwirkungen 
beenden; das gute germaniſche Blut wird mehr und mehr ausgerottet und minder⸗ 
wertiges bleibt zurüd. Der „Matin” fchrieb am 18. Februar 1919: „Die All⸗ 
ierten verfolgen (in ihren Entwaffnungsmaßregeln) nur den einen Zmed, das 
gegenwärtige Deutfchland außerflande zu feten, die Operationen gegen bie ne& 
gefchaffenen flavifchen Staaten in Mitteleucopa wieder aufjunehmen”. Das 
die Arbeit der äußeren Feinde, die durch die Arbeit der Innern Feinde ergänit 
werden fol. MNuffen, Polen, Juden, Tichechen, Siovaten follen fich vermehren 
dürfen mie bie Kaninchen; die Deutfhen aber follen ihre Srucdhtbarkeit ein 
(hränfen, damit es ihnen innerhalb ihrer neuerdings verkürzten Grenzen nit 
gu enge wied und fie weder einen Drud auf die Nachbarvölfer noch einen 
Gegenbrud gegen bie äftlichsgalisifhe Einwanderung ausüben fünnen. Die at 
fih verdienftoolle Arbeit des Fatholifhen Klerus in der Frage der Geburtenver 
mehrung fommt dem fchlechteren Blut in höherem Maße gu flatten als dem befferen; fk 
unterfcheidet nicht zwifchen edlem und uneblem, deutfehen, welfchem, tfchechifchem oder 
polnifhem Blue. Von unferem Nahmwuchs aber hängt unfere Zukunft ab. Mit einer 
Sfugend, der der Glaube an die Siegfriedsnatur des beutfchen Volkes, an feine 
Stärke if deutfcher Liebe und deutfhem Haß, an deutfche Körpers, Geifless und 
Sittenfraft geraubt wird, und einer Raffe, in der das germanifche Blut nur meht 
einen geringen Bruchteil bildet, wird fich Deutfchland nie mehr erheben. 

Mehr als je wird jegt gunächft zum Hort des Deutfchtumg die einzelne 
deutfhe Familte werben möüffen, vereinfamter als je werben fich diefe Horte in 
dem großen charakterlofen Grau einer überwältigenden Mifchmafchmehrheit fühlen. 
Aber um fo entfchloffener und zielbewußter muß in diefen Familien ein ausge 
prägtes Deutfchtum gehegt und gepflegt werden; dann wird einftend vom irgends 
einem Punkte aus die germanifhe Sonne dag Grau wieder durchbrechen, und 
die Strahlen bdeutfcher Wahrhaftigkeit werben bie Nebel bes internationalen 
Schwindels jeder Urt zerfireuen. Bis dahin heißt es fill und zäh arbeiten! 
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Stimmen aus dem Zejerfreis. 


Der unmögliche Acht- eh — man, mit 
ftundentag. 


kann man einem Landwirt auch nicht yumuten, 
— —— zu nehmen. 

Nach dem Sturz des monarchiſchen Kaiſer⸗ Meine feſte Aberzeugung iſt es daher, daß 
tums führte die zurzeit befiehende Megierung — u nicht langer det der Achtfiunbentag 
ohne reiflihe Mberlegung den Achtftundentag | fi ansgefungen hat und jeder wieder 
ein, in_ der Abfiht, den Induftriearbeitern ar. fo lange zu arbeiten, wie es feine 
ein beflered Bett einzurichten. So wünfcheng; ——— und Törperlichen Kräfte erlauben. 
wert ed auch ift, der ärmeren und ärmiten Bes — jan ln —— und ohne Arbeit kein 
volkerung hierdurch helfen, ſo undurch⸗ ſta 
führbar iſt der Gedanke für die Dauer. Selbſt 
dann nicht, wenn, wie Herr Dr.⸗Ing. Richard 
Krüger in Heft 3, III. Jebrgar vor Deutſch⸗ 
lands Erneuerung annimmt, die achtſtündige 
Arbeitszeit international eingeführt würde. 
Gegen diefe Einführung und Bequemlichkeit 
lebt ein ‚ auf das wir feinen Einfluß 
— auch mit feiner Macht diefer Erde, und 

keine Gewalt kann es uns unterjocdhen. Das 


Der Acdhtftundentag wird 


ung ie — —— X ee 
— — — 

—— 
* — le er — 


Man hat — — die erheiternde 
Beobachtung zu machen, daß gewiſſe Politiker 
ihre heute vorgetragenen Anſichten als ihre 
alte Meinung ausgeben und ſtets ſchon ge⸗ 
iſt die Natur und die Mutter „Erde“. must ee behaupten, daß der gem 

Niemand, auch nicht der san Bauer kann | gang bes Krieges und der 

etwas ernten, wenn er im Frühjahr — Deutſchlands auf 

während achtfändiger Arbeitszeit feinen Ader | von ihnen längft erfannte Urfachen — 
zur Saat herrichtet. Es gibt nur zwei Moͤglich⸗ gehen. So veröffentliht Prof. €. Sohle, 
keiten in dieſer eit. Eutweder wird am sangen eines der tätigften Mitglieder der neuen Demos 
Zage a earbeitet, damit dag men | kratiſe Partei, im Kunſtwart“, Bd. 32, 
die Stadt * mitteln verſorgen hilft, 6. Heft, S. 172ff., einen Artikel Ende 
oder aber der Betreffende arbeitet nur acht des Militarismug“, in dem er baarfcharf nachs 
Gtunden, dann erntet er nur fo viel, Daß er | weift, daß der „Milktarismus“ an unferm 
für fih und feine Samilie genfgend "gehend; | Ungläd fhuld fei, und in dem er die furchtbare 
mittel hat; dann verdient er aber fein Geld, um eig beklagt, die bei ung jwifchen der 

Kleider und das um Leben Rotwendige militariſtiſchen Schicht und dem eigentlichen 
zu kaufen. Dasſelbe waͤhrend der Ernte. Volk A babe. Er erzähle und au 
Hierin liege alfo das Veto, daß die Natur dem | unter anderm, daß der deutfhe Militaridmug 
adtftündigen Arbeitstag entgegenfebt. feit Bigmardsd Zeiten „hobler, äußerlicher, 

Wenn nun der achtftündige Arbeitstag in | —— zentgeifigt und veränßerlicht 
der Indufteie beftebt, dann frage ich, wie loms | worden“ war doch erfi das neue 
men die Landarbeiter dazu, für die Städter — Wilhelms II. und des Imperialis⸗ 
und Faulenzer ſich abzuquaͤlen und zꝛ u ſchuften, mus.“ Natürlich verſäumt Tröltſch auch nicht, 
wenn ihre Lebensgefaͤhrten ein quemeres darüber zu wettern, daß „der Seſchichtsunter⸗ 
Leben führen. Natürlich wird dann jeder ver; richt der Schulen in milttarifiifhem Sinne 
faden, in die Stadt zu fommen und Yrbeit | geleitet wurde” — es lebe Kultusminifter 
bei der Induſtrie zu hen, wie es vor dem | Ad. Hoffmann! Nun hat aber Tröltfh in 
Kriege war. Jetzt, wo die Induſtrie lahm⸗ den a Kriegsjahren fo a Lieder ganz 

gt ift, verfuht nun jeder, aufs Land zu | anderer Art geiungen, nicht über eine furdt; 
mmen. Dagegen weigern fich die Landwirte, | bare Spaltung, die duch Deutichland gebe, 
wollen diefe die Landarbeit ungewohnten Ars | nicht über einen verdammenswerten Milita 
 Beiter nicht nehmen und mit Recht. Denn für | mug, fondern über die großartige innere 
dasſelbe Geld befchäftigt der Landwirt lieber | Einigung und Einigkeit Deutfhlande. Man 
fremde Leute (Schnitter), die die Arbeit vers | fchlage ı. B. dag befannte Buch „Deutichland 

ben und bei denen die Arbeit vorwärts | und der Meltkrieg” (2. Aufl., 1916), Bd. ı, 
gebt. Würde ein Babrifbefiger einen Lands | ©. 7aff., auf, wo Teöltfh ung eindringlich 
arbeiter gleich an die Drehbant ftellen? Nein, | vorträgt, wie „der deutfche Liberalismus mit 
denn das muß der Betreffende erft lernen. | dem politifchsmilitärifchen Gefüge des Reiche 
Diefe ungewohnte Arbeit würde dem Befiger |troß aller Reibungen völlig eins geworben 
wie ihm felber mehr fchaden wie nüten. Ein | ift”, wie „die ganze Nation” den militari: 
jeder muß das Syandwert, das er betreiben | ftiichen Geift „völlig übernommen hat“. Es 
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folgt dann noch fehr vieles Aber die innige 
Verbindung des ethif 
deutfhen Bildung“ mit dem „militärifchen 
Ehr get und Korpsgeift” (auf den Tr. heute 
im „Kunftwart” fluche!), der aa 
tariſtiſchen Herrſch⸗ und Organiſationskunſt“. 
Es fehlt nicht eine Verwahrung gegen „die 
Flut der demokratiſchen Phraſe“ und gegen 
das „Syndikat von Gewerkſchaften“, und 
als die einzig zulaͤſſige Verfaſſungsform wird 
die Monardie bezeichnet, mit entfchiedener 
Ablehnung der —— Regierung. 
Aus Napoleons J. Zeit iſt es bekannt, wie die 
offizioͤſe Zeitung „Moniteur“ in ſchnellem 
Nu die —2 — — — 
je nach den augenbl haͤlt⸗ 
niſſen, vortrug. Etwas lies wir 
heute. Bor allem find die Raumannianer 
vn geoß, wofür eben Tröltfh ein lehrs 
e8 Beifpiel liefert und ein nicht weniger 
ka e8 der Göttinger u Titius, dem 
ein mediziniſcher Kollege kürzlich einen ià 
Wechſel der Auffaſſung nachgewieſen 
Die Sache iſt doch recht ernſt: es ſcheint, daß 
durch die neue demokratiſche Welle Selbs |bä 
ſtändigkeit und Unabhaͤngigkeit der Spigen |pa 
unſeres geiſtigen Lebens ſchwer bedroht ſind. 
Die Gefahr einer geiſtigen Knechtung beſteht, 
und eben nk eder vermag ihr zu widerfiehen. 
Wir möchten aber diejenigen, die ihre Meinung 
rofch gerwandelt haben, Bitten, die Männer 
nicht gu (ehe zu fhmähen, die in fo Wands |de 
ungen nicht die gleiche Schnelligfelt eigen, 


Idealismus der |h 


und den Wilitarigmug, dem fie vorher fs 
ohe Anerkennung gezolt, und feine Teäger 
nicht jett fo eilig gu verdbammen. — Bei 
biefer Gelegenheit fei darauf hingemielen, daß 
der „Kunftwart“, der ben künftlerifchen Stan 
im beutfhen Bolt pflegen wollte, allmählig 
fih im wefentlihen su einem Degan der 
demofratifchen Partei, befonders Ihrer (had 
mätigen auswärtigen Politif, entmidelt hat. 
Nur felten findet man im „Kunflmarf 
noch einen brauchbaren etitel. Noch dürftiger 
ift der „Wortrupp” bed SHeren Popert 96 
worden. Er tft heute ein kümmerliches Blatt 
für die Swede des demofratifchen Payifigmut. 
Hereichnend ift eine Beilage zum — 
in der Popert die Leſer aufforderte, unte 
keinen Umſtaͤnden bei den Wahlen zur Vational⸗ 
verſammlung für die deuntſche nationale Volls⸗ 
partei und die ſche Volkspartei zu flimmen, 
man ar nur für die Demokraten, Reit 
heitsfozialiften und die Zentrumspartei fin 
men, weil biefe für den Völterbund feier; et 


t. |felbft werde dbemofratifch wählen. Es iR nik 


folgerichtig, daß er nicht auch die „Unb 
igen” empfiehlt; denn Ddiefe find ja zıd 
Bayer als die Mebrfeissfogialiten Da 
oetrupp“ ift heute ein B ‚daB * 

Zwes in einer geradezu N ichen Att de 
Bekaͤmpfung der Alldeutſchen ſieht. An bit 
Dinge find ein Kennzeichen des brokais 
— anges des geiftigen Deutfchlande a“ 
fluß der internationalen — 


Bücherſchau. 


Deutſche 
ge 


19 
Ein Grabftein für den Dichter 


chaulal. 


Hugo Zuckermann.) Herr Armin Wil; 
fomwiefh fchreibt und aus Eger: „No 
waren bie eritarrten und mit Schnee bebedten 


Erdihollen auf dem Grabe des Sängers bes 
voltstämlih gewordenen öſterreichiſchen 
Reiterliedes nicht zum Hügel geformt, und 
fhon fam mir ein Schreiben von En 
Steunde aus Amerika gu, in welchem ich bes 
fragt wurde, ob den gefallenen Leuts 
nant Dr. Hugo udermann kenne? Der 
ler berichtete mir, daß die amerika; 
nifhen Zeitungen verf&iedenffer Rich⸗ 
tungen und Sprachen den Ruhm Yugo!n 


efle* en 27. Bebruar 3% fannte Hugo —— u 


Eine Ans |Zudermanne in langen Anffägen det’ 


tfünden und feine Lieder abe 


H 


Bande der 
— innig. Wie oft befragte er 
Sitten und Gebräuche des en 
bie Lebensart feiner — bedrädten und 
— Brüder in Rußland, Fragen, d 
anze Seele erfüllten. Seine von In 
ungene —— entleibte ſich auf dem 
ihres Mannes mehr denn 
Jahre derfioffen, ſeitdem wir ihn — 
wärmer und ee — zur Rah 
bettet hatten Die wornegufen Beitfäen 
veröffentlichten eine @edichte, um 
die angefebenften lan“ 
vereen nen er * Sefangbarte i. abe 
tab Dr. Hugo Zndermasss 


& 
Tr 


— 
= 


ion; 


BIR gr 
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eines Gedenkſteines. Nicht nur die Lebenden, 
auch die Toten bedürfen bes Glückes: denn, 
wären wir fiegreih, man hätte den Sänger 
des NReiterliedes gleih Theodor Körs 
ner verberrliht. Treogdem lebt noch 
eine anfehnlide Semeinde von DVerehrern 
Sugo Zudermanng, bie feine Lieder fingen 
und feine ‘deale hochhalten. Jenen 
Idealiſten rufe ich zur Sammelt Bauſteine, 
um dem Helden und Dichter Dr. Hugo Zucker⸗ 
mann einen würdigen Stein zu ſetzen!“ 
Hierzu iſt zu bemerken: Der Arzt und 
Zioniſt Dr. duß⸗ Zuckermann iſt als Land⸗ 
ſturmleutnant den Karpathen gefallen. 
Ehre ſeinem Andenken, wie dem jedes der 
Hunderttauſende, die dasſelbe Schichſal er⸗ 


um das „Heldenmädchen von Rawaruska“, 
Rofa Zenodh, infzeniert bat — Banfteine 
für den auf Bunfe des Herrn Armin Wil; 
towitfh aus Eger „gleich Theodor Körner zu 
verberrlihenden” Zioniften fammeln: bie Uns 
fterblichteit des deutichen Lefebuches gebührt 
deutfher Kunft und deutfcher Kunft. 

Zu welcher Urteilslofigfeit die „große Zeit” 
den deutfi ulmann erzogen bat, bag 
befundet ein Buch, das mir in gmweiter Auf; 
lage vorliegt: „Präparationen zu beuts 
fden Gedichten. Rach Herbartifhen Grund; 
fäten ausgearbeitet von Auguft Lomberg, 
Rektor in Elberfeld. 7. Band: Deutfche 
Kriegsgedichte 1914/15” (Langenfalsa, Her; 
mann Beyer & Söhne, 1917). Während bie 


fahren haben. Das von „Danzers Armeezeis |früheren fechs Bände diefed fleißig und mit 


tung“ ferreicilge 


snerft veröffentlichte 


——— — das, wie ſpaͤter berichtet worden leriſchem 


Hingebung, wenn auch nicht eben mit künſt⸗ 
Feinempfinden gearbeiteten Hand⸗ 


früherer Zeit, vor dem Kriege flammt une eine zwar nichts weniger al wohl⸗ 


— iſt ein anſpruchſsloſes, unbedeutendes Ge⸗abg 


ene!), immerhin aber tüchtige Wahl 


Dicht, eine fog. „Talentprobe”, wie fie Samt; — — dieſer Kriegsband mit Ausnahme 


lienblaͤtter gerne abdrucken. 


Es trägt den von Alfred Kerrs bekanntem „Es geht eine 


Stempel der aͤußerlichen und innerlichen Schlacht“, ferner eines nicht vollendeten, aber 


Unerlebtheit (Zudermann tft niemals 


„Reiters; | dichterifchen Gedichtes („Vermißt” von Klara 


mann“ gemweien), ift nad berühmten” Muftern |Bläthgen) und zweier harmlos innigen 


Morgengefang“ von Wilhelm Hauff, 


an bag es in Wort und Weile anklingt) auf |Löng) 


tnpifche Ekleftiterart ge 


nitter Tod“, „Belgerad”). Ebenfo iſt 


„Der Sch 
die Schlichtheit des te Aufbaues Wolzogen, 


ſtigen 
t, beſteht geradezu * Fockh) bloß hl 
ans vorhandenen abgeblaßten Verbindungen ne ja gerabesu 
und Formeln („Donanuftrand“, „Reiterdgmann”, |acht Stä 


Deutſches ern 


von Hermann 
und In 


De Brummer” von 
‚ äußerliche, ans 

&i e Sachen. Die 
der fieben Dichter (kudwig Thoma, 


olde Fre Hermann Gtehr, Ernft von 


erhart Hauptmann, Edfar Flaifchz 
(„zwei ee „zwei Kräben”) len, Karl Bröger) find fchleht gewählt (das 
anempfunden et prüngliche in Ifchredliche „Reiterlied" von Gerhart Haupts 


den drei Strophen iſt 
„Was iſt dabei?“, eine immerhin zweifelhafte aus 


Bereicherung der d * Sprache. 

Daß das Gedicht 
deuntſche Zunge klin eitet worden 
u n ht für fi 2 Be (fonft mäßte 


ft Uffaners berächtigter „Haßgefang an 
ee die größte 
—— vorftellen) * 
ebenden Stellen 


—* r ran Geſinnungsfabrikanten 
pflichtſchuldigſt zu Rudol 


der Jargonausdruck. — Fus endlich auf Nimmerwiederſehen 


er deutſchen Literatur verſchwinden) 
ſonſt — ſind außer guten Menſchen und 


— „ſoweit die ſchlechten Muſikanten, zu denen auch Rudolf 
J Herzog, Hans Benzmann, A. de Nora, Hans 


gem Ewers zu zählen find, und einigen 
——— vertreten die Gelegenheits⸗ und 
oſef von Lauff, Max 
Ludwig Ganghofer, Karl Rosner, 

esber, Guſtav Hochſtetter, Oskar 


Dienern an bdiefen dichteriih unmwahren |Blument (CD, Leo Leipziger (!), übrigens 


— ar vergleihe damit die frifche, |unter 60 


Berfen 
fräftige, faft, in 
Mar von Schenkendorfs im „Soldaten Mors 
genlied“, fo die pſychologiſch wie poetiſch iſt 
gleich wundervolle Fügung „Man träumt von 
Siegeskränzen, man denkt auch an den 
Tod!“ — herbeigelaſſen haben, bedarf nicht 
der Betonung. Aber nun kommt die Schule 
und trommelt Zudermann, „ und Dichter”, 
im Lefebuch den deutfhen Kindern ein. Da|— —— 
ik e8 denn doch wohl an der Zeit, [honungslog 
su jeigen, i was es gilt. Möge die „Neue Freie 
man erinnert fi mit — 
des ohrenbetänbenben Rummel, 


men, jum größten Teil nams unb 


jeder Zeile neue Sprache lartlofer Auchbichter, 13 Juden (mit 17 unter 


Gedichten). Wahrlih, ber deutfche Krieg 
in jedem Betracht verloren ! 


ß 
v. Breutag-Loringboven, Sen. d. Inf. 


zen und Kriegführung. 1918. €. 
& Sohn, Berlin. 
Unter den Bedingungen, bie die Entente 


uns demnaͤchſt zu „diktieren“ beabſichtigt, ſoll 


1) 2) Geibel ift mit 14, Mörile unb Deofte 
* bloß mit je 4 (ſoviel wie Avenarius), 
Keller gar nur mit 3 Sedichten (wie Heyſe) 


den fie |vertreten ufw. 


| =“ diefe gar nieht. zu nuterdräden IR 
I * und aufgemaifen if? und ee 


un . ‚Stellperiretenben 'Weneralflabe, © 
le Satinaposen, vor, das'das fihen oft beipto; 
N shene und Immer teitder neue Problem Der | 


2 fer and beh Boll Imlger ı ‚ganfer | und miliräı 
NEN — ‚behsuhdt, Der — und auf den 


— : ir Seiten Fudiwigd XD an die auf ben 
eulige 
BAAR beit, wie der — fih an die Perſdalichkeiten 
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a —* ſou ein Sein — ven ® foaagäftigen 
—— — — —— Eingreifend, endlich — — eh —* be. 
——— een —— en Ey afenb fünele Wfl = dei 2 | 
SR - | ra u | 
ad — — yon Ntolsburg H SR 
in einem Mole, Dad unter ben : Sa ben beiden Felt son. 1866 und. 
von 1870/71 iſt bem, ammenarbeiten Dir 
noch hol unter dem ge ge di8 | Beiden großen Di 8. Raifen Mühelmd I. 
BR — — — Sihte ſſeht Bes Bismards und oltles, ein ansgiehiger Raum 
‚zade angendl dich, ff Bi —— atur in | gewährt. Gerade diefe ſachlich uud pſhcholb⸗ 
"gemaltigemm Anſchwellen en, zul pe FR hochbebeutfame Gchllpeeung ber Bow 
— Here te — * Hand ber Aiten virt das Inier⸗ 















sur — 


* — Kir, 
2. JeRondr aber Se agen. | | 
Ma N flagt, ein — 1918 abe abgefihlaffenes Kr milugrifken sah 
9 er aus ber Reber bed bisherigen — Sloſſen — Dielen" — * DER... 
8 | Berluft von Belfort und die ungänflige Bes 
immung ber Grenzlinie auf bem Kamme bee 
ogeſen suufgrelben. Zeibed bat Rs 2914 


ng | fehwer. gerät. # 
BVoctxeffl 5* Entieidtung der polen | 
riichen — 

elttrieg die ——— 
geleſene Berfafler gibt. einen aeichichts | Bro Hbeltannieng, die mngeheuren Rüftungen 
Rserblid über die großen. ‚Kriege von * uhd Sranteigs (Dentfhland and | 
an Kelten Stelle bezkat id der Müflungdauss 
waben, Kaffe ———— ‚Fell Basic au), 
‚bie Abmagengen mit Belgien Fasern & 
tet, Die tie Friebrih ber. Örofe und Nas | bie Preisgabe ber Türkei an "Ruhland, die ve. 








ISSN nd ee 
= * en Anh. ef * Br Gene | 









Zag und jeigt nit. blenbender Maxı 


N — Ya — das hatten Die. polktifehe nd | Mufrehung ve ‚Sffeutfichen Meilnung durch 


itrafe Hehe keit tung in einer Hand au bereinigen. Brei 3 „RD, en IT A8 Be 
be an dern Geite wied der Beweis ger | nicht: Der — selung ber & 


2 2 re wie — es den ‚beiten Deerfühtern tern | Slawenftänme — geſchieht/ die * — 


a . führen: und die. ‚Bolttit nerfchlehener Staaten | feinem Merz ı 
a. en a a die milike — Oper ationen 





gemacht wird, wenn Koalitionen den Krieg mahig dettiedes wat und dae ee m 
als Bundedgens F ben M 





‚beüüdhte, Wie der ganze 





ice —— ——— or bie De führung barbleiet, wie in Den a 


2... gebunden una Nieihtes wollen Erfolges beraubt, überall ein Difiator fi emporeingt und niel: 


Es ift Hocpinterefhtnt, am ber Sand des ge ‚it — ne große Koalition bidjum 


2 Mar und Rberfictlich geordneten M n | Ende feil snfammenbält, während in dem Ho: 
— — vlgen wie in jedem Sriege bie — lierten Deutihent & die psiktifche Ben 


— — — ia ee we Bandfungen 
01. auf bie Iiegeellgen, ertanlie, wab: af’ dic, 


= gehen wie 1B6R Die a längende —— 
nn Bpsarbeit Didmardd, 


u defipäffigen wußte, während Stalien als | hundert hewährt hat, 


Ri 3 teurde, füeben aud ber Neurganifation beranr« —— un wärme m — 


Beben, bie: Bunbeigendflen, vers | Siegen willen unterbrädt und dem Gegner ber 
Kändigs ——— en — hast — Sie Ki 
‚yuı b Sſonlich cullecebt 

Dile zane er Re auf Das Klaufewiäfche 
— on Dinge —— Met „Bow Ariepe‘ aufpebant, der gr 











En ie den Zaren für Preus | bad erie unb bad leute — 

‚Ben gemsnnen hatte und den Kaifer Napoleon ehrer ald recht und en ein Habe. 
Bi em Jünger 

Bundeögenoffe gewonnen wat, Daneben bie dag delle Mertraiten Ri Offene me 3 Die 2 


befte Aemee, Die je in einen Krieg uorliegenhe Sche jeres — 


— 


gegangen, eh —— de Bun: 








N — * en Lander — ‚vielen Jahehunderien som Islam erpbert 
g 





Ss: Jahrhunderten su befhäftigen bat. 


— —— — — ser ; 





Zeh, Aefrar Go. Below, 4, — 
"Bei peimat HL», Gruber met Deojerfor. Dim 68 Sg er 


— ——— Dr, Zans Srrihere ». Liebig (in Verteetung von Dr. — 
erlag: 3. $. Lehmann itäinden, Paul al — * 


. —— für das  Deuefe Dolt 


| — ———— für den ke 1919: vierteljährlih MT. 5.—. Minselhefe DE ISO 


DE, Melanie shiheFente Münden 12%. — Ötterr. Do arfalla 59594. 
a ei ber — —— Du N 








we — — ne an 2 — — 


——— 





Bon Dr. > Jung, Profeflor der. Haha an. — 


 Kalfer U EROIRSIDBEINN: N 


I 


Alles kommt non — wesen mie 
..... Johannes Bingen Senfen, Dank) RN 


N og in franpöfifißer. ee Denis, Hat ki einen: fur. bar dem 
4 N 3 Stiege veröffeniiiiäten Merk folgendes. gefehrieben: „ungefähr mas dies 





% felße Seit, ald Napoleon von Mal aus den. Erlaß hatte ergeben laflen, . 
> vie deutfche Nation babe aufgehört zu beftehen, ertangen die Deuifgen 


Dieter und Belehrien. die geiftige Führung in Europa,’ Ein Führender Frangofe 


der jweiten Hälfte bes 19. Jahrhunderts, Taine, hat denfelben Gebanten folgenbers 
maßen ausgedrackt An der Zelt von 1780 ungefähr Bid 1830 hat Deutfeland die -. 
Gedanken hervorgebreacht, mit denen ſich die europäifge Kuftuswels in ben nähfen 


we fand Seofeffor der Sefeihte in Drforb, 





‚Der Engländer Charles Kingeley, ı 


Aiheeihr, Deutfehlandg Geſchichte in die Wurzel der Gefgichte: Europas; — 
—— Tanı is bie Mutter alles heiſtigen Lebens ‚m aahantiien Europa. Sl 


2 Un der Falfer-Witpelmslninerfieät: in Straßburg, Die tatkofife Kirche side — 


Ich den Anſpruch prua auf früher einmal rijtlich m — — auf, * — En; 


welter art Bilhöfen; für Die von Ungläsbigen hefegten Segenden u en intideltum.. 


— Beh deutſche Art Efaifes und feiner Bewohner It an fi noch ungerjtörlicher alg das Der 


2 Meniaid, und nnfere ‚darauf fi, grünbenden Anfpräde find auch umgerflörbarer Yrr, Und 
nn ale werden fie feltbalten, einerlei, wie der Briebengverirag faüten wirt. Die Keinde erleichtern 
— beine Diefe Mala 


affung duch ihren oft und offen betonten Stanbpunft, baf die Fries 
Shebtngungen Deutichland einfach porgejrieben märden, SRH Hat, —— fein. 


2 — en —— mist einmal AR — bür, 
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im — im. Sul 1025, s. fürleb e — — —— Zacabl, ie — — 





— Dagblade geiſtig neibtogen je die Vorhertſchaft der 
eine vollendete Tarfacet), 3 


 Beiinar und Potsdam; von Der Sroesfägiste und Unperein 
geifig hochſtehenden Bulınefhaffenden Deu 

‚verkörpert Tel, mit dem neuen, Austen, frie 
. liche gerichteten 













land, das. duch. den. — ee 2 


— 


nd doch hat je Bläubige: gefunden, D 





ber Müge, dad Lhomas MRorus (Kom. im 1 Sahrandert — engfifen a a ? Br 
Dem 
9, Unfer Lonbantann Ontenberg und die * — 


teten old: folges offen empfahl, fetder meifterlich gehindhabt, Buhbende 

und Preifeeiorkhtungen laſſen ſich ebenfewohl jur. gtundfägfiden Der 
Sagen benuyen nie gur Belehrın | 

.. Beiellen Kranj, Gering unb Seiburger, bie ben Bransfen?), de She 
 Pannarg, die ben Römern das Buchbruden lehrte 

wie Thanerlih man die edfe Kunft mißbran: 


















ben Enne: daß die fo ermöglichte 


Maffenverbreitung und flete, Miederbolung ud. eine derartige Behauptung glanbı 3 — 
konde ein ober imei Männer. Kan BBR... 


haft und allgemein geglaubt machen 
Kreis von niel. gahlseiheren um fie Geruntwohnenben. Naikbarn } 








"pugeln”; mie nämlich in Diefen Srieg Deuffhland feine harmilofen. —— BE 
England, Belgien, Stanfreig, Stellen, Serbien, Rumänien, Rubland af, a 2° 


| bar planmäßig‘ „aurngingele”. habe. 
a fe — mie be 
2 Yuffeliung niät. BR 





Ä Inmeren Bideripruch yolfden 





nutteinanber wereinbar feien; als ob fie nicht einem und bemfelben Wolf glei 








ein Außerftes Danieberfiegen bes ftaatlichen %e 








en Thomas Bndie in felnee Brlihlhte ber Solifakin Im 
ehe ee an nal 3 Sheet 
Bi — aubereg Bu 






volelleickt ale unberw Länber — 
Er su 
Aaljung gehe f ste Ben ; die Saffafuing, Die auih. Ri Bir FOR 






ag bier im Brande Den unmittelbaren Brüenlas jum Enttwidien a daten, 
9 Kane ander oben angeführten Stelle feines Aufiases über bei engfifsen — 
—* J a bad henpiergchnie und die ufarnmentaffung jener beustchen Geban 
bejeich get Budie IE beabald, eos vielfaer Beeinfiuffung Duck dentſche Rifenfihaft; I 
| — — Bier von — Pei tele 0°. 
ale i en: Eu t und bad Gefäledt der neuen Buchhändler gebracht N 
a Pferde überolifin entiender“, Tr 17a B ber Ei 
— das alte Buch S. 146 








War N } RN net 
y433 564 3 * — 

’ ‚ v 
’ 


huten 29. Zchräundenie mehr bakentimir Mn 


' Spirfengen von Kraft une Staff ieh — 


— ® — om in iR 


BGanlich haben —* Feinde. die. ‚geifligen Seiffungen Deutfhfandd ja ja: — ER 
— * nlcht leugnen ko nnen teoß.allen Gelihreid von Yunnenr und Barbaten Aber 
. fie haden das gleißmertfhe: Wort gefunden von dem angeblichen — — 


— 


ir ia vun Reit ve oben miedergegehene Pre SR 


Einen Beroiffen. Sein. der Maheheit Bat: — Se Behauptung — tn Be 
| ar und Potddam bo, Es gib Tarfahın 
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tätigkeit. Die äußerften Tiefpunfte unferes faatlihen Lebens waren bisher das 
Ende bes Dreißigjährigen Krieges und die Napoleonifche Zeit; wobet wir die furchts 
bare Frage hier nicht erörtern wollen, ob nicht beide noch äbertroffen werden burch 
unfere heutige Lage. Dabei fehen wir nun, daß etwa ein halbes Jahrhundert nach 
dem völligen Zerfehmettertfein bes deutfhen Lebens im 17. Jahrhundert die große 
deutfhe Mufit zu erfiehen beginnt; die Fünftlerifche Schöpfung auf bem Gebiet, 
auf dem dann fortbanernd buch zwei Jahrhunderte Deutfchland unbeftritten bie 
erfte Stelle einnimmt. Und auch die große beutfhe Barodbautunft fönnte man bier 
anführen; diefe, die längft noch nicht genügend in ihrer Selbftändigkeit und fchöpferts 
ſchen Groͤße geſchätzt tft, bildet auch eine foldde Erfoheinung. Al ob bie gehemmte, 
aber noch nicht gebrochene Lebenskraft des beutfchen Volles für die verlorene 
völfifhe Betätigung im flaatlihen Machtleben mit verfchärfter Anfttengung einen 
Ausgleich gefucht hätte auf einem andern Gebiet. 

Der frühere amerikanifhe Botfchafter in Berlin und Petersburg, Andrew 
D. White!), hebt noch ein meitered Ereignis aus dem Deutfchland nach bem 
Dreißigjährigen Krieg hervor und bezeichnet ed ald epochemachend in der Geiftes; 
gefhichte ber Menfchheit: das Wirken des Thomafius in Halle unb Leipsig; um 
die Wende des fiebjehnten auf das achtzehnte Jahrhundert. Damit fe bie ends 
gültige Befreiung ber Wiffenfchaft von ber Theologie eingeleitet worden; bie 
Unabhängigkeit der Forſchung von firdhlider Bindung, die in Deutfchland, zum 
Vorbild für alle anderen Kulturvölter, in fo vollenbeter Weife erreicht fei. 

Wie fehr die Zeit jenes Außerfien Tiefflandes des beutfhen Volles unter 
Napoleon zugleich eine Zeit Höchfter geiftiger Schaffenskraft war, bag deuten bie oben 
gebrachten Zeugniffe von Ausländern an; und Ift jedem Dentfchen bewußt, da wir es 
alle heute noch geiftig aug jener Zeit leben. Sie war zugleich eine Zeit des Außerfien 
Danieberliegens bes bdeutfhen Volkes als Staatsvolk; Napoleon konnte nicht 
mit Unrecht von bem Aufhören bes beutfchen Volkes fprechen, als fich das frangds 


2) Die Ausführung findet fih nicht In White großem Werk, Gefchichte der Fehde 
zwiſchen Wiffenfhaft und Theologie, fondern in einem vor ein paar — erſchienenen 
Buch, überſchrieben: Sieben große Staatsmänner. Wilſon iſt ſicherlich nicht ſo un⸗ 
wiſſend, um wirklich zu glauben, er kämpfe für Freiheit und Kultur, wenn er gegen 
Deutſchland kaäͤmpft. Er folgt vielmehr — und das iſt durchaus pflichtmäßig von ſeinem 
Standpunkt aus — dem ae Yusdehnungsdrang des amerilanifhen Volks. 
Der Imperialidmns der Amerikaner ift der flärkfte und ausgefprochenfte der Welt; nach 
Zeitmaß und Umfang der Ausdehnung, vgl. Eduard Meyer, Gefhichte der Vereinigten 
Staaten. Und auch das Beftreben, die der Entente geliehenen amerifanifhen Milliarden 
nicht durch den Sieg Deutfhlands entwerten zu laflen, ift bis gu einem gewiflen Grabe 
beredtigt; wie weit diefe Milliarden dag Leben von Tommies wert find, bleibt natürlich 
eine Gewiflensfrage. Aber fchon jeder Entfhluß zu einem großen Neubau verurfacht uns 
weigerlich eine Anzahl von Unglüdsfällen und ben Tod von Menfchen. Treogdem: Navi 
necesse est. Und die Milliarden der Milliarbäre würden natürlich auch der amerifani den 
Boltswirtfhaft im ganzen fehlen. Nur die armen, ratlofen, verhegten deutihen Maffen 
wiffen nicht, daß die ung dur die Feinde abgepreßten Milliarden auch ihnen und fogar 
erft recht ihnen fehlen werden; nicht nur den „Reichen“. 

Dag Wilfon feine Iiwede hinter den Schlagworten vom Kampf für Freiheit und Menfchs 
lichkeit verbirgt, Dagegen ift auch an fich nichts zu fagen. Er fucht eben die Sache feines 
Bolts, die ihm anvertraut ift, fo gut wie möglich zu führen. Here von Bethmann dachte 
freilih anders: „dazu find wir gu forreft”. Nur wo feine perfönlichen Zwede in Frage famen, 
wußte er feinem hohen moralifhen Standpunkt auch einmal Dpfer abzuringen. Nun; 
er hatte fih ja in Sachen Deutfchland auch wirklich einen großen SHap an guten Werken 
Der — angefammelt. Daraufhin konnte er dann ſchon in eigenen Sachen 
wieder ein bißchen ſundigen, ohne ſeinen Sitz im Himmel zu gefaͤhrden. 

26* 


Be rm eine * 


ſide ⸗ Bi Aame Norbfkeäfte hie Hamburg und. u — — 
Fühler baräber hinaus na der ‚Dftfee, Bis Lübed, erftredte; als das üfrige, 20% 
dem Namen nach fteie Deutſchland uns ‚größeren Teil buch die Rheinbundmiis 
aleefharı feiner Staaisgewalten bem franzöjifihen Kaifer Heeresfolge leifteie, 
2 arm an fi hg, daß das deutſche Volt damals durch — ———— 
Hoarlice Niederlage, nicht aim ‚geifligen Schaffen ;gehindert wurde. Und viellelcht 


Se sielleiät - — fiegen darin geiiffe Hoffnungen für ung, in unferer jekigen Ihauers 


©, Mdhen Lage, Die Feinde jedenfalls fürdten ganz offenfichtlich diefe Derlingungd 


'traftz diefe früher beiviefene Phönirarı bes deutſchen Voltes aus der Aſche gu er; 


ſiehen. Aber es warte doch ohne Zweifel gang Außerlih und Fall aeurteilt, wenn 
2. mar barans fhltefien walkte, — 18 uf freilich wies fo verfehrt usb Iinnies, dab. 
28 nicht in Deutfchland geglaubt würde, wenn 68 Ti um beutfhe Gelbffermiehrigung 
en handelt, — ich fage, 28 wäre völlig verkehrt, daraus zu ſchließen daß dus ſlaatlicke 
Se -  Diawieberfiegen eined Volles feine geiftige. Schöpfertraft. färdere, Nicht weil es 


= — danlederlag ſondern tro bdemn es eder 





u  Deutfihe Bolt jene hoben deiſtlgen Werte bereor, Die no mit gang gebraiem 
2 Sebensfraft: ben Deutiöhen fuchte nach einem Neld ber Berätigung, und le fanb, 


2.0 bar ihr beun Das toietfehaftlice Feld und bie machelice Verätigung nad aufn = 
— wii — varen einen, —— Erſah int — m er — Pflege Ne 
gei erte 


Welmat oder Yordamı n N 

Bon ein ausfätießfihen „Suftucnolititern” wird welter. seyn. ie ale 
beitreben eingemender:. in bem halben Jahrhundert nah ı87r, naßden Drei 
‚land mädilg geworben war, hätten wie nit eine gleihe Meihe glänjenber md - 


ns... .Schöpferifcher @eilter heroorgebracht, wie in der Zeit dor oo "ahren In demmtı & 
ln. fpreihenben Selfeaum, Dee it an fi richtig. Aber der Schluß, ber daranz geggn 
nn. lzb, berubt auf einer völligen Derfenuung ber Prbensgefege der Völker amd Ihre 
NEN eiſtesentw dlung Man erwartet etwas vollig Un mögliches wenn man erwatten 
vo. #ennte, ba Dentfland fhnn 100 Jahre ſpater wieder eine gleiche höchſte Bitte 
es Geiſteslebens hatte befchert feit können inte die damalige. Auch im Voller 
Ieben folgt. bem Mellenbera ein: MWellental; in den größeren Zeiträumen, die für... 


daB Wöllerleken maßgebend find, Es Mi nach allen Erfahrungen ber Gefhiäte 
er en, daß Hbda ſtle ſtuugen bed zeiſtigen Schaffens bei einem und 


demſelben Bolt zei : 
‚ansnahmemweife Latfaye, wie unfer inniger Beind Bernhard Shaw bei ihrer Er 


— waͤhnung auch hervorhebt daß die deutſche Schöpferfraft auf dem Mebiete der * 


fichen Macht ermangelte, beachte dad 


ich 16 traf aufeinander folgen könnten. Und ed ift eine gan 


Mufit gwei Kahrhunderte binzereinander eine derart unbebingte Höhe feflhalten Ne 


un M ‚ kannte wie yon Ba bis Richard Staus nd. Hang. Pfiäner. ne ſe europällge BERN Hi 
un. Weiftesgefmiähte ift eine große Fuge, in ber die Sthumen der Völfer nacgelnander. 
2... erklingen‘, jagt Goerbe einmal, Wenn man fragt, marım hat denn Deuifhland 
u. Bash ber Zeit von 187 Kuleueeil. and geiſtig nie: wieder das gleiche heleiſtet voie 


ein Aahrhundert norber, fo frage mom aben In völliger Verfennung der Entwids 
> Jüngggefeße bed neifligen Lebens; Mas haben Senn. die Engländer Jeit der Shate 
‚fpeatifpen: Seit. ‚geleiftet, bie bo zwar Yubrhunderte länger. zurüskliegt. amd Bde... 
tigend nur wenig: näher Tiegt -ald die Zelt der beutfhen Nefsrmation, in der... 
‚quleßt borher der deutſche Gedante bie Übrige enropätiine Welt befrudtet und ge \..- 
fühtt Hat. Die llalienſche Man, dle deutſche etenn J die 





ı929 VI @rih Jung, Euzopälfher Kultureinfluß und enropälfge Mahtausbreitung. 37y 
[a er 


söftfche Revolution bezeichnen jene Sugenfolge in der enropäifchen Geiftesgefchichte, 
von ber Goethe In der eben erwähnten Weife fpricht. Uber die Renaiffance betraf 
im wefentlihen nur ober doch vorwiegend das Gebiet des Fünftlerifchen Schaffens; 
während die Reformation oder vielleicht befier die Slaubensbewegung, nämlich 
einfchlieglich der Erneuerung der Fatholifhen Kirche im Tridentinifchen Konzil ?), die 
Menfchenfeele an ihrem Tiefften faßte und aufrührte, an ihren Gewiffensübergeugungen 
and Slaubenshoffnungen. Diefe find ja allemal bie legte Duelle jeder. Art von 
fhöpferifcher Geiftesarbeit9). Diefe Bewegung mußte deshalb an Neichkraft und 
Tiefe über eine vorwiegend Fänftlerifhe Bewegung wie die Renaiffance und erft 
echt über eine bloß flaatlichsgefellfchaftlihe Bewegung wie die Franzöfifhe Mes 
oolutton hinausgehen. Die eigentlich tragenden Gedanken ber Franzöflfchen Res 
volution lieferte bag Naturrecht. Diefes fkammt aber nachweislich aus ben Anftößen 
der Reformationgzeit und Menaiflance. Früher waren fih auch die Franzoſen 
diefer meiteren Herkunft der Gedanken ihrer Aufflärungszeit bewußt; fo fchreibt 
Bictgr Hugo, diefe Zeit Habe das Schwert Luthers ald Waffe Voltaires gefchwungen. 
Bictoe Hugo war der Führer der franzöfifchen Romantik, und diefe war die geiftige 
Gegenbewegung gegen die widergefchichtliehe „Selbftkiugheit”?) und die zerftöreris 
fhen Übertreibungen der Umfturgeit; die fog. Romantit, ebenfo falfh benannt 
wie die romanifhe Baukunft, war übrigens wiederum eine augsgefprochen beutfche 
Geiftesbewegung. Auch deflen war fih Victor Hugo bewußt, der dann feinerfelts 
jenem gefühlsmäßigen Sehnen nach der verlorenen Jugend der chriftlichsgermants 
ſchen Gefitiungsform, nach dem ſog. Mittelalter, die geſchloſſenſte künſtleriſche 
Ausprägung verlieh; in ſeiner „Muttergottes von Paris“. 

Was haben die Franzoſen ſeit ihrer geiſtigen Heldenzeit, als die ungefähr die 
Wende vom 17. zum 18. Jahrundert betrachtet werden kann, denn etwa wieder an 
ähnlichen Leiſtungen aufzuweiſen? Frankreich kann übrigens den ganz großen 
Dichtern der Neuzeit, die man etwa mit den Namen Shakeſpeare, Goethe, 
Dante, Cervantes‘) zuſammengefaßt hat, keinen gleichen an die Seite ſtellen. 
Frankreich iſt, wie ein genauer Kenner und guter Freund Frankreichs, Karl 
Scheffler, ſagt, in geiſtigen Dingen ja überhaupt das Land des hohen Durch⸗ 
ſchnittes, nicht der höchſten Gipfel. „Franzoſen ſind die großen Meiſter der Po⸗ 
pularität, Deutfhe am wenigften”. (Kant, in den Reflerionen des Nachlafieg, 
angeführt nach Vorländer.) 

Alfo nicht weil dag deutfhe Volk polttifch dantederlag, hat es in jenen Zeits 
räumen höchfte Kulturmwerte gefchaffen, fondern obwohl es banieberlag, hatte e8 
dazu damals noch Lebenskraft genug. Die damit gegebene Schwäche, ein ges 
wiffer Zug von Blutarmut, von geiftiger Überftiegenheit, prägt fich deutlich 
genug und froß der Höhe jener Leiftung aus, wie befonders auswärtigen Beobachs 
tern ftets auffiel. Das Fehlen der wirtfchaftlichen und machtlihen Grundlage des 
Boltslebens drädte diefem und damit auch feiner Kultur einen Zug von fürpers 
licher Unterernährtheit und geiftiger Überfpannung auf, der auch dem geifligen 


1) Der heruorragendfte Fatholifhe Theologe unferer Zeit in Deutfchland, Albert Ehrs 
hard, —3430 das deutlich aus in ſeinem „Katholizismus im 19. Jahrhundert“, daß die 
Kaämpfe der Reformationsjzeit die katholiſche Kirche letztlich befruchtet — — Jeder An⸗ 
griff, der den Gegner nicht umwirft, ſtärkt ihn, ſagte Schopenhauer ei 

Die Menſchen ſind nur ſo lange ſchopferiſch, als ſie noch veligids ind“, fagt Goethe. 

5) fegung für Nationalismus von Goet 
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und immer mit einem gewiffen Unterton, daß man bie Schuld daran In ber eigenen 
Bruſt oder mwenigftend bei einem eigenen Volkögenoffen fuchen muß. Die Urs 
fachen unferer Niederlage waren ganz einfach die ungeheure Übermacht der Feinde 
und unfere ungünftige Lage auf der Erbe. Unfere Feinde fragen — freilich mebe 
im Stillen — viel mehr, wie war es nur möglich, daß die Deutfchen diefer gemwal; 
tigen Übermacht vier Jahre fiandhielten. Das ift, was für fie der befonderen Er⸗ 
Aärung bedarf und was merkwürdig iff; nicht daß ung fchließlih die ungeheure 
Übermacht an Kriegsmitteln gu Boden warf — nicht fo fehr ihre Männer gegen 
unfere Ränner —; bie vielfache Übermacht, die Aushungerung und der Verrat. 
Unfere Feinde fühlen das ganz richtig; fie haben fehr begreiflicherweife nicht bag 
Gefühl, im ehrlihen Kampf die Stärkeren gewefen, die Sieger zu fein. So fehen 
bie franzöfifhen Soldaten völlig ein, daß Frankreich allein gegen Deutſchland 
das [hmwächere Volk if, Darum if eine große Gruppe unter ihnen wirklich gegen 
diefen Gemwaltfrieden; fie fagen, das zwingt Deutfchland zur Vorbereitung des 
NRachefrieges, und wenn dann England und Amerika etwa einmal zur Seite fiehen, 
dann find wir verloren. — Diefen Zwed, der Welt und fich einzureben, fie hätten 
gefiegt, hat ja nur die ungehenerliche Sprache, die fie unfern Unterhändlern gegens 
über führen; biefe, einem zwar baniederliegenden, aber unzweifelhaft erft nad 
tapferfiem Kampf erlegenen Gegner gegenüber unerhörte Sprache, in ber jedes 
Wort eine wohlüberlegte und beabfichtigte Demätisung if. Ein folcher nervens 
ſchwacher weibiſcher Haß — wir Deutfche Haben bisher nicht gehaßt; wir werben 

es lernen mäflen — pflegt nicht dem Sieger zu eigen gu fein; er fennzeichnet 
Ber immer ben, ber fih als den Schwächeren fühlt. Die Franzofen können 
fih nicht verhehlen, daß der fo ganz anders als erwartet verlaufene Spasiers 
gang nach Berlin zum Stelldichein mit deu Ruſſen auch ihnen eine fchmwere 
Miederlage gebracht Hat, £rog ihrer derzeitigen Siegermiene. Daß Branfreic 
allein niemals mit Deutfchland in die Schranken treten kann, war vor bem 
Krieg nicht fo zweifellos wie jegt. Der Bells bes Elfafies allein wiegt bie 
Danernde Bafallenfhaft gegenüber England gany ficher nicht anf. Und dag 
Revanchegefühl; mag ift ba für eine „Revanche”, die erft durch die Unterfiäßung 
der ganzen Äbrigen Welt genommen werben konnte. Ein Staat befteht vor 
allem andern aus Menfchen. In diefer Richtung, bevölterungspolitifch, iſt 
aber die Niederlage Frankreichs viel fehwerer ald die unfere. SFrantreich hatte 
im letten Friedensjahe zwanzigtauſend Todesfälle mehr ald Geburten; wir 
batten immer noch rund fiebenhunberttanfend Geburtenüberfhuß im Jahr, und 
unſere Gefamtbevälterung überftieg die franzöfifhe um mehr als ein Drittel. 
Die franzöfifhen Verlufte im Krieg find aber sgahlenmäßig mindefteng glei 
den unferen, nach neutralen Nechnungen erheblih höher; jedenfalls alfo im 
Verhältnis viel fehwerer. Ich habe jet im Elfaß noch acht Wochen unter franzäfls 
fher Herrfchaft gelebt. ch bin in die Kneipen gegangen, um die Stimmung jun 
beobadten. Der franzöftfhe Soldat weiß gany genau, baß nicht er den deutfchen 
Soldaten beflegt hat; er hat noch eine ungemeflene Achtung vor bem beutfchen 
Soldaten. Ach hörte eine Unterhaltung an von Elfäflern, bie auf unferer Seite 
gelämpft hatten und die mit frangöfifhen Soldaten in befter Eintracht sufammens 
faßen nach der Belegung des Elfafied. Die Elfäffer erzählten von ihren Krieges 
erlebniffen auf beutfcher Seite. Einer fagte u. a.: „Ja, Im Handgemenge, ba 
waren bie Deutfchen Doch immer den Franzgofen überlegen”; und bie franzöflichen 
Soldaten, bie babei faßen, mwiberfpradhen nicht. Die Färlih herausgegebenen 
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Tagebuchblätter!) der Brüder Goncouet (1919, bei Georg Müller, &. 20) ber 
richten von Ernſt Renan, ber im übrigen ein fo leibenfchaftlicher und ein 
feitig völtifcher Sranzofe mar, daß er in einem Schreiben an David Friebrih 
Strauß 1871 (!) ein Städ Saarbeden verlangte, folgende Außerung: „Die 
Deutfhen find uns auf allen Gebieten überlegen; fie werben uns alfo wohl 
auch in der Kriegskunſt überlegen fein.” 


Die ungeheuren Leiftungen unferes Volles und Staats in vier furchtbaren 
Kriegsiahren follen ung doch duch die Schande, bie ung felt Anfang Novem⸗ 
ber 1918 oder befler feit der Wirkfamteit des Meichdlanzglers Prinzen Max⸗Ega⸗ 
lité mit ihrer Schlammflut übergoffen hat, nicht augsgelöfcht werben Im der 
Erinnerung. 

Mir unferfeitdE wollen uns ja wahrlich bie furchtbare Schmadh nicht ver 
bergen, die der 9. November, die Meuterei vor dem Feinde, durch Dentiche dem 
deutfhen Namen gebracht hat. Uber nicht das war die Schmad, die ung bedräden 
follte, daß wir fchließlich erlegen find: der ungehenren Nbermacht, ber Aushungerung 
und dem Verrat; „man muß es breimal fagen”. 

Und ebenfo war e8 nur ein Mangel an Selbftgefähl, an völfifcher Selbftdeinr 
hung, daß die Frage bei ung eine fo große Rolle fpielte in der öffentlichen Erörterung: 
„Warum find wie denn eigentlich fo verhaßt, warum fielen fie denn von alles 
Seiten über ung ber?” Sie fielen von allen Seiten über ung ber, weil unfer 
europäifche Mittellage dazu reiste und weil fie die Möglichkeit der Umsingelung 
bietet, die bei den andern eben nicht vorliegt; einfach aus Gründen ihrer Lg 
in Europe. Wir haben von der Gefchichte die furchtbare Auflage befommen, du 
wie bie Herzlage Europas Innehaben, daß wir das Herz Europas bilden. DW 
Lage reist ganz einfach von Zeit zu Zeit den Raubtrieb ber Nachbarn. Wir brands 
ja in unferer Gefchichte nur gang oberflächlich zu blättern, um dag deutlich zu ® 
fennen. Bon dem Augenblid ab, als Deutfchland fhwach geworden war, nämlıd 
nach dem Dreißigjährigen Kriege, wiederholen fich diefe Raubüberfälle der Nah 
barn in nahezu regelmäßigen zeitlichen Zwifchenräumen von etwa —3 Jaht⸗ 


1) In den ebenerwähnten |. weift der eine, Goncourt, auch daranf 
Daß der neugeitliche mwirklichkeitsfhildernde Roman von Goethe, vor allem vom Werth, 
berfomme. Warum man folhe Bemerkungen gerade jet anfähre? Weil die fchanerliht 
Selbfterniedrigung und Selbfibefhimpfung diefer Tage ja noch viel gerftörlicher tft ald dad 
bloße äußere Zufammenbreden. Diefe widernatärliche Selbftentmannung geht bei u 
um wie eine anftedende Krankheit; fie wird von Brunnenvergiftern im Innern gefhätt, 
um auch ein fpäteres Wiedererfiehen des deutfchen Geiftes möglichft zu verhindern; von allid' 
difchen, raubverbänblerifchen und bolfhemiftiihen Brunnenversgiftern. 


Die Srangofen haben fi, In begreiflidem nn des Voltdtumd 


nad der Niederlagenflimmung von 1871, aus Ihrem realiftiihen Roman der Zola, (er wat 
freilich Jtaliener), Daudet und anderer eine große Schrifttumgzeit zurecht zu machen gefuht; 
ebenfo wie fie fih eine große Blütezeit der Malerei im 19. Jahrhundert zurecht gemadt 
haben; obwohl alles wirflih Neue in der neuzeitlichen Malerei doch immer noch auf di 
Anftöße surädfährt, die dem Brennpunkt und Mutterland aller malenden Kunft ent 
flammen: bem ntederdeutfchen Rheindelta, von den Ends bis Vermeer und Rembrandt. 
Dabet ift unter Malerei zu verftehben die Kunft ber Farben und Lichtunterfchlebe; nicht was 
lediglich durch die Form wirten will, wie etwa Sresten Michelangelos. Dagegen find die 
sale in der Bildhauerei wirklich groß; von der Frübgotit bE gu Houdon und 
n 


din. 

Merkwürdig übrigens: der groͤßte Schriftſteller der Den im 19. Jahrhundert, 
ben Goethe auch noch gerade kennen lernte und aufs 58 e (hägte, StendhalsBeple, wird 
jeßt in Deutfchland faft mehr gelefen wie in Kranfreic. 
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hundert. Nachdem Deutfchland fich politifch aufgerieben hatte, weil e8 die Glaubens, 
frage am fiefften erfaßt hatte, und nachdem es bie Sewiflfengfreiheit für alle Völter 
erfämpft hatte duch das Opfer feines flaatlichen Dafeing, wiederholte fich dieſes 
Schaufpiel vielfach, daß die Nachbarn von allen Seiten in räuberifcher Abficht 
Aber ung berfallen. Sn der smeiten Hälfte bes Dreißigjährigen Krieges war es fo; 
im Spanifchen Erbfolgefrieg; im Stebenjährigen Krieg, in dem die Nachbarn ebenfo 
planmäßig von allen Seiten über Friedrich den Großen herfielen wie 1914 über ung, 
in bem es ihnen ebenfalld wie 1914 gelang, den, ber den erften Hieb, aber zur Abs 
wehr diefes Mberfalis, führen mußte, vor der äffentlihen Meinung Europas zum 
Angreifer zu flempeln. Senes Schaufpiel wiederholte fih in der Napoleonifchen 
Zeit und nun im Weltkrieg, weil wir eben in ber Mitte fißen und deshalb Bandens 
bildung und Umsingelung den Räubern zeitweilig einen leichten Gewinn u vers 
fprechen fcheint. 

Sn einem beutfhen Fiugblatt war kürzlich bie Frage erhoben, ob benn bie 
im Jahre 1871 entftandene flaatlihe Machtordnung Deutfchlandg eine weltgefchichts 
lihe Sendung für fi habe anführen können, und es war mittelbar angedeutet‘), 
Daß ber begründete Zweifel an dem Vorhandenfein einer folden weltsefhichtlicden 
Sendung biefes beutfchen Staates die Feinde bei ihren Angriffsabfichten beftärkt 
babe. Auch diefe Stage, von Deutfchen geftellt und fo beantwortet, verrät nur in 
geradezu erfchütternder Weife jenen Mangel an Selbftgefühl, um nicht zu fagen an 
Würde, ber legtlich gu erflären ift gerade baraug, baß ung während ber längften Zeit 
unferer Gefchichte bie einfache förperlihe Grundlage eines flarfen Staates und des 
darauf zu bauenden Auftreteng fehlte. Weltgefchichtliche Sendung? Dem beutfchen 
Volt die Lebensbedingungen zu fihern, war gerade weltgefchichtlihe Sendung genug; 
und damit auch bie Lebensbedingungen der deutfchen Kultur, bie ihren übervölkiſchen, 
menfchheitlihen Wert reichlich erwiefen hat. Aber bag ift ja im Grunde auch fhon ein 
Mangel an innerer Sicherheit, ein Mangel des einfachen völfifhen Selbftgefühls, 
dag jedem Angehörigen eines andern Volkes felbftverftändlich If, Daß man überhaupt 
sum Ermweife ber Dafeinsberechtigung des deutfhen Staates auf feine Eulturellen 
Leiftungen verweifl. Das Volk ald folches hat ein Recht auf Leben wie jedes Lebes 
weien; und dag ift genug weltgefchichtliche Sendung für feine flaatlihe Lebensform. 
Was war benn 1864 big 1871 gefchehen? Es war ja gerade nur dag Allernotwendigfte 
an Einigung, an Makhtorbnung für die Deutfchen gefchaffen. Noch nicht einmal 
alle Deutfhen Mitteleuropas waren vereinigt. Die 12 Millionen Deutfchöfterreicher, 
die deutfchen Schweizer, die Niederdeutfchen ber Nheinmändung waren noch draußen 
geblieben. Die wirtfchaftlihen Unterlagen, auch nur die-ganz gewöhnlichen Lebens, 
bedingungen an Siedelungsland waren nicht Ereit genug; bag hat fich ja furchtbar 
erwiefen für ung, daß es ung fehlte an Raum, an Siedelungsland. Viel Fleinere 
Völker und felbft Staaten von fohwindender Bevölkerung, alfo ohne jedes wirkliche 
Stedelungsbedürfnig, hatten fih in großem Umfang foldhen Plat gefihert. Wag 
war denn die höhere mweltgefhichtlihe Sendung Englands oder Frankreichs oder 
Nufßlande; war fie eine andere alg die, Ihrem Volke eine flaatlihe Machtftellung 
zu fchaffen? Bedeutet das num erreichte Ziel Englands, „die Nohfioffe der Welt 
unter feine Kontrolle gu befommen” und damit Fünftighin alle Völler nah Er⸗ 
meften befteuern gun tönnen, vielleiht eine höhere meltgefhichtlihe Sens 


1) Das SS war fogar a etwas weiter in diefer Richtung gegangen. Aber 
wer noch einen Funken Sl — 19 ja fo maßlos fchämen darüber, daß 
man biefe foauerliche 2löhe ein — verhũ 


| 
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dung?!) Deutſchland ſtark und unabhängig zu machen, war genügende weltgeſchichtliche 
Sendung. Dafür können wir zwei einwandfreie Zeugen anführen, die das freilich 
zum Teil wider Willen, aber um ſo beweiskräftiger bezeugen: einen Unbeteiligten, 
einen Schweizer, und einen Gegner. Ein Schweizer (Schmid, Das Recht der Ge⸗ 
walt) hat etwa vor einem Jahre ein Buch veröffentlicht, in dem er ausführt: Wer 
in Europa eine möglihft lange und ungehinderte Kulturentwidlung nach biefem 
Kriege, wer für fpäter einen möglichft langen und fidheren Frieden wänfht, der 
muß einen möglichft gründlichen Sieg Deutfchlands wünfcden; der muß wänfchen, 
daß Deutfhland nach dem Kriege möglichft flarf und übermächtig dafteht. Das 
wird bewiefen, fagt der Schweiger, durch folgende einfache gefchichtliche Betrachtung; 
wenn man bie Zeiträume franzöfifcher Übermacht mit der Zeit von Deutfchlande 
Stärte in den legten Jahrhunderten der europälfchen Gefchichte vergleid. 
Zu der Zeit, ald Frankreich übermächtig war und Deutfchland Fraftlog, in dem 
Vierteljahrhundert Napoleons, haben wir in Europa Krieg gehabt von 1793 Bid 
1799 bjw. ı801, 1805, 1806/07, 1809, ı812 bi8 1815. Dagegen in der Zeit, ald 
Deutfhland flarf daftland und Frankreich gefhwächt war, nach 1871, hatten wit 
43 Jahre lang Frieden. So meint der Schweiger. 

Und um noch das unfreimwillige Zeugnis eines Innigen Feindes für die wet 
gefhichtlihe Sendung eines flarfen Deutfchlands in Europa anzuführen: ein fra; 
zöſiſch geſinnter Elfäffer auf einem reichsdeutfchen Lehrſtuhl (Robert Rebslob) 
empfiehlt in einem Buch „Probleme des Völkerrechts“ den Gedanken des Voͤlker— 
bundes, der ſeiner Meinung nach geeignet ſei, völkerverheerende Kriege wie dieſe 
Weltkrieg künftighin zu vermeiden. Er findet nun als Beifptel einer folchen Aber 
völfifchen Menfchheitsorbnung in der Gefchichte im Grunde nur dag römifche Rat 
bes Mittelalters, alfo das beutfche Kaifertum von 800 biw. 962 ab. Diefes hei 
bie EChriftenheit doch zu einer gewiffen übervälkifchen Einheit zufammengefaß; 
Völterfriege von diefer umfaffenden und zerftörerifchen Art wie der heutige fein 
damals wenigfteng innerhalb der chriftlihen Völter tatfächlich nicht vorgelommen. 
Diefe Behauptung Ift bis zu einem gewiflen Grade richtig. Der welfchgeflnutt 
Berichterfiatter verfchweige nur dabei ängftlich einen fehr ausfchlaggebenden Um 
fand: daß nämlich während diefer Zeit, die er preift, ald das weltliche Schwer 
der Chriftenheit von einem einzigen Kaifer der Chriftenheit geführt wurde, diet 
Führung beim Deutfhen Kaifer war; daß diefer Weltfiaat, den er für I 
vorbildlich Hält, dag heilige römifche Reich deutfeher Nation war, und daß bieftt 
Zuftand Europas zugleich der einer unbedingten Vormachtfielung der Deutfger 
in Europa war. Soviel „mweltgefchichtliche Sendung” bedeutete ein ſtarkes Deutſchland. 

Mie wie ungleihem Maß im Dergleih zu andern Nationen wird do das 
deutfche Volt gemeffen von feinen jegigen Sittenrichtern, von den Raubverbändlem. 


1) „Die Engländer find im Grunde die depranierteffe Nation. Die ganze Welt 
ihnen England, die Abrigen Länder und Menfchen find nur ein Anhängfel, ein Sn .. 
Sch hoffe, e8 wird gläden, daß fie gedemäthigt werden.” &o fagte Kant am 5. Fall 1798 
gu dem Theologen Abegg. 

„Jh Ichne den Patriotismus ber Engländer ab, die unbedenklich die ganze bel 
Küäfte zerfiören würden, wenn badbucch der Handel irgendeiner Heinen englifcen tadt 
um ein paar tauſend Tonnen gefoͤrdert werden koͤnnte.“ So ſchrieb der Franzoſe Stends 
dal, ber richtig voraugsgefagt De feine breitere Wirkung werde in hundert Jahren beginneh, 
m Jahr 1815. Bon den beigiihen Häfen fprict er! Die Belchießung von Antwerpen un) 
Die Serfiörungen im Hafen waren nicht etwa unerwänfcht, fondern gehörten zum engliſchen 
Plan. England führt immer feine Kriege zugleich auch gegen ſeine Bundesgenoſſen. 
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Niemand nennt Viktor Emanuel von SavoyensPiemont einen Eroberer, einen 
Gewaltmenfchen, obwohl er feinen ererbten Staat in ungleich größerem Umfang 
und in rafcherem Zeitmaß vergrößert hat als etwa Preußen. Man nennt ihn mit 
Mecht nicht einen Eroberer, weil er nur in dem verwandten tfalienifhen Sprachz 
und Volkdgebiet fih vergrößert hat. Er hat diefe Einigung taliens viel rüdfichtss 
Iofer vorgenommen, ald Preußen die Einigung Deutfhlande. Er bat befanntlid 
alle italienifhen Einzelftaaten reftlos einverleibt. Dabei ift der Unterfchied zmwifchen 
Nord; und Süditalien unendlich viel größer al8 der Unterfchied zwifchen Nord; 
und Sübdeutfchland; diefer Ift ja zum großen Teil erft Fünftlich gefchaffen worden 
duch NRapoleong zu diefem Zwed erfonnene Schöpfung ber füdb; und mitteldeutfchen 
Rheinbundftaaten. 

Preußen hat überhaupt nicht erobert; e8 bat nur Deutfchland organifiert und 
zwar in fehr fchonender Weife. Ludwig XI. von Sranfteich, der dag Entfprechende für 
Stantreich in viel rüdfichtsloferer Weile und mit ben unfittlichften Mitteln erreicht 
bat, nennt doch niemand einen Eroberer. Mit wie ungerehtem Maß wird diefeg 
deutfhe Volt gemeflen von feinen Gegnern. Ein welfcher Schweizer, Gobat, hat 
nicht lange vor dem Krieg in einem Buche „Der Alpbrud Europas” ausgeführt, 
‚die allgemeine Wehrpflicht, die Preußen;Deutfchland eingeführt habe, habe num 
Preußen fo unverhältnismäßig flart gemadht, daß es eine Bedrohung für alle 
andern DBölter fei. Sa, wann bat denn Preußen die allgemeine Wehrpflicht eins 
geführt? Das war nach 1807, al8 Deutfchland und Preußen völlig zertreten gu 
ben Füßen Napoleons lagen. Damals hat Preußen in der äußerften Not des vers 
zweifelten Dafeinstampfes gegen einen übermächtigen Feind die allgemeine Wehrs 
pflicht öucchgeführt nach dem Vorbild der franzöfifchen Nevolutionsarmee. Wenn 
nun biefelbe Seite fih über die daraus entfprungene allaugroße Stärke Deutfchlande 
befchwert, ift das nicht, wie wenn ein Wegelagerer, der bei einem Überfall vers 
febentlih an einen Stärkeren geraten Ift und im Kampfe ben fürzeren zieht, num 
plöglih nach der Polizei ruft und über die Unficherheit der Straßen Hagt? 

Deutfchland hat feinedswegs etwa zu einfeitig flaatlihe Machtziele verfolgt; 
im Gegenteil. E8 war nur ein furser und, wie unfere "jebige Lage zeigt, fchon 
der Vergangenheit angehöriger Zeitraum ber Gefchichte, in ber es wenigfteng dahin 
firebte, eine ausreichende Unterlage feines völfifhen Lebens in mwirtfchaftlicher und 
ftaatliher Macht zu gewinnen. Deutfchland bat vielmehr die längfte Zeit feiner 
Gefhichte diefe dringendfte Lebensaufgabe zu wenig gepflegt und zu einfeitig fich 
den geiftigen und den Eulturellen Zielen gewidmet. 


(Shin folgt.) 
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„Finis Europae?“ 
Ein Epilog von Dr. Juftus Schoenthal-Hürnberg. 


I. 
Inige Worte voraus. 

? Wir mäfien es uns abgewöhnen, endgültig abgewähnen, Ereiguiffe, 
nur unter ben Gefihtspuntten absumwerten, bie fi aus unferem Stands 
ort ergeben. Nur die Befeitigung diefes Erbübels gibt die Möglichkeit, 

den geiftigen Gehalt großer Gefchehniffe abyumägen, die tatfächlihen Verhältniffe 
Har gu überfchanen und zukünftige vorahnend gu beurteilen. Das klingt nach Binfen 
wahrheit, hin und wieder ift e8 aber notwendig, auch Binfenwahrheiten zu wieder 
holen. Ein Schulbeifpiel dafür, wie man nicht räfonnieren fol, gaben unfere 
Schlußfolgerungen beim Eintritt AUmerilag in ben Krieg. „Amerika“, hieß ed, 
„wird nie ein Heer nach Europa fchiden; denn was fümmert bag Land der Montes 
doktrin im Ernftfall ein europälfcher Zmwift?” folder und ähnlicher Sprüche hörten, 
lafen und führten wir felbft eine Unzahl im Munde. Sie zu wiederholen, Ift smeds 
108, ja gefährlich, da fie ung die geifligen Kräfte der nun bald fünfjährigen Welt 
revolution, deren Ende noch nicht absufehen Ift, unmöglich aufzeigen Fönnen. 


II. 


Die Frage der Schuld am Ausbruch des Krieges aufwerfen, heiße fchon Un 
fahe und Ziel verfennen. Wer fie aufwirft, heute noch aufmwirft, IfE entweder ein 
Seuchler oder unbelehrbar dumm. Die Entflehungsurfachen dagegen zu prüfen, # 
Pflicht und Wohltat. Sie waren (für den Betrachter des Jahres 2000) denkbar einfad: 
Für Deutfchland kalt und nüchtern der wirtfchaftliche Ausdehnungsdrang und ber Landı 
hunger einer an Mbervölferung leidenden Nation, für Frankreich der legte gemalt 
fame Verfuch, fih in der Reihe der Großmächte des Feftlandes wieder an die erft 
Stelle zu fegen, auch wohl die Angft, vom Nachbarn, deffen Landhunger fo natlits 
lich war, in Anbetracht des eigenen Benölferungsrädganges aufgefreffen gu werden, 
für da8 ZarensRußland der Drang, am Fenfter nach Europa eine Riefenausfold 
pforte anzubauen, für Öfterreich und bie Türkei der lette Schritt des Selbſterhal⸗ 
tungstriebes, die Verzweiflungstat des Bankrotteurs vor Zufammenbruch und 
Zerfall; dagegen befand wirflih für England gunächft fein innerer zmwingendet 
Grund, am Kriege teifunehmen. England mwünfchte den Krieg, weil diefer Fried 
in jedem Falle feinen europälfchen Mitbewerber um die Weltherrfchaft (oder eineR 
Anteil daran) fchwächte; aber es hatte zunächft feinen Anlaß, fich felber am dieſem 
„Geſchäfte“ gu beteiligen. 

II. 

Die Ziele und Wänfche waren demnach für jeden von Anfang an Har u 
eiffen etiva folgende: Für Dentfhland mehr Kolonien, das oftfranzöfifhe Cr# 
beden, um bem immer empfindlichee werdenden Rohftoffmangel absuhelfen und 
vor allem Siedlungsland, für Rußland die Abrundung bes Befikes an bet Oſtſee 
und — vielleicht gemeinfam mit Stalien, vielleicht auch unter Gebietsaustauſch 
gemeinfam mit Deutfchland die Auftellung Hfterreihs nach dem Mufter det 
rüdhtigten Teilungen In Polen von 1772 big 1795, für Frankreich Aderlaß Deutſch⸗ 
lands und Rückeroberung der verlorenen Provinzen, und für England 
nichts als die Schwächung Deutſchlands, deſſen Handel und Reichtum anfingen, 
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gefährlich gu werden, aber auch die Schwächung Rußlandg, deflen Auftreten in Afien 
unangenehm wirkte. England mwänfchte nichts fehnlicher, ald dem Kriege fernzus 
bleiben und — als einzige ungefchwächte europäifhe Großmaht — ben Frieden 
in London biktieren zu können. Der Grund der englifhen Beteiligung war, fo uns 
wahrfheinlih es Elingen mag, mwirflih Belgien. Die Triebfeder hatte freilich 
mit der Moral nichts zu fun. Der auf Antwerpen und Calais gefandte deutfche 
Dfetl traf die britifche Achillesferfe. Schon der Gedanke, bie Deutfchen könnten 
YUntwerpen oder Ealais erobern, bedeutete eine zu gefährliche Drohung für bie 
englifhen Lebenginterefien. Die Furcht vor einem Deutfchland mit Häfen am 
Kanal war der Zwang, Partei zu ergreifen. Aber felbft dies Parteiergreifen war 
nur eine Borfihtsmaßregel, falls wider Erwarten bie Partie nicht mit remis enbete; 
auch fprach der Hintergedante mit, für den Fall, dag Deutfchland unterliegen follte, 
beim Frieden dreinzureden und den Machthunger Frankreichs und Rußlands in 
Grenzen su halten, die dem überragenden britifhen Einfluß nicht gefährlich werben 
tonnten (vgl. die Abfchiedsworte Greys zum bdeutfchen Botfchafter, bie beweifen, 
wie vorzäglich bie englifchen Staatsmänner in ber Tat die Lage überblidten!). 


IV. 

Nicht nur für den Betrachter des Jahres 2000, auch für das sunächft noch 
außerhalb der fich vorbereitenden Niefenummähung fiehbende britifhe Kabinett 
lag ba8 firategifche Problem vorerfi einfach: Für Rußland waren mei Marfchs 
richtungen gegeben, die eine führte über die ungarifhe Tiefebene und zielte auf 
Belgrad, um irgendiwo eine Vereinigung mit ben Serben herbeizuführen, bie andere 
blidte gerade weftlih auf Berlin. Der franzöfifche Kriegsplan fah zunächft eine 
Befchränkung auf die Verteidigung vor; erft wenn ber ruffifche Freund feinen Aufs 
marfh im Weften beendet hatte, konnte auch der Parifer Generalftcb zum Angriff 
fchreiten. Wenn man auch wußte, daß die Deutfchen fich vermutlich mie Übermacht 
snnähft auf Frankreich als den zahlenmäßig fhmäderen Gegner flürgen würden, 
fo vertraute man doch der flarfen Feftungslinte famt dem ausgezeichnet befeftigten 
Sperrfortgärtel längs der elfaßslorhringifhen Grenze. Mindeftend fo lange, big 
der ruffifhe Aufmarfh vollendet wäre, würde diefe Kette wohl dichthalten. War 
aber erft ber Freund im Dften bereit, auf das Her; des Gegners vorzuftoßen, dan 
tonnte man auch daran benfen, quer buch Belgien ihm den Speer In bie empfinds 
Tihen MWeichtelle der Rheinlande zu rennen. Die Verlegung der belgifchen Neutras 
Tität wäre daher allemal erfolgt. Tattifh im Vorteil war, wer diefe Verlegung 
zuerft beging. Bolitifch war fie in jedem Falle unflug; denn fie rief England auf 
ben Plan und empörte bag fittlihe Empfinden der ganzen Welt. England hätte 
aller Wahrfcheinlichkeit nach auch ungerne eine Verlegung ber belgifchen Neutralität 
von feiten Frankreichs gefehen. 

Für Dentfchland war der Krieg jedoch ohne Verlegung der belgifhen Neus 
tralität unter allen Umftänden verloren; der Einmarfch in Belgien war die einzige 
Möglichkeit, dem weftlichen Gegner in bie Flanke zu fahren. E8 war ein Vergmeifs 
fungefchritt, indes nach menfchlihem Ermefien die einzige Möglichkeit, einen ots 
verlorenen Krieg in einen vielleicht gewonnenen zu verwandeln. 


V 


Nichts deutete, rein äußerlich betrachtet, im Anfang darauf hin, daß dieſer 
Krieg ſich zu anderen Zukunftsmöglichkeiten entwickeln ſollte, als Hunderte ſeiner 
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Kaufleute oder, wie man hierzulande Tagen wärbe, ber Smperlaliften, ber -Gebante 
Bahn: Tua res agitur, da handelt fih’8 and um unfere Zukunft, Diefelbe Philos 
ſophie bie das briſche Kabinett anfange vom Kriege fernhalten malte, heferfte 
die Mammonarhen Amerllad: eine Schwächung ber fih befämpfenben Mächte 
Rärkt ben Außen ſtehenden. Je reifendere Ströme Blutes Franfreigd und: Ru 
Jauds Leichenfelder dangten beflo Harer fah Amsrifa feine Schiefalsftunde: Hie 
tinis Eurnpar! Dag mird bad Ende Euzopas fein; die Alte Melt wird ihre Führers 
‚tele an die Neue Melt abgeben, Morhten fich London unb Berlin un bie Vorherr⸗ 


Malt. in Europa flreiten, die Gefchkde Ber er Kal ka in : Mafbingten 
un. Nee er ig werden. a 


= : Sala 9 —— der. ——— ——— kin: „Briebe 
= — Sieger. und. Bellegte! — Zum erftenmal tauchte dies tofungsmort, das bo 
nichts anderes hieß als „Aeriki der Meltfihieherichter” und gleichbedeutend mit 
einen zu Tode erſchooften and anf feine Borhereſchaft berichtenden Europa wor, 
in der Sefhlähte anf. Der polttifhen: Riugbeir. eines Kühlen Mechnerg entfprungen,. 
mußte es am feiner Menihlichkeit‘ wien bei allen Bälfern ber Erde wie eine Sturmr 
H fanfare wien. Ameifelles mußte fh aber YAmerife, gerren dem einmal geftedten 





ieh tünftiger. Beltihlebätihter und Erbe ber europalſchen Vorherrſchaft 
gegen jeden: ‚wenben, ber Unfprub auf den Waftenfiey erhob, ‚Solange das Züngs 


eo Jen an dee. 


e fanım fehwantte, bie Beiberfeirigen Keifte nabesn ausgeglichen 





| . ſchlenen Hatte Amerika feinen Anlaß, eityngräfen. Es ift lächerich zu fagen, daß 
Amerita um bie page Milliarden Dellarz dangte bie ed für Geſchut⸗e und Schleß 


. bebarf ben Weftmäcten. Ssyettedt hatte, - Yhm Sonate vor dem Vinterfpeboutr 


 Pleg, = miche weil es einen deutfchen Angriff befürchtete, fondern einfach, weil ber 
...: Unterfeebootfeieg Dentfäland die Mösiigfelt gab, England auuhnngern und 

 Heaukteich dem Tobeajloß zu geben. Es tft tiriht und mnywedmäßig, Aber bie 
= "Bean des uneingefpräntten Zankboottrieges ober. der gegen Deutfbland 


Aungerbiodade gu rechten. Das Wort don ‚ber „unmenfchlicen 





eh iR eine an. nerbregerifhen Mahufinu grengende contradictio in 


. adjertier Se 





se Kriegführung. ift anınenfälich, weil bes Krieg an ſich etwas Unmenfchs 


: 2 iibes. HE folange Rriege erlaubt find, müfen and; Dungerblegade und Tauchbonts 
leg ale ehrliche Waffen angefehen werben. ES unterliegt für ben fanbigen Ther 


os Baner feinem Aueifl, daß ——— an Englands Stelle Die — 
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ebenfo eingeführt Hätte, wie England an Deutichlands Stelle auf den Tauchboot⸗ 
frleg verfallen wäre. 


VIII. 


Was Belgien für England war, mußte aber der Unterſeekrieg für Amerika 
ſein. Amerika folgerte, daß der Unterſeekrieg in wenigen Monaten Deutſchland zum 
erklaͤrten Sieger machen müßte, ſo daß der Friede nicht in Waſhington geſchloſſen, 
ſondern womöglich in Berlin diktiert würde. Dies zu vermeiden, wurde der an fi 
ganz mebenfächlihe „Lufitaniafall” aufgebaufht und Deutſchland „verwarnt“. 
Die Regierung Bethmann Hollweg gab nach in der Erwartung, Amerifa werde 
sun bei England die Aufhebung der Hungerblodade durchfegen. Eine Erwartung, 
bie vollfommen töricht war, da die Yungerblodade für England bie einzige Mög; 
lichkeit bot, ben faft überall überlegenen Gegner wenigfiens einmal empfindlich zu 
treffen. 


IX 


Das Briedensangebot des Deutfchen Kaifers vom ı2. Dezember 1916 entfprach 
der mehr oder minder Har erfannten amerifanifhen Gefahr. Daß daneben bie 
Einfiht, duch Friegerifhe Handlungen fet nunmehr eine weientlihe Verfchiebung 
des Kräftegleichgemichts nicht mehr zu erzielen, dag ihrige beigetragen haben mochte, 
fol nicht beftritten werben. Man wußte überdies in Berlin, daß Amerika einen Vers 
mittelungsverfuch unternehmen wollte, und man wollte um Europas willen fich 
der Schlinge der Bevormunbung entziehen. „Europa farä da sel“ 

Die Kräfte waren damals fo gut tole ausgeglichen. An ein Aushungern Eng, 
lands, das fich Ingwifchen glänzend verproviantiert und auch technifch gegen ben 
Unterfeefrieg geräftet hatte, war nicht gu benfen, an ein Aushungern Deutfchlandg, 
dem bie mwefteufftfchen und rumänifchen Setreidefelder Brot lieferten, ebenfowenig. 
Die Zahl der Streiter und Gefhäge Hielt fih annähernd die Wage. Die Partie 
flaud remis. 

X 


Die Lofung in Deutfhland hieß nun: Den Frieden ergwingen, wag, gelinde 
sefagt, ein Mißverftändnis Ift, da fih Friede und Zwang nicht vertragen; man kann 
den Sieg, aber nie ben Frieden (in bes Wortes tiefinnerlichfter Bedeutung!) ers 
zwingen. 

Der nunmehr erneut einfegende uneingefchränkte Tauchboottries fchaffte 
Deutfhland zwar Vorteile, aber zunächt ducchaug feine GSewinnangfichten. Amerika 
begnügte fih daher mit dem Abbruch der Beziehungen und ber Eräftigeren Hilfe 
an Deutfhlands Feinde, wodurch die Blodade erheblich verfchärft werben konnte. 
Die Partie war dbaburch weiterhin ausgeglichen. Da trat ein Ereignis ein, das 
den weiteren Verlauf der Dinge entfcheidend beeinfluffen mußte. 


xl. 


Der Ausbruch ber euffifhen Revolution wurde der Angelpunkt aller 
weiteren Sefchehniffe; die Umfturgbewegung, bie in Rußland begann und deren 
Ende noch heute nicht absufehen Ift, mußte je nach Lage der Dinge auch Im übrigen 
Europa, ja in allen Erdteilen die bemerfenswerteften Folgen äußern. 

Kür Amerika war das yariflifche Rußland allegeit eine Hemmung gewefen; 
Schulter au Schulter mit bem Zaren fonnte man unmöglich in den Krieg siehen. 
Set fiel diefe Hemmung fort, und fogar ein Zwang frat an ihre Stelle, 
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Densfhlond fand ueplögiig: vor — gewonnenen Vartiet 


88 hatte ben Miüden frei. Beinahe auf den Tag Tonnie man errechnen, mann 

bie Deuifchen ih in ben Ders von Paris und Calsig ferien wärden! Frantreid 

‚and England waren verloren. Daß man fi von felten bes „antofrarfd regierten 

 PeenkenDeuffhland“ teiner milben Bedingungen jm verjehen Hatte, war: für 

Waſhlugton Nberzengungsfage, Das Schiefal fand — ber Spitze des deutſchen 

Schwertes. Die Abgabe der eutopaiſchen Vorherrſchaft die — RO 
in Händen Amerikas maren Zutun ftotraume mens man sich nicht entſchloß den 


2 Mfa ji wagen Die Erbitterung gegen Preußen-Dentfhland wude, je beffer 
nn. heften Partie fland, Man flelle Ach dod einmal einen madrthungrigen Plutskraten 
2... Paat eva dom Umfang bed ganzen Europa vor, bet jih nor die Mahl gefteitt fieht, 

=. .entmeber weiterhin Manerblümhen ju fplelen, fi mwodgfic gar non dem „INlepedr 

.. teunferen Potentasen dee winzigen Yindhens ba brüben in Emeopa“ hefeblen ja 


lajfen: oher — felbft, anehr. abeR — werhällt, an ber — u 5 — ‚Sem 


4 jun ‚erobern, bie zur Zar mat be Bur ein 2 halber Sri 
Run —— Amerifa. | 


HOME > 
ne Amerifaniände, es — Diefe Yariie — bor der * abe 
gehro hen werben, aber niemale ein Remis ergeben, Beibe Gegner mußten, mas 
e8 galt. Der eine teußte, baß er fi nun ſchleumgſt mit allen Kräften auf die det 
einten weſtlichen Gegner ſturen ind ſie niederfhlagen mußte, ehe der Unterilaner 
auf dem Man erfäten. Der andere mußte feine Nüftungen fo befeleunigen, kaf 
er noch rechtzeltig zut Hllfe und gm — eintraf· Wenn Wilhelm IL 
2, ba fede, Ihm Ichiser verbachte Mart von einem Zweilanpf drd deutfchen Geiſtes a 
EEE ‚angelfähflfäen. Weltanſchauunug prägte, fo las. darin mehr Meltmeishelt, als 
ee jelbikwielleiht Har erfannse, — Was folgte, war Eben ——— var 
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XI. 


Es fehlte. — an einem „retardierenden Moment” in der —— Das 
mar bie große Mebe bes umertfanifihen Pröfidenten Im Genat, toorin er fein Pros 
gramm der. x4 Punkte datle gte Die nachmals eine fo Bedentenbe Mole fpielen follten. 
€8 berührt. merkwfrdig, bie geringe Neugier hes deutſchen Voltes angeſichts bieſet 
Feledenstaube vor ber: Entfihelbung zu fehen: Man fieß die Sriebenstaude dorbei⸗ 
flattern ohne fle einjufangen, Hinterdreis mag es wohlfell ſein, u ſagen „Bier 


wie Ströme Blutes Hätten yefpart werben Mönuen, went bamals eine ermffhafte 
52 rdeferiing: solfchen Berlin und Nafhington eine mäbere Yuslegung der 14 Punkte 
eſgaffen haͤtte Vielleſcht tat Überfhägung der eigenen und Unterfdägung, der 
Kin Yattır er das — Zudem st 28 in seunbfägfichen Ensfepeipungsfragen 
J allteren 


s der Frieg nu vierte Yahe unllendet. ‚hatte, ſtand Deutſchlant Infolge der 
‚inheren gerräfting der. einer verlorenen Partie. Der Sieger von ‚aeflern. war im 
Sandumdreben jum Befiegten und Gebemätigten bon heute geworden and noß 


Itiette den Biegern von: ‚heute die Angft ver dem Eieger von gefleen heim 


i yet ne Me allen Gliedern daß — Dit NN: Bebia⸗ 
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gungen erfannen, die je die Weltgefchichte erlebt. Haß und Eniefchlotternbe Angfl 
ſchlugen einen mweltgefhichtlicden Saltomortale. 


XIV. 

England erlebte zum zweiten Mal fein Waterloo. Sein Blücher hieß diesmal 
Wilfon. Seine Bormachtfiellung in Europa fünnte jeßt auf Jahrzehnte veranfert 
werden. Aber ob ihm died genügt? Db England;Europa fampflos die Kührerrolle 
dem größeren Better von jenfeit bed Meeres überläßt? 

Für Deutfchland lautete dag Urteil der MWeltgefchichte „Zu leicht befunden I" 
Mer ben fittlihen Verfall des beutfchen Volkes während ber letten Kriegsjahre 
Biutenden Herzens erlebte, für ben ift e8 noch fehr zweifelhaft, ob dies Nein ein 
„wicht mehr” oder ein „noch nicht” bedeutet. — 

Vielleicht gehen wie über furg ober lang in irgendeiner Form ben „DBers 
einigten Staaten von Europa”, vielleicht gar früher ober fpäter den „Vereinigten 
Staaten der Erde” entgegen, ein Ziel, ba8 man jenfeits aller enghorigontigen Parteis 
doftein erftreben mäßte. 

Stagt fih nur, wer bie Führung übernimmt. Soll es der Amerikanismus 
fein? War fein leicht errungener Steg über Europa endgültig? Bleibt ung Kindern 
der Alten Welt und der ererbten Kultur womöglich nur die Rolle übrig, die Hellas 
im Weltreich der Römer fpielte: Daß wir bie Träger ber Kultur, jene die Träger 
der Macht fein werden?! Sind wir wirklich fo weit, aus dem Sattel zu finfen mit 
dem Ruf: Finis Europae!? Hber wird nah dem unausbleiblichen Zweilampf 
der beiden Antipoden Bolfhewismugs und Amerilanismug, die Doch in abfehbarer 
Zeit einmal hart aufeinanderprallen mäflen, doch noch einmal die Welt „am beuts 
ſchen Weſen genefen”? 


Steptiiche Gloſſen zur Joͤee eines Dölter- 
bundes. 


Don Profefior Dr. Guftav Kafla, München. 
(Schluß.) 

Hat ſich die vorliegende Unterſuchung bisher mit der Pſychologie der politiſchen 
Individuen beſchäftigt, ſoweit ſie durch äußere Umſtände zu mehr oder minder 
zufaͤlligen Gruppen gemeinſamer Affektivitaͤt zuſammengeführt wurden, ſo muß 
ſie ſich nunmehr den Problemen zuwenden, welche aus der Vereinheitlichung indi⸗ 
vidueller Tendenzen zu einer innerlich geſchloſſenen Staatspſyche im eingangs feſt⸗ 
geſtellten Sinne erwachſen. Mit anderen Worten: es ſollen die Vorausſetzungen 
beſprochen werden, unter denen die einzelnen Staaten, den Außerungen des Volks⸗ 
willens gemaß als Einheit betrachtet, zu einer dauernden Verſtändigung gelangen 
könnten, welche bie Möglichkeit kriegeriſcher Auseinanderſetzungen ein für allemal 
ausſchlöſſe. Objektiv ſetzt ein ſolcher Volkerbund die allgemeine Abruſtung, ſub⸗ 
jektiv die Bereitwilligkeit aller Beteiligten voraus, ſich einem Schiedsgericht zu 
unterwerfen. Aber ſchon hier erhebt ſich eine Schwierigkeit, die jedem praktiſchen 
Juriſten, ja ſogar ſchon jedem Laienrichter ohne weiteres einleuchtet. Es liegt im 
Weſen des Rechtes, daß der Rechtſuchende von ſeiten des Rechtſprechenden abſo⸗ 
lute Objektivitaͤt fordert und ſich dem Urteil nur dann freiwillig unterwirft, wenn 
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* Deutſchlande Lenenetang. — ⸗ 


er der ———— if 9 ber. .e Michter dur keinerlei private — Bon he 


- Yusübung feiner Pit abgelenkt wird. Kann diefe Unabhängiafeit des Richters 


oe peimitisen politifchen. Verhälmniffen dur Das allgemeine Vertrauen gewähte 
...... Jeiftet feln, bag einem Befonderd ausgeeichneten Marne son fämilichen Mitgliedern EBEN 
he BYemeinwelend entgegengebtadht wird, fe fordert bad) bie fortfehteitende Ente 
.... Midlung bes öffentlichen Lebend eine wirffamere Burgſchaft inbden: fie den Richter 
a Beamten bes Siautes In eine allen perfönliden Einfiüfferungen unjugänglide > 
- ‚Sphäre erhebt und in Ihn den Nehtswillen des Staates perfonifiglert. Diefe er 


bebung des Miäters won einer privaten zu einer: Affentlien Perfon fehle feboh 
burhaus, fobald man Nah bus Schiedsgericht eines Völferbundes vorzuftellen 


verſucht Da der Volterbund bereits die Gefamtheit aller Völfer sepräfentiert, ME | 
eine höhere Einheit, welhe dieie Sefamtheit wiederum in analoger Meife umf&löffe 


und in {ih Begriffe, wie der Staat die Gefanttheit bee Bürger, nit mehr denkbar. 
Es kann Daher bag Berbältnis ber einzelnen Välfer zueinander innerhalb bes Völker; 
». Bunbee nur dem primitiven. Semeinfamfeitsoerhältnts einer mob nicht zu ſtaat⸗ 
Bien Zuſammenſchluß gebtehenen, Bruppe non "ubdioiduen gleichen und ber Richter - 


„über Streitigfekten gmifchen ben Bölterinbisiduen nur nah dem Prinsip von Treu 
and Blauben gewählt werben. Staaterehtlih Betrachtet, fordert alfo der Wölkers . 


bund meniaftens in der Jubllatur eine Nüdtehr zu Grunbfägen des Naturrechtes. 
Nun Hafter für den Hiſtoriker ſchon chedretiſch an jeder foldhen Forderung einer 


5 ————— In Soltur zuſtanden einer vergangenen Epoche der Verdacht iner fünf 
Shen Ronitenktion, Diefer Werbapt wird aber faft zur Gemißheit geiteigert, wenn mern 
man, fip. einen fonkeeten Fall vorftelt, der vor dem Forum bes Wölferbuntes 


"2 fehleböger 





Brlih entihieden. werben follte. Angenommen 1. B,, ber Konflikt. itoifchen 


nn Dfterreihrlingam und Gerbien isäre mach bem’ Vorfehlage Breys einem inter 
„nn. »Balienslen Schiedsgericht vocgelegt worden ſo beſteht zunaͤchſt darüber fein Zweifel, 
daß ſſich beide Staaten nicht auf, einen dritten Stan als Schiedsrichter hätten 
...ssseinigen Innen, daß alſo nicht ein Schiedsrichter, fondern ein Kollegium non 
Sgledsorlchtern esforderfih geweien wäre, und dak Ameltens Diefeg Kollegium feine 
..  Mufpelbung ficher nicht mit Stimmenelnheit geiröffen hätte. Aus biefem typiſchen 
n  Eingelfofl ergibt fih nun aber die außerordentliche Anwehrfheinfichteit, daß wei 


Staaten zar Schlichtung eines Wwiſchen ihnen. ‚eutflanbenen. Konfifted auf nur 
datin übereinfommen Könnten, welchem dritten Staat das Schlebgrichteramt zu 
‚übertragen Märe. Denn die Zahl der Staaten, melde als fonflitnierende Slemenie 
. bes Böllerbunbes in Betracht kamen iſt ſo gerlug daß die im Nantsefnselosiigen 


— ‚Sie perſonlichen Inteteſſen gemeinſchaften uud sgegenfäge, die ich zmifen ihnen 


im Verlauf ber: hbiſtoriſchen Begebenheiten entwidelt haben eine diel bitalere Ber 
deutung beſttzen als das unperſouliche Ideal des Volterbundes Darand folgt aber, 
dab dag interkafionule Shieberichterami nur einem aus den Veritetern amtlicher 
Volker beſte henden oder aus ben Vertretern beſtimmtet Volker d noe jufanııtenz 


...gefeßten: Mrespag überitagen werben Könnte, mag tieberum im ſich ſchließt doß 


bie Entfheibung bes Schledsgerichtes Re nach der Raforität der Stimmen ge⸗ 
troffen werden müßte, Und bamit flößt die Unterfugung auf ben- inneren Wider⸗ 


— ſpruch der in Begtiff des aternotlonalen Schledsgerichts legen ſcheint; deun 


e ee be ‚Deflehen Internationafer: Differengpunkte wiſchen den 


= rechrfichenden Starten voraus, till jedoch anderfelte die Möglipteit nicht gelten 


a faffen, daß ebenfolhe Differenjpunfte zuch wiſchen den Sermtpsegenden: Staaten 


vorhanden fein und Daher den re fönnien. 
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Aber bevor dieſer Gedanke weiter verfolgt werden ſoll, muß zuvor noch eine 
andere Eventualitaͤt in Betracht gezogen werden. Wie das Individuum durch ein 
Urteil, das es als flagrante Verletzung ſeines Rechtes empfindet, dazu gedraͤngt 
wird, ſich mit Kohlhaaſiſcher Verzweiflung außerhalb des Geſetzes zu ſtellen und mit 
allen Mitteln um ſeine Selbſterhaltung gu kämpfen, fo könnte auch eine einzelne 
Gemeinfhaft durch die Ungerechtigkeit eines Schiedefpruches zur Auflehnung felbft 
gegen eine erbrüdende Nbermacht aufgeftachelt werden. Daß folhe Auflehnungen 
überhaupt möglich find, haben in Hleinerem Mapftabe die Bauernkriege, in großem 
Mapftabe die Befreiungstänpfe bes beutfhen Volles gezeigt. Wie Immer man 
nun über die Berechtigung eines dem Völkerbunde beigetretenen Staates zur Selbfts 
bilfe denen mag, ber Fall liegt unter allen Umftänden im Bereich der Möglichkeit, 
und die Gründer des Völkerbundes müßten daher Im vorhinein Maßregeln 
treffen, um eine berartige Uuflehbnung gegen ben Gefamtwillen ber übrigen vers 
bündeten Völter unterdrüden zu können. Gegen Gewalt hilft nur Gewalt, fo daß 
der Völkerbund von felbft dazu gedrängt würde, feine antimilitariftifchen Tendenzen 
nicht bis zur völligen Abrüftung gu verfolgen, fondern fie auf eine einverftändliche 
Beichränkung ber Rüftungen herabsufeten, welche jedem Staate nur eine fo große 
fiehende Truppenmacht zuerfennen bärfte, wie fie erforderlich wäre, um feparatiftifche 
Beftrebungen feiner Nachbarn im Auftrage bes Völterbundes mit Waffengewalt 
ju vereiteln. Welche ungeheuren praftifchen Schwierigfeiten der einverftändlichen 
Seftfegung diefer Truppentontingente in Wirklichleit entgegenftehen würden, darauf 
fei bier nicht näher eingegangen, Schon die nädften Zeiten werben ja zeigen, wie 
fih 5. 3. England zur Frage der Nevifion feines FZwme-MächtesStandarde in einem 
fünftigen Völlerbund ftellen wird. E8 fol nur dag prinzipielle Problem hervors 
gehoben werden, bag fih daraus ergibt, Daß den Eonftituierenden Elementen des 
Bölkerbundes zugleich mit der jubilativen auch die erefutine Gewalt übertragen 
fein müßte, baß damit alfo ein Zuftand gefchaffen wäre, der in keinem flaatlich 
geordneten Semeinwefen ein Analogon findet, fondern noch viel fiefer in primitive 
Rechtsformen zurüdführt als die Aufftellung eines der perfönlichen Parteilichkeit 
nicht entzogenen Schledsgerichted. Das Prototyp einer foldhen Vereinigung fubls 
fativer und erefutiver Befugniffe bildet der Sheriff aus Wild MWeft, der, von ben 
Anfiedlern duch Zuruf gewählt, in ber Kneipe oder Im Betbans, in eigener ober 
in fremder Sache gu Gericht faB und fich, wenn ed Not tat, felbft aufs Pferd fhwang, 
um den flüchtigen Verbrecher einzufangen und eigenhändig an ben nächften Baum 
zu fnüpfen, und Reminifgengen an diefen Urzufland mögen es auch fein, welche dem 
Gedanfen eines internationalen Schledsgerichted gerade In Amerika fo viele Ans 
hänger zu werben vermochten. 

Mit der Aufdedung diefes Atavismug gelangt aber die Unterfuchung gu dem 
Punkt guräd, von dem fie abgefchweift war: die Gefahr der Majorifierung ber 
einen Mitglieder des Völkerbundes buch die anderen wird um fo drohenbder, wenn 
der Bölterbund als erefutiveg Drgan auch bie materielle Macht befigt, ben Mechts 
fuchenden mit Gewalt zur Annahme feiner richterlihen Entfcheidung gu singen. 

Wenn fih befonnenere Wölkerrechtler gegen eine folhe Deutung des Völker, 
Bundes wenden und erefutive Maßregeln nur gegen ben Staat fordern, der fi 
nicht zue Anrufung bed Schledsgerichteg verfiehen will, nicht aber gegen ben Staat, 
der fich der Entfheidung des Schiebsgerichtes nicht unterwirft, fo feheint der praßs 
tifhe Erfolg diefer Forderung in Sinficht auf die Erhaltung des Friedens fehr 
gering. Denn Konflikte von fo weittragenber Bedeutung, daß fie überhaupt einem 
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"ehlebegericte horgelept weich Find — — * fo wohlmelnenbe Ratfehläge 
aus ber Melt. in Ihaffen. Daß gwei Staaten, die ernfllich auf bie Erhaltung bes 
Friedent bedaht find, eine: nbatiche Pinigung nicht felbft erfennen, fondern bau 
erit dei Ratfhlanes beitter Mächte bedürfen follten, Ift eine hödft unwahrfeheinlice 
und auch Hillsrif nicht begründete Annahme Mollen aber bie Stanten ben Krieg, 
fei e8 aus Haaidegsiftiigen Motiven, fel ed, weil fie zur: LAftıng des Konfliftes keine 
anbere Möglichkeit feben, als bie Entfelbung ber Waffen anzurufen, dann wird 
bie bloße Webenkjeit, welhe die Werhanblungen des Blebögerisen Ihnen anf 
erlegen, mobl fanız hinzeichen,. um eine Wandlung ihrer Überzeugungen herkeis 
zuführen. Dem Shiebögeriät bes Mölterbundes nur eine bevatende, -— man wäre 
beinahte derſucht 1a fagen: eine beffunufende, — Rolle juerkennen ju mollen, beit, 
kön im pörhinein ine Maxhelofigkeit ji verurteilen. Wenn der Völterbund überhaupt 
bad Ziel verfolgt, den Frieden buch realpolitifihe Maßnahmen: ju fihern, bann 
muß er von feinen Mitgliedeen die Yufgabe ihrer Inbioläuellen Souveränität und 
bie Untergebuung: unter feinen. Willen fordern, und die prafifihe Unerfüllbarfelt 
diefer Borderung frgt nur darin. begründet, bafı fie jener Wille nicht, iwle Innerz- 
halb bes flaatsrechiiih fundierten Semeintorfeng, alt -Bille ber Gefamthelt, fondern: 
nur ale Mille einer Majorität prifennere, weil die Boransfegungen fehlen, welche 
Im Staate bie Jabllatse und bie Epefütive ber zigterlichen und polgeiliden Organe 
über bie Betätigung rein perfönlisher "intereffen anf ein überinbividurfes Ninenn 
erheben, Ein Riöter, ber. felbft Partei if, fan niemalg Im Namen der Allgemein⸗ 
beit ein Yrtell fällen and n0& Biel weniger, wenn Ibm ſelbſt bas Recht zuſteht bie 
Befolgung feines etelld irie eigener Made zu erzwingen. Heblt aber das Ders 
trauen in bie Objeftioftät bes Richters, jo ft der Mectfuende yendtigt, auf Selb 
hilfe gu finnen, Hänge baber ber Mechisfprisch non der Majsrität bee Stimmen ab, 
fo it 8 Jelbfiverjtändfich, daf bie erfte Selbfthilfe eines jeden Staates darin ber 
— mist, fh Im Internationalen Schiedsgericht die Stimmenmehrheit zu ſichern 
d. 5. wit henienigen: Stanien Verbindungen eihjugeben, von denen er fi eine 
tatkeäftige Unterfiäsung feiner Intereffen nerfpreihen darf, fei es, daß er jur Onech- 
febung feiner Anfprüche die adfolure Majorität. anflrebt, fel eg, dag er zut Wahrung 
feiner wirflichen oder vermeintfihen Eriftembebingungen werigfiend eine fo farte 
Mingrisät zu vereinigen furht, Baß Ihre MRelsrilerung dur. brutale Gewalt ein. 
| bebentliches Un ergehmen waͤrr it auderen Worten es llegt Weſen bes inter⸗ 
nationslen Chlehegerihten, daB auch dicles ſhlehluch zut eige Foriſetzung der 
. internatiöndfen Bündkispolint bebeuten würde und baß ber ganze praftifche Efekt 
eines Völlerbundes in der vorübergehenden. Serabfegung ber Rüflungen beflänbe, 
im übrigen aber bie Internationalen Beziehungen int geoßen und ganjen anberüßrz 
Tieße. Einem Zeitaltet des ewigen friebens aber wärhe bie Menjcöhelt fon beer 
halb nicht mäßer: sebrapt werden, mei nicht. har die Nomenbiglelt von „Steafs 
erpebltionen“ gegen: renitente Staaten: vorgefeben. werben mufl, fondern weil fi 
auch über fur; oder lang bie Parselbllsungen, Die eine Folge bei Gabber 
. peinjigee wären, In triegerifhen Konflikten Zuft masen wärden. 
Die Pallfiſten muſſe eu baber mit Togbicher Honfeaueng bad Aufbören: jeber 
Bündnigpolitit ald Die Voransfesung eines Millerbundes: verlangen, Aber e# 
ift. bebeutenb Teilchen, ein foldies Borlulat aufjnibetien, als’ es gu verwirklichen ober 
auch nur bie zu feiner Verwirkichung erforderlichen Bebingungen aufſzeigen 
Wollten fi die Utepiiten des Bölferhunden diefer Hafgabe unterpieben, fo würden: 
— — Bun. — die —— wie auf bie EN, Rn — 
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Projektes ſtoßen. Die theoretiſche Schwierigkeit liegt, um das Geſagte kurz zuſammen⸗ 
zufaſſen, darin, daß die Theorie des Voͤllerbundes mit der Notwendigkeit eines 
Schiedsgerichtes die Moͤglichkeit internationaler GSegenſaͤtze zugibt, im Vertrauen 
auf die Objektivitaͤt des Schiedsgerichtes aber zugleich die ganz unbegründete Übers 
zengung ausſpricht, dieſe Gegenſätze koönnten auf den Spruch des Schiedsgerichtes 
feinen Einfluß ausüben, — die praktiſche darin, daß das Prinzip eines Schieds⸗ 
gerichtes, deſſen Autorität nicht durch eine über den Parteien ſtehende Norm ſank⸗ 
tioniert iſt, die immanente pſychologiſche Tendenz zu Parteibildungen in ſich traͤgt. 
Der Voͤlkerbund kann, ba ihm die Würde eines ordentlichen Gerichtshofes nicht 
zukommt, nur als eine Art von Weltparlament auftreten, und es hätte ungefähe 
ebenſoviel Ausſicht, in einem der beſtehenden Parlamente den einzelnen faktiſch 
vorhandenen Parteien das Eingehen von Abkommen irgendwelcher Art zur Er⸗ 
reichung der Majorität zu verbieten, wie den Abſchluß von Sonderbünduiſſen inner⸗ 
halb des Volkerbundes ex cathedra als unzulaͤſſig zu dekretieren. Den Verzicht 
auf alle Parteibildungen und jede Bundnispolitik im internationalen Verkehr zu 
fordern, heißt fo viel, wie die reine Selbftlofigkeit jedes Individuums und jedes 
Staatswefens zu poftulieren, welche wiederum jebes Schiedbsgeriht und damit 
legten Endes den ganzen Völferbund in Form einer vertragsmäßigen Abmachung 
Aberfläffig machen würde. In fchärferer Zufpigung könnte man daher geradezu 
behaupten, daß fich der Begriff des Völterbundes als einer Panagee der Internatios 
nalen Dolitit felbft aufhebe, weil entweder das „radikal Böfe“ in ber menfchlichen 
Matur anerlannt werden muß, das jeberjeit der Verwirklichung anderer als egols 
fifher Zwede entgegenftrebt, ober aber der Glaube au bie erreichbare erhifche Vers 
volllommnung der Menfchheit den Volkerbund mar als das natärlide Ergebnis 
der tünftigen Menfchheitsentwidlung erhoffen darf, aber nicht ald das Mittel 
jur Erreichung der ethifhen Volltommenheit bewerten kann. 

Zu bemfelben Refultat gelangt man aber noch auf fürgerem Wege, wenn man 
die pfuchologifchen Motive unterfucht, welche Aberhaupt zur Bildung menfchlicher 
Gemeinfhaften und Verbände führen. Daß der Menfch ein „Sefelfchaftstier” it, 
bleibt eine allg bürftige Erkenntnis, wenn nicht auch bie Urfachen berädfichtige 
werden, bie ihn, — um das barbarifhe Wort su gebrauden, — zur „DVergefells 
fhaftung“ drängen. Dann aber zeigt fich, daß fih alle Geſellſchaftsbildungen nach 
ihren Motiven in zwei Typen gliedern: in Schugbändniffe, bei Denen der durch den 
Zufammenfhluß gewonnene Mahtjuwahs ben Verbündeten bie Möglichkeit 
Bietet, ihre Eriftenz beffer zu verteidigen, ald es der einzelne vermöchte, und jmwar 
fowopl durch rein defenftves wie gegebenenfalld duch aggreffived Verhalten gegen 
feindliche Elemente, feten diefe nun Naturkräfte, wilde Tiere ober gegneriſche Indi⸗ 
viduen und Verbände, — und in Arbeitsgemeinfchaften, die nicht im negativen Sinn 
einen Schug, fondern im pofitiven Sinn eine Förderung ber Lebensinterefien ihrer 
Mitglieder bezweden und biefes Ziel durch eine fortfchreitende Spesialifierung der 
Sunttionen nach dem Prinzip ber Arbeitsteilung anftreben. Nun ift ed Har, daß 
für die Entwidlung und ben Belland der Verbände des erfien Tppus das Vor⸗ 
bandenfeln gegenwirfender Faktoren überhaupt [don die Worbedingung bildet. 
Umgelehrt ift bei den Verbänden des weiten Typus das Entfiehen von „Zänften” 
im melteften Sinne Innerhalb der Gefellfhaft und damit von Parteien mit vers 
fhledenen und fallmweife Follibierenden Sintereffen die unausbleiblihe Folge ihrer 
Fortbildung. D. h. alfo: eine „Vergefellfhaftung” um ihrer felbft willen, ein Bund, 
der nur fich felbft zum Zwed hätte, ein „Bund an fich“ Ift ein gefellfchaftspfucholos 


 penen bie menfchliche Fadisibnals und Gefellfihaft 


394 Deutſchlands Etneuerung. RL Tg vi 
een | —— 


giſches Unbing, weil jedes Bündnis als Borausfehung ober ale Folge as Ber, 
banbenfein bon Mivalitäten in. fi ſchlleßt Ein allgemeiner Meniäbelttbuud 
erfelnt alfa (bon deshalb ald Utopie, weil entweber nur ein Iheoreiif; ausge 
Hügeltes, aber fein biofogife teirffamer Motio iu feiner Gründung führen Fonnte, 
- ober weil feine weitere Entmidfung im Stun einer funktionellen Speslafigernz 
feiner Mitglieder, sole fle fhon. duch die kulturgeographiſchen Berfgiebenkeiten der 
einzelnen Staaten (Agrifuiintflanten, Induffeieflasten, Handelsftaaien. —— 
dingt waͤte den Kain künftiger Nebentuhlerfigaften Is fh tragen müßte, Der 
Begriff eined. „Bälferbundes an fi“ wineripräkhe bem Gefeg von Aktion und Real 
‚tion, wenn anders den Thenretifern bed, eigen Nriedend nicht Die Oräinbung eines 
DBereins mit gefeligen Tendenzen nach Mei es Kegelllubs als Ideal vorſchwebt. 
... Matikelid fan man auch bler- wiebernm einfoenben, daß. der Innere Wider 
fpruch im. Begeit eined „Bundes on fh”, forufagen eines Bundes im Inftleeren 
- Raum, nur fo lange In. Geltung Bleibt, ald die Motksationsiufemmenbänge, 1) Be 
töpfphe bisher beherrſcht vutdhe 
ihre Kraft bewahren. Cine bräderlice: ‚Menfhhelt, der. jedes esöiftifhe. Streben’ 








2 fremd geworden täre, and bie the Sdeal ıtur ‚snebr In felöftiofer gegenfeitiger Sins 
gabe fände, twärde N mar wieberum nicht ji einem Bande, wohl aber gu einst 
 geoßen Kamilie gufarumenidließen. Do& in bem Augendlid, in ben fich bie Bra 


heit zu einer fo fminbeinden erhifhen Söbe ernporgerungen hätte, würde Ihr de 
formelle Abfplus eines flatutenmäßtgen. Menfehbeitäbundes a8 ber Glpfel Der ' 
Laͤcherlichtelt erfheinen, nit anders, ald wenn Serhiifier sur Dertiefung ihem 
Beziegungen einen Verein mit wehltlanfkfierren VPargat ophen zrunden wolltes. 
Damit gelangt aber die Kritik ber Volterhundsldee u einem nieberfhmet 
ternden Ergebnid: Mag auch das Schlagwort vont eroigen Frieden dere "Bert 
der duch die Gremel fünf langer Kriegsjahre zerfleifihten Wenthheit. im Yngenhlkl 
noch ale die Zauberfornel eriieinen, weiche das Tor je einem. goldenen Ber 
aufjnichließen bermöchte, fs darf fich bach, ber. keitifge Berfiand von diefem Teaas 
Bild nicht Hlenden faften, Fobald re ehifieht, melde tarfädilihen. Vorandfepungen 
der Begriff biefes einigen ‚Briebene in ih fihlöffe nah wie gering Die Mahrfcheits 
Hhfeit It, da fh dieſe Rorausfehungen jemalg erfüllen fönnten. Ahrem empizifchen 
Charakter getreu wi die vorliegende Unterfinhung and zum Schluffe bie Möciihr 
keit einen Wölferhundes nicht upobitiifg vernelnen. Wohl aber. barf fie, geſtützt 
auf alle Ergebuiffe, gu denen fle nelangt Il, Me Behauptung wagen, dab Ach ein 
solcher Wölferbund nicht eher verseirklichen kann, beisor nicht der uralt eingewutzelte 
Inſtinkt derber Raufluſt durch den Jatteren Geiſt verſöhnlicher Wilde gebändigg, 
der grelle Scheln berwirrender Schlagworte von dem ruhlgen kicht her reinen Mens 
nunft  übesfleablt, und die fetöftfüchtige Beichränktheit sehäffigen. arteſhabet 
durch die opferwillige Duldſamteit bruderlichen Berftändntifee verdrängt HR, 
bevor nit, mit anderen Worten, die Menfchen fanft tsie bie — en * vr 
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Dölkergefhichte und Doltrinarismus. 
Don Richard von Schaufal. 


ubwig XIV. eröffnete nach den Siegen der Tripel-Allianz bei Blenheim, 
Namillies, Dudenaarde, Malplaquet 1710 In Gertrundenburg Verbands 
Inngen mit den Feinden, in denen er fi, wie fhon in den Jahren 
1706 und 1709, zum Frieden um jeden Preis entfchloffen zeigte. Sie 
fheiterten Daran, daß die Verbündeten, wegen bes hartnädigen Widerfpruchs von 
Öfterreih und Savoyen, darauf beftanden, Ludwig, dee fich bereit erflärt hatte, 
Philipp von Spanien jeden ferneren Beiftand gu verfagen, folle mit ihnen ges 
meinfhaftlich feinen Entel mit bewaffneter Hand aus Spanien vertreiben. In 
feiner „Sefhichte Englands im 18. Jahrhundert” fehreibt Willtam Edward Hartpole 
Lecky über diefe Verhandlungen, die denfwärdigen Worte: „Es Ift Immer eine 
fhlehte Dolitik, einer großen Macht Bedingungen aufjuerlegen, bie, 
fo fhimpflih und ebrenrährig find, daß fie dauernde Nantüne 
hervorbringen mäffen, und es würde fohwer fein, das Törichte oder 
Ungerechte bed Bei diefer Gelegenheit eingehaltenen Verfahrens fo nachdrädiie 
hervorzuheben, daß es übertrieben Flänge.” 

Und über die Verhandlungen von 1709, in denen Ludwig den Verbündeten 
„bie demütigendften Unerbietungen gemacht hatte, die je von einem franzöftfchen 
Könige ausgingen”, „ohne Dagegen irgend etwas anderes gu fordern als den Frieden“, 
fagt er: „Sun einer Klaufel, bie ebenfo unpolitifeh als barbarifh war — denn fie 
fadte die gefuntene Begeifterung ber Franzgofen aufs neue yur 
Slamme an — befland man darauf, daß Ludwig fih vorab mit den Alliierten 
vereinigen mäffe, um feinen Enfel im Notfall auch mit bewaffneter Hand aus Spanien 
zu vertreiben, daß diefe Aufgabe binnen zwei Monaten gelöft fein 
mäffe, widrigenfalld der Krieg wieder beginnen würde, daß aber in der Zwifchenzeit 
die (franzöftihen) Befefligungen von Dünfirchen gefchleift und alle Im Vertrage 
genannten fransöfifhen Pläse, bie fih noch in franzöfifihen Händen befanden, 
geräumt werben follten, fo daß nah Ablauf der szmeimonatigen Waffens 
euhe — denn mehr war e8 eigentlich nicht — Sranfreih feinen Feinden 
gegenüber Hilflos baftehen mußte. Die neuere Gefhichte bietet 
wenig Beifpiele eines [hmähliheren Mißbrauhs des Eroberungss 
rechtes, als in biefer Stipulation lag.” 

Menn bie fozialdemokeatifchen Machthaber etwas weniger Staatstheorie im 
Munde und dafür mehr Staatengefchichte, d. H. praktifhe Erfahrung Im Kopfe 
führten, müßte Deutfchlands Lage im Winter 1918/19 fie an die Frankreichs Im gweiten 
und legten Drittel bed Spanifchen Erbfolgeftieges erinnern. Freilich mit dem Unter, 
fhlede, daß die fransöfifchen Anfangserfolge duch Eugend und Malboroughe 
Seldherrngenie bald in entfcheibende Siege der Verbündeten verwandelt worden 
waren, und daß der Beherrfcher des ing tieffte Elend geftürzten Franfreihg — Mals 
Borough erzählt, daß in ben Dörfern, durch die er im Sommer 1710 gejogen Wat, 
wenigfteng die Hälfte ber Bewohner feit Anfang des vorigen Winterd umgelommen 
fet, und daß der Keft ausgefehen habe, wie wenn er bem Grabe entfliegen wäre — 
auf die fhmählihen Zumutungen feiner graufamen Feinde nicht ehrlog genug 
mar einzugehen, fondern nah Abbruch der Verhandlungen duch eine Reihe von 
entfheibenden Schlägen in Spanien der Sade Philipps gegen ben im Lande vers 
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Detſchland ſein in Ariegeishren ſlegrelches Villonenheer auf den Befehl 

elner don aeiſch panieſsſern Geift beherrfegten „Mulferesierung” in Hlinbem 

Vertrauen anf die eriräumie „Beretigfet”. eines. haßerfüllten Segnets veoR 

gerilörte und Ehre, Sand und Rolf ber Dademut der Keinde preisgab.: 

2. 8 tft. der Unterfihieb wiſchen der alter aud det geuen — * 
‚ber organifche Auabrıre bed Vollkgeifted, ber nastonale Heroiämng, dieie dan 

Ingifje Ergebnis eineg welt und sollgfremben: Dokteinarismug, Ä 

..  Befliffenfihen Mißperiieben fei von vornherein. ‚jugeflanben, def ine „Ras 
‚Dinettäfriege* bes alten Buropa vom Gtandpunkt der Eihif Teiäffgerfländlicher 

 MBelfe vermerflich gemwefen find, ber fie find Gefhicte ber Völker, bag if Befhehen, 
Leben, während der fojlaibenstrattige Payiidntus und fein All, der Nölkerbund, 


SI Lhesrie, Mahngehllde unpeliifih dentender, &. h. kbentegifh veranlagter Sehiene 


find. Alle profeſſoralen Becſe hulichkeltsbeſchwor un gen der Mörfter, Bammafh 
haben ſich deutſche Malbuat die bem eigenen Staate 'werberbfiche Mehrfeinds 
lichkeit feiner — ihre roten Riefe auf Koflen bed Daterlandes verfelgenden — jüdifchs 
fortalbeimafratifchen Lenker als ber Sprengftoff ertsiefen, ber, Int Verbindung mit ben 
Selbflänbigteitähefebungen ber nichtbeutfihen Mölter, mehr sid bie Lebens mittelnot 


und der fkeigende Unsollle gegen die Zmangamads des Millteritmug bie Dentfihen 


Deutfihlande und Öfterreihd — dem die Sefinnungstofigfeit feines mabjarifehen „Beuz 
berg" anleht noch hie Berteidigungewaffe ans der Hand flug — um alles gebracht bat, 
waß ihnen ‚der reninnlitiiche Feind In einer befferen Lage gugellonden haben würde. 

Zur vernichtenden Niederlage aber ded Unbefleaten baben nicht Io fehe der 
ungarifche Verrat at der gemeinfamen: Sache und Öfferreiche nationaler Zerfall 
ald der Bon deu pasifififihen Phrafen. ons ber auſchte verſudete Sei — 
Voltsvortteter geführt. 

Als Lud wig XIV Friedensbedingungert, die Feantreiit. bemärlgen une: ent, 
waffnen follten, ansfchiug, um einen von Ihm wie yon her Begenfelte ale Erober 
rungskrieg begonnenen Beldjng trop dem Elend, in. das er fein Land sellärgt batte, 
fortsufegen, handelte er zwat als deſpotiſch er Krie gshett, aber ber Seflanung fomshl 
feiner Untertanen mie der Spanier gemäß, um deren Herrfher — ‚Yhillipp von Unjon 
oder Erpherzug Karl won Dfterreih — Iehten Enbed ber „Spantihe Erbfolgetrieg 
ſeit ye ‚Jahren: m . J en den. Niederlanden, am Kein mie in Spanien wihN 
ktoifehen: Fudtoig 28 dem: Raifer. wu mengen, hatten N 1os ve Feindfhaft ber 
Torpe Partei gegen. Wilhelm von Dranlen, deu bie Mesolution der WoigE genen 
Fafob FE: auf sen engliiden Thron: gebracht. hatte, 1707. zur Tripel Alllianı mie 
Holland and. bemr Koifer dDeahalk entfehloffen, weil de non Zubioig im Namen feines 
Enkels Dollien Öntöögeführte Befehung der fpanifgen Seftungen, die Die Mieders 
Sande gegen Brankreic FHügten und mit der Binherheie Hollands Englanha Ye: 
abhäraigtett IHiemten, Die - guſche Polnit m den Exfolg Bi get * 
bringen drohte. Die Ciferfucht yroifhen England und Holland einer Die 
NerfhtebenHeit: der holiändifhsenglifhen. von den wuf die game ſpaniſche Erbfaft 
gerichteten. Sielen des Kalferd anberfeit hätten die, Zorn Majorität des Unter 











haufed noch im. legen Mugendlide vom Sriege ubgeSalten, hätte nicht Endrige A 


Wrichte Ynerfennang. 528 -Srätendenten Stuart — „bag interfangen eines 
franzsfifchen: RERIGE, dem engliſchen Doite nertufgreißen, nelhen Souverän &83 
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„bamals unter allen englifchen Gefühlen dag flärkfte”, aufgeftachelt, fo daß Wilhelm, 
ber die Macht der Torys buch Auflöfung des Parlaments befeitigte, noch 
Inapp vor feinem Tode (1702) für feine Kriegspolitit eine große Mehrheit ers 
hielt. „ES war nicht Anhänglichleit an ben holländifhen Souverän, nicht der 
Wunſch, die Verteilung der Macht auf dem Kontinent im europälfchen Inter, 
efle zu ändern, was die Wähler befeelte, fondern lediglich der Unmut Aber bie 
feanzöfifche Einmifhung.” Auch Johann Graf Matlärh meint in feiner anuss 
gezeichneten „Gefchichte des üfterreichifchen Kalferfiaated” (1848), „der Traltat 
hätte mwahrfcheinlich nur geringe Folgen gehabt, wenn der König von Branfreich 
nicht einen Schritt getan hätte, ducch welchen Englands Nationalehre und Selbfts 
gefühl beleidigt wurde.” 

Der Ball zeigt Har, daß Kriege, was immer auch ihr Anlaß fein möge, 
Ausdruck des Wettftreitd der Völter um die Macht, alfo natärlide Bewegungen 
des nationalen Lebens find. Srankreihs unbändige „Revanche” politik: Ift fie etwa 
nicht vom Willen der Sranzofen getragen? Stalieng „‚sacro egoismo‘‘, der, wie ber 
franzöfifche, wie der polnifche, wie der Eichechifche, am Ziel der „Erlöfung” ber 
Bolksgenoflen unbedenklih wehrlofe Nachbarn vergewaltigt: ift diefer milden 
Lebendigkeit duch die Moralpredigt der Pasififten beisuflommen? Nur die 
Deutfchen follen, eine mwillenlofe Herde von Sklaven ded „Militarigmug”, 1914 
der verbrecherifhe Störenfried gemwefen fein, an bem die harmloſe „Kultur des 
Weftens” im Namen der tin thren heiligfien Gefühlen empörten „Menfchheit” 
nunmehr das Strafs und Sühnegericht zu vollziehen fih berufen fühle. 

Und bdiefe Riefengroteste, aufgeführt unter bem allerhöchften Proteftorat bes 
norbamerifanifchen Sroßkönigs, wird den Deutfchen fett smei Jahren täglich eins 
geteommelt von einer Prefle, deren Beruf zum Praeceptor Germaniae fih vom 
Oottedgnadentum der Alliance israflite herfchreibt, einer Preffe, die bem deutfchen 
Volke, nachdem fie ihm feine neuen Dichter und Denker, die Nathenau, Harden, 
Hollaender, Waflermann, Eulenberg, Land, Meyrint, Htefchfeld, Jacobfohn, Werfel, 
Schnistler, Gold, Meyer, Herzog, Kellermann, Zweig, Pulver, Brod, Kaifer, Hafens 
clever, Becher, Ehrenftein, Sternheim, Edfehmid, Eiblig, Kornfeld, Holitfcher, 
Mühfam, Jacques, Eloefler, Die, Heimann, Ludwig (Cohn), Kerr, Laslers Schüler, 
Mänzer, Walzel, Friedjung, Charmag, Bab, Liffauer ufw. aufgenötigt und dag 
große beutfhe Dichiererbe, durch die „erpreffioniftifchen” Fragen ihrer Maler und 
Zeichner entflellt, in Imangsvermwaltung übernommen hat, jet aus ihren Reihen 
auch feine Regenten fchenkt. So armfelig aber ift deutfches Empfinden, fo fhmachs 
gemut beutihes Selbftbemußtfein, daß das Volk, flatt fih der wäften Schwarm; 
geifter des „internationalen” Sintelleftualismug, enträftet über folche unerhörte 
Anmaßung heimatlofer Literaten, mit bem Kehrbefen zu entlebigen, fich feinen 
Berhöhnern und Zerftörern gar noch verblendet zur Verfügung ftellt, ihre Archivs 
plünderungen zur größern Ehre ber Feinde ale reinigende „Enthällungen” begrüßt 
und fich gefnebelt und verffümmelt, von feinen „geiftigen Führern” getrieben, ber 
henkeriſchen „Ziviliſation“, die ſeine Erbaͤrmlichkeit mit Verachtung begleitet, ang 
Meſſerr liefert! 

RKleiſts „Katechismus der Deutſchen“, ein „bibliophiler Hundertdruck“ für den 
literariſchen Kitzel, jüdiſchem Kulturſnobismus auf den Weihnachtstiſch, das jüdiſche 
Tagblatt und die jũdiſche „Sozialrevolution“ dem deutſchen Kuli in Herz und Hirn: 
das iſt das „innere“ Ergebnis der Entwicklung zu einer Freiheit, die wehrlos 
auf den Knien vorm Haß der Sieger daliegt. 


—* Dentſchlanbs Ernenerung. — 2919. vi : 





\ Eandwirtfchaftliches Hyvotnetenreit. Dr 
don a 1. General-Eonpfäaftsfenditus 
‚Dr. Kewed, a pe — 


— as 4 Spaten gilt — für * — ehe äbtifhen 
m wie ländilgen, bebauten mie unhebauten Grund, Eine Ansnabmer. 
U fiellung tolrd dem Tanbesistichaftlichen Keftk nicht. eingeräumt. Weer 
das römifhe noch bad Henne Meer mat In diefer Berlebung: aAllse⸗ 
meine Unterfhlede. Michtsdefisweriger giht 28 wichtige Momente, die‘ unsihließr 
Ti für lanbteirtfehnftliche Grunbfläde gelten, und die ed schtfertigen, von einem, 


M Das tömifhe Recht R —J hlelt im Bodenpfanbeeht eine Anzast von : 
gefehlichen oder. bevorzugten Anporbeien, buch. Die einzelnen. Krebltanfpräden 
‚eine bevprrechtete Stellung gelihert wurde, &S handelt ih dabei um. rncnjsgung ? 
eilner der Vollswirtſchaft redlt ge wahrung oder um Sicherung befenderg® 
ya lüßenber Sintereffen, wie ber Import 











f bes Geldgeberd an den nelt bene galler 





nn. Benen Selbe wiederhergeſtellten Bebäuben, besienigen, sit beiten Geld eine Suche 


‚gelanft ober erhalten worden If, bes Fiefud wegen der Steuern und Affentlichen 

— Abgaben, bes Ehe mannes we gen der berſprochenen Mitgift, der. Ehefrau an dem 

z gen be Mannes wegen ber Mitgift, der Unmündigen am —— des 
 Bormundes wegen ihrer. Kerderungen and: der. Bormundfhaft wa: 

Bei der Bufnabına bed I. MR. in Deurfihlend murden diefe Borrechte mit ber 





= Ausbildung der deuffihen Grundfäse, ber Speylalttät bei Bubenpfandrechts. allı 


mäblid; befeitigt; Der erite Gefichtepuntt, non dem bad beutiche dypothetenrecht 
allgemein beberrfgt wurde, IR der ber: Sicherung bed Sländigers, Auf Ihn — 


> bie Geundbuchverfaſſung das. Enilem der Rangorbning bee Siypothelen, ber 


Umfang. der Smpatheknbaftung und: bie’ Sunkion des Hypothekenbriefes. Auch 
die Verfäuldungshinderuiffe, Die Im .ıE. Jahrhundert and bem Lehnsnerus und 
ben grunbherrlic bäuerlichen Verhältniffen fh ergaben, hatten ihren @rund- im 
ber Beforauid, Daß Die freie Verpfändbarkeit bie Lehen und Bänerlichen Grunditäde 
in die Gefahr bringen Fonnte, feine genügende Sicherheits mehr für die. Berechtigten 
gm bieten,  Segenbivelde allgemeinen. uolföirtfhaftlihen Momente maren. babet: 
nicht ausſchlaggebend Gegen Ende bes. 18, Hahrbunderts trat neben die Sicher. 


— tung ber Mänbiger ein anbetes Woment, dag dem Hhpothekentecht Viel and Mid: 
tung gab, Die. Beleitigung ber Seediinot. des ländlichen Grundbejiges. Dies führte 


jur Draanifütten dei. lanbſchaftlichen Yanbärtefsinttems.. u der ——— 
einen. IN — 


— 

Di — —— we Befund: A ber nitfgaflie Srundbeitt 
in, einer fepr bebrängien Sage, 8.1rat ald Folge des Krieges eine. außerordentliche 
Krebitnet ein, da der aligemeite Mohlftand Berrähtlid. serikinbert war, ber 
Brundbefig Sefonbere durd Bermüflung flarf gelitten hatte, überdies ei allgemeiner 
— ingel fie Deisterfbar machte, ber auf die Erträge der ohnehin ehr zeſha— 
digten Güter Koch weiter drkdite. ‚Diefe Umflände waren um fo Fühlbarer, ale in ben 
BORAnAgtgRngenen Seiten bie Bürelonjunttue gunſtig — war uad ein — 
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Guterhandel zu hohen Preiſen ſtattgefunden Hatte, auch eine ſtarke Verſchuldung 
durch Kaufgelderreſte und Erbabfindungen eingetreten war. Dabeil hatten auch 
die zu Kriegszeiten geſtiegenen Preiſe der Gütererzeugniſſe mit⸗ geſpielt, die den 
Ertrag vorübergehend erhöhten und auf dem Wege ber Kapitalis flerung biefes 
höheren Ertrages auf bie Kaufpreife fleigernd eingewirkt hatten. Das Zufammen; 
treffen biefer Umflände gibt bie Erflärung für eine Damals angefammelte, nod 
nicht dagemelene Schuld und für die duch biefe bedingte Kreditnot der derzeitigen 
Gutsbeſitzer. Am fehlimmften war ed in Schlefien, dem Haupttriegsfchauplag. 
Sier ertönte am lauteflen ber Ruf nach Rettung des Seunbbefited. Zunächft wurbe 
die Rettung buch Erlaß eines Generalmoratoriums verfucht. Dieſe Maßregel 
Half natürlich nicht, ja fie fchadete vielmehr, weil fie die Kapitaliften, auf deren Ges 
neigtheit der Fapitalbedärftige Grundbefig angemwiefen war, verfiimmte. Da bie 
Nachfrage nach Kreditfapital wegen der nötigen Wieberinfiandfegung und Melios 
tation der Güter immer dringender wurde, war eine Rettung nur von der Er; 
(hließung neuer ergiebiger Kreditquellen gu erwarten. 

Diefen Weg wies das Iandfehaftlide Pfandbrieffyftiem. Ahm lag ber 
Gedanke zugrunde, daß nicht ber einzelne Gutsbefiger für feinen Kredit gu forgen 
hätte, fondern daß dazu ein eigenes Snftitut gefchaffen werben follte, das diefe Aufs 
gaben für alle Gutsbefiger erfüllte. Dies gefhah in der Weife, daß für jede Provins 
ein Verband ber Gutsbefiter gebildet wurde, der fih „Lanbfchaftliches Krebitins 
fittue” ober Eurgweg „Lanbfhaft”" nannte. Die Landfchaft verfchaffte fih dag Geld 
duch Aufnahme von Kapitalien von Dritten und gab es ben Gutgbefigern als 
unfündbaren Kredit weiter. Die Geldgeber erhielten über ihre Sorberungen von 
der Landfehaft Urkunden — Pfandbriefe genannt —, nah denen für bie Forbes 
rungen die Landfchaft mit Ihrem Vermögen haftet, und bie Güter als Sicherheit 
verfchrieben find, auf denen die Schuld eingetragen if. Dazu fam bei den alten 
Landfchaften die fubfidiare Garantie aller zum Verbande gehörigen Güter. Die Pfands 
briefe waren urfprünglich mit den einzelnen Städen felbft ing Grundbuch ber Pfands 
güter eingetragen und hatten die Natur der Wertträger und in diefem Sinne von 
Zahlungsmitteln und zugleich den Charakter ald Hypothelendofumente. In fpäterer 
und neuefter Zeit wird der Darlehensbetrag für die Landfchaft in einer Summe 
Ind Grundbuch eingetragen und ein AHnpothelenbrief über einen Darlehensbetrag 
gebildet, bis zu deffen Höhe Pfandbriefe in verfchiedenen Heineren und größeren Abs 
fhnitten ausgefertigt und in den Verkehr gebracht werben. Nach den alten Pfands 
Briefen ift der Pfanbbriefsinhaber Perfonalgläubiger der Landfhaft und HHypos 
thefengläubiger des Grundftüäds, in defien Grundbuch der von ihm erworbene 
N andbrief eingetragen tft, nach den neuen Pfanbbriefen Ift ber Pfandbriefsinhaber 
nur Perfonalfehuldöner der Lanbfehaft, der allein das Hnpothefenrecht gegen ben 
Gutsbeſitzer zuſteht. 

In beiden Faͤllen hat der Pfandbriefsinhaber noch ein weiteres Recht, naͤmlich 
das aus der ſog. Generalgarantie, das darin beſteht, daß er einen ihm etwa erwach⸗ 
fenden Ausfall an dem Vermoͤgen jedes einzelnen zur Landſchaft gehörigen Mit⸗ 
glieds beitreiben darf, derart, daß alle Mitglieder als Geſamtſchuldner haften. 
Der Geldgeber und der Hypothekenglaͤubiger iſt nicht wie bei dem gewöhnlichen 
Hypothekengeſchaͤft ein und dieſelbe Perfon, fondern bie Lanbfchaft fehtebt fich als 
felbftändiges Bindeglied dagmwifchen ein. Neben der Einfchlebung diefed Bindes 
gliedes Ift das wichtigfte Moment bet dem Iandfchaftlichen Krebit bie Befugnis * 
Landſchaft zur Ausgabe von Pfandbriefen. 


40 — Erneuerung, — MN — 





—————— er, und. — der. — 5 | see h von 3 iiber“ 
‚läffigen Beftitelung bed Werte de Brliehenen Brundftäds ab, für bie von der kaud⸗ 
fhaft eingehende Beftimmmungen Aber bie Nbfhägung drr Grundſeuge arreofen 
find. Sie beraubt ferner darauf, daß bie Landbfeaft elueefeize nice mehr Maler 
. andgibt, als ber Höhe ber Darlehen entfpricht, und anberieltit nik | 25 
Briefe aus.bein Mertehr zieht, als beim Betrage ber Rädjablung entfpeicht. : 
2 Mal non ber Sränbung ber vanbſchaf ® hofft wu an Geld — 
— Kredit: 8. terigarfen und bern in Berfal gefommenen — — wieder aufzu⸗ 
helfen, trat eig. : Die nöbriefe fanden fdasil Abnehmer, mit ihrer Hilfe murbe 
28 möglich, Me ‚Beldmitet ber Heinen unb Heinften Kapktaliflen für den Grund- 
‚rebit unybar ja nahen. Dit bem GSelde mieherum wurden nit nur hochverjind« 
‚Hhe Schulden. Berahlt, fonbern auch bie jerrätteten Bäter: wieher inflanb gefebt, 
Inventatſtüde ergämf, gute Saaten beſchafft Düngen Riktel Bi es | Melio⸗ 
| sationen. susgeführf. —— : 
| ‚Aber au ber. Trefufative Güterbandet wurde Bugs die son ber : tntbeh 
— aefaffene Kredkterfeihterung gefördert uns Hand in $ Jar « Auflauf Nele 

























ee mit b | 


= Srunofäde, Diefe, Erfpeinungen Inadhen. fh unit nur hei den ber. —— 
angeſchloſſenen d. &. ben abligen Gütern bemerfbat, — 
Im Segenſatz dau fuhrle der Ausſchlaß ber icht abligen Güter von dem lands 


— ——— Kredit gu einer Preig ninderun dieſet und degun ſtigte damit Beſtrebungen 


— — bie gu einem Auffaufund einer Bereinigung nidtadliger Ößter mit adligen binfäpete, 
teil die erfl 





fofset beleihungefähig teurden, foßald fie won. Mittergutsbeſthern 

angelauft tontden.. ‚Berflärtt tonede biefe Wirkung uch durch die im Yahre ıkıı 
füge bie tegulierten Banerngüter eingeführte: Berfhuldungskefäränfung. Solange 
Diele Beftanb, lonnte die Ausdehnung des kandfeaftlichen: Sredits auf bie Bayerns 


er güter nicht in Frage fominen. Eine Anderung trat erft mit ber Yufiybung ber Ber 


(huloungsdefgränfung amı 29. Degember 1843 und mit dem Umfehwung ber 


 Mobentrebitpolicit bes prenßifchen Staaten nah dem Jahre 1848 ein. Damit 


rang. [ih bie Erfenninit duch, dab: bie Rrebitlofinfele den Bauernfland zugrunde 
echte und ein Meg zur Sredkibefgaffung erfihloffen werben mälfe. In Betätigung 
biefer Erfenntuis jeutbe der arganifieete landfhaftliche Rrebif auch dem bisher von 
‚bet Yanbf@aft andge Hioflenen Grunbbefig eröffnet und her bisherige Unterfeied 
zwiſchen den berſchiet egen Klaſſen des ländfihen Grundeigentumg befeldgt. Die 
Form in det des geſchah war vberſchleden In ein gen Provinen wurde der bauer⸗ 
liche Belt. in bie Kanbfaft felbit anfgenenimen, in anderen twurben befonbere 
unter Mitberwaltung ber ritterihaftlichen Lanbfehaften ftehende Verbände gefhaffen. 
So fiel war bad Hindernis für bie Ausdehnung dee lanbſchaftlichen Kredits auf den 
nicht ritterfhaftlichen. Beſitz es wurde aber alcht erteicht daß dieſer Kredit aun auc 
satfächlich in: diefen Kreifen Eingang fand. Erſt aner weiteren: Weriglesterung 
der Krebitverhältniffe des miteleren und feinen Beliges und eines nahdrädiden 
Appelld der Staatsregierung am bie Landfchaften beburfie. ed, um biefe jun einer. 
‚eigenen Drganifation. der Banernbeleihung du betanlaflen.. ‚Dergufbin arfk seste 
In. ben 90er Jahren des 19. Jahrhunderts‘ eine tatlraͤftige Heramnehung Dei at 
; ritterſchaftlichen Befiges jur landfchaftlichen Beleihung rin und führte neh andms 
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fhaftlihem Kredit. Die rwoirtfchaftlihe Kolge des leichteren Krebitd, der durch bie 
Landfchaft vermittelt wurde, machte fih benn auch al8bald bei allen Befitlategorien 
geltend. Der ritterfchaftlihe Befig hatte feinen Vorzug vor dem übrigen Beſitz 
bei ber Kreditbefchaffung verloren. Auch ber mittlere und Aleine DBefis Ift jeht vor 
Kreditnot gefhägt und gegenüber dem größeren Beflg in der durch die Krebitmög; 
lichkeit beeinfiußten Bewertung nicht fehlechter geftellt. 


3. 

Schon bald nah Gründung ber Schlefifhen Lanbfehaft im Jahre 1770 wurde 
dem Gedanten Ausbrud gegeben, baß die Gewährung von Pfandbrieffrebdit 
eine Erhöhung der Kaufpreife der Güter zur Folge habe. Ja, es fheint fogar, 
als ob bie Preiserhöhung an manchen Stellen bag Ziel der ganzen Bewegung ges 
wefen tft. Denn bei der verhältnismäßig geringen landfchaftlichen Beleihung wurbe 
dem Kreditbedürfnig durch diefe nicht genügt. Wohl aber machte die Sicherheit 
und der leichte Umfag ber Bfandbriefe die Kapitaliften geneigt, ihr Gelb gegen Pfand; 
Briefe gu niedrigeren Zinfen zu belaffen al gegen Privathnpothelen, für die ſchwer 
Abnehmer gu finden waren und die nur durch Kündigung und Fwangsverfleigerung 
beigetrieben werben konnten. In dem gleichen Verhältnis, wie die Zinfen fielen, 
fttegen dann auch die Preife der Güter und boten ben Kapitaliften eine wertuollere 
Beleihungsgrundblage, wie vor der lanbfchaftlichen Beleifung. Diefe Entwidelung 
iſt nicht Einbildung. Für ihre Richtigkeit gibt die Gefchichte der Landfchaft greifbare 
Beifpiele. Mit jeder Krebiterleichterung verbindet fih Srundftüdspreisfteigerung 
unb weitere Verfchuldung. Zunächft zeigt fich diefe Erfcheinung infolge ber Er⸗ 
rihtung der Schlefifchen Landfchaft in Schlefien, und mit der Ausdehnung des lands 
fhaftliden Spflemd auf andere Provinzen verallgemeinert fie fih Ende ded 18. 
und anfangs des 19. Sahrhunberts in der ganzen Monarchie. 

Der gleihe Vorgang fpielt fih beim bäuerlichen Bell um 1848 ab, nachdem 
die Bewegung zu deflen Beteiligung an dem Landſchaftsſyſtem eingeſetzt hatte. 
Die Erleichterung ber Aufnahme von Befigfredit fleigerte die Gutswerte und wirkte 
der Niedrighaltung der Verfhuldung au beim bäuerlichen Befig entgegen. 

Ebenfo war es, ald 1895 nach eingehenden von den Staatsbehörden verans 
laßten Beratungen über bie fernere Augsgeftaltung ber bäuerlichen Kreditverhält⸗ 
niffe die Landfchaften organifatorifhe und verwaltungstechnifche Mafregeln vors 
nahmen und eine größere Nusgbarmachung bes landfchaftlihen Kreditd für ben 
bäuerlichen Befig berbeiführten, ald allgemein die Gutsgröße für die Beleihungs⸗ 
fähigfeit der Srundftäde herabgefegt und die Beleihungsgrenze auf ?/, bed Tars 
werts feftgefegt wurde. Die Krediterleichterung und Krebitverbilligung Ift für die 
Kaufpreisfteigerung ein maßgebenber Faktor. Anberfeits bedarf es feiner Dars 
legung, daß die Steigerung ber Kaufpreife eine Erhöhung der Grundverfchuldung 
nach fich sieht, und smar nicht nur relativ fondern über bas Verhältnis hinaus, in 
dem der Kaufpreis fleigt. Es ift eine befannte Erfahrung, je höher der Kaufpreis 
ift, defto geringer ift die Anzahlung und defto größer der Kaufgelderreft. 

&9 ergibt fih aus der Statiftil, Daß gerade bei fleigender Srundftüdstonjunttur 
die Eintragung von Hypotheken deren Löſchung ſtark überſteigt. Während 
der Durchſchnitt des Mehrbetrags der Eintragungen über bie Löfchungen in der Zeit 
von 1881 bi8 1912 In Preußen nur 378 Millionen Mark jährlich war, betrug er 
1906 = 515, 1907 = 556, 1908 = 584, .1909 = 640, 1910 = 733, I9II = 739, 
1912 = 730 Millionen Mark. 


don: Deusfihlands Erneuerung, 1929 VI: 
— gleiche trifft auf bie bei Bebaudeinanberfegung gezahlten —— 
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Die Erhöhung ber Raufgelderreſte und Gebgelder waren dann Beranlaifung 
gu bem Bitreben nach Höheren Tanbfhaftligen Tarmert und höherer landfhaft- 
licher Beldiging, Wenn auch die Banfpreile an fi keine enifiheldende Unterlage 
für De nach dem Befihtepunkt ber Ertragsfäßigkeie u erfolgende, landſchaftlige 
Sarfeflenung abgeben, fo beeinfluflen fie de bas Zarrefultat infofern, ala Die 
ertragfeigernden Momente, wie höhere Prelfe des Getreibes und ter. fonftigen i 
Produlte die den Höheren Raufpreis beilimmen, an zu einer höheren Zara 
führen. Die Erhöhung der Iandfhaftlihen Tape mieberun wirkt vielfad felgernb 
‚auf ben. Kaufpreis, ba Im Grundftüdgwertehe fih ein gewiffed Merhäftnid wiſches 
Kaufpreis und landfhaftlihen Tapwert nah und nah beransaebilder: hat: Die lands 
Ihaftlice KBeleikung und beten Nushehnung führt alfo indirekt gu einer Mebrberz 
ſchulbung durch Steigerung ber Zaufgelderteſte Sie iſt ferger fein Wittel nm für Dr 
bie Dauer bie befiebende Berfhulbung iu Derm errt, Sie verbillige und verkei x 
4war ben Sreblt für ben jeweiligen Beliser ‚‚inben (le höher versindlie Söulden 
in niedrigen veryinstiche uimwanbelt.. Diefer Vorkeil wirb aber bei einem — 
verkauf durd; einen höheren Kaufpreis wieder aufgeboden 0. 3. 

Anh die Sanbihaftlice. Tilgung Yomame der ‚Nufaabe: dee. erindt berung - 
ber Berfhulbung ulht nad. Sie führt gur. Anfammlung eines in venzinglihen 
Pfanbbriefen ‚agelegien Bonds, ‚wich aber hres Charalters sis Schuldentilguns 


pfändung für anderweite Rrebite and eine Abhebung Rab Erreichung einer gewiſſen 
Höhe yugslafen wich, &o IN Me Zllgung gu einer. ‚Spartaffe geworben und bat 
ale folge eine gecße Bebeutung, wer Dient nicht bem Imwede der Schulöminderung, 

Soll bie Enfhalbung des Stund beſthes neförbert werden, fo möälfen andere 
Wege befäritten werden, Wege bie unmittelbar bein Grunde der Verſchulbung, 
bem Gntöverkauf und ber freien Nererbung, entgegenarbeiten. Sm Diefer Ritang 
bewegt fi bie hanbıwirtfepaftliche NN die — des — und ng 
dieſes Jahrhunderts einfete, BESTER 














Bei den: anf Berminderung ber ea geriteien —— haudelte 
es fi In erfier Sinie une bie Motsenhung and Ansgeflaltung des Nentenprimgipg, 
kraft deifen ber im: Kapital rädrahldare Kaufgelderreit duch eine In regelmäfigen 

sabiSare Beiftung (Mente) erfest wurde, Dr buch bad Anfiedelunges 
geſetz Begriff. des Nentenguts (Überlaffung einer Stele gegen Übers 
nahme einer Beldtente) wide Dur bad Geles vom #7. Yunt 1399 veralgemeinerr 
und gleichzeitig beitiment, hab das Nentengut frei von Oppothefen und Grundihuk 
ben bed Grundſtgas Yon dem ed abgetrennt wich, begründet werben muß. Bei der 
Bildung ber Kentengäter iourden gleichzeitig verttaatuiftige Beihtänfungen ber 
Beräußeruns, Zelläng und Berpfänbung jugelaffen, auf die Einrännung eines 
Mieberderkrufßs: und: Berlaufsechte unrgeleben, vn An wirtſchaftliches MRefnahmen 








einen Negel worgufibieden. Werzer wurbe bush dad Gefek- vom 7. Jull78gr ber 
 Staatöfrebit und bie MRitwirking ber Staaisbehärhe yur Nentengutsbliung 


jur Verfügung aeftelft und Durch @efeg vom E. Yull 1896 ben na den osriiebenben 
Gefegen gedildeten Kentengltern die Unerbengutgeigenfhaft beigelegt, Dur 
lehtere wurde bie Beräuferung und Vererbung biefer Yüter befimmten Boririfr 


ten — und crreicht, daß das Su uirter WbnRberang Der —— 
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Inteſtaterbrechts einem der Erben als Anerben ungeteilt unter günſtigeren Bedin⸗ 
gungen zufaͤllt, damit es der Familie erhalten bleibt und eine Zerſplitterung und 
übermäßige Verſchuldung vermieden werde. Einen Abſchluß fand die Verwertung 
des Rentengutsgedankens durch die Schaffung der ſogenannten Beſitzfeſti⸗ 
gungsbanken und durch das Beſitzfeſtigungsgeſetz vom 26. Juni 1912. 
Für Poſen wurde die deutſche Mittelſtandskaſſe mit Einlagen des Preußiſchen Fiskus, 
der Poſener Landesgenoſſenſchaftsbank, der Provinzialgenoſſenſchaft für Poſen 
und der Landbank, für Weſtpreußen die Deutſche Bauernbank mit Einlagen des 
Fiskus, der Weſtpreußiſchen Provinzialgenoſſenſchaftsbank und der Landſchafts⸗ 
bank zu Danzig gegründet. Die Mittel für den Rentenbankkredit erhalten dieſe 
Banken von der Anſiedlungskommiſſion zu Poſen aus dem ſtaatlichen Anſiedlungs⸗ 
fonds. Aber den Rahmen der Anſiedlungskommiſſion hinaus geht das Geſetz 
vom 26. Juni 1912, das die Beſitzfeſtigung in nationalgefährdeten Teilen der 
Provinzen Oſtpreußen, Pommern, Schleſien und Schleswig⸗Holſtein anſtrebt 
und dort gegründeten oder zu gründenden Siedlungsgeſellſchaften wie der Oſt⸗ 
preußiſchen Landgeſellſchaft Staatsmittel zur Verfügung ſtellt. 

Auch der kleine wenig bemittelte Wirt kann mit Hilfe des Rentenguts ſich 
anſaͤſſig machen und durch regelmaͤßige Abzahlung im Laufe der Jahre die Nenten 
tilgen und ſeine Schulden los werden. Dieſer beſtrickende Gedanke hat der Anwen⸗ 
dung des Rentengutsverfahrens Eingang verſchafft und die Rentengutsbildung 
begünſtigt. Er führt zur Aufteilung von Großgütern und Schaffung von Bauern⸗ 
doͤrfern, welche groͤßeren, kleineren und ganz kleinen Landbeſitz ſowie Arbeiterſtellen 
enthalten. Er gibt auch oft hochverſchuldeten Großgrundbeſitzern die Moͤglichkeit, 
durch Bildung von Rentengütern ihre Schulden zu tilgen, und ſchafft vielfach an 
deren Stelle lebens⸗ und leiſtungsfaͤhige Bauern⸗ und Arbeiterſtellen. Er ſteht alſo 
im Dienſt der Entſchuldung des Grundbeſitzes, nicht nur, indem er ſich die zweck⸗ 
maͤßige Miſchung von großem, mittlerem und kleinem Beſitz zum Ziel ſetzt, ſondern 
auch geſunde wirtſchaftliche und finanzielle Verhaͤltniſſe auf Grund eines angemeſſe⸗ 
nen Erwerbspreiſes zu begründen trachtet. Eine beſondere Förderung erfuhr dieſes 
Vorgehen durch Verwendung von Staatsmitteln aus dem Anſiedlungsfonds 
in Poſen und Weſtpreußen, während in den übrigen Gebieten nur der Kredit des 
Staates mit gewiſſen Erleichterungen hinſichtlich des Verfahrens und des Koſten⸗ 
weſens ſowie Unterſtützung zur Erfüllung gemeinwirtſchaftlicher und öffentlich⸗ 
rechtlicher Aufgaben gewährt wurde. 

Soweit aber die Staatsmittel nicht zur Verfügung ſtanden, alſo außerhalb 
des Gebiets der Anſiedlungskommiſſion und der Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
ließ der nach Erlaß der Rentengutsgeſetze zunaͤchſt einſetzende Aufſchwung in der 
Rentengutsbildung im Verlauf einiger Jahre nach. Die Nachfrage nach Renten⸗ 
gütern fleigerte die Kaufpreife der zum Verkauf geftellten Güter, erhöhte die Übers 
nahmepreife der Nentengüter und beeinträchtigte die Lebensfähigteit der letzteren 
Durch zu große Neftlaufgelder, für die in der Staatsrente feine Dedung gegeben 
wurde. Diefe Schwierigkeit macht fih gmar auch in bem Gebiet der Anfledlunggs 
fommiffion fomwie in Weftpreußen und Pofen geltend, hier konnte ihnen aber burch 
Bereitfiellung größerer Staatsmittel entgegengearbeitet und damit die ungänftis 
gen Wirkungen auf bie Belaftung und Lebengfähigkeit der Anfieblerfiellen möglichft 
abgewenbet werben. 

Den drohenden Stillftand In ber Nentengutsbildung fuchte die Staatsregies 
zung im Jahre 1905 baburch zu befeitigen, baß fie für bie einzelnen Provinzen ges 
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meinnũtzige Beſiedlungsgeſellſchaften ins Leben rief oder die vorhandenen entſpre⸗ 
chend reformierte, an denen ſich der Staat neben anderen öffentlichen oder gemein 
wirtſchaftlichen Verbaͤnden mit erheblichen Summen als Geſellſchafter beteiligte. 
Die Rentenbeleihung durch den Staat wird dabei für die bäuerlichen Beſitzungen 
davon abhaͤngig gemacht, daß der oͤrtliche Raiffeiſenverein die Bürgſchaft für den 
richtigen Eingang der Rente übernimmt. Wird die Verſchuldungsgrenze eingetragen, 
fo wird der Rentenſatz ermäßigt. Aber auch dieſe Maßnahmen hatten keinen durch⸗ 
greifenden Erfolg für die Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe. 

So entſchloß ſich die Staatsregierung zu dem Beſitzfeſtigungsgeſetz vom 
26. Juni 1912. Die Wirkung dieſes Geſetzes wurde durch Eintritt des Krieges 
verzoͤgert. Die Heimſuchung der Provinz Oſtpreußen durch die Kriegsereigniſſe 
gab der zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Schäden Oſtpreußens eingeſetzten 
Kriegshilfskommiſſion Veranlaſſung, an die Staatsregierung mit dem Wunſche 
heranzutreten, daß das Beſitzfeſtigungsgeſetz möglichſt auf die ganze Provin 
ausgedehnt wird. Die Gründe für die beantragte Ausdehnung liegen in der Hoff⸗ 
nung, daß darin ein weſentliches Mittel geſehen wird, die Provinz ſchöner wieder 
aufzubauen und die wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu heben. Sollte die Staatsregie⸗ 
rung dieſem Antrag entſprechen, ſo wuürde der Geſichtspunkt, von dem aus bisher 
für die Beſitzfeſtigung Staatsmittel verfügbar gemacht wurden, verlaſſen werden. 
Bisher war es der Schutz des Deutſchtums nicht im ſtaatsrechtlichen Sinne, wonac 
ber Ausdruck „deutſch“ die Reichszugehörigkeit bedeutet, wie es in der Begründung 
des Beſitzfeſtigungsgeſetzes heißt, ſondern als Bezeichnung der Zugehörigkeit um 
Deutſchtum im nationalen Sinne, der die Aufwendung von Staatsgeldern geredt 
fertigt erſcheinen ließ. Künftig wird dann für die mit der Beſitzfeſtigung zu erreichs 
ben Ziele nur der Gefichtspuntt maßgebend fein, eine smedmäßige Befisverteilm 
und eine volfstwirefchaftlich gefyunde Verfehuldung bes Grundbefiges herbeizufühn 
und zu erhalten. Wieweit der Staat hierfür Mittel zur Verfügung flellen, indie 
fondere, ob er foweit gehen kann, die Kreditverforgung in ausreichenden Umfang 
mit Staatsgelbern felbft gu bewirken, wird von feiner finanziellen Lage nad dem 
Kriege abhängen. Der Rod wird fi, wenn man diefes Gleichnig gebrauchen darfı 
nach dem Stoff richten. Sollte es möglich fein, fo werden damit erhebliche Schwit 
tigfeiten, die der Durchführung der Befisfeftigung fonft entgegenftänden, befeitigt. 
Anderfeits ift es nicht unbedenklich, ganze Klaffen von landwirtfchaftlihen Betrieben 
auf ben Staatstredit gu verweifen, woducch deren Selbftverantwortlichfeit aufge 
hoben und Streben nach felbftändiger Entwidelung gehemmt wird, abgefehen das 
von, daß dadurch die Begehrlichkeit anderer Wolkskreife geweckt und die mwirtihaft: 
liche Selbfthilfe untergraben wird. Der Staat wird fih von diefem Gefichespunkte 
aus darauf befchränfen müflen, gemeinmwirtfchaftlihe Unternehmungen zu unter 
ftägen, im Bedarfsfall auch durch Beteiligung mit Geld, aber es vermeiden, felbf 
al® Kreditgeber aufzutreten. Denn nur, wo bie Selbfthilfe nicht mehe möglich if 
und ohne Staatshilfe bie Eriftenz eines Berufsftandes in Frage ftebt, If letztere 
gerechtfertigt. 


5. 

Die wichtigfte Meform, die auf dem Gebiete des landwirtfchaftlihen Kredit 
weiens heruorgetreten ift, bedeutet die Anmwenbung der Verfhuldunggsgrenie. 
Die Grundlage für diefe bildet bag Preuß. Gef, vom 20. 8. 1906, betreffend die 3 
laflung einer Verfhuldungsgrenze für lands und forftwirtfchaftlich genugte Grund 
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ſtücke. Danach kann auf Antrag des Gutseigentümers die Verſchuldungsgrenze 
in das Grundbuch eines Grundſtücks eingetragen werden. Dieſe Eintragung hat 
die Wirkung, daß Hypotheken, Grundſchulden oder Rentenſchulden über die Be⸗ 
leihungsgrenze der zuſtaͤndigen Kreditanſtalt hinaus nicht eingetragen werden dürfen. 
Auf dieſem Geſetz iſt die Entſchuldungsvorlage der Oſtpreußiſchen Landſchaft auf⸗ 
gebaut. hr Inhalt ift kurz folgender: Der bisher suläfjige Kredit big ?/, bed Taps 
werts wird nach Eintragung ber Verfchuldungsgrenze erweitert, Die Krebitermeis 
terung kann in ber Beleihung des fünften Sechfteld des landfchaftlihen Tarwerts 
und in dee Gewährung fog. Spannungstrebitd beftehben. Der legtere wird duch 
Erhöhung der für bag big ?/, des Tarwerts gewährte Pfandbriefsvarlehen gu zah⸗ 
lenden Zins; und Tilgungsraten big gu 5% und duch Eintragung diefer Erhöhung 
ind Grundbuch fichergeftellt. Der durch die Spannungsmöglichkeit auf 5% erzielte 
Mehrbetrag an SJahresleiftung ergibt unter Zugrundelegung einer 6 peos. Jahress 
leiftung für ben Spannunggfredtt deffen Höchfigrenge. Der Mehrkredie muß ent; 
weder zur Abfloßung nacheingetragener Hnpothefen und Srundfchulden (Fünfs 
fechfteltredit) oder außer zu diefem Zwed auch zur Dedung ber Koften für Maßnahs 
men und Anlagen, durch die eine dauernde Bobenverbeflerung oder eine wefentliche 
Sörderung oder Verbeflerung des Wirtfchaftsbetriebes erreicht wird (Spannungds 
frebit als Entſchuldungs⸗ oder Meliorationskredit) verwandt werben. Er if 
ferner einer befonders flarfen (2%) und ununterbeochenen Tilgung unterworfen, 
insbefondere muß der Spannungsfrebit in 30 Jahren getilgt fein. Für den Kredit 
in Höhe des Fünffechftel-Darlehens werden bie gleichen Pfandbriefe, wie für ben 
Zweibrittelfredit, für den Spannungstrebit fog. landſchaftliche Schuldverſchreibungen 
ausgegeben. Die Sefamtfumme ber für diefen Mehrkredit aussugebenben Pfands 
briefe und Schuldverfchreibungen Ift auf ıo Millionen M. feftgefegt. Nach biefen 
Befimmungen hat die Landfchaft im Herbflt 1908 die Entfchuldungstätigkeit aufs 
genommen. Bid zum ı. 10, 1914 waren 103 Beflgungen von Indgefamt 14406 ha 
der Verfhuldungsgrenge unterworfen. Don der landfchaftlihen Beleihung ents 
fielen 7049750 M. auf den 2/s und 1524600 M. auf den 5/, Kredit. An Spannungs; 
fredit waren 689750M. zu Entfhuldungs; und 22150M. zu Meliorationszwecken, 
sufammen alfo 711g00 M. bemillige. Durch die Entfchulbunggtkrebite konnten in 
. 59 $ällen fämtliche Privatnachhnpothefen abgelöft werden, während in ben Abrigen 
44 Sällen 1828671 M. Nachhnpothefen verblieben. Die Tilgung ber legteren dauert 
jegt nur bei s Gütern mehr ald 30 Jahre, bei 8 Säsern wird fie Innerhalb zo Jahren, 
bei 18 innerhalb 20 Jahren und bei ıı Gütern innerhalb 30 Jahren beendet fein, 
während bei 2 Gütern die Höhe des Tilgungsfonds bie Nachhnpothef bereits übers 
fleigt. Werden die Wirkungen bed Iandfchaftlicden Entfchulbungsverfahrens vom 
Standpunkte ber Höhe der Yahresleiftungen vor und nach Eintragung der Ders 
fhuldungegrenze einer Prüfung untergogen, fo zeigt fich, daß bie gefamten Jahres 
leiftungen in den vorliegenden 103 Entfehulbungsfällen fih von 481673 M. auf 
515553 M. erhöht haben, wogegen die Zingleiftungen von 454618 M. auf 435047 M. 
en die Tilgungsbeiträge aber von 27054 M. auf 80506 M. geflies 
get find. 

Die Wohltaten des Tanpfhaftlihen Entfchuldungsplans, die von einem ers 
meiterten und niedriger verzinglichen Iandfchaftlihen Kredit in Verbindung mit 
einer ununterbrochenen, verftärkten Schulbentilgungspflicht erwartet wurben, 
find in vollem Maße eingetreten. Wenn gleichwohl von der Eintragung der Ver⸗ 
ſchuldungsgrenze ein verhältnismäßig geringer Gebrauch gemacht nn ift, fo 
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— Dies an ben Sefärgtungen, die fs: an: eine. & Einfehräntung: bed ealfrebits SE: 
 Inüpfen, Die Eintragung ber Berfänibungsgeene verbinden die Eintragung 
weiterer Grundfönlden. oder Hypotheken nah fteht deshalb einer -Dinglichen Sihetr - 

ſtellung son Kanfgalderreften ober ‚Erbgeldern entgegen. Par eine Aberföreitung = 


3 DER Berfcheldsiigsarenje um ein Miertel bei bie Verfhulbunrgsarenge Befimmenben = 
Höchllbetrages tt mit Genehmigung bes Dberpräfidenten In. Defonderen Fällen, 


‚ Insbelonbere für die Eintragung ber Brbabfindungen. BER. Pikhtteifäberehtigten SE 
sugelaffen, Diefe Befürchtungen find badıech zu mildern oder zu Befeitigen pers 


on facht, baß ner. Eintragung ber Berfäuldungsgrenze für den Werfauf, bie ‚Erbs Se 
oo zegullerung, füe Beiriebsfebit und Tpnflige Falle Figentämergrunbfhulden in 
 enlfprehender Höhe im Grundbuch eingetragen wurden, E83: wird. alfo eine Bela 
fang dei Geundftäds auf Ünrrat worgenommen, Diefes Mitrel bar fich burgans 


| : bewäßet und if geeignet, bie abfpredende Wirkung der RVerfhulbungsgeeme bins 
 amsjufhleben. Golf aber nicht Die Berfejuföungsgrenge überhaupt unmwirkfum ger 
macht werden, {5 fanıı die Vorrargbelaftung fi wur In mäßigen Bremen balten. 


2. Mad ben Biaherigen Erfahrungen bei ber andihaft Uf:e3 yamsglic, felbit für mer 
ige Fahre die Verhäliniife vorunäjufehen, Deren Regelung: eine Mebrverfdulsung | 
: Aber bie Verihulbungsgrenze hinaus im "niereffe des Gute ober ber Familie 


für notwendig erfeinen lajfen, Es ſind deshalb tr6s bes geringen Sebruus, 


ber bon dee Eintragung. ber Berihuldungsutene. bisher mad it, mehrfach Uns 


‚träge anf Aufhebung berfelben geitellt worden, unb in einigen Ballen iſt su — 
Berfhulbungegrenge bereits zuſgehoben worden ei 
In Sutuinft roiek won dem Entföuldungeplan der Dhereukifihen: Lanbfehafe 


F wohl nur der Befiäispunkt die Oberhand bekommen, &uß bie arganifierte Der 


leihung erhöht unı die ohne Uuterbrejung qu erfolgenbe Silgungspflihe 
RE vertärtt wird. Ihn verfolgt die Bank der Dftptenäifhen tandfdaft, Inbem fie 
Aus ſicht simmt, and den Spatgeldet ‚die bei ihr eingezahle werben, unmittel« gi 


“ dor. Hinter ben Sfandbriefebaelehen Nanngspflihtige Sppotbelen ju geben, zus u 
2... Ne aber. bie Beiltäigung ber. Staatsregierung nad nicht erhalten Hat. Sin gleis 


‚Ser Richtung wirft die geben everficherungsanflaft. der Oſtpreußiſchen aae 
inden fie Mnpothelen ausieiht und muf Die Bertwendung der Tilgungebeiträge 


|  Hinioickts. we flog abe, baraıı 119 benten, duch Beroolltommnung & ber. Shäls- 
DEE ‚sungebeiintuungen wud Unsdehnung der Beleihuagsgtene an 
dece Landſchaft Telbit Kite Möglichkeit gu geben, den Kandfihaftlichen Feedit ohne Eine 
es SG Der Verfihuldungsgrenze jun .erweitstin, 


"Bielleibt fan bie Landſchaft eine Eewellerung der ————— ins Auge fallen, 


wenn der. Staat oder andere: Öffentliche Korpprationen für ben Mehrfrebit bie: 
2. Kaftang übernehnen. Jebenfalls ift die aräßtmäglihe Yusneflaltung bed urganis 
2... ferien Kredite wine nofmendige Woruusfesung für eine leiftungsfählge Lanbiviet- 
2. Shaf, Dafı Die Sanbiwirtfäaft aber Teitungsfähig erhalten bleibt, It, tie der Kdieg 
2.68 lehrt, ei Lebeneintereife bei Staates, ‚Daraus folgt meiter, dab der Staat 
fi: au Hinftig.der. Landwielſchaft annebmen muß, und ba er, wenn er ed. tat, 
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Prinzipien beherrſcht werden. Zunaͤchſt war es die Sicherung des Gläubigers, 
dann die Verſorgung des kreditbedürftigen Beſitzers mit organiſiertem 
Kredit, weiter die Beſchränkung des Grundkredits und ſchließlich die Er⸗ 
öffnung neuer Kreditquellen zur Beſchaffung weiteren Grundkredits. Dieſe 
Prinzipien ſchließen einander nicht aus, ſondern machen ſich in der Regel nebeneinan⸗ 
der geltend. Aber ſtets iſt ein Prinzip vorherrſchend und richtunggebend. Wenn 
in der heutigen Zeit die Verſorgung des Grundbeſitzes mit ausreichendem Kre⸗ 
dit die im Vordergrund ſtehende Aufgabe iſt und nach dem Friedensſchluß noch 
dringender werden wird, ſo fragt es ſich, ob für ihre Erfüllung die organiſatoriſchen 
Maßnahmen vorhanden ſind. Dieſe Frage iſt nicht ohne weiteres zu bejahen. Die 
heutige Zeit draͤngt zu politiſchen und wirtſchaftlichen Zentraliſationen. In dieſer 
Richtung iſt in der Entwicklung der landſchaftlichen Kreditanſtalten ein gewiſſer 
Stillſtand eingetreten. Es müßte zunächſt dafür geſorgt werden, daß in jeder Pro⸗ 
vinz ein Inſtitut iſt, dem alle mit dem Bodenkredit und der Bodenſchatzung zu⸗ 
ſammenhängenden Aufgaben übertragen werden und in dem alle damit zu⸗ 
fammenhängenden Maßnahmen alfo insbefondere auch die Regelung ber Schägungen 
u. a. ihren Brennpunkt haben. Das dafür gegebene Inftitut wäre die Landfchaft, 
als ältefies und größtes Unternehmen, dag außerdem mit den erforderlichen Er; 
fahrungen und dem Stab erprobter Beamten und Bertrauensperfonen ausges 
flattet if. Außerdem müßte aber auch ein Zufammenfchluß der Lanbfchaften hers 
beigeführt werben, um gu erreichen, daß die Iandfchaftlichen Pfandbriefe die ihnen 
gebührende Stellung auf dem Kapitalmarkte erlangen und behalten. Wenn eg fi 
nicht ermöglichen läßt, ein einheitliches Wertpapier zu fchaffen, wozu in den Zentrals 
pfandbriefen ja fhon dag Mufter gegeben If, wag vielleicht auch im Sintereffe der 
provingiellen Beliebtheit der Pfandbriefe nicht ohne Bedenken If, fo müßten doch 
die Iandfchaftlihen Banken zu einer einheitlichen Abfasftelle für die Pfanbbriefe 
vereinigt werben, um für ein gemeinfames Vorgehen auf dem Anleihemarfte die 
Unterlage zu fchaffen. Die zu begründende Zentralftelle müßte zugleich berufen 
fein, den tommiffionsweifen Ankauf und Verkauf von Wechfeln und Wertpapieren 
su übernehmen, ben Siros und Schedverfehe gu pflegen und fih an Emifflongdges 
(häften des Reiches, der Einzelfiaaten und fommunalen Körperfchaften gu beteis 
ligen. Weitere Aufgaben würden fih aus dem fpäteren Aufbau ergeben. 

Mit diefem Vorgehen würden die Landfchaften ihre eigentliche Aufgabe, dem 
Grundbefig einen billigen, organifierten Kredit in ausreihendem Maße zu beforgen, 
auch in den fommenden fehwierigen Zeiten erfüllen fönnen und an bem altbegrändes 
ten Anfehen gewinnen. 
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8 — Mofft Werte. Solche Sätigtelt braudt uldt von 
EN a Menihen ausjugehen: au Tiere, Mafıhinen, ja foger Zuflände (Märme, 
BEN Acht) Tönnen Werte fhaffen. Der Wert wird den MWertniffen ia der. 
EEE menfhligen Weriaft nur vom — gegeben, Man denke m | 
den. fehten. Menfigen, für den Maffer, Wärme, Yaft nod Wert haben. Er 
flieht — und ufles verfiert feinen Mor, weil fein Wertnuber vorhanden ifl. Mert 
iſt eine Cigenfchaft und wie alle ‚Eigenfthaften nicht Dem Ding an fi gegeben, 
Das Seid Guder If wicht weiß, der. Rod if wicht warn: ed fihrine nur meiß und 
gibt fi nur warm. I Wahrkelt iſt Auder wur ein. fehlechter. — 
wie der Rock ein ſchlechter Warmeleſter Bicht und Wärme find alfe der 
‚erwähnten Eigenfchaften; a zu toieken, ſchen ſie einen Eigenfhaftsempfinber 
voran; bie Empfindungen, 5. an Du GeTaNt, ſchafft bie Aberte, und ah if 
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: Menfhlige Wietkhaft nterfheibet fi ben her Wirtſchaft anderer Wehen sllek * 
Dadurch, daß hier ber Men — Hi. Nur Infofeen, als wiſchen Menſch 
and. Tier arunbfägiihe: Anderföte be defleßen, Sermag man ‚stlfden menihlicher 
und nihtsmenfhliger Wirrihcft einen Unterfhied beransinfinben. Nicht ner, 
daß 3. Dienen einen gefgieffenen Staat bilden, fogar mit. geſellſchafts maßlgen 
Schählingserfheinungen (die Raubodlter) ſie verfögen ſogat Uher eine hoh⸗ 
entiwidelte Technik, sole fa auch die Biber, Die Unteefhlebe. liegen nicht. in den Ber 2 
fhaftsformen, fondern in den Mirtkhaftereägern, —— 

Die Urerjeugung Betrifft num eine Erjengung: wietfehaftlicher Werrmiffe, die | 
nit auf frühere gleichgeartete Beaause ——— Werden. kana. Se M 
die Urſchopfung eines Wertes 

#ür die menfchliche Wirsfgaft — — um ‘hlefe Handelt es ſich Bier m _ 
tft der etſte Mert mit dem eriien Wenſchen gelhaffen. Die Urerjeugung an Fich: 
tft alfp eine Frage überweltliher Nafnr, bie (abhängig von ben ragen nah Ars 
Vprung bes Stoffes, der Beraegung) niemals tolrk Deattrsttet werben fönnen. 
. Do& bleibt bie Erwägung offen, ob eine Vrerjeugüng Bad ein mal erfolgter Reufipr 
ſcheyſuag heute noch möglich ik. Ä 
Wert bat nur bag, mag. menfäliche Sedärfaiffe in (Befiikbigen geeignet if. 


Rein Bert ohne Wen, kein Wert ohne Bebürfniffe. Das Vorhanbenfein uub Sie 
Erledigung der Bebärfnife wird buch bag. Sefüht ermittelt, has Daranfhin fein 
Merturseil Füht. &8 gibt sus Bebürfniffe für ben Beib unb für bie Seele; alten 
germeinfam ift ber Unsitand, dab fie nur buch Beiätigung geldfcht werden Yännen, Br 


doch braucht diefe Berätigung nicht don Menfhen auszugehen; es muß aber. Se 
menfchliche Zärlgfeit wenigflens bei ber Nufuahme iegendiste beteiligt fein. — 
Die Mittel zur Vebürfniäbefriebigung. werben dich bie ſtoffliche Ratur bereits 

geftellt, Ych habe Hunger — Bretz id; will fefen = Buch: Ich will fehlafen — Lager, 
Genau fe wie menfälice Zätigfelt, muß aa iegenörole. foflige Ratar beteiligt 
fein, Wenn nun menfchlihe Tätigfelt beteiligt fein mE, To folgt, bad auch Hera 
menföälthe Vernunft betellige feke mınh. Nicht Immer in rickdiger Bora; fie kann 
auch in — Borm als Haberänfeg —— aber BUferBeER — 
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Kein Wert ohne früheren Wert. Kein Brot ohne Getreide, dem eben wegen 
ſeiner Eigenſchaft als Brot der Schoͤpferwert zuzubilligen iſt; ebenſo der Erde, dem 
Dünger. Kein Lehrer kann unterrichten, wenn er nicht ſelber unterrichtet worden 
ift; furge oder lange Zeit vorher, Durch andere oder durch fich felbft. Auch bie Tätigs 
teit ber Beamten fchafft Werte, indem fie Bedürfniffe des Staatsleibes befriedigt, 
deften Zellen die Einzgelmenfchen bilden. Auch der Kaufmann fehafft Werte, indem 
er Angebot und Nachfrage, Vorrat und Bedarf ansgleicht; er befriedigt Bedürfs 
niſſe des Volkswirtſchaftskoͤrpers, deſſen Zellen auch hier die Einzelwirtfchafter bilden. 

Hier kommen wir ber Brage nach der Urergeugung fhon näher. Die gewählten 
Beifpiele führen fhon baranf hin, daß eine Urergeugung nur dbannn vorliegen fan, 
wenn fein Stoff in Unfprudh genommen wird. Vrergeugung muß alfo auf 
geiftigem Gebiete liegen! 

Mert febt voraus, daß Bebärfniffe vorhanden find, aber nicht, daß fie fhon 
bei Schöpfung des Wertträgers vorhanden find, nur daß dann unter Umflänben 
kein Preis entfleht. Wer Kinberfpielgeug berftellt, braucht noch feinen Käufer zu 
wiften. Findet er feinen, fo fommt fein Preis guftande, feinen Wert, db. h. feine 
Eigenfchaft, findlihes Unterhaltungsbebärfnis gu befriedigen, behält es gleichwohl. 
Dem gewöhnlichen Sprachgebrauch nach kann eine wertvolle Sache wertlos fein, 
weil und folange fie nicht verwertet werben kann. Dan denfe nur an bie befannten 
Babeln vom Huhn und bem Diamant, oder dem verirrten Araber, der in einem 
Beutel ftatt der Datteln „uue” Perlen finder. Wenn etwas für jemand feinen 
Wert hat, fo braucht ed noch Immer nicht wertlos au fein. Sobald es aber für 
niemand Wert hat, wird es wirklich wertlos; denn ber Wert hängt vom Menfchen 
ab. Daß der Preis aber abnimmt, je geringer die Anzahl derjenigen wird, 
für die etwas Wert hat, dürfte bei ben Erfahrungen bes täglichen Lebens (1. B. 
Verlauf alter Schulbücher) wohl Har fein. Wenn jemand etwas fchafft, fo erwartet 
er, daß es Wert Hat oder erlangt. Am lebteren Falle wird er fich bemühen, ben 
Wert heroorsurufen, indem er bie Bedürfniffe hervorruft! Hiermit hängt bag 
ganze Reklamewefen snfammen, denn da ber Wert Käufer fichert, ein immer größerer 
Kreis von Wertbeilegern auch einen defto größeren Käuferfreis, fo Ift der Betreffende 
an der Erweiterung von möglihft umfangreihem Bedarf (Summe ber einzelnen 
Bedfirfniffe) für feine Schöpfung bar beteiligt. 

Da die Urerjeugung auf geiftigem Gebiete Tlegen muß, wieb fie befto eher 
vorliegen, je weniger ein Nüdgreifen auf frühere Wertniffe erfolgt If. Wer zum 
erfienmal eine wiffenfhaftlide Frage nugbringend erörtert, leiftet Wertuolleres 
als jemand, der dies zum zweiten oder gar zwölften Male tut. Daher die Wertlofigs 
keit fo vieler wiffenfchaftlih auftretender Arbeiten, wo das hundertfle Buch ang 
neunundbneungig anberen sufammengefchrieben ifl. Freilih kann auch ein foldhes 
Buch feinen Wert haben, infofern etwa diefe 99 Bücher fhwer aufjutreiben, 
füwierig zu lefen waren oder in ihrem Hauptinhalt auseinander fielen. And 
— vor allem, wenn in ſolchem Buch der Zuſammenſteller Neues aus eige⸗ 
nem bringt. 

Wie in der Wiſſenſchaft, ſo auch in der Kunſt. Rafael iſt wertvoller als ſeine 
Schule, Homer mehr als Virgil, Richard Wagner als Richard Strauß. Daher die 
Mißachtung deſſen, was man als Epigonentum bezeichnet; oft ungerecht, aber als⸗ 
dann nur, weil das Eigene der Nachfahren nicht erkannt wird. Die Anerkennung 
ber Erftlinge, die 4. B. in der Technik durch Einführung der Begriffe Ohm, Bolt, 
Ampere ufio. erfolgt Ift, Hat fich in der Nationalötonomie nicht bucchführen laflen; Dabin 
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ans Berfuche, bie — be — — ————— Pa 

Dust, nad bem Stattftiter Öuetelet, find völlig nefiheltere. N 
Seinen Höhepunkt finder bie geiflige Arbeit im Genie, Das Senke H anoemul, —— 
N notwendigermeife, denn vs fält eben aus ber Norm heraus. Die ; 






2. alte biefer Anormalität tk (om genügend oft behandelt worden, bie wirtihafte 


Bde nicht, Ein Sehrer fhafft Werte, ebenfo ein Beamter, ein Bänges, ein Dichter, 


eh Schauſpielet ein Muſtker Sie fhaffen. wirtlih Werte, benn fonfl würde nie | 


mand fle degahlen ihr Wert alfo niemale einen Preis Anden, Die Sciwterigteiten 
für das. Benie — jedes Genie it Küufkler, wad von Können, herräßer, fomit auch 


A wifenfonfiße, technifghe, poetifihe ufts. Genie Kinftier im weiteffen Sinne — 
2. Hagen in feinem Durshfegen. Geltung erlangen beißt wirtſchaftlich Geld. erlangen. ' 
5.Die frühere elende Berahlung der Gihaufpieler ift Iein  Mereis für Ihren 


‚geringeren Wert, fondern für Ihren geringeren Preis, Der Preis richtet ſich ber 
nach dem Umfang bee Wertverwertbarkelten. Mirkung iſt ein Beweis für Mert, 


eo Miptmiefung aber fein Beweis für Nictivert, fondern nur dafür, bafl. der Ares, 
dem die Nihitoirkung zur Laft folk, kein Behürfald na dem Nichtbewerteten Balz... 


Daher die Reflame der Zünftler, um Vebfrfnis für iäre Feiflungen heroorzurufen. 


Mer das verihmäht, weil er ju feinfühlig if, muß unter. ‚Umflänben wirthpaftlich — B 





isgrunde geben, fali& er nämlich auf des Erlös feines Schaffens — nic alfe feines 
 Bafiges — augeviefen At. — Daher die Förherung dea Wenles Dur). den. | 





feine Gefährdung en: dad Peoletarlat: ‚inerfeits, mell biefem bie erwähnten Ber | 


. bhrfniffe fehlen, a 





Genie feine Eriflenjmisel Kreis buns 


einen anderen abgelöft ift, wird Ah bie Anestennung bei Ak * eben. ge 
möhntich der Nachwelt — einftellen. - ER 
‚Genie It nun die einige Form es MWerrbefhaffend: ohne & 





its, weil 23 obendrein: geneigt Uf, eimem felbfleriftierenden 


4 — 


das iſt eben bas Cigentumliche des Geneg 6 „tsun“ siner, ober ur, „fasın, es we, 
ba gibt e8 fein Drittes; das Wie mag Freifig son dielen, defonders Auperen ms 
ſtaͤnden beeinflußt werden. Genie bracht keinen äuferen. Stoff: ber Hatın, 8 - 
u... Kracht aber auch Feine geiftigen Vorlagen oder Grundileine. Denn das. iR fo. bie 


on Eigenart bes Genies, daft e3 mie ein Turın In. ber Ehene fteht, unnermittelt, ohne x 


nn . Binleltung unk Übergang, Daher die Torheit ber Verſuch⸗ Soethe oder Wagher 


bie 
Merle, aber nicht das Werk erflären — bie Auedruasfornen aber a ee SH 


2 @elft dee Umwelt zufihteiben. = 


Da nun diefer Geift aber, veltswirfafitie) deförochen: das einige: Wrobuf, : 
tions mittel des Genies iſt folgt hieraus ber Sapı: Wahre Urerpengung Son 





Merten if nue bem Genie möglich. Und hieraus if leicht auf Die ungemein 
prattifche Bebeuiung des Genies: zu Ichließen. Mllg andere Betätigung Hi Hur eite 


Umformung J vorhandenen Hörperliden uber. geiffigen Stoffes, Senke A 
bie einzige DU Achteit ber echten. Nenbildung, Und wenn biefe neugebilbsten Stoffe 
Nbnehmer finden — daran wird 8 freilich oft fehlen —- fünnen. hierdurch" guch 





Prelſe/ deh Geld, herange ogen werden Die Benadteiligitg des Genies Liegt: .. 


‚darin, baß ed feine angeborenen, e8 beherrfchenben. Fähigfekten, falls dieſe keine Fe 
Abnahme md damit feine Preife finden follten, —— gegen ‚gelerndate und don’ in Y 


pm beberrfihten Mähigfeiten vertaufhen fan. 


Genie war Perfönlihtels, Wirfung nird Wert. Die Hidfen Wirfangen ‚ mäffen 


— or von ee APR man Kauf au ss ben un ee 
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ohne ihn kein Chriſtentum. Nur die Perſonlichkeit als Genie ſchafft die höchſten, auch 
volkswirtſchaftlich umſetzbaren Werte, und es iſt daher tief zu beklagen, daß akademiſche 
Verſuche, die Bedeutung der Perſonlichkeit im Wirtſchaftsleben klarzuſtellen, gerade 
von ſozial feſtgelegter, aber beherrſchender Meinung beargwoͤhnt werden )y. Mare 
und Moltke, Stephan und Stinnes ſind geniale Perſönlichkeiten, denn ſie haben 
Wertniſſe geſchaffen, die zur Bedürfnisbefriedigung geeignet geweſen ſind. 

Etwas anderes iſt die Frage, ob die Bedurfniſſe, die durch ſolche Wertniſſe 
befriedigt ſind, ſtets ethiſcher Beurteilung ſtandhalten. Da es keine einheitliche 
Ethik gibt und geben kann, und die Grenzen zwiſchen Gut und Boͤſe immer nur 
verſchwommener werden, ſetzt hier gewoͤhnlich die Bekrittelung des Genies ein. 
Aber alsdann handelt es ſich ſtets ſchon um anerkannte Genies, deren Wirkung 
feſtſteht, wie deren Wert nach dem Satz: Keine Wirkung ohne Wert, nicht ange⸗ 
zweifelt werden kann. Selbſt Dſchingis⸗Chan und Napoleon hatten ihren Wert, 
ſogar ihren volkswirtſchaftlichen, wenn auch nicht in Zahlen ausdrückbaren. Wenn 
ihre Tätigkeit auch abſchließend Verluſte für die Volkswirtſchaften ihrer Staaten 
bedeutete, ſo gab es dennoch Höhepunkte, wo ſie Gewinn vorſtellten. Hätten fie nue 
jerftört, fo hätte darin nicht die Wirkung ihrer felbft gelegen, fondern bie Wirkung 
verfchiedenfter Umftände, deren fie nur einen vorftellten, während jedem von Zeit 
umftänden begänftigten wirklichen Genie folche nur ale Werkzeug dienen; Genie wird 
nicht zum Werkzeug herabgemwürdigt. Und wenn erwidert werden follte, daß eine aufs 
Banende Tätigkeit, die gleichzeitig zerfiörend if, Dadurch in Ihrem Werte aufgehoben 
werben muß, fo darf das nicht gelten gelaffen werden. Man dente an Sombarts 
NRachmwelfe, daß Kapital, felbft wenn es durch Raub und Erpreffung sufammentommt, 
dennoch Kapital mit allen feinen Wirtfehaftswirktungen bleibt, es in feinem wirts 
haftlihen Wert durch erhifche Verurteilung nicht beeinflußt werden fan. 

So wäre e8 denn endlich an der Zeit, jedem dag Seine au geben und alfo auch 
dem Genie. ft doch deffen Lage dadurch, daß feine Wertniffe gerade wegen Ihrer 
Hochmwertbarkeit oftmals keine Verwertung finden, gemeinhin beengt genug. Da 
follte man fi von der feit den englifchen Klaffitern eingeriffenen volfdgängigen 
Meinung, daß nur die Arbeit al8 Handiverf den Wert fchafft, frei machen. Arbeitet 
denn das Genie etwa nicht? Ehre, wen Ehre gebührt, und alfo auch der Hands 
arbeit, aber urfchöpferifch ift fie ebenfowenig wie nur umformenbe geiftige Arbeit. 
Den Wert aber fhafft — darüber dürfte es in der Wiffenfchaft feinen Streit mehr 
geben — nur die Eignung zur Bedürfnisbeftiedisung; wenn ed jemand Spaß 
macht, zehn Tage lang an einem Städ Holz herumsufchnigen, fo gibt ihm Darum 
noch niemand einen Pfennig dafür. 

Ehre, wem Ehre gebührt, und alfo auch dem Genie, dem Träger der Urs 
ergeugung. Das Genie allein fhafft aus fih Heraus Werte. Einfam fleht 
es in unferer Welt der Schäbung nur des technifhen Könnens, obwohl es gibt, 
ohne genommen su haben. Sein Log ift entfprechend feiner Ausnahmeftellung, 
wie e8 erfchätternde Beifpiele jener Gefchichte bemeifen, aus ber man leider Immer 
wieder nur lernt, Daß aus ihre nichts gelernt wird, ein fraurig unfichereds. Das 
ft unvermeidlich, weil eine Folge jahrtaufendealter wirtfchaftlicher Gefee, deren 
Anderung dem Genie faum Befferung bringen wird. Achtung aber follten wir 
vor einem jeden Gente haben, wo und wie ed ung begegnen mag, denn jedes trägt. 
ben Dbem der Urfehäpfung mit fih und unter und entgötterte Alttagemenfchen. 


1) Siehe Hierzu: Ehrenberg, Terrorismus In der Wirtfchaftswiffenfchaft, und als 
Gegner: Diedrich, Berriebswiffenfhaft S. 123, fowie Die Hocfehule, Jahrg. 1918, ©. 86. 
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„Sch rate euch zur Serniftenliebe.“ 


Don ©. v. Boffmann, Berlin. 


u den berrfehenden Sdealen gehört auch der Gebante, ber feinen Urfpeung 
im Sage bat: Liebe deinen Nächften, wie dich felbft ! Ans biefem Gebet 
entftand in abendlänbifher Aufarbeitung die Menfchenliebe, mie fk 
heute als felbfiverfiändlich empfunden werden will, — ein deal, hinter 

dem die Wirklichkeit allerdings zurüdbleibt. Das Wort führen wir im Munde, 

die Tas hinkt von weitem nach. — immerhin, der Leitftern beftimmt bie Richtung. 

Die fostale Fürforge, aber auch bie Allerweltd;Slüdfinacherei liegen auf biefem Wege. 

Der Menfh an fich fei geliebt, geachtet, gefhont! DB Freund oder Feind, 
ob gut oder böfe — Menfhen find wir fehlteßlih alle; barin find wir ung glei: 
der Menfchheitsbegriff umfaßt ung alle. So geht der Gebdante. 

Wenn wie nun den Tatfachen ins Geficht fhauen und ung in jedem Falke die 
Brage ehrlich ftellen: Itebft dus wirklich diefen deinen Nächften? und jenen? und abe 
jenen? — kannft du, — ja darfft du ihn aufrichtig lieben, achten, fhägen?? — damı 
mäffen wir geftehen, baß angefichts der vielen Widerwärtigfeiten, Niedrigfeiten, 66 
meinheiten, — der Schwächen und Mängel und Fehler, — der Bosheit, Habfucht und 
Beichränttheit, — die Zahl jener Menfchen, die wir genügend fennen gelernt haben ud 
trogdem rüdhaltslos lieben, achten und fhäten dürfen, äußerft befchräntt if. 

Der Troft bliebe allein übrig, daß es unter ihnen immerhin einige Würd 
gibt, daneben viele folche, die neben zahlreichen Widerlichleiten auch eble Züge af 
weifen. Der Gedanke der allgemeinen Menfchenliebe verflüchtigt fih dann, und d 
bleibt ein unbeftimmbares Menfchenideal, das fih aus allen edlen Zügen unzib 
barer Wefen zufammenfegt und in Wirklichkeit nirgends angutreffen If. Der Durch 
ſchnittsmenſch ift eine Srabe eines foldden deals. 

Und bennod: diefe wenigen Würbigen und die in vielen Einzelweſen zerſtren 
ten edlen Züge bilden die einzige berechtigte Grundlage aller Liebe zum Menſchen 
Während aber bisher auf diefer Grundlage nur verfhwommene Jbeale entfiehen 
tonnten, bringt ung eine in jängfter Zeit auflommende, in der Hanptface anf 
Nietzſche fußende, Gedankenwelt das Ideal in ben Bereich der greifbaren Mögligkei. 
Der Bi richtet fih auf einen Zukunftszuftand, ber mit dem heutigen durch eine 
ungebrochene Kette von Gefchlechterfolgen tatfächlich verbunden Ifl: wie, wenn maß 
dafür forgte, daß die Wärbigen von heute fich in immer zahlreicheren Nachfahten 
vermehrten, daß bie vielen gerfireuten edlen Züge durch entfprechende Zuchtwahl 
in letbhaften Menfchen vereinigte würden, daß ed gelänge, das Mibermättige 
Gemeine, Häßlihe im Menfchen fehlieflih aussumergen? Dann kann id die 
MWärdigen unter meinen Mitmenfhen ald Stammpäter Fünftiget 
Geſchlechter rückhaltlos lieben! Ach wirkte und leide nicht mehr einiges 
wenigen suliebe, die über fur; oder lang ins Grab geftiegen und auf Nimm 
wiederfehen verfhwunden find, fonbern fehaffe für Ihre unzählbaren, Immer 
reicher werbenden Nachlommen, die fchließlich das Land, die Erbe bevöltern und 
die Unmwfrdigen verbrängen oder unterjochen werden. 

Das einzelne edle Merkmal in diefem und jenem Menfchen IfE teog der gege®’ 
wärtigen Vermifhung mit allerhand Gemeinen ber gebrachten Opfer wert, De08 
die Mertmale laffen fih in künftigen Gefchlechterfolgen entmifchen und mit andere 
wertvollen Merkmalen gu neuen würdigen Wefen vereinen. 





| 
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Aus einer folden Umgeftaltung bed Begriffes der Menfchenliebe folgen Gebote, 
die unferen heutigen vielfach zumiderlaufen. Wir nähern ung heute nicht dem aufs 
geftellten Sdeale, im Gegenteil! Alu häufig arbeiten die von den Menfchen ges 
ſchaffenen Verhältniffe auf die Ausmergung gerade der Beften bin. Soll ber Zwed 
wirklich einzig nur in jenem Kampfe beftehen für die Allguvielen, der bie Tächtisflen 
verzehrt und fchließlih ein Voll von Mittelmäßigen, Schwäclingen und Felgs 
fingen zurüdläßt? 

Nein, nur fo hat jedes Dpfer einen Sinn: wir fämpfen für das Himmelrei 
auf Erden, für das fchließlihe Zuftandefommen eines großen Gefchlechtes, das fi 
ans Wefen sufammenfest, wie e8 heute die Allerbeften unter ung find. Wir fämpfen 
für diefen Werdegang, wir fämpfen für die Beflen von heute, von mors 
gen, von Übermorgen, für fie und Ihre Kinder und Kindestinder. 
Unfere Liebe gelte daher nicht ben Menfchen fhlechtiweg, fondern nur einer Edelcaffe, 
der buch Gefchlechterfolgen verbundenen Einheit der Allerbeften. Eine Nächftens 
fiebe in landlänfiger Auffaffung Ift nicht nur finnlos, fondbern auch böfe, weil fie 
jenem Werdegang ber Vervolllommmung entgegenarbeitet. 

Bisher hat jede fostale Bewegung einem idealen Endzuftande der Volllommens 
beit zugeftrebt, aber feine ber bisherigen Verheißungen fland fo fehr im Bereiche 
ber Möglichkeit wie der Zuftand, den ung eine andauernde, tatkräftige Raflenhn; 
giene in Ausficht ftellt. Wohl können ung manche Praftiler der Wiffenfchaft und des 
Lebens achfeludend entgegnen, daß bie tebifch mögliche Verwirklichung eines fols 
hen Kbealsuftandes in fo weiter Ferne flieht, daß mit dem Gedanken „praftifch” 
nichts anzufangen fei. Eintagsfliesen benötigen allerdings fernliegende Leitfterne 
nit. Nun, jeder kann fich dag Ziel fo weit fleden, als feine Sehnfucht reicht; es 
fommet zunächft darauf an, den Blid von ben augenblidlih auf Erben wellenden: 
Mitmenfchen abfehrend auf den dauernden Lebensftrom der Raffe gu wenden und 
eine von Gefchleht zu Gefchlecht Fortfchreitende Ertüchtigung der Raſſe anzu⸗ 
fireben. Die Menge des Auszufchaltenden ift fo groß, die Möglichkeiten der Vers 
volllommmung fo unendlich vielfältig und die verfügbaren Mittel hierzu noch fo 
gering, daß vorerft jeder für fich feine Sdeale aufbauen kann. 

Es iſt aber Höchfte Zeit, diefen Weg der bewußten AUufartung gu befchreiten, 
denn unfere Kultur verpraßt allyu leichtfinnig das Belle im Volle, wie es einft in 
Hellas und in Rom gefhah. Der Aufftieg der Tüchtigen kommt heute Ihrem un; 
einbringlihen Verbrauche gleih. Bald wird es zu fpät. 

Dem Ideale mäflen wir ung auf vier Wegen nähern. Die törperlide Ges 
fundheie It das am leichteften erfennbare Ziel, dag bie Ausfchaltung ber körpers 
lien Fehler erfordert. Dann folgt die Steigerung der geifligen Fähig— 
feiten. Schwerer faßbar Ift Die Vervolllommnung bes Willens, des Chas 
tafters, der Neigung zum Guten. Hier fprechen die völkiſchen Ideale mit; denn 
jede Hebung der Menfchheit muß den Weg über die Hebung der Kafle und des 
einzelnen Volles einfchlagen. Schließlich bleibt dag Gemüt, bie frohe, zuvers 
fihtliche Lebensauffaffung. Das Ift die vierfahe Wurzel der menfchliden Zucts 
wahl. Wir Deutfhe wollen zunächft gefunde, geiſtvolle, im Guten twillensftarte 
und lebensfrohe beutfche Menfchen. Nicht deutfche Menfchen fchlechtiweg. 

Ein folhes Wollen ift aller Opfer wert. 
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Angere vöttifche wilsung, 
Don Aurd von Strang 


— on — Bolt. Flaffk. nad Erzlefung und. — eine Breite, faſt 
NSStZE unüberbrüdbare Kluft, Die handarbeltende und unbemtttelte Schicht 
4 ber: jahlreiäfte Beflandteit unſeres Volles Juglelch auch der Jungs 
i brungen and dem ſugendſtarke Krafte in die oberen Stände empor 
eigen, esipfängt ihee gute Bildung für dag Leben aus ber- Vollsſchule deren Dis 
tereichtäftoff ein ustgernein. pielfeitiger if. Ohne Überbedung Fönnen wir Gebrupten, 
dag unfere Vollsſchulen die eutſprechenden Bildungsſtaͤtten fäntliher anderer 
Bölter überfagen, an die der Khinefen, bes gelehrieften Moltee her Melt, Ze - 
alu fiazte Bibelfunde if.vielleicht der einjige Mangel ber Volfsfgule nid ein: Übers 
bleibſel des alten Kloflerunterrichts, bem auch der Proteſtantigmus Infolge feiner 
hemantitiihen Verbildung feinen Einhalt gebut. Die Bibel fol. febiglih Erbänr 
ung gewähren, Il aber fein oslfifihes. Untereihtämiitel und entfrembet Dad Ktth 

= feinem Moltetum,! Auch gehört dag Alte Teftament für. das Volt. keineswegs yar 






| — Ehriſtenlehte ‚Mögefehen von biefen freifih Berräbfigen aölfifchen: Fehlety die 
+ Bllbung bes deuſchen Bolfsfhälers eine einheitlichsdeutfihe:  Tkur Feble Ihe bie 


notwendige elnschende Belehrung aus ben. alten Heldenliedern und Sagen, bie 
uneigjtigermeile buch bie Bibel erfeht werden. 
ie andere gellaltere fih ber Höhere Unterricht unter dem unpeilooflen Eins 
finß eines ang Aur röndid; Aherlleferten Chriflentumg, dad an fid ein Welten 
glaube fein Toll ind: wi 68. zutbeutiihte die Bildung bes früheren Mittelalters 
volltommen, fogar die Schriftiptade wurde Tateinifh.: Ag Ans fpätere Mittelalter 
der deutſchen Sprache nach dem glänzenden. Auffhwung dei deutſchen Schrift⸗ 
tums der dohenſtaufenzeit eadlich die gebuhrende Stellung in der Bildung unferes 
 Bolles und im öffenslihen Verkehr verfchaffte, fette der verderblide Humanismus 
. burn Eriwedung einer erlofchenen, pollöftemden Kulinz ein, die dem geiſtigen Romer⸗ 
tum auf belleniffifcher Grundlage mieder. jum Siege verhalf, Die Reformation, 
bie und vom rämifhen Mefen befreien folks, verflärkte das Übel, indem fie 
dem verhängitisoollen Banne' bet gerrmanenfeindlihen Antike erlag. Gerade: ‚die 
 guangelifcen Gelehrien vergriechien und verrömerten ihren guten deutfchen Namen. 
- ZRit allem Nachbrud muß ich betonen, baf der Humanismus nicht zut undentſch 
and voltsfeindlich Hi, fondeen. ung nd eine ganz falfige Verftellung der altgers 
. manifden Rultur und der hohen geiftigen und tünfkeriihen Gefttung umferes 
Ä hat Die ranzöfelet des 38, Jahrhunderts find wir: glüdk 
x — —— Injere fogenannte. Haffifhe Zeit von Sefjing big Guerhe, 
bie und hanon befreite, fohlug ung wieder in die noffäftemden bumaniftifchen Bunde 
einer kunſtlichen griegifgrrämifsen Bildung, die felbft einen fo nolfstänlichen Dies 
‚ter, wie Spiller, dem einfachen nicht hannanififie gebildeten oder richtiaer. werbils 
beten Gemüfe anverftändiich wagen mußte. Unfere fogenannten gebildeten Stände, 
auch bie, die, den. Höheren. Unterriöt auf Mealfhulen genießen, find daher dur 













s three ausfhlieglih Haffıfh beeinflußte Bildung von der großen Menge unferes Bol 
tes In Ihrer yeifligen Berfaffung vollfommen. getrennt, Wir verfiehen uns nit 


-intereinander, ‚Daher rühet au ber wunderbare usd plöslicge Einfluß der Inters 


— ‚nationalen, ‚uber erſt auf deutſchem Boden ausgebildeten und großgejsgenen Ser 


% BERNER, die ben —— des armen, — ‚auf. ihre anfreigende und 
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herabmwürdigende Art flillte und damit auch unfer Volkstum feiner Eigenart 
entfrembete. Der fortalifiifhe Sieg bedeutete auch unferen völlifhen Banzs 
ferott. 

Alle Bildung flammt sunächft vom Unterricht und felbfländigen Lefen eins, 
fchlägiger hHumaniftifchen Bücher, die auch ben Autodidatten die höhere Bildung 
vermitteln. Hier liegt der Fehler unferer Sugendbildung. Es iſt unrichtig, in 
dDiefer Beziehung einen Unterfchied srotfhen dem zwar hanptfehuldigen humaniſti⸗ 
fen Symnaftum und den übrigen höheren Lehranftalten gu machen. Alle biefe 
Bildungssftätten find undeutfch Haffifh und mweltbürgerlich beeinflußt und es fehlt 
ihnen bie Grundlage bes eigenartigen, wirklichen beutfhen Schrifttums. Wir 
fennen nur aus der Literaturgefhichte diefen reichen, wenn auch fon chriftlich ent; 
ftellten Stoff und auch hier leider nur in der abgefhwächten mittelbeutfchen Sprache, 
da nur fehr wenige „althochs und niederbeutfehe” Sprachdenfmäler auf und ges 
fommen find. Die ältefte Borm unferer germanifchen Mundart ift ung nur in der 
gotifchen Btbelüberfegung bes Wulfila überliefert, wogu noch einige wenige gotifche 
Sprachproben fommen. Dagegen bat fih diefe fhönfte und vollfte germanifche 
Sprade in ber Krim bis Mitte des 18. Jahrhunderts erhalten, um nachher in der 
tatarifchen Umgebung zu verfinten. So wich der legte Reft des ftolgeften Germanens 
flammes ungebildetem Tatarentum, al auch dieſe Krimgoten den Islam und bie 
Beichneidung annahmen. 

Die Kenntnis rein deutfher Bildung Ift unter unfern fogenannten Gebilbeten 
überhaupt nicht verbreitet und nur den völfifch Gefinnten und Fachgelehrten bes 
wußt. Hier haben die höheren Schulen furchtbar gefünbigt. Die verdienftliche 
Anregung Kaifer Wilhelm IT. ift von den altphilologifchen Schulberrfchern gründs 
fichft zunichte gemacht worden. 

Wir mäüffen die beftimmte Forderung erheben, baß der undeutfche und volles, 
fremde Bildungsftoff zunähft aus dem allgemeinen Unterriht völlig aus 
gefehalter wird. Wir verlangen deutfhe Schulmeifter, feine Altphilologen, bie ung 
nicht den geiftigen Inhalt der griechifehsrömifchen Literatur vermitteln, fondern 
eine geiftlofe Sprachlehre ohne viel Wert, die dem Schüler, ber kein Sprachgelehrter 
fein will, noch foll, dag Intereffe an dem Stoff verleidet. Jede gute Überfegung 
mwärde für die Inhaltsäbermittlung den gleichen Zwed erreichen. Wir empfinden 
die Tatfache ald Volksverrat, daß der Gründer des noch heute geltenden Unterrichts, 
plans der preußifchen Gnmnaflen feinen einzigen Genuß in dem bloßen Klang 
einiger altgriechifher Verfe fand, während ihn feine flaatsmännifche Tätigkeit 
und der Anblid der herrlichen gotifchen Baumerfe Frankfurts am Main als fragen, 
haft anefelte. Diefer Mann war der gefeierte Wilhelm v. Humboldt, deffen Mits 
fuld die Parifer Frieden von 1814 und 1815 find, bie dag dbeutfche Volk am feinen 
Siegeslohn betrogen. 

Da es aber viel Teichter if, Bloß abzuurteilen, ohne entſprechende praktiſche 
Forderungen aufzuſtellen, ſo gehoͤrt es ſelbſtverſtaͤndlich zu den Pflichten der natios 
nalen Erziehung, dieſes Unterrichtsziel feſt zu umreißen. Das Gymnaſium iſt 
im übrigen in dieſer Richtung nicht ſchlechter als die übrigen Bildungsanſtalten. 
Der Mangel an völkiſchem Unterrichtsſtoff iſt auf allen gleich groß, und der Erſatz 
durch lebende Sprachen und Naturwiſſenſchaft durchaus ungenügend. Er verfehlt 
faſt abſichtlich das nationale Ziel, um vielleicht nützlichere, aber national belangloſere 

ee an bie Stelle zu feßen, deren fonfliger Bildungsmwert gar nicht befteitten 
werben foll. 
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Auf einer beutfchen Schule müßte e8 eigentlich felbftverfländfich fein, daß das 
deutfhe Schrifttum gepflegt wird. GSoldhes gehört zur nationalen Bildung eine 
jeden Volkes. Gemeingut aber nicht nur der Gebildeten fondern auch der einfachen 
Bevöllerung müßten unfere alten Götters und Heldenfagen werden, die glädlichers 
weile, wenn auch In entftellter und erft beraussufchälender Form, ziemlich vol, 
ftändig überliefert worden find. Aland hat ung den germanifchen Götterhimmel 
aufbewahrt, und unfere großen Mythenforfcher, wie Grimm und Simrod, find ben 
deutfchen Spuren in den Märchen und Sagen fo liebevoll nachgegangen, daß kit 
unfere rein deutfche Vorzeit nunmehr Far erkennen können. ft aber dentihe By 
tbologie irgendwie in deutfhen Landen ein Unterrichtsgegenfland? 

Befler ftehen wir mit unferen Heldenfagen, die teoß der abgefchwächten deik 
lichen Saffung und der verhältnismäßig fpäten Überlieferungen noch vollfonmen 
bildhaft und urfpränglich vor ung fichen. Wir können rein deutfch die vier großen 
Sagentreife der Nibelungen, der Gudrun, der Umelungen und bed Beomwulf uw 
terfcheiden, dem fich noch rein beutfeh, wenn auch mit romaniſchem Beiwerk ge 
mifcht, die Karlsfage anfchließt. Wo werden biefe deutfchen Heldenlieder fachlus 
dig gelehrt, obwohl wir in Uhlands Vorlefungen die noch heute gültigen fchönflen 
Erläuterungen befigen? Das leichtfertige Wort Goethes, daß die Deutfchen ef 
dann über wahre Bildung verfügten, wenn fie die Nibelungen nicht mehr übe 
die Fliad und Ddnffee flellten, wird durch dag Lefen der Nibelungen, felbft in de 
fpäten mittelalterlihen Faflıng, widerlegt; denn felbft in ihrer allzu chriſtliche 
gegenwärtigen Faffung ftehen die Nibelungen weit über der Jltas. Die Geftalts 
einer Kriemhild und eines Hagen finden nicht ihresgleichen. Siegfried Abertrl 
ben Achilles. Der geiflige und gemütliche Gehalt der Nibelungen fieht daher fc 
im Mittelhochdeutfchen auch dem fehänften Hellenenepog gleih. Die Gudrun H 
der Ddpffee dem Stoffe nach ebenbürtig, obgleich Ihe Dichter nicht fo Hochiieht, 
wie der Verfafler der heutigen Nibelungenmär. Vielleicht werden Bruchftfde beide 
Heldenlieder noch auf den Schulen gelefen. Dagegen begegnen ber gotifchslange 
bardifche Sagenfreis wie auch die angelfächfiihen Heldengefänge völliger Nicht 
ahtung. In. dem großen Amelungenlied nimmt Wieland bie erfte Stelle ein. 
Selbſt die fpätmittelalterlihe Saffung Ift noch derartig fhön, daß auch hier Di 
Griechen vor der gewaltigen bdeutfhen Geftaltungstfraft gurädtreten miüffen. Di 
germanifche oder richtiger rein deutfche Mache des halb göttlichen Schmieded H 
gedanklich und in ber Ausführung von einer derartig ergreifenden Wucht, daß feint 
andere Literatur ein folches dramatifches Gemälde aufjumwelfen hat. Aber auf 
bie anderen Lieber des Amelungfreifes, wie Wielands Sohn, Edens Ausfahrt, 
Dietleib, Stebih8 Verrat, die beiden Dietrich, die Nabenfchlacht und die Heimfeht 
fteben dem gedachten fhönften Teil nur wenig nad. Die Geflalt Mittichg und dei 
rährende Tod der jungen Helden in der Rabenfhlacht find Meifterftäde echten deut 
fhen Heldenfange. In bie langobardifhe Sage mit Drtnit und König Laura 
fptelt fchon die fpäte Zeit der Kreugsüge hinein, wie Died befonders auch bei Hug 
dietrih der Fall if. Daher ift die deutfche Heldenfage felbft in ber überlieferten 
Saffung mit unferer ganzen Gefchichte bis tief ins Mittelalter hinein vermachfen 
und ftellt ein echtes Iiterarifches Volfdgut dar. 

Über der Haffifchen Zeit unferer helleniftifch verbilbeten und daher dem Volls⸗ 
gefühl entfremdeten Dichter haben wir ferner die gleichwertige mittelalterliche Kun 
ber Minnefänger ganz vergeffen. Walter von der Bogelweide Ift zugleich ein polifl 
feher Sänger, twie wir ihn im Kaiferherold Geibel in der Gegenwart fhäten. Noch jeht 
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können wir gu wertuollftem politifchen Solde den Schaß beider Dichter ausmängen, 
wenn auch Walter von ber Vogelmweide gleichzeitig ber Goethe ebenbärtige Lyriker ift, 
was man ja von Geibel nicht fagen kann. Leider Haben fremder Einfluß und feltifchs 
feanzöfifche Stoffe [don damalg die Voltstämlichkeit unferer Dichtung beeinträchtigt. 
Sonft würden wir Wolfram von Eichenbah8 Parfival ganz anders bewerten, als 
jeßt, wo Ihn kaum ein Schüler unferer höheren Lehranftalten jemals Tieft. 

Was bedeutet gegen diefen Unterricht in unferen eignen Kunftbichtungen das 
Geihwäß von Anwälten und Schönrebnern, wie Demofthenes und Cicero. Die 
sriechifhen Tragifer zerfallen in nichts gegenüber bem germanifchen Genie dee 
Angelfachfen Shatefpeare. Wir dürfen nicht vergeflen, baß die Angelfachfen ans; 
gewanderte reine Deutfche find, und noch heute Englandg Bevölkerung faft rein 
germanifch ift, denn die andere Schicht befteht größtenteild aus norwegifchen und 
bänifchen Norbmännern; felbft die fehottifchen Pikten find germanifchen Blutes. 
Der keltifhe Bruchteil wird ftart Aberfchäßt. 

Belanntlich gilt Boccaccio ald der Vater der Novelle. Aber volle 350 Jahre 
vor feinem Decamerone blähte fchon biefe hochwertige Ergählungskunft in Island, 
deren Saga weit über ber wigigen Schlüpfrigfeit bes geiftreichen Staltenerg ftehen. 

Man muß daher die befimmte Forderung erheben, die gefamte Klaffifche Lis 
teratısr und auch bie übrige Weltliteratur sunächft durch die Mittellung unferes 
eignen Schrifttumg zu erfegen, ehe wir uns In fremde Bildungsſtoffe verſenken, 
die größtenteils nicht auf die Schule gehören, fondern ald Fachbildung unferen 
hohen Unterrichtdanftalten zu Abermweifen find. €8 ift eine Torheit, behaupten zu 
wollen, daß die Kenntnis ber lateinifchen Sprache zur allgemeinen Bildung gehört 
der größte Teil unfered Volkes hat keine Kenntnis biefee Sprache. Der Soumnaflaft 
fennt fie in der einfeitigen Nebemweife des Auguftälfchen Zeitalterg, obwohl Die Sprache 
des Tacttns viel wuchtiger und gehaltuoller if. Außer ben FBachgelehetentreiien, 
bedarf kein noch fo Gelehrter diefer toten Sprache, am mwenigften bie Juriften, deren 
undeutfcher Formalismus noch heute Fünftlih durch das üble Händlerrecht: bes 
Mittelmeerbedens geftärkt wird, das twir al8 das römifche Recht verehren, obwohl 
es ein größtenteilg orientalifches if. 

Das 2. Bildungselement wirb von ber beutfehen Gefchichte dargeftellt. Unfere 
Schulen, fogar die unteren, lehren mit Vorliebe die Überlieferung des Mittelmeer; 
bedens, fo daß fie in ung den Glauben erweden, al8 ob die alte Gefchichte mit dem 
sriehifhsrömifchen Altertum Abereinfiimmte. Die unerfreuliche Gefchichte bee 
Heinen Hellas läßt fich in keiner Weife mit der chinefifchen, affyrifchen und altägyps 
tifhen Gefchichte vergleichen. Auch ift es unrichtig, daB die griechifche Einwirkung 
noch unfere heutige Bildung beftimmt, ſoweit wir völkiſch und vorurteilslos denken. 
Mertvoll ift für ung lediglich die römiiche Kaifergefhichte duch ihre Verquidung 
mit dem Kampfe unferer Vorfahren mit dem römifchen Weltreih, dag mit Mecht 
das Opfer unferer Tapferkeit wurde. 

Uber auch die deutfche Gefchichte wird Höchft unzulänglich und nach falichen Ges 
ſichtspunkten gelehrt. Zunächft fehle Die beutfche Vorgefchichte. ES Ift geradezu eine 
Shmah, daß es in Deutfhland keinen ordentlichen Lehrſtuhl der deutſchen Vor⸗ 
gefchichte gibt, während die Hochichulen von griechifchsrömifchen Archäologen wims 
meln. Das Neih und die Bundesflaaten werfen Millionen für Ausgrabungen 
in Stalien, Griechenland, Aften, wie auch in weiteren Erbteilen aus, während unfer 
Mutterboben voll von den flogen Exrgeugniffen deutfcher Frühlunft if. Die Bors 
fhungen eines Koflinna haben ergeben, daß In der Bronzezeit unfere Heimat und 
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kuͤnſtleriſch weir über ben Erjeugaiffen bes Mittelmeerbedeng ftehen. Da die Staler 
und Sellenen: aber nordifgien Urferunge find, f6 haben fie au die Blüte ihrer 
- fraglog hoben Kunfl eefl aus dem: Norden gebrast. Huch unfer eignes Altertum 
teirb an ben. höhreen. Säulen ungenägend gelehrt. Das frühe Mittelalter ift un 
: feremt Unterritbt tet item, Die Wanderungen unferer Vorfahren werben nurbeiläuflg 
2 Bein Sefen des Kacktud geſtretft Sie müßten ader. bie Grundlage unſeres Geſchichts⸗ 
unterriht# bilden. Mar and der Wanderungsgefhichte unfere® Wolkes erbeilt bie 
endliche nutionaie Refefigung bes beutichen Semeinmeiens, Wir müffen ans farbar 
rüber fein, daß mir in Dfldeutfelanh auf altgermanifhem Boden Heben, ben wir nur 
twieber jurüdernbert haben, Ka ber Arufis, Schleſſen und Meftgaligten bauten. joher 
hundertelang bie Bandeien, in Meltpreußen faben weila ertanifhe Rugier, und Polen 
ſah bie Gesten, Die Karpatben hießen dag Baflernifche. Sebirge. Die Barternen felbft 
find in ihrer. Befamibelt niemalg andsewanbert unb baben bie Alfralne. sardis 
befruchtet. Daraus erflänt fh auch bie mittelalterliche Blüte der Sädruffen, 2 
Uber auch in bee: mirtelatterlichen: Seſchlchte ‚erben die beilten ———— 
fahrten anſerer en Ralfer viel fiehenofler behandelt: lg Die wichtigere Wleder⸗ 
eroberung des Oſtens darch Heintich den Samen und feine Machfoiger, Sie Banker 
berrfchaft Im Norben Bid Motogorod twirh ind Nüchtiger befanbelt, Unfer feibitoerz 
ſtaͤndliches Kriegsiel in dleſem felgerwelſe abgebrodenen. Dafeinslampfe it nur 
2... Deßhafh von ber Mehrlahl unferes Volkes nice erfannt, wad and für Die böchflen 
BR geſehrteſten Sranner Dearfihlonde gilt, weil wir unfere eigene Befchihte teit Dee 
2. BReformation nicht Tannen. Mir wilfen nicht, daß Franmodſiſch Locheingen 
Fromzoſiſch⸗ Flandern ältefter deutfcher Rulturboden: ud. imgleich Kelle: Bed: ‚sähe 
2. unb mächtiaften deurfchen Heryoginmd Lothringes find, Die Niederlande, gu denen 
nn... Belgten gehört, find. kulturel unſere floljefte Erinnerung bed Mittelalters. Die. 
eulſche Gotil 118 dort geboren, tie fie’ überbanpt die, beutſche Bauwee ii Die: 
wernichtung som Ppern ſt der größte beutthe Kunftverlufk, ben tik fe erlitten. 
Sn .- Mer kennt aber biefe. Sthmeflerfiadt von Prügse und Went, beren Eins 
— vohnechahl 200000 Kopfe ten ſpateren Mittelalter detragen hat? Sene eſſene 
0 Zuchhalle HE das großartiafle beutfihe Baumerk, and feine gotiſchen Glebelhaͤuſer 
in Stein und Sol ‚übertreffen, mas fonit in suglifch und ſranzoſiſch beeinflußten 
euiſchen Landen doch an dieſemn ſchonſten germaniſchen Kunſtgut erhalten iſt 
England bat und gi der Berftöeung dieſer Perle unferes kunſtleriſchen Geiſtes 
2 gepionmgen, Diefer Mangel an. Geſchichtsbildung hat auch die Schmach unferer 
achbismatdſchen Zelt politiſch verſchuldet Is ſelbſt aus den Briefen des älteſten 
2. Mitarbeiter Bismards Im Großen Hauptauartier geht betnor, daß: biefer alte Hat. 
dee Auswärtigen Antes fich nicht baraber NHar war, dap Belfort (Deu: Befferi) 
2 dge Stabt. bes’ ehäfifchen Sundganes ift: Ding örtliche Kenntnis Ipricht Aheen 
BEN gebanfenlos. die fraszöflfehen Ansftrenungen nad, hab: «3 eine framöflfce Stade 
222. Seh, obwohl fle dor dem Kriege deutfiher als Kolmat oder gar Mülbaufen war. 
2. te willen nicht, Dep. die Mutter dee feishilehigen Gatten der. ‚Katferin Marla 
. Zherefla weinend Minftadt (Zunenilie) verlieh, «ld ihr. Sohn fein altes: deudhed 
— Setxgogtum Lerhengen für Foscang eintoufchte Dee letzte Habsburget Kalſet 
2. ReE VI: gelaufle die werrlofe und unberechtigte uſtta mung Frantreichs ar 
Es Nachfolge: feiner Toter. Alt der Preisgabe dieſes Reſtes des zroßlen deugchen 
2. Senogtumg, bad erfl 1766 an Frantreich ſel. Naruch — der ſiſce be 
. . Feinb feine Fuiliminsung BIENEN und ad Meibt ein Rubmesblart Der Railferte 
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Maria Therefia, daß fie bie MWiedergewinnung des Elfaffes und ganz Lothringeng 
im Kampf gegen Frankreih auf ihre Fahne fchrieb. Sie hätte diefes völkifche 
Kriegsziel auch erreicht, wenn nicht Ihr Gegner Friedrich der Große auf franzöfifcher 
Seite geftanden hatte. Sein Nachfolger, unfer alter und wieder erfter neuer Kaifer, 
bat biefes Unrecht feines Vorfahren an der Krone Preußens wieder gut gemacht. 

Schließlich gehört zur vöälfifchen Bildung auch das Verftändnig für die Kunfl 
und den nationalen Einfchlag des Gewerbes. Ed genügt auf bie fogenannte Kgl. 
Preußifche Kunft Hinzumeifen, die von Amtg wegen unter Verfohwendbung von großen 
Staatsmitteln geübt wurde. Sie bedeutet nicht nur das Entfeßen aller Känftler, 
fondern erregt auch den berechtigten Spott des Auslanded. Die Franzofen, die den 
Haffiihen Stil ald Romanen zu würdigen wiffen, weil fie fich fälfchlicherweife ale 
Nachfolger der Römer fühlen, haben niemals die Nahahmung des Haffifhen Baus 
filld verfichen fünnen, ber wir von Amts wegen verfallen find. 

Die Holländer ald niederbeutfches Kunftuolt nennen bezeichnenderweile die 
Renaiffance fogar im allgemeinen Staligmugs, obwohl gerade die Niederländer 
bie italieniſche Renaiſſance, die weiter nichts als ein AUbklarfch der Antike ift, mit 
deutſchem Gejſt und deutſchem Formfinn erfüllt haben. Sie haben die richtige 
Empfindung, daß nicht diefe italtenifche antite Einfuhr, fondeen die Gotik bie Blüte 
unferer Bodenftändigen Baus und Kunftauffaffung if. 

Die Gotik ift keineswegs ein zufälliger Zeitftil, fondern eine echte deutfche Baus 
weile, die fih folgerichtig und langfam aus der altgermanifchslangobardifchen und 
weftgotifchen Baukunft entwidelt hat. Die Verbindung bildet die romanifche Bans 
weiße, die den altgermanifchen Holy und Fachwerkbau in den Steinbau unter Bes 
nugung des römifchen Gemölbes überführte. Nomanifh und gotifch find daher 
echt deutfche Baumeifen; es ift ein Sertum, den Urfprung ber Gotik als frangäfifche 
Erfindung Hinzuftellen, weil fie gleichzeitig in Frankreich auftritt. 

Die fcheinbare Entartung ber Nenaiffance al8 Barod hat wenigftens in Deutfchland 
ein felbftändiges deutfches Barod nicht fchaffen können. Im Rokoko wurden wir ganz 
von Frankreich abhängig. Aber es ift Höchft Iehrreich im Rokoko den legten Ausläufer 
ber Sotik im aufgelöften Mufchelornament mit Sicherheit nachweifen ju künnen. 

Die Gotik ift dag Erzeugnis germanifchen Geiftes, der felbftverftändlich bamale 
auch noch In Norbfrankreich lebendig war. Doch fand fie erft in Deutfchland Ihre 
volle Blüte. Bezeichnendermeife fehen auch die Engländer als echte deutfche Angels 
ſachſen die Gotik mit Necht ald ihre völfifche Baumelfe an. Solche Urt fünftlerifche 
Belehrung gehört in die Schulen. Statt deffen werden die Lernenden mit dem gries 
hifhsrömifhen Tempelbau behelligt, während die deutfche Baumweife niemals den 
Gegenfland des Unterrichts bildet. Der alte deutfhe Fachwerfbau, ber bis in bie 
vorgefhichtliche Zeit zurüdgeht und fih bis heute erhalten Hat, ift die ältefte Fünfts 
lerifche Überlieferung unferer Vorfahren. Noch heute lebt er im niederfächfifchen, 
wie im mitteldeutfhen und bayerifhen Bauernhaufe. Er ift das Vorbild unferer 

neugeitlichen gefhmaduollen Lanbhäufer und damit die Baumeife der beutfchen 
Zukunft, die fih eng an unfere ältefte Vorzeit wieder anfchließt, weil fie deren Ers 
jeugnigs ift. Lehrt die Schule jemals biefe alten völkifchen und gefchichtlichen Zus 
fammenbänge, obwohl jeder von ung fein Dach über dem Kopf haben muß? Das 
zurzeit Mode gewordene hohe Steildach ift ebenfalls altes beutfches Kunftigut, weil 
es unferem Klima entfpricht, ba nur jenfeits der Alpen Flachdächer brauchbar find. 
Yuch auf biefem Gebiete des Kunftunterrichts hat die Schule volllommen verfagt 
und ung widernatärliche undeutihe Bauelemente al8 Vorbild gelehrt; bier muß 
endlih Wandel geichaffen werben. 
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Lliegihhe, der ewige Deutiche. 
Zu Ernft Bertrams „Nietfche, Derfuc einer Mythologte*), 
Don Dr. £enore Ripfe-Rühn. 


8 ift nicht nur ein Buch über Niesfche, fondern aus Niesfche, wag is 
e biefem Aberrafhend volltönigen und bochbebentfamen Werf ung ge 
fhenft ift; Damit Ift zugleich gefagt, Inwiefern es meit über Niepfche 





als Thema herausgeht und ung feine MWefensart wie feine Kultur 


ausftrahlungen im riefigen Spiegel bes deutfhen Kulturproblems überhaupt 


zeigt. Alfo Niegfhe — endlih — im Niesfchefchen Geift gefehen! Man darf ohne | 


Zögern fagen, daß dies bas erftle Buch If, welches Niegfches würdig ift, und da} 


| 


Riegfche-AUcchio erfüllte nur eine Ehrenpflicht, als es gerade diefem Werf den Preii | 


suerlannte. Der feltfame Untertitel — Verfuch einer Mythologie — faßt suoleid 
gwei Nießfchefche Wefensmotive zufammen: Den Drang gur monumentalifcen 


Sefhichtsfchreibung und bag tieffünftlerifche Erfaflen und Geftalten jedes Stoffe. : 
&8 ift bie erfte monumentalifche Gefchichtsfchreibung über Nieufche, die wir damit _ 


erhalten haben, fern von billiger Verhimmelung wie von antiquarifher Kuriof 
tätenmwählerei. Das Unmefentlide wird verlöfht, aus dem Mefen des Gegen 
fiandes heraus gefprochen, die großen Fulturbedeutfamen Züge firablend Ks 
geftellt. E8 mwiffen noch wenig Deutfche, was wir an Niesfche befiten; der if 
ebenfo fehr die Schuld unproduftiver Trägheit, bie an Niesfhe jammerzd nar 
den Zerftörer fieht, wie fchwälftiger Nachtreterei, die nur die Züge aus Ihm kerask 

bolt, die dem Duchfchnittsmenfchen mit feinen Häglichen „Auslebebed ürfsiier" 

am nächften fliehen. Nicht aber zulekt die Schuld des für Deutfche befchämeies 

und verhbängnisvollen Umftanbes, daß es Juben waren, die Nießfche zuserk m 
dedten und hinftellten und daher alle negativen und alle internationalen Zi 
einfeitig an ihm heraustrieben und Ind Zerfegende wandten, fo daß. dag Sefumt; 
Bild bes deutfhen Niesfhe für die dbentfhe Kultur überhaupt 
noch nicht entdeckt iſt. Auf dieſen verhängnisvollen Umſtand — den Haupt⸗ 
grund für das Mißverſtändnis über Nietzſche unter Deutſchen — habe ich mich 


ſchon früher bemüht, hinzuweiſen?). Damit ſind zwei ſubſtanzielle Elemente det 
Bertramſchen Nietzſche-Darſtellung gegeben: Einmal, daß er als — ſelbſtverſtänd⸗ 


licher, unbetonter — Deutſcher in Nietzſche den ewigen Deutſchen erkennt und 
binftellt, fodannn, daß er der tiefchriftlichen Wurzel, ja, dem theologifch s prophe, 
tifhen Srundsug und Bedürfnis Niepfches in feinem Schaffen jum erſtenmel 
vol gereht wird. Dementfpredhend find die Abfchnitte: AUhnentafel, Ritter 
Zod und Teufel, die das tiefhriftlih veranferte und proteflantifh Trogige in 
Nietfche herausholen, fomwie ber Abfchnitt „Das deutfche Werben” wohl die bedert⸗ 
famften des ganzen Buches. Das „Deutfche Werden” forwie die Ans und Ausklänge 
der bort ausgefprochenen Ideen find vielleicht die erfchütterndfle Analyfe de 
Tragödie des deutfhen Menfchen, die wir befigen. Denn es ift nicht zur 
bie Gegenfäglichkeit bes Nationalen und Übernationalen, die in ihm fchickfalf: 
fhwere Kämpfe ausfiht, fonbern ebenfofehr die des Nords und Sübmenfcher. 


1) Verlag Georg Bonbi, 2. Berlin. 
2) 36. als Erzieher. 
Pantherverlag Leipzig, Querftraße 4. 


prilheft 1917 der deutfchen Monatsfhrift „Der Panther“. 
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die in tödlicher Berflammerung im Deutfchen lebt und ihn in hoffnungslos tragifchen 
Zwiefpalt flärzt. Die eingeborene Stalienfehnfucht des „echten“ Deutfchen — keine 
Mode, fondern eine Wefensnotwendigkeit des Schweren, Tiefen, Starten, ber 
fih im Leichten, Dberflädhlicden und Gelöften erlöfen und auflöfen will und doc 
fein Tiefſinusbündel überallhin mitſchleppt — findet hier ihre typiſches Beiſpiel 
an Niegfche, wie fie ed an Dürer, au Goethe fand. Und ber eingeborene Kampf 
des Nationalen und Übernationalen gibt die Erflärung, warum ber ewige Deutfche, 
Niegfche den guten Europäer und beileibe nicht ben guten Dentfchen ald Ideal; 
typ aufftellte. Dies Kapitel berührt ung Heutige, wie das Unfaflen einer Wunbe; 
find wir doch im Weltkrieg an diefem Hang und Drang sum Übernationalen, 
auch zum Fremden überhaupt, gefcheitert und an nichts anderem. Es gibt viels 
leicht wenig Bücher, die die Frage der „Schuld am Zufammenbruch” und ber 
„Mrlache des Weltkrieges”, auf ganz anderer Ebene als ber politifchen, fo reftlog 
Härten, wie biefe AUnalyfe Bertram vom deutfhen Menfchen. Denn felbft die 
problematifche polnifhe Blurmifhung Niegfches angenommen, die mir aller; 
dings manches Leichte und Graziöfe und ausgefprohen Undeutfche an Niesfche 
erflärt, — fo feine peinlide Wertung der Form auf jedem Gebiet, die fowohl 
feinen Umgang wie bie literarifhe Form feiner Werke zu einem Genuß gemacht 
Bat — fo tft eins unbeftreitbar: daß das deutfehe Theologenblut das Schwer; 
gewicht feiner Perfönlichkeit wie feines Werkes ausmacht, und damit Ift gefagt, 
daß er felbft dag deutfche Weflen, den unftilbaren Drang nad Selbftäberhöhung, 
nach Unendlichkeit, das notwendig Unabgefchloffene repräfentiert, dag in törichter 
und demätiger Bewunderung für dag „Abgefchloffene” im zeitlichen wie im räums 
lichen Sinne — das Vollendete wie das Verfehloffene, bag in fih Vollendete 
: weil das Verfehloffene — ergläht, und germanifchen Überfhwang und MWeits 
hersigfeit vor eomanifcher „Haffifcher Vollendung” Inieen läßt. Deshalb ift auch 
der einzige Deutfche, den Niebfche unbedingt und ehrfürdhtig gelten läßt, Goethe, 
weil ihm das hohe Werk gelungen, auch ald Deutfcher ein Volles und Ganges, 
eine in fih abgerundete und doch allumfaflende Kulturperfönlichkeit gu fein, — 
nicht ohne daß man bei näherem Zufehen die feinen Nifle bemerkt, die gerabe 
der italienifche Aufenthalt in biefes ganze Deutfchtum su bringen drohte, wenn 
fie auch der fihere Inftinkt Goethes wieder zu einem Ganzen gufammensuleben 
mußte. Bertram bat eine ebenfo tiefe wie ehrenoolle Erflärung dafür, warum 
wir Deutfhen als Gefamtheit nie eine deutfche Kultur haben und vielleicht nie 
haben werben, in dem Sinne, wie es eine franzöfifche und eine englifche Kultur 
gibt: weil wir dag entwidiungsfähigfie und daher notwendig immer unfertige 
Volk find — nicht die Unfertigkeit des Slaven, bie auf allgemeiner Unfähigkeit 
zur Zufammenfaffung beruht —, weil wir immer ftrebend ung bemühen, wo ans 
dere Völker gefättigt und vielfach fehon tot in fich beruhen. Es iſt derſelbe Gedanken⸗ 
gang, ben Fichte auch in feinen Meden an die deutfhe Nation angedeutet bat. 
Zugleich ift es die Erflärung, warum der unruhige, unfertige, undefiniterbare 
und daher ald Volk unfaßbare Charakter des Deutfchen eine flete Duelle des 
Mißtrauens und ein Gegenfland der Antipathie für abgefchloffene Völker fl, 
— der unheimliche und rätfelhafte Deutfche, dem man bald mit Bewunderung, 
bald mit Verachtung sufhaut, ber ewig Werbende im Kreife der Gemwordenen, 
Sicheren, daher Überlegenen. 

Es würde zu weit führen, die tiefbringende Analnfe Niesfches bei Bertram 
in deu einzelnen Gebieten gu verfolgen, um fo mehr, ald foutel Bedentendes 
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a BEER in, nr es Billtär iR, — hervorzuheben. Nur fe ber: heforßenden 
 Mörbigung gedacht Ne Riepfhe ale Muftker oder fagen wir beffer ald ein „auf 
: GRufit Betanfier” bei: Werten wefährt, Er weilſt ſehr Aberze ugend nach ba 


Riesfe auch diefes beutihen Granding — des veripwimmenb abnungsool 
2 Maſitalichen gegenfiber beim. fef umgrenjten. Pafifhen, — überall ‚mitbereinz. 


trägt, kr fein Denen wie in fein Dichten, un& daß er fi. noch die „Muflt bes 


Saubeus erfand, als beintatltihes @eleit in der heilen, feharf nnriffenen Tüdfichen: 


Melt bed Geifteg, Die er ih aufbauen wollte. Ehenfo eig? Berisanz Bbergeugend, 
doaß der Rampf jelfhen Megfde und Wagner nie zulest der Kampf bed abs 
‚folaten Muflters gegen ben Schanfpleler war — und zwar den noriidefchmers 


patheriſchen Schauſpleler ugleſch der ‚Kampf de Gechenjüngers, ber NG zur 
 Beihtigfeit and Helligkeit befreit bat, gegen, den „@Betit der Schwere‘ and: Die 
däftere Thwäbbränfiige Ehrimfichteit. bes Parfifel, Nieafchrs Chriflentum wie 


Murichtiftentum, bie ja. eng. verwachfen fi find, trägt ben Charakter des proteflantifchr 
germanifhen Beiflee, eben jenes Meilleß, der Die. beutiche Reformation feiner 
Zelt ſchuf und damit de arofe Verbentfhung dB orientalifhen Chriffentums 
anbahnte. Dagegen beioetfen nichte feine Keffigen Deflamationen gegen Prater 


flanttdınad und ben bauriſchen ihet der die ztoße finhreide Hierarchie des 


atholluismus erſchwe erte Niezſche houte ſich ſelbſt denſelden Vorwurf —— 
Über der einheitlihen Zufkmmenfaffung der Chriſtlichkeit u 3 
tritt aus proteflantifihrgermanifhem Gel alk Zerfihmetterer anf, aber. um Bank 


48 Bones, einige rein megarive Perioden unter dem Einfluß der jüdlfihen jetnagen, 
den Unfructbarfeit son. Pant Nie nbgeredönet, Und. bie terärifiiige beraifhe 


Beſahung unb Rebtfertigung bei Lelbeng I Mienfihe nie abhanden selsınien. 


bis In feinen legten Bebanfen ber Emigen Wiederfunft hinein, Bid zu feiner fe 


ſamen und tleffinnigen Syn heſe bon Dionyſos als Gott des berfiehumenben 
Lebens und Ehrifius ald Bott des eehrfertigenden feidens, bie fih ash In feinen. 
 MWahnfinneyeitein zeigt, ‚Bertrain vermutet me Mecht, bag über diefer. großen. 
geplanten Syutheſe bes ‚rabfenben und: teiumphierenben Gottek Dieuyias — 


der ja für ben Beh | 
Eprifti Nienfihes Kraft sufamtmengebeodhen ift, daß diefe Infammenfalfiung der 





Bielpuntt feiner Entinidlung war, worin die ungehenerften unb weit angeinanberr 


firebenten Mutioe feines Rebensgefühle wie feine! Deuiene fi. vereinigten. 
Släk war Ihm, bem Ehriften von Blut and Tradition, fletd neräshtlich, zit aber 
Lebensfälle, nit. hen Glüd, das jugleich dad Feiben ber übermänhtigen Schaffens; 
und Empfinbangekaft birgt. Der feinfinnige Ablhnitt „Krankheit“ bei Berttam 
jelgt. diefe hriftliche Geundaber noch slumal deutlich auf, In einer Meife, mie Be 


2.2 hei Ioßtrompetenden: Ausiebes und Gentefertem, das fih an Nietzſches Namen 
 Hängt, bie Magen über Ike Öffnen ſollte Und der Abſchnitt Judas“ zeigt daz 


tiefe. Beiden bed tanfendfac Gehundenen and fomenlid Ningenden. Bei ‚feiner 


. 2osreifung vom ttabitionehen Chriftensum, 


Sehr tief. hat auch Bertram das —— ber „Maste” defehen, das. Bei 
Riehfhe — für ein deutiher Gersht oft: beirtenb ine fe gende Nolle ſpielt. 
Deuter Bettram mit dem vorangeſtellten Goethe wort Bedentend stirft em 
ebler Sein” daß eine, fogufagen Bädsgogifhe und aud her, Irbenstegtfertigumg 
fich ergebende ‚Motto diefed Hanges jur -Maste an -— beun das Keben. mußte 
für Ntesihe durcchatts noch weit, feine: Reshtfertigung erfahren, ‚aber diefe Nedtr 
. ne wat zuglelch von Runge ee — — iſt das — — — 


It fon andere Züge auftled — und des göttlichen Beidens: 
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verfönlich veranferte Motiv dag der feelifhen Schambaftigkeit, bes Verbergens 
wollens feines notwendig leidenden und von den größten Mächten zerriflenen 
Innern. Es iſt bee Punkt, wo die Form ihm zum fittlihen Belenntnid wird, 
der DBordergeund bie fittlihe AUnftandspflicht für unfertige oder unerträglich 
tiefe Hintergrände; auch waltet Dabei der legte religidfe Glaube, daß das Tieffte 
nicht ober nur andeutungsweife gefagt werden bürfe, wie das der Abſchnitt Eleuſis“ 
näher erläutert, Niebfche teilt mit Goethe die Ehrfurcht vor der Kraft deg Geheim; 
niffes. Wie er zugleich — mit ihm ald einzigen — derjenige Deutfche ifl, Dem dag 
Wort Dberflähe nicht den abfhägigen Sinn hat, den bie billige, weil formlofe 
Tiefe des Kblihen Deutfehen ihm gerne verleiht. Niesfche wußte die Oberfläche 
zu fchäten, weil er die Tiefe fannte, die Leichtigkeit, weil er die Schwere litt und 
lebte. Wir Deutfchen machen ung auch das Leichte fchwer und die Oberfläche zur 
Tiefe. Seine Apotheofe des Tanzes ift ein Neroismug, der den Tieferblidenden 
ebenfo big zu Tränen rühren kann, wie feine gütige Schamhaftigfeit des fittlihen 
Zartgefühle, die, wie es im Zarathuftee heißt, dem großen Ilntecht, dag einem 
etwa angetan wird, gefhwind fünf Fleinere felbft hHinzufügt, un den andern nicht 
in befhämen. Dies ift in der Tat bie feinfte Blüte des Chriftentumg, eines fi 
bereit3 verflüchtigenden, aus allen Dogmen herausfirömenden. 

Den tiefften Konflite in Niegfhe hat Bertram trog mehrfacher Hinmelfe 
nur angedeutet — den des Dichters und Denterd. Wohl hebt er hervor, daß 
Niesfche Aber die Rede sum Gefang hinausftrebte, der ein abäquated Ausdrudss 
mittel für fein prophetifches Unendlichleitsgefähl war: „fie hätte fingen follen, 
diefe neue Seele, nicht reden” Hagt Niegfche. Uber der grimmigfte Zwiefpalt 
in ihm war ber, daß der Dichter den Denker im Grunde verachtete, daß beide fi 
mißtrauten und nur felten ihre Zweiheit vergaßen. Die erfchütterndfte Klage 
Darüber gibt das Gedicht „Nur Narr! nur Dichter”. Ed würde zu weit führen, 
bier zu zeigen, wie Niesfches Denten — lebten Endes von einer dogmatifchen 
Erkenntnistheorie beherrfcht und gegen fie verzweifelt antämpfend, bag Erkennen, 
das nicht als Abbildeheorie fich begreift, ald ein Lügen empfand — bier hat 
alfo ber Dichter den Erfenntnistheoretifer überwältigt und ihm feinen primitiven 
MWahrheitsbegriff untergelegt, während anderfeitd der Erfennende, mertwürdig 
Rarf das Fünftlerifhe Necht der Geftaltung mit fkeptifcher Unficherheit zerfegend, 
den Dichter und NichtsErkfennenden einen Lügner fchilt. At bier auch ein Zus 
fallshbemmnis der philofophifchen Entwidlung bei Niegfche zur tragifchen Katas 
firophe geworden — bie lette phllofophifchserfenntnisthenretifhe Durhbildung 
hätte ihm eine Seite des Problems wenigflend erfpart — fo Ift Doch nicht zu 
Aberfehen, daß bier der Todhaß des Dichters anf den Erfennenden und umgefebrt 
in einer Perfon fih auswäter. Im Begriff des bewußten DichtersErfennenden 
als Gefeßgebenden hat fi diefer Konflikt bei Nietfche die ihm auch al Kulturs 
geftalter einzig mögliche fongeniale Löfung gefucht. Der Erfennend-Befehlende 
ift zugleich der Geftaltende — am Marmor Menfchheit. 

Bertrams Buch, das eine neue Epoche der NiesfchesBetrachtung einleitet 
und die Fülle der Probleme zeigt, die im Kulturfreis Niegfche — wie einft im 
Kulturkreis Goethe — fohlummern und noch feineswegs dem beutfchen Volk 
in ihrer ganzen Bedeutung zum Bewußtfein gefommen find — läßt wieder die 
Stage erftehen: Wie ift es möglich, Daß das Volk der Dichter und Denter für taufend 
andere, literarifch und-ideell wertlofere Dinge Sinn und Zeit gehabt hat, und daß 
nicht gerade die geiftig führenden Männer Deutfhlande fih ernfihaft 
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bisher Das didiie Dach Aber Rienfhe in Deutfehland fehrie, und wieder nur, nm 


2: Belhe nieder, ww 


ben jübiihen Nibilismus, deu er bineinlegte, trinmphierend Daraus berandius 
sieben? Während Mois Riehl naiftrasif,: ein wenig überlegen mitleidig nad 
behnsfans als Koltfame Nippesfigue in fonsalem Banbipen Ihn won deatſcher 
offiziell telffenfhaftliher Seite abtui? Mas ift fSuld daren Oeutſches Gelehtten⸗ 
mißtranen gegen ben genialen Denter, weil sr zugleich Dichter war? Dad ewige 
beutfche „Au fpät“, das wir In allen Kulnirlagen erleben? ‚Oder gar ein Beihlaffen  °- 
des deutſchen Unendlifeitefinnd in. „zealen“ Fuserefien? Mieeicht, bak die 
. fünhtbare: Ratejteophe, die Miesise Ionen soransfah, nämlih, dap bie 
 Führergualitäten follemaiifh veruihnt: wurden, daB. site die Sährer: fehlen ud 
ber „Heine Menfh“ triumphiert, Das —— Be Is dem — deut — Aulıas 
phileſophen großen en dinfähee.., —— 


Karl Sand. 


Yen kihord Hennig. 


Suter ; mein Deutfihland, bir. droht Bas Verberbent 
Bann ih'a no wenden duch freudiges Sterben, 
Fliege mein Blur für bes Darerlands Jul 
Bann eine Zar die nad werben sum ERBEN | 
| wii üb Nie manen, und gern will ich le | 
0 Belbft banz mein. Haupt untere falende Bell, 


.. Bifterftes haft du som Söidfal erfahren, x 
" Zuft Unerchörres. erlitten fer Jahren | 
F Schmahllcaſten Lohn fuͤr den —— Bei! 
Bonnreit zur Vormadr KLuropas gebeihen, 
Über ee Uuslanda getreue Lafaien 2... 
Saben geprellt dich um Prexia une. um — 


Deutfihland, du wareft berufen zum Sühren, 
Aber der Jwietrade gefhäftige Schürer 
haben dir Blinden die Jiele verfegt, 
en. dsaben bie Starten entriffen bas Steuer, 
— waren gelöfihr ber Begeifterung Feuer, 
2 Selber auf Brüder wilbhaffene gehent. 


SENDER. Seerenbawufiifein und einiges Zandeln 
—— „‚Bennten im Rare her Döifee Sih wandeln‘ 
pie ein Yabhrbundert, du deurſche Nation 
Rnzihtesgefinnung nah herrliditen Laren 
A bewiefen, aufs fhlimmfte. beraten 
on dem verblendeten eigenen Sch. 


.. Aber id geb’ dieſer Schlaffhen ein Zeichens). | 
NDR ihn, ben Erzknecht des Auslaͤnbe len‘. 
Ihn; das verberblige Shugbild der Bet, 
seſh iſt s und zöel, Pertäter zu | 
— mein Dolch Beine Sukunfe trhelle 
Niue Werde mein Deusfpkend, Der. Freiheit —— 


ER Pr Sa ie te nad der Morbiat din ® tie „Löbesfioh dem H.. So — —— 
es 9 „in Beiden: Steine. Heben, af mid — en Diet 





—— 52, Bene weiß mihts Exlereg iu tun, als den Eryfnchf und bay Schunbilt Diefer Ra 3“ — 


—— und. Berräier meines Bolt, U. D — en \ 
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Szenen aus „Berhard Tijcher, Eljaß.”” 
Ein Weiheipiel für das deutfche Dolk. 


Ruftlang. 
(Mach Aufgehen des Hauptvorhangs vor dem geteilten Zwiſchenvorhaug geſprochen.) 


Eoulange: Dies Elfaß! Quelle merveille! Jh bin entzädk! 
Louvois: Greift zul Was ſtete Politik erſonnen, 
Mit Geiſt und Feuer ſei es kühn gewonnen, 
Und neuer Lorbeer Frankreichs Ruhm gepflückt! 
Zwar grollt das Volk, an Deutſchland haͤngt ſein Herz. 
Doh vor entihloff’ner Macht verfiummt der Schmerg. 
Eonlange: Euch die Gewalt, mir wollt die Lift vergönnen! 
3u Regensburg lernt ich die Deutihen kennen, 
Sah Fürftenftolg nah Gold und Ehren jagen, 
Die Völker fih um Net und Glauben fhlagen. 
Doch beides zu verbinden fand ich feinen. 
Wär ih ein Deutfcher, traun! es wär zum Weinen! 
Der blonde Löwe in Europens Mitte, 
Der Welt gebor’ner Herrfcher, wenn er wollte: 
Er wird zum Lamm vor Glauben, Recht und Gitte, 
Und kämpft für ein Phantom in fremdem Solde, 
(Inzwifhen hat Hinter dem Vorhang der Choral „Aus tiefer Not“ eingefebt. 
Sept öffnet fich der Vorhang langfam zu bem weiter unten gefchilderten — 
Louvois: Ihr ſeht's! Das Volk vom Pfaffen eingeſponnen, 
In Büßerdemut ſein Entſchluß zerronnen! 
Ward ihm von fremder Hand ein Leids getan, 
Der brave Deutfche Hagt fich felber an. 
Eoulange: Und kommt ber Trug ans Licht, fo ſorgt geſchwind, 
Daß fih ein Neues zeige feinem Staunen, 
Und Deutfhlande Hägfte Köpfe werden blind! 
Louvois: Ans Wert! Mit Harfen erft, dann mit Pofaunen ! 
(Louvois nach rechts ab, de Eoulange fihreitet nach dem SHintergeumbe.) 


Crfies Bild. 
Shauplag: Kolmar. Zeit: Wugufl 1673. 


Day: Im Hintergeunde das Rathaus, zu dem breite Stufen binaufführen. Mm oberen 
Ende ber Treppe vor bem — eine geräumige Plattform. An ber rechten Seite ber 
Bühne, in ber hinteren Hälfte: Das Portal des Mänfters, gleihfalls mit Hinanführenden 
Stufen; vorn: Das Haus —70— Zwifhen Hans und Mänfter führt eine a von 
— herein, Aber die hinweg der Eingang sum Glockenturm des Munſters zu ſehen iſt. 
— Die beiden aneinander grenzenden Häuſer Jorgs (hinten) und Albrechts 
* eit Offizier in Kar Dienften [vorn]. Bor Jörg Haufe in lanbenartiger Rifche 
— — 2 te. Ganı vorn links führt eine ook — Vor dem Rathauſe 
ne eine breite Straße zu — ſo d uſter und Haͤuſer diesſeits 

der Straße liegen. 


1) Aus der bei us in Mu abe. 
) * Ar — — n Munchen 1918 erſchienenen Buchausg 
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Aus des Mänfters geöffnetem Portal dringt ernfter, bilfeflebender Chor — B 
(daft der Stadt if verfammelt zur Beier des ee ——— erg * 
e geſchworen wurde. Heute findet gleichzeitig die Enſegnung — ee — 
ungmannſchaft und der neuen Bannerträger der Züufte ſtatt. Bis hinaus — —* = 
Deängt fi das Volt, Eniend, betend, fingend. Bom Rathaus 
ber bilden Bannerträger der Zünfte Spalier. Ebenfo fteben De bes Gene 
Bunftgeuppen mit Bannern. Alles feftlich gekleides in fhmuder, bürgerlicher Veht. 
Auf der Plattform vor dem Rathauseingang links ein holzgezimmertes mit Wappen 
und Blumengewinden gefhmädtes Rednergerüſt. 
* Aufgehen des Vorhanges fieht man gerade noch wie Ber vom Mänfter kommend 
ug ber — ſich mit von der Straße links — kommenden ae br * 
—— und im Rathaus verſchwindet. Die Plattform wird von — 
ſchreitet flott durch die Bürgergruppen aufs Mat 
Stimme des Pfarrers aus der Kirche: 
Gott ſendet Krieg! Tut Buße! (Erneutes Beten und Singen.) 
Stimme Albrechts (aus der Kirche): Herzen hoch! 
(Walſch und Groll im Vordergrunde rechts bei einer Bürgergruppe.) 
Boll: Das wird ein heißer Schwörtag! 
Walſch: Merkt es wohl! 
Schwört heut dem Kaiſer nicht! Reizt Frankreich nicht! 
Wahrt euch den Frieden! 


Goli (nidth: Wirken wir aufs Volk! 
— 9 (winkt): Jch Hier, ihre dort! 
Sol Mir eilen! 


(Ab — Bürgern nah rechts und links vorne. Aus der airche treten Me 
Förg, fein Sohn Jochen, in neuem Waffenkleid, das Banner der Chat 
fegerzunft halbgefenkt in Händen. Nechts von ihm Arm in Arm mit IfmX 
weinende Jörgin, lintd vom Vater Guftl.) 
Jörg: Jochen trag 
Das Banner hoch in Ehr'n wie einſt dein Vater! 
Joörgin (ſchluchzt): O — 


Jörg: “een Laß das Geflenn! 
(Geben nad — Haufe binäber, fegen fich in die Laube, Guftl bringt Bit 
und Gebäd. 
(Mbrehe und Hildburg kommen ang der Kirche.) 
Hildburg: Ja, Junker Wangen, 


Die Fahrt hat uns ein Bild des Grau'ns enthüllt: 

Das blüh’nde Land von Frankreichs Volk verheert, 

Vom Deutſchgut praſſend welſche Ungebühr, 

Dhn’ Kriegserklärung Fried' und Recht zertretend. 
Albrecht (su den jungen waffengefhmüdten Kolmarer Rittern und Gefelen): 

Und wir, im Schmud der Waffen, fteh’n und feiern? 
Jörg: O käm's zum Kampf, zum fühnen Donnerfchlag, 

Befreiend unfer Volk von fohwerer Schmad, 

Marklofem Schwantfen fhwächlidder Regierung! 
Albrecht: Gab Gott ung Herzen nicht vol heißem Blut, 

Daß fie nach Taten brennen und nach Ehre, 

Nach frobem Wirken unter fiokem Volk? 

Und darf nun Franfentrug und Krämerfinn 

Den freien Flug der Tatkraft lähmen? Nein! 
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Ydrg: Nein, Männer Kolmars! 
Diele: Katfer, hör’ dein Voll! 
Wall: Wahnfinnige, wagt ihre des Königs Zorn? 

Bern IfE der Katfer, furchtbar Srantreihs Nähe! 

(Die Nitter, Jörg, Hldburg haben fih beim Wein verfammelt.) 

Die Ritter (Hildburg zutrinkend): Eu’r Heil! 
Hildburg: Im Anfang war des Kampfes Luft! 
Albrecht: Dant, Gräfin! Ener flammend Wort befreit 

an beftes Selbft! Zur Sonne laßt mich fliegen! 

(Ab in ben Slodenturm.) 

— Das heißt Empörung! Bürger, hört mid an! 

Meist Frankreich nicht, Frankreich will nichts als Frieden, 

Der Menfchheit Wohl und Freiheit allen Völkern ! 
(Gelächter. Andere bagegen der gleichen Meinung. &8 bat fich eine flarfe Sruppe 

gebildet, die ausruft:) 

Freiheit des Volks und Friede über alles!! 
Jörg (auffahrend): Sturm ſei die Loſung! 
( Im ſelben Augenblick beginut es hoch vom Turme Sturm zu laͤuten. Allgemelne 
Erregung. Die Frauen ſtürzen aus der Kirche. Die Männer treten In Reih und 

Glied zu ihren Bannern.) 


Die Frauen: HUf ung, heil’ger Gott! 
Hldburg: Was Hagt Ihe? Laßt ung froh die Hände rühren, 
Zu fühner Tat ber Männer Herz beflägeln! 
Bon rechts tritt auf: Nüdeger Edebredht, Graf von Dürdheim, troß feines 
Alters in feiner Erfcheinung fiol, wie ein Kriegsgott. Hinter Ihm feine Söhne: 
Wittig, Wolf, Walter und der Stabtlommandant von Kolmar, Henning, 
aus Burgund vertrieben. 


Rüdeger: Was fäumft du, Kolmar? Deiner Freiheit droht 
— Der welſche Strom, der durch die Dörfer brandet. 
55 Auf, an die Waͤlle! Waffenwärts! 
Viele: Heil, Graf! 
Jörg: Wir harr'n des Kaiſerſchwurs nach alter Sitte. 
Hoch ſchlug uns ſonſt das Herz an dieſem Tag, 
Doch heute wahrlich ſchwillt es bang und ſchwül: 
Des Königs General ift in ber Stadt, 
Und unferm Rate fehlt die flarte Hand, 
Sein maßlos Fordern kühn surüdzumeifen. 
Rüdeger: Heut fchwört mit Eifen und mit Blut! Wenn rings 
Die Dörfer freche Königsvölker bergen, 
Die Einlag heifhen unterm Schein des Rechts: 
Dann ift die befle Antwort: Waffentrog, 
Heilfame FYurcht gebietend frecher Laune. 
(Schreitet zum Rathaus hinan.) 
Hörg: Bor Schmach bewahrt ihe Mannesehre! 
Biele: Heil! 
Valfh: Wir wollen Frieden! 
Seine Anhänger: Sried’ um jeden Preis!!! 





_ Mneger (wendet #4 um): Mer wit air ent 


Ftieden will der Deutſche 
= Und ie anb Zunft ju fonzigem. Gedeihn. —— — 
= Do fhadb. mißbraucht man: feinen Briebensitlen: WEN 5 —988 
= ne QZBter draußen, Krämer drinnen, Ka — 


Friedens aßen Sift 
Fe im ‚babnen ihren Machtaeläflen, Bu 
Drum: Nicht nad Friede ruftl Nah enrem we —D—— 
on. Rah Mannedmute irebt! Der dringt end — u 
s er ind Rathaus eintreten will, erſcheiat In ber gar der — von — | 





a Smmelfer: Wer lautet Sturm? 
.. Mübeger: BER, Ehrmwürd'ger Ye Sinsmeifer, 


In iehter: Stande mat’: ih eure Stadt, 
Ammelfter: So fühn jerreißt ib, Graf, der. —— Zanbe 
Die wir mit eatreichs gefandien tnänfen?: 
— *ad Entwaffnung nkpft. ber Suchtinaft Bande nur) 
... Belhänber fand Id Kolmars. fiohe Mehr, ; 
Denn bie Kanbnen jog man von ben Milen, ARE 
> Und das Herr, auf Befehl, des Katsl — 
-:Yrg — DO Sch mach F 
2 Ammelter: Ber fin wir dab, daß wir dem König teögen! 


= u ‚Torhüter unfrea Reihe, der Deuifden, So! 


| Steh tig felt alters Kolmar diefe @hre | 
I der Zehn⸗Stadte malen Schwefterdunb, Y | 
Ymmeißer: Beſann fih je bad Neih anf feinen. er * 
Want bist dad Schwert, von ſtatter Fauſt geführt, 
ne Und Hilfe beim Schlibe, dak er nit serpelittnt 
Rabeger: Nicht rechts, noch nks ſchaut, wie die anbern, fhamen!” 
... Der eignen Druft fühn jlärmend Ziel verfolgen: 
Daß gibt dem Mute beilige Bewalt — 
Hab böbern Gieg ls Sunserttanfenb Säwerter! — 
Auf Holland Bidet: Sasr Ihe dies Meine Bolt 
vVot Jahresftiſt nit Ban in Bugit vergeh'n. 
Bor Wranfeeihs märnt'igem Sturm? bolland io Rott 
2... Da fahe ber Held In: bag Geister ben Krämer, 
Und folk 1 Siegen reißt er do die Seinen. 
0 Hmmeifter fausweldend); Das’ Polt wi Briten. — 
S—— Frehelt will das Voll — 
2.2.0: nk feine Ehe umd feiner Kinder Dantı 
0 Kerr, Abe feib fhlecht beraten! Grab — a 
ER = ter wirb um Rrömerplüd das Meih we Kae, 
Ammeifee: Empor udes wagt hr, alt, un Surer Bine 
Rebarf ich mist Ablay' ch das Geſcholl 





22. Bnfruht Deopt, be BBBYA mit Kopf und Bas 


: = rent erſtreut das Volt! Ich gebe ei 
A — Sranfrei ben Beritag gu End ya führen, | 
RE diese Afret und Merberben fd’n. (Mb Ing Ku. 
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Jörg: Man dringe ein in dieſe Ratsverſammlung, 
Die ohne Volk des Volks Geſchick beſtimmt — 
Walſch: Wer iſt das Volk? Die Mehrheit iſt das Volk, 
Und Srieden will die Mehrheit! 
örg Höoll und Teufel! 
Die Mehrheit Ihe? Das Heißt das Volk verführen ! 
(Stärmifhe Bewegung.) 
Rüdeger (durch Gefte Ruhe gebietend, auf dem Mebnergeräfl): 
Richt Zmietracht fäen, einen If mein Amt! 
Was alle euch bewegt, frei fprech ich's aus: 
Schwer fällt’8 dem Schiffer auf der wüt’gen See 
Dem Steuermann ju trauen, ber fein Ziel 
Erfaßt mit fcharfem Aug’ und flarfer Hand. 
So ſteuert Deutſchland durch der Zeiten Sturm, 
Raffgier'ger Völker Wogenprall sum Troß. 
Doh der am Steuer — unbeutfch foheint er ung. 
Ein welfher Geift regiert am Hof zu Wien, 
Und Hände, fremd dem Bulsichlag unf’res Volks, 
Beftimmen unfer Schidfal. Schweigen mäffen 
Su Sram verbittert unfre edlen Helden, 
Und felbft die Hoffnung aller, Brandenburgs 
Weitfchau’nder Kurfürft, findet fein Gehör. 
Drum bünkt’8 euch hart, wenn Not euch granfam drängt, 
Dem irrgeführten Kaifer treu zu bleiben. 

Walſch: So iſt's, drum woll’n wir Frieden mit den Welfchen, 
Der König Franfreihs bürgt ung für die Freiheit. 
Nüdeger: Ward Welfhland je durch Ritterfinn gewonnen? 

Geztwungen fein zur Drdnung will die Welt. 
Diet ihr dein Herz! Sie wird es läfternd höhnen, 
Sie ahnt ja nicht, wie reich das Leben quillt 
Aus deutfher Herzen ungeträbten Tiefen. 
Nein! Nicht gerfließen, nicht im Einerlei 
Gleichgültiger Menſchheit aufgeh’n, unfer Selbft 
Entehrend, marflog, irrend, ungeflalt — 

Nicht das ift unfer Amt. Das beutfche Ziel 
Nah innerm Werte heilig if’d gewendet, 
Nah Fefligung des reinen deutfchen Kerng, 
Der Ahnen Sinn verdichtend zum Kriftal, 

Der buch ung weiter firable unfern Kindern! 
Das nenn’ ich deutfh! Ein Glüh’n aus ew’gen Tiefen, 
Das, Achtung heifhend, mir befiehle: „Sch foll! 
SH fol mein Werk erbauen, nicht mein Släd! 
SH foll dem Höchiten dienen, das ih ahne!“ 
Dn Heil’ge Klamme, fliege durch dag Land, 

Sn freie Herzen brennend dies: „Sch fol!” 
Dann wird, sufammenlodernd, Männergeift 
Sahrtaufenbsaltschrwärb’ges Katfertum 

Zu ewig neuem lange golden fohmieben. 


SS ee enented Ries Sraufen Der Seh | 
auf der Felebenefehie find bie Männer hingeriffen, nur nod wenige bleiben Malt 





2 Dann — — wenn tea 2 Kalfers Rast Berge, FE = — — 
Ein neues Kalfertum fell auferfiraßlen, = | 
Aus taufend Funlen deatfiher Glnt geboren, | 
Dos über unfern Känpiern hoc erhaben | 
Von Aha’ u Mind den Flammenbogen vn, 
Dem Kalfermum, ihr Männer, laßt une ——— 
Dos weite Bott nd im Bufarmnreuflebe 
Laßt aus en tſchloſf nen Maͤnnerſint bewähren! 
Du ‚aber, ‚Sailer, sr dee Bolles Flehn! 
Geauſender Beifall) 
Yörg: a, vor ‚bein Bolt: So brauſt der Sturmesruf: 
—— deuiſche Sand vom: Meer. bis ju ben: Bimen 
. Geh uns ein Rolfer, der ein Huczlel Huf, 
‚ Erbaben gleichen zivigen Geflimen, 
Ein reißen: Feuer, träger Nacht, erfeheinend, RENNER Er BED 
Merigekend unferas Mer, ung alle einend! N ET 
e fee. nah Hua ei Raifer, — Ph 





* 


De fhätteln Die Köpfe, Die Türen dee Ratbanfee öffnen fi: Auf bie Matt; — 
— treten: ‚De — die Souimelſter and —— de ER. und | 


..Affülere, Mel 
En Met Be N | 





Mi feinen & Zorn — — ——— und D will —— — — in 1 in dem — 





der ſehigen Reit abbildet! Sier Bierwilderung, ‚dort. ——— | die —— Augergien bed 
menſghen ———— und beide la einzm Zelresum vereinigt, HN .Q 3 
niederen und. yablreigen Mailen ſtelles ſich aus — ——— — be — BT: 

Fr fg, nah anfgeißitem Wand der Srnerliben Orbaung enifefei 
INS ROTE, törer. sierifchen Befriedigung ellen, I mag alfa Ten, 2 Die :obleftise: Menfhhekt " 
.... Urfadhe gehabt Hätte, ji Mber ben Gtoar gu beflagen; die fübfeltine mul feine Anftalten 





In ehe. Darf man ihr zabein,. daß er die Wurde der menföliden: ‚Natur aus den Pingen 


fehle, Tb lange ea nnd galt, ihre piikmg in Derteidigen? Daß er eilte, duch bie Swen 

traf ſchelden and buch Die -Nohsfonstraft u binden, we ‚#2 Die Bilbende nad nicht. 
0 mw denken Isar? Geine Anfißfang hält feine Merhtfertigung. Die, losgehundene Beh 
2 NRfR, anflant aufrärss in das weganliche Leben zuellen, fälle In das Blementarseih kurdd, 
| . Uuf' ber anderen Gelte geben und die potliflerten: Maffen ben no midrigeren Ms. = 


sid der Schlaffheit und. einer Deprasarion. bad Charakters, die befto ehe enrpärt, we | 


bie. Rultor jelbft ihre Delle 

vbhlloſoph die Bemertong Daß bad Edlare Ir feiner Zerftörung bad‘ —— 
elz aber man wird ſſe aguch Wotoliſchen wahr finden, Uus dern Neturfohne Mieb, 

wenn ı “ ——— ein — was dem Zgling. bet Kun ein en 





ME IE reinnere. mloh niche mehr; weider ‚alte aber 3 nene 








nr Bier sie ae nn * dns = Anfee Ben. 








an a unlenfanzer het % 
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Politiſche Vetrachtungen. 
Von Hans von Liebig. 
Schwindel — Machtraͤge). 


Der Militarismus. 


„Die Welt muß vom deutſchen Militarismus befreit werden.“ Das war das 
Schlagwort aller Feinde des Deutſchen Reiches und aller Freunde der deutſchen 
Revolution. Von einer Befreiung der Welt vom franzoͤſiſchen und engliſchen Mili⸗ 
tarismus ſchweigen alle deutſchen und andern Demokraten fein ſäuberlich ſtill. 
Den Schwindel vom deutſchen Militarismus hat General Keim in ſeiner trefflichen 
Schrift: „Die Schuld am MWeltkriege”!) folgendermaßen beleuchtet: 


Hätte Dentfchland auf Grund feiner Bevdlterungszahl im Frieden biefelben milttärtfchen 
Anſtrengungen gemadt wie KSranfreich, fo hätte ed anflatt 25 AUrmeelorps deren 34 aufs 
geſtellt. J glaube nicht, daß Frankreich angefichts einer folchen deutfchen Überlegenheit 
es gewagt haben würde, dem Kriege zugutreiben. So waren aber die militärifchen Kräftes 
u: e ber beiden Länder umgelehrt, trogbem Deutfhland 28 Millionen Bewohner 
mehr zählte. Sranfreich verfügte im Jahre 1913 Insgefamt über 5 Millionen ausgebildeter 
Mannfchaften, Deutfhland nur Aber 4 Millionen! [Muguft 1914 hatten Deutfhland und 
ÖfterreihsUngarn sufammen 8 700.000, Brantreich und Rußland gufammen 12 500 000 Mann 
unter Waffen. Die vereinigten Flotten der erften beiden Staaten zählten ı 400000 t, Die 
ber beiden legten sufammen mit ber englifchen ee tJ.). Das franzoͤſiſche Friedensheer 
übertraf dag deutfche 1912 um mindeftend 3000 Dffligiere und 30 000 Mann. Selbft die deufi 
Mehruorlage von 1913, die man fälfchlicherweife ald eine Herausforderung Branftreihs 
bezeichnete, während fie tarfächlich nur ein Alt ber Notwehr war angefichts der ftetig wachlenden 
franzöfiihen Rüftungen, brachte für ung im Frieden einen Sefamtzuwachg von 137000 Mann, 
Dagegen der fogenannte franzöfifche ee — ber aber nachweislich {don vor ber 
deutfhen Heeresvermehrung auf Drängen Rußlands geplant war — bdiefem Lande eine 
Vermehrung von 196 000 Mann. Diefe Verflärlung war nur möglich durch die Wieder⸗ 
einführung der dreijährigen Dienftzeit, und es lag auf der Hand, daß Frankreich diefe 
ungeheuerliche Belaftung (fo wurbe fie felbft in ber Franzöfifchen Deputiertenfammer bezeichnen) 
an perfönliden und finanziellen Opfern nur kurje Zelt zu tragen imftande fel. Diefe 
Tatfache bildete mit einen ber entfcheidenden Gründe für die Entente, ben Krieg möglichft 
bald zu beginnen, der ja auch zuerft für 1916 ind Auge gefaßt war. 

Gehen wir nun weiter den Spuren bed Milltarismug nad. In Deutfchland wurden 
ıgıı nur 52 vd. 9. ber Dienfttauglichen eingeftellt, in- Krantreich jeder Dienfttaugliche. Im 
Deutfhland ftand felbft nach der lebten — nur 1,2 v. H. im Frieden unter 
den Waffen, in Frankteich 1,7 v. H. Die UÜbungen der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
in Frankreich umfaßten in den Zeiträumen 1902 —12 im ganzen 112 Millionen Tage gegen 
nur 40 Millionen Abungstage in Deutſchland! (Siehe Generalleutnant v. Schmitts Ver⸗ 

leiche zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Armee. Stuttgart 1912.) Nun zu den 
finen iellen Belaftungen bes Militarismus. Es gaben aus für Wehrzmede in ıg01/10 
n Milliarden Mark: Deutfchland 11,7, Frankreich 10,1, England 16,7, und in dem gelamten 
Zeitraum von 1881/ıgıo Deutfchland 25,2, Frankreich 26,9 und England 30,9. Das 
wirflihe finanzielle Belaftungsverhältnis ftellt fi aber für die Periode 1881/1910 noch 
ungleich gänftiger für Deutſchland, inſofern deſſen Ruͤſtungsaufwand Bean abe: dem als 
u. Neihss und Staatsaufmand nur 26,9 dv. H. betrug, In Sranfreih 36,6 v. H., 
England gar 43 v. 9. Dementfprechend berechnete fih 4. 3. der Steuerbrud vor bem 
Kriege auf je 67 M. für den Kopf der Bevölkerung In Sranfreih wie in England, in 
Deutichland dagegen nur auf 4 M. In Frankreid — wo der Mannfchaftsfold 4 Pf. für 
Den Tag betrug gegen 25 Pf. In Deutfchland — beliefen fih die Kriegsaufiwendungen in 
den legten fechs Jahren vor 1913 auf etwas über 30 dv. H. der gefamten Staatdeinnahmen, 


1) Meubeutfche Verl fl . Berlin SW ıı, ; 2 
2) Von “ — — 


— 66008 — Au dungen. Dentichlande, 
Ne eihemat rhine Den unbe 
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J— ——— nut — 80.9 Das — alles athemaill, * ‚hier über die triegeeifchen i 
tanfeige, Englan 68. nacıgemiefen wird und 





N * unmiberlegugen Beipeid, Ber fogenauite „Bilktezismag” 
n one —— ‚dag beißt na facnpiein N dw. Perförlichen Dpferu, im 
| aud viel mehr zu Haup war al$ In Deutfhlan 


a sr un da se fonbeen jur wenig militarififg- Bir angefichts feiner 
Rrategife fo. ungänfigen, ungefhüsten Lage mitten Im feinblihen Europa daB 
Deutfhe Rab, Ro Harer als auf dem Fefland tritt dag ke der Rolszisipolidi. 

— bervor Franfreich hat eehatelang vor dem Fricg Degsnnen, 
feine Kolonien, vor allen ſeine afrifanifgen, iu willitarifleren. 8 hat Moreffo 
wegen feiner Soldaten, nit wegen feiner Neidtämer erworben. England bat 
in alfen feinen Kolonien eine Eingebornenwehrmacht herangegögen. Sengoland 
iſt weit weit hinter ihm. nahgebintt. ans mepie es büßen,. - 

Belleht man den Militaris mus anf die Wanuszucht im Heere, fo wäre — 

iebe Schwindel, wenn man Dreutfihland ala den Härteften Milttärftaat binfielen 


.omärbe, Die Militäegefebe Reuntreihs und Englands find. viel firenger als bie 
— Doutfhlasbes nad bie Difgiplin: wird hast Tohärfer gehandhabt als bei und. Der 
..... ‚Sefemenboften If Ibetall der gleiches die Grobhel eines Schweizer Untersffüe 

ſ um fein Haar geringer als bie eines preußiſchen In den Bolſchewiſten heeren 


Rußlands —— slferne Unterordäung; ‚Behörfamgvermeigerungen genden: 
mit dem Eosbe beiteoft. Das alte zarkjlifihe Ererjierreglemens wird mit unbebeufens 


Den. Abmelhungen abgewandt; in allen Tktlitärfhulen Ift ber Grußwang eins 


... Mflichigefühl gegenüßer bem. 


- geführt; Zesgfi mimmt Infpeltionen und Paraben ah wie die Generale bes Zaren: 
nur vebet.er mehr, Sogar die Näterepublit in Münden erfannte fofort bie wur 
 erbitifiche Notwendigkeit ber militärifhen Drdnung und forderte von: ihrer Roten 
| Armee ald Bedingung umbebingten Behorfam und ficengfte Difiplin. — — 
‚Die Herten Ebert und Scheidemann hatten, ale fie am 9. November ine Herr 
fihaft kamen nichts Eiligered: ju ton, old bes im: Felde ſte hende Heer aufzuldſen 
and dem „Milkarigmaue” sin. Enbe gu maden, Be nereieten bamit, was ihnen - 
eigentlich fe suangenehm. am Millteridmmus war, nämlich Die Zucht und dad 
töberigen Eitaat ald Banjem, die der Milttariss 
mus ben Mailen: einflößte and durch die er fie in Ordnung hielt Sie fürchteten 
mit Recht, damit liefe: N ihr beiondere Hercfgaft, ihr Syialtftenfaat, nicht 
vereinen, Und .es Hi af Bsönftemsöberlieferung, lieber dag Neid zugrunde 
gehen, lieder. bie, Reonisien: an ben. Rhein, bie Polen na Poſen gie Taflen, ad 
‚eine Elutichung weiterhefleben. iu daffen, bie dae Wwar berpinbern, aber bie. ägene ä 





.Herrlichtelt: gefährden Tonne, 


... Die Herren serleien babel allerdings in ne Smeidmühle, die: fe fs nicht 
„überlegt hatten. Des beusfhe Melt in feinen Mailen braucht nämlig. mehr 

no als ebes andere Rolf den Milltertömne, weil. ea politifh sureifer als jedes. 
andere Volt if, und fein Millteridmus eben sicht nur ben Bolt In Uniform, . 
fondern dem ganjen Staat, ben Not ol Stantebürserfhaft, den Halt gibt, 


sahne den ein Stagtsweſen wide aufrecht ju: erhalten Me In Wirluchleit ver⸗ 





danten bie Herten Ebert, Scheldemmann Noste aſt bon: jeher: ihre ganze Parteir 
macht der milltäriigen Ersiehung ihrer Anhänger, fle nahmen die. erjogenen. 
jungen enter und bie Erjlehung fhlankineg nom Erersierplag und dem Mandvers 
feld Seräber und Äberieugen fie in ihre polltifhe Drganifation, Die Difgiofin und 
ber Drill ber. „Urkeiterbutailione”, beren „brößnenber riet” fo Häufig im dem’ 


| Heben und Reben der Siebeiterführee ertingt, ‚braucht feinen: Vergleich mit bem 
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prenßifchen Kafernenhof zu fohenen, und der äußere und moralifhe Zwang, der 
die Arbeiterjugend in das fosialdemokratifhe Heer preßte, war nicht fehr viel 
geringer al der fiaatliche, der fie in das Militär einreihte. AS bie Herren den 
Militarismus bed Heeres gerbrachen, zerbrachen fie bamit auch ben Milttarig; 
mus ihrer eigenen Drganifation; abgefchafft ift abgefchafft; was dem gemeinen 
Mann feinem Offister im Heer gegenüber rede war, war ihm feinem Offisier 
in den Urbeiterbataillonen gegenüber billig; will man von Pflicht gegenüber den 
ftaatlihen Vorgefegten nichts mehr wiffen, tft man auch der Pflicht gegen die 
politifchen Vorgefesten enthoben. Der legte „militärifche” Erfolg der Parteileis 
tung war ber bucch bie fogialdbemofratifchen Unteroffigiere, Vergeihung, durch die 
„Drbner”, gut geregelte Maffenumsug in Berlin, den Scheidemann als Beweis 
für die Nbereinfimmung des Voltswillengd mit feiner Forderung der Abdantung 
des Kaifers brauchte; dann brach die Macht der ſozialdemokratiſchen Führerſchaft 
in Partei und Gewerkfchaften reftlos sufammen. 

Die Herrefchaft der Ebert, Scheidemann und Genoſſen war an den allererfien 
Tagen der Revolution eine Scheinwahrheit; nachdem eine Woche vergangen war, 
war fie nur noch eine einzige große Lüge, ift es bi8 heute noch und wird eg bleiben, 
bis fie entweder vom Bolfhewismugs ober vom Royalismus abgelöſt iſt. Sie 
gibt vor, von Proletariat und Arbeiterfchaft getragen gu fein, hat aber keinerlei 
Macht über fie und findet Feinerlei Anerfennung ihrer Machtftellung bei ihr. 
Alles, was bie Urbeiterfehaft tut, gefchieht gegen den Willen der angeblichen 
Führer, die Abertriebenen Lohnforberungen, die Streits, die Arbeitsverweiges 
rungen, die eigenmächtigen Soztalifierungen, die Ausrufung Heiner felbftändiger 
Mepubliten und NRäteregierungen, die Angriffe auf Leben und Gut friedfertiger 
Bürger find lauter Auflebnungen nicht gegen Bürgertum und Kapitalidmng, 
fondern sunächft einmal gegen die Megierungen ber Herren Ebert, Scheibe, 
mann, Nogfe, Leinert in Preußen und im Reich, gegen Auer und Hoffmann in 
Bayern, gegen Grabnauer und Neuring in Sachen ufm. Diefer fich gegen fie 
auflehnenden Mafle gegenüber fteht der fozialdemofratifchen Regierung an Macht 
aus eigener Kraft überhaupt nichts zur Verfügung. Db eine Regierung Kräfte 
hinter fi bat, dag offenbart fih nicht an Stimmgsetteln, fondern an den Män; 
nern, die für fie einfteben, wenn fie in Not if. Für die Regierung Scheides 
mann, Gradnaner, Hoffmann ufw. fleht aus ihren eigenen Neihen feine Kake 
ein. NRegimenter aus Freiwilligen, die fanıt und fonders Vertreter bed alten, 
echten Militarismug find, zum Teil unverfälfchte Ropyaliften, halten biefe fogials 
demofratifhen Regierungen am Leben; der alte militärifche Staat muß ihnen 
nicht nur feinen gefamten Beamtenftab und alle feine Einrichtungen zur Der; 
fügung fiellen, fondern auch feine alten Hffigiere und feine überzeugten Milis 
tariften, feinen Militarismug, überlaffen, wenn fie beftehben wollen. Sonft hätte 
jede Ordnung im republilanifchen Staat längft aufgehört, und bie jebigen Macht; 
Haber wären alle fhon an die Laternenpfähle gehängt, ober, was in den deut; 
(den Revolntionen das beliebtere Mittel gu fein feheint, halb erträntt und Halb 
erſchoſſen. * * 

Viel ehrlicher alE die Sozialdemokratie ift ber Bolfhewismus; er macht 
von Anfang an gar fein Hehl barans, den „Milttarismus” In fehärffier Form 
übernehmen gu wollen; die „Suborbination” wirb in feiner „Noten Garbe“ 
wie [don erwähnt, fo peeußifch gehandhabt wie nur benfbar; nur find die Generäle 


und Dffisiere Feine nah Verdienſt befürderte Deutfhe oder Ruffen, fondern 
meiftens fich felbft ernennende Juden. Die Näterepublit in Münden führte 
auch fofort den Aushebungsswang ein, nur murbe nicht nach dem alten „mills 
tärtfchen” Mapftab der Eignung zum Dienft ohne Anfehen ber Perfon, fondern 
nah Betriebszugehörigkeit und dem Schein politifcher Zuverläffigkeit vorgegangen. 
Die jüdifhe Münchner Näteregierung Toller, Leuten, Sontheimer, Levine Hat 
ihre nach außen fo ftoly Hingenden Heeressahlen — e8 war von 20—s0o00o0 Mann 
bie Rede — erzielt, indem fie einfach die Arbeiter der Betriebe, in denen fie linke; 
fogialiftifch gefinnte Mehrheiten vermutete, zu den Waffen „befahl”. Zwei Brüder, 
26 und 28 Jahre alt, die beide ben Krieg ald Unteroffigiere mitgemadt hatten, 
erzählten mir, es fei fehr Iuftig gemwefen, als ihr 54 Jahre alter Vater eines 
(hönen Tages mit einer roten Binde und einem Gewehr heimfam und berichtete, 
er fei jegt Soldat der Roten Armee; gefragt fei er nicht worden, fondern alle 
gefunden Arbeiter der ..... ftätten hätten einfach die rote Binde umgelegt und 
das Gewehr in die Hand gedrüdt befommen und feien in bie Urmee eingereiht 
worden. Die gedienten Herren Söhne famen um die Aushebung herum, weil fie 
beide dem angenehmen und gut bezahlten Gewerbe der Erwerbslofen nachgingen, 
und deshalb nicht erfaßt wurden; Ermwerbslofen war die freiwillige Meldung 
anheimgefteflt. 

Der Bolfhewismus if noch in zwei meiteren Punkten eine ehrlichere Re 
gierungsform als die Republik unferer Mehrbeitsfozialiften. Einmal ift er der 
Ausbrud für einen wirklich beftebenden Zufland, nicht etwa der pofitive eine? 
Vorwiegens bolfhewiftifher Sefinnung im Volt, aber der negative der völkges 
polttifhen und völfifhen Untauglichkeit und Unfähigkeit unferes Bürgertumd, 
dag fih unter dem Schub des Militaridmug zu wohl geborgen glaubte, um 
an die Möglichkeit gu denken, einmal noch felbft handeln zu mäffen. Nur wo ds} 
Bürgertum völfifch gerfegt und verfault war wie in Rufland, konnte der Bob 
(hewismug zur Herrfchaft fommen; nur wo dag Bürgertum national fo gleiks 
gültig und politifch fo unreif ift wie in Deutfchland, konnte er zu einer ernften Se⸗ 
fahre werden. Die großtapitaliftifchsproletarifchsbemokratifhstäbifchsrömifchsbeuts 
(hen Halbheiten der beftehenden republitanifchen Regierungen in Deutfchland 
find aber lediglich der unehrlihe Ausdrnd eines verfhwommenen Chang. 

Serner bildet ber Bolfhewismug einen wirklich ehrlichen fauberen Gegens 
fat su dem, was er als feinen Gegner befämpft, zum Bürgertum. Sin ihm Haben 
fih die alten Seinde des Bürgertumg, die Hochftapler, Sauner, Verbrecher und 
Narren gufammengefunden mit ben dem Charakter oder dem Verfland nach bes 
fonders fhlecht weggelommenen Proletariern — um biefe Voltsbeftandteile iz 
Zucht zu halten, braucht jeber Staat den Militarismug — und befennen offen 
und ehrlich, jeut wollen wir einmal die Herren fpielen und Euch, die Bürger, 
bräden und peinigen, bis Ahr Blur fchwigt, weil wir eben wir find — Diktatur 
bes Proletariats nennen fie dad — und Euch, die Befigenden als bie Befitzenden 
baffen. In unferen republilanifchen Regierungen aber ift einerfeitd der Kampf 
gegen KapitalilEmus und Bourgeoifie Spiegelfechterei, denn das ſchädlichſte 
Kapital, das jädifche Leihfapital, betämpfen fie, wie des äfteren erwähnt, nicht, 
fondern fördern eg, und was in ihnen an Perfönlichkeiten beieinander figt, find 
Spießbürger, Bourgenig, die fich zu allererft felbft abfeben und enteignen müßten, 
wenn ihnen ber Kampf gegen Ausmwächle der Bourgeoifie, gegen dad, wad an 
ihr änberungsbebdärftig If, ernft wäre. AUnbderfeitd ift Ihe ganzes Gerebe von 
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„Demokratie und „Boltswillen” Schwindel; denn file pfeifen genau wie bie 
Entente auf alle „Selbftbefimmung” duch Wahlen und Abfimmungen, und 
lafien nur in bie Wegierung, wer ihnen paßt, folange es nach ihrem Willen 


geht. 

Unehrelih wäre aber auch eine Bolfhewiftenherrfchaft in Deutfhland, wenig, 
fleng dann, wenn fie wie die Mepublif ale Ausbrud des Willens der Mehrheit des 
Volkes auftreten würde; denn hinter Ihr ftünde eine noch viel Eleinere Minderheit. 
Wie die NovembersRepublif ift auch die Räterepublif in München das Merf von 
einem Dugend Schreiern und einigen Hundert Anhängern gemefen, welche die grund; 
fäglihe Paffivität des Bürgers; und ordentlichen Arbeitertumg und die Luft der 
Sugenbliden und Arbeitsfcheuen zum Radau ausnügten, rafıh die Herrfhaft 
an fich zu reißen und bann duch Terror — auf alles Mögliche war fofortiges 
Srfhießen gefegt — viele Taufende wenigſtens zu einer Scheinanhängerfchaft 
jmangen — fiehe oben —, die gar nichtd von ber Sache mwifien wollten. Der Un; 
fug konnte nur deshalb fo großen Umfang annehmen, weil auf der Gegenfeite 
eben eine Regierung fland, die fich felbft ald Lüge empfand und wußte, wenn fie 
irgendweldhe Macht entfalten wolle, mäfie fie bei den Schichten, die fie ald Tod; 
feinde befämpft, um Hilfe betteln gehen. Die Regierung Hoffmann bringt im gan; 
sen bayrifchen Volk nicht Die paar taufend Mann auf, um den paar hundert Bol; 
fhewiften in München bag Handwerk zu legen und München gu befreien, und dag 
nennt fih dann Volksregierung. Vorher aber war fie gemwifienlog genug gemwefen, 
aus Angft um ihre Thrönchen dag Bürgertum, bie einzige wirkliche Stäge ihrer 
Thröncdhen, völlig zu entwaffnen und dafür die organifierte Urbeiterfchaft mit 
allen Waffen augzuräften, die dann diefe Arbeiterfehaft wie immer und überall 
gegen fie felbft richtete. Ehe die Regierung Hoffmann in ihrer vollflommenen 
Ratlofigkeit und Schwäche dann enblih die fremde Hllfe annahm, verfuchte fie 
noh alle möglichen Fläglichen Auswege, Infpfte Verhandlungen an, richtete 
rährende, von vornherein ausfichtelofe Aufrufe zur Bildung einer „Woltswehr” 
an das Volk, bei der aber jeden Teilnehmers Herz und Nieren zuerft wieder 
von Sozialdemokraten auf ihre foztalbemokratifchsrepublifanifhe Feſtigkeit ger 
prüft werden follten. Die Truppen des Dberften v. Epp, die einzigen bayrifchen 
Zeuppen, bie hätten helfen können, waren allein zu fchwach, weil die Regierung 
Hoffmann jede Werbung für fie in Bayern bei Strafe verboten hatte und fie 
fih außerhalb Bayern fammeln mußten. So mußte fie zumarten, bie allmählich 
Preußen und Württemberg eine große Truppenmadht anrüden laffen fonnten; 
ingwifchen hatten auch die Münchner Näteroten bie NRuflen bewaffnet und eine 
anfehnlihe Wehrmacht gefchaffen. Wäre die Regierung Hoffmann eine Re; 
gierung gemwefen, und hätte fie die Entfchlofienheit gehabt, in den erflen zwei, 
brei Tagen nach Erflärung ber Näterepublit 20o0o0o—3000 Mann nah Münden 
sn werfen, fo wären biefelben der Damals noch kaum organiflerten Truppen rafch 
Herr geworden, und das ganze Blutvergießen wäre vermieden worden. Neben 
bei gefagt hat auch das bayerifche Zentrum, die bayerifche „WVoltd“partei, mili⸗ 
tärifch und politifch wieder völlig verfagt; es dürfte zu den Eppfchen Sreimilligen; 
seuppen noch feine Kompagnie geftellt Haben, obwohl es do angeblich die baye⸗ 
rifhe Landbevölferung in ber Hand bat, und als bann die Beherrfhung des Landes 
buch die Neihswehr und die Kreimilligenforps ihm die Möglichkeit gab, die ihe 
a Wahlen zuftehbenden Zügel im Minifterium zu ergreifen, froch es ine 

aufeloch. 


436 men Erneuerung, x 291 VI 


Die Berhältmiffe figen i in Wrenfens — fo tie in Besen: wenn fe 2:6 — 

bort nit fo um Hlmmel fhreien; aber- wenn auch in Preußen, Badfen af, 
Ratt ben Brand Im Entfiehen zu verbiten, jlei$ fo lange gewartet murche, Dis Die | 
Botfhewifiiten Fauımen aus den Dänen beransfhlugen, ganye Stabtteife 
‚verwäfte, Läben geplündert und Menfhenleben zugrunde gegangen waren, {0 
Dar dorf ber Semweggrund genau. ber gleiche, das fhlegpte Gewiffen, Inhaber von 
| Maniftellungen iu fein, die Ihnen nit gebühren, Megenten par ber Züge Gnaben 


zu (kin, und gegen bie Kreife mit Mojninengewehren vorgehen zu müffen, ohne 9 


die fie nie jur Macht gelaugt waren Hert in Staate iſt ia Wahrhein wer die wirt | 


liche Maͤcht hat aud den Bürgern Nube Saft. Das jinh Beate im Mei die Fear | 
willlgen heere und hre Generale ſie enig und allein, Die Macht, bie ber Milit atic⸗· J 
ins“ Bor dem Krieg naie mals hatte nud die er. während bed Krieges nur auf 
militätiihem Geblete hatte, bie bat er heute in den Nepublien des Deutſchen Er 
Reiches; der gane Beſtaud deſet Schöpfongen der Untimiltteriften, alle Arbeits, | 
N Ermerbä: und Repierungämöglichtelten in. ihnen hängen beute non ibm ab, ii 
Men flatt feiner bie: Eherts, Gheibemanne, Notes, Hoffmanns ulm. IE le 


| fich immer mod bie Regierung FAeIe, is iR das aid weite = an Se 
cas am beutſchen Bolt, | Be | 
BUTLER ea en kabel. NE. — 
F Die: Epninact einer. —— —— En in 
Bayer. au: no in anberer Beziehung fehr lehrrei zum Ansbrud, Bayern 
‚oird aller feiner Gonderreihte entfleivet, und die Meglerang muß es gefchehen 
N laſſen was keinesiwege in ihren Plänen lag, Die deuten Eingelffnaten 'saren, 
‚wie fih bier befonbers beutlic} jelgt, eben nur ‚art buch ihre Bürfienhäsfr; 





"mit dem Berſagen ihrer Rönige und Herzoge haben ſich bie früher fo flamuck = 


foljen Völter felbft aefhwäht und erniebrigt. Manche nationale Politiker ker 
grüßen biefe Vernichtung des „Partikularismus* als Anfang der beutfhen „En J 
gung“ Aber die Eiglgung die jest Im Gansg iſt konnte ſich zu einem großen Be 
Betrug des beutſchen Moltes auswahfen. Hans Delbräd, ber umn ad 
—. 0 B&pflem! — glädlih sie feinen Sefinnungsgenoffen Prof, Mar Weber 


ad Graf Montgelas als „Sahverfländiger für bie Schulbftage” in Verſailles N 


gelandet it, Mi ja ud fon is ſeinen Preußiſchen“ Jahrbügern auf die Seite: 


0. des Hsern „Preuß“ getreten, Br fhreibt (Heft 1, 2919): „Eines Keruflaatet 
— Greifen aber bebatf diefer aulünfiige Deutide Natlonalſta at richt mehr, „Det: 
- Deutie Bebanke fell und mu ben Vortang haben vor heut Preußiſchen.“ Wenn 


elbrug ſich für etwas „Deutfpes” erwärmt, muß man fl von pornherein immer 


tagen: was will da Akiubasıs wieber? Mas jegt beabiichtigt A, iſt aicht en 


Eingung Im Sinne des Deutfätume, Tonbern eine DVerteuflung im inne 
 Alljubaans, Staaten wie du8 Königreich Bayern leifleten den Berjudbungs | 
beſtrebungen bon nor Dem Kriege und ber. frtegegefellfigaftlichen geſchaͤftlichen 
Unterſoch ung wahrend des Krleges erhebllchen Widerſtand Dieſen Widetſtand 


— überall gu breihen, iff.eine ber Hauptaufgaben der iu ſübdiſchemm Dieuſt atheiten 


ben. Demaktarie,  Dentfhland fell et großes Marenhang werden mit hiſchee 
Dberleitung in Berlin; die. deittfche Provin; Alfiubaan Toll ausgebaut werben; 
das it die Meinung, wenn geure wie-Dr. Preuf oder Rathenan für bie — ER 
Finigung eintreten. Gleihjeitig. ‚weirb ben einjelmen. bundesflaarligen & — 





wenn Ihnen das Rüdgrat Ihrer. Selbfländigfeit. gebronen wird, au). Die Re 


fehr am Königtum unb toren BORfenD NER erſchwert menn might. at mabglich 
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gemacht, was wiederum gany im Sinne Alliudaans liegt; denn ihre Oberhäupter 
werben dann micht beutfihe Kaifer und Könige, fondern Präflidenten von Alliıs 
daand Snaden fein. 

Und endlich verhindert die Zerträmmerung Preußens ein Wieberaufleben 
des deutfchen Gebanteng, weil fie die Bildung der Macht erfchwert, an bie fich 
diefes Wiederaufleben allein anknüpfen läßt. Nach einem fo völligen Zufammens 
Deuch wie dem vom November 1918 find die aufbautaugliden Beflandteile vers 
einzelt und überall gerfireut; je größer ber Kreis ift, innerhalb deffen man fie 
sufammenfaflen fan, befto rafcher werden handlungsfähige Kerne einer Fünftigen 
Macht gebildet. Man denke nur an bie Freilorpe. Ein Staat wie Preußen If 
viel leichter als jeder Kleinere Staat imflande, aus allen feinen Teilen rafch bie 
unbedingt Suverläffigen sufammenzuraffen und fo wenigftiens den Grund einer 
Macht zu legen, bie er überall binwerfen kann, mo ed nottut. Bremen, Hamburg, 
Braunfhweig, Münden, überall mußten preußifche Truppen eingreifen! — 
Er ift dag auch viel leichter imflande ald das „Deutiche Meich”, das vorläufig 
in den Herzen des Volkes kein feitveranferter Begriff if. Würde Preußen, wie 
ed Preuß und die Prengifchen Jahrbücher wünfchen, verfhtwunden fein, und müßs 
ten bie Freiwilligen für eine einheitliche „Meihsmwehr” ohne einzelftaatlihen 
Charakter gefammelt werden, wäre bie Ohnmacht des Reiches ohne Zweifel noch 
viel größer als fie jest if. 

Die nationalen Gegner des Partikularismus irren ſich auch, wenn ſie eine 
leichtere „Eindeutſchung“ von dieſer „Einigung“ erwarten. Der jädifche Einfluß 
geht überall dahin, zu entnationaliſieren; indem er die Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berger ihrem engeren Volkstum entfremdet, nähert er ſie nicht dem Deutſchtum, 
ſondern legt nur eine noch größere Kluft zwiſchen ſie und ihr Deutſchtum. Das 
iſt ihnen, ſeit die Juden nach 1871 dieſe Taͤtigkeit in vollem Umfange aufgenom⸗ 
men haben, hervorragend gelungen, wie gerabe die Vorgänge in München und 
Umgebung beweifen. Nun heißt es, einfach wieder von unten anzufangen; ber 
Bayer muß erft wieder Bayer, ber Sache wieder Sachfe werden, ehe man baran 
denten kann, ihm sum bemußten Deutfchen zu erziehen. Wer diefe völkifche Ents 
widiungsftufe überfpringen zu können glaubt, kennt unfere Vollsflämme nur 
vom Schreibtifch her. E8 war einer der großen Fehler unferer ElfaßsLothringens 
Dolitit, anzunehmen, man könne diefen Sprung bei dem fo lang von Deutfchland 
getrennt gemwefenen Voll wagen. Man hätte verfuchen können, fie unter einem 
{ehe deutfhbewußten und tatfräftigen Fürften gu firammen beutfchen Elfäffern 
su ersiehen, wenn ein folder Fürft vorhanden gemwelen wäre; nachdem dies nicht 
der Sal war, hätte man ElfaßsLothringen aufteilen mäflen; wie die verteilten 
Schwaben und Franken alle gute Badener, Württemberger, Bayern, Thüringer 
uſw. geworden find, wäre dies auch bei den Elfäflern gelungen. Schlechtweg 
„Deutſche“, Reichsdeutfche aus Ihnen bilden zu wollen, war eine Verfünbigung 
gegen deutfhuöltifhe Entwidlungsgefege. Durch die fo auffällig von der roten 
Mesierung gebilligten Einheitäbeftrebungen will Alljudaan die nationale Ges 
Ichlechtslofigfeit der Deutfchen fördern, weil dag Judentum um fo befier gebeihs, 
je _ weniger völifch feine Wirtsoölter empfinden. Diefe Art deutfcher Einheit 
wird für die Erwedung bes Deutfhtums ein viel flärkeres Hindernis fein als 


‚aller „Bartitularismus”. 


Man fehe fih nur einmal die Sriedensbedingungen an, die unfere Feinde 
ang auferlegen wollen! MWärden bie Sriedensbedingungen Wirklichfeit, fo käme 
Deutiälanb® Erneuerung. 1919, Juni. 30 


Sand in Mlrflichleit regieren wärbe. Diefe Konimiifion würde, baran: wirb wohl 
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nach Berlin eine Wirtihaftss und: Finanzkommiſſton ber Entente, die dann Deutfche 


ble mond weifeln Im weſentlichen ‚ine Derigetung ber Eutenteproninien AU; 


Hebaand' fein, und fie würde fi in erf 
Attjudgans beblenen, um Deutiepland gi beberrfhen. Deutfchland würde daun 
als Koninden für ben geradeju großartig angelegten Berfu dienen, einmal 


e nie bee! hentfihen Preosinplalregierung 





ein ganzed grshed Reh anderer Rafe. wit mar mittelbar dur das Kapital, 


fondern unmittelber burk Mertreter sed lapitaliſtiſchen Jabentums verwolten 
und leiten zu laffen. Das. Dagiſchu⸗ dabei ifl: bie. bene voeisiegend wut- 


golbene Fele densdelegatlon fahl fi innerlich einnig und allein deshalb berafen 
zu. biefens Kent, weil fie fh Did yn eimens Fewiſſen Grad eine mit biefen Plänen 
weiß. Schon bes Somlihe Bertesuen Erjbergerd währen bed Stiegen anf feine 


Eignung zum Wermitsler beruhte anf dem Gebanten, wirfhaftlih ald Vertreter 


 Dentihalliudaans Tele snis den Mertreiern Ententoljubannd iu einer Einigung: 
über die gemeinfame nirigefihe Beberefhung Deuti&lands gelangen iu fönzen. 
ingen über bad Saargebter fpielt Diefer Behante: 
in Zoem einer ———— be Ententelapitald,. Sejonberd bes Framöflicen, an 

 bentfchen Unternehtrungen: eine gtofe Rolle. Die non den Deutfcen — 
‚goldnen jugeflandene wirtfhaftlihe Sklaverei märe nur nit kan, fo brüdend wie 
die von ber Entente beabfichzigte, und fle wäre mehr Im die Hände ber deurfchen. 
Provinz Alljudsan ale in bie der Ententehanptregierung selegt, Die winfäsftühe 
and kapitaliſtiſche Beberrfihunn und Yasfangung des Kelces virt aber Ben. 
nornberein um fo mebr erleichtert, je eimbeltliger bad Reich police Srganiieef 





Yud in den jegigen | 





ft; bie Rriegsgefeliiääften jaßen nicht umfonft alle in Berlin und fe 


... Iumbesftontlichen Bremen foweit wie möglich gu vermifchen. Mirrheftlich. varh. 

un... Demfrieg gerechtfetfigte Belange gingen babei mit viel meiter [Hauenden peivarı- 

9 vitiſaftliches Belangen Hash In Haut Well ſar dieſe privattwirtſchaftüche 

2... notlegend alffübifchen Melange ein hartes Beer ohne Bedeutung tft, ia fegar 

2.2. Sermnig werben kann, wirh von unfern Berhändlern bes Priebend wenig. 

OR * auf die Beibehaltung. einer über Bolijeigmede — —— 
gelegt ‚werben, — 


Der Bilfonfhwindel 


2. Yan: SRärgheft S 207 wurde geſchrieben: ud — ie dom: 
4 Auguft 1954 hat bad beutfhe Wolf no nichte gelsent, and bem vom 9. No: 
verabet 1928, wie bie Wahlen jeigen, and nichts. Wie ber Sufammerbrucd- 


ausfehen muß, au® bem bag bentfche Bolt einmal etwas lerne, willen wir nicht; 


aber fantel it der: ‚Sie. Aufammenbeäche werden nicht. ebet Ihr Ende Ruben, . 


‚als bie da® deutihe Bott einzaal aus Ihnen lernt." 


— 


Die om 7. Mal überreihten: Frieden obe diagungen ber Keinde fetten — 
neuen Zuſammenbruch des Sons bar. Der. Vuſonſch indel defte dann 
auch für bie hefliffentien Unbänger biefed Mannes, ben Abgeordeter 
glaube, ed war Naumann, als ungelrönten Ralfer ber Melt angebimmelt bat, 
erledigt fein. EB find: dabei viele Gebäude endgälig ‚gebörflen. Betbmanne 
. Zander: und Verföhnungspolktit arönbete. fih yum großen Teil auf fein Vers 


teanen gu Milfen. Die hmarzeotgstäne Reichetagsmehrheit mit Ihrer Friedens 
refolutisn bom rar7 zog bie Berehtigiiug iu ihrer. Übernahme. ber. Serrſchaft 


ans bir Einbilhung, MWilfen gegenüber verhandlungsfähiger zn fein als eine 
' natlonale Reglerung Die NN SE und in — ‚bie 


— E we 4 ; Fr . , —JJ— MN, a en I) 58 KT N EL IN a _ ‚ia — aaa ut i 4 “ — : { J 
FE TER ENT SE NEAR PRcaEh EBERLE N RD Tr a et 
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Demokratie entfprang sum Teil derfelben Meinung. Die Regierung des Prins 
sen Mar wurde gefchaffen, um noch verbandlungsfähigere Leute als feine 
Borgänger Wilfon anbieten gu können, und fchließlih wurden Kaifer und Könige 
davongejagt und die Negierung EbertsScheidemann ind Leben gerufen, um 
ih ganz gewiß die Gunft Wilfons zu fihern. Einzig und allein im Vertrauen 
auf die Menfchlichleitss und Voͤlkerverſohnungsſprüche Wilfons gefchahen alle 
Schritte des Herbie 1918, wie jegt offen jugegeben wird. 

Nun entpuppt fih Wilfon als dag, wofür ihn die verläfterten und von jebem 
Einfluß auf die Politik forgfältigft ferngehaltenen Alldeutfchen von jeher erflärt 
batten, als ein Machtpolitifer rüdfichtslofefter Art, der feine Seinde mit Mechr 
für dumm in bielt, fih in beuchlerifhe Redensarten einwideln und Durch fie 

t ung beflimmen ;u laflen. Bon bdiefen Waffen hat er aus 
giebigften Sehrauch gemadht und damit feinem eigenen Volle und den Bundes; 
genoflen viel Blut erfpart und noch einiges mehr. Der Völterbunbs; und Böllers 
verfühnungsgebante waren, wie von allbeutfcher Seite ftetd betont wurde, von 
Wilfon immer nur für den Ball eines deutfhen Sieges ernft gemeint; dann 
hätte man damit das beutfhe Volk um die Früchte feiner heroifchen Unftrengungen 
gebracht. Der Gedanke wurde von den fihwarsestgoldnen Anhängern Wilfons 
auch fietd in diefem Sinne gehandhabt; er war ihrer Politik immer nur das 
Mittel, ganz im Sinne Wilfons die Breunde eines deutfchen Siegfriedens nieders 
sulämpfen. Die beutfchen Wilfonianer ließen in ber neutralen Preffe Aufläte 
über Aufläge los, in denen fie mit ben Seinden darin wetteiferten, jede Negung 
eines deutfchen Machtfriebeng niederzufnätteln. Man fuche in feinem Gedächtnis 
nach, ob man fih aus dem Kriege eines entfprechenden dbeutfchen oder feindlichen 
Pazififienauffages erinnern Fan, in denen bie gleiche Verpflichtung zu einem 
VBersichtsfrieden ben Feinden In gleich eindringlicher Weile gu Gemüte geführt 
worden wäre. Da unfere Herren von der Mehrheit, die Rathenau, Erzberger, 
Scheidemann, Sothein ufo., ja niemald an einen deutfehen Sieg geglaubt haben, 
fondern immer, wie fie jeßt eins über das anderemal verfichern, ‚das. traurige 
Ende richtig vorausfahen‘, wäre es, follte man glauben, fowelt fie fih als 
Dentfche fühlen, ihre verbammte Pflicht gemwefen, mit allen Mitteln gegen die 
alfbefannten Annerionsgelüfte der Feinde Ioszusiehen, flatt gegen die ber Alls 
 dentfchen. Statt beffen haben fie bekanntlich diefe Annerionsgeläfte durch mannigs 
fache Andeutungen, man wäre bereit, über bie Abtretung Fleinerer Teile Lorhringens, 
Schleswigs und polnifcher Bezirke mit fich verhandeln gu lafien, eifrig gefördert. Wils 
fon ift mit den Zuftänden, die der Gewaltftieden, was immer fih barans ergeben 
mag, nach fich ziehen wird, ausgezeichnet gebient; nicht etwa ne Deutfchland, 
fondern fämtliche Staaten Europas geraten damit in einen Zuftand der Spannung 
und Lähmung, ber fie langdauernd in Abhängigkeit von Amerika bringt. 

Wenn von den Abrigen Zuftänden, die fi an den Übergang ber deutfchen 
Herrfchaft in die fogialdemokratifhen Hände Inüpften, unentwegte Demokraten 
behaupten, fie wären auch ohne Umfturg eingetreten ober ohne benfelben gar 
noch fhlimmer geworden, fo konnten fie bei der unergrändlichen politifchen Eins 
falt der deutfhen Bürger felbft damit noch Glauben finden. An den Verfuch, 
su verfünden, die Sriedensbedingungen wären unter monarchifcher Herrfchaft 
noch fchärfer ausgefallen, haben fich felbft die verbiffenften Anhänger der Scheibes 
manntegierung nicht herangetraut. In ihrem Herzen gefteben fich jegt woh! 
auch bie Röteftlen der Noten ein, wenn man im Herbfi 1918 flatt ihnen den All: 


30* 
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deutfchen bie Hereiöhaft überlaffen hätte, biefen hätte bie Eintente, felhit wenn der 


Krieg dann bo noch verloren gegangen wäre, was ſehr vunwahrſcheinͤch 


ſolche Bedingungen nicht zu bieten gewagt. Schon. 5b ich, wei Der 


Mut zu Ihren Bedingungen der Entente einzig uud afleln aus ber Mebrloftgteit. | 


wnuchs in die die ſoziald emokratiſche Hertſchaft bad Reich vetſetzt hatte Das 
bier. hätten ed Aldentfche nie fommen laffen; dad seiß und jeder Mole. 


Der neue Bankerott trägt wieber alle bad BGpflem feanjeihuenden Merts I) 
male, Herporgerufen wurde er wie alle buch ben finblichen: Blauben, mit einer 

Holt der Shwäde und bdes Enxtgegenfommiens vermöge man. ben Beinben 0 
Erfolge abzubeiteln Segleltet i er buch Die völlig Falfıpe. BinfGägung. 2 SR 
Ehnrafterd der Gegner und fländig irerimiih nnb rofaret gefärbte Erfandbi | —J 
‚gungsergebnlffe über bie Vorgänge Im feindiiihen Lager und die bock bersfpenben 

Abfihten. Die Schluäflen: war auch tele Immer: auf ein Defonders Tiebevolled || 


Entgegenfommen hin empfängt ber ‚Anbietende 1 feiner grengenlofen Über; 
eafihung eine fihallende Dhrfeige, Die: Hähtgfelten des heren: m. Brodborff barf 
man gewiß night überfägen; aber ein fo fummerselled. Gewimmer von ber 
tellmweifen Schuld Deusihlands und dem Unrecht an Belgien Härte fi Graf. 
Brodborf yore Empfananahme ber Dentfcheift vermutlich dad. wit. geleiſtet 
wenn er eine Ahnung von benz Inhalt berfelden gehabt Hätte, Immerhen jeugt. 
ed von einer fabelhaften pohtiiden Iufinftlofigteit, In ‚dlefem Angenblid ben 
Felnden ben Boden ber beutfihen „Schnlb” von nenem zu. fefligen, auf dem 
fie allein Ihre unerhörten Sorberungen ber Well gegenüber. möoralifch. recht⸗ 
fertigen Fönken und vechifertigen. Ban, fo heiß mie Clemenceau die Suppe 








auf dei Aſch gebracht Hat, wird fie vielleicht nicht gegeffen. Uber man peniefe | 


Erfolge, mie fie eine Regierung Scheidemann, Wrodhorfl, Ssigein, Erjbergeg, 
Londeberg, Schüding im: allecdeſten Kalle ersielen. fan, mit größter Vorſich⸗ 
Die Gefahe kann möglihermeife noch ſchlimmer werhen, wenn flat eined Cie— 
menceaufriebeng ein anjasifiger Frieden geſchloſſen wird. Elemeucean will und ; 
nit Geißeln jüdtigen, Entiwtesljubsan arbeitet fiher Keber: mit Sfyrpionen. 
Der geflagene Wurm krümmr iS; der Dur ben Sieh ber Storpisuen. * 
giftere IR dauernd gefähmt, Fuͤr Altjudaan i die Laͤhmung vorteilhafter. Cs 
‚gab einmal ein großes Meltzeih von hoher. Kultur, deffen. Bewohner buch ben 





Stich feiner Sforpione in Pazififlen. verwandelt koutden. ‚Setben ift Ehine jun 


2. Diemadt in Polint Kultur und Wirtſchaft verdauiut, ——— “a 400 Millionen 
..., Panbupnen. und wiee, gefhelte LE a . 

— a it bemerfengdwerr, wie viel jest in den Blättsen wa ‚Keben det Linken 
bon „sufommengeftürten Alluflonen” bie Mede it; fonfl maren Befanntlich Immer 
bie Alldenrfihen die „Illufions*politifer, und die Meafpofitifer wären die Herren. 
von ber Meltweletfihaft und von ber Welttultun, ent die Hereen Machthaber 
von. heute etwas. polttifches Meinlichteitsgefäßt ‚befäßen, ınäßten fie nah dem 
eingeflandenen fürpierligen Zufsmmenbrurb aller Grundlagen, ‚auf denen. fle 


ihre Serefaft aufristeten, die Kolgerungen ziehen, Ste haben die Mahl ziel 


(hen ber Wieberberfleflung der. alten Regierungsform und der Berufung ber 


N Unabhängigen. ur Reglerung. Die Iehieren halten is tatfädlich bad deuifche Ir 
u Beiteraoff Füt tdrlept genug, am ihm anich feist noxh Diealte Beier vorfpielen ju fdnnen:. 


‚bie Mehrheitsfoglaftiten felen eben immer nad nice beimofrariich genug geweſen 


...,Daber Mass bad Witrauen der feinbfirden Menlerungen: hätten fie, die Une 





"ubbiktainen, Bis’ Regierung gefühet, fo hätte Ihnen zuliebe die Wirtemte anilbere 
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Bedingungen geſtellt. Wahrſcheinlich graut den Mehrheitsſozialiſten und viel⸗ 
leicht auch den Unabhaͤngigen ſelbſt doch etwas von dem Verſuch einer Regierung 
Haaſe⸗Ledebour; denn ſelbſtverſtaͤndlich waͤre in kürzeſter Zeit auch dieſe Regierung 
wieder bankrott, und hinter ihr ſtünde dann der Bolſchewismus mit dem glei⸗ 
chen Lied; nur würde es darin nicht heißen, die Vorgänger ſeien nicht demo⸗ 
kratiſch genug geweſen, ſondern es hieße dann, ſie ſeien nicht radikal genug ge⸗ 
weſen; es würde dann auch keine Demokratie, ſondern eine Diktatur folgen, 
die eine Arbeiterdiktatur genannt und zu einer Verbrecherdiktatur ausgeſtaltet 
wärde. 

Die andere Möglichkeit, die Zügel wieder in bie Hände der Volksſchicht 
neüdsulegen, der man fie, 4. T. im Lauf ber Ietten 35 Jahre, ı. T. im Lauf 
des lebten Jahres, mit der Begründung entriffen hatte, man verftände fie befler 
zu führen, fällt den Herren natürlich noch fehwerer, und fie werden fich noch wes 
niger dazu verfiehen. Denn tiefer als jedes andere Gefähl figt in ihrem Sfnnern 
der Haß gegen Alles, was an deutfches Herrentum erinnert; Leute dieſer Art 
follen auf keinen Fall and Ruder gelangen; lieber noch läßt man das Reich u 
Seunde gehen und fi felbft von Bolfchewiften erfchleßen und ertränfen. Zu 
erwarten Ift alfo ein Weiterfretten des jetigen fhwargrotgolbnen BsSyftems mit 


geringen Verfhlebungen ber Perfonen und der Farbentönung bis sum nächften 
Zuſammenbruch. 


Der Betrug an ber deusfhen Zukunft. 

Sahlih Deftlünden auch noch andere Möglichkeiten. Im Maiheft wurde 
gefagt (©. 368), einftens würde von irgendeinem Punkte aus die germanifche 
Sonne bag Sran wieder burhbrehen. Wenn dies „einftens“ jest oftmals nots 
wendig alsin weiten Kernen liegend bingeftellt wird, fo fan das berechtigter Pelfls 
mismus, aber auch ein neuer Betrugsverfuch fein. Es ift nämlich vollfiändig in 
die Hände des deutfhen Volles gegeben, ob es in zo fahren wieder; auferftehen 
will oder in ıoo ober ob es Immer ein Knechtsbafein führen will. Länger ale 
10 Sabre können äußere Mächte ein 60 Millionenvolt Aberhaupt nicht Inechten. 
Im November 1918 ift fein untergangstreifer Voltstäcper zufammengebrochen, dem 
Siehtum und Altersfhwäche das Grab gegraben haben, fondern ein, wie die 
Kriegsjahre gezeigt haben, firogend gefunder Körper Ift ber jahrelangen Einflößung 
geiftiger Gifte aller Art erlegen und dem Wahnfinn verfallen. Könnte den 
ſchwarz⸗rot⸗goldnen Giftmifhern das Handwerk gelegt und bas Meich der geiftts 
gen Sefundung zugeführt werben, fo wäre e8 eine Frage weniger Jahre, Deutfchs 
land wieber in bie Reihe dee Sroßmächte einzufügen. Man kann fogar die Zeit 
befimmen. Bon dem Augenblid an, wo unfere Sehnjährigen national erzogen 
werden, wirb e8 ı2 $ahre dauern, big drei Jahrgänge national zuverläffiger Wehrs 
mache zur Verfügung fliehen. Während biefer Zeit haben die Lehrer diefer Jugend 
und diefe Jugend felbft auch bie acht vor ihnen liegenden Jahrgänge erzogen. 
Macht braucht jeder Staatsmann, der ein Neih aus Knechtſchaft wieder erheben 
will; aber diefe Macht würde einem nationalgefinnten und halbwegs begabten 
Staatsmann genfgen. Denn wenn in bem gefunden Körper bes beutichen Volles 
wieder ein gefunder Geift wohnt, ift e8 jedem anderen Volke überlegen und jeder 
Koalition anderer Mächte gemachfen, wie eben biefer Krieg bewiefen hat. Die Bes 
(haffenheit der ung in diefem Krieg feind gewefenen Völker wird fih im Laufe ber 
nächften Jahrzehnte durchwegs zu unferen Gunften verfchleben. Mit Ausnahme 








Srantreiche, Das für die —— Abe e einer —— ſeiner oraiſchen — 
Vormachtſtellung und Wlederherſtellung der in ſelner Einbildung durch die Er— 


boberung Eſaß⸗Lotheingens verletten Ehte tämpfte, und. Japaus das: aus ger 


1“ — Janden. nattonalen Bernunftoränden bie invergleihlih. sünflige Belegenheit 


N Sy nmmwendigen Erweiterung feiner Mahtfeliung in Bften nicht noräbergeben 
.. Saffen durfte, find: alle anderen Dölfer nur im Diente Hlliubaans, gewonnen 
Bund Züge und Betrug in den Krieg aejonen. Muffen, Fallesers und Serben 


wurden „unerlöite” Volke und ungerehtferigtr Maumbebirfniffe, Englandern N \ 


SE und Ymerilanern Menihheitgs und ‚Breiheitsfrengüge vorgelögen., Wit find dan 
cher gleiden Mittel ber Säge nnd ded Betengs unterlegen, denen biefe Mächte 
2 ihren: Sieg verbanfen. Das if eine del su aungefunde. Unterlage des jetzigen Zu⸗ 
2 flanbes, ils daß er egeundwelche Dauer haben ante, fobald fih ber unterlegene 


Staat non ber Lügenherrichaft in ben eigenen Meiben frei macht, Meder Nuffen 


mod) Engländer, nach Umerifanst noch Jraliewer wird Aljubsan In ben nächflen 





20-30 Jabren wieder mit biefen Mitteln In be Krieg gu Thlden vermögen, wenn 
don deutſcher Seite eingeemaßen Hug und ‚gielbemußt gearbeitet wird, mel kr 


... allen jenen: ‚Staaten ſich die Wahrheit von felbit Bahn Breden — die Fügen 
Waren zu Troh — und einem von Deutfchen der Mahrhaftigfeit geleiteten Deuitfhr 

fand bie Hand enigegenftreden ioked,. Die Weage if nur, ob 8 elir foldhes Deutfche 
land dann geben wied, oder ob eg nad mie nor van Internätionalen regiert werden 
wted, welche Fein englifches, amerifanifheg, Itaflenifihes oder ruffiiches Bolt innen, 

| weder als Srenub noch als Beind, fordern Immer nur nad ben Hinten ber dortigen 


Haupt⸗ oder Mebentepleringen Alliubuans ober Home Hafen, Die Nerttefer 


bieſer belden ———— wiſſen wohl warum fie, fomie fie in Deurfchland jur Maht 
"gelangt waren, fofort an Die Entnativnslifierung der Schulen herangegangen 


find; denn wenn Deutfpland twieber denifh märde, lönnte dag jehr unangenehme 


‚Wirkungen nicht aus auf die Stellung diefer Märpte in Dentfehlant, fondern and 


auf ihre: Stelung in ben anderen ‚Rändern Haben. au die Sefunbung Redı 
manchmal am. Ei 

Gegenwärtig: fink die Yusfihten, wie fhon einmal ermähnt, fleipt. Für 
dag Zeltmaß ſolcher Geſundungsers eſſe in die Ausnutzung der Gelegeuheiten 


Be fi kur Mnbahnung berfelben bieten, ausfählaggebend. Die erfle Gelegenheit, 


bie Moblen jur Natlonalverſa mmlung hat das deutſche Voll wie won ſrühet e 


 gelgt, verfänmt. Mit 000—————— 
2. cherfabtene Karten nicht. aus. dem Sumpf. Menn bie Hellung auf den Weg der Yarı 
eg allein angermiefen wäre, märben die Borgänge anlapfich der Natiomalı 


berfammiungetoaplen eine Merjögerung der Hellung um minhellen# to Yahre 


25 bedenten, Aber 22 gibt auch nah andere Bene und Möglichleiten. Mir fichen. 


— voleder mitten in einer neuen Belegenheie. Wer zurgelt die wirkliche Mat in 


- Händen hat, wurbe weiter oben ausgeführt, Diefer Madhı Iomıme eine Stimmung 
A Belf sntöenen, die nielleidt no ein baldes Fahr bauern wird, Dan AR Biefe 


 Belogenheit arch vorbei. Dad beutfhe Volt fehnt fich, herwister Die gu ben um. 


abhängigen Soytalliten, nad Drönung und Ebrlichfeit, und wirb fi. banfen fedem, 
ber ie Ihm wirkfam perbürgt, Merihm beides gibt, vos dem nlmmt e8 auch no 
mebt an. Damit bräusten gemwalrfanıe Vorgänge, ein neuer Umflur; oder-eim 
Merhfel der Reglerungsform, keincsinege verbunden {nt fein; die Machtoerfhier 


dung Fan fanfr und rublg. vor ih geben. Die nein Machtbaber müßten 


BARP; 


nur den teilten: Bitten baben,; mit bem Broylen | in De Form ku brechen‘, | 


nee 
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ob fie Republifaner oder Monardiften find, it einerlei; wenn es nur deutfche 
Mepublilaner ober beutfchbewußte Monardiften find, die nur an Ihr Deutfches 
Bolt und an fonft nichts denen. 

Bor allem aber mäßten fie fich ihrer Macht bewußt fein und an fie 
glauben, und foniel Mut und Entfchloffenheit befigen, wie fie in den Rovems 
bertagen 1918 Lieblnecht und Lebebour in Berlin, Eigner in München hatten. 
Die Bärgerfehaft Deutfchlands zählt ebenfoniel und ebenfowenig fcharf rechts 
gerichtete Männer unter fih wie die Arbeiterfchaft fcharf lintd gerichtete, und 
bie große träge Mafle des Bürgers und Bauerntums ift an fich flärter als die 
träge große Mafle des Arbeitertumd. Nur haben die Führer ber Arbeiter 
maflen und bie Maffen felbft längft den Wert ihrer Madilalen für ihre eigene 
Machtſtellung erkannt und fie dementfprechend verhätfchelt und verwöhnt, wähs 
rend die Führer der Bürgers und Bauernmaffen und diefe Maflen felbft ihren 
nationalen Sauerteig, den fie noch viel nötiger haben als die Sozialdemofratie 
ihre Linke, immer behandelt haben, al ob fie fi dabei von der Sozialdemo⸗ 
fratie ausgefegte Belohnungen verdienen wollten. An diefeer Sachlage hat fi 
auch heute troß aller Erfahrungen noch nichts geändert; nicht einmal den fühs 
renden Militärs ift bis jegt die Bedeutung einer fcharfen nationalen Oppofition 
im Staate aufgegangen. Die eben erwähnte Gelegenheit wird alfo aller Vors 
ausfiht nah unbenügt voräbergeben. Es bleibt dann dem einzelnen nichts 
übrig, als fich bereit halten für nene Gelegenheiten, und inzwifchen in erreich, 
baren Heineren oder größeren Kreifen HI und zäh weiterguarbeiten, big fich bie 
Männer ducchringen, die Gelegenheiten auszsunägen wiflen und im Befite der 
dasm nötigen Macht find. 





Stimmen aus dem £ejerfreis. 
⸗ be 6) . Auf der & ed 
Der „Weder“. Bie 8 ide nicht auf . — — * 
Sie wollen den „Weder, den wir /ahnen”!), 


wirb ihm einmal einer der Seltenen, we 
auch erkennen können, wenn er kommt, und 

agen mich, wie er wohl ansfehen wird. 

weiß ich nicht; ich kann nur davor wars 
nen, fih und unferer $ugenb gu beftinmte 
Bilder von diefem Netter gun entwerfen; denn 
auch Damit fann man feinem Kommen Schwies 
tigfeiten bereiten. 
ſcheinlich gan anders ausſehen, als es ſich 
zurzeit ſaͤmtliche Stammtiſche Deutſchlands, 
von den ſpartakiſtiſchen angefangen bis zu 
den altkonſervativen, traͤumen laſſen. 

Er wird wahrſcheinlich kein Recke ſein mit 
durchdringendem Blick und herriſchen Gebar⸗ 
den, ſondern eher eine Geſtalt mittlerer Groͤße 
oder ein ſtilles, feines Maͤnnchen mit großem 
Kopf und klugen Augen, aus denen viel Güte 
Dei. Denn er muß einen unendlichen 

hat von Güte für fein Volk befigen, um 
ih diefem undankbarften aller Völker bins 


1) Bol. das Gedichte: An Bismards Gruft, 
1919 d. 2. 


Er wird nämlich wahrs |fr 


den Sinn für Perfönlichkeiten haben, nacs 
(hauen. Seine Stimme wird nicht die des 
Löwen fein, und feine Zunge wird nicht einem 
feurigen Schwerte gleichen, fondern eher dem 
fehneidenden Mefler bed Chirurgen, das fi 
rubig und fiher den Weg durchs Fleifch bahn, 
ankes Gewebe entfernt und dem @iter ben 
Ausgang Öffnet, mag nun ber Kranfe betäubs 
Daliegen oder vor Schmerz auffchreien: das 
Meffer fei zu feharf; mit einem ftumpfen !äme 
der Chirurg weiter. 

Vielleicht glaubt diefer Kommende an Gott, 
vielleicht auch nicht; aber auch wenn fein 
Glaube tief und innig if, fo wird er nie ber 
Meinung fein, er dürfe feinem Goft vertrans 
ensvoll auch nur die geringfte Arbeit übers 
laffen, die er feld zu tun imftande if. 
Er wird nicht der Anficht fein, man wäre 
Häger ald vorber, wenn man fih Durch den 
Erfenntnisbreiberg Kants burchgearbeitet bat. 


Über die Menfchen wird er wie Schopen 


denten, und für den einzig fruchtbaren Idea⸗ 


Wi ku Im — (es Sinne Beirahten,. Ind ba: nur folge 





— über die Be heißt ih — Bebante ber —— 
es halte. — J— ‚aber wie er ein] reformer Tel. ber, „daß jeber Rriegsteilsehnser 
. Muhäng ve Biirmerk. fein, au: Bean, 58 —— werben imäffe”, während ber 
‚ale gel Hahn: told, N Schusverhand für dentihen Grundbeilg” 
— ya die Melt ale; en on auf bem. „einzig gen Standpunkt” ſehe 
astellnehmer angefledeft, 

er aus Fig Aften fortnen muß wWerben dorſen die den Wunſch die Fahiglelt 
Bietet iR er 18 wenig Bier Kan, | au bie Mittel haben, eine Heimflätte * * 
wie Hapsient Franısie wor — ‚werben, Aas dleſe m duſe amen han B 
| ns, ee ogar eat — Blutes jeder: Unbefangene fihlle er, daß bie. oben 
\ un * be ven Einbeud, als ob zefürmer jeden Kriegzeteunehmer jur. ‚Erwers 
reintaffige ne au ben Saben nicht) bung einer Heimflätte jmingen: mollen, Mo. 

| —* — u find eine (hm ja ferns| und warn hat emald.ehn gg | 
ge beöhaib anh imiiche: Raflei er ae Hera ur ben „Brundlät | 
si Re daher wiss gu affen, Das inter) eit Schaffung von: — 
en, zen m Baude If aber ber eh ine, & * bom. Kauplausiguß: 

jte Wein, ben der Weder zu Dejiegen |‘ — en Berlin: — — 

De wird. Deshalb ifl feine Rage au cafe 12, der non ben MBobenrifnritern. ger. 
eine ganı andere alg die Bismardd, gegen | bildet if, beift et in Punkt ı: „Das Reis 
beiten  Wiberfacher ber Küraffieritlefel Srauch, | banft einen. Wert eibiaeın, Indem 28 jeher 





"ala ben ein 








9— "Bar * Der gegen das Inbentum nicht gu | beutfchen: Seiegefcilnehner oder — te 


vermenden Il. inch Hatte Diemark Rets| die Mögliggfeit eröffnet, .... — 
ein ber neue Dann led ed fi erfl| heimflärte m erringen;“ und in : Fand 


(auf — weiter Abſa 


| uf ‚Sohn " 33 gärt 
— — a Be 9 —3 PER pe — nee 


* oder Jlaud wirtſchaftliche An 
— — en — ober; 


nur Bewerbern mtent — de 

| —— sub augemeſſenen ua 

önfiwie aus räumen laffen, ber! | 
den Diagen felne Wege durch⸗ 


tapital —— — EEE 
maßgedende er: Stelle wird 3 de Saar ; 
krenjt. 35 feiner Renlerung mich er. weber! audfhuß: ansbrädfich 34 — die Bi 
alt is si Ä ung von wer durch 
übren Ä gedacht ſebem ee “aet 
—— Salt es echten Fapells — et dt wird, ein Sthd Sanb 
meliters, it unfheinbarer —* ſich und die Seinen jur Befleblang nnter ihm 













and) auf bem größten Drcefier ben Klang |? Ihivingbaten Bedingungen ju erhalten. 
berausholt, ben er haben will. Sieb das nicht die alelchen — 
Sol e Männer te aber De * | auch | die nah der Darfieliung bed —— 

— bon ee Den &lanb * dent „Schugnerband* erheben werben?! 
milige € ammtlfche fin &3 erfheint mir aber notwendig, hlet feſtzu⸗ 

— Darüber Pre — * b * ihr fteilen, daß Dirfe Horberangen lange vor bem 

ab ba fie ind einbilben,} „Shusnerbanb“ non ben Vodenrefornern 
— * — zu en ben, nen erhoben und anf dad nasdrüadlichile wer 
” als de Unrichtigen deln, ubt| treten unb — murben. Ih muß mir 

& aud bak Bolt, menz fie ben ritigen| aber erfanben, an beit Seren Fürften no 
a. ablefnen. Die Art. DS neun Mannet| einige 5 m — Sennt —* die eG 

| en im heutigen — — ea is firebungen der Bodenre — | 

.. den Nieinflen Raum, mo e Ma + Kthlanen | eigenem. Cörlften? Welß der He Bi x 
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.. feine Tanbheit — zrfannt fein wich, teformer zu belämpfen! Mach dem Ern | 
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Iungsfrage vor allem das im meftfälifchen 
Münfterlande übliche Kottenſyſtem. Zweifel⸗ 
los hat dieſes Pachtſyſtem gute Erfolge auf⸗ 
zuweiſen. Allein grundlegend kann es unter 
den heutigen Verhaͤltniſſen, wie ſie ſich nun 
einmal entwickelt haben, nicht ſein. Wir 
konnen einen Privatpaͤchter beim beſten Willen 
nicht als „ſeßhaften, zufriedenen und rein⸗ 
deutſchen Kleinbauer“ bezeichnen, und ein 
ſolcher kann ja, wie auch Fürſt Salm betont, 
nur das Ziel aller Siedlung ſein. Für uns 
bleibt auch und erſt recht heute noch das 
Rentengut das beſte Mittel, dieſes Ziel zu 
erreichen. Bebanerlih wäre ed nur, wenn 
ih jemand davon abhalten ließe, weil bie 
Bodenreformer dafür eintreten; man lafle 
fih bob die Mühe nicht verbrießen, fih in 
deren Schriften näher zu unterrichten. Viels 
leiht wird man dann fehen, wie bag Wort 
„Ein freies Volk auf freiem Boden“ pet Tat 
werden könnte. Dr. Paul Siegel, 8 ttau. 
Herrn Dr. P. Siegel möchte 
nur kurs folgendes antworten: 


Vucherſchau. 


hierauf zuletzt zu dem Zwecke gegründet wurde, 


45 


Schaffung von „Kriegerheimſtaͤtten“, aufge⸗ 
ſtellt vom Hauptausſchuß für Kriegerheim⸗ 
ſtaͤtten am 12. Juni 1915 und verdffentlicht 
in der Zeitfchrift „Bobdenreform”, Jahrg. 1915, 
Seite 353, fagen in Ziffer 2, die Herr Dr. 
Siegel anffälligerweife nicht zitiert, wörtlich: 
„seder deutfhe Kriegsteillnehmer bat im 
Mahmen diefes Gefeped Anfpruch auf eine 
Heimftätte im Reiche oder in feinen Kolonien.” 
Wenn jeder deutfche Kriegsteilnehmer einen 
Anfpruch auf eine Heimflätte Det, fo muß 
diefem Anfpruch, wenn er nicht lediglich eine 
Nedensart fein foll, die Verpflichtung des 
Meihes gegenhberfiehen, den Anfpruh zu 
befriedigen. Die Vortchläge der Bodenreform 
laufen alfo tatfählih darauf hinaus, daß 
jeder deutfche Kriegsteilnehmer eine Heims 
ftätte verlangen kann, und baß diefem Vers 
langen Rechnung getragen werben muß. 
3. Eine weitere Srage des Herrn Dr. an 
ob ich weiß, „daß ber „Schusverband“ n 4 
e 


Ziele der Bodenreformer zu bekaͤmpfen“, 


1. Kein Unbefangener braucht aus dem koͤnnte ich als „naiv“ bezeichnen, da ih als 


Zuſammenhang zu ſchließen, „daß die Boden⸗ Vorſitzender des Zentralausſchuſſes dieſes 
reformer jeden Kriegsteilnehmer zur Erwer⸗Schutzverbandes wohl wiſſen muß, zu wel⸗ 
bung einer Heimſtaͤtte zwingen wollen. Wennchem Zweck derſelbe gegründet worden iſt. 
es als das Ziel der Bodenreformer be⸗Ich möchte ihm aber trotzdem ſo weit auf 
net habe, daß jeder Kriegsteilnehmer an⸗ ſeine Frage antworten, als ich hiermit feſt⸗ 
edelt werden müſſe, ſo wird jeder Unbe⸗ſtelle, daß der Schutzverband die Ziele der 
angene zugeben, daß mit dem Worte „müſſe“ Bodenreformer nicht ſchlechthin bekämpft, 
kein Zwang gegenüber dem Kriegsteilnehmer, ſondern nur ſo weit, als ſie die Enteignung 
anden zu werden braucht, ſondern es ſoll der Grundbeſitzer durch die Allgemeinheit oder 
v hr heißen, daß jeder Kriegsteilnehmer mit anderen Worten die Verſtaatlichung 
einen Anſpruch auf Anſiedlung erworben hat. des geſamten Grund und Bodens auſtreben. 
2. Die Grundſaͤtze für ein Reichsgeſetz zur Otto v. 


mit der nächſten Julinummer beginnt das zweite Halbſahr 1919. Wie 
bitten unfere Sreunde, in der Werbung neuer Bezieher nicht zu ermattenz 
da die Preffe uns totzufhweigen verfüht und diefem Bemühen mit Eifer 
obliegt, find wie hauptfählih auf diefen Weg der Werbung angewiefen. 
Wie erfolgreich er if, beweift das Nändige Steigen der Auflage. — 
Der Derlag. 


Bücherihau. 


Reihsoraf Ban von und zu Hoens- |hausmitglied zum Bruder hat, heißt ja auch 
broech: Stel Melten (vier dramatifche |nicht Hoensbroedh, fondern Wellhagen. Das 
Bilder). Breitlopf u. NHärtel, Leipzig. &e; |erfte Bild, eine perfönliche Auseinanderfegung 


mit dem Sefuitenorden, wäre möglid, das 
jweite, die perfönliche Auseinanderfegung mit 
den Brüdern, auch, dag britte, die perfönliche 
Auseinanderfegung mit der Mutter, Ift ganz 
unmahrfcheinlich, dag vierte, bie fachlihe Auss 
einanderfegung mit dem Sefuitenorden, uns 
möglich. Aber innerlich ift alles ohne Zweifel 


et M. 5. 

Ein vor allem pfucholosifh fehr feifelndes 
Bud. „Mein Drama Ift“, fchreibt der Graf, 
„was äußere Hergänge, Perfonen und ihre 
Eharakteriftif betrift, ang Das mag 
fein; dee Held der Schrift, ber Reichsgraf, ber 
ans dem Jeluttenorden austritt und ein Herren, 
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Erlebnis und nicht Dichtung. Die Entwidiung‘) genommen fein; früher brachte. man fo etwas 


ift fehe padend. Im erften Bid fpricht teils| unter der nung „Leheged unter 
weiſe noch der Katholik gegen den Jeſuiten, im cs na Ziel. 





weiten und einem Teil des dritten Bildes ber 
oteftant gegen den SKatbolifen. „Welten 
trennen und. Deine Welt, Mutter, ift die 
Welt des kindlihen Glaubens, des gläubigen 
Hoffeng, ja, laß es mich ausfprechen, der urs 
teildlofen Hingabe. Du lebft und atmeft in 
einer Welt religiöfer Phantafle, in der Bilder 
Wirklichkeit und Träume Wahrheit find. Ich 
e in der Welt des Denteng, des Forfcheng, 
der nicht Kinderglaube, nicht frommes Ges 
mät phantaflevoll fchalten und walten, fons 
dern in ber die nüchtern wägende Vernunft 
ht und das fcharfe Licht des Verflandes 
tet. In deine Welt, Mutter, gehört der 
Slaube an den mit Heiligen bevölterten Hinıs 
mel, an bie wundertätige Kraft der Stapus 
fiere, Rofenkränge, Reliquien, an Wallfahrtss 
orte und moftifchsheilige Stätten; in Deine 
er als Mittelpunkt ber Glaube an 

die leibliche Gegenwart Ehrifti im Altarfakras 
ment und an dag mit geheimmisnollen Kräften 
‚ausgeftattete Prieflertum. In meiner Welt 
bat folcher Slaube keinen Plag; dort zerftört 
ihn rettungslos, unerbittlid das Denken. 
d, Mutter, das Denten haben wir boch auch 
von Gott.“ Hier zeigt fih ſchon die britte 
Stufe der Entwidlung, ber Übergang aus bem 
dogmatifchen Proteftantigmug zum fen Dros 
teftantismus oder, wenn man fo fagen darf, 
um „reinen“ bogmenlofen Ehriftentum. Der 
e Schritt, den und Niebfehe geführt, den 

m reinen Menfhentum, erfolgt nicht; viels 
leicht muß man dazu als Proteflant geboren 
fein. Die durch das Unterbleiben dieſes 
Schrittes erzeugte Schwäche der Stellung des 
Dater Welldagen tritt deutlich in bem Schluß, 
prä mit ber Mutter or, in der er 
einer Mutter den unmöglichen Erfab ihrer 
Traummelt durch verftandesmäßig gefühlte 
pantheiftifche Gottuorftellungen zu geben vers 





. Das Land Sber-@f. Deutihe Arbei 
. den — ee — & 
anen un ⸗Grodno. ausgegeber 
im Auftrage des Oberbefehlshaber Oft. Mu 
30 Bildern und 3 Karten. Deutſche Verlags; 
anſtalt, Stuttgart 1917. Geb. M. 6. 


Wie das Handbuch von Polen geht 
dieſe Veroͤffentlichung auf eine es — 
als Veranlaſſer zurück, doch iſt in ihr der 
eo — — Thema nie ,iB 
ezug auf feine Form verfhieden 
bebanbelt. u getwöhnligem Romanformatr 
und in vollstümliher Sprade — nie ale 
wiffenfchaftlihes Aufflärungswert — Liegt 
es vor und. €&8 erzählt, c8 berichtet über dr 
unter dem Begriff Ober⸗Oſt zuſammen⸗ 
gefaßten euflifhen Gebietsteile und ihre Bu 
wohner: Litauer, Letten, Weißruthenen, Polen, 
Dftjuden und Balten. Nicht bauptfächlid 
über Landes; und Wirtfchaftsver e, wü 
fie bei der Befekung durch 

Truppen angetroffen, ald vielmehr über die 
Leiftungen der mancherlei (höpferifch tätigen 
Drganifationen der Seeresleitung felb umd 
der in ihrem Gefolge auftretenden. Ju journa, 
liſtiſcher Ausdrucksweiſe find in dem 472 Seiten 
faflenden Bande einem weiteren Leferfreife, 
als ihn ein gelehrtes Handbuch fände, berichtet 
über die Preffe j. B.: was fle antraf, was fi 
ale notwendig erwied und was fie aufbauend 
leiftete, mie Rädficht auf die fiegreihe Truppe, 
auf die Etappe, auf die eingefeffene Be 
völferung. Wie bag Heer ald Berwalter 
tritt, erfahren wir, im Aderbaumwefen, in der 
Landesktultur; wir lefen, was für Handel und 
Gewerbe geihah, für Kirhe und Schule, 
Kunft und Wiflenfhaft. Einleitenb werden 
wir in Inapper Weife über Bolt und Gefchichte 
unterrichtet, ein Anhang hauptfählih fatiflis 


. 


fucht. Theologifh bemerkenswert ift, wie Sraf| fhen Gehaltes wird gründlicheren 


vensbroedh in feinem Alter — junge Seelen 
et man feit 30 Jahren nur mehr bei Leus 
ten, die 48 noch miterlebt haben oder um biefe 
Zeit herum geboren worden find — ale aus 
(&hlaggebende Urfache feines Freimerdend vom 
Katholiismug die Unvereinbarkeit der Lehre 
von der Zulaffung der Sünde, des Elendg und 
der Strafen big zu den unendliden Höllens 
firafen mit ber Lehre von dem Gott der Liebe 
und ber Väterlichleit empfindet; das find die 
Zweifel, an denen bereit8 der Glaube dee 
dentenden 16—ı8jährigen Menfchen fcheitert. 
Das Schlußbild bringt dag wuchtige fachliche 
Unktlagematerial gegen den Sjefuitenorden, 
das Huensbroech natürlich Handhabt wie Fein 


zweiter. Literarifh will bie „Dichtung“ nicht| Mei 


willlommen . fein. Die einzelnen Abband, 
lungen lefen fi angenehm, fo daß fie Ihrer 
Wirkung gewiß fein können; au ohne das 
Staunen, welhes dem Perneftehenden um 
willkürlich ankommt über al bie ungeheure 
erfolgreiche Betätigung der Unferen im Oberofts 
Gebiet. Man muß die Veröffentlihung als 
eine fehr dankensmerte anerfennen. Karten 
und Abbildungen find in mäßiger Menge 
beigegeben, jedoch immerhin —* genug 
für den Zweck, der mit der Herausgabe des 
Buches angeſtrebt iſt, dem Volle ein unge 
fähres Bild von dem zu geben, was umfere 
zeute neben der Blutarbeit an mannigfacher 
Tätigfeit bort beoben im Norboften Bes 
Gewaltiges bewältigt haben. F.€ 
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Auf den Ruinen. — 
— ———— und ua, 5 } 
Don | Onenber N — 

* BR, Bas und H feine Werte — ne der We — —— 
‚der Nation eindeingen, Die ihm fo viel verdankt, und an deren Beftims 





= x —99 ung für die Zutunft er nie verjielfelte, was anıı ag Zeit und Ums 


9, aebung, aus Zeben und Bebendgewohnheiten berand gefprodgen, mut. 





= (deinbar dagegen mag angeführt werden Können; teieb Seöifer unferm Get 


Immer wieder rufen und auftaffen, To wird Goethe unfer Mefen Immer mehr 
Im ua£ feibft vertiefen und babe lärfen und fannmein, aerabe Su für — —— 


* den ber Befahr und Zeiten bitteren Ernfles. BEE 
— — it diefen Worten babe Id eine längere Abganblung: über Sarl Banere * 





ebilhniffe neiihloffen, melde mährend der Monate Mat, Juni und. Fall — 


: bes Jahres 1924 in den „Eenien“ erfihlen, Als ih im. Seihlabr. zor Bee Worte 
nleberfheieh, uhnie wohl ned niemand unter uns, dbap foldie Sabre ber Befahe 
und bes bitteren Eruſtes ſo nabe adr bee Tür flünden, und als bann bie Flammen 
Did. Krieges über Eutops lodbraden, ba date wohl teiner. en ein ‚Ende, wei 


88 hun baden Aber und fommen laffen mäflen. 


Hat unfere Moltöfzele von jenee aufraffenden Kraft Sciferfäen Em 


— verfpärt? War und die ſam melnde Staͤrke von Boechet Mefen neh‘ We 


18 einem feelifchen: Beflg geworden? Wohl wollte fi) da und.bort jene Bf: 


. Hites nationalen Jbeallsimus erheben und außbreiten, um den Wiley zuge Bitae 
ach denen, ‚bie Kit Honfe Bleiben maäten, in Sinn und Seele einzubrenzen, 
“ar er Ratt. ihn Ieitenb gu erfaflen amd in Eines: ” an Aula ie me von BIER: 


ı Bruifhianhe Orneserung, 299, — ee | — 


a ‚Negen. SE | 
N pe — bes Scäßerfen Ebos tale fie. fe — — Bet 
ber erfien Ariegswogen trod alledem nad außen bin wieder aufgebraust mar, 


48 Deutſchlaude Etreueruxgzg.. 1929,Vit a 





& herab nieder mit bes: gktteln. vofitifgger Baibeie. u Mnlemonfer DE 


5. methabei nunh bie fülle Stärke Goethefhen Mejens hatte den eg In die Sun 
2. anferss Bemätes nicht finden Fönnen, weil alle. Goetbebändelei nur jener Der 
 fläcentaling: Denen mußte, welche den geheimen 2enlern ihrer Organifation : | 


 Imnter ur Wittel war iu Bmeden, bie nit anf dem Wege von and 23 Weimar 


in. deu Shüpengrälen mehr und ‚mehr, erlabmen nd im Zufammenhang dansif 
auch Im ber Heimat die Begeifterung nahlaffen mußte, me waren da bie Goerker 
bündier? Märe nicht jest ibre Zeit. gemefen, bad Helhheer. mir der heimat und bier 


mit jenem immer teleber und immer mehr feelii In leihen Schelttiund Zt 
ju Dringen und beibe in einem Ziels unter einzın Willen fefhuhalten? Uber, ah! 
fie hatten getreu ihren Semohtbelten auf Griepengjelten. vergeffen und: wollten — 


es auch jetzt noch nicht wiſſen bag Mogihe nicht nur ein großer MenfHheitäßichter, — 


fondern vor allem auch ein Künder beutfen. Weſent And beutſcher Act 


dies aber zu bekennen and du offenbaren, wäre ja ein: „patrindifiher ——— — 
und ſomlt eln Ungla geweſen hätte den Weg zu jener „obieftinen Sierihlei" 
gehinhert, welge als nichtrariigee „Sdeal* Hber dem großen Menfsbeltöfumpfe 


 fhlinmeri, and dem, fe einmal Die Seit erfaßt fein. mag, die „ÄgiparprotBolDene" 
! Bifgergilde. ihren f&ßeren Karpfen ju heben hofft. 


Rab dem Kriege von ıB70/7xr hatten bie Benter. — er bentfeben M 


| Geiftesleden! nahezu za jahee Zeit gehabt, feuhrbringende Befelfaften für 


die Atthe tiſche Erziehung: ‚be Wenfihengefhlegnes“ je arganiileren und ai ber 


es ren ag r 


meber im. Sinne Eoerbe⸗r — fi Geiſt Schillers, gu benteiftern gewußt, haben a 22 
. dert ‚aeartete „Bränbungen” auffchießen laſſen und ſind zu guter Letzt — 
und künlerifh beim „Mär“ und beim „Simpiuifinue” angelangt. & iR 
nichre banon Bekannt geisorbtn, daß die Gnetheblinde irgembiie ober irgenbwo 


Mn gegen den Geiſt angegangen wären, welgen ſich — Körper Rn 
at | 
H.: 


4 Werfen eines Sefpräces nuft Edermann Aber — “ Goethe 


am 23. Dtnber 1828: „Mic tft nit bange, baf Deutfihland nicht eine werde; 
unfere gzuten Ch Aſſeen und fünftigen Eijenbahnen werben {don das ihrigr run.. 

Bor alleis jel 28 eing in Liebe untereinander, und isiunier fet 2d eins, daB der beutfihe 
Zöaler und Brofen im ganzen Reich gleichen Meet. habe; ein, bap mein Meifer 
koffer dus alle 36 Staaten ungeöffnet paffleren kann. EB fel: son Soland amd 
Ausland unter beusfhen Stanten überall feine Rebe mehr, Menn man aber 
dent, bie Einheit Deutſchlaͤds beſtehe datin DaB bes Rh eine einzige große. 
Mefideng babe, und ba biefe eine große Neftdenz wie zum Rohe ber Eurmiklung SE 
eingeinter großer. Zatente, fo wad zum Wohle ber großen Malfe des Bold ger 


reiche; fa HE man im Sfertam”, „Mon hat einen Staxt wohl mit einem Tebendigen 
Körper mit Yielen Blieheen verglichen, und fü tiefe ih wohl die Defibeng eines 
Stöates mit dem herjen bergleichen von weldent aus Zehen. und Moblergeben 
In bie einjefnen naben und fernen Blieder fröust, Sind aber-bie Sieber fehe ferne 
vom Kerien, fo soleb bas zufirämende Leben (tea und Immer fhmäcer empfuns 
ben — Ein —— Brangofe, “ Bade Sup, bat eine RO über ben 
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Kulturſtand —* DEREN und Sie größere oder — Aufflärung 
Der verfhiedenen Departements mit helleren oder dunfleren Farben zur Anfchauung 
gebradt. Da finden fih nun befonders in füblichen, weit von ber Nefldenz ents 
fernten Propinzen einzelne Departements, die in gang f[hwargen Farben baliegen, 
als Zeichen einer dort herrfchenden großen Finfternie. Wärbe das wohl fein, 
mwenn das fhöne Frankreich, flatt des einen großen Mittelpunttes gehn Mittels 
puntte hätte, von denen Licht und Leben ausgingen ”" 

„Boduch ift Deutfchland groß als duch eine bemundernswärdige Volkes 
tultur, die alle Teile des Neiches gleichmäßig durhdrungen hat? Sind ed aber 
wicht die einzelnen Fürftenfige, von denen fie ausgeht, und welche ihre Träger und 
Dfleger find? Gefegt, wir hätten in Deutfchland feit Jahrhunderten nur die beiden 
Mefivenzflädte Wien und Berlin, oder gar nur eine, da möchte ich boch fehen, 
wie e8 um bie beutfche Kultur ftände, ja auch nur um einen überall verbreiteten 
Wohlftand, der mit der Kultur Hand in Hand geht.” 

Deutfhland hat über zwanzig Im ganzen Meiche verbreitete Univerfitäten 
und über hundert ebenfo verbreitete Bibliothefen, an Kunflfammlungen und 
Sammlungen von Gegenftänden aller Naturreiche gleichfalls eine große Zahl; 
denn jeder Fürft hat dafür geforgt, bergleiches Schönes und Gutes in feine Nähe 
zu ziehen. Snumnaflen und Schulen für Technik und Indufirie find im Überfluß 
Da, ja es Ift faum ein deutfches Dorf, das nicht feine Schule hätte. Wie fteht es 
aber um biefen festen Punkt in Frankreich?” 

„Und wiederum bie Menge deutfcher Theater, deren Zahl Aber fiebjig hinaus, 
geht, und die doch auch alE Träger und Beförderer höherer Voltsbildung Feines, 
wegs gu verachten find. Den Sinn für Muflt und Gefang und Ihre Ausäbung 
ift in feinem Lande verbreitet wie In Denutfchland, und das Ift auch etwas!" „Nun 
denen Sie aber an Städte wie Dresben, München, Stuttgart, Kaffel, Braunfchweig, 
Hannover und ähnliche; denken Sie an die großen Lebenselemente, die dieſe Städte 
in fich felber tragen ; benten Sie an bie Wirkungen, die von ihnen auf die benachbarten 
Provinzfädte ausgehen: und fragen fie fih, ob dag alles fein wärbe, wenn fie 
nicht feit langen Zeiten die Site von Färften gemwefen ?” 

„Sranffurt, Bremen, Hamburg, Lübed find groß und glänzend, Ihre Wirs 
tungen auf ben Wohlftand von Deutfchland gar nicht gr berechnen: würden fie 
alle wohl bleiben, was fie find, wenn fie ihre eigene Souveränität verlieren und 
irgendeinem großen Deutfchen Reiche ald Provinzftädte einverleibt werden follten ? 
3 habe Urfache, baran zu zweifeln.” 


Il. 


Goethe Hat als — noch die Kronung des drittletzten Kaiſers im alten 
Heiligen Romiſchen Reich Deutſcher Nation, Joſeph II. zu Frankfurt a. M. mit 
angeſehen und die Vorgäange dieſer Feierlichkeit in „Wahrheit und Dichtung“ 
als Greis mit meiſterlicher Anſchaulichkeit aus der Erinnerung heraus nach⸗ 
geſtaltet. 

Als er die oben mitgeteilten Worte zu Eckermann ſprach, hatte das alte Reich 
faſt ſchon ein Menſchenalter lang zu beftehen aufgehört und war in jenem Deutſchen 
Bunde aufgegangen, aus dem heraus dann im Verlauf des Jahrhunderts Bis⸗ 
mard uns ein neues Reich aufbaute und feſtigte, das nach ſeiner Innenſeite be⸗ 
trachtet, in allem Weſentlichen wenn auch innerhalb engerer politiſcher Grenzen 
der Grundlage entſprach, welche Goethe Eckermann gegenüber umriſſen hatte. 
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20 Beaifhlnuseche auf Dame 





Run iſt auch Bis mards Wert — — site feinen Bein ern, feine Hkoste en 
veigaßen und aus ben Zielen mie Megen unferer Hupenpolitif Die Spursit feiner | 
Zaten Higten, Die Frage Baethe aber Bismard bramben wir yun&chft nicht mehr | 
zu beuntmorten, btauchen ihr au wicht mehr autyumeihen mit ber Ermiberung 
Bismarck und GSoeibe. Und went wir eine Zeitlatıg meinten glauben su mäften, 
England. „beößelb. gering adten iu tönuen, weil es in der Mahl pwifhen Shafer |. 
 fpeare nd Indien fich angeblich nur fe Indien entfhleben hat und an Diefer 

‚Belbfadeilifätion: uun angebliä) yugrunde geht”), fu And jeut wir, Die imme 
mehr gelehrt werben folften, ‚cher Goerhe a3 Bismard zu mählen, wahrlich en 
Zugrundegehen näher gehrat ald dag farriielige und ohne alle fentimtentale | 
Radlictenahme feine Mactinterelfen uerfolgende Enpland, find 28 eben, weil wit 
‚ein andered Wort Onerhes, nah welgen vd beiden Nationen Darauf anfommt, 
die Runft gu Dben, Nö in der Weir gu Beiragen und nach: Erferdern dreiufchlagen, | 
weder in feinem erften nach In. feinem J Teile mit. der getetcges Be NUN 


richtigfeit burdgehalten haben. 


it wehern Herien uns sergifterer Seele liegen wir am Boden, au Haupt | 


| und Sliedern mit Schmach üherhauft. 
nr Weimar tagt Pine Ratlonafverfammlung, melde ſich nit nur für kerafen, 


| fondern nad bem jutage geförderten Millen eines plögih für mündig zur 
Alleln hertſchaft erllarten Boltes für angermählt halten darf, fagf dort, um einem - 
etwa wieber auffnınmenden neuen Deutfhland junächit den erforderlichen Not⸗ az 


= bau zu rihten, ihn weniaftens einmal Dad und Fod zu immern. 








&8 ij ja figerfich mehr die Lage, als die Tulturgefchtöhrliche Bebentung von — 


= Meiner, welche die hohe Verfamnmlung der Damen und Herten and ber era 

angemütich gewordenen SpreesMetropofe nad dem: ftilleren Athen an ber Hm 
ſich bergen hleß. Immerhin dürfte nielleit ber alle xdmiſche Rechtsſaz 
roit actum auch duſ außer uriſtiſchern Gebiet nicht ſo gan nanwendungefahlg —— 


erfiheinen, daß. wir nicht hoffen dürften, wenigfiend ein Saub deutfhllaffiigen 


Geiftes werde über den Räumen bes Weimarer Cheaters ſchweben geblleben ſein 


in denen die neuen Herten über unfere Zukunft guten Willens zu fein begonnen 


haben, Möge bie Tagung mit Erfolgen oder jedenfalls mit begröndeter Husfit = 
auf Erfolge nach getaner Arbeit auseinander geben: tönen, bie ntebr yurüdlafen .. 
als die bloße — DaB vn ana kan ——— re und, a 


im — geſeſen Habe. * 
„Darf Be Deutfehe ie He Augenblide, w wer es a feinein — 
vollen Kriege geht, wo jene aber mürigen Voͤlter hren Fuß uf ſelnen Naden ſehen 


und der Sieger fein Gefchid beftimmt — darf ex (ich fühlen? Darf er fich feines 
Namens rühmen: and freuen? Darf er | fein: Haupt — und mit REN 


Reh. BR der. Möller Neihe?” 
| Wo der Fraufte ms der — 
Mit dem fisiien Siegeriäritie 
‚über feinen Noten zeitt.“ 


Sn ee er darf ee & gebt unglädtich aus dem Kanıpf, aber dab; wg feinen 


= 2 Ben aus macht dat er. nicht berloren, Deutſches Relch und degtſche Natlon ſind 


— * ‚HsbenflaufensDeusfiptum. alter uud neuer — 
haufen vom 7. uni 2902... 








u 
erg VII Theodor Maud, Auf ben Ruinen. 41 
ee ——— — 
XR Dinge. Die Majeſtät des Deutſchen ruhte nie auf dem Haupte ſeiner 
warteten. Abgefondert von dem Politiſchen hat der Deutſche ſich ſeinen eigenen 
Heer Bert gegründet, und wenn auch) das Imperium untergegangen, fo bliebe bie 
yamuentfhe Würde unangefochten. 
ae: Sie if eine fittliche Größe, fie wohnt in der Kultur und im Charakter der 
zwessRation, bie von ihren politifhen Schidfalen unabhängig If. — Dieſes Reich 
ursläht in Deutfchland, es Ift in vollem Wachen, und mitten unter ben gotifchen 
re asehninen einer alten barbarifchen Verfaffung bilder fih das Lebendige aud. Es 
m ira fi längft feinen politifchen Zuftland emporgehoben, ein firebendes Gefchlecht 
2.2 5: 9ohnt in dem alten Gebäude. „Der Deutfche wohnt in einem alten, fturgbrohenden 
LmaHaus, aber er felbft ift ein edler Bewohner, und indem dag politifche Reich wanft, 
örenhat fh bag geiftige Immer fefler und vollfommener gebildet.” 
zer Sp fhrieb Schiller um die Jahrhundertwende vom 18. Ing 19. Jahrhunderr!); 
und von diefem Standpunkt aus vollgog er, felbfiverftändlich nicht anders alg es 
ne feiner idealiftifh veranlagten Natur entſprach — in fich felbft die Wandlung vom 
MWeltbürgertum bes achtzehnten zum Nationalgebanfen des beginnenden 19. Jahr⸗ 
57 hundertd?), um bdiefelbe Zeit alfo, da feine „romantifhe Tragödie” „die Jungs 
u Fran von Drleans” der Vollendung entgegenging, aus deren romantifcher Form 
‚n.,.00% ber fo reale Wedruf des prächtigen Dunois fhmettert: 


we „Nichtswärdig ift die Nation, die nicht 
ze Ahr alles freudig fegt am ihre Ehre” 


BIT 


im: und In welchem fich vielleicht mehr denn In allen andern Stimmungs; und Nes 

a Bee: unmittelbar erlebter politifcher Zeitereigniffe nachweifen 

LE eßen. — 

_ Dreisehn Jahre fpäter ging „Wilhelm Tell”, das Drama ber nationalen 

ir Notwehr über die Bretter des Weimarer Hoftheaters. 

ne: Schiffer follte den Tag ber Freiheit nicht mehr fehen aber ald nach rund 

1: 10 Jahren das Volk auffland und der Sturm losbrach, da frat bie neue beuffche 

Waffenjugend mit feinem Meiterlied aus dem Wallenfteinlager auf den Plan 

— nicht mit Goethes Lied vom Nöglein auf der Heide. - 
Goethes Fanft erkennt als der Weisheit Tetten Schluß: 


„Rue der verdient fih Freiheit wie das Leben 
Der täglich fie erobern muß.” 


. Aus dem männlichen ethifhen Pathos der Schillerfchen Dichtung glüht in 
= unauslöfhlicher Fenerflamme was in dem eifernen Pflichtbegriff Immannel 
=, Kants philofophifch niedergelegt ift, was durch die europälfche Gefchichte des 19. Jahırz 
e Hunberts in Taten fi umgefegt hat, wie es fprühte aus den Schwertfchlägen 
preußifchsdeutfcher Waffenzucht — bis ung diefe gerade In entfcheidenden Schid; 
falsftunden erlahmen und fchließlich entfchwinden mußte dank ber willensvers 
bämmernden Kaufmannsromantif eines eigenfinnigen Greifes, der in feiner 
reichdgefährdenden Hilflofigkeit allyulange auf bem Dache figen blieb. 


2. 1) Die nach Goethes und Sau Anfiche zum Schluffe des Jahres 1800 eintrat. 

— 2) Das Bub „Bom Weltbärgertum sum Nationalgedanten“. Von Karl 
Berger (Münden, Bed) 1918, das die Wandlung von; mweltbärgerlihen zum national 
beftimmten Kulturideal an einer a hervorragender Perfönlichkeiien dentfchen Geiftesiebens 
an aͤſthetiſch⸗pſychologiſcher Behandlung ſehr gut nachweiſt. 


zit 
ke 





Die Entwidlung unferer nationalen Gefhichte während des 19. Jahrhuabderts 
hatte Schiller, troß geitwweife Immer weitergehender Verfennung feines Geifteg, 
Mecht gegeben: Der Deutfche hat feine Nechte und fein Anfehen in den Kriegen 
ber Befreiungsiahre wiederbergeftellt, aus einem Deutihen Bunde, dem von 
widerdeutfchen SIntereffen fark beeinflußten, nicht mehr al möglichen Zwifchens 
Bau, fehließlich doch wieder ein neues Deutfches Reich gefhhaffen, Dad nnd während 
- einer Dauer von so Jahren einen fleigenden Aufihmwung nach außen gewährte, 
ein nah Bismards jegigem Nachfolger, nah Heren Scheldemanns Wort, „einfl 
fo blähendes Reich.“ 

Nun legt auch diefes zerfchmettert am Boden, und wir find wieder fo arm 
wie au Schillers Zeit, ja bald wohl noch Aärmer. 


(Bortfegung folgt.) 


Die Schmach. 
von Dr. gelſch. 


Aus dem Schlafe fahre ich auf 
In dunkler VNacht: 

Lebſt Du noch, Deutſchland?“ 
Einſam ſchimmert ein Stern 
Durch das finſtre Gewoͤlk: 
„Kebft du noch, Deutſchland ? 


Wohin ſind die Jahre entflohen, 

Yo die Gefährten, 
Die mit mir der Schladıten Scidfal geteilt? — 
Srühe fhon fand uns der leudytende Morgen, 
Jeld und Wald dröhnte vom Schritte des Siege, 
Und über Städte und KLänder 

Ergoß fi des Heeres eherner Strom 

In traumbafte Serne, 

Und der i£rdball zitterte, 

Deutfchland, vor dirl 


Damals wareft du ftols und ftarf, 
Schwangeft 3ornflammend wie Siegfried 
Das bligende Schwert 

Auf gififpeiendes Dradengezüdht, 

Das ringsher did bedrängte. 

Gläubig warft du und froh 

Wie ein fingender Knabe, 

Darum ward dir der Sieg! 


Uber heute? — Wehe bir, Deutfhland | 

Tor find die Helden, in feindlidyer Erde, 

Die den Sieg vor dir hergerragen. 

Shmadb und Verrat z0geft du groß 

Am eigenen Herzen, ' 
Tüdifh fliege du den Doldy in den Rüden 
Dem Held, der dich ſchirmte, ehrloſe Heimat! 
Wehrlos liegt du nun zum Straße den Geiern, 
Hagen mordete hinterrüd’s Siegfried! 

Wehe dir, fluhwürdiges Land 
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Die Schuld an der Wiederherftellung Polens. 
Don Profefior Dr. Dietrich Schäfer. 


en A die Wiederanfrichtung eines felbfländigen polnifchen Staatswefeng, 
Ko) wie fle durch die Erfläcung der beiden Kaifermächte vom 5. November 
1916 eingeleitet wurde, für unfer Deutfches Neich den härteften Schlag 
barftellt, der ihm beigebracht werben fonnte, baß fie vielleicht, nein 
——— ihm den Untergang bereiten wird, darüber kann bei ruhig urtei⸗ 
lenden und deutſch empfindenden Leuten kaum eine Meinungsverſchiedenheit be⸗ 
ſtehen. Um ſo wichtiger iſt es, die Frage nach der Urheberſchaft dieſes unſaäglichen 
Unheils nicht planmaͤßig verdunkeln zu laſſen, wie es ſeit langem nicht ohne 
Erfolg verſucht wird. 

In der württembergiſchen Landesverſammlung hat der Abgeordnete Bruck⸗ 
mann von Heilbronn am 25. Januar Ludendorff die Verantwortung zugeſchoben. 
In einer Rede über die Schuld am Ausgange des Krieges, in der er ſich auch des 
laͤngeren über Ludendorff ausließ, ſagte er: „Es ift fo-weit gefommen, daß Lubens 
Dorff auch den alten Hindenburg veranlaßt hat, immer mit ihm feine Entlaffung: 
anzudrohen, gerade wie ed [hon Moltte getan hatte beim Einmarfch in Belgien 
Fagow gegenüber. So wurde bie Entlaffung angedroht bei der Schaffung des 
Königreichs Polen, des Königreichs, von dem Lubenborff damals behauptete, 
es bringe und 700000 Refeuten.” 

Die Mede ift eine faft ununterbrochene Kette von Schiefheiten, Verkehrtheiten, 
fritiflofem Wiederholen, von Nachreden und heserifchen Unterfiellungen. So ift 
z. B. in den bier angeführten Worten auch bie angeblide Drohung Moltles 
völlig aus der Luft gegriffen. Die erwähnte Außerung über Ludendorff und eine 
glatt erfundbene Befchuldigung des Großadmirald u. Tirpig, er habe den von 
ihm betriebenen UsBootfrieg ale Bluff erklärt, find bie Höhepunkte derartiger 
keiftungen des württembergifchen Abgeordneten. 

Here Brudmann fteht mit feiner Behauptung aber nicht allein. Herr u. Ger; 
lach, der immer dabei fein muß, wenn es gilt, geundlofe Erfindungen und Bes 
banptungen zum Nachteil Deutfchlands zu verbreiten, fchreibt am 24. Februar 
in feinee Welt am Montag: „Lubendorff veranlaßte die Proflamation vom 
5. November 1916, die den Polen Ruplands die flaatlihe Unabhängigkeit vers 
hieß.” Leicht könnte man weitere Äußerungen ind Feld führen, die Lubendorff 
in diefer Weife belaften; bie gwei genügen, um Darlesungen ju rechtfertigen, bie 
beffimmt find, die aufgeflellte Behauptung zu entkräften, dagegen den wahrhaft 
Scähuldigen aufjngeigen. Die weite Verbreitung, welde die Able Nachrede — 
richtiger die ruchlofe Verleumdung — gefunden hat, zwingt geradesu, den wahren 
Hergang Harzuftellen. 

Daß die gefährlichfie Folge eines Krieges mit Rußland das unvermeidliche 
Aufrollen der polniſchen Frage war, darüber konnten unter politiſch Urteilsfähigen 
Meinungsverſchiedenheiten nicht beſtehen. Sie in jeder Beziehung für uns be⸗ 
friedigend neu zu ordnen, war einfach unmöglich, mindeſtens fraglich, ob es 
auch nur in gleich guter Form werde geſchehen koönnen, wie ſie bisher beſtanden 
hatte. Weit verbreitet war die Meinung, Ruſſiſch⸗Polen werde ſich beim Ein⸗ 


1) Dieſer A iſt als ift erſchi Einzelpreis ‚ab 10 Städ je 
— ee — a) vr Ra so M. 10 j 
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marih deutfcher und öfterreichifcher Truppen gegen feine Herrfcher erheben; es 
find in diefem Sinne Aufrufe von Heerführern an bie Bevöllerung ergangen. 
ÖfterreichifcherfeitS war das erfläclih; die Polen Galisiens hatten Im Neichsrat 
eine Stellung gewinnen können, bie es Ihnen ermöglichte, die Steuerkraft Zids 
leithbantend in weitem Maße für ihre Sondervorteile anssunugen und zugleich 
das ganze Kronland mit völliger Nichtachtung der Nechte der nichtpolnifchen 
Hälfte ver Bevölterung in ihrem Sinne gu verwalten. Sie fonnten fi vorftellen, 
daß ihre Suftände propagandiftifch mwirten wäürben, obgleih der Bauer ed im 
enffifchen Polen ganz erheblich befler hatte als Im öfterreichifchen. So ift denn 
auch die polnifche Legion, die al8bald nach Beginn bes Krieges aufgeftellt wurde, 
eine galisifche Bildung. Ganz anders lagen bie Dinge für Deutfchland. Hier 
bedeutete es eine vollftändige Verfennung ber Sachlage, wenn man fi der Hoff 
nung bingab, die ruffifchen Polen würden den Deutfhen ald Befreiern gujubeln. 
Unfere Polen find mit ihren Spympathien während des Krieges nicht auf 
deutfcher Seite gewefen:Pwenn fo und fo oft gefagt worden ift, fie hätten ihre 
Pflicht in gleicher MWeife wie bie deutfchen Bewohner der früher polnifchen Gebiete 
erfüllt, fo ift das einfach nicht wahr. Die Negierung hat das leider vertufht; 
Die Beweife find aber erbrädend. Daß fie diefe Auffaffung zur Richtfehnur ihres 
Verhaltens machte, war ein fehweres Vergehen gegen ben preußifchen und beufs 
(den Staat, Sie hat fi leider auch in Ihrem Verhalten gegenüber Ruffifchs 
polen von dem gleichen Gedanken leiten laffen. 

Berhmann Hollweg bat zur polnifchen Frage zum erfien Male öffentlich 
Stellung genommen In feiner Neichstagsrebe vom 19. Augufl 1915; am 5. des 
Monats war Warfhau befegt worden. Er faste: „Unfere und die öfterreichifch; 
angarifhen Truppen haben die Grenzen von Kongreßpolen gegen Dften erreicht, 
und beiden fällt die Aufgabe zu, das Land zu verwalten. Geographifhe (fo!) 
und politifhe Schidfale haben feit Jahrhunderten Deutfhe und Polen gegen; 
einander zu kämpfen geswungen. Die Erinnerung an diefe alten Gegenfäße 
mildert nicht die Achtung vor der Leidenfchaft, Vaterlandsliebe und Zähigfeit, 
mit der das Volt feine alte weftliche Kultur, feine Freiheitsltebe gegen bag Ruffens 
tum verteidigt und auch durch das Unglüd biefes Krieges bewahrt hat. Die 
gleißnerifchen Verfprechungen unferer" Feinde ahme Ich nicht nach. Aber ich hoffe, 
Daß die heutige Beſetzung der polnifchen Grenzen gegen Dften” (am 19. Auguft 
1915 If die Vorfiellung von LitauifchsBreft genommen worden) „ben Beginn 
einer Entwidlung barftellen wird, bie die alten Gegenfäbe zwifhen Deutfchen 
und Polen aus ber Welt fchafft und das vom ruffifchen Joch befreite Land einer 
glädlichen Zukunft entgegenführen wird, in der es die Eigenart feines nationalen 
Lebens pflegen und entwideln kann.” 

Leider hat fih im Neichstag niemand gefunden, der biefen Ausführunsen 
fofort entgegengetreten wäre; fie find im Gegenteil von Bravortufen begleitet 
worden, obgleich fle deutlich zeigten, daB Berhmann Hollwegs Blid burhaug 
falf$ eingeftellt und duch eine beflagensmwerte Unkenntnis der polnifhen Vers 
hältniffe nerrübt war. 

Er war im Srrtum, wenn er die Vorftellung hatte, daß „Deutfche und Polen 
feit Jahrhunderten gegeneinander zu kämpfen geswungen” gewefen feien. Im 
der erheblich größeren Hälfte des Jahrtaufends, in dem Beziehungen zwifchen 
den beiden WVölfern beftanden haben, find biefe friedlicher, ja freundlicher, nicht 
friegerifiher Natur gewefen, insbefondere fo gut wie ununterbrochen in ben dreis 
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hundert Jahren, die zwifchen bem zweiten Thorner Frieden und ber erften Teilung 
Polens (1466-1772) liegen. Wer auf bie Teilnahme bed Großen Kurfärften 
an ber Warfchaner Schlacht verweilen wollte, bem kann man Sohann Sobiestyg 
Mitwirkung (beileibe nicht — wie die deutfche Schule es gerne lehrt — alleinige 
oder auch nur überwiegende Beteiligung) an der Befreiung Wiend von den 
Türten entgegenhalten, auch des Kurfärften eigenes, der Warfchauer Schlacht 
alsbald folgendes Zufammenmwirken mit Polen gegen Schweden. Einen fchwer, 
wenn überhaupt auszugleichenden Gegenfas fehuf erft die Teilung, die leider 
von deutfcher gefchichtliher Unmwiflenheit immer und immer wieder alg ein fchweres 
Unrecht hingeftellt wird, während es fih Doch ganz einfach um die Frage handelte, 
ob das beftehende polnifche Neich in feinem vollen Umfange ruffifch werben und 
des Zaren Macht big vor die Tore von Breslau und Berlin und über die beutfchen 
Städte Thorn, Eibing und Dansig fih ausdehnen follte. Das wäre gleichbedeutend 
gewefen mit ber Verurteilung Preußens zur dauernden Stellung eines Klein; 
flaatd und Deutfchlande zu ewiger Zerfplitterung, genau fo wie heute der Verluft 
von Pofen und Danzig an den neuen polnifhen Staat gleichbedeutend ift mit 
Deutfchlands erbarmungslofer Verdbammung gu ewiger Schwäche und Abhängigs 
feit. Leider reichte die gefchichtlihe Einficht des Neichdkanzlerd nicht aus, diefe 
Lage zu verficehen; hätte er auch nur einigermaßen der wiederholten Darlegungen 
* Reichsbegründers ſich erinnert, ſo hätte er ſolchem Irrtum nicht verfallen 
nnen. \ 

Der Neichslanzler fah aber die Dinge auch Infofern von einer völlig falfchen 
Seite, ale er bie Verteidigung ber weftliden Kultur gegen das Ruflentum bers 
vorhob. Er hätte doch wahrlich bedenken mäffen, daß die Polen ihre „weftliche 
Kultur” nicht weniger leidenfchaftlich und zäh gegen Preußen und Deutfchland 
verteidigt haben und verteidigen. Er bat fih von derfelben Nedensart beftechen 
laflen, die einft Kaifee Wilhelm II. blendete und dem Deutfchenfeind Stableweft 
den Pofener ergbifhäflihen Stuhl verfchaffte. Und als ob „Kultur“ in der Politit 
eine Rolle fpielte! Waren benn nicht Engländer und Franzofen mit Rußland 
verbündet, die anerkannten Führer der weltlichen Kultur mit dem Träger ber 
öftlihen? Haben Engländer und Franzgofen bei Ihren Bünbniffen zur Belämps 
fung von Gegnern je nach Kultur gefragt? Haben fie nicht in ihren überfeeifchen 
Kriegen bie Farbigen rüdfichtslos gegen die Weißen gebraucht, allein nach ihrem 
Borteil?. Haben fie das troß des beftehenden gegentelligen Übereintonmeng 
nicht wiederum In diefem Kriege getan? Verbanten fie bem nicht einen erheblichen 
Zeil ihres Erfolges? Hat die Mahnung unferes Kaifers zur Zeit des Boxer⸗ 
frieges: „Völker Europas, wahret euere heiligften Güter!” Irgendwelde Wirkung 
gehabt? Hat fie die Engländer von engem Bündnis mit „Sog und Magog” 
abgehalten? Alle diefe Erfahrungen haben leider den oberften Leiter der deut⸗ 
(hen Bolitit nicht gehindert, in ein völlig falfches Sleife einzulenten und von 
Kultur zu reden, wo allein Macht in Frage fam, und das in einer Lage, in der 
es fih um Sein oder Nichtfein bes feiner Führung anvertrauten Volles handelte! 

Bethbmann Hollweg hat es für richtig gehalten, bie „Leidenfchaft, Vaters 
Sandsliebe und Fähigkeit” anzuertennen, mit der die Polen ihre Kultur und ihre 
„Sreiheitsliebe” verteidigt hätten. Gewiß ift es edel und richtig, gute Eigen, 
fhaften auch am Feinde gelten zu laffen. Wenn der Neihstanzler diefe Tugend 
übte, fo gefchah es aber in einem Augenblide, in dem er fich far darüber fein mußte, 
daß die gerähmten Vorzüge gegen fein eigenes Volt in Wirkfamteit treten wärben. 
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Er täufchte fih vollfiändig, wenn er im Anſchluß an folde Anerkennung glaubte 
fih der Hoffuung bingeben zu dürfen, daß die beginnende neue Entwidlung „bie 
alten Gegenfäge zmwifchen Deutfchen und Polen aus der Welt fchaffen und eine 
Zukunft herbeiführen werde, In der Polen die Eigenart feines nationalen Lebens 
pflegen und entwideln” könne. Er hätte wiffen mäflen, daß bie vornehmfte, die 
unverbräcdliche Eigenart polnifchen nationalen Lebens der Gedanfe der Wieders 
berftellung des polnifhen Reiches war und ift, und smwar in einem Umfange, 
der nicht Halt machen mwärde an ben Grenzen bes Gebiets, das yufällig unter 
ruffifche Herrfchaft geraten war, daß alfo Eigenart polnifchen nationalen Lebend 
völlig unvereinbar war mit ben Dafeinsbedingungen des preußifhen Staates 
und des Deutfhen Neiches. Sollte den Gefahren, die in biefer Tatfache lagen, 
begegnet werden, fo konnte das nur gefchehen durch volle Durchführung bers 
jenigen Anfprücde, die Deutfchlandgs Sicherheit forderte, und durch forgfältigfte 
Vermeidung jeder Seftlegung über etwaige zukünftige polnifche flaatlide Selb⸗ 
ftändigfeit big zum endgültigen Abfchluß des Krieges. Ruffifchpolen war erobertes 
Land und mußte zur vollen Verfügung ded Eroberers bleiben, bis ber Friedens; 
(hing die Möglichkeit gab, über fein endgältiges Schidfal zu beflimmen. 
Bethmann Holweg hat anders gehandelt. Er bat auch hier an einem Kar⸗ 
tenbaus gebaut, hat dem Phantom nachgejagt, die Polen duch die erfolgte Bes 
freiung nicht nur gu verföhnen, fondern auch zum Kampf gegen Rußland gu 
führen. Man möchte über die einzelnen Schritte näher unterrichtet fein; aber 
was bekannt ift, genügt vollffändig, den Weg zu erkennen, den er einfchlug. 
Am 5. Upril 1916 hat der Neichskanzler fih zum erfienmal wieder öffentlich 
über Polen ausgefprochen. Er fagte im Reichstag: „Unfere und Hfterreich 
Ungarns Abfiche ift eg nicht gemweien, bie polnifche Frage aufjurollen; dag Schids 
fal der Schlachten Hat fie aufgerollt. Nun fteht fie da und barrt der Löfung. 
Deutfhland und HfterreichsUngarn müffen und werben fie löfen. Den status 
quo ante fennt nach fo ungeheuren Gefhehnifien die Sefchichte nicht. Das Polen, 
dag der ruflifhe Tihinomnit, noch baftig Beftechungsgelder erprefiend, das ber 
euffifche Kofat brennend und raubend verlaflen hat, ift nicht mehr. Selhftt Miss 
glieder der Duma haben offen anerkannt, daß fie fi die Rüdlehr des Tfchinomnif 
an den Pas, wo inzwifchen ein Deutfcher, ein Öfterreicher, ein Pole ehrlich für 
das Land gearbeitet haben, nicht vorftellen fönnen. Here Asquith fpricht im 
feinen Friedensbedingungen vom Prinzip der Nationalität. Wenn er das tut 
und wenn er fich in die Lage des unbeflegten und unbefiegbaren Gegners verfegt, 
fann er dann annehmen, daß Deutfchland freiwillig die von Ihm und feinem 
Bundesgenofien befreiten VBölfer zwifchen der Baltifhen See und den wolhyniſchen 
Sümpfen wieder dem Negiment bes reaktionären Rußlands ausliefern wird, 
mögen fie Polen, Litauer, Balten oder Ketten fein? Nein, meine Herren, Rußland 
Darf nicht zum zweiten Male feine Heere an ber ungefchäßten Grenze Dft; und 
Meftpreußens aufmarfchteren laffen, nicht noch einmal mit franzöflfhem Gelde 
das Weichfelland als Einfalldtor in das ungefchüßte Deutfchland einrichten.” 
Auch diefe Ausführungen wurden von Beifallstundgebungen begleitet, 
„Kürmifch” die Zufage der militärifchen Sicherung Deutfchlande. Greifbares 
über die Zukunft der eingenommenen Gebiete enthielten fie nicht, abgefehen von 
der Erklärung, daß fie nicht wieder unter ruffifhe Herrfchaft surüdtehren follten, 
womit fih der Leiter der? deutfchen’ Politif Die gerade damals nicht außer⸗ 
halb der Möglichkeit Tegende Verfländigung mit dem Zarenreihe verbaute, 
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DIE Bemerkung, daß man die polnifhe Frage gemeinfam mit Hfterreihsiins 
garn loͤſen werde, zeigte aber deutlich, in welcher Richtung ſeine poſitiven Ge⸗ 
nn gusen. Sie haben um dieſe Zeit angefangen, in Handlungen GSeſtalt zu 
gewinnen 

In faſt unmittelbarem Anſchluß an die gemeinſame Eroberung Polens 
(Iwangorod iſt am 4. Auguſt 1915 von den Oſterreichern, Warſchau am 5. von 
den Deutſchen beſetzt worden) ift ÖfterreichsUngaen an die deutfhe Negierung 
mit dem Verlangen herangetreten, baß das fog. Kongreßpolen an bie habseburs 
gifhe Monarchie angefchloffen werden möchte. Burlan hat fhon im Auguft 
folgen Anfpruch angemeldet, Graf Andrafiy ihn dann publisiftifch vertreten. 
Darauf fonnte Deutfchland nicht eingehen; es hätte aus bem Bunbdesgenoflen 
ein Feind werben können, deffen Nahbarfchaft fehmwerer gelaftet hätte als bie 
ruſſiſche. Bethmann Hollweg hat bem Plan einen anderen entgegengeftellt, 
der auf eine gewifle Selbftändigkfeit des Landes im Anfchluß an die beiden Kaifers 
mächte abzielte. Er hat, ihn zu verwirklichen, Verfländigung gefucht mit Polen, 
„Mitgliedern der Duma”, wie er fie In feiner Mebe erwähnt hatte. 

Unmittelbar nach den friegerifchen Erfolgen im Auguft und September 1915 
Bat der Geheime Regierungsrat Profeffor Dr. Sering von der Berliner Univers 
fität die eben befetten Gebiete im Auftrage der Regierung bereift. Er hatte eine 
Stubdienreife von jungen Vollswirten geleitet, die unlängft vor dem Kriege 
nah Rußland unternommen mwordben war, und wird dbaber wohl alg Kenner 
der öftlihen Verhältniffe angefehen worden fein. Der Bericht über feine Erkuns 
dungsfahrt ifE Ende September ıgıs niedergefchrieben. Profeſſor Sering iſt 
dann mit dem NReichskanzler und dem Generalgouverneur in Warfchau, Erzellenz 
v. Befeler, in Verbindung geblieben. Aug dem Suli 1916 flammt eine von ihm 
verfaßte Denkfchrift, welche die Zukunft Polens im Anfchluß an Deutfchland zu 
geichnen verfucht. Sie befchäftigt fih fo gut wie augfchlieglich mit der wirtfchafts 
lichen Lage bes Landes, fucht darzulegen, baß die wirtfchafiliche Löfung von Rußs 
land nicht fo fehwierig fei, wie man in der Negel annehme, daß eine Zolleinigung 
mit Deutfchland Vorteile biete, die geeignet feien, ben Verluſt zu erſetzen. Jeden⸗ 
falls fei für Polens Wirtfchaftsleben ein Anfchluß an Deutfchland fehr viel vors 
teilhafter als ein folcher an Öfterreihsiingarn. Unerläßlihe Vorbedingung 
des Sedeihens aber fei, daß Polen offwärtsd über bie Ihm von Rußs 
land gefledten Grenzen hinaus einen ſtarken Zuwachs durch die we— 
niger bewohnten und entwidelten weißruffifhen und utrainifhen 
Gebiete erfahre. Die Denkfchrift verlangt gwar militärtfhe Sicherung Dft; 
und Weftpreußens buch Verlegung ber Grenze an die Naremwlinie, vertritt aber 
die Anficht, daß Polen möglichit ftark fein mäffe, um eine wirffame Dedung gegen 
Rußland darfiellen zu können: „Deutfchland braucht zum Schuß gegen Rußland 
einen öftlihen Nachbar, dbeffen bedeutende Wehrktraft fih mit ber dbeuts 
(hen aufs engfte verbindet. Deutfhland muß ein flarfes Polen 
wänfhen, das feine reihen geiftigen und wirtfchaftlihen Kräfte zur vollen Ents 
faltung bringt und fich in der Vereinigung aus diefem Grunde wohl fühlt. Uns 
ter dem Schuße des mächtigen und Im eigenen SIntereffe die polnifhe Entwids 
lung fördernden Deutfhlandse vermag Polen feine Hiftorifhe Miſſion 
der Verteidigung von Mitteleuropa und feiner Kultur am volls 
tommenften zu erfüllen Maht man den Polen Luft, gibt man 
ihnen ein weites Archbeitsfelb in den wenig bevölferten Bezirken 
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des Oſtens, ſo wird auch der letzte Grund für die bisherigen Kämpfe 
entfallen.“ 

Es bedarf kaum eines Hinweiſes, wie in dieſem Urteil die einſeitig wirtſchaft⸗ 
liche Betrachtungsweiſe zu vollkommener politiſcher Blindheit führt. Keinen 
Blick dafür, daß die „bedeutende Wehrkraft“ eines „ſtarken Polens“ ſich auch 
weſtwaͤrts wenden konnte, wo ſtatt der einen Million Polen, die es oſtwärts allen⸗ 
falls zu befreien gab, deren ſieben Millionen den Auſchluß an ein ſelbſtäaͤndiges 
Polen erharrten, weſtwärts und ganz beſonders gegen Deutſchland, deſſen Polen 
die Welt mit ihren nationalen Klagen füllten und während des Krieges deutlich 
genug gezeigt hatten, für welche Seite ſie empfanden! Kein Gefühl auch dafür, 
daß ein ſtarkes, gegen Deutſchland auftretendes Polen an machtvollen Bundes⸗ 
genoſſen keinen Mangel haben werde, auch wenn Rußland für ſolchen Zweck 
nicht mehr in Frage kommen möchte! Bismarcks draſtiſche Warnungen waren 
vollſtaͤndig vergeſſen oder vielleicht nie bekannt geworden. Es gab aber natürlich 
unter den Polen Maͤnner genug, die ſolchen Gedankengängen nicht nur auf halbem, 
ſondern auf ganzem Wege entgegenkamen. 

Am 18. Juli 1916 hat Profeſſor Sering mit „polniſchen Politikern“ eine 
Beſprechung gehabt. Der frühere Dumaabgeordnete Lempicki und der Schrift⸗ 
leiter der in Berlin erſcheinenden „Polniſchen Blätter“, Feldman, beſuchten ihn, 
jener zurückkehrend vom Lauſanner „Kongreß der unterdrückten Völker“, auf dem 
er ſich feierlich von den Ruſſen losgeſagt hatte. Feldman hatte „Deutſchland, 
Polen und die ruſſiſche Gefahr“ geſchrieben, ein ſcharf ruſſenfeindliches Buch, 
das nicht nur das weißruſſiſche und ukrainiſche, ſondern auch das litauiſche Gebiet 
des alten polniſchen Reiches an ein neues Polen bringen wollte. Litauen dachte 
Prof. Sering Deutſchland unterzuordnen; aber ſonſt ſtimmten die Ziele oſtwärts 
überein. Herr Sering hat „die Gelegenheit benutzt, wie ſchon in Warſchau und 
Lodz gegenüber Vertretern der Großinduſtrie“, darzulegen, daß Polen nur im 
Anſchluß an Deutſchland wirtſchaftlich gedeihen und das höchſtmögliche Maß 
politiſcher Selbſtaͤndigkeit erlangen könne; Deutſchland habe „außer zoll⸗ und 
verkehrspolitiſchen weſentlich nur Bedingungen im Intereſſe ſeiner militaͤriſchen 
Sicherung zu ſtellen.“ 

„Lempicki“, heißt es im Bericht über die Beſprechung, „wünſchte die Auf⸗ 
richtung des Königreichs Polen noch waͤhrend des Krieges und legte das Haupt⸗ 
gewicht auf den moraliſchen Effekt, den dieſer Vorgang in der ganzen Kultur⸗ 
welt ausuben werde, weil dadurch der Weltdemokratie eines der großen gegen die 
Mittelmaͤchte gerichteten Schlagworte genommen werde. Ich dagegen ſtimmte 
unter dem Geſichtspunkte zu, daß nicht anders die Aufrichtung einer polniſchen 
Armee noch während des Krieges möglich ſei. Ohne dies Lempicki zu ſagen, be⸗ 
wog mich dazu beſonders die Rückſicht auf das Verhältnis des Mannſchafts⸗ 
verbrauchs unſeres Heeres zu den noch verfügbaren Kräften und die Erwägung, 
daß England alles daran ſetzen wird, den Krieg in die Länge zu ziehen. Nicht 
anders, ſo führte ich aus, als durch Teilnahme am Kriege laſſe ſich meines Er⸗ 
achtens der lebhaft geäußerte Wunſch begründen, Polen ein großes Kolonial⸗ 
gebiet oͤſtlich vom Bug (in den Gouvernements Grodno, Minsk, etwa auch Wilna!) 
zuzuweiſen.“ 

„Auf die Frage nach der Zuverlaͤſſigkeit einer polniſchen Armee verſicherte Lempicki: 

12. daß heute eine ruſſophile Partei in Polen nicht mehr beſtehe; man habe 
zuverlaͤſſige direkte Nachrichten aus Rußland, die bewirkt hätten, daß niemand 
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mehr etwas für Polen von der euffifhen Regierung erwarte; in ihe berrfche jeßt 
die fhlimmfte Reaktion; 

2. bie polnifhe Bauernfchaft, die der „Sntelligenz” und dem Abel allerdings 
mißtrauifeh gegenüberftehe, fei mwefentlih von der SPriefterfchaft geleitet. Die 
Bifhöfe wären zwar von der ruffifhen Regierung ernannt und ihre gefügig; 
aber die ganze niedere Geiftlichkeit fühle durchaus nationalpolnifh. Auch der 
Dapft werde feinen Einfluß in der erwänfchten Nichtung geltend machen. Su 
Stodholm lebe die Schwefter des Sefuitengenerald Grafen Lebochometi; fie fet 
eine glühende Patrtotin, mit der Lempicki während feines Aufenthalts in Schweden 
nahe politifhe Beziehungen unterhalten habe. Er felbft wurde in der Schmweis, 
von der Schwefter eingeführt, durch den Sjefuitengeneral freundlihft empfangen.” 

„Mit Erbitterung fprachen Lempich und FSeldman davon, daß Hfterreich 
fein füdpolnifhes Dfkupationsgebiet” (bag Generalgouvernement Lublin) „dem 
neuen Königreich vorenthalten werde, wenn der Plan einer AUnnerion Polens 
duch Hfterreich fich nicht vermwirkliche. In diefer Hinficht hat mich aber Graf 
Aulius Andrafiy, den ih am 25. hier fprach, beruhigt. Er beklagte, daß das 
im Herbft bewiefene Entgegentommen unferer Regterung nicht mehr 
andanere; nun werde Polen unter deutfchen Schug fommen. Eine Teilung von 
Kongreßpolen erwartet Graf Undrafiy nicht; Tifja und Burlan feien, mie er felbft, 
von ber Verderblichkeit einer folden Löfung des Polenproblems überjeugt.” 

„Nicht minder erregt fprachen Lempich und Feldman von der Möglichkeit, 
daß große Zeile von Nordpolen (NarewsWeichfellinie) aus militärifchen Gründen 
abgefprengt würden; auch dies bedeute eine vierte Teilung des Landes. Ach 
erwiberte, ohne meine Duelle (ein Gefpräch mit Erzellenz Ludendorff) zu nennen, 
daß befonderes Gewicht auf die Linie Grobnostomza zu legen fel. Darüber, fo 
lautete bie Antwort, laffe fich reden; denn folde Abgrenzung bedeute nur bie 
Abtrennung von etwa zooooo Polen.” 

„sn jenem Gefpräh habe ich Erzellenz Lubendorff dahin verflanden, Daß ber 
Berlauf der Grenze weftlich von Lomza von dem Vertrauen abhängig fein könne, 
das wir dem neuen Staat entgegenbringen dürfen. E8 will mir fcheinen, daß, 
wenn wir dag polnifche Heer in der Hand haben (und in diefer Hinfiht fönnen 
wir jede beliebige Bedingung ftellen), wir binfichtlih dee Grengziehung 
im nördliden Polen das größtmöglichflie Entgegentommen zeigen follten. Denn 
es — darauf ankommen, zu dem neuen Staate freundliche Beziehungen dauernd 
zu halten.“ 

„Zum Schluſſe wurde verabredet, daß Herr Lempicki in Polen angeſehene 
Geſinnungsgenoſſen werben ſolle, die dann der deutſchen Regierung ihre Bitten 
und Vorſchläge unterbreiten würden. Eine den Polen zu unterbreitende Er⸗ 
klaͤrung habe ich gemeinſchaftlich mit dem aus Litauen ſtammenden Baron 
v.d.Ropp ausgearbeitet, ber Lempicki näher kennt, ihn zu ſeiner öffentlichen 
Abſage an Rußland in Lauſanne bewogen hat und vorgeſtern nach Warſchau 
fuhr, um ihm zur Hand gu gehen. Außerdem gab ich ihm eine Denkſchrift mit, 
welche verſucht, die Geſichtspunkte darzulegen, die den Anſchluß an Deutſchland 
den Polen erwünſcht machen müſſen.“ 

Dieſer für den Generalgouverneur beſtimmte Bericht trägt das Datum des 
30. Juli 1916. Er läßt das Ziel eines polniſchen Staates deutlich erkennen. Die 
Bereitwilligkeit der Polen in bezug auf die Linie Grodno⸗Lomza erklaͤrt ſich 
duch die Art der in Frage fommenden Gebiete; fie gehören su den am büännften 
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bevolkerten Teilen Polens, und das Gouvernement Suwalli iſt noch nicht gu 
einem Viertel von Polen bewohnt. Mit ooooo ift allerdings ihre Zahl zu gering 
beziffert. Der zum Schluß erwähnte Baron Friedrich von der Nopp hat fpäter 
su unferem fehweren Nachteil in bie Verhältnifle des Dftens eingegriffen und hätte 
fhon damals nicht ald Vertrauensmann herangezogen werben follen. 

Die „angefehenen Gefinnungsgenoflen” find im beutfch verwalteten Polen 
geworben worden. Ste haben auch „der deutfchen Regierung Ihre Bitten und 
VBorfchläge unterbreitet”, ald deren Grundlage man die von Prof. Sering „ges 
meinfchaftlich mit Baron von der Nopp ausgearbeitete Erflärung” ansufehen bat: 

„Wir, bie Vertrauensmänner verfohledenfter Parteien im heutigen Generals 
gouvernement wenden uns an bie Kaiferlich beutfhe Regierung mit folgenden 
Bitten und VBorfchlägen: 

Wir erflären, daß wir unfern ganzen Einfluß geltend gu machen beabfichtigen, 
damit das polnifhe Volk fih von Nußland losfagt und mit feiner ganien Kraft 
unter Teilnahme feiner gefamten mwaffenfählgen Mannfhaft am Kriege gegen 
Rußland fofort beteiligt unter der Vorausfegung, bag ung ein freies, 
eigenes Staatsleben gefihert wird. 

Mir erfennen an, daß die Errichtung eines neuen polnifchen Staates nur 
dann erfolgen kann, wenn mit Ihm und durch Ihn die Sicherheit Deutfchlands 
und HfterreichsUngarns nach Dften gewährleiftet wird. €8 ift auch unfer Wunfc, 
für ewige Zeiten mit unferem Befreier auf das innigfte verbunden zu bleiben. 
Daher bringen wir unfere Wünfche folgendermaßen zum Ausdrud: 

I. Wir wünfhen einen König als Oberhaupt unferes Landes unb erflären 
ung bereit, demjenigen gu huldigen und bie Trene zu halten, der und vom Deutfchen 
Kaifer bezeichnet wird. 

2. Wir wünfchen, daß biefer unfer König uns eine Vollsvertretung gebe, 
nahdem mit eingeborenen Vertrauensmännern die Srunblinien einer freien 
Verfaffung mit eigenen Miniftern, Beamten, Richtern vereinbart und befchloffen 
worden find. In diefem Staatswefen follen allen nationalen Minders 
beiten oder religiäfen Gemeinfhaften die gleihen Nechte erteilt 
werden wie den Polen felbfl. Infonderhbeit follen den Deutfchen 
Elementars und Mittelfhulen mit deutfher Unterrihtsfprade 
eingeräumt und biefe Unflalten in besug auf flaatlide Unter; 
ffätungen ben polnifhen gleichgeftelle werden. Yuch foll Gemein, 
den, in denen die deutſche Bevölkerung überwiegt, Selbfiderwals 
tung und beutfhe Amtsſprache gewährleiftet werden. 

3. Wir wöünfchen ein dauerndes und verfaffungsmäßiges Bündnis mit 
dem Dentfhen Reihe und find bereit, zur Verteidigung der Breibett 
Dolens die gleihen militärifhen Laften wie die Bundesgenoffen 
der Dolen zu tragen. Dem Deutfchen Katfer fol die völferrechtliche Vertretung 
und im Kriegsfall ber Dberbefehl über das polnifche Heer suftehen. Er möge die 
Ausbildung bes Heeres und den Bau von Befefligungen überwachen und zu Diefem 
Zwed deutfche milttärifhe Ratgeber und Sinfpekteure ernennen. Der Deutſche 
Katfer allein foll bag Recht haben, dag polnifche Heer zu mobilifieren und im Krieges 
falle nad feinem Gutdbünfen gu verwenden. 

4. Wir wänfcen, ein Glied des kommenden Mitteleuropas, ein Bindeglied 
zwifchen Deutfchland und Öfterreich gu werden, und mwünfchen ben engſten wirt⸗ 
fhaftlihen Anfhluß an bas Deutfche Neich, Der polnifche Staat fol in den beuts 
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ſchen Zollverein aufgenommen werden und ihm hierdurch ein freier Aberſeehandel 
gewaͤhrleiſtet werden, jedoch unter dem Vorbehalt von Zwiſchenzoͤllen zum Schutze 
von ſchwacheren polniſchen Induſtriezweigen. Bei der Beratung und Regelung 
der Zollverhaͤltniſſe ſollen Abgeſandte unſeres Landes mitwirken. Die polniſchen 
Eiſenbahnen ſollen in geeigneter Weiſe an das preußiſche Eiſenbahnſyſtem an⸗ 
geſchloſſen und die polniſchen Poſten und Telegraphen an das Syſtem des Deut⸗ 
ſchen Reiches angegliedert werden. Die deutſche Waͤhrung ſoll bei uns eingeführt 
werden. 

5. Wir wuͤnſchen, daß das neue polniſche Staatsweſen alle diejenigen Länder 
umfaßt, welche in dieſem Kriege von Rußland abgetrennt worden ſind, und in 
denen bie polniſche Bevölkerung an Zahl überwiegt. Sollten unter zwingenden 
milttärifhen Gründen etwaige Grensregulierungen notwendig werden, fo würben 
wir folche unferer Nation nur dann verftändlich machen, wenn anderweitig um fo 
größerer Raum für die Entfaltung unferes Vollstums gewonnen wird. Unfer 
Bolt kann eine glädlide Entwidlung nur finden, wenn unfer 
übervölfertes Land In ben dünn bevdlferten Gebieten öflih vom 
Bug ein weites Kolonifationgfeld erhält. Die Zuertellung folder 
Kolonifattionsgebiete werden wir ald Breis für die Mitwirkung 
einer bedeutenden polnifhen Armee in diefem Kriege betrachten. 

Wir verfteben, bag während des Krieges eine völlige Veränderung ber Ver; 
waltung bes Landes und bes Heerwefens nicht ausführbar if, daß vielmehr ein 
Nbergangsftadium eintreten muß. Während diefer Periode bitten wir 
den Deutfhen Kalfer, bereits den König von Polen gu ernennen, 
nah Möglichkeit polnifhe Männer zur Verwaltung des Landes 
beransnziehen und nach endlich gefhloffenem Frieden baldigft den 
freien polnifhen Staat Ind Leben treten zu laffen.” 

Man fieht, wie diefe „Bitten und Vorfchläge” den beutfchen Sedantengängen 
zu folgen fuchen. Allerdings war unklar genug, was unter ben „verfchtedenften 
Parteien”, deren „Bertrauensmänner” redeten, zu verftehen war. Eine „Parteis 
tafel”, die bald nach ber Erflärung vom 5. November 1916 in der Preffeabteilung 
der Verwaltungschefs beim Generalgouvernement Warfhau sufammengeftellt 
wurde, zählt deren aus der Zeit vorher nicht weniger ald 2ı auf! Die Schluß 
bitte ließ anch deutlich genug erfennen, wohin ber Weg ber Vertrauensmänner 
ging; aber deutfcherfeits fah man nur dag Ziel eines flarfen Polens, das man 
als die befte Dedung gegen Rußland betrachtete. 

Auf diefer Grundlage konnte man verfuchen, zur endgältigen Verfländigung 
mit Öfterreich zu gelangen, beren es ja bedurfte. Man war dort irre geworben 
an dem Plan, gang Polen für die Doppelmonardie zu erwerben. Die völlige 
Niederwerfung Serbiens und Montenegro im Winter 1915/16 und bie Bes 
fegung weiter albanifcher Gebiete begänftigten die Sinneswandlung. BBelpres 
&ungen beutfcher und öfterreihifcher Politiker, die am 6. und 7. Mai 1916 in 
Wien flattfanden, ließen erkennen, daß man äfterreichifcherfeits allenfalls geneigt 
war, fich für etwaigen Verzicht auf Polen in den Ballangebieten [hadlog zu halten. 
So iſt es am ıı. und ı2. Auguft in Wien zu einer Verfländigung gwifchen den 
beiden Mächten gelommen. Bethmann Hollweg und Jagomw waren felbfl hin, 
übergereift, „Burians Befuch in Berlin gu erwidern.” 

Es iſt bamald vereinbart worden, daß ein felbftändiges Königreich Polen 
mit erblier Monarchie und Eonflitutioneller Verfaffung errichtet werden folle. 
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— Die Asfiet der Sröndans eineh Bationatfinates ſolle ——— m 


„hletmit Alpe | 
fen Btantpanft erforderlichen milltäifhen Grenjberihligungen vor. Er 

| äußerte ferner ben Bunih, daß von Bitanen möglichft bie Gebiersteile mit. vor; 
legend pelnifiher Beoslferung, vor allem die Staht Wilse, dem polnifden Staate 
qugetellt werden, Der bentfche. Restanzler fümmmte diefer, Auffaſſunug grund⸗ 
fögfich in. Der yolnifhe Staat felt fhlleBli®, Tomeit ble® im Frieden 


Kundgebung ber beiben verbiindeten Monarchen befanntgegeben werden, währenh 


die Ronfituterung des. er fetöft einem fpäteren Jektpunft, nach Beendigung 
bes. Reieges, vorbehalten Died. Die genaue Ubgrenzung bed neuen Staates, 


ber in bee Hanprfade au Kongrefnolen jus bilden fe, wurde fpäterer. Entfohels 
dung. nnrbehalten, „Der. beutiche Neihälangler erflärte,. ‘dab jur militärifen 
Sicherung ber benifchen @ninje gewiſſe Ablrennungen des jedigen uffiichspelz: 


niſchen Geblets erforberfih fein würden; do fsllien diefelben auf dad umbebingt 
militärif Morwenbige befhränft: werben. Das Gousernement Sumalfi wird 
bem: neuen: Konlgreich nldt angehören. Baron Surlan erflärte fih prinzipiell 
erfianben sub behielt ji and jeinerfelts Die vom Bflerreihifchsungas 





.- Kußland duchrufegen. fein ‚wies, oslichſt weit nach Oſten 
= auegebepnt werden“. 


wartige Politit fan Polen nicht führen. sed 
ſchaftstechtes Polens ‚bleiben. weiterer. Erwägung a0rbe — 
‚anderen Staaten ju fihließen, NT: Boten: Kar infoteelt: Beredtigt, als ber In halt 
biefer Verträge nit in Miberfpruh flieht mit ben in den Abmahungen ber beiden 


„oe Innere Verwaltung. des. polalfben: Stontes ‚Bleibt diefent. überlaffen, 


— vorbehaltlich ‚einer erforderlichen Übergangeperlobr. On: außerpolitifcher Hin ſicht 


wird Bolen ben Bündnis der beiden Kalſerreiche augeſchloſſen Eine eigene aus, 
Die Befgränfungen aus Gefandts 






Grefmäcte enthaltenen Beſchr aatangen Deshalb. möfen. Se Verträge, * 


J———— Mächten vorgelegt werden." 


„Dolen erhält feine rinene Armee. der deren. Errihinng fowie über 


| Die arfainte Organifatkon der‘ gefamten ilttärifhen Berbäliniffe fol bie erfor 


BR berlige Mereinbarung duch eine gemifcgte miltäfde Kommiflion. vorbereitet: 


werben. Baron Burian wird Dafür eittreren, daf die Aufficht und oberfie. Bahr 
‚rung ber. Ofrmee einbektfich: fel amd Deurfäland Run "Ber. Abſgglatz her erfürs. 


deruchen Milttärfonvention init. Polen wird nah. Mapfab. det ‚vortiehenben 
Aa Befihtöpnutie ſeltens beider. Bentrulmänte —— | 


un: wirtfchaftlider Hinſich nertrat der. deutſche Reihatangler die Nortsens 


Mi hipfeit ber Eindegiehung bes poluifhen Staates in das deutfe Sallgebier nub 


so so War unter bem, Befichtepunkt her eigenen Akonomifhen. Bebensintereffen bed 


— = polnifisen Btaated, Baron Burkın dagegen etreat ben Gtanbpuntt, daß Deibe 








Saiferreihe gleiche öfonemifige Meiste in Balen haben müßten, ein Zellanfgluf 
35 Deuifhland aber eine Berrahtelligung ber öfterreihlihrungarifgen Yarerefen 


„foroie polluſch bedentlich ſe unh haber ein eigenes polnifde Joßgebiet. 


gebildet werben folle. @# wurde vereinbart, Daß die Frage ber praktififen Mies 
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betben ſolle Baron Buran ſellte die balblgſte Suſendung lolcher Sachver⸗ 
| ‚fländigen na Berlin: Fi Ausſicht Es wurde angetegt daß aus ben polulſches 
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„Die beiden Zentralmächte garantieren fi gegenfeitig durch befonberen 
Bertrag, daß fein Teil ihrer bisherigen polnifhen Lanbesteile dem neuen pols ‘ 
nifhen Staate zufallen darf.” 

Damit war ber polnifche Staat fertig. &8 war alles vereinbart, was buch 
die Erflärung vom 5. November zur Tat geworben Ifl. | 

Erxft in diefem Stande ift aber die Sache an bie Heeresleitung herangebracht 
worden. 8 war in den Tagen, ald Rumänien den Krieg erklärt hatte; Hindens 
burg war foeben an Baltenhayıs Stelle getreten, Iudendorff Erfter Generals 
quartiermeifter geworden. 8 konnte nicht anders fein, al8 daß jede Ausficht 
auf Zuwachs an Streitträften begräßt wurde. Lubenborff Hat fih Hoffnung 
gemacht auf 4—5 nene Divifionen; fo hat die Heeresleitung dem fertigen Plan 
Widerfiand nicht entgegengefeht. Zu beurteilen, ob die Hoffnung Erfüllung 
finden könne, war Aufgabe der Landestenntnis, der Politit, In wiederholten 
Befprehungen, die im Hauptquartier in Pla flattgefunden haben, It General 
von DBefeler nachdrädlich für die Bejahung der Frage eingetreten, obgleih der 
öfterreichifche Generalftabschef General von Conrad dringend warnte vor jedem 
Dptimismus. Bald hat man angefangen, mit ganz anderen Zahlen gu arbeiten.!) 


Am 30. September waren in Berlin ı7 Herren zu einer Beiprechung beis 
einander, weil Mitteilungen umtliefen, daß bie Errichtung eines neuen polnifhen 
Staates vorbereitet werde. Es waren im politifhen Leben fiehende Männer 
aus allen Teilen Deutfchlande, darunter befte Kenner polnifcher Verhältnifie; 
Drofeffor Sering war gebeten worden, an ber Befprehung teilzunehmen. Er 
fegte einleitend feine Auffaffung auseinander; er fprah von einer halben, von 
einer ganzen Million polnifcher Nekeuten, die mit Begeifterung für die Freiheit 
ihre® Landes gegen Rußland fämpfen würden. Er fließ auf allgemeinen und 
fehr entfchiedenen Widerfpruch; da war niemand in der Verfammlung, ber feinen 
Ausführungen irgendwie zugefiimmt hätte. Er verließ fie unmillig vor ihrem 
Schluß. Das Ergebnis der Werbungen in Kongreßpolen if bekannt; es find 
nicht foniele Taufend sufammengelommen al8 Hunberttanfende in Ausfiht ges 
nommen Waren. 


Mit den phantaflifchen Zahlen aber hat man weiter gearbeitet; fie kehren 
noch in den 700000 wieder, die Herr Bendmann als „Behauptung Lubendorfie” 
ber mwürttembergifchen Landesverfammlung vorgeführt hat. Man wird an bie 
700000 ber Hunnenfchlacht des Jahres 45ı oder des zweiten Kreussugs und 


1) Bol. days meine „Poltt. Betrachtungen” im Dezemberheft 1918 biefer Zeitfcheift, 
in denen ih ©. 873 fchrieb: „AS im Winter 1916/17 befchloffen wurde, Lubendorft den 
Weg Tirpie’ gehen zu laffen, weil er hinreichend verdächtig war, nicht nur wirtfhaftepos 
Tteifche, fondern auch machtpolitiſche Zlele gu —*5 — wurde gegen ihn mit der Behau 
tung gearbeitet, ee und Hindenburg hätten die Schaffung des Königreichs Polen veranlaßt. 
Auch Graf Hertling beteiligte fih am diefer Arbeit. Diefe Behauptung mar eine grobe 
Entitellung der en Die Ausrufung des at Dolen wurde am ı2. und 
13. Auguft von Bethbmann und Burlan in Wien befchloffen. Hindenburg bat bie Dberfte 

eitung erft am 29. Auguft übernommen und fah fih vor eine vollendete Tatſache 

et. Erfahren hat Hindenburg von diefem Befchluß erft, ald Bethmann Befeler gu ihm 

8 — zu Pleß ſchickte und ihm den Plan mit der Ausſicht auf fünf Diviſionen 

Freiwilliger und bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ſogar auf eine Million aus⸗ 

gebildeter Soldaten mundgerecht machen ließ. Wenn Ludendorff dann erklaͤrte, nachdem 

einmal das Konigreich unabanderlicher ſtaatsmänniſcher Entſchluß ſei, ſeien ihm die 7 

Diviſionen und die Million heute lieber als morgen, ſo war das eine einfache militaͤriſche 
Selbſtverſtaͤndlichkeit und keine politiſche Einmiſchung. Hans von Liebig. 
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—— — erinnert. Ra dem. —— Verfahren, das In biefem 
Kriege fo häufig und fo erfolgreich gegen fo manchen bochuerbienten Berieidiger 
bed Daterlandes angewandt wurden ift, hat nian Eubenborff ald tirbeber feld 
trägerifcher Erwartungen bingeflelle. Hat dog Graf Hertling ſelbſt als bateriſcher 
Rinifterpräfident mit Beziehung auf bed Generals Unteil an der polnifden 
Staatenbildung bemerkt, da fehe man, daß militärifche Lorbeeren leichter zu 


erringen feten alE politifhe. Aus mwelder: Onele: diefe Auffaffung flog, braucht EN 


nicht bemerkt yu werden. Gie bat fehr bald zu fließen angefangen und nicht 
aufgehört, obgleich Laden dorff bie Regierung Immer wieber um Klariegung der 
Sergänge gebeten hat. 

Bei der Beratung bes Kavitaladfindungegefehes hatten die Bürgerlichen 
Parteien bes Abgesıhnetenhaufes von den Miniftern bie Zufage gefordert unb 
erhalten, daß Maßnahmen, bie das beutfhe Bolfstum in unferer Ofimerf ber 
übten Töunten, nicht gettoffen merden Tollten ohne vorherige Verftändigung 


wit ben Führern der Parisien. 2u felht fonnte ja bad Sefes nationalpelnifches 
> Bineden bienjkbar gemacht werben, Die Gerichte Aber den polnifden Staaten 

dlau haben bie Herten. vetanlaßt, unmittelbar sor ber eben befprochenen Ber: 
 fammlung bie gunächft beteiligten preußifcen Mintfter aufjnfuhen. Schorlemer 


. wortung Überwiefenen Verhältniffe des preußiigen Dftend. Erf bei Helfferig 22 


.uab korbell haben Ihlechierbings nichts von dem In Stage ftehenden Plane ger x Ä 


wußt; Bethmann Hollweg hat 28 nicht für nötig gehalten, bie Minifter der Land; 


‚wirfhaft und bed Innern zu unterrihten von einer Abit, beten Durchführung - | 


unter allen Umiländen tief einfhneiden mußte in bie iheet Seitung und Nerants 
und Hertu vJagow haben die Fragenden einige Auslkunft erhalten. Sie haben 


ſich dann Beihmerbeführenn an den Vijepräfibenten dee Stantsminifterums 3 | 
gewandt und Ihn exlärt, fie verfländen nit, wie bad Stastsminiflerium fih 


in oem Reihäfungler gefallen laffen könne, daß ein folder für: Preußen fo bebeus HA 
u... tungsvoßer Sceitt ohne ſein Zutun gefhehe. Übrigens Hat Here dv. Jagoın 
ne non einer Dioifion mit. bem Dapı erforderlichen Ragſchut gefprachen, welche 


die Heeteleltaag warte 


Künfiehn Tage vor ber Yroflamation, am ar. Oktober 1916, hat ber Weihes 


2 Mainler bie Siniftier des Stanzen, ber Pinzugen, ber öffentlichen: Nrbelten and der 
..#anbislefchaft, den Graarsiefetär n. Jagen, ben Unteeflastöfefretär Wahn⸗ 
‚:Iaffe. ben Generalgsusernenr in Warfbau, General v. Befeler, bayu von Dereen: 
dausmuliglledern den Wörfen 6. Sasfeld, Braf HenimyBoibenburg, Graf Pord 
den Warte aburz here ©. Bud, Beof Behr Dehrenhoff und außerdem mod 


‚bie Hersen 5, Butorh, Keapp u. Bohlen und Halbadı und ben Pofener Dierhürgers 


meiſter File um fi verfammelt, In andertbalbflündiger Mebe hat bost Seneral 
vb, Selelet Den. voluiſchen Staatsgedanken vertreten; die künftige Erifteng 


eines Telden Braates dürfe aber nidt son Ipäteren Briedeuss ® 


verbandlungen abhängig gemadt werben; :sielmehr fel alsbald ein 


Drfisitioum iu-fhaffen;: ber. gegenwärtige "Mrgenbiid fiheine befonbers 


geeignet, in. dieler Richtung: dorzuge hen Die militarſchen Srunde herfür feien 


ſwingender Natur, Man reine auf vier Dielfisnen dar freiwiffige Werbungen 
und im Snfsiaß baran anf Nufflefang bebentenber —— auch ſchon 
für biefen Srleg; bie oberite Heereslettung fehe deren Befhaffung ald fehlechters 
dingd noimendig an und fordere fe unbedingt, Die Stimmung eines erbebs 


lichen Seile der. Br im. Generalgondernement NUR — 
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foihem Borgehen entgegen; ein großer Teil bed Refles werde 
mis fortgeriffen werden.” 

Dbgleich der sunähft sum Urteil Berufene fich für die Sache eingefett hatte, 
ftieß. fie unter den Berfammelten auf fcharfen Widerfpeuch, befonbers von feiten 
des Grafen Pord, der auf Grund eingehendfter und gemifienhaftefter Studien 
und als Leiter von Dberoft völlig ducchfchlagenbe Bedenken geltend machte. Man 
glaubte nicht an den Erfolg von Werbungen, überhaupt nicht an ben guten Willen 
der Polen, erklärte, Daß fie niemals auf ihre deutfchen Volkdgenoffen verzichten 
wärden, und fand ben geplanten Schritt befonderg deshalb gefährlich, 
weil er den Weg gu einer Verfiändigung mit Rußland verlege. 
Die gefaßten Entfchließungen konnte diefer Widerfpruch nicht mehr hindern. 
Der Neihslanıter fchloß die Beratung mit der Erklärung, „der Schritt fet 
vielleiht verhängnisnoll, aber er mäffe getan werden.” 

Wenn wir den polnifchen Nachbar In feiner jeßigen Seftalt neben ung haben, 
fo- ann über die Verantwortung dafür ein Zweifel nicht beftehen. E8 braucht 
faum hinzugefügt gu werben, daß der Neichstanzler vom erfien Beginn entfcheis 
dender Erfolge, vom Spätfommer ıgı5s an wiederholt und eindringlich von kuns 
digften Stellen her mit durchfchlagenden Gründen gewarnt worden ift. Er folgte 
feinem Kulturideal; e8 machte ihn flumpf gegenüber feinen flaatsmännifchen 
Pflichten, unfähig zu politifhem Denken. Elaufewig hat 1831 umfonft aus Pofen 
gefchrieben: „Für Deutfchland gibt es feinen natärlicheren Seind als ein wieders 
bergeftelltes Polen.“ 


Europäticher Rultureinfluß und europätfche 
Machtausbreitung.9 


Von Dr. Erich Jung, Profeſſor der Rechte an der 
Kaifer Wilhelmuniverfität Straßburg. 
GSchluß.) 


4. England. 

Die Geſchichte zeigt uns einen Vorgang, der große Ahnlichkeit hat mit unſerem 
Schickſal, der uns drohend und, wenn die Ahnlichkeit wirklich ſtimmt, erſchütternd 
zeigt, wohin unſer Weg führt; an dem Schickſal eines Volkes, das ebenfalls durch 
allzu einſeitige Pflege der rein geiſtigen und kulturellen Aufgaben, durch innere 
Uneinigkeit und Mangel an ſtaatlichem Sinn zugrunde ging; an dem Schickſal 
Griechenlands. 

Zwei große Kulturformen hat unſer Erdteil bisher geſehen, zwei große und 
voneinander getrennte Gedankenkreiſe haben bisher die europäifche Geiſtesgeſchichte 
befruchtet; ſie laſſen ſich nach Zeit, Schauplatz und völkiſchen Trägern deutlich von⸗ 
einander unterſcheiden. Die eine war die antike, die vorchriſtliche Kultur, die ſich 
im weſentlichen um das Mittelmeerbecken abſpielte und deren hauptfächliche Träger 
helleniſtiſche Volker waren. Die leitenden Gedanken dieſer Kultur waren von den 
Hellenen hervorgebracht. Aber das Volk der Hellenen konnte nicht zu einer 


zum else ift als ee erfchlenen: Einzelpreis so Pf., ab zoo Städ je 
30 Pf., ab 1000 Stũ 
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ſtaatlichen Einigung und zu ber feinen geiſtigen Lelſtungen entſprechenden Wacht⸗ 
ſtellung nach außen kommen. Es machte noch eintmal kurz vor detn Ende eitten Ver⸗ 
[ud dazu, und die Erfchelnungen von damals entfpiechen In riner merfimürbigen Weile 
nnferer Befchichte des Iehten Menfhenalters. Mie für Deurfihland non: Preußen, fo. 
‚geht für Sriehenland von bem Im Morboften des Vollggebietel wohnenden Stamm. 


‚der Maledonier, der fih bie einfacheren Tugenden ber friegerifihen Tüchtigkeit und Yu 
‚der flastligen Einorbaungsfählgtelt dewahet: Hatte, noch einmal in legter Stunde | 


ber Verfü aus, bie älteren Kulturgebiete feines Bolfstumnd — bie „Ubvolaten: 


... wepubfiient Briegentande, die „Tonneränen" Einjelfuaren Dentfihlands — Rantlich 






Afiefen, Die Melehonier Braten das Griedentum nad einmal 


04m elner gemaligen poltifhen Bufommenfaflung und kulturellen Yußhreisung. 
nn * Fe ve Meruberd kn BODEN. Wed mie das Lebenswerl Siemare 
eeebee 


Die Haatlie nd. wiege Ernte be: heilenkfäfgen Ruftar brachte bas 
mals Kom für fi ein, „bus lege und größte ber beflenkilifihen Reiche”, 

ent wird die seifige Fährerfgaft Sursrad gegenüßer den anderen. Exdrelien a 
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manlend, fast mit Recht der engliſche Seſchloiſchteibet Sibbon uab ganı ähnlich 
ber frangöfiiihe Stzsiswiffenfgaftler Montesquieu, „Deutfäland muß felne ältefle 
Kolonte, feine niederfähfifhe Gledelung England tolebererobern“, fhrieb Thomas 
Eariyle wor rund 60 Naheen; ivad er natieli In geifigem Sinne meinte, Er Softte. 
eine Befruchtung bed englifhen Beiftelebend som dentſchen Seiſte her Dee le⸗ 
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als das deuiſche Murte tland greifbare Vortelle an ftaueficher und er: 
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des Herz⸗ und Kernlandes Europas, auf ber Schwäche Deutfhlande. Englande 
Größe baut fih anf auf den Niedergang Deutfchlands im Dreißigjährigen Kriege; 
wie übrigens auch die andere Weltmacht Europas, bie freilich inzwifchen [don wieder 
zerbrochen Ift, nämlich Rußland, fich erft in den beiden legten Jahrhunderten, nad 
dem Sinten ber ftaatlihen Macht Deutfchlande, erheben konnte. Vor dem Dreißigs 
jährigen Kriege beherrfchte der König von England etwa ein Fünftel der Menfchens 
sabl, die der Deutfche Kaifer beherrfchte, und au an Ausdehnung und wirtfhafts 
licher Kraft war England nicht entfernt mit Deutfchland gu vergleichen. Alles änderte 
fih von Srund ans mit bem Dreißigjährigen Krieg. Am Ende des Dreißigjährigen 
Krieges war die Vollesahl Deutfchlands auf ein Drittel, wie man fhägt, von 17 
anf 6 Millionen, heruntergefommen. Der Wohlftand Deutfchlande, das im Mittels 
alter neben Dberitalien das wirtfchaftlih am weiteften vorgefchrittene enropälfche 
Land war, war völlig zerflört, und „bie nach dem Herzen Süddeutſchlands ges 
richtete Piftole”, das Elfaß*),” in franzöftfcher Hand. Und fämtlihe beutfhe Steoms 
mändungen waren beherrfcht von auswärtigen Mächten. AS im Norbifchen Kriege, 
1718, bie Schweden wenigfteng von Elbe und Wefer wieder verjagt waren, da erreichte 
England, daß diefe Gebiete, die Bistümer Bremen und Verden, an Hannover 
tamen, bas damals mit England vereinigt war, und fo hatte England bie Hand 
auf ber Eibes und Wefermändung. Ein Jahrhundert fpäter war Englands Bes 
firebenfofort nach ber Nieberwerfung Napoleons planmäßig darauf gerichtet, 
ODeutſchlands wirtfchaftlihde Entwidlung und feinen Seeverfehr möglihft gu 
unterbinden. Die englifhenStaatsmänner blidten meit genug surüd in die Vers 
gangenheit, um fich noch an bie deutfche Seeherrfchaft der Hanfa zu erinnern, und 
fie Blidten weit genug in die Zukunft, um die künftige flaatlihe und wirtfchafts 
liche Kraft des doch gerade erft vom äußerften Daniederliegen erfiandenen Deutfchs 
land zu fürchten. Damals fchrieb ein amerikanifcher Präfident über den Wiener 
Kongreß, auf dem die Neuordnung Europas nach der Beflegung Napoleons 
getroffen twurbe, diefe Vereinigung von Staatsmännern feheine ja nur den eins 
sigen Zwed zu verfolgen, bie Keime nicht zur Entwidlung kommen gu laffen, bie 
in Deutfchland fehlummern. Damals wollte nach der Befreiung von ber fans 
söftfhen Herrfhaft Dftfriesland wieder zuräd zu Preußen. England verhinderte 
es, weil die norddeutfche Sropmacht nicht an die Nordfee fioßen durfte. England 
erreichte vielmehr, daß Dftfriesland zu Hannover fam, und England batte fo au 
die Hand auf der Emsmänbung. 

Lothar Bucher, ber hervorragendfie Mitarbeiter bes Fürften Bismard, war 
einer unferer bedeutenflen Staatdmänner, wenn er auch nach außen gern hinter 
den größeren zurücktrat. In Lothar Buchers Schriften findet fih nun folgende 
böchft auffchlußreihe Bemerkung aus dem Jahre 1851, alfo aus einer Zeit, zu ber 
von bedrohlicher beutfher Machtentwidlung noch nicht entfernt die Mede fein fonnte. 
— Bucher lebte damals als politiſcher Flüchtling von 1848 in England und 

war ſchon deshalb gewiß nicht zur Überfhägung feines eigenen Volles geneigt. 


1) Ludwig XIV. ließ —9— ein Feſtungstor des rechtsrheiniſchen Breiſach, das er zeit⸗ 
weilig auch beſetzt hatte, wie er die Sranzofen dag rechtörheinifche Kehl noch day haben 
wollen, die Worte jchreiben: „Einft war Ich Grenze für die Gallier; jebt bin ich ihre Bräde 
und A Ausfallstor. Wenn die Galliee marfchieren, wer vermöchte ihnen eine Grenze gu 
—— — In — u ift das Elfaß fletd Angriffswaffe; in der Deutfchlaube 
erteidi —— abgeſehen von der verſchiedenen Voiksari durch die Lage 
ebirge un ae — mmi; na en liegt die offene Nheinebene, na 
der &eb d befti ch Oſten liegt die offene Rheineb ini 
der hohe Gehirn 
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Er berichtet nun von politifhen Verfammlungen ber führenden und kommenden 
Männer bes englifhen Staatslebeng, befonderd auch des damald noch jungen 
Sladftone, und fehreibt von diefen Verfammlungen: „Bei faft allen Meden fpärt 
man den heißen Haß gegen Deutfchland, von dem man die neuen Ideen erwartet.” 
England war fich nicht nur bewußt der politifchen und wirtfchaftlihen Kräfte, die 
in einem etwa geeinigten Deutfchland verfammelt wären, und fürchtete folche 
fgon 1815. England war fih fogar feiner geifligen Abhängigkeit vom beutfchen 
Mutterlande bewußt, fo wenig es das je nach außen zugegeben hätte. 

Hellas und Deutihland; Makedonien und Preußen; Rom und England. 

Duntel und drobend, faft hoffnungslos liegt die Zukunft vor bem gefchlagenen, 
ausgeraubten, uneinigen, felbfimörberifhen deutfhen Volle. Wenn es fi nicht 
in leßter Stunde — in allerlegter — auf bie einfachften Wahrheiten des Völker 
lebens befinnen wird, daß Unabhängigkeit, Macht, Arbeit unb innerer Friebe die 
Grundlagen find alles völkfifhen Lebens und darum auch alles geiftigen Lebens, 
daun wird bag beutfche Bolt zugrunde gehen und mit ihm feine Kultur; und damit 
ingleih unvergleichliche Werte der Menfchheit. 

„Die englifchen Staatsmänner wiften wie die ruffifchen,” fchreibt Lothar Bucher 
jur gleichen Zeit, „Daß das Schidfal Deutfchlands dag Schidfal Europas If”. 

Aber England ift keine bloß europäifhe Macht mehr !). 

„Wenn ihre verfinkt,” rief Fichte nach 1807, „wird eine Welt mit euch verfinfen”. 

Wird Deutfchland und biefe Welt, die Nordfeekultur, bie germanifche Kultur, 
biefesmal, ein Zahrhundert fpäter, wirklich verfinten? 

1809 ließ Jean Paul ein Büchlein erfcheinen?), dag er überfchrieb: „Damme, 
zungen für Deutfchland.” Und fchon im Oktober 1813 fchrieb er fiegjaudzend an 
einen Freund: „Die Septembrifeurs find oftobrifiert worben?).” 

Für ung heute bämmert ed noch lange nicht. Die Flut des felbfimörberifchen 
Bahnfinns ift, wie es feheint, noch lange nicht im Abebben, eher noch im Steigen. 
Deutfhlands Nacht wird noch immer dunkler; ehe es fih ganz gewendet hat, nach 
der alten Seite zuräd, kann die Sonne nicht wieder fichtbar werben für ung; 
denn fie flieht noch am alten Plaß; nur die Menfchen find umgebrebt und davon 
toll geworben®). 

1) Vielleicht a t fih auch England verrechnet; vielleicht verlegt ber wirtfcha 
liche u elite —— —— — ihrer 5 — 
nach Nordamerika. — er 1894 fohrieb Rudolf von Gneift (Die nationale MNechtsidee 
von den folgendes: „Wenn das Ungemitter, welches ſeit zwei Jahr⸗ 
sehnten über dem —— (gen Horiz ont fieht, zum Ausbruh kommen follte, fo wärbe 
der Exrdteil der alten Kultur — felbfimörberifen Bruderlampf ar a r Baipen 
denen des Dreißigjährigen Kriegs wenig nachfiehen dürften, und durch den fi das 
gewicht der neuen MWele über die alte europäifche entfheiden könnte.” 

) Ip Tübingen. 

An en Be Wei Yung in Mainz. — bei Ernſt — ee 
aus ea ee oe n Paul dbrädte fich gern etwas gefänftele aus; 
guter her — 

) Es iſt geradezu kennzeichnend für unſere heutigen Zuſtaͤnde in a... 2 
maßgeht Rolle die Halb oder er panı Geiftestranten fpielen. So wird j. 3. eine Heine Stadt in 
Morddeutichland von einem zweifellos geiftestranfen Afteffor unbeſchraͤnkt beherrfcht, Im rötes 
Reu Sinne. Eine gewifle Eindrudstraft feiner Beredfamteit beruht einfach auf der völligen 
De auf Unfähigkeit zur an a en und auf ber 


chaͤtzung; er zedet im bibliihen Ton als Herraott: „Ihn barmt des 
armen Bolts, 
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mans Unterredungen mit bem Direltor Dr. von Gmwinner von ber Deutfchen 
Bank, Direktor Guttmann von der Dresdner Bank und Dr. Rathenau von der 
Allgemeinen Elektrizitaͤtsgeſellſchaft, damals Leiter der Rohſtoffzentrale; alle drei 
find Vertreter der deutſchen jũdiſchen Großfinanz, welche die wirkliche Regierung 
Deutſchlands während des Krieges bildete. Die jüdiſche Großfinanz hat einen 
vollen Sieg Deutſchlands nie für wünſchenswert erachtet, genau wie die Sozial⸗ 
demokratie, infolgedeſſen auch niemals mit ihren Zweifeln an der Moͤglichkeit des 
Sieges zurückgehalten, und ihre Politik auch niemals auf die Erringung des Sieges 
eingeſtellt. Rathenau bejeichnet ſich ſelbſt in ſeinem bekannten Brief in der Neuen 
Zürcher Zeitung Nr. 1734 vom 27. Dezember 1918 als jemand, „der den kom⸗ 
menden Krieg verkündete, der das Ende vorausſah, die Kataſtrophe erkannte, 
dem Spott, Hohn und Zweifel trotzte und vier lange Jahre den Machthabern 
sur Verſoͤhnung riet“. Der Krieg ſollte mit einem Frieden der Verſohnung 
enden, weil ein ſolcher Friede, wie ſchon oͤfters erwaͤhnt, die kleinſten und wenigſten 
Locher in das international⸗alljũdiſche Haͤndlernetz geriſſen haͤtte. Waͤre insbeſon⸗ 
dere der große amerikaniſche Haͤndlertruſt außerhalb der formellen Kriegsbeteili⸗ 
gung geblieben, dann konnte man mit der amerikaniſchen Macht, falls das dumme 
dentſche Seſiege bis zum Frieden angedauert haͤtte, jederzeit die Forderungen der 
deutſchen „Machtpolitiker“ herunterdrücken; wäre der Krieg, wie man erwartete, 
unentſchieden oder ſelbſt mit einer Benachteiligung Deutſchlands ausgegangen, 
dann konnte man mit dem großen Handelsfreund über dem Waſſer ſofort die 
Beziehungen da wieder anknüpfen, wo man ſie mit Kriegsbeginn hatte fallen laſſen 
muſſen; in den Fluß dieſes wirtſchaftlichen Lebens waͤren England und Frankreich 
notgedrungen alsbald wieder hineingezogen worden, und die alljüdiſche Händlers 
herrſchaft über die Welt waäre, unbeirrt durch alle voölkiſch⸗ nationalen Stroͤmungen, 
in alter Herrlichkeit, nur neu gefeſtigt, wieder dageſtanden. 

Dieſe Art wirtſchaftlichen Ausgangs des Weltkrieges dünkte den leitenden 
Ratgebern der Regierung Bethmann —Prinz Nax richtiger und wichtiger als jeder 
volkiſche und nationale Sieg, und danach waren auch ihre Ratſchlaͤge beſchaffen. 
Die deutſchen Volksangehoͤrigen, die infolge dieſer Politik verbluteten und ver⸗ 
bungerten, mußten eben ber überragenden Wichtigkeit der Wirtſchaftsfrage ge⸗ 
‚opfert werden. Man braucht dabei Feineswegs an eine befondere Bögartigfeit 
ober Rabenfhwärge der Sefinnung su denten; in ihrer Art bandelten bdiefe Leute 
„patriotifch” ; ihr Sefichtspuntt war eben ber ber Händler, und wenn fich ein Volt 
.an ben Stellen, wo Staatsmänner bingehören, Händlerfeelen gefallen läßt, dann 
muß ed eben die Kolgen tragen. An fich ließe fich auch der Händlerflandpunft vers 
teidigen und koͤnnte ſogar zu ganz erfprießlihen Ergebniffen führen; nur muß 
unbedingt eine Voransfegung erfüllt fein: auf ber Gegenfeite müßten flatt Staatss 
- männern mit völfiiher Sefinnung ebenfalls lediglich mit Menfchheitägewiflen und 
ähnlihen Waffen ausgerüftete Händler figen, und feine Elemenceaus und Lloyd 
. Georges. Tatfächlih fpielte ja auch namentlich in den erftien Jahren der Erfah 
dieſer Männer duch friedlicher gefinnte Leute wie Eaillaur, Lamnddowne u. a. 
eine große Rolle in den „vertraulichen Mitteilungen, mit benen Herr von Betbs 
mannsHollweg unfere Neichstagsabgeorbnneten einwidelte. E8 Ift mit den Händs 
‚lern genau die gleihe Sache wie mit ben Pasififten ald Unterhändlern; Leute wie 
Brockdorff⸗Rantzau, Schäding, David u.a. m. wärdben gwar auch franzöftfchen 
: and englifchen Pazififten gegenüber fchlecht abfchneiden, weil der begeiftertfie fremde 
Pazifift Immer noch mehr Nationalift IE als ein mittelmäßiger deutfcher Pazifik, 
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aber ſie koͤnnten vielleicht noch einen annehmbaren Frieden erzielen. Läßt man 
fie aber auf Nationaliften wie die obengenannten lod — auch Wilfen IE durch uud 
duch Amerikaner und dann erft Pazifift —, dann iſt Died bie fichere Büzgfchaft für 
den fhlechteftsmöglichen Frieden, der fih aus den ſich widerſtreitenden Intereſſen 
der feindlichen Mächte für Deutfchland ergeben kann. 

Dos ganze Verhältnis der deutfchen Megierung gegenüber Amerika und iz 
der UsBootdftage war ansichließlich von dem gefchilderten wirtfchaftliden Stanbs 
punkt beherrſcht; alles, was Bethmann über Rüdfichten auf Bulgarien, Rumänien, 
Griechenland, Holland, Südamerika uf. zur Begründung feines Verhaltens vers 
Beachte, waren Vorwänbe, bie fogar zum großen Teile nur auf Vermutungen bes 
ruhen; der tieffte Grund war immer ber, fih bie amerifanifhe Gelchäftsuerbins 
dung nach dem Krieg offen halten zu wollen. 

An eine aufrichtig gemeinte Neutralität Amerilas glaubte Betbmann natürlich 
fo wenig wie einer feiner Ratgeber; Alternativen wie Die smwilchen UsBootsfrieg 
und amerllanifcher Neutralität waren für politifhde Köpfe wie Gothein, Raumanz 
und ähnliche Leute beftimmt, die dann damit auf ihre jeden Unfiun ſchluckende 
Anhängerfhaft einwirken konnten. Lloyd George hat in einer Rede in Lerbd am 
8. Desember 1918 erzählt, er habe Anfang Februar ı917 Wilfon gebrahtet, Engs 
land könne die Hilfe Amerikas nicht mehr länger entbehren. Wilfon babe bau 
fofort 120000 Mann gefendet und meitere Hilfe sugefagt. Wie daraus klar her⸗ 
vorgeht, haben zwifchen Amerifa und England fefte vertrag; oder nicht vertrag®s 
mäßige Abmacungen befanden, die England Amerilas Hilfe ficherten, fobafd 
diefelbe nötig wurde; ganz einerlei, wie die Not entftand, ob durch den UsBootss 
feleg ober Durch irgend etwas anderes. Die Bethmänner waren fih au Aber 
die Folgen Ihrer Nachgiebigkeit, nämlich die fortwährend gefleigerten neuen unders 
fhämten Forderungen Amerilas, im Haren, und fie mußten genau, das amerifas 
nifhe Alliudaan wärbe, ehe es eine wirflide Niebergwingung Englands sugäbe, 
alle feine Mittel einfeben. Gab ber UsBootätrieg feinen Vorwand, bag Boll aufs 
supeitichen, dann forgten dentfche Staatsfelretäre durch ihre unglaublichen Unges 
f&idlichkeiten, wie 4.3. bie AUnerbietungen amerilanifhen Landes an Mezito, 
fiher für prachtuolle Hanbhaben. Aber Bethmann rvechnete ja felbft nie mit einer 
wirklichen Niederzwingung Englands. Für ihn handelte es fih allo nur darum, 
Amerika, wenn auch mit großen Opfern an deutſchem Gut und Blut, fo lange 
Sinzubalten, bis e8 der Händlerkunft feiner Matgeber gelänge, feinen „Werfländis 
gungsftieden” mit England, womdglih unter amerilanifher Vermittlung zu 
fehließen. Um bie innere und äußere Unmöglichkeit biefer Politik ber reinen Schwäche 
einzufeben, fehlte ihm das flaatSmännifche Begriffsvermoͤgen. 

Gegen Ende 1916 traten num aber bie Folgen der ſozialdemokratiſchen Ber⸗ 
hetung ber Arbeiter und die der pasififtifchsjädifchsbemokratifchen Entneruung ber 
Bürger immer merfbarer zutage, namentlich im Heere, Deffen Disziplin fhon Damals 
fiarf nachıulaften begann; außerdem litt die Stimmung bed Volles Immer mehr 
unter ber englifchen Hungerblodabe und der Mißwirtfchaft der jübifch geleiteten 
Kriegsgefelifchaften. Tirpis und bie Heeresleitung erlannten klarer als die Beth⸗ 
männer, wenn fo fortgefahren würbe, wie bisher, Dann wärbe wicht ein anents 
fhiedener Ausgang und ein Verfländigungsfriede das Ende fein, fondern ein 
deutfcher Zufammenbruch. Deutfchland mußte bald fliegen, ober ed lief Gefabe, 
überhaupt nicht zu fiegen. Zur DBeichleunigung des Sieges lag aber nur mehe 
eine einzige Möglichteit vor, das Einfeben ber UsBootswaffe. Db damals „genügend” 
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U⸗Boote zur Niederringung Englands vorhanden waren oder nicht, iſt an ſich 
eine ganz gleichgültige Frage; im Krieg iſt jede brauchbare Waffe, wenn ſie in 
einer Anzahl vorhanden iſt, die den Feind erheblich zu ſchädigen vermag, anzu⸗ 
wenden. Man kann einen geplauten Krieg hinausſchieben, bis man mit ſeinen 
Ruſtungen bis auf einen gewiſſen Grad der Vollkommenheit angelangt iſt; aber 
mitten im Krieg ſich darüber herumzuſtreiten, ob man mit einer brauchbaren Waffe 
ben Feind nun wirklich und endgültig niederſtoßen könne oder ob man dazu nicht 
eine groͤßere Anzahl bendtige, verraͤt Mangel aun jeglichem Verſtaͤndnis für das 
Weſen des Krieges. Dieſe Verſtäͤndnisloſigkeit wurde nur ergaͤnzt durch den Beweis 
für völligen Mangel an politiſchem Sinn, wenn man die ſchon oben angedentete 
Frage ſtellte: iſt die Wirkung des U⸗Bootskrieges den Bruch mit Amerika wert? 
Denn die Frageſtellung iſt von vornherein toͤricht und falſch; die Frage konnte 
von der erſten Antwort Wilſons auf die Kaiſerdrahtung des 7. Septembers 1914 
vom 8. Oktober 1914 an, in der er jedes Eingehen auf die Anregungen Wilhelms II. 
ſchroff und verletzend verweigerte, nur lauten: iſt uns der Sieg aüber England den 
Bruch mit Amerika wert? Und dieſe Frage war es, welche die eigentlichen Leiter 
* Deutſchen Reiches in Wirklichleit verneinten, ſo oft ſie den U⸗Bootskrieg abs 
uten. 

Am 12. Februar 1916 wurde der Regierung Bethmann⸗Hollweg die berühmte 
Holtzendorffſche Denkſchrift Die engliſche Wirtſchaft und der U⸗Bootskrieg“ mit 
Anlagetabellen, bearbeitet vom Admiralſtab der Marine, eingereicht. Der am 
meiften befprochene Sag in Abfchnitt 5 der „Schlußleitſätze“ lautet: Wird der 
neue UsBootefrieg uneingefchräntt, d. b. mit ber Maßgabe geführt, daß im Krieges 
gebiet jeder Schiffsverkehr vernichtet werden darf, dann ftebt in ficherer Ausſicht, 
Daß England fih infolge unerträglicher Beengung bed Frachtraums und damit 
ber Zus und Ausfuhren und folgemweiß gefteigerter Teuerung, unterftägt buch 
fchwerfte finanzielle Bedrohung, in abfehbarer Zeit, längftens in 6 Monaten, „gum 
Striedensfhluß geswungen fehen wird“. 

Bethmann fuchte gegenüber ber Wucht der Beweisführung dieſer Denkſchrift 
wieder Hilfe bei feinen Bankleuten; Dr. Helfferich verfaßte „auf Weifung” eine 
Segendenfichrift, die im wefentliden auf den Sat hinausläuft „nichts Gewifles 
weiß man nicht”. Die ausführliche Antwort des Admiralſtabs gibt das u. Über 
bie Sehsmonatefrift fagt fie: „Der Bericht (Helfferihs) meint, es bedürfe kaum 
eines Hinmweifes, daß biefe Beweisfährung nicht fhläffig fei. Verfieht er unter 
Schläffigkeit der Bemweisführung eine mathematifche, jeden Zweifel logifh and 
fließende Sicherheit, fo hätte er natürlich recht. So kann man aber auf biefem 
Gebiet nicht vorgehen. Der Kaufmann, der Wirtfehaftspolititer, ber Staatsmann, 
ber Feldhere fommen bei ihren Unternehmungen immer in bie Lage, anf einer 
Reihe von Vorandfegungen, bie fie nach beftem Wilfen und Gewiflen feftftellen, 
Schläffe und Entfchläffe aufzubauen, ohne Doch jede Lüde ber Beweisführung aus; 
füllen zu können. Wer handeln will, muß den Mut haben, die unnermeiblichen 
unbelannten Größen auf Grund von Erfahrungen und dadurch gewonnener rich⸗ 
tiger Einfhägung der Menfchen und Dinge gu berechnen uſw.“ 

Die alten Gegner bed UsBootskrieges haben jet bie Kühnpyelt, in alle Welt 
binaussupofaunen, dee Admiralftab und die UsBootsfreunde hätten fi geirrt 
und fie felbft hätten recht behalten. Das ift eine ungehenerlihe Verbrebung der 
Zatfahen. Sie wäre eigentlich fchon erledigt mit der Seftfiellung, der Boranss 
fegung, im Kriegsgeblet mäfle jeder Schiffsverkehr vernichtet werben dürfen, fei 
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nie, auch nicht nach dem 1. Februar 1917 entſprochen worden. Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau, dem nachgerühmt wird, er wäre ſicher ein vorzüglicher Geſandter Däne⸗ 
marks in Deutſchland geworden, kann darüber berichten. Aber das iſt Nebenſache. 
Es haben alle anderen Vorausſetzungen der Denkſchrift vom Februar 1916 im 
KFebruar 1917 auch nicht mehr zugetroffen. 

Die ganze Denkſchrift vom Februar 1916 iſt vom Aufang bis zum Schluß 
eingeſtellt auf die beſondere wirtſchaftliche Lage Englands im Dezember 1915, 
‚die niemals vorher oder nachher fo ungfnftig war wie bamals, und auf die Leis 
fiungsmöglichleiten der UsBoote in ben fehs Monaten nah dem Februar 1916. 
Am Degember 1916 und in den fehE Monaten nach dem Februar 1917 war Die 
wirtfchaftlihe Lage Englands und bie militärifehe Lage für die UsBonte völlig 
geändert; bamit fallen felbfiverftändlich auch die für das Jahr vorher en 
tigen Behauptungen dahin, und es ift eine geobe und bewußte Fälfhung, wenn 
jegt die geiftigen Dienfiboten Alljudaans in den „Preußiſchen Jahrbüchern“, der 
„Hife”, der „Srankffurter Zeitung”, dem „Berliner Tageblatt”, dem „Vorwärts” 
"and wie alle die Drgane heißen, bag soifchen der Prophezeiung unb dem Beginn 
bes UsBootsfrieges bank ihrem Einfluß unbenügt verfloffene Jahre einfach unters 
ſchlagen. 

Von den Verteidigern des U⸗Bootskrieges wurde allerdings ein pſychologiſch 
ſehr begreiflicher und verzeihlicher Fehler begangen. Die Werbung für den ſofor⸗ 
tigen Beginn des VU⸗Bootskrieges ſetzte unmittelbar im Anſchluß an das Erſcheinen 
der Denkſchrift mit aller Staͤrke ein, und dabei wurde das Wort von der Nieder⸗ 
ringung Englands in ſechs Monaten alsbald zum Schlagwort, das damals 
vollauf berechtigt war, aber mit der Schlagwoͤrtern eigenen Hartnaͤckigkeit ſich von 
Monat zu Monat weiterſchleppte. Jedermann hat es im Kriege erlebt, wie „eit⸗ 
los“ wir alle geworden waren; es ſchien immer alles auf dem gleichen Fleck ſtehen 
zu bleiben; man kannte nur mehr Gegenwart und keine Vergangenheit und kein 
Weiterſchreiten mehr. So wurde das Wort von den ſechs Monaten weiter und 
weiter mit gleichem Eifer ausgenützt, als ob der 12. Februar 1916 auch noch Im 
Februar 1917 Gegenwart ware. Selbſt der Admiral Holtzendorff verfiel dieſem 
Vergeſſen der Weiterentwicklung, und Admiral Capelle und Helfferich, die 1916, 
als die Prophezeiung richtig war, ſie bekaͤmpften, machten ſie ſich 1917 zu eigen, 
als ſie falſch geworden war. Ihnen haätte es nicht widerfahren dürfen; aber das 
ſind die Folgen, wenn man den Meiſter davonjagt und ſeine minderen und ihm 
feindlich geſinnten Geſellen zu Meiſtern macht. Tirpitz und die Denkſchrift von 
1916 ſind durch die Ereigniſſe in keiner Weiſe widerlegt worden; ſie haben niemals 
die Behauptung aufgeſtellt, der ein Jahr ſpäͤter begonnene Krieg werde dieſelben 
Ergebniſſe zeitigen wie der von ihnen ein Jahr früher verlangte. 

Im Segenteil, namentlich in den der Denkſchrift beigegebenen Gutachten 
führender deutſcher Maͤnner der Finanzwelt, des Handels, der Großinduſtrie und 
der Landwirtſchaft, die jetzt ſo gern als die „Schuldigen“? am U⸗Bootskrieg hin⸗ 
geſtellt werden, wird durchgehend mit aller Schaͤrfe der ſofortige Beginn des 
U⸗Bootskrieges als unerlaͤßliche Notwendigkeit hingeſtellt, wenn der U⸗Bootskrieg 
die gewünſchte Wirkung haben ſoll. Es ſeien einige Sätze daraus wiedergegeben. 

Gutachten 1. (Großbank.) „Aus dieſen Gruünden ... kann ih nur ber Aus 
ſicht beitreten, daß die un verzoͤgerte... Wiederaufnahme des U⸗Bootskrieges ... 
ein dringendes Gebot der Selbſterhaltung iſt. Wenn der U⸗Bootskrieg ſofort 
— noch ehe die Englaͤnder Zeit zu forcierter Einfuhr gehabt haben — mit voller 
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must und ohne jebe Befchräntung aus politifchen Nädfichten begonnen wird, 


Gutachten 2. (Großbanf.) Aus ben vorfiehenden Darlegungen ergibt fich 
von felbft, wie wichtig für ben Erfolg ift, ben verfhärften UsBootstrieg fo ſchnell 
als möglich eintreten zu laffen, um bie fommenden großen überfeeifhen Zus. 
fuhren, für deren Sicerftellung England foeben unfere eigenen Schiffe uns bes - 
(Hlagnahmen läßt, abyufchneiden.“ 

Gutachten 3. (Schwerinduftrie.) „Jeder Tag, ber bis zur umneins 
gefhränften Durchführung bes UsBontsfrieges verloren geht, fofet 
uns Taufende und Abertaufende von Menfhen und verlängert ben 
Stieg um Wochen, wenn niht um Monate. Jedes weitere Zoͤgern 
kann für das deutſche Volk zur Kataſtrophe werden.“ 

Gutachten 7. (Großbank.) Nur durch eine PB = gründliche Unter, 
bindung feiner Eins und Ausfuhr wird England zu bezwingen fein. Ä 

Gutachten 8. (Landwirtfehaft.) „Deshalb ift ein —* — zu ſchnellſtem, 
rückſichtsloſeſtem Vorgehen dringend noͤtig.“ 

Gutachten 9. (Großinduſtrie) Wenn heute die rückſichtsloſe Durch⸗ 
führung des UsBootstrieges um England herum noch zum Ziel führen 
tönnte, fo if es fraglih, ob es noch in einigen Wochen ber Fall 
wäre.” | 

Gutachten 10. (Großbank.) „Und in diefem Sinne fage Ich: kein Zaubern 
und fein Jagen, nur entfchloffenes Handeln verbärgt uns einen rubmreichen, 
‚einen ehrenvollen Frieden.“ | 

Am Laufe des Jahres 1916 erfchlenen dann von Seite der UsBootsfrennde . 
einige weitere Denfichriften, in denen mit gwingenden Gründen dargelegt wurde, 
der allerfpätefte Zeitpunkt sur Eröffnung bed UsBontsfrieges, in bem noch bie 
in Ausficht geftellten Erfolge erzielt werden könnten, fei bee Dftober 1916; auch 
Diefer Termin wurde aus politifchen Gründen von den alten Gegnern bes U⸗Boots⸗ 
krieges hintertrieben. | 

Wie war alfo die Lage? Ein Feldherr und Staatsmann erflärte: „Gebt mie 
die Erlaubnis, vorzugehen, wie ich es für richtig Halte, und ich will den Feind in 
feh8 Monaten zum Brieben zwingen; aber ich muß fofort beginnen dürfen.” Seine 
Seinde erlauben es nicht, fondern ftärgen ihn. Nach einem Jahr, ale bie Not immer 
höher fleigt und auch bie damaligen Gegner des UsBootskrieges feinen anderen 
Ausweg mehr fehen, beauftragen fie ihre eigenen Gefchöpfe, das zu unternehmen, 
was fie bem fählgeren Felbheren verweigert haben. Und als nun nicht bie Ers 
gebniffe erzielt werben, die ber Feldherr ein Jahr vorher noch hätte erzielen Fönnen, 
sehen fie unterd Volk und fchreien: feht, wie Euch der Beldherr und feine Ans 
hänger belogen und betrogen haben! Wer find da die Lügner und Betrüger? 

Was hat fih denn alles in dem Jahr, das bie Machthaber von heute Damald 
den Feinden gefchenft haben, verändert? Diefe Machthaber, die 1917 fat alle 
umgefallen waren und damals dem UsBootökrieg gugefiimmt haben, um Ihn jet 
wieder gu verbammen, behaupten, erft 1917 hätten wie genügend UsBoote gehabt, 
um anzufangen. Auf Laien wird namentlich eingewirkt mit der Erzählung, für 
je 600 Seemeilen um England herum felen uns nur je drei Us Boote zur Abs 
fchlteßung zur Verfügung geflanden. Darin ftedt gunächft einmal eine aufgelegte 
Sen ; wer unter allen, ber jene Herren kennt, glaubt denn, fie hätten den 
U Bootkrieg 1916 gebilligt, wenn nur damals fo viel UsBoote vorhanden geweſen 


476 . Deutfhlands Erneuerung. 1919 VII 
SEE EEE EEE 


wären wie 1917? Eine der erſten Taten der den Wünſchen der Ubootfeinde ge⸗ 
maãß zuſammengeſetzten Regierung des Prinzen Max von Baden war das Ver⸗ 
bet der Torpedierung von Paſſagierſchiffen vom 20. Oltober 1918, das in Wirk⸗ 
lichkeit eine Einſtellung des Ubootshandelskrieges bedeutete. Damals lagen auf 
11 deutſchen Werften 379 VUboote im Bau) 109 Hochſeeboote und Ukrenzer, 
136 Kaſtenboote, 19 Dinentrenzer, 95 Heine Minenboote, 13 beſchlagnahmte 
Boote (für Öfterreich beflimmet gemwefen), 7 im Umban begriffene Hanbelsboste). 
Dee Wunfch der Herren nah ber großen „Zahl“ war alfo eben im Begriff, in 
(dönfe Erfüllung zw geben, als fie es für die böchfte Zeit hielten, England bie 
Sorge abinuehmen, buch bie leute Waffe, in bet wir noch überlegen waren, 
befiegt gu werden. 

Aber es kommt im Krieg und fonfiwie überhaupt nicht auf Zahlen au 
fondern auf Leifiungen. Die „Rordbeutfhe Allgemeine Zeitung“ (Mr. 311, 
erflärte am 3. November 1917 amtlich, „ber UsBootkrieg fei im Jahre 1916 nur 
in fehe befchränttem Umfange geführt worden.” Trogdem genügten in diefem 
Jahre bie je „drei UsBoote, Januar— Februar 238000 t, Märg— April 423000 t, 
Mai— Juni 219500 t zu verfenfen. Ans diefen Zahlen läßt ſich zwingend ſchließen 
— und fein Sachverfländiger der Marine hat dies jemals angesweifelt —, baß 
bei unbefchränftem UsBootsfrieg die angefagte Zahl von 600000 t erreicht worden 
wäre. Daranf allein aber fam ed an; nicht Darauf, ob 30 oder 60 oder 180 Us Boote 
diefes Ergebnis erzielten.!) Der Admiralfiab nahm auch für 1917 feine größere 
Monatssiffer ald 600000 t an, nicht weil er bie Schätung für 1916 für gu hoch 
gegriffen hielt, fondern weil er mit Recht das Unwachflen unferer UsBootszahl buch 
das Anmwachfen der feindlichen Abwehrmittel für ausgeglichen hielt. Tatſächlich 
wurden dann in ben erften brei Monaten bes uneingefchräntten UsBootsfrieges 
1917 nicht 1800000 t, wie angenommen, fondern 2800000 t, alfo 55%, mehr, vers 
fentt. Daraus geht von neuem bie Richtigkeit einer Verfenkungssiffer von 600000 t 
für 1916 hervor. Der Beweis, biefe Verfenkungssiffer hätte 1916 nicht genägt, 
um England bem Frieden geneigt gu machen, Ift von ben Gegnern noch nicht eins 
mal verfuchsweife geführt worben. 

Das Gerede, die Eröffnung bed UsBootskrieges ware 1916 verfrũht geweſen, 
iſt um ſo haltloſer, als es ſich ja 1916 gar nicht um eine Eroͤffnung gehandelt 
haͤtte, ſondern nur um die Wegraͤumung der Hinderniſſe und Erſchwerungen, die 
dem bereits im Februar 1915 auf Verlangen von Bethmann⸗Hollweg, nicht 
von Tirpitz, eröffnete U-Bootskrieg nachträglich von Bethmann⸗Hollweg auferlegt 
worden waren. Wenn Bethmann⸗Hollweg ſchon 1915 die damals wirklich kleine 
Anzahl von vorhandenen UsBooten für genügend hielt — und man hat damals 
auch nichts von einem ProteR feiner Freunde wegen ungenägenber Anzahl gehört 
—, fü maden die Delbrüds, Sotheing, Perfins, Steuves uf. boch nur „ihren“ 


1) Die Geſamtzahlen der UsBoote find folgende: 


Monat 1916 1917 1918 
I. Januar 62 148 165 
1. Mai 84 > 2 
1. Auguſt 104 1 1 
1. November 131 173 


ierin ſind in wachſender Zahl 9 bis 25 Schulboote, die zur Zeit nicht in der Front 
IE iger — =. z ee 
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und fich felbft lächerlich, wenn fie die um einen Ya 

Us Bote für su wenig halten, fobaldb Tirpit für ibee Verwendung eintritt. Wenn 
fie ſich jetzt damit bräften, eine Bermehrung bee UsBoote während des Krieges 
wiederholt beantragt ıu haben, fo iR das eine mebe ald merlwärdige Art der Fürs 


ns 

ſchaͤrfſten erg hatte füch ja diefe Act der Fürforge fhon 1916 faſt zum 
Sohn gefteigert, ald er am 13. Zali im „Tag“ in einem Auflag „Unnätige Sorge” 
(!) feheieb: „ES iR keine Frage, daß nach Ablauf nicht vieler Jahre die Tauchs 
bootstechnit alle Bebingungen des jeuigen Seefrieged umgeworfen und damit bie 
englifche Seeherrfchaft gebrocen haben wird.” In Wirklichleit haben 1916 beim 
Sturze von Tiepig und der Unterfagung des UsBootskrieges marinetechnifche Brände 
"gar keine Molle gefpielt; ed wurden auch folde Gründe von Berbmann nicht vors 
gebracht; lediglih ber Schwächepolitit von Betbmannshollweg fiel ber UsBootss 
frieg [don 1915 und Dann wieder 1916 sum Opfer. Wäre der UsBootelrieg, nachs 
dem er ıgı5 nun einmal erklärt worben war, ruhig und zielfiher ohne Mädficht 
auf lints und vechtd weitergeführt, fo wären bis Ende 1916 minbeflens 7 bis 
8 Millionen t verfenft worden, ein DVerluft, dee Damals weder duch ein Eins 
greifen Ameritas noch durch fonft irgendwelche Mittel hätte ausgeglichen werben 
können. Zablen haben im Krieg Immer nur relative Bedeutung. Wir wären dann 
am ı. Webeuar 1917 nicht nur einfach um biefe 7 Millionen t voraus gemeien; 
eine DVerfentung von 7 Millionen t bi8 Ende 1916 wäre vielmehr unendlich viel 
fegwerer ind Gewicht gefallen als die boppelte Zahl ein Sabre fpäter. 

Ymerita mußte England fon ıgı5 mit der Lufitaniapronofation gu Hilfe 
fommen, weil England noch fo gut wie ungeräftet gegen ben UsBootäfrieg war 
und Zeit beauchte, Segenmaßregeln sn treffen. Faſt alle Abwehrmaßnahmen 
gegen den UsBootskrieg wurden erft in der zweiten Hälfte bes Jahres ıgı5 im 
Angriff genommen, Die „Bofton Tranfcript” meldete 4.8. am 3. April 1917, 
bei der Erflärung des verfhärften UsBootskrieged am ı. Sebruar 1917 habe bie 
Submarine Boat Eorporation eben ihre lebte Lieferung von sso Ynterfeebootss, 
zerſtoͤrern zum Berfand gebracht, die in sso Tagen auf Rechnung ber englifhen 
Regierung gebaut worben waren. Sie waren alfo im Juli 1915 in Auftrag ges 
geben worden. Die Verfenfung ber Lufitania gefhah Im Mai; unmittelbar darauf 
wurde mit ber Hemmung bed uneingefchränkten UsBootäfrieged begonnen, und 
es erft wieder erlaubt, als die engliiche Regierung glüädlich im Beſitz der 550 Zers 
flörer war. Die wichtigfte Waffe diefer Heinen und fehr fchnellen Motorboote waren 
die Wafterbomben, bie, ind Waffer geworfen, erft in einer beflimmten Tiefe platen 
und, wenn ein UsBoot in ber Nähe if, es led fchlagen; fie find in der Hauptfache 
ebenfalls erfi eine Errungenfchaft des Jahres 1916. Die Unterfeebootszerftörer 
erfordern die Mitwirkung von Flugzeugen, deflen Führer bei Havem Wetter ein 
Boot Bid auf ı2 m Tiefe aus einer Höhe von Soo—ıooo m entbeden kann. Man 
kann fih ungefähr ausrechnen, wieviel Flugzeuge in ben Jahren 1915/16 bi6 zum 
Beginn des U⸗Bootskrieges 1917 fertiggeftellt worden waren. Yngelehrt war bie 
1915 und auch 1916 noch fehr nägliche Hilfewaffe der UsBoote, die Zeppeline, bie 
Anfang 1917 faft bis zur Iinwirkfamteit entwertet. Die Abfperrung engerer Stellen 
wie die des Kanals mit minenbefpicdten Neben und: Minenfetten wurde im großen 
offah e ebenfalls ext im SJabee 1916 eingeleitet und vorbereitet. Sehr wichtig 





war ferner die Ausbildung ber feindlichen Hanbelsbampfer und ihrer Begleits - 
kriegsſchiffe im Konvoifahren. Es iſt gar keine einfache Aufgabe, eine Anzahl Hans 
delsbampfer, die verfehieden gebaut find und verfchiedene Gefchwindigleit befigen, 
In orbuungsmäßiger Fahrt gu halten, wie ed bas Fahren in einem Geleitgug exs - 
fordert; fie wird noch erfchwert buch das unguverläffige Bemannungsperfondd, 
über das bie Hanbeldflotten verfügten. Anfang 1916 waren die Handelddampfer 
und ihre Begleiter im Geleitfahren noch wenig gefchult; unfere Verzögerung des 
UsBootskrieges ließ ihnen ı2 Monate Zeit, fih darin gu Aben. Auch bie im Sabre 
1915 begonnene Bewaffuung ber Handelsbampfer wurde erft im Jahre 1916 zu Ende 
geführt; foweit fie fhon bewaffnet waren, wurden fie mit befferen Sefhüten mittleren 
und fchweren Kalibers verfehen und die Gefchäße felbft befler verborgen. England hatfür 
die Handelsſchiffe 12 000 Gefüge neu herftellen und neue Beblenungsmannfchaften - 
dafür anlernen mäflen. Vor der Bewaffnung ber Handelsfchiffe konnten die UsBogte 
die meiften Schiffe fhon Ducch Netilleriefeuer vernichten; Darnach waren fie auf Torpes 
808 angewiefen, von denen jebes Boot natürlich nur wenige mitnehmen faun. Nicht - 
nur alfo Durch bie erhöhte Gefahr, fondern auch durch diefen Umftand war die Kriegs 
führung 1917 gegenfiber 1916 bebeutend erfchwert. Das „Unfihtbarmachen” ber Hans 
delsichiffe Ducch befondere Farbenanfteiche fol nicht ben Erfolg gehabt Haben, den man 
fih Davon verfprach. Dagegen find den UsBootsfallen, bie während der Jahre 1915/16 - 
fertiggeftellt wurden, eine Reihe von UsBooten zum Opfer gefallen. Bon ben 
fleinen 3000 tsSchiffen, die fi den Angriffen der UsBoote leichter entziehen ald 
größere — mit ihnen haben die Amerikaner den Haupeteil ihrer Truppen berübers 
gebracht — dürfte ber größere Teil ebenfalls im Jahre 1916 gebaut fein. Die 
im Jahre 1916 von den Amerikanern nen angelegten Schiffäwerften, beren Ers 
geugniffe bie Wirfung des 1917 und fyäter geführten Ufrieges zum großen Teil 
aufhoben, follen leiftungsfähiger und größer al8 alle englifhen Werfien fein. 
Selbftverfländlih wäre duch ben unbefchränften Ubonisfrieg im Jahre 1916 
nicht nur die weitere Ufriegsführung außerordentlich entlaftet worden, fonbern . 
ebenfo die Kriegsführung zu Lande. Das Mehr an Munition und Kriegsmaterial 
aller Art (Tanks ,. 3.1), das der Feind in dem im gefchenften Jahre 1916 uns 
behindert und in den folgenden Jahren Infolge diefed gefchenften Jahres nur 
mehr ungenügend behindert herbeiführen Eonute, mußte mit Sunderttaufenden 
deusfcher Menfchenleben ausgeglichen werben, die allein auf die Rechnung jener 
Versögerer bes Ufrieges fallen. 

Der 8 89 de Neichsftrafgefegbuches Tautet: „Ein Deutfiher, welcher vorfäßs 
ih während eines gegen dag Deutfche Neich ausgebrochenen Krieges einer feinds 
lihen Macht Vorfehub leiftet oder ben Truppen des Deutfchen Meiches ober den 
Bunbesgenoflen desfelben Nachteil zufügt, wird wegen Landesverrates mit Zuchts 
haus bis zu zo Jahren oder mit Feftungshaft von gleicher Dauer befteaft.“ Über: 
das „vorfäglih” Fann man ja fireiten; bei der überwiegenden Mehrjahl ber Bes 
teiligten liegt Schwäche des politifchen Verflandes, Schwäche bes Charakters, blind⸗ 
machende PVerbohrtheit in irgendwelche Lehrmeinungen oder Fahrläffigfeit vor. 
"Der Tatbeftand aber, die Vorfchubleiftung für die feindliche Macht und die Bes 
nachteiligung ber eigenen Truppen — man denfe an Webbigen und andere Helden 
— fliegt zweifelsfrei bei allen vor, die gegen den rechtjeitigen Beginn des unges 
bemmten UsBootsfrieged gewirkt hatten, auch wenn man fih nur auf bie rein- 
militärifche Seite desfelben befehränft. Die bekannte Denkichrift behandelt bie mis’ 
Nitärifche Seite überhaupt nicht, fondern lediglich bie wirtfchaftliche. j 
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Nah zuverläffigen Berichten verfügte England im Degember ıgı5 Aber einen 
Borrat von Lebens; und Bedarfsartiteln, der kaum mehr ald ben Bebarf von drei 
Monaten gedbedt hätte; andere Berechnungen fprechen von fehs Wochen. &8 hat 
ganı gewiß den Zeitraum von einem Jahr, den ihm die Megierung bes Heren von 
Bethuann bafür ließ, nicht ungenägt verftreichen laffen und war, foweit es ihm 
ber Krachtraum geftattete, fiber mit dem NRotmenbigfien im Desember 1916 fehr 
viel befler verfehen ald im Dezember 1915. Bekanntlich hat es im Jahre 1916 bie 
Einfuhr aller nicht unbebingt nötigen Gegenflände bedeutend eingefchränft, um 
Kaum für das Unentbehrliche zu fchaffen. Auch die Verwandlung ber englifchen 
BWiefen und Sagdgrände in Aderland wurde in diefem Jahr in geößerem Umfange 
Borgenommen; war ber Gewinn an Nahrungsmitteln dadurch auch nicht groß, fü 
verlängerte er Doch immerhin das Aushalten Englands. 

Die zweite Borausfegung der Prophezeiung vom Pebruar 1916 war die das 
malige Frachtraumnot Englands. England hat bag Jahr 1916 In ausgiebiger 
Welle dazu benfigt, um durch einfchneidende Mafregeln in der Verteilung des 
Frachtraums, durch Erhöhung ber Labefähigkeit, duch Eins und Ausfuhrverbote, 
duch geringere Belleferung ber Verbündeten ufw. bie Not ausjugleihen. Ebenfo 
Heß Ihm bad gewährte Jahr Zeit, den Frachtraum buch Neubau zu ergänzen. 
Auf die Ergänzung buch die Beichlaguahme der in Amerika liegenden Schiffe 
der Mittelmächte wird fpäter zurädzufommen fein. Aber auch ber Bau an Schiffen 
war nicht unbeträchtlih. Llonb George berichtet Darüber in feiner Rede vom 16. Aug. 
1917 folgendes („Nordd. Allg.” 228): „ıgıs betrug die in unferm Land gebaute 
Zonnenzahl 688888 t; 1916 betrug fie 538000 t (biefer Zuwachs wäre alfo, wenn 
der uneingefchränfte UsBootskrieg erlaubt worden wäre, in einem einzigen Monat 
verfenft worden), in ben erflen fehg Monaten bed SYahred 1917 484000 t; in 
den zweiten feh8 Monaten wird fie auf faft 1100000 t fleigen; 330000 Werden 
im Auslanbe erworben werden.” D. b. alfo, England dürfte im Jahre 1917 etwa 
ı Million t mehr fertiggeftellt haben ald ıgı5 und 1916; das Material dazu Hat 
es zweifellos erft während des Jahres Ig16 teild erzeugt, teilg eingeführt. 

Eine weitere Borausfehung der fehs Monateprophegeiung war die geſamte 
politifhe Lage. Wenn es jemals möglich war, um bie Kriegserflärung Amerifas 
noch herumyulommen, bann lag biefe Möglichkeit im Frühjahr 1916 zum legtenmal 
vor. Die „Norbdeutfche Allgemeine” fehrieb In Ihrem politifhen Tagesbericht vom 
15. Juni 1917 (Re. 164): „Im Laufe des vorigen Jahres hat und Präfident Willen 
wiederholt erflärt, Daß er den Frieden gu vermitteln wänfce, Daß er es aber 
nicht tun könne, ehe feine Wiederwahl gefihert fei.” Wie uns biefes 
Eingefländnis verrät, bat Here von Bethmann, wie Immer im Gegenfat gu den 
WBänfhen bes deutfchen Volkes, die Sriedensvermittlung Wilfons angeftrebt, fonfl 
wäre die wiederholte Erklärung Wilfons nicht denkbar. Was aber die Hauptſache 
if: wenn Wilfon noch nicht einmal den Frieden vor feiner Wiederwahl gu vers 
mitteln wagte, gu einer Zeit, gu ber bag Hochziel faft ganz Amerikas mit Auss 
nahme der Plutofratie die Wieberherftellung des Weltfriedens war, dann märe 
er noch viel weniger in ber Lage geweien, im Frühjahr 1916 bie Eröffnung bes 
usneingefchränften Us Bootöfrieges mit einer Kriegserflärung zu beantworten. Auch 
die Sriegsfiimmung gegen Dentfchland Hat fich, gefchiirt von England und Fünfts 
lich angefenert von Wilfon, erft während des Sahresd 1916 entwidelt; im 
Frühjahr 1916 wollte die große Mehrheit der Amerikaner nichts vom Kriege 
wiſſen. 
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Das Zurädweichen Berbmanng vor Wilfon hat aber nicht nur bie Wieder, 
wahl Wilfons zur Folge gehabt, fondern Deutfhland auch in den Augen aller 
noch Neutralen als den im Nieberbrechen begriffenen Staat erfcheinen laffen. 
Schwantende Neutrale erhielten mit dem Zurüdweichen von Amerika in der 
UsBootsfrage und dem Sturge von Tirpig gewiflermaßen bie amtliche Beflätigung, 
die beutfche Megierung glaube felbft nicht mehr an den Sieg; das war bie einzige 
Deutungsmöglichkeit für alle Außenftehenden; nur wenn Deutfchland glaubte, - 
beim Sriedensfhluß Amerika ald wohlwollenden Vermittler zu feinen Gunften 
nicht entbehren su Eönnen, war bie Aufgabe der beften milttärifchen Waffe vers 
fändlih. Vermutlih wären weder die rumänifche noch bie italtenifhe Krieges 
erflärung 1916 erfolgt, wenn fi Deutfchland nicht im Frühjahr 1916 die U,-Bo0tSs 
waffe hätte aus ber Hand fehlagen lafflen. Ebenfowenig wären wahrfceheinlich Die 
üiberfeeifchen Kriegserflärungen, Amerila voran, gelommen, bie ber Entente, abs 
gefeben von anderen Vorteilen, auch den ftattlichen Srachtraumgumachs brachten, 
der nun im Sabre 1917 von ben UsBooten gu bewältigen war und in dieſem 
Umfang im Sabre 1916 gewiß nicht hätte zufammengebracht werben fönnen. 
Nur die Furcht vor einem flarfen Deutfchland konnte noch die Neutralen abs 
halten, ben deutfchen und ben eigenen Frachtraum ber Entente auszuliefern; dieſe 
— wurde aber durch die Bethmanuſche Politik der Schwaͤche mit Gewalt unter⸗ 
graben. 

Damit kommen wir zu dem am allerſchwerſten wiegenden Moment im 
Vergleich von 1916 zu 1917, das merkwürdigerweiſe faſt nie erwäͤhnt wird. Es 
handelte ſich im Frühjahr 1917 gar nicht nur um die Frage: uneingeſchränkter 
U⸗Bootskrieg oder nicht, ſondern mehr noch um die Frage: Syſtem Bethmann 
oder Syſtem Tirpitz. So groß auch die Klebkraft des Herrn von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg war: hätte im Frühjahr 1916 der Kaiſer zugunſten des uneingeſchränkten 
U⸗Bootkrieges entſchieden, ſo wäre ſeines Bleibens nicht mehr geweſen. Herr 
von Payer hatte das in ſeinem Triumphgeſang vom 13. November 1916 im Zen⸗ 
tralausſchuß der Fortſchrittlichen Volkspartei teilweiſe erkannt. Er ſagte damals: 
„Die Bewegung (den Kanzler mit Hilfe des U⸗Bootskrieges zu beſeitigen) hat jetzt 
ihren Höhepunkt überſchritten und wird in ſich innerlich zuſammenbrechen, auch 
deshalb, weil ſich hier ein perſonliches Ziel breit mache. Und nachdem durch eigene 
Schule und im Laufe des Schickſals die Prätendenten Tirpitz und Falkenhayn 
ausgeſchieden ſeien, habe der Kampf an perſonlichem Intereſſe verloren.“ Dieſe 
Verſchiebung auf das rein Perſonliche laͤßt darauf ſchließen, nach welchen Geſichts⸗ 
punkten die Richtung des Herrn von Payer die „Tüchtigen“ zu berufen pflegt; 
der Wechſel Bethmann Hollweg⸗Tirpitz hätte eben nicht nur einen Perſonenwechſel, 
ſondern einen Syſtemwechſel bedeutet, jenen Wechſel, von dem ich ſchon im De⸗ 
zember 1915 in meinem Buch über die Politik Bethmann Hollwegs!) mit aller 
Beſtimmtheit vorausſagte, wenn er nicht einträte, verlören wir den Krieg. Auch 
Falkenhayn erkannte dies klar und ſtellte, weder im Zuſammenhang mit dem 
U⸗Bootskrieg, Auguſt 1916, das Ultimatum: entweder ich oder Bethmann. Wieder 
eutſchied ſich der Kaiſer für Bethmann. Hindenburg und Ludendorff unterwarfen 
ſich bei Ubernahme der Heeresleitung löblich den Kompromißvorſchlägen Beth⸗ 
mauns, den U⸗Bootskrieg wenigſtens noch bis 1917 hinauszuſchieben. Darin — 
in der Unterwerfung unter Bethmann und ſeine Weiterduldung im Amt — liegt 
ihre ſchwere Schuld am Verluſt des Krieges. Bethmann machte dann die 


1) Verlag J. F. Lehmann, Muͤnchen, geh. M.7, geb. M. 9. 
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krampfhafteſten Bemũhungen, um vorher noch zu einem Frieden gu gelangen. 
Das Königreich Polen wurde ausgerufen; das Friedensangebot vom Dezember 
1916 wurde erlaflen, unter ber Hand wurde auf Tod und Leben mit allen mögs 
lichen Staaten verhandelt. Exft al8 alles nichts half, die Friedensangebote überall 
mit Hohn zurüdgemwiefen waren, Hindenburg und Lubenborff ben Sieg ohne Unter, 
flügung buch die UsBootswaffe für unmöglich erflärt und Ihm die Ausrede mit 
den neutralen Mächten (Holland, Norwegen), die den UsBootefrieg mit einer Kriegss 
erlärung beantworten würden, buch Bereitfiellung genügender Truppen abs 
gefchnitten Hatten, gab Berhmann im Januar 1917 widerfitebend nad. Sekt 
bedeutete für ihn das Zugeftändnis keinen Verzicht auf den Kanzlerfeffel mehr; 
denn die Nachgiebigfeit um diefe Zeit hatte er ja fehon vorher in Augficht geftelle. 

Mit dem Verbleiben bes Herrn von Berhmann und feines Syflemd war 
aber dem UsBontäfrieg eine feiner Hauptfächlichften Wirkungen genommen, nämlich 
die moraliſche. Jedes Kriegsmittel verfagt, wenn nicht bie politiſche Ausnutzung 
desielben mit feiner Anwendung Hand in Hand gebt. Die Wirkung der Politik 
des Herrn von Bethmann war fehon bei allen Landflegen die gemwefen, fie jeden 
Eindruds auf die Neutralen und auf die Feinde zu berauben; beide fonnten fich 
bei jedem neuen Waffenerfolg feft Darauf verlaflen, Herr von Berhmann werbe 
nicht nur nach außen nichts daraus gu machen verftehen, fondern fie auch nad 
innen nur dagı benägen, um burch eine neue Dämpfung bie wieder gehobene Stims 
mung des Volles noch um einen Grad tiefer heruntergudrüden, als ihm dies beim 
vorlegten Siege gelungen war. Das PVerbleiben des Herrn von Bethmann auch. 
nah Eröffnung bed U,Bootskieges war für alle noch Neutralen bie ficherfie Bärgs 
f&haft, es wärbe ihnen feinerlei Nachteile bringen, wenn fie zu ben Feinden übers 
singen oder fich fo unfreundlich, wie fie gerade Luft hätten, zu Deutſchland ſtellten, 
wenn fie Deutfehlands Schiffe ruhig den Feinden auslieferten, wenn fie ihre eigenen 
Schiffe ruhig den Feinden Hberließen. Wäre im Frühjahr 1916 ber U,Bootäfrleg 
von ung burchgefegt worden, dann wäre Tirpig oder ein Mann feines Syftems 
ans Ruder gefommen; dann hätten Neutrale und Seinde zum erfienmal erlannt, 
nun wird es ernft, und dann wäre der Krieg bis fpätefleng Ende 1917 von uns 
gewonnen worden. So lange Bethmann und fein Spfiem, dag mit NHertling, 
Dayer und Mar von Baden, Scheidemann nicht verlafien wurde, am Ruder waren, 
bebeutete der Krieg für die Weftmäcte ja niemals ein KRiftto; fie wußten,. fie 
fonnten den Krieg fo lange fortfegen wie fie wollten, fie fonnten Niederlagen auf 
Niederlagen erleiden und wir Sieg auf Sieg erringen: ber $riede, der ihnen 
bevorftand, war immer ber gleiche B-Spftemsfriede der „Verföhnung” und der 
„Berfändigung”.: Keine militärifche Kriegsführung vermag einen Krieg flegreich 
zu beenden, wenn die politifche Kriegsführung nicht mit ihr auf ben Sieg und 
nur auf ben Sieg hinarbeitet. Der Beginn des UsBootsfrieges im Frühjahr 1916 
hätte der Marine und ber Landmadt die richtige Polttif an bie Seite geftellt, bie 
von größerem militärifchen Wert und größerer Bedeutung für die Nieberringung 
Englands in 6 Monaten gemwefen wäre, al8 wenn die fünffache Anzahl UsBoote 
zuse Verfügung geflanden hätten. Der Sag Konrads von Hößenborffd vom 9. März 
2917, ber Krieg wäre fchon beendet, wenn ber UsBootgkrieg früher begonnen worden 
wäre, war vollauf berechtigt. So aber fiegte Bethmann; ber UsBootdfrieg wurde 
anf ein Sabre aufgefhoben, und Deutfchland verlor den Krieg. 
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Ameritas Derhalten zu Bungerblodade und 
U-Bootfrieg. 
Don Alexander Weichberger. 


I. e ch Amerita gegenüber | II. Wie fich Amerita gegenüber 
gland nicht benahm. Deutfchland benahm. 


I: — beginnt die gaͤnzlich völker⸗ 1. Deutſchland kündigt den berechtigten 





rechtswidrige Hungerblockade gegen 
Deutſchland. 


2. Da von den infolgedeſſen nach einiger 


U⸗Bootkrieg gegen England an. 


2. Da bei dem Untergang der, Luſitania“, 


Zeit in Deutſchland einſetzenden Lebens⸗ welche mit Munition beladen und außer⸗ 
mittelſchwierigkeiten auch die dort be⸗dem bewaffnet war und deshalb durch 
findlichen vom Kriege überrafchtenYmes | Deutfchland verfenkt wurde, auch einige 
rikaner betroffen werden, erhebt Ames| Amerikaner ums Leben famen, obgleich 


rifa bei England Einfpruc. 


fie vorher gewarnt waren, erhebt Yes 
rika bei Deutſchland Einſpruch. 


3. England antwortet, es könne auf|3. Deutfchland antwortet, ed könne auf 


Unbeteiligte teine Nüdfiht nehmen, | Lnbeteiligte feine Rädficht nehmen, bie 
die Amerikaner in Deutfchland Fönns| Amerikaner müßten eben dem Krieges 
ten ja nach den angrenzenden neus| gebiet zur See fern bleiben. 


‚tealen Ländern ober über biefe nach 
ihrer Heimat reifen. 


4. Amerika lehnt bied ab und verlangt, 


feine Bürger mäßten ohne Schaben 
für ihre Gefundheit bleiben dürfen, 
wo fie wollten. 

5, England bietet Amerifa an, daß lets 
teres auf befonderen zu diefem Zwed 
Fenntlich gemachten neutralen Schiffen, 
die es nicht aufjubringen verfpräche, 
Lebensmittel aus Amerika nach Deutſch⸗ 
land bringen dürfe, um ſie daſelbſt 
durch die dortigen amerikaniſchen di⸗ 
plomatiſchen Behoͤrden oder auf ſonſt 
geeignete Weiſe an die Berechtigten zu 
verteilen. 


6. Amerika lehnt dieſe Erleichterung der 


Ernahrung der in Deutſchland leben⸗ 
den Amerikaner als ungenügend ab 
und verlangt nochmals die Aufhebung 
der Sperre. Andernfalls macht es Eng⸗ 
land für die weiteren Folgen verant⸗ 
wortlich. 


4. Amerika verlangt, ſeine Burger mußten 


ohne Schaden für Leib und Leben reiſen 
dürfen, wohin fie wollten. 


5. Deutfchland bietet Amerila an, daß 


6 


® 


einige nentrale ober vier gu neutralis 
fierende deutfhe Schiffe befonbers 
fenntlich gemacht werben follen, welche 
Deutſchland zu ſchonen verfpricht, ums 
den Amerikanern das ungehinderte 
Reiſen nach Europa zu ermoͤglichen. 


Amerika lehnt dieſe Erleichterung der 
Reiſefreiheit ſeiner Staatsangehoͤrigen 
als ungenügend ab und verlangt noch 
mals die Aufhebung bed UsBoots 
Prieges. Andernfalls macht e8 Deutfeh; 
land- für die weiteren Folgen verants 
wortlich. 


. England hebt die Hungerblodabe auf. |7. Deutfchland ſtellt den U⸗Boottrieg ein. 
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Brot und Arbeit.‘ 
(Eine ernährungsphyrfliologifche Studie.) 


Don Dr. W. 8. Janfen, München. 


te fchwierisfte Innerpolitifche Stage der estzeit lautet „Brot und Arbeit”, 

Im richtiger Ertenntnis der Wichtigkeit diefes Problems hat auch bie 

bayrifche Negterung biefes Leitwort zur Lofung ihrer weiteren Tätigkeit 

IMS nah dem folgenfchweren Niederbruch der Näterepublit gemacht. Im 

Solgenden foll kurz der VBerfuch gemacht werben, diefe brennende Frage einer künfs 
tigen fung näher zu Bringen. 

Der Ernährungsplan der Kriegszelt war vom Nabrungsangebot beherrfcht, 
db. b. jener Menge Nahrungsmittel die nach Absug der für die Verforgung des 
Seeres notwendigen Menge für bie Zivilbevälferung übrig blieb. Er gründet fi 
Bauptfählih auf ernährungstechnifhe Erwägungen. Diefer Ernährungsplan nach 
dem Duantitätsprinzgip der vorhandenen Nahrung hat ung als Nation auf die 
Dauer fhiveren Schaden sugefügt, wie fogleich geseist werden fol. Der im Ans 
flug daran aufsubauende neue Plan geht von dem Nahrungsbedarf aus, 
d. 5. jener Menge Nahrungsmittel, welche die Nation ald Summe der Einzel 
perfonen notwendig braucht, und gründet fih auf ernaͤhrungsphyſiologiſche Er⸗ 
mwägungen. 

Der vollfiändige Abfchlug Deutfchlands von der Abrigen Welt swang ums 
von unferer landwirtfchaftlicden Selbftergeugung gu leben. Diefe hatte im Srieden 
sur Ernährung des Volfes nicht ausgereicht und tat es erft recht nicht während 
der längeren Kriegsbauer troß aller Rationierungsmaßnahmen. Diefe erfitedten 
fi anfangs nur auf das Brot als wichtigfles Nahrungsmittel. In weiterer Meihens 
folge verfielen aber auch Fleifh, Bett, Milch, Kartoffeln und fehlieglih auch Gemüfe 
und Dbft der Kontingentierung, fo daß fein Nahrungsmittel mehr im Freihandel 
blieb. Mit dem Kortfchritt der öffentlichen Bewirtfchaftung ber Lebensmittel nahm 
die Menge pro Kopf der Bevölkerung immer mehr ab, big fie gu Anfang des Jahres 
1917 ihren Tieffland erreichte. Ein Vergleich zwifhen bem Mindeftbedarf an eins 
zelnen Nahrungsmitteln und dem wirklichen Angebot während der leuten Krieges 
zeit zeigt ein graſſes Mißverhältnis. 


Mindeſt Soll wirkl. Haben (pro Kopf u. Tag) 
320 8 Mehl ohne Kleie, ı60 8 Mehl mit Kleie, 
150 g Fleiſch mit Bett, 208 Sleifh mit wenig Bett, 
6og Bett, 78 Fett, 
2280 Wärmeeinheiten co Wärmeeinheiten. 


Bon diefer sugemeflenen, völlig unzureichenden Ration brauchte ein großer 
Zeil des Volkes nicht gu leben wie die Schicht der wirtfhaftlih Starken, die fich 
auf dem Weg des Schleihhandeld das Notwendige verfchaffen konnte, dann bie 
Seldftverforger und bie Landbevöllerung, dann alle jene arbeitenden Klaffen, die 
entweber im Eriegsmwirtfchaftlichen Betrieb arbeiteten und durch ihre Zulagen eine 
DBeflerfiellung ihrer Ernährung erfuhren, oder die In Menagen oder üffentlichen 
Verpflegungsan ſtalten einen Ernaͤhrungszuſchuß erhielten. Dagegen litt der andere 
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Ze des Volkes, die fog. „EinfachsVerforgten”, die bem Mittelfiand angehörten, 
wie Heine Kaufleute, Gewerbetreibende, Beamte, Akademiker, Penflonäre ufiv. 
bei dem Inappen Ernährungsregime fohwere Not. Die Gewichtsabnahme bei 
diefen Leuten war die erfte Folge der Nahrungsbefhräntung. Sie betraf sunächft 
den Verluft des Körperfetts, was an fich Feine Gefunbheitsihädigung bedeutet 
bat. Im Jahre 1917 erreichte ber Körpergewichtsverluft feinen Höhepunkt und 
beteug nach Erhebungen In einzelnen Großflädten 1s—20% des früheren Körpers 
gewichtes. Befonders bie Großftadtbevölferung war auf Grund ihrer fohlechten 
Nahrungsverforgung von folder Gemwichtseinbuße betroffen, während die Lanbs 
bevölferung wenig oder gar nicht zu leiden hatte. Sindeflen brachte das Jahr 1918 
auch bei diefer Gewichtsverlufte mit fih. Man kann fagen, daß das Durdfchnittg; 
gewicht von 70 kg auf 60 kg abgefunfen ift. Aber auch niedrigere Körpergewichrss 
sahlen wie so kg, felbft 40 kg, gehören nicht gu den Seltenheiten, die der Arzt 
während des Krieges beobachten konnte. Altere Perfonen jenfeitd ber soer Jahre 
waren am meiften von den fehweren Gemwichtsverluften betroffen, und in fogialer 
Besiehbung wieder waren es ber fhon eben erwähnte Mittelftand der bichter bes 
wohnten Gegenden und alle jene Leute, die feine Beziehungen sum Lande hatten. 
Diefe Sewichtseinbuße beruhte auf die Dauer nicht nur auf Fettverluften, fondern 
auch auf Eimeißverluften des Körpers. Nachdem der Körper zur Aufrechterhaltung 
feiner Lebensprogeffe feine Fettreferven aufgesehrt hatte, griff er feinen Eiweiß, 
befland an, wie ich die in längere Zeit durchgeführten Unterfuchungen gu Anfang 
des Jahres 1917 bereits nachgemiefen babe. Das führte zu einer Eimeißverarmung 
der Muskulatur und ber Drgane. Mit diefer Verarmung an Eiweißſubſtanz, an 
welche die Funktionen des Körpers und feine Leiftungefähigkeit gebunden find, 
ging eine Herabfegung der menfchlichen Leiftungsfähigfeit einher, wie die von 
verfchledenen Seiten, u. a. auch von mir, mit wiflenfchaftliden Methoden nadhs 
gewiefen wurde. Mit diefer Beobachtung deden fich die zahlreichen Berichte aus 
Sabriten, Bergwerken und fonftigen inbuftriellen Unternehmungen, nach denen 
die förperliche AUrbeitsfähigfeit der Arbeiter um minbeftens 3, und mehr gefunten 
tft. Bei den geifligen Arbeitern machte fich vielfach eine fohnelle Ermübdbarfeie, 
großes Schlafbedärfnig, bis zu einem gemwiffen Grade eine herabgefette Energie 
und große Neisbarfeit bemerfbar. Es muß jedoch betont werben, baß bei ben 
legteten Erfheinungen außer bem Nahrungsmangel auch die Aufregung, bie Sorge 
und der Kummer des Alltags, wie fie ber Krieg mit fi brachte, eine nicht unmelents 
ftche, urfächlihe Rolle gefpielt hat. Mit diefer Abnahme der Leiftungsfähigkeit 
geht bei der Eimeißverarmung des Körpers eine Schädigung ber Gefundheit einher. 
Die direkte Folge der dauernd durchgeführten Unterernährung war jene neuartig 
auftretende Krankheitserfcheinung der Wafferfhwellung des Körpers, wie fie im 
dichtvenöälferten Gegenden ohne reiche Landwirtfchaft des Hinterlandes, (4. B. Die 
Snönftrlegegend Rheinlandg, Weftfalens, Sachfeng, Böhmens), oder in gefchloffenen 
Anftalten, 4.23. Militärs und Zivilgefängniffen, Hell; und Pflegeanftalten, febhe 
zahlreich beobachtet wurde. Die Krankheit Fündigte fih an mit großer Mattigkeit, 
Schmerzen in der Beinmugkulatue mit häufigen Drängen gum Urinlaffen, Ents 
leerung großer Urinmengen, langfamem Puls, flarfer Bläffe des Geflhtd. Nach 
diefen Warnungszeichen frat dann plöglich eine flarfe Waflerfucht des Geflhteg, 
der Beine und Arme auf, bie ebenfo plöglich sum Tode führen konnte. Auf Ans 
regung und in Verbindung mit meinem Lehrer, Profeffor Sriedrih Müller, fonnte 

ih mit meinen Mitarbeitern buch Stoffwechfelunterfuchungen nachweifen, Daß 
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die Urſache dieſer Waſſerſchwellung zunaͤchſt auf unzureichender Ernaͤhrung beruhte, 
in deren Folge eine hochgradige Unterernäaͤhrung des Koͤrpers eingetreten war, 
und dann auf dem zu hohen Gehalt der Nahrung an Waſſer und Kochſalz, das 
im Korper zurückbehalten wurde und ſchließlich eine Gewichtszunahme vortaͤuſchte. 
Beſeitigte man eine dieſer Urſachen oder brachte die Kranken in Ruhe, ſo ver⸗ 
ſchwand die Waſſerſchwellung. Das war aber in Praxis kaum durchführbar, einmal 
aus Mangel an den zur Auffütterung notwendigen Nahrungsmitteln, dann wegen 
der Notwendigkeit, die Nahrung zwecks Füllungs⸗ und Säͤttigungsgefühl des 
Magens moͤglichſt mäßig, d. h. waſſerreich, und wegen des Fehlens der geſchmacks⸗ 
verbeſſernden Mittel moͤglichſt kochſalzreich zu geſtalten. Die Folge dieſer ſchweren 
Maͤngel war eine hohe Sterblichkeitsziffer dieſer unglücklichen Kranken. So ſtarben 
in Bohmen von 2 000 ſolcher Kranken allein 1000 Perſonen. 

Außer dieſer direkten Folge der Unterernährung ſehen wir noch zahlreiche 
indirekte Folgen in Form des gehaͤuften Auftretens von Krankheiten. Auf Grund 
der chroniſchen Unterernaͤhrung ſind die Abwehrkraͤfte und ſomit die Widerſtands⸗ 
faͤhigkeit des Körpers gegenüber den verſchiedenen krank machenden Urſachen ges 
ſchwaͤcht. In dieſem Sinne wirkte auch der immer größer werdende Mangel an 
warmer Kleidung und Waͤſche, an gutem Schuhwerk, an Seife zwecks der hygieniſch 
notwendigſten Reinigung ſehr ungünſtig. Es liegt nicht im Rahmen dieſer Aus⸗ 
führung, alle mediziniſchen Einzelheiten dieſer gehäuften Krankheitserſcheinungen 
zu ſchildern. Es ſei nur auf die erſchrecende Ausbreitung der ſchlimmſten aller 
Volkskrankheiten, der Tuberkuloſe, beſonders hingewieſen. Vom Jahre 1892 bis 
1913 ſank die Sterblichkeit an Tuberkuloſe dank der erfolgreichen Maßnahmen 
der Tuberkuloſebekaͤmpfung faſt bis auf die Haͤlfte. So betrug die Zahl ber Sterbe⸗ 
faͤlle an Tuberkuloſe im Jahre 1913 bei einem Bruchteil von ?/, der Neichsbenäls 
kerung 40324 Menſchen. Bis zum Jahre 1956 einſchließlich ſtieg dieſe Sterblichkeit 
bei demſelben Bruchteil der Reichsbevölkerung auf 48779 an, um dann 1917 auf 
67900 und 1918 auf 83700 Todesfälle ſprunghaft anzuſteigen. Damit iſt die 
Sterblichkeit an Tuberkuloſe bis Ende 1918 um das Doppelte geſtiegen. Die Sterb⸗ 
lichkeit an anderen Krankheiten bleibt nicht weit hinter dieſen Zahlen zurück. So 
kamen auf 100 Sterbefaͤlle des Jahres 1913 bis zum Jahre 1916 14,3 Sterbefaͤlle 
mehr, im Jahre 1917 dagegen ſchon 32,2 und im Jahre 1918 bereits 37,0 Sterbe⸗ 
faͤlle mehr, alſo ein Anſtieg um 3796. Auf die Geſamtheit der Zivilbevölkerung 
berechnet ſind waͤhrend des Krieges bis Ende 1918 etwa 762796 Menſchen mehr 
geſtorben gegenũber demſelben Zeitraum des Friedens. Dabei iſt zu bemerken, 
daß in dieſen Zahlen die zahlreichen Todesopfer an Grippe, die um die Mitte 1918 
auftrat, nicht eingerechnet ſind. Ferner muß betont werden, daß wir dank der 
umſichtigen Vorkehrungen des deutſchen Militaͤrſanitäͤtsweſens in dieſem Kriege 
im Gegenſatz zu früheren faſt vollſtaͤndig von Seuchen verſchont blieben. Nur das 
Jahr 1917 brachte ein gehänftes Auftreten von Nuhrerfrantungen, benen über 
7000 Kranke zum Dpfer fielen. Wir dürfen alfo diefen erfchredenden Anftieg von 
Todesfällen in der Zivilbevöälferung nicht als eine Kriegserfcheinung an fih ans 
fehen, fondern lediglich als fhädliche Folge ber Lebensmittelnot und der fih dbarans 
ergebenden Unterernährung, bie in erfier Linie bie Wirkungen der Blodade find. 
Diefe Feftfiellung ift bebeutfam und follte die gehörige politifche Betonung finden 
gegenüber den moralifchen Entrüftungen unferer bisherigen Gegner über die Graus 
famteit und Unmenfchlichkeit der beutfchen Kriegsführung. Die verheerenden Wirs 
tungen der Blodade haben fich in erfier Linie gegen die jüngeren und älteren Indi⸗ 
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vidnen der Zioilbenälferung, alfo die Wehrlofen, gerichtet. So kamen auf oo 
Sterbefälle bes Jahres 1913 im Alter von ı—s Jahren im Jahre 1917 49,3, im 
Alter von s—ı5 Jahren 55,0 Perfonen mehr, und im Alter über 60 Jahren 35 Bis 
40 Perfonen mehr. Dabei fanf die Geburtenzahl im Jahre 1917 um bie SHyälfte 
gegenüber den legten Sriebengjähren ab. Außer diefen fchon feftfiehenden Schäden, 
welche die Voltäkraft und fomit die nationale Wirtfchaftstraft infolge der Unter 
ernährung erlitten hat, find jene anderen Gefundheitsihäden zunähft noch gar 
nicht gahlenmäßig zu faflen, da fie in der Folgezeit erft in größerer Ausbreitung is 
die Erfcheinung treten werden. Nach diefen kurzen einleitenden Darlegungen &ber 
den ungünftigen Stand der Volksgefundheit ald Folge dee IUnterernährung ergibt 
fi ganı von felbft die vordringlichfie Aufgabe für die Zukunft. 

Diefe Aufgabe befteht gunächft In der Befchräntung ber Zahl ber Ernährungs 
fhäden auf ihren heutigen Stand und dann in einer Wiedergutmachung biefer 
Schäden durch Auffätterung. Diefe beiden Ziele mäffen fowohl vom national 
wirtfhaftliden al8 auch vom volfähngienifchen Standpunkt aus bald 
erreicht werden. Die Löfung diefer Aufgabe und damit die Erreichung diefer Ziele 
iſt durch entſprechende Arbeit aller Voltgkreife gemwährleiftet. Deshalb tönt bie 
Sorderung „Arbeit” und wieder „Arbeit” aus jedem gefprochenen und gefchriebenen 
Wort der Jegtzeit mit Necht immer wieder. Für den Hang zur Untätigfeit, die 
mit dem Kriegsende bei einem großen Teil der arbeitenden Bevölterung einfekte, 
därfte nicht allein ber Mangel an gutem Willen oder politiide Streifneigungen 
angichließlich verantwortlich zu machen fein. 8 ift auch zum großen Teil eine Näds 
wirfung der übermenfchlichen Anftrengungen und ber feelifhen Spannungen wäh 
rend des Krieges und entfpringt einem vorbringliden Bedürfnis nach enblicher 
Rube. Des weiteren if er der Ausdrud einer berabgefegten phnftihen Arbeits⸗ 
fraft. Wie fchon oben bemerkt, ift mit dem Körpergewichtsuerluft von 1s—a20% 
eine Minderung der Urbeitsleiftung big etwa auf ı5s—so’, eingetreten. Diefer 
Berluft der Arbeitskraft in Verbindung mit hohen Löhnen wegen ber teuren Lebens 
haltung bat big jett eine bedeutende Einbuße an Nationalvermögen zur Folge 
gehabt, die nach dem Bericht bes preußifchen ftatiftifchen Amtes auf ca. 32 Milks 
arden Markt gu besiffern If. DBom nationalswirtfchaftliden Gefihtspunft and 
mäflen wir eine Hebung der Leiftungsfähigkelt sunächft anftreben, sum minbeflen 
aber einem weiteren Verfall entgegenarbeiten. Dies ift nur burcch eine ausreichende 
Ernährung möglih. Denn man muß fich bewußt werden, Daß das Efien und 
Teinten nicht eine Sache für fich ift, die von Sitten und Sebräuchen beſtimmt wird 
and von ber übrigen Lebensführung ganz Iosgeläft ift, fondern daß das Maß der 
Nahrungsaufnahme im wefentlihen von der Eörperlichen, insbefonbere von ber 
Musteltätigleit felbfttätig geregelt wird. Erftrebt man alfo eine Steigerung der 
Arbeitsleiftung, fo ift eine beffere Ernährung unabweigliche Vorbedingung. om 
volfshngienifchen Gefichtspuntt befteht diefelbe Forderung. Nur dur Hebung 
des Ernährungssuftandes maht man den Körper widerfianddfähig gegen alle 
Schäblichkeiten und fhüst ihn vor Krankheiten ober fegt den von Körperfchädls 
gungen fchon befallenen Körper in ben Stand, diefer wieder Herr zu werben. Die 
Ermährung des Einzelnen wie der ganzen Nation Ift die Grundlage ihrer Leitungs 
fähigkeit und ihres Gefundheitsftandes. Diefes biologifhe Srundgefeg IE von 
der Kriegsleitung bei ihren Anordnungen für die Kortfährung des Krieges nicht 
In Rechnung geftellt worden und wurde eine der verhbängnisuollfien Urfachen unferes 
kataſtrophalen Zuſammenbruches. 
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Es fol aber nachträglich nicht nuslofe Kritil geübt werden, fondern wir mäflen 
ans der gewonnenen Erkenntnis lernen. Wir mäffen lernen, daß wir unfere frühere 
Leiftungsfäbigkeit, die wir jet mehr benn je zum Aufbau unferes Wirtfchaftss 
lebens brauchen, nur duch Hebung unferes verminderten Ernährungssuftandes 
wiedergewwinnen können, indem wir duch ausreichende Ernährung bag Körpers 
gewicht anf feine alte Höhe zu bringen verfuchen. Man häüte fich vor Lehren, welche 
die befchräntte Nahrungssufuhr als eine fegensreihe Errungenfchaft des Krieges 
begräßen und behaupten, daß fie den Körper auf Grund ſeiner Anpaſſungsfähigkeit 
an ein geringeres Nahrungsbedürfnie gefund und frifch erhalte. An zahlreichen 
anderen Vorfchlägen zur Linderung der Lebensmittelnot hat es nicht gefehlt. So 
glaubten bie Begetarier, daß der Krieg die Erfüllung ihrer Träume nähergerädt 
Babe, indem dag Fleifch ans der menfchliden Nahrung verfchwinden mäfle. Andere 
wieder empfehlen einen reichlicden Gehalt der Nahrung an beflimmten Minerals 
falgen, wodurch das Nahrungsbedürfnis des Körpers auf ein Mindeftimaß herabs 
gefett wärbe. Die VBolklornbrotsBeftrebungen glauben dag Brotproblem gelöft 
ju haben. €8 liegt nicht im Rahmen diefer Erörterungen, die Nüslichkeit all diefer 
Vorſchlaͤge wiflenfchaftlich gu belegen. Sie alle haben ung nicht vor dem drohenden 
Zufammendbruch unferes Ernährungsweiend bewahren können. Deshalb fei vor 
Berfuchen biefer Art für bie Zukunft gewarnt. Die feit Jahrhunderten beftehenden 
Ernährungsgepflogenheiten eines Volles werden buch foldhe Verfuche nicht abs 
geändert, weil fie durch phyſiologiſche Geſetze felbfitätig geregelt werben, denen 
das Boltdempfinden Inftinttio folgt. So ift ber Verbrauch an den einzelnen Nährs 
fioffen in allen Kulturnationen der Welt ungefähr derfelbe und beträgt auf den 
Kopf der Bevällerung im Mittel an Eiweiß 83,0 8, an Fett 52,0 8, an Wärmes 
einheiten (Kalorien) 2684. In Deutfchland famen bi zum Kriege auf den Kopf 
der Bevölkerung 88 g Eiweiß, Gr g Fett und 2708 Kalorien. Die Interalliierte 
wiftenfchaftliche Verpflegungstommiffion fegte auf ihrer legten Konferenz gu Nom 
im April 1918 den Koftfat auf 75 8 Fett und 3000 Kalorien feft, die für bie Er⸗ 
haltung ber Sefundheit nötig find. An diefem unter normalen Verhältnififen üblichen 
Koftiag mäflen wir unter allen Umftänden fefthalten und ihn wieder gu erreichen 
verfuchen. Diefe Forderung würde mit einer Bereitfiellung von 70-80 g Eiweiß 
und 2400—3000 Kalorien im Tag und auf ben Kopf der Bevölkerung erfüllt werben. 

Wie die Ernährungsverhältnifie heute bei ung liegen, können wir biefe Forde⸗ 
zung aus eigenen Kräften nicht befriedigen, fondern mäflen die Hilfe der Entente 
in Anfpruch nehmen. Es gewinnt heute noch ben Anfchein, ald ob wir den Anfs 
fütterungsprogeß nur mit ihrer Hilfe durchführen fönnten. Nach den Berechnungen 
des Berliner Phnfiologen Rubner auf Veranlaffung des Neichsgefundheitsamtes 
wöärben fi bie Koften biefer Anuffütterung auf 3,5 Milliarden Mark belaufen. 
Oefett den Fall, mit biefen Anffütterungstoften hätten wir unferen früheren Ers 
nährungszuftand erreicht, fo bedarf es zu feiner Aufrechterhaltung der Erträge 
der früheren Ernten und bes fräheren Viehftandes. Erftere find aber bis zum 
Sabre 1918 um gut 1/, zurüdgegangen und legterer hat ebenfalls fo fehtwere Eins 
bußen erlitten, daß zu feiner Wiederherfiellung ca. 4 Milliarden Mark benötigt 
werden. Da wir außerdem big sum Kriege noch für Lebens; und Futtermitteleinfuhr 
3 Milfiarden Mark an dag Ausland verausgabt haben, fo würde das tommenbde 
Wirtſchaftsjahr allein 10,5 Millarden Mark für die MWiederherfiellung und bie 
Erhaltung unferes früheren Ernährungssuftsndes und unferer früheren Lebens, 
mweife beanfpruchen. Nebenher geben nun noch die Koften für Bekleidung und 
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die Beihaffung von Mobftoffen. Eine folche Wirtfchaftspolitif verbietet fih von 
felbft aus Sränden der Handelsbllang und den damit sufammenhängenden Balutas 
fragen, aus Mangel an Zahlungsmitteln und vor allem aus politifchen Gründen. 
Denn in einem folden Falle laufen wir die große Gefahr, jebe Selbfländigkelt 
zu verlieren und Öffnen unferen bisherigen Gegnern Tär und Tor für eine Politit 
mit Zuderbrot ober Peitfche. 

Ans diefen Gründen find wie guoorbderft gesungen, unfere Ernährung auf 
die Eigenerjeugung einzuftellen und zu jener Lebensmweife der goiger Jahre Des 
vorigen Jahrhunderts zurüdzulehren. in biefer. herrfchte die vegetarifche Lebens; 
weife vor. Sin der Zeit von 1890 - 1900 iſt 4. 3. der Fleifhverbraud von 32,5 kg 
auf 43,4 kg für Kopf und Jahr angefliegen. Der Städteverbraud bettug 52,4 kg 
gegenüber bem Landverbrauch von 31,4 kg für Kopf und Jahr, Von den Städten 
mit höchftem Sleifchverbrauch fieben Berlin, Münden und bie äbrigen fübbeutfchen 
Städte an erfter Stelle. Diefer Mehrverbraud fommt zu ?/, auf Koften bes Schweines 
fleifhes. In dem Maße wie der Berbrauh an tierifhen Lebensmitteln anftieg, 
fanf die Nachfrage nach pflanzlichen ab. Der Gefamtverbrauh an Rährmwerten 
blieb dabei unverändert. Wir mäffen alfo eine Verfchiebung von den tierifchen 
Nahrungsmitteln zugunften der pflanzlichen zur Grundlage unferes Fänftigen 
Ernährungsinftems machen. Denn ber mit Verfeinerung der Koft eintretende 
Mehrbedbarf an tierifchen Nahrungsmitteln bedeutet einen Lurus, den wir ung 
nicht leiften können. Das Tier verbraucht den größten Teil der verfütterten NRabs 
rung sunächft zue Aufrechterhaltung feines eigenen Lebens, den Neft kann es als 
Bett und Fleifh anfeten, der dann auf diefem Ummege für bie menfhlide Er; 
nährung erft verfügbar wird. So werben von den gefamten verfütterten Wärmes 
einheiten beim Schwein nur efwa 45%, als Fleifh und Bett, beim Rind etwa 
24% als Fleifh und etwa 30% al8 Milh für die menfchlie Ernährung vers 
wertbar gemacht. €8 ift far, daß bei diefem geringen Nugergebnig zu viele Nähes 
werte ber menfchliden Ernährung verloren gehen. Deshalb möäflen wir den 
Biehfland nach der Menge Futtermittel, die nach Abzug ber für die Sicherftellung 
dere menfchlichen Ernährung erforderlichen Menge Nahrungsmittel übrig bleiben, 
regeln, wobei bie Selbftergeugung fämtliher Nährwerte in Deutfchland für Menfh 
und Tier oberfter Srundfag bleiben muß. 

Diefe Notwendigkeit der Eigenerzgeugung ftellt für die Zukunft ber Lanbwiets 
(haft fchwere Aufgaben, die unter allen Umftänden gelöft werben mäflen. Das 
heutige landwirtfchaftlihe Problem drängt fih auf zwei Fragen gufammen: ı. Wie 
erhöhen wir die Erzeugung, und 2. wie geflalten wir in Verbindung damit bie 
Landarbeiterfrage? Die Beantwortung diefer Fragen und ihre praftifche Ausfühs 
rung ift naturgemäß Sache ber betreffenden fahverfländigen Kreife. Vom ernäbs 
rungsphnfiologifhen Gefichtspunft fol hier noch kurz der Verfuch gemacht werben, 
der Löfung diefer brennenden Frage eine beftimmte Richtung gu geben. Die Ers 
nährung eines Volles richtet fih Ichon phnfiologifchermweife nach feinen Bodens 
erzengniffen. Entfprehend unferer heimifchen landmwirtfchaftliden Erzeugung find 
Beot und Kartoffeln die Srundfäulen unferer Ernährung und mäffen es fünftighin 
wieber werden. Damit braucht den Anfhauungen namhafter Phnfiologen, nach 
welchen diefe beiden Vollsnahrungsmittel allein nicht genügen und Fleifh als 
hochwertiger Eimeißträger gefordert werben muß, nicht gumwiber gehandelt werben. 
Denn duch eine entfprechende Zumelfung von Getreide und Kartoffeln ald Futters 
mittel für das Vieh und einen nicht gu umgebenden Ankauf von Kraftfuttermitteln 
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im Ausland würde ed möglich fein, unferen Viehfland auf eine befchränfte Höhe 
sn bringen und auf diefer zu erhalten, um bie notwendigen Fett: und Fleifchs 
quellen ebenfalls im Lande gu haben. Aus dem Gefamtverbrauh ber Nation 
an Nahrungsmitteln läßt fich für die einzelne Perfon eine Kopfmenge ermitteln, 
die mit einem phnflologifhen Mah als MWärmeeinheit bezeichnet wird. m 
Stieden betrug die Beteiligung ber tierifchen Nahrungsmittel (Fleifch, Fett, Milch, 
Käfe, Eier) an der Senährung des Menfchen etwa 34% ber Sefamtwärmeetnheiten, 
während bie übrigen 66% durch pflanzliche Nahrungsmittel (Brot, Mehl, Kars 
toffeln, Zuder, Hülfenfrüchten, Semüfe und Hbft) gededt wurden. Diefes Vers 
hältnig muß fih aus den fhon genannten Gründen sugunften des in Zukunft 
pflanzlihen Unteild der Nahrung verfchleben. Der tierifche Anteil darf 25%, nicht 
überfchreiten. Bon den übrigen 75% werden etwa so%, allein: durch Brot und 
Kartoffeln gededt werden mäflen. Diefe Zahlen bedeuten nur eine allgemeine 
Norm, wobei e8 den einzelnen Perfonen je nach ihrer wirtfchaftlichen Kraft und 
ihrer gewohnten Lebensweife vorbehalten bleibt, innerhalb der einzelnen Nahrungs 
mittel eine Auslefe zu treffen. So hat }. B. der Stabtbewohner andere Bedärfs 
niffe ale der Landbewohner. Der geiftige Arbeiter nährt fih anders als der förperlich 
Arbeitende. Um diefe allgemeine Norm durchzuführen, fämen auf den Kopf ber 
Bevölterung im Tag 400 g Brot und soo g Kartoffeln. Bel diefem Verbrauch 
mwärden im Jahr etwa 11,3 Mill. t Brotgetreide einfchließlich der Kleie und etwa. 
ıo Mill, t Kartoffeln benötigt. Diefe Zahlen bedürfen noch weiterer Erläuterung. 
Auf die Erzeugung diefer Hanptnahrungsmittel muß fich bie Landwirtfchaft zunächt 
einftellen. 

Schon im Frieden mußte Deutfchlandb etwa 1,5 — Mill. t Brotgetreidbe zur 
Dedung feines Bedarfs einführen. Die befte Ernte an Brotgetreibe bes Jahres 
1913 betrug nach dem Statiftifhen Jahrbuch 17,3 Mil. t. Es ift far, daß bei 
ber oben aufgeftellten Forderung diefer Ernteertrag für den Brotbebarf der Nation 
ausreicht, außerbem noch den Bedarf an Mehl, Grieß und anderen Körnerfrächten 
befriedigt und noch Korn für Viehfütterung übrig läßt. Leider find während bed 
Krieges die Ernteerträgniffe erfchredend zurüdgegangen, und zwar banptfächlich 
wegen ber geringen Ertragsfähigkeit des Bodens. Der abfolute Ertrag an Brots 
getreide fanf im Jahre ıg18 auf 10,5 Mill. t, reicht alfo nicht einmal mehr aus 
jur Brotbereitung. Dasfelbe gilt für die Gerfle: Von 3,56 auf 2,25 Mil. t und 
für Hafer: von 9,5 auf 4,68 Mill. t. Eine Steigerung der Ernterrträge an Ges 
‚treide muß bie eine Hauptaufgabe der Landwirtfhaft im neuen Wirtfchaftsjahr 
fein. Dies muß buch eine gründliche Bebauung des Bodens und nicht durch eine 
Ausbreitung der Anbaufläche erzielt werden. Allerdings droht dem Getreibebau 
eine große Gefahr. Falls die Zolfchranten fallen und dag Ausland zu billigeren 
Preiſen den deutfhen Markt mit feinem Getreide überfehmennmt, dann ift der Ruin 
der inländifhen Getreiderirtfchaft befiegelt. Deshalb müflen wir mit unferer 
Getreideverforgung vom Ausland unabhängig werden, wag leider für die nächften 
Fahre wohl ausgefchloffen erfcheint. Bisher hat man die Stredung bed Brot; 
getreides damit erreicht, daß man nicht wie fräher nur den eigentlichen Mehltern, 
fondern auch feine Schalenanteile, welhe die Kleie enthält, mitvermahlen bat. 

e Bermahlung erfolgte Bid su 94%, der Kornmaffe. Diefer Notbehelf hat zwei 
fhwere Nachteile für Menfh und Tier: einmal wird dem Vieh die Kleie ale werts 
volles Kraftfutter entzogen, dann vermag der menfchliche Darm die Kleie nur fehr 
mangelhaft zu verbauen, infolgedeflen die im Kriege fo häufig beflagten Magens 
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und gefhmäht, hat Im fteigenden Maße die Achtung ber wlſſenſcha ftligen aud 
— Lalenfreife gefunden, a ſt in neueter Zeit zweifelsfrei erwiefen, daß. der Bei 
liche Körper bei eeishliher Rortoffelfütterung eine anseeichende Ernährung 
Aeluſtem Eiweißoerdrauch bat. Mer in ben Iegten Xriegsjahren die Srmäbrar 
eingehend ſtublert hat kann fich ber Einfiht: nicht verfögließen, bag der verbängnies 
volle Zieffland unjerer Ernährung zu Anfang 1977 Dur bie reihe @ofreibeernie 
bes Fahred 1916 nicht weiigemact werben konnte, fondern fediglich eine. Folge 
der ſchlechten Kattoffelernte und bei Kartoffe erfages dur Mühenfoft war, bafl 
bie Kartoffel, dagegen im Jahee ıgıd umbefänmer nur Ale ſchlechte Gettelde 
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dauernd gefliegen. Der abfolute Ernteertrag beteug in defeim Jahre ca. 52 MI. t, 
wogegen er im Jahre 1918 auf 29 MIN. t abfank, wobei der Ertrag vom Seltar 
von 4,2 auf 3,0 t fiel. Um aber bie oben geforderte Menge von Kartoffeln unb 
Best an bie Vevöllerung abgeben gu fönnen, benötigen wir an Speifefartoffeln 
etwa ıo Mill. t zur Herfiellung ber notwendigen Menge Kartoffelmehls ebenfaliß, 
etwa 10 Mil, t Frifchkartoffeln. Rechnen wir zu dieſen 2o MIN. t noch den Verluft, 
den die Kartoffeln durch Lagerung erleiden, und die erforderliche Menge Saatlars 
toffeln hinzu, fo ergibt fich für die menfchlide Ernährung allein ein Bedarf von 
27—3 Mill. t pro Jahr. Uber ebenfo notwendig brauchen wir noch Kartoffeln 
für Brennereiswede, zur Stärkefabrifation und ald Futtermittel für das Vieh. 
Die Futtermitteleinfuhe an Gerfle, Mais, Kleie, Ölkuchen und Ölfeüchten betrug 
yes Jahr 8 Mill, t in einem Werte von etwa ı Milliarde Marl, Rechnet man 
dag Eimeiß und den Stärfemwert der eingeführten Futtermittel auf Kartoffel um, 
fo wärden wir etwa 26 Mill, t Kartoffeln flatt der eingeführten Futtermittel bes 
nötigen. Diefe Einfuhrmenge an Futtermitteln der Friedensjahre trug mit day 
bei, unferen Viehftand des Friedens auf feiner Höhe su erhalten. Diefer if aber 
während des Krieges fehr ftarf gurüdgegangen. Der Rindviehbeftand betrug am 
1. Dejember 1913 20,9 Mill. Städ, am ı. Dftober 1918 18,5 MIN. Städ, alfo 
eine Senfung um 11,6%. Dabei betrug dag frühere Schlachtgewicht 250 kg, da# 
jeßige 137 kg. Der Schweinebeftand hat duch ben Schweinemorb im Jahre 1916 
befonders ftarf gelitten. Am ı. Dezember 1913 betrug er 25,65 Mill. Stüd, am 
1. Dftober 1918 nur noch 10,87 Mill, Stüd, alfo eine Senkung um 60%. Davon 
find ca. 7 Mill, Tiere unter % Jahr. Das frühere Schlachtgewicht war 35 kg, 
dag jegige 59 kg. Wenn es ung alfo im Laufe der Zeit gelingt, eine ben eingeführten 
Suttermitteln entfprechende Nährwertmenge in Korm von Kartoffeln su fchaffen, 
fo dürfte mit diefen allein eine allmähliche Vermehrung unferes Viehftandes wohl 
möglich fein. Es foll Damit natürlich nicht gefagt werden, baß unfere frühere Futter⸗ 
mitteleinfuhr gang aufhören muß. Sie muß vielmehr buch eine Steigerung ber 
"Eigenergeugung auf ein Minbefimaß befchränft werden. Wenn biefe Steigerung 
duch Kartoffeln allein nicht bewirkt werden kann, fo könnte eine höhere Getreibes 
ernte, befonders an Gerfte und Hafer, den etwaigen Ausfall an Futtermitteln 
erfegen. Die Kartoffel muß aber ald Einfuhrfparer für die Zukunft an erfter Stelle 
fiehen. Denn duch ihre mehrfache Verwendbarkeit, wie 4. ®. als Brotftredungss 
mittel, machen wir, wie fhon oben gezeigt wurde, die Kleie und die Gerfte, die 
neuerdings dem Brot beigemengt wird, als wertvolles Kraftfutter für das Vieh 
frei. €8 ift alfo unter allen Umfländen notwendig, den Kartoffelbau zu fördern. 
Für die menfchlihe Ernährung allein müflen wir ca. 28 MIN. t fordern. Die 
eingeführten Futtermittel fönnen wir ihrem Nährwert nach durch 26 Mill. t erfeten. 
Mechnen wir zu lesteren noch Saatkartoffeln und Verluft duch Lagerung, fo ergibt 
dies ca. 35 Mill. t. Da vor dem Kriege im Durchfchnitt 15 Mill. t Kartoffeln aus 
inländifcher Ernte bereits ber Viehfütterung zugeführt tourben, fo ergibt fich zur 
Löfung der Ernährungsaufgabe für Menfh und Tier der anzuftrebende Gefants 
bedarf von rund 8o MIN. t Kartoffeln. Wir müffen alfo die Ernte des Jahres 
1913 in Höhe von 52 Mil. t zunächft einmal wieder erreichen und dann darüber 
hinaus ernten. Dies fan ebenfalls wie beim Getreide buch einträglichere Bebauung 
des Bodens gefchehen, muß aber mehr wie bisher durch eine Ausbreitung der Anbans 
fläche erzielt werden. Denn ber Ertrag an Nährwerten, ausgebrüdt in Stärkeeins 
beiten, ift für die Slächeneinheit bei der Kartoffel doppelt fo geoß ale beim Roggen. 
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So ketrug In ben Jahren 1910 — 1914 der durchſchnittliche Stärkewert für Roggen 
7,93 Mill. t bei einer Anbaufläche von 6,26 Mill. ha, für Kartoffeln dagegen 
8,65 Mill. t bei einer Anbaufläche von nur 3,35 Mill. ha. Der Kartoffelbau iſt 
alſo hinſichtlich der Nährwerterzeugung der gewinnbringendſte. Und auf dieſe 
kommt es in der Hauptſache an. Den landwirtſchaftlichen Fachkreiſen muß es 
vorbehalten bleiben, alle Mittel und Wege zu ergründen, um den geforderten 
Zielen naͤher zu kommen. 

Neben ber erhoͤhten Erzeugung an Kartoffeln muß eine moͤglichſt ſparſame 
Bewirtſchaftung dadurch Platz greifen, daß man die Kartoffeln vor den Verluſten 
infolge Fäulnis, Erfrieren, Schwund uſw. ſchützt. Man rechnete vor dem Kriege 
irrtümlicherweiſe an Verluſt etwa 10d/, während des Krieges dagegen 20—25% 
der Ernte; es iſt dringlichſte Aufgabe der Trocknungsinduſtrie und der Staͤrke⸗ 
mehlfabrikation, dieſe Verluſte auszumerzen. Nimmt man eine Einſchraͤnkung des 
Verluſtes nur bis auf die Hälfte an, ſo blieben bei einer Durchſchnittsernte des 
Friedens ca. 5 Mill. t erhalten. Die Trocknungsinduſtrie liefert zweierlei Erzeug⸗ 
niſſe: Die Kartoffelflocken und die Kartoffelſchnitzel. Erſtere werden in größeren 
Betrieben hergeſtellt, die nur auf die Kartoffeltrocknung eingeſtellt ſind und ſind 
nur für die menſchliche Ernaͤhrung brauchbar. Letztere können von jedem Klein⸗ 
betrieb hergeſtellt werden, wobei noch die Trocknungsanlage für andere Feldfrüchte 
verwertbar iſt. Sie ſind ebenfalls als Viehfutter verwendbar. Die Trockenkartoffel 
iſt eine Dauerware von unbegrenzter Haltbarkeit und ermoöglicht auf dieſe Weiſe 
den Ausgleich zwiſchen erntereichen und erntearmen Jahren. Da ſie ferner nur 
Umfang der Friſchkartoffel hat, bedeutet ſie eine große Raumerſparnis bei der 
Verfrachtung, was bei dem derzeitigen Mangel an Beförderungsmitteln ein großer 
Vorzug iſt. Dieſe Raumerſparnis hat wiederum verbilligte Frachtkoſten zur Folge. 
So ſollte jeder landwirtſchaftliche Betrieb, ob groß oder klein, zwecks rationeller 
Bewirtſchaftung ſeiner Erzeugniſſe mit der Trocknungsinduſtrie vergeſellſchaftet 
werden. Die Größe des Betriebes beftimme die Auswahl des Trocknungsſyſtems. 

Alle bier geftellten Forderungen fhaffen für jeden Zweig der Landwirtfchaft 
geichliche Arbeitsgelegenheit. Der Bodenreformer und Saatzüchter fol die Erträge 
der Slächeneinheit fteigern, die Landfulturen follen Neuland fchaffen für eine Auss 
breitung der Anbaufläche, der Düngemittelinduftrie bleibt die wichtige Aufgabe 
der Befchaffung der notwendigen Düngemittel vorbehalten. Hier legt ber Bes 
rührungspunkt gwifchen dem ernährungsphnfiologifceh begründeten Bedarf und ber 
wirtfchaftlih fowie politifch bedingten Steigerung der Eigenergeugung einerfeitd 
und ber fo brennenden Urbeiter- und Erwerbslofenfrage anderfeitd. Wir müffen 
ung darüber Far werben, daß dag jeßt fo brennende Problem der Arbeitslofigfeis, 
die mit dem Aufbören ber Kriegsinduftrie plöglich eingefegt hat, mit dem Wieders 
aufleben der Induftrie nicht reftlog geläft wird. Denn einmal fällt der wichtige 
Zweig der Rüftungsinduftrie fort. Wieweit die Lupusinduftrie wieder aufleben 
fann, bleibt Dahingeftellt. Unfere ganze übrige Induftrie gründet fih zum großen 
Zeil auf der Einfuhr von Rohftoffen und ber Ausfuhr fertiger Waren su billigen 
Preifen. Dies dürfte für die Zukunft nicht mehr In bemfelben Ausmaße der Fall 
fein, wie e8 vor dem Kriege war. Deshalb muß ein Abftcom von Arbeitskräften 
ans der nbuftrie notwendigerweife flattfinden. Se früher, befto beffer! Cs nägt 
nichts, daß die werktätige Bevölkerung der Stadt fi vor biefen Tatfachen die 
Augen verfchließt, wenngleich es aus ber geiftigen Verfaffung bes Induſtriearbeiters 
beraus verftänblich if. Der Swed biefer Ausführungen war, gu geigen, baß der 
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Adfirom In die Landwirtfchaft geleitet werden muß. Man kann einwenden, daß 
diefe Ausführungen alabemifh wohl begründet find, aber der augenblidlichen 
Stimmung und Neigung bed Arbeiters nicht Nechnung tragen, der lieber Kohlen 
bauen als Kartoffel bauen will. Man wede nur erfi wieder den Willen zur 
Arbeit, dann ift der Weg zur Verwirklichung des Nötigften nicht mehr weit. &es 
fingt dies nicht, dann darf eine zielbewußte Megierung vor Iwangsmaßnahmen 
nicht zurüdfchreden. Eine Huge Wirtfchaftspolitit muß ben richtigen Weg aufs 
Land hinansweifen. Die Sosialtheoretiter ergeben fih immer noch in unfruchtbaren 
Erörterungen über etwaige Sosialifierungsmöglichkeiten und fehen heute noch eine 
vordeingliche Aufgabe darin, zu flreiten, ob landwirtfchaftlicher Kleinbetrieb oder ftaats 
lich organtifierter byw. privater Sroßbetrieb bie einträglichfte Wirtfchaftsform find. Die 
bentige Reichgregierung hat bie Richtung mit der Schaffung felbftändiger Kleinbetriebe 
bereit8 gegeben. Wenn bier der Hebel fhon angefegt ift, fo verträgt fich dies mit 
der obigen ernährungsphnfiologifch begründeten Sorberung. Jeder Neuling in 
‚der Lanbwirtfhaft kann zum Kartoffelban leicht angelernt werden. Der Kartoffels 
Ban fol der Srundpfeiler feiner Wirtfchaft fein. Wo ber Boden es erlaubt, foll 
er Brotgetreide bauen, ferner Gerfle und Hafer. Auf diefe Weife fchafft er fich 
Die Möglichkeit der Viehhaltung von Milchtieren, Schweinen und Geflügel. Ferner 
follte ein vermehrter Anbau von Hälfens und Ölfrüchten betrieben werben, durch 
welde man Millionen von Menfchen zu Selbfiergeuger macht und fie der öffent, 
lichen Verforgung mit Lebensmittel entzieht. Bei Schaffung folder bäuerlicher 
Kleinbetriebe muß der Staat in großzügiger Weife mit Geldmitteln unterflüßen, 
buch fahmännifche Drganifation in Fragen der Bobenbefchaffenheit, der Bodens 
fultur, bee Düngung, ber Eignung und Auswahl von Saat und ber rationellen 
Berriebswirtfehaft beraten lafien, auf dem Wege über das Genoffenfchaftswefen 
auf eigene ober flaatlihe Rechnung eine gewiffe Smduftrialifierung der Landwirts 
fhaft mit Mafchinen, Treoduungsanlagen, Müllerei uf. und die nötige faufs 
männifhe Verwertung fördern. Aus ber unglüdlihen Kartoffelpreispolitif des 
Krieges mäffen wir lernen, durch eine entfprechende Preisregulierung den nötigen 
Anreis und einen Gewinn beim Kartoffelbau gegenüber bem Anbau von Getreide 
und anderen Feldfrüchten zu fchaffen. Der Vollfiändigfeit halber fei noch auf die 
Wichtigkeit des Düngemwefens fur; bingemwiefen. Denn ohne Düngemittel feine 
Ernte! Der Krieg hat die Stidftoffinduftrie fo weit gefördert, daß wir von ber auss 
länbifchen Einfuhr biefes Düngemitteld unabhängig werden. Zur möglichft billigen 
Erzeugung bebarf es billiger Energiequellen, von welchen die Wafferkraft in erfter 
Linie in Frage kommt. Die Nugbarmahung folder Waflerfräfte ift vordrings 
tichfte Aufgabe des Staates, um auf diefe Weife indirekt die Landwirtfehaft und 
die menfchlie Ernährung zu fördern. An Kali und Kalk ald Düngemittel fehlt 
es in Deutfchland nicht. Dagegen wird die Befchaffung der Phosphorfänre Schwierigs 
feiten begegnen, ba wir zum größten Teil auf ihre Einfuhr angemiefen find. Hier 
findet die Handelspolitit ein ebenfo wichtiges wie fchwieriges Problem zur fohnellen 
Löfung vorliegend. Die Technik follte fih die Frage vorlegen, inwieweit man ben 
reichen Phosphorfäuregehalt dee menfchlichen Erfremente, die burch die Abwäfler 
der größeren Städte ber Düngung verloren gehen, für die Lanbwirtfhaft nugbar 
machen fann. Wo ein Wille ift, ift auch ein Weg. 

Das nächftliegende Arbeitsziel unferer Fünftigen Lanbwirtichaft muß alfo 
nach bem Gefagten auf eine Erjeugung der notwendigen Menge an Nahrungss 
mittel gerichtet fein, mit welcher wir Im Kriege viel zu fur; famen und welche bie 
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Haupturſache der heutigen nterernährung eines großen Teiles der Bevölferung 
if. Erfi wenn bie notwendige Menge fichergeftellt It, kann fih die Lanbwirtichaft 
dem höheren Ziele der Verbeflerung der Güte der Nahrungsmittel guwenden, 
die gleichzeitig eine höhere Kulturs und Wirtfchaftsaufgabe Ifl. Diefe Güteverbefles 
rung befteht zweifelsohne in der Viebsucht. Die Verwendung menfchlicher Rabr 
rungsmittel auf dem Ummege über das Tier flellt einen Lurus bar, wie oben 
gezeigt wurde, den unfere Landiwirtfchaft aus. eigenen Kräften voreeft nicht beftreiten 
fann. Bei biefem ift fie auf bie Mithilfe anderer mächtiger Agrarftasten angemwielen. 
Nah Sachlage der heutigen politifchen und wirtfchaftlihen Berhältuiffe muß unfer 
BE auf das geographifch nächflliegende, auf den Dften und GSübdoften gerichtet 
fein. Deun ber Weg aus Rußland zu ung Ift näher als derjenige aus Südamerika 
oder Auftralien. Dazu fällt in erfierem Yalle ber preistreibende Zwifchenhändler 
jenfeitd ded Kanals fort. Unfere Orientierung muß nicht nur aus wirtfchaftlich 
politifhen Sründen, fondern kann auch aus agrarpolitifhden Gründen im Dften 
liegen. Deshalb muß unfere Diplomatie Mittel und Wege zu einer Verfländigung 
mit Rußland finden. Dort findet beutfcher Fleiß ein reiches Betätigungsfeld, 
deutſche Induſtrie ein bedurfnisreiches Abſatzgebiet und unzerſtörtes ern 
lager, die Landwirtfehaft fan dort einen Überflug an Keldfrüchten erzeugen, mit 

deren Hilfe fie fpäter eine Hochentwidelte Viehzucht betreiben kann. Yuf diefe 
Weite kann eine lanbwirtfchaftlide Dualitätsergengung gefchaffen werben, berem 
höhere Werte duch Fleifhausfuhr in fleifeharme Länder einen Teil bes nationalen 
Eintommens wieder berftellen, der buch die Einfchränfung bed Ausfuhrhandels 
für die Iukunft verloren gegangen ifl. Bis dahin Ift ber Weg noch fehwer und weit. 


Der Sal Wilhelm Tell. 
Von Dr. Walter Kiel. 


Hiller wird von den Demoftaten nicht mit Unrecht als „ihe” Dichter 
In Anfpruch genommen. Er liebt bie tönenden Nebendarten; die guten 
Gedanken und Bilder feiner Werke find vielfach der Zettelfammiung ents 
nommen; feine Sprache bat etwas internationalseromanifches an fi und 

geht nicht in die Tiefe der deutfchen Empfindung; feine Helden tragen ausgefprochen 

demofratifhe Züge. Die Räuber, fein Erftlingswerf, find beinahe bolſchewiſtiſch; 
der Held feines reifften Werkes, Wallenftein, ift auch ein Rebell. Seine Royaliſten, 
wie Mar Piccolomint, find hoͤchſtens Idealfiguren für Höhere Töchter; für ben reifen 

Menden find fie fchwer genießbar. In ber Jungfrau von Drieang geigt er, ganz 

im Sinn unferer Sranenrechtlerinnen, wie felbft die Beldherenkunft durchaus Sein 

Borreht des männlichen Gefchlechts ift. 

Tel ift das Nationaldrama ber Schweiser Demokraten. Die Lage, in ber 
fih Tel bei feinem Zufammentreffen mie dem Lanbuogt befindet, enchält auch für 
bie Gegenwart allerhand zum Nachdenten Anregended. Als Strafe für bie Vers 
mweigerung des Orußes vor dem NHute verlangte der Vogt den Apfelfhuß. Tel 
batte drei Möglichkeiten. Er onnte einfach die Ausführung des Befehls verweis 
gern und abwarten, was erfolgte. Nach dem bas Leben des Knaben gefährbenden 
Schuffe fagte er, nachdem er fih die Sicherung feines Lebens ausbebungen hatte, 
mit dem zweiten in ben Goller geftedten Pfeil wärde er ben Landbungt getötet 





= 





2919 VII Walter Liel, Der Fall Wilhelm Tell. 495 





Baben, falls er feinen Knaben getroffen Hätte. Für biefed gänzlich überflüffige 
und unwahrfcheinliche Seftändnig wollte ihn der Vogt in ben Kerfer werfen laffen. 
Eiwas Schlimmeres wäre ihm vermutlich auch nicht widerfahren, wenn er übers 
Haupt nicht gefchoffen hätte; denn auch die Lanbuögte biefer Zeit waren nicht fo 
töricht, wegen Lappalien angefichts einer aufgeregten Menge einen Mann, ber 
ausbrädiih um Verzeihung gebeten und Beflerung gelobt hatte, sum Tode zu vers 
urteilen. Noch weniger hätte er ed gewagt, wenn Tell die zweite Möglichkeit ers 
griffen hätte, die einem Landmann wohl am nächften gelegen hätte, nämlich nad 
dem Apfel gu zielen und vorbeisufchießen. Bei der Sicherheit feiner Hand konnte 
Zell auf diefe Weile wohl ziemlich zuverläffig eine Gefährdung des Lebens feines 
Knaben vermeiden, ohne fih dem Befehl des Vogtes offen zu widerfegen. Die 
dritte Möglichkeit Hätte Tell wahrfcheinlih den Tod, aber feinem Voll die Bes 
freiung von dem Vogt gebracht; er konnte dem Bogt gleich ben erfien Pfeil in 
die Bruft fenden, flatt ben zweiten für ihn aufjufparen. 

Graf Anton von ArcosBallen batte fiher oft die Frage ans Tell in den Bläts 
tern gelefen: „Wann wird der Retter fommen biefem Lande?" Auf einem bei 
ihm gefundenen Zettel fol der Spruh aus Tell geflanden haben: „Mach’ Deine 
Mehnung mit bem Himmel, Vogt, Fort mußt Du, Deine Uhr Ift abgelaufen.” 
Als er den Landuogt von Bayern erfhoß, ging er bamit in den fichern Tod; er 
befand fi alfo in der Lage der dritten Möglichkeit, die fih Tell geboten hätte; 
nur war ihm ber bayerifche Landbuogt perfönlich nicht fo nahe getreten wie ber 
Habsburgifhe dem Tell; er beging die Tat nur für fein Land. 

Tell hat fpäter den Landuogt doch erfchoflen. Zunächft verfuchte er, ben Nachen, 
beflen Steuer ihm der Vogt mit bem PVerfprechen der Sreilaffung anvertraut hatte, 
falls er ihn fiher and Land bräcdte, dem Sturm gu überantiworten, nachdem er 
fi feld in Sicherheit gebracht hatte. Nun war fein Leben felbfiverftändlich vers 
wirkt, wenn es ihm nicht gelang, die Herrfchaft bes Vogtes zu brechen. Er vers 
ftedt fih in einem Hohlweg hinter einem ihn gut dbedendben Holunderbufch, erfchleßt 
ihn aus dem Hinterhalt und verfhwindet, nachdem er noch rafch dem ju Tode 
getroffenen Vogt zugerufen hatte, er möge keinen andern fuchen. Er entlommt 
auch ungefährbet. Der Grad feiner Gefährdung läßt fich ungefähre mit dem vers 
gleichen, den der Mörder Auers bei feiner Tat auf fih genommen hat, ber, auf 
feine guten Freunde in der Landtagsfhugwache mit Necht vertrauend, ohne Schwierigs 
fetten in den Landtagsfaal drang, dort unter dem Schuß feiner revolverbewaffneten 
Steunde auf der Tribüne fland, in der allgemeinen Verwirrung leicht aus dem 
Saal entlam und von der befreundeten Schugwache wieder unbehelligt aus dem 
Gebäude gelaffen wurde. Über die Beweggründe dieſes Täters werden die Ges 
rihtöverhandlungen Auffchluß Bringen; aber jedenfalls läßt fih Auer nicht mit 
einem Lanbvogt vergleichen, während fich bei Eisner in gewiffen Sinne fogar 
die Sefchichte mit bem Geplerhute wiederholte, wenn auch erft nach feinem Tode. 
Die Soldaten hingen an der Stelle, an der er gefallen wat, fein Bild auf, und 
jeber Borübergehende mußte ed grüßen. 

Der Fall Arco ift auch in raffifcher Beriehung bemerkenswert. Die Mutter 
des Grafen Anton war bie Freiin Emmy von Oppenheim aus Köln, eine reiche 
Fadin. In der Regel fchlägt in folhen Ehen ber Sprößling nach der fchlechteren 
Seite. Manchmal hat aber auch die Beimifhung bed fremdraffigen Blutes bie 
Wirkung, die völfifhen Leidenfchaften nach bee deutfchen Seite hin gu fleigern 
und alte eingefchlafene Ahnentugenden neu su weden. Beim Grafen Anton liegt 
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ein folder Fall offenbar vor. Früher forderte man In biefen Kreifen sum Zwei⸗ 
fampf heraus. Aber felbft wenn Graf Arco Eisner, ben Beleidiger feines Könige 
und feines ganzen Standes, für fatisfaftionsfähig erachtet hätte, fo hätte doc 
Eisner fiher eine Forderung bed Grafen nicht angenommen. Die Demofratie 
bat befanntlich, wo fie der Kultur wegen bie rohe Sitte des Zweilanpfes befeitigt 
bat, zur Verrohung der übrigen Sitten erheblich beigetragen. Sin der guten Ger 
felfchaft Englands [Klägt man fih befanntlih nicht mehr mit der Waffe; dafür 
fchläge man fih mit den Fäuften Augen aus und Nafenbeine ein. Der Meuchel 
mord ift eine fehr rohe und vermwerfliche Art ber Befeitigung eines Gegnerd. Aber 
bie Tugend ber perfönlichen Selbflaufopferung zugunften eines Landes oder eines 
Volfes bleibt auch unter diefer verwerflihden Form eine Tugend. Und Graf Anton 
— —— hat ſich ohne Zweifel in vollem Bewußtſein ſelbſt geopfert für 
and und Vo 





Die Zufunft Italiens und die Deutichen. 
Don Alfred Pich. 
ie Rechnung, die das deutfche Volk Stalten aussuftellen hat, ift umfang 

> lichen Treubruch wird den goldigen Schimmer vernichten, ber bie 
«9 beutfchsitalienifchen Beziehungen auf dem Hintergrunde bimmelblaner 
Nomantit vor dem Kriege duchwärmie. Die italienifhe Politit hat die bie 
wieder einmal Zeiten kommen follten, welche die zerriffenen wirtfchaftlichen 
und politifchen Beziehungen enger Enüpfen, wenn der Steom bes Eulturellen 
Lebens bie Damme zwifchen den beiden Völkern wieder beſeitigt — unwillkür⸗ 
Seele einftellen, die Stalien ohne Not unferem Volke in fehwerfler Bedrängnis 
bereitet hat. Niemals hätte dag deutfche Volk ähnlich gehandelt und unter allen 
Umftänden hätte e8 dag gegebene Wort gehalten, wäre bem Bundesgenoffen Bei; 
Schadens. So undenkbar es ung fcheint, daß wir einen freiwillig gefchloffenen 
"Bertrag brechen könnten, fo unfaßbar erfcheint eg ung, daß ein anderer bie tum 
konnte. Noch dazu ein anderer, ber dem bdeutfchen Volke fett je in Eultureller, 
Yufftieg in die erfie Meihe dee Staaten nicht hätte unternehmen können, ohne die 
mächtige Stüge ber deutfohen Hand. Stalien hat im deutfchen Volle mehr vers 
Ioren, ba es dem verbündeten Deutfchen Reich den Nüden fehrte und zu den 
von geftern waren, jemals hätte gewinnen können, Tatfächlich bat es nichts bei 
ihnen gewonnen — wenn wir Bloß das ethifhe Moment berüdfichtigen —, ja ee 
bat auch dort noch an Achtung eingebüßt. Indem es den Entfchluß faßte, ung 
worbene geworden, dem infolge feiner üblen Tat feine Wahl mehr blieb, ald ben 
‚angebotenen hohen Sold zu nehmen, Landsfnechtdienfte für fremde Belange zu 
feiften. Der freie Entfchluß des willenseignen Mannes fam nicht mehr in Bes 


reich und meift gewaltige Poften aus. Die Erinnerung an den (dmäß 
zur Verftiegenheit getriebene Liebe auf das tieffte verlegt und felbft, wenn 
lid wird fih der Gebante an die bittere Enttäufhung in ber deutfchen 
geftanden, felbft um den Preis eigener Vorteile, felbft um bag Opfer eigenen 
wirtfchaftliher und politifcher Richtung Ungeheures su danken bat, der feinen 
Beinden überlief, alg es bei feinen neuen Sreunden, die zum Teil noch feine Feinde 
gu verlaffen, mußte fein Anfehen finten, aus bem Ummorbenen war der Anges 
tacht, Es ift mäffig darüber nachzufinnen, melden materiellen — Italien 
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aus feiner Treue hätte ziehen können; das eine Ift gewiß, daß feine moralifche 
und politifche Geltung in der Welt ganz bedeutend höher gewefen wäre, als fie 
heute ift, und daß die Erwerbungen an Land und Menfchen unvergleichlich umfangs 
reicher und geficherter ausgefallen wären ald jene, die es jegt gu machen im Bes 
griffe ift und um die es in aller Zukunft nach Dft und Welt wird zittern und 
bangen möäflen. Zhm wäre ohne Zweifel Nisga und Savoyen, Korfile, Tunis 
und vielleicht Algier, vorausfichtlih auch Malta zugewachfen, aus ber Adrias 
maht wäre die maßgebende Mittelmeermadht geworden. Und bies 
alles mit weitaus geringeren Opfern an Gut und Blut und ohne Nachs 
teil an Ehre und Ruhm. 

Im Mat 1915 ift Italieng Aufftieg zu wahrer Größe jerträms 
mert worden. Aus bem geachteten, gleichberechtigten Bundesgenoffen if 
ein Bafall geworden. Um das Linfengericht des befcheidenen Unteiles aus ber 
Erbihaft des habsburgiſchen Staatskadavers leiſtete es Verzicht darauf, dag 
größere, reichere Erbe feines wirklichen Feindes, bed Nachbare Im Meften, ans 
zutreten. 

Wie England voll Mißgunſt den Höhenflug und die kraftvolle Entwicklung 
Deutſchlands verfolgte und unter der Maske der Freundſchaft kein Mittel unver⸗ 
ſucht ließ, das gehaßte Reich zu Falle zu bringen, fo verfolgt Frankreich mit Scheel, 
fucht und innerfter Abneigung die Ausdehnung und Entfaltung Staliensd. Es iff 
eine Phrafe, wenn gefagt wird, daß England und Deutfchland — ein politifch 
mädtiges, wirtfhaftlich flarles Deutfhland, wie ed war und wie eg mit der Zeit 
mächtiger und ftärfer hätte natuenotwendig werden mäffen — nebeneinander 
befteben fönnten, da die Erde genügend Raum für beide habe. Und ebenfo Ift 
es nicht wahr, daß ein mächtiged Stalien und ein mächtige Frankreich neben, 
einander leben können. England will fein folhes Deutfchland, darum mußte eg 
gebrochen werben, und Frankreich will kein folches Stalien und darum wird eg 
fi nicht fcheuen, die nächfte günftige Gelegenheit zu benägen, um diefes Italien 
wieder zu fchwächen, ihm jene gefährliche Rolle gugumeifen, bie es fpielen mußte, 
bevor ihm Bismards flarfe Hand einen geficherten Pla& unter den Großmächten 
verfchaffte. E8 ift nicht zu verfennen, daß fih in manchen Richtungen auffallenbe 
Ahnlichkeiten in der Lage EnglandsDeutfhland und Frankreichstalien ergeben, 
von der leidenfchaftlich behaupteten und leidenfchaftlich beftrittenen Raffenverwandts 
fchaft bis zu den angeblich gemeinfamen Handels; und Kulturintereffen der gers 
manifchen byw. der romanifchen Rivalengruppe. 

Was Rumänien unternehmen konnte, ohne in ber Wertung ber Zeitgenoffen 
fonderlih viel zu gewinnen oder zu verlieren, dag durfte ZJtallen niemals 
tun. Der Rang einer Großmadht und die Stellung ald KRulturfiaat legten Stalten 
auch in diefer Beziehung moralifchspolttifhe Verpflichtungen auf, deren Verlegung 
man bei einem SKleinflaat, noch dazu bei einem balfanifcher Herkunft, nicht fo 
fteenge beurteilt, wobei e8 ficher Ift, daß im Falle Rumänien dag fo überaus fehlechte 
Beifptel talieng die ohnehin nicht hervorragend guten Sitten der Bukareſter 
Zivilifationsanmwärter gänzlich verdborben hat. Eine Großmacht muß fich auch von 
anderen Gefihtspunften in ihren auswärtigen Beziehungen und Bindungen leiten 
laflen als ein Meines Staatsgebilde, von denen mande — wie man weiß — bis 
auf das Trinfgeldernivean herabfinken können. Für eine Großmacht gilt ebenfalls 
das Wort noblesse oblige, fie foll der Hüter der Internationalen Moral fein — 
wenigfteng big gu einer gewiffen Grenze und ber äußeren Form nah — und fi 
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nicht auf die Stufe mit einem Raubflaat ftellen, bee die jeweils fich bietende Gelegens 
heit gu einem PMünderungsäberfall auf den oder jenen Nachbar benügt, mag biefer 
ihm felbft befreundet fein. Die Vorgefhichte des Abfalles taliens, die fpäter 
befannt wurde, fonnte nur geeignet fein, Jtaliend Verhalten in noch fchlehterems 
Lichte erfcheinen zu laffen. Denn fie geigte ung, daß der Abfall nicht unter benz 
Dreude einer plöglich auftretenden leidenfchaftlicden Volksfimmung gefhah, fons 
dern feit vielen Jahren planmäßig vorbereitet worden und die „Volksſtimmung“ 
nichts anderes als ein Teil diefer Vorbereitung war. Kein dbeutfcher Staatsmann 
hätte fich gefunden, der an einem ähnlichen Werke mitgeholfen hätte. Wäre aug 
irgendwelchen Gründen eine Anderung der beutfchen Bünbnispolitif unumgänglich 
geworben, bann hätte die deutfche Anftändigkeit Daraus unzweifelhaft ihre Schläfte 
gejogen und den „Kündigungstermin” peinlich genau eingehalten; fie hätte vers 
mutlich auch nichts unternommen, was ben aus bem PVertrage ausgefhiedenen 
oder augfcheidenden bisherigen Bundesgenoffen fhäbigen Eonnte und wäre gewiß 
darauf bedacht gemwefen, ihm jeden Schein ber Berechtigung zu Klagen über eine 
deutfche Unlauterfeit zu benehmen. Eine gleiche reinliche Auffaffung, die ung ins 
DBlute ftedt, hätte Stalien zwingen mäffen, in bemfelben Augenblid, da es fich 
innerlich entfchlofien hatte, die alten Beziehungen zu Iöfen und neue einzugeben, 
nah Berlin und Wien entfprechende Erklärungen gelangen gu laffen. Natürlich 
wäre dies nicht von Vorteil für italien gemwelen, aber den Ausfall der ihm durch 
den Dreibund gewährten Vorteile hätte ihm eben bie neue Bundesgenofienfhaft 
wettmachen, und ein Eriegerifcher Konflite hätte duechaus nicht die Folge diefer 
Bertragslöfung fein mäffen, wenn dies nicht in den Plänen Staliens biw. feiner 
neuen Bundesgenoffen gelegen wäre. Vielleicht fanın in diefer Richtäng die Nichts 
erneuerung bes deutfchen Nüdverfiherungsvertrages mit Rußland al Beifpiel 
angeführt werben, wobet man behaupten barf, daß die Lage angefichts des tiefs 
Beleidigten Zarenreiches wohl etwas Eritifcher war, als fie fih im Falle Stalien 
geftalter hätte. In ÖfterreichsUngarn wäre man gewiß nicht beleidigt gewefen, 
man hätte fich bloß auf einige Eleine Verſtärkungen des Grenzſchutzes beſchraͤnkt, 
hätte etwas gesittert in ber Lnficherheit, was benn jeßt die rotweißgrüne Polteif 
für Hinterliften ausbräten werde; in Deutfchland hätte man fich Aber die welfche 
Undanfbarkeit eine Zeitlang aufgehalten und — für einen Erfag gelorgte. Das 
Deutfche Reich hatte Feine Urfache, Ztalten anzugreifen, und Oſterreich⸗ Ungarn 
wäre auch weiterhin jeder Friegerifhen Verwiklung ausgewichen, foweit ed hätte 
ausweichen fönnen. Ed wäre entfchieben denkbar, daß nach einer allerdings etwag 
ungemütlichen gefpannten Übergangszeit trog allem ein erträglicher Zuſtand zwi⸗ 
fhen den früheren Bundesgenoflen eingelehrt wäre. Nicht sulegt deshalb, weil 
die neue Verbindung Stalten weniger nüglich, dagegen In vielen Dingen fehr bins 
derlih und unbequem und eine Ernüchterung unaugbleiblich gemwefen wäre. Deuts 
feherfeit8 hätte man, abgefehen von ber begreiflihen Verfimmung, gewiß niche 
mit der Meinung surüdgehalten, daß bie orbnungsmäßige Löfung der näheren 
Beziehungen eine Tat der Billigfeit war, baburch wäre bie Fortführung Fühlsfeeuuds 
nachbarlicher Beziehungen ermöglicht und deren allfällige Rädwandlung in beras 
lichere nicht ausgefchloffen gemwefen, wenn Verfehiebungen ber Internationalen Lage 
dieß beiden Teilen wünfhenswert machen follten. 

Die Dinge haben zum größten Teil einen anderen Verlauf genommen, aber 
wir fehen doch, daß faft alle jene Vorausfagen eingetroffen find, die von beutfcher 
Seite Stalten als Lohn für feinen Treubruch in Augficht geftellt wurden. Man 
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geſteht es in Italien nicht ein — ein ſolche? Maß objektiver Selbſtkritik und Selbſt⸗ 
verurteilung, wie es die Deutſchen bis zur krankhaften Abertreibung aufzubringen 
vermoͤgen, kann ſich nun einmal der italieniſche Charakter nicht abringen —; doch 
geht ein ſcharfer Zug der Erkenntnis durch Land und Volk, vor allem durch die 
geſamte italieniſche Preſſe, die Mühe hat, die ſich in die Feder drängende Wahr⸗ 
heit aus taktiſchen Gründen, vielleicht auch aus einer Anwandlung von Scham⸗ 
gefühl und der Angſt des Verluſtes des Anſehens vor den Maſſen, zurückzuhalten. 
Italien, das im Dreibunde der verhaͤtſchelte und vor jedem Luftzug der Verführung 
ſorgſam geſchützte Bundesgenoſſe war, dem man — um einen draſtiſchen Vergleich 
anzuwenden — ſozuſagen alle Wünſche an den ſchwarzen liſtigen Augen ablas 
und ſie erfüllte, wenn es nur halbwegs anging, dem man kleine und große Un⸗ 
arten nachſichtig verzieh, der gegen laͤſſige Erfüllung der Pflichten ſchrankenloſen 
Gebrauch von ſeinen Rechten machen und ſie oft genug überſchreiten durfte, dieſes 
ſelbe Italilen, das dem einen oder dem anderen ſeiner Bundesgenoſſen ungehindert 
die groͤßten Verlegenheiten bereiten durfte — ſiehe Türkei — und bedenkenlos 
„ins San” ging — ſiehe Albanien — ſpielt bei der Entente das fünfte Rad am 
Wagen. Es muß Habtacht ſtehen und warten, bis die Befehle aus London über 
Paris kommen. Es hat ſeine Schuldigkeit getan, ſein Verrat hat geholfen, die 
Sache Frankreichs und Englands ein maͤchtiges Stück zu fördern, ſeine ſchwan⸗ 
kende Haltung und ſein Treubruch haben die zwei Weſtmachte vor der verdienten 
ſchnellen Erledigung bewahrt und eigentlich überhaupt gerettet. Jetzt iſt es un⸗ 
bequem und wird in ſeiner Bedeutung herabgeſetzt, man haͤlt bloß den Schein 
aufrecht, aber die tatſächliche Entſcheidung in allen wichtigen Fragen haben Frank⸗ 
reich und England an ſich allein genommen. Neue Bündnismöglichkeiten ſind 
Italien im Augenblick nicht gegeben, es ſteht verlaſſen und vereinſamt da, man 
iſt nur mehr hoöflich ihm gegenüber — und das nicht immer — es iſt mißachtet, 
der Lohn wird ihm gekürzt, und überdies hat man ihm in der Oſtflanke einen Feind 
als Waͤchter hingeſetzt, deſſen Gefährlichkeit in ber Zukunft die des alten habs⸗ 
burgiſchen nvaliden ber Vergangenheit mit dem Nadesinftod als Schredmittel 
um ein Vielfaches überfteigt. 

&o fieht der moralifche und politifche Erfolg aus, den Jtalien mit Gut und 
Blunt und ber Hingabe feiner Ehre erlauft Hat. Das Unbehagen über diefes Ers 
gebnis der Politit ded Sacro egoismo wird natürlich daburch vermehrt, daß man 
die Mißgunft bes weftlichen franzöflfchen Nachbars, des einftmals fo zärtlich Iodens 
den romanifchen Vetter, wieder lebhafter empfindet, und Erinnerungen auffleigen, 
die der Geftaltung eines rofigen Zukunftsbildes fehr hinderlich find. 

Es iſt nicht wahrfcheinlich, daß die Zahl jener Polititer groß fein dürfte, bie 
noch nicht erkannt haben, wie weit der nächfte Weg ttalteng fich von den Bahnen 
Sranfreihs und Englands wird entfernen mäffen. Die Tage des ententiftifchen 
Swedverbandeg find gezählt, er bricht an feiner eigenen Inneren Unnatur zuſammen, 
und wenn ed doch noch gelungen Ift, Ihn sufammenzubalten — welcher ungeheuren 
Anfttengungen es bedurfte, feinen Auseinanderfall big jet gu verhindern, können 
wir wohl ahnen, bie ganze fhöne Wahrheit werden mir erft nach einiger Zeit ers 
fahren — fo war dies nur die Angft um bie Beute; jeber fürchtete, bei der Vers 
teilung übers Dhr gehauen zu werden. Einer war vom andern überzjeugt, daß 
der andere gu jeder — aber auch wirklich zu jeder Schlechtigfeit fähig wäre. Und 
jeder Ift überzeugt, daß er fih in Zukunft vor ben Bundesgenofien von heute mehr 
in acht nehmen mäfle als vor den Beinben von geftern. Um ein Wort des hers 
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vorragendften beutfchen Staatsmannes aller Jahrhunderte abzuändern: Ein Rarz, 
wer noch an den Völferbund glaubt. Wobei wir durchaus nicht In Abrede fielen 
wollen, daß Deutfchland bie feltfame Ehre genießen dürfte, dag einzige Land der 
Erde zu fein, beffen Volt folcde Sorten von Menfchen gur Freude und zur Belnflis 
gung der übrigen Völker — einfchließlih der farbigen Franzofen und Engländer 
— onfweifen wird. Sin derartigen Seltenheiten hat es fletd ein wohlverforgtes 
Lager und ift immer augfuhrbereit, ohne für die Neifendben diefer Gefchäftssmweige 
im Auslande genügende Verwendung gu haben. 

Stalien weiß ebenfo, wie feine lieben „Freunde“, daß der Völkerbundb ein 
ausgezeichneter Trid war und nicht mehr. ES weiß, daß fein Heil und feine reis 
beit weitab von ben englifchfrangäftfchen Zielen liegen — ja diefen fehr bald ent 
gegengefest fein werden. Ed weiß aber auch, baß es allein zu fchwach ifl, einer 
folcden Vereinigung nennenswerten Widerftand gu leiften. Darum läßt es jegt 
feine Augen fuchenb umherfchweifen, wo es eine Anlehnung für die Zukunft finden 
Fönnte. Japan — die Sache wäre gut, wenn ber Himmel mit biefen Geigen nicht 
gar fo Hoch und der Milado nicht gar fo weit wäre. Ehe Japan — gefett den Fall, 
daß es zur Freundfchaft bereit wäre — helfen fünnte, wäre Stalten längft erledigt. 
Ammer und immer wieder tehren bahber bie unruhigen Gebanten dorthin zuräück, 
wo fie gleih anfangs verweilten: Deutfchland! Es iſt geradezu ein Stedenpferd 
der Italienifchen Preffe geworden, dag Thema von dem Bündniffe mit Deutfchland 
iu erörtern. Gewiß, Deutfhland iIft ber einzige Bundesgenoffe, der für 
bie Zukunft in Berraht fommen kann. 

Man ftellt fih in Stalien nun die Sache recht einfach vor — etwa gu einfach 
— und meint, daß es ung genügt, wenn man ung, ben „Beflegten”, mit einem 
fiebenswürbigen Lächeln, einem verführerifchen Bl der feurigen Augen, einer 
sroßen Gefte und einer ziemlich gönnerhaften Miene die Hanb zu einem neuen 
Bunde bietet. 

Une fcheint die Sache nicht fo einfach zu fein. Denn wir find nicht nur bie 
„Beflegten”, fondern auch bie In Ihrem Vertrauen auf das fehamlofefle Betros 
genen, und wir find die Unterlegenen nur deshalb, weil eben diefer Betrug, diefer 
Verrat den Gegnern zu Hilfe kam und ihrer verlorenen Sache eine Wendung gab, 
die sum Erfolg geführt hat. 

Wir haben daher vorerft eine alte Rechnung zu begleichen, bevor wir weiters 
fpeechen können. Diefe Rechnung muß bis ing legte Hargeftellt fein, che wir daran 
denken können, über eine neue Freundfchaft, über ein neues Bündnid su reden. 

Mir dürfen die Staliener darüber nicht im Zweifel laffen, daß es für ung 
gleicherweife ein Dpfer des Verftandeg, wie einen Verzicht anf eine Stufe des polls 
tifchen Meinlichleitsgefühlg bedeutet, wenn wir ung heute — oder in den nächften 
Fahren — wieder in nähere Beziehungen mit ihnen einlaffien. Darum war es 
notwendig, in diefer Darftellung, bie die Möglichfeit der Erneuerung einer deutfchs 
Italienifhen Verbindung erörtern will, auf den tiefgehenden Wandel der 
Dinge hinzumelfen, der fich zwifchen 1914 bi8 1919 vollzogen hat und ben bie 
Staltener in ihrer Körperlichen und fittlichen Beweglichkeit nicht wahrhaben wollen 
oder mwirflich nicht wahrhaben, was eigentlich noch bedenflicher wäre. Wag einmal 
war, Fehrt nimmer wieder, heißt es in einem Volksliede. Eine deutſchatalieniſche 
Verbindung, wie fie einft befand, ift für alle Zukunft ausgefchloffen. Das alte 
Bündnis war mit Jtalien auch von den beutfchen Herzen gefchloffen worden, und 
das deutſche Gemüt war fein Diplomat, Ein neues Bündnis könnte nur mehe 
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vom Verſtande, auf der Grundlage kuhl errechneter Zweckmaͤßigkeit und ſtaat⸗ 
lich⸗ kaufmaͤnniſcher Nützlichkeit gefchloffen fein. Der deutfhe Teil wäre nicht mehr: 
ber alleingebende, der Italienifche dee alleinempfangende. An diefen mwefents 
lichen Unterfchleb gegen früher müßten fich die Staliener eben gewöhnen. Aus⸗ 
flaggebend und verbindend wäre nur bie Gegenfeitigfeit des Borteilg, 
loͤſend, ſofort löfend, jeber, auch der Heinfte Vertragsbruc, unmöglich jebe Ertratoue.. 

Iſt auch im eigenen Hauſe die Brudertreue arg verlegt worden, bie Bunbess 
treue haben die Deutfchen noch nie gebrochen feit fie in der Gefchichte auftreten. 
Es iſt ihr eigenartiger Ruhm, daß fie Fremden mit geradezu brennendem Eifer 
die Treue unverbrächlich halten, nicht aber dem eigenen Volle und ber eigenen 
Sade. Doch das ift ihre Häusliche Angelegenheit und geht die anderen nichts 
an. An Ehrenhaftigkeit dem Ausland gegenüber hat in bezug auf Bänbnisfähigkelt 
und Einhaltung gefchloflener Verträge das beutfche Volt nichts eingebüßt, da 
fieben wir unbemafelt vor ber Welt, der ärgfte Feind kann dba nicht‘ wider 
ung zeugen. Turmhoch ftehen wir über Sjtalien, und wenn wir unfer Manneswort 
in die Wagfchale werfen, fo finkt der Wert Stallens in der anderen tief herab. Italiens 
Bündnisfähigkeit ift duch feinen Treubruch für alle Zeiten aufbag fchwerfte erfihättert. 

Wenn wie alfo auch heute nur mehr die Feben der einfligen Herrlichkeit am 
Leibe haben, wenn ung ber Hunger vorerfi etwas [hwächt — wir bringen einem 
Bundesgenoffen mehr mit als diefes Ftalien! 

Mag e8 Bettlerfiolz fein, auch der Arme hat das Recht auf Stolz, wenn fein 
Gewiflen und feine Hände rein find, und daß wir dies von uns fagen fünnen — 
wir mwiffen es, und die Gefchichte wird für ung dereinft glänzend Zeugnis legen. 
Das deutfhe Volt hat fih aus feinen böfeften Nöten immer felbft herausgeholfen, 
und ein Bündnis mit Stallen wäre auf feinen Fall fo zu verftehen, daß das koöͤnig⸗ 
lie Rom werftätige Arbeit an unferem Wiederaufbau leiften würde. Das Größte 
und Schwerfte werben wir allein fchaffen mäffen, dennoch fol ducchaug nicht geleugnet 
werben, Daß es wänfhensmwert wäre, wenn wir eine Hand wäßten, auf bie wir. 
uns ab und zu flüten könnten, wenn wir unter unferen Nachbarn einen hätten, 
von dem wir wäßten, daß er ung nicht bis sum Wahnfinn haft. 

Uber nach ben Erfahrungen, die wir gemacht haben, mäffen wie unfere Emps 
findungsmelt um ein gut Städ Mißtrauen bereichern. €8 ift bitter not, daß wie 
duch den erlittenen gewaltigen Schaden wenisfteng ein bißchen Hug werden und 
nicht jedes freundliche Wort für bare Münze nehmen, da e8 zu oft nur eine Nebends 
art ift, wenn auch vielleicht eine wohlgemeinte. 

Wir haben daher nicht nur die Pflicht, fondern auch bag echt, zu verlangen, daß 
SHtalien ung beweift, daß es in Zukunft ein ehrlicherer, trenerer Freund fein will, ale 
es in ber Vergangenheit war, und baß es aus den Lehren, die ihm reichlich yuteil 
geworden find, auch felbft bie richtigen Folgerungen zu ziehen entfchloffen ift. | 

In einer großen italtenifchen Zeitung Ift darauf hingemwiefen worden, baß Italien 
von den Ententemächten bie einzige fet, die von Deutfchland fein Städ Land, kein 
Schiff, fein Sefhäg und Fein Gut begehrt und erhalten habe. Diefe Behauptung Ift 
nicht nur in die gefamte andere italienifche Prefle übergegangen, fondern auch in 
die des feindlichen und bes neutralen Auslandes und fogar ohne Widerfpruch in einen 
bedeutenden Teil der beutfchen Preffe, bie Übrigens in besug auf gedbanten; und kritik; 
Iofe Wiedergabe fremder Stimmungsberichte noch immer Heruorragendes leiftet 
a — während ber Kriegsjahre nicht die geringſten ee ge⸗ 
macht 
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Denn bie erwähnte Behauptung von Italtenifcher Seite ift eine Unwahrheit 
und wir wollen nicht, Daß bie Anbahnung neuer Beziehungen oder bie Befferung 
Des gegenfeitigen Verbältniffes auf der fchläpftigen Grundlage einer Lüge erfolge. 
Iſt Südtirol mirfBozen und Meran, bis hinunter zur Salurner Maufe und 
binanf Bid sum Brenner, kein deutfhes Land? Sind die Schiffe, die in Trieſt 
und Pola in SHtaltend Hände gefallen find, nicht für beutfches Geld gebaut umb 
von beutfhen Ingenieuren erbacdht, find die Gefchäge, die Sltalien auf dem Rück⸗ 
zuge durch ein unebrlihes Mandver von der habsburgifhen Armee „erbeutete”, 
nicht auch sum größten Teile für deutfches Geld gefchaffen, von beutfhenm Geifte 
erjeugt worden, find — um bie Lifte nicht allyulang werden zu laffen — die Kunfls 
merle, die e8 aus Wien und anderen beutfchöfterreichifehen Städten entführte, wicht 
deutſcher Befig gewelen? Deutfchöfterreih if fo gut Deutfchland, wie Bayern, 
Pommern oder Weftfalen, ob es nun zur Zeit dem Neiche angehört oder nicht. 
Hier gibt eslteine fpisfindigen Unterfheibungen. Der Mantel der Uns 
(Huld, mit dem man fi umgibt, hat ein Loch, durch welches eine arge Blöße ſchim⸗ 
mert. Wir wollen feinen Duadratmeter welfchen Landes, wir wollen aber auch 
feinen Duabdratmeter deutfchen Landes unter nichtbentfiher Herrfhaft wiffen. Wir 
wollen died um fo weniger, je mehr ung daran liegt, mit anderen nichtdentfchen 
Staaten der Nahbarfchaft in dbauerndem Frieden und wenn möglich in ungetrübter 
Sreundfchaft zu leben, allenfalls mit dem einen oder dem anderen von ihnen eine 
nähere Verbindung einzugehen. Denn jedes beutfche Land in fremder Hand ifl 
eine flete Anklage gegen unfer Gewiflen, ein Vorwurf ber Pflichtvergeffenhett, eine 
unerträglihe Mahnung an den Verrat, den wir baducch begangen haben, daß wir 
die Unterdrädung dentfchen Blutes zuließen und mit dem Unterdräder dann viels 
leicht gar noch ein Bündnis oder doch ein freundfchaftlihes Ablommen gefchloffen 
hätten. Wir kämen nicht ur Ruhe und der andere — in diefem Falle Stalien — 
fäme auch nicht zur Ruhe, Denn unabläffie würden fich die vom deutfchen Volks, 
förper mit Gewalt Losgeriffenen gegen bie Frembberrfchaft wehren, unaufbörli 
wärben ung ihre Hilferufe in bie Ohren gellen und unfer Herz in fehmerzguoller 
Dual die gefchehene Schmah empfinden. Wil alfo Stalien mit ung in Sreunds 
ſchaft eben, bann muß es vor allem feine Hand vom deutfehen Süden laffen. Der 
Weg nach Berlin fann nur über Südtirol — Aber das in deutfhem Beftg gebliebene 
Südtirol führen. Hier muß Stalien ung beweifen, daß es in feinem Verhalten 
ung gegenüber frei ift vom Tigergeifte Elemenceang, frei vom Bölkerverfchacherfinn 
Englands und vom Heuchlertum Wilfonds. Mag ihm auf der DVerfailler Beutes _ 
fonfereng auch Südtirol zugefprochen werden — ber Sübländer liebt die große 
Gefte, möge Stalien auf einen Anteil verzichten, ber nur ein Danaergefhent 
wäre, Welch einen gewaltigen Eindrud würde biefe Tat in der Welt machen, mit 
welchen &efühlen würde fie in allen beutfchen Ländern aufgenommen werden! | 
Damit würde Stalien fühnen, was ed an ung gefrevelt hat! und wfirde ed und 
leichter machen, daran zu glauben, daß es in Hinkunft ein aufrichtiger, verläßlicher 
Bundesgenoffe fein werde. Sein Anfehen in allen Erbdteilen würde gewinnen, 
die Erinnerung an den Verrat würde überſtrahlt durch das Werk der Gerechtig⸗ 
feit. Und diefed Werk ber Gerechtigkeit wäre bamit gleichzeitig ein folches kluger 
Näglichleitspolitil, Den ganzen Wert Südtirol — Menfchen und Vieh, bes 
weglide und unbeweglide Güter — eingefhägt zu den höcften Liebhaberfägen 
unferer teneren Zeit und diefe Summe vervielfacht — mit all biefem Gelbe könnte 
fih Jtalien Feine beffere firategifche Grenze nach Norden hin fchaffen, als durch die 
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DBerwirklidung ber Achtung vor beutfchen Menfchens und Vollsrechten. Was 
wiegt mehr: die Freundfchaft bed deutfchen 70 Millionenvolfes oder die doch nur 
vorübergehend eriwungene Untertanenfchaft von 1/, Million bdeutfcher Menfchen, 
deren Unterjochung felbfiredend eine umüberfleigbare Scheidewand smifchen ben 
beiden Nationen bedeuten muß? 

Berfennt man in Stalien bie Schlauheit der verbündeten „Srennde‘ von 
Paris und London, die es fo gerne fehen möchten, daß Stalien Sädtirol in Bells 
nimmt, d. h. behält, eben bamit swifchen Deutfchtum nnd Stalienertum ein emwiger 
Keil getrieben ift, der fie verhindert sufammenzufommen und nötigenfalld gemeins 
fame Sache gegen gemeinfame Gegner zu machen. Staliend Kraft kann buch 
Sädtirol niemals geflärkt werden, aber es wird fletd ein wunder, gefährlicher Punkt 
Bleiben, da Deutfchland feine Brüder im Süden niemalgd preisgeben wird. 

Weiß Italien, was ihm die Zukunft bringen wird? Auf der einen Seite wird 
fein natürlicher Gegenfag zu Frankreich fletig fohärfere Formen annehmen, auf 
der anderen Seite wird das Südflawentum heftiger benn jemald suuor und 
mit allen nur erdenklihen Mitteln auf den reftlofen Beflg der gefamten Dftkäfte 
der Adria binarbeiten. Die Außenpolitit Staliens wird in den nächften Jahren 
nach diefen zwei Fronten hin genug gu tun befommen, und vom Öftliden Süden 
ber wird der mirtfchaftlihe und nationalpolitifhe Gegenfat des vergrößerten 
Griehenland nit ohne Einfluß anf die Geflaltung der Internationalen Lage 
Bleiben. S$talten fieht heute fhon die erfien Spuren einer Einfreifung aufs 
tauchen, die feinen Befland und feine Entwidiung auf das fehwerfte bedrohen wird. 
Will es dieſe Gefahr noch fleigern, indem es fih auch an der Nordgrenzge einen 
verbitterten, grollenden Nachbar felber fhafft? Der fühl abwägende Verftand follte 
ibm vielmehr gebieten, fein Mittel unbenägt gu laflen, welches den Gang der Ge⸗ 
ſchichte zu ſeinen Gunſten lenken kann. Es ſollte Hierbei nicht nur an Südtirol denfen, 
ſondern auch an Trieſt, das ſeit Jahrhunderten, zwar nicht national, aber wirt⸗ 
ſchaftlich ein deutſcher Hafen war und ſeine Bedeutung, ſein Aufblühen in 
erſter und ausſchließlicher Reihe den Deutſchen zu danken hatte. Trieſt ohne den 
dentſchen Handel iſt wie eine Geige ohne Saiten oder — um einen moderneren 
Vergleich zu ziehen — ein Kraftwagen ohne Benzin. Trieſt geht zugrunde 
ohne deutſchen Handel und wird ein armſeliger Küſtenort wie Capodiſtria, 
Pirano oder ſonſt eine bedeutungsloſe Niederlaſſung, die eben zufällig am Meere 
liegt. Nochmals: Mit allen Mitteln müſſen die Italiener die Deutſchen 
wieder nach Trieſt ziehen, darum müſſen ſie ihnen entgegenkommen. Über 
die aͤußere Form würde man ſich gewiß ohne beſondere Schwierigkeiten einigen, 
wenn der grundſäatzliche Wille zu einem für beide Teile erſprießlichen Werke vor⸗ 
Banden iſt. Es muß die Möglichkeit geſchaffen werden, daß in Trieſt ein Teil der 
deutſchen — deutfchöfterreichifchen — Handelsflotte beheimatet ſein kann und die 
eigene Flagge einen Stützpunkt hat. Der nationale Charakter Trieſts als italieniſche 
Stadt iſt von den Deutſchen nie angetaſtet worden, ſie haben im Gegenteile ohne 
Dank oder Lohn den Italienern bis in die letzte Zeit vor dem Kriege geholfen, die 
ſloweniſchen Angriffe abzuwehren. Nicht die Deutſchen wollen den Italienern 
Trieſt wegnehmen, wohl aber iſt dies eines der hervorragendſten Ziele der Süd⸗ 
ſlawen, das vom deutſchen Standpunkte aus entſchieden bekämpft werden muß. 
Daran hat ſich durch die jetzigen Verhaͤltniſſe gar nichts geändert. Trieſt kann 
den Italienern national nur durch die Deutſchen gehalten werden, allein hat es 
nicht die Kraft, fih gu behaupten und erliegt der fübflawifchen Flut. Die Löfung 
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iſt: Beſſer ein italieniſch⸗deutſches Trieſt als ein ſloweniſch⸗ſũdſlawiſches. Daß 
im erſteren Falle für eine entſprechende Verbindung mit dem deutſchen — deutſch⸗ 
oſterreichiſchen — Hinterlande geſorgt werden muß, ergibt ſich aus der Natur der 
Sache. Übrigens verſuchen auch hier die intereſſierten engliſch⸗franzöſiſchen Kreiſe, 
die Italiener einen falſchen Weg zu ſchieben. Sie konſtruieren einen deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Gegenſatz bezüglich Trieſts, waͤhrend tatſaͤchlich eine Gemeinſamkeit des 
Intereſſes gegeben iſt, der durch eine kluge Abmachung Rechnung getragen und 
die zwietrachtſͤenden Raͤnke zunichte gemacht werden koͤnnten. 

Was wir von den Italienern verlangen, bringt nicht nur uns, ſondern min⸗ 


deſtens im gleichen Maße auch ihnen Vorteil, und Staatenbündniſſe werden nun 


einmal des beiderſeitigen Nutzens wegen geſchloſſen. Die Vorbedingung der 
Vertraͤglichkeit und des Gedeihens eines gegenſeitigen Vorteils iſt aber, daß zuerſt 
alle Fragen bereinigt werden, die einen Zankapfel bilden können. Nur wenn reiner 
Tiſch gemacht wird, können wir an ein Bündnis denken. Ohne Deutſchſüdtirol 
und einen Anteil an Trieſt iſt es ausgeſchloſſen, für jetzt und immer. Einen anderen 
Weg nach Rom kennen wir nicht und werden ihn nie kennen. 


Politiſche Betrachtungen.) 
Don Bans von Kiebig. 
SGrundbedingungen des Wiederanfftiegs.?) 


Herrentum. 


Die Germanen find das erfte, wahrfheinlih das einzige echte Herrenvolf 
der Erde; zum mindeften bag erfie der weißen Naffe. Die germanifhe Blut⸗ 
befchaffenheit oder sbeimifchung ber meiften Herefherhäufer Europas Ift befannt; 
an manden Stellen Ift fie vielleicht vorhanden, auch wenn fie nicht nachweisbar 
if. Man denke an bie Stämme, bie in der Völlerwanderung und fpäter überall 
hängen geblieben find, 4. ®. an das viele germanifche Blut, das In Sizilien In 
bie Bevölkerung gefloffen Ift, und an die Besiehungen Korfila gu Sisilten. Die 
anderen Völker und Raffen liefern Häuptlinge, nicht Herrfcher. Der germanifde 
Herrenmenfh ift Herr aus Pflichtgefühl gegen fein Volk, nicht aus Ehrgeiz und 
aus Freude an der Macht. Germanifche große Herrennaturen, wie Friedrich ber 
Große und Bismard, empfanden Herrfhaft al Verpflichtung und Zwang, nicht 
als Genuß. Das unterfcheidet fie von anderen NRaflen, deren Herrentum nur 
die Befriedigung ihres Willens zur Macht if. Vielleicht Liefert das fchlagendfte 
Gegenbeifpiel die jädifche Kaffe. Kein Bolt Hat in allen feinen Einzelperfonen 
einen fo brennenden Ehrgeiz, über andere zu herrichen als dag der Juden, und 


feines ein größeres Unvermögen, Herren zu fein, ald die Juden. Wo fie Macht. 


gewinnen, zerfällt der Staat; der germantfhe Herrfcher erhält den Staat; 
fie gerfeßen; der Germane baut. 

Die Germanen find auch dag erfte, jedenfalls dag befte Dienftoolf ber Erde. 
Vielleicht Tiegt bier ein Innerer notwendiger Zufammenhang vor. Möglichers 
weife können Herrfcher mit dem tiefen Pflichtgefühl gegen ihr Volt nur aus einen 

1) Abgeſchloſſen am 15. Juni 2 — 9 Yl8 Flugfohrift unter dem Titel „Srunds 


bedingungen bes Wiederaufftiege” bei 8. Lehmanng Verlag In München erfchlenen. Einzels 
preis: so Pf., ab ıo Stüd je 40 Pf., ab oo Stüd je 30 Pf., ab zooo Stüd je ao Pf. 
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Bolk entficehen, das von einem tiefen Bedürfnis nach der Leitung durch eine 
forgende Hand durchträntt if, und es kann zu muftergältigen Herren, wie fie 
die deutfhe Gefhichte zeigt, nur werben, wer in einem folden Volt aufwächft 
und fein inneres Bedürfnis nach ber flarken leitenden Hand erlebt und erfaßt Hat. 

Wenn ſich diefes Bedürfnis und bie Herrennaturen zur Befriedigung des, 
felben glüdlih zufammenfinden, entfichen jene Glanzzeiten der deutſchen Ge⸗ 
(hichte, in denen Volt und Herrſcher zuſammenwirken und dann allemal nicht 
nur felbft groß werden, fondern der ganzen Welt Großes fhenken. Das germanifche 
Berhältnis zwifchen Herrfcher und Volk if dann nicht das des Tprannen zum 
SHaven, fondern das des Führers zum Gefolge, des Bauern zum Knecht; der 
Bauer ift immer der „Herr“, der Knecht nicht dee „Untertan” bed Bauern, 
fondern der Gehilfe, der ebenfo fols baranf if, wenn „fein“ Hof gedeiht wie der 
Bauer, ber mit ihm am Tifhe figt und fich weder als etwas Geringwertigeres 
empfindet, noch als folches betrachtet wird. 

Ein fo veranlagtes Volt, deflen Gedeihen auf diefe Art des Zufammens 
wirtens feiner NHerrennaturen mit den sum Dienen Begabten angemiefen ift, 
bietet feinen Beinden viel größere Angriffsflächen als Völker, in denen bad Vers 
hältnis des Herrfchers zum Beherrfchten einfach das des jeweiligen Machthabers 
gu den Unterdrädten tft, mobei die Macht bes Machthaberg lediglich der Yusdrud 
äußerer Erfolge und Siege burch die Waffen, durch dad Mundwerf oder duch bag 
&old ift, nicht aber der einer hervorragenden Eignung zur Erfüllung der Herrfchers 
pflihten und ihrer tatfächlihen Erfüllung. Die Machtverhältniffe in einem Staat 
der äußeren Macht laffen fih nämlich nur wieder buch äußere Macht verfchleben; bie 
aber in einem Staat der eingeborenen Macht und der Dienftbarfeit al8 innerlich 
empfundenen Pflichtläßtfih voninnen herausgermürben. Sowohl Herren wie Dienfts 
bare find ber Zermürbung zugänglich; die einen, Indem man ihnen ihre Herrens 
pflihten ausredet und fie dahin bringt, Herren Im anderen, romanifhen Stil 
gu fpielen, die anderen, indem man Ihnen erflärt, fie bräuchten feine Herren, und 
ihnen den germanifchen Gefolgfchaftsbegriff aus dem Sinne weg und romanifchs 
flavifhe Kmechtfchaftsbegriffe Hineinfchmwindelt. Beide Mittel find oft gegen- 
die Deutfchen angewandt worden; es gab Zeiten, In denen jedem Fürften die 
Einbildung beigebracht mwurbe, er müßte ein fleineres Abbild Lubwig XIV. 
fein. Zeiten, in denen dem Ducchfehnittsdeutfehen fein beftled Gut, feine treffs 
fihen Dienfibarkeitseigenfchaften, geftohlen werden, burchleben wir In ber Ge 
genwart. Weil eben das Potentatentum ber Nahäffung einerfeits, das unter 
dem Schein der Voltdfouveränität verftedte Kulitum für Geld und Phrafen 
anbrerfeits etwas den beutfchen Anlagen Widerfprechendes, etwas Unnatärliches 
ift, wird aus ben Deutichen fofort etwas fo unfiıgbar Verächtliches, wenn es. 
gelingt, fie in diefe Rollen zu drängen, etwas viel Verächtlicheres, ald wenn 
flawifhe Schafhirtennachlömmlinge Hof In der Urt Ludwigs XIV. halten, frans 
söfifche Grandfeigneurs einen Napoleon umfhwänzeln, ruffifhe Taglähner vers 
sücdt falfchen Propheten nachlaufen, und ameritanifche Fabrikarbeiter um Geld 
reihen Baunern den Kuli machen. Die große Rolle, welche die Ausländer, 
Rufien, Auden, Tfchechen, englifhe und franzöfiihe Werber bei der bdeutfchen 
Revolution fpielen, erklärt fih nicht nur ald Ausnügung jeder Kriegsmaß⸗ 
zegel durch den äußeren Feind, fondern auch duch eine gemwiffe innere Mots- 
wendigkeit. Dem Denutfchen liegt diefe Auflehnung gegen feine Herrſcher, denen 
er größtenteils nichts vorzumerfen hat und die er eben nicht als Eroberer 
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ihrer Macht über ihn, ſondern als durch Abereinkommen zu ihrer Würde 
gelangte erſte Diener ihres Staates anſieht, innerlich nicht; der Schwung und der 
Haß, den man zu Hetzreden gegen verdiente Monarchen braucht, mußten von aus⸗ 
waͤrts bezogen werden, von Raſſen, welche ihre eignen Könige und die ihrer Wirts⸗ 
völfer nur als Unterbräder anzufehen von alters ber gewohnt waren. Um die 
Nevointion in Gang zu bringen, mußten fich diefe Heber deshalb au an bie 
allerunterfien Schiäten bes beutfchen VBoltes wenden, an jene Enterbten ber 
bürgerliden Gefelifchaft, welche vafiifch meiftens eine Mifhung bed Ausfhuffes 
aller möglichen Völker bilden, bie daher auch nirgends national find, nirgends 
välfh zu empfinden vermögen und überall in fländiger Auflebnung gegen die 
orbnungserhaltenden Beftandteile ber Völker fich befinden. Schon ber orbents 
lihe deutfhe Durdhfchnittsarbeiter hätte feinen geeigneten Boden zur Entflam⸗ 
mung ber Nevolution abgegeben; nachträglich erlag fein durch die Kriegsjahre 
in feiner Widerfianbstraft ermatteted Gehirn allerdings leichte und fehnell ben 
Berlodungen ber Heber; aber wenn man erfahren hat, wie glatt die oberfläds 
fihflen Schlagwörter und das duchfichtigfte Geſchwaͤtz pasififtifcher Schönrebner 
in unferen böchfigebildeten Kreifen Eingang fand, faun man ben Arbeitern faum 
mebe einen Vorwurf aus ihrem Verhalten machen. 


Das Volk, 


Die Völker befiehen burchfchnitelih ans etwa go u. 9. Maffe, 8 u. H. national 
gefinnten und national wirkenden Führenden und 2 u. 9. flaatsfeindlich gefinnten 
und Raatsfchädigenden Führenden. Die Jubenfchaft der Völter befteht aus ungefähr 
45 0.9. Maffe, 35 v. 9. im nationalen Fahrwaffer Mitfhwimmenden und 20 0.9. 
faatsfeindlich gefinnten Führern. Deutfchlande Bevölkerung weicht vom Ducds 
fehnitt ab. Sie fett fih gufammen aus etwa 85 u. H. Maffe, 13 v. H. flaatsfeindlid 
gefinnten oder wirkenden und 2 v. 9. nationalgefinnten Führern. Seine Juden 
f&haft befteht aus etwa 20 v. H. Maffe, 5 dv. 9. im nationalen Fahrwaffer fhmwimmens 
den und 750.9. flaatds und volksfeindlih gefinnten oder wirfenden Führenden. 
Die Maffen richten fih nach ben Hundertsahlen ber Führenben; verfehiebend wirken 
Dabei ein der Einfluß der Preffe und ber Einfluß der Negierung. Wenn die eine Partei 
der Führenden eine verbreitetere Preffe bat, als ihrer Hundertsahl zulommt, fo 
vergrößert fih auch bie Zahl ihrer Anhänger aus ber Maffe; ebenfo verfchiebt der 
Einfluß der Regierung und ihres Beamtenflabes bie Zahlen. 

Die Maffen beftehen ihrerfeits aus Arbeitern, Bauern und Bürgern. Der 
Kreis der Bürger muß heute fehr weit gegogen werden; denn einerfeit$ werben Ins 
folge des Kriegsausganges viele ber oberftien Schicht Angehörige fich mit Bürgers 
lichen Anfprüchen und bürgerlicher Lebensmeife begnügen mäffen; anderfeits find 
bereit weite Schichten der gehobenen Arbeiterfchaft dem Kleinbärgertum zuzuredr 
nen, zumal nach den flattlihen Erfparniffen, die fich Arbeiter und Heine Ungeftellte 
während des Krieges surüdlegen konnten. | 

An der Dberfchicht und noch mehr an der okerften Schicht haben fich Farfe 
Fäulniserfcheinungen gezeigt. Abgefehen von phnfiologifchen Verirrungen mannig 
facher Art ift namentlich der Sinn für die edelfte Aufgabe des Adeld, aus det 
ganzen Nation und aus allen Ständen, ben Hochadel inbegriffen, die Wertvollen 
heraus; und heraufjnziehen und gu pflegen, im deutfchen Adel und der übrigen 
Dberfhicht faft völlig verloren gegangen; man will und dulbet nur geringes - 
Mittelmaß um fih. WBölkifch Ift bie gante Nation mit wenig Ausnahmen ent 
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artet und krank. In der Arbeiterſchaft ift bie Erfranfung vorwiegend auf bag 
Gift zurückzuführen, das ihm planmäßig von fremdvölkiſchen Führern durch 
Preſſe, Flugſchriften, Vereine und Verſammlungen eingefloößt wird; bei den ul⸗ 
tramontan geführten Arbeitern iſt die Kraukheit nur in eine andere Richtung 
gedraͤngt. In der Büͤrgerſchaft wirken teilweiſe die gleichen Gifte; teilweiſe liegen 
hier Verkummerungserſcheinungen vor. Das politiſche und ſoziale Wohlergehen 
des Bürgers war unter der geordneten Staatsregierung eines Bismarck und 
einer nach ihm ſcheinbar gleichmäßig weiterarbeitenden Staatsmaſchine zu gut 
aufgehoben; er fühlte fich aller politifchen, fozialen und nationalen eigenen Sorge 
enthoben, und auf die Warnungen der Alldeutfchen achtete er nicht. Ad dans 
ber Zufammenbeuch fam, waren die für die Selbfthilfe nötigen Organe juräds 
gebildet und nicht mehr leiftungsfählg. Eine wirkliche tiefgehende Gefundung 
kann unter foldhen Umftänden Immer nur von unten auf, vom Kinde auf, vor 
fih gehen; die Schulen von ber erften Voltsfchulflafle an mäffen mit nationalem 
Seifte erfüllt werben, und nur national ergogene Lehrer dürfen an der Erziehung 
der ugend arbeiten. Das ift in allen andern Ländern fo und kann auch in 
Deutihland wieder fo werden. E8 war Bismards fcehwerfter Fehler, die Schule 
nicht mit in den Aufbau bes Neich8 gesogen gu haben. Bi8 Deutfchland wieder 
eine deutihe Schule hat, kann nur Gelegenheitdarbeit von Fall su Ball geleifter 
werben; man muß überall einzuhaden fuchen, wo fih die Möglichkeit einer was 
ttonalen und völfifhen Einwirkung bietet. 

Die Friedensbedingungen und Kriegsentfhädigungen dee Seinde werden 
und zu Urbeitsfflaven der Entente auf viele Jahrzehnte hinaus erniebrigen. 
Und war zu fehlecht bezahlten. Die Krlegsentfhähigung kann von und nur 
entrichtet werben in Waren; zur Herftellung derfelben benötigen wir Roh⸗ 
feoffe; die Rohftoffe liefert und das Ausland gu teuren Preifen; die daraus 
sefhaffene Ware kann aber nicht teurer verkauft werben als zum Welthandels⸗ 
preis. &8 wird alfo an ben beutfchen Waren weniger verdient werben, ald ber 
Ausländer an der gleihen Ware verbient, oder, mit anderen Morten, damit 
überhaupt noch ber Nuten herausgefchlagen wird, mit bem wir ung felbft ernähren 
und außerbem die Kriegsentfchäbigung zahlen können, wird der deutfche Arbeiter, 
vom Taglöhner bis zum Direktor, fih mit einem geringeren Lohn begnügen 
und angefirengter arbeiten mäffen, al8 jeder Ausländer; davor werden ihn bie 
fhönften papierenen Internationalen Verabredungen über Arbeitszeit und Löhne 
nicht bewahren. Der beutfche Arbeiter wird fohuften mäflen, bamit ber englifche, 
ameritanifche, franzgöfifche Arbeiter ein befferes Leben führen fann als er felbR; 
er wird ber Lohnfflane der ganzen Welt fein. - 

Möglichermeife bämmert ihm bann, in welches Lügennes Ihn die Schwargs 
eotsgoldenen eingefponnen haben, als fie mit ihren Sprüchen von dem „Benoflens 
f&haftsgedanten im Völterleben”, von der „Solibarität ber Proletarier aller Länder” 
und Aähbnlihem feine Sinne ummebelten. Hier hätte bie nationale Erziehung 
einzufegen. Der beutfche Arbeiter fteht in den nächften Jahrzehnten vor der Wahl, 
die Kriegsentfehädigungen entweder bauernd mit Sklavenarbeit und Entbehrungen 
oder mit Blut und Eifen zu begablen. Dabei faun bahingeftellt bleiben, ob der 
Blutzoll wirklich zu entrichten wäre ober ob der Wechfel darauf genügte. Piel; 
leicht fomme der Arbeiter dann allmählich dahinter, wo die wahren Feinde feiner 
„Breiheit” figen, ob unter denen, bie ihm, wenn er ihnen gefolgt wäre, Siedlungss 
land, Rohftoffgebiete und eine auf Macht beruhende Weltwirtfhaft mit unbes 
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(Hränften Erwerbs; und DVerdienftmöglichleiten verfchafft hätten, oder unter 
denen, denen er gefolgt ift, Deren Mund flets von Freiheitd; und Volksherrſchafts⸗ 
phrafen übergquoll, und die ihn in die tieffte und ſchmachvollſte Sklaverei geftürzt 
haben, Selbft die Sklaverei unter einem aus dem eigenen Volk hervorgegangenen 
Tprannen wäre immer noch ehrenvoller und erträglicher, ald die Lohnfflanerel 
unter Juden, Ausländern und ausländifhen Juden, die ihm bevorfleht. Natürs 
ih werden die Schwarzseotsgoldenen alle Hebel in Bewegung fegen, um folcher 
Erfenntnis Licht nicht aufgehen zu laffen. Das Zentrum wird Ergebenheit in das 
Gott gewollte Schidfal predigen, zur Buße mahnen, Höfter gründen und die Ers 
ziehung der Katholifen an fich zu reißen und Noms Macht zu flärken fuchen. Die 
mtellettuellen der goldenen Internationale werden lehren, es fei der hohe Beruf 
des deutichen Volkes, duch „geiflige und Eulturelle” Leiftungen die Welt zu „ers 
obern”; ihre Politifer werden gufammen mit den Moten dem arbeitenden Wolfe 
im engeren Sinne mit dem Hinweis auf Wahls und andere Nechte, auf „Sosialis 
fierung“, auf feine „Regierungss oder Mitregierungsgewalt“, auf feine „gehobene 
Stellung” viel blauen Dunft vormachen und es über fein Elend hinwegsutäufchen 
fuchen. Alle drei aber werben wieder einig darin fein, alle „Schuld“ auf die wirk 
lihen Steunde der Arbeiter gu lenfen, die Katholiten gegen bie „proteftantifchen 
unter”, die Sntellettuellen gegen die „alldentfhen” Machtpolitifer, die Arbeiter 
gegen das dbeutfche Kapital zu verbegen in dem alten Streben, damit das 
Deutfhtum und feinen wichtigften Träger, ben beutfchen Mittelftand zu treffen 
und vielleicht endgültig su Grabe gu tragen. 

Als württembergifche Truppen nach München geworfen wurden, um Müns 
den von feinen Breiheitsfpendern zu befreien, wurden in Württemberg Flug 
Blätter verbreitet, welche die württembergifche fozialdemofratifhe NRegierung 
von dem Verdacht reinigen follten, fie unterftüge die „Reaktion“. Zu diefem Zwed 
wurden die Männer der Münchener Regierung einzeln in folgender Weife als 
„Nichtproletarier” gefennzeichnet: „Dr. Lipp als Spitel ded Großen Haupt 
quartierd und Größenwahnfinniger, Silvio Gfell als lächerlider finanzieller 
MWunderdoftor, Mühfeam ald anardifiifcher Berliner Kaffeehausliterat, Toller 
als fauler Student und Bourgeoisſöhnchen, Dr. Levien ald gebienfpphilitifcher 
Moskauer Bolfchewift, Dr. Wadler aber ald Arrangeur der belgifchen Arbeiter 
deportationen und Dberalldenutfcher. Natürlich Ift dag lettere gelogen; aber 
Davon leben ja die Herren. 

Solange folhe Zufammenftellungen möglich find und der deutfche Arbeiter 
fle gläubig hinnimmt, wird er ein betrogener Lohntult Bleiben. Sein erreichbares 
Höchfimag von Freiheit und Herrentum kann ihm Immer nur von „Oberalldeutfchen” 
tommen, bie das ganze DBolf gegenüber den andern Völkern zu einem Herrenvoll 
‚erheben wollen, ebenfo wie jeder englifhe Arbeiter fi allen anderen Völfern als 
Angehöriger eines Herrenvoltes fühlt. Dafür innen die Alldeusfhen auch an dem 
Arbeitern keine Knechts; und Lohnbienfigefinnung brauchen; fie wollen in ihnen 
jenen Stolz erweden, der dem treuen Knecht ald Gefolgsmann feines Bauern, 
dem Gefellen als Gefolgsmann feines Meifterd fo gut anfieht wie dem Fürften 
al8 Gefolgsmann feines Kaiferd. Der Handarbeiter hat, wie jeder Arbeiter, nur 
zwei Unterlagen für berechtigten Stolz, den auf fein Volfstum und deffen Größe 
und Leiftungsfähigfeit, und den auf die Güte feiner Arbeit. Beide Arten können 
die alljüdifchen Führer der Demokraten und Sosialdemoftaten nicht für ihre Zwecke 
verwenden, weil fie den Stolz auf ihr Vollstum unmöglich von deutfchen Arbeitern 
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verlangen können, und bei der Güte der Arbeit nicht mit eigenem Beifpiel voran; 
‚gehen können. Dafür siehen fie ald Erfat in den Arbeitern eine thörichte Einbilbung 
über den Wert des Handarbeitertumg fchlechthin groß, fo, al8 ob ber Stiefelmichler 
eigentlich die für den Staat wichtigere und lohnenswertere Arbeit vollbringe als 
der Diplomat, ber in den fchön gewichften Stiefeln feinem VBaterlande Erfolge ers 
eingt. Sie felbft Beanfpruchen auf Grund höchft mittelmäßiger und untermittels 
mäßiger Leiftungen Führerftellen im Staat; Infolgebefien fuchen fie auch in ber 
Mindefllohnbewegung den Sinn ber Arbeiter für die Höherbewertung befferer 
‚Leifiungen gegenüber geringeren nach Kräften zu unterdräden; es foll fi nicht 
miehe lohnen, gefcheiter, fleißiger und gefchidter zu fein ald die Dümmpften, Faulften 
und Untächtisftien. Dann legt man derartige Mapftäbe auch nicht mehr an bie 
Minifter und Präfidenten ded Staates an. Gleichzeitig raubt man der Arbeit das 
mit jeden Gefühlswert, den Stolz bed Knechts auf „feinen“ Hof, den des Bauern 
auf „feine” Gemeinde, den der Gemeinde auf „ihren” Stamm, den bes Stammes 
auf „fein” Voll. Die Arbeit wird, wie alles im jüdifchen Auge, nichts ald Ware, 
und der Lohn der Preis dafür. Der Arbeitgeber wird zum feindlichen Händler, ber 
an nichts denkt, al8 ben Preig heruntergudräden, und bie Arbeiterverbände werden zu 
Sändlergenoffenfchaften, die an nichts denen, ald unter Ausnütung jeder „Konjunktur“ 
möglichft hohe Preife zu erzielen. Auf diefe Weife wird der Aufbau, der gu einem 
folgen und gefunden Vollstum führt, fchon von unten ber untergraben; flatt eines 
faftfirogenden, fräftigen Baumes mit weitfchattender Krone wächlt ein fümmernder 
Stamm beran, wie er die Vorbedingung aller fchmarogenden Baumpilze bildet. 
Die äußere Not unferes Vaterlandes wird die Fäulniserfcheinungen wie die Schmas 
eoßererfcheinungen am deutfchen Lebensbaume viel deutlicher hervortreten laffen, 
als fie fih während ber Zeit des großfapitaltfiifch-wirtfchaftlichen Auffhwungs jeigs 
ten; deutlich genug, um auch dem einfichtigeren einfachen Arbeiter Har gu werben, 
wenn man ihn daranf aufmerffam machen fann. | 
Die Seinde werden den beutfchen Arbeiter noch Aber einen dritten Punkt aufs 
Aären, und unfere nationale Erziehung muß bier ebenfalls einhaden. Der von ben 
Feinden mit Hilfe der deutfchen Arbeiter ergwungene Srieden wird nämlich den deut; 
(hen Arbeiter sure Auswanderung zwingen, und unfere Arbeiter werben bei ges 
höriger Belehrung einfehen, wie gut berechnet diefe Wirkung der feindlihen Maßs 
regeln war, al8 deren Werkzeuge fie fih gebrauchen ließen. Amerika fiebt feit Jabes 
jehnten mit Mißfallen, wie die Einwanderung der guten beutfchen Arbeiter mehr 
und mehr abs und bie ber Italienifchen, lamifchen, polnifchen und jüdifchen immer 
mehr zunimmt. Ed war einer der Gründe, die Wallfireet zum Eingreifen 
in den Krieg veranlaßten, diefem Übelftand abzuhelfen; fie hat es erreicht, und 
die deutfchen Arbeiter haben fleißig mitgearbeitet. Namentlich Polen, Tihechen 
und Sübflawen werben In ihre neuen Neiche zurädftrömen und durch den wills 
fommeneren bentfhen Arbeiter erfegt werben. Diefe Rüdwanderung fett 
in großem Mafflabe ein; die amertilanifhen Sparkaflen geraten bereits In Ders 
legenheit, weil ihnen dabei plöglich anfehnlihe Summen — bi Anfang Mat 
etwa 4 Millionen Dollar — entzogen werden. Aber auch die frangäfifche Indnftrie 
bat großen Gefallen an der Leiftungsfähigkeit der deutfchen Gefangenen gefuns 
den. Die in England befindlichen beutfchen Gefangenen find von England Feines; 
wegs nur deshalb an Frankreich abgeliefert worden und werden famt den von 
Anfang an in Frankreich befindlichen Gefangenen zurüdbehalten, um „tmieder 
aufjubanen”; die frangöftfche Regierung denkt vielmehr ernftlich Daran, fo viel wie 
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moͤglich deutſche Arbeiter zum dauernden Verbleiben in Frankreich zu verau⸗ 
laſſen, einmal zur Erhöhung der zu geringen Bevölkerungszahl, dann zur Blut⸗ 
aufbeſſerung und zum Wiederausgleich des im Krieg eingefloſſenen braunen 
und ſchwarzen Blutes, und endlich zur Arbeit. Sie wird den beutfhen Arbeitern 
alles moͤgliche verſprechen, ihre Frauen und Kinder nachkommen laſſen, und 
ſie keineswegs ſchlecht behandeln. Umſonſt wird den Arbeitern nicht ſchon während 
des ganzen Krieges von ihren inneren und äußeren Verführern zur Revolutlon 
vorgeredet, es ſei ganz einerlei, ob man unter deutſcher oder franzoͤſiſcher oder 
engliſcher Herrſchaft lebe. Eine große Zahl wird auch wohl Folge leiſten und ihre 
Familien werden in der nächſten Geſchlechtsfolge franzoͤſiert oder engliſtert ſein. 
Aber einer großen Mehrzahl Zurückgekehrter, die mit offenen Augen die frau⸗ 
zöſiſchen Zuſtaͤnde, die Unreinlichkeit der dortigen Haushalte uſw. kennen gelernt 
haben, dürfte nicht unſchwer klar zu machen ſein, was für ein Segen auch für den 
deutſchen Arbeiterſtand die deutſchen konſtitutionellen Verfaſſungen waren, wie 
viel mehr angepaßt ihrer eigenen Anlage bie frühere monarchifhe Verfaffung war 
und was eigentlich die wirklichen Beweggründe waren, weshalb man fie wicht 
gegen zeitlich beftehende ftarfe Mißftände In diefem monardhifhen Syftem, [ons 
dern gegen bie Monardie an fich verbegte. 

VBorausfegung biefer und aller andern Aufklärungsarbeiten bilden zwei Punkte. 
Zunähft muß einmal der Bürgerfiand, vom böchfigeblibeten Alademiter bis gum 
einfachften Kleinbürger, der Aufklärung zugänglicher werben. Denn ber wirffanfie 
Meg der Hebung der unteren Schichten If Immer das langfame Hinunterfidern 
ans ben Dberfchichten in die untern. Jedes Lafter fängt oben an, und jede Tugend 
auch. Vor zwei Jahrhunderten fillte noch jede beutfche Mutter ihr Kind felbft, dann 
fingen die Hoffreife an, es unfein gu finden, und heute begreifen Tagläöhner und 
Bauersfrauen nicht mehr, wie man ein Kind länger ald 14 Tage an ber Brufl 
nähren kann. Zurzeit wird bag Stillen In den befferen Kreifen wieder Mode; boffent 
ih hält die Mode an, und dann werben In so—ıoo Jahren bie Taglähneres 
und Bauersfrauen bie Kinder auch wieder mit Muttermilch ernähren. Lnfeer 
Hebeiterfchaft ift politifch fo blind, weil unfere Bärgerfehaft an ber bochgrabigfien 
politifhen Kurzfichtigfeit leidet. Exrft muß unfere Bürgerfchaft zu politifcher Meife 
gedeihen, ehe aus ber Urbeiterfchaft brauchbare Staatsbürger werden können. Die 
Banernfchaft ragt einerfeits in die Arcbeiterfchaft, anderfeits In dag Bürgertum bins 


. ein, und für fie gilt, was von beiden gefagt wurde. 


Zweite Voraugfegung der Aufflärungsarbeiten ift ein Umfichgreifen der Er⸗ 
fenntnig ihrer Notwendigkeit, vor allem in ben Kreifen, welche bie Mittel dafür 
zur Verfügung ftellen können, im befigenden Hochadel, in den Kreifen der Jadus 
firie, des GSroßgrundbefikes, des Handels und des Nentnertumd. Denn große 
Mittel werden erforderlich fein, und diefe Mittel müffen von ben nationalen befigen, 
ben Kreifen aus eigener Kraft aufgebracht werden; der ſozialdemokratiſch⸗republl⸗ 
fanifche Staat wird fih durchaus unfreundlich dazu fielen und, wie ſchon ge⸗ 
fagt, in durchaus entgegengefegter Richtung auf bie dauernde Verflauung bed 
deutſchen Volkes hinwirken. 

Gehen die jetzt ſchon nationalgeſinnten Kreiſe kräftig voran, ſo wird es auch 
bald gelingen, Mittel aus den nicht oder wenig nationalgeſinnten Kreiſen herauszu⸗ 
ziehen; ſie werden zwar nicht zum Nationalismus bekehrt werden können, aber ber 
Charakter der für nationale Zwecke ausgegebenen Summen als Verſicherungspraͤmien 
ihrer eigenen Gelder und Ländereien wird ihnen vielleicht jetzt etwas mehr einleuchten 
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als in den eben verfloſſenen Zeiten, in denen ſie glaubten, der internationale Haͤndler⸗ 
ring werde alle Schwierigkeiten ſchon glaͤtten. Mit einigen zur rechten Zeit an die 
Alldeutſchen hingegebenen Millionen haͤtten ſich die Kapitaliſten vermutlich bie 
100 Milliarden Kriegsentſchaͤdigung und weitere 100 Milliarden Verluſte an ihren 
Beſitztumern erſparen koͤnnen. Fraukfurter Zeitung, Berliner Tageblatt und alles 
was damit zuſammenhaͤngt, haben ſich als Schutz der Privatvermögen und bes 
Staatsvermoͤgens außerordentlich ſchlecht bewährt. Es handelt ſich jetzt um eine 
Machtfrage, darum, ob das deutſche beſitzende Bürgertum, vom Kleinbürger an, 
mit ſeiner geiſtigen Schicht auch künftighin aller Macht und allen Einfluſſes im 
Staat entkleidet ſein will, zu gunſten des Vatikans und Alljudaans roter und 
goldener Faͤrbung, oder ob es wieder in die ihm gebührende Stellung im Staat 
gelangen will. Sein Weg dahin führt immer nur über nationale Macht ſchlecht⸗ 
weg. Es bildete ſich ein, ſelbſt auf deutſchbürgerliche Machtpolitik und Macht⸗ 
Betätigung verzichten zu können, weil es mit biefen Aufgaben nach Innen und 
nah außen hin feine Regierung betraut glaubte, auch dann noch, als diefe längft 
ein Werkgeug des Batilans und Alliudaans beiber Richtungen geworden war. 
Diefe beiden Mächte hatten das beutfche Volk zunächft auf dem Weg des Kampfes 
gegen alle „allbeutfche” Machtpolitit um fein natürliches Empfinden für äußere 
Mactpolitit betrogen, und nachdem fie Ihm das genommen, war es ein leichtes, 
ihm auch feine Macht im Siunern aus ben Händen su winden. Wenn jegt das 
dentfche Bürgertum um Geld; und andere Opfer für nationale Zwede angegangen 
wird — von der richtigen Seite! — muß es fih Har fein darüber, um wag 
es fih dreht: nicht um einen fchönen Idealen „patriotifchen” Zwed, bei bem man 
ih mit einem Taler, oder, wenn man vielfacher deutfcher Millionär ift, mit ein 
big zwei blauen Lappen mit fanrer Miene lostauft, wie es üblih war: es geht 
jest um ben höchft eigenen Geldbeutel jedes deutfhen Bürgers und feine 
Höchfteigene Stellung im Staat, wenn nationale Dpfer von ihm gefordert 
werden. 

Weitere Vorausfegung IfE bie Notwendigkeit ber Ertenntnis der Kreife, 
welche fich einzig und allein gu diefee Aufklärung eignen. So wie im Heere 1917 
mit den befohlenen Leutnants, darf bie Aufgabe nicht angegriffen werben. 
Wenn 5. 3. eine nationale Preffe gefchaffen werden fol — und das ift eine ber 
beingendften Arbeiten —, mäflen auch national bewährte Männer mit feften Ans 
fihten mit biefer Aufgabe betraut werben. Die Verfuche mit den Kompromißnaturen, 
die fich heute hinter die Zarens und morgen mit der gleichen Beflifienheit Hinter bie 
Mäteresierung fielen, find jet lange genug mit größtem Mißerfolg durchgeprobdt 
worden. Außer ber unmittelbaren Hingabe von Geldern muß es Ehrens und Vers 
fiandespflicht jedes Reichen werden, jeder großen Fabrik, jedes Hanbelshanfeg, 
jedes Großgrunbbefigers, jeder großen Pereinigung, alljährlich eine beflinmte 
den Einfommensverhältniffen entfprechende fefle Summe nur für den Berug von 
Zeitungen und Zeitfehriften feharf nationaler Richtung!) und für bie Mitgliedfchaft 
f&arf nationaler Vereine anssumwerfen. Auf diefe Weile bat das udentum fich 
feine Herefchaft in Dentfchland aufgerichtet; anf diefe Weile iſt die Sozialdemokratie 
zur Macht gelangt; ber Iufammenbruch der Front und die Nevolution wurde haupt, 
fächlih duch Verteilung von Ylugblättern herbeigeführt, zu denen opfermwillige 
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heit an ihnen voräberraufcht, ergreifen fie nicht den Zipfel, fondern breben fih nad 
der anderen Seite, und wenn ihnen bie Tauben gebraten ind Maul fliegen wollen, 
fperren fie es zu und entblößen rüdwärtige Körperteile. 

Nachbarn des Deutſchen Reiches bleiben nach wie vor eine Reihe kleinerer ger⸗ 
manifcher Staaten, deren Blutsverwandtſchaft ſie an unſere Seite treiben ſollte 
und würde, wenn ſie dabei auf irgendwelches Verſtaͤndnis auf deutſcher Seite 
ſtoßen würden. Von einem jüdiſch⸗ſozialdemokratiſch regierten Deutſchland iſt 
dieſes Verſtaͤndnis nicht zu erwarten. Die Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden 
und Norwegen konnten bis jetzt ihre Neutralitaͤt wahren und eine angeſehene Stellung 
im Rate der Völker einnehmen, weil ſie zwiſchen zwei ſtarken Maͤchtegruppen ſtan⸗ 
den, die ſich das Gleichgewicht hielten. Mit dem Verſchwinden eines ſtarken Deutſch⸗ 
land ſinken ſie zu Helotenſtaaten der Entente herab. Die Entente hat ſie darüber 
nicht im Zweifel gelaſſen, als ſie die ſogenannte Blocusnote, die Aufforderung 
zur Beteiligung an einer ſtrengen Blockade Deutſchlands, an dieſe Staaten richtete. 
Sogar die Händlerwelt der Schweiz ſieht mit ſtarkem Mißvergnügen zu, wie die 
franzoͤſiſchen und engliſchen Textilfabrikanten in den beſetzten Gebieten am Rhein 
ſchwunghaften und ſehr gewinnbringenden Handel mit den Deutſchen treiben, 
waͤhrend ihr jeder Zugang von der Entente verboten wird. Die ſtammesſtolzen 
Schweizer konnen ihre ſchoͤnen Sprüche von dem „freien“ Volk der Berge auf längere 
Zeit ruhig einſalzen; Hollaͤnder, Daͤnen, Schweden, Norweger und auch die Belgier 
erſt recht. Nun ſtehen dieſe Staaten politiſch alle bereits ſtark unter jüdiſchem Ein⸗ 
fluß, was ſich waͤhrend des Krieges leicht aus der unverhaͤltnismaͤßig großen Rolle 
verfolgen ließ, welche die welſchſchweizeriſchen Kantone in der Politik der Schweiz, 
die Brantingpartei in Schweden, ſpielten. Dieſe Kreiſe werden, wie überall, die 
Unterordnung unter das internationale Reich Alljudaan, deſſen Geſchaͤftsträger 
zurzeit die Entente iſt, jeder germaniſchen Freiheit vorziehen. Ringt ſich jedoch in 
dieſen Staaten irgendwie das natürliche germaniſche Volksgefühl und der germaniſche 
Drang nach Selbſtaͤndigkeit durch, dann müſſen ſie auf die Wiedererſtarkung Deutſch⸗ 
lands hinarbeiten. Selbſtverſtaͤndlich könnte aber kein Staatsmann dieſer Laͤnder 
es irgendwie vor ſeinem Volke verantworten, die Geſchicke desſelben mit denen 
eines Staates zu verflechten, deſſen Miniſterpräſident Scheidemann im Namen der 
Geſamtregierung angeſichts der feindlichen Friedensforderungen am 17. Mai 1919 
die Loſung ausgab: „Nichts von Nationalismus, nichts von Revanche“; denn alle 
Schweizer, Hollaͤnder uſw., die ihr eigenes Land heben wollen, können nur Nationa⸗ 
liſten ſein und können nur Vertrauen auf ein Land haben, das von Nationaliſten, 
auf ein Deutfchland, dag von Alldeutfchen regiert wird. Dabei braucht das Als 
deutſchtum natürlich nicht burch den Vormweis einer Mitgliebslarte zum Allbeutfchen 
Berband nachgemwiefen zu fein, aber ber Geift, der die Männer des Alldeutfchen Vers 
Bandes belebt, und die Einficht, welche bie Führer desfelben fietd gezeigt haben, 
muß in den deutfchen Nationaliften verlörpert fein. 

Eine erfolgreiche auswärtige Politit kann dag Deutfhe Neich überhaupt erft 
wieber betreiben, wenn bie Völker eine Ablehe der Deutfchen von bem Syſtem 
bemerfen, mit dem alle Auswärtigen, die fih mit bem von ihm beherrfchten Deuts 
(hen Reiche einließen, auf dag fürchterlichfte hereingefallen find. Unter dem monars 
chiſtiſchen B⸗Syſtem ſind Buren, Maroflaner, Türken und Bulgaren verraten 
und preisgegeben worden; während des Krieges haben Öfterreicher, Bulgaren, Türs 
ten, Siren, Inder, Derfer, Aanpter, Ukrainer, Balten, Slamen und andere VBöllers 
(haften allerlei Hoffnungen auf einen Umfhwung gefeut; dag Demokratifchsrepublis 
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kaniſche B⸗Syſtem hat mit der Vereitelung des deutſchen Sieges und der Entmachtung 
Deutſchlands dieſe Hoffnungen vernichtet und auch ſie den Feinden ausgeliefert. 
Den Gipfel aller Betrügereien haben unſere Demokraten und Republikaner wohl 
erklommen, als ſie dem deutſchen Volke vorſchwindelten, ſie muüßten die Leitung des 
Meiches übernehmen, weil nur zu ihnen die fremden Völker Vertrauen hätten. In 
Wahrheit hat ihre Regierung Deutſchland um den letzten Reſt von Achtung und 
Vertrauen gebracht, den es noch genoſſen hat, und der Vernichtungsfriede der Entente 
gilt keineswegs, wie die Roten ihren Anhaͤngern vorſagten, dem militariſtiſchen 
Deutſchland, ſondern dem roten, dem ſozialiſtiſchen Deutſchland. Der Ententekapi⸗ 
talismus will das ſozialiſtiſche Deutſchland in Grund und Boden drücken, weil 
er den Sozialismus und ſeinen Gefolgsmann, den Bolſchewismus von den eigenen 
Laͤndern fernhalten will. Zu dieſer Erkenntnis haben ſich auch ſchon Scheidemann 
und Genoſſen durchgerungen, und ihre gelegentlichen nach Kraft ausſchauenden 
Widerſtandsanwandlungen ſind groͤßtenteils auf die Erkenntnis dieſer ihrer Partei⸗ 
macht drohenden Gefahr zurückzuführen. 

R Nicht einmal Belgien wäre für ung eine verlorene Sache, wenn alldeutſche 
Männer bei ung das Reich Ienkten; denn die Slamen haben, banf der alldeutfchen 
Arbeit, nun einmal Blut geledt und werben nicht fo fohnell loder Laffen. Aber was 
follen fie mit einem Neich anfangen, das von Männern regiert wird, welche fon 
während ber Zeit ber deutfchen Siege nichts von den Flamen wiflen wollten und 
deren alldeutfhe Freunde im Neid wütend befämpften? 

Ob Hfterreih zum Meih kommt, ob Tirol felbftändig wird, ob Vorarlberg 
der Schweiz anheimfällt, ift zue Stunde, da bdiefe Zeilen in Drud gegeben werden, 
noch nicht entfchieden. Das Deutſchtum der Bevölkerung biefer Staaten ift nad 
dem Zufammenbrucd fogar den deutfchen Sozialdemokraten, wenn auch auf Parteis 
ummegen, sum Bewußtfein gelommen; vor bem Kriege waren es befanntlich aus 
fchlteglich die Alldeutfchen, welche die Beziehungen gu dem öfterreichifchen Deutfch 
sum als folchem pflegten und feine Bedeutung für die Zukunft erfannten; fie wurden 
ja auch deshalb von den Schwargrotsgolbnen in Öfterreih und im Neich aufs hefr 
tigfte angegriffen. Eine dbeutfche Megierung aus biefer Mehrheit ift Daher auch nies 
mals in der Lage, ein Dauerndes Band swifchen beiben Völkern zu Inüpfen, Wenn 
die Schwargen, Roten und Goldenen auch mit ber Vereinigung liebäugeln, fo Itegt 
dem bei keinen berfelben ein tiefer gehendes Empfinden der Volksgenoſſenſchaft 
sugrunbe; fie treiben Dpportunitätspolitit; Sozialdemokraten, Sreifinn und Zens 
teum boffen ihre befonbere Belange und ihre Parteimacht durch ben Anfchluß zu 
färfen. Nicht als Deutfche, fondern al8 Sozialdemokraten find ben reichsdentfchen 
Sozialdemokraten die dfterreichifchen willlommen; wäre Deutfchöfterreih nur von 
foztaldemofratifchen Iuben bewohnt, fie würden es mit derfelben Liebe Ind Reich 
aufnehmen. Das Zenteum hielt fofort wieder gurüd, ald Rom gu der Anficht kam, 
ein Herilales felbftändiges Öfterreich fei für die vatilanifchen Belange vorteilhafter 
als ein reihsbeutfches. Das Wiener Judentum zog von Anfang an ben Anfchlug 
an Ententeallindbaan vor, und die sum Meden flet8 bereite, im Handeln, in ber 
MWahlfeage, in ber Währungsfrage uſw. fletS zögernde Haltung bes reichsbeutfchen 
Auswärtigen Amtes dürfte wohl auch mit deutfchsalljäbifhen Einwirkungen ns 
fammenhängen. Auch hier wird es fchlteplich darauf antommen, ob bie Regierung 
Deutfhlande in alldentfhe Hände übergeht, die dem bewußten Deutfhtum im 
Öfterreich das Vertrauen und ben Halt geben, ben e8 braucht, um ber vatilanifchen 
und jüdifchen Richtung in Pfterreich mit oder ohne Hilfe der dortigen Sozialdemo⸗ 
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kraten Herr zu werden. Seine zahlenmaͤßige Schwaͤche gleicht dieſes bewußte Deutſch⸗ 
tum in Oſterreich durch ſeine nationale Spaunkraft aus, die es ſofort zu einer Macht 
werden ließe, wenn in Deutſchland der noͤtige Rückhalt in einer national ſpann⸗ 
kraͤftigen Regierung vorhanden waͤre. 

Die neuen Nachbarn, Letten, Eſten, Litauer, Polen, Tſchechen und Jugoſlawen 
haben alle ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere deutſche Irredentas, die dann ſofort eine er⸗ 
hebliche Stütze deutſcher Politik werden konnen, wenn in Deutſchland eine Regie⸗ 
rung ſitzt, die von Nationalismus etwas wiſſen will. Für das republikaniſche B⸗ 
Syſtem, bem der Handel mit den Ländern das Ausfchlaggebende und die völkifche 
Beichaffenheit der Bewohner, mit denen fie Handel treiben wollen, eine gleichs 
gültige Sache ift, Ift jede. Seredenta lediglich eine läflige Erfehwerung ihrer Politik; 
auch das monarchiſtiſche BeSyſtem hat ja das Vorhandenfein von Deutfchen anßers 
Halb der Reichögrengen immer nur als unliebfame Störung feiner „Verföhnungs”s 
Beftrebungen empfunden. Sn anderen Staaten ließen fich allerlei beutfchfreundliche 
Seredentas [haffen; aber auch Dazu wären alldeutfche Staatsmänner im Neich not⸗ 
wendig, bie alte, durch das B-Syftem zerrifiene Fäden, wieder anfnüpfen kännten. 
Yucı) neue gäbe e8 zu ziehen. Das Judentum in Polen wäre 5. ®., wie bie Verhälts 
niffe liegen, ein gegebener Stägpuntt für bie auswärtige beutfche Polttit. Aber 
jede alljädifche Regierung Deutfchlands wird diefe Lage nicht, wie es ein Allbeutfcher 
täte, sur Stärkung des Deutfchtums benügen, indem er alle polnifchen Suben nach 
Polen abfehiebt, die beutfchen Grenzen feft gegen jeben polnifchen Zugang abfchließt, 
Dadurch das Audentum in Polen zum Ningen um fein Dafein zwingt und es babet 
nach Kräften unterftüßt; das alljäbifche deutfche BsSyftem wird vielmehr die pols 
nifhen Juden vor den Polen zu „retten“ fuchen, es wird ihnen die deutfchen Urne 
weit öffnen und bag deutfche Blut im Reich dadurch weiter fehmächen; e8 wird ihnen 
zur Auswanderung nad dem Dften und Sädoften behilflich fein. und unſete Feinde, 
die Dolen, von der hemmenden Laft befreien. Ars >.5H8 Pe) 

Dolen, Tfchechoflowalien und SIugoflawien find innerlich unmögliche Staaten, 
worauf hier nicht näher eingegangen werden fanıı; mit ober ohne auswärtige Nachs 
hilfe werben ſich über tur; oder lang die Volterſchaften dieſer Staaten unter ſich 
und gegenſeitig die Schaͤdel einſchlagen. Das einzige Vorbeugungsmittel, das ſie 
dagegen haätten, wäre die Ausnützung ihrer deutſchen Beſtandteile als verwaltende, 
ſtaatserhaltende und leicht aufzuſaugende Kräfte. Ob das möglich fein wird, hängt 
wieder einzig und allein davon ab, ob in Deutfchland eine alldeutfche Regierung 
figt, welche e8 zu verhindern weiß und bie Deutfchen anzieht, oder eine alljädifchs 
fogtaldemofratifche, die von Nationalismus nichts willen will, die Deutfchen in 
jenen Ländern abftöße und ihnen bas Aufgehen in ben fremden Völkern geraten 
erfcheinen läßt. 

Das Tohnwabohn wird immer ärger, je weiter wir nach Dften fortfchreiten. 
Am Norden liegen fich Litauer und Polen, Finnen und Ruffen, Polen und Ufrainer 
bereits in den Haaren. Der Balkan ift ein fchlimmerer Herenteffel als vorher. Buls 
garten, Rumänien und Serbien fireiten fih um den Banat und die Dobendfcha herum; 
die Montenegriner find wütend auf die Serben, bie ihnen feine Beute gönnen; 
Sugoflawen und Staliener haffen fir mehr als jemals die Staliener die Deutfchen 
sehaßt haben (den Deutfchen felbft Ift ja die Hapfähigkeit gegen feindliche Voͤlker 
von feinem Alliudentum genommen worden; nur den Haß gegen „Ulldenefche” ers 
laubt Alliadaan feinen deutfchen Anhängern). Im fernen Süboften find fich fogar 
Seorgier und Armenter Aber die Brage der Zugehörigkeit Trapesunts und anderer 





sı6 Deutfhlands Erneuerung. 1919 VII 
EEE TEN 


Gebiete ſpinnefeind geworden; der ganze Oſten iſt durch den Ententeſieg von der 
Spitze des in Kleinaſien abentenernden Griechenlands bis hinauf zu Finnlands 
Nordgrenzen zu einer einzigen ſchwäͤrenden Wunde, zu einem Balkan im großen 
geworben, mit allen — für ein alldeutfch regiertes Deutfchland günfligen — Schwäs 
den ungeorbneter Zuflände. 

Kür Ungarn befteht eine Auferfiehungsmöglichkeit nur, wenn es wieder national 
magparifch wird und an einem nationaliffifch regierten Deutfchland Anfchluß finder. 
Die Türkei war dem Untergang geweiht mit dem Augenblid, in dem e8 feine national 
türkifche Regierung mit Abdul Hamid abfegte und die Jungtürken das Heft in die 
Hand befamen. Die treibenden Kräfte ber Jungtürken waren befanntlich weder Junge 
noch Türken, fondern reife Juden ans Salonift, die fich jüngerer tärkifcher Kräfte als 
Werkzeuge bebienten. Alliudaan liebt e8 bekanntlich, auch andere Staaten durch 
folde „Jugend”sBewegungen zugrunde zu richten. Über die Zukunft der Türkei 
- läßt fich kaum etwas fagen, weil die fataliftifche Ergebenheit der Ortentalen oft ebenfo 
überrafhende Dauerzuflände wie ihre nationale und religiöfe Entflammbarfeit 
plöglide Umftürje hervorzurufen vermag. SYedenfalls wird die geteilte Türkei 
für die Entente ein fehr faurer Apfel und für eine Huge alldeutfche Regierung flets 
ein Gewicht für die eigene Wagfchale fein. Ein BSyftem flieht natürlich nach wie 
vor in Kleinafien nur Handeldmärkte, für deren Wiedergewinuung man der Haupts 
regierung Alljudaan in London möglihft zu Gefallen leben und fi Levantiner 
und andere äftlihe Handelsiuden möglihft warm halten muß. Wie in Nußland 
wärbde felbftuerftändlih auch im Drient eine allbeutfhe Regierung die jüdifchen 
Fäden, die hinüberleiten, feineswegs ausfchalten; nur würden fie ihr fletS Dienerin 
einer beutfchen Politik fein — wobei das Judentum keineswegs fchlecht fahren würde 
— und ed wäre nicht, wie im B»Syftem, die deutfche Politik eine Dienerin Alliudaans. 

Rußland ift von ber Entente zum Tummelplag ihrer wirtfchaftlichen Ausbehs 
nung auserfehen und zur wirtfchaftlihen und politifhen Unterfjochung befiimmt. 
Wenn die Muffen feine andere Wahl haben als bie zwiſchen Bolſchewismus oder 
Steunbfchaft mit ber Entente — waß der Fall fein wird, fo lange in Deutfchland das 
B,Spftem mit feiner fchwargsrotsgoldenen Mehrheit herrfeht — werben fie fich ber 
Entente fügen. Sobald den antifemitifchen Rufen — denn ihnen, nicht den jüdifchs 
bolfchewiftifchen NRuffen gehört die Zukunft — die Wahl smwifchen der Entente und 
einem wieder national gewordenen Deutfchland offen fteht, werben fie die Anlebs 
nung an bag fo viel gutmütigere Deutfchland vorziehen. Nur ein flarted Deutfchland 
hat unter Umftänden ntereffe daran, Rußland wieder zur Großmacht werben zu 
laffen. Aber ohne fremde Hilfe wird Nußland dazu nicht imftanbe fein, und England 
und Amerika werben fih hüten, Rußland gu dDiefem Zwed ihren Arm und ihre 
Kapitalten zu leihen und fich die durch Deutfchlande Siege befeitigte ruffifche Sefahe 
wieder großziehen. 

Stalien wird von ber Entente auf die Stufe Spaniens herabgedrüdt; das kommt 
mit unerbittlicher Notwendigfeit und wirb bereitd von ben meiften Stalienern beuts 
ih empfunden. Die Stellung, die es zur Zeit bes Dreibundes eingenommen bat, 
it für Stalten fo lange unmwiederbringlich verloren, bis ihm ein flartes, alldeutfches 
Deutfehland wieder bie Hand reicht. Ein folches Deutfchland könnte ihm, nachdem 
Sfterreich aufgehört hat, zu fein, Vorteile genug bieten, um ed gerne auf die geraubten 
deutfchen Landesteile verzichten gu laffen. Die Italiener wollen kein Ofterreich und 
kein Habsburgertum, fehen aber ben Nugen der Nachbarfchaft eines flarfen Großs 
deutfchlands heute fchon recht gut ein; ein allbeutfhes Großbeutfhland würde von 
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ihm Südtirol guräderlangen können. Ein Deutfchland-des BsSnftems mit feinen 
jadifchen Hänblerprinzipien der Schwäche wird ed nicht; denn die Händlerifchen Mittel, 
mit denen diefes Spftlem arbeitet, können von der Ententehändlerwelt fietS Aber; 
und unterboten werben. 

Frankreich iſt nahezu weiß geblutet; ſeine Friedensſchlußpolitik entſpringt 
dem Bewußtſein völkiſcher Schwäche; es glaubt, den Nachbarn big zur Regungsloſig⸗ 
Leit Inebeln zu mäflen, wenn es felbft am Leben bleiben foll; die Angft, in Deutfchr 
land könnten noch einmal die Deutfchen die Zügel in bie Hand befommen, fpricht 
aus jeber einzelnen Zeile ihres Friedendentwurfed. Rettung und völlifche Wieders 
geburt könnte Frankreich nur erfiehen aus dem deutfchen BIut feiner neu gewonnes 
nen und noch zu gewinnenden Provinzen und aus deutfchen Überläufern, die ihm, 
wie den anderen auffrifhungsbedärftigen Feinden, das republitanifche BsSyftem 
ohne Zweifel maflenhaft in die Arme treiben wird. Diefe Überläufer find keineswegs 


ſchlechtes Blut; viele Tüchtige fragen fich, ob es fih Iohnt, einem Volk gu dienen, 


defien Gebildete fich in der Knechtfchaft Alliubaans wohl fühlen, und defien Maffen 
für (dmugige ruffifche und polnifhe Juden durch Did und Dünn gehen, während 
fie ihren Offizieren, die fie viereinhalb Jahre von Sieg zu Sieg geführt haben, bie 
Acfelftäde herunterreißen und fie ing Elend fchiden. E8 ift das nicht [hin ges 
Dat und nicht gu billigen, aber menfhlih. Manche fehen fih eben nicht 
vor die Wahl zwifchen eigenem Voll und Frembduolf, fondern vor die Wahl 
wilden Srembuöllern, die ihre Kraft fhüten, und einem von Juden geführten 
national gefchlechtsiofen Pöbel geftellt, der das gute deutfche Blut befehder und 
erfüdt. Nur eine alldeutfche Negierung befäße die Möglichkeit und bie Mittel, das 
DVertrauen des beutfhen Blutes in allen Ländern wieder zu gewinnen, und Eſaß⸗ 
Lothringen und andere Landesteile nicht wieder sum Sungbrunnen für die fran; 
zöfifche Kultur, Verwaltung und das- Heer werden su laffen. 

Amerika wärbe einer zielbewußten alldeutfchen Regierung kaum mehr Schwierig, 
feiten bereiten können. Durch die Wilfonfche Politit werben die vielen Millionen 
Deutfchamerifaner und ren zu einem nicht mehr gu übergebenden Machtfaktor 
zugunſten Deutfchlande in Amerika in Demfelben Augenblid, in dem eine allbeutfche 
Regierung es Deutfchland ermöglicht, fie zu diefem Faktor werben zu laflen und den 
alljädifhen Gegenfpielern in Deutfchland das Handwerk zu legen. Des B-Syflems 
Höchfte Weisheit befand befanntlich darin, die Dentfchen im Ausland gu entbeutfchen 
und zu überloyalen Bürgern ihrer Wirtsvölker zu erziehen, die amerilanifchen zu 
amerikaniſieren, bie enffifchen zu ruflifizieren ufw. Ein republifanifches B-Syftem, 
dag nichts von Nationalismus wiflen will, wird natärlich in diefer Weisheit forts 
fahren. Wirtfchaftlih wird für das Bsfnftemlichhändlerifh regierte Deutfchland 
das amerifanifche Händlertum fletd ber Vorgefebte fein und bleiben. 

Amerika ift ferner im Krieg von Japan beflegt worden, das fih wirtiehafts 
fich außerordentlich geftärkt hat und in wenigen Jahren in China über Kohlen, 
und Sifeneohftoffquellen verfügen wird, ein Mangel, der ihm big jet Amerika gegen, 
über den Arm lähmte. Ein fo duch und durch nationaler Staat wie Japan wird 
fich felbftverftändfich niemals auf ein Zufammengehen mit einem Deutfhland eins 
laflen, das nur von Kultur, Wirtfehaft und Handel und nichts von Macht wiffen 
will, und fo ausfchließlich von politifchen Harleling geleitet wird, wie bie glorreiche 
heutige deutſche Republik. Für ein alldeutfches Deutfchland wird es leicht als Bundes, 
genoffe zu haben fein, wenn es als folcher begehrt werben follte; benn alle feine natürs 
fihen Zutunftsmöglichkeiten liegen in Neibungsflächen mit den Ententeflaaten 
und in gleichlaufenden Flächen mit einem nach Stärke firebenden Deutichland. 
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England hat ſich in dieſem Krieg zum erſten Male in ſeiner Geſchichte übernom⸗ 
men. Seine Einkreiſung Deutſchlands iſt ihm diesmal gut ausgegangen; aber nicht, 
weil der Ring ſtark und klug genug geſchmiedet war, ſondern weil Deutſchland von 
Oummkoͤpfen geleitet war, die einen politifshen Widerftand überhaupt nicht einrichs 
teten und den militaͤriſchen Widerſtand durch die Schwarzrotgoldnen zermürben 
ließen. Andernfalls waͤre Englands Weltmacht ſchon diesmal zuſammengebrochen. 
Nun hat es außer Deutſchland auch gleichzeitig ſeinen ruſſiſchen Segner erledigt. 
Das iſt ein Vorteil, aber auch ein Nachteil. Den Ring um Deutſchland muß es auf⸗ 
recht erhalten, und zwar von nun an im Oſten faſt allein aus eigener Kraft, denn die 
neugeſchaffenen oͤſtlichen Hilfsvölker ſind nur etwas wert, ſo lange ſie feſt in engliſcher 
Hand find, und Rußland faͤllt als Ringglied vorläufig fort. Die Stützpunkte an 
der Oſtſee, die Stützpunkte, die es ſich an dem Ring von Hilfsvolkern ſchaffen mußte, 
die neuen kleinaſiatiſchen Intereſſenſphären, die neuen afrikaniſchen Beſitzungen 
bedeuten ebenſoviel Verzettlungen der engliſchen Kraft. Die wunden Stellen in 
Irland, Agypten, Indien und Südafrika ſind alle waͤhrend des Krieges noch ſchlim⸗ 
mer geworden und werden ſich weiter verſchlimmern. Canada und Auſtralien 
find aͤußerlich dem Mutterlande naͤhergerückt, innerlich aber ſelbſtaͤndiger geworden, 
und neue wunde Stellen ſind an ihnen erſchienen. Franukreich ſelbſt traut ſchon 
ſeinem engliſchen Freund nicht mehr recht und ſucht ſeinerſeits auf eigene Fauſt 
eine franzoͤſiſche Klammer im Oſten Deutſchlands anzulegen, deren Glieder Polen, 
Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien werden ſollen, unter Mitwirkung eines ſelbſtaͤn⸗ 
digen klerikalen habsburgiſchen Staates. Aber dieſe beiden Ringe, der engliſche 
und der franzoſiſche, mit den teilweiſe gleichen Gliedern ſtützen ſich nicht, ſondern 
ſchwaͤchen ſich gegenſeitig. England kann keine franzoͤſiſche Vormachtſtellung in 
Europa wunſchen, worauf Franukreichs Politik hinzielt, und Frankreich gefällt die 
Rolle eines englifchen Vafallen fehr wenig. Das Südglied Stalien wird aber von 
der englifchsfranzöftfchen Zange nur fo lange im Ring gehalten werben können, 
als in Dentichland bag BsSyftem herrfht. In ber Zeit der ausgebildeten UsBootes 
technif bedeutet bie englifche Blodade für Stalten nicht entfernt mehr die Gefahr 
wie in den Jahren 1914 und 1915. 

Die Lage kann für England fehr bald Schwierigkeiten ergeben, beren Löfungen 
am glatteften möglich fein würden, wenn ihm ein flarles Deutfchland Unterflütung 
leiſten koͤnnte. Aber fowohl diefe Stärke wie auch das Ergreifen folder Moͤglich⸗ 
Beiten fegen in Deutfchland eine alldeutfche Regierung voraus. Zu Freundfchaftss 
dienften werben ja die republifanifchen BsSyftemler ebenfo bereit fein wie es die 
monardhifhen waren, nur würbe es fih da Immer um SKnechtsbienfte handeln, bie, 
wie immer dem B»Syftem, mit Sußtritten abgelohnt würden; biefe Dienfte würben 
übrigens von der alljüdifchen Händlerregierung nicht mit jũdiſchem Kapital, ſondern 
mit deutfhem Blut entrichtet werben mäflen. Im Often haben wir ja bereits 
einen Borgefhmad davon; die dort fiehenden deutichen Truppen fämpfen swar für 
das Vaterland, minbeftens ebenfoniel Nuten fällt aber England su. Das Gefühl 
davon hält viele Davon ab, fich freiwillig gue Meichgwmehr gu melden. 

Sm folche Lagen, deutfches But pflichtgemäß opfern gu mäflen, um das Vaters 
land nicht völlig gugrumde gehen gu laffen, bamit aber niemals einen Siegespreig, 
fonbern fich felbft hHöchftend das nadte Dafeln, den Zeinden aber den Nuten zu ers 
festen, wird das BsSyftem das beutfche Volt immer wieder von neuem bringen; 
denn die Politif der Schwäche, die grundlegend für das BSyftem ft, iſt die kriegs⸗ 
gefährlichfte Politik, bie e8 gibt. Der deutfche Milttartsmug hat ben Frieden erhaltens 
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die pazifiſtiſche Schwaͤchlichkeit des Wilheminiſchen B⸗Syſtems, die im Frieden 
unter Bethmann ihren Gipfel erklomm, hat dieſe Wirkung des Militarismus po⸗ 
litiſch aufgehoben und dadurch zum Kriege geführt. Deutſchland wird erſt wieder 
auf laͤngere Zeit Frieden haben, wenn es unter alldeutſcher Führung wieder zu 
einer Macht wird, die den Gegnern Achtung, den zur Freundſchaft Willigen Ver⸗ 
trauen einflößt. Alle Staaten der Welt, die in Kriegs; und Friedensfragen mits 
jureben haben, find auf reine Machtpolitik eingeftellt, und nur ein Staat, ber felbfls 
bewußte Machtpolitik treibt, kann fih unter Ihnen die Ebenbürtigfeit erringen, bie 
Ihn Here über fein eigenes Schiefal werben läßt. „Nenteale” Staaten wie bie Schweiz, 
Holland uf. werden nur fo lange In ihrem Eigenleben berädfichtigt, als fie al8 ges 
fährlihe Stüge für eine andere große Macht in Betracht fommen können; andern, 
falls wird ihnen wie Serbien, Belgien oder Griechenland Krieg und Frieden von 
den anderen Machtflaaten vorgefchrieben. Im Völkerleben ift man enttweder Macht 
und dann Subjekt oder feine Macht und dan Objekt der Macht. Denutfchland hat 
nur bie Wahl, fich alldeutfch Führen gu laflen und dann wieder Volk unter Völkern 
au werben, oder beim Syftem der legten Jahrzehnte EaprivisScheidemann zu bleiben 
und dann die Rolle des Deutfchland nach dem 30 jährigen Kriege zu fpielen. Das 
B,Spftem zieht einer alldeutfchen Regierung alle, auch die Zuftände nach dem 30 jäbs 
eigen Kriege vor; ba8 beweist deutlicher noch al8 vieles vorhergehende die Bereits 
willigkeit im BrodborfisScheidemannfchen Briebensangebot vom 28. Mai, bie 
deutfche Armee auf rooooo Mann gu befchränten. 

Selbft alle jene Ziele, welche den Gläubigen des Pazifismus — feinen Drahts 
jlehern ift der Pasifismus nur Mittel sn Sefchäfts; und Machtsmeden — uorfchweben, 
find, foweit fie jemals Ereignis werben könnten, nur von einem allbentfchen Deutfchs 
laud zu verwirklichen; denn jeder Idealzuſtand muß, das iſt Menſchheitsgeſetz, der 
Menſchheit aufgezwungen werden; es iſt noch kein Fortſchritt der Menſchheit 
durch Haͤndlerkunſt erzielt worden. Der lange Friede von 1871 bis 1914 beruhte 
auf der Machtpolitik Bismarcks; mit ſeinem Sturz begann der Abbau des Friedens 
und die Anbahnung des Weltkrieges. Hätte Deutſchland in dieſem Krieg unter 
alldeutſcher Leitung geſtanden, dann haͤtte es den Sieg errungen. Daun waͤre es 
ſtark genug geweſen, nach Weſten hin den Frieden ſo lange zu ſichern, als es nach 
menſchlichem Ermeſſen nur moͤglich iſt, und nach Oſten hin waͤre von Deutſchland 
aus eine Kulturwelle geflutet, wie ſie ſich der begeiſtertſte Kulturſchwaͤrmer nicht 
ſchoͤner hätte wünſchen können. Eine Art Voölkerbundszuſtand war ein einzigesmal 
in der Geſchichte verwirklicht, damals als Karls des Großen, des deutſchen Kaiſers, 
ſtarke Hand Europa im Zaume hielt. Wirtſchaftlich aber haͤtte nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern die ganze Welt, auch die beſiegten Völker, einen mächtigen Auffchwung 
erlebt, denn es haͤtte kein Volk gegeben, das ſich nicht an dem Wiederaufbau und Neu⸗ 
bau des Zerſtörten und an der Erſchließung des Oſtens hätte beteiligen können, 
Oie Pagzifiſten Deutſchlands haben, um den deutſchen Militarismus zu ſtürzen, 
im Sinne der Entente dieſen Sieg und dieſe Zukunft verhindert; ſie haben tatſaͤch⸗ 
lich den friedenſchaffenden Militarismus Deutſchlands zu Boden geſchlagen, damit 
aber dem kriegsſchaffenden Militarismus der Ententeſtaaten die Alleinherrſchaft 
und damit der Welt auf Jahrzehnte hinaus Unfriede gebracht. Ein tiefes Sinken 
der Kultur geht damit heute ſchon Hand in Hand, und wenn bie „‚Wirtſchaft“ ſich 
wieder erholt, wird es keine geſunde Wirtſchaft aus den volkseigenen Kräften mit 
volksfordernden Fortſchrittsergebniſſen ſein, ſondern eine Machterweiterung des 
allſudiſchen amerikaniſchen Mammonismus mit ſeinen kultur⸗ und volkervergiften⸗ 
den zerſetzenden Wirkungen. 
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England — der Weltbeunrubiger. 
Ein englifches Betenntnis. Don Dr. Guftap Rraufe.') 


a8 machtlos gewordene Deutfchland muß es über fih ergehen laffen, 
daß es von feinen Feinden, zunörderfi von England, ale „Weltfriedengs 
. ftörer”, ald „ein Schreden für Europa, eine Bedrohung für alle Klein; 

«® fiaaten und eine befländig rinnende Duelle der Beunruhigung für feine 
mädtigen Nachbarn” verfchrien wird. 

Und eine folde Anklage wagt ein Volt zu erheben, das feinen ungeheuren 
Macitbefig einer Jahrhunderte lang fortgefegten Beraubung anderer Völker 
verdankt; dag feither, um feine Bente bangend, andere in reblicher Arbeit aufs 
— Völker, auf die fein Neid ſich richtet, durch ein raffiniertes Raͤnkeſpiel 

unruhigt. 

Englands Ziele ſind ſich immer gleich geblieben; aber ſeine Methoden haben 
ſich geändert, ſeit es mit der endgültigen Niederwerfung Napoleons die Weltherr⸗ 
ſchaft gewann. 

In der Weſtminſter Abtei zu London befindet ſich ein Denkmal mit einer 
Juſchrift, welche „die Tugenden und das Seſchick“ William Pitts preiſt, „waͤhrend 
deſſen Amtsführung die göttliche Vorſehung Großbritannien zu einer bis dahin 
unbekannten Höhe der Wohlfahrt und bes Ruhmes erhoben hat“. Seine Biogra⸗ 
phen fügten hinzu: „Dem Miniſter, welcher zuerſt das Mittel entdeckte, die In⸗ 
duſtrie und den Handel während des Krieges noch blühender zu machen als während 
des Friedens“. Dieſe Art der Erkenntnis des engliſchen Volkes bezieht ſich auf 
die Periode des Siebenjährigen Krieges, der den Engländern zum erſtenmale 
zum Bewußtſein gebracht zu haben ſcheint, daß der Krieg auf dem Feſtland der 
Entwicklung der engliſchen Induſtrie nur förderlich ſein könne und ſie jeder In⸗ 
duſtrie überlegen machen müſſe. Die langwierigen franzöſiſchen Revolutionskriege 
haben zwar England ſpaͤter Gelegenheit gegeben, ſich die kommerzielle Aberlegen⸗ 
heit, welche es ſeither behauptet hat, mit den Waffen in der Hand zu erobern; 

1) Dieſer Aufſatz iſt als Flugſchrift erſchienen: Einzelpreis 50 Pf., ab 10 Stück je 
40 — ee De a. es je 20 SE ? en ! 
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allein fie hatten das britiiche Volt mit einer fo ungeheuren Nationalſchulb Bela, 
daß es ihm unmöglich erfchten, einen folden Kampf ein zweites Mal auszuhalten. 
Man gelangte baher zu bem Schluß, daß es notwendig fei, ben Gang der enss 
Iifchen Politik zu ändern; und Lorb Palmerfton löfte diefes Problem, wie er fih 
rähmte, sur Zufriedenheit feines Landes: Er fuchte für England den Frieden zu 
erhalten und feinen Willen ohne bie Berufling an die Waffen durchzufesen, Indem 
er fi eine beftändige Kontrolle über die Entwidlung der außen; und innenpoliti 
fen Berhältniffe In Europa anmaßte und dafür forgte, DaB Immer eine mid 
Kriegsgefahr Aber dem europälfhen Yelllande fchwebte, Damit England frei 
‚Hand behielt, fein Kolontaleeich gu erweitern und alle MWeltmärkte zu befegen'). 
Er intervenierte unaufhörlih in allen Angelegenheiten, gleichutel ob groß oder 
Hein, und erflärte diefe Intervention als ein England gebährendes Recht. War⸗ 
nungen, Drohungen, Einfchächterungen, waren feine..Waffe. 

So rädfihtslog wurde nach biefen Leitfägen gehandelt, daß rechtbentenie 
Staatsmänner und Politiler im eigenen Lande gegen biefe Verfahrensweiſe, 
die allerdings von ber großen Mafle des Volles als vorteilhaft für Ey 
land gebilligt wurde, Einfpruch erhoben. So hat Richard Eobden, berühmt 
als VBorlämpfer bed Yreibandels, ts feiner Flugfchrift „Die drei Pazik 
. ausbräder)” die britifche Dberfeeherrfchaftspolitif in Ihrer nadten Selbſtſuchtig⸗ 
feit gefennzeicimet und fie aufs entfchiebenfte verurteilt, weil fie sur Einfchähte 
rung Frankreichs drei Hebfeldsäge und Flottenpaniien (1847—48, 1852-53 
1859—61) Ind Wert fette, um jenes Land zur Beſchraͤnkung der Flottenrüſtungen 
gu gwingen — und gleichzeitig buch vorgetäufchte Invaflonsbefücchsungen di 
Gefügigleit des englifhen Parlaments zur Bewilligung erhöhter Räftumgstefen 
zu erlangen. Unummunben befchnldigte Cobden fein eigenes Bolt der Falfhhel 
gegen ben framzöfifchen Nachbarn, da „wir ihm ohne einen Schatten des Beweiſer 
oder der Reiptfertigung wiederholt und Jahre Bindurh die Abficht umterfielite, 
gegen unfere Küfte einen nicht herausgeforberten Ungeiff anter Verlegung ale 
Regeln des Völterrechts und unter Verachtung aller Pflichten in Rorel und &r 
jun unternehmen.” 

Der anmafende Leitgedante Palmerſtons wurde von feinen Resten 
alE nubenbringendes Erbftäd übernommen und noch weiter ausgebildet: Di 
eurspäifchen Fefllandsfinaten wurben gegeneinander ansgefpielt; Feiner von 
ihnen durfte über den anderen binauswachfen; feiner durfte engliſche Leiſtan⸗ 
gen in den Schatten fielen; durfte fich nicht nach eigenem Belieben ein lägen 
an ber Saune ausfuchen, — oder England und feine Preffemente fielen über ihr 
ber, verbetten und bedrohten ihn, bis er auf feine Pläne verzichtete. So wurden 
nach verbeflertem Palmerfionfhem Murer mit den Mitteln ber Verdächtige 
und Entftelung auch weiterhin gemiffenlog betriebene Hetzfeldzüge, bald gegen 
biefe, bald gegen jene Macht, von England in Szene gefegt, biß es dann mit dei 
legten und fchmahvolifien Hete gegen das angefchwärste Dpfer feines Neibed 
den furchtbaren Weltbrand entfachte, an bem eg den von ihm geworbenen Bnuderr 
genoflen die heißefte Arbeit aufbürden zu Sönnen hoffte. 


1 Ohne — — ein zeitgenoͤſſiſcher Dichter, daß England von der Austen 


sung anberer Völker 
rn reap where others sow, 
Ours is the golden harvest of the sea. 
3) Thee Three Panics, An historical Episode. London 1862. 
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Wie Eodben aus innerfiem NRecdhtsempfinden die Verwerflichkeit der von 
britifihen Jmperialiften angeflifteten Hesfeldsäge bloßzuftellen für nötig befand, 
fo verurteilten nah ihm, im gleichen Geifte der Unvorgenommenheit, auch die 
Mitglieder des ihm zu Ehren fo benannten CobdensKlubs vor dem Ausbruch 
des Weltkriegs den von englifhen Neidern anderthalb Jahrzehnte lang betries 
beuen Haßs und Verleumbdungsfeldsug, indem fie eine von dem politifchen Schrifts 
fieller John U. Hobfon verfaßte und von dem vormaligen Minifter Lord Loreburen 
mit einem VBorwort verfehene Flugichrift: „Der dbeutfhe Schreden”!) veröffents 
lichen ließ, die frank und frei die unlanteren Beweggründe ber englifchen Hebe 
onfführt und zugleich voransfagt, daß eine Fortſetzung dieſes — im Anſchluß 
an bie Einfreifungspolitit betriebenen — Hetzfeldzuges unabweislich zu einer 
Katafteophe führen mäffe. Sleichzeitig war die Schrift darauf berechnet, zwifchen 
den beiden Völkern ein befferes gegenfeitiges Verfteben und eine friedliche Vers 
Rändigung zu fördern. Sie fand jedoch, wie bie Ereigniffe es beftätigt haben, 
bei den Deutfchenhaffern kein Gehör. Aber mit ihrer Verurteilung des unberechs 
tigt gehäfligen Gebarens ber „Panitmacher“ und mit ihren Warnungen vor 
den verhängnisvollen Zolgen der Aufpeitfhung der Volksleidenſchaften kann 
fie heute ale eine aus bem freien Gemwiflen unabhängiger englifher Männer ber; 
vorgegangenen Belaftungefchrift gegen England dienen, die Mipp und Mar vor 
Augen führt, daß, entgegen ber hartnädigen englifhen Behauptung, nicht Im 
deutfen, fonbern im englifhen Volke bie treibende Kraft zum Kriege lag. 

m Vorwort gu der FSlugfchrift weift Lord Loreburn befonders darauf hin, 
wie Deutfchland in vergangenen Jahrhunderten von feinen Nahbaru wiederholt 
sum Schanplag verwüftender Kriege gemacht worben fei, wie infolgebeflen das 
deutfche Wolf durch Demätigungen, Elend und Hungerdnot mehr gu leiden gehabt 
hätte al8 irgend ein anderes zivilifierted Voll; und wirft dann bie Frage auf, 
od eg gu vertounbern fel, baß in Anbetracht folder Erfahrungen bie Politik Deutſch⸗ 
lands nah Bolljiehung des Einigungswerles von 1871 „barauf gerichtet war, 
Sicherheit durch Bundniſſe, durch Ruſtungen, buch Verfläubigungen zu erlangen, 
und daß die Deutſchen beſonders empfindlich waren gegen alles, was fie mit einer 
Koalition unfreundlicher Nächte zu bedrohen ſchien? 

Sodaunn geht die Flugſchrift zunaͤchſt zu dem für die weiteren Ausführungen 
grundlegenden Bekenntnis über, daß das Daſein des britiſchen Weltreichs an 
und für ſich zur Folge haben muß, daß England, aus Furcht vor Wettbewerbern, 
die Welt durch beſtaͤndige Beunruhigungen in Atem hält: 

„Welche Anfichten man auch über den materiellen und moraliſchen Gewinn 
haben mag, der uns und?„der Sache der Ziviliſation“ aus der Erwerbung und 
Aufrechterhaltung des „Sroͤßeren⸗Britanniens“ erwaͤchſt, ſo iſt doch, wie wir 
aner kennen müſſen, dieſe imperialiſtiſche Laufbahn eine natürliche Quelle feind⸗ 
ſeliger Empfindungen zwiſchen uns und anderen Nationen, deren Intereſſen 
ober Beftrebungen wir gehemmt ober vereitelt haben ... Unfere nenzeitige Stels 
Iung als Weltrzacht ift Darnach befhaffen, daß fie uns beftändig mit immer wiebers 
 Sehrenden Befürchtungen erfüllt über Geindfeligkeiten, welde und von Nationen 
deohen, bie von uns oder von ihnen felbft al® unfere politifchen ober wirtfchafts 
lihen Wettbewerber betrachtet werben.” .. . . 

Und bieran fchließt ih das weitere Geftändnie: 

1) The German Panic, by J. A. Hobson. With an Introduction by the Right 
Hon. the Earl Loreburn. Published by the Cobden Club. London 1913. 
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Dieſes Gefühl ber Kivafıat ie he — — die in unſeren — 
ein fat bekändiges Krgwahnsgefähl heruorruft, weiches fich heute gegen bie, _ 
morgen gegen jene als feindlichen: Wertdewetber angefehene fremde Sagt Se u 
tet, bie und angreifen: ober Ihäbigen Knut“ ä N 





Wenn man nun, fo folapfolgert bie Wingfarift des polttifegen: Hude, BR N | 
‚der Anuohme ausgeht, baf ber überlisferungemäßige Farrtotisnns eined Ge | 


ners bedarf, fo If eö.nlhi Ihimer 55 berflehen, bag fhlieflich Dentijfand es mat, 
dem bie Rolle Ned „natliclisen. ‚Beinbes" Englande jugemiefen wirede, da vs 
ber Anficht ber beitifehen Impertaliften Diefes Sand sufsige feiner auberorbeniicen 
‚Borifeitie in Kandel und Amhufleie unvermeiblih „in feindlichen Wertbenes 
. mit unfern Befangen und Beftrebungen geraten kann, our mu, 
Wie Wurden aus für dieſe Anſicht die Bollamallen gewonnen? — 
— „Diele, Aufafung. ülvon ber Schushandelepartei in. unferem Rande eifrig 
— worden... Uber grft feit Der Zeit bes Burenfeieges wurde Deutfhland 
allgemeiner sig unfer Handelsfeind anerfannt. 8 Wer in ber Tat eine Folge 
erfheinung des Krieges, Die frenge Keitit, der ung. anfer Berbalten In jenem 
Kriege von feiten fefllänbificer Nationen ausfegte, fieß in ber Drajl patriotiider 
Breiten ein bitieres Vermächtnis eines feinbfeligen Gerühls gegen dad Anslash 
 arhd, welchen Mr, Chamberlain mıit Leichtigkeit in wierfhaftlihe Kandle zu Ietien 
vermahte, ale ar feine Baußhandelspläne som Stapel ließ. In dem — 


hen, 





gefäräteter Mebenbubler, ale ber‘ Sornegmlichfte det ‚dü mpers“, der duch um 
‚aufbbrlihe Iardgen unfere Heimmärkte zu fehlen⸗ oder ung von. den neutralen 
Beltmächen m „vertzeiben”. ſuchte 
Mas war die Folgt BE 

Dieſe deſtandige lande ae. Handelsfeind Englands, 
deffen tadtide Madenfheften darauf ausgehen, unfere Ynbuftrte und unfers 
Handel gu untergraben, erzeugte zweifellos eine Bolkefiimmang, die bereitwillig 
‚al bie feinbfeligen. polltifgen und amilktörifihen. Anregungen. der jängften Jahre 
in Rh anfachm“ 

ML anderen Morten, der Chamberfeinfer. Seussandelefelbgng mir feiner 
leibenfhaftlihen Medung des Mißtrsuend gegen Dentfehlant half — in Derbins 
dung mif der gefhidien Propaganda. bes frampölifigen Borafters Danl Cambon 
— die Bolfsfümmung zeif jun nahen für eine bentfhfeinsiige Bereinigung, 
b. 6. für dad von Ebuarb vn and Delcaffe geplante egliſch⸗frango ſiſche Abkom⸗ 
men, weiches tatfahlih am 8, Yprif 1904 yuflande fam.. nr jeder erbeuflicen 
Heife. maßben nun in der ‚Solge bie Heter von dem manaalen Suflagelmen 
mittel, ber Erregung bed Neihed, anabläfftg Gebrauch: 

„Ran fhllteet in glitteruden. Barben die ; überfegene eanifihe: hrigkei 
Dentfölands, den Pieiß, die Sparfumkeit nub den. Wohltand ber Inbufriellkn 
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Aaſſen und flellt fie in Gegenfa in ber Räditändigkeit und ber Bernachläffigung 


der Miffenfhaft nuter unferen Arbeitgebern, m be Trägbeit. und bem BR 

EB Mannezucht unter unſeren Yrbeitern.“ 
2 Anh ber neidvolle Blid anf diefen Zuflanb. —— n— ie Karat, | 

hai bie. britifehe, Handelöfuprematie”, da eine foldhe Nädfländigkelt nit 
eltens Tage jum andern gebeilert werben faus, —— ‚diefem —— 
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Aber die Anregung des Neids im eigenen Lande genägt noch nicht, man muß, 
am diefen unbequemen Wettbewerber wirffam beisufonmen, der beutfchen „Nerrichs 
fucht” auch feindfelige Abfichten gegen ben Beflg anderer Völker, in der Tat welts 
erobernde Pläne zusufchreiben fuchen. Man greift alfo zu einer Entfiellung, 
zu einer allgemeinen Verbächtigung der politifchen Ziele des Deutfchen Reihe: 

„Dentfhland erkennt fein Bedürfnis nach Gebietdermeiterung, und zwar 
erfiens in Europa buch Auffaugung von Holland und Belgien, um bie Müns 
dungen bes Rheins, der Maas und der Schelde zum Schug und zur Förderung 
feines Handels beberrfhen zu können, fowie durch friedliche ober gewaltfame 
Einverleibung der deutfchen Teile Öfterreichs, zweitens buch Erwerbung übers 
feeifcher Länder für Kolonifation und als Märkte. Aber diefe Machtausbehnung 
Deutfchlands, fo länft die Beweisführung, muß notwendigerweife zu Übergriffen 
anf britifches Gebiet und britifhe Handeldbelange führen. Deutfhlands Fefts 
landsausbehnung würde eine europälfche Vorherrfchaft mit fich bringen, die eine 
Grundlage bilden wärde für Erwerbungen und Auggleichungen in Aflen und 
Afrika, und ficher zu einer Auffaugung ber holländifchen Kolonien. Anderswo, 
wie z.B. in Kleinafien, wärbe es unfere Verbindungen durchfrengen oder auf uns 
fere Sreenzen dräden. Ein möglicherweife erfolgreicher Krieg gegen Frankreich 
würde Deutfhland zu einem unerträglich mächtigen Nachbarn machen. Es kann 
nicht überrafchen, daß diejenigen, die fich mit folder Sicherheit das Verfahren 
deutfcher Mealpolitit gurechtlegen, noch weitergehen und ihm die geheime Abs 
fiht zufchreiben, in England eingufallen, unfere Seemacht gu gerflören und unfere 
überfeeifchen Beflgungen an fich zu reißen. Denn was anders, fo fragen fie, fann 
die Bedeutung ber in ben legten Jahren gemachten großen Anftrengungen im 
Schiffbau fein?” ' 

Wozu dann der Verfafler der Slugfchrift Eritifch bemerkt: 

„Und fo werden wir jegt (1913) in eine Geiftesverfaffung verfegt, die wir als 
ein genaues Gegenftäd zu dem „franzöfifchen Schreden” von 1860 erfennen: 
Der alte General, ber fich als polisifcher Prophet geriert!); die aufreigende Preffe, 
die Heeres; wie die Marineleitung, die ben oberen Gefellfchaftsklaflen das Gift 
der Dentfchfeindlichkeit einimpfen; dag Answärtige Amt, weldhes, wie in den 
Zeiten Palmerfions, vorgibt, „pofltive Beweife drohender Gefahr” zu befigen; 
verfehiedene Lords der Aömiralität, die fich eifrig bemähen, mit ihrem Amt wichs 
— tun, die Zahl der Schiffe aufzurechnen und über das Meer hinüberzugeſti⸗ 

eren.” 

Sehr zutreffend wird dann baranf hingemwiefen, daß, wenn ber britifche 
„Banitmacher” fih einmal in die Lage des „Feindes” Kineindenken Fünnute und 
wollte, er finden würde, daß der deutfche Alarmfchläger einen viel triftigeren Grund 
jur Klage „über britifche Feindfeligfeit und britifche Friegerifche Abfichten” Hätte, 
als ihm für feine eigene Anklage zue Verfügung flände: 

„Er würde dann fehen, wie Großbritannien die zunehmende Macht und wirt; 
f&aftliche Stärke Deutfchlands mit argwmöhnifchen Augen beobachtet; wie ed geollend 
dad Anwachfen des bdeutfchen Handels, dee doch eine notwendige Bedingung 
für bie flieigende Bevölterung ift, ald einen Impertinenten Eingriff in „unfere” 
Weltmärkte anfleht; wie es jeden beutfchen Verfuch, noch einen Anteil an den 
wenigen noch unbefegten Pläpen „an ber Sonne“ zu erlangen, vereitelt; wie es 

1In diefem Falle Lord Roberts, wie 1847 ber Herjog von Wellington und 1850 
Sir Charles Napier. R 
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fih mit den großen Erbfeinden Deutfchlande zu beffen Einhemmung verfhmärt; 
wie e8 offen die Seemacht bedroht, die ein notweniges Beflsftüd für eine Nation 
getworden ift, Die mit jedem Jahre in besug auf NRahrungsmittels und Robfefi 
serforgung fowie bezüglich des Abfaues ihrer überfchäffigen Erzeugniffe in wach 
dem Maße vom überfeeifhen Handel abhängig wird.” | 

Wenn dem fo ifl, „wie rädfichtslod und brutal aggreſſiv“, ruft der Verfaſſer 
aus, „muß dann bem beutfchen Alarmiflen, im Bewußtfein der vollen Schalt; 
loſigkeit deutſcher Beſtrebungen, unfere neuerliche Politik erfcheinen” ! 

„Ja der Entente entdedte er nach feiner vollen Überseugung eine von ball 
Zellen eingegangene Verpflichtung zu gegenfeitiger militaͤriſcher Unterſtuͤtzung 
und dag — von vielen englifchen Liberalen fo fcharf kritifierte — Abkommen mi 
Rußland, hatte in feinen Augen bie Bedeutung eines boshaften Planes, die Kl 
tärs und Seemadht Deutfchlands zn brechen, wenn fich eine günflige Gelegenheit 
au gemeinfamem Vorgehen bieten follte. Lnfere gegen die engliſchen Freihandels⸗ 
intereffen verftoßende Einmifchung in die MaroklosBereinbarung, der Drake 
einiger unferer Minifterreden, die ungebuldige, etiwag herrifde Haltung, die au 
fere Diplomatie unter gleichgeitigem befländigem Vergleichen breitifcher und beit 
fer Flottenftärte beobachtete, — alles das konnte nur unter bee Annahme ie 
fändlich erfcheinen, baß ein Baldiger Angriff beabfichtigt war, fofern Deutſchlind 
feüneller zu Bauen, ald es nach dem Dafürhalten Großbritannien 

sen follte.” 

Dag „bentfhe Marmiften”“, oder fagen wir beforgte deutfche Beobakie, 
nach ben vorhandenen Anzeihen zu einer derartigen Schiußfoigerung gelang 
mußten, hält der Wortführer ber Eobbenflubpolitifer für ganz natärlih; aber 
glaubt fie nicht ale zutreffend bezeichnen gu müffen, da nach feinen Rechtögefll 
— und Lord Loreburn drüdt im Vorwort den gleichen Gedanten aus — fein Ki 
tifcher Staatsmann an eine fo mackhlavellifiifche Politit deuten könne. Werk 
fih allerdings beide getäufcht Haben. ebenfalls aber fieht fi der Werfaffer ge 
nötigt, gegen Englands biplomatifche Vertretungen im Ausland die DBeihuldl 
gung zu erheben, daß fie gemohnheitgmäßig mit bem Feuer fpielen: 

„Die unvernünftige Dentfchfeindlichkeit, welche in unferen fertländifge 
Botfchaften anf die ebenfo unvernänftige Franzofens und Ruſſenfeindlichlen 
gefolgt ift, Hat anerfanntermaßen eine gefährliche Role bei der Beeinfluflung 
unferer auswärtigen Politif gefpielt. Die Vorurteile, die Neigungen, die Räk 
fihtslofigkeit oder geradezu die Dummheit der am Plage befindlichen Maͤnner, 
denen man fälfchlicherweife fachmännifhe Kenntnis zutraute, haben unfer kam 
bei vielen vergangenen Gelegenheiten in einen unhellvollen Kurs hineingedrängt 
Ste Aben immer noch einen gefährlichen Einfluß bei der Entfcheidung unfer 
auswärtigen Politit ang, wie das aus einer forgfältigen Durchficht der auf DM 
„Agadir“⸗Kriſe besüglichen Schriftftüde heruorgeht.” 

indem fomit die Streitfchrift des Cobden;Kinbs den unbellvollen Einfläfee 
der britifchen Diplomatie und vor allem den beutfchfeindlichen Treibereien def 
BVerleumber und Heter eine fehmere Verantwortung zufchlebt, fircht fie zugleic 
das englifche Volt für den Gedanken zu gewinnen, daß man dem dentfchen Boll, 
da ja auf dem Erbball Raum genug für die Entfaltung beider Völker vochandtt 
fei, „um bes Friedens und ber Gerechtigkeit willen einen Pla „an ber Son 
nicht mißgönnen dürfe”. Entfchließt man fich nicht dag, fo müffen die heben 
lichſten Solgen entfliehen: | 
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„Solange wir kurzſichtig genug bleiben, uns gegen Deutſchlands Abſichten, 
Heinafiatifches Gebiet zu Eultivieren oder einen Anteil am Eiſenbahnbau in China 
zu erlangen, abmeifend zu verhalten, als wären fie den wirtfchaftlichen Belangen 
unferes Landes fchädlich, fo lange werben wir auch die Koften, die Sorgen und die 
ſittliche Erniedrigung dieſer deutſchfeindlichen Hetzausbrüche ertragen müſſen, 
die durch die Treibereien, Intereſſen und Befürchtungen beſonderer amtlicher, 
politiſcher und kommerzieller Gruppen bis zur Gluthitze geſchurt werbden, und die 
ſich in beſtaͤndigem Widerſtreit mit der Wohlfahrt und der Sicherheit der Geſamt⸗ 
heit des Volkes befinden.“ 
2ißt man aber die Heber fortfahren, ber Öffentlichkeit ohne Unserlaß das 
Säredbtld der „deutichen Gefapr” vor Augen su balten, fo werben die Maffen 
in Kürze für die lang gepredigte gewaltfame Bolitil des Haffes reif fein: 

„Dbwwohl die Panik in ihrer Ausbehnung noch befchräntt if,... fo zeigt 
do die Gefchichte, daß fie wirkliche Elemente der Gefahe entbält, benn dad Se⸗ 
fühl der Feindfeltgkeit (gegen Deutfchland), das in gewiſſen einflußreichen Kreiſen 
berrfeht, kann jederzeit buch einen zufälligen Zwifchenfall gu einer wahren Pauit 
gefleigert werben, und diefe entsändlide Stimmung fann mweitergreifen und eime 
Bollserregung entflanmen, die, wenn fie einmal entflamme if, fi ganı von 
felbft auf’ die leichtfinnigeren Maflen verbreitet”. 

Das tft genau das, wag fih ereignete. Zweimal, ıgos and ıgıı, innerhalb 
der anderthalb ZYahrsehute, während deren Deutfhland unabläffig als „unfer 
natärlicher Yelnd“ verfchrien wurbe, hatte die deutfchfeindliche Polttit Englaude 
mit den fie begleitenden Hebereien ber englifchen Preffe beinahe zum Kriegsanss 
beuch geführt, und ale dann ber „zufällige Zwifchenfall”, die Ermordung Franz 
Ferdinandg, fich ereignete, hatten die Heber in der Tat ihr diabolifches Werk fo 
volllommen getan, daß die Maften, von bem brennenden Gift des Neides und 
ded Hafies erfüht, blindlings ber gegen Deutfchland gerichteten Vernichtungs; 
politik ihrer Regierung Folge leifteten. 

Dreierlei läßt fih fomit aus diefen Betrachtungen ableiten: Exfleng, daß 
England eE ift, dag, feit es fich die Vorherrfchaft auf dem Erbball gefichert hatte, 
durch das Räntefpiel und bie Hesarbeit feiner Staatsmänner, Polititer und Prefle 
die Welt ſtaͤndig beunruhigte und fich dabei in verfehlagenfter Weife der niedrigen 
Waffe der Verdächtigung und Verleumbung anderer Völker bediente; zweitens, 
daß angefehene, ohne Voreingenommenheit urtellende englifche Politifer und 
Staatsmänner vor Kriegsausbruch der Überzeugung Ausdrud verliehen, daß 
dem deutfchen Volt, von ganz vereingelten chauviniftifchen Negungen abgefehen, 
feine Angriffsabfichten zugefchrieben werden konnten; und ferner, daß in einer 
unter der Ügide biefee Männer veröffentlichten Schrift das Geftändnig enthalten 
ift, daß die im Zufammenhang mit der Einfreifungspolitit der britifchen Regie; 
tung betriebene Anfreisung bes englifchen Voll gegen Deutfchland notwendiger; 
weife zu einer Kataftrophe führen mußte. Ein folhes Schulbbelenntnis aus eng: 
Iihem Munde entbehrt ficherlich nicht eines befonderen Wertes. 
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Auf den Ruinen. 
Züdblide und Umfchan. 


Don Theodor Manch. 
Fortſetzung. 
V. 


Dürfen wir uns unſeres Namens auch jetzt noch rühmen, unſer Haupt er⸗ 
heben und mit Selbſtgefühl auftreten in der Völker Reihe; müſſen wir nicht viel⸗ 
mehr mit knirſchendem Schamgefühl abermals „Schweigend in der Ferne ſtehen 
Und die Erde teilen ſehen. Wo der Franke, wo der Brite, Mit dem ſtolzen Sieget⸗ 
ſchritte Uber unſern Nacken tritt“? Wieder ſind wir unglücklich aus dem Kampft 
gegangen, haben wir trotzdem nicht verloren was unſern Wert ausmacht? Hat 
unſere Majeſtaͤt wirklich nie, auch nicht waͤhrend des letzten Reiches auf dem Haupte 
unſerer Füurſten, unſeres letzten Kaiſers geruht? Der Kaiſer, die Fürſten ſind nicht 
mehr, nicht mehr iſt das Reich, das ihnen der „eine Mann aus Millionen“ auf⸗ 
gerichtet hatte. Gibt es trotzdem noch eine deutſche Nation; blieb, abgeſondert 
vom Politiſchen, uns noch immer ein „eigener Wert“, die deutfche Würde us 
angefochten im Untergang des Imperiums? Wohnt noch ſittliche Groͤße in det 
Kultur und dem Charakter der Nation; und bildet ſich wohl wirklich unter, gotiſcher 
Ruinen“ wiederum ein Lebendiges aus? wohnt immer noch ein „ſtrebendes E 
ſchlecht“ in dem alten Gebaäͤude? 

„US zu Beginn der germanifhen Völferwanderung”, führt Briedrih Um 
e.0.D. aus, „zum erfienmal bie Eimbern und Tentonen um ihrer Bi 
und Ehrbarkeit willen den Vorteil ihrer überlegenen Kraft preisgaben und da 
duch Jahrhunderte hindurch die Wogen des berrlichfien germanifchen "late 
vergeudet wurden, um den morfhen Bau des römifchen Neiches zufamment 
titten, als die beften deutfchen Völter im Kampfe mit römifcher Untreue und Rieder: 
tracht fol und freudig gugrunde gingen, gleichfant ald wären fie nur darauf be 
dacht, mit ihrem Untergange der fehnöden Welt ein Beifpiel zu hinterlaffen, me} 
Manneswort, was Tapferkeit, was Großmmt und wahrer Mannesadel Il, 
da handelte es fih um das Vorfpiel der Hobenftaufenpolitif. Umd als das deutiht 
Bolt nach dem Beginn ber Reformation ohne Rüdfiht auf feine nationale Selbk 
erhaltung gar nicht zögerte, mit vollſter Inbrunſt den Austrag der cheiftliher 
Heilsfragen zu betreiben, als es fein Land zum Kampfplat der Völker Europ 
werden ließ, da war wiederum ber romantifche Seiſt der Hohenſtaufenkultut⸗ 
politik in ihm wach geworben. Und wenn heute (1903) jede fehärfere Betonuns 
nationalen Bemuftfeins des „Chauvinismus” verdächtig macht, wenn ed I 
leicht ift, den Deutfchen für irgendeine Förderung der allgemeinen Menſchheits— 


fultur (fet 68 für die Sriedenslige, für Pflangennahrung, für die Buren oder geged 


den Alkohol) mobHl gu machen und fo furchtbar fehwer, denfelben Deusfchen bei 
Wahlen oder anderen politifchen Gefchäften für feine politifche Verantwortlid 
keit gun erwärmen, fo ift das der unansrottbare Reft des HohenflaufensDentfhtumd, 
ber es vielleicht fchließlich Doch noch verhindern wird, daß Deutſc⸗ 
land reiten lernt, obgleih es nun im Sattel figt.” 

Ya! die Yodeys einer mindeflens ganz mangelhaft erfaßten und unter völis 
falſchem Seſichtswinkel eingeftellten „Rulturpoliti” haben Deutfchland talı 





fachlich gugrunde gerichtet und es jämmerlih aus dem Sattel geworfen; fo daß 
eigentlih nur noch wei Möglichkeiten bleiben: entweder wir legen enblich eins 
mol unfere Kulturvergäögung, die ja meiftens doch immer vor fremden Göben 
fniet, mit auf den Trämmerhaufen, vor dem wir wieber fliehen und bereiten uns 
mit Fühlen Sinnen auf die Nolle vor, die uns der „Völterbund“ sutellen wird; 
vielleiht fommt dann einmal die Stunde, wo 


„— eine Grenze bat. Tyrannenmadt. 
Wenn der Gedrädte nirgends Recht kann finden, 
Wenn unerträglich wird bie Lafl. —“ 


und wir handeln, wie uns Schiller im „Tell” gedeutet bat — oder wir enden 
mit unferer unentwegten Kulturromantil im Angelfachlentum wie bie Griechen 
im Römertum. — Homines Graeculi! 


VI 


Blücher hat einmal geſagt: Preußen und Deutſchland ſteht trotz ſeiner An⸗ 
ſtrengungen immer wieder als der Betrogene vor der Welt da. 

Nun wir wieder ſo daſtehen, ſchmaͤhlicher und nachhaltiger betrogen, denn je 
in unſerer wechſelvollen Geſchichte, waͤre es da nicht am beſten und bemühen fich 
nicht ſchon recht viele darum, es mit Artur Schopenhauer zu halten, der in ſeinen 
„Aphorismen zur Lebensweisheit“ einmal meint: „Bei einem unglücklichen 
Ereignis, welches bereits eingetreten, alſo nicht mehr zu aͤndern iſt, ſoll man ſich 
nicht einmal den Gedanken, daß dem anders ſein könnte, noch weniger den, wo⸗ 
durch es hätte abgewendet werden können, erlauben: denn gerade er ſteigert den 
Schmerz; ins LUinerträgliche, fo daß man bamit zum Euvror-Tiungovusros — zum 
Selbftquäler — wird. Vielmehr mache man es wie ber König David, ber, folange 
fein Sohn frank darnieberlag, ben Sehovah unabläffig mit Bitten und Flehen 
beftärmte; als er aber geftorben war, ein Schnippehen fchlug und nicht weiter 
daran dachte. Wer aber dazu nicht leichtfinnig genug ift, flüchte fih auf den fatas 
fifiifhen Standpunkt, indem er fih die große Wahrheit verbeutliche, daß alleg, 
was gefchieht, notwendig eintritt, alfo unabwenbbar ifl.” 

Mag der einzelne fo dbenfen und empfinden, da und dort gar ber eine ober 
andere fich Dabei alg befonberg Hug und erhaben vorfommen, ein Volk al Ganges 
Darf fich nicht babei beruhigen; Schopenhauer felbft verfennt die Einfeitigfeit diefer 
Regel nicht, denn er fährt a. a. D. fort: „— — Sie taugt swar gu unferer uns 
mittelbaren Erleichterung und Beruhigung bei Unglüdsfällen; allein wenn an 
diefen, wie boch meiftensd unfere eigene Nachläffigkeit oder Verwegenheit, wenig, 
fieng zum Teil Schuld ift, fo Ift die wiederholte, fchmerzliche Überlegung, wie bem 
hätte vorgebeugt werden können, zu unferer Witigung und Beflerung, alfo für 
die Zukunft, eine heilfame Selbfgüchtigung. Und gar offenbar begangene Sehler 
follen wir nicht, wie wie doch pflegen, vor ung felbft gu entfchuldigen, oder zu bes 
(hönigen, oder zu verkleinern fuchen, fonbern fie ung eingeftehen und ihre ganze 
Größe beutlih ung vor Augen bringen, um ben Vorfag, fie künftig gu vermeiden 
fet faflen zu können. Freilich Hat man fih dabei den großen Schmerz der Unyus 
friedennheit mit fih felbft angutun.— — — * 

Seht ein folhes Ungläd, die Art und Weife, wie es möglich wurde oder wie 
es nach feinem Eintreten beginnt, ertragen und getragen gu werben, einem Volke 
gar an bie Ehre, fo IfE der Weg der Selbftpräfung und zur Einkehr bei fich felbft, 
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als der zur Belferung und Wieberaufrichtung mögliche befonders geboten, denn 
die Rationalehre IfE nach Schopenhauer „die Ehre eines ganzen Boltes als. Teiled 
der Bölfergemreinfchaft. Da es in biefer kein andered Sorum gibt, ald das. der 
Gewalt und demnach jedes Mitglied berfelben feine Nechte felbft zu fhüten hat; 
fo befteht bie Ehre einer Ration nicht allein in der erworbenen Ireinung, ba Ihe 
ju trauen fei (Krebit), fondern auch in der, daß fie gu fürchten fei: daher barf fe 
Eingriffe in ihre Rechte niemals ungeahndet laflen.” — — — 


VII. 

Auf der Wilhelmshoͤhe bei Kaſſel ſprach Dr. Friedrich Lange, der Vorkaͤmpfer 
um ein „Meines Deutihtum” vor einer Deutfhbunbverfammiung am 29. Näarj 
1904 über „Rationale Kataflrophen“ und entwidelte Dabei u. a. folgende 
Gedanfengänge: 

„Bär den Austrag der großen Kulturs und Gewiffendfragen, für die großen 
Geifterfhlachten fich felbft und im Notfall auch feine politifche Eriften; zu opfern 
wird bem deutfhen Volk fo leicht wie keinem andern. So kam die. Reformation, 
fo fiel die Yanfa wieder snfammen; fo [dwemmte die realpolitifche Entſchloſſen⸗ 
beit des Neformators, an die wir Doch heute noch nicht ohne Gewiffensbiffe denfen 
fönnen, den legten Preiheitdtraum von bunderttanfend beutfchen Bauern mit 
Stsömen Blutes hinweg; fo zerfchnitt das trogbem nur halbgelungene Reform 
wert unfer Volt bis zum heutigen Tage in zwei unvereinbare Teile; fo wurde 
unfer Vaterland 30 Jahre lang das Schlachtfeld Europas — und fo flieht politik, 

d. b. nach dem für innere ober auswärtige Aufgaben fofort verfügbaren. Araftı 
maß berechnet, am Ende ber Reformation weiter fein Erfolg ale dDiefer, Daß dat 
Neih ohnmächtig am Boden lag, bie flärker gewordenen Fürften das frähet 
Stammesbewußtfein sum Staatspartitularismus entfiellten, und num auf gan 
anderen Wegen die Idee eines neuen, gefunden Kaifertums in jahrhundertlangem 
Ringen der nur loder geeinten Bundesftaaten fich endlich zur Erfüllung bar 
fämpfen mußte. — Kultnrpolitifch, d. b. nach dem betrachtet, was dem einzelnen 
Deutfchen perfdönlich und dem ganzen Bolke au innerer Kraft und Leiftungsfählg 
feit zuwuchg, war die Rechnung ber Meformation freilich eine gänftige. Hier fallen 
ind Gewicht die endgültig errungene Freiheit des Gemwiflens und Forſchens und 
als Folge davon eine Blütezeit erfl der Kunfl, bann der Wiflenfchaft big auf den 
heutigen Tag. Solche Preife aber wußte ber Deutfche allegeit zu [hägen, und jmat 
nach der Inbeunft des Wortes: „Was hülfe ed den Menfchen, wenn er bie ganit 
Melt gewänne und nähme doch Schaden an feiner Seele. "— — — Unfere Kraft 
aber wie unfere Schwäche liegen, folange wir von unferem Bolte wiflen, in bem 
unbändigen Perfönlichfeitsdrang, der fih auf allen Gebieten in Abfchichtung 
unb Uneinigfeit äußert, und bamit sufammenhäugend — in dem Drang: unbelüms 
mert um das eigene Wohlergehen und um die Sintereflen bes eigenen Bolles an 
dee Menfchheitstultur zu bauen. Kommen wir ald Volk ins Ungläd, fo if 
alle Wahrfcheinlichteit dafür, daß es ans dem Übermaß bdiefer Kräfte gefchieht.” 

„Und wenn es num bie Abficht war”, fährt Lange fort, „— in Einem sufammens 
faffenden gefchichtlichen Streifiug — Ihnen zu zeigen, daß wirklich die entfcheidens 
den Hemmungen zu unferer nationalen Kraftentwidiung in unferer Yineinigs 
feit und allyn forglofem Kulturibealismug liegen, fo kann ich mich felbftverftänds 
lich nicht davor feheuen, die Linie diefer Erfcheinung auch in unferer Zukunft bins 
anssuziehen, unbefämmert barum, ob fie ben Schritt macht mitten durch SJhee 
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deutſcheſten Gewohnheiten und ſelbſtverſtaͤndlichſten Vorſtellungen. Nicht was 
Ihnen von Natur ſchwer wird, kann Sie und das Volk zu Fehlern und Entartung 
verführen, ſondern im Segentell nur das, was Ihnen leicht wird und Herzens⸗ 
ſache iſt. Und ſo mute ich Ihnen allerdings zu, nicht, daß Sie die Reformation 
irgendwie verleugnen oder aufhören, für die Kultur der. Reformation gegen jede 
Gefahr gu kämpfen, fondern nur, daß Sie fi bewußt bleiben, wie in ber allın 
Blinden Hingabe an die Jheale der Reformation eine Gefahr für deu nationalen 
Zufammenhang unfereds Volles unb für eine politifche Kraftentfaltung im Wett 
tampfe mit ben anderen DBöltern liegt. Die gleihe Mahnung, im Drang bed 
Herzens den Blid von Zeit su Zeit auch auf bie Mädfeite dee Dinge su 
richten, ift für und Deutfde am Plage In unferem Verhältnis zum foylalen Ges 
Danten. Mit Net [haut die Menfchheit fehnfüchtig aus nach ben Kulturwohl- 
taten, bie der Kampf um die fogtalen Ideale ber Menfchheit bringen faun und wird, 
aber juft den Deutfchen, und ihnen allein, If es gu eigen, daß fie diefe Liebe sum 
fogialen Sebanten mit einer nationalen Sorglofigleit betreiben, bie au nationalen 
Berrat fireift. Läge es an biefen Anhängern und Breundben der Soslaldemofratie, 
fo würden fie Deutfhland zum Verfuchs; unb Schlachtfeld des forialen Gebantens 
maden, gerade fo wie ehemals die deutfehen Anhänger der Mefoemation ihre 
Sdeale für die Menfchheit unter Zerträmmerung des eigenen Vaterlanbes retteten. 
Diefes Zuviel an Perfönlichfeltsbehanptung und an forglofem Kulturbrang 
insmer Harer su erfennen und immer entfchloflener abzuwehren, das teifft in ben 
Mittelpuntt der Sorge, mit der wir unfere Neichdentwidiung jegt betrachten.” 

Geiprochen im Jahr 1904, fliehen biefe Worte brenuender beun je heute im 
Sabre 1919 vor umnferer bangenden Seele. 


VIII. 


Einſt war es eine Freude 

Nun iſt es eine Schmach, au 

Wo ehrlos alles, alles im 3 

Sich fo oetzufchleppen und — ei iu fireben. 

Die eigne Seele aus der Hand gegeben, 

2 unfer Volf und wurde der Vafall 
goldnen Kalbe, das nunmehr überall 

Uns nötigt, am gemeinen Staub zu Heben. 


Die Höchfte Not nur, — Sana 


Bringt wieder und la 
Doch nimmer wohl n Schlacht und Dulvecbaiit 


Wir wiederum fo leicht den Sieg gewinnen, — 


Das ganze Volk, nicht bloß bie fehuldig waren, 
Muß erft der Sünden Sold erfahren. 


So kündet ber Schwabe Eduard Paulns in einem an Bismard gerichteten 
Sonettenfranz aus dem November bes Jahres 1881 das Schiefal voraus, welches 
mit den Sturjtagen des Novembermonds im Fahre 1918 — ein Menfchenalter 
nachher — über ung hereingubrechen nicht gezögert bat. 

Wir haben einen tiefen Fall erlitten und wir find wohl noch gar nicht am End; 
punkt unferes Sturjed angelangt; noch miffen wie nicht, wie viele Stodwerfe 
im Treppenhaus unferes gefchichtlichen Baumwerfes wir ung werden binabgeftoßen 
finden mäflen, auf weldem Treppenabfat wir ung werden endgültig wieder zus 





fammenfinden können, nm und dann von dba aus langfam wieder ans ben Träm, 
mern und allmählich ein neues deutfches Hans mit anderen Einrichtungen auf 
ausgebefferter Grundlage und mit anders geformter Giebelfeite mähfam aufs 
surichten. Wohin aber werben wir vorher noch gelangen? Bon wo ans endiid 
wieder emporgeführt werden können? Die Werfböden von 1870, 66 find und 
unter ben Füßen burchgebrochen, der alte 48er Boden wird uns fchwerlich lange 
zu halten vermögen; dann 1815? 1806? immer weiter? immer tiefer? Sollte 
gar eine ganze taufenbjährige Kultur verfinten und wir mit ihr, weil eine neue 
Bölterflut von Dften ber über Europa braufen möchte, um das Chaos einer 
neuen Völferwanderung ber Menfchheit aufinzwingen? Nicht angzubenten wäre 
das; und Doch es kann foweit fommen, daß folde Sebanten uns nicht bloß 
in finfteren Träumen befchleihen. Wir hätten den einen Troft, daß unfere Geguer 
dann mit hinunter müßten; aber der Preis dieſes Troſtes wäre doch wohl min 
deftend 98 von oo unter ung allgn teuer besahlt. 

Mögen wir alfo immerhin noch etlihe Stodwerke nach unten gleiten,. vie, 
leicht auch durch den dünnen Boben der Aufflärungsseit, fo fchön fie wohl da und 
Dort buchfchimmert gewefen fein mag, buch den Boden, über bem die Ylut 
und Sreuelgeflalten des zojährigen Krieges in gefpenfligem Dammerfcheine hin 
und wieder fpuden, um dann, vielleicht nicht einmal allen fchmerzuoll, auf des 
Deutfchherrnmwiefen oder am Dutendteich vor dem Nürnberg des 16. und 15. Jahr 
hundert liegen zu bleiben. Wir könnten froh und künnten, nun doch einmal 
sum Nüdftur; verdammt, zufrieden fein; wir fänden ung da wenigfieng immerhin 
auf alten deutfhen Boden und lönnten ung zu guten Geiftern gefellen, um mit 
ihrer Hilfe ung gu befinnen auf beutfche Art und deutfche Wetfe und da wieder u 
fnüpfen, wo unfere Gefchichte fehon einmal mit dem Gewebe ihres Fabens ab 
gefchweift if. Dort grüßt ung vor allen anderen der ehrwärdige alte Meike 
Hans Sachs und mit ihm eine Zeit, die an großen Geiftern und feften ECharab 
teren fo fruchtbar und gefegnet war. Der Geift Hans Sachfifcher Geſinnung 
wie folche in feiner Kunft ruht, könnte und zur Befinnung helfen, neue Stärkung 
der Seele und Sicherung bed Gemütes mit verleihen. Auch er ftanb zwifces 
einer alten und einer neuen Zeit und er ift eine Mannesart, wie fie ung, noch meht 
denen, die nach ung fommen werben, Vorbild und Meifterin fein fol. 


— — Ich habe — auserleſen 
er vielen in be eltw en, 
du ſollſt — klare Sinnen, 

2 Ungeſchicklichs magſt beginnen. 

Wenn audre durcheinander rennen, 
Sollſt du's mit treuem Blick eg 
Wenn andre bärmlich fich befl 
Sollſt ſchwankweis deine cases: 
Sollft Halten über Ehr’ und Mecht, 
n allen Dingen fein (die und f 
ummleit und Tugend bieber pret en, 

6 Döfe mit feinem Namen vn 
Nichts verlindert und nichts verwigelt, 
Nichts vergierlicht und nichts verfrigelt; 
Sondern die Welt fol vor dir fliehen 
% Albrecht Dürer fie gefeben, 

e fefles Leben und Männlichkelt, 
dr — — und Stäandigkeit. 
an der Hand 
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Soll did führen buch alle Land, 
Sol bir geigen alles Leben, 
Der Menihen wunberlihes Weben, 
he Wirren, — Stoßen und Treiben, 
ieben, Reißen, — und Den 
Wie Ennterbunt die Wirtfchaft . — 


Der Ameishauf 

Mag bie aber bei allem gefcheh’n, 

As ıhärkt in ein’n Sauberlaften fe n. 
Schreib das dem Menſchenvolk auf Erden, 

DE ihm möcht’ eine Witzung Bee 


Alfo Tenmzeichnet kein anderer ald Goethe den Nürnberger Meifter in 
Handwerk und Kunft — „Hans Sachfens poetifhe Sendung.” 


IX. 


Wie die Schriften des Hand Sachs die Literatur eines ganzen gefchloffenen 
Zeittaums bedeuten, fo verkörpert feine perfönliche Indivibnalität gugleich einen 
Stand. Ihm war ed — nach Eholevius — gegeben, bas Vereingelte in fich zu 
fammeln, das Unklare mit Sicherheit aufjufafien und der Bildungsmafle, welche 
nach allen Seiten hin das Wefen und Treiben des Bürgerfiandes durchftrömte, 
eine Sprache zu geben. Wie er dadurch felbft feinen Genoflen Aber dag, wag fie 
in bunfllem Drange bewegte, zur Aufllärung verhalf, fo befigen wir 
in feinen Schriften ein umfaflendes Bild von ber geiftigen Erhebung, für welche 
fih mit ihm der ganze Bürgerfiand empfänglich zeigte. Und die Gefundheit des 
Sinnes und ded Gefühle, welche ihn felbft veredelt und ihm zugleich antreibt, 
auf die Vereblung ber Zeitgenoffen hinzumirken. Diefes ftille fittlide Feuer ift 
die Mufe, welhe Hans Sachfen zum Dichter machte. Aus jener meifterhaften 
Kritik, welche Servinus aus den Schriften des Hand Sachs aufgebaut hat, ers 
fehen wir, wie ber Dichter mitten in bem Stendel des Weltwirrweſens feſtſteht 
in dem Srieben feiner fchönen Stadt, feines Hanfes, feines Herjend; wie er, 
während andere burcheinanber rennen, erbärmlich Hagen, verbittert und ungeftüns 
toben und wäten, mit Harem Blide und überlegener Befonnenheit bie tolle Wirts 
fhaft durchmißt, ohne an der inneren Kraft und Ständigfeit der Welt irre zu 
werden. 

Er ift, wie Servinus ſchreibt, in gewiſſem Sinne ein Reformator in der Poeſie 
wie Luther in der Religion, wie Hutter in der Politik, glücklicher als dieſer, weniger 
glücklich als jener, von weit unbewußterem Talent als beide, unermübdlich beſchaf⸗ 
tigt gleich ihnen. Man ſieht, daß er der Bürger einer Stadt iſt, die damals in 
beneidenswerter Blüuüte des Wohlſtands, des Haushalts, der Bildung ſtand, 
deren Glucksſtand von jedem Dichter geprieſen ward, deren Verfaſſung jeder 
Aufgeklaͤrte beneidete, die große Talente nicht nur gebar und feſſelte, ſondern 
auch fremde Talente an ſich zu ziehen wußte, was kaum eine Republik zuſammen 
verſtanden hat, die eine ſolche Fruchtbarkeit von Künſtlern und Gelehrten — 
Roſenblut, Folz, Ayrer, Regiomontanus, Celtes, Viſcher, Dürer, Pirdheimer 
u. a. — bewies, daß in keiner anderen deutſchen Stadt weiter, ja nicht in manchem 
deutſchen Land die Kunſt⸗ und Gelehrtengeſchichten mit den ihrigen ſich vergleichen 
dürften. Freilich ſein Verfechten der guten Sache hätte einen Hutten nicht inter⸗ 
eſſieren koͤnnen, aber es intereſſierte den ſtillen Melanchthon; er konnte keine 
ſtürmiſche Bewegung hervorrufen, keine Eroberung machen, aber behaupten 
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— — old Hutten bereits vergeflen und fein Wirken verloren war, hielt Hans Sachs 
in feinen feitdem gefuchteren Gedichten gleihmäßig an; und in trüberen Zeiten 
des 16. Jahrhunderts fhloß fich jeber einfache Intherifche Geiftliche und jeder ehr; 
lihe Gewerbsmann an ben waderen Meifler an und nannte feine Gedichte mit 
als bie fittlihen Wegmeifer im Volke, da bereits bie Zänkereien der Theologen 
wieder alles zu vermwirren anufingen. 

8 war biefe fihere Ungeftörtheit, mit welcher die eigentliche fchaffende Kraft 
bes Dichters in ihm wirkte, nicht Leibenfchaft, wa gerade Soethe fo an ihn feffelte; 
wie feine Dichtung nicht der platte Abdrud bes Lebens, fonbern ein freie Abbild if. 

Hans Sachs ift aber auch ber Typus jenes älteren deutfhen Hanbwerfers, 
der feine Lateinfchnle durchgemacht hat und ein wirflid gebildeter Mann mar 
ohne alademifchen Bildungsgang. 

Bon Luther zu Leffing, von Hans Sachs sn Goethe und Schiller, von leid 
von Hutten gu Bismard ift ed ja nun freilich noch ein langer Weg gemwefen, aber 
er wurde bamals angebahut; und wer wiflen will, wie denn deutfche Art eigentlich 
ansfieht, der fuche, fagt einmal Kriedrih Lange mit Net, ihre Phyſiognomie 
in dem Spiegel ber ganıen Gefchichte unferes Volles von ber älteften Zeit bie 
heute, der präfe vor allem bie Charaktere derjenigen, welche das Bolt als feine 
Heroen anerlannıte und anerkennt: Walter von ber Bogelweide, Luther, Hans. 
Sachs und Dürer, Goethe, Schiller, Friedrich ben Großen und ben Großen Kur 
färften und, wenn er im Tageslicht Der Gegenwart — für ung freilich ein fchmery 
liger Rüdblid aus sräber Begenwart — prüfen will — au Bismard und Meltke. 


X 


Dem glüdlichen Zeitalter bed Hand Sachs war ebeufalls eiumal eine erfhät, 
ternde Katafrophe vorangegangen — ber Sturz des Hohenfianfifchen Kalfers 
tums — und gerade bie Hohbenftaufenzeit, in ihrem £ulturellen und Afthetiihen. 
Abglange heute nach vielfach unvergefien, hatte auch das Rationalgefähl dem 
National bewußtſein bereits einen guten Schritt nähergerädtt gefeben; anf 
allen Gebieten begann e8 in biefem Sinne su fproflen, es genfgt, Walter bon der 
Bogelmweide gu nennen und ber mahnenben Stimmen aus dem Wolfe gu gebenten, 
welche den legten Staufen und sgugleich legten Herzog von Schwaben, Konradin, 
zum Kampfe um Erbe und Antwartfchaft aufmunterten. Aber fhon bei dem plößs 
lichen Tode, ber feinen Urgroßsater, Heinrich VI., mitten aus ber Umfchan auf 
eine naheru alles bereit8 nerfprechende Macdtfülle riß, Hatte in beutjchen Ge⸗ 
möütern Abnungen kommenden Unheild Plab gegriffen. Beller Sorge fuchte 
damals, wie In Köln die Sage umging, der alte Rede Dietrich von Bern das Deuts 
fche Reich auf, an der Mofel hatte man feine rieſenhafte Erſcheinung auf fohl 
ſchwarzem Roſſe geſehen. 

Das Unheil kam unter dem genialen aber deutſchem Empfinden, dank dem 
Blut des ſiziliſchen Bankiers Pierleone, ſeines wirklichen Urgroßdaters mutter⸗ 
licher Seite, entfremdeten Friedrich II., deſſen Politik vom Jahre 1226 dem alten 
deutſchen Kaiſertum ſein Nibelungenjahr“ ſchuf, in welchem „der lichte Sieg 
friedsgedanke der Weitherrſchaft des freien, frommen und tapferen germaniſchen 
Geiſtes“ durch Verrat und tückiſchen Zufall den Todesſtreich erlitt. — Statt von 
Cremona aus, wohin er einen Reichstag ausgeſchrieben hatte, unter Ausnützung 
der guͤnſtigen Verhaͤltniſſe, wie ſie der Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens, 
Hermann von Salza, vorbereitet hatte, eine energiſche Ordnung der deutſchen 
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Zuftände und damit eine MWieberberftellung der alten Kaifermadt, wie fie vor 
Innozenz III. dageſtanden hatte, durchzuführen, trennt fich der Kaifer, jeber offes 
nen Schwierigfeit in Deutfhland ansmweichend, die feinen gelobten Kreujsug vers 
hindern könnte, in ber entfeibenben Stunbe von der Zukunft des deutfchen Volkes. 
„Die au Reihtum und Macht auffirebenden Städte, die wie eine Kette von Feftuns 
gen des Reichsgedankens fich über gany Deutfchlandb hätten verbreiten müffen, 
wurden ben Fürfien und Bifhöfen ausgeliefert, die das Neich zgerftüdten. Die 
Dienfimannen des flaufifchen Hanfes und der Krone, auf deren Treue und Kriegss 
tächtigleit die so Jahre glänzender Kaiferberrlichleit geruht hatten, wurden aufs 
gegeben und dem Scidfal überlaffen, dag fie nach allen Richtungen auseinanbers 
trieb, zum Anfchluffte an Lanbesfärften, an Städte oder sum NVerfuche ber Selbs 
ftändigfeit. Der Träger des Kallfertums war in bie Lombardei gesogen, um Das 
Deutſche Meich zu erneuern, er ging nach Süden suräd, nahbem er bie Grundlagen, 
auf denen es hätte erneuert werben mäflen, zerſtört hattel)y.“ Welche Diplomatie, 
Borlommmniffe in feinem eigenen Haufe gwangen ihn unter den Gefichtspuntt, 
daß er die — Yürften, bie bie Macht hatten, auch weiterhin als feine Stüten beis 
behalten mäffe; Zeit und Möglichkeit, feine Polisit gu ändern, waren durch fErupels 
Iofes Ränteipiel feiner italienifhen Matgeber Peter von, Biena und Thadbäus 
von Suefia verfhleppt und verpaßt; er glich nah dem Bilde eines Zeitgenoflen, 
bed Bruder Wernber, einem Manne, ber im Walde von einem Wolf umichlichen, 
bei jedem Behltrist gewärtig fein muß, überfallen und niebergeworfen zu werden. 
Geburt und Leben, Schidfal und Wille hatten ihn einer Tragif verfiridt, in weis 
der ee aus politifcher und dumaftifcher Tatil Dinge vertzeten mußte, an bie er 
nicht viche glauben konnte und weil, um fich unb des Reiches Schidfal beizeiten 
noch aus dem Nege reißen su können, ihm ber Hersihlag für die deutfchen Lande 
und bie beutfche Kultur fehlte. 

Die Bolksfage Hat mit Recht die Hoffnung auf MWiebericehe eines neuen 
beutihen Katferreihs, verfinnbilblihe im Kuffbäufertraum, von riebrih II., 
au ben die Sage sunächft antmäpfte, lodgelöf und mit der Erinnerung an Kalfer 
Griedeih I., den Notbart, verbunden, denn biefer war ber nationale Hobens 
Baufentaifer geweten. 

Die Mahtfüle bed alten Roifertums ging mit den Hobenflanfen uns 
wieberbreinglich zu Grabe. Aber frei wurde nun bes wetteifernde Spiel bisher 
mehr oder weniger noch gebundener Kräfte ber Nation, um jene weitere, weniger 
lyriſch beſtimmte Bläse reifen gu laften, von der noch heute ringsum in Nord und 
Sad der deutfhen Lande die gotifehen Kirden und Kaufbänfer, die gefchmädten 
Hdelsburgen und Ianbesherrlihen Schlöffer Zeugnis ablegen, bie Iunfigewerbs 
fichen und Funfigefhiehtlihden Sammlungen erzählen. . 

Albrecht Dürer, Hand Sachs, Peter Bifcher, Wleich von Hutten find Namen, 
welche den Gehalt beusfhen Empfindens jener Zeiten in bereits Inbivibnaliflerens 
der Prägung bartun. 


Schluß folgt.) 
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Deut aöfterreih — —— e Unmöglichteit. 


Don Dr. Bans Bartmeyer, win. nn 


Er euere vegetiert, E⸗ lebt dag Leben eines Scheintsien, um — 
J J—— wiberwillige Heilfünitier bemühen, Was von Eutentelommifionen 
Se in Wien in Momaren beducht und beraten wurde, wag in St. Germain 
| 2) ju einem folgerichtigen Nöfhluß gebracht werben fol, ohne daß Hader. 
= and uur die: Spur. eines rechten Weges erfunber worden. wäre, da iſt eine Ders 
: degenheitäläfung. and Damit {hen von allem Anfang an mit allen Schwädhen 





behaftet, bie bereitd im Angenblid bes Abfchluffes ben unumgänglicen Abbau 


be paragrapfierten Wider ſinus einleiten werben. Hertſchte Bennaft und Logik, 


miele Dash in den 24 Punkten Wilfons für das fpätere Sufammenkeden der Bälter 


& niedergelegt erfheinen follen, fe gäbe e& feine deutfhöfterrehbifche Frage, fondern 


son ARE geoßbentfche Tatfade, mit der. Ad die Entente anseinanderzufegen häfte. 
0. DaB und Angfe nerboten &8 ihr aber, biefe MWieklichkeit, Die hie Erflärungen der 
2... Bolfsvertretungen in Berlin und Bien ansföhleniih miz zen Mahtmitteln 
en. bed guten Mechte geſchafſen haben, anzuerlenuen,, An ihre Stelle festen fie. dad 
2. Berbot des Unfihlufes Dextinöflerreiht: an das Dentſche Reid und fieben nun. 

nor der Aufgabe, biefes' beuffäfterreighitihe ‚Sunflerjeugnig. banernd am leben 


iu erhalten, weon fie wicht wollen, baf im: Herzen Mitteleneopas, anf ben Schuitts. 


. punkt ber Berbindungslinien des Weflene mit bei neuen nationalen Tributärr 
... -flaeten Im Dfien ein Rranfheitsherd enifteht, Den ein sum Berhungern und Abs 
... feeben, berurteiliet 'Staatögebilbe notwendigerweife um fid ausbreiten maß. 


= Eine SHohftgrene an Dafensmöglichleiten für Die neuen Nationalftaaten ju 
ſche und ein gerabe noch erträglihes Minimum für Deutfchöfterreih zuw 





— dad if Die Yufgabe, Die fid) hie Sntente unter dem Rommanbo ber Dariier 
2 Machthaber geflellt hat und die u (dfen unmöglich if, weil alles, was Deutfhs 
...Merreish zugebliligt werben follte, in ben Mugen ber Tfchedden, Polen und Süd 
en. legen beftehende ober angemaßte Rechte verleht, und weil anberfeits — 
....öfterreih, fol es mirflich wietihaftlih und flaatsrechtlich weiterbeftehen, nr mit 

der Eineaumung größtmöglicher. Dafeingbebingungen, Das. beißt: mit ber Fre 


— dei den großdeutichen Zufammenfhluß zu wollieben, | 


dient fein fonn. Den 





ft ‚öflerteiche widerſtreite 





und Ibſichten der Entente hinſichtlich 





_ en Biologifhe Grundgefeg des Staates, volle Freiheit gu eigener Yebensber 
2. täilgeng, und die Geiftesverfaflung ber angtenjenben älter, ben ebemaligen 
Srlaatsgenoſſen der alten Monardie, deren Begehrlichteit durch maßloſe Ders 


ſprxechaugen onfgepeitfät wurde, und die fih nun nicht gurädbämmen laffen, 
..  Dentfhöfterreih Jar nichts ale ‚fein Selbfbefimmungsret, dag e# bereits 
für ‚Großbeafhland ausgeübt hat. Die Entente und fe ihr wieder als Werts 

‚ fühter die Parifer Regierung feht ‚diefem Recht die Pilicht: „Menäfterreihs“ enis 


gegen, dafür Sorge zu tragen, da& auf bem Boden ded ehemaligen. Pflerreih, 


m ‚deffen vorgetäuften Erben tan den unglädliden Ddenfhätterreidifgen. 


Staat am lediten machen mödte, um bamtt der Sorge um die Nuseinanberfegung 
©... ber bie Malte fo oiel ie möglich enthoben zu fein, nicht ein Grid mitielenrns 
alſcher Balkan eitflehe, ber, eine bauerube inelle politifcher Keibingen umd wire: 

2... S&eftspolitifcher Unbegnenlichteiten, dem norbringenden Weltfapltalismug angels & 

. Talifiher Herkunft Hinderniffe ir den. mes Segen onte Daher bie dee 
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des Donaubundes ald Verfuh der Zufammenballung eines oftenropäifchen 
Wirtfchaftsgebietes, da8 dem fübafrilanifchen, dem indifchen, oflaflatifchen und 
fibieifehen, dem vorderafiatifchen und füdamerifanifchen ansugliedbern wäre, In 
beren aller Zeichen das Angelfachfentum die Herrfchaft über die Welt aufjurichten 
fih sum Ziel gefegt bat. So gefeben, betreibt es in Wien derzeit Weltpolitit auf 
weitefte Sicht. Schade nur, daß die mit dem Donaubund befchenft werden follens 
den Bölter Plan und Ausführung ganz entfhieden ablehnen. Begreiflich, denn 
man bat ihnen nicht umfonft die Befreiung aus der habsburgiſchen Zwangsjacke 
verfprochen, nicht umfonft die Selbfländigfeit auf allen Gebieten bes politifchen, 
voirtfchaftlichen und Iulturellen Dafeins verheißen, um fie nun, nachdem fie an ber 
Zerftörung ihres alten Hanfes mitgeholfen haben, in einen Neubau zu fperren, 
defien Baflade wohl geändert wurde, deffen Inneres aber bie gleichen Anzeichen 
von Unbewohnbarkeit und Baufälligfeit aufmweif., Und was den Hansheren 
anlangt, fo dürfte fein ebenfo unmiffender wie Faltfchnausiger, von angelfächfifcher 
Yusbentungsgier getragener Gefchäftsgeift bald größerem Widerfiand und tiefes 
rer Abneigung begegnen, ale es der in ihrer Schlampigfeit unfähigen, aber mit 
Dfiffigkeit fih über das Dauerelend des Völkerſtaates hinwegſetzenden Bureau⸗ 
fratenmweisheit der Habsburgifhen Negierung befchieden war. Es ift fchon jegt 
ein offenes Seheimmig, dag von enttäufchten und verärgerten Ententelommiffionen 
immer wieder verraten wirb, daß beifpielgweife die Tichechen Franzofen wie Ames 
rilanern nach näherem Umgang in der Seele zumwiber find, und fo dürfte es wohl 
nicht mehr lange dauern, daß fie aus der danfbaren Mole verwöhnter Schoßs 
finder auf die harte Bank für ungegogene und mißliebige Buben herabgedrädt 
werben. Die Polen dürften ihnen bald Gefellfchaft leiften. 

Der GSegnerfhaft gegen den Plan bes Donaubundes von innen gefellt fi 
ebenfo eine von außen hinzu. Stalien bekämpft ihn leidenfchaftlich, weil es in 
ihm die Auferfiehung bes ehemaligen Hfterreih in anderer Form argwöhnt, 
mactpolitifch verflärkt durch die Hereinziehung des großferbifhen Reiches, dag, 
nunmehr im Befig der DOftkäfte der Adria, eines der imperialiftifhen Ziele ber 
römifchen Politif, um die fie in den Krieg eingetreten Ift, zu nichte machen würbe. 
Um fo eifriger fegt ed fih für den Anfchluß Deutfchöfterreihs an das Deutfche 
Meich ein, wodurch eg eine gemeinfame Grenze mit dem deutfhen Staatenblod 
und eine Nüdendedung gegen alle zukünftigen Geftaltungen der Ententepolitif 
erhalten würde. Von ber Notwendigkeit einer folhen Vorforge ift man in Rom 
überzeugt, benn man fühlt fih dort vereinfamt, offentundig übergangen und aus 
genutt, wobei e8 wenig befagen will, daß die lateinifche Schwefler und der angels 
fähfifhe Belhäger in manchen Belangen von gleihen Empfindungen gegenüber 
Stalien befeelt find. Ungeachtet beffen arbeitet die italtenifche Politik mie Mitteln, 
um bie ihres Gedentens Har umfchriebenen Rechte und Anfpräce aus bem Lons 
doner Vertrag in Sicherheit zu bringen, die an Skeupellofigfeit nichts gu wänfchen 
Abrig laflen und einen Beweis für die Tiefe der Gegenfäge zwifchen ihre und ber 
Abrigen Entente Bilden, die nur an die Gunft des Augenblidg denkt, ba fie von 
einer Dauer verheißenden Iufanmmenarbeit in ber Zukunft nichts mehr Hält. Zwis 
(chen Stalien und Sroßdeutfchland flieht die Tiroler Frage. Es bedarf feiner weis 
teren Erklärung, warum fie von ben Klerilalen in Deutfchöflerreich, aber auch nur 
von einem Teil, zum Sturmbod gegen das Königreich wie gegen den Anfchluß 
benugt und die Formel Anfhlug an Deutfchland gleich Verluft Deutfchfüdtirole 
immer wiederholt wird. Diefe Taktik bildet einen Teil des Feldzugsplanes gegen 
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 Möglichteit, unvergänglicen Haß und eigene [hwerile Berlegenbeiten zu bannen, 
is ber Syanh, Ya Wom will man. biefen Shmierigfeiten, beren man fi wohl ber 
wußt iſt Rehnung ragen und laßt audenten, über Tirol llehe ſich eden wenn . 
erſt der Friede geſchloſſen bis dahin aber heißt e8 für Italien, auf bew Sonboner 
Werttag ME in jeine legten Einzelhelten. und it feiner. gangen Ansdehnung ber 
ftehen, um nicht dur eine Manhgiebigleit das ganze Bebäube einek auf Ders 
‚Tpresfungen und Erpreffungen beruhenben Begenfeitigteliägefhäftes zum Eins 
fl) ja bringen. Die Rage ber Tirnler ifl: (Gmwierig. Land uud Bolt find buch 
.. Quertreibereien, Drud nad Werfprehungen veriwirtt, gegen die. Miener. zenttafs 
xeglerung als Vertreter ſonaniſch ‚alliüdifcher Belange fer sereist, fnty; was 


2 Deunfööflerreich im großen us erbulden hat, Das fpielt ich bier verj@pärft auf engem 


Raume ab. 

Immer wieder beängt fi bie ‚fung der Straps, vie — Reeg Sinterfaffen, 
"anf dad angeborene gute Recht bus nah Willens. flsatsrecrliger Zimmers 
.. mannsarbelt. in nagelneuer Aufmachung. eritrahlt, und auf bie Begriffe von Treu 
und Glauben im Völferleben iufammen. Zreu und Glauben wurden aber nähe 
Alch verraten, und Das angeborene Net mit einem beifptellefen. Zontsmus jum 
Ausſchlie ßzlichen Vachtgebtauch der Beinbe un en... Mo fol unter diefen 
Umfländen ein Ynsiven gefunden, wo eine lang auf ben: Boden: höherer Gitis- 
lichkeit, Die: Die. SFeindesfeite während uier longer Kriegsjahre bis zum Überdeng 
Im Munde führe, wuftande kommen? Deusfhöiterreich wäre ‚Begenfland für 
beides, aber man läßt ed nicht daya kommen, 5 

Auf ber Gude nach einer Bereinigung der deurfäjäfterreicifchen Perlegens 
beit Ifl-die Entente em Donsudund in Bag gerade Gegenteil, in die Nemralle 
fiernng Tele Das Verhalten Belgiens im Beitabfehnitt ber Baraefhlhte 

groß | ‚follte, die Akten über Mert und Unmwert neutraler Staatdge 
bilde geräloffen haben. Krisnen man Pd nanıtnäglic der Lage der le | 
Kieinftauten, fo deckt fic dee Begriff neutral toit pogelfeel und reif jur unterfhtene« 
(ofen Vergewaltigung. Bin nentraltfleried Deutiböfterteich neben einem — 
Reich, bad, was zuh mmer mit hin geſche hen mag, als ſtaatliche Uusdrucksform 
des —— Bollsgamen beſtehen bleibt and damit den Kein zu feiner fpäteren 
= Erhebung‘ aus bem Ungläd und der Shmad ber Gegenwart in fih trägt, if 

















. eitt Unbding, if wiberngtärlih unb som Standpunkt der höheren Einheit, Die jedes 


Bolt aftiih, furahlih und kulturell in fih bildet, unfitclih. Mürde eine folde 
Sronnung geihaffen, (8 würde am erften Tage ihres Bellandes ber Kampf um - 
ihre Aufhebung beginnen. Das fühlen auch die Anfchlußgenner, für die ents _ 
‚toeder die Belbfatintereifen ober bie Sorgen um den Weiterbeftand einer Donaftie, 
‚bie fih in den Tagen bödfler Rot den Nichtdeurfgen. hres Reiches auf Koſten 
ihrer treuen deuifhen. Seſolgſ haft verfhrieb, an erſter Stelle fiehen, bie aber 
doc zum beenden Nafpus ihrer grafbentfden Gegnerihaft wielson ber fulturellen 
'"Bufammengehörigfelt aller, die fidh zum beuifihen Namen Befsunen, bei gleiche 
zeitiger Baheung und. Betonung. De üfiereeihligen Charalters im gefanten 
beutſchen Seſtesleden Ba u ibter. Yofganung wur im heiteren Süden and 
nicht im rauhen: ‚preußif ben Norben su SONDER, Aattalrang tommen fann, u 
fügen and ja faaen willen; 
| Der Rrieg wurde ad Wierfhaftdtiieg von. unferen: Gegnern auge gettelt 
und BRIAN, mie loc: —— ar ihre, Art v — ihn Anne: Ab⸗ 
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fhluß bringen. m übertragenen Sinne gilt bied auch für Deutichöfterreid. 
Während im Deutfchen Meiche für die Entente die wirtfchaftliche Zerflörung vor 
der politifchen an erfter Stelle fieht — trog aller Verfuche mit unfauberfien Mitteln 
wiberfegt fich dag Erbe Bismardg, die Einheit des Neichg, dem ihm von feinblicher 
Seite gugebadhten Zerfall in feine einzelnen Teile, — hat der Zufammenbrucd 
ber ehemaligen öfterreichifchsungarifhen Monardie ein einziges Trümmerfeld 
binterlaflen, auf dem es auch politifch nichts mehr zu gerflören gibt. Hier ift die 
Entente reftlog sum Ziele gelangt und mäßte fich nunmehr die Aufgabe ftellen, 
irgendeinen Neubau an der Stelle bed Chang aufzurichten. Daß fie das nicht 
tun will oder, eine Gefangene der von Haß und Überhebung blindwätig gewors 
denen Nationalflaaten, nicht tun fann, beweift der Vertrag von St. Germain 
in jedem einzelnen Artikel. Sie find grotest, ierfinnig, ein jeber eine Handhabe 
zur Abtötung jeglichen Anfages zu wirtfchaftlicher Arbeit und damit zur Mögrs 
lichkeit, ein eigenes ftaatlihes Leben zu fchaffen. Die Entente hat alle Gegner 
eines felbftänbigen beusfchöfterreichifchen Staates ber Mühe enthoben, ihren Stands 
punft mit Sründen gu belegen, fie felber gab ihm die Lebensunfähtgkeit bei feinem 
Eintritt ind Dafein mit auf den Weg und kann fich nachträglich nicht wundern, 
wenn auch ihre freueften Anhänger, dem Ztwange ber Logik folgend, ihrer Politik 
äußerlich mit bedauerndem Uchfelguden begegnen. Sie fühlen es, daß fie vor der 
Öffentlichkeit als Übertölpelte daftehen, bie die Forderung des gefunden Menfchens 
verftandes auf den Altären bes alljüdifchen Weftlertumg, Gott Mammong und 
klerikal dynaſtiſcher Götzenverehrung zum Opfer gebracht haben. Aber ganz abs 
gefehen von biefer Widerlegung im großen wäre Deutfchöfterreich auch im eins 
selnen, fei es als Beftandteil eines Donaubundesg, fei eg ald neutralifierter Staat 
eine politifche und wirtfchaftlihe Unmöglichkeit. Der Donaubund, der den tfchechos 
flawifchen Staat, Rumänien, Polen und den Staat ber Serben, Kroaten und 
Siovenen hätte umfaflen follen, ift nichts weiter ald bie Neuauflage der alten 
Monarchie, und zwar in verflärkem Maße, mit noch größeren Gebrechen behafs 
tet, denn alle Zeilhaberftaaten treten — die Durchführung der territorialen 
Vergewaltigungen von St. Germain vorausgefegt — bereits in fih als Natios 
nalitätenfiaaten zufammen. Polen und Tfehechien würden überaus flarke beutfche 
Minderheiten aufweifen. In Polen würden die Deutfchen, woran die Har blidens 
den Polen gar nicht zweifeln, unfchwer die Eulturelle und wirtfchaftliche Führung 
an fih reißen, ja in echt deutfcher, in diefem Falle verbrecerifher Sutmätigfeit 
und efelhafter Pflichterfällung den Zufammenhalt des Staates vielleicht allein 
ermöglichen. Sin Tfchechlen wird das gleiche ber Fall fein, vielleicht noch ausge; 
fprocdener, e8 fei denn, Daß Deutfhböhmen, wie man noch annehmen und hoffen 
Darf, den Kampf gegen Prag mit allen Mitteln aufnehmen und sum fiegreichen 
Ende führen wird. Die Gefahr einer wirtfchaftliden und Eulturellen deutfchen Vor⸗ 
berrihaft in den erwähnten Nationalftaaten würde ſich einftellen, wenn Deutfchz 
öfterreich ald gleichberechtigtes Mitglied in ben Donaubund einzutreten die Ers 
lanbnig erhielte. Für diefen Fall wäre die beutfche Führerfchaft im Bunde eine 
im Laufe der Zeit mit gar feinen Mitteln aufzuhaltende Folge der allgemeinen 
Entwidlung. Aber um dag zu verhindern, erfcheinen im Vertrage von St. Gers 
main außer den wirtfchaftlihen Knebelungen mit ihrer Ausraubungspraris 
auf dem Gebiete des Privateigentums, der Währung, der Handelspolitil, um 
nue bie einfchneibendflen gu nennen, auch bie tädifhen Beflimmungen über ben 
Shut ber Minderheiten, die, ganz einfeitig gefaßt, Deutfchöfterreih das Necht 
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nehmen, Gleiches für die beutfchen Vollsangehörigen in den neuen National 
flaaten zu fordern. Während jeder Tfcheche, jeder Säpflave in Deutfhäfterreid 
ein Tfcheche, ein Südflave bleibe und als folcher mit allen Rechten zur fehrantens 
Iofen Betätigung feiner Nationgzugehörigkeit Im Rahmen des gefamten öffent 
lien Lebens ausgeflatter wird, verfchwindet das Deutfchtum in den National 
flasten rechtlich und gefeglich volllommen, e8 hat nur die Pflicht, getreue Staates 
bürger einem Staate zu flellen, der fie innerlich verachtet und äußerlich ausbeutet. 
Mit diefem Teufelswerf, das die Kramarfch, Benefh und Teumbitfch zu geifligen 
Vätern bat, fol innerhalb biefes trefflichen Donaubundes zweierlei verhindert 
werden: Das deutfche Teilhabergebiet fol allmählich entdentfcht, dagegen für 
die Gebiete ber nichtdeutfchen Teilhaberftaaten die nationale Prägung durd das 
betreffende Führervolf Lünftlich aufrecht erhalten bleiben. Angeſichts dieſer vollks⸗ 
jerfiörenben Grundlage des Donaubundeg, auf die Deutfchöfterreich fich gufammen 
mit feinen ehemaligen Staatsgenoflen von geftern und feinen Mördern von heute 
fielen müßte, erübrigt es fich, die wirtfchaftliche Ausfichtslofigkeiten für die Deut 
fen in diefem Verband der Donanftaaten aufjujeigen. Abgefehen davon, def 
überhaupt geundfägliche Ubfagen von feiten ber Tfchechen und Sädflaven vor 
legen, wäre e8 ganz abmwegig, anzunehmen, daß diefe Völker, die ihren Wilken 
zur Vernichtung des deutfhen Volkes fo offenkundig fundgeben und mit Einyk 
heiten zur Ducchführung auf eine fo raffinierte Weife belegt Haben, die Vollendung 
ihres Werkes durch einige mwirtfchaftliche Vorteile, die fie den Wernrteilten ge 
währen, ohne Not hinaussiehen follten. 

Kann der Plan des Donaubundes Aberhaupt für abgetan gelten, nicht wei 
er für Deutfhöfterreih ein Mittel zur Verfilanung und langfamem Untergas 
gemwefen, fondern weil feine nichtdeutfchen Teilnehmer ihm mwiderftrebten und K 
Kreife der franzöftfhen Diplomatie in ihrem folgerichtig aufgeftellten Syfer 
dee Vernichtung alles Deutfchen empfindlich förten, fo ift die Jdee der Nentrali 
fierung ebenfo undburchführbar, wobel es bahingeftellt fein mag, ob die gegme 
rifchen Staaten mit ihrer Anwendung wirkliche Lebensmöglichfeiten für Deutih 
öfterreich im Auge haben. Man muß es billig bezweifeln, Denn ihre VBorbedingunges 
haben die territorialen Beflimmungen des Friedbensvertraged von St. Germals 
mit Stumpf und Stiel befeitigt. Alles, was von Natur wertvoll, was Duck 
bisherigen wirtfhaftlichen Gedeihens war, wurde von dem unglädlichen Staatd 
förper Deutfchöfterreihg abgetrennt. Seine DVerlehrswege find Rumpfgebilde, 
feine Waflerkräfte wurden ihm genommen, fein Aderland befchnitten oder not 
wendiger Erfaß vorenthalten, fur ein Wald und ein Gebirgsgebiet murde, 08 
der eigenen Erhaltung abgefehen, vor ben Zwang geftellt, eine Milltonenftadt, 
die ein Drittel der Gefamtbevölferung des Staates In ihren Mauern beherbergt, 
zu ernähren und ihr die Mittel zu wirtfchaftlicher Erzeugung in die Hand gu geben. 
Diefe Stadt, bisher die Zentralfanzglei einer europäifchen Seoßmadt, an werte 
fchaffende Arbeit nicht durchweg gewöhnt und im Beamtenfold der bisherigen 
ftaatlihen Gefamtheit ftehend, fol, bildlich gefprochen, die Feder hinlegen, die 
Akten und Hauptbücher fchließen und Bäume fällen. Ein aufgelegter Wahn 
finn! Und das fhlimmfte: ihre und diefes ganzen Bettlerflaates Handarbeit 
wird auch nicht im entfernteften genügen, Das sum Leben Notwendigfte zu befchaffen, 
denn von Schulden erdrädt, werben fie mit wertlofen Scheinen, hinter denen 
feine Dedung fihhtbar wird, im Ausland nichts einkaufen können. Die Voll 
wirtfchaft eines neutralifierten Deusfchöfterreich, will es fich nicht gu einer durd 
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Auswanderungsswang zur Lebengfriftung feiner zurücdbleibenden Menfchen eben 
ausreichenden AUrbeitstolonie weftlerifcher Sklavenhalter erniebrigen, wäre ein 
ins Spftem gebrachter Hungertod, eine Verhöhnung des urfpränglichen menfchs 
lihen Rechtes, bes Mechted auf Leben und weiter bed Grundbfages ber unbes 
dingten freiwilligen Pflichterfüllung, ald der Menfchheit auferlegte fittliche Fors 
derung. 
Der Staat Deusfchöfterreih, einerlei in welcher Form vorgefehen, verlangt 
aber auch von der anderen Seite, von Dentfchland aus eine Betrachtung. Sie 
tommt gu ben gleichen Ergebniffen; fein Beſtand ift auf die Dauer eine Sinuwibds 
rigfeit, eine ausgefpeochene Gefahr für das an fih fhon fo gefhwächte Leben 
des Deutfchen Neihes. Man braucht heute fhon nie im Zweifel zu fein, daß 
Deutfchöfterreih allmählich zu einem Tummelplag aller fhwarzsgelben Elemente, 
aller Schtlöhalter des Habsburgifhen Hausinterefles werden wird, die zwar bers 
zeit noch vom Ausland herein ihre Pläne fhmieden müffen, denen aber die Schwäche 
der republitanifchen Regierung auf die Dauer nicht gewacdfen fein wird. Die 
Mepublit Deutfchöfterreich ift auf Halbem Wege fteden geblieben, eine Tatfache, 
die der berzeit herrfhenden Sozialdemokratie nur zu befannt if. Es befteht feine 
Ausficht mehr, ihr ein rein fozialififches Gewand umzuhängen, im Gegenteil, 
fie ifE nicht nur auf eine fländige Mitarbeit des Bürgertumg angemiefen, fonbern 
gelangt daräber hinaus in feigende Abhängigkeit. Und wenn es wirklich dayı 
fommen follte, fo würde bie fozialiffifche Mepublif unter der Führung Friedrich 
Adlers oder reiner fommmuniftifher DOftjuden, die bisher noch überall aus heim; 
Sicher Bereitfchaft herausgetreten find, nicht Aber das Weichbild von Wien hinauss 
gelangen. Der Nepublit Deutfchöfterreih wohnt ein ganz befonderes Gepräge 
inne. AS Meaktion gegen den Monarhismug wird fie von den trüben Erinnes 
rungen an bag Schalten des leuten Kalferg, vornehmlich feiner Gemahlin getragen, 
getragen von ber Erinnerung an bag beutfchfeindlihe Wefen, dag mit dem Mes 
giment BourbonsParma feinen Einzug bei Hofe hielt, und an bie fehwere Schuld, 
die Mitglieder der Opnaftie an der Front und in der Heimat in gleichgültiger 
Verfennung ihrer Aufgaben und Pflichten gegenüber dem Staat und feinem deuts 
ſchen VBolksteil als feinem treueften Sachwalter begangen haben. Das alles Hat 
sur Folge gehabt, daß wohl der Name Habsburg im Unfehen tief gefunfen ift 
und nur falfhes Mitleid, esoifiifhe Streberei und vatikanifhes Koflgangertum 
ihm noch die Stange hält, aber darum die monardifche Sinnesdrichtung, das mos 
narchiſche Prinzip als folhes durchaus nicht im gleihen Maße erfchüttert ifl. 
Deshalb find die Hoffnungen der Habsburgifhen Schrittmacher in Ihrem Kern 
durchang berechtigt, daß in ben fruchtbaren Boden diefeg, dem beutfchen Wefen 
innig verbundenen Gefählg bei Seit und Gelegenheit ein, wenn auch fünmerlicheg, 
aber boch ein Reid vom Stamme Habsburg, Parma eingepflanzt werden könnte. 
Würde fich, darf man fragen, bag ehemals fo flolge Haus, das dag Schiefal 
Europas, zeitweilig ber Welt in feinen gefchidten Händen hielt, mit dem Herrichs 
‚seblet eines Heinbärgerlihen Duodesflaates zufrieden geben? Dder würde eg 
fi nicht auf feine von Hofhiftorilern und Beichtvätern vertretene und geprebigte 
Aufgabe befinnen, al8 Hort bes Fatholifhen Slaubens und Herrfcher über dag 
Seiner Heiligkeit in Rom treu ergebene deutfche Volk das Ideal eines wahrhaft 
Krifttatholifhen Staates im Herjen bes alten, in alle Greuel eines fittlichen 
und moralifhen Zufammenbruchg verfiridten Europa tiederaufjurichten und 
‚deutfeger Menfhen Sehnfucht nach Umfchr und Austreibung aller Schäben, 
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die eine materialiſierte, undeutſche, von einem fremden Geiſt gegaͤngelte Zeit⸗ 
epoche im beutfchen Geift und Gemüt angerichtet, zum Schemel feiner Füße zu 
machen? Die „Miffion” des Hanfes Habsburg wärbe fich unfchwer in ihre alte 
Richtung, nachdem ihr im Dften ein Ziel gefegt wurde, herummerfen laflen und 
im Deutfchen Reich den Angelpunft ihrer Machtpolitif wiederfinden. Der dentfche 
Fatholifche Süden lodt. Was in Böhmen und in Salisien, in Kroatien und in 
Ungarn verloren ging, das kann Baden und Bayern, Schwaben und Rheinland, 
vielleicht auch Sachfen sum Auggleich bieten. Katholifhe Slaubensgemeinfchaft, 
alte vorberäfterreichifche Erinnerungen und fübdentfche Semätlichleit und Stammes, 
verwandtfchaft würden Schrittmacher fein oder als folche eingefegt werden auf 
dem Wege gu einem fübdeutfchsöfterreichifchem Reich, das, getragen von den Syms 
pathien des Weftens, das erwänfchte Gegengewicht gegen die Länder nördlich des 
Main bieten und ales, was fih nordbentfch und preußifch befennt, entweder 
sum Eintritt in eine untergeordnete Stellung oder zur freiwilligen Ausichaltung 
aus der beutfhen Vollsgemeinfamleit verhalten wärbe. Diefe Gebanten find 
nicht fo abwegig, wie fie derzeit noch feheinen mögen. E$ find flarfe Kräfte an der 
Arbeit, die ihnen mit den Mitteln des Zwanges oder der Mberredung Fleifh und 
Blut verleihen möchten. Habsburg hat nicht abgedankt. Der lebte Träger ber 
Krone lebt zwar ald Privatmann fern feiner alten Katferftabt, aber nahe der Stelle, 
von ber fein Gefchleht feinen Urfpeung herleitet, und nichts kann Ihn hindern, 
fich rechtlich im Befis feiner überlommenen Würde gu betrachten. Sie ruht, Mi 
aber nicht erlofhen — und Wien würde Ihr, heimgefehrt, wenn es dazu kommt, 

mit Begeifterung das erfte Opfer anzänden. Wien, von dem fich alles wie In einem 

Gefühl plöglich erwachter unüberwindlicher Abneigung abwendet, Dem die Keon⸗ 

länder fluhen und ihm ben Scheidebrief Tieber heute ald morgen Aberfenden 

möchten! Nicht umfonft haben die Klerifalen in diefer gefahruollen Stunde dt® 
Dan eines Bundesftaates Öfterreih — nicht Deutfchöfterreih, als wenn fie die 
Namengebung durch die Machthaber in St. Germain ganz eigentmlich voraus 
geahnt hätten — In die Öffentlichkeit geworfen, am die itio in partes ber Kon 
länder und weiterhin ihren Einzelanfchluß an das Deutfche Meich, wenn da$ 
Städwerk der jegigen und alle fommenben Ententefriedensabfehläffe ben Weg 
in die Vergänglichkeit angetreten haben werben, zu verhindern und Wien eine 
Stellung zurüdzugeben, wo es fein Genleßerleben, wenn auch mit befchränkten 
Nationen, wieder aufnehmen und im Gefühl feiner nen erfiandenen Herrlichkeit 
als Haupts und Nefidenzfiadt das Smifchenfpiel feiner Afchenbrödelzeit vergefen 
darf. Wer den Wienern eine foldhe Iufunft nur einigermaßen verlodend zu (Gil 
dern weiß, der hat fie unbedingt für fih. Nicht aber das nüchterne deutfche Vaters 
fand, das In ber Zeit feiner Blüte arbeitfam aus einem Inneren Drang hetans, 
der von feinen Leitern und Führern nur vielfach in falfche Bahnen abgelentt mmurde, 
jest als Arbeitstier unter der Peitfche feiner Ausbenter wird frohnen, mäffen. 
Wie das Deutfche Reich auf dem inneren Ausgleich feiner Stämme beruhte, ben 
gerade fein Schöpfer und Kenner feiner völkiſchen Unwägbarkeiten, Bismarch 
geit feiner flaatsmännifchen Leitung auf das peinlichfle gewahrt hat, fo wird au 
in dem Großbentfhland unferer Sehnfucht ein Innerer Ausgleich gefunden und 
wegen ber Schwierigkeit der Aufgabe fchon jegt vorbereitet werden mäflen. Deus 
die Gegner Großdeutfehlands verbinden ihre Beweggründe für die Erhaltung 
Deutfchöfterreichs als fonveränen Staat mit der Frage bes zukünftigen Schid 
fal8 von Wien. Wenn wir darum diefen deusfchöfterreichifchen Staat als eine Uns 
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. möglichkeit in jeder Beziehung erfannt haben, fo ifl e8 gerade unfere Aufgabe, 
den großbeutfhen Gegnern ihr Wienerifhes Argument zu entwinden und ber 
Stadt einen Weg in eine mögliche Zukunft gu weifen. Und das follte nicht allyu 
fchwer fein. Denn die für ben Heinen Staat viel zu große Hanptfladt — daß Ifl 
f9 Har, daß eg keiner weiteren Begründung bedärfen follte, — kann Ihren Weiters 
beftand nur auf größerem Raume finden. Von allen Seiten eingeengt, ftebt 
ihr eine Naumvergrößerung nur buch ben Anfchluß an dag deutfche Neichdgebier 
jur Verfügung, durch die Schaffung Großdeutfchlandg, wo fie als füdliche Haupts 
ftadt ein Gegengewicht und, wenn fie ihre Stellung ehrlich ausfüllen will, einen 
Ausgleih und eine Ergänzung zu Berlin bilden wird. Denn das darf Wien nicht 
vergeffen: auch Berlin bat von feiner früheren Stellung viel verloren, und feine 
gage ift in mancher Hinficht jener feiner deutfchöfterreichifchen Schwefter nicht uns 
ähnlich; es fei nur an die parallele Erfcheinung der Abneigung der Staaten gegen 
ihre Hanptftäbte erinnert. Die Furcht vor ber Zentralifierung mit Daneben eins 
berfchreitender Verpreußung Großdeutfchlands Ift unbegründet, eine Tatfache, 
die es Wien leichter machen wird, die notwendigen Entfohläfle zu faflen. Als 
Ausdrucksform ſuüddeutſchen Wefend und wirtfchaftlicher Umfchlagsplag für ben 
ofteuropäifchen, den Donaus und Baltanhandel wird es im Laufe der Zeit feinen 
Pat gewinnen, und, geftügt auf dag großdeutfche Hinterland mit feinen materiellen 
und geiffigen Kräften, behaupten und ausgeflalten. Ed muß nur feinen guten 
Willen zur Arbeit mitbringen, und diefem Willen muß in Neichsdeutfchland eine 
freundliche Aufnahme bereitet werden, die fich frei von billiger Kritif und Beflers 
wifferei halten follte. E83 müßte fonderbar zugehen, wenn nicht die Erinnerung 
an bie gemeinfam erlebte geoße Zeit und ber vereinte Schmerz über das dem Deutfchs 
tum insgefamt widerfahrene Unglüd nicht auch gemeinfame Ziele für das Erneues 
rungswerk an Voll und Vaterland aufrichten und verfechten lernen follte. Das 
Unglüd Deutfchlands war, baß nicht die Friegerifhen, wohl aber die politifchen 
und Damit auf die Dauer bie fittlichen Kräfte ausgelaffen haben. Diefe zu fanmeln 
und für alle fünftigen Schidfale bereit zu halten, das wird bie große und heilige 
Aufgabe eines geeinten Großdeutſchlands ſein. 


Der Sünde Lohn. 


Bo wär’ ein Voll, das aufrecht ftünde, 

Das heut noch febte Gott allein? 

Sie bräften fih mit Ihrer Sünde 

Und dürfen dennoch glädlich fein. 

Rur du, mein deutfches Volk, nur du 

Mut Buße tun und Inien in Sad und Alche. 

daft bu denn mehr alg fie — gt? — 

leben hin, ſie weben gradezu, 

7* mit ſich ſelbſt, ihr u weh um Mafche: 
jubeln fie, doch Gottes if der Schluß, 
ihnen fommt, was endlih kommen muß. 

Di aber war ein ander Log verfündigt. 

Setan Haft du, was Gottes Herz zerreißt: 

Sefündigt Haft du wider deinen eignen Geifl. 


Friedrich Speyer. 
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8 heiße: wir leben im bemofratifchen Zeitalter. Dann hat es bie Eigens 
! tämlichfeit, daß es ringe um ung her kracht, fchättert und flärzt. Ber 
35 da recht anfmerkt, wird erfennen, daß dies nicht fo fehr von ber Ze 
trämmerung des Alten herräbrt — das hat fih recht fanft hinweg 
geftohlen — vielmehr vom Niedberbruch gerade der Demokratie. Da fliehen 
wir mitten inne, gleichviel wie lange Zeit er noch brauchen mag. Demokcatie 
Befagt: Voltsherrfchaft, alfo politifche, nicht fogiale Form. Demofratifche Lebens 
formen wird und muß es Immer geben. Sie entfpredhen befonders beutfhen 
Smbioibualismug, widerfprechen aber der Staatsform, fowie Volt und Herridaft 
unvereinbare Segenfäge find. Volt braucht Herren, fonft wird ed niemals Staat 
und vermag feine Politif zu treiben. Reine Demokratie hat es nie gegeben, aa 
in der Antike mit Ihrem Skflaventume nicht. Wo fie In engen Grenzen etiva dixs 
mal ermöglicht fcheint, zeigt fich bei näherem ZIufehen doch auch eine Führung ven 
KHafien oder Parteien. Wenn ein Volt fi feine „Vertreter“ wählt, fo wählt ed fd 
feine Herren, und diefe felbft wiederum flehen unter der Herrfchaft ihrer Parte. 
Wer keine Herrfchaft gelten läßt, müßte eine Volkfchaft fennen; wir fennen abe 
nur ein Vollstum. Und dies erkennen wir am beflen an feinen Herren, d. } 
denjenigen feiner echtbärtigen Söhne, die zum NHerrentum berufen find. 
Gewiß, e8 gibt gute und fchlechte Herren und Führer, wird es immer ges 
trog allem bemofratifchen Sleichheitgerede. Wir haben in letter Zeit trans 
Beifpiele erlebt, wie fchlecht man geführt werben fann. Aber man foll nicht fagen, 
daß bie fchlechte Führung nur auf fetten bes alten Herrentumg gemwefen fei. Habe 
denn unfere neuen Herren von ber Demokratie ben Geift und bie Kraft beiwiefen, and 
beraussuführen aus den üblen Folgen fchlechter oder fhwacher Führung der altes 
Herrſchaft? Nichts weniger! Wir figen tiefer im politifchen Elend als je guvet. 
Die Führer waren ficherlich nicht von befferer Art. Welcher Ehrliche könnte 
leugnen: die Yet, die heute die „Herren“ fpielt, ift teils Häglich, teils mahnmißig, 
und dahinter, ber eigentliche spiritus rector: jüdifh. Wo ift da ber KBortfaritt! 
So ſchlecht und ſchwach wir vordem politifch geführt fein mochten, wir hatten d06 
prachtuolle Heerführer und fahen zu ihnen auf als zu Helden, unter denen auf 
das Volk in Waffen fich heldifch erwied. Wo ift das Heldentum geblieben? Im 
entwaffneten Volle fcheint e8 verfchwunden, und an den neuen Herren bemerkt 
man nichts davon. Ya, es If geradezu ein Grundfag und eine Abficht der jädifgen 
Führerfhaft: das Heldentum fol ausgerottet werben. E8 hat fich überledt; 
es paßt und gehört nicht in das demoftatifche Zeitalter. Der „Held“ ift zum „Ihledr 
ten Führer” geworben ! s 
Diefer heidenfeindliche Geift, fo undeutfch wie möglich, dringt big in ale 
Bugen unferes — foll man fagen: Kulturlebend? Was wäre Kultur ohne Helbens 
tum? Eine Phrafe. Und fo ift es auch: gu unferem ganzen Phrafenwefen gehört 
es, daß nun fchon gemeine Dpernreferate davon fafeln: „Was fagt ung no dei 
Lohengein? Heldentum bat fich überlebt” Mit dem Aufgeben der Siegfried⸗ 
fiellung, dem Mißlingen des Siegfriedens if’8 auch mit dem Siegfried aus und 
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gar geweien! — — Gefafel? Sepbrafel?! — Recht wohl, — aber es fledt ein gar 
ernftes Wollen dahinter: Ausrottung des Helden; und Herrengeiftes — Auflöfung 
bee natürlichen Staatsform in den wibernatärlihen WVoltsbrei — und dann, 
da ed boch eben ohne Herrentum nicht geht: Herrfchaft des Judentums, unbels 
difchsundentfch, aber piutofratifchsdefpotifh. Dafür mußte Siegfried fallen. 
— Der war e8 Siegmund? — Kommt noch ein junger Schmied des gerbrochenen 
Nothungs? — Doch Siegmund fiel im offenen Kampf, Siegfried durch Meuchels 
mord. Was ift ung gefchehen? Hat Wotan, ein in Schuld wider fich felbft verfirids 
tes Deutfchtum, den eigenen Sohn su Fall gebracht? — €8 läßt fich viel deuten 
aus unferen Heldenfagen, und tragifch find fie auf jeden Ball, tragifch auch unfer 
208 der fremdgeiftigen Entheldigung. Mit aller Macht völkifchen Pflichtbemußtfeing 
mäflen wir ung dagegen wehren, wieder gu ung felber fommen, nicht ein bemos 
kratifches, fondern vor allem erft ein beutfhes Voll werden wollen. Könnte ung 
ein anderes wieder Helden gebären? 

Sedes Volk, das etwas taugen fol, will erzogen fein. Wir haben ein mufters 
haftes Ersiehungsbeifptel In unferer Gefhichte: Preußen. Preußifches Herrentum 
bat ung Helden und Volk erzogen. Sehr folgerichtig nach Ihrer Urt fagt die Sudens 
bemofratie von heute: das darf nicht fein — das foll nicht einmal gemwefen fein! 
Auf diefes Preußen bat fih ihre ganzer Haß geworfen. Nun fie es erreicht bat, 
daß es Fein Preußenheer mehr gibt, fol e8 auch Fein Preußen mehr geben. Man 
bat ja eingefehen, daß dies ganze Preußen nichts war als ein großer „Sertum”, 
ein erweg ber Gefchichte Ind deutfche Elend hinein! So behaupten die Elends⸗ 
berrfchaften. Sie verfluchen die „Macht"politit, weil ihr der lebte Erfolg ents 
sing. (Fhre eigene wiffen fie duch ihren Gott gefegnet!) Aber ift ein Heldentod 
eine Niederlage? Das verfiehen fie nicht; wir Deutfche follten e8 verfichen. Wir 
follten e8 noch heute, und heute erft recht, mit Stolz befennen: Preußen war fein 
Sertum, fondern eine Notwendigkeit. Nicht immer gefihieht, was bie Not wenbet; 
bier ift es einmal gefhehen — nein: minbefteng dreimal, viermal: Fehrbellin, 
Leuthen, Leipzig, Sedan — fo flehtd auf der Schwertheldbentafel. Schlicht und 
flarl dahinter flieht der Prenßenvater, ber Soldatenkönig, Schulmeifter, Staats; 
bauberr, der große Vollserzieher: Friedrich Wilhelm I., ber Wahrhaftige, der 
Deutfhe. Da ward bie Notwendigfeit Preußen Derfon. — 

FR Deutfhland vor den Böllern begnabet mit einem ebelften geifligen 
Sulturberufe, es Ift auch, wie zu fleter Pflihtmahnung, belaftet mit der fehwierigs 
fien Lage feines politifchen Dafeins swifhen den Völkern. Sein Ebdelgeift mag 
alle üblen Folgen falfch erfirebter und arg wirfender „Macht” verurteilen, er wird 
aber sur Elendedummheit, wenn er nicht einfieht, daß diefes Land, eben um der 
Wahrung feines reinen und freien Geifteslebeng willen, ber Macht bedarf, die von 
den andern gefürchtet, aber — wenn nicht tädifch verleumdet — auch bewundert 
wird. Das hat Preußen erlannt und mehr ald dies: erreicht. Seinen Fürften, 
Fährern und Helden, den guten (und felbft die fchlechten und fhwachen konnten 
nicht dauernd fehaden) verdankte Deutfchland feine Einheit, feinen Staat, feine 
Macht. War es wirklich fein „Zluch”? War es nicht feine Rettung? War eg keine 
gefhichtlihe Notwendigkeit? Was wäre aus ihm, aus al feinem weltbeglüädens 
den Geiflesgute, geworden — ohne diefe wahrende, führende Macht? Und fo 
groß und fchwer war diefe Aufgabe, gerade in Deutfchland, aus äußeren und innes 
ren Gründen, daß Preußen geswungen war, ganz bem einen Zwede ber deutfhen 
Notwende fih zu widmen — was man als feinen „Milttarigmug” gu bemängeln 
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liebte —, und baß es baräber, troß mancher Hugen Fürforge auf allen Gebieten 
und für flaatliche DOrbnung, bag eigentlich geiſtige Volkstum, den beutfchen Jdealid; 
mus, nicht in gleichem Maße in Pflege und Führung genommen, zu viel fic felbf, 
und das heißt leider: allen Einfläffen fremden Geiftes überlaffen hat. Warum 
aber hat dag übrige große Deutfchland diefe Aufgabe nicht felber übernommen! 
Warum hat es nicht weniger deutfehen Geift verwahrlofen und fchädigen laflen! 
Liegt da Fein Verfäumen, kein Verfagen, keine Schuld? Und fehlieglich: hat dens 
noch im leuten Kriege ber alte Preußengeift, deffen Heeresohmacht und Drbnung 
doch zulegt alle Mühe um Deutfchlands Ehren anvertraut blieb, vor der Macht 
twelt der politifch überlegenen Deutfchfeinde — „verfagt”? Hat er das Spiel ver; 
Ioren? Dder bie Reichgpolitit? Am Deutfohtum fand er zu wenig Unterftügung; 
das Deutfchtum verfagte vor dem Preußentum. War es doch faum ein Deutihr 
tum noch, fo weit es fhon durchjudet war, und wie weit war dag — tief ind Prew 
Bifche felbft hinein! Das Unpreußifche war das Unglüd. Hinter den heldilder 
Führern wich dag entdeutfchte Gefolge, lief andern — Verführern nad. Das mar 
der Serweg. Nicht eine preußifche „Epifode” deutfcher Gefhichte war damit jı 
Ende: Deutfchland hatte Blut und Mut verloren, die preußifche Gefhichte ald 
beutfche fortzuführen. Daher der furchtbare Niederbrudh. — Dürften wir hoffen, 
ung jemals wieder heraus zu retten zu einer großen deutfchen Gefchichte ohne ar 
wiedergeborenes Preußen? Dder fagen wir bier minder politifch: ale dad 
deutfches Heldentum, heldifhes Herrentum? Gebe der gnädige Gott fa 
Deutfhen ung die rechten Herren der Zukunft! 

Herren welcher Urt? Sicherlich nicht von jener, die wir heute und wi 
noch morgen vor ung fehen müflen. Uber auch nicht allein von ber alten, m 
preußifchen Urt. Das genügt nun nicht mehr. Diesmal muß Deutfchland at 
ih mitheran. Prenßenfraft und Deutfchgeift dürfen nimmer getrennt bleia 
und womöglich einander fhlef anfchauen. Doc auch feines von beiden darf fehl: 
darf verfagen. Dabei handelt es fich nicht mehr um die alten Begriffe des Re‘ 
und Süödeutfehen, überhaupt nicht um Begriffe und Allgemeinheiten. en 
heutzutage von vielen tief Beforgten um Deutfchlands Zukunft nach Maͤnnen 
alfo nach Herren und Helden gerufen wird — wag wird damit gemeint und X 
langt? Perfönlichkeiten. Der deutfche Geift muß wieder Perfönlichfeit merdes, 
gleichviel ob als Preuße oder als Schwabe von Geburt. Einer — gegenüber Mt 
Mafle. Das gilt’! Nur folhe find Führer des Voltes. Welche politifche Form 
dies Herrentum haben folle, Täße fich nicht vorfchreiben, nicht vorherfagen, weißt 
es haben wird. Die Art der Perfönlichkeit gibt den Ausfchlag; die rechte Yet N 
das Notwendige. Man hat eine „aufgeflärte Autofratie” gelannt. Sie wird nicht 
leicht wiederkehren. Solange Demokratie ſich ſcheinbar erhaͤlt, wird die „demokta⸗ 
tiſche Tyrannei“ nicht ausbleiben; aber ſie iſt ſo wenig echtes Herrentum, wie jent 
echt demofratifh. Man hat auch von einer „Republit mit monardifcger Spk‘ 
geträumt. Die Mealiften haben diefes tdealiflifche Bild verlacht. Ihnen war 
barer Widerfinn, den man etwa einem phantaftifhen Künftler zugute halten mochte. 
Es war u. a. Richard Wagners Symbol in ſeiner prophetiſchen Rede, 1848 im 
Dresdener Vaterlandsverein. Fragt ſich nur, was unter Republik zu verſteher 
ſei, und wie die monarchiſche Spitze im Leben ausſieht. Unter Umſtaͤnden koͤntt 
das Bild einen guten Sinn erhalten. Die lebendige Spitze, die Herrenperſonlich⸗ 
keit, macht die Maſſe des Volkes erſt zum Staat, zur res publica. Aber ſie muh 
eben danach ſein. Was brauchen wir? Das iſt immer wieder die Frage. Sucher 


ı919 VIII Hans v. Wolgogen, Dom Hersentum dee Zukunft. 547 
a nn — 


wir eine knappe Antwort darauf; denn viele Worte erſetzen nicht bie einzig nötige 
Tatſache, die wir erhoffen. 


2. 

Eines iſt gewiß: auch die Herren unſerer Zukunft müſſen vor allem Willens⸗ 
menſchen ſein. Die Cäſar und Karl, die Friedrich und Bonaparte, zuletzt unſer 
Bismarck, das ſind die Herrenweſen, die Geſchichte machen, Staaten regieren 
und Völker führen. Aber auch ein Attila, ein Dſchingiskan, ein Borgia, dieſe 
Daͤmonen der GSeſchichte, ſind ſolche Willensmenſchen geweſen. Unſere „Herren“ 
ſollen nicht Dämonen, nicht Deſpoten, müſſen ganze Menſchen ſein. Zum ganzen 
Menſchen gehoͤren Wille und Intellekt. Nur der geiſtvolle Willensmenſch, der 
Scharfblick und Weitblick, aber auch Tiefblick in die Dinge der Welt beſitzt, iſt 
zum wahren, weithin wirkenden, ſchaffenden und erhaltenden Führer der Menſchen 
berufen. Wenn jedoch der geiſtvolle Willensmenſch nicht über ſein gewaltiges 
und geniales Ich hinaus ſieht, alle Dinge der Welt nur auf ſich bezieht, die Völker 
führt und den Staat regiert um ſeiner eigenen Befriedigung willen, für das Ge⸗ 
meinwohl kein Herz, für die Pflicht keinen Sinn hat: dann erhebt er ſich noch nicht 
über die klugen Gewaltherren der Renaiſſance, — dann iſt er für uns Deutſche 
keinesfalls ein Führer und Helfer zur Wiedergeburt. Wiedergeburtskraͤfte ers 
wachſen nur aus dem Grunde der Sittlichkeit; auch die Lebensluft der Macht muß 
das Ethos ſein. Wir brauchen alſo: ſelbſtloſe geiſtvolle Willensmenſchen. 

Ganz realiſtiſch Denkende meinen wohl, es genüge, für das Gemeinwohl 
aus Nützlichkeitsgründen zu wirken und ſeine Pflichten aus Vernunft zu erfüllen; 
damit laſſe ſich dann ſchon ein vortreffliches Staatsweſen erhalten. Ja, wenn 
es ſich um eine Maſchine handelte! Dieſe Art maſchineller Moral iſt aber der 
Menſchenwürde nicht entſprechend, und dafür bedürfte es auch keiner führenden 
Perſoͤnlichkeit. Wo der Menſch in Frage kommt, erhebt die Seele ihren Anſpruch 
als bewegende und leitende Kraft. Die Seele iſt das wunderbare Geheimnis 
des menfchlichen Wefens, bag den Zufammenhang des Menfhlichen mit dem Götts 
lichen erlebt und bewahrt. Durch fie und in ihr allein wird Sietlichkeit gu einer 
inneren Macht, die nicht nur aus Vernunft und Klugheit in fostale Tätigkeit tritt. 
Selbftlofigkeit Ift eben nicht buch Willen und Intellekt bes Menfchen zu gewinnen; 
fie ift und Bleibt ein feelifches Wunder. Selbftlofigfeit If auch niemals Eigenfchaft 
der Maffe; nur dee einzelne, ber eine gegenüber ber Maffe, kann felbftlog fein. 
Sittlichleit, die vor allem Selbfllofigkeit von geiftuollen Willensmenfchen forbert, 
muß und kann nur auf jenem religöfen Grunde erwachlen, ber im Zufammenhang 
mit dem Sörtlichen in menfchlicher Seele begründet ifl. Soll ung ein rechtes Herrens 
tum zur fittlihen Erneuerung unferes Deutfhtums verhelfen, ohne welche dieg, 
den gefchichtlichen Mbermächten erliegend, rettungslos „ben Weg alles Fleifches” 
gehen würbe, fo muß es vor dem ewigen GSotteswillen feines Dienfttumg bewußt, 
alfo felbft eine religiöfe Perfönlichkeit fein. — 

Um ganz offen meinen Glauben zu beiennen; wie werben eine große relis 
gidfe Perfönlichkeit gu erwarten haben, und unfere gufünftigen Staatsmänner, 
unfere führenden „Herren“, werden bie Jünger und Schüler biefes religidfen 
Erneuerers unferer völfifchen Sietlichkeit fein müflen. Ob wir damit begnadet 
werden, weiß Gott allein! Was wir vom menfhliden Standpunkt aus fagen 
tönnen, ift aber ein anderes und ein fehr bedenkliches, worüber nicht länger ſcheu 
gefehwiegen werben darf. Auch die Gnabengabe der religiöfen Führung mwärde 
dem deutfchen Volfe nicht wieder gu feinem wahren Heile gereichen, wenn es felber 
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als deutſche Art, als Blut, als Raſſe gar nicht mehr vorhanden wäre. Haben wir 
noch deutſche Raſſe? Von „reiner“ Raſſe kann ja keine Rede mehr ſein; aber 
doch wenigſtens ein kennzeichnendes, entſcheidendes, überhaupt einigermaßen 
deutliches Abergewicht des deutſchen Geblütes in unſeres Volkes Lebensader' 
— Wer mit offenen Augen unſer heutiges Geſchlecht betrachtet, muß in Sorge und 
Furcht geraten. Es ſieht gar wenig mehr deutſch, oder wenn auch, ſo doch großen⸗ 
teils kraukhaft, ſchwaͤchlich, verdorben deutſch aus. Daran tragen drei ſchlimme 
Erlebniſſe neuer Geſchichte die Hauptſchuld. 

Am geringfien einzufchägen dürfte wohl die leicht begreiflicde Schwächung, 
Ermattung, ja Erkrantung der Voltstraft Durch bie Iangen Leiden des Welt 
frleges fein, wenn fie gleich augenblidlich am fchärfften fich verfpüren lafien. Augen 
Biidlid — denn bies ift doch nur eine Zeiterfcheinung, die vorübergehen wird, 
deren ein fonft noch kräftiges Volt einmal wieber Herr zu werden vermag. Aber 
leider war es fchon vor dem Kriege, felt ben Siegen von 1870-71, in eine bök 
Berfenhung durch materialiftifhe Lebensführung und Sinnesart geraten, die 
wefentlich gefördert warb durch die blendende Snduftrialifierung des Boldt, 
bie sunehmende Losläfung vom natärlihen Boden des Landes, Verftadtlihung 
mit all ihren Gefahren, Ungefundheiten und Unfittlichfeiten, kurz: Entartung 
und Enrfittlihung. Nun fehen wir die Folgen an unferer verräterifchen Rafken; 
phnfiognomte. — Doch auch hierbei Bleibt noch eine Hoffnung. Not lehet nik! 
nur beten, Not führt auch zur Natur zurüd. Werden wir duch unfer politifäe 
Mißgefchid geswungen, wieder „Agrarvolf” zu werden, fo wäre fehon viel gewen 
nen. Wir fönnten gefunden, kräftig, einfach und ehrlich werden. Nur beoht X 
deitte, größte Gefahr. Wie, wenn bag Volk, dad durch die Not zur Gefundm 
geführt werden Fönnte, durch unglädfelige Blutmifhungen bereits berart 
— waͤre, daß auch ſelbſt das aͤußerlich geſundete innerlich kein deutſches Vel 
mehr iſt?! — 

Wir wollen hoffen, daß es in der Tat noch nicht ſo iſt; aber — was ich vor vieler 
Jahren ſchon als „farbloſe Gefahr“ warnend anzukündigen mich gedrängt fuhlt 
(„Ans beutfcher Welt“ S. 142ff.), das iſt ſeitdem nicht geringer geworden, iſt 
vielmehr gewachſen und eilt dem Punkte zu, wo das Verderben des Deutſchtum⸗ 
vollendet fein wird, ſchlimmer und unheilbarer als durch alle Lügen und fen 
feindlicher Neidmaͤchte in der politiſchen Welt! Wer uns als wahrer „Deutſchherr 
führen ſoll, muß es als eine, wenn nicht als die erſte Pflicht ſeiner politiſchen Aufgabe 
mit klarſtem Bewußtſein erkennen, ja, mit religiöſem Ernſt erfaſſen und mi 
gewaltigſter Willenskraft darauf halten: daß Miſchehen mit ſo deutſchfeindlicher 
Geblute, wie es das jüdifche vor allem iſt, verboten und unterlaſſen werden. Vit 
haben genug Erfahrung, oder ſollten ſie doch haben, was aus Miſchlingsnaturen 
an Volksunglück und Staatsmißleitung entſtehen kann. Ein Miſchlingsvoll 
= am Ende feiner Gefchichte; ein Mifchlingsherr darf nicht an Staates Spit 

nn! — 

Sind wir ein raffig verborbenes Volt geworden, fo kann es aber gat 
fonmen, daß ein felbft noch raffig echtbürtiger deurfcher Führer an unferer Spi 
als ein völtifcher Sremdling unter ung erfcheint. Wir wären dann in der Lage det 
Franzoſen, benen der frembe Korfe bie revolutionäre verrädte Staatsordnung 
wiederfhuf und die Volkstraft felbft zur friegerifchen Glorie zeitweilig 6% 
waltfam fleigern fonnte. Gewaltfam und zeitweilig, wie das immer zuſammen⸗ 
: gehört und einander bedingt! Eine foldhe Deutfchherrfchaft im entdeutſchten Volle 
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würde nur eine „Epiſode“ ſein, wie es Napoleon war, — wie es Preußen nicht 
gewefen if. Wir mäflen ung wohl bäten, unfere Gefchichte in „Epifoden“ aufius ' 
löfen! Wir find auf dem beflen — fohlechten Wege bahin. Und doch find wir bei 
alledem, im Vergleich su anderen, noch immer ein jugendliche, ein fehr leiſtungs⸗ 
fähiges Voll. Wenn wir auch eben in einer Zeit der Abwirtfhaftung — „Epifobe 
Lintsdemokratie" — ung befinden, fo brauchen wir deshalb noch nicht gu meinen, 
Deutfchland felbft Habe abgemirtfchafter, habe keine Aufgaben und feine Kräfte, 
feine Zukunft mehr. An ung felbft noch mäflen wie Glauben behalten und dürfen 
es auch. E8 ift noch, viel Gutes und Echtes da, wenn auch jegt unter einer ents 
fiellenden und täufchenden Oberfläche. DBefler, fie täufcht ung das Schlechte ale 
das Gute vor! Aus dem in der Tiefe dauernd Guten und Echten foll ung dag 
Herrentum der Zukunft fommen. Das beutfhe JungsSiegfriedtum! Sorgen 
wir nur, daß unfere Jugend felbft nicht Eranf fet, nicht an der Zeit erfrante! 
Träten an bie Wiege unferer Zukunft die drei Schidfalsfrauen des Märs 
hend — was find die drei Wänfche, die fie dem Kinde zu ie und gu erfüllen 


hätten? 
Sie aa Hal Begange n 
alte u — 
Wiedergeboren aus Deusfiher Sede werde ber Deutihen Gott! — 


Der Deutfchen Gott — dag Ift der heilige wirkende Geift des Zufammenhanges 

deutfcher Seele mit bem göttlichen Wefen, perfönlich geflaltet und offenbart beuts 

fchen Augen und Hergen im unjüdifchen Heren Seins Ehriftus. Deutfches Ehriftens 
tum — das Herrentum der Zukunft! 


Der Retter. 


D du armes Volt im verratenen Land, | Er betet — und wunberfam yo ihm 
Berblendet von Schurken und Toren! 
Zertreten dein Mund, und bein Glaube Auffpringt ee — Was ae Sie 2a F 
verbrannt Wie traͤumend hüllt er den Leib in 


Und die Ehre, die Ehre verloren! Und güͤrtet im Traume die Hüfte. — 
Und naͤher wäaͤlzt ſich die letzte Not Gluck auf, du verheißener, einziger Mann, 
Ein kaltes, graues Verderben — Bald wird dir die Leuchte gegeben! 


Das iſt er — der Tod — ber Volledtod — | Bald wirft du uns führen aus Ss 
Ach, Deutfhland, nun mäflen wir nd Bann 
fteeben. — |Zur Freiheit gurüd und um echen! 


Was hab’ ich — ala auch mie | Lnfer Volk fol nicht fterben ben Vollestob, 


Der große, teugl ige e Slaube Gott braucht ed — und braucht es In Waffen. 
Nein, dreimal nein, ber — iſt hier, ſchuf er uns darum die ſtaͤhlende 
Er reißt mich empor vom Staube. Fe dich bat er darum gefchaffen. 
laub/ und ſchaue. Da glüht mein Mark, Noch kennſt du dich nicht, du heimlicher Held, 
—* ich durch ——— Wetter: Aber wir, in glaͤubigem Bunde, 
inter dem Tode, rieſenſtark, Be reuten und räften dein Kampfesfeld — 
niet betend ein Held und ein Netter. |Und der Herrgott weiß Deine Stunde. 


Friedrich Speyer. 





= 
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Zur AUniverſitätsreform. 


Don a. 0. Univerfitätsprof. Dr. Guft. Kafla, München. 


ede Geſellſchaftsordnung ift als biologifheg Gebilde einem gemifien 
Erfiarrungsvorgang unterworfen und erfcheint Daher einer allmähliden 
Umgeftaltung um fo bebärftiger, je weiter fich der gefellfchaftlige Dr; 
ganismus in feiner Entwidlung von dem Zufland entfernt, welchem die 
Gefelfhaftsorbnung urfprünglih angepaßt war. An einer fozialen Erneuerung 
in diefem Sinne mitzuarbeiten ift Wunfch und Pflicht aller einfichtigen Mitglieder 
der Gemeinfchaft. 
jede Gefelfchaftsorbnung als rechtlihes Gefüge fordert aber and ein 
Einfhränkung der perfönlichen Freiheit und wird Daher vom einzelnen in der einen 
oder anderen Hinfiht al Zwang empfunden. Duck ethifhe Selbftbeflunung 
fann diefer Zwang überwunden und zur Hingabe an das Gemeinwohl veredelt 
werden. Die amoralifhe Triebhaftigkeit der Maffe antwortet jedoch auf den Zwany 
nur mit flumpfer Ergebung oder mit blinder Auflebnung. So wuchern in jeden 
Gemeinfchaft neben den vom wahren fozialen Geifte getragenen, das heißt «ef 
dag Gemeinwohl abzielenden Ernenerungsbeftrebungen immer wieder eigennätift 
Duertreibereien empor, welche unter bem Vorwand fozialer Erneuerung fein au 
deres Ziel verfolgen als die Verwirklichung felbftfüchtiger Sonderwänfce. Leit 
daher gelegentlich ein Umfturg der beftehenden Gefellfehaftgorduung ein, fo fals 
damit alle Hemmungen fort, welche bisher eine Unterordnung des einzel 
unter die Gemeinfchaft erzwungen hatten, und die Übergangszeit big jur Geh 
gung einer neuen Gefellfchaftsordnung wird durch die wilde Anarchie eines rib 
fichtslofen Machtlampfes ausgefüllt, der feine Gewalttätigkeit unter dem Schlar 
worte fozialer Neformtätigfeit verbirgt. 


Bon biefer Erienntnig ausgehend Ift e8 vielleicht möglich, das nielflimmig 
Reformgefchrei richtig eingufchägen, das fich heute von allen Seiten erhebt. Gen, 
e8 war in der nunmehr geftürgten Gefellfchaftsorbnung gar manches der Erneuetum 
bedärftig. Darüber waren fih auch vor dem Umfturz alle Verfländigen flat, un 
nicht nur das, — fie hatten fih auch damals fehon ehrlich darum bemäht, ein 
angemeffenen Ausgleich zwifchen ben befiehenden Verhältniffen und den Gt 
derungen bes Tages zu fchaffen. Wer diefe Tatfache leugnet und mie dem Bra 
ton der Überzeugung behauptet, erft die Mevolntion habe ung über die „maß 
Verrottung” der früheren Gefellfchaftsorbnung die Augen geöffnet und die Mitiel 
zur Geſundung des geſellſchaftlichen Organismus gewieſen, dem fehlt entwede 
dee gute Glaube oder das beſſere Wiſſen und er ſetzt ſich dem Verdacht aus, al 
Be Revolutionsgewinner nur für perfönliche Iwede im Trüben fidtt 
gu wollen. 

Man möchte nun glauben, daß der Stand ber Univerfitätsiehrer ald 
„böchften geiftigen Blüte der Nation“, wie er oft genug im Schreiberftile begeihn 
wird, von derartigen, aus Mangel an Einficht oder Charakterfeftigkeit entfprung® 
nen Scheinerneuerungsbeftrebungen verfhont geblieben mwäre. ber died iR 
leider nicht der Fall. €s find vielmehr in legter Zeit gerade unter den Un 
tätsdogenten Beftrebungen aufgetreten, welche zu den traurigſten Erſcheinunges 
einer durch hohle Schlagworte verwirrten Zeit gehören und nicht nur bet 
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des Hochſchullehrers, ſondern auch den Grundlagen wiſſeunſchaftlicher Lehre und 
Forſchung unermeßlichen Schaden zuzufügen drohen. 

Eine dieſer Gefahren beſteht in der ſogenannten „Proletariſierung der Hoch⸗ 
ſchulen“, — einer Forderung, die nicht nur von unkundigen, mit den Daſeinsbedin⸗ 
gungen der Wiſſenſchaft nicht vertrauten Kreiſen oder von halbwiſſenſchaftlichen 
Außenſeitern, ſondern auch von einigen, erfreulicherweiſe vorlaͤufig noch in ver⸗ 
ſchwindender Minderzahl gebliebenen Dozenten unterſtützt wird. Die Grundzüge 
dieſer Proletariſierung ſind aus dem „Aktionsprogramm zur Revolutionierung 
der Hochſchulen“ der Münchener Räterepublik bekannt. Sie kommen vielleicht 
noch ſchaͤrfer in den Richtlinien der „proletariſchen Abergangshochſchule“ zum Aus⸗ 
druck, die ebenfalls in München gegründet werden und die Aufgabe haben ſollte, 
die künftige „Volkshochſchule“ des ſozialiſtiſchen Staates vorzubereiten. Die 
„Abergangshochſchule“ ſollte nicht etwa das ideale Ziel verfolgen, dem Proletariat 
Bildung um der Bildung willen zu vermitteln, ſondern lediglich den realpolitiſchen 
Zweck, das Proletariat, — wenigſtens nach Meinung der Väter jenes Gedankens, 
— zur Abernahme entſprechender Stellen in Regierung und Verwaltung zu be⸗ 
fähigen. Als Lehrer ſollten demgemäß nur politiſche Vertrauensleute der Prole⸗ 
tarier, als Schüler nach dem einen Vorſchlag überhaupt nur Proletarier, nach dem 
andern Vorſchlag zwar auch bürgerliche Elemente zugelaſſen werden, dieſe aber nur 
in der Abſicht einer Bekehrung zum Sozialismus. Lehrmethode und Lehrfächer 
ſollten natürlich ebenfalls bloß durch politiſche Geſichtspunkte beſtimmt ſein. 

Nun mag man über Wert und Nutzen einer Volkshochſchule oder Übergangs⸗ 
hochſchule verſchiedener Meinung ſein: immerhin liegt dem Plane, nicht nur 
breiteren Kreiſen des Volkes von berufener Seite einen Einblick in die Ergebniſſe 
dee wiſſenſchaftlichen Forſchung zu gewähren, ſondern auch beſonders befähigten 
Nichtakademikern, ob ſie nun dem ſogenannten Proletariat entſtammen oder nicht, 
eine theoretiſche Abrundung der Kenntnifle zu vermitteln, die ſie ſich in praktiſcher 
ſozialpolitiſcher Tätigkeit erworben haben, ein erwägbarer Gedanke zugrunde. 
Unerwägbar iſt jedoch die Form, in der ein kleiner Kreis politiſcher Fanatiker 
dieſe Aufgabe zu löſen gedachte. Die Verwirklichung von Grundſätzen, welche 
den Anſprüchen der Wiſſenſchaft auf Freiheit in Vorausſetzungen und Ergeb⸗ 
niſſen, auf methodiſchen Fortſchritt und unbeſchränkte Allgemeinheit ins Geſicht 
ſchlügen, ließe ſich nur mehr unter lächerlichem Mißbrauch eines durch wohlbe⸗ 
gründete Aberlieferung geheiligten Namens als „Hochſchule“ bezeichnen. Solchen 
Beſtrebungen Fuͤhrer⸗ oder Gefolgſchaft geleiſtet zu haben, bleibt ein unausloͤſch⸗ 
liches Schandmal für die beteiligten Hochſchullehrer. 

Man könnte über dieſe in der Geſchichte der akademiſchen Bewegung vor⸗ 
läufig zum Glück noch vereinzelte Erſcheinung füglich mit Stillſchweigen hin⸗ 
weggehen, wenn ſie nicht für die heutige Zeit kennzeichnend wäre. Weſentlich 
tiefer hat jedoch ein Zerſetzungsvorgang gegriffen, der einen nicht unerheblichen 
Teil des akademiſchen Nachwuchſes zu einer verhängnisvollen Auffaſſung ſeiner 
Rechte und Pflichten verführt. Daß die Stellung des akademiſchen Nachwuchſes 
im Rahmen der Univerſität einer Umgeſtaltung bedarf, iſt keine Erkenntnis von 
heute. Wie weit ſich jedoch die ganze Frage verzweigt, muß auch jedem Ferner⸗ 
ſtehenden klar werden, der nur flüchtig die Verhandlungen des erſten deutſchen 
Hochſchullehrertages (1907) oder die Schrift von Eulenburg über den akademiſchen 
Nachwuchs (1908) durchblaͤttert. Unter all den eng miteinander verknüpften Einzel⸗ 
fragen iſt nun aber in letzter Zeit eine einzige ſo einſeitig in den Vordergrund 
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gerüdt worden, daß die ganze Umgeflaltung bes Nichtorbinarienwefens in eine 
nadte Lohnbewegung audsnarten droht, Unter dem unverfänglich Hingenden 
Titel des „Eriftengminimums” hat ein großer Teil der Nichtorbinarienfcaft 
eine Neihe von Forderungen aufgeftellt, welche dazu angetan find, das Gefüge 
und die Ergänzung des alabemifchen Lehrlörpers aufs fchmwerfte gu gefährden. 
An fich ift die Forderung, ber Staat oder die Hochfcehule folle unbemittelten Nichts 
ordinarien einen angemeflenen Zufhuß gewähren, nur eine felbftverfländliche 
Bolgerung aus der Tatfache, daß bie Nichtorbinarien im allgemeinen nicht ims 
fiande find, ihren Lebensunterhalt aus den Einkünften ihrer wiffenfchaftlicen 
Zätigfeit zu beftreiten, Daß aber anderfeits für den einzelnen die Möglichkeit, 
den alabemifhen Beruf zu ergreifen, nicht von feinen materiellen VBerbältniffen 
abhängig gemacht werden darf. Die preußifche UnterrichtSverwaltung ift auf diefem 
Wege buch die Verleihung von Stipendien an bedürftige Nichtordinarien 
Babnbrechend vorangegangen. Mag fein, daß die praftifche Durchführung diefed 
Grundfages in einzelnen Fällen zu Unzutömmlichkeiten geführt bat: jedenfall 
ftelie fich heute ein großer Teil der Nichtorbinarien auf den Standpunkt, Daß die 
Bewerbung um ein Stipendium des alabemifchen Lehrers unmwürdig fel, und 
verlangt flatt beffen eine fefte Befoldung fämtlicher Univerfitärsdogenten. Ob 
mit einer folchen feften Befoldung dee Beamtencharatter verbunden fein mäfle 
ober nicht, ift eine theoretifche Frage minderen Belanges. Sovtel aber fieht fefl, 
Daß fein Staat und erft recht nicht das Deutfche Meich in feiner gegenwärtigen 
teoftlofen Finanzlage imflande wäre, eine folhe Belaftung feines Haushaltplaned 
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wifienfchaftlihe Nüdfichten befiimmte Sulaffung zur Lehrtätigkeie mie füch bräfte, 
Sefte Befoldung und unbefchräntte Zulaffung zur Habilitation fchließen einander ge 
genfeitig aus. Der Staat kann fomit eine fefte Befoldung fämtlicher Univerfititd 
Dozenten überhaupt nur dann in Erwägung ziehen, wenn er wie bei allen anderes 
KHaflen ftaatlicher Angeftellter einen numerus clausus (Begrenzung ber Zapf) einfüht. 
Ein beachtenswerter Vorfchlag geht nun bahin, bie Befchränfung des numerus 
clausus im Nachhinein, duch Entzug der Lehrbefugnis ducchguführen, wenn fh 
ber Dozent nach einer gemwiffen Frift nicht bewährt habe. Uber nicht nur, daß die 
Entfcheidung über die miflenfchaftliche Befähigung eines Dozenten von allın 
vielen perfönlichen Einfläffen abhängig ift, erfcheint diefer Vorfchlag etwas eins 
feltig auf die Verhältniffe an der medizinifchen Fakultät sugefchnitten. Denn det 
Mediziner, zumal der Kliniter, wäre auch nach der Entlaffung aus dem afabemis 
fhen Lehrförper ohne weiteres imftande, fih bucch feine ärztliche Tätigkeit gu er⸗ 
halten. Ganz anders fteht es jeboch mit Juriften und Philofophen. Nimmt man 
das duckhfehnittlihe Habilitationsalter nach den ftatififchen Erhebungen Eulen 
burgs mit 30 Jahren, die geforderte Bewährunggfrift mit etwa 6 Jahren at, 
fo drohte dem jurififchen und phllofophifchen Habilitanden die Gefahr, fi mit 
36 Jahren durch eine Entfcheidung, deren Sachlichkeit durch ben beften Glauben 
nicht gewährleifter werden kann, auf die Straße und vor bie Notwendigkeit gefeht 
su fehen, fich in mühfeliger Wiederholungsarbeit auf Prüfungen vorzubereiten, 
die ihm erft nach einer weiteren Zeit die Laufbahn des Nichters, des Anwaltes 
oder des Symmafiallehrerg in hoffuungslofem Abftand gegenüber feinen ehemaligen 
Studiengenoffen eröffnen würden. Daß eine foldhe Ausficht gerade auf die mittels 
lofen Bewerber lähmend einwirken und damit bie Ergänzung bes alademifhen 
Nahmuchfes aufs ungänftigfte beeinfluffen müßte, liegt auf ber Hand. 
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Noch viel Bedenklicher für bie Verfüngung der Wiflenfchaft erfcheint jedoch 
bie Begrenzung ded numerus clausus im Vorhinein burch eine befchräntte Zus 
laffung von Habilitanden in fefkbefoldete Stellungen. Auch in den Kreifen der 
Nichtordinarien, welche auf eine allgemeine Einführung des Eriftengminimums 
beingen, fann man fich diefem Bedenken nicht fhlechthin verfchließen, nur glaubt 
man es in „heillgem Egoismus” umgehen zu können, indem man swar für alle 
gegenwärtig babilitierten Dosenten die Gewährung eines Mindefleinfommeng 
verlangt, daneben aber einer weiteren unbefchräntten Zulaffung unbefoldeter 
Habilitanden das Wort redet. Man will alfo die wirtfchaftlihen Dafeinsbebins 
gungen des afademifchen Nahtwuchfes gerade nur fo weit verbeflern, ald es den 
zurzeit gugelaffenen Nichtordinarien zum Vorteil gereicht, für die nachfolgenden 
Habilitanden fol aber diefe Verbeflerung keine Geltung haben, ber Eintritt in 
bie afabemifche Laufbahn fol ihnen vielmehr, wenn überhaupt, nur unter den 
gleichen Bedingungen offenftehen, über deren „Unmwärbigfeit”" man fo ſchwer zu 
leiden vorgibt. Eine folhe Einftellung beweift nicht nur gewiffenlofefte Selbfts 
fucht und den unverhällteften Eigennug, fondern rechtfertigt wohl auch den fharfen 
Ausdrud einer Zerfegung bes Nechtsgefühls und des fozialen Empfindeng in 
einem Teile der Nichtordinarienfchaft. Wer fih zu dem negerhaften Grundiag 
befennt: „Für ung und nur für und muß bie Krippe gefällt fein, weil wir [dom 
Daran fliehen; wer nach ung fommt, mag fehen, wo er fein Sutter finde”, hat durch 
den bobenlofen Tiefftand feiner moralifchen Gefinnung dag Recht verwirkt, an 
dem Werke der Hochfchulernenerung mitzuarbeiten. 

Überdies verwidelt fich die Forderung, bei der Regelung bes Einfommens 
der Nichtordinarien nach einem allgemein verbindlichen Schema und ohne Näds 
fiht auf die Vermögensverhältniffe des einzelnen zu verfahren, weil die Aufrollung 
der Bedürftigfeitsfrage eine Demätigung für den Unbemittelten bedeute, In 
einen grotesten Selbftwiderfprudh. Denn fie geht einerfeitd von der felbftverfländs 
lichen Vorausfegung aus, daß auf geifligem Gebiete der Sag „Reichtum ift Macht” 
feine Geltung befigen, ber Bemittelte alfo vor dem Unbemittelten nichtd voraus 
haben dürfe, vergißt aber andrerſeits, daß die ebenfo felbftverftändliche Umtehrung 
diefe8 Sates lauter: „Uemut ift feine Schande”, wenn fie troß dem verftodteflen 
Mammoniften die Mittellofigkeit als einen zu verbergenden Makel behandelt 
wiffen will. 

€8 ift Hier natürlich nicht der Drk, alle oder auch nur die wichtigfien Fragen 
der Hochfchulerneuerung anzufchneiden. E8 follte sunächft nur an zwei befonders 
fraffien Beifpielen nachgewiefen werden, gu welchen Mißgeburten an fich berechs 
tigte Erneuerungsideen ansarten Fönnen, wenn an bie Stelle wahren fosialen 
Geiſtes lediglich einfeitige Klüngelintereflen treten. Immerhin find beide Bels 
fpiele auch aus dem Grunde lehrreich, weil fie einige der allgemeinften Fehler 
jeigen, vor denen fich jede Hochfchulernenerung aufs peinlichfte hüten muß. Zu 
diefen Fehlern gehört in erfter Linie jede Verquidung von Wiflenfhaft und Pos 
Ittif, deren vernichtende Wirkung auf die Freiheit von Lehre und Forfhung feiner 
weiteren Auseinanderfegung bebarf. 

E83 muß ferner mit allen Mitteln angeftrebt werben, daß die Erneuerung 
der Hocfchule bem gefamten alabemifchen Organismus zugute kommt, aber 
nicht duch einfeitige Begänftigung der Hörerfchaft, des weiteren oder des engeren 
Lehrförpers dag Gefüge der Univerfität felbft gefährbe. E&8 muß ferner darauf 
Bedacht genommen werben, baß bie Univerfitätderneuerung nicht in Baufch und 
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Bogen, fondern unter angemeffener Berädfichtigung der verfehlebenen Berhälts 
niffe an den einzelnen Fakultäten und erft recht der Unterſchiede zwiſchen Uni⸗ 
verfität und technifhen Hochfchule flattfinde. Unter Wahrung diefer grandfäh; 
fihen Korberungen befteht kein Zweifel, daß der praktifche Teil der Hocdfhul 
erneuerung: die Zulaffung weiterer Kreife zum alademifchen Studium, die Einrihs 
tung von Volkshochſchulkurſen, die wirtfchaftlihe WBeflerftellung des weiteren 
gehrlörpers und feine Beteiligung an besahlten Lehraufträgen, dag Mitbefim 
mungsrecht der Studenten und Nichtordinarien innerhalb gewifler Grenzen 
und dergleichen Fragen mehr unter williger und tatfräftiger Mitarbeit aller Be 
teiligten einer gedeihlichen Löfung zugeführt werben fünnen. 
Bafl möchte es aber fcheinen, als ob neben diefer praftifchen Seite, beren Bild; 
tigkeit durchaus nicht beftritten werben fol, die ideale Seite der Frage etwas iu 
weit in den Hintergrund gedrängt würde. Denn wenn nicht diefe oder jene Ein 
richtung der Hochfchule kritifiert, fondern darüber Klage geführt wird, def dk 
Univerficät nicht mehr den „geiftigen Mittelpunkt der Nation“ bilde, fo liegt die 
vornehmfte Frage einer Hochfchulerneuerung, welde das humaniftifche Focal 
der Univerfität wahren und den veränderten Zeitläuften anpaffen will, in de 
Abhilfe gerade diefes Übelftandes. Die tatfächlihen Erfcheinungen, melde ie 
folhen Klagen Anlaß geben, find nicht allgufchwer zu erfennen: Die befferen Eis 
mente unter den Studenten, denen die Wiffenfchaft nicht nur die „tüchtige u 
ift, fühlen, daß ihnen der Univerfitätsunterricht bei aller wiflenfchaftlichen Genump 
feit auf gewifle grundlegende und abfchließende Fragen die Antwort fchuldig # 
bleiben pflegt; dee alademifche Lehrer wiederum meint, fein „Beftes den Ye 
Doch nicht fagen” zu können, weil ihm trübe Erfahrungen gezeigt haben, def 
Anforderungen bes Vorirages nicht über die einfachfien Vorausfegungen hin 
geben dürfen. Um Wurzeln diefer Erfeheinungen unvoreingenonmen auf 
Grund zu gehen, bebarf es jedoch einer tiefer eindringenden Unterfuchung. 
Zunächft weift die unbeftreitbare Tatfache einer Verfcehlechterung bes Studeni® 
materialg auf einen Punkt bin, der in den Auseinanderfegungen über —RX 
erneuerung nicht immer genügende Beachtung findet, daß nämlich die Hodigek, 
unbefchadet ihrer unantaftbaren Eigenart und Gelbfländigfeit, doch micdt 
Stellung eines abgefonterten Gliebes im gefamten Bildungswefen einnimmt. 
Eine Erneuerung, die fih nur auf die Hochfchule erftredte, würde aus biefem Grand 
niemals imflande fein, ihren Zwed reſtios zu erfüllen. Wenn die Hochſchale 
infolge der mangelhaften Vorbildung der Hörer ihrer Aufgabe nicht in vodem 
Umfange gerecht werben kann, dann muß die Verbeflerung bereits tiefer unten 
einfegen und fich auch fhon auf die Erziehung zur Hochfchule erfiredden. Der üben 
bürbungsfinem, bee im Zufammenhange mit ben verpäppelnden ulteahmand 
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mwertigen Urt des Studentenmateriald und der Züchtung eines geifligen Prole— 
tariates, das fih im erfler Linie gerade aus den Kreifen der befigenden 
Haffen ergänzt. Diefer Nachteil würbe durch Erleichterungen im der ZW 
laflung des fogenannten fozialen Proletariates zu höheren Bildungsanflalten 
nicht ohne weiteres ausgeglichen werden, ald ob es nur eines Zufteömens feifger 
Säfte bedürfte, um die Verfumpfung innerhalb des ſtudentiſchen Nachwuchſes 
su überwinden. Auch bie auf eine weitere Herabfegung dee Anforderunge®, 
wie Abfchaffung der Meifepräfung und dee Doktorprüfung, gerichteten Beſtte⸗ 
bungen, bie nicht fo fehr aus Gründen vernunftgemäßer Pädagogik, ald aus Dei 
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Wunfch nach einer allgemeinen Ansgleichung auch des geiftigen Befigegs entfpringen, 
wärbden die Übel nur noch verfhlimmern. Was not tut, ift vielmehr eine bedeutend 
firengere Auswahl, der allerdings eine gränblichere und den Bedürfniffen ber 
Hocfchule befier angepaßte Vorbereitung vorausgehen müßte. Wenn sn biefer 
Auswahl auch Angehörige des fogenannten Proletariats in weiterem Umfang 
al bisher herangezogen werden können, fo ift bied vom pädagogifhen und bios 
logifhen Standpunkt aus nur gu begrüßen. Die Brage nach den Mitteln, duch 
welche ein Zufluß des Proletariates in die alademifchen Berufe zu ermöglichen 
wäre, liegt jedoch auf dem Gebiete ber allgemeinen Sosialpolitit und daher außers 
halb des befonderen Aufgabentreifes ber eigentlichen Hochfchulerneuerung. Wohl 
aber muß bie Hochfchule darauf dringen, daß entweder bie Mittelfehule ober 
eine gwifchen Mittelfehule und Univerfität einzufchaltende Neugründung aus den 
Kandidaten des alademifhen Studiums nicht nur mit Hllfe von pfuochologifchen 
Eignungsprüfungen bie ungeeigneten Elemente rechtzeitig ausfcheibe, fondern 
auch dem verbleibenden Meft unter Berüdfichtigung feiner natürlichen Anlagen 
eine angemeflenere Vorbildung erteile ald es bisher möglich war. Diefen Plan 
im einzelnen zu entwideln, ginge weit über ben Rahmen bes vorliegenden Auflages. 
Nur foviel fei bemerkt, daß in den amerifanifchen Colleges ein brauchbares Vor⸗ 
bild vorzuliegen fcheint, defien Übernahme unter Berüdfichtigung der heimifchen 
Verhältnifie und befonderd ber gefchichtliden Entwidlung ber Univerfitäten 
die beften Erfolge erhoffen ließe. 

Noch if aber damit die Frage nicht beantwortet, warum der nenzeitliche 
alademifche Lehrbetrieb einer gewiffen Erflarrung verfallen fcheint, welche bem 
Hörer nicht miehr eine lebendige Bereicherung feiner gefamten geiftigen Perfüns 
ichteit, fondern nur mehr eine feeleulofe Anhäufung töten Gebächtnisftoffes gu 
bieten droht. Die Schuld bdiefer Erfiarrung ohne weiteres einer mangelnden 
Lehrbefähigung ber heutigen Hochfchullehrer zusufchreiben, träfe nur in ben fels 
tenftien Fällen gu. Allerdings läßt fich nicht leugnen, baß eine gewifle Zahl von 
Dogenten, darunter gerade von folchen, bie fich in ihrer Forfchertätigkeit die größten 
Verbienfie um die Förderung der MWiffenfchaft erworben haben, nur geringe 
Eignung oder Neigung zum Lehrberufe befist und daher im akademiſchen Vor⸗ 
trage weit hinter anderen Fachgenofien, felbft von geringerer wiflenfchaftlicher 
Befähigung, surüdfieht. Die Abhilfe diefes Übelftandes liegt In der Errichtung 
von felbftändigen wiflenfchaftliden Forfehungsanftalten, an deren Förderung [os 
mit die Univerfitäten dag größte SInterefle Haben. Dagegen würde die Scheibung 
swifchen geeigneten und ungeeigneten Lehrkräften von einer falfchen Vorausfegung 
ans unternommen werben, wenn man, wie es neuerdings gelegentlich verlangt 
wird, ben Befähigungsnachweis „Ichöpferifcher” wifienfchaftlicher Arbeit im Gegens 
fag zu bloß tompilatorifcher Tätigkeit ald Vorbedingung des alabemifchen Lehes 
Berufes auffiellen wollte. Denn erfieng gilt eine offenfichtlich Bloß Fompilatorifche 
(d. d. nur zufammentragendsvergleichende) Arbeit fhon heute nicht als wiflens 
fchaftliche Leiftung, die auch nur gu Doftorpromotion, gefchtweige denn zur Habis 
Iitation hinreichte; fodann Ift in manchen Fällen die Entfcheibung darüber, ob 
eine wiffenfchaftlihe Leiftung wefentlih Tompilatorifcher oder „fchöpferifcher” 
Yet fei, nicht leicht zu treffen und zum Teil von recht perfönlichen Einfläffen abs 
bängig, und fohließlich kann ein Gelehrter, ber zwar nicht zu „Ichöpferifcher” Foͤr⸗ 
Derung ber Wiflenfchaft, wohl aber zu der umfafienden VBeherrfhung eines bes 
fimmten Wiffensgebietes befähigt Ifl, unter Lmflänben eine viel erfprießlichere 
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Lehrtaͤtigkeit entfalten als gerade der durch ſeine Sonderforſchungen auf ein be⸗ 
ſtimmtes Einzelgebiet feſtgelegte Spezialiſt. 

Mit der Frage des Spezialiſtentums haͤngen aber aufs engſte bie nur allzu 
oft ins Phraſenhafte umſchlagenden Klagen über die „verknöcherte Lethargie“ 
der Univerſitäten zuſammen. Trauerreden darüber, daß „die GSeiſtesſtrömungen, 
die heute die Nation und die Welt bewegen, von überallher, nur nicht von der Uni⸗ 
verſitaͤt ihren Ausgang nehmen“, beweiſen nicht nur ein mangelndes Verſtaͤnd⸗ 
nis für die geſchichtliche Entwicklung der Hochſchulen, ſondern auch für die vernunft⸗ 
gemäßen Forderungen, die an bie Wirkſamkeit des Hochſchullehrers geſtellt wer⸗ 
den können. 

Einen unmittelbaren Einfluß auf das geiſtige Leben der Maſſe hat zunaͤchſt 
überhaupt nie die Univerſitäͤt als ſolche, ſondern immer nur der einzelne Uni—⸗ 
verfitätslehrer als politiſche Perſonlichkeit ausgeübt, aber auch Dies nicht nach Maß 
gabe feiner wiſſenſchaftlichen, ſondern lediglich ſeiner politiſchen Befähigung. 
Selbſtverſtäändlich wurzelte ſeine politiſche Äberzeugung letzten Endes in ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Anſchauungen; dieſe aber blieben der Maſſe höchſt gleichgültig 
und wären ihr überhaupt nicht verſtaͤndlich geweſen, — man denke etwa an das 
Verhaͤltnis von Fichtes „Wiſſenſchaftslehre“ zu ſeinen „Reden an die deutſche Na⸗ 
tion”; wollte man alſo die unmittelbare Einwirkung des Univerſitaͤtslehrers auf 
„Nation und Welt" als Gradmeſſer ſeiner wiſſenſchaftlichen Befähigung be⸗ 
trachten, ſo waͤre damit eine für die Freiheit der Wiſſenſchaft ungemein gefaͤht⸗ 
liche Politiſierung der Hochſchule angebahnt. 

Anders verhaält es ſich mit dem belebenden Einfluß, den der akademiſche 
Lehrer auf bie geſamte geiſtige Perſoönlichkeit des wiſſentſchaftlich vorgebilbeten 
Hoörers auszuũben vermag. Aber auch hier iſt der Lehrer zu einer ſolchen Einmit 
kung nicht allein durch ſeine fachwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, ſondern vornehm⸗ 
lich durch die letzten Endes philoſophiſch gerichtete Durchgeiſtigung befaͤhigt, mit 
der er den Wiſſensſtoff zu behandeln und über eine mechanifche Materialfammlung 
hinauszuheben vermag. Daß eine derartige Durchgeiſtigung dem neujeitlichen 
fachwiſſenſchaftlichen ünterricht in weitem Umfang abgeht, beruht zum Teil 
darauf, daß gewiſſe Lehrfächer, die infolge der immer weiter fortſchreitenden 
Facheinteilung der Wiſſenſchaft zu ſelbſtaͤndiger Bedeutung gelangt ſind, eine 
auf die allgemeinen Zuſammenhaͤnge abzielende Behandlung auberhaupt nicht 
mehr zulaffen. Aber auch in den übrigen Lehrfächern, die an ſich einer philoſophiſchen 
Vertiefung gugänglich wären, ift der Wiffensfloff im Lauf der Zeit fo ungeheuet 
angewachfen, daß eine Verauidung von Wiffenfhaft und Weltanfhauung, 
fie in früheren Zeiten das belebende Element des afabemifchen Unterrichtes Bi 
den und fowohl die geiffigen wie die gemätlichen Vebürfniffe des Hörers befriedb 
gen konnte, bie Kräfte des einzelnen Forfchers immer mehr zu überſteigen ſcheint. 
Hier „reformieren” zu wollen, hieße alfo entweder einen fcheinppilofophifges 
Dilettantismug, von dem fich die Einzelwiffenfchaften erft vor kurzem zu ihren 
Vorteil befreit haben, künftlich großsiehen oder die Anforderungen an die Vefa 
gung bes aladbemifchen Lehrerg zu einer praktifch unerreichbaren Höhe der Sentalität 
emporfchrauben. Eine andere Frage ifl es, ob nicht gerade der ppilofophifit 
Lehrbetrieb an der Univerfität einer Umgeflaltung fähig und ſogar bedürfttz 
wäre, und ob eine folche Umgeftaltung nicht wefentlich dagıs beigufragen vermoͤchte, 
das Bedurfnis der Hoͤrer nach Vertiefung ihres Fachwiſſens zu einem geſe 
nen Weltbilde zu befriedigen. Aber dieſe Ernenerungsarbeit warde wiederun: 
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eine viel befcheidenere und bebentend mehr Sachkenntnis erfordbernde Aufgabe 
ftellen, als daß fie noch unter dem Schlagwort einer „Revolutiognierung ber Hochs 
ſchule“ in die öffentliche Erörterung geworfen werben fünnte. 

Ein Mberblid über die mannisfachen Forderungen nach Umgeftaltung der Hochs 
fchule, die feit dem Umpfturg wie Pilge aug ber Erbe gefchoffen find, hat fomit gezeigt, 
daß zwar bie meiften Pläne einen berechtigten Kern enthalten, daß diefer Kern aber 
überall noch unter einem Wuft von Phrafen verhällt liegt. Man fann baber allen 
„Hochſchulrevolutionaͤren“ nur zurufen: Laßt' das Deklamieren und Zum⸗Fenſter⸗ 
Hinausreden, ergeht euch nicht in der phantaſtiſchen Ausmalung eines gelobten 
Zukunftslandes oder einer guten alten Zeit, die niemals beſtehen wird oder be⸗ 
ſtanden hat, ſondern ſetzt euch zu ſachlicher und beſonnener Verhandlung an einen 
Tiſch mit denjenigen, welchen die heutige Univerſitaͤt nicht als eine ſo verrottete 
Kaſſeneinrichtung erſcheint, wie ihr es euch und ihnen einreden möchtet! Dann 
und nur dann wird eine fruchtbare Erneuerungsarbeit geleiſtet werden konnen: 
Wenn ihr euch nicht mehr an inhaltslofem Wortgeflingel beraufcht, euch nicht mehr 
mis felbftfächtigen Sonberwänfchen befledt und euch vor allem nicht in politifchem 
Mahtwahn an dem wahren fozialen Srneuerungsgeifte verfündigt!!) 


1) Mit der wechlelnden Verfhiebung ber politiihen Machtverhältniffe in ber gegen; 
wärtigen Übergangszeit wechfelt auch der Gebrauch, den die Anhänger verfchiedener Mbers 
jeugungen von ihrem Mechte der freien Meinungsäußerung machen. 

ie vorfiehenden Ausführungen wurden zur Zeit der Münchner Räterepublil ges 
( — als ein Mahnwort nur gegen die wilden Umſturzbeſtrebungen am Platze ſchien, 

e an den ag A n aller beftebenden Ordnung rättelten. Damals durfte man glauben, 

daß ſich der größte Teil der Hochfchullehrer nicht nur unter dem Zwange der äußeren Vers 

ale fonbern aus innerer Anteilnahme zur Mitarbeit an einer maßoollen Umgeftaltung 

es Hochfchulmefens bereit erklärt hatte, Die feither eingetretene Beruhigung — tote lange 
wird fie wohl un — droht jedoch die Neigung gu erzeugen, manchen Zopf, der auf 
Nimmerwiederfehen in bie PROMI verſchwunden ſchien, pietaͤtvoll wieder hervor⸗ 
zuholen. Discite moniti . ; 


Hohenfinow. 


Siehſt du das Schloß? Flieh, Wandrer, flieh von hinnen! 
Wie gaſtlich auch die Pforte lockt und gleißt: 
Hier unter diefen fluchbelad’nen Zinnen 
wohnt deines deutfchen Volles böfer Beift. 


Aus deinem Herjen fangt er deine Träume, 
lügt fie vor’8 Yuge die ale bare Welt, 

und irren Muted, ohne Zug und Zäume, 

fprengft du hinein — Bid Roß und Mann zerfchellt. 


alt’ fet dein Her; — noch foll es nicht verrotten, 
fol es fchaffen — bis zum Himmel baw’n; 
Bott im Himmel läßt nicht mit fi fpotten: 

Du four auf Erben hellen Auges fchau’n. 


Salt’ Har dein Auge: Sich die Wirklichkeiten ! 
Hier pr jur Stunde Deutfchlande böfer Geift. 
Hier, wo fih Traum und eitle Lüge flreiten — 
dies ik das Schloß, das Hohenfinomw heißt. 
Fr. Speyer. 


nen ereungen, forbert weiter hen ung, ald Sfiter md Mehrer bes: Beflpen, met M 
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Don Auge Pott, Studierender der Hete 


m 24. Mai veranflaliete bie Berliner Univerflsäe für Ihre, Int Kir | 
—3 gefallenen Angehörigen eine wirdige Geber ; 
| I N Wohl den Toten, den Unbeflegten, die ihten Glauben: ax die ge 
——8 ihe Breibeit binübergenonmen haben, ohne daß. heutige Trümmerfelb 
in Ihrem Waterfanbe hauen zu müffen. Wie fiehen freil 
feld de8 Gemeinfihoftsgeites, der Eintracht, det: Kigenen Gtlantet, Der Hein 
‚Beil fragt nöd Inınter nad ben Säuldgränden, mo ea fh wir ein 5 bean 
beit, ein Gefhehen von Urface und Wirfung, Aber wo alles fdmanft, dürkn.iir 
Auftechten Bit, mitfömwanten, wenn fe ermae non bem empfangenen Seife der 
‚figen, ber in ben hersiidien Tagen des Rriegsbegiang unfer Belf hurhbranfe, 
Bir fleben vor einem Erümmerfilb tzuſetet Heffnungen und ——— aber X 
möffen darum beflo auftester Heben. NER 5 
Bir ehren nnfere gefallenen. Brüder, Inden — wie: 4 * er Kat be 
haft gebührt, ibmen Die Treue halten Iber den Ton. Hinans. Mr i ehren fi „a: 
dem mie unfere ganze Piche ben Lebenden sumwenden, Inder wir wirken, Bus 
und fhaffen an einem feflen Ba, bamit in Aufınft die beutfebe Eſche wieder fh 
gewurjelt ftolz ihre Aſte breiten und in: ihrem Schatten niele Schuh und Kule 
finden fönnen. Sn feiner Jugend velängt fl) jedes Boll anfe Mene, mul ber 
Sufammmerihlaf jur Bolfseinheit im Bitsate wieber aufs neue erfolgen. Mr 
müfen ben Willen zur Befhloffenheit bes Gtaatsooltes betätigen — in Kr Ä 
Zeit mebe bean ie, ivo jentripetale Kräfte id in Selbitverbientung in ale Dal MN 
— verflachgen wollen. Das große Erbe der Mergungenbeit, In föinerem. Bat 
































— su fein, kaht und ber vergangenen Tage nicht. bergeifen! Das Opfer ber non eilt 


 Mtebe zu Bolt und Vaterland erglähten beften. Seren ber RR fordert bon ms ; 

ein ehrfürdtiges fletd wacdhes Gedenken 2 \ 
Jenſelns des Rheins, wie der Memel und Beidel, m wue * das Verderben 
heran, broch dee Sturm log Vom Mhein, Memel und Meichfel ertönt heute der 
KHageruf: Ahr Deutihen, vergeßt nicht, was Ihr Eu ſculdig ſeſd 
Bem Rhein erging fürzlich noch ein anderer Ruf:- Der Aufeuf ber Alt ⸗Ala demilet 





2.2. Kölns, abinlaflen von der Berfplisterung: ‚ber Bejlrebungen und Kräfte — and 
.....Aamerbalb ber. afabemifchen Jugend die nur zur Abfonberung, Kaftengeifi und 
J J führt, Dagegen NG aufammenzufcharen in gemeinfamer mürdiger 
2... MeBeit sur Nellung und: Börberung des Bollsgangen. Alle, die um bie Würde 


200 des drurfihen Men 
....Hafles Gebar ber Stunde, 


Menfhen ringen, muß Diefer Muf erfaffen ald made 
‚Diefer Huf fand bereiid elimial eine Stätte In ai | 








2 Hene, ala wir audjogen In ber een geidenf&aft gemeinfamen Bühlens, Hoffen! 


mb Peidend, Wag war ung denn übermtächtiges Erlebnis, was heillgte unſern 
Millen und Kampfestesg anders, old das Bewuftfein der. gerechten Sache, Dad 


— - Setfuhl ber Aufammengebörigteit, der Gchidfalggemeinfhaft aller. Volla 
glieder/ als bie ung. überwinbenbe: Erkenntnid der Minerantmorslichkeit jeet- 


22 eigenen für dad Wohl und 





eh —— Bauen, al ser Blaue. am ‚uae een, 
Das war. Der ee von u | 








6 Uor einem Tehmmen 
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Als Teil des Volkes ſind wir nur, ſoweit wir zum Ganzen ſtreben. Die ſo⸗ 
lidariſche Verantwortlichkeit jedes einzelnen gegenüber dem Ganzen wachzuhalten, 
ſollte der Grund ſein für die gemeinſame Arbeit, die wir einigen Geiſtes — wenn 
auch getrennt marſchierend — zu vollbringen haben. Unſere Ehre liegt in der 
Lauterkeit der Geſinnung und Treue des Verhaltens. Die Ariſtokratie der Ge⸗ 
ſinnung fordert das ſolidariſche Eintreten in gemeinſamer Not. Unſere Ehre 
haben wir nur verloren, wenn wir uns ſelbſt verloren, uns ſelbſt aufgegeben 
haben in verraͤteriſchem Beginnen. Das darf niemals eintreten! Laſſen wir uns 
unſeren Lebenswillen nicht rauben! Der Ruf vom Rhein iſt unſer aller Ruf. 
Jede Gemeinſchaft, jede Verbindung und akademiſche Vereinigung deutſcher 
junger Maͤnner und junger Frauen, die nicht die Erziehung des einzelnen zur 
freien ſelbſtbewußten, feſtgegründeten und mit Selbſtverantwortlichkeit erfüllten 
Derfönlichkeit treibt und dann wiederum ben Willen zum Ganzen fördert, hat 
heute feine innere Berechtigung und muß fich diefer Ersiehungsaufgabe gemäß 
wandeln. Die Satisfaktion des beutfchen Volkes geht heute allem voran. Gerade 
wer auf Sormen ausfchlaggebenden Wert legt, muß für diefe größere Aufgabe 
im verflärkten Maße empfänglich fein und fich für diefe im flärkfien Maße eins 
fegen. Der Mertmaßftab für eine Erziehung ift ihre Leiftung für das Volt, für 
die Hebung ber Kultur des einzelnen wie der ganzen Gemeinfchaft. Die Erziehung 
zum vollwertigen, fhöpferifchen Menfchen wie zum fatkräftigen Sliede ber Volks; 
gemeinfchaft, der Wille sum Typus wie sur Form: dahin die Schaffengfräfte 
gelenft, wird das Vorbild nacheifernd wirken! 

Die Regelung der Zucht wirb duch die Notwendigkeit der zu erfüllenden 
Aufgabe befimmt. Die Sröhlichkfeit wie der Ernft mäflen in erfter Linie ihr Necht 
erhalten, dürfen aber nicht ducch die innere Wäürbe beeinträchtigenbe und sur äußes 
ren Schabloniflerung ber Ehranfhauungen führenden Befimmungen wie bes 
Comments im Altohollonfum und der Befimmungsmenfur allein erlauft wer; 
den, die fo häufig mehr der Förderung der Eitelkeit und Abfonderung als dem 
Mut und folidarifhen Verhalten im fameradfchaftlihen Geifte ben Weg bahnen. 
Mer fchlägt, fhlage fih noch heute; wer aber aus Prinzip trinkt, offenbart die 
Spaltung zwifchen befriedigter Genägfamtleit, erfüllter Negeldifziplin und wirks 
licher fitelicher Lebensführung, die Unvereinbarkeit zwifchen Tugend fein wollens 
dem Tun und dem ethifchen deal der Selbftbefimmung und Selbflsucht. 
Die Einfachheit ber Sitten Ift der Präfftein für den moralifchen Wert, der unfer 
Bolt vor dem Untergang zu erretten bie Kraft befigt, und Führertugend beruht 
auf erhöhten fittlihen Eigenfchaften allein. Dee Begriff der Vornehmhelt und 
der Abfonderung beden fih nach unferem durch den Krieg gefchärften Sprach 
empfinden nicht mehr. Deutfchland erwartet von feiner gebildeten Sugend in 
erfter Linie bag vorbildliche Tun. Ein Irerweg Ift ed aber, wenn im Streben nach 
allgemeiner Bildung von vornherein ein NHineinzgiehen politifhen Parteismiftes 
die jugendlihen Gemüter fpaltet, wie es in der Hauptflabt befonders der Fall 
ift. Dies widerfpricht der jugendlichen frifhen Art natürlicher Lebensauffaflung, 
‚bie die Sdeen als foldhe erfaßt, fih an ihnen erwärmt, wenn fie fittliche Kraft: 
in fi bergen und fich beim Menfchen unbefümmert um politifhe Spaltungen 
an ben flrebenden und fünftlerifhen Geift hält. Wir alle Haben nur eine Partei: 
das Land, das und genährt, ber Kulturkreis, der ung angehört. Dies, unfer 
Vaterland, halten wir wert, an ihm bauen wir und auf; mit unferer Heimat find 
wir verwachlen, wie fie mit ung, darum lieben wir fie um unferer felbft willen. 
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Zwifchennationale „deutfche” Menfchen gibt es bei ung nicht. Wir mäffen ed abs 
lehnen, als Internattonaliftifche Wechfelbälge zu parabieren oder uns als folde 
behandeln zu laflen. Die Erziehung sum MWeltvolt fchließt ein weltbärgerlices 
Shlaventum aus. Wir fordern unfer Wohnrecht auf der Erbe. Im beutfchen Welen 
liegen die Wurzeln unferer Kraft. Wir dienen der Menfchhelt gany nur dann, 
wenn wir felber in ung feftgegrändet daftehen, wenn wir etwas sum Geben haben 
und duch wechlelwirfendes Nehmen wiederum reicher geben können. 

Die Urfprünglichfeit der Lebensauffaffung, die Originalität und Kraft des 
Denkens, wie fie in den großen Geiftern unferer Vergangenheit und in jedem 
Volke gemäß feiner Eigenart lebendig waren, mäflen wieder DBelchlag von und 
nehmen. Wir müffen wieber original denken, wie insbefondere ber Fichtele 
Geift lebendig war, nicht In epigonenhaften Nachreden, fondern in eingeborene 
fortjeugender Kraft des Geiftes. Die Freiheit bes reinen Gedantens allein ven 
bürgt Sefundung, beingt unferem Voltskörper die notwendige Säftereinigung, 
färkt den Lebenswillen und öffnet den Blid für bie Erforderniffe ber Stunde. 
Wir dürfen nicht weiter rüdwärts fehen, wir mäflen den Blid vorwärts gerid 
tet laffen. Ein Boll, das die Grundlage feines Aufflieges verläßt, mird did 
fehwer zu büßen haben. Die Grundlage müffen wir ung wieber geben: die Er 
fichfeit der planmäßigen und gelernten Arbeit, Zucht und Ordnung, die dem eige 
nen wie gemeinem Beflem dient. Sie muß wieder gu ihrem allgemein geacdhteiet 
Mechte fommen, denn fie gehört zu den Perfönlichkeitsrechten des gefitteten Bew 
fchen. Wem aber die Arbeit nicht ein Mittel feiner Ausbildung, feiner Charefir 
Bildung und feines Aufftieges ift, der flieht nicht Aber, fondern unter ihr, | 
ein Knecht der Arbeit. Wir aber müflen ein Herrenvolf werben! Aus bem 
gedrüdter proletarifcher Lebensauffaffung muß unfer Volk wieder herausgelug 
auf die Höhe des freien fittlichen Tuns. Wer, der noch nicht ganz verforten A 
verärgert ift und in Dem noch ein warmes Herz für die Tragik unferer Voltsgefhiht 
und bie Nöte bes Lebens überhaupt fchlägt, wollte da nicht mitarbeiten? 

Die Regelung des wirtfchaftlihen Lebens richtet fich nach dem Geifte Di 
Menichen, der fich felbft feine Zwecke ſetzt. 

Mer num felber kein Ganzes fein kann, fchließe an ein Ganzes fih an. Aa 
die Breiheit will erworben fein: 

„Nur der verdient fih Freiheit wie bas Leben, 

der täglich fie — 

Was man nicht nüßt, a eine ſchwere Laſt; 

nur was der Augenblick erfaßt, das kann er näßen ie 

Das Ringen des Geiftes Ift ein Ringen um Freiheit und Licht. Wer an sat 
Bolt noch glaubt, hält es auch ald Ganzes und in feinen einzelnen Gliedern 
— Freiheit berufen trotz der Irrungen und ſchweren Verfehlungen in dieß 

eit. 
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 
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Die Proletariſierung des Geiftes. 
Von G. Vuetz, Deſſau. 


er verlorene Krieg wird uns, wir wollen oder wir wollen es nicht, eine 
gewaltige materielle Proletariſierung bringen. Kreiſe, welche bisher 
dem Berufsleben fernſtanden, werden gezwungen ſein, geldlichen 
Verdienſten nachzugehen. Perſonen, welche Sitten und Gewohnheiten 
finanzieller Sorgenlofigteit vertraten und pflegten, mäflen fih damit abfinden, 
ihren Lebensgufchnitt weientlih geändert zu fehen. Die behaglide Wohlhabens 
heit wandelt füch in eine Kultur der Arbeit, der Einfchränfung. Der Stil des Lebeng 
verfchiebt fih nach unten. Daß die Revolution fih bemäht, bie tiefften Schichten 
im Riefenfchritte gu heben, kann keinen Erfaß für die Sentungsbewegung in ben 
bisher materiell Eulturtragenden Schichten fein. Zunähft IfE nach dem Verlaufe 
der heutigen Dinge nicht anzunehmen, baß es ben Maffen gelingen kann, ihre rein 
gelblihen Anfprüche aufrechtzuerhalten. Ed handelt fich hier ja nicht mehr um 
eine Machtfrage, fondern um eine Möglichfeitsfrage. Solange die Erbe fich mit 
dem Griffel der Gefchichte in Ihren Wandlungen verfolgen läßt, find noch nie 
die Befigenden In Armut und finanziellen Verfall geraten, während die Maffen 
emporftiegen. 

Wenn nun alle Zeichen bafür Im Schiäfale Deutfchlands eingezeichnet fliehen, 
daß bie Junge deutfhe Wohlhabenheit szufammenbriht, daß fie gu einer Tatfache 
von geftern wird, Ift e8 dann notwendig, bag wir willfürlich gu einer materiellen 
Deoletarifierung auch noch eine folche des Geiftes herbeiführen?! Wir wiflen, 
daß die eine Notwendigkeit keineswegs bie andere bedingt. Gerade Deutfchland 
hat bewiefen, wie wenig die Arbeit des Geiftes von dem gefüllten Geldbeutel 
abhängt. Ein Humboldt Hat nicht in materieller Sicherheit gelebt, ein Stein war 
aem, ein Schiller bettelarm. Unfere Fürften der wirtfchaftlihen Geiftesarbeit 
begannen im Kittel des Urbeitermannes. Wir hatten nicht Geld für frangäfifche 
Lebensweife, aber wir brachten e8 immer noch fertig, unferen Kindern den _Lehrs 
meifter gu halten. Unfere Studenten find In vergangenen Tagen arm gemefen, 
aber reich war die geiftige Koft, die man ihnen bot. Hüten wir ung, mit eigenen 
Händen und dag lette, edle Gut noch zu nehmen, bag wir befiten: die Schulung 
unferes Geiftes! Der beutfhe Geift, verbunden mit ber deutfhen Waffenhand, 
ee bat ung ermöglicht, Jahr um Jahr einer Welt von Feinden im GSiegeslaufe 
aufsuhalten. Brecht nicht die leute Wehr! Geben wir nicht ald unheiluolleg letteg 
Blutopfer her, mag zu rauben jenen, die an den beutfchen Toren flehen, nicht mögs 
ch if. Bewahren wir die Kräfte unferem Staate, die in unferer geiftigen ges 
wifienhaften Schulung leuchten. 

Die Richtlinien, weldhe das neue Kultusminifterium aufftellt, Bringen ung 
das Gegenteil von bem, defien wie heute bedürfen. Denn hier wird mit einem 
Abbau unferes geiftigen Räftgeugs begonnen! Hier will man ung dem entgegens 
führen, das um alles zu vermeiden ift, nämlich der geiftigen Proletarifierung. 
Die Ankündigung ber neuen Richtung, melde das Kultusminifterium einzus 
fchlagen gedentt, gipfelt in den Leitfägen: Umgeftaltung des AbiturientensErameng, 
Berminderung ber Eramina, gemeinfame Erziehung von Knaben und Mädchen, 
Selbfiverwaltungsbefugniffe von Lehrern und Schülern. 
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Schon in ben Kriegsjahren ift auf eine Umsgeftaltung des Erziehungsweiend 
bingearbeitet worden. Seit langem hatte fih hemmend bemerkbar gemaft, 
daß die Verteilung des geiftigen Lehrftoffes, die Art der Methoden, fih nicht 
mehr den modernen Forderungen anzupaffen verfiand. Die Enkel abfolotertes 
die nämlichen Lehrfächer in der nämlichen Weife wie einft der Großvater, bie 
Lebensbedingungen aber hatten fih völlig umgeftaltet. In ber Fülle der hier 
entflandenen Streitfeagen Ift ja jene am befannteften, daß es unerläglich erfähten, 
binfichtfich der Symmaflalbildung eine Dahingehende Anderung eintreten zu lafen, 
den neuen Sprachen ben DBorraug vor ben alten zufommen zu lafien, die 
neuere und nenefte Gefchichte gegenüber der alten gu bevorzugen, Weltgeographie 
flatt Namengeographie und Staatsbürgerfunde flatt AHaffifcher Altertumstunde 
u treiben. Was in den Volks, und Mittels wie Bürgerfchulen geglädt mat, 
eine Unpaffung der Schule an die Forderungen der Neuzeit, eine Vereinigung 
gwifchen ber Ausgeftaltung des menfchlichen Geiftes und dee WBorbereitung für 
das Berufsleben, follte auch auf den höheren Unterricht übertragen werden. 34 
fannt ift die beftrebte Anbahnung einer Verbindung zwifchen den Woltsfcänlen 
und Spymnaflten, um den Aufftieg aller geiftig befäbigten Elemente jun 
möglichen. 

Mocten nun jene angebahnten Reformen nach diefer oder jener Richtuss 
bin angegriffen oder befürwortet werden, fletS war man fi voll einig hieräe, 
daß keine Reform dahin zu führen habe, die Güte unferer geiftigen Vorbilbun 
berabsudräden. Die Reformen der Anpaſſung an beſtehende Verhältniſe a 
den Schulen des Volkes haben ja auch keineswegs dazu beigetragen, ben geiigt 
Hochſtand unſerer Voltsbildungsanftalten herabzudräden. Ym Gegente, d 
gelang, die Ausbildung immer abfchließender, gefteigerter zu geftalten. Das fm 
sip ber Prüfung ift eher erweitert ald vermindert worden. 

Die heutigen Pläne gehen nun darauf hinaus, die Bildung der unteren Huf 
auf Koften der mittleren und oberen gu heben. Statt des bisher Innegehaltests 
Prinzips des Aufftieged der geiftig Begabten foll nunmehr eine Linie gegoge 
werden, auf der das ganze Bildungswefen baflert. Diefe Linie muß naturgemd 
eine Mittellinie fein. Die einen fleigen teilweife binauf, die anderen geſchloſer 
hinab. Statt einer allgemeinen Hebung des Bildungswefend war eine allgemein 
Herabdrüdung des Bildungsgrades eingeleitet. Es Ift naturgemäß, da di 
Untverfltätslehre diefen Zufländen Rechnung getragen hätte. Auch fie möfks 
den Grad ihres geiftigen Hochflandes herabdrüäden. Haben fie bach ihrer —XRX 
gend vorbereiteten Hörerfchaft Rechnung zu tragen. Das Herabmindern des 
geiſtig hohen Standes der Schulen der Univerſitätsvorbildung geht ja ſchon datauf 
hinaus, die Schulausbildung für beide Geſchlechter gemeinſam vornehmen zu 
wollen. Dank der Bemuhungen unſerer Frauenbewegung iſt es gelungen, eire 
Reihe von Mädchengymnaſien zu gründen. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß 
dieſe Mädchengymnaſien recht teuer wirtſchaften; und das zwar aus dem Grunde, 
weil es haͤufig an einer genũgenden Schulerzahl fehlt. Infolge der minderen bung, 
infolge des Mangels ererbter Guͤter, zeigt ſich die lernmäßige Durchſchnittsde⸗ 
gabung der Mädchen noch immer geringer als jene der Knaben. Es ſpielt hier 
auch der zartere Körper des Mädchens eine nicht zu unterfchägende Mole mil 
Die Aufnahme der Mädchen als obligatorifh mwärde in allen Knabenſchulen 
ein Herabdrüden bes Lehrpenfums bringen. Selbft wenn von den R 
eine gleiche Lehrfähigkeit im Penfum vorausgefegt wird, fo daß ber Lehrplan 
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nicht auf fie Nüdfiche nimmt, treten bie Hemmungen automatifh dennoch ein. 
Se mehr Unfähige eine Mafie beherbergt, je nachteiliger ift dies für den Gang 
des Unterrichts, die fih aus feruellen Momenten in ben oberen Schultlaffen 
ergebenden Hemmungen eines gemeinfamen Unterrichtes follen nicht einmal 
berädfichtigt werden. | 

Die Stage der Eramina greift in bie Univerfitätsbtldung hinäber oder in 
die Gebiete der Ausbildung der Lehrförper für bie bisherigen Schulen der Maflen. 
Sp jedem Falle wird bier ein Hochwichtiges Gebiet befchritten. Das ganze Syuftem, 
unter dem Deutfchland feine geiftige und wirtfchaftliche Kultur aufbaute, wird 
hiermit entfcheidend berührt. In Deutfchland IfE es bisher ein unangetaftetes 
Grundprinzip gemwefen, baß zu ber Bekleidung jebwedes Amtes, fofern es fi 
nicht um eine ehrenamtliche Nothilfe handelte, der Nachweis einer hierzu berech⸗ 
tigten Befähigung notwendig wurde. Diefer Befählgungsgrundfag Ift ein nr, 
alter germanifcher Brauch, der feine ansgeprägtefte Form in bem Zunftmwefen 
des Mittelalters fand. Unter der Kultur des Befähigungsnachweiles aller Pers 
fonen für Ihe Amt, für ihren Beruf, haben wir es ermöglicht, einen Krieg von 
4, Sabren gegen eine Welt zu führen, Leiftungen beruorgubringen, welche gu 
erreichen einer Vereinigung von. Welten nicht gelang. 

€8 ift ficherlich richtig, daß ein fchlechtes Eramen noch nicht bie Geiftesfählgs 
feiten eines Menfchen beweift, genau wie ein Affeffor mit dem Prädikat „gut“ 
noch nicht der unbedingt tüchtige Michter wurde. Wohl aber flebt feft, daß bag 
Eramen an fich eines der wirffamften Mittel ift, dem Kandidaten zum Studieren 
zu verhelfen. E83 muß mit Ernft und Eifer an die Materie herangegangen werden. 
E83 muß Monate hindurch mit allen Kräften tatfächlich gearbeitet werben. Und 
daß Ift der eigentlihe Wert unferer Eramen. Um des Eramend wegen hat eine 
tatfächlihe Vertiefung in das Wiflensgebiet flattgefunden, es Ift ernfthaft und 
leiftungsvoll gearbeitet worden. Das Gefet der menfchlihen Trägheit wirb buch 
den Examenszwang überwunden. Auch die moralifhe Wohltat der Eramina 
verfenne man nicht! Eine noch weit größere Neihe unferer Studenten mwärbe 
moralifch untergehen, wenn nicht Das Eramen ihnen zum heilfamen Führer würde. 
Das Eramen muß gemacht werben, die Arbeit muß einmal die Tage des Leichts 
finns ablöfen. Der Zwang ded Erameng wirft weiter dahin, alle bisher in Leichts 
finn und Unkenntnis gebundenen Kräfte zu löfen. Der Wille zu einer Leiftung ers 
wadt. Aug der mühenollen Eramensarbeit ift Taufenden von deutfhen Männern 
erft die Liebe zu bem ergriffenen Berufe erwachlen. Und das Eramen fchafft 
Difsiplin, Schafft Selbftgucht und Kritif, fchafft die Wertfehägung bes eigenen 
Berufszweiges. Man hat es fih an fauren Stunden erft verdient, an feinem 
Plage zu fiehen. 

Mit der Minderung der Eramina, mit ber Herabfegung ber Eramendans 
forderung wird ung Im Duchfehnitt die GSefamtleiftung herabgeminbert. Der 
Deutfche Ingenieur genießt einen Welteuf. Wer fehuf ihn denn? Seine Lelftungen, 
zu benen er kraft feiner heroorragenden Ausbildung fähig wurde. | 

Die heutige Negterung ftellt fih volllommen auf den Standpunkt, daß es 
die Aufgabe ber Seiftesarbeiter fei, die Produktion trog ber erfchwerenden Um; 
fände, teoß der Urbeiterfeage, voll aufrecht zu erhalten. Mit einer fehr großen 
Glaͤubigkeit wird ausgefprochen, Daß die Intellektuellen Kreife die berufenen Träger 
des MWirtfchaftslebens feien. Ste follen den Bau halten, flügen und fragen, 
Damit er nicht einftürge. Man will binfichtlich der fchaffenden Arbeit dem Geiſtes⸗ 
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fchrelendes Mifserhälmie aber beſteht doch datin, were man Dertranendnol 
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Zur Abichaffung des Adels. 
Von Dr. v. Schönberg. 


ach verfchlebenen Zeitungsberichten hat man In Bayern nunmehr die Abs 
(Haffung ber Mbelstitel befchloflen, und zwar, wie ber Bericht Hinzu; 
| fügt, binnen 23 Sekunden, 

Mag biefe Zeitfpanne wirklich genau zutreffen oder nicht: auf alle 
Fälle zeigt fich, wie wenig Nachdenken man fih um das Beftchen einer Einrichtung 
gemacht, die in ihren Grundlagen älter Ift ald der bayerifche Staat und bie biefen 
sum Teil mitbegründet bat. Da fih indes trog aller Mängel des Verfahrens 
ans dem Beichluffe Folgerungen ergeben werben, die nicht nur für Bayern 
fondern als erfter praktifher Schritt in folder Richtung auch für das ganye Reich 
Bedeutung gewinnen fönnen, fo feheint es angeyeigt, fich mit feiner Nechtemäßig; 

keit und Rechtsbeftändigkeit gu befaflen. 

Bekanntlich zerfällt ber Adel nach feiner Herkunft In Uradel, Briefadel und 
perfönlichen Adel, in Reiches und Landesadel, Gleichviel welchen Urſprungs, 
ift fein Belland als ber eines mwohlerworbenen fubjektto perſonlichen Rechtes 
jedes Inhabers umbeftritten. 

Die aus ihm fließenden Rechte find entweder rein polisifcher oder indinis 
dueller Natur. Die erfteren, 4. 3. befondere Gerichtsbarkeit, Fideilommißrechte 
0. dgl., können, foweit heutzutage noch vorhanden, vom Staate bei berechtigten 
Gründen in verfafiungsmäßiger Borm ohne Gewähr einer Entfhädigung anfs 
gehoben werden. Inſoweit kann der Beſchluß Bayerns alfo, falld genügend 
. begründet, rechtsbeftändig fein. 

Anfomweit jedoch die Abelsvorrechte in erfler Linie dem Indioiduum als fols 
chem zugute fommen, alfo ihm einen aus gefchichtlicher Überlieferung geborenen 
gefelfchaftlihen Rang geben, kann der Staat fie nur dann entjiehen, wenn bied 
aus Gründen der äffentlihen Wohlfahrt unumgänglich if. Daß dies hier der 
Sal wäre, wird fein Harbentenbder, von Parteileidenfchaft freier Menfch behaupten 
können; denn weder haben bie geringen Schugmaßnahmen, die ber Staat in 
öffentlichem oder privatem Nechte zugunſten der Adelstitulatur zu treffen hatte, 
diefen jemals übermäßig in Anfpruch genommen, noch hat bie bloße Titulatur 
in der ganzen Meltgefchichte irgend einem Staate Schaden yugefügt, und polls 
tifche Einfläffe ariftofratifcher Natur werben mit der Abfchaffung des Titels übers 
haupt nicht getroffen. Auch ift es gweifelhaft, ob überhaupt eine Landesgefeggebung 
- von anderen Staaten oder dem Reiche erteilte, von den eigenen Staatsbehörben 
als rechtswirffam anerkannte Nechte durch einfeitigen Akt dee Gefeggebung nebs 
men kann. Will man aber trog allem die rechtlichen Voransfegungen als vors 
handen anfehen, fo gibt umbefteitten jede Aufhebung von ndividualrechten 
den AUnfpruch auf angemeflene Entfhädigung. In welcher Weile nun fol man 
Überlieferung und gefelfchaftlihen Rang entfhädigen? Wenn in Geld, nach weils 
hem Mapftabe fol man einfhägen? In welder Höhe entihäbigen?! Wo fol 
heutzutage das Geld berfommen? 2 

Aus alledem ergibt fih, daß eine Aufhebung von Abelstitulaturen duch 
Staatsakt ebenfo unberechtigt wie unduechführbar ift. Über die perfönlichen Rechte 
der Mmbioiduen kann fih der Staat nicht hinmwegfegen. Der moderne Staat 
und gar bie Demokratie wiffen nichts von einer abfoluten Staatsgewalt, Eine 
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fhrantenlofe Souveränität verträgt fih, vor allem in der forialen Republt, 
nicht mit der perfönlichen Freiheit des Staatsbürgers; felbft dem Staate als 
Ganzem kommt ſolche Allmacht nicht zu. 

Sollte. der Staat trogdem verfuchen, feinen Willen mit Gewalt burdys 
fegen, fo mäffen die Gerichte die Betroffenen fhüten. Ste haben bad Redt und 
die Pflicht formell zu prüfen, ob überhaupt ein gültiges, alfo verfaffungsmäßlg 
entfiandenes Gefeg vorhanden if, und, falls fie diefe Frage bejahen, materiell 
feftguftellen, ob dag Gefeß mit ber Landes; und Neichsverfaffung fowie der Reiht; 
gefetgebung und mit ben wohlerworbenen und unverleglichen Rechten der Staatk 
börger im Einflang flieht. Fehlt ed auch nur an einer diefer Boransiegungen, 
fo haben fie dem Gefeb die Anerfennung gu verfagen und feine Wollziehung 8 
verhindern. 

€8 wird fi num zeigen, ob die banrifchen Richter den Mut und die Kraft 
haben werden, in fiurmbemwegter Zeit ohne Zurcht auch vor der fiaatlich geheiligtes 
Straße den geraden Weg ihrer innern Übergeugung gu geben, „niemand zu EP, 
— niemand zu Leide, ſtreng nach Recht und Geſetz, wie es einem Doctor Juris 
geziemt“. 


Die Zukunft unſerer cReſidenzen. 
Don Dr. v. Schönberg. 


BEE ift eine nicht neue aber immer wieder überrafhende Tatfache, DFB 
N Zeiten politifher Erregung bie Parteifchlagworte eine derartige 

Re über den gefunden Menfchenverftand erlangen, daß felbft Mar denint 
SED Menfchen der Maflenpfychofe unterliegen und nicht mehr imfut 
find, auch nur ihre einfachflen materiellen Interefien — von ben ibealen gel 
zu fchweigen — zu erfennen. 

Unter vielen Beifpielen diefer Urt, die die deutfche Nevolution mit fih ge 
bracht bat, bildet eins der heruorfiehendften die mwiderfpruchslofe Aufnahme, 
bie fie in den Refidensftädten gefunden hat. Denn mögen auch bie Anftifter det 
fhlimmften Auswäüchfe in den Novembertagen vielfach von auswärts, mitunttt 
auch and Zuchthaus und Nachtafpl erftanden fein: foniel ift ficher, daß in feinn 
Nefidenz die einheimifche Bevölkerung mit Eutſchiedenheit für ihr Furſtenhaus 
eingetreten if. 

Da fie Hierzu fhon in Erinnerung an die Gefchichte ihrer Heimatfiabt Ya 
laß gehabt hätte — man braucht nur, um von anderen Refldenzen ganz gu fehweige®: 
an die Verdienfte der fächftfehspolnifchen Herrfcher um Dresden, Ludwigs I. und 
feiner Nachfolger um München, der Hohenzollern um Berlin wie auch Potedam, 
Wiesbaden und ähnliche Nebenrefidenzen zu erinnern, DVerdienfte, die Feiner bei 
ftreiten wird, der fich ein objektives, von den „Ereungenfchaften der Revolution‘ 
ungeträbteg Urteil bewahrt hat, — mag ganz beifeite bleiben; denn im Zeiten pet 
fönlicher Gefahe war Dankbarkeit des Volkes wohl mehr im Märcenlande det 
Hort des Fürften, und die eindringlichfte Mahnung der Vergangenheit wurd 
noch flets von den aufgeregten Rufen der Gegenwart überfchrieen. Daß bie Dr 
völferung aber auch den Harften Forberungen ihrer gegenwärtigen und zulunf⸗ 
tigen maͤteriellen Intereſſen gegenuͤber dauernd blind bieiben ſoilte, zumal nach 
Ruckehr ruhiger Aberlegung, iſt doch kaum anzunehmen. 
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Was erwarten bann eigentlich unter den heutigen Verhältniffen namentlich 

die Heineren Mefidenzen wie Schwerin, Darmftadt, Karlsruhe, Stuttgart u. a.? 

. Hof, Urifiokeatie, Dffisierstorpg, die Spiten der Großinduftrie und die etwa 
vorhanden gemwefene fremde Diplomatie wandern weg und damit mancherlei 
Anregung und Befruchtung bes gefchäftlichen Verkehrs, die, woran man nicht 
genug erinnern fann, in ihren legten Ausläufern gerade auch dem fleinen Ges 
fhäftsmann und dem Arbeiter unmittelbar durch Beſchäftigung und Verdienft, 
mittelbar durch Steuererfparnig zugute gelommen waren. Mit ihnen wirb aber 
auch die DBevöllerungsgruppe abnehmen, deren großzügige Lebensführung 
(don vor dem Kriege bei Saftwirt und Sefchäftswelt gefchägt war und bie heuts 
autage angefichtd der Zerrättung bes deutfchen Wirtfchaftslebens und der foms 
menden fchweren Steuern und Abgaben, babei unterftügt vom Stande der Valuta, 
bie zahlungsfähisfte Schicht bilden wird, nämlich die ausländifche Fremdenwelt. 

Denn was fuhten diefe Fremden, abgefehen von ben Gefchäftsreifenden, 
eigentlich bei ung? 

Diele famen, um bie deutfhe Sprache zu lernen; andere um angenehm zu 
leben oder Sinterefien aller Art zu pflegen. Wenn aber Nefidenzen wie Dresden 
oder München eine fo erhebliche Anzahl von Dauerfremden beberbergten, daß 
sgarnıge Stadtviertel nah Engländern oder Amerilanern genannt wurden, fo lag 
ber Grund zu der Wahl gerade biefes Aufenthaltsorteg, wie der Verfafler in ihrem 
Seimatlande bes öfteren gehört hat, nicht zulegt in den Meisen der Nefidenzgen 
mit ihrem befonderen tulturellen und gefellfchaftlichen Leben. 

Mag nun auch nach Friedensfchluß biefe Art Sremdenverfehrs nicht fo ftarf 
einfegen wie bisher, fo würde doch an fih dag Erfcheinen von Engländern ober 
wenisfteng Amerilanern, die wir ja doch nicht für alle Zeit von unferen Grenzen 
als Feinde augfchließen Fönnen, gemäß den Erfahrungen früherer Kriege und 
ber ganzen Denkungsart diefee Nationen nah NRüdlehre normaler Verhältniffe 
nicht allzu lange auf fi warten laffen, und auch manch neuer erotifcher Gaft, 
ber erft durch den Krieg Deutfchland entdedt Hat, würde fich einftellen. In einer 
Dreovinzfadt einer gentraliftifchen Republif aber su leben, wird felbft den Ausländer 
weızig loden, bem in der Theorie die Demokratie al8 allein fellgmachende Staates 
form erſcheint. 

Sollen nun die Städte zu den ohnehin unumgänglichen Kriegskoſten auch 
noch dieſen Verluſt freiwillig auf ſich nehmen? Oder glauben ſie, die Konkurrenz 
mit Induſtrie⸗ und Handelsplätzen aufnehmen zu können? 

Gewiß koͤnnte man, zumal wenn man nötigenfalls das Schöne und Hiſto⸗ 
riſche in Stadt⸗ und Landſchaftsbild opfert und ſich mit Ruß, Rauch, Lärm und 
aͤhnlichen nie ganz vermeidbaren Begleiterſcheinungen abfindet, den Verſuch 
machen, die einheimiſche Induſtrie zu organiſieren und zu vergroͤßern, auswaͤrtige, 
ſoweit ſie nicht techniſch an fremden Standort gebunden, herbeizuziehen und neue 
ins Leben zu rufen, ſowie den Handel durch Verbeſſerung der Verkehrsverhaͤlt⸗ 
niſſe zu begünſtigen. Aber wie der Handel außerdem von geographiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Bedingungen abhaͤngig iſt, die außerhalb der Macht⸗ 
fphäre einzelner Staͤdte liegen, ſo gedeiht die Induſtrie nicht dort am beſten, wo 
es gerade gewünſcht wird, ſondern wo Einkaufs⸗, Arbeits⸗ und Abſatzbedingungen 
am vorteilhafteſten liegen, die Handlungsunkoſten einſchließlich der Steuer am 
niebrigfien find und Staat wie Arbeiter am wenigſten ſtörend eingreifen; auch 
wird unter den jetzigen Verhaͤltniſſen die Neigung, ja ſelbſt die Moͤglichkeit, zu 
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induſtriellen Neugründungen oder Vergroͤßerungen recht gering ſein. Endlich 
laffen es die täglich erneuten Erfahrungen immerhin einigermaßen ymeifelbaft 
erfcheinen, ob ber ruhige Bürger in einem mehr oder weniger fpartafikifcen 
a einen erfrenlichen Erfag für ben friedlichen Fremden erblides 
ann, 

Was nun? Wer foll in Zukunft die lawinenartig anmacfenden Gtesen 
tragen? Die zurüdgebliebenen Bürger allein? | 

Was fol weiterhin aus der Kultur der Städte werden? Kein Land der Bel 
bat fo viele Kulturzentren wie das Deutfche Reich, keine Kultur ift fo mannigfalti— 
wie bie beutfche. Wem verdanken wir’8? Dem vielgefehmähten Landesfürftentum, 
das ung durch Dezentralifation der Reichsgewalt politiſch mauches geſchede 
tulturell aber unendlich bereichert Hat. 

Marnt dad Beifpiel dee Eulturlofen engliſchen Fabrikſtaͤdte und ver 
allem der in jeder Beziehung, Eulturell wie wirtfchaftlich, entarteten feanzöfide 
Provinz nicht genug? Dder glaubt man, daß unferer Republik guftebe die Gefhiäk 
neue Bahnen einfchlagen werde? 

Afo: auch wenn man das moralifche Gewicht der Dankbarkeit und das W 
fiorifche der Lehren der Gefchichte gany außer Betracht läßt umd fich nur anf mw 
tertelle Interefien und die Fragen des Tages und der Zukunft befchränkt, haha 
die Bewohner der Refidensftädte allen Anlaß, in ernfiem Nachdenken das Gen 
mit dem Heute und vor allem dem Morgen zu vergleichen und fi in ft 
wohin ihre Vaterfiadt und ihr eigenes Dafein treiben. Und mancher, M 
heute noch neben dem Nütlichen das Geiflige und Schöne, Wiflenfhf m 
Kunft, fucht und liebt, wird auch nach den Erfahrungen von nunmehr 6 Mil 
die „Errungenfchaften ber Revolution“ noch immer nicht fo hoch einfchägen Im 
wie die aus dem reichen Schage gefchichtlicher Entwidlung gefchöpfte Mu 
faltigfeit der dentfhen Stammestultur, die ihren Mittelpunkt in erfler rk # 
funden bat in ben beutfhen Nefidenzen. 


Meine Schuld. 


Das Boll ift alles. Nur aus feinen Kräften 

fließt jede Kraft, mit ber wie felber find. 

Und wiederum allein aus unfern Säften 

das Blut fo voll duch feine Adern rinnt. 

Drum, was e8 je vollbraht und noch vollendet, 

ich trag’ daran mein vollgemefien Teil, 

auch meine Bruft fhuf mit an feinem Hell. 

Nun aber, weh, wie trüb bat fih’8 gemwendes: 

Verloren sing Ihm alle Gottesfchuld. 

So war ich felbft verborben und verbiendet. 

D, der da fegnet, wenn er Fluch ung fenbet, 

ih will dir büßen, beten, fchaffen in Gebulbd. 

Mein Gott, ich fuch’ und fc” und fuche meine Schuld. 
gr Speyel 
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Techniſche Umſchau und Ausſchau. 


= 


Don Geh. Reg.-Rat Mar Geitel. 


ie werktätigen und wiffenfchaftliden Kreife der deutfchen Technik haben 
unter dem Umftande flark zu leiden, daß im Gegenfag su ben Auges 
hörigen anderer Berufe für fie nicht von Staats wegen buch gute öffents 
lihe Bibliochelen geforgt if. Dem Bhilofophen, dem Mebiziner, 
fur; ven Angehörigen ber alten Fakultätsftudien, fiehen aus ben öffentlichen Büches 
teten alle ihnen für ihre Arbeiten erforderlichen Orudfchriften über ganz Deutfchs 
land bin bucch die Poft zur Verfügung. Das technifhe Schrifttum wird in den 
Staats, Landes; und Univerfitätsbibliothelen nur in fo geringem Maße beräds 
fihtigt, daß eine erfprießlihe Benutung derfelben feitend bes Techniferd nicht In 
Stage fommen kann. Anderfeits find die Büchereien der beutfchen Technifchen Hochs 
(dulen  befiimmungsgemäß nicht wie bie ber deutfhen Univerfitäten öffentlich, 
fondern, weil vorwiegend auf den Lehrbetrieb zugefchnitten, nur auf den Hochichuls 
reis zugefchnitten, und der Außenftehende bedarf zu ihrer Benugung befonderer 
Erlaubnis. Es kommt noch hinzu, daß die Ihnen zur Verfügung flehenden Gelds 
mittel gegenüber der gewaltigen Fülle des technifhen Schrifttums alu gering 
find, und daß faft bei ihnen allen Raummangel herrfcht. Angefichtd des Umftandeg, 
daß der Wiederaufbau Deutichlande in höchflem Maße von der Kräftigung feiner 
Zehnik und Induftrie abhängt, hat der eine große Zahl der hervorragendfien Vers 
eingungen umfaflende Deutfhe Verband Techniſch-Wiſſenſchaftlicher 
" WBereine an die Minifterien des Reiches und der Sliebflaaten, die Staatsbibligs 
tbefen, bie Büchereien der Univerfitäten und Technifchen Hochfchulen fowie an bag 
Meichs- Patentamt bie eingehend begründete Bitte gerichtet, e8 möchten fobald 
als möglih Verhandlungen darüber eingeleitet werden, wie eine Technifche 
gentralbibliothet, die den DBebürfniffen der mwerktätigen und wiflenfchaftlichen 
Kreeife der beutfchen Technik Rechnung trägt, ind Leben gerufen werben kann. DB 
eine folche technifche Zentralbibliothet nach dem ungänftigen Ausgange des Krieges 
Durch eine Neugründung verwirklicht werden fann, erfcheint zweifelhaft, und es 
formmt daher angefihts der Dringlichkeit der Sache nur der Ausbau einer vors 
bambdenen Bibliothek in Frage. Nah Anficht des Deutfchen Verbandes Technifchs 
Weftenfchaftlicher Vereine findet fih ber erforderlihe Unterbau für eine deutfche 
tecdnifche Zentralbibliothet in bee Bücherei des Meichss;Patentamts. Mit Ihren 
200000 Bänden, 5 Millionen Patentfchriften des Ins und Auslandes und einem 
YFahresaufwand von 8oooo M. für Neubefhaffungen ift fie diejenige beutfche techs 
nifche Bücherei, die die größte Vollftändigfeit des in Betracht fommenden Oruds 
{&riftenmateriald aufmweift. Außerbem verfügt fie über ein gefchulted Beamten, 
perfonal, einen ausgezeichneten gedrudten Katalog mit fiehendem Saß, fowie über 
einen geräumigen Lefefaal. Nur eine Erhöhung bee Geldmittel würde erforderlich 
fein, um diefe Bibliochef binnen wenigen Jahren gu einer technifhen Zentralbücherel 
Deutſchlands auszugeſtalten. 

Wiederholt begegnet man jetzt der Behauptung, Deutſchland müſſe infolge 
der zerrütteten Verkehrsverhältniſſe, der endloſen Streiks und der hierdurch vers 
urſachten Kohlenknappheit ſeinen Eiſenverbrauch weſentlich einſchränken, 
und es müffe in weiteſtgehendem Maße ein Erſatz des Eiſens durch das Holz erfolgen. 
Nun iſt aber zu bedenken, daß eine derartige Beſchränkung gleichbedeutend ſein würde 
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mit der Arbeitsloſigkeit weiter Kreiſe, denn bei uns in Deutſchland findet jeder 
Zehnte ſeinen Unterhalt mittelbar oder unmittelbar in der Eiſenerzeugung und Bes 
arbeitung. Allerdings war die deutſche Eiſeninduſtrie ſchon vor dem Kriege etwa 
zur Haͤlfte auf den Bezug auslaͤndiſcher Erze angewieſen, und dieſe Abhaͤngigkeit 
vom Auslande wird leider ſich noch weſentlich vermehren. Dieſe Verhaͤltniſſe muſen 
aber nach Möglichkeit dadurch ausgeglichen werden, daß die deutſche Eiſeninduſitie 
ihre hüttenmaͤnniſchen Verfahren derart ausgeſtaltet, daß ſie imſtande iſt, hiafor 
ſolche Erze zu verarbeiten, die bisher wegen ihrer Minderwertigkeit unbenutzt blieben 
Auch die Ausnutzung des Alteiſens kann hier fördernd einwirken. 

Die Kohlennot hat während des Krieges eine Jahrhunderte alte Kraftanlag 
zu Ehren gebracht. Wahrend unſere hauptſächlichſte Kupferquelle, der Mansfelde 
Kupferbergbau, infolge Kohlenmangels ſeine Hauptbetriebe ſtillegen mußte, hat de 
Bergbau des Oberharzes, dem bereits ſeit Jahren die Lebensfähigfeit abge 
ſprochen wurde, und der bezüglich der Kohlenverſorgung ganz befonders ungänfk 
geſtellt iſt, ſeinen Betrieb aufrecht erhalten. Dies war nur dadurch ermoͤglich, 
daß die in zahlreichen Stauteichen des Oberharzes aufgeſpeicherten 3000 Pferde 
kraͤfte zur Verfügung ſtanden. Die aͤlteſten dieſer Stauteiche, die der landſcheaft 
lichen Schonheit des Oberharzes einen eigenartigen Reiz verleihen, ſtammen au 
der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts, die jüngften bliden auf ein Alter von ıs0 
bis 200 Jahre zurũck. Ihre Geſamtzahl belaͤuft ſich auf etwa 70. Der Faſſungetats 
dieſer alten Talſperren beträgt 9 bis 10 Millionen Kubikmeter; er genügt, um de 
gefamten Betrieb bei anhaltender Dürre während eines Vierteljahres mit Betriebe 
waffer zu verforgen. Im Verlaufe ihres mehrhundertjährigen Befteheng find ii 
Einrichtungen wefentlich verbeflert worden. In der neueren Zeit gelangten a 
unteriedifchen Sammelftellen Wafferturbinen zur Anfflelung, die faft zur Hit 
ber Erzeugung von elektrifhem Strom dienen. 3 

Die Kohlennot hat u. a. auch bie Yusnubung der in Ebbe und Fintver 
bandenen Kräfte erneut in den Vordergrund des Intereſſes gerückt, ein 
das Goethe im zweiten Teil des „auf“ in einer Weife behandelt, wie es treffeadt 
von feinem Profeffor der modernen Mafchinenlehre gefcheben könnte. 
der beranrollenden und zurädweichenden Flut läßt Goethe Kauft in die bereitet 
Klage ausbrechen: 


Da berrichet Well’ auf Welle traftbegeiftert 
Biest fi zurüd, und es If nichts geleilet, 
jur Verzweiflung mich beängftigen könnte! 

Alofe Kraft unbändiger Elemente! 


wagt mein : elbſt zu überfl 
er möcht ich — * ich gen. 
ud es iſt möglich. 


Da faßt' ich ſchnell im Seiſte Plan auf Plan: 
Erlange dir das koͤſtliche Genießen, 
Das herriſche Meer vom Ufer auszuſchließen, 
Der feuchten Breite Grenzen zu verengen 
Und weit hinein ſie in ſich ſelbſt zu draͤugen. 


Der deutſche Ingenieur Pein hat einen derartigen Plan bereits vor, dem Krieg 
durch den Bau eines bei Huſum errichteten Elektroflutwerks, das die Flut ,von 
Ufer ausfchließt” und gum Antrieb von Turbinen und Dynamomaſchinen ausurt 
in die Wirilichkeit umgeſetzt. Auch an anderen Drten find aähnliche Aulagen verſuch 
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worden. In der neueſten Zeit hat der franzöſiſche Ingenieur Maynard den gleichen 
Plan aufgenommen und die Errichtung aͤhnlicher Flutwerke bei St. Malo und in 
der Bucht von La Rochelle in Vorſchlag gebracht. 

Auch die billige Kraft des Windes wird berufen ſein, die Folgen der Kohlen⸗ 
not zu mildern. In England betreibt man den Bau von Windkraftanlagen, die, 
an ben Aber regelmäßige Windverhältnifle verfügenden Küften errichtet, Meerwaffer 
in hochgelegene Behälter befördern, zum Betriebe eleftrifher Generatoren verwenden 
und das Hinterland auf weite Entfernungen hin mit Kraft und Licht verforgen. 

Auch die in den Niagarafällen aufgefpeicherten Kräfte find im Laufe des Krieges 
in außergewöhnlidem Maße gefeffelt worden, und smar derart rüdfichtslog, daß 
die Schönheit der Fälle nunmehr ernſtlich gefährdet iſt. 

Am Zeichen der Kohlennot fieht auch eine Forderung, die ein auf Veranlaſſung 
des Neichsverbandes zur Förderung fparfamer Baumeife berufener Kongreß aufs 
geftellt Hat, und deren Erfüllung von erheblicher Bedeutung fein würde. Diefe Fors 
derung geht dahin, daß die Baupolizei jedes Bauprojett nicht allein auf ftatifch 
richtige Duchbildung präfen folle, fonbern daß ihr auch ein gleiches Auffichtsrecht 
Aber die wärmetehnifhen Eigenfhaften des Entwurfes eingeräumt 
werden mäffe, fo daß fie fich alfo auch mit der Wahl wärmetechnifeh günftiger Baus 
ftoffe und fparfamer Heisipfteme zu befafien habe. : 

Sollen unfere Waflerfiraßen mit wirflidem @rfolg jur Entlaflung der 
Eifenbahnen herangezogen werden können, fo ift dies nur dann möglich, wenn 
der Verkehr auf denfelben auch während ber Nacht regelmäßig durch⸗ 
geführt werben kann. Die in biefer Hinſicht Bisher beftehende Läde ift jet das 
durch befeitigt, daß es gelungen ift, Scheinwerfer derart auszubilden und anıus 
ordnen, daß unfere Binnenfchiffe gleich den Eifenbahnzfgen ihre Fahrten Tag und 
Nacht mit der gleichen Sicherheit auszuführen vermögen. Auf der Havel, der Dder, 
dem Rhein angeftellte Verfuche haben ergeben, daß es bei gwedbienlicher Verwens 
dung von Scheinwerfern möglich ift, die Schleppgäge bei Nachtfahrten mit derfelben 
Schnelligteit gu befördern wie bei Tage. Diefe Verfuche bewiefen auch, daß bag 
bei dem deutfchen Heere in den legten Jahren verwendete 33: .m;Glählichtfchein; 
werfergerät allen Anforderungen genügt. Se nach der Größe des Schleppbampferg 
und der Schwierigkeit des Bahrmwafferd werben 2 bis 4 Scheinwerfer aufgeftellt, 
und zwar feitlich vorwärts dee Kommanbobräde oder des Steuerhaufes. Bei läns 
geren Schleppsügen ift außerdem noch die Aufftellung eines Scheinwerfers auf dem 
legten Schleppfahn swedmäßig, um den einzelnen Kähnen ein Unfteuern fehr enger 
Stellen des Fahrwaflerg, z. B. der Brüdenäffnungen, zu erleichtern. 

Die nächfte Zukunft wird eine große Anzahl von Neuanlagen zur Ergeugung 
elettrifhen Stromes ind Leben rufen. Nun forgen, wie Dr. $ellinet, Dozent 
an ber Univerfität Wien, im Niederöfterreichifchen Gewerbeverein augführte, die 
Vorkehrungen der Elektrotechnit wohl für DBetriebsficherheit und Unfallverhütung, 
aber troßdem geben elementare Einwirkungen, Tüde der Materie, menfchliche 
Unsuverläffigfeit, mangelhafte Vertrautheit des Publitums mit elektrifchen Eins 
richtungen u. a. m. nur zu oft Anlaß zu elektrifchen Unglüdgfällen, Bränden, Ers 
plofionen ufw. Mit diefen unerwänfchten Nebenwirkungen befchäftigt ſich die 
Elettrohngtene, welche an ber Grenze von Elektrotechnik und Medizin ihre Arbeits; 
feld gefunden und fih gu einem meiten neuen wiffenfchaftliden Grenzgebiet ang; 
gebildet hat. Mit Recht fordert Dr. Sjellinef eine Popularifierung der mwichtigften 
Oreundfäte der Elektrohngiene. Die allgegenwärtige elektrifhe Gefahr wird am 
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fiherfien befämpft, wenn die Bevölterung über die Entſtehung und Berhätug 
son eleftrifchen Unfällen und Schäden in geeigneter Weife aufgeklärt wird, De 
Schule fällt Hierbei eine wefentliche Rolle gu. Die Elektrohngiene darf aber außer 
dem nicht der privaten Snitiative Aberlaffen bleiben, fondern e8 muß auf breitefe 
Grundlage eine öffentliche Arbeitsftätte errichtet werden, bie dafür Sorge ju frages 
bat, daß zwifchen wiffenfchaftlicher Unterfuchung und praftifcher Betätigung ci 
fländige Berührung und Wecfelwirtung aufrecht erhalten wird. 

An den Kreifen der Schiffahrtsintereffenten des Inlandes und des Ausland 
wird jegt die Frage des Umbans von Kriegsfhiffen in Handelsfdif 
behandelt. Während des Krieges haben einzelne fübamerilanifche Staaten Kriegt 
fchiffe für den Handelsverlehe in Dienft geflelle. Der kleine gefehügte Kreuyr ki 
Vereinigten Staaten „Bofton” wurde durch verhältnismäßig geringe Anderung 
in einen Srachtdampfer von 4ooo Tonnen Ladefähigkeit verwandelt. Auf u 
England bringt man biefem Gegenftand ein lebhaftes Sintereffe entgegen. u 
Deutfchland fommt als wichtig der Umftand in Betracht, daß mit derartigen Im 
Bauten die Neichemwerften befhäftigt werden fönnten. Aus Schweden mird fat 
über einen Entwurf berichtet, nach weldhem die im Bau befindlichen Panzerfäit 
„Buftao V.” und „Deotming Victoria” in fehnellgehende Paffagierdampfer dia 
ändert werden follen, und zwar derart, daß fie für die Marine noch als Hilfäke 
verwendbar bleiben. 

Die bezüglich des elektrifhen Antriebs von Schiffen bisher gemahe 
Erfahrungen find im allgemeinen kurz wie folgt zufanmenzufaffen : Der elektrife # 
trieb ift am vorteilhafteften bei fehr großen, hochwertigen Schiffen, und mar 
befondere dann, wenn, wie dies z. ®. bei Kriegsfchiffen dee Fall ift, gute Wirkt 
fichteit bei verfohledenen Gefehwindigfeiten verlangt wird. Die eleftrifche Nbetr 
gung ermöglicht eine fehr einfache und praftifche Anordnung der Gefchreindiges 
verminderung, entfprechenb dem beflen Wirktungsgrade des Propellers, udu 
fehr einfacher Weife die Umfteuerung lediglich durch Umfchalten. | 

Auf der diesjährigen Hauptverfammlung der Schiffbautechnifchen Gefellä 
bielt Profeffor Weber einen Vortrag über die Grundlagen der Ahnligleitt 
mehanif und ihre Verwertung bei Modellverfuchen unter befonderer DBerädii | 
tigung fehiffbantechnifcher Anwendungen. In der Technik gibt es gahlreiche Silk 
in denen weder der Weg des Verfuches noch der Überlegung zum Ziele führt, ſr 
die aber die technifche Praris dennoch) eine Vorausfage der zu erwartenden jahr 
mäßigen Ergebniffe fordert. Für ein zu erbauendes Schiff neuer Form ift ed Ki 
fptelmeife nicht möglich, weder durch Verfuche noch durch mathematifche Deduktion, 
im voraud anzugeben, wie groß die widerfirebenden Kräfte find, die das Schiff ft 
einer beftimmten Fahrgefchwindigfeit gu überwinden hat, mit andern Word: 
wieviel Pferdekräfte die SHhiffemafginen gu leiften haben. Die Beantwortus 
diefer Frage ift aber für die Konfiruftion der Mafchinen und der Schiffefchraunde: 
für die Bemeflung der Brennfloffräume fowie für die ganze Bauart ausfchlaggeben: 
fol das Schiff feinem Zmwed entfprechen. Da tritt nun die Ahnlichkeits- oder Model 
mechanit in die Schranke und gibt unter beflimmten Umftänden die erfordelit 
Yufflärung. Das Wefen diefer Methode befteht darin, daß die in Frage fommer‘ 
den Bemwegungserfcheinungen an einem wefentlich verfleinerten, geomettiſch aber 
lichen Modell getren dem wirklichen Vorgang nachgeahmt werden. Gelingt def 
fo wird die gefuchte Größe an dem Modell feftgeftellt. Unter Heranziehung mehr 
nifcher Srundfäge Fan dann das Modellergebnis unter Seranziehung mat 
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‚atifcher Schlußfolgerungen auf die große, wirkliche Ausführung Abertragen werden. 
n der Erfenntnig der Wichtigkeit diefes auch für den Luftfahrzgengbau anwendbaren 
jerfahreng haben alle größeren Staaten forte verfchiebene private Unternehmungen 
nter Aufwand bedeutender Koften Mobellanftalten erbaut. Schon Ariftoteles 


nd Galilei haben fi mit der Ausbildung der Modellgefege und Ahnlichkeitsvers . 


ihren befchäftigt. Newton hat zuerft die zu erfüllenden Bedingungen feftgelegt, 
dem er das „allgemeine Ähnlichkeitsgefeg” aufftellte. Helmiholg, Meynolds und 
ndere neuere Forfcher löften phnfikalifche, meteorologifche und technifche Probleme 
nter Verwendung ber Mobellmechanil,. Im Schiffbau bildete Froube ben Modells 
erfuch zuerft mit Erfolg aus. 

Als ein wichtiges Hilfsmittel zur Belämpfung von Rauch und Staub 
heint nach neueren fechnifchen Erfahrungen bie Elektrifterung von Gafen Aus 
ht auf Erfolg zu bieten. Sprüht hochgefpannte Eleftrisität aus Spigen, su benem 


usgebehnte Flächen den Gegenpol bilden, in flaubs oder rauchführende Safe aus, 


> wird namentlich bei negativer Labung der Spigen eine rafhe Nieberfchlagung 
er fchwebenden Stoffe auf der entgegengefeßt geladenen Platte bewirkt, von mo 
tefe dann al8 Pulver oder zufammenhängende Maffe entfernt werden fünnen, 
Inter Anwendung von Spannungen von 50000 bis 100000 Volt in großem Maßs 
tabe ausgeführt, dient diefe Wirkung dazu, die ben Pflangenwuhs ſchädigenden 
Staubmaffen, bie Beifpieldweife bei der Gewinnung von Zement in die Amos 
phäre gelangen, aufiufangen und zu befeitigen, fowie bie Verlufle wertuollen 
Retalls, das in den Rauchgafen der Schmelshätten enttweicht, gu verhindern. 

Sn Deutfhland find innerhalb ber lebten Jahre mehr ald 4o Ferngass 
eitungen entflanden, die das Gas zahlreicher Koksöfen von den Koblenzechen 
on benachbarten Drtfchaften zuführen. Namentlih im Rheinland und Weftfalen 
yaben diefe Fernleltungen eine hohe wirtfchaftlihe Bedeutung gewonnen, bie fi 
nsbefondere während des Krieges fehr fegensreich erwiefen hat. Die auf diefe Weife 
nit Gas verforgten Städte waren nicht nur vor ber Unzuträglichleit der Kohlens 
jefhaffung bewahrt, fondern haben außerdem auch weientlie finanzielle Vorteile 
jenoffen. Die Stadt Barmen bezieht feit dem Sahre ıgıo mitteld einer so km 
angen Sernleitung Kofsofengas von ber Zeche „Deutfcher Kaifer”. Etwa 70 Städte 
ind dem Beifpiele Barmens gefolgt, Haben ihre eigenen Gasanftalten außer Betrieb 
veftellt und beziehen Gas von ben Kohlenzechen. Im Jahre 1916-17 bezogen diefe 
Stäbte von 23 Kofereien gegen 187,5 Mill. cbm Gas, Kür die Zukunft Ift jedens 
all8 eine weitere Zunahme ber Gasfernverforgung gu erwarten. Übrigens. hat 
Wilhelm Siemens bereits Im Jahre 1863 ben Borfchlag gemacht, um bie Koften 
Ar den Transport der Kohle zu erfparen, diefe auf den Zechen gu Koks und Gas 
n verarbeiten und in Geftalt von fongentriertem Heisftoff und gasförmigem Leuchte 
toff den Konfumenten zuzuführen. Neuerdings wird aus den Vereinigten Staaten 
zemelbet, baß man dort, um bie Eifenbahnen von dem Transport bee Kohlen u 
sutlaften, den Plan verfolgt, die Kohlen gu pulverifieren und in Rohrleitungen, 
ähnlich den pipe lines der Petroleummerfe, über das Land zu fördern und dem 
Verbrauchsſtellen zuzuführen. 

Yus wirtfhaftlihen Gründen fann es mwedmäßig fein, entweber mehrere 
unmietfhaftliche Dampfleffelbetriebe zu einer wirtfchaftlicher arbeitenden größeren 
Anlage zu vereinigen oder einen unmwirtfchaftlichen Betrieb an eine wirtfhaftlig 
gute Dampfergengungsanlage anzugliebern. Einen einfchlägigen Fall, ber für eine 
weitere Verbreitung mietweifer Abgabe von Dampf fpricht, behandelt bie 
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„Beitfrift bed Baperifgen Kesiflond-Bereind“. &in Betrieb, dem es nicht möglig — 
war, in feiner Leſſelanlage den erforderlichen Dampf regelmäßig zu erzeugen, ent 
ſchloß ih, diefen von einer benachbarten newgeitlichen Dampfteffelanlage ji bejieben. 
Zu Diefem Zee wurden bie Beiben Tinlagen Dur eine room lange Robrleitung 
mitelnandee verbunden. Mär bie Berahnung der Roflen bed Dampfed tnurbe ber 
Grundſat asfgeſett u * ‚Abnehmer benjenigen Betrag zu zahlen babe, der 
ihm Bei Sel s durch den Kohleubezug erwachſen vrde 
Sie ſchwierige nie je gelieferten and zu bejahlenden Dampfmenge über 
‚nabns der Kefiel-Meolfiongverein. Der Berieher des Dampfes. erfpart neben den - 
Koften für Die. Fehle Bu ben Sufmand für bie Bedienung und Juſtandhaltuag 
bes Dampfteels, 

0 Mat bes Higher mir für Rriegesnede andgehilbete Fluggeug den Friehe us⸗ 
aufgaben Anruführen, tfl bei ben Meigklnfiamt eine Abtellung gebildet, die die 
Ansaekaltung dus Lichtbildiefeng in feinen menuigfaltigen Berwendungs: 





8 : mögen für die Fimede Der Luftfahrt zu bewitken bat, Man denkt Hierbei ins > 
.. Befandere an bie Mittelefong der Slugjeuge bei ber & 





N ‚Berfebespläsen, Yufnahmen von Stabtmeichbilbern, ven einjefnen. Sänfergeuppen, 


2.2, JoBle: Dom Selänbebilbern für Srembenführer, Sehrmede nder. neue — 
Des weluereg erwartet man eine wirffame Unterflügung der Landvermeffung, des F 
Beer und. Bofenbanmelend forie. ber veſcaung vwiſſen ſchafelicher und unterhals 
enden Almg für Hiarbllbtpeaser. — 
Die Rönigenlirahlen: — fi ke fleigendemn Maße als ein wertvolles 
Mitte zur Peöfung de Gefüges des Stable, Zur Merwenbung gelangen 
.Koglipgeröhten, und Amar bei Spannungen Bid zu asoooo Bolt, Die Gtroßlen 





dringen burch harten Stahl von Icomm Gtärkt und zeigen cher osn einem 


halben Millimeter, die ib in dem Ionen bes Drüftäites befinden, auf Der photos 
zraphiſchen Platte — ‚Die gefundeitsfhäbligen Sitkutigen der Rontgenſtrohlen 
erfordern befonbere Worfihtsmafregele. ‚Die Röhre der Drifvorrihtung HT in 
einem nrie Fräftinen Bleiplatten audgeltgien Rollen üntergebroiht, und bie ben 
Apparat beblenende Derfon halt fi wähtenh der Peöfungsorbriten in eineor anf 
ähnliche Meife geficherten Nebentaum auf. Das: Ducslenhten nimmt ı bie s Min, 
in Anſpruch &Ble „The Iron Age’ berichtet, wird .Diefe unächll auf mehreren fras: 








ER. ällfchen Stahlwerken erprobte Vortichtung nahberm fir and dem. Stadium ber 
— Verſuche heraus getreten iſt in den audel gebtacht verden 


und We 


‚Der Bufunft der Automobilliubs und +Bereine, berem. Sätigkeit auf: 3 
bemerbe buch ben Arieg vol : 





| 5 andig is terbraden tourbe, wilimek Die, — eine jeitgemäße 
‚Beratung. Die Gefihlite des Sintomobilmeleng wird flets der großen Werdienite 


. . eingebenf bleiben müffen, die fi der „Sport“ um die Förderung und Uusbreitung 
bes Rraftwageng erworben bat. Was aber jet und in Zufusft mehr denn je ndrig - 
>. ME, Das. Hl ber Yusbau bes Perfonens und Eaflautomobils zur Höhlen Wirtſchaft 


2 -Üichlelt. Harn wird In erfier Linie eine Torgfälige „Zationalifkifgge” Konfkeukion- 


und oiffenfaftliche Prüfung dienen, Es Tommt han no hinzu Die Nudgeflektung 
ber Praftfabterköulen und die Eerrichtung guter eparaturmerffiätten in. Stant 
und Land, fowie bie Verforgung der Kraflwagenbeilger init, Betriehäftoffen, Rabr 
‚Bereifung und Erfagtellen. Schließe müffen unfere. kanbſteaßen ‚eltten ben geu⸗ 
zeitlichen Verkehrsmitteln entfpredenden Ausbau erhalten, Sure ber‘ — ih; 
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widlung abgenommen werben. Hier bieten fi den Automobilfiubs zahlreiche 
danfbare Aufgaben. 

Die den elekteifhen Steom Aber die Lande verteilenden Hochfpannungss 
lettungen ftellen immer größere Anforderungen besüglih der Spannweiten, bie 
bei der Überfchreitung von Flüffen, Meeresarmen u. dgl. gu überbräden find. Die 
bisher größte Spannweite für Kraftübertragung dürfte bie 1350 m lange Übers 
qnerung der Earguinesftraße in Amerika fein. Sie ift neuerdings ducch die 1384 m 
lange Überfpannung des Högsfjordes, die gu dem Betrieb des StavangersElek 
teisitätswerles gehört, übertroffen. Diefelbe hat den an fie geflellten Anforderungen 
vol und gany entfpeochen, insbefondere einigen fhweren Stürmen twiderfianden, 
ohne daß irgendwelche Beichädigungen eingetreten wären. Sinzwifhen wird auch 
die Überbrüädung des Lorenzſtromes durch eine Hochfpannungsleitung mit einer 
Spannweite von ısoo m geplant. 

Bon allgemeinem nterefie find umfangreiche Verſuche mit eleftrifhen 
Kohapparaten, über welche Profeffor Dr. Wyßling im Schweiserifchen Elektro⸗ 
technifchen Verein berichtete. Bei denfelben wurden die Verhältniffe des praktifchen 
Gehbrauhs nachgeahmt und durch allmälige Erhöhung der Spannung und au 
durch wieberholtes Trodengehen ohne Kochgut außergewöhnliche Beanfpruchungen 
erzielt. Hierbei ergab fich eine Gehbrauchsdaner von 2 bis ıo Sahren für Kocher, 
von 2 Eid 4 Sahren für Bratpfannen, von ı bid 2 Jahren für Kochplatten und von 
2 bis 8 Jahren für Bügeleifen. Die geringe Auswahl an geeigneten Sfolierftoffen 
erfhwert den Ban ber Heizkörper. Afbert Ift nicht gu empfehlen, weil er zum Zers 
‚ brödeln neigt und Hngeoftopifch if. Slimmer hat fih dagegen gut bewährt. Tons 
erbepräparate (Schamotte u. a.), die in Pulverform unter äußerft hohem Drud 
und gleichzeitiger Anwendung von Wärme sufammengefügt werben, haben fich, 
nachdem der MWiderflandsdraht eingebracht war, vorzüglich bewährt. Schwierig: 
Seiten bereitet die geringe Keftigkeit des für Heizkörper faft ausfchlieglich in Frage 
tommenden Chromnidels, das in Form von Drähten oder Flachbändern verwendet 
wird. 
3u den meiſt umſtrittenen Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der gewerblichen 
Arbeit gehoͤrt das Tayl orſyſtem. Dasſelbe bezweckt eine Erhoͤhung der Arbeits⸗ 
leiſtung des einzelnen Arbeiters und eine Prufung des letzteren daraufhin, für 
welche Arbeiten er ſich am beſten eignet. Das für dieſe Zwecke angewandte Syſtem 
beſteht in einer genauen Prufung der von dem Arbeiter auszuführenden Handgriffe. 
Aus den hierbei gemachten Beobachtungen werden dann die Mittel angegeben, 
die geeignet ſind, die bei dieſen Handgriffen feſtgeſtellte Zeitverſchwendung zu ver⸗ 
meiden und die Arbeitsvorgänge ſo zu geſtalten, daß der Arbeiter ein erhöhtes Maß 
von Arbeit zu leiſten vermag. Das Weſen des Taylorſyſtems kennzeichnet der 
Staatsſekretaͤr des Reichsarbeitsminiſteriums in einem an die Arbeitsgemeinſchaft 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gerichteten Schreiben als „eine Bewegung, 
die mit organiſatoriſchen Mitteln den ſpezifiſchen Ertrag der menſchlichen Arbeits⸗ 
fiunde zu fleigern trachtet”. Das Syftem hat bei den Arbeitern vielfachen Wider⸗ 
fpruch erfahren, da diefe befürchten, daß nicht fie, fondern ber Kapitalift die Früchte 
der veränderten Urbeitsmeife ernten würde. ‚Diefer Umftand hat ben Staatsfefretär 
zu dem vorermähnten Schreiben veranlaßt, in welchem er darauf hinweift, daß das 
Taylorſyſtem eine bisher nicht genügend gemwärdigte Bedeutung für dbeutfche Ders 
haltniffe um deswillen gewinnt, weil Deutfchlands MWirtfchaftsleben um fo fchneller 
soieder gefunden Tann, je fehneller wir bie Entihädigungss und Entihuldunge; 
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die —— Urbeisszeit, bie befien Nebeitäpauien und Vbldfungsjeiten herandı 


Ruben Toll. Der Sitaatöfelretär will für die beuiftgen bie Einfegung — 


Mn ‚eines folden Aasihufes junänft niet empfehlen. Er hält e8 aber für gwedinäßig, - 


"daß die Urbeltägenelufgiaft ber Urheltgeber ind Arbeitnehmer und ihre Kads 


tung Ihrer GBefundheit Befaffen und in den verſchledenen Anbuffriegweigen 


gruppen fi wit der Angelegenheit befhäftigen. Bel ber. lebhaften: Erörterung, 
' bie das Taplorfoitern feit feinem erflen Yuftceten in Amerika, In$befondere aber au 


in Deutfehland erfahren hat, barf. ber Stellungnahme der. —— — — 
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His mai albt, wi ade Juden ber Belt ent, ©8 biefer große, erhabene Hap if. 


Mon nennt nnd eine Gefahr des Deutfhtumd - Benif find mir 
das, fo. fiber, wie das Desifhtum eine Gefahr für dus. Judenun iR. DE wie 
bie Mut: haben ober nihe, bag if! bie einsige Sruge, bie ung 
| ie wad datum wages wir banah ſtebes⸗ ‚eine. Rat iu fein und 
u 
Be Befländnis, bad ein Kabbiner! in Ar a ber Jabifeen Zeiefiheift ‚Yanns* 
in Sabee xura ablegee, möchte man ung. für Tag, jahzer, johrjehntelang dem 
beuifchen Wichel vor Augen halten. 
„Bern die großen Beftgtümer in die Hände ber: Juben übergeben, werden 
bie: deiftlihen Arbeiter ben Nuden enorme Einnahmen: nerfnaflen Ss 
| ſptach zin aderet Robblnet auf dem Juden lon greß Be 
Er Ber Achechiſche Jude Kauisky der m W. das deutſche“ Auswärtige mi 
au maßigebender Stelle erte odert gar nu viert, fagt Sf ©. 9 Kae Scrift 
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Broletariat fann dem Judentum volle Emanzipation bringen, an 
feinem Siege If das gefamte Judentum intereffiert... . .“ 

Das gleiche befagt auch jene jüdifche Brofchüre, welde aussugsmweife In ber 

Wiener deutfchen Zeitung vom ı5. Märg 1901 abgebrudt wurde. 8 heißt darin; 

„Die Verblendung der Maflen und Ihre Geneigtheit, fih duch pathetifche 
Phrafen einnehmen zu laflen, machen ung biefe gu einer leicht gu gewinnenben 
Beute, verfhaffen ung in ihrem Kreife Popularität und Vertrauen. Wir finden 
leicht unter unferen Leuten folche, welche ihre erfünftelten Gefühle in eine 
folde Beredfamteit Heiden können, wie aufrichtige Chriften ihre wahrhaftige 
Begeiflerung. €8 ift notwendig, fo viel ald möglich dag Proletariat den Juden 
geneigt zu erhalten und bagfelbe jenen zu unterordnnen, welche über Geld verfügen. 
Wir werden es gu NRevolutionen und Umflürgen drängen, und eine 
jede ähnliche Kataftrophe wird ung in unferen Beftrebungen bem einzigen Ziel 
näherbringen, dem Ziel, auf Erden gu herrfhen, wie unferem Vater Abraham 
verbeißen ward.” 

Das Ziel „auf Erden gu, bereichen”, — jet haben fie es erreiht. Es iſt fo: 
der alte Sudengott Fahwe, bie Neligion, bie den Juden jeden Nichtjuden zu baflen 
und gu verachten gebietet, der „große, erhabene Haß”, hat über die chriftliche 
Religion der Liebe geflegt. Das Ehriftenvolt it wirtfchaftlich und politifch fo gut 
wie völlig in die Hand der Juden gegeben. Wir ftehen im Zeichen dee Germanen, 
und EChriftenverfolgung. Noch mehr: der Satan if über und! Die unfitts 
lie Weltorbnung bricht Aber ung herein. 


2, 

Der „große erbabene Haß“ gegen alles Nichtjübifche, neben der Naflens 
gemeinfchaft Das Band, das bie über bie ganze Erbe verfireute jüdifche Nation 
eint, — eine Ration, deren Dafeinsform als überflaatlider Staat weniger auf 
Bwang als auf dem ungebrochenen Nomabeninftinft beruht — hat Deutfchland 
wirtfhaftlih und militärifch vernichtet, nachdem er jahrzehntelang mit Hilfe 
feiner Preffe und Tenbenzliteratur die Geifter planmäßig vergiftet und vermiret 
und fo den Deutfchen unficher, jedem internationalen Schlagwort offen, fich felbft 
fremd und widerlich gemacht hatte. Diefer Haß wird nun daran gehen, bie legten 
Mefte beutfchen Geiftes mit Stumpf und Stiel augzurotten. Al Mittel wird er 
dabei mit Hilfe jüdifchsamerifanifcher Gelder abermals riefige Zeitungsgrändungen 
benuten.!) Das Wirffamfte ift jedoch zunächft einmal die Auslieferung ber milts 
täriichen Führer ber Deutfchen an die Entente. 

Germanens und Chriftenverfolgung! Auf gleicher Stufe wie bie Erfchleßung 
arifcher, antifemitifcher Seifeln in München ! 

Der „große erhabene Haß” hat mit Hilfe der Ihm sur Verfügung flehenden 
Weltlügenpreffe planmäßig gegen ung zum Krieg gehest. Denn daß die maßs 
gebende amerikanifche, englifche, franzöftfche, Italienifhe und ruffifhe Preffe 
in Jädifchen Händen war und Ift, weiß jegt nachgerabe jedes Kind. Daß aber auch 
bie einfinßreichfte deutfche Drefle, wie „Berliner Tageblatt”, „Vorwärts”, „Srants 
furter Zeitung”, und die die öffentliche Meinung beherrfchende Prefle Äſterreich⸗ 
Ungarnd — von ber Drefle der „Unabhängigen” in dieſen Ländern gans abs 
geſehen — völlig unter jüdifcher Leitung, alfo auch unter dem Einfluß bes 
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2... Diefer „große erhabene Haß“ bat die Weltkrieg gegen. uns and finanziert. 
| ‚Den: Mabbi Dr, Stephan Wie hat auf einem Effen bei Sort Rorihcliffe betannı: 
\„Amerifa if im Sclege niemols wirffih neutral geblieden. Rice ein halber 
.  Dußenb Seltungen haben es: uirterlaffen, Die Rtrlichen CH} Kräfte au untertägen, 
‚die auf ber Seite Englands und Franfreihe waren. Dentfehland bitte nit 
erlaunt, daß Auifitanis oder feine: Anifitanie, UrBootfeieg aber 
ein UsBnotteleg- — Amerika an der Seite Englands in den Krieg gegangen - 
und ne dragßen gedlieben wäre, fobalt: Amerika‘ nötig war, um England und 
Frankreich gegen Deutföland beiquftehen”).” Die englifhen Großbanken Ind Dur 
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Schöne it die Berhäftsorganfatien.” Daß die deutſce Sroßbautwelt Die zum. — 
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2 im Dentfeland Iebenben Angehörigen: der fühifen Nation Cohn, Haafe und 
Barth gegeben, ‚haben bei ung ie‘ Deutſchlaud dle Rebolution zu einer Zeit Br 
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Berfehrsweiens; Verhinderung des Transporte von Getreide in bie Städte; 
Konflikte zwifchen Dffisieren und Soldaten!!) Man flieht, — das Programm 
ft getreulich eingehalten und wird noch täglich getreu befolgt. 

Der „große erhabene Haß” hat ung aber auch ben teuflifchen Friedensvertrag 
jefchert, der fein Vertrag ift, fondern ein einfeitiges brutales Diktat. Er bes 
yeutet das fürchterlichfte, fchidfalguolifte Verhängnis, das über Deutfchland feit 
Rarl dem Großen hereinbriht. Die quälenden Befimmungen, welche die Ducchs 
ahrung einfach der Willtür der Feinde überlaflen, welche lebende Glieder vom 
ebenben Leibe des Meiches reißen, feine wirtfchaftlihe Lage unerträglish ges 
Ralten, das Bolt verelenden und zur Auswanderung zwingen, die faatliche 
Selbftändigfeie mit Hilfe von Konteolllommiffionen unterbinden und vernichten, 
— fie alle find ein Ergebnis diefes „großen erhabenen Hafles”, der ung demätigen, 
berfflaven und am liebften ausrotten möchte. 

Wer ift es, der diefem Vertrag sugeflimmt hat? Wer ifl es, der e8 gewagt 
hat, die Beitimmungen gu unterfchreiben, welche ung swingen, ung unferer milis 
tärifchen Führer gu berauben und fie der Willfür haßtriefender Feinde ausıns 
liefern? Wer ift es, der diefe Schmadh auf ung Häuft, und dem Vernichtung; 
willen, dem „erhabenen großen Haß” gegen uns den leuten Widerfland aus dem 
Wege räumt? Es ift diefelbe Mehrheit, welche während des Krieges auf die Par; 
lamentarifierung und Demokkatifierung zsielbewußt hinarbeitete, die äußere Not 
des Baterlandes dag benußte, um parteipolitifche Vorteile zu erprefien und an 
dem Grab Deutfchlandg Fräftig mitgefchaufelt Hat, um auf diefem Grab den 
Zeiumph ihrer Parteitheorien zu erleben. Es find diefelben Leute, welche oft 
genug fehamlos erflärt haben: „Ein Sieg Deutfchlands wärbe für unfere Partei 
ein Ungläd bedeuten!” Es find diefelben Leute, denen bag proteflantifche Kais 
fertum der Hohenzollern von jeher ein Dorn im Auge war. 8 find bdielelben 
Leute, welche unfere monardifhe Verfaffung, welche ung über 40 jahre lang 
in der Welt Ehre, Schuß und Anfehen gemährleiftete, in wilder Wut gerträmmerten. 
Weil fie felbft fo unwärdig find, wollten fie dem ganzen Volke die Würde nehmen. 

Sie haben ihr verräterifches Werk dadurch gekrönt, daß fie der Lüge zus; 
geftimmt und. die Lüge unterfchrieben haben, wir hätten den Weltkrieg anges 
zettelt und trügen die Schuld an ihm. 

Der englifche Proteft des CobdensElubs gegen die Kriegshete ber engs 
tifchen jüdifchen Prefie und gegen die in ber englifchen Politik altbewährten Mittel, 
buch erlogene Beunruhigungen und erlogene Ausmalungen von Gefahren, 
die England von feiten eines Wettbewerbs auf dem Weltmarkt drohten, beweift 
far und deutlich, daß England es ift, das diefen Krieg planmäßig als riefige 
politifche Gefchäftsfpefulation vorbereitet bat.!) Dag heißt: nicht England, fonbern 
eben dag jüdifche Meltkapital, der „große erhabene Haß” hat diefen Krieg vor; 
bereitet. — Wer war e8 denn, der am eifrigften darauf gebrungen hat, daß das 
deutfhe Schuldbefnntnig fo früh und rafch wie möglich abgelegt würde? Es war 
der $ude Eigner, der, wie die „Münchens Augsgburger Abendzeitung” nachgemiefen 
bat, bet ber feinergeit durch ihn erfolgten DVeröffentlihung diplomatifcher Schrifts 
ftüde, die angeblich eben unfere Kriegsfchuld bemweifen follten, alle die Stellen 
meggelaffen > welche beweifen, daß die Reichsleitung den Konflikt zwiſchen 
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Oſterreich und Serbien auf dieſe beiden Maͤchte lokaliſiert wiſſen wollte, und daß 
ſie bemüht war, den Ausbruch des Europäiſchen Krieges zu verhüten. 

Immer wieder ſtoßen wir als Wurzel alles Abels auf das in jüdifchen Händen 
befindliche internationale Großkapital mit ſeinen Helfershelfern, das der „große 
erhabene Haß“ lediglich als Mittel zur Verfolgung ſeiner weltwirtſchaftlichen 
Ziele benutzt, und das erwieſener⸗ und zugeſtandenermaßen Sozialdemokraten, 
we Spartalifien und Bolfhewiften gleihmäßig benugt und „auss 

—* 


Es iſt unverkennbar ſo: Deutſchland war das einzige Land in der kultivierten 
Melt, in dem dieſes Großkapital noch nicht unumſchränkt herrſchte. Dieſer 
Herrſchaft ſtanden die über den Parteien thronenden unabhängigen Fürſten, 
ihr ſtand der auf ein maͤchtiges Heer geſtützte, feſtgegliederte monarchiſche Staat 
mit dem Kaiſer an der Spitze im Wege, wenngleich ſchon einige wichtige Amter 
unterwühlt und jüdiſch bꝛw. halbjüdiſch durchſetzt waren. Deshalb mußte der 
Demokratiſierungsvorgang auch dieſes Land reif, ja überreif für die Herrſchaft 
des jüdiſchen Weltkapitals machen. Was die Demokratiſierung in Wirklichkeit 
bedeutet, leſe man bei Frances Delaiſi nach. Er ſagt in ſeiner Schrift vom Jahre 
ıgıı „La guerre qui vientl!“: „Trotz aller demokratiſchen Aufmachungen regiert 
ſich das Volk nicht mehr ſelbſt und hat auch keine Kontrolle mehr über ſeine re⸗ 
gierenden Stellen. Eine fleine Anzahl von Kapitaliſten des Verwaltungstates 
der großen finanziellen Geſellſchaften bemächtigten ſich des ganzen Wirtſchafts⸗ 
apparates von Frankreich. Geſchickt ſich hinter den Vorhang der Demokratiſierung 
verbergend, find bdiefe Leute in Wahrheit die Herren bes Landed..... Die 
Binanzleute find die Erfinder der Demokratie, denn diefe bildet die fpanifche 
Wand, hinter der fie ihre Ausbentungsmethoben verbergen, und in ihre finden 
fie das befte Verteidigungsmittel gegen jede etwaige Empörung bed Boltes.” 
Es iſt tatſaͤchlich ſo, und bei uns iſt es nicht anders. 


3. 

Der „erhabene große Haß“ fledt, wie gefagt, allein babinter, baß wir uns 
(Huldig befennen follen an Dingen, die wir nicht begangen haben. Schon früher 
einmal wiefen wir in „Deutfchlands Erneuerung” darauf hin, daß eg zur jäbifchen 
Taktit und Lebensflughelt gehört, den Kläger sum Angeklagten, ben Unfchuls 
digen zum Schuldigen umsulügen. Wenn, fo fagten wir ungefähr, eine Sippe 
von dunklen Ehrenmännern und Verbrehern von einem mit gutem Gewiffen 
behafteten Ehrenmann an ben Pranger geftellt wird, fo dreht die Sippe — bie 
Chawruſſe — den Spieß um. Die Mitglieder der EChamrufle verfichern fi 
gegenfeitig, baß fie malellsfe Charaktere feten, Hagen aber dafür den wirklichen 
Ehrenmann irgendeiner erbdichteten Abfcheulichkelt an, um absulenfen und um 
das eigene Gewifien zu befchwichtigen. So war es bei ung im Innern, als die 
im Treüben fifchenden Helfershelfer Alljubaans die Alldeutfchen in ber öffent, 
lichen Meinung verdädhtigten, und fo If e8 im Außern, wenn die Entente, d. h. 
Alljudaan, ihre zum Himmel füntenden Untaten dadurch vor der Welt gu vers 
(&Hleiern glaubt, daß fie Deutfchland zum Schuldigen umlägen will, Die Maß 
nahme hat aber auch noch den weiteren Zwed, durch biefe feelifche Marter dem 
deutſchen Volt ben legten Neft von nationalem Ehrgefähl zu rauben, ber in feiner 
Seele wohnte, und Ihm die „Schuldigen“, db. 5. feine verehrungsmwärdigen Helden 
und Führer, die fonft im ewigen Slorienfchein ihrer unvergleichlidhen Taten vor 
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m fliehen und fein nationales Gewiffen wach halten würden, für Immer ın 
stfrensben und an verefeln. 

Der „erhabene große Haß” verlangt ed nämlich gebieterifch, daß die Welt, 
e unter udag Zepter flieht, alfo auch bag zur alljüdifchen Provinz herabgefuntene 
entfchland, feinen anderen Maßftab, keine andere „Ehre” mehr kennt als das 
Imußige Geld. Gerade der edle und empfindliche beutfhe Chr; und Pflichts 
nd Treuebegriff, wie er fih am deutlihfien beim hohen militärifhen Führer 
fenbarte, fol von biefer Regierung bem beutfhen Volt ausgetrieben und vers 
idet werden. Weil ihn der Jude nicht aufzubringen vermag, war der „erhabene 
roße Haß“ gegen ihn befonders flark; und mit Grund. Denn bdiefer Ehrbegriff, 
a8 Neinlichfeitsgefühl, die perfönliche moralifhe Unantaftbarfeit, die Unans 
reifbarfeit in völfifhen Dingen, waren dem SHereinbrechen ber alljübifchen 
nammoniftifhen Weltanfhauung, deren Hauptübergeugungsmittel die Bes 
tehung ift, ein widerwärtiger, faum zu Aberwindender Damm. Diefer Damm 
ollte fallen. Deshalb feste die Verfolgung und Verährtlihmahung bes 
deeres und der Dffiziere ein. Der altgermanifche Trenbegriff, das Treuegefähl 
ol ausgerottet werben. Unfere Führer, die in Treue gu Kalfer, Volt und Reich 
agenhaft Großes vollbracht haben, follen dem „Weltgericht” ausgeliefert und 
verurteilt werben. Damit foll eben die Treue felbft verächtlih gemadht und dem 
eutſchen Volk verleidet werden. Uber deshalb auch mußten ber milttärifchs 
itterlihe Ehrbegeiff, das Sueer felbft, der nationale Gedanke im Weltkampf 
interliegen. Der auf bem Pflicht; und Chrbegriff aufgebaute monarchifche 
Staat follte und mußte gertrüämmert werden, bamit ber „Sieg der gerechten 
Sache”, d. 5. bes alljüdifchen Ehrbegriffes, nämlich des Geldes, offenbar wurde. 
So gebietet e8 der „erhabene große Haß”. Der Sieg ber Welthawruffe über ben 
deutſchen Geift! . 

Endlih will man mit der Verähtlihmachnung der „beftraften” Führer auch 
verhindern, daß etwa ihr edler Geift im Volke lebendig weiterwirkt und gu einer 
nationalen und militärifchen - Wiedergeburt entflammte. Die Welt foll wiffen, 
daß ein folcher Beift eben „beftraft” wird. So hofft Alljudaan jede Überlieferung 
gu erfliden; denn die Überlieferung nähert den Selbfterhaltungstrieb eines Volkes, ja 
ift fogar vielfach mit Ihm eins. 


4 

Die gleichen Gefellen, welche fländig „Breie Bahn dem Tächtigen” fchreien, 
ftefeen die wahrhaft Tächtigen des Volles dem Wetell von Feinden aug, 
die das Todesurteil über die Angeklagten fchon in bie Sigung mitbringen, das 
mit fie felbft für ihre volksfeindlihes Gebahren freie Bahn behalten. 

Es fiard dag auch die gleichen Gefellen, die, im Geifte fFranzöfifher Propagandas 
fohriften, Ichon vor dem Zufammenbruh mit dem Schuldigfprehen des Kaifers 
und ber militärifhen Bührer eben biefen Zufammenbrud zielbemußt herbeis 
führten, um auf den Trümmern von Boll, Verfaffung und Vaterland ihrer 
Porteleitelfeit zu fröhnen. Denn einem jeden Soldaten, dem man bie Schuld 
des Kaiferd am Ausbruch bes Weltkrieges mit Erfolg vorlog, mußte Treue zum 
Kaiſer ald Beihilfe bei einem Weltverbrechen, die freie, edle Hingabe an das Vaters 
land und feine Verteidigung als Teilnahme an der Vergewaltigung mwehrlofer 
Dölker erfheinen, fo daß er erfchredt die Waffen fortwarf. 

Die geheim oder offen mit Alliubaan verbündeten, bie geiftig oder materiell, 
mittelbar oder unmittelbar von Alliudaan beftochenen Verfaffungss, Neichss 
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und Vollsgerträmmerer haben demnah an der Auslieferung und Shaliy 
fprechung der wahrhaft Beflen unferes Volles ein großes AInterefle und dei 
der Annahme diefer Befimmung im Friedensvertrag wohl ohne gu Fark! 
Inneres Widerſtreben zugeſtimmt, denn diefe Auslieferung und PVerurteilu 
der „Schuldigen“ verleiht ja der Revolution den Schein der Rechtfertigung sıl 
legitimiert gewiffermaßen das Vorhandenfein der unter Untreue, Verrat, de 
fehung und Verfaffungsbruch zur Macht gelangten Regierung. Das Yan 
unferer Feinde war auch fchon im Kriege gleichfalls ihr Sintereffe. 

Man fieht: Scham fennen diefe Herren nicht. (E38 ift ja auch wiffenfguftt 
erhärtet, daß dem Auden das Schamgefühl fremd ifl. Diefe Eigenfchaft fh 
ebenfo auf den Juden genoſſen überzugehen.) Ein ehrlicher deutfcher Stat 
mann, der fein Volk zu der Überzeugung gebracht hätte, es brauchte fih nun 
tepublifanifieren und gu demoftatifieren, da8 Heer gu zerflören, um einen hm 
vollen gerechten Frieden, um die Aufnahme in den Weftuölfers und Yriedak 
bund, um Priede, Brot und Arbeit zu erlangen, und der dann erleben muht 
daß die Verfprechungen der Beinde nur eine fhmähliche Falle waren, um 
nach Revolution und SHeeresauflöfung ungehindert einen Vernichtungdfreie 
aufjnzwingen, — ein ehrlicher deutfcher Staatsmann hätte wohl and Br 
weiflung, Scham und Menue über das entfegliche Unheil, das er angerichtet, Ye 
an fich gelegt. Wir haben nicht gehört, daß die Ebert, Scheidemann, Exjhayt. 
Schiffer und wie fie alle heißen, die an ben Bäden ber Weltchawruſſe pm 
Hand an fich gelegt haben. Im Gegenteil, fie gedeihen prächtig. Sie fahen ie 
figen feft in Amt und Wärden, werben reich, fchieben alle Verantwortung a 
das „fonveräne” Volk, reifen nach der Schweig, wenn es brenzlich wird, = 
pfeifen auf Deutfchland, nachdem fie ihr Geld in Sicherheit gebracht haben, 7 
fie im Kriege verdienten. Sie find die Beinde des Dentfchtums. 











5. 


Schon bei Berhbmann hatte man den Eindeud, daß die oberfien St 
unferer Beamtenfchaft — in der jwar einzelne abelige Namen auftaudten, 
aber bei Lichte befehen nicht eine unters fonbern eine Yudenregierung 
weil nicht nur diefe Abdeligen meift mit Juden verfippt und mit jüdtfhen dr 
durchfegt, fondern weil auch bie maßgebenden Stellen im Reicheamt des Je® 
und vor allem im Auswärtigen Amt mit Mifchlingen, Iudengenoffen und HP 
juben befegt waren, — nur eine Filiale von Alljudaan darfiellten und ſih b 
fleißigten, alles gu fun, um Deutfchland den Krieg verlieren zu laffen. Die d 
jädifche Dreffe bei uns hat fie wader unterffägt. Bei dem Verhalten 
jegigen MNegierung gegenüber den äußeren und inneren Feinden Dentfhlastt 
ift e8 fein Wunder, wenn das Volk immer lauter und brobender davon fort 
daß e8 diefer Regierung, die vielfach aus der alten Mehrheit des verfgolen 
Neichstages hervorgegangen If, nur für Verräter Hält, die dazu beſtimmt ſud 
uns ganz in die Hände unſerer Feinde zu ſpielen. Die Ebert, Scheidemann, Shift 
Rießer, Preuß, Naumann, Wurm, Eohn, Weyl, Landsberg, Heymann ufn MF 
werden vom Volt mehr oder weniger nur noch als Agenten des Großjudeniuf 
betrachtet, und was unfere Diplomatie anbeteifft, fo gilt bei ihe feit Berhmar! 
mehr denn je das Wort des von uns angeführten Delaifl: „Zhre Bortdafk! 
find Agenten der Banken!“ 
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Das iſt ja das ungeheuer einfache Mittel Judas, zur Macht zu gelangen. 
Zie erſchleichen ſich mit Hilfe „erkünſtelter Gefühle“ Vertrauen mit der beſtimmten 
lbſicht, dies Vertrauen in der ſchamloſeſten Weiſe zu ihren Gunſten zu mißbrauchen. 
jhre Lebensklugheit und Geſchicklichkeit beſteht darin, daß der Bock, den bie 
Rutſchen zum Gärtner machen, allemal ein Jude iſt. Wie im kleinen iſt es im 
roßen. Wenn unſere alte Regierung ſo blind oder ſo ſchwach, war, mit der 
zertretung ihrer Intereſſen im Ausland Juden und Judengenoſſen zu betrauen, 
nad wenn unfere jetige Megierung dies nicht aus Blindheit, fondern bewußt 
nd mit Ubficht täte, fo fann man fih nit wundern, wenn mit allem, was bes 
ördlicherfeit8 gefchieht, nicht die SInterefien des deutfehen Volkes, fondern die 
er jüdifhen Nation gefördert werden. Der „große erhabene Haß“ hat es vers 
anden, den Michel fo dumm und fo blind zu machen, daß er noch die mit Steinen 
ewieft, bie ihm die Augen zu öffnen verfuchen, und feinen Ausfaugern, Peinis 
ern und Unterdrädern, kurz gefagt, feinen Todfeinden wie ein winfelnder Hund 
ankbar bie Hand ledt. So macht auch ber deutfche Sparer den Bock z. B. zum 
Järtner, wenn er feine Srofchen zum jädifchen Bankier trägt. 


6. 

Wir haben es fon einmal gefagt, baß bie hriftlie Meligton der Liebe der 
hdifchen Religion des Hafles unterlegen if. Aber fie mag fich tröften! Ynfere 
Bicche ift nicht der einzige Kreis in Deutfchland, der mit völliger Blindheit und 
Berträumtheit in einer eingebildeten Welt weiterbämmerte, hinter deren Trugs 
ild längft eine fehr fucchtbare wirklide Welt aufgeftiegen war, welche der Tods 
eind der Religion der Liebe if. Während die Maffen unferes Volles wie hypnos 
tiert nicht8 anderes zu fehen vermochten als bie fogiale Srage und den inneren 
kampf aller gegen alle, den ewigen Bürgerkrieg, für dag einzige Gebiet hielten, 
uf dag bie geiftigen Kräfte zu konzentrieren wären, lebte auch unfer Bürgertum 
iS anf wenige Ausnahmen weltftemd dahin. Dem Deutfchen Ift ed an und für 
ih eigen, feine Gutmätigfeit, Anftändigfeit und Menfchenfreundlichfeit — oh 
jewiß, diefe Eigenfchaften hat es in unferem Wolfe vor gar nicht langer Zeit 
jegeben, und wir wollen su Gott hoffen, daß fie, wenn diefes Volk fih einmal 
bieder richtig fatt gegeffen hat, auch wieder ducchbrehen! — kurz feine guten 
Hgenfhaften allen übrigen Völtern der Welt zu unterftellen. Er bildete fi 
in, e8 ginge überall auf der ganzen Welt verhältnismäßig ebenfo ehrlich, reins 
Ih, ordentlich und geflttet zu, wie bei ung unter der alten Monarchie. Die Durch⸗ 
egung fämtlicher Stände mit rüdfichtslofen, verfchlagenen, brutalen, egoiftifchen 
nd raffgierigen Elementen hat er fowohl im Ausland wie auch bei ung baheim 
ollfommen überfehen und nicht rechtzeitig erfannt, daß die Welt infolgedeflen 
in ganz anderes Ausfehen erhalten hatte, als er es fih gufammenträumte. Es 
dar eine andere Weltanfhauung aufgefommen, hinter ber eben der „große ers 
abene Haß“ fland. Someit diefes Bürgertum geiffig nicht völlig vom jüdifchen 
Seifte abhängig geworden ober verfortrottelt war, lebte es eben tatfächlih in 
iner Mäcchenwelt, in der e8 zur Pflicht des Deutfchen gehörte, fo edel, milde, 
ahlich, brav, nachgiebig und menfchenfreundlich zu fein wie nur möglich. Weil 
r von fi auf andere fhloß, war er fo maßlog vertranensfelig und föricht gegens 
Ibee den MWilfonfchen Phrafen. Die deutfche hriftliche Kirche hat den deutfchen 
Bürger duch ihre Lehre und Auffaffung in feiner geifligen Unmändigfeit verhängs 
H8ooll beftärkt. Wenn es vorfommen konnte, daß biefe Bärgerfchaft fich „ges 
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fhloffen” Hinter jede Negierung ftellte, felbft wenn fie aus notorifchen Verbrechern 
beftand, fo hängt ba auch damit sufammen, daß man biefen braven Bürgern 
immer wieber von feiten ber Geiftlichfeit einbläute: Sei untertan der Obrigkeit, 
die Gewalt über bich hat! (Nebenbei fei bemerkt: dies fcheint ein fehr ffeptifchs 
refigniertes Wort von Ehriftus. Er will wohl bamit fagen: Jede Obrigfeit 
ift mehr ober weniger mangelhaft. Die Hauptfache ift aber die Drbnung; dess 
wegen iſt es ſchon das Hügfte, der Obrigkeit gu gehorchen, fet fie auch mangelhaft.) 
Die Kirche Ift ferner nicht unfchuldig daran, daß dee Deutfche alles, au das 
(hlimmfte und wiberfinnigfte, als „Gottes Fügung” blöde tatenlos hinnimmt, 
ja womöglich noch in irgendeine Weisheit der Negterung fih umsudeuten bemüht. 
€8 ift dann fein Wunder, wenn ber Deutfche in feiner milden, Tiebevollen, vers 
teäumten und leidbenden Weltanfhauung der ganz auf bag Diegfeit8 und auf 
die Wirklichkeit, auf allerfchärffies Erfaffen der natürlichen, auch der pfocholos 
gifhen Gefete geftellten tätigen Religion bes Hafles glatt unterliegt. Diefe 
Religion bes Hafles ift fo Hug, daß fie fih fagt: „Was nicht in den Köpfen ber 
Leute ift, ift überhaupt nicht vorhanden. Ich beherrſche die Preſſe; infolgedeſſen 
befimme ich, was vorhanden ift und fein foll. 

Diefer gute Deutfohe it in feiner Unmäünbdigfelt meiner geifligen Fühs 
eung fo gänzlich anheimgegeben, daß er nur noch tut, was Ich will, Wenn er 
z. ®. bei Beginn des Zufammenbruchs fich noch einmal zu einer hohen nationalen 
Tat, zur nationalen Verteidigung mit feinen legten Kräften aufraffen will, fo 
brauche ih nur davon zu fprechen, daß „mich der Brechreiz überfäme, wenn 
&ugendhafte Männer und Frauen In ber Höchften Not des Vaterlandeg ihre fins 
difhen Gründungen machen,” und fofort denkt Fein „geiftig fortgefchrittener” 
‚Dentfcher mehr an bie nationale Verteidigung und verachtet die Männer, melde 
fie ihm als einzige Nettung des Vaterlandes in legter Stunde ans Herz legen. 
Und wenn $. 2. ber beutfhe Mann fi auf nationale Treue, Ehre und Pflicht 
befinnen und der hohnvollen Auslieferung des Kaifers und feiner Führer widers 
fpreden will, fo gebe ich einfach die Parole aus: Nur keine „Kavaliergehre!" — 
und fiehe da: ber deutfche Mann wagt es nicht, gegen die in meinem Snterefie 
liegende Auslieferung zu mudfen.” Der Kampf um die beutfche Seele ift eben vors 
läufig — wenigfieng in den Großflädten — vom Judentum gewonnen. 


7. 

Wie wir fahen, find wir tief, allzutief in die unfittliche Weltordnung hinein, 
geraten. Die Revolution wird dem Volle frankhaft zum Gefundungsuorgang 
umgelogen. In Wahrheit ift fie ein efelerregender Fäulnids und Zerfegungss 
vorgang. Was an widerlihen Laflern und verbrederifhen Neigungen im Volle 
ftedte, ift duch die Revolution nicht ausgetilgt und befeitigt, fondern zur flinfenden 
Hohblüte getrieben. Die Weltanfhauung bes jüdifhen Schieberd — fehon vor, 
ber ein fchleichendes Gift im deutfhen Körper — triumphiert jegt allenthalben. 
Sn den Klubfefleln der Berliner Zentralgefellfchaften, welche während des Krieges 
den Aushungerungsplan unferer Feinde durch ihre Maßnahmen im Erfolge 
prächtig unterflügten, fiten noch die gleichen Herren, welche eben die Lebensmiteel 
in Deutfchland fo lange fpasieren fuhren, big fie verbarben, oder Kartoffeln im 
firengftien Winter anforderten, fo baß fie waggonmwelfe erfeoren. 

Ein durchaus zuverläffiger GSewährsmann hat es beftätigt, daß es bie 
früheren Gewerkfhaftsbeamten Hirfchfeld, Cohn und Löwenthal waren, welche 
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vährend des Waffenſtillſtandes und der Friedensverhandlungen die Einfuhr der 
n Dänemart, in ber Schweiz und in Holland lagernden großen Lebensmittel⸗ 
nengen nach Deutfchland unterfagten. Dielen drei Anhängern der Religion 
‚es „großen erhabenen Hafies” verdankt ed das deutfche Volk, wenn feine Kinder 
ind GSteife darbten und flarben. Erflärlich genug: wie ein fiegreiches Volt weder 
yazifigiftifch noch fogialdemokratifch wird und deshalb unfer Sieg verhindert werden 
nußte, fo wird ein fattes Volt nicht bolfhewififh. Und Bolfhewismug 
nd Weltrevolution ſind die leuten Mittel Alliupaans, die Refte 
‚00 Kapital und Hab und Gut, die es no nit bat, und am 
iebftien auch den Grundbefig in feine Hände gu treiben und die 
S5hulds und Sinstnedhtfhaft der Chriftenheit gu vollenden. Auch 
te „Sozialifierung”, welche bei ihrer Durchführung die Leihs und Anleihewirts 
Gaft ins Ungemeffene fleigern würde, bat feinen anderen Zwed, denn dag 
zroße Bankkapital bleibt von Sosialifierung und Bolfhewismus völlig, 
erſchont. 

Wilhelm Meiſter teilt in ſeinem oft erwaͤhnten Buche mit, ein Herr Landau 
abe auf einem Zioniſtenkongreß in Berlin folgendes erklaͤrt: „Er habe Gelegen⸗ 
eit gehabt, in das die Juden belaſtende Material waͤhrend des Krieges Einſicht 
u nehmen. Eine Veröffentlichung dieſes Materials würde dazu geführt haben, 
‚aß man die Juden auf den Straßen totgeſchlagen hätte.“ 

Unter Bismarck war der deutſche Staat bemüht, der Ausdruck der ſittlichen 
Beltordnung zu fein, fo wie wir fie ung in germanifchen Köpfen vorſtellen. Gewiß, 
— auch Im alten monardifchen Deutfchland war nicht alles ideal. Das jüdifchs 
ömifch verffüämmelte Necht, das Anfchwellen des Materialigmug, der Mangel 
in Vergeiftigung und Verinnerlihung, die Gefahr des allgemeinen gleichen und 
ieeften Wahlrechtes waren 3. ®. dunkle Punkte. Aber Treu und Glauben waren 
sch in Ehren. Die alten Tugenden hatten Gültigkeit, Der Ehrliche, Fleißige, _ 
Lüchtige fand überall feinen Lohn und fam gu Wohlbabenheit und Selbfländigs 
eit. Vor allem aber: die hohen Ämter waren mit Männern befegt, denen Pflichts 
reue, Sadlichleit, Hingabe an das große Ganze unter Zurüdbrängen bes pers 
önlichen Sintereffes, Lanterkeit und Unbeftechlichleit natürliche VBorausfegung 
hrer Tätigkeit waren. Und ihre anfländigen Eigenfchaften wirkten veredelnd 
uräd auf das ganze Volk. Gerechtigkeit, Wahrheit, Ordnung berrfchten in diefem 
Reiche, foweit fie überhaupt unter Menfchen herrfchen können. Und im Sebanten 
ver fogialen Färforge trinmphierte bie chriftlihe Nächftenliebe. 

Nah Bismards Abgang änderte fih das. Jene Tugenden wurden dem Deuts 
hen infofern verhängnisuoll, als fie ihn hinderten, ben Kampf gegen deu aufs 
tauchenden Schiebergeift mit erfolgreichen, durchgreifenden Mitteln zu führen, 
a, ihn überhaupt recht zu erfennen. Was fih auf maßgebende Amter fhlich, 
senuste den großen Kredit an Vertrauen, welchen die alte Regierung mit Necht 
zenoß und den das Volt blind auf die neuen Männer übertrug, dazu, um hinter 
einem Schnefchild fehr perfönliche, felbftfächtige Zwede auf Koften bed Ganzen 
su verfolgen. Im Kriege lernte dann dag Voll an den Vorgängen in ben 
Stappen und in den Kriegsgefellfchaften erfennen, was in Wahrheit in manchen 
Ämtern für ein verruchter Geift umging. Und diefer Schwindel; und Schiebergeift, 
er unzweifelhaft vom Judentum in die Etappen und in die Ämter eingefehmuggelt 
‚ft, ergriff weite Kreife des Volles. Die Revolution hat dann, wie gefagt, diefen 
Verlauf bis zum Wahnmwis gefteigert. Wolfgang Eifenhart fagt fehe treffend 
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a {haften geboren iſt 


‚zutteten behauptet — chamloſe Selbſtſucht uud ns Be De — 
meiſten Führern —* daß * Revolufton — an ar euf | — 





Darum treibt und bie — ae in Es ——— — 7 
fie verfchlimmert une die beſte henden Bie ‚an zum ER zut iuneren vl 
ſchen 5 und faatlihen Aufiöfung.” | 


San fihmape nicht von „Muderfranfheiten ber Menolntion"! Mer ib 
so Sabre auf Mevolntion vorbereitet und Dann, wenn. er wirflich zur Macht 
kommt, ben Dingen wie ein Hiffos Aummelndesd Rind gegenäberfteht, Ui eben 


ein Rare ober ein Betrüger ober beides, (Matürlich darf man bei der heillefen 
: Anatchle nicht außer acht Iaffen, bat er feinem lieben Kinbe, feiner. Stars 
RR" ‚Sozialdemokratie allemal ens: Ei ie den Arm faͤut, wenn 23 — 


und Bolfeesitmns finb beide fe a Bedarf —“ Truppen? abagus) 
Mens unter Katharina LI, ‚non Rußland 18 Zelten bes. eg 
tiemng die Borbebiugung Ist ny ber wichtigen Ümter Die mar, daß 
der Bewerber fhön und Fräftig von ‚Beftalt und jur Befelebigung bed anerſatt⸗ 
Hihen Liebesdurfted der & | net mar, fo. beileht bei und jegt bie Der: 
bedingung darin, daß der Bemechee fanatfh anf ein Kafenprogrumm 1m 
zeſchworen Schmeisler ber Mafle und nue allen Dingen gemiit If, ber Henke 
fucht der judiſchen Natien refiios feine Dienfie zur Verfügung jun Rlellen. Bor 
enntniffe, Befähtgens, — Sahlichfeit, Eharafier und pflichurere 
find nit mehr erforderli.: Wie Ind ja eine Prosinz Alljubanug gemordtk 
und ber „große erhabene Haft erlangt unfere Ausbeutung und nnechräden 
Er kann bayn natärlih mar Megierungen brauden, Die gegen das beutfehe Ball 
regieren. Und er hat fie gefunden. Die anfldihe Weltordauug If} jur Int 
face gemerben, und unfere Regierung ift größtenteils ein — Bd 
erhnung. Eiber If ed etinad anderes old nnfittier Hohn, d near 
‚der. preußifihen Merfafinng einen: Jübling zu Beriragen, es nicht endern 

















N — ‚ale bie endgültige Jerträmmernng Preußens am Serien liegt? IR er ewe⸗ 
vs abend als unflidiger Sohn, wenn bem beutfhen Wolfe bie fhmwanjmeißteit 
vo. Bahae genommen twirb, — bie Fahne, mit ber Die finlgeflen Erinarrnem 


. das fiegreiche alte Bilbelminifhe Kaiferreih und an dem glorreichen Kampf gran 
‚eine Welt von Feinden, fur, feine beflen nnd lebensfähisften Überlieferunt 
eng verbunden find? Und mir fagten #4 [don einmal: bie Überlieferungen hänget 


BR mit dem Selditerhaltungsirieb, dem Lehensnern eines Volles Innig zufammıt- 


Wer anders ale eine unficılidhe, wolfefeindliche Regierung und MBolteperinehun 
kaun ſo gegen ben Jebensnern des Voltes wten? 

HE ER nice unflrlich, wenn anfere neue: beueihe. WRehhenerfaflung don 
anfesen fo. Bollsvertretern derart eingerichtet wird, daB der Heraslaufesft 
beinifihe Iude oder Serregalneger um Keichepräfidenten: aewählt werden asp: 

Sit 2 xcwas anderes als unſitrlich wenn ber ubiſche Banker nd, Zioniß 


J— —————— sis Aoniſt ſanatiſcher een der Riereſen der, ſudiſchen ade 


F 33 Die  Srabition, — Seite 403. 
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d SHaffer des deutfchen Volles, aldE deutfher Friedensunterhändler nach 
erfailles gefandt wird? 

HE ed etwas anderes ald unfittlih, wenn dee Finanıjude Dernburg ohne 
siteres eine Entfhädigung von ıoo Milliarden in Gold anbietet und fo ben 
e die jädifhen Sreoßbanten ficherlich fehr einträglihen Staatdbantestt in bie 
jege leitet? Der Vater dieſes Gedankens iſt der Finanzjude Warburg!), auch 
titgliedb der beutfchen Friedensdelegation, Bruder von Felix Warburg, ber 
inerſeits Mitinhaber der New Yorker Bank Kuhn, Loeb & En. ift, die Millionen 
ı englifher und franzöflfher Kriegsanleihe unterbrachte. Wem bei biefen Zus 
ımmenhängen über die Bedentung der Nevolution und ihe Gewächs, die wibers 
eutfche, unfittlihe Weltorbnung nicht bie Augen aufgeben, der if der Verſkla⸗ 
ung wahrhaft würdig. 

Iſt es nicht z. ®. auch unfitli, die Stammesbrüäder im Dfien und in Deutfchs 
fterreich glatt im Stiche gu Taffen und fo den Iufammenfhluß aller Deutfchen 
a verhindern? JE es nicht unſittlich, die Heeresmacht, den letzten klaͤglichen 
deſt von Heeresmacht im Dfien su zerflören, ber uns vor weiterer Beraubung 
Hüten könnte? HM es nicht unfittlih, einen Ersberger zum Reihsfianzminifter 
u machen, der durch feine Finanspläne alle Bundesflaaten bewußt zerflört, nur 
ur bequemen Kontrolle für unfere Feinde, und eine wirtfchaftlide Sefunbung 
m Keim zerftört? Mt es nicht unfistlich, wenn in Diefer Zeit die Nevolutionss 
egierung monatlih 3 Milliarden verfchlenders? 

Die Beifpiele ließen fi beliebig vermehren. Ynfere Regierung ift unfer 
chlimmſter Feind. Ihre unfittlihfien Taten waren natärlih die Revolution 
elbft and die Heranfbefhmdrung des Bernihtungsfriebens. Am wiberlihften war 
)ie Ratifitationstomödte in Weimar. Der deutfche Michel hat ed eben gränbli 
serftanden, den Bol zum Gärtner zu machen. 

Sewiß! Es iſt alles nur eine Lebensform, und man kann fi& als — 
dentlicher Bürger in Jahren vielleicht zur Not daran gewoͤhnen, daß z. 
Zugehörigkeit zu einer Partei ſittliche Mängel völlig ausgleicht; daß die = 
jyeflellten und Uebelter ihre Lohnforberungen Immer weiter fleigern, auch wenn 
fie einſehen, daß die Volkswirtſchaft darüber augrunde geht; daß die Woche 6 Feiets 
age bat; Daß bie Unorduung zur Megel und Ordnung, bie Lüge zur felbfiverftänds 
ihen Umgangsform, die Beflehung zur Grundlage der Rechtfprehung und des 
Beihäftsvertehrs, die Bereicherung der Zwed der politifchen Tätigfelt, die Auss 
mwucderung das Ziel jeder gefchäftlihen Tätigkeit, die Warenverfchiebung ber 
Sinn des Handels wird, — unter einer im Grunde unfttlichen und volfsfeinds 
lihen Regierung ift alles möglih, und in Bayern erteug man ja eine fhams 
Iofe Sudenwirtfchaft, wie man in Braunfchweig eine Bordellwistin als Kultus⸗ 
minifter erteng, — aber barüber mäflen wir uns Har fein: die Eitelkeit, dag 
freiefte Volt der Wels zu fein, fowie alle die eben gefhilderten Segnungen ber 
uns von der jüdifhen Revolution befcherten „Freiheit“ erfaufen wir mit bem 
Rufe, dag verfommenfte, verädhtlichfie, vertrauensunmwäürdigfie Volt 
der Erde zu fein, — eben ein Bolt, in dem fich die unfittliche Weltsrdnung 
in refllofer Volltommtenheit offenbart! 


2) & deohte fe 3., Daß die Großbanken die Arbeit für die Kriegsanleihe einftellen 
würden, wenn bie Statiftit über die Juden in Heer, Etappe und Kriegsgeſellſchaften ver⸗ 
Öffenslicht würde. 
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Bon. ber kin Yen in, wie. wir faben; feine: Dilfe gu ertwaten. ‘I 






Bayern treibt fie ihre Abhängigkeit von Miliusaan und ihre: | 
fon fo weit, dag fie bie Bollsfäule den HMdiigen. tebrern, ben Anfängern. ‚ber ; 
Religion des „stoßen erbabenen Hafles” ausliefern will. = 
. Neini Uns tfanıı nur Selbjihilfe Frommen! Hug: der unfierlicen Weir 
. ordnung fontmen tvle nur herang, wenn wir zunächft einmal jelbil seieber beutf$ und. 

— werden den jüdifchen Gelft in um 8 audestien und dafür forgen, da ar alle 
| aßgebenden Stellen im Lande firtlih einwandfreie Männer mit unbefegliger 
ei zum dentfhen Bolfe fommen, die nicht gegen ee ums. ‚tegeremn. 
2.0 Man: hört wohl jegt oft bie Äußerung: Ih tan nit mehr an einen ae 
= due Gott glauben. Er hätte es nit zugelaffen, baB. die: Weirlüge in diefem 

Kriege, vor allem in. diefem Friedensſchluß ſo ſchmablih ihr 
..2..2ben: feine ftrlidhe Meltorbnung. Es u NG mit, es iſt uuftanig, gersdt und : 








Das Hit ei ner ängnisooler Heetam. en wir nur richtig. wollen, iR 


| m in und. ‚Und mit ihm fonmmt buch uns mwieber die göttliche, Fittliche 


— Welterduuug ga € 


‚Not diefe tft zufammengebrocen, — wir find zu⸗ 





nz fennmengebeodhen, weil wie vom jädtfhen Geift erabert find, und an and il es, 





unfere fürlihe Weltanfhsuung der Welt wieber wie einen Ste pe el aufzut 
nachbem fie bei und gar Wahrheit: geworden. He | RR = 
Das if natürlich nit ju erreihen, wenn man die Bände frnfient u nd Bulk E 
benb in ben Sof legt und N in unglaubligen Düntel einbilber, der liebe Sour 
werbe fi ausgereihuet unfertisegen perfönli bemähen nub alles wieder Hübfd 
in Ordnung Bringen, damit wir er ‚wieber unfer tebaglihes „tomforsablee" E 
Leben es können. Es. il auch wicht Dabur ja arte # 
wie: unbegtsifligeriveit Schwater‘), Bott dafür indränig danken, „daB. er und. 
diefe fchmwere, Fihinere Pr ng für Rhrehnte auferlegt”. Das beißt eben immer 
wieder alle Berantwortung. So allein in. Die Schuhe fihieben. Wäre er in ung 
geweſen hatte une nicht bee Seit bed Materlalis mus jerfteffen, Daß Die Mer 
vnlution und dadurch. ber Zuſammenbruch möglich wurben. Dies Elend If Die 
 Hradit anferer Berfommenkelt, und Gott für dies. Klend banfen, biebe ibm far £ 











—— ‚unfere Berlommenheit danken und — "alles beim Alten laffen. 


= Nein: Kampf, Urbeit, Zucht, Grählung, Berinuerlihung beißt. bie kofung! 
| “ it unfere. verbummmie Pfucht und Sqhuldigkeit, unſere Berufung, für die 
2 Verwirklichung der firelichen Meltorbnung mit Einfap aller Kräfte, mit. Aufı K 
opferung unferet Selbit u freiten. Alle Piche, deren wie fähig ſtud maß dbayn 
entfla mnt jebe: Shöpferkaft in Biefen Dienft am Ralt, amd damit an ber Belt, 





6 ———— werden, 


906 Dazu HE ea in erfes: 2inie Indrig, det wir wahr. gegen. uns feier. Ar und . 
N ur Hat, r ORBRIS, mus — — werben, es AR m Dad 3 oefehen, muß. Hi 


en 
af wer: follen ir: aan finäcft — ange: —— 
Auf bden deutſchen Bürger! Denk ofne ihn, ohne bag — Bürgertum 
Y Tann feine Umtehr um: Beileren, Im. ME werden nr 3a : 


- — * 
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den deutfhen Bürger gu, was Albrecht Hoffmann fo ergreifend Hagt: „Ja, wären 
unferem Bolt die Augen troden geweint um den Verluft feiner flohen Größe, 
brennte ihm bie Möte der Scham auf feinen Wangen über die erlittene Schmad, 
fo Iteße fich hoffen. Wäre es vergmeifelt, fo ließe es fich tröften. Wäre es Hein, 
möätig, fo ließe fich fein Geift wieder aufrätteln und wachrufen. Aber bies Volt 
ift mehr als Heinmütig. Es if innerlich gleihgältig geworden, und bier 
hodt in unferem Volk der Tod! Bft dn noch deutfches Volk, und wenn 
du Bift, wo bift du”) 

Yuch in großen Teilen des Bürgertums, Insbefonbere des großftäbtifchen, 
ftöße man leider auf diefe entfehliche Gleichgültigkeit, Verſtändnis⸗ und Gefühl⸗ 
lofigkeit gegenüber unferer völkifhen Schmad. 

Doch bei den anderen, bei der Mehrzahl ift dies Gott fei Dant nicht 
der al. Sie mäflen fih nur wieder auf fich felbft Befinnen und Mut zu fi 
felbft befommen. Das Ehaog hört auf, wenn der Bürger will, Wenn fih dag 
Bürgertum kraftvoll und entfchloflen in feiner Sefamtheit organifiert und bes 
tätige, wird es nach wie vor herrfchen. Aber e8 muß alte Bequemlichkeiten und 
Stammtifchgewohnheiten aufgeben, Zeit, Geift, Geld und Kraft opfern und fih 
in Zucht und Unterordnung üben. Selbftverftändlich müflen von den Standes; 
organifationen der deutfhen Bürger alle Agenten Alljubaang ausgefchlofien 
werden. Ein rechtzeitiger Ärzteftreit kann ganze Städte vom Terrorismus der 
Maffen befreien. Eine rechtzeitige flarle Kundgebung, ja — warum nit? — 
ein Umsug, eine Seler vor einem Denfmal kann bei wichtigen Entfcheidungen 
den Augsfchlag geben. Wenn wir in einer Zeit dee Maffenpolitif leben, in der 
bisweilen das Fanftrecht mit Mafchinengewehr herefcht, fo darf man nicht im 
filen Kämmerlein bleiben und nur Gedanken fpinnen, wenn man auf die Ges 
ftaltung der Dinge Einfluß haben will. Man muß den Feind mit feinen eigenen 
Mitteln fchlagen. Und bie find allerdings grob und auf grobe Maffentwirfung 
eingeftellt. Das Bürgertum muß auch auf bie Straße! Es muß darauf 
binarbeiten, daß die Drganifation eine fo verzmweigte, ausgebaute und bigziplis 
nierte wird, baß jeder übermütige, gedanfenlofe und unberechtigte Streik der 
Arbeiter fofort mit einem Gegenftreif der Bürger beantwortet wird. Dann erft 
wird der Klafienbaß verfehmwinden, denn dann erft wird ber verheste Arbeiter 
die wirtfehaftlihen Zufammenhänge am eigenen Leibe fpüren und bie Notwendigs 
feit der gemeinfamen Arbeit auf Gedeih und Verderb wieder als das natürlich 
begreifen lernen. Erf dann wird er den jüdifchen Keil, der fich zwifchen die Glieder 
der natürlichen Arbeitsgemeinfchaft fchiebt, heraugtreiben. 

Seht nicht mit vornehmen, mübden Uchfelguden zu, wie tagtäglich unfere Volkes 
wirtfhaft immer mehr in volfsfeindlihe Hände gleitet, fondern flürgt euch in den 
Kampf und erobert fie mit allen Mitteln und Kräften guräd! Vor allem: kümmert 
euch endlich etwas um bie Großbanken! Leuchter in ihre Geheimniffe hinein! Sie bil; 
ben eine unbefannte, unheimliche Melt für fich, die ihre unbedingt kennen lernen 
mäßt. Prefle und Literatur Alliudaang hegen euch gegen eine eingebilbete, feit 1789 
verfhwundene Welt der „Junker und Pfaffen“! Bon bem brutalen Raubs 
rittertum ber almädhtigen jüdifchen Sroßbanten findet ihr nirgends ein Wort! 
Die politifche „Zreiheit” gaufeln fie euch vor, um euch wirtfchaftlich zu knechten. 
Und dann: Überwindet den großftäbtifhen Geift! Er ift weder vornehm, noch 


3) Anrecht Hoffmann: „Wom deutfhen Gedanken und was er uns heute fein muß.“ 
3. 8. !chmanns Verlag, vgl. bie Befprehung auf S. 592! 





„fortfchrittlich”, fondern einfach verberblih. Die „Proving” ift in vieler Beziehuns 
wertvoller, gebdiegener, deutfcher ald die „Refldenz"! Liebt umd achtet bie „Pre; 
sing"! Die Geoßfladet IfE gefinnungslofe Allerweltssiotlifatton nah de 
Schablone. Die Provinz, dag Land — fie find bodenfländige deutfche Gefinnuss 
und bodenfländige deutfche Lebensform, alfo Kultur! Wer Vermweiclicung. 
£urus, fhalen Genuß in Tanzlolalen, Eafes, Kinos und bei füdifcher After: 
tunft nicht mehr entbehren kann, den laßt im großftäbtifchen Dunftfeeis erfiden: 
E88 ift nicht fhade um ihn. Aber ihr, die ihr berufen feld, deutſchen Geiſt, deutſche 
Nechtfchaffenheit, deutfchen Charakter wieder vor eurem Volke und aller Be 
zu Ehren gu bringen: lernt wieder dag Gemeine, Gewöhnliche in jeber For 
haften! Führt ein würdiges, ernfled Leben! Haltet wieder auf Zucht, Rehrket 
und Sitte, denn an ihnen hängt bie geiflige und leiblide Sefundheit! Zeigt den 
Volte, daß die „oberen“ Stände fi vom Schiebergeift befreien, den Kelegk 
und Nevolutionsgewinnler nicht als ebenbürtig betrachten! Der unfittik 
Mapftab des „Mehrhabeng” muß bei euch aus der fogialen Rangordnung it 
fhwinden. Er ift rein jädifch.!) — 
Macht euch alſo in jeder Richtung vom äußerlichen, materiellen jüdifchen Bei 
frei! Dann ift auch die Macht des YJubentums über euch gebrochen. 
Ein bedürfnislofes, abgehärteteg, fleißiges, in fich gefeftigtes und Duscchgeifigel 
Bürgertum bietet dem jüdifchen Einfluß feine Angriffsfläden. Diefer fiegt nur kt 
Iugnsbedürftige, genußfüchtige, hoble, fhwache und eitle Menfchen. „Zum ci 
fag’ Nein, zum Sein fehlag ein!” fagt Vifcher und trifft Damit ben Kern. Mi 
alle Unzufriedenheit auf geiftige Dinge, und ihre werdet Wunder an euch erkin 
Blaubt nicht, daß ihre Asteten deswegen werben folt! Ganz gewiß nidt,- 
aber flieht über dem Materiellen! Macht es wieder zu dem, wag es immer I 
reblihen Deutfehen war: zum Mittel, nicht zum Zwei! Alles Materielle K 
nur Sins, wenn es geiffigen Sweden dient. Nach ber jädifhen Auffaflang ’ 
umgelehrt alles, auch das höchfte geiflige Gut, nur ein Schaders und Geme 
artifel, — Mittel zur Bereicherung! Deshalb fol fi jeder Begfiterte, Bein! 
fühlen „ald des lieben Gotted Amtmann.” | 
Und die Ariftofratie? Leider begnägt fie fich vielfach damit, in dem San 
„tonfervativ” zu fein, daß fe beanfprucht, die Welt mäffe fo eingerichtet Mh 
daß fie mühelos fo leben Fönne, wie j. ®. ber felige Herr Urgroßvater gelebt bat 
Das tft aber nicht ariftofratifch, fondern fpießig. Eine Ariftofratie, die nicht i# 
minbeften geiftig kämpft, verdient nicht ihren Namen. Yeiftofratie ift reine Z0F 
in jeder Beziehung. Demnad fol fie es unterlaffen, mit dem zuchtlofen St 
der jädifchen Großfinanz in Wettbewerb zu treten. Wahre Ariftofraten we 
in Zukunft bei und nur die fein, welche — nicht etwa im „großen“, d. $. * 
Stile über dem Volke, ſondern — in und mit dem Volke als vorbildliche Res 
ſchen leben und ihre Führereigenfchaften pflegen, um fie in ben Dienft des gani® 
Volkes zu ftellen. J 
Und dies Volk ſelbſt? Die „Maſſe“? 
Liebt euer Volk trog aller Ierungen! Bon neun Zehnteln gilt das Bert 
fie mwiflfen nicht, wag fie tun! ı 
Volle Strenge bes Gefeged dem bemußten Verheger und Bern 
Gerade er wird viel zu wenig zur Verantwortung gezogen. Die geiflig YH 


2) Wundervoll fagte Kaufmann Klaus auf der beutfchnationalen Tagung: „EN 
fein heißt auch: feinen Armeren Bruder achten und ehren!“ 
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ihrten führt aber mit geiſtigen Mitteln wieder auf den richtigen Weg, — ſo⸗ 
eit dies menſchenmöglich iſt. Und dann überlegt euch: wer kein feſtes Heim, 
ine Heimat hat, iſt unbedingt dem Materialismus, der Lehre von der Diesſeits⸗ 
ligkeit anheimgegeben, die für ihn Rauſch und Genuß bedeutet. Je höhere 
hne, deſto groößere Rauſchgenüſſe! Wer kein Heim kennt, kennt keine Familien⸗ 
euden, keine Aberlieferung, keine Stetigkeit, keinen ruhigen Aufſtieg, ja kaum 
n DBaterland. Er kennt nur Schuften und im Raufch Genießen. Auch er vers 
Üt der Nomadenmoral. Daher darf niemalg der Ruf verfiummen: 
hafft Siedlungen! Schafft Heimflätten! Schafft menfhenmwürdige 
yafeinsbedingungen! — Auch die Maffe befleht aus einzelnen. Dem eins 
Inen Tächtigen und Fleißigen gebt Gelegenheit, fi aus ber namenlofen Maſſe 
erauszuarbeiten. Nicht Halbbildung ift dazu nötig — fie ift unfere größte Ge; 
ihr —, ſondern ernſte Charakters und Fahbildung und bie Übermittlung einer 
efbegränbeten deutfchen Weltanfhauung. Je mehr Perfönlichkeiten Ihe in der 
Rafie erweckt, defto mehr verliert fie ihren Charakter als Maffe. 

Unb dann vor allem: ihr felbft müßt dem Bolte jeigen, baß es noch ehrs 
he Menfchen gibt, damit ed wieder an die Möglichkeit einer fittlihen MWelts 
ednung glauben lernt! Diefer Glaube ift durch den wuchernden jübifchen Schies 
ergeift, durch die Wüäftenräubermoral tief erfchättert. An euch if es, dem Volke 
3orbild und Halt zu fein. Macht daher Exrnft mit der Schlichtheit und Würde! 
Yafür hat dag redlihe Volt noch nicht die Witterung verloren. Es weiß dag 
hte vom Unechten zu unterfcheiden. Laßt die falihe Vornehmpeit, bie übel 
ngebrachte „Srfiufivität!” Wenn das Boll aus Klaffentampf und Klaftenhaß 
eraus fol, muß es wieder mie euch leben. Warum ift denn im allgemeinen in 
Sübbentfehland, in DeutichsÖfterreich der Klaffenhaß weit geringer? Weil bie 
beren Stände fich nicht künftlich abfchließen, wie es 3. B. das im Lurus erflidende 
Iudentum macht, das aus feinen Autos im Vorüberfaufen hochmütig auf bag 
30lf herabfieht und die Berührung mit ihm meibdet. Das ift undeutfch. Arbeits 
ehmer und Arbeitgeber — oder wie man früher im Deutfchen fagte: Herr und 
met — dürfen nicht länger in getrennten Welten leben. Sie follen Freuden 
nd Leiden des Erdenwallens, die ihnen beiden gemeinfam find, auch gemeinfam 
ucchloften. Da ift es wie eine wundervolle Verheißung, bag der tief fittliche 
jedanfe der Urbeitsgemeinfchaft duch mutige deutfhe Männer fehon in die 
at umgeſetzt ifl. Eine vorbildlihe Siedblungss; und Arbeitsgemeinfchaft, im 
er Vertreger aller Stände und Klafien fich zu gemeinfamer Arbeit, zu gemein; 
mem Leben sufammengefchloffen haben, ift in Völpte entfianden. Die geiffigen 
säter, Hammptmann Schmude und Dr. Strüändmann, find mit ganzer Seele 
abet, Ihrer Gedanten, der Arbeiter und Bauern wieder gur Einheit macht, augs 
ubauen und fo eine echt deutfche lebens; und Eulturfähige Lebensform zu fchaffen, 
'eren freiwillige feelifhe Vorausfegung ber aus höchfter Selbitzucht fließende 
Semeinfinn if. Durch foziale Revolutionen wird aber niemals Gemeinfien 
rzwungen. Im Gegenteil: je fozialer der Staat, defto unfozialer der einzelne. 

Nehmt nun den Kampf um die deutfche Seele auf allen Gebieten, mit allen 
Ritteln auf! Der geiflige Kampf ift die erfle Vorbedingung im Kampf um bie 
Biederanfrichtung der fittlichen Weltorönung. Wir müffen geiflig entgiftet werden. 
Sründet gute, nationale Zeitungen und Zeitfchriften! Helft aber auch, fie 
u verbreiten! Benust vor allem die Kunft dazu, edle, Hohe, deutfche Gedans 
en, Klarheit und Eharakterfeftigleit wieder su Ehren zu bringen. Benutzt 





= as viel gu fehr von. euch vernachläffiste Mittel ber Kinos und das dit 
ätter! ! | 
Eure befondere che und Sorgfalt widmet aber ber beranmwachlen | 
"Sugend! Ylößt ihr wieder Gefühl für wahre Hoheit und Größe, floͤßt ihr Ehi⸗ 
furcht vor der Größe ein! Und laßt in euren Häufern bie edle vaterlänbiide 
Mberlieferung nicht ausflerben. Der Heldens und Giegfeiedsgeift muß eh 
‚bleiben. Nur er gebiert die Tat. 


Io. . 
Uunſere Weltanſchauung, unſere Religion, unſere Philofophie und Literatst 
müſſen neue Bahnen einſchlagen, um uns lebensfähiger, haͤrter und klarer gegen⸗ 
über der wirklichen Welt werden zu laſſen. Sie haben unſere Seele zu weich, 
verträumt und vertrauensſelig gemacht und verhindert, daß wir die Dinge fehen, 
wie ſie ſind. Vergeſſen wir nicht: der Angelſachſe überbrückt den ſchreienden 
Gegenſatz zwiſchen den chriſtlichen Geboten und ſeinem volkermordenden well⸗ 
lichen Verhalten ſpielend dadurch, daß er gleich dem Juden erklaͤrt: wir ſind das 
anserwählte Volt Gottes und zur Weltherrſchaft beſtimmt! Wer ſich uns ent⸗ 
gegenftellt, den teifft dag göttliche „Strafgericht”! Dadurch wird eben, wie wie 
es jetzt ſchaudernd am eigenen Leibe erleben, bie größte, unchriftlichfte Gemeinheit 
mit dem Scheine waltender göttlicher Gerechtigkeit umtleidet. Natürlich ift das 
Selbftbeteug, flinfende Lüge, fhamlofe Heuchelei — die unfittlide Weltorbuung‘ 
Aber lebendig wirkende Lüge! 

Segen wir dagegen bie lebendig wirtende Wahrheit von der Pflicht jer 
ſittlichen Weltordnung! Sie flößt der deutfehen Jugend ein! | 

Doftojewsti hat es gefagt, daß wir in der Weltgefchichte das „protefiierende 
Volt wären. Wir haben bie weltlihe Macht des Römifchen Reiches als erfe ge 
breochen und erfhättert und fomit gegen die Verrömerung der damals befanniek 
Welt proteftiert. Wir haben für ung die geiflige Freiheit erfiritten und bamit 
gegen die mechanifche Unterjochung durch dogmatifche Formeln proteftiert. Web 
wir ung erfämpften, fam der ganzen Welt zugute. Heute mäflen wir num datak 
geben, ben fchweren Kampf gegen die Herrfhaft des Mammonismug, des inter 
nationalen Kapitals, Alliudaang, des „großen erhabenen Hafles” aufzunehmen 
€&8 ift ein rein geiftiger Kampf, und folange wir ung nicht felbft im Innern von 
allem Mammonismug Iosgefagt und überall zur reinen, tätigen, firengen 
su unferem Volke burchgerungen haben, haben wir feine Ausficht auf Erfolg 
Und wir find ein Häuflein gegen eine Welt. Aber auch Luther fland gegen int 
Welt. Und ift Gott für ung, — wer will wider ung fein? 

Dem Deutfchen ift es eine Unmöglichkeit, in einer unfittlichen Weltordnung 
zu leben, in ber edle Geifler wie Jaures und Eafement gemordet werden, en 
Wilfon aber mit dem Scheine der Gerechtigkeit die ungehenerlichfte Ungerechtigs 
feit der Welt begeht; ein ewig feirender Ersberger als deutfcher Würbenträget 
fih brüftet; unter der Lofung „für das Selbftbefiimmungsrecdt der Völker“ aber 
das Selbftbefimmungsrecht der Deutfchen vernichtet wird, — alles gu Ehren 
Alliudaans und feines goldenen Kalbes! 

„Laffet uns, meine Brüder, mit mutigem, feöhlihem Herzen auch mitttR 
unter der Wolle arbeiten; denn wir arbeiten für die Zukunft!“ So niahkt 
der eble Herder. Sa, laßt uns arbeiten! 

Und laßt und kämpfen gegen die unflttliche jädifche Weltordnung! 9% 
diefem Kampfe wollen wir alle deutfchen Brüder um uns verfammteln! 
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Dücerihan. 





Bücherichan. 


en Hauptpaftor been in 


van lichtelt, die eine allgemein geltende follen 
pe 2 Meligion haben a volllommen —* 
Flens⸗ und der Gefahr der Veraͤu 
feſſor Adolf Bartels in Weimar, Satzungsweſen und bloßen 


lichung zum 
tum wirk⸗ 


Rirchenrat D. Dr. Ernft Kager in Dberlößnig |fanı begegnet”. Die Leitfäge Inäpfen viel⸗ 


Die vier Männer aus ben verfchiebenften 
deutfhen Bauen, welche fih unabhängig vons 
einander fon Jahre lang mit ber Frage 


„wie ift eine DVerinnerlihung ber heutigen | dat. 


Religion im beutfhen Volke moͤglich?“ be⸗ 
fhäftigt hatten, finden fi nun bier gufammen 
in der gemeinfamen Anfhauung, daß dag 
Ehriftentum auch in Zukunft Durch feine andere 
Religion, gefhweige bucch die altgermanifche, 
erfegt werden kann. Sie erklären: es gilt 
nun ein neues Ziel ind Auge zu faflen: 
„gutber bat mit der Reformation den erften 
gewaltigen Schritt getan zur Befreiung des 
deutfchen Volkes aus frembem geifligen Bann; 
Bismard den zweiten, indem er es polttifch 
mändig madte; ben dritten mäflen wir 
alle felber tun duch ann des 
Chriſtentums in uns ſelbſt.“ Die Schrift 
wendet ſich mit Nachdruck gegen die leider 


heute noch ſehr verbreitete Lehrweiſe, das 


Alte Teſtament zur Erklaͤrung der chriſt⸗ 
lichen Religion heranzuziehen, und betont 
die volle Selbſtaͤndigkeit der Perſonlichkeit und 
Lehre Jeſu. Für jeden Deutſchen, der zum 
Sinnen über religiöfe Fragen geneigt ift, wer; 
den insbefondere die us anregend fein, 
die fi mit Chriftug felber Hr Und 
eg ift freudig zu begrüßen, daß ſowohl ſtreng⸗ 
gläubige rvie liberale Theologen bier weiters 
bauen können, wenn auch felbftverftändlich 
gerade diefe Säge manche Gegner finden 
werben. „Leben und Lehre Sen können wir 
durd) die nach den Gefegen der Mythenbilbung 
zu beurteilenden, einander öfter widerfprechens 
‚den Berichte der Evangelien gemiffermaßen 
nur wie dur einen Schleier fohauen: 
wir erhalten von ber SPerfünlichleit Chrifti 
nicht die volle Anfchauung, fondern nur den 
mehr oder minder deutlihen Widerfchein. 
Doch ift foviel gegeben, daß fih fowohl die 
Nahfhöpfungstraft wie der einfache Glaube 
ein Bild maden und vor allem die Lehre 
Sefu mit dem Herzen erfaflen fann.” — „Der 
alles überfteigende fittlihe Wille, den Jefug 
duch fein Auftreten in die Menfchheit ges 
bradt hat, beruht vornehmlih auf feiner 
Lehre von dem unendlihen Werte der 
einzelnen Menfhenfeele, „der nach ihm 
größer ift als die ganze Welt, ja Leben 
Tod. Damit ift zugleich erft die ganze Inners 





a 
und |fo 


früheren Schriften Luthers an 


Bayreuth. Verlagvon Th. Weiher |(indbefondere „Bon der Breiheit eines Ehriftens 


menfden”). Sie betonen, daß der Refors 
mation bei feinem Kampfe gegen das Papfls 
tum inftinftmäßig die ee u im 
damaligen Ehriftentum als (Kädlich erfannt 
Ganz ähnlih wies vor kurzem Karl 
Sapper in feiner Schrift „Der Werdegang 
des Proteftantismug in vier Jahrhunderten” 
darauf hin, daß die durch Luther befämpfte 
einfeitig juriftifhe Auffaffung von Sünde 
und Gnade aud dem Judentum flanımte. 
Die Leltfäge erinnern auch daran, DaB Schleier, 
— einer der größten Theologen bes 
19. Jahrhunderts, mit Entfchledenheit bes 
tonte: „Das lebendige Ehriftentum bebärfe 
gar keines Stüßpunftes in dem udentum.” 
Möge die inhaltreihe Schrift, die jet, nachdem 
der Weltkrieg das Bemwußtfein der arifchen 
Herkunft bei vielen Deutichen fehr geftärkt 
2 auf befondere Teilnahme rechnen kann, 
ei Geiftlihen wie Laien die Aufmerkſamkeit 
finden, die ihr zufommt. 

Dr. !udwig Lorenz. 


Dr. Albredt Hoffmann: Dom Deuts 
un nen, und was er uns beute 
ein muß. 3. $. Lehmann Verlag, München, 
1919. 1,10 M. 

Ein feiner Kenner deutfcher Gefchichte, 
ein liebevoller Betrachter bdeutfcher Seelen; 
eigentümlichkeit, hebt der Verfafler mit Recht 
bervor, daß in bem großen Kampfe zmwifchen 
dem fihönen Gedanken bed germanifchen 
Voltsftaates, ber bee der univerfalen Kirche 
und jener bee eines fchrantenlofen Indisi- 
dualismug, der ebenfo fehe im bdeutfchen mie 
im jüdifhen MWefen liegt”, der Gedanfe des 
germanifchen Volksftaates traurig unterlegen 
jei, weil der Jude „unter dem Feldgefchrei 
demofratifcher Freiheit” mit feinem flärferen 
Willen zur Macht dem fohrantenlofen Indinis 
dualismug zum Siege verholfen habe. — 9. 
fieht in den großen Ummälungen unferes völs 
fifchen Lebens „eine geoße Umgruppierung der 
Kräfte unferes Volles zu neuer Lebengbils 
dung”. Er fieht es als Zwed und Ergebnig 
der Kataftrophe für ungan: „ein einwächfig 
Volt zu werden, auß gleiher Sefins 
nung zueinander.” Seber, der bad Büchlein 
mit aufrichtigem Herzen lieft, wird dem Ders 
faffeer darin freudig Recht Darum 
len red&t viele dies Büchlein a 
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Über einige wichtige —— 
Von Profeflor Dr. G. v. Below, Freiburg i. Br. 


1. Die vier Klaſſen der Annexioniſten. 


m „Neuen Deutfchland” (Nr. 13) veröffentliht Dr. ©, Rothfels einen 
auch in den „Mitteilungen des Vereins Auslandsfunde” abgedrudten 
Aufſatz „Geſchichtswiſſenſchaft und Nationalpolitif”, in bem zwei 
Klaflen von beutfchen Hiftorileen je nach ihrer Stellung zu ben viel 
erörterten Kriegszielen unterfchieden werden: bie NHiftorifer der einen Gruppe 
(4. 3. Dieter. Schäfer, €. Brandenburg ufw.) find „AUnnerioniften”, fehen nur 
auf Macht und dag Tatfächlihe; die andern (Delbrüd, W. Gig, Meinede ufw.) 
find viel feiner veranlagt, wollen nur eine Macht, „die tief im Geiſtigen wurzelt“, 
flellen den milttärifhen und imperialen Mitteln die ideellen und kulturellen zur 
Seite.” Der Auffat Tieft fih ganı hübfch, hat aber den einen Sehler, daß er Ges 
genfäge aufftellt, die gar nicht vorhanden find, und die tatfächlih vorhandenen 
Gegenfäge überficht. E&8 bedarf ja keines näheren Nachweifes, daß den fog. Ans 
nerioniften ber völfifche Sedante im Fleifch und Blut liegt, baß fie gang und gar nicht 
„wur auf Macht” fehen, bag ihnen vielmehr die Macht burhans im Dienft ful; 
tureller been, vor allem ber beutfchen dee ftebt, während man auf der andern 
Seite, 3. ®. bei Delbräd und W. Göß, den völtifhen Gedanken auffallend wenig 
entwickelt findet. Goͤtz hat kürzlich eine Schrift Aber die deutfche Art veröffentlicht, 
aus der man mit Mberrafhung fieht, wie außerordentlich wenig ihm der deutfche 
Gebante bedeutet. Er mag fich darauf berufen, daß feine Fbeale mehr im allges 
meinen Menfchentum liegen. Das find gewiß auch Sdeale. Aber man barf boch 
nicht dem, ber auf den Inhalt und den Ausbau des deutfchen Gebantend das 
größere Gewicht legt, deshalb die ideale Richtung abfprechen. 
Wenn die von Nothfels verfuchte Einteilung nicht haltbar ift, fo könnte man 
Dagegen eine Einteilung nach dem eben genannten Sefichtspunft vornehmen, 
Deutfiplande Erneuerung. 1919, September. 4 
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hi ber Stellung jum sen — sibt eR “ feine elofe 
Huftellung. Bei Meinede j %. Anden wir ben välfifchen. Gedanfen doch flärter vers 
treten ale bei Bdy unb Delbrüd (ngi. „rdgeres Deutfhland“. Bolt 20, September 

ne use Met ber Batedendepartet? Bir) 
Mir haben. ‚aber auch dieſe Elaunlung — nöd, ba nn eine ‚ande, fehr 
| ‚einfache tal. 

Als erſte tete ang der reis henleniuen. sutgegen,, die ie: der — 
Kriegsjeit gan, offen snnerioniffifche Anfihten porasflagen, wasbträpfih fle aber 
ebenfs öffen selderenfen haben, Dies fl eine Hare &tellung, Sie nimmt Meinrde 
ein, der 1915 Im „Größeren Deutfhlend” (ar. Fall) Reiegehlele. ausgefpracen 
hat, die wefentlich mit benen ons Brandenburg, Schäfer und zur (im meineu 
„Stiege; und Friedensfragen") Öbereiaffimmen, Id) vermilfe Sei Meiner eiwas 
geößere Wärne in der Bertretung des voltiſchen Sebdantens —— fehlt diefer, 
wie heinerft, bei Meinede nicht, ebenfalls entwirft er, was für ung bier gunänıl 
in Betradt fommt, ein anneplonififges. Programm, mit dem alle cegelseihten 

„Annerionifen” zufrieden fein Tonnen. Ind: anderfeite find bei Schäfer nie. 
‚bie ibeellen: Sefhtspuntte, we ſchen —— wahrlich nit weniget vertreien 
als bier bei Meine. ESS 

Die ‚jweite Kaffe Cöunte man ie ge eier Yanepioniiten Kennen. Se haben 
früßer aunz offen und in nicht geringerem Unfang als andere Anneriogiflen 
Unnerienen gefordert, hinterher aber Darüber geichwiegen und dafür uns fo käfı 
‚tiger. Diejenigen Annerioniften angegriffen und verbädtigt, mweldhe ihnen and 
‚  iimerpolitifchen Sränben Im Wege fanden. Die befonnteflen Bettreter biefer Fe 

Iinb Erjberger, Prof. u . SchulerGänernig und Müller Meiningen. Aber it 
‚ „Reben Teinesmege — aleins In den Mehrheiteparteien des alten m 

















e „Reanki.- 3." und das „Berliner Tagblatt” eine Zeit gehabt haben, ie bee Fe ** 
snnerloniftifhen An wandlun gen hingaben, If befannt, Bei Müller eininstn, 


E iſ es geradezu erflannlich, mie er undern eben das zum. Bormurf machte, wort 


pibit. tat, und zwar fallen bei-ihm Borwaef nad Tat fchon im die gleihe IE: 
Ich habe fein Verfahren und bus. von andern Vertretern ſeiner Aaſſe andfühtr 
ih im „Srößeren Deugchlant vom 12 Full 2978 gefgifbert. Prof. v, Säule 
. ‚@äperniß hat, ala er von einem Freiburger Bürger in der „Breldganer Zeitung“ 
. „barüber jur Mebe geflellt wurbe, tele er, ber anserioniftifche Arlegajiele hatte 
bruden laffen, had) andern den Annerioniämas jum Nerbrechen anrednen f fünst; 
erwiders lin Herbſt 1917), er halte feine ‚alten Anfiten geil; man. dürfe aber on 
folgen Dingen nicht offen Tprechen. Das Teßtere ift lauf: mag bedeutet 28, went 
‚ietand. in einer jebermonn ingänglichen Zeitung —— ‚verirete jmat eine 








he Meinung, fage fie aber nicht öffentlich? Indeſſen DaB ner nebhnkel: 


ie Hauptſache daß Sah ſane anuerloniſtiſchen Abſtchten gat Aleug 





oo meie, @r nerfiherte Damale and ausbrüdlic, er „gehe wetter ala Küklmann, 


welcher. erklärte, daß der Krieg Jevialih um Efasrkorpeingen fortgefest werde 
Droßdem bet S4.®; feitden naunierbroden bie ie bie jängfke Zeit binein DeX 
 heftigflen Rampf. gegen bie Yineriontflen weräber, d. bin Wahrheit Die innere 
 Ntifen Seguer feiner Partei Durch den Borwinf dea Aunertonismus u perdach⸗ 
tigen gefbiht. Dal, über diefe Dinge ben untführliden Bericht a der in Dumm 
‚erfbeinenden „Deuifhen en a} De ee RT Bo 
BON N Sn ER ah | 





919 IX v. Below, Über einige wichtige Kriegsfragen. 597 


Eine dritte Kaſſe ſetzt ſich aus ſolchen zuſammen, welche nie einen innerlich 
eſten Standpunkt gehabt, ſondern ſich von einer vorwaltenden Strömung mehr 
der weniger haben treiben laſſen. In bezeichnender Weiſe vertritt dieſen Stand⸗ 
unkt Prof. Hans Delbrück. Er iſt bekannt dafür, daß er es liebt, das Gegenteil 
son dem zu fagen, was andere ſagen. Aber dies iſt natürlich kein Zeichen von wahrer 
Selbſtaͤndigkeit, ſondern ein Zeichen vom Gegenteil. So finden wir denn auch, 
‚aß er in der Annexionenfrage eine merkwürdige Unſicherheit gezeigt, im Grund 
nie gewußt hat, was er eigentlich wollen ſolle. Wir wollen ihm gern das Zeugnis 
usſtellen, daß er ſehr früh gegen Annexionen gekämpft hat. Allein in demſelben 
lugenblick hat er ſelbſt Annexionen gefordert. So z. B. erklaͤrt er im Jahr 1915 
„Preußiſche Jahrbücher“ Bd. 162, S. 168) das Verbot der öffentlichen Erörterung 
‚er Kriegsziele für berechtigt und bekämpft die Annexioniſten, äußert aber gleich⸗ 
eitig, auf derſelben Seite, folgende eigene Meinung: während England froh 
ein müſſe, zu einem Frieden zu gelangen, der „Englands Stellung nicht gar zu 
ehr ſchwaͤcht, iſt es in Deutſchland anders. Wir ſind die Sieger. Wir koͤnnen 
ins poſitive Ziele ſetzen. Das ganze deutſche Volk iſt erfüllt von der Empfindung, 
aß wir.... unſern Sieg benutzen können und müſſen, unſere politiſche Zukunft 
u ſichern und unſere nationale Zukunft auf eine ſo breite Baſis zu bringen, 
‚aß wir den andern Weltvölkern zum mindeſten ebenbürtig bleiben. Aber die Art, 
vie das geſchehen ſoll, gehen nun die Anſichten recht weit auseinander. Freilich, 
‚aß der Deutſche Kaiſer, wenn er alte deutſche Städte wie Mitau und Riga ein mal 
jefreit und zu feinen Händen genommen, fie fo wenig wieder herausgeben kann 
vie 1871 Straßburg, darüber dürfte Einmütigkeit herrſchen.“ Beachtenswert if 
jierbei, daß D. damalg, wie man fieht, an einen deutfchen Sieg, der in einer Greny; 
verftärfung feinen Ausdrud finden mäffe, feft geglaubt hat. Er ift alfo feineswegg 
mmer der Verfländigungspolitifer gewefen, al8 ben er fih fpäter ausgefpielt 
yat, und geradezu komifch ift eg, Daß der fiegesfreudige Mann von 1915 heute offi; 
iell (in der Schuldfommiffion) und privatim (in den „Preuß. Jahrb.”) umfaffende 
Schuldbelenntniffe im Namen von ganz Deutfchland ablegt. Man vergleiche auch 
eine früheren und feine heutigen Äußerungen über die belgifche Frage (Preuß. 
Jahrb. Bd. 157, ©. s5gf. und Bd. 176, ©. 144f.) — e8 handelt fih um fehe ins 
ereflante Unterfehiede. D. fordert ung zu biefer Schilderung feines Zidzadturfes 
jeradesu heraus durch die Art, wie er in jedem Heft der „Preuß. Jahrbücher“ Gift 
ınd Galle gegen die Annerioniften, Alldeutfhen, Baterlandsparteiler, Macht: 
olitifer uf. fpeit. Jedenfalls alfo befennt er fich in jenen Außerungen von ıgı5 
ıl8 geundfäglichen Annerioniften, wobei es erheiternd wirft, baß er, ber felbft alg 
Innerionift auftritt, gleichzeitig jenes Verbot der Zenfur gut heißt. Aber bie Zen; 
ur hielt eg ja damalg fo, daß fie demjenigen, der fi gleichzeitig gegen den Annerios 
ismns befreusigte und Ihm einige Flüche sufandte, ed gätig nachfah, wenn er 
eibft fi auch etwas annerioniffifch erging. Wie fol der Deutfche Kaifer benz 
Riga und Mitan gewinnen und behalten, wenn nicht durch Machtpolitil. und durch 
Innerionismug? Und fliehen Riga und Mitau fo tfoliert in der Luft, daß fie 
‚he daß fie umgebende Land gemonnen werden fönnen? Wie will D. Deutfchland 
uf eine genügend „breite Bafls“ fielen ohne Machtpolitit? Die Außerungen 
D.8 aus dem Jahr 1915 kommen aber nicht allein hier in Betracht. Später bat 
t fih noch wiederholt, fo befonders im Frühjahr 1918, in unflarer, widerfpruche; 
‚oller Weife über die Grensfragen ausgelaffen. Seine Säge vom Frühjahr 1918 
ind die Urteile eines vollfommen unflaren Politiler und einer volllommen uns 
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moͤglichen Politik; es laͤßt ſich kaum etwas in ſich Widerſpruchsvolleres denken. 
Ich habe dieſe Sätze im „Größeren Deutſchland“ Jahrg. 1918, Nr. 18, 23 und 38 
(vgl. auch „Deutſchlands Erneuerung“, Jahrg. 1918, S. 814 u. 823) etwas yers 
zauſt. Immer aber bekaͤmpft und verdächtigt D. die Aunexioniſten mit dem Bruſi⸗ 
ton der moralifchen Enträftung. 

Apnlich wie D. fleht Prof. W. GöH, ber uns Alldeutfchen und Vaterland 
partellern ja auch alles fchlechte nachgefagt und fih an jeder Komädie, bie gegen 
ung aufgeführt worden ift, beteiligt hat. Ich will nicht Böfes mit Böfem vergelten, 
fonbern nur auf die erheiternde Lage hinmweifen, in bie fih &. Durch bag von Ihm 
herausgegebene Buch „Deutfchland und ber Friede” gebracht hat. Dies Buch wurde 
verfaßt, al8 unfere milltärifche Lage noch gut war. Göt ald Herausgeber bemühte 
fich ehrlich, die beften Mitarbeiter gu gewinnen; er fah fih dabei genötigt, angefehen: 
Alldeutfche und Vaterlandsparteiler um ihre Mitarbeit gu bitten und zu gewinnen. 
€8 gibt eben fonft feine wirklichen Sachverfländigen. Darin liegt ein befonderer 
Beweis für das gute Necht ber alldeutfchen und vaterlandsparteilichen Sack, 
daß ein fo ausgefprochener Feind berfelben wie &. doch ohne Mitwirkung jener 
Männer ein brauchbares Buch nicht ing Leben rufen zu können einfieht. Freilih 
fahb ©. anderfeits die in dem von ihm herausgegebenen Werf vereinigten Aufı 
fäte ber Alldeutfchen und Vaterlandsfreunde mie Mißtrauen an, und fo [hob er 
dann in diefe Auffäse Heine Anmerkungen ein, welche bie Lefer warnen follten, 
feinen Mitarbeitern ganzen Glauben zu fchenfen. Immerhin, er fandte die? 
Merk in die Welt. Inzwifchen aber hatte fich unfere militärifche Lage ungünflge 
geftaltet, wa8 dann eine intereffante Stufenfolge von G.fchen Standpunkte 
hervorgebracht hat. Im den Auffägen, die er in dem Werk felbft veröffenMät, 
vertritt er noch gemiffe Abfichten der Neuordnung unferer Grenzen. Sin bem Br 
wort erflärt er, die auf die Kriegssielliteratur verwandte Arbeit fet bie Mühe nift 
wert gewefen; ferner fei das meifte von diefer Literatur duch die Ereigniffe ldngf 
überholt worden; auch von dem Inhalt bes vorliegenden Buches gelte das. Dit 
wird in einem vermutlich von ©. felbft verfaßten Wafchzettel, den bie Verlage 
buchhandlung dem fertigen Buch beigegeben hat, noch flärfer unterftrichen. Nas 
fragt fich deshalb verwundert, weshalb trogdem Herausgeber und Derlege 
das Buch dem Publitum geboten haben. Ach habe das Buch in einer Megenflon 
(tr. für Sozialwiflenfhaft 1919, ©. 237f.) gegen den Herausgeber und DM 
Verleger in Schu genommen: es ift feineswegs fo fhlecht und unbrauchbar, ME 
fie e8 in ihrer STaumacherei hinftellen. Die annerioniflifchen Gedanken und Dat 
legungen haben einen dauernden Wert. Ich kann nur empfehlen, das Bud In! 
Hand zu nehmen. | 

E38 gibt Politiker in Dentfchland, die während des ganzen Krieges Teinerli 
Art von annerionifiifchen Gedanken gehabt haben. Ihre Zahl ift nicht gerade 
groß. Belanntlih haben auch fozialdemokratifche Polititer wie Scheidemann, 
ihr Auge auf Longwy und Briey geworfen, und die Mafle der fogialdemofratifgen 
Krieger im Feld ift nicht von bes Gedantens Bläffe angekränkelt gemefen. Aber 
einige Politiker haben fi in der Tat jedem Annerionismus uneingefät 
verfagt. Wenn fie freilich heute daranf fol; find, fo erwidern wir ihnen, daß wit 
auf fie nichts weniger als flol; find. Es find Leute von dem Schlag der Menfhen, 
bie 1871 die Einbesiehung von ElfaßsLothringen beklagten. Eine flärfere Verut⸗ 
teilung für fie gibt es nicht als die Zeftflelung der Tatfache, daß fie heute felı 
find. Mit ihnen brauchen wir uns nicht aufjuhalten. Schmerzlich aber If ee, 
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aß von denen, die Aahr aus Fahr ein die Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothringens zu 
Deutfchland freudig und dankbar empfunden haben, heute viele fih mit dem Ges 
yanten zergräbeln, ob Bismard nicht 1871 Frankreich zu viel abgenommen habe. 

Eine vierte Klaffe von Annerioniften befennt fih heute ebenfo wie frähber 
a dem, waß fie gefordert hat und hält ihren Standpunkt nach wie vor aufrecht. 
Haben denn nicht auch bie neueflen Ereignifle eine volllommene Beflätigung 
unferer Forderungen gebracht? Bliden wir etwa auf Kurland, fo fehen wir ja 
immer wieder, daß es fich ohne deutfche Hilfe nicht behaupten kann. Ebenfo liefert 
die nenefle Entwidiung in Belgien eine Beflätigung beffen, mas wir geltend ges 
macht haben. E8 gab während des Kriegs bei ung Politiker, die, um nur um jeben 
Dreis ein Eingreifen Deutfchlands in Belgien su verhindern, eine ganz falfche 
Darftellung der Innern belgifhen Verhältniffe lieferten. Ste flellten es fo bar, 
als ob ber Gegenfab swifhen MWallonen und Flamen nicht von erheblicher Beben: 
tung, als ob beide wefentlich einig in der Verteidigung der belgifhen Staats; 
idee feien, als ob die Münfche, die die Flamen etwa hegten, fich fehr gut im Rahmen 
des alten belgifchen Staates erfüllen ließen. Heute aber Ift e8 ja jedermann fichts 
bar, daß die Flamen von den Wallonen brutal drangfaliert werben. Und es trifft 
anch insbefondere unfere Voransfage zu, daß eine fiegreiche Entente fih an der 
Unterdrädung des Flamentumgs beteiligen werde‘). Wenn unfere Demokcaten 
etwas Verfländnig für den guten Sinn des Selbftbefimmungsrechts der Völker 
befäßen, dann müßten fie ung heute, wegen ber Angriffe, bie fie gegen und wegen 
unferes „Annerionismus“ gerichtet haben, um Verzeibung bitten. Denn was Ift 
fhlteßlich unfer Unnerionismug? Nichts anderes ja, ald eine gefunde, in der Sache 
liegende, notwendige Auswirkung des nationalen Gebantend. Und follen wir 
etwa daß, was wir während des Kriegs gefordert haben, endgültig aufgeben? 
Sollen wir ung fernerhin gegen das Schidfal der Flamen gleichgültig verhalten ??) 
Sollen unfere Gedanken nicht mehr bei den baltifhen Provinzen weilen? Das 
täme doch einem Verzicht auf den beutfchen Gedanken fehr nahe. Man fchilt ung 
Annexioniſten. Es tft oft genug dargelegt worben, daß wie von jedem rohen 
AUnnertonigmug völlig frei find, daß wir nie daran gebacht haben, bie Zahl frembs 
fpeachlicder Abgeordneter in unferm Reichstag zu vermehren. Eine Verleumdung 
war es, auch uns bie Abficht zuzufchreiben, aus Belgien ein zweites „Ireland“ 
zu machen (vgl. hiergegen, „Deutfche Wacht” vom 3. September 1916, Nr. 18). 
Aber wir find nicht fo Aängftlih, Die Bezeichnung „Unnerioniften” Bloß um des 
Namens willen abzulehnen. Das entfcheidenbe Ift die Art der Annerton. Prof. 
v. Schulze⸗Gavernitz hat erflärt, er fpreche ans „Vorficht” von der NHerftellung 
der „Souveränität Belgiens”, behalte fih aber vor, darunter auch „eine flaats- 
rechtliche Anlehnung Blanderng an da8 Deutfche Reich gu verfiehen” (ogl. „Deutfche 
Wacht” vom 20. Januar 1918, ©. 22). Wir glauben nicht, daß England um bes 
fimmter Sahauspdräde willen das eine ober das andere sngelaffen hätte; es 
Hätte bach immer auf die Sache felbft, die wir erffrebten, gefehen. 


1) Ich babe ben Beriht eines Flamen über die heute geübte Unterbrädung bes 

tums in der „Unabhäng. Nationalkorrefpondenz” vom 2. Mat ıgıg veröffentlicht. 

3) Für das Elend der jegigen Lage Ift e8 bezeichnend, daß einem eifrig deutſchgeſinn⸗ 

ten Flamen, ber jest nicht nach Belgien zurädicehren kann, falls er nicht dort den ſchlimm⸗ 

fien Dingen ausgefegt fein will, von einem beutfchen Kultusminiftertum als einziger Troft 

gegeben wurde, er folle fih um eine Stelle Lektor des — Franzöfifhen bemühen! 

(Ratärlih wird ein Romane dafür vorgezogen.) &o viel man auf Rechnung unferes als 

gemeinen Mißgefhids fegen mag, nach wie vor muß man die allgemeine ntereffelofigteit 
anklagen, mit ber weite Kreife in Deutfchland der Flamenfrage gegenäberfiehen. 
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Wir haben alſo nichts von unſeren annexioniſtiſchen Abſichten zu bereunen, 
nichts von unſern Forderungen zurückzunehmen. Schuldig ſind nur diejenigen, 
welche bie zeitige Eroͤrterung der Kriegsziele verhindert, welche die Flaumacherei 
berufsmaͤßig betrieben, welche die Entfaltung eines energiſchen Siegeswillens, 
die deutſche Teilnahme an dem Schidfal der Schweftervälfer, überhaupt bie echte 
Anslandspropaganda gehindert haben!), 


2. Die Auflagen gegen die Alldbeutfchen. 


Man befchuldigt die Alldeutfchen, daß fie für Deutfchland die Weltberricaft 
beanfprucht und baducch unfere Feinde zum Krieg gereist haben. Tatfächlich haben 
fie nit anderes verlangt, ald daß Deutfchland einen Anteil an ben Belt 
verhältniffen haben fole — ein Unterfchied, den gewifle Leute nicht zu fallen 
vermögen oder nicht fafien wollen. Die Behauptung ferner, daß die Alldeutſchen 
die Seinde zum Kriege gereizt haben, Ift erfi recht fpät ausgefprocdhen und mit den 
alerfhwächlten Gründen geftübt worden. Diefelben Kreife, die mit ihr heute 
fehlen, haben früher davon nichts gewußt. Man kann fih des Eindrude nidt 
erwehren, daß die Behauptung wefentlich zum FIwed der Bekämpfung unbequemer 
innerpolitifcher Gegner aufgeftellt worden ift. Mber die unglaubliche Oberflädlid; 
keit, mit bee ber Kieler Profeffor D. Baumgarten und ber Berliner Privatdogent 
Habohm ihre Anfhuldigungen gegen die Alldeutfhen vorgebracht haben, mag mas 
die Stellen vergleichen, die in den „AUllbeutfchen Blättern” Jahrg. ıgı9, Rt. 21, 
©. 164f. verzeichnet find. Hier widmen wir einige Worte der Schrift von Panl 
Rohrbach, „Die alldeutfhe Gefahr” (erfchienen in der von Hobohm heran; 
gebenen Schriftenreihe (Heft 10), die wie zur Verhöhnung ber Deutfchen den Fitel 
„Der Tag des Deutfchen” führt). In diefer Schrift teilt Rohrbach unter hefügen 
Ausfällen gegen die Alldeutfchen, mit, daß er im Jahr 1916 das Auswärtige Amt 
und den Reichskanzler Bethmann beftürmt habe, eine kräftige Erlärung im Rob 
bacdhfhen Sinn gegen die Alldeurfchen loszulaffen. Ed werde die günffigfte Bir 
tung auf das Ausland wie im Innern üben, wenn die Neichsregierung mit einigen 
träftigen Flüchen einen ganz fharfen Trennungsftrich zwifhen fich und den A 
deutfchen ziehe. Diefer Wunfh R.8 wurde jedoch nicht erfüllt (fo wenig fonft die 
Neichsregierung den Alldentfchen geneigt war). Wir fühlen ung nicht verbunden, 
das Auswärtige Amt und Berhmann zu verteidigen. Uber wir mäffen bier dod 
fagen, daß wir den beiden eine folde Gemeinheit der Gefinnung, wie fie Robrbad 
bei ihnen vorausfegt, wenn er von ihnen die Erfüllung feines Wunfcheg ermartelt, 
nicht gutrauen. Rohrbach, der von ihnen einen flammenden fittlichen Protel 
gegen die Alldeutfchen verlangt, tut nämlich ganz basfelbe wie Das, mag er biefen 
vorwirft. Er muß felbft gefichen, daß ein mafßgebendes franzöfifches Blatt wie 
der „Temps“ ihn wegen eines Artikels über Deutfhlands Ziele Im Drient einen 
„geoßen Häuptling der Alldeutfchen” nennt, und daßer allgemein im Ausland mE 
im Inland für einen Alldeutfchen gehalten worden ifl. €8 ift ja allbekanut, daß 
unfere Feinde es ung fehr übelgenommen haben, daß wir an die Bagbabdlinie 
und derartiges dachten. Wir machen num nicht etwa Nohebach den Vorwurf, 
daß er durch feine Drientkriegsziele die Feinde zum Krieg gegen ung gereist habe; 


1) Im „Tag“ habe Ih am 27. Dit. 1918 In einem Auffag „Die Berechtigung der P% 
— dentſchen —A dargelegt, daß nicht die Aufſtellung von Kriegs uns ge⸗ 
chabet, ſondern der Umſtand, daß ſo viele diefen Dingen teilnaͤhmslos oder höhniſch ge⸗ 
genũberſtanden und ſie aus innerpolitiſchen Gründen verdarben. 
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wir machen vielmehr geltend, daß man über die Stellung Deutſchlands im 
Orient wohl Betrachtungen anſtellen konnte. Wenn wir alle Betrachtungen haͤtten 
vermeiden ſollen, von denen zu fürchten war, daß die Feinde ſie uns übelnehmen 
fonnten, dann hätten wir uns in vollkommenes Stillſchweigen hüllen müſſen. 
Aber Tatſache iſt es, daß die Feinde, beſonders England und Rußland, es für 
eine furchtbare Bosheit erklaͤrten, daß wir uns mit Gedanken über den fernen 
Orient beſchaͤftigten. Wenn man durchaus die Formel prägen wollte, daß die 
Feinde durch deutſche Außerungen über beſtimmte Expanſionen zum Krieg gegen 
uns gereist worden feien, fo könnte man in erflee Linie wohl die Bagbadpläne 
nennen. Prof. Meinede, ein befannter Gegner der Alldeutfchen, fagt in feinen 
„Problemen des Weltkriegs” S.79: „Man wird die ernfle und fohwere Frage 
nicht log, ob der Eintritt In die orientalifchen Sintereflen für ung ebenfo notwendig 
und unabmweislich war, wie der Eintritt in die Flottenpolitif, ob es weife und rich; 
tig war, zur felben Zeit die Grundlagen für eine künftige englifhe und künftige 
effifche Gegnerfchaft zu legen.” Das klingt wie auf Rohrbach gemänzt. Diefer 
ift ja ein Matador der Drientpolitil, und zwar einer folden, die fowmohl Rußs 
land wie England im Drient gu reisen keineswegs abgeneigt war. Andere Gegner 
Nußlands haben fih auf die „Reisung” Rußlands befchräntt; Rohrbach aber fügte 
auch noch die „Reizung“ Englands mit feinen Bagbadplänen (wie FJädh) Hinz. 
Seine Stellung erflärt fi daraus, daß fein Blid einfeitig nach Dflen gerichtet 
ift, daß er für die weftlihde Frage kein Verfländnig befist. Außerdem fommen 
bei ihm noch innerpolitifhe Beweggründe zweifellog in Betracht. Es ift mir ge; 
fagt worden, man müſſe ihn als Literaten überhaupt nicht zu ernſt nehmen; 
obwohl ſeine Schrift ja gu diefee Auffaffung vollen Anlaß gibt, fo bemühe ich mic) 
immerhin, ihn menfchlich zu verfiehen. Aber dag ift ja Elar, daß feine einfeitige 
Seontftellung gegen Dften ihn verftändnislog gegenüber den Alldeutfchen macht, 
die nicht fo einfeitig find, und daß er ferner gar fein Recht hat, über fie zu Hagen. 
Wenn er smifchen ihnen und fi den Unterfohied macht, daß er einen „ethifchen 
mperialigmug” vertrete, die Alldeutfchen dagegen einen Simperialigmug „des 
nadten Machtprinzips”, fo Ift das ein befannter Schwindel. Um nur eines herz 
vorsuheben, wie will er denn Rußland ohne „Macht” zurädichieben? Er ftellt 
fa felbft (&. ı0) feft, daß Rußland „an Kräften, die wir in der Verteidigung ent 
woidelten, zerfchellte”. Sedenfalld machen unfere Beinde nicht ben von Ihm ges 
wänfhten Unterfhied, wie auch die deutfhen Kritiker des Breſter Friedens, zu⸗ 
mal diejenigen ber deutfchen Mehrheitsparteien, Robrbah auf Grund feiner 
antiruffifchen Pläne für einen „Machtpolititer” fchlimmfter Sorte erflären müßten. 
Was fol man hiernach noch zu R.S Forderung der Verfluhung der Alldeutfchen 
duch Bethmann fagen? Mit einem Fluch, den Beehmann auf Wunfh des Madıts 
politifers Rohrbach gegen die „alldeutfhen Machtpolititer” ausgefprochen hätte, 
würde er fi einer widerlihen Heuchelei fchuldig gemacht haben. Fürs innere 
Deutfchland würde hier der Sat gelten: die Heinen Diebe hängt man, die großen 
läßt man laufen. Das feindliche Ansland aber hätte in einer folchen Verfiuhung 
nur eine Unmahrheit gefehen. Unfere Seinde haben ja fletd alle. diejenigen für 

„Alideutfche” erklärt, die nicht bereit waren, ElfaßsLothringen und die deutfche 
Flotte, wohl gar das gefamte linte Rheinufer zu opfern. Es find fhon Deutfche 
aller Richtungen, bis zu Scheivemann, in biefem Sinn für „Alldentfche” erflärt 
worden. Nach der Auffaffung der Entente find „Alldeutfche” eben alle diejenigen, 
welche ihr Vaterland nicht einfach preisgeben wollen. Sie würde denn auch auf 
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die von R. geforderte Verfluchung der Alldeutſchen lediglich erwidert haben: 
„Was iſt das für eine widerliche Heuchelei! Ihr Deutſchen wollt ja ſäͤmtlich 
Eſaß⸗Lothringen behalten. Ihr wollt noch Immer ein felbftändiger Staat bleiben !" 
Erinnern wir uns auch, daß fogar Bethmann „reale Garantien” in ber beigifchen 
Stage verlangte. Wenn er bamit nicht recht Flare Vorftellungen verband, fo galt 
doch fein Verlangen in den Augen der Entente als eine koloſſale Unverſchämtheit. 
Berhmann würde alfo mit der gewänfchten Verfluchung der Alldeutfchen nicht 
nur nichts erreicht, fonbern fih und dem Meich nur gefchabet haben. Wir haben 
e8 hier wiederum mit bee Verblendung zu tun, die die Gegner der Alldeutichen 
während bes ganzen Krieges gefangen hielt. Sie glaubten durch eine entgegen; 
fommende Miene auf die Entente Einbrud gu machen, während diefe fich die 
Vernichtung Deutfhlande sum Ziel gefeßt hatte. Aber wir brauchen ung mit biefen 
fhon allen befannten Dingen nicht weiter aufzuhalten. Es ift nur wunderbar, 
daß jemand aus dem franrigen Reichtum von Erfahrungen, die wir gemacht haben, 
noch fo wenig gelernt hat wie Nohrbadh, namentlich auch barans nicht, daf bit 
Neichsregierung (Betbmann, und nicht Bloß er) und bie Neichstagsmehrheit mie 
ihrer Immer erneuerten DVerfiherung, man fei ja fo befcheiben und wolle nichts, 
auf die Entente nur ermutigend gewirkt haben. Wie kann R. glauben, daß die 
Verfluchung der Alldentfchen anders gewirkt haben wärde!!) 

- Ratürlich lag es nicht an einer Abneigung Berhmanng gegen die Alldentfchen, 
wenn er R.E Wunfch nicht erfüllte. In anderer Art ift er dann auch auf befien 
Borftellungen eingegangen, Indem er nämlich (fo find gewiß N. Andeutungen 
©. 6 zu verftehen) Die Hand zur Schaffung des „Bureaus Hobohm“ bot. Daß diek 
Einrichtung zur Bekämpfung der Alldeutfchen nichts weniger als ein Nuhmesblat 
in der neneften beutfchen Gefchichte darftellt, wird wohl jedermann sugeben, me 
bei es noch nicht einmal nötig ift, daß man fich die Zuftände bes Bureans im eins 
— vergegenwaͤrtigt (vgl. darüber z. B. „Größeres Deutſchland“ 1918, 23. Aug., 

. 1075). 

Die erbärmlihen Schriften von Baumgarten, Rohrbach und Hobohm?) 
find es aber, auf Grund deren bie Branffurter Zeitung und Versichepofitifer nie 
Delbräüd, Keihsminifier Gothein ufw. in die Welt hinauspofaunt haben, die Schuld 
der Alldentichen fet ermwiefen ! 

Am einzelnen gibt Nohrbahs Schrift noch viel Anlaß zu Beobachtungen, 
die man erheiternd nennen könnte, wenn fie nicht, nach allem, was wir erlebt haben, 
fo betrübend wären. &. 23 fagt R.: „Die Anseinanderfegung swifchen ber Negierung 
und den Allbeutfchen, aus ber Friebensfrage auszufchalten, wird nicht mögid 
fein.” Man weiß heute, daß alles Abfehwären der Alldeutſchen, des, Militarismus“, 
der „Autofratie” ufiw. der Regierung gar nichts geholfen, fondern fie nur läder 
lich gemacht hat! Lehrreich find mehrere von M. angeführte Säge, die Delbrüd 


1) Rohrbach (&. 8) erwähnt mit Stoly, daß ein englifches Blatt ihn nice als U 
dentfchen, fondern als „Idealittifhen Simperlaliften”, „ber an große Flotten und 
eere” glaubt, einen Kürfprecher der „Ausdehnungspolitif” bezeichnet babe. * einer 
über diefe eben feiner Perfon denkt er offenbar nicht daran, daß die En 
tente ben imperlaliftifhen Ausdehnungspolititern keinen Vorrang vor den Mlidentfhen eins 
räumt. e hätten ebenfo wie die Alldentfchen verflucht werden müflen, wenn man fon 
vor der Entente im Stil Nohrbachs liebebienern wollte, 
2) Bei Hobohm nehme Ich mildernde Umftände an: e& fehlte Ihm die lt 
wiftenfchaftlihe Schulung (vgl. Hiſtor. Zeisfhr. Bd. 113, &. 578 4% wäre t 
ſeines Lehrers Delbrück geweſen, ihn von der oͤffentlichen Taͤtigleit fernzuhalten. 








s früheren Jahren (vor dem Krieg) hat denden laften. 3. 3.: „Die Schwarss 
her werden immer wieder fommen und fragen: was if e8 eigentlich, was das 
roße Denutfhland mit allen feinen Kanonen und Schiffen erreicht? Deunod 
ft dBiefe Politik die eingig richtige, bie einzige, die für Deutfhland 
‚berhaupt möglich Ift, wenn es nicht unabfehbare Krıfen Aber Europa und 
ih felbft Heraufbefchwären will”. „In bee Verftärtung unferer Kriegsräftung 
nd in der dee, daß diefe Näftung nicht bloß der Erhaltung des Friedens, fons 
ern auch der Erreichung pofitiver Ziele zu dienen hat, bin Ich mit ben Alldeutfchen 
inig.” Mit diefen Sägen vergleiche man bie weinerliche deutfche Erflärung gur 
Schuldfrage, die die deutfche Megierung jegt Häglichermweife abgegeben hat und an 
eren Abfaffung D. fo heruorragend beteiligt Ift und bie er mit unterzeichnet hat! 
Fr hat doch fräher einmal — woran Ich ihn fchon einmal erinnert habe — immerhin 
effere Tage gefehen. Anzeichen für die Haltung, die er heute einnimmt, traten 
reifich bereits Damals bei ihm hervor. Schon vor dem Kriege hatte er fich in merk, 
vürbigen Gegenfag gegen die Alldentfchen geftellt, und diefer Gegenſatz iſt es daun 
ffenbar gewefen, der feinen Blid während des Kriegs ganı geträbt hat. 


3. Zur Borgefhihte des UsKrieges. 

Die Hanptflreitpuntte in der Benrtellung des UsKrieges find bie Fragen 
eines Erfolges und ſeiner Wirkung auf Amerika. Die erſte Frage läßt ſich ſehr 
infach beantworten: den Erfolg, den ber UsKrieg hätte haben können, hat er 
sicht gehabt, weil er zu fpät begonnen ifl. In dem Streit um feinen Erfolg fpielt 
ine große Rolle die Frage, wer bie Behauptung aufgeftellt bat, der UsKrieg 
verde in feh8 Monaten feinen Zwed erreichen. Die Gegner von Tirpis haben Ihm 
ınter den heftigfien Angriffen diefe Behauptung zur Laft gelegt. Tatfächlich Hat 
Lirpig nie einen beflimmten Termin für den Erfolg des UsKriegeg benannt. Neben 
Lirpig find auch noch andere Perfonen ald Urheber der Behauptung genannt. 
Der wahre Urheber ift aber kein Marinemann, fonbern ber Heidelberger anfßers 
edentlihe Prof. der Nationalölonomie Hermann Levy. Diefe Mitteilung 
machte der jebige Neihsminifter Gothein am 30. Dft. 1918 in einem zn wenig 
yeachteten Artilel „Berhmanns tragifche Schuld” in der „Neuen Badifchen Landes; 
eitung“, der auch barım bemerfendwert ift, weil er dag allmähliche Abräden ber 
yemofratifhen Partei von Berhmann mit einleitet. Der Artikel ift freilich vers 
sichtend für eben diefe Partei; denn Gothein gibt zu, baß fie Berhmann noch in 
bemfelben Augenblid zu Halten gefucht hat, in dem fie fi von feiner politifchen 
Unfähigkeit fon überzeugt hat; fie wollte eben Berhmann als Werkgeng ihrer 
innerpolitifhen Zmwede behalten. Gothein fagt: „Die fortfehrittliche Volkspartei 
berfuchte damals (Auli 1917) Ihn frogbem (teob feiner „Kompromittierung”) 
su halten, weil fie fich fagte, daß mit ihm die Neuorientierung im Sinnern, bie Autos 
nomieerflärung Elfaßstothringens und bee Bruch mit dem Militarismus fos 
fort durchgefett werden könnten und daß damit die Vorbedingungen für einen 
Berfländigungsfrieden gefchaffen wärben“. (Wie die „Neuorientierung“ und biefe 
andern Dinge den „DBerftändigunggfrieden” bewirkt haben, das wiſſen wir, 
nebenbei bemerkt, heute ja recht gut!) Allein wenn die Volkspartei Bethmann 
zern behalten wollte, fo fah fie doch ein, daß er unfähig war! !) 


1) ie iſt über den Rücktritt Bethmanns — Torichtes verbreitet worden. 
Die einen behaupteten, er ſei geſtürzt worden, weil er das gleiche lrecht in Preußen 
zinführen wollte. Die andern (zJ. B. die „Frankf. —88— in ihrem chtigten Luden⸗ 
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—— behaupten, baß er Durhmweg bie Wahrheit enthält. Er leiſtet ſic wie: 
‚mehr 4: 3. bie — auch jonft von bemofrarifger und fezralbemofrarnifder Sei 


00 J————— — Behauptung, daß während des Rrieaed Beıbmann uns Mi 
2... Heeunde gar nichze jun fagen gehabt und flets ben Militärs und den „Alldeniihen 
vs hätten abgeben anäffen. Miet 28 denn aber verftänhlich, dag die. 
in. gerade, biefer Krelſe gan unerfüllt biſeben daß die Erfnung des Ua 
uf fo unversutworti lange binnusgefhoßen warbe? Dbert Bauer dem 





kn feiner Schrift „Warum verloren wir ben Reiag genug Beweismaterial dafüt, .... 
daß mahrlich die — alcht Allein bertſcheri in’ Dewttihland war. Bin mat 


‚Hohn auf alle Tarfäclichteit ift ed aber, wenn Sorhein (in feiner Schrift „Warm 


verloren wir den Rrieg?”) unb andere Brauer ber Aildeuifchen heute bebampten, 


die: Zenfur. babe während des Kriege sinfeitig zununflen der Allbenffen am 
beitet, und Die Baterlansspartei fei einfeitig von obenher. beginftigt worden... 


J— Segenceil wiffen ja Anden und ‚Baterlandepariei geung zu 
erichten. 
Kür den, der Sinn für Be Entwilung der Dinge Befikt, if es — unterhal 


-tend, zu deobachten wie Barbein, der Übpenrhnete SchulesGänernis und andın 
Wolititer ihren Richtung ‘ben: ‚frühen: Staatsfefretär des. Reichemarintamies | 

©. Capelle befüg sabeln, toeil ex den untingefipränkten: Usrieg: durchgefüht! bat 
Früber dahie man in jenem Lager anderd über Ihn, Es ‚genägte, Daß er Bag 
von Zitpis wer, um ihm Die volle Sumpathie jener Kreife gujufäßren. Umud 


unmitieldat nad Eröffnuna des sneingefhränkten. Us$rieges fagte mir ein fehr ii N 


bekannter nolfsparteiliger. Abgeordneter, Kapelle fei „ausgejeihiner”, Die Be 
‚nerf&aft gegen Tirpig sahın Diele Polktiter no immer für Sapelle ein. ‚Bias 
her fanı fogae eine Felt, in der volleparteiliihe Politifer Durang Bei beim. ur 


fein wollten. ‚Keste will man. natürlich Reis, ‚biefeibe Haltung eingenund — 


and alles richtig noransgefant baden, 
I bein Dikgen, Lite 





se Berzihtpofifiter. fleis. oorauägefagt m haben “ Kenn 


behaupten, nebört au das Berpäimie ber amerifanifgen Zeuppenfendund 


nach dem Fontinent. Gerade aber hierbei haben fie fi Nlarfer en. jan a 





gemacht. Am April: 2976 geflärte ein febr befannter noltei 


abgeorbneser im einer Berfummlung, in der ich jügegen. war, Amerila Bier a “ 
„hofort sooooo Mann in bie franyöffgen Ehügengräben mirfen”, mann WM 


Urgrieg eröffnet wäre, Das mar eine Tücherlie Behauptung. me 





laͤcherlichen Behaupt 





Usftriegea gaben wir ben in dleſer Haſicht unſern Vottene 


* damals gar nicht: in: der Sage, eine ſolche Truppenmenge — — IE | “ N 


borfßäertel, au ie. BE ih Habe. Bifen Mettel in Lie „Hnabhäng, Rati 
— derſte en 
titel Tan konz san fh u Aberjengen, Laß Derhirenn fiel, tmeil er gt 





‚seien, die, feine Stüge nemefen maten, Dei Sojtaldemofratie und ber. —— — H 
| vos ea u (moju mung. ber Miiderfland ber Rationaläberalen am). 
Ei 


äh, er Be an: ber  Dentoktatiiihen Bolkäpariei nad Hatte, 
Bolitifer, ‚beifen Befeltigung feine Vershrer noh Mi — 


ehrreich 
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1928, & 1348), dadurch el; a ee geräbe von RR: aeflürst wurde 





ung heben aber die Damals maßgebenden Freife tufadit 
im Reihätig und an. — Stellen gegen die Eebffnung de— u 
— usb jeider init: Erfolg. Das war unfer Ungläd, Dur bie, — 


rg IX | v. Below, Über einige wichtige Kriegsfragen. 605 


Te 









Fr —— — | nn nn nn m en 


ruppenmaflen find von Amerika erft feit dem Frühjahr und im Sommer 1918 
ah Europa gebracht worden. Sinswifchen hatten unfere Feinde Zeit gehabt, 
gen unfere U-Boote umfaflende Abmwehreinrichtungen zu Ichaffen, die ung bei 
überer Eröffnung des UsKrieges nicht geftört hätten. Uber auch noch im Herbft 
918 waren die nach Europa gebrachten amerifanifhen Truppenmaflen, wie mie 
och kürzlich erſt einer unſerer ruhmvollſten Heerführer es gefchildert hat, feiness 
egs eine wirklich ausgebildete Truppe. Unſer Heer hätte trotz geringerer Zahl 
rit den Amerikanern fertig werden konnen, wenn nicht das Geſchrei der alten 
Vaſchweiber und die emſige Arbeit der Demokraten und Sozialdemokraten bei 
is einen leider ſo großen Erfolg gehabt haͤtten. So ſteht es mit dem Lieblings⸗ 
atz aller trivialen Menſchen: „man hat die Macht Amerikas unterſchätzt“. Die 
Vahrheit iſt: Die Flaumacher haben durch ihre Angſtmeierei die rechtzeitigen 
Naßnahmen verhindert (vgl. Feſter, Deutſche Rundſchau 45, 1, S. 13). 

Eine eingehendere Geſchichte des U⸗Krieges mit beſonderer Rückſicht auf das 
Lerhältnis zu Amerika habe ich im „Größeren Deutſchland“, 1918, 9. März, 
ſegeben. Der Aufſatz iſt im Dezember 1917 niedergeſchrieben, konnte aber wegen 
zenſurſchwierigkeiten erſt ſpäter gedruckt werden. Vgl. ferner zu demſelben Ge⸗ 
ienftand den aufſchlußreichen Aufſatz des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten 
. GSamp, Großadmiral v. Tirpitz und ſeine Gegner, („„SGrößeres Deutſchland“ 
yon? 19. Juli 1918). 

Zum Schluß möchte ich noch anf die Äußerungen Delbräds über die Stellung, 
ie er früher zum U;Rrieg in feiner wandlungsreihen Art eingenommen bat, 
yei FSrh. v. Liebig, die Politit BerhmannsHollwegs, S. 430, 483, 529 und im 
‚SBrößeren Deutfchland” 1918, Nr. ı5, S&.459 und Nr. ı8, ©. 553 hinmelfen. 
m übrigen bietet dag Märgheft der „Sübbdentfhen Monatshefte” recht viel, 
was fih Delbräd, v. SchulgesGävernis und Gothein nicht an den Spiegel feden 
werden. 


Sreiheit. 
Menn die Freiheit „polteifch” ward, 
was maden bie Völker daraus? 
Ein jeglihes auf feine Art: 
die Slaven — chaotiſchen rang, 
die Romanen — ein Theater, 
die Angelſachſen — 'ne Weltdeſpotie, 
die Deutſchen? — Hilf, himmliſcher Vater! 
Ich fürcht'“, eine Dummheit machen die! — 


(Aus: Hans von Wolzogen „Vorwaͤrts — Aufwaͤrts“ Zeitgedichte. 
Berlin, Verlägsanftalt für Vaterländ. Gefchichte und Kunſt. 
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Auf den Ruinen. 


Rückblicke und Umſchau. 


Von Theodor Mauch. 
Schluß. 


XI. 

Martin Luthers Gewiſſensqual hatte in ungeahnte Tiefen geſtoßen, und 
unter Stroͤmen von Blut erleidet nun das Reich neue Minderung ſeiner Kraft; 
aber auch neues und vielfach ſchon weſentlich anders geartetes Leben beginnt auf 
und aus den Ruinen zu ſprießen; das nationale Empfinden tritt zunächſt im 
Bewußtſein wieder zurück, iſt aber nur auf Zeit verſchüttet, bis neue Kräfte es 
auf ihre Art wieder, wenn auch meiſt nur mittelbar in neue Bahnen empor⸗ 
drängen. Das Bürgertum wird in ſeinen geiſtig regſameren Schichten gelehrt, 
ſeine Sohne dienen der Wiſſenſchaft, der Gelehrſamkeit; es entſteht der deutſche 
Denker, der deutſche Forſcher, der deutſche Gelehrte, der deutſche Profeſſor, und 
man beginnt ſich um das, was wir Bildung, ſpäter allgemeine Bildung. nennen, 
zu bemühen. Es kommen Maͤnner wie, um nur einen von vielen zu nennen, 
der Leonberger Johannes Kepler, der, einem alten Geſchlechte entſtammend, 
das in früheren Jahrhunderten meiſt in kaiſerlichen Kriegsdienſten geſtanden 
hatte, einem italieniſchen Grafen gegenüber, als dieſer ſich ſeines Stammbaums 
rähmen wollte, erwidern konnte, ſein Ahnherr habe den Roͤmerzug Kaiſer Sigis⸗ 
munds mitgemacht und ſei auf der Tiberbrücke zum Ritter geſchlagen worden. 
Er blieb in allem Elend ein deutſcher Mann, innerlich frei und unbeirrt ſich ſelbſt 
treu, unter den widrigſten Verhaͤltniſſen hielt er feſt an ſeinem hohen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ziel und bot alle Kraͤfte ſeines elaſtiſchen Geiſtes auf, es zu erreichen, 
verlor nie den Glauben an Deutſchland, weder Italien noch England konnte ihn 
verlocken, ſein Vaterland aufzugeben; er war nach der ſchonen Kennzeichnung 
Chriſtoph Sigwarts die vollendetſte Verkörperung des wiſſenſchaftlichen, des 
deutſchen Geiſtes, der Begeiſterung für das Ideal der Wiſſenſchaft, der Origi⸗ 
nalitaͤt und Kühnheit des Gedankens, der gewiſſenhaften Treue im kleinen, der 
ſelbſtloſeſten Aufopferung und, was das Hoͤchſte war, der reinſten und keuſcheſten 
Wahrhaftigkeit. 

In der Tat: ſeit dem Ausgang des Zeitalters der Hohenſtaufen ſind die 
Grundlagen unſerer ganzen Kultur mehr und mehr auf der wirtſchaftlichen und 
geiſtigen Arbeit des Bürgertums aufgebaut worden. Aus dem Hauſe des deut⸗ 
ſchen Bauern und des deutſchen Handwerkers, des evangeliſchen Pfarrherrn und 
des deutſchen Kaufmanns ſind die führenden Geiſter hervorgegangen, indem ſie 
bei ihrem Aufſtieg aus dem Unterbau der ſozialen Struktur von den oberen 
Schichten empfingen, wie ſie ſolchen von Eigenem mitteilten. Leſſing und Herder, 
Goethe und Schiller gehen in ihren Stammbäumen auf derartige Wurzeln zuräück. 
Von unten herkommend, ſind ſie, an ihrem Jahrhundert ſich bildend, die Re⸗ 
praͤſentanten eines Zeitalters geworden, das der Welt eine geiſtige und künſt⸗ 
leriſche Bildung vermittelte, deren abſolutem Hoͤhenmaß die ſich anſchließenden 
Menſchenalter, nunmehr auch wieder anderen realeren Aufgaben zugewandt, 
mit der Loͤſung nationaler, politiſcher und ſozialer Probleme in überwiegendem 
Maße von der Vorſehung betraut, in abſehbarer Zeit wohl nicht ſo bald von 
neuem nahekommen werden. 
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Eine andere weniger erfreuliche Seite in ber Entwidlung bes Bärgertumg 
nr Ausgang des Mittelalterd Bid an die Schwelle unferer Zeit heran zeichnet 
reiherr Sofeph von Eichendorff in feiner 1857 erfehlenenen Skiuge über deutfches 
‚Delsleben: „Nachdem draußen die Burgen gebrochen,” heißt ed da, „und fomit 
ie bewegenden been ber zu erobernden Reichsfreiheit abgenugt und verbraucht 
‚aren, fingen fie nach menfchlicher Weile au, die materiellen Mittel, womit ihre 
sgenbdblide Begeifterung, fo Großes geleiftet, als Selbfiswed zu betrachten; 
leichwie fie ja auch in der Kunft nur die bandwerfsmäßige Reimtabulaturen ihres 
Reiftergefanges für Poefie nahmen. Und mit diefer gemeinen Herabfiimmung 
‚atten fie auch fih felbft fhon aufgegeben, denn ihre Stärfe war ihre Korpos 
ation, die Korporation aber ift nur flarf durch den befeelenden Geift, der alle 
ewr Ganzen unterorbnet und feinen Egoismus buldet. Da aber, wie gelagt, 
tiefer firenge Geift ihnen im Siegesraufh abhanden gefommen, fo mußten 
wur wohl ihre großartigen Vereine in ihre einzelnen Beflandteile augeinanders 
allen und jeder Teil in feinen bloßen Zeil umfchlagen; von ihrer lebendigen 
3fiederung blieb nur die pebantifhe Schablone, von ihren fröhlichen Volksliedern 
sur die Neimtabnlatur übrig, ihre Stadtwehr wurde gur gepusten Schüßengilde, 
ie nach gemalten Feinden fehoß, ber alte Welthandel zur Kleinträmerei. Sn 
hrer ſchönen Jugendzeit hatten fie die Buchdruckerkunſt um der MWiffenfchaft 
villen erfonnen und um Gotteswillen Kirchen gebaut, an deren fühnen Pfeilern 
and Thrmen bie heutigen Gefchlechter fchwindelnd emporfchauen. SJebt bauten 
fie Fabriken und Arbeiterfafernen, erfanden Happernde Mafchinen zum Spinnen 
und Weben, und es Ift offenbar, die Induftrie wuchs sufehends weit und breit. 
Aber wir dürfen ung feine SUufionen machen, die Induſtrie an ſich if eine gan 
gleichgältige Sache; fie erhält nur duch die. Net ihrer Verwendung und Beziehung 
auf höhere Lebendzwede Wert und Bedeutung.“ 

„Ss hatte alfo der Bürgerftand — deffen Seele bie geiflige Bewegung ober, 
wie wir es jeßt (1857) nennen würden: bag Prinzip bes beftändigen Fortichrittd 
war — fih fampfesmüde auf ben goldenen Boden des Handwerks gelegt, und 
die Städte waren allmählich aus einer Weltmacht eine Geld macht geworben.“ 
„Seine, des Bürgertums, urfprängliche Bedeutung und Aufgabe war bie Wieder; 
belebung der allmählich flagnierenden Gefellfchaft durch neue bewegende Ele; 
mente, mit einem Wort: die Oppofition gegen den verfnöcherten Ariflofratismug 
geweſen.“ 

| XII. 

Sr Jahre 1703 fehrieb Leibniz: „Laut fpottet man über bie Liebe sum Vaters 
land, man macht diejenigen lächerlich, welche für das Allgemeine Sorge fragen, 
und wenn ein wohlgefinnter Menfch davon fpricht, wa8 die Nachwelt fagen werde, 
fo gibt man gur Antwort: alors comme alors. Wenn diefe geiflige Epidemie 
immer zunimmt, fo wird die Vorfehung die Menfchen durch die Revolution felbft, 
welche daraus entfliehen muß, beflern: denn was auch immer kommen mag, fd 
wird jederzeit am Ende der Nehnung alles im ganzen fih sum Bellen wenden, 
obgleich nicht ohne die Züchtigung derer, welche durch ihre [hlechten Handlungen 
das Gute mit herbeigeführt haben.“ 

Die Revolution, Napoleon, die Züchtigung — alles fam; auch das Ende 
des Reichs, dem die „teutfche Nation” nue als Dualifitattonsgenitin gedient hatte. 

„Bet der eingetretenen vollendeten Überjeugung von der gänzlichen Unmög: 
lichkeit, die Pflichten unferes Faiferlichen Amtes länger zu erfüllen, find Wir ee 





Unferen Grundfägen und Unferer Würde fchuldig, auf eine Krone zu verzichten, 
weldde nur fo lange Wert in Inferen Augen haben Eonnte, als Wir dem von 
Kurfürften, Fürften, Ständen und übrigen Ungebörigen bes Deutfchen Neiches 
Uns begeigten Zutrauen zu entiprehen und den übernommenen DObliegenheiten 
Genüge zu leiften imflande waren.” 

So heißt es in ber Urkunde, kraft welcher der legte Kaifer bes heiligen roͤmi⸗ 
fhen Reiches deutfher Nation, Franz II., am 6. Auguft 1806 die alte Kaiter 
frone niederleste. 

Diefes „heilige römifche Neich deutfher Nation“, entflanden auf der finnlid; 
firlichen Ausgeftaltung des Ehriftentumg, dem feinerfeits wieder Überlieferungen 
der griehifhsrömifchen Welt und des alten Judentums zur kulturellen und sieis 
lifstorifhen Grundlage dienten, mußte der ganzen Art feiner Entfiehung gemäß 


fi$ von ber leitenden bee einer ihm überfommenen MWeltberrfchaft beftimmt . 


fehen. est aber begann in der allgemeinen, wie in der nationalen @efchichte 
ber Völter eine neue Epoche. Mit der beutfchen Erhebung gegen ben gemalt 
tätigen Renaiffancier alter Weltkaifertümlichkeit, gegen Nappleon, beginnt die 
nationale Gefchichte Europas, und bie Führung in der deutfchen Gefhiäte 
zur Deutfchen Nation ging nun nach fall Soo Sjahren vom Süden wieber anf den 
Norden über. 

„Rühmee nicht des Wilfend Bronnen, 

Nicht der Künfte friebengreihen Strand! 

Für die Knechte gibt es keine Sonnen, 

Und die Kunft verlangt ein Vaterland. 

Alle Sötterfimmen find verfiungen 

Bor dem Sammerton ber Sklaverei, 

Und Homer, er hätte nie gefungen: 

Do fein Griechenland war frei!“ 

Duch folhe Erkenntnis, wie fie Theodor Körner in diefen Verfen ausfprigt, 
war der Grund su einem neuen nationalen Pflicht: und Selbftbemußtfein gelegt, 
das mehr war als bloß literarifcher Nationalftols und doch in diefem feinen Ur 
fprung hatte. Ein ganzes Volk, vor allem die unter dem Einfluß der großen 
Dichter aufgewachfene Jugend, fehen wir in den Befteiungstriegen wie mi 
einem Schlage von diefer Erkenntnis ergriffen, erfchüttert und gu Taten getri 

Diefes ganze Volk, diefe begeifterungsfrohe Jugend, wurde um die Ernte 
betrogen, die Sriedensfchlüffe von 1815 konnten nicht erfüllen, wag die Zeit Dt 
Erhebung verfprochen hatte; Preußen und damit Deutfchland wurde niedet 
gehalten von feindwilliger Diplomatie und mwiderdeutfcher Politik. Pieled ging 
unmwiberbringlich verloren, ftand nie mehr auf wie damalg, alte Feinde mit neuem 
Gefiht querten den Weg zur deutfchen Macht und Größe; auch das Jahr 1870 
tonnte nicht mehr alle Blütenträume erfüllen, die zu Anfang des Jahrhundertd 
noch vor der Reife flanden. Hinter dem deutfhen Sämanıı fchlich nun bald Heintid 
Heines Geift als finfterer Dämon und freute fein Unkraut in ben Weizen. Cr hat 
ung auch in unferem leuten Schidfalgkriege den Willen gelähmt, den Geift verfällßt, 
das Gemüt verborben und die Seele vergiftet; wir liegen wieder am Boden, 
ärmer und fohiwächer denn damals vor hundert Jahren, und wir fragen bangen 
den Hertend: „Was nun?“ % 

III. 


„Unfere Jugend erfreut fein forgenlos leichtes Spiel fröhlicher Ruhe wie 
unfere Bäter, und hat früh der Ernft des Lebens gefaßt. Im Kampfe find wit 


gIX . Theodor Mau, Auf den Ruinen. 609 
Di 


seen und im Kampfe werden wir, überwunden oder friumphierend, unter; 
en. Denn aus dem Zauberrauch unferer Bildung wird fich ein Kriegsgefpenft 
talten, geharnifcht mit bleihem Totengefiht und biutigem Haar; weflen Auge 
der Einfamkeit geübt, der fieht fhon jet in ben wunderbaren Verfchlingungen 
 Dampfes die Lineamente bazu aufringen und fich leife formieren. Verloren 
wen bie Zeit unvorbereitet und unbemwaffnet trifft, und wie mancher, der weich 
D aufgelegt zu Luft und fröhlihdenm Dichten fih gern mit der Welt verträge, 
ed mit Prinz Hamlet zu fich felber fagen: „Web, daß ich zur Welt, fie einzurichten 
n.“ Denn aus ihren Fugen wird fie noch einmal kommen, ein unerhörter 
mpf swifchen Altem und Neuem beginnen, die Leidenfchaften, die jest verfappt 
leihen, werben bie Larven wegwerfen und flammender Wahnfinn fich mit 
andfadeln in die Verwirrung flärgen, als wäre die Hölle loggelaflen, Necht 
d Unrecht, beide Parteien in blinder Wut einander verwechleln — Wunder 
rden gefchehen um der Gerechten willen, big endlich die neue und doch ewig 
e Sonne dur bie &reuel bricht, die Donner rollen nur noch fern ab in den 
regen, bie weiße Taube kommt duch die Blaue Luft geflogen, und die Erde 
bt fih verwirrt, wie eine befreite Schöne, in neuer Blorie empor.” 

Diefe Worte, wie für heute, unfere nächfte und mit dem legten Satze hoffent⸗ 
» auch für eine weitere wieder hellere Zukunft gefchrieben, find zu lefen in 
Henborffe Roman „Ahnung und Gegenwart“, ber im Jahre 1811 vollendet, 

Sabre 1815 im Dreud erfchien. 

Fichte „Reben an die deutfche Nation” fiellen ſolch trübem Bilde, wie er 
ſelbſt von ſeinem Standpunkte aus auf andere Weiſe gezeichnet hatte, das 
er Zukunft gegenüber, die, um mit den Worten des Leipziger Philoſophie⸗ 
ofeſſors Wilhelm Wundt zu reden, „das in der Tiefe ſchlummernde Streben des 
euſchlichen Geiſtes nach wahrer Erkenntnis ſeines eigenen Weſens und deu 
sfgaben, die ihm in der Semeinfchaft geftellt find, feinem Ziel entgegenführen 
4. Diefes Streben in die Tat umzsufegen, dazu ift vor andern das deutfche 
olf berufen, nicht nur, weil es in Sprache und Sitte mehr al8 andere moberne 
dlfer, Denen es leider nur gu oft in blinder Nachahmung des Fremden gefolgt 
. feine urfprängliche Neinheit bewahrt hat, fondern weil es durch den uner: 
tlihen Gang der Gefchichte, der überall der Schuld die Strafe folgen läßt, 
rn tiefften gebemütigt worden if. Durch eigene Schuld ift die Nation gefallen, 
zs eigener Kraft muß und wird fie fih wieder erheben. Sie muß von fih abtun 
e Selbftfircht, diefe Wurzel alles Übels, — abtun alles, wag die wahre Beftim;s 
ung des Menfchen hinter dem Aäußerlichen, an fih inhaltsleeren Lebenggenng 
rüdtreten läßt. Damit wird das deutfhe Volt nicht bloß zu feinem eigenen 
U, fondern zum Heil aller Völker ale Vorbild arbeiten an der Herbeiführung 
ner befleren Zukunft.“ 

Diefe nationalen Speale Fichtes, nach welchen unfere Arbeit troB der 
ele am Dienfle der Menfchheit teilgunehmen, in der Ausgeftaltung national 
bunden fein follte, find im Laufe der Zeit und bald genug in einem internatio; 
ilen Demofratismug verblaßt, dem mehr als ein nationaler Zukunftsflaat 
8 englifche Adeal Herbert Spencers freundmwillig entgegenfchlmmerte, dem; 
mäß das induftrielle Stadium der Gefellfchaft, wie es in England feiner Ver; 
rflihung entgegengebe, der Abfchluß der fosialen Entwidlung fein und damit 
e ewige Friede gefommen fein fol. Die anderen Rationen haben felbfiverfländ: 
h Blog dem Beifpiel Englandg yn folgen, und dann if offenbar gar fein Grund 
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mehr vorhanden au irgendeiner Veränderung in ber Welt, es fei denn, daß die 
ſelbſt untergeht. 
XIV. | 
Schon in alten Zeiten erflärten die in den Englänbern fpäter aufgegangenes 
Dünen: „Wir find unter und gleich und Herren über alle anderen. Wir well 
bie DBefiger vertreiben und fie unferer Macht unterwerfen. Wir erfennen fein 
Dberberren an, was wir erwerben, darüber wollen wir Herren bleiben.” Ben 
man fie fragte, warum fie Lenten, die ihnen nichts Böfes getan, nachflellten, gu 
ftauden fie: „Srände haben wir feine, wir wollen nur Beute machen und Des 
fen umbringen.“ 

Solde Weltberren drohen unferer Zulunft von ber einen Seite, von de 
andern bie in ben Uefland ihrer Unkultur zurädgefallenen Slaven, biefe Bei 
fer im Schleiden, Täufchen und Überfallen, deren ganze Ausdehnung In einen 
fortwährenden ftillen geräufchlofen Einniften befteht. 

An der legten Mede, die unfer Kalfer gehalten bat und die an die Krupp 
Aebeiterfchaft gerichtet war, weift er auf den uralten Kampf zwiſchen dem boſen 
unb dem guten Geifte hin, der durch die Sefchichte geht; und im feiner Rede pu 
Schulceform vom 4. Desember 1890 heißt es: „Wir follen nationale junge Destiät 
erziehen und nicht junge Griechen und Römer... . Warum werden unfere junges 
Leute verführt? Warum tauchen fo viele unflare fonfufe Weltuerbefferer auf! 
Warum wird immer an unferer Regierung herumgenörgelt und auf das Ia% 
land verwiefen? Weil die jungen Leute nicht wiffen, wie unfere Zufläs Mi 
entwidelt haben.“ „Seit 1870“, fehreibt 1891 Dr. Lange, auf den ich nidt it 
Abficht immer wieder verweife, „arbeiten wir alle an dem Inneren Entw 
gewicht, die beiden Kräfte der Perfönlichkeit und des Nationalbemußtfeins ht 

 monifch auszugleichen, und je nachdem ung das gelingt, werben wir mit md 
fender Gefundheit oder mit gunehmendem inneren Zerfall in die Kämpfe Mi 
Iufunft gehen. Inzwifchen flieht auch Welt und Zeit nicht fHIL, fondern fereiten 
unaufbaltfam fort und wirken fletig in unferen Werbeprogeß ein: „die Welt 
unter dem Zeichen des Verkehrs”, fehnell erfahren wir und begehren mir vieleift, 
was außerhalb unferer Grenzen if. So wird denn kein mwillfürliches Zuräl 
bleiben erlaubt. Was wir nicht vor der ganjen zivilifierten Menfchheit ald geſuud 
und förderlich behaupten können, kann auch uns auf die Dauer nicht gefund er 
halten, und was andere Völfer vor uns zum Wohle der allgemeinen R® 
beitsentwidlung erringen, dagegen können wir und nicht fträuben, es mild 
aufjunehmen. Nur daß in dem Wirken von der einzelnen Nation auf bie gan 
geoße Völkergemeinde ein richtiges Maß zwiſchen Eigenbeharrung und Ruh 
giebigfeit innegehalten werben muß, gerade wie in der Wechfelmirkung von DE 
Perfönlichkeit auf die Nation. Im Grunde ift ja diefe wunderbare, rät 
Wirkung nichts anderes als bag große Problem der Gefechte. Für und fans 
jegt aber nur die Rede fein von unferer Nation unter dem GBefichtöpuntte iher 
jegigen und nächftzufünftigen Vebürfniffe, ob dabei das einzelne mit dem Mb 
gemeinen, Necht und Pflicht der Perfönlichkeit mit den mehr oder wenige is 
denden Auffaffungen der nationalen Gefamtheit im richtigen Verhältuid Reh: 

| 


XV. 
Martin Dpig bat während feines Aufenthalts in Yütland im Jahee 1621 
ein Gedicht gemacht, das dann 1633 gedrudt wurde mit dee Mberfeprift: „Te 
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edichte in Widerwertigkeit deß Kriegs.“ Darin heißt es einmal, daß Grauen 
nd Wehmut ihn abhalten, den ganzen Jammer zu beſchreiben, aber auch die 
zorſehung werde zeigen, daß ihr Volk nicht den Pharaonen überliefert bleibe, 
enen die Religion als Räubermantel diene und die mit Schwert und Feuer 
hriften werben; denn Hoffnung laſſe nicht zuſchanden werden; die deutſche 
Lation habe, wie Karl V. erfahren, eine unerſchöpfliche Kraft. Man moͤge nur 
licht den Wölfen trauen, welche freundſchaftlich die Abſchaffung der Hunde ans 
aten, ſondern neidlos und in alter Treue ſoll der Bruder ſich dem Bruder ans 
chließen. 
„O, laßt die Mißgunſt doch uns jetzt beyſeite n, 
Fi ja = a fo = en Sl — 
Und traut dem Schmieren nicht, wie ſüuſſe pflegt zu ſeyn 
Deß Stellers Lockelied den Vogel auffzufangen, 
So gar nichts Uebels denckt? Kan nur der Wolff erlangen, 
Daß u der Riebe wird sum om weggethan, 
Gewißlich muß das Schaf hernachmals auch daran. 
O flieht des Neides Gifft, reicht doch die treuen Hände 
Einander brüderlich und ſteht, als veſte Waͤnde, 
Die kein Gewitter faͤllt, ſo wird in kurzer Zeit 
Oer ſtoltze Feind, naͤchſt Gott, durch unſer Einigkeit 
Zurücke muſſen ſtehen! — — — 

Daß wir auch in dieſem Kriege nicht geſchlagen, ſondern wie der Siegfried 
des Nibelungenliedes durch die eigene Waffe, die wir vertrauensvoll an der Linde 
ablegten, von Hagen erſchlagen ſind, — will ſagen, daß dieſe alte Maͤr unſeres 
Volkes ſich wieder einmal aufs neue in unſerem Schickſalsgange dargeſtellt hat, — 
mag uns wohl dag Gemüt bedrüden, aber zugleich auch aufs neue zu erkennen 
geben, daß die beutfche Kraft im ehrlihen Waffengang nicht gerbrochen werben 
fonnte, fondern nur der Heimtüde der Gegner und bem fchleichenden Gifte 
innerer Widerhaten fhlieglich ermattend erlag. 

Germanifhe Tüchtigkeit war immer gefucht, fei es, daß fie in örperlicher 
Kraft, fei es in geiſtiger Arbeit ihre Leiftungsfähigkeit erproben durfte; feit 
Römertagen und ben Zeiten ber Landefnechte mit Ihrem Srunbsberg; im Kiesto 
ift die Rede von beutfhen Knochen, bie Scharten in feindliche Klingen fohlagen 
und von — deutihen Hieben. Deutfhe Schweizer find ed gewefen, die ihrem 
Dienfteide getreu bis in den Tob, für Ludwig XVI, ihre Leben ließen und fanden 
für ihn, big er fie felbft in leidooller Inentfchlußbarkeit zum Abbruch ihres Heldens 
tums nötigte und fie damit der gallifchen Mache von Freiheitsrotten auslieferte. 

Der deutihe Ingenieur, der beutfhe Kaufmann und nicht zulegt ber deutfche 
Arbeiter waren dem Ausland, Amerika voran, noch Immer feine tächtigften, 
fleißigfien und Billigfien Arbeitskräfte. Ste werben das leider auch künftighin 
wieder fein, fein müflen; und doch liegt eben darin vielleicht ein fliller Keim fer; 
nerer Zuverficht für und mitverborgen. Wohl gilt ja leider Gottes gerade der 
Deutfhe für den unter den Völtern, welcher feine Nationalität am leichteften 
barangibt. Aber muß bag unter allen Umfländen und für alle Zeiten fo bleiben? 
zum erfienmal find während diefes Krieges wenigfiend während feines für ung 
befferen Teils alle Deutfche auf dem Erbenrunde im Grundbaß ihrer Gefinnung 
fo ziemlich einmätig geweien. Könnte dag „Proletarier aller Länder!” fich nicht 
einmal su gegebener Stunde, wenn es unfere Gegner ja nun nicht anders würden ' 
gewollt Haben, in ein „Deutfche aller Länder!" wandeln? Ich habe Augenblide, 
in denen ich biefe Yrage nicht unbedingt und fchlechthin verneinen möchte. 

Deutfhlande Erneuerung, 1919, September. 42 
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Im Jahre 376 waren bie Weftgoten in römifches Gebiet geflüchtet; gerar 
100, Jahre fpäter 476 machten germanifhe Söldner dem römifchen Welt 
ein Ende. * 

VI. 


Auf dem Boden, welcher uns nach dem Frieden, den wir wehrlos 
zu unterzeichnen haben, noch verbleiben wird, müſſen wir unterdeſſen 
zu einem neuen nationalen Binnengebäude legen und dabei ſind wir mit in 
Linie auf unſere Arbeiterſchaft angewieſen, die ein Recht hat, den Bau mit 
richten und mit zu ſchichten, und die eines Tages, wenn ſich zeigen wird, 
ſterblich war an der Sozial⸗ und aller anderen international eingerenkten 
kratie, wohl doch noch, wir wollen hoffen nicht in allerbitterſter Not, ihr 
Gewiſſen wieder wird gefunden haben. 


Was auch die Goͤtterdaͤmmerung verſchlungen, 
Nur fortgetrogt, nur mutig Durchgerungen. 

Richt follt Ihe träumend irren, tatlod Hagen — 
Die Schilde vorgeftemme und dreingefchlagen! 
Noch ift am legten Ende nicht ber Krieg — 

@s komme die Zeit — und euer if der Sieg! 
Noch leben unter euch die Donarsfähne, 

Die firenger Arbeit harten Hammer fchwingen, 
Ob noch fo a die Here Goldkraft Höhne, 

Sie werden nodh einmal gu Boden ringen 

Der Here Sublunft und die Schacherfuechte 

Die um Ihe Seeleuhell fih ihre verhandelt! 

Bon Hand ın Hand der Runenftab noch wandelt, 
Drauf eingerigt noch manche alte echte 

Geiftrune Wotans, wirtend Wort aus Wort, 

Und Werl aus Werk durch alle Zeiten fort. — — 


Alfo hörte Karl Weicbrecht einft einmal Die Wala raunen, da er in mit 
NRovembertagen „in zorniger Trauer um feines Volles Nöte” einfan bad N 
Wälder wandelte, und Eduard Paulus, ber fchwäbifche Seher, Sänger " 
Dichter hat fhon bald nach den inneren Milliardenfolgen des 70er Krieg? 
manchem giutuoN empfundenen Gedichte Tage vorausgelündet, wie wir fe 39 
— aber fchließlich auch einmal erlebt Haben werden, — denn einfl fon 
der Tag. 

Mit einem biefer Gedichte möge denn nun auch diefe rüdblichende Umfhen be 
fhloffen fein: 

„Einf fommt ein Tag — 0 höret auf den Weilen, — 
Da tft ber Himmel voll von Penerdslut, — 

Da ift die Erbe voll von n. und Blut, 

Dem Goldjeitalter folgt die Zeit von Eifen. — 

Da wird das Bertleruoll auf Purpue 5 
Verbrecher geben im hoben ANA ae 

Und Ba mit blindempörter Wut, 

Wird man die Kreuge aus der Erbe reißen. 


39 febe fhon die fürchterlicden Zeichen, 
oh eher will ich einen Stein erweichen, 
Als wecken euch mit meinen Tubaflößen, — 


Wenn fo der Edenkreis in Blut gebabet, 
Si der Held, von feinem Gott beguabet, — 
Luther nicht Tann ihm bie Riemen löfen.“ 
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Aufgen- und innerpolitiiche Möglichteiten. 
Don Kurd von Strank. 

R te Ausführung des Schmachfriedensvertrags, der von der [hmwachen und 

feigen Reichsregierung guerft ald unannehmbar und dann als unerfälls 

: bar bezeichnet wurbe, um ſchließlich unterſchrieben zu werden, gibt noch 

%®). mancherlei Gelegenheit, auch in territorialer und politifcher Beriehung 
‚effen eroberungswätige Stimmung gu ändern besw. deren Spike umzubiegen. 
Bir dürfen ung freilich nicht darüber täufchen, daß feine franzoͤſiſch beeinflußte 
Rachfucht und Ländergier durchaus ernft gemeint find, wie auch die wirtfchafts 
ihe Erbroffelung und Kuebelung nur dadurch gemildert werben fan, daß wir 
ie Bollgiehung unferes allmählihen völkfchen Selbfimorbes hinauszuſchieben 
jerfischen, weil eine veränderte Machtgeuppierung noch manche Überrafehung und 
hließlih die Aufhebung beingen fan. Daher Ift der gegenwärtige peffimiftifche 
Standpunkt nicht gerechtfertigt. Wir dürfen nicht an der Zukunft verzweifeln, 
omweit wir den Willen zum völlifchen Leben haben. Unfere Demokratie lebt bloß 
em Tage und der grob materiellen Wirtfhaft. Sie hat keinerlei cchted Bollds 
‚der gar Deutfchgefühl, einerlei, ob fie fozialiftifch oder bürgerlich gefärbt if. Daher 
at auch die ſchwarze Internationale gegenwärtig die Führung. Der Zentrums; 
emokratie danken wir in erfler Linie unfer Ungläd, denn ber Papft, ald Frans 
ofenfreund und Polengönner, ift der Vater des Ergbergerfchen Versichtfriebeng. 
Roh niemals hat eine moralifch beftochene Partei, wie das Zentrum, felbft den 
ohn feiner DBeflechung bezahlt, in dem fein bemagogifcher Führer dem heiligen 
Bater eine Million von der Reichsregierung und 30 Millionen ald Peterspfennig 
iberbrachte, worauf der Papft fofort den Schug Franfreihs und die Förderung 
Dolens übernahm. Doch dies find zurzeit erledigte Tatfachen, die nur ein war; 
sendes Beifpiel bieten follen. Anderfeits find unfere militärifchen Führer ebens 
falls dee Schwarzfeherei verfallen, wie ihe Verfagen bei dem bereits angelündigten 
Bollsauffland in der Dftmark zeigte. Volt und die freiwilligen Soldaten waren 
um Widerfland bereit, aber die Führer folgten ber feigen Lodung ber fogtaliftifch- 
ſchwarzen Reichsleitung, die nur an ihre Parteiherrfchaft bachte, ba diefer „Volks; 
herrſchaft“ das Volk höchſt gleichgültig if. Milieärifch ift es ja richtig, daß wir 
urgeit fchlechter daran find ald Preußen 1807. Aber auch damals arbeitete bie 
Politit der militärifhen Wiedererhebung vor. 

Unfer Bolt ift diesmal viel kriegsgeübter und wird bie Kriegsgmädigfeit auch 
verlieren, wenn es fich erft in der notwendigen Ruhe wieder erholt hat. Mag der 
Raubverband auch verfuchen, ung gänzlich waffenlog su machen. Im Ernfifalle 
werden fih fhon auswärtige Lieferer finden, wie damald England, und wo ein 
Wille ift, da ift auch ein Weg zur Wieberherfiellung unferer Rüftung möglid. Doc 
ift es vielleicht gwedmäßig, biefen Gegenflandb zurzeit nicht näher zu berühren. ' 

Anders liegt die Klarheit, die wir ung politifch und national verfchaffen mäffen. 
Hier muß ber [hmwäle Dunft weichen, den die Kriegsmübigfeit und die Weltbürgers 
lichteit, fowie bie verfluchte Sachlichkeit des Harmlofen Deutfchen um unfer Volt 
gelegt hat. Dhne diefen Mangel echten Vollsgefühls wäre es nicht möglich, daß 
ein fo gefährlicher gelehrter Schwäger, wie ber fattfam bekannte Profeflor Börfter, 
ishlieglich mit feiner Sriebensfeigheit den Sieg errungen hätte. Er hat offen Volkes 
und fogar Lanbesverrat getrieben, um fchließlich ald bayerifcher Gefandter zu er; 
4a* 
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ſcheinen. Es iſt daher noͤtig, der faſt bewußten Täuſchung entgegenzutteten, die 
er in ſeiner „politiſchen Ethik und politiſchen Paͤdagogik“ ausſpricht, weil er ja 
der Bildner unſerer höheren Lehrerſchaft an der Munchener Hochſchule war und 
vielleicht bald wieder iſt. Man kann daran zweifeln, ob ein fo gebildeter Mann 
wirklich die trügeriſche Weisheit glaubt, die er vorträäggt, da dem Gelehrten doch 
die Geſchichte bekannt ſein muß. Obwohl die Romer ganz Sud⸗ und Weſtentopa 
einſchließlich Großbritannien romaniſiert haben, hat er die Harmloſigkeit, ſich das 


Urteil eines anderen Gelehrten zu eigen zu machen, der tatſachenwidrig behauptet, 
daß die Nömer die Lanbesfprache der von Ihnen eroberten Gebiete niemals ange 


feindet hätten. 

Gerade In diefem MWeltkriege Hat der Romanismus, nämlich Franfreih und 
das Polentum geftest. Das In Rußland gefchlagene Slawentum hat fich danl 
Frankreich, teoß feiner Niederlage, an beutfhem Volksboden in geradejn fürchter⸗ 
licher Weife bereichert. Er wagt es, trog der Tainefchen Feftftellung, daß bie Fran⸗ 
söftfche Revolution einfach der Ländergier und Nuhmfucht Frankreichs auf deutiäe 
Koften gedient hat, noch jegt, wie die unbelehrbare und gefchichtälofe Sozlaldene 
fratie, an die Unmahrheit der franzöfifchen Lofung: Freiheit, Gleichheit, Brüder 
lichkeit, zu glauben. Er weiß nicht, Daß die bamaligen, wie heutigen Franjofen 
burchaus plutokratifch regiert werben, und ihre Titels und Drbensfucht, [don um 
ihrer Außerlichleit willen, der deutfehen Schwäche auf diefem Gebiet erheblich über 
legen ifl. Angefichts ber polnifchen Unduldfamteit und Maubgiter, tros eigene 
Niederlage, erfcheint es faft als ein Hohn auf unfere Schmac in der Dftmark, mens 
er wörtlich fchreibt: 


„Ss gibt In der arifhen Naffe ein einziges Volk, das in ähnliche Bat 
wie die alten Juden an die völkifche Mealität der höheren fittlichen Idee gegeib 
bat und noch glaubt, das iff das polnifche Volt. 8 gibt Fein anderes Boll s 
Europa, das in feinen politifchen Gedanten und Unternehmungen den Patts 
tialismus des Machtwefens fo weitgehend verabfcheut hat wie das poluiſhe 
Volt. Selbft in ben glänzgendften Zeiten feiner Gefchichte hat es keinen Ersbe 
rungsfeieg geführt, es hat kein jüdifches Blut vergoflen und keine jüdifhe Habe 


geplündert. E38 hat rot großer Verfuchungen keine Neligionstriege gefühl. 
Der legte Jagellone richtete an fein Volk die Worte: Ych bin Fein Herrfcher Abt 


eure Gewiffen.” 


Stelle fih Profeffor Förfter fo unmwiffend, um damit das deutfche Wolf Aber 
bie entgegengefegten Tatfachen ber Gefchichte gu täufchen? Det einem bentfäen 
peologen, den jedes andere Volt als einen Volls; und Hochverräter brandmarkn 
und firafen würde, ift freilich alles möglich. 

Polen tritt in die Gefchichte ald ein deutfches Lehnsherzogtum, das eefl bei 
törichten Schwärmerel eines Kaifers Dito IIL., des geborenen fchmwächlichen Halb 
beutfchen, feine Unabhängigkeit verdankt. Aber bald Iäft fi) Schleflen los un) 
verbindet fi unauflöglich mit dem Deutfchen Reiche. Alle polnifchen Stäbte find 
im übrigen Polen deutfche Gründungen. Die polnifchen Könige holen felbfl beutfät 
Banern in das Land, das erft duch den deutfchen Bürger und Bauern einer 
fittung entgegengeführt wird. Selbft beutfche Kitter find willlommen. Mit Hit 
diefes flarfen deutfchen Einfchlages erflarkt Polen, beftegt aber nicht etwa felbft den 
deutfchen Drden, fondern bie wilden Litauer; unter Führung ihres eigenen Groß⸗ 
fürſten und deſſen Bruder, der die polniſche Königin heiratet, haben dem deutſchen 
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rden, dank des Vollsverratd der beutfchen Eidechlenritter und ber deutfchen 
Irdensftäbte, die Niederlage von Tannenberg bereitet. Das mit Polen nunmehr 
ereinte Litauen erobert die Ukraine. Ohne eigene Kraft und Mitarbeit wird freis 
& da8 voltsbewußte, aber haltlofe Polen ber Erbe der litauifchen Tatkraft. Ukrainer, 
Beißenffen, Litaner und bie eingewanderten Deutfchen werben mehr oder minder 
erpolt, jedenfalls unduldfam ausgefogen und ber polnifhen DOberfchicht unters 
orfen. Uber nicht das polnifhe Volk regiert, das eine bumpfe, flumpfe Maffe 
ildet, fonbern die Schlachta und an deren Spige wieber wenige große Gefchlechter 
um Zeil litanifcher und beutfcher Herkunft. Die Gegenrevolutton führt zur ſchlimm⸗ 
ten Verfolgung, nicht nur ber Deutfchen, fonbern auch der Ukrainer und Weiß⸗ 
uflen. Das Thorner Blutbad fendet die folgen beutfchen Bürger der alten Ordensſtadt 
sm ihres evangelifchen Glaubens willen auf dag Blutgerüfl. Damit gehen Hand 
n Hand blutige Subenverfolgungen, die noch heute an der Tagesordnung find, 
v daß felbft die amerikanifchen uden: jüngft die Unduldfamielt der Polen, ihrer 
sunmehrigen Verbündeten, rügen möäffen. 

Iſt Profeſſor Förfter fo ungebildet, dies nicht gu wiflen, oder will er ben bummen 
Jeustfchen Michel abfichtlich irreführen? Er fchreibt freilich diefe Zeilen vor ber Ab; 
reißung der Dftmarf, die aber den füddeutich gewordenen Gelehrten anfcheinend 
taum berührt, der Berliner Kolonialboden entflammt. Mg Kulturfhwäger nach 
Bethmannstamprehtfhen Mufter behauptet er freilich, „daß gerade der Deutiche 
n feinem tiefgemwurgelten Zuge nach römifcher, italtenifcher und franzöfifcher Kultur 
von jeher ein flarled Verlangen nah Ergänzung betätigt”. Damit Ift allerdings 
ber dentfche Auslandsaffe genügend begeichnet. 

Auf gleicher Stufe bewegen fih die Inochenerweichenden und rüdgratlofen 
Verfuche des führenden Zentrumsblattes, der „Sermanla”, wo die Schtlöfnappen 
der Ersbergerfhen Richtung für den Abbau des Völkerhaffes und für Vertrages 
treue angefihts eines freulofen und wortbrüdigen Beindes werben. Das vers 
tatene und von feinen eigenen Mehrheitsführern innerlich zermürbte deutſche Volk 
foll feine eigene Schande gegenüber einem mitleidslofen, rachfüchtigen Widerfarher 
verewigen. Jedes Selbſtgefühl wollen diefe undeutichen volksfeindliden Nömlinge 
töten, um daran gefügige Werkgeuge bes römifchen Stuhles und der nunmehs 
rigen katholifhen Vormadt, nämlich Frankreichs, zu machen. Diefer Gefahr, die 
[don feit Bismards Entlaffung uns bedroht und faft vernichtet hat, gilt es jet 
rädfichtslo8 und zielbemußt zu begegnen. Wir mäflen daher unferer Zukunft fcharf 
ind Auge fehen und bie fchlimmften Folgen des Friedensvertrages daraufhin 
prüfen. Selbft von bemoftatifchsopportuniffifchee Seite wirb zugegeben, daß der 
Berluft beutfhen Reichs; und Voltsbodeng dag größte Verhängnis diefer Schmac 
if. Daher mäflen wir an alle unfere von der NReichsregierung verratenen Volles 
genoffen die flehentlihe Bitte richten, auf ihrem angeflammten Grund und Boden 
in den abgetrennten Weft:, Dfls und Nordmarken nicht zu weichen und gu wanken. 
Der heuchlerifche, aber doch immerhin ing Leben tretende Völterbund gemährleiftet 
ansbrädlih den Schirm der völkifhen Minderheit. Daher ift eine Enteignung 
der beutfchen Srundbefiger, ob geoß oder Hein, nicht zuläffig, fofern fie nicht felbft 
freiwillig die erarbeitete Scholle verlaffen. 

Die einfache Umkehrung der preußifchen Anfteblungstommiffion in eine pol; 
nifche bebufs Entwehrung deutfcher Großgrundbefiger und Bauern Fan deshalb 
fehe wohl verhindert werden. Selbftverfländlich werden wir bamit weder bei Polen 
noch Srangofen oder auch Dänen Gehör finden. Doch die Macht diefer felbftfüh: 
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da8 fog. Kongreßpolen zu zerflören oder Rußland zu äberlaffen, fobald wir wieder 
die &renge der alten deutfhen Dftmark gurüdgewonnen haben. 

Eine großzügige deutfhe Staatsktunft und eine gefchidte Diplomatie kann 
daher die Wiedergutmachung des Schmachfriedend in abfehbarer Zeit erreichen, 
ohne daß eine Friegerifche Augeinanderfegung sunächft nötig ifl. Vorbildlich wirten 
die tatfächlichen drei Vorbeugungstriege Bismardg, indem er den jeweiligen Gegnern 
gefehidt die Angreiferrolle gufhob. Der Verluft der drei Marken im Dften, Werften 
und Norden beifcht die Rahahmung biefed Vorgehens. Bei Südtirol bedarf es 
vielleicht nicht einmal eines Waffenganges, da die an Deutfchland Anfchlug fuchens 
den Staliener jederzeit durch das echte italieniſche Volksgebiet in Nizza und Korſika 
entſchäädigt werden können. Wir müſſen offen dieſe Möglichkeiten ausſprechen. 
Gambettas Wort gilt für uns Deutſche nicht, da der dumme deutſche Michel auf 
ſeine völkiſche Pfüicht mit harter Fauſt geſtoßen werden muß, um ſeine Volks⸗ 
ſendung zu erkennen. „Immer daran denken, niemals davon reden“, war eine 
gebotene Loſung für die Franzoſen nach dem Frankfurter Frieden, da ſie ihre ge⸗ 
meine Eroberungsluſt nach altfranzoͤſiſchem Muſter verbergen mußten, weil die 
Reichslande uralter deutſcher Volksboden ſind. Wir haben aber ein unverjaͤhr⸗ 
bares Anrecht auf unſeren alten Reichs⸗ und Volksboden, daher bleiben unſere 
Kriegsziele gerade Frankreich und Belgien gegenüber auch als ein völkiſches Frie⸗ 
densziel beſtehen. 

Niemand kann leugnen, daß die belgiſchen und franzoͤſiſchen Vlamen rein 
Niederdentſche, daß die belgiſchen und franzöſiſchen Wallonen verwelſchte Hoch⸗ 
dentfche find, die erfl durch Die Schwäche des deutſchen Volksgefühls ihrem ange⸗ 
flammten Vollstum entfrembet find. 

Was ich alfo damals mit meinem „Völifchen Kriegssiel” (Leipgig 1918. Meis 
chenbachſche Verlagsbuchhandlung) als notwendige Abgrenzung unferer völfifchen 
Anfprüche gegen Frankreich gefordert habe, bleibt auch das Friedensverlangen. 
Eine andere Mächtegruppierung wird uns jeberzeit ermöglichen, nach den vier 
Himmelsrihtungen unferen Verluft wieder auszugleichen, wenn auch der lebte 
Ausweg Blut und Eifen find. Doch wird es fich nie mehr um einen Weltkrieg hans 
bein, da nur ein fo Irregeführtes und diplomatiich fo mißleitete® Volk wie das 

tfcde fich einer allmählichen Verbindung der ganzen Welt gegenüber fehen konnte. 
werden fletd Bundesgenoffen nach der einen oder der anderen Richtung finden, 
um und von ben Sternen unfer altes Volksrecht gu holen. 

Die Diplomatie und der Sozialismus haben ihre völlige Unfähigkeit zur 
oötlifhen Selbfibehanptung bewiefen. Doch ift dies anfcheinend nur eine beutiche 
Eigentümlichkeit, die man der ausländifchen fozlalifiifchen und bürgerlichen Demo; 
tratie nicht nachfagen kann. Kein fremder Sosialift hat fih nach der Aufrichtung 
der Sozialiftenherefchaft für die internationale erhoben. Schwädhlihe Redens⸗ 
arten find das Höchfte der Sefinnungsgemeinfchaft geweien. In territorialer Bes 
siehung haben fämtliche fremden Sozialdemokraten fih ausdrädlich für den Raubiug 
des Vielverbandes entſchieden. Nirgends iſt die Losreißung deutſcher Gebietsteile 
vom lebendigen Volksleib beanſtandet worden. Damit hat international der deutſche 
Sozialismus einen vollkommenen Bankbruch erlitten und iſt für ſeine ſchmaͤhliche 
Vaterlandsloſigkeit beſtraft worden. Aber die Zeche zahlt leider das deutſche Volk 
ſelbſt, das in ſeiner Mehrheit gar nicht ſozialiſtiſch denkt. Nur die unſelige Ver⸗ 
bindung der plutokratiſchen Demokratie mit dem kommuniſtiſchen Sozialismus 
hat die Mehrheit unſeres Volkes verführt. 
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Nur ein feichter Sonenalift, wie der fattfam bekannte Exrsberger, kann den 
mögensraub, defien glänzender Lohn doch dem Naubverband yufallen fol, 
ein Meichsnotopfer bezeichnen. Die Volksverräter wollen damit das Teint; 
‘ für die mit Hilfe des äußeren Beindes gelungene Revolution befchaffen, obs 
das Volk als foldes weder mit dem Umfturg noch der Pöbelherrfchaft, die 
: beglädt, etwas gun tun bat. @rinnern wir uns, daß der dumme Michel fich 
3 wieder aufgerafft hat, wenn feine Pein zu groß wurde. Aber auch biefe Spotts 
ichnung ift eine Täufchung, denn der deutfche Michel wird durch den friegeris 
n Erzengel St. Michael verförpert, ber auf der Meihsftuemfahne prangt. Tats 
lich war er auch nur das hriftlide Sinnbild des alten beutfchen Kriegsgottes. 
Bft der Name ift nur eine Umdentung des altdeutfchen „Mililo”, was „mächtig, 
P’ und einen „Neden” bedeutet. Der Sleichllang machte ben altteflamentlichen 
nnselshelden bei ben Deutfchen erft vollstämlid. So muß diefer fiohe Michel 
wachen, um die fhwere Vollsihuld su fühnen, in die ung die dreifache unbeutfche 
varzrot⸗goldene Internationale geftärst hat 





Derföhnungsfriede. 


Und immer banger ging ein bumpfes Stöhnen, 
und immer lauter [hol’6 vom Land zum Beld: 
Nun fieht in Waffen fhon die ganze Welt — 
Feind Hinter Feind — wie foll der Sieg ung feönen?. 


Berbungern mäflen wir, wie find umftelle! 
Und leben wir, fo leben wir su frönen! 
Macht Frieden benn, laßt uns bie Welt verfähnen, 
die felber uns die Hand entgegenhält. — 


Ihr tatet's, hülltet euch in Bußgewand, 
in Scherben ſchlugt ihr eure tapferen Heere — 
und — ſchnell zur Peitſche griff die Bruderhand. 


So, deutſches Volk, nun wehre dich, nun wehre! 
Zur Fron gebückt, ins Hungerjoch geſpaunt, 
gabſt du auch noch dein Letztes hin — die Ehre. 
Fr. Speyer. 
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en. Hätte man doch mehr erreicht gehabt, ohne eigene Kraftanfirengung, als 
an erhofft Hatte — ungeachtet der Großfprechereien eines Teiles der Politiker. 
aß auch diefes Polen — fo wie jedes andere — bentfchfeinblich gemeien wäre 
» &runde feines Herzens — foll heute nicht erörtert werden. 

Eine ganı undenfbare Sache war jedoch ein tfchechifcher, völlig „unabhängiger“ 
taat im Herzen Europas, mitten im deutfchen Sprachgebiet, noch bayı in jenem 
mfange, wie ihn bie rabilalften Tfchechen forderten, die den nächften Tag von 
och radifaleren an Gebletsforberungen überteumipft wurden. Diefe weitgehenden 
nfprüche wurden auch nur von einer fehr Fleinen Grappe vertreten, bie übers 
tegende Mehrheit der tfhechifchen Politiker ſah in der Durchſetzung des tſchechi⸗ 
hen „Staatsrechtes“, d. h. der Zuſammenfaſſung Boͤhmens, Maͤhrens und 
ichleſiens in einem Staate nach dem Beiſpiele Ungarns und unter der Herrſchaft 
er Habsburger, das vielleicht doch erreichbare Ziel. Da aber dieſe „Loͤſung“ 
ee Srage ebenfalls die Auslieferung der 3'/, Millionen In ben „Ländern der 
Benzgelstrone” lebenden Deutfchen unter ihre Herrfchaft einfchloß, fo war fie 
atärlich für die Deutfchen unannehmbar, zumal diefe auch feine andere Urfache 
atten, fih für eine Losläfung dee Subdetenländer von Oſterreich zu begeiftern. 
n eine Teilung diefer Geblete wollten bie Tfchechen nicht willigen — vor dem 
wiege — hätten aber eine folche zur Zeit der Minifterpräfidentfhaft des Grafen 
stärgeh und au noch fpäter während des Krieges ohne nennenswerten Wider⸗ 
and hingenommen, ja, fie wären noch froh gemwefen, fo gut bavonzulommen, 
enn damals waren die Tichechen auf einem Tiefpunkt des Selbſtbewußtſeins 
nd der DBegehrlichteit angelangt, wie feit Jahrzehnten nicht, vielleicht wie noch 
ie fett ihrem Eintritte in das moderne politifche Leben. Man mag fagen, was 
tan will — auch die Denutfchen hatten vieles gegen ihn vorgubringen — Graf 
Stärgfh war ein Staatsmann — großen Zormates, ber einzige, der Öfterreich 
rtten tonnte. Niemals hätte er fich su der Einberufung des Wiener Abgeorbnetens 
anfes zwingen laffen, man hätte es auch gar nicht gewagt, ihm mit einem folchen 
Infinnen gu fommen. ®r betrieb die während eines Krieges in Oſterreich einzig 
sögliche Polttit der flarten Hand, die er erfreulichermeife auch befaß. Die nad 
er unerwarteten Wendung zu ihren Bunften von führenden tichechiichen Pers 
snlichfeiten mit einen geradezu ekelerregenden Zynismus zum beften gegebenen 
jeftändniffe Aber Ihre Spionages, Sabotages und Hochverratstätigfeit find eine 
abträgliche glänzende Mechtfertigung ber von ihm eingefchlagenen Richtung, 
senn auch feiner Taftil und feinen Mitteln manche Behler anhafteten, die jedoch 
sabriheinlih weniger ihm, al8 der Unsulänglichkeit feiner Minifterlollegen und 
en Widerfländen der flauifhsfendalsflerilalen Hoflamarilla gugufchreiben fein 
ürften. Keinem einzigen der damals inhaftierten Tfchechen iIfE Unrecht wider; 
ahren, und er fah nur zu gut voran, daß die Einberufung des Parlaments nihte 
nderes bedeuten würde, alg die Eröffnung eines Tummelplages für hochver⸗ 
äterifge Umtriebe. Der gemeine Meuchelmorb des Sosialdbemokraten und Juden 
Ir. Adler befreite die flavifhen Hochverräter von ihrem gefährlichfien Gegner. 
ie Bahn war frei für die Unterwählung Öfterreichs, frei für den von hier aus 
16 Werk su ſetzenden Meuchelmord an dem Deutſchen Meich und damit am ges 
ımten Deutfhtum. Der verhängnisvolle Kurs konnte um fo leichter beginnen, 
[8 mit Karl I. ein neuer „unbemalelter” Mann ben Thron beftiegen hatte. Es 
ım die Begnadigung des Hochverräterd Kramarfh und Genoffen, die Beguadis 
ung des Mörders Adler, die Wiedererrichtung cum infamia hafflerter Menterers 
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und Überläuferregimenter, die Einberufung des Parlamentes uſw. ufe. ix 
auf dem Nullpunkt angelangten Hoffnungen der Entente auf ein neues Bine 
fonnten fleigen. Die Tfchechen erfaßten die Situation, bie Sorialdemskin 
„beutfher Zunge” machten Ihnen Die Mauer, von Tag gu Tag wurden fie führe. 
ja, man Fönnte faft fagen, von Stunde gu Stunde. Der Rahmen ihres Gtazi 
rechtes, von dem Ihe Führer Mieger einmal gefagt hat, daß es nicht eine Fk 
Zabaf wert fei, war ihnen plöglich gu enge. Sie begehrten die Stomatei von Ungee: 
Gebiete Niederöfterreihs, die Srafihaft Glas, die -Laufig waren auf dım 
eihechifcher geraubter Beflsftand geworden. Ihre ententiftifche Wühlerei war 
Immer offener ind Heer getragen, Ihre flaatsfeindlihe Gefliunung Imme m 
verhällter gezeigt. Die Regierung des Kaiferd Karl I. lief ihnen beffenungat“ 
förmlich nach und bettelte um einen gnädigen Blid. Gewiß, auch in jenen Tax: 
glaubte man in tfchechifchen Kreifen nicht an den militärifhen Sieg der Ext 
auch an dem Erfolge bed UsBootkrieges hegte man keine Zweifel. Aber man mr 
nun in Wien ein Negime am Ruder, dem man alles bieten fonnte, man mık 
daß dort die ererbte Beindfchaft gegen PreußensDeutfhland die Oberhand ı 
wonnen hatte, man wußte, daß die Methode der Einfchüchterung wicht x 
volle Wirfung übe, man mußte, daß bie Wiener Schwächlichkeit fi in des 
geltend machen werde, man wußte, baß felbft im Kalle des für die Enteser 
gänfigen Kriegsendes dem tfchechifhen politifhen und milttärifhen Veriet 
tum keine Steafe drohte, man fah, daß Berlin — eben unter dem Einflufe Bi 
— weicher und weicher wurde und man wählte und wählte. Man war jehtr 
daß nach dem Kriege, und fei er infolge der Dpfer und Arbeit Deutfchlant‘ 
fo gänftig für Öfterreihs Ungarn, die vorkeiegerifhe „Verfühnungs” Politik, 
der flavifche Kurs wieder eingefchlagen würde. Und fletd war die Sozialdem® 
„deutfcher Zunge“ die bilfsbereite Stäte und Hehlerin. | 
Haste nun fon im Frieden die tfchechifche Politik den füdflavifchen &E 
bungen ihe Augenmerk zugewendet und verbanden ſich tſchechiſche und ſadſluit 
Politiker oft und oft zu gemeinſamer Arbeit wider das Deutſchtum, ſpielte Bi 
ders in der ſloweniſchen Politik das Tſchechentum die Rolle des Antteihers n 
Aufwieglers, ſo erblühte das Bündnis nach der Einberufung des Parumsr 
un volfter Harmonie. Südflaven und Tfchehen waren jwei Seelen und in ® 
Dante, zwei Herzen und ein Schlag. Melde Macht die Tfchechen über Ip I! 
flavifhen Freunde und Vafallen gewonnen hatten, erhellt wohl am beften bat“ 
daß die Südflaven es in voller Ruhe hinnahmen, ald die Tfchechen and mit 
Todfeinden des Südflaventums, mit ben Ztallenern, bundesgenäftikk ® 
jiehungen anfnüpften. Die wahre Liebe mag dabei war feine Rolle gefpiel! beit 
— auf feiner Seite —, aber der Iwmedverband edler Seelen am dod inf" 
und tat feine Wirkung auf die Schiäfale der äfterreichifchen Meglerungen, DM 
Situngen des Wiener Parlamentes, deren jede durch ihren Derlauf und N 
dort gehaltenen Neben eine gewonnene Schlacht für die Entente bebenteien © 
in Ihren moralifhen Wirkungen auf die Stimmung im feindlichen und neteuk 
Ausland auch heute noch nicht genügend gewürdigt werben künnen. 
Dasselbe gilt von den Polen, die, in erfter Linie aus Selbftäberhebuns a 
Eitelteit, in zweiter wegen rivaliflerender Anfprüce in Dftfchlefien, die T 
nicht mie ihrer Sympathie bedenten. Trotzdem machten fie mit den TR 
gemeinfame Sache, wenn fie auch getrennt von ihnen marfchierten, um dei M 
ihnen vereint 1 fchlagen ober im Kalle der Gefahr rechtzeitig abbiegen gu Fra" 
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E8 wäre verfehlt und ungerecht, wollte man den Anteil ber Tfchehen an ber 
shwähung der habsburgifhen Monardhie und damit naturgemäß (während 
e8 Krieges) der Stellung des Vierbundes, ihren Anteil an der Hinterlandes 
soolte verkleinern. Allein ihre Sabotagepolitit in der Lebensmittels und Kohlen; 
erforgung war für die Entente mehr wert als einige Armeelorps, mehr als 
ine offene tfchechifche Mevolution, die ja — wie etwa in Seland — bald niederges 
hiagen worden und eine turge, wenn auch unliebfame Epifode geweien wäre. 
Yte tädifche Taktik der Tfchechen, die fich nicht fcheuten, einen Heinen Teil ihrer 
arlamentarifchen Vertretung für Loyalitätsswede in Neferve su halten, ihre flete 
Seunreuhigung ber politifchen Hinterlandsfront, ihre Ynterflügung der Hungers 
lodabde von rädwärts, Ihe DVBeifpiel für Säöflaven, $taliener und Polen, ihre ers 
ogene Dulbderrolle, ihre Spionagetätigfeit, ihre Verrat, bie Drganifation ber 
Raffenüberläuferei an der Front — dies alles hat der Entente unendlichen Nugen 
jebracht. &8 ift ohne Zweifel ein Ausflug des Größenwahng, wenn die Tfchechen 
ich einbilden, eine entfheidende Rolle gefpielt gu Haben oder gar bie enticheibende 
Rolle, aber in ber Meihe der Verräter alien, Rumänien, Magyaren, Soslals 
yemokratie und Tfchechentum gebührt ihnen ein Ehrenplag ganz flcher. 

ett heifchen fie benn auch ihren Judaslohn. Sie find nicht befcheiden, das 
väre auch gegen Ihre Natur. Dazu find fie von den habsburgifhen Regierungen 
u febhr verwöhnt. Auf der Seite der Entente mangelt ed an politifcher Moral, 
‚ie Ihnen den verdienten Verräterfold bemeflen fönnte. &8 Ift Daher anzunehmen, 
aß inre Wänfche im großen ganzen in Erfüllung gehen werben, wobei wir weiters 
innehmen wollen, daß ihre Auseinanderfehung mit den Polen besäslih DR 
hlefiens vorläufig eine friedliche Löfung findet und die Deutfchen, bie hier gleichs 
all ein ernfied Wort mitzureben hätten, völlig an die Wand gebrüdt werben. 

Es läßt fih zur Zeit, da diefe Betrachtungen niebergefchrieben werden — 
Mitte Januar — nicht Mar erkennen, ob die Entente einen vollen offentundigen 
Sewaltfrieden diktieren will oder einen fheinbar milden — wenigfiens fomweit 
die Gebletsabtretungen In Europa in Frage fommen — an einen Mechtsfrieben 
ift nicht zu denfen. Auf jeden Fall werben im tfchehoflawalifhen Staate einige 
Hunberttanfenb Dentfche leben — was man eben fo leben nennt. Sie werden 
ebenfo rechtlog fein, wie wenn ihrer 3?/, ober 4 Millionen wären. An feinbfeligen 
Maßnahmen wird es die tfchechifche Regierung ihnen gegenüber nicht fehlen laflen. 
(Ein hervorragender tfchechifcher Bolitiler, der von naiven Leuten gu ben „es 
mäßigten” gerechnet wird, meinte einmal recht freundlich, daß biefe Deutichen 
in zwei Jahrzehnten nur mehr folfloriftifches SIntereffe erweden könnten — ſo 
gut würden die Tichechen für fie forgen.) Ach möchte jedoch diefe Erfcheinung 
für die internationale Politit nicht als den ausfchlaggebenden Saktor anfehen 
— fie wird nur, je nach der Zahl der national, polttifch, kulturell und wirtfchafts 
lih eingelerlerten Deutfhen — ein mehr oder weniger bedeutender Konflikts 
fioff mehr fein. 

Die Errichtung des tſchechoſlowakiſchen Staates allein und an 
fih ifi die Verfändigung bes banerndben Kriegssuflandes für Europa, 

Welcher Wandel in ben Zielen des Tfchechentums in fo Iurzer Zeit! Nies 
mand in der Welt war fo unterdrädt, wie die Tfchechen — nad) ben Behauptungen 
ihrer Führer und ihrer Zeitungen, niemand hatte befcheidenere Wänfche und Ziele 
als die Zfchechen, nach den Behauptungen ihrer Führer und Zeitungen. Gie 
wollten ja nur gleiche Rechte In ihrer Heimat mit den Deutfhen — nichts weiter! 
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n Durchgangsverkehr auf der Bahn nach Trieſt, Hamburg, Stettin, Danjig, 
ſſa zu ſichern. In den genannten Häfen müſſen wir durch internationale 
räge geſicherte eigene Teile dieſer Häfen haben, welche bloß der Sounveräni⸗ 
der tſchechoſlowakiſchen Republik unterſtehen. Dann müſſen wir eine eigene 
delsflotte haben, bemannt von Tſchechen, mit dem Rechte der freien Fahrt 
allen Meeren.“ 

Direktor Dr. Jaroslaus Preiß, der an der Spitze des groͤßten tſchechiſchen 
zkinſtitutes ſteht und von ſeinen Landsleuten als Koryphaͤe auf volkswiriſchaft⸗ 
m Gebiete betrachtet wird, ein Politiker von ſtarkem Einfluß, ſchreibt in dem 
amtlichen Blatte der tſchechoſlowakiſchen Regierung in Auknüpfung an die 
auptung — man kaun ſie nicht anders als albern nennen — daß die geweſene 
ner Regierung darnach getrachtet habe, die tſchechiſche Induſtrie zu vernichten 
das gerade Gegenteil iſt der Fall geweſen — nachſtehendes: 

„In unſeren Laͤndern befinden ſich tatſaͤchlich faſt drei Viertel aller Induſtrie 
eingegangenen Reiches. Die Zuckerinduſtrie iſt hier ganz konzentriert, dasſelbe 

von der Eiſeninduſtrie, die Tertilinduftrie ift hier mit 80%, vertreten ufw. 
e find alfo ein erportierendes Induftrielaud. Ohne Ausfuhr kann unfere In; 
trie überhaupt nicht befteben. Wir ergeugen zjweis big viermal fo viel, ald wir 
uchen. Wir fliehen vor der Notwendigleit einer Neuorientierung unferer Wirt; 
ftspolisit überhaupt. Die deutfchen Alpenländer fallen naturgemäß in die 
hbäre des Deutfhen Weiche, und vor irgendeinem engeren Wirtfchaftsbund 
; Wien nsuß man fich fhenen, weil die große Gefahr befteht, daß bie Korrup; 
38; und anderen Methoden der fog. öfterreichifchen Wirtfchaft in unferen Staat 
geführt (!) werden. Der füdflanifche Staat wirb unfere Hauptftübe fein umd 
er tönnen wir durch eine vernünftige Politik ein günftigeres Verhältnis gu 
‚mänten erzielen. Die polnische Inbuftrie ift auf eine Meihe von Jahren unter; 
nden, die euffifhe SInduftrie duch die Revolution der Bolfchewilen vernichtet. 
efe Staaten werben auf bie Einfuhr angemielen fein. Sie find unfer nächftes 
d natärlichfied Ablaggebiet. Die Induftrie unferer Bundesgenoflen (Amerika, 
igland und Fraukreich) ift heute ausgebaut wie noch nie. Werden wir nicht qualis 
ti und im Werte fo produsieren, baß wir gegen bie Konkurrenz befteben, fo fprechen 
e unferer Yudufrie felbE das Urteil. Unfere Wirtfehaftds; und Sosialpolitit 
ug Weltpslitit werden.” 

Sn diefes Bild von Smecel und Preiß paßt es vortrefflih, wenn von tfchechis 
er Seite einerfeitg dee Befig von eigenen Kolonien In Überfee gewänfet 
ed, und es hieß auch, daß ben Tfchechen feitens der Entente eine „ehemalige 
utfche Kolonie, nämlich Togo zugefagt“ worden fei, und daß fie fich heute fchon 
8 Beflges einer eigenen Hanbelgfiotte rühmen. Wem fällt da nicht unwill- 
elih und ohne jede Boshelt ber Wis von ber Schweiser Kriegsmarine ein? 
nderfeits geben ihre territorialen Wünfche bis auf Wien!) und über Preßburg 


2) Ip einer Brofhüre des alltfhehifhen „Schug“vereines „Das wa Herr“ 
eb Wien bie „größte tfi 36 Stadt“ genannt und behauptet, daß es in Wien nicht — 
ie früher, bloß tihehifhe Dienfiboten und Lehrbuben gebe. Da feien tfchechifche & 
sibende, Fabrifanten, Geſchaͤftsleute und Advokaten, koloſſal ſeien die tſchechiſchen S 
alagen und hochentwichkelt das Vereinsweſen. Hier zeigt es ſich am deutlichſten, wo * 
e nationale Charakterloſigleit der .. der deutfhen Wiener führt. Es ift nämlich e 

- traurige — Tatfache, daß z. B. die S — der tſchechiſchen ae En weitaus 
erwiegenben Teile von deutfchen nern herräbren, die auf foldhe Weile ihren Tob; 
Inden Geld und Waffen gegen fich in die Hände geben. Der Kundenkreis ber tichechifchen 
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fübwärts, die dee Südflaven über DeutfhsWeftungarn norbwärts, um eine fehe 
Verbindung der beiden neuen flavifhen Staaten berzuftellen. 

Der Bräfident der tfhechoflowalifhen Nepublil, der Erhochverräter un) 
Landflädtling, Dr. TH. &. Mafaryk, hat gelegentlich feines Amtsantrittes ven 
tündet, baß er in feiner Erilszeit Beziehungen mit allen ofls und fübenropälfäen 
Nationen angelnäpft habe, und daß es ihm gelungen fei, den Gedanten eine 
großen Koalition biefer Völker — e8 follen nach feiner Behauptung achtjehn fein, 
darunter neben den Tihechen die Finnländer, Leiten, Littauer, Efihen, Polen, 
Ruthenen, MNumänen, Slowenen, Weißruflen, Serben, Kroaten, Bulgaren — 
In Fluß gu bringen. Mit den meiften biefer Völter würden bie Tfchechen infolge 
der neuen Grenzen in unmittelbare Berührung treten, bie Spige diefer Koalition 
werde fich gegen ben „Drang bed Pangermanismus" nach bem Dften richten 
und das Deutfchtum werde „in feine Grenzen” surädgebrängt werben. © fi 
Aufgabe des Tihechentums, im Dften einen Wall gegen bie Deutfchen zu bilden. 

Alle diefe Auslaffungen von offizieller und nichtoffigiellee Seite deden ih 
mit ber Haltung aller efchechifchen Polititer und dee Preffe, mit Einfchluß ber fozial; 

bemokratifchen, feit ber Errichtung bes tichechoflomwalifhen Staates. 

Wir haben es daher nicht mehr mit ben Äußerungen eines ans den Fuge 
geratenen Hirnes zu tun, und mag es und auch Wahnfinn fcheinen, fo hat e# bed 
Methode. Das Zulunftsprogramm SmrcelPreißsMafarnt erfcheint heute je 
dem Tſchechen als felbftverfländlih. Der Play an der Sonne muß für das ieh 
[che Bolt befonders geräumig ausfallen, fofte e8 ben anderen, was es wol, ud 
man if fogar geneigt, die aufgeflellten Forderungen geradezu als irimel 
programm aufjufaflen. 

Die Entente weiß natürlich noch gar nicht, welch eine Schlange fie ba anikt® 
DBufen großgerogen hat, ebenfo wie die Habsburger e8 nicht ahnten, wie hub 
bar” ihnen dereinft bie Tfchehen fein wärben. 

Die Sachlage If mit bürren Worten fo: Erreichen die Ifchechen auf ber Bit 
densfonferen, die Erfüllung aller ihrer Wünfche und Forderungen, ſelbſ di 
uferlofeften, fo werden fie das erreichte ald Bafis benüben, ums ihre Herrigaft 
weiter ausjudehnen, und es kann 5. 3. da erwähnt werden, daß auch ein Sid 
Bayern ihe Wohlgefallen erregt hat, fo daß es bei diefer Entwidiung der Diet 
leicht möglich wäre, fie nahmen fo im Worübergehen das Stücchen mit. @ 
reichen fie aber auf der Friedenstonferen; nicht alles, was fie begehren, amt 
baben fie die Ziele ihrer nächften Kriegsjüge bereits feft umriffen vor Aust 
hr Appetit ift bei dem ihnen völlig unerwartet vom Schidfal fernierten Ei! 


Bauten in Wien ift nahezu vollftändig deutfh! In der Brefgäre wird weiter —5 — 
ber Wiener Magiſtrat habe zugeſtanden, daß in Vien 420000 Tſchechen leben, in 8 
keit ſeien es Foo ooo, wahrend an einer anderen Sielie der Brofchare die ahi der Tiett 
in Wien mehr als eine Million 9 und erklärt wird, daß in Wien meht | 
Sihehen als Deutfche leben. Die Tfchechen follten jegt nicht von Wien abmandern, E 
— aberall einzudringen verſuchen; der zu erwariende Verfall muſſe des 
Tſchechen zugutekommen, ſie würden bald bie Herrſchaft erringen und „bie Deutihen 4" 
Boden liegen“. Wien ſei einſt ſlawiſch geweſen und wel es wieder werded, 
Die Deutfhen hätten es den 1 eben genommen. Die Tfepechen mäffen 
Wien eigene Schulen, ein großes Mationaltheater, in allen Besirfen Nationalhäufet en 
ben. Man mäfle maflenhaft Bauerngäter faufen und Zfoesen anfiedeln. „ 
ände die deutfhe Dfimark des fränkifchen Karl ein Ende.” Die Deutichen Wiend 75* 
ch bald beruhigen und gerne mit der Lage abfinden, wenn ihr nationaler Schmerj burn 
wirtfchaftliche Vorteile gemildert wärbe.” | 
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ewmaltig geftiegen, und gegen etwaige Magenbefchwerben glauben fie in ber beus 
len Anwendung von kaltem Eifen, Pulver, Blei und Handgranaten, allenfalls 
‚anonen, ein unfehlbares Heilmittel su befigen; daß der Gebrauch diefes Hells 
rittels bei ihnen Feine Gewiffensbedenfen heroorruft, beweift dag jubelnde Echo, 
delches die Sraufamteiten der tichechifchen Soldatesta in den deutfchen Subdetens, 
andern und in Dberungarn in allen Schichten des Tfchechentumg gefunden hat. 
4 €8 bedarf keiner Findigkeit, um beraussubelommen, welche Aufgabe eigents 
ich der tihechifhe Staat haben foll: der verbiffene, haßs und neiderfüllte Wächter 
ın der Schwelle Deutfchlande, der jederzeit Bereit if, auf den Heinflen Mint 
us dem Meften, Deutfehland an die Kehle zu fpringen. So tief heute Deutfchs 
and darniederliegt — feine Feinde im Weften können fi des Gefühlg nicht ers 
vehren, daß die Deutfchen bie fehwere politifhe Nerventrife überwinden, in nicht 
lu ferner Zeit wieder feft auf beiden Beinen fliehen und mit Mareren Augen in 
die Welt fehen werden, ald dies bisher der Fall war. Sie, die Deutfchland im 
Kriege nicht nieberringen konnten, fürchten feine Wiedergeburt, feine Erneuerung 
vielleicht mehr, als fie ed vor dem Kriege gefürchtet Haben. Bon allen am meiften 
England und Frankreich, wobei jedoch noch immer ein Unterfhied vorhanden 
ft, da England fih kräftiger fühle, während Frankreih fih der Empfins 
Dung nicht verfchließen kann, daß es mit feiner Kraft gu Ende If, — daß 
fein Erfolg eine Art Pyrrhusſieg iſt — daß ſein Volk im Niedergang bes 
griffen if. Mit allen Mitteln fol diefer Schwindfucht entgegengearbeitet wers 
den, fremde Stüßen follen helfen. Und beshalb IE Srankreih noch mehr als 
England darauf bedacht, fi im Dften, im Näden bes deutfchen Volles, Hfss 
£ruppen gu fichern. 

Die Rolle, welhe Rußland gefptelt bat, follen in Zukunft die Tfchechen und 
Dolen,, fowte die Sübdflaven Hbernehmen. Darum If es vor allem Frantreich, 
welches den tfchechifchen und den polnifhen Staat auf Koflen ber Deutfchen, 
aber auch anderer Nachbarn fo groß und mächtig, ale nur überhaupt möglich, [chaffen 
will, — Tihehhen und Polen haben Deutfehland in Schach zu halten, während bie 
Sübflaven eine ähnliche Aufgabe gegen Stalten zugeteilt erhalten. 

Frankreich treibt eine Polttit der Angft. E8 will Deutfchland für ewige Zeiten 
am Marterpfahl Haben, es entreißt ihm unzweifelhaft deutfche Länder, wählt 
in feinen Wunden und tritt auf dem kranken Körper feines Gegners finnlog herum. 
E8 weiß aber, daß e8 gerade dadurch einen unverföhnlihen Haß erweden muß, 
e8 fürchtet den endlihen Ausbruch diefes Hafles ber Verzweiflung und will fich 
nun fhüßen, [hüten buch Maßnahmen, die die Urfache des Hafles find. Wer 
will heute prophezeien? Aber ob die Deutfhselfäffer (und Deutichsktothringer) 
von heute wirflih noch jene von 1870 find? Db ihre „Franzofenfreundlichkeir” 
in ber weit überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht bloß ein Ausfluß der all 
befannten deutfhen Raunzerei war? Db nun, ba mit aller Macht franzöfiflert 
wird, den guten Elfaß-Lothringern nicht „ber Knopf aufgehen” und fie gegen Paris 
nicht ebenfo oder noch etwas mehr bodbeinig werden, wie gegen Berlin? Es 
werden auch in ElfaßsLothringen wieder mutige deutfhe Männer erftehen. So 
ganz fpurlog wird der fünfjigjährige Aufenthalt im Mutterhaufe an ElfaßsLoths 
tingen nicht oorübergegangen fein, und wir mwiflen, daß vor diefer Zugehörigs 
teit, infolge dee Zugehörigkeit zu Srantreich das Volk dort aus natärlihem Trieb 
feiner Art bewußter war. Glaubt man nicht, daß es wieder fo fommen fann? 
Und der Nationalismus ift heute ausgeprägter als damals. Den geifligen Zus 
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| Da bie Tfchechen ebenfowenig wie die Polen oder ein anderes flavifches Volt 
anch bei ben halbflavifchen Bulgaren war nicht alles Gold, was ung zu glänzen 
ien —- einen Staat ordentlich verwalten können, wird zu bem politifchen Chaos 
8 wirtfhaftlide kommen, eins das andere förbernd und fchiebend. Wobei 
ht an vergefien Ift, baß die tatfächliche wirtfchaftlide Macht, wie in Polen, noch 
it mehr in Tfchechien in nichtflanifchen Händen liegt —- deutichen oder jüdifchen ; 
nn ber Tfcheche fan ebenfalls nur der mehr oder weniger gute Hanblanger 
n, niemals der Bauherr. Das lange Zufammenleben und Durcheinanderleben 
it den Deutichen bat diefe Wahrheit — felbft den Tfehechen — verfchleiert, fie wird 
st wieder unverhällt zum Ducchbruche gelangen. Was heute an ber Spige fleht, 
ıd deutfche oder jüdifche Renegaten oder an beutfehen Schulen Herangebildete. 
er Befuch deutfher Schulen wird aber ohne Zweifel erfehwert und nur in Yuss 
ihmefällen geduldet werden —, wenn die Deutfchen nicht ihrerfeits Abfperrungss 
apregeln treffen follten. Alfo wird auch ein Rüdgang ber geifligen Potenz 
ntreten. Das wichtigfte aber ift, daß die goldenen Berge, welche bie tfchechifchen 
ührer den Maflen verfprachen, wenn erft das „deutfche” Dfterreich gerträmmert 
xd der felbftändige tfchehifhe Staat errichtet wäre, — daß diefe goldenen Berge 
‚ nebelhaften Sernen verfunten fein werben. Die führenden Kreife der Tfchechen 
iffen es ganz genau, auf wie fhwachen Füßen die vielgepriefene Herrlichkeit 
e Zukunft fieht, denn fie haben es In den wenigen aufrichtigen Minuten, die 
rs ihnen gu bemerken waren, felbft einbefannt, baß Ihr neuer Staat ohne bie 
eutfhen ein totgeborenes, dem Untergange geweihtes Kind wäre. Darum 
len die Deutfchen In möglichft geoßer Zahl bem tfchechifchen Staate einverleibt 
erden. Sie follen dort gewiflermaßen Staatsfflaven fein und burch Ihre geiftige 
nd materielle Arbeit bie Fiktion von ber Lebensfähigkeit des tfcheckifchen Staates 
ufrechterhalten. Die Deutfchen follen die Hauptflügen des tfchechifchen Staates 
eieng, der tihehiihen Woltswirtfehaft und vieler anderer fchöner Dinge fein; 
immt man die Stägen weg, fo bricht der mähfam sufammengesimmerte Bau 
useinander. Dafür wirb den Deutfchen die nationale und politifhe Sklaverei 
eboten. Der Gedantengang der Tfchechen tft fehr fimpel. Die Deutfchen waren 
1 fo viele andere Völker der Kulturdfnger, warum follen fie eg für die Tfchechen 
iht fein? 

Am Gefühl Ihrer eigenen Ungulänglichkeit trachten die Tfchechen fih mit 
Stügen gu umgeben, bie ihre Schwäche verfchleiern und Ihnen noch Dazu nach außen 
in den Nimbus der Stärke und Größe verleihen. Die Tfchechen Hätten gegen ben 
Beiterbeftand des Hanfes Hfterreich byw. der Monarchie nichts eingumenden ges 
abt, wenn bie unbedingte Macht in ihren Händen gelegen wäre, wenn fie die 
tolle der Deutfchen hätten fpielen können — nur mit bem Unterfchiede, daß fie 
iefe Rolle ganz anders ausgenügt haben würden. In dem alten Hfterreichs 
Ingarn hätte ed noch fehr langer Arbeit beburft, ehe fie diefe Herrfchaft erringen 
Onnten, weniger der Deutfchen, ald der Magyaren wegen. Nun ift eine flatts 
Ihe Anzahl von Befchwerniften in Sortfall gelommen, und die Tfchechen find 
ifrig bemüht, eine Art neuen Oſterreich⸗ Ungarns aufzurichten. Es kann als 
icher augenommen werden, daß der Gedanke der Donaufsderation zuerſt tſche⸗ 
hiſchen Köpfen entſprungen iſt, die Ablehnung nur ein taktiſches Manöver war, 
as den Umweg über Frankreich benützte, um die Herkunft zu verſchleiern, da die 
zdee ſonſt gar zu großem Mißtrauen begegnet wäͤre. Wenn Palacky einmal ge⸗ 
neint hat, daß man Oſterreich, wenn es nicht ſchon beſtünde, errichten müßte 
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IS Don Dr. Paul Oftwald, Berlin. 
ngland If auh In Oſtaſien an das Ziel feiner Wünfche gelommen. 
Alles, was Deutfche dort in jahrzehntelanger eifriger Arbeit gefchaffen 
@ haben, Ift ung genommen worden. Die Deutfchen haben Ehina verlaffen 
mäffen, in einer wenig menfhenmwärdigen Borm bat man fie auf 
——— unter Trennung der Familienmitglieder, mit unzu⸗ 
hender Ernährung und mit Anwendung aller moöglichen ſonſtigen Schikanen 
vdaltſam fortgeführt von den Staͤtten ihrer Arbeit und aus ihren Heimen. 
Niſt der Wunſch Englands und auch Amerikas, daß wir ausgeſchloſſen bleiben 
Jen von dem reichen und gerade für die Zukunft ſo viel verſprechenden 
neſiſchen Markt. Uns dem ſo ohne weiteres zu fügen, waäͤre ein Frevel au 
ſerem eigenen Volk und an ſeiner in wirtſchaftlicher und kultureller Hinſicht 
reichlich bewieſenen Tüchtigkeit. Wir haben zwar in der gegenwaͤrtigen 
zurigen Lage hinnehmen müſſen, was die Brutalität unſerer Feinde über uns 
rhängte, aber wir dürfen nicht Mutloſigkeit und Verzweiflung bei uns Platz 
eifen laſſen, um dadurch noch mehr den Feinden in die Hand zu arbeiten. 
ie Kraft unſerer Arme und unſeres Geiſtes hat man uns nicht nehmen 
nnen, mit ihnen werden wir, wenn uns nur der eruſtliche Wille dazu beſeelt, 
n Feinden zum Trotz daheim und draußen in der Welt wieder auf bauen 
nnen. Gerade für Oftafien gilt es, tin diefer Richtung die Hoffnung nicht 
nten zu laffen, denn bier find durch bie ganze politifche Lage Bebinsnugen 
fhaffen, bie uns nicht ungänftige Ausfichten eröffnen; nur bärfen wir nicht 
e Wege dort gehen, die wir vor dem Kriege gegangen find. 
Was bat der Krieg in Dflaflen geändert? Das wichtigfie Ergebnid bort 
t, daß bie feit dem japanifchsruffifchen Kriege fchmebende Frage dee Vormadhts 
ellung Japans jetzt zugunſten des Miladoreiches entfchleden If. England, 
as ſeit der Erſchließung Chinas in Oſtaſien die führende Stellung einnahm, 
at dieſe an Japan abtreten mäflen. Dieſes iſt der Erbe des ruſſiſchen und 
eutſchen Beſitzes geworden, in militaͤriſcher wie in wirtſchaftlicher Hinſicht If 
as Reich der Mitte in ſeiner Hand, wie die kürzlich abgeſchloſſene Milttärkons 
ention und die Reform der chineſiſchen Silberwährung unter japaniſcher Leitung 
m beſten und deutlichſten beleuchten. Zum groͤßten Arger und größten Leid⸗ 
eſen Englands und Amerikas hat Japan die fünf Kriegsjahre, in denen ſich 
uropa ſelbſt zerfleiſchte, dazu benutzt, um ſeine Träume von der aſilatiſchen 
Ronroeboftein bee MWirklicheit näher zu führen. CS Hat fih weder duch 
Yohungen noch durch Bitten aus London und Wafhington bewegen laflen, 
h auf Abenteuer einzulaffen, die feinem eigenen Vorteil nicht entfprachen. 
jefhidt mußten die japanifchen Diplomaten fich zurüdzuhalten und gu fchweigen, 
m nur dann hervorgutreten, wenn es Zeit war, in Dflaflen eine neue reif 
ewordbene Frucht in die Scheuer su holen. So find Tatfachen gefchaffen 
soeben, bie wenig dayıu angetan fcheinen, dort dem Angelfachlentum einen 
einen Genuß und eine ungetrübte Sreude an Ihren Erfolgen gegen und im 
fen. War fon vor dem Kriege bie Frage nah ber Madtfielung in Dfls 
fien und im Stillen Dyean swifchen Yapan und dem Ungelfachfentum überaus 
tennend, fo haben die buch den Krieg gefchaffenen Tatfachen nur eine Vers 
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Da. tar isaber im | England no in Amerika augenbliclich große Sehnſucht — Ba 
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einem menen. fCiueren Stiege haben wird, ‚Mer allem wird Japan auf dem 

bisherigen Mege, Amerika. von Sugland ja trennen, weiter fortfihrelten, 
liſche und amerilaniſche Intereſſen un Ataſſen gehen ja nicht nah berfelben 
Richtung und Das: Ihn Abkommen som November ı9ı7 mit feinen Felgen 
haben jur Senüge bewielen, daß bie japamifihe Polinf bie genägente Sers.di 
a —— ‚aufjnbringen: ‚haflande. A, bie. ſoragugc⸗ amer tanſchen Grgenfäge u 

Ieieen, 

es‘ weiß. — in Lois gang genau, daß Kan mit einer folgen Dypon 
In kunktätdpofict: für bie Zukunft nicht bie Sep ſaffen — auf benen 








Revolution deweiſt dab gun Genüge. : Bon. japaniicher Gelte bat man alles. 
vermieden, mad zu einen Berihe zilfihen ben Heiden Staaten führen konnte, 
Man bat bie neue enffiiche: Üeglernug. anerfannt, und mie haben darin mebe 
zu fchen als elte leete Görmlichtent. We 8 das vielmehr aufzufaſſen ld das 
Beftreben, naß Seäften feiljubalten un der Feen andſchaftlichen Soli und bes 
weſtlichen Nachhat ah wie vor fe am. fü zu binden, Date ſteht Aapamd 
Vorgehen in der Mandfgurei: and in Gihiren nit in Wiberipeud. Denn 
Japan Ift zum snergiteren Vorgehen au biefen Stollen nor allem bung bie 
Futcht angeregt: worden ‚allgemeinen Mittisarr bieleidt Gefahr gu laufen, - 
auch dad no u verlieren, wog Ihm Im Full 2sıs We⸗ eſſchert * Bon 
dba war ® dann mac no en Schrut sa dem: Runfie, die ‚tage ber‘ — 
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ıg IX Paul Dfiwald, JR uns Dflaflen für Immer verloren? 





r Befeltigung ber lebten Nefte ber ruffiihen Herrichaft in Dftafien überhaupt 
. benugen. Jmmer aber vermied man dabei Kormen, die Rußland verlegen 
ußten. Ganz deutlih kommt ja das bei der Einmifhung in Sibirien um 
usdrud. Am Sibirien nicht in die Hände der Amerikaner fallen zu laſſen, 
n aber auch Nußland dabei nicht vor den Kopf ın fioßen, erfand man 
lauerweiſe in Toflo die Einmifchung der alliierten Mächte, 

Diefe Vereinzelung Japans und biefes fein Hinarbeiten auf bie nötige 
üdendedung duch Rußland weifen uns Deutfchen nun auch den Weg. Bei 
ner folden Sachlage ber Dinge wird Japan uns auch fuchen, und wir werben 
ituarbeiten haben an ber Geflaltung eines deutfchseuffifchsjapanifchen Blockes, 
r einen großen sufammenhängenden Länderblod von der NRorbfee bis sum 
tillen Dijean umfaßt, ber fohwer angreifbar ft und der allein durch die Tats 
he feines Dafeins die angelfächfifche Weltherrfchaft bedroht. Gewiß, es If 
8 eine Politik auf lange Sicht; für ben Augenblid if die Erreichung biefes 
jeles nicht möglich, aber das foll und darf und nicht hindern, fie gu erficeben. 
aß wir vor bem Kriege programmılos mirtfchafteten, daß wir feinen feften 
urs imnehlelten, war mit unfer DVerberb. est If uns ein Programm 
m m ganze politifihe Stellung in den Schoß gefallen; handeln wir auch 


Bedenten, daß es wenig ber nationalen Würde entfpreche, wenn wir ung 
4: Japan zu nähern fuchten, das bisher auf der Seite unferer Beinde flandb 
nd uns Kiautichon ranbte, follten ung nicht fommen. Daß wir in ein foldhes 
zerhältnis zu Japan überhaupt kamen, ift mit zu einem guten Teil unfere 
gene Schuld. Wir verfäumten es leider, den Fehler von Schimonofeli wieder 
ut zu machen; wir behandelten Dftaflen immer als eine quantits negligeable 
Aflige Notwendigfeit) und sogen es nicht in genügendem Maße hinein in dem 
tabmen unferer großen Politil. Wir ließen es in gleichgiltiger Weife gefchehen, 
a8 Japan fih England ganz in die Arme werfen konnte, und es ift ja bes 
annt genug, Daß der britte Binbnisvertrag zwifchen ben beiden Mächten im 
fahre ıgıı nur dadurch möglich war, daß England das Anrecht Japans auf 
KHautfchon und einen Teil des deutfchen Süpfeebefiges anerfannte. Ya, nicht 
inmal im Frühjahr 1914 ergriffen wir die ung von Japan felbft gebotene Ges 
egenheit, um mit ihm in beffere Beziehungen zu fommen. Graf Reventlom, 
er [heinbar darüber gut unterrichtet ift, weiß in feinem neuen Buche: „Die 
politifche Vorgefchichte des Krieges” zu berichten, daß man damals In Berlin 
ie japanifchen Unterhändler abfallen ließ. Nicht einmal gegen die in Dftaflen 
iftig betriebene englifche Prefiehege wehrten wie ung genügend. Wenn im 
Unguft 1914 in Japan überall der Ruf erfholl: „Rache für Schimonfefi”, fo 
var das nur der Erfolg ber englifhen Hebarbeit. So fehr auch immer das 
janze Vorgehen Japans im Augufl 1914 gegen und und gegen Kiautfchon 
u verurteilen fein wird, foniel werben wir doch zugeben müflen, daß man in 
Tofio wenig Grund hatte, und gegenüber fentimentale Rädfichten walten zu 
aflen oder für ung irgendein befonderes ntereffe übrig zu haben. Dazu 
lommt, daß es durchaus falfch if, wenn man davon fprechen wollte, daß wir 
Japan nur nachliefen. Japan braucht ung, wie auch uns feine Freundfchaft 
rue lieb fein Fann. Wie find durch die gemeinfame Beindfchaft zum Angels 
fahfentum einfach aufeinander angemwiefen, und nur folde Überlegungen und 
Tatfachen Haben in der Politif den Ausfchlag zu geben. 





Kolgen wir bem oben gefennzeichneten politifhen Programm, fo werben 
auf bem Wege zu feinen Zielen ſich für ung Vorteile ergeben, die den wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Aufbau in Oſtaſien uns erleichtern und ihn begün⸗ 
ſtigen werden. Denn es liegt in Japans Intereſſe, einem Deutſchland, das 
nicht ſein politiſcher Segner iſt, wirtſchaftlich in Oſtaſien zu helfen. Allein wird 
Japan nicht fähig ſein, den engliſchen und amerikaniſchen Wettbewerb auf wirt⸗ 
ſchafllichem Gebiet zu bekaͤmpfen. Um ſo eher wird es deshalb zu dem Mittel 
greifen, durch andere und mit anderen zuſammen dem Angelſachſentum ent⸗ 
gegenzutreten. Dazu kommt, daß wir trotz unſerer Niederlage in militaäriſcher, 
wiffenfchaftliher und technifcher Beziehung während bes Krieges gang Bedens 
tendes geleiftet haben, fo daß Japan nicht die Möglichkeit von ber Hand weiten 
wird, von ung su lernen. Diele Lage wird es gelten, beffer ausjunuten als 
vor einem Menfchenalter, ald wir Japan unfere militärifhe Drganifation, uns 
fere Medisin, unfer Recht, unfere Verfaffung fohenkten, um dann die gewons 
nenen Sympathien durch Schimonoſeki und duch Gleichgältigkeit uns felbit zu 
verderben.) Daß in Japan in ber Tat diefer Wille, von ung in befonberem 
Maße zu lernen, vorhanden ift, wird duch nichts befler beiwiefen ald durd 
die Vermehrung bes beutfhen Sprachunterricht, welde auf den Schulen feit 
furger Zeit eingeführt worben ift. Bisher wurde bie dbeutfche Sprache nur im 
den DObersymmafien und auch dort nur in ben mebisinifchen Abteilungen ges 
lehrt; auf den mittleren und unteren Klaflen lernten die Schäler nur engliid. 
Jegt ift aber fhon auf diefen Stufen freigeftellt worden, ob die Schüler Engs 
ich, Sranzöftfch oder Deustih lernen wollen. Eine nicht gu unterfchägende Tats 
fache für unferen wirtfhaftlichen Wiederaufbau in DOftaften IfE ferner, daß es 
Sapan nicht eingefallen tft, ben dort wohnenden Deutfchen in ihren woirtfchafts 
lichen Unternehmungen binderlich gu fein. 

Von Sapan aus und mit Japan alfo wirb ed möglich fein, in Dflaften 
wieber vorwärts sn kommen. Diefe Hoffnung, daß wir dort nicht ohne Aus—⸗ 
fiht find, daß Englands Schilanen gegen uns fih als nit durchführbar in 
der Zufunft erweifen werden, fol und muß und von neuem mit Mut beleben 
und befeelen. Auch in China find wir immer gern gefehen worden, was bie 
Engländer von fi gerade nicht werben behanpten können. Daß fie fih duch 
ihre Sewaltmaßnahmen gegen ung werben beliebter gemacht haben, iſt min⸗ 
deftens su bezweifeln. Auch in Ehina wird vorausfichtlich mit den Jahren 
unter japanifcher Beeinflußung der Unwille gegen bie englifche und amerifanifche 
Anmaffung fih flärfer regen. Japan wird es nicht verfäumen, bie Stimmung 
diefe8 4oo Millionenvolfes gegen bas Angelfachfentum zu richten. Gelingt e® 
nun noch, einen Teil des Auswanbererficgmeg, der füch vielleicht in den nächften 
Sahren von Deutfhland aus Aber die Melt ergießen wird, nah Dftaflen gu 
leuten, fo werben auch dabucch bie Bedingungen für einen wieber guncehmenden 
— Deutſchlands auf die Wirtſchaft und Kultur Oſtaſiens vermehrt werden 

oͤnnen. 


1) Vgl. dazu mein Buch: Die Großmächte und Dflaflen, Langenfalge 1918, ©. 37. 
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lle die guten Leute, die ſich mit Stolz Schrittmacher der Revolution zu 

fein bräften, weifen darauf hin, baß die Revolution ber Marine viel 

su danken babe. Die fpätere fozialdemokratifhe Sefchichtsklitterung 

wird auch kaum umbin können, flatt des 9. den 5. November 1918, 
n Tag bes „großen Kieler Steges”, ald den Beginn der „glorreichen” neuen 
it gu beseichnen. Wir andern aber werben der Nachwelt biefen Tag als warnens 
8 Beifpiel dafür Hinftellen mäflen, wie Unentfchloffenheit Im gegebenen Augen⸗ 
ck von weittragendſter Bedeutung ſein kann. 

Allerdings Ift nicht zuerft am s. Rovember 1918 ber Anfang vom Ende 
e einft fo folgen deutfhen Marine geweien. Wer bie ganze Tragik bed Zus 
mmenbrucdhes jenes großartigen Werkes — geboren aus dem Willen des uns 
ädlihen legten Hobengollernberrfcherd, ausgebaut von der Meifterhand des 
roßadmiral v. Tirpis und feiner Mitarbeiter, frontreif geflaltet durch den Großs 
mieal v. Köfter und feine Nachfolger, verfiehen will, der darf nicht vorüber 
hen an der unfeligen politifchen Zerrättung, die wir während des Krieges — 
limmer noch als im Frieden — erlebt haben. Die Zeit wird fommen, wenn 
r &ug und Trug unferer Zeit nicht mehr die Wahrheit verdunteln fann. Dann 
ed auch allenthalben klar erfannt werben, daß der Anfang vom Ende der beuts 
en Marine begann, ald ber Staatgfelretär v.Tirpit auf Betreiben des Reiches 
d Thronverderberg v. Betbmann Hollmweg von feinem Plage weichen mußte. 

Sn der Tat muß denn auch auf den Abmiral v. Eapelle, den Nachfolger 
8 Staatsfelretärd v. Tirpig und den Abmiral v. Holgendorff, den Nachs 
Iger des Admirald Bahmann, des aufrechten Chefs des Abmiralftabes ber 
irpigfehen Zeit, hingemwiefen werden, als die beiden nur zu willfährigen Gehillfen 
etbmanng, ald Männer, bie in erfter Linie fehuldig find, wenn langfam, aber 
der der Geift in der Marine fih zu dem entwidelte, ben wir in ben trüben Nos 
'mbertagen fennen lernten. Daß zu Holbendorffg Amtszeit die Seefchlacht 
im Stagerraf flattfand, fpricht nicht gegen diefe Beurtellung. An diefer Schlacht, 
tem Zuftandefommen und Ausgang Ift Holtendorff fo unfchuldig wie ein eben 
Rn 31. Mai 1916 geborenes Kind. Der Geift des BsSyflemgs, von bem bie 
den Totengräber der Marine, Eapelle und Holgendorff, bi8 an die Halskranfe 
fült waren, den fie mweiterzuverpflangen fih angelegen genug fein ließen, der 
t e8, der alles vergiftete, an allen Stellen lähmend wirkte, wo immer er Einlaß 
nd, ber Keifetreteret übte, Vorficht, unangebrachte Nachfiht und andere Untugens 
en fprießen Tieß, wo allein fchonungslofefte Offenheit und gefunde Nädfichtss 
figleit nötig war, um zum Ziele zu fommen. 

Mie anftedend diefer Geift gewirkt hat, fieht man fo recht Har an bem Vers 
ten der Kieler Befehlsftellen zu Anfang November, worüber weiter unten 
oh bes näheren gefprochen werden fol. Wieviel aber gefünbigt fein muß, 
I wohl jedem Einfichtigen Klar, denn ein folhes Maß an revolutionärem Geift, 
ie er zuerft bei der Marine auftauchte, mußte Doch von langer Hand vorbereitet 
In, konnte auch nicht ganz überrafchend kommen. In der Tat hatten wir ja auch 
den Sommertagen 1917 in ben Meutereien auf einigen Schiffen eine Wars 
ung erhalten, die deutlich genug war. Unter Tirpig wäre zweifellos mit ganz 





anderen, ben rihtigen Mitteln gegen den Niedergang echten, Eriegerifhen Seiſtes 
in der Flotte vorgegangen worden, ald e8 nach feinem Fortgang gefchah. 

Zweifello8 war das Mannfchaftsmaterial in der Marine gut, gan befoundere 
alles, was wirflih „feemännifh” war, unb auch unter den alten Referves und 
Seewehrleuten berrfchte noch bie ins Jahr 1916 hinein ein vorzäglicher friegerifcher 
und deutfher Geil. Man tut ben wirfliden Seelenten bittered Unrecht, were 
man fie auf eine Stufe ftelle mit dem Typ in Matrofens oder Heizerflufe, 
der jegt im Lande, wo er gar nichts gu tun bat, sum Schreden und 
Abfheu jedes ruhes und orbnungsliebenden PVollsgenoffen fi 
breit macht. Der echte Seemann if ein braver, anfländiger Menfch, dem nichts 
ferner liegt, al8 die unerhörten Vergehen gegen perfönliche Freiheit und Eigens 
tum, die allenthalben jet von fogenannten „Mateofen” in ber Zeit ber Nevos 
(ution und ber folgenden Unruhen ausgeübt wurben. 

Wie famı ed aber, daß gar fo viele von den guten, braven Leuten In den Ros 
vembertagen unter den meuternden „Mariners” gu finden waren, nicht nur als 
freiwillige oder gegwungene Mitläufer, fondern 5. T. fogar ald Wortführer?! Wie 
tft es möglich geweien, daß der gute Seit — Bid 1916 noch fo flark und lebendig 
in der Marine — derart in kurger Zeit in Grund und Boden verborben werben 
tonnte, daß man leider allgemein als von völlig zerrättetem militärifehen Geift in 
der Marine fprechen muß? Und wie ift es ferner möglich gewefen, daß troß des 
leider erſt ſei Sommer 1917 [pftematifch eingeführten vaterländifchen Unterrichte 
in der Marine der Geift der Zerfegung immer weiteren Umfang annahm? Wie 
tonnte überhaupt ber Geift der Haafe, Dittmann, Lebebour, Henke ufw. Eingang 
finden bei bem gutmätigen, ehrlichen, gwar rauhen, aber niemals rohen Völtchen 
der Seeleute? — bas find die Fragen, die gunächft beantwortet werben müffen. 

Mer fi vergegenwärtigt, wie arm der Krieg an kriegerifhen Taten für die 
Marine war — mit Ausnahme für die Us Boote, zeitweilig und vereinzelt and 
für die Torpeboboote und feinen Kreuzer — der kann nicht verwundert feln 
über die Unbefriedigung ber Seeleute, Die Seeleute find naturgemäß fchon buch 
ihren Beruf allgu begierig „etwas zu erleben”, gebuldiges Abwarten liegt ihnen 
nicht, ebenfowenig ein „Sihfehonen”. Das haben bie in der erflen Zeit der Flans 
dernfämpfe eingefegten Blaujaden ja auch sur Genfge bewiefen. — Das fländige 
VBereitfteben, der geifttötende, aufreibende Vorpoftendienft, wirkte lähmend auf 
den glähenden Tatendrang, der bie Leute befeelte, und der nur einmal in ber 
Stagerrafhlaht Auslöfung und volle Befriedigung fand. Die verfhiebenen 
Srengergefechte, das Hfelunternehmen waren nur Teilunternehmungen, Die 
ebenfomwenig wie die gelegentliden Borftöße in die Nordfee aufrättelnd auf das 
Ganze — und darauf fam es doch an — wirken konnten. 

Ein weiterer Faktor war das unbefriedigte Bedürfnis der Leute nach geiftiger 
Anregung. Wang in diefer Hinficht geboten wurde, war viel gu mager, gu wenig 
dem Sjdeenkreid ber Leute angepaßt. Man gab fih wohl Mühe die vorhandenen 
Büchereien dem Bedürfnis entfprechendb zu vergrößern, aber man fümmerte 
fih mit wenigen Ausnahmen nicht genügend um die geiftige Erziehung ber 
Leute. Hier hatte man nun ein prachtvolles Menfchenmaterial in der Hand, 
unbeeinflußt von ber verhegenden Agitation der finatsfeindlichen Kreife. Man 
hätte fie im beften Sinne vaterländifch beeinfluffen können, fie aufflären über alle 
die Fragen, in benen bie Srrlehren der Sogialdemokatie fie vordem auf falfche 
Wege geführt hatten. Statt beffen ließ man bie Leute lefen, was fie wollten, 
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er Sojialdemofratie. Wie überall, fo wirkte auch bier das völlig uns 
ngebradte Wort vom „Burgfrieden” lähmend auf die Kräfte, die 
inter allen Umftänden lebendig erhalten werben mußten. 

So konnte es denn gefcheben, und es gefhah auch gründlich, daß die Sees 
eute, unerfahren und ungewandt wie fie find in politifchen Dingen, gar zu leicht 
n bie Hände gewiflens und ebrlofer Agitatoren fielen, bie fih die U.S.9.D, 
inter den Matrofen und Heisern als Helfershelfer angebändigt hatten. 8 If 
eftgeftellt, daß die rährige und glelbewußte Agitation diefer Myrmidonen Haafes 
nd Genoffen bereits bis ind Jahr 1916 surfdreiht. Wer die Akten über bie 
Reutereien bed Sommerd 1917 In ber Flotte kennen lernte, mußte flaunen, mit 
velhem Raffinement bie Vaterlandsverräter einerſeits die Leſewut, anderſeits 
ie brennende Sehnfucht der Leute nach „Klamanf” fich gunute machten, und toie 
ie fi duch allerhand kindifhe Mätchen bei ber Drganifation der Seheimbündelel 
Inhänger und Mitläufer verfchafften. 

Die ernfte Verwarnung, bie den Befehlsftellen buch die Aufdelung der 
Berfhtwörungen erteilt wurbe, geitigte aber leider nicht bie Durchgreifenden 
baten, bie nötig waren, um bie Aufeuhrbewegung ein für allemal au ertöten. 
Ritleid IfE gewiß eine gute, vielfach auch angebrachte Sache, nie und nirgends 
ıber war fie unangebrachter ald hier, al8 gegenüber ben Mentereen. Zumindeft 
‚urfte unter feinen Umfländen auch nur einer der mit Recht sum Tode Vernrteilten 
egnadigt werden. Man muß allerdings berädfichtigen, daß die militärtfhen 
Stellen ohne Unterftägung feitens ber politifchen Reichsleitung blieben, die vor 
er Immunität der Meichdtagsabgeorbneten Halt machte, anftatt über einen 
erartigen Zwirnsfaden — wo die Ruhe, Sicherheit und Drönung im Vaterland 
n Gefahr war — nicht gu fiolpern. So fheute man fih auf milltärifcher Seite 
voHl, die Heinen Verbrecher su Hängen, wo man'die großen Verbrecher, die Haafe, 
edebour, Dittmann, Henke uf. laufen ließ. (Wie gang anders hat man In anas 
ogen Fällen in Brankreih und In England während ded Krieges gehandelt.) 

Genug, man hatte nun einmal biefen Fehler gemacht, es war aber immer 
och nicht zu fpät, ein weiteres Ausbreiten der Seuche gu verhindern. Grunds 
alfh war eg, duch Einrichtung des Syflems der Vertrauenslente und bie geiflige 
Yufllärung allein ben Geift der Zerfegung bannen zu wollen. Als Hilfsmittel 
varen biefe Einrichtungen zweifellos gut und fchön, ald mehr aber durfte man fie 
ım fo weniger in Rechnung ftellen, ald man doch wiflen mußte, wie geringer Bes 
iebtheit fie fih bei den Untergebenen und PVorgefegten erfreuten. Was z. B. 
m Aufllärungsdienft auch Gutes fowohl an Schriften, wie Vorträgen geboten 
ourde, ed konnte nicht dag erfegen, was dag Srundäbel, die Tasenlofigs 
eit allein, befeitigen fonnte. Aus der Untätigkleit geboren, fonnte 
ie f[hleihende Krankheit nur duch Taten geheilt werden. 

Mit Recht wurde Immer der Standpunkt betont, daß die Schlachtflotte das 
Rüdgrat der Marine fel. Nun, um fo mehr mußte man biefes Rädgrat gefund 
rhalten und nicht durch falfche Maßnahmen das gefchwächte Immer noch fehmwächer 
sahen. Das Ift aber gefchehen. Solange ber uneingefchräntte UsBootfrieg, 
iefes für ung fo überaus wichtige Kampfmittel, tatfählih uneingefhränkt, 
. 5. ohne jedwebe Verfümmerung und Behinderung geführt wurde, 
onnte, ja mußte man alle Maßnahmen gutheißen, die nötig waren, um biefe 
Baffe fo (darf und ergiebig gu geftalten, als nur irgend möglih. Man butfte 


638 Deutfhlands Erneuerung. — 
a a a | 


dann auch eine Schwächung bes Nädgrates — alfo ber Kampfleaft ber edel 
flotte in perfonellee Bejiehung — mit in ben Kauf nehmen. Leider aber :; 
der UsBootfrieg niemals frei von allerlei Hemmungen gedlid-} 
und fo konnte er einfah nicht bie In Ihn gefegten Hoffunnge‘ 
erfüllen, wie es von der Öffentlihleit angenommen wurde Ei 
hieran trifft wieder einmal die politifche Kriegsleitung. Sanf nun aber da Er’ 
des UsBootkrieges zu einem Kampfmittel allgemeiner DOrbnung herab, fe Mt. 
man einfach nicht die Schiffe der Hochfeeflotte von ihrem beften Perfosil: 
wohl an Dffisieren, fomwelt es die Kapitänleutnants und Dberleutnants bar. 
als auch an Unteroffisieren und Mannfchaften zugunſten der U⸗Bootwaſſ c 
blößen. Man durfte, nachdem es für jeden Einfichtigen im Sommer 1917 
fand, daß der UsBootkrieg Infolge dee ihm auferlegten Hemmungen nidt allı 
ausfchlaggebend fein konnte, nicht nur dies eine Eifen im euer halten. Im 
allen mftänden mußte man die Dffenfiufraft der Hochfeeflotte durch kik 
Verfuche, ven Feind heraussuloden und zu fellen, ftählen. Mochten dabei = 
Berlufte eintreten: beffer wäre es und auf jeden Fall ehrenhafter 
wefen, Zeile der Klotte im ehrliden Kampfe zu verlieren, # 
— wie wir es im Dezember 1918 erleben mußten — die ganze Fl 
fhimpflih ohne jeden Kampf übergeben zu müſſen. | 
Angefihts der Lehren der Stagerraffehlacht fonnte man mit vollem Verte 
fpäteren Zufammentreffen entgegenfehen. Aller menfhlihen Woransfiht a 
würden wir minbeftens ebenfogut abgefchnitten haben, wie am zı. Rain 
Die Ara Eapelle und Holgendorff hat es verfchuldet, daß der es} 
fiarfe Dffenflogeift mehe und mehr erlahmte. Die Gefchichte wird einf Be 
jeigen, als es heute dargelegt werben kann, wie unheilool das Wirken I 
beiden Männer war, die auch nach dem Verfchwinden ihres Herrn und Tor. 
Bethmann⸗Hollweg den Geiſt des B⸗Syſtems in der Marine hoqh 
War es doch Capelle, der ſogar den Bau von VU⸗Booten nach Erklitu 
des uneingeſchränkten VU-Bootskrieges, als alles nur mößtlit 
gerade für den VUBootskrieg getan werden mußte, eine zeitlu 
einſchränkte: Damit nicht nach dem Kriege zu viel Alteiſen de’ 
(11, Bis die Oberſte Heeresleitung mit einem Donnermette 
zwifchen fuhr. Sein „Ronfneipant” Holhendorff dagegen trat nient 
energifch genug gegen die fortwährenden Einmifhungen bei ® 
plomaten gegen die energifhe Führung bes UsBootfrieged 
fondern gab in f[hwädlichfler Gottergebenpeit fat jeder Border! 
auf Durhläcderung bes rädfihtslofen, uneingefhräntten Udo 
ftieges — der niemals fo geführt wurde, wie es fein mußte" 
Und wieder war e8 Eapelle, der von ber Aufflärungsarbeit in der Bu 
sueeft nichts wiffen wollte: „um feine Unannehmlichfeiten mit de 
Reichstag su haben, wie fie die Armee deswegen habe‘ (1) 
dag gu einer Zeit, wo die Vorgänge in ber Flotte fehlennigft und eindrit 
weits und tiefgehendfte Aufflärung der Maunfaften dringend notwendig naht 
Es ift nicht feine Schuld, wenn trotzdem mit Hingabe In diefer Sache In det 
gearbeitet wurbe. 
Wie bereits oben erwähnt, konnte durch geiftige Segenarbeit — ſo dub 
nenswertes auch in beyug auf Aufflärung buch Wort und Schrift geleifet m 
— der Immer mehe in Serfegung geratene Geift in der Marine um fo ma 
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eheilt werden, als an vielen Stellen das richtige Verſtaͤndnis für die „Pſycho⸗ 
ogie der Maſſen“ fehlte. 

Durch die zugunſten der U⸗Bootswaffe erfolgten Abkommandierungen 
er aͤlteren Kapitänleutnants und Oberleutnants fehlten diejenigen Bindeglieder, 
te an Bord als Diviſionsoffiziere das Vertrauen ihrer Leute beſeſſen hatten, 
te jeden einzelnen kannten und ihn richtig zu behandeln wußten. Der Erſatz 
var den Leuten fremd, trat ihnen auch vielfach nicht mit dem nötigen Verfländs 
is entgegen und foweit der Erfag aus jüngeren Offizieren genommen werben 
nußte, fehlte eben alles, was das Vertrauen ber Leute erwerben fonnte. Das 
Spftem der Vertrauenslente verfagte volllommen, weil man vielfach in geradesu 
:ührender Unmwiffenheit bamit den Bod zum Gärtner gemacht hatte. Die wenigen 
ilteren DOffigiere — meift Stabsoffisiere — die an Bord geblieben waren, hatten 
n ihren befonderen bienftlihen Obliegenheiten gu viel gu tun, um noch neben; 
yer mit dem Divifionsdienft befaßt zu werden. 

Ein weiterer Karbinalfehler war folgender: man erließ für die Leute ein Vers 
)ot, eine Reihe namhaft gemachter Preßorgane dee U.S.9P. zu halten und gu 
efen. Hin und wieder und an einzelnen Stellen wurbe auch wohl die Poft in diefer 
dinficht kontrolliert. Man glaubte damit genug getan, fein Gewiffen beruhigt gu 
yaben, und fah über die Tatfache fühl hinweg, daß die Leute hintenherum genug 
Selegenheit fanden, dag verbotene Zeug zu halten und zu lefen. Richtiger wäre 
8 zweifelsohne gewefen, wenn jedes Kommando ein paar diefer Zeitungen ges 
yalten Hätte und ein in der Materie bewanderter Dffisier den Divifiongoffigieren 
iber die einzelnen Artitel Vorträge gehalten und fie geichult hätte, damit die 
Divifiongoffiziere ihrerfeits mit den ihnen unterftellten Leuten ben blühenden 


Slödfinn oder Gehäffigkeiten ber Aufläge hätten Durchfprechen können. Auf biefe : 
Weife wäre der heimlichen Wählarbeit der U. &. P.sUgenten an Bord ein Riegel : 


sorgefhoben, denn auf heimlichen Zufammenkünften vergapften diefe dee Abrigen 
Nannfhaft Doch alle wifienswerten Artikel und nahmen jede Gelegenheit wahr, 
hre Kameraden in der unglaublichfien Welfe su verhegen und fie vorzubereiten 
inf neue Meutereien. 

€8 gelang swar in mehreren Fällen, die Schulbigen zur Nechenfchaft gu siehen, 
te anfgededten Kanäle der Wühlarbeit zu fchließen, aber jeder neue Fall zeigte 
29 nur immer wieder, daß der Geift der Revolution lebte und — wirkte. Mit 
sermehrtem Eifer gab man fich ber Aufflärung der Mannfchaften Hin, es war 
mgeheuer viel, was ben Leuten an aufflärendem Kientopp, Vorträgen und Schrifs 
en geboten wurde. Hervorragende Medner aus allen möglichen Kreifen, Pros 
efioren, Geiftliche, Lehrer, Arbeiter und fonftige Vollsrebdner männlichen und 
veibliden Gefhlehts wurden mobil gemacht, Volkdabende, Konzerte wurden 
seranftaltet. Die Leute fchienen begeiftert gu fein, fpendeten felbft den Mebnern, 
ie ihnen recht eindringlich ind Gewiffen redeten, Küärmifchen Beifall und — machten 
205 am 5. November die Mevolution mit. 

Warum? Das wiflen die wenisften von all den vielen, bie ich gefragt. Mit 
yenen ich über bie Gründe gefprochen, vermochte niemand eine richtige, fichhaltige 
Untwort zu geben, Alles nur Flaufen, nachgebeteted Zeug, bas ihnen von den 
Drabtjiehern eingeblafen war. Die Gränbe, die von ben vaterlandsverräterifchen 
Sührern angegeben mwurben, find eitel Schwindel. 

Die Leute führten ein viel angenehmeres Leben Immerhin als die feldgrauen 
Rameraben im Schüßengraben, befamen viel Urlaub bei jeber nur möglichen 
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Belegenbeit kinb: wurden ſogat A Duft ı zue Seit der Urlanböbefgeies — 


kungen, bie notmenbigerweife zu den verſchiedenen Zeiten afolge der 
fötnierigteiten ufte, eintreten mußten, ben Beonitruppen gleichgeflellt, 


22 Mad) bie Behauptung, fie felen filedht bernflegt morben, trifft nicht gu. — 
| Gegenteil wurden bie Marinemannfhaften Immer und zu jeber Zeit beffer ver 
pflegt. als Ihre Rameraben von ber Yemen, schielten. sa bur& bie verfihicbenen 


‚Stellen und. ‚foufigen Aulagen dnrhmweg mehr Belb, Die Behanptung, die 
Unpuftiel "Marine fel: 





Es 
in 





& batauf zueddjufäßren, dab die Difisiere 


‚anbers nk Beffer abe ie ie, A su nur ei ein Agitativns mitiel gus ber Mus: 





 Mifte der Baltararen, EEE If einfach nie wahr, menn fi einer der Führer ber 


Mutrofenrebellen pinfelkte und fagte: „tie mußten Gtedräben in Wafler effen, 


die Kffslere oben Een | Das unverfallene Ausfehen gerade biefer 


 Söreler fraft ihre Worte Fügen. Mo ‚Heinsieh» und, Schiwrinebaltung bei den 


einzelnen Kommantog: Rattfanben, tebten. and Ih ben nageren Zeiten bie Bente 

abſolut micht Schlecht, und or war ie ber Marnegaroifonen. ein offenes Bcheimeis, 

ba Die „Herren“ Selen und Matzofen: ‚poletweife Proplant an and fehleppten 

2b ee Buderpreifen verkauften, Es am vom. iR Nr porpanden geweſen 
fein, ale bie: Leute berzebten konnten, 


Underfeite war die Verpflegung In ten Dffhierd, und Dedoffiersmeffen 
uud den Kaffnsd Durdaus der Zeit entfprechent: fa wiebrig wie möglich gehalten. 


‚Die Berpflegung ber Mannfdaften auf ben UsBosien und Zorpedobosten war 


„0 jebenfalls bei weitem: beiler als Die In den Dffigiecsmieffen und Dedoffijierämeflen 
ber großen Götffe, &8 ff eine große Unmwahrheit, wen ee fo hin geſtellt wird 
als hätten fih hie Offütere und Dedoffigtere anf Koflen ber „armen“ Mateofen 


und Heer gemäflet. Diefe‘ Rategorien begieben keine freie Verpflegung mie 


bie Mannfchaften, fonbern bie Meilen fit: freie —— 
chen, aber andy von den 
Berpflegungsämtern besieben fünnen,. Sie waren a Finführung ber Ratis 
nierung banız aber gegmungen, alles, wag fie an Lchenämittein brauchten, ud 
die Berpflegungsämter zu dejiehen, Ielbitverflänblid gegen Berablung, die girl 
ES dem Selbilofienpreis plus angemeikenen Wafföplag war. — 
OD vlelleicht angebtacht gewreſen mire, Die. ſeit ſtandigen Efiendgemein; se 
fSaften für bie Dauer des Krieges aufjußeben, mag dabingeflellt Bleiben. Hätten... 
Iwelgen der Offijiere auf Soften dert 





bie ihren Proniant aus privater Hand Im der. Regel de 





die heber das Schwindelargument vom & 
Leute nicht gehabt, fo härten. fie eben. endere Sesgrände fihon gefunden. 


Run fol den Anfio$ kam Unsbrad der Revolution hie Abſicht der Flottens et 
leitung gegeben haben, nad hem Waffenfilflandsungebot no mit der Slate 
jun Kampfe ausınlaufen. 83 murben Schanuermärden unter ben Leuten vers 
breitet: Die. DOffhiere hätten einen Blutſch wur ‚getan, in See ju geben und fleber . 


ihre Schiffe mis ben „unglädligen” Matrofen und Heijern madı einem erfolge 


fofen Rampfe im bie Yafı zu (prengen, al6 Die beilen Schiffe übergeben zu möffen. i 


Auch dad if ebenfowenig wahr, wie alle anderen Brände, hie van ben 





Mariners für ihre, Beigbeit, Bereat und Erbärmliäteit angeführt werden. Zaire — 


face it folgendes: 





m Teßten. Dritte des Monats Dftober 1928 fen wie fon. — a > 
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& eine Dinennnternehmung fatifinben, b. b, Mine 


follten die Zugangsfitaßen der Engländer ju unferen * oäffern hell Minen 
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ech Auslegen von Minenfeldern vor der flandriſchen Kuſte die Gelegenheit zu 
iteren Operationen gegen unſere flandriſche Flanke nehmen. Um nun die un⸗ 
körte Arbeit unſerer minenlegenden Fahrzeuge zu decken, um vor allen Dingen 
fe Heinen Schiffe vor Angriffen überlegener feindlicher Streitkraͤfte zu ſchützen, 
lte unſere geſamte Hochſeeflotte mit auslaufen. Ihre Teilnahme an dem Unter⸗ 
zmen minderte alſo das Riſiko der minenlegenden Fahrzeuge, konnte bei einem 
agreifen ſtärkerer feindlicher Streitkräfte durch die eigene Gefechtskraft Ver⸗ 
te von unſeren kleinen Fahrzeugen fernhalten. Zu einer größeren Seeſchlacht, 
der unſere Schiffe und das „teure“ Leben der Mariners hätte gefährdet werden 
iſſen, hätte es ſchon deshalb nicht kommen koönnen, weil faſt die ganze Nordſee 
rch große Minenfelder unbefahrbar gemacht war. 

Als nun unſere Schiffe zu dem Unternehmen auslaufen ſollten, weigerten 
) Mannfchaften, vornehmlich des Heigerperfonalg, verfhledener Schiffe in See 
geben. Man fette die Rädelsführer gunächft feft, hatte aber infolge ber Zus 
nde die günftige Gelegenheit an dem betreffenden Tage verloren. Am nädhften 
ıge fette derartig ungünfliged Wetter ein, Daß bag Unternehmen unterbleiben 
nBte. Die fog. „VBertrauensleute” einiger Schiffe teilten ihren Kommandos 
t, daß die auffländigen Leute geplant hätten, Wilhelmshanen zu befchteßen. 

Man betadierte bad III. Gefchwader nach Kiel, wo ed in der Nacht vom 
.X. gum 1.XI. antam. Die gefangen gelegten Rädelsführer wurden in die 
teftanftalten an Land und einige Forts gebradht. Man kann, ba einer der Offis 
re des Gefchwaderfiabes noch an dem Abend Mitteilung vom Gefchehenen 
achte, nicht fagen, daß alle diefe Dinge dem Gouvernement in Kiel Aberrafchend 
ftommen wären. Zwifchen dem ı. November und 5. November dem Tage ber 
wolution in Kiel lagen 3 x 24 Stunden, bie energifch genußt, alles hätten In 
rdnung bringen können. — Ans Augfprüchen mir befannter fogialdbemofratifcher 
ihrer Habe ih entnommen, daß wenn ber „Kieler Bluff“ — wie fie fagten — 
ht fo überrafhend gut gelungen wäre, von dem Ausbruch der Revolution 
rderhand alg verfräht Abfland genommen worben wäre. 

teider aber fam man vor lauter Beratungen im Kreife bed Gouvernement$ 
feinem tatkräftigen Entfhluß. Man ließ die koftbare Zeit verftreichen, ohne die 
lernötigften Schritte zu tun, denn am 2. November war e8 bereitd Mar, daß die 
ndmarineteile abfolut nicht zuverläflig waren. Noch konnte man der Bewegung: 
re werden, indem einerfeit8 bag III. Sefhwabder aus dem Kieler Hafen in bie 
fifee gefhidt wurde und die Landmarineteile kurzerhand auf Truppenäbungss 
äten ifollert und dafür guverläffige Armeetruppen, die noch vorhanden waren, 
ich Kiel verlegt wurden. Diefe durchaus gangbaren Maßnahmen wurden lauter 
edenten wegen nicht ergriffen. | 

Die Mannfhaften der Schiffe benusten den Ihnen erteilten Urlaub bayu, 
m an Land Verfammlungen abzuhalten und mit ber Kieler Urbeiterfchaft 
eiteres Vorgehen zu vereinbaren. Die Snitiative, bie auf feiten des Gous 
enementd fein follte, wurde von den Marinemannfchaften und Arbeitern ergriffen. 
n allerlegter Stunde erfolgte ein fchüchterner Verfuch, Herr der Lage zu bleiben. 
tan blieb aber bei halben Maßregeln fieben, um „ein Biutvergießen gu haben”. 

So fam es denn, wie es bei der Haltlofigkeit und dem Schwanfen nit ans 
28 fommen konnte. So nahm denn von Kiel aus bie Revolution ihren Lauf 
einem Augenblid, in dem fie noch aufjuhalten war, ja, In dem fie, Eofte es 
a8 e8 wolle, aufgehalten werden mußte. 
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—— der deutſchen Regierung. 
von Dr. Ulrich Kahrftedt, x 


9 inftige Hifloriter werden Ih den Kopf Darüber yerbtechen, wie «6 mög 
Nic fel, da eine Sammlung non bochpolltifiken Urhinben erfeiat, di 





der beurfehen Menolstion nicht nur keine Rede It — — dag liegt an dem fa 


ii befränkten Gebiet, dat bie Nefnaden behanbein- wollen , fondern Die fogat 

Sbredenden Renolution waf bie bargeftellte Kauſaltethe 

ſchwelgend ableugnen iff eine feltfante Vorſtellung daß die Folge der Ereianife, 

Die ih hr der Regierung. unb im Sanptquartier abfpielen, bon der Verfentung ded 

 Dampferd „Weiner“, von Afterreiifhen. Noten und KalfersDepefhen, von Mitte 

ab { beeinflisät und aus ihrem Strom abaelenfi. 

der Mevolation gar feine Wirtung uf fe ange 

ung. matet. ung #2. su glauben, daß durch drei; Monate Hin | 

tt —T eriterlänft, und daß die Ereigotife ar 
Richt en und en der Be m ie F 


nur dad, vas dle Megierung inter notpeifger Berlin vieler Urbunden » * 





eben Einfinf.der a 





fungen and GoRa unh Konfantlan 
merben,;. af. aber der Ausbrus 
haben ege⸗ 
durch e e Kurse ber: Enten ü 
in Deuiſchland is: Anfang des Neces aber 9 
berührt haben. a 
Me werkichten. auf. alles Dateriat auf A 
























öffentlichen Für aut befunden bat 


= "War ble militäelfche Lage our ber Stenolation (6 koffnnngelos, war die Nieder, — 
age fo nollfoinnsen, daß de Aunahme des Wafſeaſtilſtandes ig der Form ned 

MNovemher durch Ne reillos erklärt wird? Nur ja Anfang dee Dftsber war De 
. Stimmung km Sanptquattiet fehe peffimiftifc, aber au dann hat Freiherr yon 


Busfhe am 2. Oftober (Im Weifbucd Mir, 08, ©. 38) betont, dafı ein monaselungee 

 Yusbarten ındgli fei. Ir der Sigung vom 17. Dftöber (Ne. 37) bat auch Enden 
‚dorf, der. 24 Tage früher fehr viel fihmwärger. ſah betont, daß die möglichen Ver 
"x tigen (8,72 und Bo), da Bid 

.. Frählahe 29:9. feine Werfchlechterung unferes iffeenmäßigen Werbältuiffes - 
30m Feinde zu erioneten fel (5, 8x), daß ein Hinydgern von 4 Wochen, alfo Dig jum 


‚färfungen jun Verteauen auf die aufunft 





Beglan be eigenefichen Winters, bie Lage erheblich verbeffern. würde (&. 75); def 


u. mit dem fommenben Krübjehr die feindliche Überlegenheit an Tante gefehminnden 
nn Jektmd, nie Abarieal Scheet ergänzte, unfere Stärke an U: Booten erheblich gemachten 
würde (6, 82 Kim, I Tas am 28. Dftober (Nr, 36, 5. 107 nBd 109) bat 
NE ne er — ettlact DaB fine Beranlaflung fei, bie Flinte ins Kor zu. werfen 
aller Genen le, Bröner, gefagt, daß mau den Ausgang Beflinumter militär, 
DE fie De abwarten mußte, 








2 Zugleich wurben and die Urteile über die keiffungstkaft des Zeindes für ung 
Beffer. In ber Sigung. dom 17, Ditobes und ber pom 18. (Mx..s7 und s8) baber 


 2ubenbörff. und Hege miederkoff erflätt, daß bie Stoßtraf dei Kelubes fühlker 


naͤchlaͤßt S 84 une 88), Ba Bir Befahe nicht zu groß jei (iS, 87% Das Urteil blieb 
. beflehen: tn. der Stunt von a6. Ditähar (Me, u X v24i Ielzd Ale Anfiht her Die, 





item: Heetesleitung dehin ab ee, | & a England Kuh ——— RER er 9 f 





von Mitte Auguf bis Mitte November ıgı8 sehen: und in benem von : 
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ſſen, wirtſchaftlich vor allem wegen der Kohlennot, und Frieden brauchen, und das 
ſte Urteil wird in der Sitzung vom 28. Oktober (Nr. 86, S. 1060 und 108) von 
allwitz wiederholt und unterſtrichen. Selbſt Groͤner muß in der angeführten Sitzung 
em 5. November (Nr. 100 S. 122) bei ſeinem ſonſtigen Peſſimismus zugeben, 
iß die feindliche Stoßkraft nachläßt. Auch die Urteile über bie Wirkung des öfters 
ichiſchen Zuſammenbruchs werden optimiſtiſcher: man vergleiche Ludendorffs 
ußerung in Nr. 58 auf S. 86, die von Gallwitz in Nummer 86 auf S. 111 (Sitzung 
m 28. Ditober). Auch der Feind war ſich über die leife Verſchiebung des Kraͤfte⸗ 
rhältnifies zu feinen Uingunften offenbar Har. Die in der Siuung vom 26. Ditober 
fr. 82, &. 103) übermittelten Nachrichten zeigen deutlich, daB Boch Im Dftober 
ine foharfen Bebingungen wagen wollte. 

Alles läßt fih offenbar mit Necht in den Worten Hindenburgs zuſammen⸗ 
‚ffen, die in Nr. 82, ©. 103 mitgeteilt werden: „Man war in ben legten Dftobers 
agen in der Tat über den Berg.” Auch von Ludenborff zeigt dag Telegramm Nr. 61, 
;.89, daß er, nahdem einmal fein Optimismus wieder lebendig geworden war, 
» dem Vertrauen auf die befferen Ausfichten fefthielt. E8 ift äußerft auffallend, 
aß die Regierung, die felbft fo baranf beſtand, nicht nur Ludendorff zu hören, fons 
ern möglichft viele Generäle zu Rate zu ziehen, Ende Dftober ihre Entfchläffe gur 
apitulation gefaßt haben foll, ald von den Heerführern nur Sröner einigermaßen, 
nd lediglich der Nichtmilitär Haniel ganz peffimiftifch fprach (ugl. Ne. 79, ©. zor, 
tr. 100, ©. 122), während die übrige Generalität mit Hindenburg und Luden⸗ 
orff vom Bellerwerden der Lage überzeugt war. 

Man war fih denn auch im Dftober durchaus einig, daB man nicht auf alle 
nd jede Bedingung fich einlaffen müßte. Am ı7. Ditober fprach es Lubendorff 
ffen aus, daß der Feind fich vernichtende Bedingungen zu erlämpfen habe (Mr. 57, 
5.84 f.). In der Aufjeihnung vom 25. Ditober, in den Zelegrammen und ber 
Sigung vom 26. Dftober (Nr. 80 big 82, ©. 102) flingt derlei Ton durch. Auch 
jallwis, der nach dem Telegramm Nr. 8ı etwas weniger entichloffen geweien zu 
in fcheint, erflärte am 28. Dftober (Nr. 86, &. 108), daß ein weitgehendes Entgegens 
ymmer nicht nötig fel, und in einem Telegramm vom 5. November (Nr. 99, ©. 118) 
ird als Anſicht der Oberſten Heeresleitung mitgeteilt, daß die Möglichkeit beftehe, 
&h übewtrieben fcharfen Bedingungen zu miderfegen. 

Von weitgehenden Räumungen ift denn auch gar nicht die Nede. Am 9. Dis 
ober (Nr. 38, S. 47) denkt Ludendorff nicht daran, auch nur Meg gu räumen. Am 
2. Dftober (Ne. 43, ©. 53) fol Belgien neutrales Gebiet bleiben. Noch am 30. Dis 
ober (Nr. 98, ©. 113) fteht Die Oberfte Heeresleitung auf dem Standpunkt, Daß man 
we bie zur alten Reichdgrenze zurüdzugehen brauche, und DdGB auch der Feind dem 
vefegten deutfchen Grensftreifen zu räumen habe. Selbft die peffimiftifchfte Außes 
ung auf diefem Gebiete, dag Telegramm von Landen vom 17. Dftober (Nr. 59, 
5,89) fpricht als Außerfles von einer Räumung der Feftung Met. Selbft in den 
zeiten der Entmutigung zu Anfang Dftober dachte man nicht an Entwaffnung 
ver Yemee (Me. 38, ©. 47): biefe follte vielmehr ald Orudmittel für die Friedens; 
serhandiungen intakt bleiben. In ber zweiten Hälfte bes Monate ift von ſolchen Ideen 
vollends nicht mehr die Mebe. 

Das Bild ift ganz einheitlich vom gweiten Drittel des Dftober big in bie erften 
NRovembertage. Alle Sachlenner find fich einig, daß man den Krieg abbauen möäffe, 
3ber von einer Kapitulation keine Rebe fein könne, daß die Armee durch die in Auss 
ficht ftehenden Verftärkungen und dag zuffrömende Material fi noch fo lange hals 
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ten tönne, bis die auch beim Gegner zunehmende Kriegsmädigfeit die Stellung 
gany unerbhörter Bedingungen ausfchließe. Die Kurve läuft unverkennbar fo: Im 
Auguft erleibet das beutfche Heer fehwere Niederlagen und bie Stimmung finkt 
rafch, bis in die erfien Dftobertage. Dann fleigt das Barometer eigentlich ohne 
Schwankungen und erreicht Ende Ditober und in ben erflen Tagen des November 
einen Stand, ber als ein ruhiger Optimismus ohne allyu große Hoffnungen auf 
geundlegende Veränderungen angefpeochen werben darf. Jedenfalls flandb das 
Stimmungsbarometer am ı. November höher ald am ı. Ditober, war bie Sefahe 
am ı. November troß der Ereigniffe in ÖfterreihsUingarn geringer als einen Monat 
früher. Man flandb unmittelbar am Ende der Jahreszeit, die für große Dperationen 
in Betracht kam, milttärifch Hatte ber Feind keine Möglichlelt mehr, ben Krieg bis 
sum Beginn bed Winters firategifch zu Ende zu bringen. Die Verfteifung der Lage 
in ben legten vier Wochen war unleugbar. 

Und aus biefer Lage heraus, die noch am 5. November vorhanden ift, erfolgt 
angeblich die Unterwerfung vom ıo. und ır. November! E8 gehört eigentlich eine 
große Menge Beichränttheit bay, an folde Zufammenbänge zu glauben: weil bie 
Stimmung fi gegenüber dem Anfang des Dftober unendlich verbeffert hat, nuters 
wirft man fih Bebingungen, die man felbft bei ber flärkfien Niedergefchlagenheit 
vor vier Wochen ablehnen wollte! Jeder Sefchichtsftudent im erfien Semefter weiß, 
daß man darans den Schluß sieht, daß in diefen 5 Tagen ein grundſtürzendes Er⸗ 
eignig eingetreten ift, daß bie deutfchen Schanzen gertrümmerte; und da große Schlacks 
ten in diefen Tagen nicht gefchlagen wurben, ein Oucchbruch od. dgl. nicht erfolgte, 
ift eben die Revolution und nur die Revolution fchuld an den Bebingungen bed 
10. November. 

Das Weißbuch ber deutfhen Negierung allein genügt volllommen, um biefex 
Nachweis zu führen. Wie wird fih aber das Wild erft geftalten, wenn all die Urs 
funden sutage fommen, bie bie jegige Regierung ausgelaſſen hat! 


Dom Gelöhandel. 


„Wenn jemand es verfieht, bie in das Volk gelangten Selbmittel rafch wieder au fich 
in bringen, 8. Indem er als Kaufmann feine Kunden gu Einfäufen verleitet, für die 
bei ihnen gar fein dreingendes Bedürfnis vorliegt, fo entzieht er dem „Markte” das Gelb, 
das dann, wenn unvorbergefehbene Bedürfniffe eintreten, mangelt. Der in Gelbverlegens 
beit Befinbliche muß in diefem Falle immer wieder gu denen geben, die alled Geld rafc 
wieder an fi zu bringeh wußten. Und fo wurde der gewaltfam gefteigerte Handelsbetrieb 
sugleich ein Gehilfe des Gelddarleiherd, dei Wucherers. &8 ift nicht Zufall, und es war 
auch in der Vorzeit keineswegs äußerer Zwang der Verhältnifle, der den Juden sum Geld 
Darleiher machte, fondern ein wohlberechnetes Spfiem. Das Geld ift eine ganı befonbere 
Ware, und wer mit Geld banbelt, hat das Wirtfchaftsieben ftärker in ber Hand als ber 
Warenhändler. Darum ift allee Handel der Juden eigentlich nur ein Mittel zur Wieder⸗ 
zuſammenholung des Geldes. Denn auch das ausgeliehene Gelb verfolgt der Hebräer niit 
wachfamen Augen und weiß dafür zu forgen, daß es bald wieder den Weg in jäbiiche 
Kaffen findet.“ 

(Aus: $. NoderihsStoltheim, „Das Rätfel des — Erfolges.” 
HammersDBerlag, Leipgig. Geh. M. 3,60, geb. M. 4,80. 
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Lleue Wege in der Judenfrage. 
Ein Brief von €. Ch. By. 


Lieber Sperre FR 

Was Ste in Yhrem leuten Brief Aber ben Zufammenfchluß der beutichen 
rbände anbenten, ift hoch erfreulich. Eine folhe Zufammenlegung wäre längft 
Hg gewefen und niemals nötiger ald heute. Allerdings, und darauf ift jett viels 
bt befonders Hinzumeifen, allerdings ift die bloße Vermehrung unb äußere 
tigung unferer Wehrmacht noch nicht alles. Ich weiß nicht, ob derartiges fhon 
ibfichtigt ift, Habe aber in den mannigfachen Gefpräcden, bie ich in letter Zeit 
t Führen unferer Bewegung hatte, wenig davon gemerkt: es feheint an ber 
t, den Kampf für das Deutfchtum, gegen das Audentum nicht nur organifas 
sch, fonbern auch innerlich auf andere, breitere Grundlagen zu fielen. Seit 
gem tun wir alle in biefem Kampfe was möglich; vor uns haben andere, die 
mals zum Teil noch mehr Mut gebrauchten und bie vielleicht auch perfönlich 
‚Ber find als wir, nach ihren Kräften das gleiche getan; aber niemand wird 
abe fett, ba bie ubenberrfchaft in DeutfchenfHlaverei umgefchlagen ift, behaupten 
len, er fei von den Ergebniffen befonders Hingeriffen. Wenn wir von num an 
I, was bisher in Meinem und vereinzelt gefchehen Ift, in größerem Nahmen und 
hnitt tun, fo werben bie Erfolge ja wohl etwas größer werben, wenn man 
nlich nur bie Länge der Mitgliederlifte und die Höhe des Bundesichates berüds 
tigt. DB wir jedoch diefe Mitglieder nach dem alten, hauptfählich In der Aufs 
ung beftehbenden Verfahren fo tätig machen fünnen, wie es heute nötig ifl, 
nit fie ein fühlbares Gegengewicht gegen bie Juden bilden, feheint mir zmweifels 
t. Gerade in legter Zeit habe ih mande Verfammlung beutfcher Bünde bes 
ıt, manchen Vortrag gehört, manche Schrift gelefen, mit manchem Manne mich 
geſprochen. E8 mag ein Behler meiner Kritileraugen fein, bie leider vielleicht 
Mängel fchärfer find als für Vorzüge, aber mir fcheint tatfächlih, als ffünde 
er Arbeitsaufwand in traurigem Mißverhältnis zur Wirkung. Wenn I 
n fein darf, mie fcheint ed, als befchräntte fih die Mehrzahl von und noch 
ner Darauf, wie bisher ihre beutfchen Zeitungen und Zeitfchriften zu leſen, 
#elich oder unpünktlich ihre Beiträge gu besahlen, ab und zu einen Bekannten 
e die Gefährlichkeit des AIuden aufjnflären und feine Unfchrift dee Bundes, 
ng „zur weiteren Veranlaffung” sugufenden; im übrigen aber langatmige 
ungen zu halten, auf denen Aber Judas wachlende Macht weiblich geftöhnt 
ı geflagt wird, damit fih auf dem Nachhaufewege jeder der Teilnehmer wieder 
nal als Blüte bed Deutfchtums fühlt und in dem Hochgefühl gu Bette gebt, 
ben Juden wieder einmal gegeben und für das Deutfchtum getan su haben, 
: in feinen Kräften flieht. Während bei ung Artikel gefchrieben und vielleicht 
) gelefen, Unklagereben gehalten und günftigenfalld auch aufmerffam angehört 
ben, während wir über Jahwe und Elohim, über altes Teflament und Talmud 
jeändige Unterfuchungen veranflalten: unterdbes arbeitet ber Jude, und wir 
nr alle, mit weldhem Erfolg. Mit der Aufklärung über bie Juden ift noch recht 
ig getan, folange den Aufgelärten nicht ganz genau angegeben wird, was 
e einzelne von und tun und lafften muß, um zur Wiederberflellung ber deut⸗ 
Derrſchaft beizutragen. u 
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Neben ben geifligen Kampf gegen bag — muß der Wirtſchaftskampf 
treten. Auch das geiſtige Abergewicht Judas beruht ja letzten Endes auf dem wirt; 
ſchaftlichen Abergewicht. 

Gewiß, werden Sie ſagen, gewiß müſſen wir deutſche Banken, deutſche Fabriken, 
deutſche Groß⸗ und Kleinhaͤndler, deutſche Zeitungen, Verlage und Buhnen, deutſche 
Reedereien und Eiſenwerke mit allen Kräften foͤrdern, die jüdiſchen ſoweit als mög⸗ 
lich in eigenen Beflg surüdbringen und neue deutihe Gründungen fchaffen, ſoweit 
die Näderoberung zunächft unmöglich. Aber bag gehören, wenden Sie ein, abs 
geiehen von allem andern Milliarden an Geld, über die vielleicht bie Segenfeite, 
nicht aber wir verfügen. — 

Lieber Here *rL Sch glaube, wir können die praftifche Arbeit ruhig im Heinen 
anfaflen, wenn wir fie richtig anfaffen. Eine Grundverpflichtung jedes Mitgliedes 
irgendeines deutfhen Bundes wäre bie, daß er und feine Familie nicht mehr für 
eines Pfennigs Wert vom Juden bejieht. Das fcheint beinahe lächerlich einfach 
und felbftverftändlich, aber wer weiß, was gerade von gut deutfhfühlenden Frauen 
nur aus Bequemlichkeit gefünbigt wird in Warenhäufern und anderen Gefchäften, 
wird es nicht unterfhägen. Aber auch für einen Mann, ber fih bewußt ifl, daß 
er fein Geld nicht dem Suben in den Machen werfen darf, ift bie Verpflichtung 
nicht fo unwichtig und gar nicht fo leicht einzuhalten. So hatte Ih neulih aus 
wärts einen Vertrag über Gegenflände von ziemlicher Bedeutung zu fchließen. 
g0P/, der im Abreßbuch verzeichneten Rechtsanwälte waren Suben, wir wählten 
einen Mann gut deutfchen Namens, um, nachdem er bie sugelandten Entwärfe 
vertragsreif gemacht, bemerken gu mäflen, daß wir doch an einen Vollblutjuben 
geraten waren; und das Ift wohl kaum ein allein baflebender Fall, Wenn keber 
Drtsverein, der doch bie Verbältnifle feines Ortes oder — in Großfläbten — feines 
Bezirks überfehen kann, fich einmal, flatt Vereinsfigungen zu halten, die Erftellung 
einer Lifte fowohl ber deutſchen ale auch bee jüdifchen Unternehmungen angelegen 
fein ließe, fo wäre fchon mandes gewonnen. Die den einzelnen Bänden über 
geordnete Sammelftelle, bie jegt gefchaffen werden fol, fanın biefe Arbeit, die ges 
nauefte Kenntnis der einzelnen Verhältniffe erfordert, nicht leiflen. Dagegen könnte 
fie neben bem geiftigen Führerrat, dem bie Leitung des Sroßbundes obliegen fol, 
auch FBachbeiräte für jebes einzelne Gebiet fhaffen und mit ben tüchtigflen Fads 
leuten, die Mitglieder bes Bundes find, befegen. Nehmen Sie nun an, in F. 
brohe ein deutfches Gefchäft in jüdifche Hand zu geraten. Dann würde die Drids 
gruppe oder der Einzelbund in £. es der Hanptleitung, dringenbenfalg gleich dem 
betreffenden Bachbeirat melden, und diefer wird die DrtSgruppe bei ihrem Verfuch, 
das Gefchäft In deutfher Hand zu erhalten, Durch Nachweis beutfcher Kauflufliger, 
buch Verfchaffung deutfcher Bankverbindungen und jede mögliche perfönlide und 
fahlihe Hilfe unterflüben. Ober fegen Sie ben Fall, in 9. fe Möglichkeit, ein 
jüdifches Unternehmen gu kaufen, und der Fachbeirat, der ja doch mitten im praß 
tifchen Leben flieht und die Werhältnifie feines befonderen Gelchäftssweiges Har 
überfieht, erfahre davon buch eine Anzeige, duch perfönlichen Hinweis ufe,, 
dann wird er feinerfeits die Drtdgruppe befragen und im Verein mit ihr den Vers 
fuch machen, das Gefhäft in die Hand eines beutfhen Kauflufligen gu bringen. 
Natärlih treten Fachbeiräte und Drtdgruppen auch dann in Tätigfeit, wenn ein 
Bundesmitglied ein Gefchäft zu erwerben oder dag feinige gu erweitern mwänfcht. 
Die Einzelheiten find nicht aufzuzählen; jedenfalls aber müßte die Zufammen, 
arbeit von Drtsbund und Fachbeirat, ba8 Iufammenwirken von Orts⸗ und Fach—⸗ 








strsis dem Juden in vielen Fällen Schach bieten können, befonders da ja beide 
Mittel einer großen Vereinigung hinter fih Haben. Natürlih können weder 
Drtsvereine noch die Hauptleitung als folche Sefchäfte machen, aber fie können, 
e felbftverftändlih für die Einzelabfchläffe einen Pfennig aus Bundesmitteln 
ugeben — fie fönnen ihren ganzen Aufbau, alle ihre Verbindungen für den 
tthaftslanpf zur Verfügung flellen. Greift der Großbund in diefer Art ein, 
hat er nicht nur die Mitgliebsbeiträge und ein paar Stiftungen, nein, er hat 

Einfluß und die Verbindungen aller feiner Angehörigen hinter fich; ja, es wird 
s nicht fehwer fallen, wenn es in E. ein Gefchäft zu Taufen gilt, Heren 3. auch 
: feinem Selde heranzuziehen, nicht etwa In feiner Eigenfchaft ald Bundesmits 
:d, fondern als privaten beutfchen Sefhäftsmann, der fein Unternehmen ım 
yeiterm oder ein neues anzulanfen wänfcht. Tatfächlich befäme duch ein folches 
tfchaftlihes Vorgehen der Bund nach Bedarf bie Gelbmittel Hinter fich, die 
braucht, ohne feine Mitglieder durch Anforderungen beunruhigen zu brauchen, 
in was Fachbeirat und Ortsgruppe Heren 3. vorfchlagen, iſt ja ein privates 
fhäft wie jedes andere, nur daß es fih dank der Verbindungen und der Unters 
sung Der Drtögeuppe, die natärlich ganz fill gefchehen kann, von vornherein 
Deicht ficherer und günftiger flelle. Wenn bie Mitgliedfehaft beim Bunde tats 
blich jedem dbeutichen Geſchaͤftsmann Vorteilsmoͤglichkeiten Bietet, fo Ift das für 
: Merbearbeit von nicht gu Aberfehägenber Wichtigkeit. Erft Daducch werben wir 
&h an die Kreife berantommen, die heute unferem Gedanken nicht feinblich, aber 
ichgültig — weil unbewußt unter jübifhem Einfluß — gegenüberfiehen. Das 
von ums fo größerer Bedeutung, ald die bisherige Werbearbeit eigentlich Immer 
n neuem an biefelben Menfchen und Kreife herantritt. Gerade das wirtfchafts 
be Eingreifen wird unferem Gebanlen neue Menfchen zuführen. 

Mie der Zunahme der fachlichswirefchaftlihen Arbeit wird auch bie Tonart 
Kampf gegen den Semiten, diefe Tonart, die nicht die fchlechteflen zu einiger 
wüdhaltung uns gegenüber veranlaßt, von felbft eine andere werden. Wie ber 
iffige Kampf gegen das Iudentum nicht nur duch Klage und Schuldbeweis, 
ndern auch durch erhöhte Pflege deutfchen Geiftes, vor allem von Kunſt und 
ichtung mit größerem Erfolg zu führen wäre, babe ich lesthin in mancherlei Auf⸗ 
ben, von benen Sie wohl bier und da einen gelefen haben, zu zeigen verfucht. 
tie Deutfche mäffen jet vor allem Leiftung zeigen, um das verlorene Vertrauen 
‚ uns felbfE wieder gu gewinnen. 

Sühren wir den Kampf in ber vorgefchlagenen Art, fo wirb ferner wegfallen 
ne unglüädliche Seftiererei und Geheimbündelei, die das Haupthindernig eines 
open Erfolges bildet, weil fie weite Kreife unferes Volkes, vor allem bie praßs 
(& tätigen, fremdartig und fpielerifch anmutet. Der Kampf um unfer Blut und 
nferen geifligen und wirtfchaftlihen Befig ift feine geheime, er Ift die äffentlichfte 
er unferer Angelegenheiten. Den Juden zu einem Mythos machen, wie e8 ein 
uU dee mit der udenfrage befaßten deutfchen Schriftftellee beliebt, heißt ihn 
berfhägen, ja im Grunde fich vor ihm dunden. Gerade das ift ja die Überlegenheit 
ud die Schwäche des heutigen Sfuden, daß er völlig unmyehifeh, völlig Nechnungss 
seien ifl. Wir aber haben es, wenn wir zum Erfolg fommen wollen, weniger gu 
un mit „dem“ Juden, als mit den Juden: Rathenau, Ullſtein, Moſſe, Caſſirer, 
fürſtenberg und hundert kleineren. Wie ja dieſe ihre großen Erfolge unauffäͤllig 
eimzubringen wiſſen, ſo müſſen auch wir lernen, unauffaͤlliger und nachdrück⸗ 
icher zu arbeiten, ohne aber dieſe Unauffaͤlligkeit mit Geheimtuerei zu verwechſeln, 





die in der heutigen Öffentlichleit das denkbar auffälligfte IfE und außerdem nur 
ganz enge Kreife anzieht. 

Dies alles, lieber Here AR, if kein Traum und fein fohwieriges Nechens 
erempel. Die Gegenfeite hat es In ben Preimanrerlogen längft verwirklicht, im 
"aller Unanffälligkeit. Tritt doch heute mancher gutdeutfhe Man, dem ber reis 
manrergebanfe an fich fernliegt, der Loge nur bei, um ihre Verbindungen, ihre 
gefellfchaftlicde und gefchäftlihe Hilfe zu benuten. Ja, auch bei ung wird ein 
ähnlicher Zufammenbhalt, ähnliche Unterflägung, vereinzelt (Kon lange geübt, 
man dente etwa an finbentifche Korporationen und ihre Altherenbände. In 
einem burfchenfhaftlihden DVlatte lefe ich gerade eben: „Unfer Bundesbrubder 
Br I aus dem Elfaß vertrieben und flellungslos. Er ift Regierungsbans 
meifter (Tiefbau). Zufchriften an bie Burfchenfchaft erbeten” oder: „Wenn ein 
Bunbdesbruber die Affiftentenflelle am biefigen Kreistrantenhaus (folgt Befchreis 
bung) erhalten will, wende er fih an meine Adrefie.” Über das bloß Sufällige 
und Rameradfchaftliche hinausgehend mäßte ein foldhes Zufammenarbeiten, mit 
den nötigen Arbeits, und Sammelftellen ausgeräftet, auch ben einzelnen deutſch⸗ 
völtifhen Bänden und ihrer Gemeinfchaft möglich fein. Daß übrigens bie 
Suden den Unternehmungsgeift des Deutfchen noch Immer fürchten, bewies ihr 
Gefhrei, ald in der la eine reinbeutfche Anzeigenvermittelung mit bedeutenden 
Mitteln gegründet wurde. Niemals hätte ber jübifche Vlätterwald vor einer noch 
fo wirffamen und treffenden antifemitifchen Veröffentlihung fo mächtig geranfcht 
wie vor biefer einfachen gefhäftlihen Unternehmung. Der ganze Gebante, bie 
Drgantfation der beutfhen Vereinigungen auch dem Wirtſchaftskampf dien ſtbar 
zu machen, ſcheint mir fo einleuchtend, daß Ich mich nicht wundern, fondern freuen 
würde, könnten Sie mir mittellen, Daß dies alles [don in Ausführung und ned 
vielmehr In Ausficht fet. 

Sa bin mit herzlichen Sräßen Ihr — —— 


Munchen⸗Paſing, den 9. VII. 19., Marienſtr. 16. 


Gerechter Tadel. 


Die Schuld iſt dein!“ — Nein, du biſt der Verräͤter!“ — 
Nein, ihr ſeid Toren!“ — Ihr die Miſſetaͤter!“ — 
O Gott, bleibt ung denn nichts, auch nichts erfpart? 
m Elend noch dies jammervolle Keitteln, 
Klauben, Schrauben, Streiten, ( Steitteln — 
die ganze alte, böfe deutfihe Art?” 


Da tabeift du ja felbfizt Mit fpisiger Nabel 

duchhbohrft du felber dir die Zunge ie 

und wiüft ben blanfen Strom der Dede flauen? 
Nein, Ehre gib dem frommen, g’raben Tadel, 

dem Todfeind aller felgen Nörgelei! 

Zwei Augen hab’ ich, die nah Wahrheit fchauen: 

Sott gab fie mir und gab mir auch dabei 

des Mundes Warnruf. Höre du den Schrei! 

Einmal gerbeach des deutfchen Volkes Adel, 

Daß nie zum zweitenmal ber — im Holge ſei! 

Sept gilt es, für die Ewigkeit gu ba Ge. Speyer. 
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Die Erben der großen Toten. 
Von Richard von Schaukal. 


Die „deutſchen Dichter“ Alfred Adler, Albert Ehrenſtein, Fritz Lampl, 
Jakob Moreno Levy, Hugo Sonnenſchein und Franuz Werfel haben ſich 
zum „Genoſſenſchaftsverlag Wien“ zuſammengefunden und fordern in einem Auf⸗ 
ruf Gleichgeſinnte auf, ſich ihnen anzuſchließen. Der von ung Gefährten vers 
wirklichte Senoſſenſchaftsverlag ſtellt die Dichter endlich in die Reihe der Arbeiter: 
die Ernte aus ihren Werken dient nicht mehr dem Wucher der Zwiſchenhaͤndler, 
ſondern dem Lebensunterhalt der Mitſchaffenden. Wer reine Hande hat, ſtehe 
gu ung.” 

Der Gebante, ben „Zroifchenhandel” der Verleger auszufchalten, hat zweifel los 
MWerbetraft. Das Gegenteil gilt von denen, die Ihn verfünden, wenigſtens für die 
immerhin noch da und bort, wenn auch zumeiſt außerhalb ber von jenen mit Bes 
flag belegten Sffentlichteit, vorfommenbden nicht jüdiſchen Schriftfteller. Wenn 
aber bie, bie befchlofien haben, „uns und den Proletariern, die nach ung fommen, 
gu helfen“, weiters behaupten, „ber Ertrag aus den Büchern ber Klaffiter, 
Der großen Toten aller Zeiten” dürfe nicht Gefchäftslenten, „vor allem unferen 
aufs neue verlegendben Verlegern zuftrömen, fonbern den Erben der vergangenen 
(sic) Dichter, den lebenden, fommenden Dihtern: uns und unferesgleichen“, 
fo if diefen unbefangenen Erben „ber großen Toten” bei aller Achtung vor ihren 
„reinen Händen” denn doch bie Frage vorzulegen: ob fie im Ernfte daran glauben, 
Daß fie — ganz abgefehen von ber ben Herren Adler, Ehrenftein, Lamp, Levy, 
Sonnenfchein und Werfel als einigermaßen verfchieden vielleicht, Boch nicht zweifels 
haften Abflammung — mit den wehrlofen Erblaffern irgendetwas gemeinfam 
haben. Wir andern, die wir gleihfalld auf reine Hände halten, nicht minder aber 
auf reinlige Scheidung des Umvereinbaren, weil innerlih und äußerlich 
Stemben, nehmen gern, wenn auch mit einigem Zweifel an feiner Ausführbarkeit, 
den Vorfchlag an, bie großen Toten aus den Händen ihrer „Ausbeuter” gu bes 
freien, legen aber vorläufig bloß Wert darauf, daß dies den gahlreichen jübifchen 
Syerausgebern und Verlegern gegenfiber gelte, und foweit unfre Dichter barumter 
leiden. Mit den nichtfädifchen „Unsbentern” unferes nationalen Erbes zu vers 
banbeln, bleibt unfere Sade. Was aber bie „vergangenen“ jühifchen Dichter ans 
geht, fo find wie mit Vergnügen bereit, fie den Herren Adler, Ehrenftein, Lampl, 
Leon, Sonnenfhein, Werfel und „ihresgleihen” in jedem Betracht gu überlaffen 
und su Ihrer Befreiung aus den Händen unferer Verleger unfere guten Dienfle 
sur Verfügung gu fiellen. Als das Fdeal würden wir biefe Unseinanderfegung auf 
dem ganzen Gebiete bes geiftigen Lebens erachten. So 4. ®. mögen bie jüdifchen 
„Breidenter“ uns minder „Vorgefohrittenen” die religiäfe Erziehung unferer Schuls 
finder Aberlaffen und fich bei Aufhebung des Neligionsunterrichtes auf die „Erben“ 
ihres Unglaubens befchränten. Ganz entfchleden verbitten aber mäffen wir ung 
Die „Aufflärung” unferer Kinder durch den umnfern Überzeugungen feindlichen GSeiſt 
einer fremden Raſſe. 

* & ift und bleibt eine merkwürdige Erfeheinung: Warum wollen bie Juden 
fih immer für uns ausgeben? Lnfereinem fällt es doch nicht Im Traum ein, 
als Jude gelten zu wollen! 
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IT ETESEEZ LIEBES SEEBEGERESER STERBEN 


Bild der Lage.) ! 
Don Dr. Erich Kühn. | 
(Abgeſchloſſen am 15. Auguſt 1919.) 


1. 
„Sobald nach Ablauf der Zeiten und Jahre in einer Nation das geiflige Fed 
zu verfallen begann, da begann zugleich auch die Ration zu verfallen unb mit ik 
auch Ihe ganzer Staatdban, und es verblih auch das foziale Fdeal, das fid 1m 
fchen in ihr gebildet Hatte .... Wenn in der Nation das Bedürfnis nad dx 
meiner Vervolllommmung in dem Geifte, ber die Bedürfnis herborgerufes, © 
liſcht, daun verfhwinden allmählich auch alle „bürgerlichen Einrichtungen”, ma 
dann nichts mehr zu erhalten gibt.” | 
Ss Dofiojewfti in feiner Angeinanderfegung mit Heren V. Srabomfl )-- 
„Der Jude Iff der Repräfentant der materialifiifhen Weltauffaffung. Der 
feine beifptellofe intellektuelle und analytifche Begabung wird er zum Pührer da 
auderen Völker, zum Wegmelfer in dem Gebiete des Materialismus. Die Bi 
laffen fich führen; fie wollen Widerftand leiften und fünnen nicht, weil fie der de 
lektifchen Begabung und der Überredungstunft der Juden nicht gewachſen e 
Die Unfähigkeit, die für die materialiflifche Lebensauffaffung ins Treffen gefile 
Argumente zu widerlegen, ift die wirkliche Urfache des Antifemiismus" ··. 
So der Jude Morig Nappaport in feiner Schrift „Sorialismus, Nevelts 
und Audenfrage” (EP. Tal & Eo., Verlag, Leipzig Wien). \ 
Es mag befremden, daß diefe beiden Anführungen fo unvermittct ser 
einandergeftellt werben. Sie gehören aber jufammen. In ihnen beiden ufanzs 
fiedt die Wurzel unferer gegenwärtigen völtifchen Vertommenheit, unferes Berk 
Bon vorneherein fei bemerkt, daß der Ausfpeuch von Doftojewffi ven it 
innerer Wahrheit und ewiger Gültigkeit ift, während ber Ausfpruch von um 
port nur in feinem Vorberfage „Der Jude ift ber Repräfentant der materli® 
fen Weltauffaffung“?) wahr und von danernder Gültigkeit if. Was fett 
Verdrehung, Fälfhung, Frifue zum Smwede ber Jrreführung und SHerabfee! 


der Nichtjiuden, zum Zwede der Verherrlichung der Juden. Denn nicht überrägeet 


intellettuelle Begabung fihert dem Yuden feinen dem Laien unerflärlichen Euki 
3) Der Auffab IE ald Gonderdrud unter dem Titel: „Materialismus, Mt! 


i 
eit, Verfall” erfhienen und eignet fih sure Maflenaufflärung und Seh 
en Weife. Preis einzeln: 50 Pf. ab ıo Städ je 40 Pf., ab 100, ‚ 


. b 000 Städ e ; . ß: | 

o ae (Si Sn ee —— Wal u, Seren 
n90 . er, ; : | 
auf Seite 664 biete Heftes! Die Särifileitung * prechung der 


3) Daß dies offene Eingefländnis einer — von uns immer behaupteten — 
die fett Jahrtanfenden von den Yuden nah Möglichkeit verfchleiert wurde, Durch einet 
€ von einfepneibender Wedeutung ift, bedarf nicht der Errwäpnung. Die Gerhiqt) 

udentums IfE an einem Wendepunft angelangt, weil bie dank un ereh IN | 
anderer Borkämpfer allgemein einfegende Erkenntnis des Judentums Dil 
gu einer Anderung feiner Taktil gegwungen hat. So gibt 8. 25 
mannlin der Schrift Die drei Forderungen des —X* Volkes“ ge Verlag, f | 
jeyt auch unumwunden zu, Daß die gefamten Juden fich gu jeder Seit als ein heitliches Bon: 
ale Nation gefühle Haben und jet beanfprucen, als folche an je werdes 
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auf die Völter, fonbern feine von ung als tief unfittlih empfundene fog. Moral, 
die wie nach deutfchen Begriffen al8 jeglihen Mangel an Scham und Gemwiflen 
bezeichnen können; ferner fein bisher den meiften Völtern verborgener, fi Aber 
die ganze Welt erfiredender Zufammenhalt raffifcher Art und das dadurch bedingte, 
überaus gefchidte heimliche wirtfchaftliche Zufammenfpiel (vgl. hierzu das heruors 
tragende, auch in unferer Zeitfchrift fchon äfters erwähnte Buch von Noderih Stolts 
heim: „Das Mätfel bed jüdifhen Erfolges”, Leipsig, HammersPVerlag (geb. 
3,40 M., gebd. 4,80 M.); und endlich Die Duelle feiner von ung ale unſittlich emp⸗ 
fundenen Moral: feine Diesfeitsreligion, welche ihn zum gefchwmorenen Feind jedes’ 
Richtiuden flempelt und erzieht (ugl. hierzu das grundlegende Buch von Theodor 
Seil: Der falfhe Gott. Beweismaterial gegen Jahve. Leipzig, Hammer Verlag 
1919. ®eh. 3 M., gebd. 4,20 M.) 

Irreführend ift die Behauptung, der Jude würde zum „Bührer“ der anderen 
Volker. Richtig müßte e8 heißen: er wird zum Verführer. Das ift nach deut; 
ſchen Begriffen etwas mefentlih anderes. In der Mappaportfchen Beleuchtung 
fiebt fih die Sache fo an, als ob die Blinde Menfchheit fehnfüchtig aber vergebene 
einen Zwed und eine Beflimmung fuchte, und ald ob nun der Jude großmätig 
der Menfchheit bie Pforten zu ihrer Beflimmung öffnete, nämlich zum Materialigs 
mud. In Wahrheit ift der Vorgang ein ganz anderer: Der im urfpränglichen 
Nomadentum mwurzelnde Trieb zur Erraffung, sum Raub wirtfchaftlicher Güter 
und su beren Angenblidsgenuß, ber unausrottbar und beftimmend auch heute 
noch im Sudentum lebt, gebärt den Materialismus als Weltanfchauung. Seine 
Folge ift der Trieb, auch bie frembe Ummelt diefer Weltanfhanung gu unterjochen, 
damit fie defto leichter und mwiderflandslofer zum Ausbentungsgegenfland wird 
und um fo leichteren und mäheloferen Gewinn jenem abwirft, ber fie an der Kette 
der materialiftifchen Dentweife zu feinen Gunften lenkt. Se größer die materielle 
Genußfucht, je größer die irbifhen Bedürfniffe, befto größer die Macht deflen, der 
die Duelle ber Bebürfnisbefriedigung in feine Hände gebracht hat. Was Herr 
Rappaport alfo gewiffermaßen als Erleuchtung und Erlöfung der Menfchheit frifiert, 

nämlich die Belehrung, die Anlernung zum Materialismug, ift nichts anderes ale 
m Mittel zum jüdifhen Zwed, die Völter bequem ausjnbenten und ju bes 


ckrreführend ift ferner die Behauptung: „fie wollen fich wehren und Fönnen 
nicht, weil fie der dialektifhen Begabung und ber Überredungstunft ber Juden 
nicht gewachfen find”. Das fieht wirklich fo aus, ald ob der Jude nur mit Hochs 
vornehmen, geiffigen Mitteln kämpfte und 4.3. jeden einzigen Straßenbahn; 
(haffner oder Handblungsgehilfen im Gedantenduell zu feiner Weltanſchauung 
befehrte! 

Wie ift ed aber in Wahrheit? | 

Dh ja, — der Aube arbeiter fhon „geiftig“, in feinen Zeitungen, in feiner 
TendengsKunft, durch feine Redner in ben Verfammlungen! Aber die Form diefes 
geiftigen Kampfes ift Höchft eigenartig: er führt Ihm nicht, wie der deutſche Denker, 
sum Zwede ber Erforfhung der Wahrheit, alfo vorausfegungslos, fondern mit 
ganı beflinmten, voransgefegten Zielen zur Verdbuntelung der Wahrheit, 
und zwar — da8 ift die Hauptfache! — kämpft er bei diefen Gelegenheiten niemals 
nit einem geiflig ebenbürtigen Gegner, fondern der „Kampf“ fpielt fi in der 
Sorm ab, daß er uns oder halbgebildete, mit unzulänglicden Mitteln nach Erkenntnis 
eingende Maffen durch Schlagworte verwirrt und betäubt, ihren eingeborenen 
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Inſtinkten entfremdet, ihre niedrigſten Leidenſchaften entfeſſelt, ihre ſittlichen 
Hemmungen jzerſtoͤrt und ihnen ein unwahres, verzerrtes Weltbild vorgaukelt. Wer 
dieſem falſchen Weltbild nachjagt, verfäͤllt unrettbar der jüdiſchen Herrſchaft. Der 
Inde darf ſich demnach mit dem gleichen ſittlichen Recht „Führer“ nennen wie 
ein laſterhafter, eiskalter Suünder, der ein unerfahrenes, unſchuldiges Mädchen 
verführt. Auch dieſer Sunder koͤnnte ſich dann rühmen, daß das Opfer ſeiner Lüſte 
„ſeiner dialektiſchen Begabung und UÜUberredungskunſt nicht gewachſen“ wäre. So 
ſieht in Wahrheit die Aberlegenheit der Juden in dem geiſtigen Kampf aus, an 
den uns Herr Rappaport gern glauben machen möchte. 

Der Hauptkampf ſpielt ſich aber auf wirtſchaftlichem Gebiet ab, und auf dieſem 
Gebiet ſind die Überredungskünſte des Juden ganz anderer Art. Sein „geiffiger” 
Kampf, der im Srunde nur Erziehung zur Sittenloſigkeit, zur Entartung und 
sum Klaſſenhaß iſt, iſt nur Mittel zum Zwech, den Nichtjuden wirtſchaftlich gänzlich 
zu unterjochen. Auch hier iſt es wieder ein Kampf“ mit ungleichen Waffen. Der 
jũudiſche Angriff richtet ſich in erſter Linie gegen die Schwachen und Widerſtands⸗ 
unfähigeren, nämlich gegen Jugendliche und Frauen. Er ſiegt hier leichter, weil 
es ihm hier am eheſten gelingt, ſittliche Bedenken auszuſchalten, Verantwortung 
zu erſticken, Beſonnenheit, ſoweit ſie vorhanden, zu betäuben. Rauſchgifte, zu 
denen Luxusreizmittel, Tabak, Alkohol, lüſterne Kunſt, unſittliche Taͤnze u. odgl. m. 
gehören, und bie ber Jude in Kinos, Bars, Warenhäufern, Tanzlokalen, Theatern 
und Kneipen aller Urt feilbletet, wirten auf die Augendlichen und bie Frauen am 
anreigendften und nachhaltigften. Brauen und Jugendliche find das einträglichfe 
Yublitum bdiefee Stätten. Deshalb mäflen fie für fo „reif“, fo „emranzipiert“ ev 
Härt werden, daß Ihre ungeftörte Ausbeutung an diefen Stätten auf feinerlei ger 
fegliche Htnberniffe fRößt. Das gleihe Rerept bat man dann au mit Erfolg m 
der Politil angewendet: der Kreis derer, bie „ber dialektifchen Begabung und Übers 
redungstunft nicht gemachfen” find, IfE duch Einführung bes allgemeinen, geheimen, 
gleichen Wahlrechts, und nun gar buch feine Ausdehnung auf Zwmanzigjährige und 
auf Frauen ind Ungemeflene erweitert. 

„Eine mächtige Waffe der Juden Ift bie Sprache, die fie meifterhaft behberes 
fen. ... Ducch einen gefehidten Vergleich wird es möglich, eine harmlofe Sade 
gefährlih und eine gefährlihe Sache harmlos zu färben.” So gefleht der näms 
fihe Sere Rappaport an einer anderen Stelle feiner erwähnten Schrift und ent⸗ 
fhlelert damit ein weiteres Scheimnig des jübifchen Erfolges, beftätigt aber gleichs 
geitig meine Behauptung, baß der Jude einen durchaus ungleihen Kampf mit 
dem Nichtiuben führt, ba 4. B. der Deutfhe zur Erforfhung ber Wahrheit, der 
Aude aber eben zum Swede der Überrebung kämpft und dabei infofern unchrliche 
Maffen wählt, als er bie Worte und Begriffe nicht ihrem wahren Werte und Stan 
entfprechend wählt, fonbern mit Berechnung, um „eine harmlofe Sache gefährs 
ih und eine gefährlihe Sache harmlos gu färben“. 

Doch jetzt das Wichtigſte: 

Jeden, der ſich der „dialektiſchen Begabung und ÄAberredungskunſt“ des Inden 
gewachſen zeigt; jeden, der den Verführungskünſten des jüdiſch⸗materialiſtiſchen 
Wohllebens ſiegreich widerſteht; jeden, der ſich durch Schlagworte, Scheinwiſſen⸗ 
ſchaft und Tendenzkunſt der Juden nicht ſeiner Natur entfremden läßt; jeden, der 
aus heißem Herzen ſeine Volksgenoſſen vor Entſittlichung, Entartung und Unter⸗ 
gang infolge der jũdiſchen Verführung durch Wort und Tat bewahren will, — den 
nennt der Jude einen Antiſemiten. 
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Welcher Jude wagt bag zu leugnen? 

Welcher Jude wagt es gu leugnen, baß bie jübifche Prefie, Kunft und Politik 
felt Jahrzehnten vor dem Weltkrieg, und jegt mehr denn je, alles in Dentfchland, 
was voͤlkiſch aufrecht ſteht, deutſch fühlt, deutſch denkt, den jüdiſchen Materialismus 
bekämpft, deutſche idealiſtiſche Weltanſchauung pflegt, deutſche Kunſt, deutſche 
Politik verlangt und vertritt, mit toͤdlichem Haß verfolgt, als „alldeutſch“, als 
„ſchwerinduſtriell“ verdaͤchtigt und verleumdet, und nun, da es In feiner Todesnot 
immer lauter auf Juda als den Hauptſchuldigen an unſerem Elend hinweiſt, als 
„antiſemitiſch“ in den Augen des Volkes herabzuſetzen verſucht? 

Kein Jude wird es leugnen koͤnnen. 

Unter den vielen Irreführungen, die ſich Herr Rappaport in dem einen von 
uns zuerſt genannten Satze leiſtet, iſt demnach die die ungeheuerlichſte: Die Un⸗ 
faͤhigkeit, die für die materialiſtiſche Lebensauffaſſung ins Treffen geführten Argu⸗ 
mente zu widerlegen, iſt die wirkliche Urſache des Antiſemitismus.“ 

Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Geiſtig überwunden iſt der Materialismus 
tauſendmal, und er wird taͤglich unbewußt geiſtig überwunden, denn andernfalls 
waͤren nicht nur Teile von Preſſe, Parlament und Großſtädtertum in Korruption, 
Wohlleben, Schiebertum und Entartung verkommen, ſondern ſchon das ganze 
Land. Aber, da der Jude nicht die Wahrheit, ſondern die Herrſchaft will, und ihm 
geiſtige Sebaäude nicht Selbſtzweck ſondern Mittel ſind, iſt ihm das ganz und gar 
gleichgültig. Er ſchaͤmt ſich nicht, mit geiſtig überwundenen Anſchauungen fort 
und fort alle die zu koͤdern, welche ihrem Reifezuſtand nach nicht in der Lage find, 
dieſe Anſchauungen als überwunden anzuerkennen oder durch ſeeliſche und Charakter⸗ 
widerſtaͤnde ſelbſttätig zu überwinden. Wer es aber tut, wird als „Antiſemit“ 
veraͤchtlich gemacht. 

„Sie“ — ſo ſagt Rappaport ſelbſt von den Juden — „laſſen die Erkenntniſſe 
des Herzens nicht als Erkenntniſſe gelten, zerſtören in ſich und in den anderen den 
Glauben an einen übernatürlichen Sinn des Lebens, untergraben die Religion 
und werden dadurch — und nicht durch ihr oft ſehr ruühmenswertes privates Ver⸗ 
halten — zu einer furchtbaren Gefahr für alle Volker, unter denen ſie leben.“ 


2. 

Doſtojewſti und Rappaport! 

Jetzt iſt es klar, weshalb die angeführten Stellen aus ihren Schriften hart 
nebenein andergeſtellt wurden. 

Das „geiſtige Ideal“, von dem Doſtojewſki allgemein als genialer Völker⸗ 
pſychologe ſpricht, das geiſtige Ideal des Deutſchen im beſonderen, das ihm voran⸗ 
leuchtete, als er gegen Napoleons zahlenmaͤßig gewaltige Abermacht den Kampf 
aufzunehmen wagte; das ihm voranleuchtete, als er ſeine völkiſche Einheit erſtritt, 
und das ihm voranleuchtete, als er 1914 in den Kampf um ſein völkiſches Daſein 
zog, — dies Ideal iſt ihm planmaͤßig zerſtört. 

„Wenn in ber Nation dad Bedürfnis nach allgemeiner Vervollkommnung in 
dent Geifte, ber bied Bebürfnid hervorgerufen, erlifcht, dann verfehwinden allmähs 
ih auch alle „bürgerlichen Einrichtungen”, da es dann nichts mehr zu erhalten gibt.“ 

Nichts kann unfere Entwidlung vom Bismarckſchen Einheitsbau zur Anarchie 
und sum Bolfhemismug unferer Republit fchlagender kennzeichnen alg diefer Sag. 

Das Bedürfnis nach allgemeiner Vervolllommmung ift ung gründlich auss 
getrieben. &8 Ift befehmust und zertreten. Wer es noch anerkennt, pflegt und ale 





völfifhe Forderung verfünbet, wird von ben zur SKuerrfhaft gelangten Semiten 
als — Reaktionär und Antifemit verdbädtige. 

Unfer geifliges “deal Il gertreten. 

Worin trat es in Erfheinung? 

Es war tatfählih das „Bedürfnis nach — Vervollkommnung“. 
Nach Vervollkommnung, nicht in materieller, ſondern in geiſtig⸗ſtttlicher Be⸗ 
ziehung! 

Dies Bedürfnis hat fraglos in großen, vor allem in den geiſtig führenden 
Schichten des deutſchen Volkes, aber auch in den weniger begüterten und ge⸗ 
bildeten Kreiſen lange Zeit vorgewaltet. 

Es zeigte ſich vor allem in dem peinlichen Ehr⸗, Pflicht⸗ und Treuebegriff des 
Beamten und Offiziers; in der inneren Freiheit und Würde des Bürgers; in Fleiß 
und Redlichkeit des Arbeiters; in eines jeden Staatsbürgers Unterordnung unter 
das große Ganze; in der allgemeinen Achtung vor dem Geſetz; in ſozialer Seſin⸗ 
nung gegenüber dem Mitmenſchen; im Falle der Not in der freudigen Hingabe 
von Gut und Blut für das Vaterland. Die Duelle, welche alle diefe Seflunungen 
ununterbrochen fpeifte, war die religiöfe Mbergengung, Daß unfer irdifches Dafein 
nicht einmaliger Selbftgwed ift, fondbern daß wir mit einem göttliden Weien eng 
verwurzelt und verbunden find, deffen &eift ald Gewiflen in ung lebt, das ung, 
die — als reife Menſchen freien Willens ſind, als Kompaß unſere Pflichten genau 
anzeigt 

Mehr denn je zeigt fi heute, daß ein Staat durch geheime geiffige Gefete 
begrändet und gufammengehalten wird, von denen unfere jegigen Machthaber, 
welche fih vorwiegend durch Nichtachtung aller natärlihen Drbnung angzeichnen, 
augenfcheinlich eine Ahnung haben oder haben wollen. Die Zerflörung die 
geiftigen Gefete ift ber Zerfiörung des Staates gleichuachten. 


3. 

Wo hat diefe Zerftörung begonnen? 

Die materialifüfche Weltauffaffung, deren Repräfentant — er nah Rappas 
port — der Jude if, bat fie fehe Aug und bewußt vollgogen. 

Nelistöfes Bebärfnis if Bedürfnis des Herzend. „Die Anerkennung des 
Herzens ald Erfenntnisquelle, darin liegt ber eigentliche, der fundamentale Unters 
f&hted zwifchen jüdifcher und chriftlicder Auffaffung” gefteht Mappaport. Sie ift vor 
allem ber fundamentale Unterfchied zwifchen jüdifcher und germanifcher Auffaffung. 

Der Repräfentant der materlaliftifhen MWeltauffaffung bat dem Deutfchen 
das Herz ald Erlenntnisgquelle gründlich verfiopft oder vergifter. Mit einer fehe 
‚bewußt zurecht geftugten Scheinwiflenfchaft, die fih lebiglih an ben Verfland 
wendet, bat er ihm Gewiffen und freien Willen, bie Hanptquellen bes fitlichen 
Bewußtſeins und Handelns, auszsureben und ihn zu einem unfreien, ungehbemmten 
und unhemmbaren Trieben preisgegebenen Tier herabzubräden verfucht. Auf dem 
perfönlichen Erleben des göttlichen Urfprungs, guf dem Bewußttverden des Zus 
fammenhanges mit dem Göttlihen beruhen Gewiffen und Pflichtgefühl. Das 
Herz IfE Das Drgan, weldes uns ein foldes Erlebnis ermöglicht! Bewußte Ders 
flandesbreffur nach beflimmter Richtung hin, Verähtlihmahung aller aud bem 
Herzen auellenden Ertenntniffe können ein folhes Erleben für immer vereiteln. 
„Wem bag religiöfe Erleben fehlt, der fpricht von der Neligion wie der Blinde von 
der Sarbe”, fagt Rappaport, und bierin flimme ich ihm freudig gm. 
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An die Stelle des Gotterlebniffes und des Bewußtwerbend der Willengfreis 
it beim reifen Menfchen hat ber Repräfentant ber materialiftifchen Weltauffaflung 
n laͤhmenden und irreführenden Begriff ber „Entwidiung” gefegt, ber der Menfch 
wiffermaßen unrettbar verfallen fei, und aus deren Verftridung er fich niemals 
rausarbeiten könnte. Diefee bewmußte Mepräfentant verfchweigt es aber wohl, 
eistich, daß der Erfinder der wirtfchaftliden und geiftigen Gefeke, nach denen 
9 biefe „Entwidlung” angeblih unfehlbar vollziehen muß, fein Maflegenoffe 
tarr ift, der diefe „Sefee” fonderbarerweife fo formuliert hat, daß fie dem Mes 
:äfentanten ber materialiflifchen Weltauffaffung ganı fabelhaft suflatten fommen. 

Die Gerechtigleit gebletet, gu betonen, daß Rappaport unverfennbar und mit 
tfolg über den Standpunkt der Willensunfreiheit und der unabänderlichen Entwids 
ing, mit welchem die Iudenheit fo glänzende Sefchäfte macht, hinausftrebt. Er fagt: 

„Wenn der Wille unfrel wäre, fo mäßte mein Charakter einem Mefervoir 
eichen, aus dem ich meine Antriebe und Handlungen ber Gegenwart und Zus 
mft als Zuſchauer heransfließen fehen wärbde.”!) 

Er beiennt auch freimätig: 

„zur Tiefe kann nur berjenige Sube gelangen, ber das ubentum in fi 
berwunden bat.” 

Bisher zeigt aber das Judentum nicht bie geringfle Luft bag. Die liberale, 
‚mofratifche, fozialifäifche und unabhängige jädifche Preffe und Politik find reftlos 
fimmt vom jüdifhen Materialismug, feinen Mitteln und feinen Zielen, und 
e endgültige Zerfiörung unferes deutfchen geifligen deals wird unentwegt fort 
ſetzt. 


4. 

Ein Geſchlecht, dem das Erlebnis und Bewußtſein göttlichen Urſprunges fehlt, 
is ſich als unfreies, in eine unentrinnbare Entwicklung verſtricktes Weſen be⸗ 
achtet, deſſen zufälliges Erdendaſein keinen weiteren Sinn haben kann, als allen 
es zufällige blöde Daſein ſo angenehm und luſterfüllt wie möglich zu geſtalten 
„ein ſolches Geſchlecht ohne Religion, Ideal, Ehre, Ziel, Überlieferung und Moral 
natürlich nicht imſtande, ſich frei ein voölkiſches Ziel zu ſetzen und ein ſolches Ziel 
irch Kampf, Not, Euntbehrung unbeirrt zu verfolgen. Ein ſolches Geſchlecht muß 
gar denjenigen, der dies tut, aus ſeiner idealiſtiſchen Weltanſchauung heraus tut, 
s geiſtesfremd, als unbequem und ſtörend empfinden. Von einer ſolchen Emp⸗ 
idung bis zu Haß und Verfolgung iſt nicht weit, und der herrſchende Repräſen⸗ 
ut“ wird ſich ſchon bemühen, eine ſolche Empfindung bis zum Haß zu ſteigern. 

Ein ſolches Geſchlecht wird jede geiſtige NAußerung, welche es in ſeiner bequemen, 
ichen Weltanſchauung irgendwie ſeeliſch behelligt, zu erſticen, ihre Quellen zu 
rftopfen fuchen. 

Ahnt man nun In biefem Zufammenhang, welche ungeheure Gefahr 4. 8. 
» Mbfchaffung dee Dffisiersehrengerichte bedeutet? 

Die Unverfehrtheit des Ehrs und Pflichtbegriffes in der Armee, bie Selbftvers 
ndlichkeit einer untabeligen, ritterlichslauteren Sefiunung if die Grundbbedins 
ng der Gefundheit einer Armee, die ihren flaatlichen und völfifchen IZwed erfüllen 
1. Die fländige Prüfung und Erprobung des Ehrbegriffes, der jeder einzelne 
‚gehörige des Dffisterdftandes unter ben Augen feiner Berufsgenoffen und mit 


1) Ein Yugenbbelannter von mir pflegte bie Lehre von der Willensunfrelheit berart 
—— va er 1. 8. fagte: „Ich bin Doch — ob ich heute abend ins Theater 
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Hilfe ihres vornehmſten ſtaͤndiſchen Organes, eben des Dffisierdehrengerichts, 
dauernd unterlag, bat feine Inverfehrtheit am nachhaltigften gemährleiftet. Wird 


der einzelne Offigier biefem feinfühligen Gericht dauernd entzogen, fo werden ſi 


auch feine Ehrbegriffe vergröbern und verflüchtigen. Auch bei ihm wird dann ber 
materialififchen Weltauffaffung Tür und Tor geöffnet, und der Schiebergeift, der 
Bolt und Vaterland, Ehre und Gewiffen an den Meiftbletenden verfchachert, kaum 
feinen Eining halten. 

Was es für Volt und Staat gu bedeuten hat, wenn an Stelle bes völfifchen 
Berantwortungsgefühls, bes Ehrs und Pflichtbemußtfeins ber Schtebergeift herrfät, 
haben wir fhaubernd beim Abfchluß des Verfailler Friedens erlebt. Eine ehrlok, 
dem Mammonismug, ber materialiftifhen Weltauffaffung mit Haut und Haar 
verfallene Regierung bat Vaterland, Volk und ihre Zukunft ehrlos preisgegeben, 
— dem Bolte aber obendrein vorgelogen, es wärbe bei demätiger Unterwerfung 
und Demoktatifierung einen ehrenvollen Frieden erlangen. 

Das Problem liegt dabei darin, daß, wie der Beige fich nicht ſeiner Feigheit, 
fo der Ehrlofe fich nicht feiner Ehrlofigkeit bewußt ift, und daß der Feige nicht den 
Mutigen, der Ehrlofe nicht den Ehrliebenden verfieht. Der Unterfchied ihrer Belt 
anfhanung macht fie eben zu Bewohnern verfchiebener Welten, wobei der Minders 
wertige den fittlih höher Stehenden triebmäßig haft. 

Man wird nach dem Gefagten aber auch allgemein begreifen, welche Gefaht 
für Staat und Volt darin liegt, wenn der Ehrbegriff als folcher verfolgt und aut 
gerottet wird. Der Ehrbegriff, der Ausflug einer beldifchen, idealiftifchen Web 
anfhauung, Gewähr und Ausdrud felbfterlämpfter innerer Würde und Une 
hängigfeit, Erhalter dee Selbflachtung und damit auch Gemwährleifter ber Achtım 
vor anderen, Ift im Staate beim Bürger, vor allem aber beim Beamten und Geb 
Daten fchlechthin unentbehrlich, denn ohne Ehrbegriff ann kein Bürger, fein Beamtet, 
fein Offizier fachlich und gerecht feiner Pflicht nachgehen. Tritt an die Stelle de} 
bie Innere Würde darfiellenden Ehrbegriffes lediglich der materielle Mafftab ed 
Einfonmeng, ift eben auch hier wieder dem Schiebergeift Tür und Tor geöffne, 
welcher das Pflichtgefähl für den größten materiellen Vorteil preiggibt. 

Am engen Zufammenhang damit fleht das nur von Toren verfpottere Titd 
und Drbenswefen. €8 drädt, weife, gerecht und maßnoll gehandhabt, dk 
Achtung und Anerlennung bes Staates vor Ehre und Verbienft feines Bürger? 
und Beamten aud,. 

Bor allen Dingen hängt aber mit biefen feinen und verfeinernden feclifhen 
Gefeten, mit dem „Bedlirfnis nach allgemeiner Vervolllommmung“, die Einrids 
tung des Adels zufammen. Diefe foll, natürlich auch wieder unter ber Voraus⸗ 
fegung ber mweifen und gerechten Handhabung, der flaatlihen Anerlennung And 
deu verleihen, daß beftimmte Perfönlichkeiten bjw. Samtlien dem „Bedürfnis 
nach allgemeiner Vervolllommmung” für fi) genäge getan haben und ald vor 
bildlich betrachtet werben können. | 

Es braucht nicht betont zu werden, daß eine ungerechte, maßlofe Handhabung 
des Titels, Drdends und Adelswefens, eine Bevorzugung raffifh und moralifd 
Unmwürdiger, ein Zerebild fchafft und dem Wolfe den Glauben an die Gerechtigkeit 
des Staates und feiner foztalen Rangordnung fehr rafch austreibt. 

Mm richtiger Weife angewandt, If es jedoch ein bewährtes Mittel, das vöb 
fiiche „Bedürfnis nach allgemeiner Verfeinerung“ gu fleigern. Dbendrein Ifi ed 
für den Staat außerordentlich fparfam. 


1919 IX Erih Kühn, Bild der Lage. 657 





Der Repräfentant bee materialiftifhen Weltauffaffung, weldem das geiflige 
Bedürfnis nach allgemeiner Vervolllommmung nicht nur fremd, fondern auch 
unbequem Ift, fieht dagegen in der Beflehung das nachhaltigfte geiftige Dberzens 
gungsmittel und im Streben nach Gewinn die einzig verläffige Triebleaft, wie er 
ja überhaupt, wie wir fchon jeigten, geifige Widerflände auf materiellem Wege iu 
brechen trachtet. Zhn muß daher ein Staatsorganismus, in dem ber Beflechung 
läftige Ehrbegriffe nicht im Wege fteben, am willlommenften fein. 


5. 

Niemand kann leugnen, daß wir in einer Urt Anarchie leben. Läftige Ehrs 
begriffe flehen kaum noch bee Beftehung im Wege. 

Dies It die Folge davon, baß ber bewußte „Repräfentant” es meifterhaft 
verftanden bat, alle feiner Weltauffaffung widerftrebenden, gefunden und widers 
flandsfähigen Kräfte von maßgebendem Einfluß im GStaate aussufchalten und 
auch fonflige Auswirkungen ihrer Ibealifiifhen Weltanfhanung, wie 5. B. Treue, 
Baterlandsliebe, Unterordnung unter bas Ganze, Fleiß, Sparfamteit, als rüds 
fändig, reakttondr, „antifemitifch” den Volksmaffen, die er feiner Weltauffaſſung 
umterjocht hat, zu verbächtigen. 

Die berrfhende Anarchie wird von dem regierenden Kreifen und Parteien gar 
nicht geleugnet. Daß ihr wahrer Grund aber eben in dem mangelnden Ehr⸗ und 
Dflichtgefühl der jet Herrfchenden Kreife gu fuchen Ift, welche ihre minberwertigen, 
f&Hiefen Auffaffungen von Bolt, Vaterland und Pflicht felt so Jahren dem Volke 
gepredigt haben, — das will man nicht wahr haben ober geht darüber mit MNebends 
arten hinweg, bei benen man nicht weiß, fol man fie der Seuchelei oder der Bor; 
niertheit gugute halten. 

So fagte Here Minifterpräfident Bauer In feiner Mebe vom 23. Juli: „Jedes 
Handwerk fett feine Lehrzeit voraus, und das Megieren erfi recht, obwohl Demas 
gogen dem Volk heute (! Die Scheiftl.) vorreden wollen, die8 verantwortungsvollfte 
Amt lerne fih in ein paar Vollsverfammlungen und mit ein paar Refolutionen.” 

Spottet feiner felbft und weiß nicht wie! Was Here Bauer ben Demagogen 
von „heute“ vorwirft, hat feine Partei feit so Jahren dem Volke vorgelogen. Wie 
man fieht, mit Erfolg. Ein folcher Vorwurf beweift Mangel an Selbfterfenntnig, 
Ehr⸗ und Schamgefähl. 

Here Bauer fuhr fort: „Das find Binfenwahrheiten, aber fie find uns in ber 
Verwirrung biefer Zeit faft verloren gegangen, wo viele In ber leicht erworbenen 
Mitgliedfehaft einer Partei das Anrecht auf eine Bährerfielle erbliden.“ 

Welche Partei war ed denn, Here Bauer, welche lange, lange vor ber Revos 
Intion am heftigfien auf die Einführung des parlamentarifchen Syftems drängte, 
des Spftiemg, in dem nicht Fähigkeiten, Erfahrung, Charakter, Sachlichkeit, Bewähs 
rung in Treuen die Anmwartfchaft auf eine Bührerftelle verbürgte, fonbern lediglich 
die „leicht erworbene Mitgliebfehaft” einer Partei? 

Die Ihre war es, Herr Bauer! Und unter der Herrfchaft welcher Partei können 
Vorbeftrafte, Ungebildete, Unfähige, übel beleumundete Subjelte, Tangenichtfe 
am leichteften zu hoben Amtern lommen? Unter der Herrfchaft Ihrer Partei, Herr 
Bauer — vorausgefeßt, daß die Betreffenden eben Ihrer Partei angehören ! 

Und welche Parteien find gurzeit von jedem Einfluß auf die Megierung Iufts 
dicht abgefchloffen? Jene Parteien, Herr Bauer, die das, was Sie, nahdem Gie 
sur Derefhaft gelangt find, plöglih als „Binfenwahrheit” hinftellen entgegen 
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den früheren Behauptungen Ihrer Partei, feit jeher vertreten haben, nimkkt 
Srundfag, daß in Führerftellen nur bewährte Leute mie Charakter, Eines 
Erfahrung und Vorbildung gelangen dürfen. Weil diefe Parteien biefen rmx 
feit jeher verfochten haben, find fie durch die und feit der Mevolution kalt gr 

Auch hier wieder Mangel an Selbfterfenntnig, Ehrs und Schangefihl! 

Fr Hufım wurbe nach der Deutfchen Tageszeitung Lärzlich ein Ir, pı 
den ein Verfahren wegen Verbrecheng gegen bag teimende Leben fand: : 
einer aufgehesten Volldmenge aus ber Haft befreit, auf bie Schultern ah: 
und umbergetragen. Schwerlich war er Mitglied der deutfchnationalen Bollk-- 
Dies ein Heines DVeifpiel der Ausrottung alles Gefühle für Recht und Em 

AlE weiteren Beweis ber völligen Begriffsverwirrung, bes gänylides 3: 
an völfifhem, bürgerlihem Ehrs und Pflichtgefähl fei auf die Tarfache Hingme 
daß ein Mann, der danf feiner Parteisugehörigkeit gerade den Poften eis is 
wirtſchaftsminiſters verſieht, ſein verantwortungsvolles Amt dazu beuugt, dr! 
hetzung der Landarbeiter zum Ernteſtreik zu dulden oder gar durch Untergele 
foͤrdern — alſo die Gefahr einer Hungersnot bewußt heraufzubeſchwoͤren. 

ft dad das berühmte foziale Empfinden, von dem ung immer vorbei 
wied und das von jedem verlangt wird — nur nicht von dem, ber ed am um 
propagiert? 

Es ift überhaupt etwas Sonderbares um dag foglale Empfinden ba !e 
Sojialdemofraten — ein eigener Abfchnitt aus der allgemeinen Ehe, und El 
verwirrung unter ber Herrfchaft des Repräfentanten der nsaterialififher 3 
auffaffung. 

Wo ift dag fogiale Empfinden, wenn durch einen Streif ber — 
erſt unlängſt, ungeheure Werte an Lebensmitteln vernichtet werden und 
Städte darauf tagelang barben mäffen? , 

Wo iſt ganz allgemein das foziale Empfinden, die Solidarität di’ 
beiter, wenn duch Lohnftteits in einem wichtigen VBetriebsjmeige die $* 
haltung ber Arbeiter in den anderen Betriebssweigen erfchwert wird! 

Die Solidarität der Arbeiter wird duch ihre judiſchen Aufhetzer ur Bar 
Dhrafe, zur wiberliden Heuchelei gemacht. Ä re 

Wie war es denn mit der Solidarität ber Weltarbeiterfchaft am zı. JR! 
die ganze Welt angeblich zum Proteft gegen den Verfailler Frieden fireite W 
Die ſozialdemokratiſche Schwaͤbiſche Tagwacht nannte den unbefchreiblichen $* 
fall der betrogenen freifenden deutfhen Mrbeiterfchaft eine Weltblamag: F 
der „Vorwärts“ fchrieb angefichts ber Berliner Prügeleien am Tage ber „er 
— des Weltproietariats“ wehklagend: „Statt Volkerverſoͤhnung — vride 
ampf!“ 

Diefer Ausruf aus gepreßtem Herzen follte als Aberſchrift, als Leitut 
„neuen“ Deutfchlands allgemein erfannt und anerfannt werden. Denn DK r 
fhenden Parteien, welche fih nach außen zum Parifismug, sum goldenen Bi 
frieden befennen und die Möglichkeit feiner Verwirklichung für wahr haben wi 
— unter ber felbfiverftändlichen, aber geheimen Vorausfegung, baß Fed ? 
Hilfe der englifchen Flottenpolizei die Welt ungeftört beherrſcht, will fages: ® 
beutet —, biefelben Parteien unterhalten im Innern mie Hllfe dei a 
gleichen Wahlrechtes, der Gewerbefteiheit, dee Preßfreiheit einen ewigen, wira⸗ 
wirtſchaftlichen und politiſchen Kampf aller gegen alle, einen dauernden 
Bürgerkrieg, in dem ruhig für „Freiheit und Gleichheit“ Buͤrgerblut in Ei 
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vergoflen werden barf, — einen Krieg, in defien Verlauf fonderbarerweife die „Ents 
widlung” den chriftlihen Germanen, dem das „Bebürfnid nach allgemeiner Vers 
volltommmung“ eingeboren Ift, verarmen und verfflauen, den Juben, ben Talmuds 
juden aber zum abfoluten Heren werden läßt! 

Als weiterer Beweis für bie herrfchende Anarchie fei darauf Hingemwiefen, daß 
häufig — wie 4. 3. kürzlich beim Berliner Verkehrsarbeiterftreit — Aber die Köpfe 
der Streifleitung hinweg und allen Satungen zuwider Streild vom Zaune ges 
beocdhen oder fortgefegt werden. Kein Wunder bei einem Gefchlecht, beflen Ehr⸗, 
nr nn Trenegefühl mit Hllfe der materialifiifchen Weltauffaffung planmäßig 
zerſtoͤrt iſt! 

Der ſozialdemokratiſche Innenminiſter Dr. David erklaͤrte bei der Ausſprache 
über den Beamtenfland und die neue Verfaſſung — nach der „Taͤgl. Rundſchau“ 
—, daß jeder Beamte heute den Marſchallſtab im Torniſter trüge. Eine dringende 
nötige Lohnerhöhung der mittleren und höheren Beamten lehnte er aus Mangel 
an flatiftifehen Unterlagen ab. Wollten diefe Beamtenfchichten es machen tie 
jeden ſozialen Empfindens bare, gedanken⸗ und gemiffenlofe Arbeiter und eins 
fa freien, — oh, was würden die herrihenden Parteien toben und ihre Blätter 
gegen fie beten lafien. 

‚.. Das Blatt der demokratifhen Partei, welche unlängft auf ihrem Parteitag 
Vburch den Mund des Dr. Schoͤnſtädt verkündete, Wir haben nicht auf eine Samm⸗ 
lung der buͤrgerlichen Parteien hinzuarbeiten“, ſpricht ſich ja bei jeder Gelegenheit 
gegen den Bürgerſtreik aus. Dabei bezieht der mittlere Beamte bei der Reichspoſt 
4500 M., der Arbeiter bei der Poſt 6300 M. Jahreslohn! Es gibt Profeſſoren 
mit 4200 M., Berliner Muüllkutſcher mit 9300 M. Einkommen. (Nach „Tägl. 
Rundſchau“ vom 2. Auguſt 1919.) Herr Ebert kann dagegen als Reichspraͤſident 
taͤglich 1660 M. und 25 Pfennige verzehren. Wodurch, Herr Bauer, kann Herr 
Ebert ſeine Anwartſchaft auf dieſe ungewoͤhnlich hoch bezahlte, nicht gerade arbeits⸗ 
reiche Ehren⸗ und Führerſtelle rechtfertigen, die es ihm ermoͤglicht, mit rieſigem Auto⸗ 
gefolge durchs Land zu fahren und in wenigen Stunden auf Koſten des Reiches 
Zechen von Tauſenden von Mark zu machen? Etwa durch ſeine Vorbildung? Durch 
ſeine Verdienſte ums Vaterland? Durch ſeine überragende Begabung? Er iſt eine 
gutherzige Null — und ſeinen Poſten, Herr Bauer, verdankt er ganz allein der 
„leicht erworbenen Mitgliedſchaft einer Partei”. 

Herrn David aber mangelt zur Aufbeflerung der Gehälter der langgedienten 
mittleren Beamten, denen man das Streitrecht burch moralifhen Drud unters 
bindet, eine Statiftit, und er vertröftet fie mit dem Hinweis auf ben „Marſchallſtab 
im Tornifter”. Er verfichert: „Der Beamte wird den Segen des parlamentarifchen 
Spflems immer mehr empfinden und fich nicht nach dem alten Spfiem fehnen.” 

Mer vermag bier „Breibeit” und „Bleichheit” gu fehen? 

‘ch fehe beim beften Willen nur Heuchelei, Schamlofigfeit, Verfall ber Sach⸗ 
lichkeit, des Gerechtigkeitds und Ehrgefühls. 

Bon dem Fortwuchern des Krebsfchadens der Kriegsgefellfchaften mag man 
am liebften fhon gar nichts mehr fagen. So lange wir die jüdifche Herrfhaft bes 
halten, werden wir auch diefe fpezififche jüdifche Form der Volldbemucerung und 
sausbentung weiter genießen. Solange wird auch die ganze Schleberwirtfchaft 
geduldet werben. Züdifhe Millionäre unterflügen den Bolfhewismus. Füdifche 
Schieber sahlen dem „Münchner Beobachter” zufolge in Frankfurt a. M. Matrofen 
eine Tagessulage von 18 M. Deutfche Mateofen ald Schiebergarde ! 

Deutfblande Erneuerung. 1919, September. 45 
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Das Meichsverwertungsamt hält in ungeheuren Lagern Lebensmittel, Roh⸗ 
floffe, Tertilmaren, Nauchwaren aller Art zuräd, und nur mit großen Bellehungs; 
fummen arbeitende Schieber erhalten Waren und Waggons zur Abfuhr. An ber 
Spite der Verwaltung eines folchen Amtes in Münfter fieht, wie die „Säbb. Itg.” 
meldet, zur Sicherheit — ein Staatsanwalt. 

Schweigen möchte man am liebften auch von den Gehirnſyphilitikern, Hyſteri⸗ 
fern und verwandten Größen, die fih bie Münchener Bevnölterung im Frähjabe 
als „Regierung“ gefallen ließ, über die Schneppenhorft, Toller, Mühfem, Levien, 
Levine! Aber auch fie gehören in bag Gefamebild, in bag ihre Progefle intereflante 
Lichter fetten. Daß fie die jübifche Preffe in gentale Heilige umzufärben fucht, gehört 
desgleihen bayı. Ebenfo gehören jene Gewerffhaftsbeamten dazu, welhe auf dem 
internationalen Gewerffchaftstongreß fich fomweit herabwäürdigten, baß fie vor den 
Bertretern der anderen Nationen Deutfchland allein glatt der Schuld am Aus⸗ 
Bruch des Weltkrieges befchulbigten. Es gehört aber auch ind Gefamtbild, dag 
ein anderer Teil der deutfhen Gemwerffhaftsbeamten, die vorfihtshalber erfl etwas 
fpäter auf ber Tagung eintrafen, bied Vorgehen ihrer Kollegen hinterher miß⸗ 
bilfigten. €8 gehört zum Geſamtbild, daß das Vertrauen auf bie internationale 
Solidarität trog der Weltblamage vom 21. Juli von den Regierungen weiter ges 
nährt und wachgehalten wird. Selbft ber demofcatiihe Parteitag fprach feierlid 
die Erwartung aus, daß „das Internationale Gemwiffen” flarf genug fein werde, 
die Durch den Verfailler Frieden ung geraubten deutfchen Brüder wieder su Deuffi 
land zurüdzuführen. Das „internationale Gemwiffen“, defien Ausgeburt gerade 
der DVerfailler Vertrag ift, der unter Beihilfe unferer eigenen Regierung zur Well 
fam, die felbft mit dabei war, ald bag „internationale Gewiflen” totgefchlages 
wurde! Sieht denn bag beutfche Voll nicht, daß bag Verweifen auf die eingebübelt 
Hilfe des nie vorhanden gemwefenen internationalen Gemwiffend nur dazu dient, 
den naheliegenden Gedanken ber beutfhen Selbfthilfe im Keime zu erfliden? 

Ebenfo gehört es noch zum Gefamtbild, daß ein Mitglied der Münchner Rätes 
republif — feinen Namen hat man bisher leider nicht erfahren — bie Reichsſsweht 
bei der Entente denunzgierte, mit ber Behauptung, baß in ihr heimlich der Keim 
zu einem neuen deutſchen Militarismus ſtecke. 

Endlich gehört noch dazu, daß kürzlich ein Magiſtrat ſeinen Einwohnern emp⸗ 
fahl, ſich zum Kampf gegen Diebe und Einbrecher mit Knüppeln zu bewaffnen. 
Da ſind wir glücklich im Mittelalter gelandet, das übrigens nur von Juden „finſter“ 
genannt wird, weil es über die Juden ſehr „helle“ war. 


6. 


Die Krone aller dieſer Verwirrungen, Scheußlichkeiten, Schamloſigkeiten, die 
Krone der geiſtigen, politiſchen und ſittlichen Anarchie bildet es aber, daß unzweifel⸗ 
haft die einflußreichſte Rolle im Staate bei uns ein Erzberger ſpielen konnte und 
kann! Ob dieſen Mann fein taufendfach verdientes Schidfal ereilt, big diefe Zeilen 
im Drud erfcheinen, weiß man nicht. Eigentlich ift es aber noch nicht anzunehmen. 
Es iſt auch ganz gleichgültig. Diefer Mann ift und bleibt tnpifch für die „neue“ 
Zeit, für die Zeit nach der Revolution; und alles, was auf die Revolution bins 
arbeitete und mit der Revolution hochgefommen ift, Fampft mit ihm und für ihn 
sugleih um feine Rechtfertigung und Dafeinsberechtigung. Er Ift da8 Symbol 
der „neuen“ Zeit — einer aus Neid, Machtgier, Habgier, Schlebergeift, Ehrlofigkeit 
und völfifcher Pflihtwidrigfeit geborenen Verfallggeit. 


| 
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Er iſt der ausbündigſte Vertreter einer Zeit, in der das Verkehrsmittel Geld 
zum Maßſtab aller Dinge, zum Selbſt⸗ und Lebenszweck, der Gedanke der Verſor⸗ 
gung des Verbrauchers zur Ausbeutung des Verbrauchers, der Gedanke der Volks⸗ 
beratung und Volksvertretung zur Volksirreführung geworden iſt. 

Er iſt der ausbündigſte Vertreter einer Zeit, in der die anſtändigen Menſchen, 
die Menſchen mit dem „Bedürfnis nach allgemeiner Vervollkommnung“ gehaßt 
und verfolgt, die Ausgeburten der materialiſtiſchen Diesſeitsreligion, die voll⸗ 
endeten Schieber, verehrt und angebetet werden. 

Dieſem Manne hat man Beteiligung an einem Diebſtahl, Beſtechlichkeit, Un⸗ 
wahrheit, Landesverrat vorgeworfen. Er begnügt fih damit, ohne auf die ihn 
treffenden ehrenrührigen Anlagen einzugehen, den Spieß umzudrehen und ale 
Angellagter Unklagen hervorgubringen, deren Haltlofigfeit durch Die Wedel, Ejernin, 
Ludendorff, Hindenburg, Michaelis, Pacelli, ja duch die ausländifchen feindlichen 
Regierungen felbft in Kürze erwiefen wird. Ein folder Mann bleibt Reichsminifter, 
und feine Mitfcehuldigen fprechen ihm Ihe Vertrauen aus! Sie und er bilden fi 
ein, daß er duch ein foldes Votum zum Ehrenmann wird. Ernfihaft: Sie bilden 
eg = a Ein Beweis mehr dafür, daß ber Ehriofe ben Ehrliebenden nicht vers 
ſtehen kann. 

Das Ganze dreht fi, wie betont, um die Dafeinsrechtfertigung ber Nevolus 
tionsläge. Das Volk erwacht und fieht, daß die Nevolutionsmänner planmäßig 
unfer Heer zerfchlagen und ung dadurch wehrlos dem jeßt fühlbar werdenden Vers 
Havungsfrieden ausgeliefert haben, — bewußt oder unbewußt alfo die Gefchäfte 
unferer Todfeinde, bie Gefchäfte des jegt endgültig zur Herrfchaft gelangten all 
jüdifchen Weltfapitald beforgt haben. Die verdbäcdtige Eile, mit der bie „neuen” 
Männer Schlacht; und Handelgflotte preisgaben und das Land fampflog den des 
mätigendften, härteften wirtfchaftlihen und politifchen Bedingungen auslieferten, 
bat das Erwachen befchleunigt. Daher der frampfhafte Verfuch, mit allen Mit 
teln der Lüge und Verleumdung bie alles zgerfiörende Revolution in ben Augen 
des Bolfes moralifch zu rechtfertigen! Daher die Frampfhafte Sucht, dag Symbol 
der „nenen” Zeit, Herren Mathias Ersberger aus Buttenhaufen, mit bem Gloriens 
fchein des Vaterlandsretterd und Ehrenmannes zu umkleiden! Daß die Zentrums; 
partei diefe unmwürdige Komödie mitmacht, wird ihre noch feuer zu fliehen fommen; 
ebenfo die aufbämmernde Erfenntnis, daß ber allerchriftlichfte Papft nichts, aber 
auch gar nichts getan hat, um Deutfchland vor dem aller Ehriftlichleit Hohn fprechen; 
den Verelendunggfrieden zu bewahren. 

Herr Erzberger nun wagt es, eine beifpiellofe Schröpfung des beutfchen Volkes, 
weldhe eine mwirtfhaftliche Gefundung im vornhinein unterbindet, ber Menge als 
„Reichsnotopfer” mundgerecht zu machen, obfehon er felbft ber Schöpfer bes Fries 
densvertrages Ift, der unferen Seinden bie Möglichkeit gibt, auf jede Einnahmes 
quelle des Neiches in erfter Linie die Hand zu legen, — fo daß das Neich von 
diefem „Neichenotopfer” nicht einen roten Pfennig fehen dürfte! 

Herr Erzberger, der am Kriege fett und reich geworden ift, befien Familie in 
der Schweig monatlih 20000 Mark verzehrt — laut SAdb. Zeitung —, ber ein ° 
Iumpiges Gehalt von 64000 M. bezieht, findet e8 angebracht, gegen bie von und : 
wahrlich nicht geliebten Kriegsgemwinnler öffentlich gu Belde zu sieben. Wo nimmt ' 
er die innere Berechtigung bayu her? 

Anläglich der von ihm suftande gebrachten Jultentfchließung vom Jahre 1917, 
die den Anfang vom Ende bedeutete, erlaubten wir ung fehon die Stage, weffen 
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Gefchäfte eigentlih Herr Erzberger betriebe, nachdem er von Thnften ausgefchifft 
war und fih von einem Hitigen, jedes Völkerrecht mißachtenden Eroberungsfana; 
tiker zum hitzigſten Pasifsiften „emporgeläutert” hatte. Wir mußten es damals 
.. : er beforgte die Gefchäfte des treulofen Habsburgers Karl. Nun weiß es alle 


Wir geflatten uns heute bie Frage: Welten Gefchäfte betreibt der charakter 
Iofefte Staatsmann der Welt jegt? 

Erzberger der führende Politiker der Deutfchen! Exrsberger, der feine ehelichen 
— deutſchen Gegner einfach auf die feindliche Proſtriptionsliſte zu ſetzen 
ro 

An bie gottlob in der Nationalverſammlung noch vorhandenen ehr⸗ und 
vaterlandsliebenden Maͤnner richten wir aber die dringende Mahnung, endlich offen 
Abrechnung fiber bie ungesählten Millionen deutſcher Steuergroſchen zu verlan⸗ 
gen, die der feige Reichsverderber Bethmann dem Mathias Erzberger zu freier 
Verfügung anvertraut bat. 


7. 

Wohin wir blicken, ſehen wir kulturellen, politiſchen, wirtſchaftlichen, ſittliches 
Verfall, — Rückfall in überwunden geglaubte Geſchichtsepochen, in denen Fauſt⸗ 
recht, Kampf aller gegen alle, rückſichtsloſe Selbſtbehauptung, ungehemmte Macht⸗ 
— Mangel alles fojtalen Empfindens herrſchten. NRüdichritt auf der ganyen 

„Ih fehe und befenne, daß, was jebt in Deutfehland fich abfpielt, Daß bier 
vom Zivilifationgliteraten geleitete Prozeß, der die geiftige Kapitulation Des 
lands und feine Einordnung In die Weltbemofratie vorbereitet, Reattion K— 
man verzeihe Das Wort, aber es trifft die Sache — Meaktion gegen Niesfche und 
Bismard auf einmal.” So drüdt fih Thomas Mann in feinen „Betrachtungen 
eines Unpolitifchen” aus. Sie wurden vor ber Revolution gefchrieben. Sjege wurde 
Th. Mann wohl gugeben, daß wir ans dem Zufland ber „Vorbereitung“ heran! 
find. Unter Ersbergerd Führung, dank feinem verräterifchen Friedensvertrag HR 
die Eingliederung Deutfchlands In die vom jäbdifhen Weltkapital geleitete Welt 
Demokratie endgältig erfolgt. TH. Mann tert aber, wenn er darin nur eine Ra 
aktion gegen Bismard und Niefche erblidt. Es ift Neaktion, Nädichritt, Rüdfall, 
Verfall ſchlechthin für den Deutſchen, denn in dieſer Weltdemokratie gilt das deutſche 
geiſtige Ideal, ausgedrückt in innerer ſittlicher Freiheit, perſonlicher Ehre und in 
der Treue zu Volk und Vaterland, nichts. (Von der Treue zum Fürften ganı 
su ſchweigen!) 

Der Sieg der materialiſtiſchen Weltauffaſſung über die ideale, heldiſche, chriſt⸗ 
lich⸗germaniſche Weltanſchauung muß zwanglaufig für den Germanen Reaktion 
und Verfall im Gefolge haben. Wir erleben es taͤglich an uns ſelbſt. — 

Die Moͤglichkeit zu dieſer verhaͤngnisvollen Entwicklung ſchuf der alte Staat 
ſelbſt, als er glaubte, in der rein mechaniſchen Gütervermehrung und in ber rein 
zahlenmaͤßigen Bevoͤlkerungsvermehrung die Gewaͤhr der Machterhaltung erblicken 
zu müſſen. Nicht die Zahl, ſondern der Geiſt iſt aber die Grundbedingung. In der 
Sorge, zahlenmaͤßig mit der Bevoölkerung nicht Hinter anderen Staaten zurüd⸗ 
zubleiben, züchtete der Staat die Induſtrie und begünſtigte aus finanziellen Rüc⸗ 
ſichten die induſtrielle Großſtadtentwicklung. Das war mechaniſche, materielle 
Weltauffaſſung. Er verſäumte es, die raſſiſchen und Daſeinsbedingungen der nen 
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bieten Bevälkerungsfchichten fo zu geftalten, daß wirklich gefunde, vollwertige 
itsbürger aus ihnen wurden, wie e8 die Bauern find. Er machte e8 dem welts 
Gaftslüfternen Repräfentanten des Matertalldmug gar gu leicht, die Maſſen 
Bevölterung in den Großftäbten für feine Weltanfhauung zu gewinnen. Die 
mgenfchaften der NRevolutionen, die äußerlichen Freiheiten, 4. 8. die Brets 
gleit, die Preßs, die Medefreiheit, die Koalitiongfreiheit, vor allem aber, wie 
r betont wurbe, das allgemeine gleiche, geheime Wahlrecht, welche ber „Res 
entant” im Namen bes Volles erfiritt, benußte biefer gleiche Nepräfentant, 
das Volt, foweit e8 widerftandslos und unkritifch war, mit Hilfe ber ihm eins 
‚Bten matertaliftifchen Weltanfhauung vor feinen Wagen gu fpannen und ed am 
renfeil ber Hoffnung auf die internationale Verbrüberung und ben allgemeinen 
tglüdfeligfeitssuftand glädlich in die brutalfte wirtfchaftliche Sklaverei zu treiben, 
die Meltgefchichte Fennt. Mit Hlfe der gleichen „Sreiheiten”, in erfter Linie 
yer mit dem mechanifchen Gleichheitstuahlrecht, vermochte aber der „Repräfens 
“ gleichzeitig alle befonnenen, völfifehen, einfichtigen Schichten duch einfache 
rfimmung aussufhalten. Die mechanifche Benälferungss; und Bereicherungss 
tie, welche als eine Gewähr feiner Macht unb Dauer gedacht war, wurde fo 
sählich Deutfchlands Untergang. 


8 

„Dagegen muß mit Entfchiebenheit betont werben, baß die Schichtung ber 
iſchlichen Geſellſchaft ſicherlich weit mehr der Ausdruck als bie Lrfache ber 
rmeßlichen Ungleichheit der Menſchen iſt“, ſagt der als Autoritäͤt bekannte 
chiater Kraepelin in Heft 9 der „Suddeutſchen Monatshefte“. 

Er berührt damit einen Kernpunkt. 

Wir werden eine lange Geduld brauchen, um dieſer wiſſenſchaftlich anerkannten 
Rerhaͤrteten Wahrheit auch wieder im Volke Geltung zu verſchaffen. Im Volke, 
z im Banne der macterialiſtiſchen Diesſeitsreligion, der dialektiſch gefährlichen 
iſchen Preſſe preisgegeben, ohne Gotterlebnis, ohne feſten Ehr⸗, Pflicht⸗ und 
nebegriff, mit durch Klaſſenhaß gefaͤlſchten Blick im Daſein nur einen blöden 
fall, in der ſozialen Schichtung nur ein Ergebnis von Betrug, Liſt, Raub, Aus⸗ 
itung, Unterdrückung und Gewalt zu ſehen vermag und nun ſeinerſeits durch 
en Diebſtahl im großen, genaunnt Sozialiſierung, alle Schönheitsfehler des 
endaſeins wettmachen zu können glaubt, ohne zu ahnen, daß es auch bei biefem 
- im großen von feinem Anführer um feinen Beuteantell glatt betrogen 


— ſolchen Volke iſt Anarchie die naturgemaͤße Daſeinsform. 

Mein Gemüſegaͤrtner ſagte mir kürzlich: „die Leute koͤnnen nur durch Not 
r Zwang zur Vernunft kommen“. Er hat Ned. Man anerlennt eine Wahrs 
£ nur, wenn man fie am eigenen Leibe erlebt hat. Die meiften Erfahrungen 
ht man Infolge von Not oder Zwang. Wird die Infolge des Friedensvertrages 
vermeibliche Not geiftige Einkehr und Erfenntnis Bringen? Wird irgendeine 
acht erfichen, welche der Anarchie ein Ziel fegt und der Schopenhanerfchen Weiss 
£ wieber gu Ehren verhilft, daß Recht und Gerechtigkeit eben nicht ohne Irbifche 
Imifhung bee Macht auf Erden verwirklicht werden können? Wird vor einer 
hen überragenden Macht der Gedankenſpuk der irregeleiteten internationaliftis 
m Teäumer, bie an bie Möglichkeit des „nenen” Menfchen glauben und mit 
: dems Deutfchen eigenen Tiebedienerifchen Eitelkeit ihm gleich zu verwirklichen 
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teachten, denen man bad Phantom von dem Recht ohne Macht mit Erfolg vors 
gegaukelt hat, — wird der Sebantenfpuf verfliegen? Wir wiffen es nicht; glauben 
es auch noch nicht. 

Nein! Wir brauchen eine fehr lange Gebuld, um zu retten, was aus bem 
KHauen ber materialifiifhen Weltauffaffung und ihres jüdifhen Mepräfentanten 
noch zu retten und zum germanifchschriftlihen Fdealismus emporjuführen ift. 

Wir haben diefe Geduld, und wir glauben an die Möglichkeit einer geiftigen 
Gefundung eines großen Teiles bes deutſchen Volkes. Sie mit allen geifligen, 
wirtfhaftlihen und politifhen Mitteln zu fördern, Ift unfere Aufgabe. 

Eins wiffen wir aber genau: 

Solange diefe aus Lüge, Verrat, Treubruh, Neid und Größenwahn geborene 
Megierung am MRubder Ift, deren Kennzeichen Unfähigkeit und Unfadhlichkeit find: 
die felbft dag fcheußlichiie Kind des Materialidmug ift; deren Dafein allein fchon 
den Glauben berer flärkt, die in Welt und Leben ein blöbeg, brutales Zufall; 
ergebnis feten — folange fommen wir nicht aus der Anarchie heraus. 

Doch gemach! Leiſe reift bie Saat der Treuen, Stillen, benen das nationale 
geiftige deal noch nicht verfallen, denen dag Bedürfnis nad all; 
gemeiner Vervolllommnung no nicht erftorben If. Don ihnen allein 
ift die Rettung gu erwarten. Shre flille, zielbewmußte Arbeit auf allen Gebieten 
wird Früchte tragen. Sie find die Träger des neuen deutfhen Gedanfeng, die 
fänftigen Führer des Volkes. Sie haben ben Kampf mit dem Nepräfentanten 
des Materialigmug, bem unfere jegige Regierung Inbrünftig dient, aufgenommen, 
und er wird nicht mehr einfchlafen. Er wird big zum vollen Siege burchgefämpft 
— — ganz gleich, ob der eine oder der andere Käͤmpfer vom Schauplt 

tt. 

Wie ſagt der wackere, deutſch fühlende Genoſſe und Oberpräſident Winnig 
in feiner Slode” (Mr. 16)? 

„Roh if es Nacht in Deutfhland. Aber ber Morgen wird koms 
men. Noch fhlägt der Srrfinn den Staat in Stüde. Aber bald wird ein Taumel 
der Arbeit die Maflen ergreifen, und neue Mauern werden wadhfen. Roh 
wedt das Wort vom PVaterlande in den Maffen höhnifhes Gelächter. Aber 
dir Zeit wird fommen, wo Heimat und Volldtum auch dem Geringften dag Höchfte 
und Heiligfte fein werben. Diefer Zeit harren wir entgegen.” 


Bücherfhau. 


tungen eines | Wo mag die Wurzel diefes Buches u 

— © rg erlag, Berlin. |das für die Kunft, den Künftler, die Gefchichess 

Senn geiftige Nberwindung töten könnte, |philofophie, die Voͤllerpſychologie, Die Politik, 

— unfere heutigen politifden Tagesgrößen |für die Erforfhung ber verzmwidten geiftigen 

mäßten angefichts diefe® Werkes tie Sliegen |europäifhen Strömungen ber letten Jahr⸗ 

fallen. IG geftehe offen, daß es für mich |zehnte von nahbehdlicer Bedeutung bleiben 

ein Erlebnig war! Sein Belenntnis gu ber | wird? Wo mag die Wurzel fieden? Jh 
Auffaffung, daß die Menfchheitdfrage niemals |glaube ed zu ahnen. 

* ch ondern nur a. gsfitelih zu löfen| Gefhmadvoll, wie Thomas Mann c8 ifl, 

‚iR mir aus ber Seele —— Die ſpricht er nicht von ſich ſelbſt an der bedeutungs⸗ 

sr it eben der rquell alles uns vollen, offenbarenden Stelle. Da er Künftler 

eres Leidens. und Pſychologe in beſter Miſchung iſt — daß 
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relegentlich auf die Pſychologie fchimpft, 
ıcht nicht weiter gu flören — mag au 

bißchen Vorſicht dabei mit im Spiele 
‚ daß er nicht unmittelbar eingefleht, 
be Feftftelung bsm. Erkenntnis ihn zu 
sm Buch veranlaßt hat, das er in ber 
leitung „eine Leidensfpur diefer Jahre“, 
h. ber Kriegsjahre nennt. Die Wurzel 
rte bier fein: Einen großen bfchnitt 
met Mann ber künftlerifh Hochbedeuts 
en Befprechung von Pfignerd „Paleftrina“, 
es ift anfangs nicht ganz Far, wag er 
it beswedt. Bis er bei der Erläuterung 
Sigur des Paleftrina felbft zu dem Sa 


ingt: 
Kenn die Welt in einer Nichtung „Forts 
eitet”, an die man durchaus nicht 
ubt, obgleihd man folhen Fortfchritt 
notwendig und unabmwenbdbbar anerkennt 
 felbft von Natur nicht a. fann, ihn 
fördern: dann Ift ed unmöglich, pathetiſch 
fein; der Sinn der Zeit nimmt perföns 
sethifchen Charakter an; es gilt „dein Er; 
penfum”; eg gilt, beine Seftalt volllommen 
machen; es gilt, aussubalten...“ 
fere ich mich, wenn Ih das Merk Manns, 
„Betrachtungen eines Unpolitifchen”, als 
Erzeugnis anfehe der Auseinanderfehung 
8 bdentenden Künftlerd mit feiner Zeit, 
in einer Richtung „fortfchreitet”, an die 
dDurhaus nicht glaubt, und die urs 
Inglich in diefer Nichtung gu beftätigen er 
ſt umhin gekonnt bat? Sere ich mic, 
in ich es ald dad Merl eines ehrlichen, 
tigen, wahrheitds und pflichtgetreuen Mans 
: anfehe, der, auch wider alle ihn nach 
)eren Ufern Iodende Neigung bed Künftler; 
tes, „fein Erdenpenfum” erledige? — Ich 
ube und hoffe, nicht! Denn daß bie „Ents 
Hung“ Bei und längft unaufhaltfam zur 
litiſierung, zur Demokratie nach weſt⸗ 
opäiſchem Muſter „fortſchritt“, als Mann 
e „Betrachtungen“ ſchrieb, und daß in⸗ 
De diefe „Entwidiung” einen ftürmifchs 
ofen Bollendungelauf genommen hat, 
d niemand leugnen. Wie ftellt fich aber 
. Manns innerfte Natur zu biefer „Ent; 
Hung“? Auf S. XXXII der Einleitung 
teht er mit einem in unferen Tagen doppelt 
‚menswerten Breimmt: „ch befenne mich 
“ überzeugt, daß das bdeutfche Bolt bie 
itiſche Demokratie niemals wird lieben 
nen, aus dem einfachen Grunde, well es 


übliche Form von Demoktatie: „Die Demos 
fratie.... kommt von oben, nicht von unten, 
ober es follte doch fo fein. Ste follte nicht 
Unfpruch fein, Anmaßung, freche Forderun 
fondern Abdankung, Scham, Verzicht, Menfchs 
lichkeit" (Sch bin allerdinge nicht nur diefer 
Anfiht. Als Bolititer nicht! MWiel Schande, 
viel Blut wären ung erfpart — waͤre 
der ſchwächliche Trieb zur Abdankung“, der 
bequeme, wenn auch menſchliche Hang zum 
„Verzicht“ oben etwas weniger groß geweſen 
— beiseiten!) Und auf &. 504 findet ſich 
die Stelle: „Die Menfchheit war vergleiche, 
weile jung im Sabre 1790, fie konnte hoffen 
damals, das „Glück“ zu verwirklichen, fie 
fonnte glauben an die Politik, Diefer Glaube 
it heute unmöglih. Die Politil iſt durch⸗ 
probiert in allen ihren Formen, und fie if 
tompromittiert bis in bie Knochen. _ Der 
Slaube an fie it Selbftbetörung. Der Glaube 
an die Demokratie Ift eine geiflige Unters 
kunft um jeden Preis, ift Dbfturantismug“”. 
Das it deutlih und kräftig; wie? Der ges 
ſchichtlich und auch fonft uns oder halbgebildete, 
eitle Demokrat hat daraufhin nichts Eiligeres 
zu tun, al8 TH. Mann wütend zu haffen, weil 
er eben nicht weiß, wie ftarf bie Politit foms 
promittiert if. Aber Mann wird noch deuts 
licher. Auf ©. 05 ſteht ohne Umſchweife: 
„Was zum Beiſpiel die Demokratie in Deutſch⸗ 
land betrifft, ſo glaube ich durchaus an ihre 
Verwirklichung: darin eben beſteht mein 
Peſſimismus. Denn die Demokratie iſt 
es, und nicht ihre Verwirklichung, an die ich 
nicht ube“. Mann glaubt nicht an die 
„Wunſchbarkeit der Verwirklichung“ der De⸗ 
mokratie, — der landlaͤufige Demokrat glaubt 
oberflaͤchlich an die Verwirklichung —, da 
Mann aber die Verwirklichung der Demo⸗ 
kratie bei uns kommen ſieht, wird oder iſt er 
Peſſimiſt. Er tut recht daran. Und es gilt 
im „auszuhalten“ gleich Paleftrina; es gile 
ihm, „fein Erdenpenfum” gu vollenden, 
gleich Paleftrina, wenn er nun in biefem Buche 
mit allergeößter Geduld, mit weitausholens 
der &ebärde, in einer ganz hervorragenden 
„Partitur“ eine Auseinanderfegung vornimmt 
mit dem demokratifchen Zeitgeift, an d 
Entwidlung er, der „Afthet”, fein gutes 
gehabt hat, — eine Auseinanderfegung, bie 
an geiſtiger Schärfe, unerbittlicher Yolges 
eichtigteit, feelifcher Tiefgründigleit, behutfamer 
Ausbeutung und Fkünftlerifher Borm 


Polteie felhft nicht lieben kann, und daß ſchwerlich ihresgleichen hat. 


viel verfchriene „Dbrigkeitdftant” die 


Daß einige Prophezeiungen in diefem vor 


3 beutfchen Volke angemeflene, zulömms| der Revolution und dem Zufammenbrudh 


e und von ihm im Grunde > 
m ift und bleibt.” Auf ©. 


ollte Staats | gefchriebenen Werk nicht 
494 lefen wir] find, — wer will es dem 


utreffend gemwelen 
erfaffer verargen? 


ter das tiefe, kennzeichnende Wort, da8| Bedenklicher erfcheint uns, daß der fonft h 
8 andere bedeutet ald Slaube an die heute | fcharfe Pinchologe den Charakter von Beth; 
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loyaler Idealiſt 
gar nicht vorſtellen, daß ein ans in ber 
Stellung des deutihen Meichskanzlers uns 
edle Ki in feinem Charakter haben Fönnte. 
dDiefer Besiehung wird Mann fein Ueteil 
räfen müflen. Auf der andern Seite 
er in flaunenswerter die Ents 
wicklung Br fo auch, wenn er, 
um nur noch e 
G. 319 das Prinzip „Demofratifcher Aufflärung“ 
fennzeichnet, das, „Indem es fich logifch ers 
Pr sur Serftörung der Bedingungen alles 
Kulturlebens führe.” GSiche Bolfchemismug ! 


Daß die Form bed Ganzen glänzend If 
— leider nur liebt Mann die Fremdwörter 
kart — haben wir fhon äfterd angedeutet. 
e Schöpfung ber Figur bes „deutichen Zis 
viliſationsliteraten“, deſſen geiſtige Heimat 
ein nicht vorhandenes, ginge eingebils 
detes Frankreich iſt, und der logiſch 
im Weltkriege auf ſeiten unſerer Feinde mit 
Geiſt und Herz ſtand, iſt genial und gewäͤ 
Mann die fhönften Möglichkeiten für 
— aſt dramatiſche Geftaltung bes 
igen Kampfes, der in dem Buch ausge; 
ten wird, und der allerdings mit einer 
dernichtenden Niederlage des für fein nicht 
vorhandenes „Europa“ fchwärmenben „Zis 
vili ationsliteraten“ endigt. Daß diefe Art 
von Menfh überwiegend unter dem Jubens 
tum gebeiht, unterläßt Mann leider auss 
deüdlich feftzuftellen. en aber Mann g — 
über dieſer unerfreulichen — 
mberlain mit ſeinem Aberzeugungsmut, 
unerſchrockknen Wahr iebe und 
Lauterkeit in Schutz nimmt, iſt ein 
choͤner, ritterlicher Zug. 

Es iſt manchmal kein liebenswärdiges Buch, 
und alle blinden Verehrer des Zeitgeiſtes 
werden es mit Ingrimm leſen. Mann iſt 
eben kein Maſſenanbeter, kein Sleichheits⸗ 
verehrer. Nur wer nichts iſt, hat ein 

e an der Betonung der Menſchengl — 
meint er und ec damit, wie [ ft, den 

gel auf den Kopf findet, gany im 
fag sum Demoftaten, „ben 
nerebkender Haltun 
ERLUB ELLE 
hat Recht! 


gen⸗ 
Menſchen in 
ee — > in 

— er 


Darüber hinaus ſei Th. Mann aber nicht 
der Mut und die unzweideutige ver⸗ 
geſſen, mit der er ſich ganz — ar en ch⸗ 
tum, zum Glauben an die Gerechtigleit der 
deutſchen Sache, zum *8*— an die Not⸗ 
wendigkeit des deutſchen Abwehrkampfes zu 
einer —* bekannt hat, in der es zum guten 
Ton unter den Intellektuellen“ gehoͤrte, 
Deutſchland zu ſchmaͤhen und ſeine Niederlage 


bat| von Halbbildung, in welchem 


n Beiſpiel anführen, anf| einmal an Mann lernen, welcder 


* den Mut, den alten 
— u nennen!! 
er zu viel zitiert, wird on vor 
— Wie dumm und Heinlih! Er fel 
dauft, baß er fo viel 5 Deutſche 
ſoll eben eipmal ſehen, in — 9— 
Gegenfag ja 
den reifften nn Geiftern er fih in Aare 
bemofratifhen Rauſch Befindet. - & fell 
enf, 
welde Srändlichkelt, welcher Berfaud, 
welcher Yleiß einem Menfchen zueigen 
mäflen, der e8 wagt, politifhe und de 
Fragen Sfientlih zu behandeln. Das 8 
it eine Ehrenrettung der beutfchen 


im Gegenfag vun halbgebildeten Waffen 
Dilettantis mus. Auch darin iſt es echt 
deutſch und bürgerlich. €. —*. 


Gruft von Wol 
ie, Die est werden mil 
Hammerverlag, Theodor Fritich. Preis 75 Pi: 


Nädweilend auf die wertvollen Lehren, 
die ung Einbarts „Deutiche Sefchichte" 
hätte einprägen follen, und von bem 
Danten ausgehend, Daß „die beutfche Geihihtt 
die Geſchichte feiner großen Männer IR’, dd 
Volt in feiner Gemeiniamteit aber vol, 
wenn es diefen feine erfol ga F —XRX 
ſtellt der Verfaſſer drei Ta 
punkte für unſer — Ne 


— eg das ** de zu 
e on für — 
Ann“ —28* „die ſich denken läßt". 


2, „Der Traum von der allgemenes 
Menfchheitsbeglädung,“ der ung „ium 
fpött der ganzen Welt und zur telchten Gent 

aller fremdländifchen Saunerei® * 


Das Haus Habsburg, das, m 
14 das Deutfhtum mit pn auf Teen amd 
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Bericht eines engliihen Agenten 
in den Pereinigten Staaten an 
sir Edward Grey. 


‘te find in ber Lage, unferen Lefern den folgenden Bericht eines englifchen 
Agenten, ber die Marte LP 33 Y trägt, an Sir Edward Grey mitsns 
tellen. Er wirft beilfte Schlaglichter auf bie Tätigkeit und befonderg die 
Skrupellofigteit bes auswärtigen englifchen Dienftes. Es Ift Aberfläffig, 

3 mit irgendwelchen Bemerkungen gu begleiten. Und foldem Treiben gegenüber 
etrat ung ein Bernflorff! Das Datum fehlt; es ift aber Har, baß ber Bericht in 
n Juli oder Augufl 1916 gehört. Er lautet: 


A. Die Sefinnung des amerilanifhen Volkes im allgemeinen. 
Wafhington ft noch als vollftändig auf unferer Seite fiehend ansgufehen. Die 
sgterung befteht ans Leuten, bie unferer englifhen Sache freundlich gefinne find, 
daß heute der größte gefellfchaftliche Drud ausgeübt werben kann und in der 
ıt auf die Neutralen ausgeübt wird. Die hartnädigen Kongreßmitglieder find 
ktuungen worden, ihre Meinung zu ändern, und buch femininen und gefells 
aftlichen Einfluß, ihre Pflicht ung gegenüber gu erfüllen. Diefe Art und Weiſe 
8 Vorgehens gibt viel Hoffnung und wird in Kürge von Erfolg geftönt fein. 
iefe Tatfachen find natärlih €. Erz. wohlbefannt und bier nur angefügt, um bag 
ofument gu vervollftändigen. 
Bofton, Providence und Neuengland find im allgemeinen ald uns gän; 
g zu betrachten. Sn diefen Difteiften verfchärfen die Kultur, und Naflens 
mente noch die gefellfchaftlichen. Unfer Konful in Providence fleht andauernd 
Verbindung mit Heren Sohn Nevelftofe Rathbom, Verlagsbefiger der Zeis 
ng „Providence Journal”, die abfolut allitertenfreunblich iſt. Es ſcheint, daß bie 
ndlihe Partei die Vergangenheit diefer Zeitung bis ziemlich weit zurflid unters 
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fucht Hat. Die Tatfachen, welche von dem Feind betr. des Standalg ber vergifie 
ten Bonbons, der fih in San Franzisto ereignete, enthüllt wurden, haben den Ein; 
fluß des Heren Rathbom in Wafhington fehr verringert. 

Nenpork zeigt in Wirklichleit eine englandfeinbliche GSeftunung. Diefes äußert 
fih augenblidlich nicht, da aus finanziellen Gründen die Mehrheit der angefehenen 
Perfönlichkeiten gezwungen ift, lebhafte Shpmpathien ber Sache der Alliierten ent 
gegenzubringen. Dies ift aber trogdem nur anfcheinend. Diefe Beobachtungen 
gelten befonbers für alle großen Fabrikgentren, welche von Neunork wegen ihres 
Betriebstapitald abhängig find. Falls ihre ntereflen fih auf die andere Seite 
wenden, wird der alte Haß gegen England von neuem mit befonderer Seftigkeit 
losbrechen. Dieſes ift noch befonders in den Bemerkungen im Band AS audger 
ee auf weldhes Dokument ich die Aufmerffamteit €. €. fpeziell zu lenfen mir 
erlaube. | 

Am befonderen kann ih €. €, nicht dringend genug empfehlen, irgendein 
Mittel zu ergreifen, um die fohädigende Gefinnung, welche für unfere Sage die 
„Nero Dort Tribune” zeigt, niederzubalten. Weil fie fich englifcher als die engliide 
Megierung felbft zeige, ift der Nugen, den die „Tribune” für unfere Sache bit, 
gleich Null. Ich fchlage Ihnen eine Hügere Politik, ähnlich der in dem redaktionellen 
Teil der New Yorker „Times” innegehaltenen, vor. Während die New Vorker, Times 
in wichtigen Fragen unfere Sntereffen wahrnimmt, fteht fie nicht davon ab, un$ 
auf der anderen Seite heftig anzugreifen. Diefe Art und Weile bat ber Zeitung den 
Ruf der Unerfchrodenheit und Unabhängigkeit eingebracht, was für ung von 
(häßbarem Wert ifl. Auf der anderen Seite empfehle ih, Mittel und Wege zu finde, 
um Xetikel, wie bie Nedattionsteile des „Journal of Commerce”, die fagen, MP 
wir Deutfchland durch Hunger nicht unterwerfen können, gu unterdräden. Eelkt 
Belenntniffe find von fatalem Refultat für unfere Sache. Ich betrachte es ebenfald 
als ein unverzeihliches Vergehen, daß Here Guft. Moeber von der „New York Wort” 
perfönlich erlaubt wird, den Kampf gegen Deutfchland zu führen in der Art um 
Weife, wie er im diefer Seitung erfcheint. Seine Artikel find unferer Sade fer 
fhädlich, und ich beantrage, daß mehr gefellfchaftlicher Drud auf derartige Perfonet 
ausgeũbt wird, damit fie folhe Auslaffungen vermeiden. Ich verfiche nicht, Da 
der Zenfor für die Vereinigten Staaten Telegramme durchläßt, welche von det 
antipatriotifhen Haltung der Minenleute von Wales handeln umd fich der ans 
altoholifchen Bewegung in biefem Lande widmen, da in Anbetracht der Rolk, 
welche diefes Getränt in England fpielt, diefes unfere Sache fehr beeinträdfig. 
Mm der Tat muß man zu ber Überzeugung fommen, daß die Arbeiten bett. Deu 
öffentlichungen in den legten Monaten unglüdlich gemefen find. Wenn es nid! 
wegen des abfoluten Drganifationsmangels feitens der Zentral 
mächte wäre, würden wir uns heute in einer außerordentlich unvorteilhaften at 
befinden. Der Kampf im Kal „Eavell” if fehr gut geführt worden. 

Die Deutfchen verfuchten, diefem entgegenzuarbeiten durch Veröffentlichung 
eines Yrtifels in einem minderwertigen Sirfular mit Abdruck des Todesurteils 
der Spionin durch das belgifche Tribunal. Diefer Verfuch ift vollftändig gefcheitert. 

Nicht eine einzige Zeitung außer der deutfchen Preffe hat biefer Gefchichte bie 
geringfte Aufmerffamfeit gefchenkt. Es ift augenfichtlich, daß ihre Fonds fih ver 
tingern, und es fcheint, daß mit dem Abgang Dr. Dernburgs auch feine Kredift 
fi bedeutend verfleinert haben. €8 feheint, daß, troß der großen Guthaben di 
der Chafe NationalsBant, fie feinen Beamten befiten, welcher die Verantwortlidr 
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t irgendwelcher groößeren Ausgaben, ausgenommen einiger hundert Dollar 
r ſich ſelbſt, übernehmen will. Es iſt ebenſo augenſcheinlich, daß wir ſie ſehr er⸗ 
reckt haben. Ich ſchlage vor, daß wir auf alle Faͤlle und mit allen möglichen 
itteln die Verfolgung der Konſularbeamten, wann und wo immer dies unter 
gendeinem Vorwand möglich iſt, fortſetzen. Der „Baralong⸗Fall“ hat uns 
hr geſchaͤdigt trotz der freien und überzeugenden Autwort €. €. Glüclicher⸗ 
eiſe — — Deutſchen nicht imſtande, weitere Vorteile uns gegenüber da⸗ 
ms zu ziehen. 

Die großen Landſtriche um Chikago, San Lonis, St. Paul, Minneapolis, 
opeca und Denver ſind als unſerer Propaganda aktiv feindlich geſtunt zu be⸗ 
achten. In all dieſen Staͤdten verhehlen die intelligenten und begüterten Kreiſe 
re Sympathien mit dem Feinde nicht. In dieſen Diſtrikten ſind die „Chicago 
ribune“ und „Fatherland“ maͤchtige Organe der öffentlichen Meinung. Die 
Hearſtſche Preſſe“ hat hier ebenfalls bedeutend mehr Macht als in Neuyork. 

Im äußerſten Weſten iſt die Geſinnung nicht ſo ausgeſprochen. Lokale Probleme 
eſchaääftigen hier das Volk und ſchließen andere Intereſſen aus. Im Nordweſten, 
Portland bis nach Seattle hinauf, iſt die Stimmung ausgeſprochen deutſch⸗ 
eundlich. Dagegen iſt San Franzisko als indifferent anzuſehen. Während meines 
ufenthaltes in jener Stadt war die Ausſtellung der einzigſte Mittelpunkt des 
ntereſſes. Dasſelbe trifft für Los Angeles zu. Trotzdem beſteht trauriger Weiſe 
e Tatſache einer ſcharfen Oppoſition, großen Verachtung und großen Mißtrauens 
Ibft gegen bie Regierung in Wafhington und gegen den Dflen im allgemeinen. 
8 befleht weder Einigkeit noch geiftiger Zufammenhang. Falls fi irgendeine 
rife bietet, wird diefe jedenfalls die große Ummwälzung herbeiführen und gleichzeitig 
azu führen, gemeine Sache mit Ehilago zu mahen. Die Aderbanflaaten 
nd abfolnt neutral. Die einzigfle Stimmung, die dort bherrfct, 
Rt die Abneigung gegen ben Krieg im allgemeinen und der fefle Ents 
Hu, fih um feinen Preis sum Konflikt Hinreißen gun laffen. Diefer 
jeifteszufland If al den Erwartungen &. €. zumiderlaufenb gu betrachten. 

Der Süden ift noch bitter feindlich gegen den Dflen (oder Norden, wie berfelbe 
ort genannt wird). Er widerfegt fich in fanatifcher Weife den Sintereffen Morgang, 
nd die Wirkung, welche dag Ausfuhrverbot von Baumwolle troß aller Statiftifen, 
selhe die WalsStreetsDrgane veröffentlicht Haben, hat, hat ben Süden äußerft 
eindlich gegen England gemadt. 

Die Lage Ift dahin sufammenzsufaffen, daß, mit Ausnahme ber 
Jerfönlichfeiten, welde fih unter gefellfhaftlidem, NRaffens ober 
inangiellem Einfluß befanden oder noch fliehen, wir das ganze Land 
egen uns haben, oder baß biefes der Fall fein wird, wenn es fi 
arum handelt, einen entfheidbenden Entfhluß zu faffen. Die feinds 
Ihe Stimmung, die gegen und herrfcht, ift volltommen fentimentaler Natur und 
vieb verfehtwinden, fobald es fih um Krieg handeln wird. Der Kampf der Preffe, 
ür den fo viel Geld ausgegeben wird, Ift folglich als verfehlt gu betrachten. Hiermit 
ill ich nicht fagen, Daß er nutlog gewefen ift, im Gegenteil, er Ift von großem Wert 
eweien, da er Wafhington (zu lefen: Wilfon und Konforten) erlaubt hat, ben Volkes 
villen, wie er in den Zeitungen jutage tritt, ald entfchieben ung günftig darguflellen und 
0 bem Willen bes Volkes, ber unmillfärlich zutage getreten iſt, zu mwiderftehen. 
Deswegen bürfen wir jeboch nicht annehmen, daß Wafhington unter falfchem 
Studend flieht. Die Parteifährer fennen die wahre Sachlage genau, und Ihre Privats 
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fühle er ih Do tief beleidigt Disc die: Angriffe der englifihen Preife genen ® 
Befonders durch bie Karikatur; „Sind Ste zit — zu lanpfen ? welche ht pr ae 
ib Dbfhon er nicht gegen bie beutfhen Bee peotefliert bizt, ifE er Tomi 
gegangen, wie er fonnte, ohne tatfächlich um Beleg auf unferer Seite 5 
Die Witze welche über ihn gemacht merden, und bie bier fofort veröffentlicht werden 









HR 





mifihen ben beaifden 


muſſen ha wie ſchwere Undantbarkeit reifen. 83 follte mid nicht munbern, —* 


ſelne Altloltaͤt in auſerem Inteteſſe daher aſen wird, | 

Da bie kieferung amerlfanifger Munition abfeinf notwendig. für 
anferen Erfolg If, Beantrage id. dab © & der Regierung in Bu 
Ihington. erlaube, IEGENBENEE „Diplomatifgen. Bing“ über. uns | 
| babonjuftagen, Se 

— Es iſt nicht öde, “irgendein mihliges: Yeinip ja opfern, —— if & ange⸗ 
Drache, basın und wann eine fleine Kongeflien su machen, was in Wafhingion ler 


aefhägt infede, Augendliclich If das Befte, fle gufrieden zu Hafen, Bie fina me “ 
bie Binder, und e3 mieb leicht fein, fie kufrieden gu fleffen, Die Haltung ring 


nieh selfemmen ten bem Nefultat ber Barteilonvente abhängen. Cd if ieauıı, 
daß Herr. Roofenelt bie Affenskihe: Meinung fo fall einaefhägt dat, Meines & 
achten: mirh ces biel Mäger 
Hoffnung geben, die Stüge iu entgie hen Wäre e# nie wegen bes Ahfhiedg, m 
Mr. Bryan einreichte, gewelen, (6 wären wir der Wiederwahl Wilfons ſcher gewefen, | 
was im allgemeinen beiranhiet 
einer mewen Reg: ‚erungaperiode. würbe er. ne Haltfändtger iB Ei | 
Wacht der Motgans ereſſen zeraten felm. 
2... erlaube mir, & 8. ‚anbeimzuftellen, die pofieifehe Doge. Hier ae äufeet Fee 
pretär ——— aM meiner — —— dat Gi — 














‚Tel, biefen Slementen, wvelsde bud zu feinem Ef 


+ johr gufriedenftellend weinefen wäre. Im Welle 
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D ficherfle, irgendeinen Zufall unverfrorener Weife gu provozieren, 
ce Das Land in den Krieg flärgen wird, bevor die Konvente sufammens 
armen. Diefer VBorfchlag ift jedoch ben Anmerkungen in Teil B biefer Information 
termworfen, fo daß eine derartige Handlung als gefährlich und tolltühn anzufehen 
re. &8 bleibe nur bie Alternative, bie Wahl eines anderen haraks 
elofen Strohpräfidenten ben finanziellen Intereffen gu überlaffen. 


B. Die Tätigkeit ber naturalifierten, in Deutfohland geborenen 
Amerikaner. 

Sogar in ben Fällen, wo Deutſche ihr Vaterland politiſcher Ideale oder finan⸗ 
ller Grunde wegen verlaſſen haben, iſt die Geſinnung ſtark für das Vaterland. 
sr Krieg iſt hierfür verantwortlich. Es iſt erfolglos geweſen, daß unſere Preſſe 
zutſchland die Schuld dieſer Geſinnung zugeſchoben hat. Denn die Deutſchen 
inen die Pſychologie ihres eigenen Volkes und konnten niemals an einem aggreſſiven 
ieg gegen dasſelbe ſich beteiligen. Alle ſind überzeugt, daß Deutſchland zur Kriegs⸗ 
klärung gezwungen worden iſt, und ſie nehmen ihm gegenüber Stellung, wie 

es unter gleichen Umſtänden irgendeinem neutralen Lande gegenüber getan 
tten, nur mit dem Unterſchiede, daß die Deutſchen trotz alles Abſtreitens im Grund 
nommen mit ihrer eigenen Raſſe ſympathiſieren. 

Der Deutfche in ben Vereinigten Staaten verhält fih ruhig und Iff gut organis 
rt, wie er e8 bereits in feinem eigenen Lande bewiefen hat. €, €. därfen fich nicht 
nz der Tatfache, baß big fett gegen unferen Einfluß, welchen wir in Wafhington 
ısüben, noch fein heftiger Einfpruch erhoben worden ift, beeinfluffen laflen. Der 
eutfohe ift vor allem Sklave der Idee bes Gefeges und ber Ordnung 
ıd wird feine Handlung gegen die Regierung unternehmen, ausgenommen biefelbe 
sternimmt einen Schritt, der gegen die Staatsverfaffung verftößt. Ein Krieg 
tt Deutfchland unter irgendeinem grundlofen Vorwand, wie 4.2. der Fall ber 
fitania, ift in diefem Sinne ausgefchloffen. In gefegtem Fall wird es, glaube ich, 
; feinem Bürgerkrieg noch zu irgendeinem Tumult führen, wenn fie nicht felbft 
erft angegriffen werden. Jedoch werden die Gefchäfte bes Landes derartig wirffam 
(ähmt fein, daß gleichzeitig Gefege und Ordnung fchwer aufrecht erhalten bleiben. 
ch bedaure, E. E. mitteilen gu mäflen, daß während unfere Leute ihre Aktivität 
ıf Vorträge befchränten, fih dag deutfche Element auf alle Fälle vorbereitet. 
ede Stadt, Dorf, ja fogar Fleden, hat irgendeinen deutfchen Klub, und jeder diefer 
ud8 ift ein Herd des Übels. Wenn all diefe Funken anf die eine oder andere Meife 
; Flammen geraten follten, wird die Lage bes Landes fehlimmer fein ald wenn ein 
irflicher Bürgerkrieg ausbrechen würde. Wallftreet ift immer der nervöfefte Markt 
Yeutfchlands gewefen, und wird berfelbe dann fo fohwer darunter leiden, baß die 
ınge Nation unmöglicher Weife diefen Weg weitergehen kann, mas den Konflikt 
seheiführen wird. Diefes ift meines Erachtens der einsigfte Grund, welder 
n8 daran hindert, die Vereinigten Staaten sum Eintritt in ben Krieg 
uf unferer Seite gu zwingen, waß wir 5.3. buch Torpedieren eines 
merifanifhen Handelsfhiffes mit bezahlten Matrofen und Paffas 
ieren herbeiführen würden ober auf irgendeine andere Art umd 
3eife, wie e8 in ben Bänden B 14 uf. auseinander gefegt Iff, obwohl ich feit 
ingerer Zeit wegen ber irifchen Unruhen beunruhigt Bin. Der „Sreland”, deffen Er; 
heinen durch uns herbeigeführt wurde, um den anfrührerifchen Einflüffen des 
Baelic American” und der „Zeifh World” entgegenzuarbeiten, verfiel in Miß; 
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fredit ale Regierungsorgan vom Tage feines Erfi heinens an. Sch werde die Lage 
genau Aberwachen und wicht verfehlen, mwenigflens ein ober zwei Geheimagenten 
in der un Verfammlung, welche für den 4. März im Hotel Aftor anberaumt if, 
su haben. | 

Die augenblidliche Politik, fo wenig wie möglich Zwiftigfeiten zu provozieren, 
ift eine gefunde, aber im Falle eines „Wecdfeln des Gefichtes“ in Wafhingten, 
deſſen Wahrfcheinlichkeit ich bereits vorher erwähnte, twiederhole ich, Daß eg zweifellos 
wäünfchenswert wäre, das Schwert in die Wasfchale zu legen, in der Hoffnung, 
fpäter Vorteile für ung heraussusiehen. Diefes muß auf jeden Kal fohleunigfi nad 
dem Kriege gefchehen, da andernfalls die ungleihe Verteilung der 
Reihtämer unerträglich fein wärde. | 

Da wir immerhin auf viele Sachen zu verzichten haben, ift e8 beffer, auf alles 
mit einem Mal zu verzichten, dann können wir die Zioilifation auf gerechter Ball 
wieder aufbanen. Solange die Vereinigten Staaten nicht gerteilt find, 
ift Europa denfelben auf Gnade und Barmherzigkeit für viele foms 
mende Jahre ergeben. 

Es If angenfihtlih, dag wir mit der Kooperation Japans is 
diefer Hinficht rechnen können. 

Der in Deutfhland geborene Ameritaner ift das einzige Hinden 
nis, das gun befürchten if. Aber fobald die Raffenleidenfchaften is 
Amerika in gefhidter Weife gereist werden, faun ber Kontinent is 
ein Chaos geflürzt werden, was uns dag KRifilo einer militärifger 
Erpedition, es fih dabei weder um eine Befegung noch um ci 
Verwaltung handeln mwärbe, erfparen würde. Ju ber berühmts 
Rede bes Präfidenten Wilfon im Kongreß ift mehr als in allen In 
firengungen, welde unfere Preffe gemaht bat, die Saat za eintt 
Zerteilung, die feine menfhlide Macht mehr aufhalten kann, gelegt 
Wir Haben baber nur gu warten, big bie Ernte reif ift, um zu ſehen, 
wie die einen die anderen mit den Waffen erfohlagen. 


C. Die Befeitigung bed Profeffor Hugo Mänfterberg. 


Sch bedanre anfrichtig, €. €. mitteilen zu mäÄffen, daß alle Bemühungen in 
biefer Beziehung bis jegt vergeblich gewefen find. Anftrengungen, bie gemalt 
wurden, um ihn mit den Behörden gu verwideln, find erfolglos geblieben. Wie € € 
wifien, hat er fih von Anfang an den Berfolgungen unferer Agenten ald ut 
gänglich gezeigt. 

ch denke, falls e8 €. €. nicht anders beffer erfcheint, daß ein Fortfegen untere! 
angenblidlichen Taktik zwedlos Ifl. Wollen €, €. das Beftreben aufgeben und dit 
Löfung der Dagwifchenkunft ber göttlichen Vorfehung überlaffen? General 
Delaren wurde im legten Augenblid daran gehindert, fich gu nn 
des Krieges mit den Mebellen von Transvaal ju verbinden. (& 
wurde ermordet! Die Schriftl.) 


D. Die diplomatifche Lage. 
Die Sympatbien bier zu Lande find entfchleven für Frankreich. Frankreich 
im Stich gu laffen, würde heißen, das amerifanifche Element als Verbündeten 
gegen England zu haben. Anderfeits befteht "feine ruffenfreundliche Gefinnung. 
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Übereinfommen zwifchen Frankreich, Deutfchland und ung betr. einer Erpebition 
rn Rußland würde Anklang haben, da es dazu beitragen würbe, bie Spannung 
rtlaften und die Sadgaffe, in der wir angefommen find, gu zerflören. 
Diefes wäre noch angängiger, wenn man dahin übereinfommen 
de, daß nah ber Zerfiörung Rußlands als die näahftle Aufgabe 
Demätigung Japans vorzunehmen fei. Ein biesbezäglihes Ab; 
men ift nicht notwendig und Ift ebenfalls nicht unvereinbar mit 
»Projekt gegen Amerika, dag ich bereits vorher erwähnt habe. 
tfchland könnte man Südamerika ald Kompenfation anbieten, um ben Wünfchen, 
Stanfreich betr. der Friedensbebingungen haben wird, ganz entgegenzulommen, 
Sch Hoffe, daß E. €. mit dvem hauptfächlichen Ergebnis diefer Unterfuchung 
eben fein wird und mir bie Freiheit, welche Ich für notwendig Bang! in biefer 
andlung anzumenden, verzeihen wird. 
Ich habe die en €, €, gehorfamfter Diener zu verbleiben 

— 3, 


Die Gefallenen. 


De den Tifchen bes Lebens entfagt, 
ang in dag Dunkel des Todes gewagt; 
Wege als flammender Weifer ftand 

ve Liebe zum Baterland. 


i * 3 Be ke ‚feine Ehre und Ruhm 
unfer eiligtum. 

Vaterland winkte: Rettet mein Leben! 
haben wir unſres dahingegeben. 


au *— — Tore zur a 
wir 

bie Erbe — bis ſtill in fe die Zeit, 
‚tet one die deutfche 


n fam bie Nacht, fchwer und blind, 
fpärten nicht Sonne, nn un 


ußtlos im Schlafe dabingefiret 
n wir, bi ed und aufgemwedt: 


yürgender AB, ein fchredhafter Traum; 
ftöhnten auf in dem dunteln Raum; 
Seelen, jählings an Schmerzen erwacht, 
gen empor aus dem finiteren Schacht, 





Hörten unb fahen, von Grauen dt, 
Den Verrat und die Schande, (Hanios 

und na 
Riefig von Gliedern, ftrogend are 
Und es Huldigte ihnen die deutfche Welt 


Vom deutfhen Stamme das befte eis 
Gab man ba rucdhlog dem Feinde preis: 
Männer und Helden, zum Gegen gefandt, 
Überliefert dies Volk in Feindeshand. 


Und fohonte fein felbft; die Feindesrotte 

Bleckt die zn in — Spotte; 
efle, widerlich läfterne Mente 

Wartet mit geiferndem Maule ber Beute. 


Das ift das Volt, für dag wir geftorben: 
Tief bis ind Mark faul und verborben. — 
Leben: heute die drädendfie Laft! 
Traumlofer Schlaf: tröftlihe Naft! 

Wir liegen zur Ruhe ne berbem Leid, 
Wollen’ verſch eit um Zeit, 

Bis wieder ein Traum ru X ein Janchten, 


cht! 
Wir harren, Deutſchland! Berräge ung 
nicht! 


Sautter. 


> 
— 





Don Geheimrat Profeflor Dr. Dietrich Schäfer. 


m Dziennik poznafski vom 22. Dejember 1918 fland zu lefen: „Ba 
diefelbe Orientierung wie die Tfchechen hatte unfer polnifchspreußifcäee 
Teilgebiet. Vom erflen Augenblid bes Krieges an fland es im dentfdr 
feindlichen Lager. Nach Möglichkeit folgte es feinen Anfchanungen. Das 

beweifen die ganze Haltung unferer Preffe, die notorifhe Traner ber 
Dolen bei jedem deutfhen Siege, bie Zurüdhaltung bei ben Krieges 
anleihen. Die Allgemeinheit war inflinftio davon überzeugt, daß 
der Sieg Deutfhlands bag Verderben Polens bedeuten wärbe” 

Das ift buchftäblich richtig und, was mehr befagt, in feiner Weife neu. € if 
von Anfang des Krieges an beutfcherfeits erfannt und feflgelegt worden. Die 
prosingiellen, die flaatlichen, die Neichgftellen wurden durch Denffchriften und 
Vorftellungen immer und immer wieder von der Sachlage unterrichtet, fahen ih 
aber nicht veranlaßt, irgendwie su hemmen und gu hindern. Sie glaubten unentwegt 
die Fiktion aufrecht erhalten zu follen, al8 genäge die polnifche Benälferung Preußen! 
ihren Pflichten nicht minder gut ald bie deutfche. 

E38 ift einer der fprechendften und zugleich unheiluolfften Belege bes unferem 
Volfe eigenen felbfimärberifhen Mangels an Nationalgefühl und politifchem Ber 
flänbnis, daß der Deutfche Reichstag jede Gelegenheit, der mit dem Anfledlung« 
gefeß bes Jahres 1886 eingeleiteten preußifchen Polenpolttif ein Bein zu flellen, gerade 
u bei den Haaren berbeisog. Und doch war die nachhaltige Fortführung hier 
Dolitit der einzige Weg zur Rettung des Deutfchtums in unferen Dftmarfen, I 
nicht untergehen darf, wenn Preußen und Dentfchland erhalten bleiben fole- 
Sie find ohne diefe Dftmarfen nicht lebengfähig, politifch und militärifch nicht und wirt 
fhaftlich nicht. Die Neuordnung der Dinge an unferer Oftgrenzge, wie fie der Friedens⸗ 
vertrag vorficht, iff, auch wenn wider mienfchliches Erwarten die vorgefehenen Ab⸗ 
fümmungen fämtlich zu unferen Gunften ausfallen follten, bie gefährlichfte, wahr 
feheinlich töblihe Wunde, Die deutfcher Selbftändigfeit beigebracht worden if. 

- Leider iff der richtige Weg fihon verlaffen worden geraume Zeit, ehe der Krieg 
ansbrach. Dberpräfident Waldomw, der verdiente Förderer der Bismardfchen uud 
Bilomchen Polenpolitit, mußte ıgıı aus feiner Stellung weichen, um zunähf 
Herrn Schwartzkopff und, als diefer bald farb, EifenhartsRoethe Platz zu machen. 
Die erfolgverheißende, zufunftreihe Tätigkeit der Anfiedlungstommiffion flante 
ab; mit dem Beginn des Krieges wurde alles eingeftellt, was den Polen zum Be⸗ 
mußtfein bringen Eonnte, baf fie einem deutfchen Staatswefen angehörten. & 
war dag zehnte Mal, feit der dauernden Befigergreifung Pofens, daß die preußilht 
Dolenpolitit wechfelte. 8 war, wie in allen früheren Fällen, das perfönfide Ein 
greifen des Königs, bag den Wandel berbeiführte. Bethmann;Hollmegs nunquam 
retrorsum var, wie fo manche andere Redewendung biefes pofitifchen Dilettanten, 
nichts als eine Augenblidsäußerung, befimmt und, bei ber Vertrauensfeligkeit, 
bie bem Deutfchen in politifchen Dingen eigen Ifl, geeignet, Unmut zu befepmichtigen. 
Eine auf richtiger Einfhägung der Dinge beruhende Gefinnung fland nicht dahinter. 

Der Umfall war um fo weniger verantwortlich, ald man an den entfcheidenden 
Stellen fih darüber hätte Har fein müffen, daß ein Ausgleich zwiſchen polniſchen 
Anfprüchen und preußifcher Staatshoheit fehlechterdings unmöglich war. Jene 
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ßen dieſe aus. Auch darüber hat der Dziennik poznahiski im Januar 1919 
rwiderung auf einen Verſohnungsartikel des Sozialdemokraten Lenſch keinen 
ifel gelaffen: „Die Deutfhen mäffenfihdaseinmalklarind Bewußtfein 
en, daß, folange fie die polnifhen Landesteile befigen werden, 
einzige Verhältnis, bag zwifhen ung und ihnen obmwalten kann, 
des Haffes und des Kampfes if. Die Deutfhen irren, bie da 
nen, daß eine fogar redliche, fogar gewichtige Zugefländniffe mit 
bringende Politik dieſes grundſätzliche Verhältnis geändert hätte. 
ifellos haͤtte in Friedenszeiten, als die Verwirklichung unſerer Aſpirationen 
he einer ferneren Zukunft zu ſein ſchien, eine redliche Nationalitaͤtenpolitik die 
ärfe des polniſch⸗deutſchen Konflikts in den Grenzen Preußens und Deutſchlands 
iſo gemildert wie in Oſterreich. Aber das konnte nur ein Palliativmittel ſein.“ 
Alſo die Schaffung galiziſcher Zuſtände, d. h. die volle Auslieferung Poſens 
Weſtpreußens mit ihrer deutſchen Bevölkerungsmehrheit an ihre polniſchen 
vohner nur ein Palliativmittel! Es iſt immer wieder der Standpunkt der 
organiſation“ von 1848: Poſen muß von „Eingeborenen“ regiert werden; 
geborene ſind aber nur Polen. Sind in Galizien die Nichtpolen etwa beſſer 
ellt als die Polen in Poſen und Weſtpreußen? Es iſt nun einmal nicht anders, 
Polen oder Deutſche zuſammen wohnen, muß entweder der Deutſche oder der 
e herrſchen; allzuſehr hat der Gang der Geſchichte die beiden Völker ineinander 
riſcht. Jetzt haben Unkenntnis, Urteilsloſigkeit und Parteiverbohrtheit es glück⸗ 
ſo weit gebracht, daß der Pole Herr wird, der Deutſche Knecht ſein muß. Ideologen 
en manchmal verkündet, man müſſe die Polen durch Kultur gewinnen. Es iſt 
der abgeſtandenen Phraſen, die der Fremde wohl im Munde fuührt, an die 
r nur der deutſche Biedermeier ehrlich glaubt. Wo iſt in dieſem Falle die größere 
ltur? Mag ſein, daß der Pole ſich im allgemeinen nicht ſo ſauber waäſcht wie der 
utſche, auch in Haus und Kleidung allerlei Mitbewohner duldet, die der Deutſche 
ehnt. In den Zeiten des ſeligen Nicolai maß man die Kultur am Seifenverbrauch; 
sach wäre ber Dentfche wohl der Überlegene. In Wirklichkeit hat der Pole unferer 
ge mehr Kultur als fein beutfcher Zeitgenoffe. Er ift erfüllt vom Glauben an 
ı Volt und an feine Religion. Das kann leider vom Deutfchen unferer Tage 
’t gefagt werben. Internationaler Dunft und feichtefle Aufklärung füllen leider weits 
. die Köpfe und machen fie unfähig, die Wirklichkeit zu verfiehen und zu geftalten. 
Sp war es unvermeidlich, daß die polnifche Gefahr füch in ihrer gangen Größe 
mbarte von dem Augenblide an, wo es mit Deutfchland abwärts ging. Im 
mittelbaren Anfchlug an die Berliner Revolution, am 10. November 1918, 
yeten fih in Pofen Urbeiters und Soldatenräte und gleichzeitig ein Bürgers 
nitee, das am nächflen Tage den Namen „WVollsrat” annahm und weiterhin Leiter 
Bewegung wurde und blieb. Sie erhielt fo ein ausgefprochen nationaleg, 
ht foziales Gepräge, eine ungeheure Überlegenheit gegenüber der 
utfhen Entwidlung und ein unträglicher Beweis, wo die höhere Kultur 
finden if. Was dort gefhah, wurde der Sefamtheit bienfibar, 
fere Neuordnung flieht im Banne der Partei. Sie fragt nit nad 
m Volfswohl, fondern nah der Doktrin; die Partelanfiht muß 
fgegwungen werden, mögen baräber Keih, Staat und Volk zus 
unde gehen. 
Mie die Bewegung fich infeingelnen vollsog, fehllbert für die Zeit vom 10. Nos 
nber 1918 big zum Ende bes Jahres Har und eingehend mit gahlreichen Terts 
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vPreußiſche V aſtalt 1919), das niemand ungelefen laſſen ſollte, det übet 
Togespolktit ‚antfprehen will Anfalfenders Mitteilungen ung dem reichen "uhall 





fönmiein nielteiht zur Folge haben, daß. bom eigenen tejen Anhand genoennen 
wurde Es ſelen daher aur wer Pantet bier ferz beräben, 





Seder, ber fih nut einigermaßen wit früerer polmifeßer —— Beichäftigt 


dat, nr sie vorfihtig polniiche Berigte anfpanchm ‚und wie 28 fein Meile 





europalſches Voll Lo bad. in gleicher Weſſe — über feine eigenen 
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Schulweſen hilder polnifce Truppenförper, feßt. in. Propinzini-Eenäbrungsam 
ei dag bie Ausfuhr von 





ens mitteln anterbindet and errichtet ein ——— 
für affentise Bonds, dem auch: alle Spenden: Hindenburg: und Ludendor 
Founds des Roten Rrenges, bes Nationalen Rranendienftes, ber Nanonalfifini 
FR erwunbete ns Hinterbliebenen don Gefallenen, der Wopffahriseinelhtme 
keine. Deeregtelfe ufe, üßersiefen werben, durdiweg Gelder, gu denen it 

bin; [6 gnt wie gar miht beigetragen hatten. Man handelt In jet 









0 Beniebng maß: dem Mate Paberewäfis, bed polnifgen Regenten, ber am 26,0. 
 yember in Benleltung emalifiher Dffhiere feinen Einzug iu Pofen hielt, baß bie Entenie 


den Polen bat jnfpeeden iverbe, was fle tafädlich in Bells haben würden; e 


bie Mihtfänne, der man nah Beute folgt, Mer polnifchen Deienetungen und in 


\ — glaube, der wird bald feben, daß er. ber Betengene HL 


— fengt erftaunt, wie Das alles möglich war, Nabeyı jioet Fünf vr 
Bewohnet der Dtovin; nd Deutfche, und Preußen war od im zweifellsfen = 


SUN Be: Reglerungsredtet Auf die Pofener Deutichen ifl Fein Stein iu werfen. Oi 
en haben Hd nicht umwürdig ihrer Vorfahren behommen, bie ıBaR zu den Bıfın 
min. gef, ihre gutes, überliefertet Recht gegen polifshe: Anmaßung iu beh 
2.2. Mber damals gab ed eine Negierung, die mach fanden Schmanten bie haltung hie 
SEE . geann; jet. hatte man ee. in Berlin: it Bao Hbaberts ki tier, Die befallen waren 








om | 4 und dazu den Boden umter ben eigen 
I Süßen nicht ſicher fühlten. Sie nahmen ei znhig bie, wenn Icon am}. er 


2 Mufflandes der Melhstagdabgeorbuere Horfanın in Pofem vom Deutfden 
ld dem „Auddeud der Auesfiuft, ded Mifühenireient der Wenfhbelt" wc 








za deſſen Soltze dlut beſn delre Verbrecher geſtanden? Es war 5 die Tonart, I 8 
man ich feibit erging. Fein Wunder, daß man fein Rüdgrat N fan 
— fah man in — —— 

‚Don den indie Provinz entfandten — Seien ‚her famufe 

bon Gerfarß, den Bott mahelich im Zorn gu einem preufifchen Deintiter hatte ** 
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gibt, befonberd an allen Verkbrungespunkten mit denen 

anderer Völker, Das gili won allen Perioden ber polnifhen Gefcihte von din 
= älteften Zeiten Dis auf'bie Gegentwart, Mer fh ein Dild machen will von der polniihen 
— feht milde ausgedrädt — Kheu Verſchlagenheit in Verhandlungen, dx + ORDER 
nehme nur einmal bei 4. und <. Denb ooa Drenfliernas Briefmerhfel sur Hand, u, 
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eiden Nationalitäten”, und Minifler Ernft und Unterflaatsfefretär Göhre, 
ıch dem biutigen Zufammenftoß vom 28. Dezember in den legten Tagen bee 
8 in Pofen erfchienen, kamen nach Ernfid Außerung zu der Auffaffung, daß 
or 14 Tagen vielleicht unter Umftänden noch möglich gewefen wäre, mit milis 
ver Gewalt die Situation zu retten, e8 heute zu einem folhen Verfuche zu fpät 
Der Heimatfhug Oft ift den polnifchen Wünfchen entfprechend von Berlin aug 
Dert worden; die Widerflandsverfuche der .Deutfchen waren der Regierung 
reaktionär und gegenrevolutionär” verdädhtig! Mit vollem Mecht fagt ber 
ıffer von ihre, daß fie „den Deutfchen die Waffen aus der Hand fohlug und bie 
Ing auslieferte”. Nie iff von einer Regierung unverantmwortlicher an ben eigenen 
t8s5 und Vollsangehörigen gehandelt worden. Wer fih davon im einzelnen 
eugen will, lefe Vosberss Buch. Die &.69 Anm. ı erwähnte, ald Material 
en Sriedengfongreß verbreitete polnifche Karte ift in Nr. 576 der Deutfchen 
ng vom ı2. November 1918 vom Verfafler diefes Auflates gewürdigt worden. 
yat ihm Anlaß gegeben zur Veröffentlichung feiner eigenen „Sprachenfarte der 
hen Dftmarten” (Berlin, Karl Curtiug), die, allerdings unter Weglaffung des 
bernantens und mit englifhem und franzöfiihem Tert deutfcherfeits dem 
ensfongreß vorgelegt und ebenfo, auch unter Weglaffung des Verfaflernameng, 
mit bem urfpränglichen, beutfchen Tert, in beiden Fällen mit Genehmigung be# 
affers, ber vom Auswärtigen Amt veranlaßten Schrift des Dr. Morig Weiß beis 
je worden ift. 


Eines Dichters Difion. 


„Er, Rastolnikoff, räumte in der Krankheit, daß die ganze Wels einer fchredlichen, 
‚örten und nie Dagemwefenen Peft, die aus den Tiefen Afiens über Europa kam, — 
e fallen follte. Ale follten zugrunde gehen, außer einigen fehr wenigen Auserwäh 
‚aren neue Trichinen erfchienen, mileoffopifche Wefen, die fich in die Körper von Menft 
fteten. Aber diefe Welen waren Geifter, ausgerfftet mit Verfiand und Willen. 
hen, in denen fie fich eingeniftet hatten, wurden fofort wie Befeffene und wahnfinnig. 
noch niemals hielten fich die Menichen für fo Hug und unerfehätterlich In Ihrer Wetsheis, 
8 die Angeftedten taten. Niemals hielten 1 ihre Urteile, ihre wiffenfchaftlicden Ergeb, 
ihre fittlihen Überzeugungen und ihren Glauben für unerfchätterlicher als jett. Ganze 
er, ganıe Städte und Völker wurden angeftedt und gebärdeten fih wie wahnfinn 
waren in Unruhe und verflanden einander nicht, jeder meinte, baß er allein bIoß db 
heit fenne, und verging vor Dual beim Anblid der anderen, fehlug fih an die Bruſt, 
te und rang die Hände. Man wußte nicht, wen und wie man richten follte, man konnte 
übereinlommen, was als Böfes und was als Gutes anzufehen war. Man wußte nicht, 
man anklagen, wen man freifprechen folle. Die Menfchen töteten einander in einer finns 
. Wut. Ganze Armeen fammelten fie gegeneinander, aber die Armeen begannen fhon 
dem Marfche plöglich fich felbft zu befriegen, die Meiben gerftörten fi, die Soldaten 
ten fih aufeinander, flachen und töteten, biffen und fraßen tinander auf. In den Städten 
te den ganzen Tag die Sturmglode, — man rief alle gufammen, aber wer und warum 
T, wußte niemand, alle aber waren In größter Unruhe. Man lleß das gewöhnliche Hands 
allen, denn jeder Fam mit feinen Gebanfen, mit feinen Verbefferungen, und man konnte 
sicht einigen; ber Aderbau ftodte. Hier und da liefen Menfchen sufammen, einigten fi 
etwas, nuren einander nicht zu verlaffen, — aber fofort begannen fie etwas ganz 
res zu tun als dag, was fie foeben befchloflen hatten, fingen an, einander zu befchuldigen, 
elten fih und morbeten fih. Feuersbränite entftanden, Hungersnot trat ein. Alle und 
: ging gugrunde. Die Peft Ihwoll und verbreitete fih immer weiter und weiter. in ber 
en Welt konnten fih bloß einige Menfchen retten; das waren Lnfchuldige und Auss 
;hfte, die beftimmt waren, ein neues Menfhengefchlecht und ein neues Leben su begründen, 
de zu erneuern und zu fäubern, aber niemand hatte irgendwo diefe Menfchen gefehen, 
sand hatte ihre Worte und Stimme gehört.“ 
Yus: E. M. Doflojernsti, Robion Rastolnitoff „Schuld und Sühne” 2. Band. 
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VOR .sAberteagen, fo Ipriht: mas von unmittelbarer Demofratie, 


Die unmittelbare Demolratie war bie hänfigfie Staatsform de Kaffee 
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zeichen und ferlal woglichſt ‚gleihartigen Bevbolterung —— 
Reit: bie Frec ſchen Staleſtaten waren n — die Baht. ‚ber — IR 
Dan namentlich aus besbalk gering var, weil ein aroßer Teil Der. Ben ken 
; en beitand, bie am jtaatlihen Lehen Keinen. Anteil hatten 
Ben der. ‚Gegenwart. HE bie anmittelbare arie, abgefehen 2 ie 
Meinen fchisstjeriichen Kantonen, bauptfächlich deshalb: Kerfämimben, * 
ßeren Staoten eine Beteiligung färntliher Bürger an der Ausübung ber Stun: 




















dewalt mie dies in der unmittelbaren Demotratie, ber Bat fein fol, 19 von ib} 


| verbletet. 
Es gibt: wur no tepräfentatine Demoftatien. in denen die Seifnahne 


\ 3 " ber Sefomrheit der. pofttifch bereohtigten Bürger, abgefchen: vun ben Wahlen m 
.. WBolfspertreiung und fonfligen polltiſchen Verfammiungen und Rollegien, anf in 


jene. Beine auf bie Geſetzge bung ſih beriehenbe Befugnifie, wie Referechan 

Bein und Initiative Befchränkt ifl, während im übrigen die Gtantsgemalt but 

Ife Nolföpertretung ansgeübt wich, bie namentlich md die BR 

‚namens des „Inuneränen Wolfes” gu erlaffen Hat. Selbftverftämdlich merden uf 
in. der repräfentativen Demokratie bie meiften Geihäfte der fog, wollkiehendtt 
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alt als folche keine rechtliche VBefchränkung verträgt, wogegen der Beichränkung 
Monarchen, der ja nur der Träger der der juriftifchen Perfönlichkeit bes Staates 
:henden höchften Gewalt tft, rechtlih und politifch nichts im Wege fteht. 

Gegen biefe falfche, den Standpunkt der abfoluten Monarchie einfeitig betos 
)e Lehre von ber Färftenfouveränität erhob fih Widerfpruch von bemos 
fcher Seite, der feine theoretifche Formulierung in der Lehre von der Volts; 
veränttät fand. Die Anhänger biefer Lehre fagten, nicht bem Fürften, fondern 
 „Bolte” ftehe die fonveräne Gewalt im Staate gu. Unterflügt wurde diefe 
faflung durch die allerdings gänzlich ungefchichtlihe Theorie vom Staatsvertrag, 
nach die urfprünglich in DVereinzelung lebenden und voneinander unabhäns 
n Menfhen durch Vereinbarung ber Staat gefchaffen und dabei zur Vermei⸗ 
g de8 beilum omnium contra omnes ($tieg aller gegen alle) fowie im Intereſſe 
ak gemeinfamer Zwede fich einer oberfien Gewalt unterworfen haben 


Aus biefer Theorie, die das „Wolf" zum bemußten Schöpfer des Staates 
hte, ließ ſich leicht folgern, daß "dasfelbe der wahre Sonverän bes Staates 
und daß auch in einer Monarchie der Monarch nur als der jederzeit wiberrufs 
: Benollmäctigte des fonveränen Volles betrachtet werben könne. 

Der Gedanke der Volksfonveränität ift natürlich ebenfo falfch, wie die Lehre 

der Fürftenfonveränität. Wie bei diefer Staat und Fürft verwechfelt werben, 
ei jener Staat und Voll. Die richtige Auffaffung ift, daß die fonveräne Ges 
£ ber Sefamtperfönlichkeit des Staates sufteht, und daß diefe Gewalt in ber 
narchie vom Monarchen, in ber Demokratie aber vom Volke, d. h. der Sefamts 

ber politifch berechtigten Bürger ald Drganen der jurififchen Perfönlichkeit, 
als a nicht felbft Handeln kann, ausgeübt wird oder boch ausgeäbt 
den ſo 

Die Ydee ber Bolksfonveränität leidet aber auch vor allem an dem Mangel, 
: der Ausdend „WBolf” ein unbeflimmter und vielbentiger Ift, und daß Infolges 
en jede foziale und wirtfchaftliche Klaffe des Volkes fich ald das eigentliche und 
re Volt, dem bie Sonveränität gebührt, betrachten kann. 

Sreilih Hat gerabe deshalb von jeher die Jhee der Volksfonveränität fo gros 

Anklang gefunden. Sie fehmeichelt den SIinflinkten und dem Selbftgefühl der 
Ben Maffe. Kann fich doch nach diefer dee ber legte Arbeiter und ärmfie Betts 
als einen Beflanbteil des fonveränen Volles betrachten und fi einbilden, daß 
inen, wenn auch noch fo geringen Anteil an bee Staatdgewalt habe. 

Welche Folgerungen aus dem unbeflimmten Begriffe „Volf” gesogen werben 
nen, zeigte fih fhon während ber franzäfifhen Revolution. 

Das wirtfhaftliche Leben des Mittelalters beruhte, wie befannt, in der Yaupts 
e auf dem Srundbeflg und der Naturalwirtfchaft, während das bewegliche Kas 
H und bie Geldwirefchaft geringere Bedeutung hatten. Außerdem war bie 
sölferung in vier rechtlich fcharf voneinander gefchiedbene Berufsflände, Abel, 
ftlichlett, Bürgertum und Banernftand gegliedert. Anfolgedeffen fpielten in 
er fländifhen Gefelfhaftsorönung Abel und Geiftlichkeit, die wirtfchaftlich 
: Srundlage im großen Grundbefig hatten, auch im politifchen Leben die aus⸗ 
ıggebende Mole und bildeten den Hauptbeftandteil der fländifhen Wolksvers 
ungen (Neichdtage, Landtage ufw.), während das Bürgertum politifch nur 
: untergeordnete Rolle fpielte, Die Bauern aber gewöhnlich an den Landtagen 

nicht Beteiligt waren. 


682 “ ER : : 2 — Erneuerung. | — en 





— —— des 18, ahehunderid beanfpeuce aber — ie beitte ‚Sians, 


dae Sfrgertsm, das bas killen zu Immer größerer Bedentung gelangte ge | 


wegfiche Hapitgl vertrat, im Staate feiner wirtfhaftliden Bebentung entfpewchens 
and Im poltiiiden Leben größeren Einfinß und betrachtete fi fchlieplich ale das 
| eigentliche Rolf, bein die Sowperänität, d. 5, ber enticheldende Einfle im Sitoaie 
gebädre,  Diefen Gebanfen hat namentlich. Abbe Sieyes in ber befaunten Eine 
fhrift; „‚Quest ce que le tiers-stat 2% ſeht ſcharf zum Yusdend gebracht. 
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beit ihres Hände angeriefenen gewerblichen Urbeiter, namentli ber Sabrifarbeite, ; 


die ih nun ihterfette als dad „Tonveräne Belt beienitete und daher die pen 
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maßgebende Stellung ‚eingeräunn wurde, Zunachſt frebte Ja au Die renel 


näre Bewegung bed Yahed 178g nit nach Erfegung bet abfoluten Monargie — * ; a 


die fonfätntionelle nah ensliihem Burbilde, 


Daß die Bewegung über biefed Ziel. — anb Ri Fesmkeeirh, die Mon: - 
archie durch die demotr atiſche Kevuplit erfegt wurde, hatte aber, abgefeben ven 
äußeren. Umftänhen, feinen Grund darin, baf ber. dritte Stand unter bem Einf 
| 2€ ber Belfsfouperänität fih ale das: eigentliche füuneräne Volt bemmsder‘ 
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fieebie, disfe Herefhaft uber in einer demökt atijehen it aber u 

‚hoffte als in einer Eonfiitntionefkee More td 

porlanentarifde Megierungswelle bereite. ERS 
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bewesligen Kapitals und im. fostaler: Kinfiht uf bem. Srunbfabe ber techrlihen 





Steichheit aller Staardangehörigen bernhte, 24 dag in gewerblichen Uster 


... mehmungen angelegte bewegliche Bapital na Auflonmmen ber Fabrilinduftre, 
...Die,toßnarbeitee für feine Zweite aussubensen und von fih abhängig zu machen, 
tote feinergeie. der große Srunbheiig ben ‚hönerigen eig wirtſchaftich und recht 


N von fi abhängig gemadt Hatte, - 


&8 war baber Begteiflih, daß ber fon. vierte Stand fi gegen bie wietflhaftse 


— fie und politif&e Hersihaft des beitten Etandes jur Mehr fepte. Ereiih — 


der: nierte Stand babe} in benfefden Kehler is ber dritte Stand, inben er „ben: 


falls unter dem Einflufie ber See der Boltsfonneränteät fih als bas fonverdne Se 
Se Volt zur Geltung su bringen use und bedhatb Bach der einhercihaft im Sraate — 


ebte, 


in au in eier Aonfüturlonellen Monarchie hätte erreihen können und nar 
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2 afkrebie,; fo Inonte au ber »ierte Stand. eine. Beilerfiellung in wiriſcha ftlichet 
ſwolaler unt pofitifeher Aufigt in einer Monarchie ebenfoguf erlangen wie in: eimer 
Republik, Im Begenteil Tiegen in einer Monate die Verbältniffe für den vierten 
Stand günfliger als is einer Repubfif, ba Im Monarchen ein flaatlihes Organ vor 
a iſt bad, — me AN ——— über, ben — und N 
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Parteien ſtehend, in der Lage iſt, die wirtſchaftlich ſchwaͤcheren Klaſſen zu 
ꝛn, während in einer Republik ein ſolches Organ fehlt. Unter dem Einfluſſe 
dee der Volksſouveraͤnität haben aber alle auf dem Boden des vierten Standes 
ndenen fogtaiftifcden Darteien von jeher fih zur Demokratie befannt, weil fie 
o wie der dritte Stand nicht mit bem der Sache nach dem vierten Stande 
3renden Einfluß fih im Staatsleben begnügen wollen, fondern als dag „[ouves 
Bol” nach der Alleinherrfhaft im Staate fireben, die fie in der demofratifchen 
bit nach völligem Umfturg der beſtehenden Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ung zu erreichen hoffen. 

Die Demokratien, die auf dem Boden der ſtaatsbürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
ung in Frankreich, der Schweiz, Amerika uſw. entflanden find, fann man 
olitiſche Demokratien bezeichnen, die Demokratien, die von den ſozia⸗ 
hen Parteien angeſtrebt werden, als ſoziale. 

Beide Formen der Demokratie beruhen auf der Idee der Volksſounveränität 
dem Grundſatze der rechtlichen Gleichheit aller Staatsangehoͤrigen. Sie unter⸗ 
ven fich aber fehr wefentlich infoferne, al8 die politifhe Demokratie die NHerrs 
t des britten Stande, die fogiale Demokratie bie Herrfchaft des vierten Standes 
Staate will. 

Daraus ergibt fih aber von felbft, daß die politifhe Demokratie die Grunds 
n ber beftehenden Wirtfhaftsordnung, Privateigentum an ben Produktiomits 
und Privarwirtfchaft unangetaftet läßt, während bie fogiale Demokratie eine 
: Sefellfchaftss; und Wirtfehaftsordnung auf Grundlage ber fog. Sosialifierung, 
‚ ber PBerflaatlihung ber Probuftionstapitalien und Beſeitigung der Pris 
vietfchaft, fchaffen will. | 

Segenüber dem der flaatsbürgerliden Gefellfchaftsordnung entfprechenden 
mdrechte der Unverleglichkeit des Privateigentums verfündigen die Sozialiſten 
Mecht auf ben vollen Arbeitdertrag ald das wahre Grundrecht bes arbeitens 
Volles. „La propriets c’est vol“ hat fhon während der Franzoͤſiſchen Revo⸗ 
on Babenf erklärt, ein Ausfpruch, den Prondhon fpäter nur wiederholt hat. 
3 duch Unsbentung ber Arbeit erworbene Privateigentum verbiene feinen 
us, wohl aber hätten die Arbeiter Anfpruch darauf, bag ihnen ber volle Er⸗ 
z ihrer Arbeit gufomme, und nicht der größte Teil desfelben zur Bildung arbeits, 
n Einfommeng in ber Form von Kapitaljins und Rente für den Bourgeoig 
n Maftbürger” verwendet mwerbe. 

Wenn trog diefes tiefgehenben Gegenfates nur gu oft die Anhänger ber polis 
ven Demoktatie, bie fog. bürgerlichen Demokraten, Hand in Hand mit dem 
sialdemofraten gegangen find und noch geben, fo liegt der Hauptgrund für 
e Erſcheinung darin, daß beide Parteien auf dem Boden der dee ber Volkes 
veränität fiehen und infolge diefer Gemeinfamkeit bes Ausgangspunftes die 
‚gerlihen Demokraten den tiefen Abgrund, ber fie von den Sozialdemokraten 
idee, nicht fehen bymw. nicht fehen wollen, wenn Ihnen nicht vielleicht allmählig 
Sozialifierungspläne der Sozialdemokraten die Augen öffnen. 

Es fommt dabei in Betracht, daß nach der Entwidlung, die das politifche und 
tfchaftliche Leben feit der Sranzöfifchen Nevolution genommen hat, in allen 
aaten die bemoktatifchen Keen und Einrichtungen, namentlich feitbem bie foglas 
ben Parteien großen Einfluß erlangt haben, immer mehr Bedeutung gewannen. 
8 gilt auch von Deutfchland, wo im Zufammenhang mit den auf Einführung 
‚flitntioneller Werfaffungen gerichteten Beftrebungen demofratifche Ideen Eins 





gang fanden und die ganze konflitutionelle Staatslehre, wie fie fich feit Anfang 
des. vorigen Sahrhunderts auf Grund ber von Rotted und Weller vertretenen 
Anfhauungen entwidelte, unter dem Einfluffe ber bemokcatifhen Jbeen der Frams 
söflfchen Mevolution fand. 

Draktifch zeigte fich dies namentlich im Jahre 1848, wo fih die Nationalver 
fammlung gu Sranffurt a. M. völlig auf ben Boden der Volksfonveränität ftellte, 
indem fie den Anfpruch erhob, baß fie allein ald Vertreterin bes fouveränen deut, 
fen Voltes, alfo ohne Mitwirtung ber Regierungen, bie Reichdverfaffung fefb 
ftellte, ein Verfuch, ber allerdings fcheiterte, aber bewies, baß bie allen demofras 
tifchen Beftrebungen gugrunbe liegende dee ber en auch in Deuts 
laud Buß gefaßt hatte. 

Gefäprlich waren aber diefe Steömungen gunächft nicht, — die bůrgerliche 
Demokratie keinen bedeutenden Einfluß auszuũben in der Lage war. Erſt durch 
das Entſtehen und Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Partei in den letzten Jahr⸗ 
zehnten des vorigen Jahrhunderts wurden ſie bedenklich und für den Beſtand der 
Staats⸗ und Rechtsordnung gefaͤhrlich, wie ſich dies in der Revolution vom Ne⸗ 
vember 1918 nur zu deutlich gezeigt hat. 


2. 


Die dem Verfaſſungsrechte der Demokratie zugrunde liegende Auſchauung, 
daß in der Demokratie das ganze Volk Inhaber der Staatsgewalt ſei und daher 
im Staate herriche, hat für viele etwas DBeflechendes. In diefem Sinne weif & 
v. Stein (Gefch. der fozialen Bewegung in Frankreich, Bd. IIL, 1850, ©. 134 ff.) 
Daranf bin, ba ber reinen Theorie nach ale die wahrhaft freie Form des Staates 
und ber wahrhaft vollendete Ausdrud der Staatsidee diefenige betrachtet werben 
tönne, in welcher vermöge der Staatsverfaffung bag Zufammenfaffen aller Eins 
willen zum perfönlichen allgemeinen Willen burch ben freien Akt der Selbfibefinws 
mung jedes einzelnen zu erfolgen bat. Denmach erfcheine die reine Demokratie 
auf den erflen BE als die durchaus einfachfte und naturgemäßefle Form des 
Staates. Wer fih rein auf dem Gebiete bes begrifflihen Dafeind der Menfchen 
Halte, der werbe es gar nicht verfiehen, baß e8 noch andere Staatsformsen gebe, 
und wenn er eine folche findet, und Menfchen, die diefelbe verteidigen, fo würbe er 
in dem Glauben an die abfolute Geltung feiner abftraften Anfchauung dies nur 
dadurch erklären fönnen, daß er die Herrfcher in einer foldhen Staatsform für böfe 
und egoiftifch, die Untermorfenen für nieberträchtig oder unglüdlich Hält. 

Sin der Tat betrachten auch die Angehörigen aller bemofratifch regierten Staaten, 
zu denen auch die Monarchlen mit parlamentarifcher Megierungsmweife zu rechnen 
find, die ja nur als verfchleierte Republifen mit erblicden Bräfidenten gelten können, 
die demofratifche Nepublit als die einzig menfchenwärdige Staatsform unb feben 
auf andere Völler mit der größten Verachtung herab. Dies gilt namentlich von 
den Angehörigen ber Vereinigten Staaten, bie fih felbft für Halbgötter Halten, 
die von Milttarismug und Abfolutismus bebrädten Deutfchen teild verachten, 
teil bemitleiden, und die Monarchie als ein trauriges Überbleibfel des finfieren 
Mittelalters betrachten, felbftverftändlich aber gegenüber den höchfibedenklihen Ex 
fheinungen ihres republifantichen Staatsmweiens vollftändig blind find. 

Sn diefem Sinne hat ja auch Wilfon in feinen verfhiedenen Botfhaften und 
Erflärungen fi dahin ausgefprochen, daß bie Union nur deshalb am Weltkrieg 
tellnehme, um für bie Demokratie gegen den Ablolutismug zu kämpfen, und baf 
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Leltfriede erſt geſichert ſei, wenn alle Staaten wahrhaft demokratiſche Ein⸗ 
ugen haben. Ganz folgerichtig hat er auch erklaͤrt, daß Deutſchland erſt dann 
er Entente Anerkennung und Gnade finden werde, wenn es eine demokra⸗ 

Regierung eingeführt haben werde. Das deutſche Volk, das ſeit langem ge⸗ 
t iſt, auf jeden ihm vom Auslande hingeworfenen Köder anzubeißen, hat 
auch nichts Eiligeres zu tun gehabt, als ſeine Fürſten davonzujagen und die 
blik einzuführen, um zu erfahren, daß es deshalb doch leine beſſere Behand⸗ 
von ſeinen Feinden zu erwarten habe. 

Prüft man nun, ob die Demokratie in Wirklichkeit der idealen Auffaſſung, 
iele von ihr haben, entſpricht, ſo zeigt ſich freilich, daß dies nicht der Fall 
ad gar nicht der Fall ſein kann. 
Selbſt in der unmittelbaren Demokratie kann das ganze Volk nur inſofern 
chen, als es in der die ſämtlichen politiſch berechtigten Staatsbürger umfaſſen⸗ 
Volksverſammlung Beſchlüſſe zu faſſen in der Lage Ift, während die Vorberei⸗ 
und Ausführung diefer Beichlüffe einzelnen Perfonen oder wenig zahlreichen. 
:gien übertragen werden muß. 
An einer repräfentativen Demolcatie aber Ift an und für fi das „[onveräne 
“ auf die Vornahme von Wahlen zur Volkdvertretung uf. befchräntt, neben 
ver dasfelbe Höchftens noch in einzelnen Fällen bei Vollsabfimmungen in ber 
ı des Neferendums ufw. tätig werden kann. m übrigen wird bie Staats 
le namens des Volles von der Vollsvertretung und von biefer oder vom 
If” unmittelbar gewählten Einzelperfonen ober Kollegien ausgeübt. 

Nun könnte man ja fagen, daß, wenn es auch tatfächlich unmöglich Ift, daß 
ganze Volk felbft die Staatsgewalt unmittelbar ausäbt, ed doch In ber Lage 
bet Wahlen und VBolldabfimmungen feinen Willen und feine Anficht unver 
de sur Geltung zu bringen und die mit der Ausübung der Staatsgewalt bes 
ten Perfonen zu kontrollieren und gu beeinfluffen. Ä 
Diefe Anficht IfE aber Feineswegs sutreffend. Ganı abgefehen davon, daß bei 
s Abfimmungen, Wahlen und Befchläffen formell die Mehrheit entfcheidet, 
nur gu oft in Wirklichkeit fich als die Minderheit darftellt, bommt in Betracht, 
die dabei zum Ausdrud fommende fog. öffentliche Meinung, d. h. bie Anficht 
maßgebenden Parteien, in der Regel hervorgerufen oder boch fehr weientlich 
nfluße und in eine befimmte Richtung duch einzelne Perfonen gebracht wird, 
als Führer und Häupter der ausichlaggebenben Parteien das „ſouveraͤne Volk 
ig beherrſchen. 

Bei der pouliſchen Urteilsloſigkeit der großen Maſſen — es geriebene 
itifer, fih unter dem Vorwande, den Willen des fouveränen Volkes auszuführen, 
felbe ebenfo in unbefchräntter und willfürlicher Weife zu beherrfhen, wie dies 
von einem abfoluten Monarchen gefchehen fan. Dabei find fie, wenn fie Sehler 
hen ober die Gunft des Volkes verlieren, infofern beffer daran wie ein Monarch, 
fie höchfteng ihre Stellung ald Präfident oder Minifter verlieren können, wähs 
en Monarch, wenn er Behler macht, den Fortbeftand feiner Oynaftie aufs 
el feßt. 

Dazu kommt noch, daß In einer Demokatie auch die Stellung ber bie 
satsgewalt vertretenden Drgane eine fchlefe und unmwahre Ifl. 

Waͤhrend in einer Monarchie, namentlich In einer Erbmonardie, der Monach 
Ausübung der Staatsgemwalt geundfäglich wenisftend auf niemand Rüdficht zu 
men bat, da er in feiner Stellung von niemand abhängt, müffen die Staats, 
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‚Organe ie einer. Demstratie, — an m bet Spike des Staates 
"Männer feis auf das „[onveräne Wal", deffen bloße Beauftragte fie find, Aids 
ich nehmen, ba Ike Werbleiben im Yinte bapın abhängt, baf fie fih bad Wohl 


©. wellen: ihrer Muftraggeber zu erhalten iilten, nm batız anf Grund biefes Mohk 


N en igrerfeit# das „[ouneräne Bolt“ zu Behertiien. Diefes Schielen nach der 


volksgant d.h, der Gunft der berefigenden: Parteien, macht fih in einer Dem: 


rate im — Slaatgorganlemus geltend und verhindert nur zu oft, daß das. 
gelhteßt, was ya allgemeinen Beflen. geboten wäre, Ä 
3. aber die Auffaſſung fall If, ba in ber Demofrätie das ganje fonveräne | 
\ Bol dereſche ſo deruht dieſe Slagtsform auch Infofern anf einet falſchen Botaus- 


Eetzung als angeno men wirb daß alle Wenſchen gut und edel geftunt find, mb 


daß alle Stautsangehörigen be Ihrer potiiifigen. Tätigtel nur had Wohl bes Staat 
au im Auge baden. 5 
| Barı abgefehen Danpn, daß die Menfihen Kine Engel find: und: wertig Und | 
fit befteht, daß fie burch Dermafratifhe Einrihtungen m folden werden, fo fomm 
in Beteacht bafı bie Benällerung eines jeden Slaates in verſchledene ſozigle us 
— Boſſen berfall von benen jede ihre ntereffen in ber Gefebgebung 
ung des Siantet zur Geltung ju bringen fucht In der Meinung oder 
ah unter dem Borgeben, daß —— dus allgemeine Befte dei Staates gefother 
DB N NE RN TON ENGE 

Die: Demsfratie Berußt Daher i in tappelter Hinficht auf einer Halfijen Borinsr 
fegung. Dahund erhält jeder Stans mit demsfratiiiger Derfaflung etwas Lu 
wahres: Die Mirfichteit: eutfbrieht nöpt bem Begriffe, der Demokratie und fan 
ihre auch wicht entfprerhen. 

Deshalb hat far F; &. Kanffean gefagt:. „Wenn ee ie: Bolt von Sätiern 
gäbe, fo mohrde ee ih bemofsoiti@ ARE. in ſo vollto mmenes Regierungẽ⸗ 
ſyſtem daht gicht Ut Wenſchen 
Die bermurgehobetieh Mängel der. Semsteatiiden. Werfaffung. treten sei 
mäßig Bei ber polisifen wie hei ber forialen Demstenite auf, Im Abrigen befeht 
bei. der pelitiien Demofretie, der Demotratte bes dritten Standes, bie Bdfabr, ei 
baß fir in eite Pintofratie ausartet, in der, mie Die Dinge, jegt. fieger, das Faden 
in in die influfreichile Roll foielt, während die foylale Demotvarte, die Denratrarte 
bes vierten Standes faſt ansermeidlich iur Serrfhaft bed Droletariatg abet; 

Eteffen Tagt yivar in ber Schrift „Aus Proben ber Demofrarie‘ S, 101. ‚Biel 
Demotraͤns us nit Proleturierherrſcaft ſondern eine Staats⸗ und Seſeuſe 
vrbnnug iſt Ir welcher alle geſücsen Meuſchenaypen det Geſellſchaft dieee | 
ſtoktaten mtieingereinei, Den ihnen gebühynden Einfluß haben iſt die 
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fdrmtinpen und ber höchften Kuftarieerte gony numsglih, Ei it ber Diefe ———— a 
ter Mriitetrotiämes it Das Sul bes Tehensträriigen Demotrafisnul,”- un 

Diefe Mffuffeng. von .der Demokratie crag recht deal ſein fir eutfpricht der: .) 
im Keiner Biere den -Tarfaben. Mas in bet poltifen Demotratie fl feine Diele. ve 
bauon, dab bir aniftofrärtieien Fleinenis: — nein: man nicht hie fon Belbarifies 
fratie,.bie aber biefen Namen niet perbtent, Data rechnen. wit — befonders Harke 
gefchkt taprden. Arber foklalen Demstrarie aber At felbftuerffänälig Sa Bin 
Auffe artfoteztifiher Elenianie feine Mede, denn’ Ne. beruht aufber Derriga du ® 
unterjten Tortalen Rafee, Die-affes A urit EEE — 6 
Uchen Neite und Saft. ii a venelgt find, N 
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Es kann nicht in Abrede geftellt werben, baß der auf dem Boden ber fog. 
atsbärgerlichen Sefellichaftsordnung entflanbene Kapitalismus namentlich unter 
nz Einfluß des feit der Franzöfifchen Revolution emanzipierten Aubentums Aus; 
‚chfe gegeitigt Hat, die fich nicht bloß der Arbeiterflafle, fordern ebenfo auch dem 
del und dem Gewerbe, der Landwirtfhaft und der geifligen Arbeit fühlbar 
macht haben. Man kann von biefem Standpunkte aus bie Anficht vertreten, 
B eine neue Gefellichaftsorbnung entfiehen muß, die bie fiaatSbürgerliche Gefells 
aftsorbnung ebenfo erfegen wird, wie biefe Gefellfchaftsorbnung die ftändifche 
ſellſchaftsordnung des Mittelalters erfegt hat. 

Soll aber die neue Sefellfichaftsorbnung einen wirfliden Fortfchritt bedeuten, 
darf fie nicht auf der einfeitigen wirtfchaftlicden und politifden Herrfchaft des 
rten Standes beruhen, wie die flänbifhe Gefelifchaftsordnung auf der Here, 
aft des Srundbefiges und der Naturalwirtfhaft, und die flaatSbürgerliche Sefells 
aftsordnung auf dem überwiegenden Einfluffe bes beweglichen Kapttald und 
e Geldwirtfhaft beruhte. Haben biefe Sefellfchaftsorbuungen eben wegen des 
‚feitigen Einfluffes einer einzelnen wirtfhaftlihen und fogialen Hlaffe bebenfliche 
angel in wirtfchaftlicher, fozialer und politifcher Hinficht geseigt, fo würde die 
zrfchaft des Proletariats gerabesu eine Gefahr für unfere gefamte Zivilifation bes 
sten, wie die Ereigniffe in Rußland mit hinreichender Deutlichkeit gegeigt haben. 

Die neue Gefellfhaftsordnung muß unter Fefthaltung an ben Grundlagen 
e beftehenden Wirtfehaftss und Mechtsorbnung, nämlich dem Privateigentum und 
e Brivatwirtfchaft, auf dem Boden einer den veränderten Verhältniffen anges 
Btenfneuen berufsftändifchen Gliederung bed Volles jeder wirtfchaftlihen und 
talen Kaſſe den ihrer Bedeutung für bie Gefamtheit gulommenden Einfluß in 
rtfehaftlicher, foztaler und politifcher Hinficht einräumen, aber jebe einfeitige Herr⸗ 
aft einer Klafle gu verhindern fuchen. 

Wenn wirklich eine neue GSefellfhaftsordnung entfleht, in ber keine einzelne 
etfchaftlihde und fosiale Klafie, weder bie Grunbbefiter noch bie Vertreter des 
weglichen Kapitals, noch die Urbeiterklafle, die ansfchließliche wirtfchaftlihe und 
fitifhe Herrfhaft auszuüben in der Lage find, fondern jeder Klafle nur derjenige 
nfluß gufteht, der Ihr nach ihrer Bebentung sutommt, fo fragt fih, weldhe Staates 
em diefe nene Gefellfchaftsorbnung haben fol. 

An und für fich flieht bie Staatsform in feinem notwendigen Zufammens 
nge mit ber beftehenden GSefellfhaftsorbnung; es bat zur Zeit der Herrfchaft 
r ſtaͤndiſchen Geſellſchaftsordnung Monarchien und Republiten gegeben, und war 
ich demokratiſche Republiken, und ebenſo in der ſtaatsbürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
duung. 

Ammerhin fällt ins Gewicht, daß, wie ſchon angedeutet, die monarchiſche 
taatsform in ſozialer Hinſicht den Vorzug hat, daß im Monarchen ein über 
n Parteien ſtehendes unabhaͤngiges Organ vorhanden iſt, das zwiſchen den vers 
iedenen ſozialen Kaſſen ausgleichend wirken kann, weshalb auch, wie bekannt, 
ſſalle Anhaͤnger des „ſozialen Königtums“ war, wahrend es in einer demokra⸗ 
chen Republik unvermeidlich iſt, daß diejenige ſoziale Klaſſe, die ſich als das „ſouve⸗ 
ne Volk“ betrachtet, in einſeitiger Weiſe und mit allen Mitteln nach der wirt⸗ 
aftlichen und politiſchen Alleinherrſchaft im Staate ſtrebt und dadurch das all⸗ 
meine Wohl gefährber. 

Dies gilt namentlich auch von der ſozialen Demokratie, auf deren Gefährlichs 
t bereit8 hingemwiefen wurde, obwohl nicht Bloß bie Sorialdemofraten, fondern 
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auch andere Sente, Die nicht —— zu deuten sersahnt find, ein golbenes Zeit 
alter von Einführung berfelben erwarten. Worläufls hai wenigfiend ber Berfud, 
Die foyiale Demokratie in Doutfchland einjuführen, nur ein In tirtihaftlicher, Togiafer 


und politifcher Hinficht: entfegliches Chans gefallen, Das gegenüber ben früheren 


‚geordneten Zufländen In der traurigfien Melle abfiht. Sitte Die Revolution vom 
Noveruber 1918 unter Wefeitigung ber Monardie ledigllek Die: — der 
politiſchen Demokratie zur Folge gehadt, fs wären wenloſtens die e Srundlagen 
der Wiriſchafts und Rechtsordnuung erhalten geblieben, er 
bie foglafe Demstratie einzuführen, alles Aber den Hanfen: geworfen ober bod 
in Frage aeitellt bat, auch Diejenigen Einrihtungen, bie den Anhängern ber polis 





tiihen Demottatie, wenn fie Diefelbe nit aufgeben wollen,’ «l# unantaflbar gelten 
und für deren Erhaltung fie füch gegen bie —— der ſonalen Demolratie ener⸗ 
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Das wahre Geſicht des Parlamentarismus. 
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jalchuen td ſich Bei kr Werttatensustum der Stimme ju enthalsın Solften here 
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Der Sinn der Volkswirtſchaft. 
von Franz Fiedler. 


ch will zuerſt vom Staate ſprechen, wie ich ihn in ſeinem Grundſinn 
erfaſſe. Denn der Sinn der Volkswirtſchaft quillt aus dem Sinne des 
Staates. Die meiſten Gelehrten haben dieſe Quelle getrübt und ſich 
und uns damit die Einſicht in ſie verwehrt, die bis auf den Grund 
itte gehen müſſen, um zu dem Sinne der Volkswirtſchaft zu gelangen. Daß 
»r Staat das Volk ſei, hat man wohl als ein keckes Wort gelten laſſen. Man 
it vielleicht noch ſeine ungelehrte Einfachheit mit Achſelzucken bewertet; aber nie⸗ 
als oder doch ſelten hat man daran gedacht, die forſchende Brille aufjnfegen, 
m zu ſehen, was denn darin ſtecke. 
Der Staat iſt, wie ich ſage, das geeinigte Volk. Er iſt die Gemeinſchaft 
x Stammverwandten. Der Staat iſt alſo nicht das geſamte Volk; nicht das 
ſamte deutſche Volk wird unter den Fittichen des Deutſchen Reiches beherbergt, 
r Staat iſt nur derjenige Teil des deutſchen Volkes, der geeinigt im Deutſchen 
eiche lebt. Dieſer Mangel, mit dem ein Staatsgebilde von allem Aufange be⸗ 
zftet ſein kann oder der ſich doch in der geſchichtlichen Entwicklung herausbildet, 
t = Grundlage für eine Voltspolitif, die auch das volkswirtfchaftliche Gebiet 
faßt. 
Man hat ganı richtig gefagt, daB, wie der Staat in der Gegenwart nun einmal 
i, fih die Staatswiffenfchaft verfucht fühle, mehr das heutiutage verwirklichte 
staatsideal zu verteibigen, als das Staatsweien in feinem natärlichen idealen 
ilde darzuflellen. So liegt alfo jedem das Wort „Rechtsftaat” anf der Zunge, 
nd faum eine Seele wird fich deffen bewußt, daß es fich in diefem Begriffe gar 
iht um das Wefen des Staates handeln könne, fondern um ein Mittel, diefes 
Befen im Innern des Staatsgebieres gun behanpten. Mit derfelben Berechtigung 
richt man vom „Madtflaat”. Aber fhon wenn fih der Staat gegen bie äußeren 
teinde behaupten fol, wirb ber Begriff „Nechtsflant” haltlos, und „der Staat als 
Racht” hätte fich aber erfl gegen den Feind gu bewähren. Man tft nicht imflande, 
en Sag umsufloßen, daß ein Staat — und vielleicht IfE gerade der der befle — 
bne Mecht, d. 5. hier allgemein ohne dem Wolfe gegebene Nechtsfäge, ja fogar 
hne Macht im Innern, d. h. ohne bie äußeren Machtmittel ber Herrfchenden, 
eftehen fan, wenn eben noch, wie es Tacituns von den Germanen fagt, in dieſem 
Staate bie Sitten mehr vermögen als anderswo bie beften Geſetze. Uralter 
zrauch iſt das vollkommenſte Geſetz. Eine ſolche natürliche Ordnung iſt 
reilich nur in einem unverfaͤlſchten, alſo reinblütigen Gemeinweſen möglich. Denn 
ier entſpringt die Ordnung aus der Art der Raſſe, die Art iſt das Parlament, das 
ie Geſetze gibt, und dieſes Parlament iſt das beſte, da es weder Majorität noch 
Ninoritaͤt, ſondern Natur, Notwendigkeit, Sittlichkeit iſt, da es nicht ſchwatzt, 
ndeen handelt. Hier ift die wahre Demokratie! Wenn es auch in einem ſolchen 
jerzeinwefen Herrfchende und WBeherrfchte gibt, fo Ift es doch verftändlich in dem 
Sinne, daß in jeder Familie ein Herr fein muß und um fo mehr in der großen 
zlutsver wandtſchaft. 
Aber gerade die Notwendigkeit, daß Herrſchaft ſei, darf uns nicht verführen, 
arin das Weſen des Staates zu erbliden. Man hat Aberfehen, daß Staat und Ver⸗ 
baltung zweierlei iſt. Der Staat iſt die Volksgenoſſenſchaft; beſtimmte Aufgaben, 
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die dieſe Genoſſenſchaft fordert, ſtehen nur Vertretern der Genoſſenſchaft zu. Dieſe 
bilden die Herrſchaft; ſie fühlt der gemeine Mann und tituliert ſie Staat. Kurzum: 
ein anderes iſt das Leben des Volkes in der GSemeinſamkeit, ein anderes ſind die 
Geſetze und Anſtalten, die die Herrſchaft über dieſes Volk gebraucht. Dieſe ſind 
Mittel zum Zwecke, die ganz nutzlos ſein können, ja die ſogar zum Gegenteil des 
Gewollten führen konnen; jenes beſteht aus Tatſachen, iſt das Sein. Staat if 
Zeugen, Gebaͤren, Leben und Sterben, — Herrſchaft iſt machtvolle Orduung des 
Seins, 


Die Volldgenoflen, die geeinigt leben, find der Staat. Geeinigt leben kann 
von vornherein nur, was gleicher Art, fagen wie deutlicher gleichen Blutes ift, 
was dann berfelben Sittlichkeit, Sitte, Sefinnung und besfelben Geiftes ifl. Das 
Ungleiche zerreißt die Gemeinfhaft im Innern und [hwädt fie nach außen. Der 
Sinn der Gemeinfhaft und deshalb im höchften Sinne bes Staates, weil er die 
größte Semeinfchaft tft, ift bie Dauer. Was nun auf bie Dauer vereinigt fein folL, 
muß diefe Dauer von vornherein gemwährleiften. Das ift ohne Zweifel im hoͤchſten 
Sinne bie gleihe Abflammung, bas gleiche Blut. Unter Menfchen gleiher Abs 
flammung find viele Dinge felbftverftändlich, weil in allen ber gleiche Inſtinkt, die 
gleihe Srundanfhanung wirkfam if. Auch Das äußere Leben ift unter ihnen leichter 
zu ordnen, ja es ordnet fich, foweit es Menfchen möglich ift, von felber. 

Der Sinn des Staates If das Sein, dag Sein des Volkes, d. h. bie Dauer. 
Einen andern Sinn als höchftes Ziel Hat er nicht und Fann er nicht haben. Und 
das muß auch der Sinn feiner Politik fein. Aber fein Sinn Iff nicht das 
Sein des einzelnen, fein Sinn ifl bag Leben des Volkes. Und bo! Jr 
mäßt den Staat fuchen auf den Friebhöfen, ihr mäßt ihn fuchen in dem Volle, 
daß feine Zeit lebt, ihe müßt ihn fuchen in den Kindern, die die Augen sum ecflenmaf 
auffchlagen wollen. Das alles iff der Staat. Der Staat ift dag geeinigte Boll, 
wohl, aber mit unfern leiblichen Augen fehen wir biefen Staat nicht, er ift, wie Ih 
eben fagte, Vergangenheit, er ifi Gegenwart, und biefe Spanne feines Dafeins 
leben wir als Teile von ihm, er Ift Iufunft. Doch die Gegenwart Iff der Augen 
blid, die werdende Vergangenheit und fo bleibe nur bie Zukunft, und auf fe 
bezieht fich jegliche vernünftige Polttil. E8 if demnach richtig, baß bie Politif die 
Kunft ift, in die Zukunft zu fohauen. Die Politik bereitet die Zukunft vor. Daber 
ift e8 dag größte Ungläd für ein Volk, wenn es den Blid in die Zukunft verloren 
bat, wenn e8 am Augenblide haften möchte, an dem es nicht haften fan. Der 
Teng liegt in dem Wahne felber. Wehe dem Volle, wehe feiner Politif! Der Sinn 
des Staates ift Daner, ber Sinn der Dauer iff der Wille sum Leben, nicht fo 
fehr, daß ber einzelne am Leben bange, ald das, daß das Voll den Tod befämpfe 
neues Leben. Das heißt: ber Sinu ber Dauer Ifi bie Erneuerung des 

ebens. 

Haben wir nun dergeſtalt feſtgeſtellt daß im Gegenſatze zu der Auffaſſung 
des Staates als etwas außerhalb und oberhalb des Volkes der Staat das geeinigte 
Volk iſt, ſo iſt es jetzt an der Zeit, diejenige Tätigkeit des ſtaatlich geeinigten Volkes 
zu betrachten, deren Aufgabe die Guütererzeugung iſt. Dieſe Tätigkeit, vom Stand⸗ 
punkte des im Staate geeinigten Volkes aus betrachtet, heißt Volkswirtſchaft. 
ODer Sinn des Staates iſt die Dauer des Volkes, dieſes Volkes irdiſche Ewig⸗ 
keit; der Sinn der Volkswirtſchaft als eines Teiles der Lebensbetätigung 
des Volles im Staate Ift, jener Dauer die fachlihe Gewähr gu geben, d. i. alle die 
Sachen zu ſchaffen, die nicht allein die Gegenwart diefes Volles braucht, fondern 
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h die Zukunft. Die Volkswirtſchaft in dieſem Sinne iſt wie der Staat ſelber, 
dem ich fruher geſagt habe, daß er Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

Es iſt daher ein Irrtum der Nationalokonomen, daß ſie erſt ũüber die Wirtſchafts⸗ 
fen der geſchloſſenen Hauswirtſchaft und der Stadtbezirkswirtſchaft zur Volks⸗ 
tſchaft gelangen. Es liegt hier eine Verwechſlung der ewig gleichen Weſenheit 
Volkswirtſchaft, die im Sinne des Staates verankert iſt und bleibt, folange 
Staat Daſeinsform des Volkes iſt, mit der geſchichtlichen und veraͤnderlichen 
ganiſationsform dieſer Volkswirtſchaft vor. Nicht geſellſchaftliche Arbeitsteilung 
d Sondereigentum an den Produktionsmitteln und der daraus hervorgehende 
tgeltliche Güteraustauſch im Sinne der heutigen Volkswirtſchaft oder geſell⸗ 
aftliche Arbeitsteilung und Gemeineigentum an den Produktionsmitteln und 
mgemäß Zuteilung der Güter nach irgendeinem Maßſtabe im Sinne des So⸗ 
liſtenſtaates iſt der Grundſinn der Volkswirtſchaft, ſondern in jeglicher Organi⸗ 
tonsform bie fahlide Möglichkeit für das Dafein des Staates als 
olfsgemeinfamteit gu geben. In biefem Siane erfcheinen freilich alle Sonders 
etfohaften, mögen es fo viele fein, ald e8 Familten In dem Volke gibt, und möge 
Hächlich Feine auf die andere in der Güterverforgung angewiefen fein, ald Sefamts 
etfchaft, weil fie alle im Sinne des Staateg zur Erhaltung ihres Dafeins Güter 
affen. Der volkswirtfchaftlicde Blid kann fie auch nicht anders fehen als fo, daß 
: alle gu ihrem Teil auf biefes Ziel des völfifchen Dafeins hinarbeiten. Freilich, 
d fie der vollswirfchaftlide Bid nur noch als tanfend und abertaufend Egoiss 
en fehen kann, weil fie eben nur Egoismen find, dba If nur noch äußerlich ein 
taat vorhanden, und fei ed nach dem Netelle derer, die fih Gehör verfchaffen 
nnen, der blühendfte; da ift daher nur noch Anßerlich eine Voltswirtfchaft, ein 
ame für eine hiftorifch gewordene Sache, den man noch nicht vergeften hat. Ich 
eine nun nicht, daß die Nationaldöfonomie bisher den Sinn der Gefamtwirts 
yaft Aberhaupt nicht gelannt hätte, aber fie bat ihn in die Drganifationsform 
8 Öfteraustaufches verlegt oder damit den Sinn der Abhängigkeit der Sonbers 
ietfehaften voneinander Infolge ber gefellfchaftliden Arbeitsteilung verbunden. 
ndlih hat fie überfehen, daß Zufammenhänge und Abhängigkeiten auch auf ben 
on den Nationalökonomen als Vorſtufen ber heutigen Volkswirtfchaft betrachs 
ten gefchloffenen Hanswirtfchaft und Stabtbesiefswirtfchaft reichlich vorhanden 
nd, nur fucht fie der volkswirtfchaftliche Blid zuerft nicht in den fonbermwirtfchafts 
den IZufammenhängen und Abhängigkeiten, obwohl fich auch folche finden, fonbern 
ı den natärliden Grundlagen ber PVolkswirtfchaft, die jene des Staates 
in möflen. Man vergißt, wenn man daran geht, fih von der Volkswirtfchaft 
ine Vorftellung zu machen, daß der heutige Großflaat und daher auch die heutige 
zolkswirtſchaft aus dem Staatenwachstum hervorgegangen find. Der Staat 
nd mit Ihm die Voltswirtfchaft faßt Immer mehr bisher zerfplitterte Teile des Volkes 
nd Bodens sufammen, bie früher aber auch, gerade fo wie fie Staaten waren, 
hre Volkswirtſchaften hatten. 

Zufammenhänge und Abhängigkeiten kommen auf dieſem Wege aus der 
Öörperlihen Sgelftigen und feelifhen Gleichartigfeit bes Volkes, die 
m geoßen und ganzen Cinheitlichkeit ded Bedarfs und ber Arbeitsbefähigung, 
ber auch die völfifche Befonderheit gegenüber fremden Volkswirtfchaften, ferner 
Ainbeitlichleit und Eigenart der Anfchauungen, Sittlichfeit und Sitten ergeben. 
ufamımenhänge und Abhängigkeiten fommen dann von ber äußeren Natur, 
efonders von dem Boben her, auf den die Volkswirefchaft angemwiefen Ifl. Ders 
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geſtalt, alſo nach den nat ürlichen Grundlagen erſcheint nun tatſaͤchlich die Volkes 
wirtſchaft als eine Einheit oder die Geſamtwirtſchaft des ſtaatlich geeinigten Volkes, 
aber nicht allein als eine Einheit, ſondern auch als eine Beſonderheit im Ver⸗ 
gleiche mit anderen Volkswirtſchaften, die als eine Seite des voͤlkiſchen Daſeins 
unfere Betrachtung verlangt. 

Zuſammenhänge und Abhaäͤngigkeiten ergeben ſich dem volkswirtſchaftlichen 
Blicke weiterhin auch für die Sonderwirtſchaft. Jenem Blicke nämlich kann die 
Sonderwirtſchaft nicht als eine Wirtſchaftseinheit erſcheinen, die das Ziel ihrer 
Taätigkeit aus beſonderem, egoiſtiſchem Zwecke herleitet, ſondern Zweck und Ziel 
find die der Volkswirtſchaft. So wird der Blick frei für die volkswirtfchaftliche 
Betrachtung der Sonderwirtſchaften und ihre Beurteilung. 

Zuſammenhaänge und Abhaͤngigkeiten der Sonderwirtſchaften ſtud tatſächlich 
ſelbſt auf der Stufe der geſchloſſenen Hauswirtſchaft ſchon im Sinne des Staates 
vorhanden. Familien ſetzen die Staͤmme zuſammen, Staͤmme vereinigen ſich 
auf einem gemeinſamen Boden zu einem Staate. Das leitet über gu dem Stiaue 
ber Boltswirtfchaft, daß nämlich die Blutsgenoffen auf diefem Boden und aus ihm 
ihre materielle Eriftenz fänden. Das Neben, und Miteinander der einzelnen Volkes 
glieder und folderart auch ihrer Sonderwirtfchaften beingt Iufammenhänge und 
Abhängigkeiten. Alle haben teil an beu Errungenfchaften bee Bergangenheit und 
ber Gegenwart, ganz abgefehen von denjenigen wirtfchaftlichen Einrichtungen, 
die alle benugen. Daß die Sonderwirtſchaften der geſchloſſenen Hauswirtſchaft 
wenigſtens in der Hauptſache ihrer Bedarfsdeckung auf Eigenerzeugung beruhen 
und fo die augenfaͤllige Verbindung in der Form des Guteraustauſches zum groͤßten 
Teile wenigſtens in rein wirtſchaftlicher Beziehung fehlt, iſt nur Organiſationsart 
einer im Weſen nicht geänderten Aufgabe des Volksganzen, es bedentet nur Us 
abhaͤngigkeit (aber keine vollftändige) in der Erfüllung der Aufgabe der Güter 
erjeugung, wobei noch immer ber Sefamtheit diefer Sonderwirtfchaften Zwed und 
Stel der Volkswirtſchaft gefegt find. ES heißt hier etwa nur: Getrennt marfchiert 
und vereint am Ziel! Zubem If offenkundig, daß für alle Sonderwirtfchaften bie 
natürlichen Grundlagen der Vollswirtfhaft, Volt und Boden, diefelben find. 

Der Sinn des Staates Ift, das Voll in Gegenwart und Zukunft su erhalten. 
Diefe Möglichkeit in materieller Beziehung gu fchaffen, IfE ber Sinn der VBolkewiets 
fhaft. Ste bat daher feinen befonderen Zwed, fondern ihr Zmwed ergibt fih ans 
dem Sinne des Staates. Fhr Zwedift alfo das Volk, fein Dafeln. Darım 
muß auch die Volkswirtfchaftspolitit im Mefen des Volles gegründet fein. Bon 
bier geht jegliches Uetell über die augenblidlichen voltswirtfchaftlicden Zuftände 
und Verhältnifle aus, über dag, was Ift, unb von hier geht die Richtung and ym 
dem, was fein fol. Aus dem Sinne der Volkswirtfchaft wird es Har, daß auch bie 
Bollswirtfhaft und ihre Politit auf dem Boden bes Vollstums fliehen muß. Das 
tft Ihe natärlicher Boden, und einen fefleren kann fie nie unter ben Füfen haben. 
Die Boltswirtfhaftspolisit If ein Teil der Politik des Volldtume, 
Ihre Weltanſchauung iſt die völkiſche, die natürliche. 

Zum Volke gehoͤrt Boden; ich ſage vorlaͤufig nicht wie der Verfaſſer des 
Buches „Der Staat als Lebensform“, beflen Gedanken ich auf eine Weile Hier folge, 
der Boden; denn der Boden ift ber Lebensraum ded Volkes, mithin der Lebens, 
saum bes Staates, der Lebensraum ber Volfswirefhaft. Man kann dann 
auch fagen, der Staat fel ein Städ Menfchheit (nämlich dad Vu) und ein Sehd 
Boden. Aber wir bleiben doch bei unferer Begriffsbefimmung. Wohl ifl ed wahe: 
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ben wir von „unferem Land”, fo verbindet fih in unferer Vorftellung mit 
Boden alles, was das Volk darin und daranf gefchaffen und an Erinnerungen 
am Hineingegraben hat. Das iff die Scholle, die einem lieb und teuer ges 
en tft. Auch befeftigt fih die Verbindung bes Volles mit dem Boden dermaßen, 
beide sufammengehören, eins ohne das andere nicht gebacht werben fann. 
Bolt verwähft mit dem Boden: dag ift die Wirkung der Seßhaftigfeit. Der 
m wird zur Gefchichtstafel der Selchlechter. Unbeftreitbar ift e8 auch, daß 
in die Gefchichte eines Volkes, dem es gelungen ift, Jahrhunderte auf bems 
u Boden feinen Staat zu haben, diefe unveränderlihe Grundlage fo tief eins 
t, daß eg fehler unmöglich ift, fich Diefes Volk ohne diefen feinen Boden zu denfen. 
: Das fagt doch zugleich, daß eben dad Volk der Staat, ber Boden feine natür⸗ 
Notwendigkeit if. Fapt man alfo dergeflalt den Staat alg ein Städ Menfch; 
ein Volk und ein Städ organifierte Erde auf, fo nimmt man in biefem Staats 
iff zu dem Volte noch feine Wohnung. Man fragt bier fchon, was denn zum 
n gehöre. Der Boden if nun aber bereitd Dafeinsbedingung, aber nicht 
ein, er ift Staatderforbernis, aber nicht Staat. Der Staat ift Leben. Der Staat 
icht das Volt als Begriff fchlechthin, fondern dag geeinigte Volk, d. 5. fein 
immenleben. Dann kommt freilich noch dazu, daß fein Wefen die Dauer Ifl, 
fo wird e8 riehtig, zu fagen, ber Staat fei das gefchichtliche Leben des geeinigten 
fe: in ihm vereinigt fih das Leben des Volles durch bie Jahrhunderte. Der 
at in biefem Sinne Ift das Voltsleben, das Aber feinen Raum gefchritten ift. 
n bat mit Besiehung anf das Staatsgebiet gefagt, daß bee Staat nicht übers 
ein könne; er fel an die Scholle gefeffelt und flerbe, wenn er von ihr losgeriffen 
de. Eine Anderung bes Staatsgebietes fei eine Anderung des Staates felbf. 
n, die Änderung bes Staatsgebietes ift nur eine Anderung der Dafeinsbedingung 
Staates. Die Schweden, bie ans Ihrem Lande auszögen, könnten Schweden 
re mitnehmen: hinter ihnen läge Schweden tot ba. Ya, ja, aber doch nein! 
e Gedante beftridt einen, zuerft in feiner Bildhaftigkeit und diefer glaubt man. 
muß fo fein: der Staat Hebt an der Scholle! Der Gedanke ift auch fachlich nicht 
fach von ber Hand zu mweifen, aber er ift in feinem Maße und in diefer Verbins 
ig doch nicht richtig. Das Schweden, wie wir es zı fehen gewohnt find, mit 
sm Blict auf die Karte, ift freilich nimmer da — aber Schweden eriftiert noch, 
derswo, wenn nicht fein Volk in alle Winde gerffreut wird, dag einigende Band 
eiften ifl. Das fchmwedifhe Volk, das feinen angeflammten Boden verläßt, ift 
5 unferer Auffaffung noch immer Staat. E8 wird nur, da e8 das alte Staats, 
jiet aufgibt, die Errungenfchaften auf dem alten Boden aufgeben, in biefem 
une neue Arbeit, d. bh. ein neues Leben beginnen mäffen, aber der alte Staat 
t in dem Volte big anf diefen, freilich gewaltigen Unterfchied weiter. Ein ges 
Itigee Unterfchied! Handelt es fih doch um den wichtigften Teil der äußeren 
Stue, um bie feflen Rulturftätten, den Boden ufw. Und dag trifft beſonders die 
Teswirtfchaft. Aber: Wohl tft diefeer Staat von feiner Voltswirtfchaft Iosgeläft, 
il ee von feinem Boden getrennt Ift, und auf neuem Boden fol eine neue Volles 
etfchaft gefchaffen werden, wohl ift er Iosgelöft, wie ich fagte, von ber äußeren 
Itur, aber feine Innere Kultur, den gefchichtlichen, fittlichen, geiftigen, körperlichen 
fig, das Vollstum nimmt er mit fih und fanın es wieder einfegen In Derneuen Heimat. 

Mag snrüdgelaffen wird, Ift ungeheuer viel, unter anberm die ganze Grunds 
fie der Boltswirtfchaft, die der Nationalölonom als äußere Natur bezeichnet. 
lstamss und daher auch Vollswirtfchaftspelitil, die wie an jene gebunden 
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tfahren! Wrebeit in biefem Sinne IfE nur Werkfortfegung und 
rebeginn im Hinblid auf die Zukunft. Volkswirtſchaft iſt die 
‚ge Werffortfegung bes Vollseums rädfichtlih ber Öhterergeugung. 
, die wir unfern Augenblid leben, haben auch nur eine VBollswirtfchaft 
| YUngenblidg, wenn wir nicht fühlen, dag wir das Ende der Vergangenheit 
, der Anfang ber Zukunft find. Sf ung diefer Sinn der Werffortfegung Har 
Augen, dann leuchtet uns auf einmal der Stun der Bolkswirefhaft auf: Sie 
wie ber Staat der Lebensverlauf bed Volkes If, der AUrbeitsverlauf bes 
(fes diefes Staates durch die Zeiten hindurch: in der Gegenwart bie Fortführung 
Zätigleiten dee Vergangenheit, alfo aufgebaut auf dem Erbe der Vorfahren, 
d wieder Vorbereitung der Zufunft. Aber dag Erbe verfiehen und fchägen 
: diejenigen, bie Leibess und Geifleserben und Erben der Sittlichkeit find: Volks; 
etfhaft fann nur Werffortfegung und Werkbeginn der raffifch 
eihartigen fein. Die Voltswirtfhaft if die geſchichtliche Arbeits— 
meinfhaft der Volfsgenoffen. 

Dauer ift der Sinn des Staates, Dauer Ift der Sinn der Bolkswirtfchaft. 
le bedeutet ald Dauer Erneuerung des GSleihartigen, Wiedergeburt, 
liche, feelifche, geiflige der Vorfahren; voltswirtfchaftlih Wiedergeburt der 
‚beit8begabung. Ein Staat, beffen Volk fih nicht ang gleicher Menfchenart 
Laufe der Zeiten erneuert, hat infolge diefes Wechfels keine Entwidlung in der 
ichen Richtung; fie ändert fich, je nachdem einmal diefes, dag andere Mal jenes 
ut vorberrfeht. Und fo entbehrt auch die Vollswirrfchaft ber Stetigfeit der 
ttwicklung. Ahnlich find die Zuflände und der Wechfel der Richtungen in einem 
aats⸗ und Vollswirtfchaftsmeien, mo das Staatsuolf einer Minderheit biuts 
mder Menfchen die Vollswirtfchaft überantwortet flieht. Heute berrfcht in der 
eswirtfchaft das Judentum, daher gibt es feine Volkswirefhaft im wahren 
nne des Wortes. Auch die Voltswirtfchaft verlangt eine einheitlihe Stims 
ung ber Seelen wie ber Staat. Diefe Stimmung fommt aus dem Nationals 
wußtfein. Die Vollswirtfchaft hat keinen Zwed in fi, fie Hat nur eine Teils 
fgabe zu bemfelben Ziele, dag der Staat hat. Die Volkswirtſchaft iſt Na⸗ 
»nalwirtſchaft. Das deutfhe Bolt — Ih will ein Beifpiel anführen — ift fein 
ämervolf; der Zug feiner körperlichen und geifligen Kräfte, die Forberung feiner 
ittlichfeit geht auf die Fhöpferifhe Arbeit. Someit Krämergeift in übers 
ebenem Maße im beutfchen Volke Herrfcht, ift er eben eine Folge davon, baß die 
utfche Volkswirtfchaft durch den Einfluß und die Macht fremden, zumeift jüdifchen 
eiftes auf falfche Bahnen geleitet worden ifl. &8 wäre eine befondere Aufgabe 
r MWiffenfchaft, zu zeigen, wie buch Blutmifchungen die urfprüngliche Richtung 
re Boltswirtfchaft geändert worden Ifl. In diefem Sinne mäßte auch „Der moderne 
ipitalismus” gefchrieben werben. Eine durchaus geſunde Volkswirtſchaft kann 
it dag dem Volke Eigenartige wollen, gerade fo wie eine gefunde Nation nur 
h und das Yhrige will. Das ift ja auch der Sinn ber Selbflbehauptung des 
olfeß, der Sinn des Nationalen. 

ielleicht noch deutlicher wird es, daß die Richtung und Entwidlung 
r Volkswirtſchaft von dem Wefen des Volles und daher vom Raffegehalt 
hängt — das deutfhe Volk ift germanifch raffenhaft beffimme, wie Adolf 
artels treffend gefagt Hat —, wenn man an bag nächfte Ziel der Volkswirtſchaft, 
ı die Bebarfsdedung denkt. Ein unverberbtes Bolt dedt nur den Ihm gemäßen 
edarf. 8 flieht ihm von vornherein feft, was gearbeitet werden fol. Das Volks⸗ 
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fest: PP — Harbor — * ie — as Bedürfnis, 


nit Mode, es ift Natur, 28 il nit Nadäffeung; es if Inflinft. Diefem Volk 


gilt ald Sinn ber Roltswirtfgaft: ‚Der ehtene Bebarfift mit eigener Arbeit 
— felbitherrfid u deden. &o verlangt bie Molläwirtfgaft, baf Ihre Iebendigen 

Glieder au Im Mecfel der Jelten berfelben rs felen, denn nur fo iſt iht die Eu 
widiung: in der gleichen Richtung hr ein heitliches nchſtes Ziel d der natut⸗ 


gemaße Sebatf und dle Stelgkeit der Enttoickluug gewaͤhrleiſtet Dergeſtalt trifft 
dle exſte Forderung des Staates bie Gemeinſanteit Blutgverwandter ya — 


mit der erſten Forderung der Voltéwirtſchaft uſammen volde Arbeuskraf 
haben, die iht Weſen nach der gleichen Richtung ber Betätigung usb dei Bedarf 
drängt. Darüber Braucht man fih nioyt sn verwimbern, beun die — 
ift Ießten: Siele® eben aud nur jur Bitberung bes ' Bolstumd ba, Zabem If 
gu bebenfen: Mit dem für Staat und Volldwirtfihaft gegebenen Wolke Il, werm 
ed nicht entartel, eine Im großen unb Jangen anwränderlihe Weihaffenbeit ber ve 








rbeiteträfte gegeben. Mit ihm Hi Die Brunge abgefledt für die Yelfungsfählgkn 
und die Höhe der Entmidlang ber herteffenben Beltswieifhaft. ft es nun Surd 
Tatſachen erwieſen baf bie Mrheirsfwföhigung eines Volles fehr gut ift, fo wind > 
man ſchon vom rein nolläwirifhaftineitihen Antereffe aus alle Mittel baranf 
verwenden mäffen, diefe Urbeitabefählgung iu erhalten. Das germanif Rafem 
bafte im benifhen Volke kann aber. nur erbalten inerben, wenn Deutfge nur dm 
afte bad Entfheitende fein 
läßt. Der Sinn eines folgen Ehegefehes wäre In noltswirnäaftliger Weriebens, 


folge Gattenwahl treffen, die das germaniſch Raſſent 





daß die durch die raffenbafte Vefimnuibelt gegebene nationadde Urbeitäbefähtgung 
erhalten werbe. Wär die Ballstwirfhaft find Die Birbeirsträfte ber größte eihtten 
ir floßen bier. zum erflenmal auf bie Morwendigfelt ge  Regelans. 
Der wirtſchaftliche Abe alla mug berwirft ſſe. Er wünscht, daß jeber im feinem wirn⸗ 
ſchaftlichen Handeln undebindee fei, aub meint, baB fo ein jeber und bie Gefamı 
beit an beffen fahre. Sr test parans, Dap Dad‘ Bolt fi) bes Zieles ber Wolfexeiri, 





 fhaft betont bfeibe, und ed bar unmöglich werbe, baß ee von biefem Siele abirm. 


Allein diefes Inflinftiee Erfarfen des Zieles ber. Bolfswirifcaft Il ner auf einer 


Stufe der volfenieeihaftlihen Entmidlung Teihterbings mögli, mo jede Sonder, 


- wirtfehaft in fh felbil. das: Ziel gu verfolgen Iı wi, auf der Stufe der 
geſchloſſegen Haus wirtſchaft oder ber Eigenprobuftion. ns: ber heutigen Tauf 
wirsfgaft verbedt biefes Ziel Die näherfiegende Nuraate mE: — Det 
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 Erwerbfinn läßt ben Ginn ber Bollsmirtfihaft nicht mehr Seil burlendhten. Diefem 


zum Duehhrud gu werhelfen, follte Bier die Aufgabe = Seiet EB 
ücd, (bon im Wefen des Gefekes, bad eine Swangeregel & 
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daß diefor Behelf mar ein Morbehelf if, ein. Kußatidee Er für einen. innen 


Mangel, der jum Borfehein gekommen il, ein Erfat für fehlenbe Sisrliehteir, 


Wahre Hilfe: tan nur Bon ‚Iunen tommen, ans ber. Eemedung N % 


/ ner auten Ark. 


Außer der Bite ber taffenhaften: Bufammenfeßung- eines Volles tomme für — 
ben Staat und daher auch für die Moltemirtfhaft die Menge, des Roltes — Be 
aan ber nölfifben | 


tracht. Wir konnen Daher die Beiben grumbl genden ‚Förken 
‚Boltenirrfgafepsliiif ia beit Schlagworten. Bellsgäre, und Bellemaffe 
infantinenfaflen. Der Clan des Staateg HE die Damen, für Ne Bollawirrfäan 
muß hadfsibe gelten, An beim Begriffe ber Dans — aber bie Borberung, dat 
Weſen dea Moltek gi erbaltenis aflı frine rafferhe 
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dieſes Weſens iſt, Erhaltung der Güͤte vorausgeſetzt, um ſo ſicherer, 
ößer die Volkszahl iſt, denn ſchließlich wird nur ein großes Volk imſtande 
ſich trotz allen inneren und äußeren Gefahren, die ſein Daſein und ſeine Zu⸗ 
bedrohen, ſelbſtändig zu erhalten und ſeiner Eigenart entſprechend zu leben. 
Für die Volkswirtſchaft bedeutet die raſſenhafte Beſtimmtheit die Arbeits⸗ 
zigung. Ergeben dann Unterſchiede von Volksteil zu Volksteil oder von Stamm 
ztamm eine Buntheit der Arbeitsbegabungen und damit eine natürliche Ar⸗ 
teilung innerhalb der nationalen Volkswirtſchaft, ſo vergroͤßert die Volks⸗ 
e noch die Möͤglichkeit der Unterſchiede, vermehrt die einzelnen Gruppen der 
abungen und ſichert ihren Beſtand. Schon die groößere Volkszahl an und für 
jebeutet eine größere Zahl lebendiger Arbeitskräfte und die Möglichkeit größerer 
itsleiſtungen. 

Das Große im Menſchen iſt die Schöpferkraft. Darum ſtellen wir 
Urbeitsbefähigung ſo hoch, darum iſt die Arbeitsfreude diejenige, die den Men⸗ 
in Glut zu ſetzen vermag, diejenige, die ihn über ſich ſelbſt hinauswachſen 
ihn über ſich ſelbſt erhebt, darum iſt die Arbeit eine hervorragende ſittliche Macht. 
um liegt auch der Wert und die Hoͤhe der Volkswirtſchaft in ihrer Schoͤpfer⸗ 
. Die Freude der Volkswirtſchaft, ihre Feſtfreude iſt Schaffens— 
ide. 

Der Sinn der Volkswirtſchaft iſt die Sutererzeugung. Daher bemißt ſich 
der Begabung eines Volkes zur Gütererzeugung ſein Wert für die Volks⸗ 
ſchaft. Es iſt nun eine glückliche Fügung, daß die germaniſche Raſſe, die heute 
die raſſenhafte Beſtimmtheit des deutſchen Volkes ausmacht, eine hervor⸗ 
nd fchöpferifche ift, weshalb im deutfchen Wefen die Hauptbedingung für eine 
re Boltswirtfchaft gegeben Ifl. Es bleibt mithin auch für die deutfche Volles 
{haft al erfte Forderung ihrer Politik beftehen, daß der germanifche NRaflens 
indteil im deutfchen Volke nicht allein gewahrt werde, fonbern auch fontel wie 
lich im Nachwuchfe neu erfiehe. Und weiter: Auch vom volkswirtfchaftlichen 
ndpunfte muß fih das deutfche Volk hüten, fih mit foldden Raffen zu vers 
velzen, die feine fchöpferifche Begabung, Sinn und Fähigkeit zu fchaffender Tätig; 
beeinträchtigen fönnten. Daher iff es auch Im Hinblid auf die Volksrirtfchaft 
verflih, daß fih Deutfche mit Juden ehelich verbinden. Hat boch „der größte 
e“ — ich sitiere Sombart — „den das 19. Jahrhundert hervorgebracht hat“ 
Karl Mare — gemeint, daß ber praftifche Jubdengeift zum praftifchen Geift 
riftlichen Völker geworben wäre, was nah Sombart heißen foll, moberne, 
talifäifche „und Füdifhe Wirtſchaft feien identifche Begriffe. „Welches If der 
tlihe Zug des Judentums?” fragt Marr. „Das praktifhe Bedfrfnig, der 
ennutz. Welches ift der weltliche Kultus der Juden? Der Schacher. Welches 
ein weltlicher Gott? Das Geld.” 

Nicht der Erwerbfinn macht die Voltswierfchaft ftark, groß und ſelbſtherrlich, 
been der Produftionsfinn. Srwerbfinn fol hier heißen Profitgier, Raff⸗ 
t. Produktions und Erwerbfinn vertragen fih nicht miteinander. 
e wahre Volfswirtfchaft muß Immer auf der Seite des Produktionsfinnes 
en und den Ermwerbfinn befämpfen. Der Ermwerbfinn kann auf die Dauer kein 
fähtges Fundament der Volkswirtfchaft fein. 

Güter erzeugen, um fie als Notwendigkeiten bes Lebens zu befiten, beißt 
ter erwerben. Diefen Sinn bes Wortes Erwerb meinen wir hier nicht. Sondern: 
verb heißt hier Güter erzeugen um des Geldgewinnes willen. Zuerfl bewegt bie 
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Es 
Gersinnfust nah dermaßen den Menſchen daß er fo. piele Aberſchuſſe über ben 
Bedarf feines Haushalts anhänfen wii, um bereinft feine Kinder mit einem Ber 
mögen ans beim Hanıfe entlaffen u Lönnen, dag fie befähigt, eine eigene Wirtſchaft 
gut grlinden — bier If noch Immer bee Probuftionsfinn bag erfte —, aber allmählich 
ii die Höbe bes Überfhuffes die Hauptfade, bie Produktion wird nie in dem 
Bebanfen betrieben, bafı fie eine vollsmireihaftlige Motwenbigkeit fe, fondern 
in. bem Lerhjen narh beim Profit. Die Eigenprobuftton ft, wie leicht begreifün, 
biefenige Organtfationdform der Volfswirtfhaft, die dem: Slune der Bollwict⸗ 


fihaft am meiflen enrfpricht. Au der Naturaltaufh wird ihm mod gerecht, der. 


gegen findet der Erwerbiinn bereisd in ber: Geldwirtfhaft offene Wabıı für feine 


Betätigung. Ser Il wicht dad Gut und feine Güte ber Stolj.ded Ergeusers, fons 


ders ber Belbheflg, dem er zu erlangen trachter. Dad dürfte für manden den 
' Madllang einer Verurteilung der heutigen Tauſch and: Selswirtfhaft haben, 


Be fpreden bier vom uelprängliden Stun der Wellsnirfhert, und ed tut not, 
Daß gerade auf ihn. jih unfer Bid jurädwenbe, Dabei fo niär vergeflen werden, 


daß Friedrich Ratzel vom Verlehre geſagt hat er jet Die Vorbebingung: des 


Wachstums der Staaten. Ah rufe. die Munnisfaltigfeit ber Stoff und Maflens 
vertellung an ber Erbe derunt, bie angleih bie Büter, Die Arbeit und bie keiffungen 


an Völter und Btaaten nertelle; Fand and Bafer, Fluß. und Berg, Rehlend 
und Tiefland, Steppe und Wald fhüfen unzählige | 
bes Bodens, daraus gebe: eime enifpesihe 
‚beruor, und meift bedinge and) Ihre Sereinmung. ſchon eigentämlie Feifkungen, 
bie von andern Böltern mit anderen Eigenauhfen vergäser werden müflen. Wegen 








ned Seife snterfhiedenen: Natur und wenn Die Einfeitigkeit des nattriedingten 
Zuſtandes nach Müsgleihung firebe, wolle bas Wolf ou einem auberen Suftanb 
‚tellhaben :unb  mäffe ben Merlehe keanfpeugen. Sp lügien Urkeitstelleng und 


| ‚Merkehr and berielben tiefen MWurel.. I das war beuptfädlich auf ben Yass 
Iontönerfehr aemänzt, fo verträgt v9 bach bie Übertragung auf ben Islends⸗ 
verfehe. Ba wird 26 au verfländlih, wenn au wicht ritig, nn oft bie Rativnal 


öonomie nationale —— ine ‚Roltäeirefgaft als } ibentifige Be. 


geiffe auffoßt. er 
In biefem Yufammerbange ——— wir. wieder anf bad Belttnastinn 
ja fpreden. Die Iunahme bee Nolfes fans mian als das oberfie nälifche und has 
mittauh vollswirdheftlihe Enimidhingsgefeh berelduen. Daß. dabel bie Br 


haltung ber Molksart porauspeleht mic, Braut wahl nicht iehr beiönderd beruor 
‚0 Iperben. Der Gtant und feine Bolfeiierfäaft brauisen eine große and 





Wadfende Bollämenge. Exft dort, zoo bad Valf wacht, wird e# insmer mehr mäg- 
Rich, die in. beim Boben: fhlummernden Rrafte ya mode. Bebeir. tr die Muster 
ber Ruftur, und Mer it. bie Muzter der Nrdeit, Die Mallnermehrung treibt ur 





AR Umgefiaktung ben —— nee junehmenden. Dichte des Volles — 






che Fortſchruut fe mehr aber dergeflait der urfpränglie Sion 
der —— ka Bergelfenheit gerät, defto mehr Gebrechen and Krankheiten 
fommen pim Borfhein, mer mehr irrt bie Volfsiwisrfhaft ab von ihrem Foeal 
ber Gigenprebaktios, der Selbitheerlichteit: je größer bas Moll if, deſte — —— 
ſollte auc die Rogloten fein, ed and dem eigenen Boden and unmittelbar 
ber Bräter ber eigenen Urbeit gu erhalten. Kann die Roltswirtfhaft bat er 
ehumal zugenveffene Maß des Büdend nicht ertweiser, dan. Ihft ick: zum -Dyilk 
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e Zellung ber. Eryenigniffe ber Erde: 
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bie: Arbeit vom eigenen Boben Tod, und an bie Stelle der eine — 
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eit der Volkswirtſchaft tritt das internationale Geſchäft. Für diejenigen, 
ft im ſolchen Zeiten ſich des Sinnes der Volkswirtſchaft bewußt bleiben, 
3 ee um fo Flarer, welche Bebentung ber Boben für Voltstum und Volks⸗ 
ıft Hat. 

ie Boltswirefhaft ifE ein Kampf um ben Boden. Mit dem 
tum an Boden find Ihe neue Möglichkeiten gegeben. Ein geſundes Volk 
und e8 braucht neuen Boden, weil es neue Arbeit und neue Nahrung braucht. 
sigt fich wieder ber Probuktiongfinn der Voltswirefehaft in feiner Urfprüngs 
‚and darum if der nene Boden fo unfagbar wichtig für eine gefunde Volls- 
aft. 

ie Volkswirtſchaft braucht aber auch ſonſt den weiten Boden, den großen 
a. Großer Raum und Dauer ſeien eng verbundene Eigenſchaften der Staaten, 
tan gefast. In großen Gebieten werde der Faden der Geſchichte nicht ſo 
ibreißen, in irgendeinem Winkel des großen Gebietes werde er ſelbſt bei den 
m Erſchütterungen weitergeſponnen. Die Volkswirtſchaft nun iſt wie der 
„von deſſen Leben ſie ein beſonderer Teil iſt, auf die Dauer geſtellt. Die 
virtſchaftliche Betrachtung muß noch hinzufügen, daß die Selbſtherrlichkeit 
zolkswirtſchaft den weiten Boden braucht, weil er allein die Mannigfaltig⸗ 
er Bodenfrüchte und Bodenſchätze geben kann. 

die Volkswirtſchaft, die nicht ſelbſtherrlich iſt oder ſein kaun, vermag auch 
dem Sinne der Volkswirtſchaft zu genügen, der ſagt, daß ſie den eigenen 
ef su decken hat. Sie iſt ja, wie wir oftmals ausgeſprochen haben, nach ihrem 
Angflichen Sinne Eigenprodnftion. Ed wird wohl kaum zu leugnen ſein, 
„die internationalen Geſchaͤfte“ auch eine Entartung des Bedarfs gebracht 
t. Das laäuft nun geradeaus gegen den völkiſchen Sinn der Volkswirtſchaft, 
hier iſt wieder zu ſagen, daß die Abkehr vom Produktionsſinn und der über⸗ 
me Erwerbſinn dem internationalen Bedarfe“ den Weg geebnet haben. 
ommen wir zu dem Schluſſe, daß die Gütererzeugung volkswirtſchaftlich nur 
Anblid auf die eigene Bebarfsbelung bewertet werden fann. Und iſt nun 
al die Entwidlung zur nationalen und Internationalen Verkehrswirtfchaft 
endig geworden, fo muß doch der Sinn ber Voltswirtfhaft in bem Umfange 
‚het werden, daß wenigfiens mittelbar der eigene wahrhafte Bedarf ges 
werde. Die Vollswirefchaft muß auch in der Form der Verkehrswirtſchaft 
ven Anfhanungen ber gefchloffenen Hauswirtfchaft beharren. Sie darf bei aller 
nationalen DVerflechtung das eigene Ziel nicht aus den Augen verlieren: fie 
m des Volles willen da, hat feine Dauer in materieller Hinficht gu gemährleiften, 
ine Eigenart zu behften und zu pflegen; ihr Sinn fanın nur ber bes Staates 
‚und der Staat ift das Leben des geeinigten Volles. Wenn es fein muß, daß 
fremden Bedarf gearbeitet wird, dann dürfen doch die Gaben des eigenen 
fe8 nicht vergeudet werden, und wir dürfen von den Bremben nichtd empfangen, 
unferem Bollstum nicht gemäß Ifl oder e8 gar gefährdet. Der Probuftiongds 
» der Volfswirtfchaft bedeutet nicht arbeiten fhlehthin, fondern 
kiſche Güter erzeugen. 






Deutfihlande Eruenerung. 2: 


——— — = 
von Otto Maglrus 
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..bößerer Löhne jufammenfhließe, Uber us wäre ein großer ertum, in 


J baB bisherige jührehmtelange flefige Steigen der 2öhne ei, - 
SW, weientlih oder gar ausfälieflih biefem Sufammerfätuß je danfen. 
Die Ürbeitgeber haben die Löhne [Kom Immer: ſtetig Hinaufgefent, auch u: 





Zeiten, wo man bon bee Sojlaldemofratie nad) wihts wußte unb ju fühlen Betas, 


aus bem zinfachen Birunbe, well bie Babrifanten bie Arbeiter brauchten und keine 
bekamen mern fie nicht höher bejablten ala anbere Babrifanten, aber toell bie alten 


2... Mebelter Ihtten tweggelaufen wären, wen fie weniger Bezablt hätten, als ihee In 
2... Belter ‚anberäne. Befommen bätten. Ya freien MWeribetwerb ber Fabriken 
Ale untereinander find bie. — — ‚Eine Borlalbsitiofeatie hörte ee 


| M a day nicht £ Braucht, Die En 
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I Tolange, ald mein: Arbeitgeber verdient, {ola 


ee Katten bie Aötäften Zähne — 
beiserorgantfarion, ehe. eine Sorlalbemokratie wei 
Die deutſche Soalde molkratle verftand 08, ihre Reiben ıu füllen bu buch Verbin, un 
dung bee Yohrbeftrebungen nit Sheorien, benen ‚dle Mebrheit ber Arbelterfaft 
„bie vor — * und. gieigastiig gegenäberflanb. Des suB ‚bie Yrobieme der — 
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22 ale bie beutiche, weil es dem engliſchen Arbelter ganz gleich war und If, ob bad Wert 
das ihm Lohn gibt ſtaatlich oder genoſſenſchafic oser is Deipatbefls if. Die Zaupt⸗ 
2... Jache If ihm, baß er Bel nerbient hat, Weiterblidenhe badıten vielleicht bie Haupt 

2 Jade HE, Daß ih bauermb und Immer iehr Gelb verbiene, and dad fan ih nme 


: als meine engliſche Iuduſtrie 





ee gefander. Bafla pt und ueoenäber der auslännifgen Jabuftrie berrfepend 


Kai ; Sr Beide, 


2 mr ein Sufammenfiluß aller enplfien induffekeleir Suse 


SE ben der ennftfehe: hirkeiter = — - national eneliih — — well er weiß, daß 
das eingelne enalifihe Merk in arofen. dei Weltmarftes mahtlös I, Daß 
susereffen Erfolg für den eins 
"jelnen bringt, Eine weitbikfäshe, — wvlrd flets national fen! Unders 
bie: beutfde, vom Internatiänahm uber geführte Sipialbentskeatie, - Dicke 
{Hwärmt für die Internationale und für: — Aer Preduk ionsmittel 
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gutes Mies zufammenihlagen muRt: | 
Dee beutfege Boden war für bie flart —— ——— “ Hein. Dentfih, 24 


& fand wurde far Iubniisteflant und Kam bamit bank der Sühtigkiit von Unterneh» - I 
mern; Grfinders und Urbeitern fehr tafıh zu höchtter. Blute > und Eh: 9— 


W & ds feine Nachbars, non: Neld erfüllt, es niederihlägen. 
0. Bent Tegen. Dentfhland und Deutſchlande Sebufie: tobmend am Woden, 


I © hat alles nerloren, ed fehlt an Gelb zum Kaufen des täglichen Brotes ans. dem | 
2. Ngfanb, feln Rreble if verloren, fein Geld inich nicht mehr geihägt, Dentfeplans | 
2. 2gB leben, fole md anf meld beylem Meg e6 aus ber. Ihllnnaften Rot beraus, |; 
225 > gie 28 wieber gu Srfunöheis, Kraft and Wohlſtand törmmen tanı. Welder Wer | 


iß der beſſe Seurchland Bann FEB nicht wAlig Felhft ernähren, ed muß Lebess 
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Induftrie bezahlen. Es muß diefe maffenhaft und billig erzeugen, denn 
Üiges Tauft das haßerfüllte Ausland. Man fucht nach allen möglichen 
Wegen, nur an das Naheliegendfte, daB Begehen des alten Weges, ber 
herrlich bewährt hatte, der fih ohne Prinzipienreiterei aus der Natur ber 
jen und Dinge heraus entwidelt hatte, der Deutfchland reich gemacht hat, 
u Weg mill niemand heran, bag ift der Weg fehmwerer, entfagungsteicher, 
* Urbeit. Man täufcht und lügt fich lieber 1oomal neue Theorien und Ums 
dor, wie bei geringerer Arbeit größerer Nußen zu erzielen fei. Das iſt Unſinn. 
eringerer Arbeit gibt es faktifch feinen größeren Nugen, man fann e8 anfangen 
an es will. Man ftreitet fich, wer den Nuten der Arbeit ernten foll, ber Arbeiter, 
Internehmer ober der Staat, anftatt zu bedenfen, daß sunächft, folange wir 
n, folange wir nichts haben, das wir erportieren können, ja fein Nugen gu 
len tft und daß bie jegt bezahlten hohen Löhne fehr wahrfcheinlich aus dem 
er angehäuften Vermögen des Staates und ber Fabriten bezahlt werben, 
iefer Weg nicht mehr lange begangen werden kann. Zunächft fpürt das Unges 
: der Lage mehr ber Unternehmer am NRüdgang ber Kurfe und Dividenden. 
n e8 aber noch lange fo weiter geht, Daß der Arbeiter ewig ftreift und um feinen 
immer weniger arbeitet, fo wird es zu Katafteophen fommen, die ben Arbeiter 
erfhlingen. Die Urbeiterfchaft kämpft gegen bie Induftrie und bedenkt nicht, 
ſie ja ein Teil der Induſtrie iſt, daß fie fich ind eigene Fleifch fehneibee. So darf 
nicht weitergehen. 

Wie muß die Snduftrie organifiert werden, um größtmöglichfte Leifiungsfählgs 
‚u betommen? Die Erfahrung ift die befte Lehrmeifterin, und man follte glauben, 
ungebeure Auffhwung ber deutfchen Sinduftrie in ben legten so Jahren bes 
e genügend, daß der damals befchrittene Weg ber freien Entfaltung der 
fte und Perfönlichkeiten im freien Wettbewerb der befte fei und fich bes 
et babe für den Einzelnen wie für den Staat. - 

Betrachten wir sunächft das Gegenftäd davon, bag Staatswerk und den vers 
Mchaftlichten Betrieb! | 
Mir Hatten doch bisher immer Staatswerke, nicht Bloß in Württemberg, fons 
s auch in vielen anderen Staaten. Sa, fonnte denn einer ben freien Wettbewerb 
freien Konkurrensgefhäften aushalten? Nein, fie arbeiteten alle ohne Nußen, 
e mit Unterbilanz, fie erflidten alle in Bureaukratismug. Glauben Ste ja nicht, 
nicht im Laufe der Jahrzehnte mancher tüchtige Minifter und mancher neue Berg, 
ans Ruder kam, ber gerne geseigt hätte, daß er es befler könne als feine Vors 

‚ger. Keiner hat etwas erreicht. 

Die Rentabilität erfiidte im Schematismus und umfländlichen Bureaufratigs 
8. €8 fehlte am richtigen Faktor für Rentabilität am freien Wettbewerb, amt 
jeren Lohn für befiere Urbeit bei Beamten, Ungeftellten und Arbeitern. 

Einige folcher Staatswerfe konnte fich der Staat leiften, wenn der Ausfall duch 

Steuern aus 100 gutgehenden Privatbetrieben leicht zu deden war. Mit lauter 
aatswerken wäre Dentfhland verarmt und würde in Zukunft verarmen. 

Die Not des Krieges hat es mit fich gebracht, ba wir eine ganz im fommunifttfchs 
salififchen Sinne organifierte Produktion einführen mußten. 

Die Produktion der ganzen Imdufteie und der ganzen Lanbwirtfchaft wurden 
ftaatliht. Die Landwirtfhaft hatte augfchlieplih dem Staate, den Kommunal; 
Bänden, ben Lebers, Fetts, Tertil- ufw. uf. Vertellungsftellen gu liefern. Seber 
webe verpflichtet, im Hilfsdienft dem Staat gu dienen. 
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Diele, noch init einer ‚weifellog gut —— Beamtenfäaft und mit einer - 


jest verloren gegaugenen Difiplin und Gemilienbaftigfeit durchgeführte win fs: - 


tiisifge Gpitem hat Mäglih Eisiffbruch gelitten, hat zu ungefeuren Stautss 
‚Ihulben geführt und bie Nnbuehfährdseleit fonmuchüfgiszialififiger dem 
u Bergeküfßaftlihung allet Betriede aufs benrhiäße, und en fühlbar dr 
wieſen 
9 weiße ausbrhdtich darauf, din, daf dad Spflem nicht am der gerehten Vers Sr 


teilung: der dabei gemachten. Geminne — iſt ſondern ſchon vorher an det 


Unmöglitelt der gleichen Verteilung 4. DB. ber Zebengmittel. 

Mic baden zweifellofe Kenninid vom: Ergebnis ber Sostellfierung der Fabriken 
in Rufland. Dibgleich die Bolfcheriften: den Beflger ber Werte feinerlei, Enfchädts 
gung berablten, die Banfguthaben und die. Merräte:toftenfrel Übernahmen, nzufien 
bie Kabriten Do bald zu Hunderten. Ihließen, meil'niht einmal die zöhne verdient 
wurden. Ohne Antorktät und Unterordnung Feine Mentabilität, 

Bir haben die Kentabilitit von Staats werlen aud bie Erfolge: von —7 e af 
Berfuhen betrachtet, Beirachten wir. Sun auſere anderen ‚biöher ol i — ; Ir 
dufteien ins Reihe und im Rande. 2 N | 

Sie willen, vie Hein alle angefangen Haben, . 8 der gtoße Krupp, Der Gründer a 
der groden Lotonıstivfahrif Hentfehel, Kaffel, war urfprüngfih Taplöhner — Bober 

in einer Schlofferet, Betrachten Eie Die stofen Fahrifanten in Württemberg 4. 2. 
Voith und Wieland, Bold. Wie beſcheiden fingen bie Bruder biefer IWBerfe ar! 
Die beruorzagende Lüchtlafeit der Bründer Kiefer und afler großen Bereiche 

Hat. Diele Unternehmungen aefhaffen. Keine berborragende keiffung eines 
Betriebs ohne einem berporragenden täctigen Führer. Diefe Gründer 

. .unferer Brokbetriehe haben. Ni buch Tuchtigkelt über Hundertiauſende herdor⸗ 






5 gehoben, ziht nur iu ihrem eigenen DBorteil, fondern In. weiteflem Mape an 
J Berzeil ungejüblter Urbelter, ber Sefamthelt 


6 Bl Bberzengt, die Privatwirigaft,; bed Spflem freien Mertbemerbe, das 


er ber menfhliden Selbftfucht, der Möglichleit der Erregung befonders Hober 
0. Beieinne aufgebaute Syfkm wird dem bureaufratiigen — bad Bormörtsfenmes 
en etsjelnen beminender — Sitantsbersiebe an Satenfität ber Atbett und Größe des 


—— ſtets aberlegen ſein. 
6 Fhrung und Siung ohne: eine autoratipe Perfönfichteie an der 


= Mrbeitöfeld möglisft — bleiben, ba Wielen Nuten und, Hrheit bringe 


‚uud. er dem Staate große Stenern zahlen Tann, Werte haft. Es muß ibm aub 


ein größerer, Tell feine: Arbeitsnerdblenfies bieiben; weil font feine Schaffenstraft 

‚und Arbeitsfraft Tibet md. bad tasıfende anfpornenbe — Dub vom hoben Lohn 

für hobe Arbeitsleiftung: verloren ninge, Bisher: hat ſich IR Immer der Züge 
tige nur im freien Weitbewerb afunden. 

| ‚Der Züctige hatte freie Bahn im ferien: Wettbeimerb, obwoht Sandale: ns 

nicht auf jedem Wahlanfrufe Rand: „Dem Tächtigen freie Bahn.“ Der Lächrige 


wurde ih Dnnech. Metell von Partetenofien und Schulmelſtern nicht darh 
— imnng oieheicht ſchon frühen Zunglingsaſter beſtimmt, wie das pater 
6ehen ſo fonbern er hat fi — ohne Erlaubusſchein vom Staat — Vorteil 


ER 418 folder elbit Befttinms, DB. der Stasi einntal feine Staut 
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2 migbringenh geflalten wird, mit dem fach einem nenen Cpılem ausgemählten 
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ſprechungen und Umſchmeichlung der Maſſen und Verhetzung gegen Konkur⸗ 
en werden bei „der Auswahl der Tüchtigen“ maßgebender ſein als Tüchtigkeit zu 
ihm zugewieſenen Amte. Der freie Wettbewerb würde durch Schematiſierung 
Bureaukratiſierung erſetzt. 

Wie unendlich ſchwer iſt es auch, den wahrhaft Tüchtigen von vornherein 
erkennen! Im alten Syſtem des freien Wettbewerbs hat er ſich 
) erſt am Erfolg erkennen laſſen. Es iſt ſchwer für den Staat, den Tüchtigſten 
finden, aber bequem ihn, ſich entwickeln zu laſſen, und leicht, ihn dann als 
nerjahler zu finden und auf biefem Wege ihn für die Allgemeinheit ars 
en gu laffen. 

Es darf nicht verfhtwiegen werben, daß bie großen und flemen Gründer ber 
chtigen deutſchen Induſtrie immer nicht nur ungewöhnlich fleißige, fondern auch 
: felbftändige Naturen waren, die ihren Willen durchiufegen wußten und meift 
: autokeatifch in ihren Werten regiert haben. Darin lag eine Duelle ihrer Erfolge. 
jeiterausfchäfle und Beamtenvereine hatten nicht allguniel dreinzureden. Das 
ne Sinterefie des Unternehmers verlangte, daß er gut bejahlte und auf die 
echtigten Wänfche feiner Arbeiter und Mitarbeit Nädfiht nahm. Daß darin 
d mehr hätte geleiftet werden können, fei nicht geleugnet. Uber anbererfeits 
auch an die vielen freiwilligen Steuern erinnert, welche fih die Unternehmer 
Mohltätigkeit und öffentliche Iulturelle Zwede vielfach auferlegt haben. Auch 
R x 2 großen Opfern für den Unternehmer verbundenen fortalen Gefeße fei 
gewiefen. 

Bei den Zuftänden, wie fie jegt in größeren Fabriken durchaus herrfchen, if an 
en gewinnbringenden Betrieb nicht zu denken. E8 herrfchen Zuftände faft wie f. 2. 
ben Kafernen. Auch in den Fabriken find bie dortigen Offiziere, die höheren Bes 
ten, einfach ausgefchaltet. Gewerkſchaftsführer, Urbeiters und Beamtenausfchäffe 
schen in alles hinein, beflimmen mit Hüfe der Regierung nicht bloß bie Löhne und 
beitszeiten, fondern alles mögliche. Kein noch fo fauler Arbeiter unb Störens 
d fan ohne Genehmigung des Urbeiteransfchufles entlaflen werben, wenn er 
. diefem als guter Nebner und gefinnungstüchtiger Genoffe beliebt ift. 

Die Sozialiſierung iſt alfo faktifch durchgeführt. Da fie aber die den Maffen 
fprochenen Zuftände nah feiner Richtung gebracht hat, fo wird mit nenen 
itergehenden Zielen gehegt und gearbeitet. 

Die Stimmen einzelner, wie 3. ®. diejenige bes berühmten „Bayern” Kurt 
ner, man folle gu weitergehenber Sosialifierung befiere Zeiten abwarten, find 
fummt Man wartet nicht, bis auch unfere Konkurrenten in England und 
van fozialifieren, man geht einfeitig vor. Der beutfche Soytalift will ben fog. 
pitalismus der ganzen Welt allein befiegen, Er wird damit fih und Deutfchs 
id vollends zu Grunde richten. 

Jeder wird fich freuen, wenn ber Arbeiter bei mäßiger Arbeit ein ange 
bmeg Leben führen kann, wenn ber Bibelfpruh „Im Schweiße Deines Ans 
fichtes fol Du Dein Brot eflen”, feine Geltung mehr hat. Die Führer der 
oletarier verfprehen das ihren blindgläubigen Anhängern. Die Soyialiflerung 
d der Kommunismng foll die Menfchheit wieder ins Paradied zurüdführen. 
Das Gegenteil ift zu erwarten. Not und Elend wird die Solge fein. 

Vorerft fonnten die nicht fogialififchen Parteien nur erreichen, daß der Übers 
ng der Werte an deu fozialiftifchen Betrieb gegen Entfehädigung gefchehen müffe. 
e haben damit eine einfeitige Vermögengfisfation ber Vefitendben vermieden und 
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dem Staate Steuerzahler erhalten, aber wenn ed bei Soitalifierung bleibt, dem 
Ruin der bentfhen ndufirie nur verlangfamt, nicht verhindert. 

Aus meiner Lebenserfahrung als gemeiener Fabritant fchöpfe ich die fee 
Überzeugung, daß die geplanten Betriebsräte, die jet fchon in den Arbeiters und 
Beamtenausfhäflen in Funktion find, unterftägt von einer foztaliffifchen Geſetz⸗ 
gebung jede Rentabilität für Urbeiter, Unternehmer und Staat ausfchließen. 
Menn heute ein Sabrikdireftor einem Schloffer fagt, er folle ald Wagner arbeiten 
und einem Wagner, er folle ald Sattler ober Spengler arbeiten, fo lacht ih ber 
— aus, und der Aktionaͤr ſagt, ich verkaufe meine Aktien, der Direktor ruiniert 
die Fabrik. 

Darüber lacht jeder, aber ein Arbeiterrat, der von Betriebs⸗ und Geſchaͤftsleitung 
ſo wenig verſteht wie der Schloſſer von dem Wagnerhandwerk, der ſoll mitſprechen 
und mitleiten dürfen. Man nimmt ſcheint ſich an, ein „bewaͤhrter“ Parteigenoſſe 
verſtehe alles. Daran, daß zu einem ſolchen Amt unendlich mehr gehoͤrt als zur Er⸗ 
lernung eines Handwerks, denkt keiner und auch daran nicht, daß ein ſolcher Betriebs⸗ 
rat durch ſchlechte Arbeit unendlich mehr ſchaden kaun, als ein ſchlechter Schloſſer 
oder ſchlechter Wagnergeſelle mit ſeiner Handarbeit. 

Das iſt der Fehler, der Betriebsrat kann ſehr viel ſchaden, nicht bloß damit, 
daß er nur aufhaͤlt und überall erſt gefragt werden muß in Dingen, die er in der 
Regel nicht verſteht, ſondern damit, daß er alles nur vom Standpunkt der Räck⸗ 
ſicht auf ſeine Waͤhler, die ihn jederzeit abſetzen koͤnnen, betrachten wird. Wie ſeine 
Wahler wird er nur deren momentanen Vorteil im Auge haben, ohne Ruückſicht 
auf ſpaͤtere Zeiten, auf Stetigkeit des Verdienſtes uſw. Für jahrelange ſtille und 
koſtſpielige Vorarbeiten auf ſpaͤtere Zeiten zur Aufnahme anderer Fabrikate und 
hundert aͤhnliche Rückſichten wird er keinen Sinn haben, ſowenig wie für Au⸗ 
ſammeln von Reſerven, für Maſchinenanſchaffung und Bauten. Der Arbeiter 
denkt nur an ſich und an feine Kollegen, felbft an diefe nur, weil fie ihm mit⸗ 
helfen, feine perfönlichen Ziele gu fördern. Jeder nicht Kollege, der anderer Aufkht 
tft, ift für ihn Gegner, ben er Verräter heißt. Er begeiftert fich für ben Gedanken, 
Daß die Kriegsgemwinnler jeglihen Kriegsgewinn dem Staate abliefern, aber dag 
verhindert ihn nicht, alle Hebel in Bewegung zu feßen, baß ber Kriegsgewinn feiner 
Werke, die Neferven feiner Babrif dem Staate vorenthalten und an die Arbeiter; 
fhaft verteilt werde. Die Arbeiter fordern „Entfchulbungsgelder”. Als ob die Leute 
im Kriege nötig gehabt hätten, Schulden gu machen. Wer bat denn im Münchner 
Matsteller täglich teure Flafchenweine getrunken, wer hat Zigarren gu So Pfg., 
Zigaretten um zo Pfg. geraucht? Ein Arbeiter von Daimler hat einmal einen Kollegen 
erfhoflen. Er führte als Entfehuldigung an, er habe mehrere Liter guten Wein 
geteunfen gehabt. E8 war anläßlich einer Verfammlung zur Erreichung höherer 
Löhne, „weil man bei den beftehenden nicht menfchenmwärbig eriftieren fönne”. NRüds 
“ terne und befcheidene Arbeiter waren e8 hauptfächlich, bie Die enormen Einzahlungen 
bei ben Sparkaffen machten. In der Kriegszeit mußte fich jeber befcheiden; am leichs 
teften famen in pefuniärer Hinficht die Bauern und Arbeiter durch. E8 find mir Fälle 
befannt, daß Dreher und gute Arbeiter für ihre Perfon ME. 12000 pro Jahr vers 
dient haben. Die Löhne der Arbeiter find bis zur Revolution fhon enorm geftiegen. 
Mit Einführung ded 8 Stundenarbeitstaged weiter um etwa ı20/, Als dann 
die Regierung anorbnete, man bürfe in den Fabrifen mwegen Kohlenmangels 
nur 35 Stunden wöchentlich arbeiten, hat fie in freigebigfler Weile beflimmt, ber 
Arbeiter muß denfelben Lohn befommen, wie wenn er wie früher 54 Stunden 





* Dis. Baal, Soriake Bu —— — 





arbeiten roürbe, Der gindeflohn e — ———— ar RE; 150 — —— 


-  Minbeflohn toäre geisefen bei as Stunden bie Mode SRE, sa.so, allo pro Tag 


Bei täglich nah nice Sftünbiger Mebeitggelt ME, 8,75 pro Zug. Der Steak Amang 
den Unternehmer, für nirht gearbeitete Zeit RE. 20,40 qugulegen, Von biefen 2040 
. .erfegten ber Staat und die Bemeinbe je Y/.. Im Aktord Reikten, 18 die. mailen 


viel höher, Impmifchen find bie Kühne weiter geflegen, 


Hd Beifpiel babe ih Minderlähne eier. miteleren Rubrit gewählt. Re : 
‚Berlin und anderen Orten ifi die Uklordarbeit, Aberhenpt abgefhaffl.. Es wirh je 
ME peR- Stunde tm Taglohn ‚„gearbeitee®, Das verfangt bie Neglerung umter 
bem Dead der Räte. und Urbeiterausfgäfle zit einer Zeit, wo ber Staat fall zu⸗ 
- fammenbricht unter der Laft feiner Säufsen,: Sie unteraräbt bamit jeden Kredit 
in einer Zeit, wa fie gejwungen if, ungeheure Mengen Lehenänitiel im Mudı 
Lande zu faufen, wo fie den Sriegsinnaliden. und Keiegewiten treneite Kürforge 
verfpricht. Kann bie Regierung Ihe’ ‚Selten, wen fie bie Staatögelber 





: an. ihre Stügen In Solbatens wor Hebelterfreifen verfölenden? das if rädfihtsr 


banlteht werden A ſen 
lien | 


loſeſte Klaffenbereigaft. Dab damit ber Slaat und die Induſttie in kutzer Zeit 
Gumnee ie Freunde ber. fortafiftifchen und fommmumnis 

haft alt, ‚Ste fällen bie beistfche Miche und bebenten nicht, daß 
Beim Stune uch der beutfihe Arbeiter mitgetzoffen wird, 330 follen benis hie Kas 
Beifen Käufer finden für Kabritate, auf denen folhe Löhne ruhen? Da tft wicht: 
‚kein Export e mög, jonbeen dem Auelande der Des jeit Import nah Deuifihe 
land geebnet, | 
Bei dem mehr ae k berefigenben Earlönne und Eigennug ber Menfihen 
iſt — bes @igeninme und Dulbfamfeit gegen Anderspentende 
erite Grunbbedingung sined erträglichen Aufammenlebens der Menfeen, Achtung 
bes Eigentums lehren alle Religionen und jeber Staat, aucdı wenn er don Religion ; 
ichts wiſſen will muß biefe Achtung des Eigentuns polizeili feitlegen,. will er 
lt unendlichen Kampf und ersigen Lnfrieden her Bliryer. untereinander. ‚erichen. 
‚Ebenfo if e8 mit der Uchtung ber Unfiht auderer. GSibt es etwas Selbftverjtändlicheres, 
als daß in einem Zolteflant die vom ganzen Bolte gewahlten Verttenct die Geſede 
machen und regieren. BR 
Die unabhängigen. Sorlaliflen und die Kommunijten wollen fi der Rational a 

. -nerfanmfang; diefe vom garten Bolf:in eittem von ihnen Telbft empfohlenen Wable 
erfahren gemählten Verfennlung nicht unterorbuen, fie wollen buch Mäte reglere 
werben, die von enelnen Sfutereffengeuppen ahne gentdnere Wahlen unter Uns 
& — ‚aller Ristfoniaißen, ai: ‚der ‚Mepriahl der —— ——— 














Die erfe Kammer, bie nur au Gefegen ind da nicht — ———— —— — — 


— ‚zanpte abgeihafft werden, aber: die Mebentegierung der Ürbeitere, Samen 
2. sand Gelbaienräte fell nen erfieben und. nicht Bloß on Sefegen mitarbeiten, fonbern 
Geſede geben und regieren, Trog biefer Unfinnistelten findet ber gemalttätige Roms | 


pa fofche. find ſie u behandeln und einsufhägen.: His gleicht * 


muntamus aglich mehr Anhanger. Zu Wahlen hrer Führer laſſen ſie zue hres⸗ 

leihen jun kilden dann Banden, Die Polizei fpielen, die Preffe anterbrüden. . 
und ihre Macht: verbreiten. Das find angefepliche Eintidtungen,; beim reiten 
Ranten gerammt find es Nänberbanden unter Ränberhanpsleuten. Als 
rechtigte Volluter darf 
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Diefe Leute find rein mir Blindeit: ——— wenn ie abe, baf. fi Ä 
ihre Ideen her Elleichhelt perwirkiicken faffen, ben tatfächlih fordern. fie Unglih: 
beit, Shre Abeen Tinb fo nit mie dad. Menfsenselhlect, haben fid aber nie ernfı 
lich verirflihen fallen, Die "been find nur in Heinflem Mapflah zeitmeife band: 
geführt worden auf zelisiöfer Brundlage unter gelftigen Führern auf ber Gruaı 
lage ber Srüderlihfeit, Dine telbjtinfe Brüberlichfeit tonn die. versttögensredts 
liche kommuniſtiſche Bleihbeit wicht. gebeiheu und epiffieren. Der Seiſt and ante 
autsroiiee Führung find bei biefen rellgiäfen. teumuniftägen Selten fo wii, 
daß faft Immer gleich nit hem Loabe bes Stifter und Briinders auıh das aUmaählche 
Hinfieden der Drgunifatinn begann. Mit kom, isad die peluuſche Vartet ber Konu 
‚muntiten forbert, batten diefe Feiedlihen Vereinigungen alhı3 a tum. Re Finde: 
” Ienhaer OR feisftloje Seiketigfeit gegen. BRSORSCHRBE. u Bein, — ß — Be 

toletagier. RT 

Beim: Gedanten de — —— der Komamnift Imeierfet: va 

2. baf bie Zahl ber Michtbefitenden fo groß Hi gegenüber ber Zahl der 2 
> einig: cgenh fühlbare Kebung des Durgiänitsgelgentume sigt beraudtonmes - 
w Ede SR * 
R Ser — und Unabhängige far sn glanben, dab die Heiden \ 
auf Geldhaufen ſthen die mark — a fine. * —— — de 
Nigen biefe wenig. © Ä ' 

übre Nermögen- Beflchen. — fg. ® —— — an fie: AN : 
wertlos find, eg. jinb nur Urfanden, auf Grund Deren her Weite Net en 
Sinfen ober Divibenden gu Beziehen. Henn. aber der zur Jchlung Verpflichtete, 
es nun Staat ober Aktien geſelſhaft oder ſonſt ver nicht zahlen Tann, mel f: 
felbft feine Einnahmen mehr But, w bekommt an der Nase nit ehe un Mt = 
ein arıner Mann, 
2... Die fihere Yusfiät, dat be bem in Deurfiöland herrfefenben. Chaos ale Dir - 
beuden finten müflen, bat ju einem enormen Kurdrädgsug der meiſten Vapiere 
geführt, Die Beliser der Papiere baden einen ardfieren Bruchteil ihrer Bermöget 
verloren, ohne bafi ber Staat ober bie Beute, welche ben beutfihen Kredit untergenben, & 
ben geeinaflen Motzell davon gehabt Hätten. Diefem Auftand, baii nichts mehr re - 
tiert, bafı Anis Leine Ainfen mehr eitigehen, weil niemand mehr: arbeitet und. Def 

ganze tärglie Bermiun beim Unbemittelten bleibt, biefeim: (Remerst ipir jegr au, O 








. Unbemittelte wird A aber ne Kurze Zeit feined guten Lohnen freuen, benz bulk 


tommt der Häglihe Zufammenbradg, Er hat vergeflen, Dafi ve ohne den Athen 


‚geber nichts serkuig und beotlog geworden, elend zugrunde Heben zaup.. © Ei u 
1 Slschter Brofl; ons er fich Dans fagen Tann, ber Unternehnier: Ye mit mir wber Füon 
20er init. geftorben. . Bon dem, die Kommun ſten au wirtlich orhaudener 


2... Gftern ben Neben wranekmen Abnnen, Können biefe — wer fie ug mat der Ge 
0. fattbeit teilten — feinen Tag, Mine Stunhe leben. ‚Raubt er e3 für fi feDil, 


wird er auf den. Sergiſchen Wiberitand ‚Niopen. und muß senärtgen, aid Büner 
behandelt BEER N. ne 


‚Die Ipee des —— — —— (und —— 


in ade taöglid) ner momentan serflören, nie aber fans ſie Tebenspihig fich: halten: - 


00 Die Mrbeiterfihaft, meldhe durch ihre von Der Yaistion: Kebenben Führer un 
EN Beamten (die wohl vielfad Sabelfhetriebaräte werben : magten) die Gerlall. 
ferung Bien, Be daınit, die > die, den Babrifanten ei Er a 
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deren Milch der Arbeiter aber immer mitgetrunken hat und weiter trinken moͤchte. 

Ende wird fein, 2 Tage lang reichlich Kuhfleiſch, dann bie Not. 

Ich bin alt und wenig direkt beteiligt, aber meine ganze Lebenserfahrung in 
Induſtrie und die gleiche Erfahrung von hundert und tauſend anderen Indu⸗ 
len zeigt mir ſo zweifellos, daß das deutſche Volk vollends zugrunde geht, 
alles oder auch nur weitgehend ſozialiſiert wird. Der Glauben, die ſoziali⸗ 
Induſtrie werde noch beſſere Reſultate geben als die im freien Wettbewerb 
dem Krieg entſtandene freie Induſtrie, iſt grundfalſch und wird immer nur von 
retikern und Leuten ohne praktiſche Erfahrung ausgeſprochen. 

Dabei ſtelle ich Betriebe in alter Form aber mit irgend fühlbarer Mitarbeit 
Arbeiterſchaft den vergeſellſchafteten Staatsbetrieben gleich. Sie wären zu 
hem Siechtum verdammt wie dieſe. Es iſt im Betrieb genau wie in der Armee. 
Feldherr kann einen Schlachtplan entwerfen, wenn er dieſen ſeinen Soldaten 
eilen muß und ſie erſt fragen muß, ob ſie Luft haben, die gefährliche Sache zu 
en. Kein Werkleiter kann etwas leiſten, wenn er bei allem erſt fragen muß, 
es den Leuten, wie beurteilen ſie den Mann, den ich entlaſſen, den Mann, den 
inſtellen will, darf ich weibliche Angeſtellte haben, darf ich Maſchinen, die Leute 
ehrlich machen, kaufen, darf ich Produkte der Fabrik jetzt verkaufen oder darf ich 
re Marktlage abwarten. Kein Werk kann gedeihen, wenn der Arbeiter feinen 
nallein beſtimmt. Der Unternehmer wird ſtets mit ben Arbeitern rechnen und 
ſie Rückſicht nehmen müſſen, weil er ſie braucht. Das muß aber neben allge⸗ 
nmenſchlichen Rückſichten — die einzige Beſchraͤnkung ſeiner Taͤtigkeit, die doch 
aer wieder der Arbeiterſchaft zugute kommt, ſein. Schafft man in der Fabrik 
Autorität ab, ſo iſt das Reſultat dasſelbe wie bei der Armee, die keine Offiziere 
er anerkennt, ein klaͤglicher Zuſammenbruch. 

Ich verhehle mir nicht, daß, wenn der frühere Zuſtand für die Fabriken, der 
e Wettbewerb wieder hergeſtellt wird, dadurch ein Sinken der Löhne herbeigeführt 
d. Das iſt ja an ſich höchſt bedauerlich. Kann aber irgendein gebildeter Deutſcher 
uben, daß Deutſchland ſeine Induſtrie noch halten, je wieder exportieren, dauernd 
ensmittel importieren kann, wenn es nicht billiger produziert, laͤnger und mehr 
eitet als das Ausland. Gibt es zu dieſer Mehrarbeit ein anderes Mittel als den 
ang, zu arbeiten. Glaubt ein vernänftiger Deutfcher, ber Staat konne noch lange 
ve Säge für fog. Arbeitslofe und höhere Löhne besahlen, folche einfach anordnen? 
ı fenne fogialdemokeatifche Führer, welche die Möglichkeit verneinen. Sie fordern 
H gelegentlich fehüchtern gu mehr Fleiß auf, aber das hat noch feiner gewagt, 
 Arbeiterfchaft zu fagen, ihr müßt auch billiger arbeiten, fonft gehen Eure Arbeits 
ver zugrunde. Die Zeiten find vorbei, wo diefen enoeme Preife für Ihre Fabrikate 
ahlt wurden. Ewig werden diefe nicht von ihren Rüdlagen zulegen fönnen. Daß 
3 Abbauen der Löhne nur allmählich gefchehen darf und kann, ift felbftverftändlich; 
serft genügt e8, wenn fie nicht mehr fleigen und bie Arbeiter überall 48 Stunden 

Woche ernftlih und fleißig arbeiten. 

zum Schluß möchte ich noch gu der von mir als Tatfache bezeichneten großen 
he der Löhne fagen, daß dag natürlich relation zur nehmen Ift, und daß es mir fern 
3t zu behaupten, ein Arbeiter könne jegt aus dem vollen fchöpfen. Vieles ift eins 
H nicht mehr zu haben, der Reiche kann es fo wenig mehr kaufen wie ber Arme. 
der muß fich befcheiden. Daß der Arbeiter heute mehr fparen muß wie vor dem 
iege, mag ja ganz richtig fein, er mache aber nicht die Drgantfation bed Staates 
tantwortlih und meine nicht, e8 gehe ihm allein fchlecht. Er meine auch nicht, 





Raͤtewirtſchaft, Willkürherrſchaft in der Mesierung könne da dauernd helfen, ſie 
kann nur dem Proletarier auf Koſten der anderen — alſo ungerechter Weiſe — 
helfen und auch das nur vorübergehend. Im übrigen führt die Raͤteregiernng 
letzten Endes auch die Proletarier ins Unglück. 

Dem ſich entgegenzuſtellen mit allem Eifer, mit aller Kraft, iſt Pflicht eines 
Jeden, und es iſt eine Kurzſichtigkeit der Mehrheitsſozialdemokratie, wenn ſie in dieſem 
Kampf bie Hilfe der rechtsftehenden Parteien ängftlich surädweift, ald ob es einen 
Menfichen gebe, bee unter bdiefen Zeitverhältniflen baran benfen würde, bie demo 
featifhe Staatsform flürzen zu wollen. 

Die Gefahr des Kommunismus ift fo groß geworben, daß ein Zufammen; 
arbeiten aller Parteien gegen Spartafiften, Kommuniften und folche, die fich zwar 
rei heißen, in Wirklichkeit aber au Kommuniften find, unbebingt ge 


Abweichende jüdtiche Lebensrichtung. 


„Um sunähft noch ein wenig beim Wirtfchaftlihen zu verweilen: Der Hebräer mel 
Reichtum befigen, um andere dadurch zu beherrfhen und gu bedrüden, und bier liegt eis 
wefentlicher Unterfchied gwifchen täbifhem und anderem Gelderwerb. Auch unter Ariers 
und Ehriften wird es Gefchäftsleute genug geben, deren Sinn fich vorwiegend auf bas Geldr 
verdienen richtet, Leute genug, die es auch im Punkte der Moral nicht genau nehmen ed 
fogar jedes Mittel gutheißen, um Reichtum Igu gewinnen. In einem Punkt aber feten fe 
fih felbft eine Schranke: fie begnägen fi) damit, ihren Reichtum gu mehren und zu genichen; 
file gönnen aber auch anderen neben fih Raum, in Reichtum und Wohlleben su beftehen. 
Anders der Hebräer! Es ift, als ob ihn ein unerfättlicher Haß befeelte gegen alle Nichtjuden, 
die etwas befigen, als lob er fich allein berufen fählte, allen materiellen Befig der Welt für 
fih und die Seinen gu beanfpruchen, alg ob er keine Ruhe fände, folange noch Geld und Gxt 
in Händen von Nichtiuben find. Diefe Auffaffung gelangt in den talmubifchsrabbtuifchen 
Schriften zum unverhohlenen Ausdrud. Dort heißt es: Gott hat die Welt nur ber Juden 
wegen gefchaffen, und aller Befit in der Welt gehört eigentlich ben Juden. Darım erklärt 
der Talmud: „Der Bells ber Richtiuden if! wie herrenlofes Gut, und wer zuerſt zugreift, Dat 


das Anrecht darauf.“ 
1 ae Wa Beh ae feet” 
a te Leipyig), beof. M. 3.60, geb. M. 4,80. (©. 139). 





x Branı Schönberg, Erbrecht und Bodenredht. 709 








Erbredht und Bodenredt. 
n Sranz Schönberg, Rechtsanwalt in Berntaftel. 
er Musfketier Gottfried Plage ift auf dem Felde der Ehre gefallen. Kurz 
vor dem Kriege verheiratet, Hinterläßt er eine Witwe und ein Kind, Er 
war zeitlebens ein armer Taglöhner, ber fih und bie Seinen von ber 

«@) Hände Arbeit fhlecht und recht ernährte. Zu Eigen befaß er nichts als 
Städden Kartoffelland, auf dag noch kein Pfennig abbezahlt war. Bor feinem 
zrücken Hatte er es von feinem Arbeitgeber, bem Bauern Georg Neichhardt, 

300 M. gekauft und eine Hnpothek eintragen laffen. Die Koften des Kaufs 
8 mit dem, was drum und dran hängt, ca. zZoM., hatte er aus feinen legten Ers 
eniffen gededt, Die Witwe befchloß, mit ihrem Kinde zu Ihren in einem andern 
e wohnenden Eltern zu ziehen. Das Kartoffelftäd Hatte alfo für fie keinen Wert 
hr. Der Einfachheit halber fragte fie den Verkäufer, ob er es für den Kaufpreis 
Güduehmen wolle. Diefem war es recht; nur mußte felbfiverfändlich die Näds 
täuferin die Koften tragen. 

Man follte glauben, diefe Rädübertragung fei die einfachfte Sache von der 
lt. Witwe Plage und Reichhart nahmen fich eines Tages die Zeit und gingen 
teinanber in die 2 Stunben entfernte Stadt zum Notar. Sie trugen ihr Anliegen 
r. Witwe Plage bat ihn noch, in Anbetracht ihrer Lage die Sache fo billig gu machen, 
e möglih. Das fagte ber Notar auch gu. Bon einem Kaufakt wolle er gang abs 
ven, nur Auflaffung und Löfchungsbewilligung beurkunden. Dem Gericht 
hffe aber die Erbfolge nachgewiefen werben; dazu fei ein Erbfchein erforderlich. 
m ihn gu erlangen, mäßten verfchiebene fiandesamtlihe Urkunden beigefügt 
ıd eine eidesftattlihe Verfiherung aufgenommen werben; dann fel noch die Ges 
hmigung bes Bormundfchaftsgerichts erforderlih. Eigentlih mäfle gu diefem 
wede auch der Rüdkauf felbft beurfundet und die Urkunde vorgelegt werden; er 
ole aber mit dem Richter reden, daß diefer fich mit der Auflaffung begnüge. Er 
ftelte gleich beim Kataftleramt den Katafleraussug, um bie Auflaffung vorgus 
reiten, und beim Standesamt die erforderlichen flandesamtlidhen Urkunden und 
ib den Erfchlenenen auf, an einem bezeichneten Tage ber nächften Woche zur Volls 
ehung des Altes wieder vor Ihm gu erfcheinen. Der Katafleraussug ging beim 
otar unter Nachnahme von 1,85 M. ein, ebenfoniel koftete bie von ihm eingelöfte 
— der ſtandesamtlichen Urkunden. Am nachſten Mittwoch erſchienen bie 
arteien. 

Sie taͤtigten zunaͤchſt die Auflaſſung — Notariatsgebühren und Pauſchſatz 
„30 M. — verbunden mit Löſchungsbewilligung und Loöſchungsantrag für bie 
ypothek, — Gebühr und Pauſchſatz des Notars 2,30 M. — Dann die eidesſtatt⸗ 
che Verſicherung zum Zwecke der Ausſtellung eines Erbſcheines — Gebühr und 
Jaufchfat des Notarg 3,20 M. — Dazu Stempelentwertung 3 M., Abſchrift für das 
zormundſchaftsgericht o,60 M., Portis und Schreibgebühren 0,70M. — Der 
dotar reichte nunmehr die eidesſtattliche Verſicherung mit den ſtandesamtlichen 
Ietunden zunaͤchſt beim Nachlaßgericht ein, dies ſtellte einen Erbſchein aus — Ges 
äh 2,30M. — Dann beantragte er beim Vormundſchaftsgericht die erforderliche 
zenehmigung des Rückkaufes. Der Vormundſchaftsrichter beſtellte die Witwe 
Mage zur Rückſprache, fragte ſchriftlich beim Waiſenrat ihres Wohnortes über die 
Ingemefienheit des Kaufpreifes an und erteilte dann bie Genehmigung. — Ges 


710 Deutfhlande Erneuerung, 1919 X 
—————— —— —— 


bohr 180 M. — Nunmehr wurde bas Grundbuchamt um Mmihreibung and % 
fonug angegangen. Diefes erfolgte anflanbslos — Rufen für Unfseribung 
Stempel 4,30 M,, Neichäftenpel = I, Eiöfhnng T,scM. — Bon ber soljögenen 
Umſchreibung "gab das Grundbahamt wieder dem Kataflerami Nacırict, dies. 
benachriiptigte in gleicher Weiſe das Katafter, ferner erbielt Machricht der Notar für br 
Parteien sind Die Stenerbebörbe, weile eine Umfasflener eon 3 mM. erboh, Die 





Sefamtfoften Berengen mithin 3r,20 M., D. h. mehr ald 10% de gangen Grant | 


ftüdiwertes, und doc ag ber Fall tarfähliıh md rehis fe einfach wie mögle, 
und waren alle Berelligten baräber einig, der Witwe mögfkbft.jehe Schmierigteit 
und alle überfläffigen Foften zu erfparen, Man kann ud nicht fagen, baß die Rofkn 
außer Verhältnis zu der Yrbeitsbelaftuug fowohl des Motard als ber rühterligen 
Behöchen geflanden hätten, im Gegenteil fie entfpracien. Diefer kaum, - Aus Den Koflen. 
fa aber no Hinzu, 838 Witwe Dlage brei Halbe Rebeitstage, Reichhardt jmei * 
Arbeitstage für die Bünge in bie Stadt zu deut Behörden anfaewendet. hatte, bet 
‚teuren Verzehr gar nibt zu reinen. Bon Beamten waren nit ber nerbälteläuniig 
einfachen Soge befaßt werben: Zweimal der Dotar, mit feinem Buremumorfche, 
jiveimaf bad Katafkeramt, die Eiteuerhehörde, dat Nacfaßgeriöt, dad Dormabı 
" fhaftsgerkht, bad Geundbuhamt, In allen due: Beihtsubteilungen ‚Folgt 
Beansten, nahelnander: Der Richter, der Beritpeäfgreiber, der Rauılif, ‚der Aue: : 
führer, bee @erichisdiener. f 

Hr Kriege find Millionen von Rinnern. gefallen, Be ben. nieilen — 
Gamillenverbättniffe vertvidelter, bie. Vermögen. größer. Melde Unfumme rn. 
Koſten Meilläufigkeiten und geitverfäummiffen entftebt ihren: Angehörige Me 
Regelung ber Radlaf: und Branddeilbperhälentffe, ivie viel Hebeit, wie vi ke 


und Serfiteiberei ber Behörden? Märe e9 wirtiih mit: möglich, Die Regeling 


‚weniger jeitranbend, weniger umflänblich und billiger, für Die Soimterbliedenen 
ſowohl nie für den Staat gu geflalen?! Muß wirfiid eine fo große Ungabl ser De 
'aunten webeneinander und. imiteinander fätig werden? Geiiß, bei Meinen Ant 
gerichten ſind der Maclafektter, der Vormundſchaftsrichtet der Srundbuchtichut 
Dileſelbe Perſon unb ebenfo ber Berichtsfhreiber. Die Parteien dDunten allettingt 


— tt benfelben Kojten und mit nos größerem. Zeltaufwand und größeren Umſtdude 
0 Aptelten Ihre Erflärungen flatt vor dem Toter auch vor dem Gericht abgeben. 
0 Kelhft in biefeim Falle aber müßte Bod; ber gleiche Richter nacheinander in ber Bol 
2.22: 988 Mefunbsperfon bes Maclaßeicterg, bed Normundfihaftsrichters, bes Grmds 

IR buchrichterg, auftreten unb märe das. alekche Schreibiwerf erforberich. Stande 


amt, Kataflerımt, Bteneramt blieben Immer geirenufe Telbfländige Sedördes 
Eine wire Hife Mnnte nur Nberwellung der gefsmien freiwilligen Berihit 
barkeit, fonie der flanbesamtlihen Benrfusdung und Der Sntaßerführung an de 
Sommumnalbehörden, die Gemeinden oder die Antter bringen, nicht alg eine Rabe 
von Sonderamtern fonbern alg zin Ment, ale eine Sunfıion. Sys Wohrhen handdt 

es ſich Dort bei all diefen Amtehandlungen nicht um richteriiche, fondern am Dr 
I“ mwaltungstätigken. ‚Ein gefihulter, mittlerer Beamer Yönnte Yle erledigen, In fihmis 
‚rigen Nedtöfällen der redhtäfundige Berater bes Kreifed um gutiechtliche Yuperung 


..  argegangen werben, Der Somtnanalpeasmte, Härte deu Worzug, die detlihen Deu 


35 N hoaſtuie Bad, auf! den Bande menigflend, die er 
iege amd: — Alns und Serfreibersien infder 


fünen geuan zu bennen die weiten 
erſpart Aber auch fahic ließe 





N ſich sie vereinfachen, More erden. Katafer: und Gruubbuch nebeneinander 


a nur and einen en Ben andere ze SNaehehen, — das — 
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| — — —— u — der — der Foxmalakt der 


Yuflaffung? Der Nehtefiderhelt wäre doch vol und ganz Genöge gefchehen, menu 


‚Beide Vertragfepheßenben gu Protokoll oder neitisls polneilich Beglaubigter Unter 
.. Jeheift bie Umfreibung beantragten. Moju das Mebeneinander von Gehöhen 
.:aab Stenpel, von Meicheftempel und Sandeaftempel, von Stautsfiempel und 
 Semeinbeumfagftener, vieleicht auch Wertinwahsftener. Morm die Umflänblige 
gell des Erhiheins? DiejErben dilden eine Gemeinfhaft gne gefarten Hand, Die 


Seſa m hand aber fehlt Erden möflen jur Perfügung über ein Naclaßgeunds NN 
.. Rüd mitwielen, alle gu diefem Amede uusgewielen fein. Died führt unendlid) viel 
ee AUntländlicteit, Shreibiserf und Roflenbelaftung herbei, Wäre «8 nicht angebracht, | 
ben Ehegatten, nah biefem ben vbolljahr gen Ateſten Sohn under ben Alteflen männs - 


 Kichen volljährigen Verwandten gefeplih jur Verwaltung des Nahlaffes für ale 
.„Mrben gu berufen? Unguträglichleiten usb Wißbräuchen köntte dadurch vorgeleug 
werben, baß Die Nachlaßbehörbe and eigenem Trmeflen und auf Anrufen Beteilige 
tee Befisgt gu erflären. oäre, einen anderen Machlabvertreter. zu beftellen. Die ans. 


..Ranbiihen Rechtselnrigtungen der Nahlafpfleafhaft, der Nachlakverwaltung, 


de Raylabfonkuries Tönnten: bei folder Negelung erfpart werben, Das mit. ber 


Bachlaßbepörde verfihmolene Standesamt hätte bei Entgegennahme der Todets 


anzeige zugleich den berufenen Naclapbertreter und momdglih die Erben feit - 

 zuftelen. Soweit der Erblaffer nichts anderes angesrhnet hätte, wäre ber NRahlah 
vertreier zugleid anch ala Seflamentsonliftreder anzufeher. Die Ohung der ers 
. forderlihen Aufficht würde ber fominunalen Bebörbe durch hre Ortskunde weſent 


ich erleichtert. Die Schulen find In Dextfhland Gemelndefache, Die Überfragung 
ber. Dberpormundfehaft an die Roinnmmnalbehörden wärbe e# ermöglichen, Schule 
ab Münbelfhus organiih in verbinden, Den Kommunen würde durch Übertras 
ag der frehiolligen Berichtäharkett und Verfönsehung biefer mit Standesamt 
ud Rataller eine geringe, buch bie herabgefegten Gebühren reichlich gehedte Koftens 


= a erwaclen, der Staat geraltig. entlafet werben. Vele ‚Seblergueben. mürben 


ders 


ige, und dab: beffer efihägt. Auf de Knien. Intern würde ‚bie Nenanı 
| felung eines neuen Burreanbeamten genügen. BR 

— Zwiſchen Famulle and Grundbeſitz beſtehen die engflen BWersfelberiehungen. 
I Sie Bamiliensorgänge haben ihren Einfluß auf die Nechtauerhältutife des Grund: 


beſttes Rechtsanderungen am. Grunbbeilg Berüßren das Familienrecht. Es iſt 
daher widerſianig, die Beurkundung ber Familientechtäoorgänge und der Bodens 


ehtsdorgange derwaltun getechniſch Ind behörbensechrlih in trennen. Die Far 


alle verwaltet ihre Angelegenheiten fel&fl, Lber Ihe Ni bie Kommune die nächte, \ 


Sieb felbft werwaltenbe äffentlihseehtliche Gemeinfgaft. Sie if bie Erginung 


..anb @rtelterung bes Samilienverdanbed, Sie Ift natürlich Berufen, fühernd und 
.. fipligend eingreifen, ma bie Banilie nicht ausreicht, nerfagt oder gerflört if. De 
...Semmune Hi aber feht hiofer Perfonenserband. Ste umfaßt und vertealtet einen 
Brilichen Bejtef, .deffen Grund und Boden: bie, Bebensgrundlage feiner Bewohner 
Bilder, Band und Leute Taffen 6 ihr irennen. Die Nehröbesiehungen mb Madtär: 
| peränderungen des im Semeinbebejist gelegenen Geund nn. Bobeng greifen. in 
Be wichtlaſten Bemeinbeintereffen ‚ch... Sie Können und. bärfen Ah nit ohne: 
Mitwirkung und Dberaufficht der Gemeinde geflalten und volhiehen, Die Su 
‚meinde muß ein Einfpruchereht dagegen erhalten, daß Bemeinbegenubbeilg u 


genen A Sie en — ana um eine e Delete Bewirtſchaf⸗ 
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— aber Hat ein Braröliegen. bes der —— der Bemeindeangehörigen ande 
ber Aufbringung ber Mfentiien Laflen Dienenden Gemeindegrundbeflges yu ver - 
hindern, Nor mu bag erblofe Fand sufallen. Erblofigfeit ift jedenfalls hin ſichtüch 
bed Sranpbefiges auch Idee dem anpumehmen, wenn nur gang entfermte oder 
smbetannie nder im Yudland Ichende Werwanbie vorhanden find, An Stelle der 
Immoblisczwangsverſtelgerung If bie. Biegeufihaftsjmangeverwältang bach Die 
Blemeinbe oder einen Bemeindebesuftragten. nguniten ber. Kiegenfhaftsgläudiger 
zulegen, Die jwangsbermaltete Liegenfhaft FELL nad) ber Befriedigung des Slim 
‚Digers Der Gemeinde 30, wenn ber Schulbner mähtend dreifigjähriger EICHE feine 





— — nicht geltend macht, auf fein Sigentitm verzichtet oder nach unbefanntem 


"Mehnorie nertieht. Do foit bie Gemeinde nach Möglichleit ein Familtenglied des 
Shultners mit der Aa rwaltung beauftragen amd .der Familie freiftellen, 
buch: Einlöfeng ber Schulb dad Brundftüd ya erwerben, Die Bemeinde fol mike 
har als Biranbbuhemt bie Hppstbelen eintragen und Hnpotbeienläfgung won 
nehmen, fle fol auch berechtigt fein, buch Drisflater die dingliche Beloftung der 
Semeindegrunhfläde nah Urt und Umfang je. vegeln, insbefonbere. ihre - Milch 
 Bereßtigung jur bupothefarifchen Beleibung ausyufpre Die Gemeinde ih 

bie Heinttätte her Kamille, fie jo fich nicht Darauf defihränken, bie Standbein 
hältniffe ded Einjelbewohners jr verbuchen, fie fell and Bider über bie im ihr. 








eingefeffenen Bansilien führen, über Samiliengäter, Stammgüter ınd Familien 


fiftungen bie Dberanfiigt führen, um Suse und zur Erhaltung bebrohter Fu 
milten und. Bantlliengäter ash wirtfhaftlih eingreifen. Die Familien Ars Die 
Zellen ihres Körpers, Dasım follte bie. Bemeindenerttetung. eine Familien 
tretung fein, bad Gemeishemählzeht dom: Bamillenporfland für die Familie andı. 
gelidt werben, Das Wahlrecht wäre su bemeil 
ber, ber Zeit her Bemeinbeanfäffigieit und. dem Umfang des Kamtliengrunttei 
fißes In ber Gemeinde. Des Kamiliengütern unb Stamıngitern wären die on. 
ſaſſigen Gewerbebetriebe und. Sanbeisfemen gieihzuflellen. 
2. Der Steg It ber Vater ded Forsfigritiee, fein Gturmmwind rüttelt am deut 
(den Staatshauſe Mad nicht hobdenfländig, aus narhrlihen Grundlagen sr 











1 nach ber Zahl ber Samilienntgfe 


warfen und daranı feit mit dem Boden vermachfen ifl, wird von ihm erbarmung: 


108 wegaeriffen. Was uns bem Huslande gefommen und dem dentfhen Ban fäufı 
Ih angefügt worden if, Halt ihm. nicht fand. Es wird in alle Winde meggeblafen. 
baden bag and bent. en Mefen beuifchen Woltdtumd erblähte bemtie 
Ket sum feiner Schliiheit veradtet und bush fremben, unechten Stud erfer. 
Defien. glatte Formen zieren umb bienden nidit nche, er IR vergolttert und yerrifen, 
ya Übfalfen zeif, Wir wollen ihm nicht mehr ernenerw, Nah beim Grund der 
‚alten Meifter [ol aus beimifihem Bauftoff sınb it. Fhlhien. — Same Ar 
u a 90 — neu nen, 6 | Aub, a Mat — 
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Techniſche Umſchau und Ausſchau. 


Von Geh. Regierungsrat Max Geitel. 


ährend des Krieges ſind große Mengen von Zucker zu Herſtellung 
von Sprengſtoffen benutzt worden, was einen ſehr ſchwer empfun⸗ 
denen Mangel dieſes wichtigen Nahrungsmittels zur Folge hatte. 
Verbrauchten doch die das Verfahren zur Gewinnung von Glyzerin 
zucker für die Erzeugung von Sprengſtoffen organiſierenden Protolwerke 
h 70000 Tonnen Zucker. Das den Ausgangsſtoff für den wichtigen Spreng⸗ 
Erinitrogiygerin bildende Slygerin wurbe bis zur Zeit des Krieges bei der 
tfabrikation als Nebenerzeugnis aus Fett gewonnen. Um dem Bedarf der 
sverwaltung an Sprengſtoffen zu genügen, hätte das geſamte im Inland 
ndene Fett aufgewendet werben müflen, ein Weg, der ſich naturgemäß als 
gangbar erwied. Nun war befannt, daß geringe Mengen von Glngerin fi 
r Särung bes Zuders bilden. W, Eonnflein und 8. Lübede fanden, daß fich 
Insbeute an Gingerin erheblich fleigern läßt, wenn dem Gäranfag ein Zufas 
Natriumfulfit gegeben wird. Einer Löfung von ı kg Zuder in 101 Waſſer 
en 400 g Sulfit gugeführt, 10% des Zuders wurden an Hefe zugegeben, und 
ucde für eine geeignete Nahrung ber Hefegellen Sorge getragen. Der Inder 
nach zwei Tagen reftlog vergoren, und man war imflande, buch Aufarbeiten 
thaltenen Fläffigkeit ein geeignetes Stygerin zu gewinnen. Schließlich gelang 
8 100 Teilen Zuder zo Teile Glngerin und außerdem 27 Teile Alkohol und 
ie Aldehyd zu erzielen. Db bag Verfahren fich gegenüber der bei ber Seifen, 
kation üblichen Siygeringewinnung als wettbewerbsfähtg erweilen kann, ft 
fraglih und lediglich eine Frage der Wirtfchaftlichkeit. 
Dem englifhen Phnfiler Rutherford fol der Nachweis gelungen fein, daß 
Stidffoff fein Element, fein einheitlicher Körper, fordern aus 2 Atomen 
ſerſtoff und j3 Atomen Helium zuſammengeſetzt iſt. 
Seit unſerer letzten Umſchau iſt der Flug über den Atlantiſchen Ozean 
ezwifhenlandung, für welden „Daily Mail” einen Preis von 1oooo Pfund 
ling audgeworfen hatte, von einem mit 2 Mann befegten Vickers⸗Vimy⸗ 
Bfluggeng innerhalb 16 Stunden mit einer mittleren Stundengefhwindigfeit 
200 km ausgeführt worben. Das Flugzeug befigt giwei Tragflächen und 20,42 m 
innweite, Zum Antrieb dienen zwei Zmölfsylinder-Motoren Syfem Rolls, 
yee von je 350 Pferbefräften. Bet der Landung war der 3900 1 faflende Brenns 
behälter noch teilweife gefüllt; derfelbe follte für eine Flugfirede von 3900 km 
en. — Sinswifchen wird berichtet, DaB auch bie Fiatwerke in Turin ein urfprängs 
für weite Bombenflüge entwworfenes Riefenfluggeng für den Flug über den 
an herrichten. Dasfelbe hat 15,77 m Spannweite; ed wird von einer Zwölf; 
wbermafehine angetrieben und fol eine Gefchmwindigfeit von 262,4 km in der 
ımbde erreicht Haben. Mit 3 Mann Befatung ift es in 24 Minuten gu einer Höhe 
| 7250 m emporgeftiegen und hat hiermit eine neue NRekorbleiftung vollbracht, 
Anſchluß hieran fei auf die erfreuliche Zunahme Hingemwiefen, die bie Sicher; 
it des Sliegens Im Laufe des leßten Jahrzehnts zu verzeichnen hat. m 
hre 1908 entfiel auf 2000 Slugfilometer ein Todesfall. Innerhalb der nächften 
Jahre hat fich die Sicherheit des Fliegend um das Achtundachtsigfache erhöht: 
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im Jahre 1909 entfiel ein Todesfall auf 18000, in ıgIo auf 42000, in IgII anf 
soooo und in 1912 auf 176000 Slugfilometer. 

Angeſichts des jegigen Kohlenmangels ift die Frage von allgemeinem Sfnterefke: 
Was leiftet ein Zentner Kohle? „Die wirtfhaftlide Demobilmahung” führt 
hierzu folgendes aus: Die Ausnutung ber Brennfioffe beträgt bei Zimmeröfen 
nur 10—30%, fleigt jedoch bei guten Zentralheisungen und Keffelanlagen big gu 70%. 
Selbft die beften nenzeitlihen Dampfmafchinen fegen nicht mehr al 13 bis höds 
flend 16% der in ber Kohle aufgefpeicherten Energie, ber auf Flafchen gezogenen 
Sonnenwärme, in mechanifche Arbeit um. Die großen Überlandgentralen benötigen 
zur Erzeugung von einer Kilowattfiunde elektrifcher Energie efwa 1,14 —ı,2 kg 
Kohle; ein Zentner Kohle liefert alfo 42—44 Kilowattſtunden. Der Stromver⸗ 
brauch einer 25tersigen Metallfadenlampe, der üblichen Zimmer; und Schreibtifch; 
lampe, beträgt 25—27 Watt. Die obige Kohlenmenge würde bemnah — uster 
Berädfihtigung ber in ben Transformatoren und Leitungen auftretenden Ber 
Infte — bie Glühlampe während 1400—ı500 Brennftunden, alfo etwa 2 Monate 
hindurch oder ein ganzes Jahr täglich 4 Stunden lang fpeifen können. Der flünds 
lihe Koblenverbrauch der Lampe beträgt bemnad rd. 35 g. Ein Straßenbahutwugen 
Heiner Banart erfordert aufebener Strede für einen Kilometer Fahrt 325—400 Watts 
finnden. Mit Hilfe der vorgenannten, mit einem Zentner Kohle erreichbaren 42 
bis 44 Kilowattfiunden wärbe der Wagen eine GStrede von ıoo—ı2o km zuräds 
zulegen imftande fein. HE 5. 3. ber Wagen mit 30 Perfonen befegt, fo entfällt 
auf jeden Fahrgaft 1/,, Zentner. Unter Aufwenbung eines ganzen Zentners Kohle 
für den Fahrgaft würde der Wagen eine zomal längere Strede, alfo 3000 Bid 
3600 km durchfahren können. Mit anderen Worten: unter Anwendung von einem 
Zentner Kohle fan eine Perfon im Straßenbahntwagen, wenn man dag Jahr m 
300 Arbeitstagen rechnet, ein ganzes Jahr lang täglihd ıo—ı2 km zurüdlegen 
Schnellüge verbrauchen in der Regel ı1o—ı2 kg, Gütersige ıs—25 kg Stein 
fohle auf ı km Fahrt. Die Zahl der Fahrsäfte eined D-Zuges fan man gu 500 
bis 600 Perfonen annehmen. Der Koblenverbrauch des Zuges ftellt fid demnad 
für eine Perfon und ı km auf 20 g, und der Fahrgaft könnte alfo mit einem Zentner 
Steintohle eine Strede von-etwa 2500 km surüdlegen, alfo etwa von Berlin bit 
Madrid oder Meffina fahren. Die Leifiung bes Schnellguges Ift geringer als bie 
der Straßenbahn. 8 ift dies eine Folge des Umftandeg, daß dag auf ben einzelnen 
Reifenden entfallende Gewicht de Wagens bei ber Eifenbahn größer if, und daß 
der Energieverbrauch mit wachfender Gefchwindigkeit beträchtlich zunimmt. Für 
die Überfahrt von Bremerhaven nah New Port kommt bei den Schnelldanzpferr 
des Norddeutfchen Lloyd ein Kohlenverbrauh von etwa 60 Zentnern auf jeden 
Sahrgafl. Der Kohlenverbrauch der vier rd. 45000 Pferdefräfte entwidelnden 


Mafchinen des Schnelldampfers „Kaifer Wilhelm II.“ beträgt täglich durchfchnitte 


li etwa 760 t. Der für bie Fahrt Bremerhanen— New York an Bord gu nehmende 


KRohlenvorrat beläuft fih auf rd. 3600 t. Die Keffel verzehren flündfih über 600 Ztr. 
Kohle, und zwar bei einer Gefehwindigfelt von 23,25 Seemellen in der Stunde 


für ı km 14—ı5 Zentner. Das Schiff befördert 1885 Paffagiere und 6oo Mann 
Befagung; bemnad kommt auf jeden Fahrgaft der oben angegebene Betrag von 
60 Zentnern Kohle. Da die Entfernung von Bremerhaven big New Dorf 3555 Sees 


meilen beträgt, fo legt der Sahrgaft mit Hilfe von ı Zentner Kohle rd. Go Ser 


meilen = ııı km juräd, alfo nur den 20. big 30. Teil besjenigen Weges, ben er 
bei Aufwand ber gleichen Energie auf dem Lande burchmeflen wärbe. 
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zm Anſchluß hieran iſt die Frage von Intereſſe, wie viele Pferdekräfte 
swärtig dauernd geleiſtet werden müſſen, um dem Kraftver⸗ 
ch der Bevölkerung der Erde zu genügen. Die Antwort lautet: 75 Mill. 
ekräfte, von denen 24 Millionen auf die Schiffahrt und 21 Millionen auf 
iſenbahnen entfallen. 16 Millionen Pferdeträfte werben dem MWaffergefälle 
rde entnommen. Hier flieht Deutfchland, „das Land dee Talfperren”, an erfler 
2, indem e8 43,4% feiner Wafferkeäfte ausnugt. Bon dem Gefamtverbraud 
75 Millionen Pferdekräften entfallen auf das Feflland von Europa 24 Mil, 
ie Vereinigten Staaten 29 Millionen und auf Großbritannien 13 Millionen, 
ber einen großen Erfolg photochemifcher Pflangendängung wird aus 
Staate Luifiana berichtet. Leider fiehen jeboch die Koflen der Ausführung des 
ahreng in einem fo ungünftigen Verhältnis zu dem Ergebnis, daß die anges 
u Verfuche vorläufig noch ohne praftifche Bedeutung find. Diefe haben ers 
3, baß eine täglidde Beftrahlung tropifcher Pflanzen von 2—3 Stunden mitteld 
violetten Lichtes das Wachstum derart befchlennigte, daß $. B. die Ernte; 
De des Zuderrohres um 8 Monate (von 20 auf 12) verringert wurde, während 
judergehalt fogar noch um 30% flieg. Wahrfcheinlich infolge bes höheren Zucker⸗ 
(t8 befaßen die Pflanzen eine beffere Haltbarkeit. Für die Belichtung wurde 
Aueckſilberdampflampe benutzt. 

Wenngleich ein Unterwaſſertunnel Amerika —Europa zurzeit noch nicht 
Hd in Betracht fommt, fo it doch gleihfam als deffen Vorläufer das erwag 
reaftifche Projekt eines „Benzintunnels” aufgetaucht, das den Zwed erfüllen 
Europa mit Petroleum zu verforgen. Belanntlih wird in den Vereinigten 
ten das Erböl von den Ölquellen aus in mächtigen Rohrleitungen hunderte 
Kilometern weit über das Land geleitet. Diefe Rohrleitungen find teilmweife 
it8 unter Waffer verlegt worden, wobei fie einen Drud von 30 kg auf ben ' 
dratzentimeter ausgehalten haben und in ber Stunde big gu 13500 Barels 
(1 Barrel = 163,6 1) befördern. Nach dem Plane des ingenleurd Murphy 
eine nach diefem Vorbilde Europa und Amerika verbindende Petroleumrohr⸗ 
ng aus fpiralförmig gemundenen Stahlbändern mit Agsbeftverfleidung beftehen, 
die eine metallifche Schuefchicht gelegt wird, die bem Rohre die Fähigkeit gibt, 
n Innendruck von 150 Utmofphären und einen Außendrud von 700 Amos 
ren auszuhalten. Um den MWiderfland zu vermindern, den es feiner Forts 
egung in der NRohrleitung entgegenftellt, fol das Petroleum mit Waffer vers 
werden, und die Innenwand bes Rohres foll nach dem Vorgange der gesogenen 
hüge mit Zügen verfehen werden. Die mit riefigen Pumpen in bag Rohr ges 
jene Flüffigfett erhält durch die Züge eine rotierende Bewegung, wobei dag 
fer infolge feines höheren fpesififhen Gewichtes eine das Petroleum ums 
de Schicht bildet und die Reibung vermindert. Zugunften diefes phantazs 
ven Planes bat man berechnet, daß die Koflen der Beförderung eines Kubiks 
ers Erböl, die bei der Benugung von Tanffchiffen 331, Dollar betragen, durch 
„Benzintunnel” auf 28 Cents vermindert werben würden. 

Ernfihafte Beachtung verdient das Verfahren bed Stalienerd Nevel zur 
engung von Dampf durch Elektrizität, dag einen Wirkungsgrad von 
-98% ermöglichen fol. Das Verfahren befteht in einer eleftrifchen Behelsung 
; Dampffeffeln. Bei dem sugehörigen Apparat werden feine befonderen Heiss 
erftände benust, fondern es wird unmittelbar ber Dhmiche Widerfland des 
verbampfenden Waflers verwendet. In einen sulindrifchen Dampfraum ragen 
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drei Stahleleftroden hinein, denen ber Strom mittels ifolierter Füheusgik 
sugeleitet wird. Die Zufuhr des zu verbampfenden Waffers erfolgt von bel 
feite de8 Dampfraumes aus durch einen Sinjeftor. Dem Speiferwaffer wird ix 
Subetriebfegung eine Kleine Menge Sobalöfung zugefegt, un biefens die are 
liche Leitfähigkeit zu verleihen. ft dag Wafler fo hoch emporgefliegen, baf e 
Untertante der Elektroden berührt, fo beginnt die Dampfbildung, um 
weiterer Zunahme der benegten Elefteobenfläche zu fleigern, big der gemä 
Dampfdrud erreicht if. Wenn dag Speifewaffer falkhaltige Niederfchläge | 
fo mäüffen diefe alle s—6 Stunden befeitigt werben. Dies erfolgt in de 
daß die Zufuhr des Speifewaffers derart gefleigert wird, daß das überjk 
Waffer die Niederfchläge mit fih hinwegführt. Eine Unterbrechung des Zen 
ift nicht erforderlich. Da diefer vollftändig felbfttätig erfolgt, ift eime Übermed 
der mit Wechfelftrom von 200—3600 Volt gefpeiften Damzpferzeuger nit e 
derlih. Der hohe Wirkungsgrad erklärt fich durch den Umfland, daß die iii 
Wärmeverlufte durch die Strahlung ber Bodenflähe des Dampfraumes be 
gerufen werden. Ä | 

Eine intereffante Anlage wird das neue Fernheiswerk der Stadt fer 
Neukölln bilden, das mit einem Koflenaufmand von rd. 2,5 Mill. M. dm: 
Aktiengefellfchaft Gebr. Körting ausgeführt werden foll und dayu dienen © 
in Verbindung mit bem flädtifchen Elektrisitätswerf eine Anzahl fkädtifcher 6e& 
mit Wärme und zum Teil auch mit Warmmwaffer zu verforgen. Das jum ie 
dienende Waffer wird unter Benugung des Abdampfes der Turbodynam“ 
@lektrijitätdwerfes fowie durch in einer befonberen Keffelanlage erzeugten F 
Dampf auf die erforderliche Temperatur von 120° gebracht und alddanz ?' 
Fernleitungen gedrädt, bie in Betonkanälen in den Straßenzägen verlegt wc 
Das Heiswaffer mifcht fich in den zu beheigenden Gebäuden mit dem in ba 
förpern umlaufenden Waffer und mird mittels befonderer Wärmeverieist 
ftelen mit den Temperaturen, die bei den Schwerkraftheisungen Ablid fit. * 
wendet. Die Zahl der mit Wärme zu verforgenden fädfifchen Gebäude bew 
13, bie bi8 gu 2,5 km von dem Eleftrisitätswerfe entfernt Tiegen. &3 wird I 
fihfigt, auch einige ftädtifche Miethausneubauten an das Fernrohruetz anzahl 
wodurch zum erfien Male eine Verforgung von Mietwohnungen größer u 
fanges durch eine Öffentlihe Wärmequelle bewirkt wird. | 

Bei den fihwierigen Ernährungsverhältniffen, unter denen toir voraneſt⸗ 
noch laͤngere Zeit zu leiden haben werden, iſt es unbedingt erforderlich, ſo 
wie moͤglich Kartoffeln für die Erzeugung von Alkohol zu verwenden und sr“ 
fonft meift wertlofe Abfalftoffe zu verwerten. Wie „Die Holgwelt” berichtet, 7 
in Deutfhland vom Staate Brennereien, fo in Monheim, Dansig, er 
errichtet, in denen Alkohol aus Sägefpänen gewonnen wird. Ras FT 
auf eine Ausbeute von 6 1 Wilohol aus 1oo kg trodener Sägefpäne. — Die dr 
weingeminnung aus Sulfidablauge arbeitet, wie wir der genannten Bei 
nehmen, mit gerfleinertem Hol;, das in einer wäflerigen Lauge von — 
gekocht wird. Die Lauge wird vorbereitet, die Maiſche vergoren, und bad De 
deffifliere. Ein großer Teil der fchmefligen Säure, der Effigs und der Auch! n 
wird durch Einblafen von Luft in die 8s—900 heiße Kauge entfernt. DM FF 
wird dann, um fie völlig von Säuren gu befreien, in betonierte Reutt gar | 
türme und zur Märung in Vorratsbehälter überführt. Bel ber Dell | 
Maifhe gewinnt man 0,9 —0,95% Alkohol. Deutfchland erzeugt — 
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oot Zelftoff. Die in Deutfchland eingerichteten Langenbrennereien können bei 
setrieb jährlih 116000 hi Wllohol liefern. Bei der Wlloholergeugung ang 
fommen zwei Verfahren zur Anwendung. Das eine diefer Verfahren, bag 
Benfche, arbeitet mit trodenen Sägefpänen und fehmefliger Säure, das andere, 
Windesheimstens;Doornfaatfche, mit Salfäure. Lebteres liefert aus ıoo kg 
(pänen über 61 Allohol. Deutfchland liefert jährli sooo0o Bid 1000000 t 
efpäne. Die fämtlihen bdeutfhen Holzſpirituswerke liefern bei Vollbetrieb 
ich 107 000 hl Alkohol aus 228000 t Sägefpäne. Die Holzrädflände können 
als Viehfutter Verwendung finden und auf Aldehyd und Merhylaltohol 
tbeitet werben. 
Die „Kilotonne” bildet eine Großjahl, deren Einführung Profefior Sransius 
den mirtfhaftliden Berechnungen unferer Kanäle, die mit immer größeren. 
len arbeiten, empfiehlt. Da in Zukunft das 1ooosTonnenfchiff auf dem Mittels 
Hanal das Negelfhiff bilden wird, fo empfiehlt fih eine Bezeichnung für 
oo Tonnen“, alfo für eine volle Kahnladung. Da nun ıooo m mit km, 1000 g 
kg bezeichnet werben, fo wird der Ausdrud „Kilotonne” — kt für 1000 t in 
fchlag gebracht, wobei gu beachten if, daß das Tonnenfilometer mit tkm bes 
het wird. | 

Zur Beförderung [hwerer Gäterzäge auf ben Gebirgsfireden ber Eifen; 
mdireftion Breslau haben die Stemend-Schndertwerfe fohwere elektrifche Lofos 
tiven geliefert. Diefelben beftehen aus drei gefuppelten Triebgeftellen mit je 
m Antriebsmotor und haben nur Triebachfen; benugt wird Einphafenwechfels 
m von 15000 Volt. Sie werden von nur einem Führer bedient, und der Zugs 
leiter fährt auf der Lofomotive als zweiter Mann mit. Die Fahrgefchwindigs 
beträgt im Mittel 30 km und fanıı bi8 auf 45 km in ber Stunde gefleigert 
dem. 

Die Sliegerphotograpbie hat während bed Krieges eine Ausbildung 
ihren, die für die Aufnahme von Gelänben von größter Bebentung fein wird. 
e bierfür binfort in Betracht kommende Apparat ift der fog. Neihenbildner. 
fer befteht in einer im Flugzeug febernd aufgehängten photographifchen Kammer, 
Ihe während bes Fluges bag Gelände auf einem fich felbfttätig fortbewegenden 
m breiten Yilmband fireifenmweife aufnimmt. Diefe Streifen werden fpäter 
einem Gefamtbilde sufammengefügt. Bel 30 cm Brennweite bes Obfeftiog 
D bei einer Flughöhe von 3000 m fünnen mit einer Filmrolle Gelände von etwa 
»km Länge und 2 km Breite im Mafflab ı : Ioooo aufgenommen werben. 
auf wenige Sekunden bemeflenen Zeitabfländen werden fortgefegt 5 cm breite 
b etwa zo cm lange Bilder des überflogenen Geländes erzielt. Die Aufnahmen 
men derart geregelt werben, daß fie fih etwas überfchneiden. 

Sn der Allgemeinen AutomobilsZeitung maht ®. v. Lengerfe darauf aufs 
rfam, daß der momentane Bedarf Deutfhlands an Kleinautos ungeheuer 
und im nädften Jahre kaum gebedt werben bürfte. Auch find die Amerikaner 
erem Vernehmen nach bereit8 am Werke, ein für den enropälfhen Bedarf 
onders konſtruiertes Kleinanto heranszubringen. Die Hanptforberungen, die 
: Ybnehmer bei ben heutigen Verhältniffen an das Kleinauto ftellen muß, find: 
chſte MWirrfchaftlichfeit bei abfoluter DBetriebsficherheit und einfachfler Hands 
bung. Der Konftrufteur des Kleinautos darf num aber feine Aufgabe nicht darin: 
fiden, irgendeine ihm wohlbelannte Type eines flarfen Wagens In entfprechender 
rfleinerung fAavifch nachzuahmen, fondern er muß Neues, Zweckentſprechendes 
Deutfhlands Erneuerung. 1919, Ditober, 4 
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— Hlerbe fpriche fich ©. Benaerke von vornberein dahin aus, daß für dad 
Meinauts eine Höchftgefhmwinbigfeit von 60 kın auf Straßen ntit Oberfläche mitt: 
‚lerer Welchaffenheit mit höcftene drei Pafjagieren einfhlieflih Fahrer genügt, 
"daß aber.bas Kahrgeug dabei ein zunerläffiger Bergileiger, fpssfam unb beiriebör - 
Sicher fein muß.  Gelbfiftseter und eleftriiche Beleuchtung find naturgemäß män: 
ienswert, eine Worberung, bie bei ben von Amerika su eriartenden Rleinantss - 
jedenfalls erfüllt fein wirb. Die Zahl der Giggelegendeiten darf bei bem Meimauis - 

„nur bei fehr. Fräftiger Konftruttion jroei überfleigen, und bie Möglichfeit einer 
Überlaftung, bie vom Käufer faft fletä ausgenust wird, muß unter allen Umftäuden 


.. seemieben werben. MWindfhugfeheibe und Verded fütnle HE Möglichkeit, defekie. 





Bereifung fhnell und mühelos ausjumecfeln, mäfen a ‚t vnrbanben fein, . 
bed weiteren eine beraztige Austattung an Werkjeng und. Aubehär, dab bus Faber - 


1 zeug bei gormalem Betriede ein Jahr laug keine Merkitar abfzuſuchen Brandt, 


Die. Vertoirfligung bes amerilanifhen Schifbaupregtamms if sroßemteils N 
burd bie Eniwidlung ber »letteifhen Shlffefhweißung ermögiiht werben BE 
‚Die Yufmerkfansfelt ber amerllanifchen Schiffbaner wandte fidy mit arefem Arten 
ben vor wei Jaheen in England vorgenommenen Berfuchenr zu, bie: darauf abs 
jiekten, bie geitranbende Mietarbeit Durch bie elefteifhe Schwelßung su erlegen. 
Es wurde ein mehr alt 100 Perfonen umfallender Ausihuß aus Verireiem Des 
Gcifbaus, bet liniverfitäten, der SchiffdVerfiherungsgefellichaften, ber. Slekzs: 
teheif aufn. zum Studium der einfchlägigen le eingefeßt und eine geifere 
. Ansabl von Speslaleinrichtungen :gefhaffen, "fu ben Mertflärten verſchiedener 
Birmen wurden Lehrfurfe veranflaligt, um dag. seforberfiche Derfonal au 








a dle Ermittelungen ergeben hatten daS für hie Güte der Schweißung die — 
keit bed Mrbeiters vom dochſter Bedeutung war Der Erfolg ging dahis Hak bie 
.... fabrifmäßige Herflellung Ach inem Mafe solhiehen fonzte, wie die@ bei Bits 

‚ arbeis nicht möglich geivefen wäre, und daß bie elektrifhe Schweißung bie Metung 


binfort erfeßen: dürfte. Die von ber Kommiflten ausgeführten Berfuche bejeger 
fh auf das Miberftondefimweißverfahren und auf bag Pichtbogenverfahren. Fur 


 -Nufeluß bieran Ift gu Demerfen, daß die unter ben Fachleuten verbreitete Befürh- 


tung, Elfen und Stahl verlieren in benr eleterifhen Mehtbogen an Gh, nicr zu 
teifft. Die Meilinghonfewerte in Kan Pirtäbeurgh. Veen. eine Stabiplatte: Bu 
3890 pro gem Quafefligfeit auf einer Selte ait einemn Metalnieder Cr 
elelttiſchen eichtbogens verfehen usb entfernten Dam diefen. Riederfilag anf 
mafhinellem Wege Ein Re erjac srgab jegt eine Sugfefigkeit von 4org ks 
auf ben Suabratjentimener, alſo ſcher une dere Zeſugten dis vor der Behsabr 
ang im Hchtöogen. Ä | 
Bei ber Loſung dr großen Uufgaßen, ser weile die Zechnit 
geſtelt wird bie — ——— MBertellung. bee Arbeiter und der Brbeit eine 
große Rolle (pielen, und. bie. Urbeitpermiztelung tritt binfort in bie Meibe der 








N e Wiffenfgaften ein. ser dürften einige Angaben von allgemeinen Intereiie fein, 


Die ber „Mr weis in Deutfchland“ Aber bie In Ylmerifa blöher nntermenez 
menen anfhi Schritte mat, Dort ging ‚man. bis nor einigen Fahren in 
berfelden Melle vor. ioie überall, indere ma, wenn Vrbeiter gebraucht wurden, 
die notwendige Zahl non Weuſchen uchte und ohne Yenanere vorherige Prüfung 
einftefee. Man behielt fie, menn fie ih bewährsen, na man anıfieß fie, wenn fie - 





fh als untaugli eriwiefen, twobel das Kommen und Geben ber Kräfte fehr kofte 


er mat und die a En Beaheun * ber. Etkenntnis bieſer 








Übelftände bildeten fich zunächft in Boflon und dann auch in anderen Städten 
Sefellfhaften für Arbeitsvermittelung, denen bie Aufgabe der Werbung 
forgfältig ausgefuchten Perfonals übertragen wurde. Diefe Einzelgefellfchaften 
vereinigten fich fchlleglich zu dem Nationalbund für Arbeitsvermittelung, und die 
Univerfitäten fdufen befondere Inflitute, um bie eigenartige Aufgabe zum Gegen; 
ftand wiffenfohaftliher Korfhung zn machen. Durch die forgfältige Auswahl der 
Arbeitsträfte wurbe erreicht, daß der Wechfel der Arbeiter anßerorbentlich abnahm. 
Die von den einzelnen Betrieben angeftellten erfahrenen Arbeitsvermittler wurben 
zugleich Vertrauensleute der Arbeiter. Während bes Weltkrieges nahm dann ber 
Staat bie gefamte Arbeitsvermittlung, auch für die privaten Betriebe, in die Hand, 
und einer ber erflen Schritte, die die Regierung unternahm, beftand darin, daß 
eine Anzahl von Univerfitäten aufgefordert wurden, eine große Zahl von Kräften 
für die Arbeitsvermittelung auszubilden. Beifpielsweife fandten die Schiffswerften 
geeignete Perfönlichkeiten zu einem fechswöchigen Kurfus zu den nädften Lehrs 
anftalten; die Neglerung bezahlte die Koften. Dorthin fanbte auch das Arbeitdamt 
eine Anzahl von Agenten, und diefe mit den beften Methoden für bie Anwerbung 
von Arbeitern ausgerüfteten Lente konnten nun Ihr Werk ohne größere Erfchäts 
terung des Arbeitsmarktes und ohne Zeitveriuft ausführen. Eine Werft, bie 
4000 Xrbeiter befchäftigt hatte, brauchte Infolge großer Staatsaufträge 15000. 
Man verzichtete darauf, durch Anzeigen und Aufrufe einen wahllofen Zulauf von 
Arbeitswilligen gu bewirken und verflärkte flatt deflen die Abteilung für Arbeitds 
vermittelung mit erfahrenen Kräften. Die Anzeigen wurben dann im Namen der 
Regierung unter genauer Angabe ber notwendigen Fähigkeiten, ber Arbeits; 
bedingungen und Löhne erlaflen. Für die Zukunft der Arbeiter und Ihrer Familien 
wurden umfaflende Vorkehrungen getroffen, für Verfehrserleichterungen, Lebens 
unterhalt, Schulbefisch ber Kinder wurde geforgt und allen Unbequemlichleiten 
entgegengearbeitet, die bie Arbeitdluft gu vermindern geeignet waren. Sn ben 
Vereinigten Staaten Ift auf diefe Weife ein neuer Beruf, der des als Drganifator 
ausgebildeten Arbeitsvermittlers entflanden. 


Wer mahıt das Bauen teuer? 


Eine Sieblungsgefelfchaft Hatte im Mat d. %. mit einer benachbarten Ziegelei einen 
Vertrag abgeichloffen, nach dem die re ihr eine Million Ziegel gu einem heute ga 
annehmbaren Preife liefern wollte, bie Lieferung teilmeife erfolgt war, erfchlenen a 
der Ziegelei Vertreter des FabrilarbeitersVerbandes der benachbarten Großftadt und vers 

ndelten mit den Ziegeleiarbeitern. Sie forderten fie auf, bem BabritarbeitersVerband 

isutreten und denfelben Lohn zu verlangen, den ihre Genoflen in der nädften Ziegelet 
Ihon verlangt hätten, den diefe aber dort nicht bucchfegen konnten, weil die Ziegelei fonft . 
tonturrenzunfähig würde. Diefeer Vorgang bietet einen guten Einblid in die Schraube 
ohne Ende, mit der wir ung heute alle brehen, Es mäflen Wohnungen befchafft werden, 
bie Wohnungen mäffen Billig fein, damit bie Lebensverhältniffe der Arbeiter nicht fo 
ichlecht werben, aber die Arbeiter felber dräden die 9 — en der Wohnungen 
dauernd ſyſtematiſch in die Hohe, und zwar offenbar mehr, a e ſelber wollen, das 
lehrt dieſer Fall recht deutlih. Die Leute in der Ziegelei find ohne Zweifel mit ihren 
Löhnen zufrieden gewefen, fonft würden fie Pe von fih aus gerührt haben, aber 
bag A il gar niches. Gie mäflen au nerhöhungen breängen, weil es bem Vers 
band 0 g 


ö (Mu8 dem Inliheft der Yalbmonatfgeift „Der Giebler”, 
Dölar LaubesBerlag, Dresden.) . 
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Das geiftige Keben der Dölter und das 


fogenannte arbeitsloje Eintommen.. 


Don Dr. Stanz Baifer (Scheibbs). 
KR N: a ver Bollsrebner non Dpnafkten fprechen ober nom Kapitale oder som — 





meihli und foreupt und Daher Ihrer bevorrehtendben Stellung unwätrbig geworden 


find, fo fagt bar bag beileibe nicht, Daß es überhaupt keine Defitenden, Beopnrrechteien 
und. Serteit geben bärfe. Die allgemeine Bleichheit, Die füh nach ihrem Sufammmn 


* immer fehlittet er gleich das Find mit bens Babe aus, Er tft ein Werken 
ER ter Demokratie nit ihren mohlflingenden, volfefhmeirhlerifiden Schlagwir: 
FREE zen und faım bad Prinip ber Sache von ihrer gegenmöärtigen Erfheiuumg 
ade jeennen.. Bram unfere heutigen herren, Befigenden und Benorrehteren fanl,. 


brude wolsteht, wird vielmehr nur ber Übergang zu einem neuen, —“ am | 





fräftigeren Dersentume fein, dent daß cherne Grkg bed Gianbesin ei 
unb Mertgefälles muß befteben bieißen,. went überhaupt. die Staats maſa 
weiterhin noch Mrbeis leiten fol. Wenn. unfere abeligen: 
ihr arbeitsiofes: Einfommen Im Klub bei Mouletie un: Diener oder beim Reusan 








sub bürgerlichen. Reihen 


durchbringen, fo haben fie dansıt Bemiefen, bafı fe tatjäglig; aß ein Drstmentun : 


darjiellen. Edenfo haben Die Belage des Borſe agers die fürwahr feine periflälcen 
genannt. zu werben berbienen, bie nur prokige, aber. Anſueriſch wertloſe Tollerter 
und Geſchmeide ur Sihau se eisen Auliyreflen Wert und. daher au kin 
Dafeineberehtigung. ‚Nafere And — — über daB ‚fo9. „arbeititofe re 


dere Menichen Bitten, denn weber Se na ibelevipfome tragen. at und Air —9 
die Schuld, daß fi unter Uniläinden ein unmwärdigen Vrohnenium: emmmidds, 
ſondern einig der Menſch der ſeine bennerechtende. Siellung md Machrmichl 
mißbrandt und fihändet. Man darf eben bag Kind ruht mit Dein Babe ansihäne 
Gerabe das heute don allen Selten angefeinbete, fog. „arbeisiife Einfommer‘ 
ber ‚Säsfer ber Wornehmen und Reichen bilbete zwar mit bie Kinelle für Veet 
Kunſt aud Wiflenfhaft, art einem Worte für das geiflige Leben der Bolket abet 








es war fleid: der fruchtbarſte Soden für dad Enmsporblühen ihrer aeifligen Bäter | 


Wenn nun bag maberne Zeitalter Has Beiftesieben von ber Unterfläkung und Pflege 
durd Maldfuns nnh Adel unschängig wachen und auf eigene Füße ftellen roll, 
fo muß 28 ihm and bie. Bitte vorſtreden um dieſet Hilfe entdehten können, 
aber weder der Liberale ua ber Toglaliffiihe Staat vermag diefe Unterftäsung 

uud: Dilzge zu erfeben, und. fegierer wird fogar dem aetfligen Eod der Völker zur Folge 





"haben. Der Überale Staat machte and ben geilligen Gütern ein Gewerbe um 


2 Bunbwerfertum, bei bmen Bcherstäcdtigteit und finanzielle Begabung ten 
vorrang entiheiben, wahrend der: fsslelbemofeadifde Die: Männer des Seiſtes 


u pe Heinen Beaten, ju Disrniflen berabmärbigt, Denen er einen Behalt ausm, 
2 wofle fie lt Stunden Int Tage bei Drehbanf und Shraubftod Ihe Städorbeit 





herunterdre hſeln maſſen dis die Silode jur fortalk Erbulungsflätte, um 


1 Rins Idutet, Weber der Kapitalift, der ben liberalei Sa: feitete, noch ber 


:  Peofet, unier heutiger Wäürft, haben dus geringfte Veritändntd für den Updel des. 
Geiſtes der Fine Induffriahfleete ibn, ber andere fennt nur den „oeiffigen Wrbeiter”, 
ber ber Beiff fihreit nach Unakbängigleit, er will feine Flügel frei entfalten können, 


au AIOEN im SERpEr unſerer u materialiflerten Welt au Sn — iht 





| 


| 
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Modernen“ dem Dichter, Denker oder Künftler einen Erſatz bieten für die Stütze 
nd ben fruchtbaren Boden, den fie in früheren Zeiten beim heute vielgefchmähten 
arbeitslofen Eintommen” der Vornehmen fanden? Der Liberale fagt gu ihnen: 
Arbeitet und verbient mit eurer Kunft und mit eurem Wiflen, ich Fapitalifiere 
ver Unternehmen mit Unteil am Reingemwinne”. Und der Sosialdemofrat: „Tretet 
ur ein in die Arbeitsgellen, wie werden ja fehen, ob eure Arbeit bem allgemeinen 
Bohle zugute fommt, ob fi dadurch Mehl und Schnaps verbilligen, wer arbeitet fol 
uch eflen und frinten”. — D Jammer und Elend, wie krümmt fi wahrer Geift und 
sahre Kunft bei folden Worten, bei folder Herrfchaft! D Theognig von Megara, wie 
sufzteft du unter der Herrfchaft des Pöbels! Wehe ung Unverflandenen, Einfamen, 
Itmen! Wehe, wehe diefer Welt, benn fie wird in Gotts und Geiftlofigkeit erffiden ! 

€8 if eine furchtbar undankbare Arbeit, gegen moderne Schlagwörter zu 
selde zu ziehen, denn fie haben fich bereits im Volke fo tief eingemurzelt wie 
tlee, den man Jahre hindurch nicht umgeadert hat. Wie ungerecht und vers 
tändnislos It es doch, fortwährend nur das „arbeitslofe Einfommen” anzus 
einden, beim unlauteren Verdienfte hingegen beide Augen susubrüden! Wie 
yarmlos ift doch in vielen Fällen das „arbeitslofe Eintommen” im Vergleiche 
nit dem unlauteren Verbienfte! Es fchafft im fchlimmften Falle feine Werte, 
ver unlautere Verdienft hingegen erzeugt Dinge und Zuftände, die am Volks 
eben wie Gifte ehren. Dem füdifchsfogialiftifchen Zeitgeifte freilich iftedgnue darum 
u tun, das fogenannte „tote Kapital”, das Erbe, den angeflammten Famillens 
vefig mwegzufhaffen, alle Werte auf diefe Weife zu zwingen, fih am Marfte bes 
jeftändigen Umfages zu beteiligen, um fo allmählih auch den legten arifchen 
Befig in jüdiiche Hände hinüberzufpielen. Kann man das Fideilommiß nicht 
ur Verfehuldung reiben, fo will man es doch „beweglich“ machen, „arbeitend“”, 
Werte umfegend, das heißt natürlich fo viel ald — den jüdifhen Krallen 
ugänglier. Aber bei all diefen Fragen, fo Har und offenfichtlich fie auch fein 
nögen, fößt man beim DBolte gegen eine flarre Wand, man will einmal dort 
‚on nichts hören, was nicht nach Zuder fhmedt., Und das Verzudern verfteht 
ie heutige freimanrerifche Welt unferer geiffigen und politifchen Führer! Dort 
tiffe man leider In den feltenften Fällen auf ein „arbeitslofes Einfommen“, 
‚a8 unabhängiger und rüdfichtslofer Worte fähig wäre, fondern sgumeift auf 
dunger nach Verdienft und Abfag, der natürlich einen berechnenden Gefchäftss 
yeift im Gefolge hat. Wenn alles Geiftesleben und alle Polttit auf Verdienft 
jefegt find, fo wird nur mehr dag gelehrt, das beraten und vorgefchlagen 
verdben, was nah dem Zuder ber Voltsfhmeichelei fchmedt, fer e8 nun in roh⸗ 
emagogifher und offener oder in fein verblämter, gelehrter Art. Man kann 
amlih als Voltsredner fehmeicheln, oder als Gelehrter an der Hand der 
Biffenfhaft; Schmeichelet und Gefchäftsgeift, die Verdienft und Abfab im Auge 
aben, bleibt eg immerhin. 

Wir fönnten ung glädlich fhägen, wenn wir eine befigende Kaffe als Oberfchicht 
efäffen, die ein Einfommen bezieht, das nicht auf Verbienft angemiefen Ift und das 
rogdem Werte fchafft, Werte die unbesahlbar find, weil fie nicht der Verdienfttrieb, 
ondern Ehrgeiz, Pflichtgefühl und Liebe zum Vaterlande gefchaffen haben. 

In meinem neuen Buchel), bas im Laufe des Jahres bei F. 5. Lehmann 
? München erfcheinen wird, werde Ich abermals zu zeigen verfuchen, baß bie 
ange .neugeitlihe Dentweife vollfländig verfahren If, und bag wir radikal 


ı) Das Buch heißt: „Das Gaftmahl des Freiheren v. Artaria”. 





Umkehr — maſſen wenn nie, ie « ganze Scheiutuliue —— 
sol. Dit gie nicht blog Für ma in: Demfchland, Tondern für bie gefante 
Ä Kulturwen denn es wird gar night lange. bauern, fo mwieb bie Katafteophe and 
"Aber. sinfere. Welnbe dereinbrechen. Wir träumen von Kortferitf und Entwit 
Jung, fledden aber In einer Sadgalfe nahe bem Erfidungstobe und wur ei 
vollſtanbige Umteht zum Wege noferer Vorfahren Tann ung reiten. Sol dk 
Staatämafchine Arbeit Teiften, fo muß ein Wertgefälle — Men * 
unterfbieb, alfa bie fog. Potenttalbifferens bes Phyſtters baa Bolt fo 


wohl in energetifh als auch aſthetiſch wie erhiih geforderte Sam 


pen irennen. PR ein Bolt durch Vbfhleifung feiner Gefälle ganı Dberfäiht 
(einthichtig). geworden, ſo muß es ſich wenigitend non feinen Nachhareälke 
. höhenunterfihtedlih fcharf abheben, um fle zur Horigkelt — iu Einen. 

Ein Folder Zuſtand enbet über: mei bals in Erfhlaffung und ber ihr fat - 
‚genden Unrtehr der Werhältnifte. . Febr Weltanfdanung, mag fe and neh fe 
a aleihniacherifg fein, muß. ihliegfih bennoh ein Mertmaß anerkennen unb einen 





... Höbenumterfchied im Volke yugeben. Der Hiberafldmns will die Staatdinafdin 
durch das Vertgefalle des Kapttald batreiben, alfe Geld — Acmut Er if der 


. Kauptberteeter ber Bohmirtihaft, Mer Solms fen dad Gefälle: In 
beirgtüghtigfeit — Untdtigteit, der Dayfiemus- Bildung - — Ynbifbena, def 
Ehriftentum den gerehten nnd. ben ungerechten Meufihen, ‚Über: alle tiefe Bo 
fälle find abichleifbar und. ‚mälfen fhltenltch mie Unsgleih enden, eu mim 
 zeichbar IR, wird Tolleklih. mit allen Mitteln eriirebt, Bei einem Fofchen. Sereben 
 Mbafft aber nicht bie Dierichicht bie Werte, fondern die Unterfigicht, bie fi es 
bus Emportommen bejaht mache. Das einzige unverrlidbare: and ı 
bare Gefälle liegt ii urarifdens. Feel amd Mafreil — Aber ſelbſt de aha 
Denifchtümier drüden fih tie bie Fasz um ben heißen Brei, wenn es gli, 
biefe Woltanfhauung iu verfedisen, Und And anfere Gelehrten bejuungen, ai 
bloß. zu regifirleren, ſondern auch Barde- Ju beisunen unldiefer MB Een 
gegenhber eine perfönliche Stellung einyunehmes, [9 lehnen fie fie nat wi 
inehe oder: weniger hoher fietlicher Enträßung ab. Anfere Religion ehr ga. 
nämlich ins [härfften Gegenfage zu uuferer" urerifchen Überlieferung. — Die 
reine Sohnmirtfhaft wirb auf ber ganyen Welt Banfersrt miächen, fomshl in 
energetifcher wie — ethiſchet Beyiehung, die meine ——— bie ib imma 
und immer wieder prebige, Am Grunde war ja diefer Parsrnamus uufene 
heutigen linkskulturellen Entwidlung natwenbig, benn fonft würde fi Diele A. 
nifhe Krankheit no. Sul ehanderie bingeitäleppt haben. Auf jeden MWeilsuberg 
if jede Aktion Folgt eine Reuktion, und je Master be 
Yerlon war, ‚beite kräftiger fett Sie. Reattise eis, Gorgen tale nur wechieiig 
bafür, daß mweber ber Byjeniinismue no bee Yefuikemnd fic Ihrer: Bemädhiige, N 
denn fonft verfeuchen mir bie Neitsfultur gerabefo, sie der Füdifhe, *5 Be 
Linfshsleue verfeuchte und Ihe ben Reim der Zerfegung einimpfie, ES mie 
viefmehr. eine Reaktion im earfenariftofratifhen. Sinne, im Siune' der | 




















Iheuung unfersz Vorfahren und bes hocheoffigen Mitereumes werben. „Die ber 
nofratifhe Bewegung IE nnaufhaltbär, bie Zei fann man wicht 4urädfhrauben, | 
ſagt ber fogenannte Forsfgrittler. Getwik ift bie Weltbewegung unaufhaltbat, aber 
in dem Sinne, dab auf Welleuberg Wellental folgt, und wir fliehen heute vor 
einen Wellentale, das wie are * als Sturz Im hie Tiefe, ſudern als hebuug, 
als — — 
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Dem nah Schablone und Städzahl arbeitenden Geifte fehlt das religiäfe 
jefäpl, die Schwungkraft zu höheren Negionen, bie ihn weit über das materielle 
Yafein zu erheben trachtet, denn er iſt an Verbienfi nnd Dividende oder an 
inen feften Gehalt gebunden, ber Ihm die Erledigung von Altenfäden jur 
Jauptaufgabe macht. Der Liberalismus entwärdigte ihn zum Händler und ber 
Soztalismug wird ihn zum politifch „orientierten“ Firangeftellten herabfeten, au 
Stelle der gelben und fhtwargen wird die rote Kicche ben Geiſt beherrſchen. Es 
eblt der Dilettant, der geiftig Freie und Unabhängige, den weder handwerkss; 
näffiger Beruf noch Rüdficht auf Eliquen und Kollegen oder fogar auf politifche 
Darteien die Schwungkeaft feiner Flügel zerbrechen. Befäffen wir Politiker, 
S5chriftfteller, Krititer und Künftler, denen ein „arbeitslofes Eins 
'ommen” vollfiändige Unabhängigkeit und Bewegungsfreiheit im 
hrem Berufe geflattete, fo wärden Wahrheit und Aufrichtigkeit, 
wicht aber Gefhäftsgeift, Heuchelei und Buhlfhaft mit der Maffe 
bie Welt beherrfhen. Die unbezsahlte Arbeit leitet ber Genius, 
bie bezahlte Hingegen der Geldfad. Sowohl übermäßiger Reichtum als 
auch drüdende Armut wirken lähbmend auf die Kraft des fihaffenden Geifteg, 
aber nichts vermag ben Genius im Menfchen derart flügelahm zu machen, 
als handwertsmäßige Arbeit, zu der die Weltanfchanung bes Pöhbels dag geiffige 
Leben herabsufegen teachtet. Der Dilettant arbeitet, wenn die Stimmung über 
ihn fommt, ber handwertsmäßige Fachmann hingegen arbeitet nach Uhr und 
Fingender Münze. Das ift der große Unterfchled swifchen freiem Geifte und 
„geiftigem Urbeiter”. Eine gewifle Verbältniggahl „arbeislofen Eintommens”, 
bag eine auserlefene Ebdelfchicht bezieht, ift unbedingt nötig, wenn nicht das 
Heiftige und politifche Leben der Völker entarten und verborren fol, 


„Wie haben volles DVerftändnis dafür, wenn unfere Genofien jüdiiher 


Ahflammung ihr Fdeal in einer nationslofen Völtergemeinfchaft erbliden, da 
ihnen ein hartes Schilfal bie nationale Bodenftändigkeit genommen hat. Aber 
fie follen nicht das Unmöägliche verfuchen, eine aus diefer Geundanfhauung 
fließende Politit einem Volle aufjureden, das fih heute zu ihr nur befennen 
könnte, wenn e3 fich des legten Nefles nationaler Wärbe entäußerte. Es hieße 
die gefchichtliche Situation ganz verfennen, wenn man glauben wollte, daß biefer 
Krieg und diefer Frieden der Völferverbrüderung den Weg geöffnet hätten. Der 
Selbfterhaltungstrieb unferes zertretenen Vollstums muß und wird ein under, 
gleichlich gefteigertes Nationalbemußtfein heransbilden. Nicht die Wölfervers 
brüderung kann heute, fo lange diefer Schandfrieden gilt, unfere Lofung fein, 
fondern nur umfaflendfie Arbeit für die Ertächtigung des Volle. So lange 
diefee Schandfrieden gilt! Er muß und wird zerfchmettert werben.” 


(Auguft Winnig in Heft 6 der „lode”). 


ER | } ‚und für den, am den er gerihter if. 
Y \ \ cher der vielen boben Beansten it, die folt ber Mevofntion ihe nere 
2 Here Dinifferpräflbent Bauer fih ausdrüdte, aljo den. — nö =. 
nn. teflfpieligen Untweg über Studium, Auspilbung und — Ti in 
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— ewer ‚Berliner Meldung. wies — Sifenbabuminiter Da: $: 
SE, st sen Aufruf an die Werkflättenarbeiter darauf bin, ‚Daß eg we w ei 
A mung der Meparaturarbeiten unbebingt nätig fel,. Berfantmlangen in 
EN unter Mer anf bie: Zeit nach Berrieböihluß. B Serlegen, ; 
Ein ſolchet Auftuf i Lenneichneud Ar. beide: Zeile fr den! ve nd — { 
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Amt febiglih ber, „leicht erworbenen Mitgllenfhaft: einer Partei” — 






| $ che gar Sache, deum in feinem ehe — * is — — 
meiſten Aufrufen anſerer heutigen Megietung, febenfalls bie nällige Demut 
in der ficb die gelommenen „Merrunmiase 
der Yrbeiter den: Urbeitermaften. gegenüber Bi de Dem 
welche lm kunde wu‘ perfönficher Machtiucht, aus Srek #- 
stem ‚Mannägig vor dem Bolt mi & 
matten, in Diefer Verach tig machung ihren einträglicen Sebensjwet alt 
und nun, wo fie jur verantioortlühen Macht gediehen find, mit Schreden ah? | 
mäffen, daß fie nice im minbeflen einmal: das gu leiflen vermögen, mad ie |; 
ha mit —— Sperflächlichteit betämpfie „alte Spftem” an Rege= 
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In den Tagen der ſchlimmſten völkiſchen Not, da ein Heldenvolk jedem ſeiner 
Söhne Gewehr und Säbel in die Hand gedrückt hätte, wie es noch Frankreich nach 
dem Zuſammenbruch des dritten Napoleon tat, zwang man bei uns das Volk, 
Gewehr und Säbel wegzuwerfen und zu zerbrechen. Zum Erſatz ſetzte man für die 
Maſſen die Arbeitszeit herab, erhöhte die Löhne, ordnete eine — das folgen⸗ 
ſchwerſte — reichliche Arbeitsloſenunterſtützung an und begann mit der Sozialiſierung. 

Welcher Geſinnung entſprach das? 

Seit Jahrzehnten hatte man gepredigt: im ſozialdemokratiſch beſtimmten 
Staat wird man weniger arbeiten und mehr verdienen. Nun war er da, der ſozial⸗ 
demokratiſch beſtimmte Staat, alſo mußte man ſofort beweiſen, daß die ſolange 
gepredigte Lehre Wirklichkeit wurde. Daher beſtimmte man einfach Verkürzung 
der Arbeitszeit, Sozialiſierung und Erhöhung der Löhne. Das hätte natürlich 
auch „das alte Syſtem“ tun können; hat es auch in gewiſſem Sinne waͤhrend des 
Krieges getan, indem es z. B. bei Befeſtigungsbauten ſehr hohe Löhne bezahlte 
und bei Vergebung von Kriegslieferungen Lohnhöhe und Arbeitszeit mitbeſtimmend 
regelte. Das „alte Syſtem“ tat dies mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand, aber 
doch auch noch mit Rückſicht auf ſeinen Finanzzuſtand, alſo in beſtimmten Grenzen. 

Die Revolutionsregierung beſchloß die verheißene irdiſche Glüchſeligkeit, welche 

nach ihrer Lehre die ſozialiſtiſche „Entwicklung“ von ſelbſt mit ſich brächte, durch 
Befehl in einem Augenblick einzuführen, als alles, aber auch alles von unſerer 
Arbeitsluſt und dem Zutrauen zu den nunmehr allein auf unſere Arbeitsluſt be⸗ 
gründeten Finanzen abhing. 
Aus Angſt vor der von ihr großgepaͤppelten zu ungemeſſenen Anſprüchen ver⸗ 
hetzten Maſſe, aus ſehr durchſichtigen parteitaktiſchen Gründen zerſtörte die Re⸗ 
volutionsregierung dadurch die Arbeitsluſt endgũltig, — um ein Parteidogma zu 
rechtfertigen. 

Von den Folgen, die eine ſo verbrecheriſche „Staatskunſt“ für das ganze Volk 
heraufbeſchworen hat, wird noch öfters zu ſprechen ſein. Ein kleines Beiſpiel dieſer 
Folgen iſt der eingangs angeführte Aufruf, der das Selbſtverſtändlichſte, näaͤmlich 
daß während der Arbeitszeit gearbeitet werden ſoll, Arbeitern zu Gemüte führen 
muß — im übrigen aber eben offenbart, daß dieſe Volksregierung, welche uns den 
„neuen“ Menſchen im „neuen“ Staat verheißen hat, dem einfach außer Rand und 
Band geratenen Volk gegenüber gänzlich hilflos iſt. 

Doch wir wollen noch ein wenig mehr überlegen! 

Was bedeutet denn die Loſung: weniger Arbeit, mehr Verdienſt? Zweifellos 
birgt ſie die Verheißung größeren materiellen Behagens, geht alſo von durchaus 
einzelperſonlichen, materialiſtiſchen Auffaſſungen aus, bei denen größeres „Glück“ 
mit größerem materiellen Behagen ohne weiteres gleichgeſetzt wird. 

Eine ſolche materialiſtiſche Loſung zum Regierungsprogramm zu erheben, 
waährend das geſamte Volk, das Vaterland vom einzelnen gerade größte Aufopferung, 
groͤßten Verzicht auf materielles Behagen und Kampf um Sein oder Nichtſein 
gebieteriſch verlangte, wie es die Lage Deutfchlands damals tatfächlich gebot, ift 
bisher unerhört in der Gefchichte aller Zeiten und Völker. 

„Nur mit tiefer Bewegung fann man rüdfchanend fehen, wie das deutfche 
Empfinden der Wahrhaftigfeit und Neblichfeit, der mafellofen perfönlichen Reins 
heit und bes Aufgehens in den Gedanten an das Vaterland verloren 
gingen und etwas ganz anderes, beutfchfrembeg entfland; das eigene Wohlbefinden 
wurde das höchfte Gefeb bed Lebend.” 
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in jeber Rummer anpseifenden Preile, in der Sowei, ein angenehines Wenrust: 
bafein führte, Did Ihn die Sebe gegen Reinhardt beranrlodie. | 
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inauszuwachſen vermag, und „mehr Lohn, weniger Arbeit“ nicht als höchſtes 
ebensideal betrachtet. Solange unſerer Arbeiterſchaft die Arbeit als Fluch ein⸗ 
eredet wird, wird ſie nicht viel ſolcher Führer hervorbringen. Und kein Staat 
inn auf die Dauer beſtehen, der an ſeiner Spitze Menſchen ohne dieſe Sachlichkeit 
uldet. Ein Staat aber, der nicht ſeine Dauer verbürgt, hat keine ſittliche Daſeins⸗ 
erechtigung. Es iſt daher eine Lebensfrage für uns und für die auf Maſſenwahl 
eruhende Demokratie, ob ſie es verſteht, edle Menſchen aus Licht zu ziehen, wie 
8 die Monarchie felbft unter Wilhelm II. immer noch tat. Der Preffefchwindel 
Hein iſt nicht ſtaatserhaltend. 

Man mache nun einmal einen Gedankenſprung und ſtelle ſich vor, daß Wil⸗ 
elm II. etwa in den Tagen des großen Angriffs von 1918 an das große Haupt⸗ 
uartier einen Aufruf richtete des Inhalts, daß Verſammlungen irgendwelcher 
fet exft nach Erledigung ber notwendigen Arbeit suläffig wären ! 

Sa, — warum foll ein Arbeiter weniger vaterländifches Pflichtgefühl haben 
‚ürfen als Lubenborff und Hindenburg? Befonbers, wenn er und mitteld des 
Bahlzettels regiert?! 


2 

Der Gemwaltfriede in feinen abfchredendften Sormen fam und mußte fommen, 
veil die Revolution unfer Heer gerbrochen hatte; für die Feinde im richtigen Augen; 
fick gerbrochen! Die Feinde wußten, Daß man bei ung feit 1916 bie Revolution 
soebereitete. Sie haben fie fich ja felbft Geld genug foften laflen; beshalb auch 
eden Verfländigungsfrieben wohlmweislich abgelehnt. 

Sp den Männern, welche die Nevolution bei ung an bie Spige gebracht hat, 
yaben fich unfere Feinde nicht getäufcht. Ste taten und tun alles, um Deutfchland 
vem jüdifchsangelfähfifhen Neich als Wirtfchaftsprouing rafch einzugliedern. 

Haben es fih unfere Feinde am Ende auch Geld Eoften laffen oder laffen fie 
8 fich noch Geld often, um anch den von ihnen vor dem Kriege wie die Peft gehaßten 
nd gefürchteten beutfhen Arbeitswillen gu zerbrechen? 

Klug und kalt genug erfcheinen fie durchaus dazu, und — Gott fei es geflagt! — 
anfer in eine beifpiellofe Gedantenanarcdie hineingehegtes armes Volt erfcheint 
such fähig dazır, ebenfo baranf hereinzufallen, wie e8 auf die Lodfpeife von Voͤlker⸗ 
hund und Weltfrieden bergefallen Ifl. 

Man darf nicht einen Augenblid vergeffen, daß unfere Feinde den Weltkrieg 
oorbereitet haben, um die wirtfchaftliche Überlegenheit Deutfchlands in der Welt 
jn vernichten und es eben in bie jüdifhsangelfähflfche Weltwirtfchaft einzuordnen, 
Unfere wirtfchaftliche Mberlegenheit beruhte nicht zulegt auf unferer Weltanfchauung, 
mf unferer geifigen Stellung zur „Urbeit”. Die Hingabe an die Sache war eg, 
welche ung zu unferen großen, überlegenen Leiftungen befähigte, — biefelbe geiftige 
Sinftellung alfo, welche auch Hindenburg und Lubendorff gu ihren in ber Welt 
zefchichte einzigen Taten befähigte! 

Die nahbismärdifchen Staatsmänner des „alten Spftems” haben es übers 
eben, daß aller Kampf ein geifliger Kampf if. Lnfere Seinde haben es niemalg 
iberfehen, weil fie die befferen Seelenfenner find. €8 lag und liegt ihnen unendlich 
ziel daran, unfere geiffige Stellung zur Arbeit gu beeinfluflen, und zwar fo gu bes 
influffen, daß unfere Arbeit die Überlegenheit verliert. Im Leben der Völker gelten ' 
rämlich genau die gleichen Gefege wie im Leben des einzelnen. Wenn ich einen 
Nachbarn. habe, der mir durch feinen Fleiß ein bebrohlicher, Läfliger Wettbewerber 
wird, fo babe ich zwei Wege bem entgegenzumwirken. Entweder ich bin noch fleißiger 
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" WVorausfihtlih nicht! Denn In feinem fortaldemokeatifhen Leibblatt werben 
:# diefe Zufammenhänge torgfältig verheimlicht. 


* 3. 

Unlaͤngſt tagte, wenn ich nicht irre in Hamburg, eine Arbeitsloſenkonferenz. 

ertreter waren aus dem ganzen Reich hinzugereiſt. 
WWenn es nicht ſo blutiger Ernſt wäre, würde man benfen: Wie [hön wäre es, auch 
mal als Urbeitslofen; Delegierter eine Reife zu einer Konferenz machen zu fönnen !) 
° gene Urmen — wer benft nicht mit Innisflem Mitgefühl an fie? —, melde 
Ce Not im Vaterlande feinen Erwerb finden läßt, Haben beraten. 

Sie haben fich bereit erflärt, in die Kohlenbergwerke zu gehen, — aber nur unter 
2 Bedingung, daß diefe Bergwerke vorher fozialifiert werben! 

Grotesk! Wie? 

Wie anders wirkt doch dagegen jener Hauptmann Schmude, der in Voͤlpke 
nit ſeiner tapferen „Arbeitsgemeinſchaft“ ohne zu feilſchen und zu erpreſſen ſelbſtlos 
igenhändig unter Tage im Kohlenbergwerk arbeitet, da es die Not des Vater—⸗ 
andes fordert! 

Es iſt eben die geiſtige Einſtellung zur Arbeit, welche entſcheidet. 

Die Wochenſchrift „Erkenntnis und Befreiung“, eine Zeisfchrift für „herrſchafts⸗ 
oſen Sozialismus“, ſchrieb: „Welches Glück iſt es, daß die Ententeſtaaten im Welt⸗ 
riege geſiegt haben und die Mittelmächte fo tief gebeugt worden find! Denn nehmen 
ir an, daß Deutſchland geflegt Hätte und an einem verfluchten Tage Kaifer Wilhelm 
n der Spige feiner heimfehrenden Wehrknechte eichenlaubgefhmädt buch8 Brandens 
urger Tor geritten wäre, — hätte ed da einen Generalftreif geben können, ja hätte 
nan daran überhaupt nur zu denfen gewagt?” 

Der tapfere, in Graz erfcheinende „Michel”, nach dem wir diefen Stoßfeufjer 
nd gepreßtem Herzen anführen, fegt hinzu „Es ift zum Weinen!” 

— gewiß! Doch der, der dereinſt am bitterſten weinen wird, iſt der deutſche 
Irbeiter. 

Es entlafteet nicht im mindeflen, wenn jest auch fozialiffifche Führer 
ndlich einfehen, wohin fie das Volk mit ihrer Verhegung getrieben haben, und 
un in bewegliche Klagen ausbrechen, während die Regierung fich zu jenen 
lägfichen Aufrufen aufrafft. Es entlafter nicht im mindeflen — denn wer hat bie 
eiffige Anarchie gezüchtet? Lediglich die Führer und Preffe der Demofratie und 
Sozialdemokratie! Won diefer gefchichtlichen Schuld wäfcht fie niemand rein. Wer 
at alle die Waffen gefehmteder, alle die Formen des Streil;, Vereinds, Verfamms 
uings⸗ und Koalitionsrechtes ausgebildet, mit deren Schuß und Hilfe nun ber 
Irbeiter Staat und Unternehmer ausbeutet? Wer hat den Schug ber Arbeits; 
illigen zerflört? Wer hat das Vertrauen in die eigene Lelflung gerrüttet? Wer 
at die Maffen daran gewöhnt, immer neue Forderungen zu fiellen, die Hände in 
en Schoß zu legen und alles Heil vom fogialiffifchen Staat zu erwarten? Ganz zu 
eigen von jenen falfchen Vorfiellungen, welche in den Köpfen der Arbeiter über 
a8 Leben aller nicht handarbeitenden Volfsfhichten genährt wurben?)! 


3) Ein eines Beifpiel für viele: meine junge Schwägerin, melde während des 
tieges ihr Studium unterbradh, um in einer Munitiongfabrif gu arbeiten, wurde ftänd 
ber ihre Leben ausgefragt. Die Arbeiterinnen fielen aus den Wollen, als fie hörten, da 
» nicht fländig in feidenen Kleidern herumli ‚ben ganzen Tag tanıte, im Kaffehaus 
8, Tennis fpielte oder Auto fuhr! Der Verf. 
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26. Hugufl ıyıy erflärte: „Wir haben eine: beilfofe Schweinerei in Deutfchlend.. 
Der Aufammenbrud unferer Wirtſchaft ſde Es iſt tiefttaurig und unbeftreitber, 


daß weite arbeitsinillige Kreife nicht ben genügenden Shut für feib und Beben haben, 
€8 entlaftet richt Im mindefen, wenn ber „Bortwärts” am 28. Kuga 


1919 [hreibt: 


„Unmittelbar an bie Freihen geengt die %n arie au. Sobald man die Grenjen i 


‚An bem fortgefehten: Niederbruch. unferer. Wirtfhaft an der forüchreitenben 


uniaft, Korenption, Berrug, Sıhieberei und rüdfihtelofe Yagtı nach perfänlicer 


biefe (Glinmen Srantheitserfheinsngen anjurreffe. 

. £in großer Tell bed Wolfen erfennt nicht mehr die Wohlfaßer des Ganzen 
als Ritfänur feines dandelng fondern nur no pe ef önlichen Berteil, In dieier 
unfeligen Bermilderung, bes. Charaktere Heat. ed, das wir jeden Las tiefer ins Eos 
gelunten find.“ 

Menn der „Bortoäres" den St jur Wahrbeis Hätte, fe — er gleich Harn 
fihreiden, baßes feine Sculk if, Baf.biefe „itielige Derwilberung bes Charaktere” 
eingetreten ME — feine unb feiner Bortei Ehuld, Und er hatte defennen müffen, 
daß es ſchon vor Fahrzehnten: feine Bflicht gewefen tmäre, fo um Bolfe zu ſprechen 
mie ex erit heute fpriht, ba er Nele Enanderann ft und die Herz 
(haft feiner Bartei bebroht fühle! Er müßte beifennen, daß er mit 


Abfihr, den alten Stasi und die Monargie mir Hilfe biefer Bu 


Ausbenter dem Volle verefelt hat, melde nie etwas anderes ansgel 


f. bag „Bild bee Sage* im Bepumberbefl, a Brest unter Ye Til 
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der. Freibeit verläßt, gerät man in die Anardie hinein. Die Anardie fenni nik 
‚bie. Sohraitlen, bie ber vernünftig angewenbeien Frelhen gejögen nd. Se 
das zägellofe mb rüdjihesiofe Husleben. deu As auf Kalten bee Unswelt, Zu 
ihr ſirbt die: Drbwung, und aus ihr. mäht bie Unfiderbeit. Drbnung “ 
und Gicherbeis ber ffaatlien und mirtfchaftlichen Berbälmiffe find aber umerläk 
Re — “ für ‚bie gedelhliche ftuchthate and Iebenfpenbende Se 
des re, 


MDR Werarmung Dentfhlauds, an Dem föwindenden Vertrauen bed Auslanbes zu unine  - 
nn. Voltäteaft yeigen fi die Wirkungen bed Mikbraushe ber Freiheit und ber mungen: 
nen ilihterfüllung, die ber einzelne. der Gefamttheit fchuldet. Das ganze Beil, 

Hl tranf, ob König oder Kärmer, Was ir alltäglich vor ung fehen, ift Arbatih © 


 Bereierung. In allen Sefelfgaftefhichten und In allen, pollsifchen Bagerz fa Ä 


‚feiner Barsei bewußt das deutfehe Volk jum Materielisnnd?) erzogen hat, in der | 


finnung ın flärgen. Er müßte befennen, baß er alle jene Exchihten, Sreie. | 
und Parteien mit Silfe ber Derbegung, Lüge und Berleumbung old teeftionär, als 


‚babe: 

‚als was ze jegt er angfpriht, ba er Feine Herrfhaft in Gefahr fiebt, & müs 
endlich, befesnen,: daß er mit allem feinem Rampf gegen Monardie, Orönum, 
Milltaris mus· „Madtr und Polkpelflaat” Tegten Enbes it! anderes gerufen 
if als ber: Borfämpfer des angelſachſiſch ſadiſchen Weltkapitals das nun fh mit 
Hilfe des Berfailler Friebens bie Früchte dieſes Kampfes einjuhelnfen Tich anfhidt..  ; 
Da ihn aber, wenn er e# fagte, feldft preußifge Barbeoffgtere nicht mehr wor 
der Wut ded Volles zu fihligen bermönhten, lift er licher alle welter zur Katafkope 
treiben und beiet böcitens Yoleber das —— von der er — NL 
beutfchen" mit ſtam meln den Lippen derunter BE 
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Senofle Barth aber ruft nach der „Diktatur dee Mitte” ! 

%a — wenn man in der bedrohten Herrfchaft fit, Ift ed natälich Fein Verrat 
d fein Verfaffungsbruch, nach der Diktatur gu rufen. Das ift ed nur, folange man 
b£ felbft Herrfcht und etton ein wahrer Vaterlandsfteund, der fein Volk vor Shmachs 
d Schandfrieben, und vor einer geradesu nichtswärdigen Revolntionstegierung, 
wahren will, diefen Schrei ausftößt! 

Dber leidet Senofle Barth etwa auch fhon an ber „unfeligen Verwilderung, 
B Charaktere”? 

4 


Sch weiß nicht, ob wir bie Diktatur befommen. Wenn ung aber eine Diktatur 
r Mitte, der Mitte gwifchen Demokraten und Unabhängigen, alfo der Sosials 
motraten, begläden follte, wird fich nicht das minbefte ändern. Eine Partel, 
{che nicht dag Wohl des gefamten Volkes, fondern ein Klaffen-Parteiprogramm 
r Duelle der Gefeggebung, zur Nechtsquelle macht, kann felbft mit der Diktatur 
enfowenig etwas ausrichten wie jegt mit dem Belagerungssuftand. Den Kreifen 
genüber, bei denen allein ein feftes Zupaden erforderlich ift — der gehaßte „bour- 
:ois”, der Bürger hat fohon foniel Sintereffe und Selbftsucht, ohne Zwang weiter 
ı arbeiten — if biefe Partei durch Ihre ganze Vergangenheit und eben burch ihr 
ıf diefe Kreife felbft gugefchnittenes Programm gelähmt; es fer denn, fie erklärte 
x ganzes Programm und damit fich felbft als Jertum und Betrug. Überdies iſt 
eſe Partei im Grunde ſo entſetzlich unfruchtbar. 

„Diefe Revolution ohne Revolutionäre ift ifoliert, al8 eine rein dentſche Ange⸗ 
genheit betrachtet, die ideenloſeſte Revolution, die die Geſchichte kennt. Nirgends 
it ſie ſtarke Perſonlichkeiten an die Oberflaͤche gebracht. Vergebens ſucht man 
egeiſterung, Opferwilligkeit, Revolutionsheroismus, wahre innere Freude an 
nem endlich errungenen großen Ziel. Nüchtern wie die Sprache der Proklamation 
ud Plakate ſind alle offiziöſen und nichtoffiziöſen Revolutionsdokumente. Das 
ꝛiſtige Leben der Nation hat durch die Revolution keine Anregung erhalten. Sie 
at keine einzige neue Idee, kein Lied, kein Schlagwort von Bedeutung geboren. Hinter 
llen ihren Lebensaͤußerungen fühlt man die allgemeine Teilnahmsloſigkeit, die dem 
dangel einer Revolutionsidee entſpringt, den Egoismus aller Bevölkerungs⸗ 
aſſen, das Streben nach Revolutionsgewinn. Eine Revolutionsromantik gab es 
ur, ſoweit die Kinokultur die geiſtige Vorausſetzung dafür geſchaffen hatte.“ 

So geſteht der ſozialdemokratiſche Staatsſekretär a. D. Dr. Auguſt Müller 
zon dieſer Seite iſt alſo wirklich kein Heil mehr zu erwarten. 

Wir werden aber auch niemals aus dem Sumpf herauskommen, ſelbſt wenn 
as im kommenden Winter Kaͤlte und Finſternis infolge der europaͤiſchen Kohlennot 
n Üübelſten Bolſchewismus bringen, unter dem letzten Endes auch wieder der 
rbeiter am nachhaltigſten zu leiden hat, — wenn wir nicht zu einer anderen geiſtigen 
inſtellung gelangen, zu einer anderen geiſtigen Einſtellung gegenüber der Arbeit. 

„Heute iſt das Verhaͤltnis des einzelnen zum Wirtſchaftsleben der Geſamtheit 
eithin vollſtaͤndig auf den Kopf geſtellt. Ob man wirklich eine Vermehrung der 
zirtſchaftsgüter bewirkt durch das, was man tut, ob man einer möglichſt ſinn⸗ 
ollen und reibungsloſen Verteilung der geſchaffenen Verbrauchsgüter dient, dieſe 
rundlegende Frage lockt und entſcheidet keineswegs weder für den einzelnen, noch 
ie die Wertung und Stellung, bie man den Traͤgern beſtimmter Tatigkeiten von 


1) Auguft Müller „Sojialifierung ober Sojiallsmns ?" fein, Berlin 1919. 
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der Gemeinfhaft aus Mettennte kur — Bei ingenbeirier Tätigfeit. berdent 
wird, alt als Waßflab, ‚Mnfer, Denten und ie Urteil iſt in biefer. — os 
Grans auf Bere en BE 

Su fdreibt baß Mirakieh ber — zher open Sandesverfanmuling. So Kae: 
— in der Monatsicheift „Seiten und‘ Bälter“ (Brautige Werlagehantlung, 
Stultgart) und rüber damit am ben Kern. 

Das wihtigite: bleißs dabei die. Feige: wie eniftand: die Seffannug;: ie Mi 
biefer Sntorfung der Arbeitsauf fatſung füpriet Nah melter: Können. BE noch ei 
änberung erjielen? 

Abgeſe hen von den boits und weitwirffaftligen Urfachen: # — * er 
Einie- wieder. bie : materialiffifche. Weitanffaffang, bei Der jedes. Einzelbafein als 
bödhffer und letzier Lebeuszwec dikt, wege hierbei mitwirf. Gelbfiverfländit 
‚geben arg und Re RN Rip, Asse a nn — 
ſnen aatete 
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an iR r — aber tobeher eine: — — — ie 
Borfkellungwelt fg große Verheerungen ‚angerichtet bat: bie gennnädiide 
"Sie HE das beinlige beat, Has die Neffen aufpellfehe uab in Saber aa 
und Zebenshaltung in höhilem Mate — of wider Willen — beeinfüuft. ank 
‚Rädrifge Preiie, arofflädtifhe Momane, großfläätifche Modefisciften, gtohſudtce 
Flme großſtaͤdtiſche Wißblaͤtter Frobſtad iſche Theaterſtüde welche die gehn 
..Jtißigiten Vorftellungen über Das mähbelcfe, slüdfefige Benieferdafein: in den A 

‚ Hädten erimeden und wie eine Sende verbreiten, tragen das iheige. Day Ka, de 





nt nad) großfläbtifcher Bebensforät ju. feigern. 


Dabel iſt dieſe Lebensform durch und durch baren febendftemd, hat 

felnvlih unt undentie. Alles, was uns an Eutartungsericheinungen hut 
‚gegnet, bat feine geiflige Duelle im der Großftabt, ‚Die politifchen und wiriſofn 
then Krumpfe anter denen vir and winben, haben in weoßflädtifchen Bechilt 
niffen ihren Selm, alfo in Derhältniffen, bie der Rate und ben. marlrlichen Dafend 
bebinnsngen ‚mellenweit ferniteben. 

Der ungeheure Einfuß, Sen beufe unfere Stofflädte auf — Beben und 
Yrbeiten haben, ifl geeignet, und das Shlimmfe befteten zu-Tafen. Cola 
diefer Einfluß nicht gehtucgen It, werden wir für hörteite. Ränıpfe Bereit [die niit 
für Kämpfe, Die sing alle möglichen. Siele nennen werben, und dach any dad ai 
a haben: der gefunben, tatkräftigen Dürgerfanp, der su einflen um deies 

kun OBEN Handiert Tebr,“ 
| 2 Heinrich ZTeffenom in ber ganz ——— ‚Scrift „Hantmert os 
) — Gei Bruns Ceſſtrer Berlin belche eine Falle von geſen 
uregenden Beobacht ungen und Ekennth ſſen birgt ud. — ‚it: den: w biekt 


} \ Ki Seien ſchon nft vertretenen Nnfhauungen nielfad dedi. 


Ih betonte (dom, def unfere gane Geſetzgebung augendtidiid fh in der 


2 Damplfade Dutanf Sefhränfe, das adftrafte Programm ber ‘Sozialdemokratie | 
u... wenpieffihen, ulfe ein Programm, Das auf pen geoßitädsifgen Aubuftriegrbeiter, fe! 
2... Mulbanungen und fünfiih hochgefgraubten materiellen Bebürfnifie eineitg W 
2 gelhnitien it Die Geohfläbte find die Brut« und Auchrjlätte de Merenialistms 
Dort farımelt und fauft: ber. Materialismug, deſſen Hauptrepräfenfant: nah ort 


..Rappaport der Nude if, feine gewaltigen. Hilfe; und Rermirnppen, mit. Denen 3 
ſich — dem Ummeg fiber den. a. den ‚Staat, die IR, daß 
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rtſchaftliche und geiflige Leben erobert, um alles den Iweden bes triumphierenden 
ternationalen Kapitals dienfibar zu machen. Die Großftäbte, welche doch nur 
sen Beinen Teil des ganzen Staates ausmachen, insbefondere die großftäbtifche 
ebeiterfchaft, übt alfo in Wirklichkeit eine durch nichts gerechtfertigte Semaltherrfchaft 
er den Staat und bie nicht großftäbtifchen Lebensformen and. Ja, man kann 
ute {don foweit gehen, gu behaupten, Daß der großftädtifche Arbeiter ben ganzen 
rigen Staat ansbentet. Geht die „Entwidiung“ in diefer Richtung fort, wird 
h unmweigerlih die Notwendigkeit ergeben, bie Gefeggebung für die Großftädte 
ı8 der übrigen Gefeßgebung bed Landes heraussunehmen, denn e8 geht eben 
dt an, bie natürlichen Lebensbedingungen, wie fie auf dem Lande und in dem 
(eins bis Mittelftädten mit ihren MWechfelbesiehungen beftehen, sugunften der 
roßftäbte immer flärfer gu vergewaltigen. 

Kein Zweifel: die übermäßige „Entwidlung” in der Richtung ber Großftabt 
it dem „alten Spyflem“ sur Lafl. Der alte Staat war eben felbft buch und durch 
taterialift. Nebenbei: die NRevolutionsregierung, die angeblich fo foztal fein foll, 
at ung nicht die Umkehr fondern erft die Höhe des materialiftifchskapitalififchen 
suftems gebracht. Die Arbeiter mögen fih auch Har darüber fein, daß ihr Feld; 
efhrei „mehr Lohn, weniger Arbeit” ganz aus materialififch-kapitaliftifchen Ges 
antentreifen geboren, alles andere als fostal Ift und wirkt, und, wie Auguft Müller 
ezeugt, keineswegs als Idee“ angefprochen werden fann. — Der, alte Staat, 
us materialififchsmechanifcher Dentweife heraus, war Statiftit teeibender Zus 
bauer, ber [höne Zahlen Aber „Binnenwanderung” fammelte, anflatt die Wandes 
ıngsbewegung planmäßig in gefunde Bahnen zu Ienten. Allerdings hatte man 
m fchlauer Weife durch die Freiheiten, wie Gewerbefreiheit, Preßfreiheit, Sreis 
igigfeit, die Hände gebunden, und er entfchuldigte fi mit der Erwägung, daß 
der feiner Bürger doch ficher nur das tun wärbe, was zu bes Bürgers eigenem 
zorteil ausſchlagen würde, und — daß die „Entwidlung” nicht aufjuhalten wäre, 
Yaß Hinter diefer „Entwidlung” aber nadte Sinterefien und zäher Wille fanden, 
ämlich Sfntereffen und Wille des Großfapitals, des Materlalismus und feines 
Repräfentanten”, wollte ober konnte er nicht fehen, ba obendrein diefe „Entwidlung” 
inens Lünftlih durch den Leihfapitaliften gezüchteten Anleihebebärfnis in ans 
enehmfter Weile entgegenfam. Er verabfäumte, mit bem freien Willen des Bürgers 
s rechnen, ihn gu flärken und in Bahnen gu Ienfen, die dem Staatsganzen förberlicher 
ewefen wären al8 die geoßftädtifche „Enttoidlung“, Sie war durchaus nicht nötig. 

Der Gedanfe an bie großftäbtifche Lebensform, die Hochbläte der materlas 
flifchen Lebensform, beeinflußt, wie gefagt, Welts und Lebensauffaffung des Volles 
uf das Unheilvolifte. Auf dem Boden biefes Gedantens erwächlt die Wertung 
e8 Menfchen nicht nach dem, was er ift, fondern nach Dem, was er hat. Sin ber 
sroßflade fchwindet, von außen gefehen, fcheinbar jedes Maß und jede Kontrolle, 
m jeder anderen Umgebung muß der Menfch unter den Augen feiner Nachbarn, 
ie fchon Eltern und Großeltern kannten, ein mühenolies, ehrenhaftes, arbeits, 
ches Dafein führen, um fih Achtung und Anfehen zu bewahren. In ber Großs 
ade — fo meint es bie Vorflelung — taucht man namenlos unter, und — 
san nur wieder mit viel Geld auftaucht, hat man alles, was man braucht: Ges 
äffe, Ehre Anfehen. Woher das Geld flammt, auf welche Weife es verdient wurde, 
— wer will es prüfen? Alfo: Gehe in die Sroßflabt und mache Geld! 

Es iſt Mar, wie folde Gedanten die Stellung des einzelnen zur Arbeit beeins 
uſſen. Sie ift ihm nicht mehr Mittel zum Zwed, in belanntem Kreiſe ein nützliches 
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geehrtes, Mitglied der Geſellſchaft“ zu ſein, ſondern Mittel zum raſchen Selderwerb. 
Nicht Das Bewußtſein redlicher, ehrlicher Arbeit, die zum beſcheidenen Teile sam 
Wohle des Ganzen beitraͤgt, und die Dadurch bedingte, von ber foglaldenzofratifchen 
Lehre ſo veraͤchtlich gemachte und verfluchte Zufriedenheit, nicht die innere Ber 
tiefung und Veredlung an Hand der Arbeit lockt noch, ſondern eben nur der Seld⸗ 
erwerb. Folgerichtig draͤngt die ſeeliſche Entwicklung eines einmal ſo eingeftellten 
Menfchen dahin, bie Arbeit bald nur noch ald Fluch gu empfinden unb zıs immer 
möäheloferen Bormen des Erwerbs zu greifen, — big Ktiestid bie mehr ober weniger 
gefeglih erlaubte Form der Erpreffung vorwaltet, die fih dann auf alle Gebiete 
überträgt. Denn die richtige Vorfielung, daß 5. ®. ein organifierter Streif nichts 
anderes iſt als Erpreſſung, wurzelt immer noch tief im Volt felbfl. Aus den gleichen 
Gedantengängen ift aber auch das entfegliche Schiebertum geboren, jener Schieber 
geift, der niit ben Belangen des Vaterlanbes Schinbiuder trieb und treibt und 
zum inneren Zufammenbruch führt. 

Wie fagt boch Ludenborff? 

„Das eigene Wohlbefinden wurbe das höchfte Gefeb des Lebens.” 

Wer die Arbeit als Fluch empfindet, flächter unwillärlih um Staat als 
Benten; und Unterflüßunggeber. 

Iſt es noch nötig, zu betonen, Daß ber Erpreffergeift auch an der Arbeit war, 
als Parteien, denen alled andere näher lag ald das „Aufgehen in dem Gedanten 
an das DBaterland”, bie Erweiterung ihrer parlamentarifchen Rechte auf Lofer 
der alten Verfaffung In der höchfien Not des Vaterlandes eriwangen, bie Orunds 
Tagen des Staates erfchätterten und fchließlich den blutigen, gewaltfamen Umflurz 
heraufbeſchworen? 

„Als ſittlich wertvoll ſind diejenigen Handlungen zu bezeichnen, in deren ſch 
Selbſtvergeſſenheit für ein umfaſſenderes, das Ich überſteigendes Ziel 
kundgibt.“ An dieſem Maßſtab gemeſſen — er iſt, wie Erich Jung feſtſtellt, ein 
deutſcher Maßſtab —, wo blieb unſere Sittlichkeit? 

Nein, die Großſtabt hat uns in Grund und Boden verdorben, und bag uw 
heimliche Geſetz der Entartung geiſtiger Stromungen will es, daß, iſt einmal die 
Linie vom Normalen abgewichen, ſie nicht zum Normalen zurückſtrebt, ſondern 
— der einmal eingeſchlagenen Richtung immer weiter vom Normalen 

t. 


6. 

Wenn nicht die oberen, die gebildeten“ Schichten, in Erkenntnis dieſer Zu⸗ 
ſammenhaͤnge ein neues, würdigeres Lebensideal aufſtellen, als das großſtaͤdtiſche 
und dem Volke vorleben — eine ſchoͤne Aufgabe für den Adel, die er zum Teil ja 
ſchon erfüllt —, werden wir ſchwerlich zu einer richtigen Stellung gegenüber der 
Arbeit zurückfinden. Der großſtädtiſchen Entwicklung muß überdies ein Zurüd⸗ 
ſtroͤmen zu Kleinſtadt und Land folgen. 

Was wir brauchen, iſt Beſonnenheit, Ehrfurcht, Ernſt und Liebe zur Arbeit 
ſelbſt, zur Arbeit als Lebensinhalt in der Volksgemeinſchaft, zur Arbeit 
als Lebensförderin. 

Wir müſſen dem Volk wieder Mut zur Arbeit in dieſem Sinne machen. Es 
muß berausgeführt werben aus dem unfeligen Banntreis ber Vorftellung von bet 
mmentrinnbaren „Entwidlung”. Ein jeder muß e8 wieber erleben, daß der eigene 
Wille, die eigene Arbeit fein Schtdfal beflimmen, gerade fo, wie wir ihm dayu vers 
helfen mäflen, das Herz ald Duelle der Erkenntnis wieder zu entbeden und Gott 
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als liebevollen, weifen Schidfalsienter zu erleben. Er muß feine Maßftäbe, bie 
er an das Leben legt, nicht außen fuchen, fondern in feinem eigenen Innern. Er muß 
Sefreit werben von jener Philofophie des Neides, welche nicht auf bie eigenen 
Kräfte, fondern auf den Beflt des anderen fchaut. Nicht an bem, wa ber andere 
hat, fonbern an dem, was Ich leifte, mefle ich meinen Wert, wenn ich ein ganzer 
Kerl bin. Zt mir diefe Weisheit erft aufgegangen, werde ich allen Lehren gegenüber, 
bie mie mühelofe GSlüdfeligfeit auf Erben verheißen, ein gefundes Mißtranen 
bewahren und mein Schiäfal nicht ungewiffen Staatserperimenten, fondern nur 
der eigenen Kraft anvertrauen. Wir müflen einem jeben bag Vertrauen sn fich 
felbft und zum eigenen Willen wiedergeben, da8 Schielen nach fremder Hilfe als 
unwärdig verleiden. 

Die ganze wirtfhaftlide und fozialpolitifhe Gefeugebung, welche 
die Verantwortungsfrendigfeit und damit die Arbeitsfrendigfeit 
lähmt, auf den Staat als flets in Anfpruch zu nehmende Hilfgquelle 
verweift, die Arbeitsleiftung und Urbeitsentlohnung des Tühtigen 
sugunften des Untächtigen hberabzwingt, muß sur Umlehr gezwungen 
werden. Sie tft es, welde, im Banne der matertaliflifhen Ans; 
fhauung, den größten Zeil der Schuld daran trägt, daß wir heute 
nicht mehr richtig arbeiten lönnen und wollen. 

Freie Bahn dem Arbeitsiuftigen! Der Staat, der diefe Parole befolgt, 
ift in Wahrheit ber fogiale Staat, denn er fchafft lebens; und tatenfrohe, zufriedene 
Bürger. 


7. 

Es iſt ja gar nicht wahr, daß das Geld alle Menſchen gleich macht. Den Wert 
beſtimmt doch die Geſinnung. 

€8 ift ja gar nicht wahr, daß jeder alles werden und jeden Beruf ausüben 
fann. Neigungen, Anlagen und Fähigkeiten weifen jedem feinen befonberen Plaß an. 

Bei biefen Vorflellungen ift eben wieder nur der Wunfch der Vater des Ge; 
dankens: der Wunfch, fo rafch wie möglich su Geld zu fommen, während ich meine 
innere Harmonie nur bei ehrlicher, reblicher, ernfler Arbeit finde, die meinen Ans 
lagen entfpricht. Das tft unerfchütterlihes Naturgefeg. Und wahrhaft glüdlich 
werde ich nur, nicht wenn ich materiellen Genäflen nahjage — „im Genuß vers 
fhmadıt’ Ich vor Begierde” fagt Faufl-Soethe, der Doch auch etwas davon vers 
fland —, fondern ganz allein, wenn ih mich als verantmwortlides Glied 
in ber Kette der Gefhlechter, als näglihes Mitglied in Volt und Staat fühle. 
Das kann ih aber wirklich nur, wenn ich einen Beruf gründlich erfaffe und mit 
Ernft und Hingabe ausübe. Darin find alle Deutfchen gleich. 

Daher: Ehrfurcht vor jebem ernflen Beruf, vor jeder reblichen Arbeit, die um 
ihrer felbft willen getan wird! Ein fleißiger, treuer Diener ift ebenfo ehrmärbig 
und menfhlich achtungsmwert wie der größte Erfinder oder der reichfte Kaufherr! 

Daher: Verachtung wieder für den Pfufcher, den Glücksritter, den Speku⸗ 
fanten, ben Börfenraubritter, — er ift dem Volle und Staate nihts nüge. Vers. 
rg wieder dem eitlen Dilettantisnums! Mißtrauen gegen ben Allerweltss 
künſtler! 

Wo macht ſich aber heutzutage der eitle Dilettantismus, die Schaumſchlaͤgerei 
am übelſten bemerkbar, ja, wo wird er neuerdings geradezu zur Pflicht? In der 
Politik. Naturgemaͤß! Denn wenn Zwanzigjiährige gezwungen ſind, ſich mit poli⸗ 
tiſchen Dingen zu ee fo wird gunächft nichts anderes heraustommen als 
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‚oft bie jihweisfamflen — gerade gut genug wären, dad Standiäif tenern, 
fuchen: pie ung die Shmattermäuler bau aut; ‚Dad Wort „Varlarment” bedentst 
ja auf Deut: „i uber, Wenn es möglich Wäre, bie Fraftmenge, ‚die füher 
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Sie find ja angeblich die „foziale” Negierung. Herr Ebert, Ihe Präfident, 
beweift 3. 3. fo viel fogiale Geftunung, fo viel Taftgefühl, daß er bei feiner Aufs 
fahrt zur Vereidigung an der Ehrenfompagnie ber Meichswehe im gefchloffenen 
Yuto voräberfauft, fo daß nicht einmal feftgeftellt werden fonnte, ob er vor Ihe 
den Hut g0g!). Herr Neichsfinangminifter Erzberger beweift feine fostale Gefinnung 
unter vielem anderen babucch, ba er bald erklärt, wir ftändben vor bem Banteott, 
bald verfichert, man denke nicht daran, die Kriegsanleihe zu gefährben, fo daß mit 
den Anleiheftüden bes ängftlichen Heinen Zeichners die wunberbarften Gefchäfte 
gemacht werden können. Sein Ausfpruch gelegentlich der Beratung des 9 Mils 
liardentredites: „Wenn die Nationalverfammlung die Beratung um nur 24 Stunden 
verfchiebt, befteht die Gefahr des Staatsbankrottes,” fällt übrigens auch unter das 
Kapitel von den Erpreffungen. Die Erpreffung als parlamentarifhes Kampfs 
mittel, — auch eine „Errungenfhaft.” Dies alles nur nebenbei! 

Nein, — von den Vertretern diefes Syftems Ift in Feiner Beziehung eine Ges 
fundung zu erwarten. Diefe Leute haben ja felbft nie ehrlich, fachlich arbeiten ges 
lernt. Was fie tun, dient ja nur ber mühfanen Aufrechterhaltung ihrer mit Bürs 
gerblut erfauften Herrfchaft. Ste, die nach außen jebe Vergewaltigung fremder 
VBölter mit fittlicher Enträftung ablehnen, vergewaltigen bie eigenen Landsleute 
ohne jeden Gewiflensbiß, enteignen, beihlagnahmen, fozialifieren, vertreiben von 
Haus und Hof, — alles nur aus Furcht vor den Maffen. 

„Wenn bie mehrften, gefegmäßigen Handlungen aus Furcht, nur wenige aus 
Hoffnung und gar keine aus Pflicht gefchehen, würde ein moralifcher Wert ber 
Handlungen .... gar nicht eriffieren,” fagt Kant. Unfere jetige Regierung Ifl 
fo weit. Bon ihr werden wir bie Arbeit nicht lernen. 


8. 

Uns täte ein Friedrih Wilhelm I. mit dem Krädfiod not. 

Wir haben ihn nicht, werden ihn vermutlich auch nicht durch den herannahenben 
Schredenswinter befommen, | 

Was aber auch die augenfcheinlich herauffleigende neue fommunifäfch-bolfches 
wififhe Welle bringen wird, von der man noch nicht weiß, Inwieweit unfere Res 
gterung ihrer Herr zu werden gewillt und in ber Lage fein wird, — irgend etwag 
von der alten Staatsgefinnung wird auch fie wohl notgebrungen übrig Taffen. 
An irgendeinem Neft wird man wieder anfnüpfen können. Sa, wenn wir beizeiten 
zu arbeiten anfangen, wird diefe Welle am Ende gar nicht fo grauslich, wie man 
ung, vielleicht mehr aus taktifchen Gründen, glauben machen möchte. (Die Kohlen, 
frage ift eine internationale, alfo politifche, daher heifel. Hoffen wir, daß unfere 
m. fo Hug if, fie wenigftens außenpolitifch gu verwerten. Möglich wäre 

on. 

Demnad wird es zur fittlichen Pflicht für das Bürgertum, dem Volke zu 
beweifen, daß Urbeit nicht ſchaͤndet, ſondern adelt. Hoffentlich wirkt das Beifpiel 
des fchon Öfters erwähnten Hauptmann Schmude, ber unter den Arbeitern einen 
fo großen Anhang gewonnen hat, richtunggebend auf die mweiteften Kreife. 

Die Wedung der Luft gur Arbeit muß fich jeder angelegen fein laſſen! 

Hand in Hand damit muß es aber Aufgabe der gebildeten, vaterländifch ges 
finnten Kreife fein, die wirtfchaftliche und fostale Gefeßgebung fo zu geftalten, daß 
die feelifchen Vorbedingungen des Mammonismus und feiner Auswucherungen 


") Vergl, „Eiferne Blätter” (Herausgeber D. Traub) Re, 9 vom 31. Auguſt 1919 





| uf Soflen bes Stautes und Volkes gefeefich — erden. Wenn wir bie 
Darole „Freie Baba dem Urbeitsinffigen” ausgeben, mäfen wir auch dafiir forgen, 
daß der Srbeissinf ige bei teblicher ehrlicher Urbeis wicht in ben Waſchen uand Schras⸗ 
ken des ern on len Leihtapltals ſegen bleibe. Wir ininlen alfe uuſere zae 
misifehafifihe Belengebung, vornehmlich bie Humbelds, Aktiens, Börfen- und Hope 
tbefengeiepge ung ip geflalten, dafi die Möglihleiten ju Answaherungen Be 
Mammanituug, ber den eimelnen In emiger. Zinsfnehifhaft feffhalten mdchte, Ä 
Anmöghch gemacht, yo Stuatdanualt befolgt umd seielfgaftlih geädhter werben. 
‚Sans beinndeed werben mir bie rage bed ewigen Sinfes, bie Kiuslle ber Mast 
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Bücherſchau. 


Dr. Gtephan Neumann: Denkt 
—— Eutel... Eine 


Mate⸗rück und aufwaͤrts 


auber durchſtroͤmten Roman ben 
nr Geneſung und 


alienſammiung zur Beurteilung der demo⸗Idſung. Es iſt Kultur daran, allerfeinſte, 


:atifchen und fozialiftifchen Polittl. Berlin 
919. Dito Eldner, &.m.b. 9. 622 Druds 
iten. Ladenpreis geh. M. 10, geb. M. 13,50. | 

Unter ber anfpruchslofen Form eines a 
babetifch nach Stichworten georbneten Nachs 
blagewerfes hat der Verfafler eine ungeheure 
stoffmenge glädlich geordnet und ein 
efchaffen, das für den nationalen Politiker 
me wahre Sundgrube if. Darüber hinaus 
t aber das Buch eine gränbliche, fharflinnige 
nd geiftvolle Augeinanberfegung mit dem 
emofeatifchsfozialiftifchen „ deſſen 
Lurzeln und verborgene Ziele bloßgelegt wer⸗ 
en. Der Verfaſſer ſteigt in die Tiefe und 
ãäumt mit aller oberflaͤchlichen Schlagwort⸗ 
olitik auf. Seine Darlegungen — greifen 
ie irgendeinen Abfchnitt heraus, 4. ®. den 
ber „Sranzöfiihe Demokratie”, oder den 
‚ber "Sorlalpo itik“! — ſind wiſſeuſchaftlich 
inwandfrei und im hohen Srade aufſchluß⸗ 
ebend. Jedermann, der ſich ernſthaft mit 
holitik befaßt, insbeſondere aber Berufspoli⸗ 
ikern, Schriftſtellern, Schriftleitern, Rednern 
ind verwandten Berufen ſei das Buch auf 
as warmſte empfohlen. .K. 

Heinrich Ebrler; Drieſe vom 
Zand. Ein Roman. Strecker & Schroͤder, 
Stuttgart. Geh. M. 3., geb. M. 5. — 

Ein entzückendes Buch, das It wie man 
mte Mutit auf fih wirken. läßt. €8 Ift jart 
n Span Tönen und Barben, und doc 
chwillt es von heimlicher, Teufcher Kraft. 
die tanfends, ja wohl millionenfach erwachte 
Sehnfucht des Städterd, der zuräd zur Hei⸗ 
nat, zum Lande, sur Ratue firebt, hat darin 
inen Höftliden Fünftlerifhen Ausdrud ges 
unden. €8 find die Briefe eines Dichters, 
‚er mitliebevollen, finnenden Augen die Natur 


icht und erkennt, und bee mit der Heimat, |fe 


em Lande auch die gelichte Fran findet, 
ie ‚ buch feine gerade auf dem Lande 
ur Vollreife and deutfhe Menfchlichkeit 
refiegt, gleich i 

geffeln einer Eonventionellen Ehe loͤſt. Es 
teige gleihfam eine — durch unfere Schuld — 
verloren gegangene, aber immer heim; 
ich geliebte deutfhe Welt vor ung wieder 
seu herauf, eine Welt, nach deren Lebens; 
ormen fo viele Sroßftädter fhmachten, und 
ie wir und surüderobern mäflen, wenn 
vir gefunden wollen. Gewiß, — auch Werther; 
Töne erklingen leife in dem Buch, deffen 
driefform übrigens einige gany gelinde Uns 
vahrfcheinlichleiten bedingt, aber man 
äuft Doch in dem ganzen von Poefle und Natur; 


m aus der Stadt und ans ben Iund Das 


erlefenfte deutfche Kultur. Daher foll und wird 
es in allen SKreifen, denen der Geſchmack 
noch nicht durch Die nervengerrüttende Markts 


l⸗koſt unheilbar zerftört if, dankbar begrüßt 


werben und echte Freude auslöfen. &. 8. 
ermann Werner Giemens: Die 


erk — @runblagen ber 


bugtene und Der MWevöllerungs 
8. Lehmann, München. 8o Seiten. M. 2,70 
einfchl. Teuerungssufchlag. | 

Das Büchlein trägt die Auffchrift: Für &es 
bildete aller Berufe, damit ift gelennzeichnet, 
welches Ziel der Verfaffer verfolgte. 

In den verſchiedenſten Gebieten iſt heute 
eine Kenntnis der Grundlagen der Ver⸗ 
erbungswiſſenſchaft notwendig und eine Kennt⸗ 
nis der Vorſtellungen, die ja die Lebenstunde 
gemacht bat, um die verwidelten Erfcheinungen 
verftändlich — Es haben ſich da eine 
Reihe von Begriffen herausgebildet, die von 
den en nur gu oft in uns 
Harer und unrichtiger Weife gebraucht werden. 
Hier könnte das Büchlein wohltätige Anderung 
(daffen, und e8 wäre in diefem Yalle gar nicht 
bedauerlih, wenn vielleicht des üfteren bei 
Einleitungen zu irgendwelchen Abhandlungen 
ftatt unrichtiger und fchiefer Darftellung der 
Fragen die richtige ans diefem Büchlein abs 
gefchrieben würde. 

adesu vorbildlich wirkt aber das Büchlein 
Dadurch, daß es die vielen, die Zunge und bas 
Gedächtnis befchtwerenden Kunflausdräde in 
er Hlares und einfaches Deutfch überfegt. 
n dieſer Sinficht feien dem Büchlein recht 
viele Nachfolger auf den verfchiebenften @es 
bieten der Wiflenfchaft gewunſcht. 

Der zenie verfäunmst nicht, auch die wicdhs 
tigften Ausblide auf Die Anwendung im mwirs 
nden Leben zu werfen, auf die Gefahren, bie 
unferem Volle drohen und die Mittel gur Befs 
ferung. Siebert 

Dr. Hermann Lieb: Wie neue Zeit 

nene Oeſchlecht. Verlag des 
LandsWatfenheims a. d. lie. Vedenftedt am 
aan Preis geh. aM. 

a8 Lie in feinem Buche nieberfchrieb, 
iſt geworden, geſchaut, gefühlt. Geworden 
in langjähriger, unermädlicher Arbeit, ſozu⸗ 
fagen in prattifcher Anwendung bdeflen, was 
er ung hier bietet; geihaut in engfter Bes 
röhrung mit allen Schichten bed Bolles; 
empfunden von einem, der bad Wertvolle 
im Menfchen und das Große feines Bolkes 
erlebte. — Dr. 9. ift der Gründer und 
Leitern. der erfie chen Land⸗Erziehungs⸗ 
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Re Entwicklung der inneren Bolonifation 
im fozialiftifchen Deutichland.)) 
Ion Regierungspräfident a. D. Friedrich v. Schwerin. 


wir noch groß und maͤchtig daſtanden, als das deutſche Volk noch an 
* 39 SB feinen Steg über die Welt von Beinden glaubte, war einer der zugkraftig⸗ 
—Y ur fen Gedanken für die Zukunft eine große deutſche Siedlungsarbeit in ben 
EIS alten Grenzen des Reichs und in den Dffmarfen, die wie und anjuglies 
ernhofften. Wie haben fich diefe Hoffnungen nach dem Umfchwunge des Herbftes 
918 geflaltet? Die Erwartungen für die Grensgebiete find mit bem Siege des 
5ozlalismugd in Deutfchland, der sufammenfällt mit dem Siege unferer äußeren 
zeinde, hinfällig geworden, unfer wichtigfles inneres Kolonifationsgebiet Pofen 
nd Weſtpreußen iſt uns dank Erzberger-Gerlahfcher Diplomatie und Verwal⸗ 
ungstunft geraubt, die Stedlungserfolge von drei Jahrzehnten find dort in Srage 
jeftellt, Taufende dbeutfcher Anfiedler find polnifcher Willfür ausgefept. Und wie 
jeftaltet fih die Entwidlung im übrigen Neihe? Daß die Männer und politifchen 
Richtungen, die vor dem Kriege für die innere Kolonifation eingetreten find, nach 
einem unglüdfeligen Ausgange In verflärktem Maße eine kraftvolle Siedlungss 
‚Atigfeit wänfchen, bedarf keiner eingehenden Erörterung. Nach dem vollen Zu⸗ 
ammenbruche Deutfchlands als Induftrieland ifl e8 eine naturnotwendige Folge, 
baß ein größerer Teil feiner Bevölterung ale bisher auf dem Lande und in ber 
Landwirtfchaft feinen Unterhalt fucht — fonft Bleibe ihm nichts anderes übrig, 
al8 ausjumwandern oder zu verhungern. Die bevölterungspolitifchen Gefichtspuntte, 
die vor dem Kriege für die Vermehrung der ländlichen Bevölkerung geſprochen 
haben, find durch ihn und feine Folgen verftäck. Diefe Vermehrung kann aber 
überwiegend nur In der Form der Siedlung, der Eigentumserwerbung auf dem 
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Lande erfolgen. ft diefe Stellung ber alten Freunde und manden ber Sad 
duch die Entwidlung ber Dinge neuerdings gewonnenen Far und bedarf fie iz 
diefem Zufammenhange keiner Begründung, fo fritt entfheidend in den Border 
grund die Frage, wie fih die fozialiflifch gerichtete Reiches und Landesregierung 
dazu flellt. Rein tbeoretifch beirachtet, müßte fie eine Gegnerin der auf eine Ber 
mehrung und Stärkung der bäuerlichen Wirtfchaften auf Koflen des überwiegenden 
Großbefigers Hinftrebenden inneren Kolonifation fein. Denn diefes Ziel gebt nidı 
nur der fozialiffifchen Theorie fohnurftrads zuwider, fondern bedeutet auch eine 
wefentliche Erfchwerung der Umfegung ber Theorie von der Vergefellfchaftung 
bes fapitaliftifchen Eigentums an Grund und Boden in die Praris. Es liegt doch 
auf der Hand, daß eg leichter ift, Sroßbetriebe zu fozialifieren als derartige Jdeen 
einer gefchloffenen Bauernfhaft gegenüber zur Durdführung zu bringen. “fede 
neugefchaffene Bauernftelle bedeutet einen neuen Feind des Kolleftivismug. Prak— 
tifehpolitifch ausgedrädt: eg ift leichter, einen Großgrundbefiger vielleicht mit Hilfe 
feiner zum Sozialismus befehrten Arbeiter gu vergewaltigen ale etwa fechtig 
bäuerliche Befißer, die bei der Aufteilung des Gutes an feine und der unfelb; 
fländigen Arbeiter Stelle getreten wären. So hat folgerichtig ber orthodore So; 
zialismus big zum Zeitpunfte, da er im Neiche zur Macht gelangt ifl, auf einem 
entfohieden bauernfeindlihen Standpunkte geflanden. ES bedarf feines näher 
ten Eingehbeng darauf, wenn ih auf den in diefer Zeitfchrift erfchienenen Auf 
fag: „Die Sosialdemofratie und das bäuerliche Privateigentum”!) vermeife. Richt 
bloß der Standpunkt politifcher Gegnerfchaft, fondern der Haß, geboren ang ber 
seugung, daß nur die Vernichtung des felbftändigen Bauernflandes zum end 
gültigen Siege des Sozialismus führen kann, fpriht aus Worten wie: „Wir find 
eine Partei der befißlofen Arbeiter. Wir wollen freilich auch den Kleinbefig gewinnen, 
jedoch nur, indem wir ihn überzeugen, daß er ald Befiger feine Zufunft bat, fondern 
daß feine Zukunft bie des PBroletariats ift“ (Schippel) oder: „Wir fünnen bie 
Bauern nicht gewinnen, folange fie im Vollbefige ihres Eigentums find und fi 
wirklich al8 Bauern fühlen. Für die Erhaltung des Banernflandes einzutreten, 
haben wir feinen Grund” (Bebel) oder: „Wenn wir Bauernfhus treiben wollen, 
fo heißt das unter den heutigen Verhältniffen nichts anderes ald Bauernfang 
treiben” (Lur). Diefen Außerungen praftifcher Politik ift die herrfchende fozialiftifche 
Theorie, daß der Bauernfland infolge der wirtfchäftlihen Entwidlung dem Unter 
gange geweiht ift, treu geblieben. In dem Vormworte zu Engeld: „Die Entwids 
lung bes Sozialismus von der Utopie zur Wiffenfchaft”, unverändert neu aufgelegt 
1918, fur; vor dem Umfehwunge, fagt Kautsky: „Auch für die Banernfchaft wird 
eine neue Situation eintreten. Die relativ günflige Lage, die für fie feit den neun; 
siger jahren des lebten Jahrhunderts dag Zufammentreffen von indnftriellem 
Yufihmwunge und niedrigen Getreidepreifen fchuf, geht zu Ende. Die fleigenden 
Getreidepreife bewirken aber auch ein Steigen der Grundwerte unb lenfen fo das 
Kapital von neuem mehr dem Grundermwerb zu, der wieder eine lohnende Spek; 
lation wird, nicht bloß in den Städten, fondern auch auf dem Lande. Bei der 
Konkurrenz mit dem großen Kapital un den Erwerb von Grundbefig kann aber 
der fapitallofe Bauer nicht mittun, er bleibt zurüd. Landwirtfchaftlicher Stoß 
betrieb und großes Grundeigentum werden ihren einige Jahrzehnte unterbrochenen 
Siegeszug wieder antreten.” Gegen biefe in Praris und Theorie bauernfeindliche 


1) Deutfchlands Erneuerung Heft x, Jahrg. 1919: „Die Sozialtemofratie und das 
bäuerlihe Privateigentum.” Won Prof. Werner, Gießen. 
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Hungnahme des Sozialismus haben zwar einzelne ihrer Anhänger auf bie 
enteiligen Tatfachen für jeden Anßenftehenden in überzeugender Weife bins 
tefen, namentlich ift das von dem verfiorbenen Dr. Artur Schulz in den So; 
ififchen Monatsheften gefchehen. E8 war aber unmöglich, daß fie mit ihrer 
ffaſſung durhdrangen, denn das würde eine Zerfiörung der Grundlage des 
zialismus — der Erſetzung der individualiſtiſch⸗-kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe 
ich die kollektiviſtiſche auf dem grundlegenden Urproduktionsgebiete der Land⸗ 
tſchaft bedeuten. So kann der wahrhafte Sozialismus nur ein Gegner der 
eren Koloniſation ſein und bleiben. Anders aber ſiteht die Frage, wie er ſich, 
Regierungsgewalt gelangt, aus opportuniſtiſchen oder anderen Erwägungen 
Sache ſtellt. Hierauf eine einigermaßen befriedigende Antwort zu geben, wird 
r möglich ſein, wenn es gelingt, ſich ein Bild davon zu machen, wie die Lage 
inneren Koloniſation bei Ausbruch der Revolution war. Dazu iſt es nötig, 
oas zurückzugreifen: Vor Ausbruch des Krieges lagen in Preußen, das haupt⸗ 
hlich als Koloniſationsland in Betracht kam, die Verhältniſſe ſo, daß der Ge⸗ 
nke der Binnenſiedlung in der Theorie allgemein ſiegreich geblieben war, ihm 
widerſprechen erhob ſich kaum noch eine Stimme. Im Preuß. Abgeordnetenhauſe 
tteiferten die Redner von der äußerſten Rechten bis zur Linken mit den Der; 
tern der Regierung in der Erkläͤrung ihres Wohlwollens für die innere Kolo⸗ 
ſation — in der Praxis gab es dann jedoch ſoviel Wenns und Abers, daß das 
gebnis recht unzulänglich blieb. Vor allem wurde der Gedanke nicht getragen 
n der Maſſe der ländlichen Bevölkerung ſelbſt. Sie, für die die Bewegung be⸗ 
mmt war, blieb ihr im weſentlichen fremd. Darin trat während des Krieges ein 
tſchiedener Wandel ein. Der Boden für das geſteigerte Intereſſe der Maſſe an 
r Siedlung war bereitet durch die dauernde Berührung von Millionen mit dem 
nde, Durch dag Leben des Kriegers in und mit der Natur. Es tauchte die bren⸗ 
ude Frage der Kriegsbeſchädigtenfürſorge auf; über ſie hinausgehend erſtrebt 
e Kriegerheimſtättenbewegung möglichſt jedem Kriegsteilnehmer einen, wenn auch 
ſcheidenen Anteil am vaterländiſchen Boden zu gewähren, und die Ausſicht für 
e überſchüſſige Bevölkerung billiges und gutes Land reichlich in den eroberten 
ſtgebieten zu finden, erweckte ſchnell die im Deutſchen ſchlummernde Kolonial⸗ 
geiſterung. Auf dem Gebiete der Kriegsbeſchädigtenfürſorge wies die Geſellſchaft 
r Förderung der inneren Koloniſation nachdrücklich auf die Möglichkeit hin, 
irch Kapitaliſierung der den Beſchädigten zu gewährenden Rente, Tauſenden 
ad Abertauſenden den Weg zum Seßhaftwerden auf dem Lande zu öffnen. Die 
riegerheimſtättenbewegung wurde von den zu einer machtvollen Organiſation 
langten Bodenreformern getragen und in Heimat und Heer mit größtem Eifer 
rbreitet. Der Gedanke der Oftlandwanderung fand Nahrung in den Truppen, 
e im Dften gelämpft und zum Teil Jahre in den fruchtbaren, dünn befledelten 
renzgebieten gelegen hatten, fie wurde verflärkt duch den Ruf der deutfchen 
ender im Baltenlande. Gelungene, fur; vor dem Kriege begründete deutfche 
tedlungen in Kurs und Livland zeigten die Durchführbarfeit einer großzägigen 
sutfchen Siedlung in jenen Ländern. Alle die genannten Bewegungen: die Krieger; 
simflättenbewegung,. die Kriegsbefchädigtenanfiedlung und die Dftlandfiedlung 
inden eifrigfte und verfländnisvollfte Förderung in den leitenden militärifhen _ 
reifen im Felde und in der Heimat. Hingemwiefen fei nur darauf, daß die Dinge 
nferen großen SHeerführern Hindenburg und Ludendorff fo twichtig erfchienen, 
aß fie auch inmitten ber fehwerfien Kämpfe Zeit fanden zu perfünlichen eingehen; 3 
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fe, die auf dem Lande tätig waren” einen Aufruf), in dem es heißt: „Auf dem 
ade iff eine burchgreifende Umgeflaltung ber Befigerverhältniffe im Gange. 
ehrere Millionen Hektar — Raum genug für Hunderttaufende von felbfländigen 
auernflellen — werden unter Mitwirkung der Iandwirtfchaftlihen großen Berufs; 
rbände zur Befledlung bereit geftellti werden”, und ber Generalfeldmarfhall 
ws Hindenburg richtete im gleichen Sinne und gewiß nicht ohne Einverfländnig 
it der Neichdregierung einen Erlaf?) an die heimfehrenden Truppen, beflen Eins 
ing lautet: „Die Vorarbeiten gu einem gemeinnüßigen Anfledlungswert find im 
ange, die Ausführung wird unverzüglich beginnen und fo fchnell gefördert werben, 
ie ber gegenwärtige Mangel an Baumaterial, Kohlen und Transportmittel es 
flattet.” So fang es nach außen bin, und ben Fernerfiehenden fchien es, ald 
ode bie fozialiffifche Negierung in vollem Gegenfage zu ihren bisherigen Theorien 
18 durcchfegen, was ber bürgerlichen! Regierung bisher nicht gelungen war: eine 
ahrhaft großzügige Binnenfledlung; wer näher hinfchaute, fah aber auch bald bie 
emmungen fidh vorbereiten. Berufen in Prenfen zur Durchführung der Elebs 
ing ift der Landwirtihaftsminifter, und was mußten die Herren Braun und Hofer, 
je gunächft gemeinfchaftlich diefen wichtigen Poften befleideten, zur Sache zu fagen? 
n amtlichen Außerungen find fie, fomweit mir befannt geworben, vorfidtig in 
rer Stellungnahme gu agrarmarriftifchen Auffaffungen gemeien. Schläffe über 
‚re Auffaffungen gu ziehen, geftatten aber ihre literarifchen Ergengniffe, von denen 
b nur die nach der Revolution veröffentlichten erwähnen will. U. Hofer hat als 
Inbang zu der Schrift Kantsfngs „Die Sosialifierung ter Landwirfhaft”?) unter 
em Titel: „Der Bauer als Erzieher” eine Meihe von Auflägen wieder veröffents 
Ken laflen, bie früher in der Neuen Zeit erfchienen waren. &8 muß alfo anges 
smmen werden, daß fie auch jest noch feine Auffaffung wiedergeben. In lebs 
afteften Sarben wird, vielfach in polemifhen Augeinanderfegungen mit Artur 
Schul, die Minberwertigfeit der bänerliden Wirtfchaft dem Großbeirieb gegen, 
‚ber gefchilbert. Mit Hohn und Spott werben die Verfechter der Kleinbetriebe 
‚berfchättet, und der Parteigenofie U. Schulz wird mit den Worten angeredet: 
Mein, verehrter Genofle, wenn Sie fagen, Sojialidmus in der Landmwirtfchaft 
ft nicht möglih, dann fagen wir, mit mindeflend mehr Berechtigung, landwirt⸗ 
haftliher Kleinbetrieb ift unmöglich, wenn Eoziallgmus das herrfgende Prinzip 
n der mdufirie geworben ifl.” Hofer hat als Unabhängiger aus der Negierung 
veichen mäffen. Seines Kollegen Braun Stellungnahme jur inneren Kolonifation 
rfahren wir aus einem „Sozialismus iſt Arbeit“ betitelten Echriftchen, das im 
Binter 1918/19 in großen Mengen! unter „Frei laut Avers“ im Lande verbreitet 
fl. Dort heißt es: „Die fo flürmifef geforderte Zerfehlagung des Sroßgrumdbefites 
ınd feine Aufteilung in zahlreiche Bauernflellen muß vorläufig fhon des Mangels 
ın Baumaterialien wegen noch zurädgeflelit werben und kann auch fpäter nur 
‚ort und infoweit in Frage fommen, als fie eine höhere Produktivieät und Wirt⸗ 
haft verbärgt. Am nächften Jahre muß jedenfalls zur Hebung und Gicherung 
ınferer Bollsernährung jeder Morgen unferes Aderbobens intenfiv bearbeitet 
ind fachgemäß beftellt werben. Dies fanın aber nur gefchehen, wenn bie befiehenten 
Wirtfchaftss und Betriebseinheiten nicht durch umfangreiche Auftellungen geflört 
nd Tanfende von Hektar zu Bauernflellen ansgelegter Kulturboden vorübergehend 


J — für — Koloniſation. Jahrg. 1918, 19. Heft, 2/3 Nov. —Dei. ©. 28. 
Verlegt bei Taul Eaffiner. Berlin, &. 24. 
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»ßgrundbeſitz und Innenſiedlung muß die Loſung ſein; nur ſo kann die erfolg⸗ 
he Durchführung der Innenſiedlung ſichergeſtellt werden!).“ 

Die Landlieferungsverbände haben die Aufgabe, das Land zu beſchaffen durch 
sübung des Vorkaufrechts bei Beſitzwechſeln, durch freihändigen Ankauf oder 
ich Enteignung. Letztere ſoll insbeſondere ausgeübt werden gegenüber Gütern, 

während des Krieges von Perſonen erworben ſind, welche die Landwirtſchaft 
dt int Hauptberufe betreiben oder betrieben haben; Güter, die im Laufe der 
ten 20 Jahre mehrfach den Befiker gemechfelt Haben; Güter, die befonderg er; 
fto oder fohleht bewirifchafteet werden, Güter, deren Befiger fih während bes 
Bten Teiles des Jahres nicht auf der Begüterung aufhalten und fie nicht felbft 
virtfhaften; fohlieglih Güter, die zu Bellgungen von ungemwöhnlih großem 
fange gehören. Nach den gegebenen Zahlen fam die Bildung von Lanöliefe: 
sg8verbänden in Frage in den Provinzen Preußens (Of; und Meftpreußen, 
fen, Schlefien, Pommern, Brandenburg, Sachfen, Schleswig-Holftein) und in 
3 DBundesftasten Medlenburg, Braunfchweig und Anhalt. In Wefls und Süd; 
ntfchland werden Lanblieferungsverbände nicht gu bilden fein?) 

War nach diefem Unlaufe gu erwarten, daß nun auf der gefchaffenen Grund; 
je kraftvolle Arbeit geleiftet werden würde, sur Erfüllung ber durd) die Agitation 
mentlich der Bodenreformer hochgefpannten Erwartungen im DVolfe, aber auch 
e Erflärungen Hindenburgg, die von ber neuen Regierung feierlich beftätigt 
wen, fo fab man fich bitter enttäufcht. ES gefchah zur Ausführung nichts. Das 
(hr 1919 ging für die Sieblungsarbeit verloren. Das ift um fo mehr zu beflagen, 
3 einegteild die tiefe Enttäufchung, die ohnehin im Volke Plab gegriffen hatte 
;D immer weitere Sreife zog, nun auch noch durch eine folche über die erhoffte 
ndabgabe genährt wurde, Spartafiden und Bolfchewiften wurden neue Zuläufer 

Scharen zugeführt; andernteild aber richteten viele, die im unmittelbaren Ans 
fuß an den Kriegsdienft gern Siedler geworden wären, fich wieder in bie alten 
erhältniffe ein, die Begeifterung, die im Felde gewonnen war, verrauchte, Zehn: 
ufende brauchbarer Elemente gingen der Siedlung verloren. Welches find die 
ründe für diefe Nichtleiftung? Zunächft die tatfächlichen Hinderungen, auf die 
. den Erlaffen Hindenburgs und Bauers bereits hingemwiefen war, auf dem Ges 
ete der Baus, Transport; und Geldverhältniffe. Sie türmen fih in bebrohlicher 
jeife gegen die Durchführung ber Siedlungsarbeit auf. Es darf darüber au 
in Zweifel gelaffen werden: wenn bag beutfche Volk nicht in feiner Gefamtheit 
:beiten, fehwer arbeiten will, wenn es In feinen flädtifchen Arbeitsfchichten bei dem 
Mauben verharrt, daß ihm aus einem verlorenen Kriege mit unerhört harten 
tiedensbedingungen ein Wohlleben mit fländig fich verfürgenden Arbeitszeiten 
nd ungemeflenen Löhnen erblühben fol — dann, ja dann müffen alle Zweige ber 
solfswirtfchaft in den Strudel des Niederganges mit hineingeriffen werden, dann 
E e8 undenkbar, daß die Hoffnung, einem größeren Teile des deutfchen Volkes 
‚nteil am vaterländifchen Boden su gewähren, Verwirklichung findet. In vollem 
Raße find die tatfächlichen Hinderniffe auf dem;Gebiete des Bau; und Beförberungs; 
efens anzuerfennen — mwefentlich gefchaffen durch die Arbeitsunluft des deutfchen 


1) 8. E. Pfeiffer: Denkfchrift über Großgrundbefis und Annenfiedlung Schriften 
es Schugverbandeg für deutichen Grundbefig, Heft 36. Berlin ıgı9. 

2) Zum Verftändnid des Gefeges ift ein trefflides Hilfgmittel Dr. $. Lange: Karte 
se Darfiellung der Berfchiebung der landwirtfchaftlihen Beflgverhältnifie in Deutfehland 
sit erläuteenden Bemerlungen von Dr. Kaifenberg, Berlin. Dietr. Reimer, 1919. 
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Boltes; nicht in gleihem Maße vermag ih dag auf dens Gebiete der Fisuz 
als ausfchlaggebend anzufehen. Das Reich, weldhes das Niefenunternehns 
Maflenanfiedlung in die Wege leitet, fchiebt die Selbbeihaffung den Bundeifa 
in, und von biefen erflärt das erftbetroffene Preußen, feine Mittel dafür zu he 
Nichtig angewendet wärben 200 Millionen Mark ausreichen, um in Prak: 
großzägige Siedlung in Fluß gu bringen, eine Summe, die ein Zehntel ii 
teages darftellt, den die Staatseifenbahnen infolge der lächelnd bewilligten 
derungen ber Arbeiter heute sufegen!). Selbft aber wenn man alle Hisse 
als voll gegeben anerkennen wollte, erklären fie nicht das nahezu völlige Dei 
ber Arbeit im laufenden Jahre. Wenn es auch ausgefchloffen war, Hunderitisi 
ober auch nur Zehntaufende feßhaft zu machen, fo hätten es doch vielleidt « 
hundert Samilien in jeder Provinz fein fönnen, Damit wäre der gute Wile da 
und Beruhigung in die Kreife der Anfledlungsinfligen Hineingetragen. Di 
werbung einer Anzahl von Sroßgätern — von Domänen ! — in jeder bet ki 
fächlih in Betracht fommenden Gebiete, ihre Herrichtung gunächft ju gemeisk: 
Aufnahmen der Fünftigen Unfiedler unter Verwendung ber vorhanden ! 
lichleiten und bes lebenden und toten Inventars, wäre ein intmerhin' gang 
Weg gewefen:; meines Wiffens ift er nur in einem Balle befchritten. Nebes & 
peattifchen Arbeit wäre aber der Verfuch zur Überwindung der Gchwkense 
geboten gewefen: auch bier ift nichts gefchehen oder es find nur fhwäglige Yafı 
gemacht. Wo erhebt fich eine Drifchaft als Mufter errichtet für Erfapbautes! I 
wende nicht ein, die Mittel fehlten Dazu; in einer Seit, da das Geld sum fer 
binansgeworfen wird (Arbeitslofenunterfiäsung, Arbeiters und Goldater: 
wären wohl einige Hunberttaufende und felbft einige Millionen] übeig gm 
für eine auch von der gegenwärtigen Regierung anerlannte Lebendnotmeis 
des beutfchen Volles. An Architekten, die bereit und fählg gemefen wärs, Mi 
Arbeit auszuführen, fehlt es nicht (Stebold, Bielefeld; Seeßelberg, Charlottende: 
ihre Bemühungen um planmäßige Arbeit find vergeblich gewefen. In der $ 
der Geldbefchaffung wäre, wenn neue flaatlihe Quellen dafiir nicht erſh 
wurden, amtlicherfeitd mit allem Nachdrud darauf hinzumwirfen gemefen, die I 
auf anderem Wege aufinbringen. Auf die Möglichkeit ift nachhrädlich von po 
Seite hingemwiefen worden?). Früher wurde für die nicht fräftig genug forfärn® 
Siedlungsarbeit die reaktionäre Regierung verantwortlich gemadt, de 
Junkertum zuliebe zu zaghaft vorginge, bente läßt fich der Regierung moi be 
ein folder Vortvurf machen. Neigung für das Yunfertum, der Wunfd de | 
haltung des Großgrundbefiges in feiner) jegigen Wirtfhaftsform find gerifi 5 
die Gefichtspuntte, die die Entwidlung der inneren Kolonifation hemmen. 6 
bie tatfächlichen SHinderniffe nach meiner Auffaffung nicht groß genug, 89 : 
Stilftand zu rechtfertigen, fo muß die Urfache anderweit geficht werdet 
fpeint fie in der zwiefpältigen Auffaffung Innerhalb der Negterung zu lege ' 
früherer Stelle ift ausgeführt, wie der Sosialidmng in reiner Auffaffung ein x 
der inneren Kolonifation fein muß und wie nur opportuniftifche Ä 
die fogialiftifche Regierung dayn führen können, Ihr gegenüber eine 


1) von Batodi: Wie kann bie innere Siedlung und Bodenansnugung (cl 
wirffam geförbert werben ? 

2) Zu — der beachtenswerte Aufſatz von Dr. H. Maurer: Die 
des Landwirtſchaftlichen Siedlungswerkes in Ben unter Mitwirkung ber 
Achiv für innere Kolonifation. Jahrg. 1918/19, YuliiMuguft 1919. 
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altung einzunehmen. In bem Augenblid aber, wo ed gilt, aktiv in Dem der Orunds 
uffafiung entgegengefegten Sinne tätig gu werben, verfagt dann die Kraft. Muß 
san fich dabei bittere, Wahrheiten von feiten der eigenen Genoffen fagen laflen, 
» tft es um fo fhlimmer: „Kür die Nädftändigfeit der Regierung fpricht nicht nur 
a8 (GSiedlungss) Unternehmen an fich, fondern auch die Begründung. Wenn der 
tegierungsvertreter davon fpradh, daß in der Landwirtfchaft nicht wie bei der Ins 
uftrie in der Schematifierung und Mechanifierung das Prinzip des Fortfchritts 
iege, fondern in der ndinidualifierung ber Produktion und in der gefunden 
Niſchung der Groß, und Kleinbetriebe, fo Ift dies nur jener Schicht von Sfonomies 
wofefforen nachgerebet, die an ben LUniverfitäten intereffierte Wiflenfchaft vers 
apften. Selbft ber Bauernführer Heim tat diefe Megierungsweisheit mit bem 
Saße ab, die Schaffung von Kleinbetrieben fet ein Eonfervativer Gebante. Die 
oztaliftifche Megierung wird dies freilich nicht einfehen und dag gur Stägung ber 
apttalififhen Sefellfchaft gedachte Unternehmen aus der Zeit Wilhelms II. zu 
Ende führen!).” Dder e8 berichtet der Vormwärts®), bag in ber Landfieblungsgenoffens 
Kaft der Kriegsbefhädigten von Nednern aller fozialifiifchen Michtungen lebhaft 
ritifiert wurde, daß dag neue Siedlungsgefeb den Wänfchen nicht entfpricht; es 
ei aber erreichbar, die Steblungsfrage felbft in bie Hand gu nehmen, und zwar 
‚uch Gründung eines GSieblerbundes auf dee Grundlage der foztalifiifchen Ges 
soffenfhaft. Dabucchifei es möglich, dem privatfapitalififchen! Grund⸗ und Boden⸗ 
befig, der im GStedlungsgefeg mehr, als er es verdient, jegt noch gefhägt würde, 
it begegnen. Für bie inneren Hemmungen ift ferner bejeichnend bie Behandlung 
ber Domänenftage. In früheren Zeiten ift es eine flete Forberung der Breunde 
ber inneren Kolonifation geweien, daß ein größerer Teil der Staatsgäter gu Sieds 
Iungssweden hergegeben werben follte. Sie erfteuten fih dabei der Unterfiägung 
ber bürgerlichen Linfen und fanden Wibderfpruch bei einem Teil der Nechten, bie 
von dem in biefer Allgemeinheit ungutrefienden Gefihtspunfte ausging, die Dos 
mänen dürften ald Muflergüter nicht angetaflet werben. Ed wurde num anges 
nommen, daß die Staatsdomänen bei dem neuen großzügigen GSiedlungsunters 
nehmen in erfler Linie und in großem Umfange gur Dedung des erften Bebfrfs 
nifies zur Verfügung geflellt werben würden. Das mwäre,aber nur möglich gemwefen, 
wenn eine Löfung des Pachtverhältnifies bei geeigneten Objekten während ber 
Dachtdauer ermöglicht worden wäre. Ein bahingehender Untrag ber beutfchs 
nationalen und ber dentfchen Volkspartei ift aber in ber Nationalverfammlung an 
dem Widerſtand der befonbers von ber Sozialdemokratie geftüßten preußifchen 
Megierung gefcheitert. Zugeflanden ift nur, daß, wo in einzelnen Gegenden bie 
Beihaffung von Land für die Hebung beftehender Kleinbetriebe — alfo nicht für 
eigentlihe Kolonifation — nicht möglich If, bis 10 u. 9. der landwirtfchaftlichen 
Bläde benachbarter Staatsbomänen auch vor Ablauf der Pachtzeit zur Verfügung 
geftellt werben follen, fomweit nicht Ihre Erhaltung im Staatsbefite für Unterrichtgs, 
Verfuhss oder andere Zwede öffentlicher oder vollswirfchaftliher Art notwendig 
if. Begränbet wird die Weigerung der weiteren Nusbarmachung ber Domänen 
hauptfählih damit, bag die Entfchädigung der Domänenpächter zu große Koften 
vernrfachen würde. Die Sparfamteit ift ein anzuerfennender Srundfag, gu wüns 
fchen wäre, daß er an anderer Stelle mehr Beachtung fände. 3u bemerken ift 
noch, daß es bisher auch nicht möglich gemwefen ift, die reichgeigenen Domänen, 


1) Leipziger Volksgeltung 3. Juli 1919: 8 Gieblungsgefeh.“ 
) Vorwärts. 29. Juli 1919: Die „ ice Scholle.” 
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die hiaßer zur Pferde zucht gedient Babe. — fe nicht berpachtet find; zu Sieb, 
Jungsymeden frei a Tefommen, Wach bört msn, daß. bon einzeinen Regterungs 
Behörden nit Dominmpähtern: über. Berlängerung : bes. Pachinerbältniiies. wer; 
handel wird, Man peräble ed den Hreunben bei Inneren Kolonifarion alfa nid, 
wenn fie die Grunde ber ablebnenden Haltung der foglalifiifden Regierung tiefer 
liegend. fuchee als. Bis Niüanziellr Frteägunnen: baresufratifcher Natart), Wir er; 
innert. und Dabet, tote fich. Det wifenfhaftlihe: BSorlalidmus sum Gtaatsiigentum 
an ben Probuftiofcäften Aellt, Ihm bebentet ‚unter zewiſſen Voraus ſezungen 
die Merftantlichung —- felbil im. tspitaliffifehen State, Wieniel mehr alfo im ferie: 
hiflifchen —— einen Öfonomifhen Foriirit, Die. Erreichung einer Vorſtufe zur Er: 
greifung aller Probuktinfräfte Sur Die: Befelfaft ſelbſt wort ‚mehr. Produktis 
fräfte der. Staat ig fehn Eigentam Gbernimurt,” fagt Engeld?}; „Seile mebr wird 
er wlrfiher Befuntlanitalifl, defts mehr Stuaisbürger beutet.er aus, Die Arbeiter 


 pfefben ohnurbeiter, Peolsiarier, Dad Kapktalverhälinis wird nicht aufgehoben, 


ne wie vielmehr auf He. Spike geisieben. Aber auf der Spike Ihlägt es um. Das 
Stastseigentum su den Prohuftisfräften Ift nit fung des Konflikieg, aber 8 


\ = — birgt is fh die formellen Wittel die Handhabe der Loſung Kautsky außert 
2. Sb beyeichnend bei Befprehung gereiffer bürgerlicher Borfeläge für Die Übergangs; 
wiriſchaft aus der — —— Dieſe Regelungen bebeuten noch wicht den 


Übergang zum Solalig mug ii ynsınerkir. bedeiten fie aber einen. erbehliihen 
Schriit in der Nidaana "gar fozialifiichen Yandiereiibaft, die anf-ber Balls = 
Kleinbetriches unmsgikh 1” Menden wir biefet Entreldlungebild auf die Be; 
banbinng der Staatsdemäten an, fo ifl ber. beilehende Zuflanb Doch ber, Bat TR 
ch im Stadium der Wor ſtafe der Grgrelfung aller Probufstofräfte Durch. bie Gefel: 
heart” befinden. Mur nad ein Schriit and.ber Zuflantı der vollen Vergefellfisuftung 
diefer. „Predufttomimittel” ſt — ‚Eat diefen Schritt vormärts su fan, fol 
uun ber Domänenbefig dem privaten Kapitaliämud, in feiner bem:- Sorlaltemus 
unugänylihjen Form, den Bauyrainnr, imleder ausgeliefert merben, er fat 
einem „Untersehmen aus der. Zeit Bilbelms IL, jur Stäöung ber fapitaliftifihen 
Be bienen — Das akıio ju fördern, heißt ben: ieklenben Stastdmmänzern, 
die auf. dem: Boden des wiſſenſchaftlichen Sozialigus flehen, guniel zugermater, 
#8 ändert: granbfäglich nicht. baram, wenn ber eine nber andere. Ninſter die 
rauhe Mirklichteit: gefleitt, TIh Inwerlih von. der. Unhalibarkeit der fopafififkben 


...Berarikemien übenengt nnd nad außen den populären Siehlungabefteehungen 


gegenüber eine fraundliche Stellung enminunt, Go erflän ich imanglet, kele an 


I fein, Die su Anfang erwähnte Ausfüheeng des rauhen Banbwirtfiänfisr 
.\ aniahflegg. Wegen ungefämälerter Erhalluuz Srefgeundbeilgee une ie Mel: 
\.. gehng at verftärkten Mögabe von Domänen, Überwundene Gründe von höherer 


 Probuftioitkt ber. Broßwirtfhaften und der: Domänen ale Muilerwirtfihaften 
werden unbedenfiid) ae ber Röftlmmer ber. verhaßten: Großagt arier hervorge bolt 


Ber Waſſe leuchtende Örknde: 900 Baumateriafienmangel und finanziellen 


Schwierigkeiten werden vorgeführt, um bei Bohrung des Scheins alg Rolenifäter 


— — — — 


— Dal. jeran: Sasseaberict. der Vsrimerjtien Inte eölunge: efelihefr. in Sein. fr 

Ügr$ 8,3, Berhandlungen wegen Ermerbet. ber Deruäne ! —— Rerie Mreifer 

wald: haben fi yerflägen, ba de Sarderung- ‚ber Regierung: erhebt bodh war B⸗ 

eſchieht im Derek Eifralfend, ms dad Närtite ‚Übermienen. des Sie je MB. De Blrisı 
‚defig in gang Prengen börkanden Hi. | 

RE Friedrich Engels: Die Extmidfang- des S% ijeening von der Aopie jur 2 Henfebafi. 
6, Au er 42 —?) Far — ED zung der. ED kim: au 
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ie Gegnerſchaft vor der fordernden Menge verſteckt zu halten. Das hat, wie Engels 
ıgt, feine agitatorifhe Berechtigung. An pofitiven Leiflungen, allerdings auch 
ur papierner Art, hat die preußifche Nevolutiongregierung dag Gefeß über die 
andesfulturbehörden vom 3. Juni ıgıg!) aufjnmweifen. Über den Wert diefes 
Sefebes wird man geteilter Auffaffung fein. €8 flellt den DVerfuch dar, eine feiner; 
eit bedeutungsvolle, nah Erfüllung ihrer urfprünglihen Aufgaben aber über; 
ebte Einrichtung, die der Generallommilfisnen, zu neuem Leben zu ermweden. 
Bon Herrn v. Batodi?) wird hervorgehoben, daß die Befeitigung der General; 
ommiffionen unbedingt geboten fei, wenn man bie in privatrechtlicher Form 
wbeitenden gemeinnägigen Siedlungsgefellfchaften beftehben und nicht eine rein 
taatliche Siedlungstätigkeit an die Stelle treten laffen will. Nun ftellt die Reiche; 
tedlungsverordnung vom 29. Januar 1919 die Beflimmung an die Spike, baf 
ie Bunbesitaaten verpflichtet find, gemeinnüßige Siedlungsgefellfchaften zu be; 
zeünden, fomweit folche noch nicht vorhanden find. Sie handelt dabei in Überein; 
timmung mit der Entwidlung, die die Dinge bisher in Preußen genommen hatten, 
wo nach mandherlei Verfuchen und Srrungen der Grundfag der gemeinnüßigen privat; 
rechtlichen GSiedlungsgefellfehaften unter flaatliher Mitwirkung ald richtig aner- 
fannnt war. Dabei war dann auf dem Vermwaltungswege nad) dem Vorgange in 
Dfipreußen an den allmählicden Abbau der Generallonmifjionen zugunften ber 
Ausgeftaltung der Siedlungsgefellfhaften herangetreten, während bie gefeßliche 
organifatorifhe Regelung der allgemeinen Verwaltungsreform vorbehalten blieb. 
Der erfte Akt der preußifchen Revolutiongregierung zur Erfüllung ber großzügigen 
Sieblungsaufgabe ift ed nun, die halbtoten Generaltommiffionen unter dem Namen 
Landeskulturämter — im Gegenfag zu der freien Entwidlung und der Tendenz 
der Neichsgefeggebung — zu neuem Leben zu ermweden, ber bisherigen Geftaltung 
eine rüdläufige Bewegung zu geben. Die vielfach gehegte Anficht ift nicht von 
der Hand zu mweifen, daß fih hier — vielleicht unbemußt — bureaufratifches Be; 
barrungsvermögen mit dem Streben vereinigt, die neubelebten Organe ſoziali⸗ 
füfhen Gedanken dienfibar zu machen. In den gemeinnügigen Siedlungggefell; 
fhaften ließen fich folche Neigungen nur mittelbar buch die Einflußnahme dee 
an ihnen beteiligten ftaatlichen, vielleicht demnäcdft flellenmeife auch des pronin: 
siellen Kapitals burchfegen. Die Kulturämter dagegen, deren Beamte ihres big; 
herigen richterlihen Charakters entkleidet, den Winten des fozialiffifhen Miniflere 
ih bedingungslog zu fügen haben, können zu Werkzeugen jeglichen Verfuchg ge; 
macht werden. Mittelg ihrer fan, da fie nach der Neichsverordnung vom 29. Jan. 
1919 auch als Siedlungsunternehmen im Sinne der Vorfchriften diefer Verord: 
nung bezeichnet werben können, die Arbeit der gemeinnüßigen Siedlungsgefell; 
(haften lahmgelegt werden. Mag man diefe Gefahr ald mehr oder minder groß 
and als unmittelbar beuorfiehend oder als bloße Zukunftsmöglichfeit betrachfen — 
unter allen Umftänden befteht fie und muß dauernd im Auge behalten werben. 
€8 darf niemals vergeffen werben, daß die Gefahr für die innere Kolonifation 
beute nicht von der rechten, großagrarifchen Seite droht, dort hat die Aufklärungss 
arbeit und die buch den Krieg gefchaffene Lage die Anerfennung ihrer Notwendig: 
feit im mwefentlichen durchgefeßt, — fondern von der fogialiftifchen, mit deren Grunds 
forderungen fie unvereinbar if. Daran ändert nichts, daß einzelne Sozialiften auch 
innerhalb der Regierung fih bewußt, in Abmwendung von Ihrer Grundlehre, zur 
1) Preußiſche Geſetzſammlung 1919, Nr. 30, ©. or. 
n) Wie kann die innere Siedlung gefördert werden? ©. 9. 
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inneren Kolonifation befennen — aud nichts, daß bie fortaliftifche Reiheregierung 
‚in ihrer Befamtbeit In Morten Tür fie einiritts Dad it den Korberungen ber Mare 
‚gegenüber „agitatoriich derechugt· Diet arundfäglide Stelfungnahme fol aus 
‚nicht verhindern, da wo ben jener Seite Gnied yeihaften. iR, bied Aninertennen, 
und das Lönmen’ wir nit geniffen Einfhränfungen arnäber beim von der National 
..serfantmiang  beihloffenex: Reihefieblungsgefeh’), E83 fiellt Die Sunktionierung 
ber Steblungdperordnung tot 29. Jannar 1919 ereichlich diel Zeit bei 26 
gebanert, M&.die Nationalverfammlung, bie font bie zinfgneibenbften Seſete Dir 

Umwälueg unferer. Staats: unb Wirtfhaftsorbnung in teſeudet Eile erledigt, — 
biefe. anideisens. sinfache Zuflimmung jum Sieblungsaefek fih van der Seele 
gerungen dat. Spielen dort die früßer ermäßnten Kemmuingen sub eine Rofer 
Bon Einzeihefimmungen bed neuen Geſedes bie Mbänderungen gegenüber ber 
Derorönung vom 29. Sannar bringen, feien folgende herusrgehoben: Die Bes 
deutung ber befichenden gemeinnägigen Unfiehlengsgefellfihaften wird zrmens 
badurd) betont, Pak ihnen das Next verliehen wird, ſofort, noch vor Inkraftireten 
von Unsfährungsbelimmangen ihre Arbeit aufjunehmen — ein Siumeis jur 
gleich auf die Ededurftigkelt. Laublleferungsberbande ſollen in alles Aſiet⸗ 
un a, 008 deren landwiriſcha ftlicher Nubftache mehr als 10o ‚auf Große 
güäter enifalen - -- gegenüber 13 9. 9. der Verorbunng nom og. Tanner —, ger 
bilbet Werden. Eine praftif$ wenig bedeutungsoolle Beftmmung, die, ſoweln 
th nah dem nie ‚sorfiegenden Hatifüfhen Material zu überfehen vermag, nur Dad 
Großkerjsatun Sadfen in den Kreis mil bineinziehen würbe, Im Sr der Vers 
orönung heißt @8, ba gemeinnägige Gieblungännternehmungen zu begründen 
find, zur Sheffung neuer Anfieblungen, dem ifl binsugelebt: „sur Sehuug 
beflebender Meinberriebe, Doch höcdflens auf Die Größe einer ſeſbſtaͤnb gen Slider 
nahrung,. famwelt Das bazu erforberlice fand auf Brund'der Yefimmungen Diefes 
Sefepes Beigafft werben kann“; der 5 25 fegt bannn nod bie Brreitd erwähnte Be 
. Humang bine, doh für. Bien. Anke unter gemiffen: Porausiegungen and Dior 
mätenland vor Ablauf ber Paırzeit angeforbert werben Yantı, Diele Befiimmmugen 
find infofern bebeutungevoll eig fie unter völliger Außerachlaſſung eines Hanyt: 
iteds der Werseönung num 29, Januar — bes bewölferangspolitifgen — Sand 
für anbere Zwede, nämlich für die Adjagentenpargelierung in Anfpruo) nehnien. 
:&8 il unbeftreitbar nägli und entfpricht Der von den. Siedlangsgefelfhaften und 
bee normaligen Kgl. Unfieblnngstonmiffion gehbten Prarid, daß in genifem 
Untfange den Meinen rfigern auf bem ande Selegenheit ‚geboten wirb, bunt 
Landiufauf in die Stufe der feibfländigen Adereiste aufinfleigen, Medenfüich 





aber erfceint +6, biefe Einyelfälße qu verollgemeinern and gewiffetimaßen ben Aeines 


Sandioirten einen YUnfprudh baranf zu geben, fih Durch Sanbäinzufanf pibfläuntg 





© pn maden, Die anfelbfländigen Sandiitte haben im foxiafen und mirfscklices 


.... Hölferungspolltifeh Tiegt bie Gefahr vor, daR in folgen. Gebieten ma bir. 


Aufbau des Dorfes ihte garofe- Bebeniung: ba8 Hankwerf auf dem Lande, bie 

Gärtnerei, ber Heine Handel, das Lohmfuhewelen unb mandes andere Unenrbehr: 
"liche iſt auf biefem. Kleinbeiig aufgebaut, das Leben led Dorfef muß ersten, 
went biefe Maflen derfhwinden and in die tel bauerliche Echicht aufgehen. ger 





— ‚unfelbftänkiger Pandteirte fehr Rarf vertreten IR, wie .. 8. in Eihlefien,: ber can, 


| ‚.manden Zellen Sadfens ufw,, dad für Refieblungsjiwede verfügbar zu. wukenht 
' 2and ducdh-bie Mufteilung an Unfieger vollfommen obex geößrenzeitf verfchlen 


» ——— 1929 Nr. 154, * J————— tom 17, Sie 392% 
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werben tönntel), eine Vermehrung ber ländlichen Bevölkerung alfo nicht eins 
reten’würde. Politifch betrachtet if bie Beflimmung fo unfozialiftifch wie möglich: 
Yiefe Schicht, die guoor vielleicht zur Sozialdemokratie geneigt haben mag, geht 
nit ihrem Auffiteg in den Bauernfland ihre ficher verloren. Unerfreulich wirkt fie 
uch ben ihr innewohnenden demagogifchen Charakter?), berechnet auf die Ges 
vinnung von ländlicher Benälferungsteilung buch Hineintragen eines Gegenfabes 
na ben gefchloffenen Kreis der Landwirte. Das Ziel, bag diefer Befimmung us 
zenunde liegt, bie Möglichkeit, einen Ausgleich zwoifchen den Befitgrößen innerhalb 
iner Dorfgefellfchaft zu fchaffen, wäre smedmäßigerweife buch Schaffung von 
Semeinbefig — einer, moderner Wirtfehaftsführung angepaßten Allmende gu 
reichen. Al8 ein, aber unzulänglicher Verfuch dazu find die im Reichsgeſetze gegen⸗ 
iber der Verordnung vom 29. Januar weiter ausgebauten Bellimmungen über 
kandpachtung duch die Tanbwirtfchaftlichen Arbeiter angufehen. Danach follen 
kandgemeinden und Gutsbesirke verpflichtet fein, ben in ihrem Bezirk befchäftigten 
kandarbeitern Gelegenheit zur Landpachtung für ben Bebarf des Haushalts ıu 
zeben. Wo das nötige Land auf andere Weife nicht zu befchaffen iſt, kann die Ges 
meinde es Im Wege ber Zwangspachtung oder Enteignung in Anfpruch nehmen. 
Duch Einzeljumendung an Arbeiter foll hier erreicht werden, was die alte beutfche 
Oorfverfaflung in ber Gemeinheit befaß und was In Preußen und ben meiften 
ınderen Bundesflanten Mißgriffen in ber Agrarreform des 19. Jahrhunderts 
‚um Opfer gefallen iff?). Gerade fie follte eine Lehre dafür fein, daß In den großen 
Sragen ber Bodenpolitit nur eine organifche Fortentwidlüng, nicht aber eine auf 
polieifchen Theorien aufgebaute radikale Anderung der Verhältniffe gute Früchte 
tragen kann. Died im einzelnen an ihr zu erweifen, würde zu weit führen, es fei 
sur darauf Hingemwiefen, wie in Preußen die allmählich fich entwidelnde Bancın, 
befreiung, die Aufhebung der Erbuntertänigfeit und die Befeitigung bes Laffitifchen 
Beiiges aufs fegengreichfte gewirkt Haben, während bie auf die Adam Smitbfchen 
kehren gegründete Forderung ber völligen Befeitigung gemeinfchaftlitfen oder 
Yauernd gebundenen Beflges, wie völlige Aufhebung der Gemeinheiten, Teilung 
yer Gemeindewaldungen, Befeitigung der Erbpacdht, agrars und forialpolitifche 
Hlimme Bolgen gegeitigt hat. So wird auch bie fogtalififcher Theorie entfpringende 
Urt der Regelung von Rechtsverhaͤltniſſen durch Auflegung von Laſten auf eine 
Beſellſchaftsklaſſe zugunſten einer anderen — felbſtverſtaͤndlich der Arbeiterklaſſe 
— an Stelle des Verſuchs einer organiſchen Ausgeſtaltung der fraglichen Rechts⸗ 
serhältniffe faum zu dem erflrebten Ziele führen. Ein charakteriffifches Beiſpiel 
Yafür bietet das in naher Beziehung su ben Siedlungsfragen flehende Gefeg betr. 
Kleingarten; und Kleinpachtorbnung vom 31. Juli 19199). Es beſtimmt, daß 
Srundftäde gu nicht gewerbsmäßiger gärtnerifcher Nukung nicht gu höheren als 
ven von der Behörbe feflgefegten Preifen verpachtet werben dürfen; früher bereits 
zefchloffen, fo ifE der Pächter berechtigt, die Erneuerung bes Pachtverhältniffes zu 
zesahlte höhere Preife find auf diefen Sat herabsufegen; Pachtverträge diefer Art 
bürfen vom Derpächter nicht gelündige werben; Tind fie auf Beflimmte Zeit abs 

) $ür den Umfang, ben died Bedfrfnis annehmen kann, Ift beseichnend, daß Zelt 
ungen ein zufo ge (Schlefiige Volkszeitung vom 26. Juli 1919) allein der Schleftfepen 
Landgefellfchaft in den lehten zwei Monaten 5 na Sand zur Verteilung in anges 
gebener Weife übergeben worden find. — N) Vgl. 8. Ehre. Romy: Bolksfieblung oder 
Waͤhlerbeſtechung? Deutſche Tagesztg. 21. Juni u — 9 Bol. ge zu 4.8. meine Aus⸗ 
fährungen im Archis der ee s Bon der Hörigkeit zur Koalitionds 
freiheit. — *) Reichögefegblatt Mr. 150, © an. 
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fordern, Das bedentet einen fen. Einpeiff im bie Eigentamsnerälinife, vor | 
genommen m ber gewiß anguerkennenden Abſicht oem „Heiner Mann“ die Sat, 
tung eines Bartenlandarundftüdes. allgemein zu erleichtern. Blanht: man ba anf 
dem beiihristenen Wege gu errelchen ? Ach meine, nein. Die Entwidiung der. fe 
jiolen. und mierfhaftlnhen Vethaltniſſe inshefondere bie sit welrflicher Nentabiliräs 
vielfach nit mehr bereinbare Höhe der Köhne für Sandarbeiter Fährt neturast: 
wendig gu, dem Gtreben ber Kandbefiger, 33 Dil Land in Parjellen I er 
pachten und vi fa wine nicht hohe, aber bosh feile Mente zu ſichern. In dieſem 
natikelihen Streben wird er fkb aber behindert fühlen, wenn er fich fogen nur. 
daß er Das Land auf eine außeehalb ſtinet —— Iingende Zeit. ohne 
Einwirfung auf die. Aünfäge Parhtpreisorttaltang fortgibt, . 

Tderdiiden wir. das. Wergebitd ber gropsipigen dehniintäigen Stedlungs: 
tatigle if. der Revolstioneregierung, fo befteht Biejed In bem Gieblangsgefes. nom 
‚ra. Megaft sor9, ud nad. monaitlanger. Arbeit endlich berabſchiedet worden 
Es if Fine Srandibare Bruntluge ‘für eine: wirhume Giedlengstätigkekt. : a 
durchſuſchen bat die negenmwärtge Megierung bisher nicht die Kraft hefeffen. 

Bo Ihe bafür sugegebenen Brände find aue leilmeife aufeeffend und legen — 


fächlid; in ben undertinburen Begenfi ade wmifhen fortalijäfber Theorie und bärger: 


ichet Stevfungetötigkeis, ‚Die eis Frafischied, Die Hinderiiffe Hberisintendeg Mor: 
. wirtejchreiten, Inte Ne Son einzelnen Megierungeitellen Atlich geiooilt Teieh, Abm: 


gb Erogbertt Mird die gegeninärtige Negierung auf beim befchritienen Wege winzı 
— . geben müuſſen denn bie Mengen, auch der Sonabſten bemeit- Sanbverfprrhungen 


gentacht find, Fehren fi wicht an Theorien; fie fallen fh niht.auf. ihre BSeailigung 


san ber Nunbriußeng nad. Bergefeliichaftung des Grund und Bodens amd Der 


|  Sanbwirsiäuftäberriebe vertröften, fondern fordern ihren Anteil am vaterfändifter 


2... Boden nad. ber ihnen 'geläufigen bürgerfichstopitalijlifchen Nuffaffeng. Den Freunden. 
ber. Innen Kolonifütton, den gemeinnägtgen Gieblungsgefelfhaften vor allem, 
0 aber and ber. Gefsmtbeit ber politifih benfenden Deutfisen, bie eine nationar 
—— Miebergeburt erhoffen, erwachſen aus Diefer Badlage zrnfke Yihten. Nur aus 
2 dem Bodenjkinbigen Pandvolte berang it ein Aufban unferes Baierkındes mögie 
— 9t feine HäbsifhAndejiriellen- Berdlfirung —, Darüber bertiht Marbeit. 


Darum maß fir bad Land ar Rerölterung gerettet. ‚werbest, mag irgend nad. nid 
reoßſtadeſch werfen, war ne $ Fnhlang mit Dem Lande bar, hr arm Die 


— Woglichten gegeben werben, das, auf Grund dee aefengeberiigen Maßnahmen 


reichlich werfügdat su uragende Los auch wirflich is Defig gu uehmen.. Sprialis 
fjhe Theorien and Erperlinente. Dürfen — ‚wenig binbernd Dabei in der Meg 
treten, wie: bueeaufrariihe Schiwerfälligtel kt: Mich Gebehieneriföe Mabnabmen, 
auf Blendung- Der ‚srußftäbtiichen: Maſſen berechnet die bie Innere Solenifatton 
zu einer bloßen WohnungsfürfergesTätigteit ont fleurlichen Mittels manen mihers, 
bürfen herefhend werden; wide Millionen über Milionen ſtagtlichet Gelder gi 
es als Aberteneruags aſgſſe Hr. ar ober Berftädrifche: Banten bine mjufeden, 





in Die Städte, da ın abjehbarer En dir. Hauſer Krakauf firaßeh fretftehen werden 

.. Tonbern bie Denptfadie ir Mune zu. bebalten: die Bermehrang bes teusfben Banırn- 

andes Denn turmer wahr bleiben bie Worte Heinehben. Treitfhe: „Sede: Bou 

serjüngt aid: Erneuet A eo. ae nah oben: aus ben: ‚gefunden Tiefen des 

. Banernflandes felgen flets. Bene Kräfte empor.” Und init Beni Mori Nendt Bei 

© fennen: ie; „Der »in felles un alorfeihes Darerlsnd mid, er. mal feſte Bauecn 
Der Bauer et bes Baterlandes ‚erfler De == 
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Die Grundbedingungen unjeres wirtichaft- 
lichen Wiederaufbaus.) 
Dortrag von Oberfinanzrat Dr. Bang, 


gehalten auf der Tagung des Alldentfhen Verbandes 
am ı. September 1919. 


Meine lieben deutfhen Brüder und Schweftern! 


icht eine fentimentale Regung if’8,-die mich diefe Anrede an Sie wählen 
läßt, fondern die tiefinnerliche Überzeugung, daß wir Deutfchgeborenen 
| und wahrhaft Deutfchgefinnten, ja, daß alle, die in dem Sammer und 
der Schmah von heute ihrem fehndde verratenen Vaterlande bie Treue 
yalten und fi damit felbft treu bleiben wollen, die dag heilige Erbe der Väter aus 
ver Ehrlofigfeit und Feigheit diefer Tage hinüberretten wollen in eine beffere, reinere 
zufunft, daß alle diefe, in des Wortes wahrer Bedeutung eine in Not und Tod feft; 
uſammengeſchweißte brüderliche Gemeinfchaft bilden müffen, jene wahrhaft beutfiche 
Demokratie, an beren endgältiger Zerflörung gemwifie Demokraten von heute mit 
o tiefgrändiger Weisheit arbeiten. Lagarde fagt einmal: „Deutfchland iff die 
Sefamtheit aller deutfhempfindenden, deutfhdenfenden, deutfchmollenden Deut: 
hen; jeder einzelne von ung ein Landesverräter, wenn er nicht in diefer Einficht 
ich für die Eriftenz, dag Glüd, die Zukunft des Vaterlandes in jedem Augenblide 
eine Lebens perfönlich verantwortlich erachtet, jeder einzelne ein Held und Befreier, 
venn er es tut”. Nur dann, wenn wir in biefem Sinne eine Gemeinfchaft deutfcher 
Brüder und Schweftern werden, wenn wir in unbedingter Treue zueinander flehen, 
sur dann wird es ung gelingen, dag deutfche Volk und den deutfchen Staat zu retten. 
nöhnend haben es ung unfere Feinde sugerufen, daß Deutfche nur durch Deutfche 
jefiegt werden können. Sie haben auch jegt wieder nach diefem Nezepte mit Erfolg 
jearbeitet. Niemals hat fih ein Volt dümmer und frivoler um Gieg 
und Slüd betrügen laffen und bat fih felbft Darum betrogen als 
a8 beutfhe in biefem Kriege. Segeft geht auch heute wieder ald Schuft 
uch deutfhe Gaue, Armin liegt erfehlagen und Thusnelda dient fremder Gier 
u fhamlofer Beute. 

Mas für ung aber heute die Hauptfache ift: niemals ift es fremden Mächten ge: 
ungen, ein durch Uneinigfeit gefallenes Deutfchland an der nationalen Wiedererhe; 
jung und am Wiederaufbau feiner Wirtfchaft zu hindern, falls eg fih auf fich felbft 
jefann und im nationalen Gedanken wieder einig wurde. Aus noch tieferer Not 
‚18 der heutigen hat fi Deutfchland, wenn eg fih zur Einigkeit wieder fand, duch 
reue und gielbewmußte Gemeinfhaftsarbeit wieder herausgewmunden gu neuer Größe 
nd Herrlichkeit. 

Es find Völker von diefer Erde verfhwunden nah Zufammenbrücden viel 
ninderer Art, als fie das deutfche immer wieder erlebt hat. Kein Volk der Erde 
vürde nationale Katafteophen fo furchtbarer Art, wie fie mit fragifcher Regel; 
nößigfeit in der deutfchen Gefchichte wiederfehren, ertragen haben ohne völlige 
eelifche und wirtfchaftliche Verfümmerung. 8 fcheint ein hohes, heiliges Naturs 
jefeg, ein Gefet der unerforfchlihen Welsheit Gottes zu fein, daß der Deutiche 


1) Als Flugſchrift erfchlenen. Einzelpreis so Pf., ab ıoo Städ je 30 Pf., ab rooo Städ 
2 20 Pf. — 3. 8. Lehmanng Verlag, Münden. 





aicht untergehen tan. Hier — a ohne. weiteres ei — — wi 
jüdifhen Nation auf. Es If, ald oh Dentfähtan amd Yubentim, biefe heiden 
Gegenpole menihligen Seins und Wefens, wit untergehen lönnten, ale oh 
eine magiige Gerwalt beibe üser alle Aubere und Innere Abflörge Hiriveg am 
Beben bielte und auffparte für Den großen Enbfampf über ben geifligen Gehalt 
diefer Erbe, barüber, ob ber beutfehrhrhilie —J— oder das gelbent Kalt 
Herrſcher fein fell über bie Wenſchen 

Ron nun biejer wicht wegjulenguenden. Zatfache: * ——— dei | 

Deutiätums, Die allerdings mehr im Tramtjendenten als. im BrakiifhrSiunligen — 
begründet Ulege für zus heute, wenn. mie au den aftlichen: 
denfen, ein Moment ber Beruhigung und eine Märgfchaft Für bie Ankunft fiegen? 
Wer die Dinge diefer Erde allein mie dur Eile 5 wer den 5 das Zeat 
 metermaß und die feelenlofe Zahl zum Merimeffer bes Merdens und Beraebent 
macht, der muß verzweifeln. Das Schlimmfte if bei alledens, daß tote nicht um 
vor einem wirtfhaftliden, fordern mehr no vor einem feellfchen ae 3 
bruche unſeres leſbewuht und raffiniert verglfteten Volles iteben, wie er in feiner 
.. teagifihen: Gefhihie kauız hagemwelen If. Berabe biefe Tarfache bes Maudes der 
deutſchen Seele dur noltäfremde Kräfte laßt den Aufanmenbench don heute bes — 

ſonders ſolgenſchwer erſcheinen. va 
Wie es nun im einzelnen mit der deutſchen Witeſchaft heute beſchaffen iſt drauche 
ich Ihnen ja wicht erjt baryulegen. €e ijt nicht meine Yufgabe, im Ghmerge su wöhlen 
2. Achemuß 28 nie fon aus Gründen der Zelt verfagen, auf ble Wirkungen bei 
«(alfo. seriäulbeten) Zufammenbruges eingugehen. Nur eine Seite ber Dinge mil - 
ih gan) Eur; fleeifen, und zwar bie, die bem beusfhen Stauisbürger bag, wasiftund 
in Znfunft fein. wich, au — —— zu Genräte führt; den finanziellen Late - 
beftand von heute, Leider IE es Jo fo, daß Beim Dentfhen bie politifege Einfig: 
Ihren Meg unteiſt gut durch den eigenen Geldbeistel nimmt. &3 It mir eine fhmeny; 
che Genugtunng daß G das was gun heute ist; fait Big auf die Aiffer genau ud 
nit ben unausbleiblichen Folgen (dom vor eineinhalb Fahren vorausgefagt bufe: 
in: her hen vielleicht befanmten Schrift vom Bankeottfriebent), an beren 
Schluffe es Keift; „Ein blurigeotes Menptelei Meist Henze au ber Want bed Demifeher 
Hanfes anf, Möge 2? non den Negieenigen In Reich unb Stasten nicht einmal Heißen: 
. Bemmogen und zu Jeiht befunden!" N Habe bamuls, tie alle nationalen. Pofisiker, 


22 tauben: Obren geprebigt. Ein Taseinifges Sprigmwort Tautet: „Wen die. Götter vers 


ER Nente beträgt er na den. 


2. alten woler, beim uehmmen fie vorher ben erfand,” wonsit Ich hatärfich nicht fagen 
—— daß den Staatsmännern von Damals von diefene Gute viel zu nehmen war. 
22 fe wie ebd zu pas Äinanjieil and? Hier nur ein paar ganz Furje Streif: 

Akten bie Schlußfeigern 4 Tank Sb Ihnen überlaffen. Der. jährliche Friebens; 
.. bebarf dee Neid betrug. in ben wieberfehrenden YUusgaden etwa 2 Milliarhen, 
der ter Bundesilaaten Rd Bemeinden. aiısa 2,8, ufammıen alfo 4,8 Milliarden. 

; rehnungen bed Dilgeee nach Gt. Morig, den ums. der. 
Zora. Gorled ya Reihafinangminifter befihert: bat, 17,5 Dilllerhen für Neid 

und, Witliaeden Für Staaten. und Bemelnben: sulammen alfe fübelich 24 BiNk 
arden.. Der Unmerionift Erjberger bat fie ee feiner fonffigen Martiihreier 
gewohghen dabel weifellos auch nöd unterfhäßt, Der Bedatf wird vorausſih 

Na 98 2 e fein ‚über bleiben wir bei den. 34 Biliasden. Ban wir uma einmal 


ER er dercalarde —— 4 Yabeaang, Heft 3, 
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rei von dem Milliardenwahnſinn und bedenken wir, was es heißt, daß das ausge⸗ 
ogene und bankrottgemachte deutſche Volk mit ſeinem kunſtvoll zerſtorten Mittel⸗ 
tande, feiner bracdliegenden und durch Streikwahnſinn immer tiefer zerrütteten 
Induſtrie, ſeinem Rohſtoffmangel und ſeinem vernichteten Außenhandel trotz des 
Lerluſtes wichtigſter Wirtſchaftsgebiete und reichſter Erwerbsquellen nur zur Be⸗ 
riedigung ſeiner eigenen dringlichſten Beduürfniſſe jährlich ein viertelhundert 
MNilliarden Mark aufbringen ſoll, wobei die Forderung der Feinde noch nicht mit 
inem Pfennig berückſichtigt ſind! Es wird manchem deutſchen Verſtändigungs⸗ 
ind Verzichtsmichel in den kommenden Monaten ein großes Licht aufgehen. 

Oder ein anderes Bild: Der Notenumlauf betrug vor dem Kriege etwa 
»2 Milliarden. Anfang Juli betrug er einſchließlich der Darlehenskaſſenſcheine rd. 
12 Milliarden. Dazu kamen noch die Notgelder und die zahlreichen Falſifikate, 
ie uns die Verſittlichung des Volkes durch die Revolution beſcheert hat. Hand in 
dand damit geht ein ſtilles, ſtetes Abfließen unſeres geringen Goldvorrates in das 
roße Reſervoir der internationalen Hochfinanz, in dieſes blutbeſpritzte Reſervoir, 
as zur Aufſaugung aller unſerer nationalen Werte überhaupt beſtimmt iſt. Hier 
aben wir ja den eigentlichen Sinn und Zweck dieſes Krieges. Gerade ſeit der Revo⸗ 
ution iſt die Steigerung der Papierwirtſchaft über alle Begriffe; noch Anfang 1919 
etrug der Papierumlauf „nur“ etwa M. 25,9 Milliarden. Mit dem Wiederauf⸗ 
au der deutſchen Wirtſchaft hat dieſe bolſchewiſtiſche Aſſignatenwirtſchaft nichts zu 
un. Die immer weiter betriebene, ungeheuerliche Vermehrung der Geldzeichen, 
iinter denen kein Wert ſteht und die unſere ganze Wirtſchaft auf leeren, hohlen 
Schein ſtellt, hat ihren weſentlichen Grund in der revolutionären Schleuder⸗ und 
Bankrottwirtſchaft, die nur noch zwei politiſche Motive kennt: den aus böoſem Ge⸗ 
viſſen quellenden Haß gegen den nationalen Gedanken und ſeine Vertreter und die 
innloſe Angſt vor der Straße, alſo vor ſich ſelbſt. 

Und endlich noch ein drittes Bild: Wie außerordentlich hoch unſere Anleiheſchul⸗ 
ven ſind, wiſſen Sie. Viel gefährlicher als dieſe ſind aber die ſog. ſchwebenden, durch 
Anleihen nicht gedeckten Schulden. Sie betrugen bis zur Revolution 48 Milliar⸗ 
ven. Seitdem find fie bis Juli, in nicht ganz 8 Friedensmonaten, auf 72 Milliar⸗ 
ven geftiegen, das find 75% unferer gefamten Kriegsanleihefchuld. Soeben find 
sene 25,3 Milliarden bewilligt worden. In 8 Nevolutionsmonaten find faft 
oppelt fo viel Neichsfhaganmeifungen ausgegeben worden, wie In 51 Kriegs⸗ 
nonaten. Dazu fommt bag trübfelige Kapitel der unrationellen Schuldenvermehrung 
n den Staaten und Gemeinden. Im Kriege kofleten ung teuere Monate etwa M. 
» Milliarden. Der Friedensmonat fett der glorreihen Mevolution Eoftet ung froß 
»es MWegfalles des „Molochg;Militarismus” und trog Befeitigung der angeblich 
0 teuren Monarchie durcchfchnittlich über 3 Milliarden. Haben Sie etwas davon 
jemerkt, daß diefes berufsmäßige Geldhinausmerfen su Zweden bes Aufbaues uns 
erer Nationalwirtfchaft gefhhehen If? Ach nicht. Unfere fog. Staatsmänner erörtern 
ifrig den Wiederaufbau Belgiens, Norbfranfreihg ufw. — an den Wiederaufbau 
Deutfchlands hat bisher noch feiner ernftlich gedacht. Im Gegenteil! E8 gefchieht 
v siemlich alles, um ihn unmöglich gu machen. Und unfere famofe Nationalverfanm; 
ung? An pofitiver Arbeit für den Wiederaufbau hat fie big jegt fauım ettwag geleiftet. 
88 fei denn, daß man die In unverantwortlicher Haft burchgehetten Erabergerfchen 
Sinanzspläne, vor allem bie fleuerlihe Mißgeburt des Neichsnotopfers dahin rech⸗ 
sen will, das auf die Auslieferung des legten bdeutfchen Privatbetriebsfapitals 
ın bie Feinde hinausfommt, worüber die Entente bereits fchmatend quittiert hat. 

Deutflands Erneuerung. 1919, November. 52 
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Be, Siebe — Hebt hen ohne — — ——— des — Friedens; 
perttages ber empfinhfanfte Zeil der deutſchen Dolkawiriihaft, die Finanzwirtſchaft 
aus ein Zuſa mmendtuch vahrhaft furchterücher Art! Und dazu lomnen gun die 
Forderungen unſerer Feinbe die Folgen eines mit auffälfiger Eilfertigfeit, anigt: 
(hrießenen „Ariebensuertesges“, die una Aöledsthin vernichten follen. Dentfland 
verliert na biefem Gcnssähofament feindliher Vernigtungeisut and deutſcher 
Dummpeit und Ehrlöfigkeit feine Sinanzboheit, feine: Wirifhaftdhoheii und feine 
politifhe Souperänttät. An Die: Stelle ben deutfchen Kakfers tritt nicht Kerr Ebert, 
here. Srjberger ober einer der. Alyusielen, Yondern die ſog Wledergutmachungskom⸗ 
‚milfion der Feinde, Die Ebert, Eriberger und Benoffen werden weiter nidts fein 
018 die Sehergen und Epelntoren bieſes enuichen Sonveräne des Reiches, alfo 








detr alernainalen begle 


nenne ner m, Da ſich ei diefer Sachlage die bange: Frage aufbrängt: 
gibt ed aug bielem Zufammenbeude ber Matisnaloleifehaft überhaupt nod eine 
YAnferfiehang? Ohne Zweifel: Mer die Dinge nie vom Aontorfiuhl and betrachtet 
und nat für marhensattfche Formeln zugänglich HE, der uf nerjmweifele, bem eräff; 
net fi fein Mustntg aus dem Sabyeinih, Im dad und bie mationale Sünde geführt 
bat. Und doc if bieie Hoffnungsioflafeit und Berzjweiflung and) bielet trener Bolks; 
genoſſen nicht zur sumsanlid, fordern anıh ein {chmmerer verhänguisoofler Irrtum, 
ein Fereum Aber hie wahrhaften Vemegungdfräfte alles Weltgefhehens, and des 
Gefigehend in und mir unferem beutihen Volke Gerade diefer Serum HE e8, auf 
ben unfere Feinde braußen uud beinnen fpefulieren, wie Ne is überhaupt nur voH 
dentſchen Yrrtümern leben. Wer fi ihm Hingibt, tut basfelde, was Beide 
mannchollmeg tat, ald'er ohne Glauben au ben beutfhen Sieg in 
ben Krieg ging. Ib mil Jones bier von vornhetein and in polen Veramt- 
mortungegefühl beffen, mas Ih fage, rflären: e8 kennt vie leicht rie mmand deon 
Ihnen has Werben und Warhfen unſeree Arelas and die Größe unferes 
Unglägg it allen feinen Iufanmendängen {6 mie ih, feiner jebenfallg beiler als id, 
teiner kennt auch beffer als Ih Die. Kräfte, die amı Werke find, wur biefen Zufammen: 
| fen und feinen Wichingen ewige Dauer ju verleihen, und feblieilic) 
if mir ebenfo mie Fönen- die Farcthasteit der feelifhen Frirantung befammn, 
bie unfer Bott jeden neuen Tag um wahnſinnigen Belbfimbrber macht: trogbem 
bin ich fo felfenfent und fo fegesliher von. der Überjengung burdrungen, baß allem 
Ungläd und allen Widerfländen jum Troy der nationale Mieberaufbau unferer 
Wirtfehaft gelingen ieied, daß ich nur bem Herjenswunfd habe, Ih fönnte eiwag von 
biefem bergenerfeßenden Slauben auf Sie und durch Sie auf ulle guten Deutjchen 
übertragen. Ind diefe meine Ülerjengung gründet fi wicht nur anf: bloße: Soft 
nungen und tranfjenbene Eine pr — wie ich w anfangs beräßene, ſondern auf 
tragfähige Unterlagen. „ 
Ach babe oben (den angeführt, daß fi Denifchlane Siaher aus jedem nd: fo 
tiefen, Buß, auch went er gar feine Ausficht anf Erholung Üeß, mit beroundernswerier 
| en tet bat, und jiwar, war bie 6 iſt and eigener Kraft. 
| Sarfäclic, it Bisber Ieher dentide Aufammenbrud) für Bol! und Land zu einer fer; 
























.Uden und wierfhaftlinen Werjängerungshur geworben, und e# It eine böhft be; 


en lm ben Seiten nad i&werften nationalen Katafteophen bie ; 


‚merfendwerte, bei keiten anderen Wolfe erlebte Tatfache, daß die Deutſchen gerade 
fe etaften. nationales 
 ‚Selflängen vollbracht haben. Nur ein paar Beifpiefe! Hg nach den Zufammenbruih 

Bu der — —— Deuiſchland von der eee — weit: 
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rächtlicher Herrlichkeit feinen tiefflen Fall erlebte zu politifcher und wirtfchaftlicher 
erriffenheit und gu armfeliger Bedeutungslofigkeit, ale „in der katferlofen, der fchreds 
chen Zeit” der deutfche Staat als folcher verfchwand, ja, der Begriff „Deutfchland“ 
berhanpt aufhörte zu fein, und an beflen Stelle der Kampf aller gegen alle trat, 
a bat eben diefes führerlog gewordene beutfche Volk fih aus eigenem Können 
srüdgefunden gu den Duellen feiner Kraft und hat die größte Tat feiner mittelalter; 
hen Gefchichte getan: die wirtfehaftlihe Eroberung und Befleblung des Dflens 
nd damit die Umtehr einer Bid dahin verkehrt gerichteten Außens und Wirtichaftgs 
olitit, die Ummehr von einer unvölfifchen gu einer völkifchen Politik und Wirtfchaft. 
‚8 handelt fich hier um wunderbare Vorgänge, bie dem grübelnden Verflande uns 
aßlich Bleiben: in fürgefter Zeit entfichen durch die felbfländige, ganı 
af fi feldft geftellte Arbeit diefed armen, aus vielen Wunden biutenden 
nd zerriffenen deutfhen Volkes Kraftquellen von einer fchlechthin unerhörten 
Sewalt, Kraftquellen, aus beuen bie ganze nachmalige preußifchsdeutfche Sefchichte 
jefpeift wurde. 

Dann denten Sie weiter an ben wahrhaft entfebensuollen IZufammenbruch des 
Dreißigjährigen Krieges. Selbft ber lebhafteften Phantafle ifl e8 nicht möglich, 
ih die fhaudervollen Zuftände zu Zeiten des weftfälifchen Friedeng aussumalen: 
in vermwffletes Land, 18000 Drtfchaften zerflört, ein hungerndes, fcheues Volt 
‚on 18 auf 6 Millionen vermindert, von Krankheiten durchfeucht, deffen feelifche Kraft 
ziis ine tieffte zerrütter ift, ohne jeden nattonalen Halt und Zufammenhang, der 
rationale Gedanke einfach totgefchlagen, erflidt in tieffler Hundedemut vor dem Auss 
and, bie deutfehe Schule verfehtuunden, die beutfche Sprache entartet, eine fittliche 
Berwilderung fondergleichen, fäntliche deutfche Flüffe und Verkehrswege in der Hand 
es Auslandes, dag Ausland unumfirittener Herr der deutfchen Märkte und Wirts 
Haft! Nicht nur ein Trämmerhaufen, nein ein Hanfen Aflche fchien dDiefes Land und 
Boll, Und aus diefer Afche erhob fih — nicht nach Jahrzehnten, fondern fofort nach 
BWiedererwachen der Selbfibeflnnung — wie ein Bhönir, die junge, gefunde, naturs 
zewaltige preußiſch⸗deutſche Staatsmacht. Ich kann mir nicht verfagen, Ihnen an 
Yiefer Stelle vorgulefen, was unfer Elaf in feiner deutſchen Geſchichte am Schluſſe 
es Abſchnitts über den Dreißigjährigen Krieg fast: „Was jett werben follte, hing 
ıb von der Tüchtigfeit diefed niedergerretenen Volles, davon, ob es bie Kräfte 
vieberfinden wärbe, fich wieder zu erheben. Heil unferem Bolle! Was unmöglich 
hien, wurde vollbracht: denn jenes Gefchlecht, das den Dreißigjährigen Krieg Aber; 
tan.den, ging an bie Arbeit — freudlog zuerft und ohne Hoffnung, nur um bag elenbe 
dafein zu friften — aber es ging an die Arbeit und fchuf in langer, fehwerer Zeit, 
mterbrochen buch nene Kriegsftärme und Nöte wieder, was verloren gegangen 
wars e8 fehuf damit die Grunblage zur politifchen Umgeftaltung unferes Volkes. 
Eine lange Bahn an Mühen und Kämpfen lag vor Ihm — aber Ehre dem Gefchlechte, 
Ehre dem Volke, das nicht am fich verzweifelt und in reblicher Arbeit das Necht auf 
fein Dafein beweift und durchfegt.“ 

Näher als alles dies liegt und noch der Vergleich mit den Jahren der tiefen Er; 
niedrigung des preußifchen Staates 1806 Bid 1812. Auch damals erſchien eine 
Auferfiehung unmöglih. Wer hätte es etwa ı8ıo in der politifhen Shmad und 
völligen wirtfchaftlichen Abtötung nicht alg frioole Fdeologie begeichnet, daß drei Jahre 
fpäter fein Branzofe mehr auf deutfhem Boden flehen würde? Was war es denn das 
mals anders, al8 ber unverwäftliche, bergeverfegende Glaube ber beften Deutichen, 
ber fchließlich Nettung und Erlöfung brachte? Was war es anders als die geifligen 
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und fterkichen Sächte anferes Bolten, über deren Wirken feine — + 


wmeln Unshrift geben können, und die war vergiftet und verfhlltter, nimmermeht 
! abetr ausgeldfcgt werben Kımen? Mas danale Schleiermaner fagte, gilt auch beute 


..noche „Deutfland ift nor da, feine unfigtbare Kraft iſt undeſchatigt und ums 
vermäfklich, und a feinen Merufe wird e8 fih wieder einflellen meit nicht geahnter 
Gewalt, mwücbig feinen alten Herien und feiner Stammeskrafl.“ Ay bene if 


ei dieſes Oeutſchland noch. da, and fine Keaft it gar ‚nicht einmal fo unfihtbar, Der 


seflen tote: doch auch nicht, daß dieſe Kraft noch da war bis anm November 19r8, 
dergeſſen wir dech nicht, daB deles Voll draußen vor den Feinden und drinnen 
in det. Heimat Reiftungen vollbradt bat von fo weltgefhiätlider Größe, mie fir: 
aicht zur In ber heutfhen, nein in ber Menfchheitsgefihichte umerhört find! Ze: 
melnet Band ‚befnbet Rich ber Urmecbefehl eines beutfhen Armeeforpd vom 
8. Ditober 1918: Yin diefem Tage bat biefes Armestorpe, defien Gefamzbeitend 
von 7), Dinifionen Tage und fchreide mit Meferben auf 4733 Mann zufammen, 
‚geichmohen twar, ben Groffanpf im freien. Melde auf einer Feonebreite von 
‚6,5 ki aufnehmen müffen. gegen frilde, mit gemolfigem Material ausgeflatiete 


englifhe uns amerllanifte Heere und hat diefen Sroßlampf ſiegtelch beftanben! 3 


Das U ner ein Relfpiel, Ein Belammernswerter, der. auf folh ein 
Bolt nie ſtol KM, und on einem ſoltchen Volke nerzmweifeltl Ua: 
folch einem Volt, Dad. fätlegiih doch gut deshalb geſcheltett well man ed. 
pfilchtwiorig führerlög gen acht uns Führeriss- ‚gelaffen Hat, weil man ed in m... 


beranfivgrtliher Metfe fih feihit überlaffen hat und weil man feinen mationalen & 
Aufihiwung polyeilih unterdrüdk bat. tn Mahrheit if Dentfähland ja were 
‚militärife noch wirtfhafitih Kefient, ionberit busitäblich verraten worben, und er... 


 Tpätere Sefgichtsfchreibung mirb das Prableu nicht fo faffen: „Warum ift Deutfchland 


anterlegen?” Sondern [o: „IBie war ed nur mäglich, Daß Diefes munderfame Bolk der 


3 arfammaelten Rilttärs und Wirfhaftstkart der ganzen Welt tro& feiner jämmerlichen : 


2  Begierung 3% Nabe toiderfiehen fonnte?”" Ein foldes Voll kann nie unter: 


nn gehen; «8 lan zwar einer peribifchen Geifter 


ranfheit verfallen, tie heute, wo alles 





Am BWirkhaftsazarkienmg agrumde jun gehen Icheint, aber ed fan burdh niemanden : 3 


und duch nichtk ander Anferflehung gehindert werden, wenn es ih auf feine Kraft 
beſinnt Unſere Feinde viſſen das wohl, wiſſen es beſſer als mancher gute Deutſche 
der ſich burch den Zuſanimenbruch des Alltags und dutch die Folgen der bolfche 


wiſtlſches Voltsverſeuchung den Mat und den Glauben hat nehmen laffen. Wenn ge 


Sie burhand nah ein fihlagfräftiges Zeugnis unferer Feinde, deren Frieden ein 
‚Angiterzexanis ik, baden wollen, fo will Ih Ste auf ben. Augen Heren Klog, 
den framoſiſchen Finan minſtet hin weiſen. Der erklaͤrte att zJull ſeiner Kammer 


Spa Frankreich nur gerettet werden fönne, wenn Deutfäland eine Unzahl Milliarden 


- yable, und berubigte die Imweifler an der Mufbringungäindalichlett mit dem frivofen 


z Worte, das mir ans: aber. auf afere Geminnfelte buchen wollen: „Die Arbeitgkrafı — 





Volles gibt ung feine Veranlaffıng jur Verzweiflung.” 

Einer der Srapften unferer Braben, ünfer fapferer unb gergekter Bulle; Bat ei; 
mal in einem feiner teefflichen YAuffäge ben guten und tiahten Bebanken ausgeführt, - 
daß man heute Politie nicht in exfter Pine unit bed Berflande, fondern mit ber Herges, * 
ud zwar mit einem Herjen non. unperrehltligem. Glauben. maden mäfe, Dad 
sehft Ing Share, Diefer Glaube an fidh- ſelbſt unjerem Wolfe burg eine | 
unfäßige Regierung: und buch bie wahrhaft biaboltiehe Mae volföfremder. Be | 
und an ——— werden Indy — RR —— Tg 
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‚sd wag wir heute Im MWirtfehaftsanarhismug erleben, IE fehließlih nichts 
‚‚beres als bie Verzweiflung eines an fih freuen Volkes, dem man mit raffl 
'erten Mitteln die feelifhe Kraft, die moralifche Widerflandsfähigkeit, das Selbft 
rtrauen, den männlichen Stolz auf fich felbft und die Ehre geftohlen, dag man 
:tlo8 und damit trofilos gemacht hat, und das nun in feiner troftlofen Vers 
veiflung jedem öffentlihen Lügenbeutel zum Dpfer fällt, und in feiner Rats 
‚figfeit alles turs und Mein fchlagen möchte. Es fühle fih mit Recht belogen 
nd betrogen — nur weiß ed nicht von wem. 

Mit alledem habe Ih Ahnen die Grund; und Hauptuorausfegung des völs 
fhen Wiederaufbaues der Wirtfchaft bereitd gegeben. Rettung unfered Volkes 
us dem erfinn bes internationalen Gebankens und Erziehung sum nationalen 
Sltifhen Gedanken, wie und mo ed nur angeht! Auch der Aufbau ber deutfchen 
Bieefchaft ift Hiervon abhängig. Nur die protheifche Kraft des nationalen Gedanlens 
ann die Leiffung auch diefer Aufgabe vollbringen. Rante fagt: „Bon Nationalis 
ät erfüllt fein, Heißt für den Staat von moralifcher Kraft erfüllt fein” Diefe 
zoralifche Kraft brauchen wir an allererfter Stelle auch beim Wirtfehaftsaufban. 

Zunähft möchte ih Ihnen deutlich machen, wie dringend nötig gerade auch vom 
ölkifchen Standpunkte ans eine grundfäglih andere politifhe Einftellung 
nd Wertung unferer Wirtfchaft ift. Ich berühre bier eine fehr wichtige, in Deutfch, 
nd viel gu wenig beachtete Tatfache, daß nämlich auch Die Wirtfchaft nichts anderes 
t ale ein Teil der Politik; daß die Mirtfchaft fteht und fallt mit ber Politik, die 
etrieben wird, und daß fie felbft als Weltwirrfchaft nichts Übervölkifches, fondern 
twas Völfifhes im Sinne des Begriffes ift, falls fie nicht, wie die unfere, elend 
ugrunde gehen fol. €8 ift ein fehwerer aber mweitverbreiteter beutfcher Denkfehler, 
aß das Erfte die Wirtfchaft, das Zweite bie politifche Geftaltung fei; daß man beis 
pielsweife Weltwirtfchaft ohne Weltmachtmittel treiben könne; daß man felbftäns 
igen Welthandel und Kolonien ohne eine ausreichende Flotte haben könne uff., 
nit anderen Worten, daß Wirtfchaftsfragen keine Machtfragen feien. Aus Dents 
eblern diefer Urt wachen u. a. gewifle Naumannfche Sdeologien und fehillernde 
Seifenblafen. Das ganze Berhmannfche Syftem baute fih auf ihnen auf, und gu 
virflich Höheren Unfinn verdichteten fich diefe zu einem Syftem gebrachten Sjerungen 
w den beiden fur; vor dem Sriege erfchienenen Verherrlichungsſchriften des 
neuen Kurfes”, in dem Buche bes Geheimen egationsrates Nüdorffer (Riezler) 
‚Grundzüge der MWeltpolitit in der Gegenwart” und des Londoner Vertreters von 
B.T.B. Dr. Hans Plehn „Deutfche Weltpolitit und kein Krieg”. Die blutige Ants 
vort auf biefen Wirrfinn, diefe unvölkifhe Händlers und Haufiererlogit, hat ber 
drieg gegeben. Wie oft ift mie doch vor dem Kriege felbft von Größen der Wirt⸗ 
Haft gefagt worden: „Ach, was geht mich denn die Politif an. Meine wirtfchafts 
hen Sintereflen ftehen mir näher.” Das tft genau fo, als ob einer, dem dag Haus 
‚ber Dem Kopfe brennt, fagen wollte: „Ach, was geht mich das an, wo Ich eben beim 
‚apegieren meines Zimmers bin!’ Hlerin liegt übrigens mit eine Duelle unferes 
Inslüds, und biefe Sünde wirft fort in der fliumpffinnigen Gleichgültigkeit des 
öfirgertums von heute. Man hat im nachbismardifchen Deutfchland die Wirtfchaft 
nebhr und mehr ald ein Ding an fich behandelt, al8 eine ganz auf fich felbft geftellte 
Sache, die mit dem Vollstum nichts zu tun habe. Auch die Politif einzelner Indus 
trielfer und Wirtfchaftsnerbände ift diefe Ubwege gegangen und beshalb gefcheitert. 
in England ift man fletd entgegengefegt verfahren, und es Ift überaus töricht, Engs 
and In diefem Sinne etwa „Krämerpolitif” oorwerfen zu wollen. Die Engländer 
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haben }. 3. flets gefagt umd betätigt, daß ber Handel ber Blägge fsigt, sie 
umgetebet, Daß Die Flagge bem Handel folgt; und Ste werben in Der ganzen eng: _ 
lifehen Gehbichte nicht einen einzigen Wirtfhaftsonrgang finden, den England ua; 
ternanumen hätte, ohne nerber. bie tragfähige potitiihen Machtgrunhlagen 
gefhaffen ji haben! Auch Bismard ift um feine großzügige Wirfhaftsreform er 
berangeissien, micdent er ihre politiihen Mactgrunblagen geſchaffen hatte 
Deshalb heift E zunächt bier umlernen und einſehen daß nit bie Politif 
der Wirtfbaft, fondern daß die Wirtfhaft der Bolitit: folgt, und bef 
bie Erundlage einer nationalen, völfifchen Wirtihaft, alte einer wahren Bellsein: 
(daft, mefentlih befhr im einer nationalen und nälfifchen Politif und iu der pas 

tifgen Serfiellung ber entiprehenten Stasi: und Madtgrandlagen, Diefe 
Grunklagen  isieder zu fihaffen, iſt Deshalb eine ber aßererflen — 
auch des wirtſchaftlichen Wieberaufbaues Daß diefe Grundlagen anf bem Deden 
einer nölkifhen Keichstefarm wieder zu ſchaffen ſuud amd baf fie wieder geſchaffen 


NEN, fiebt mie froß aller gegenwärtigen Schmwierigfeiten ebenfo fiber außer JZueifel 
wie bie Tatſache daß dazu alſo zu einer nationalen Politit und einem wällifken 
Wirtfhaftsaufbau weber be heutige Megierung, noch eine Megierungsform fühle 


iſt die mit lacherlicheni Aberwitz bie Entiheidung über bie Dafeinäfragen einer 
Nation, nob dayıı zur Zeit ihrer (Hiefalefehmeriten Prife, den Unmänbigen in Die 
Hände Irat, Deshalb haben wir [Son und biefen Brünben rädhaldlog ald Srunb: 

voran sfehung für einen »Mliiten Wiederaufbau ber Wirfhaft die Forderung nad 
‚Befeitigung diefer Regierung aufjuftellen, Hierzu haben wir neben ber ziel. 
bewußten Aufllärung bes Volles vou ben heiben nationalen Parteien bie (Kärffte, 

eädiihisiofefte Oippofition und ben endgültigen Bersicht auf ben franfhaften, 

fhwärhenben und heute unneraniwortlihen Bedanfen irgenbwelcher „pefltiver 
Mitarbeit” beim Zerfidrungswerte. biefer Regierung zu verlangen. 

Mit der neuen poitifchen Einfelımg ber Wirtfehaft hat Hand in Hand gu geben 
ihre nällige Amftellung, JG meine hier zunächft nicht ben mehr ober weniger 
ſich von ſelbſt ergebenden Danhel von Ausfuhr, und Handels⸗ zum Agrarſtaat. 
ſondern eine u here Umſtellung unſerer Wirtſchaft Was wir heute erichen, glezcht 
auffällig dem Zuſammenbruch des dohenſtaufiſchen Kalſetreiches. Wie damuls 
bie Hobenflaufen allen völfiiden Beben ‚unet ben Füßen verloren hatten, teie jie 
und Ihre MWietfhaft yugrunde aingen an ber. unnslfifgen. Einflelluns | 
nad bem Güben, fo tl der wenz Kurs und feine nielfah in bie. Burı 
gebauten, nur auf Gelderwerb, Bandel und Spedition abgefleflie Wirfhafi 

sugrunde gegangen an ber sunsltifhen Einflellung nah Welten. Nie ii 
vohl pifcher dieſet folgenfchmere Sfertuns über bie wietfhaftlihen Beregimgd, 
..Mräfte unfered Melfes amd Ihrer Noimenbigleiten zutage getreten, als in jenen 





2 werbängukigallen Worten Kaifer Wilpelmi it: „Me Branchen Umerilaner!” Was 





‚det weftnächttiche Zug bei und in jeber Desisbung, and in mirfihnftlicer, angerih: 
‚zer hat, IR Ichlepthie entfeglih. I: branide. bei näheren Daranf nicht einzugeben, 
Der Krieg: dat unfer nach Weſten verzertees Sehr at Siemalt wieder umgelehrr 
. in feine natürliche Richtung nah Dften und hat und nie biafigen Strienten bie Bruuds 
füge Dimardiher Neafsotitif auf den Riden nefhrieben. SB if rine völiiche Per: 
‚ derung erflen Ranges, daß fi unfere Bteifhaft, fomelt fie in den nöcdhften Fahren 
‚ überbaupt erpanfie fein fan, nah Dfiem arientiere, und Ka tele bamtit ungleich 
der völfsfgmwärbenden Binnenwanderung ven DR nad Well, ao farde in De 
Stabt Einhalt tun und ſie PARSERTEN: Ba nam Rohſtofffragen — und 
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erben auf biefem Wege ihre Löfung finden. Zu einer eingehenden öffentlichen 
Zehandlung eignet fich diefer Gegenfland aus erflärlihen Gründen nicht. Selbft 
erftändlih predige Ich Hier keine unfelbftändige Brädenpolitik, kein fentimentaleg 
InsdensHaldwerfen ben NRuflen gegenüber, fondern lediglich wirtſchaftliche Zweck⸗ 
olitik. Ich predige auch Feine Freundichaft mit dem afterruflifchen Jubenflaate. 
[ber der Tag fcheint nicht mehr fern, wo auch ber Ruffe feinen entfeglichen Naden; 
eiter wieder (08 wird. Daß fih der Feindeverband deffen bewußt ift, daß anf dem 
ngedeuteten Wege Mittel zur Wiederverfelbfländigung ber deutfihen Wirt 
haft liegen, bemweift fein Verfuch, uns durch aus unferem Leibe geriffene Gebiets, 
Ben von der unmittelbaren Berührung mit dem Dften möglichft fernzuhalten. 
Jier haben Sie den ganzen Sinn der feindlichen Regulierung unferer Dftgrenzen ! 
fuf die Dauer laffen fi aber Naturgewalten burch noch fo fein ausgeflügelte 
Nittel nicht aufhalten. Von welcher Bedeutung der Dften für ung fein wird, wird 
ihnen vielleicht Mar, bei der nun einfegenden Auswanderung. Es ift eine völs 
ifche Forderung, daß wir diefen Strom nicht zur Stärkung feindliher Wirtfchafts; 
räfte werden laflen, fondern daß wir ihn, fomweit er nicht aufzuhalten ift, an Stellen 
u leiten fuchen, wo der Zufammenhang mit der Vollsgefamtheit ge; 
vahrt bleibe. Sch will mich hier auf diefe Andeutungen befchränfen. Aus ber 
Yuswanberungsftaige haben wir eine Koloniflerungsfrage gu machen. Wir mäffen 
te unter der parlamentarifchen Entwidlung der legen Jahrzehnte verloren ges 
yangene folontfatorifhe Kraft wieder gewinnen. Ein Voll ohne kolonts 
atorifche Kraft bat auch Feine Staatskraft und muß fchließlich eingehen. Viel 
eicht zwingen uns fchon die Verhältniffe dazu, im Kleinen bie Großtaten unferes 
Bolts in der Zeitfpanne nach dem hobenflanfifhen Zufammenbruche gu wieder; 
len. Wielleicht ertönt demnähft wieder durch die deutſchen Gaue das alte 


yeutfhe Siedlerliebd: 
„Rah Dftland wull wie riten 
Wohl über die grüne Heide, 
Da ift es fchön.” 


Zott Hat ung ja bisher immer noch gu unferem Släde geswmungen. Wielleicht 
jewährt damit zugleich das deutfche Volt unferen Brädern im Dften die Hilfe, 
ie eine feige Politik ihnen verfagt bat. 

Eine Umftellung wird bie deutfche Wirtfchaft wohl oder Abel auhim Innern 
tfahren. Und dag ift gut fo. Wenn wir wieder gefind werden und unfere Wirtfchaft 
ölfifh aufbauen wollen, dann mäffen wir ung surädfinden gu den Duellen unferer 
Kraft, dann müflen wir wieder das hochhalten, was Hochzuhalten wir über dem 
Seldverdienen und Hanfleren vergeflen hatten: den deutfhen Menfhen und 
ie deutfhe Erde! Diefe beiden werden fohlechthin die Mittel für einen völki; 
chen Wiederaufbau unferer Wirtfehaft Darzuftellen haben. infofern ift ed nur eine 
Frage unferes Willens, ob der Aufbau gelingen wird. Damit lehren wir zur eigents 
ichen Bedentung bes Wortes Volkswirefchaft gurfäd, und befennen ung zu der 
Infhanung, daß diefer Begriff ein Volksbegeiff, alfo ein völkifcher ifl. Machen 
pir ung Das Föftliche Leitwwort König Friedrich Wilhelms I., des großen Neformatorg 
ver preußifchen Wirtfchaft, zu eigen: „Menfhen Halte ich für den größten 
Reichtum.” Die Wurzeln feiner Kraft hat der deutfche Menfch aber ausfchließlich 
n der beutfhen Erbe, in feiner Heimat. Wer die ihm nimmt, macht ihn wurzgellog, 
yaltiog, troftlog. Deshalb ift e8 die große Aufgabe der Zukunft, und ihre Erfüllung 
bedeutet zugleich die Löfung der fchwierigften aller anderen Gegenwartsfragen: 
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die durch eine entartete Entwicklung gelöſte Beziehung des deut—⸗ 
ſchen Menſchen zur deutſchen Erde wiederherzuſtellen. Wenn das ge⸗ 
lingt, iſt uns geholfen, dann kann keine Macht der Welt dieſen deutſchen Wiederauf⸗ 
ſtieg hindern. Immer wieder muß ich betonen, daß bei der Eigenart des Deutſchen 
der tiefſte Grund all unſeres Leids nicht ſo ſehr im Materiellen als vielmehr im Ide⸗ 
ellen liegt, darin, daß der Deutſche durch fremdraſſige Einflüſſe und infolge einer 
durch ſie bedingten nur nach dem Erwerbsſinn eingeſtellten Wirtſchaftsentwicklung 
artlos und damit heimatlos gemacht worden iſt. Ich kann die einzelnen Probleme, 
die hiermit in Beziehung ſtehen, ſo das Arbeiterproblem, das Großſtadt⸗ 
problem, die Mittelſtandsfragen, die Wohnungsfragen, das raſſiſche 
Sexualproblem uff., bei der Kürze der mir zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht 
beſonders behandeln. Ich will in dieſem Zuſammenhang lediglich auf die ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung der Siedlungsfrage hinweiſen, die übrigens ſeitens der von 
allen Undeutſchen gehaßten Oberſten Heeresleitung früher und klarer erkanut worden 
iſt als von irgendeiner Regierung. Heute heißt es in Wahrheit für uns: Unſere 
Zukunft liegt auf der Scholle! Gebt den Deutſchen eine eigene Scholle, 
und ihre gebt ihm damit ſeine ſittliche Kraft wieder, macht ihn unũberwindlich und legt 
den Felſengrund zu einem wahrhaft voͤlkiſchen Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft. 
Cowper ſagt in The task: „Gott ſchuf das Land, der Menſch die Stadt.“ Wenn wir 
den Dingen auf den Grund gehen, müſſen wir ſagen, daß wir in dieſem Kriege von 
Berlin beſiegt worden ſind. Die kleinbäuerliche und Arbeiterſiedlung, 
wie überhaupt die innere Koloniſation mit zweckmaͤßiger Verteilung zwiſchen 
großem, mittlerem und kleinem Beſitz bedeutet zugleich die feſteſte Verankerung eines 
Standes, ohne den der Staat überhaupt nicht beſtehen kann, und bewirkt dabei 
in weitem Umfange ſozuſagen ſelbſttätig die völkiſche Loöſung der oben genaunten 
Wirtſchaftsprobleme, ſo auch der Ernährungs⸗- und Produktionsfrage. Die 
ſchnellſtmögliche Erreichung der Unabhängigkeit vom Auslande iſt dabe 
wie uberhaupt die Hauptſache. Wollen wir nicht Menſchen ſtatt Waren er— 
portieren, ſo muſſen wir unſere Erzeugung aufs äußerſte ſteigern. Das kann nur 
auf dem angedeuteten Wege Hand in Hand mit einer wiſſenſchaftlich und praktiſch 
gefoͤrderten In tenſivierung der Bewirtſchaftung geſchehen. Auf dieſem Wege 
iſt jedes Ziel aber zu erreichen. Es iſt eine jũdiſch⸗demokratiſche Tendenzlũüge, daß 
die deutſche Landwirtſchaft nicht faäͤhig gemacht werden koͤnne, das deutſche Volk gäny 
lich unabhaͤngig vom Auslande zu machen. Wer ſich naͤher für alle dieſe hochwichtigen 
Fragen intereſſiert, dem empfehle ich die trefflichen Ruhlandſchen Schriften, 
insbeſondere die Schrift über „Aufſtieg und Niedergang der Völker nach volks⸗ 
organiſcher Geſchichtsauffaſſung“. Im übrigen erinnere ih an bag föftlide Wort 
von Ernft Morig Arndt: „Wer ein feftes und glorreiches Vaterland will, ber mache 
feften Befig und fefle Bauern. Die Erde muß nicht wie eine Kolonialware ans einer 
Hand in die andere gehen. Des Lanbmanns Haus muß fein Taubenfhlag fein, 
woraus mit leichtfertigem Hergen aus; und eingeflogen wird. Wo dag ift, da flerben 
Sitte, Ehre und Treue, dort firbt zulegt das Vaterland.” Daß fih auf diefem Wege, 
alfo auf dem Wege einer zielbewußten Stärktung der Aufnahmefähigkeit des I 
landmarftes zugleich die wefentlihen Bebürfniffe einer gefunden, völkifch gerichteten 
induftriellen Entwidlung befriedigen laflen, fei beiläuflg bemerkt. Die Befhräns 
fung ber Inbduftrie auf einen kauffräftigen inneren Markt, wie überhaupt die Bo; 
denfländigmahung der Suduftrie mit der Kolge einer weitgehenden Entproles 
tarifierung könnte vom völfifchen Gefichtspuntte aus nur begrüßt werden. 
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Alle dieſe Forderungen können aber nur erfüllt werden, wenn bie alte ehrliche 
utſche Wirtfchaftsfreiheit wieberhergeflellt wird. Sch meine damit nicht bie 
veiheit bes Raubens und Betrügens, der wüften Übervorteilung und Bewwucherung, 
e bezeichnendermweife erft die IZmangsmwirtfhaft im Gefolge gehabt hat, ich meine 
Jerhaupt nicht die Freiheit in jüdifchsmanchefterlihem Sinne, fondern die Freiheit 
t£ der fittlihen Selbftbefchräntung im germanischen Sinne nach der altgermanifchen 
echts; und Wirtfchaftsregel: „Semeinnug geht vor Sonbernug.” Diefe 
reiheit kann ich mir fehr wohl verbunden denten mit [härfftem Zwange gegen alles 
tedrige und Gemeine, gegen Faulenzertum und Schmarogertum, gegen Schteber 
nd MWucherer, gegen Beitehung und frembraffige Volksverführer. Unfer heutiges 
tleben, der wälte Haß gegen bie Urbeit, ber fogar die famofe Erwerbslofenunter; 
üsung in ben Dienft des Streitwahnftnng ftellt, diefer ganze teoftlofe Wirtfehaftss 
narhismug, in den wir geraten find, ift nicht nur die Folge bolfchewiftifcher Vers 
egung, fondern mitbedingt duch ein orientalifch orientiertes Wirtſchaftsſyſtem, 
a8 die Arbeit zur Fäuflihen Ware macht, fie entfeelt, entperfänlicht und fie unftet 
emacdht bat. Es Ift nicht nur der fcheußliche Klafienhaß, es ift auch die Reaktion 
egen die vertierende Entperfönlichung der Arbeit, was den beutfchen Arbeiter in 
en finnlofen Selbftvernichtungstaumel geführt hat. Die foztalififch diktierte Zmangss 
ewirtfchaftung, da8 Nathbenaufche Kriegsgefellichaftswefen mit ber fpekulativen 
Regulierung, d. 5. Unterdrüdung ber Produktion gu Ehren einer vertruftenden 
Rongpolifierung, die Zentralifierung ber Wertefhaffung mit der Zerflörung ber 
teien Privatmirtfhaft und des ehrlichen freien Handelg und Wertbewerbs hat den 
Ronspolinhaber nicht nur zum abfoluten Heren über den Preis, fondern auch zum 
‚bfoluten Heren über die Arbeit gemacht und hat zur Verfklauung und Verkafferung 
er Deutfchen geführt. Dabei haben diefe ung aufgesmungenen unvölkifchen 
Birtfhaftsmethoden mit ihrer amtlich abgeflempelten Korruption und der flaatss 
oztaliftifchen Untergrabung der moralifhen Grundlagen bes privaten und öffent; 
ichen Lebens fogufagen zu einer smangsmäßigen Verfubung unferes Volkes geführt 
ınd haben eine Hergensverderbnig, eine Berwilderung der Begriffe über Gut und Böfe 
nd Mein und Dein hervorgerufen, wie fie in unferem Volke noch kaum da war. 
‘ch vermweife Hierzu auf „Judas Schulbuch” von Wilhelm Meifter, wo diefe Ges 
Yanken zutreffend ausgeführt find. Wenn wir diefe Wirtfchaftsmethoden, die ung 
iber den Kriegsgemwinnen bas Gewinnen des Krieges vergeflen ließen, 
jeibehalten wollen, wäre an einen völfifchen Wiederaufbau, ja überhaupt an einen 
Birtfhaftswiederaufban nicht zu denen. Dann würde Deutfchland im Morafte 
serfinfen. Deshalb hinweg mit diefen MWirtfchaftSmethoden! Mit Stumpf und 
Stiel mäffen wir fle ausrotten. Hintweg auch mit der ganzen mechanifierenden Ors 
zaniſationswut, die in der Drganifationsformel die materielle Arbeit erflidt. 
hinweg mit der Monopolifierung, Zentralifierung und wie diefe wilden Tiere aus 
ber orientalifchen Wäfte alle heißen ! 

Darüber hinaus müflen wir ung Far werden, daß wir durch eine fehlfame, 
unvöltifhe Entwiklung der legten Jahrzehnte in eine ganz falfhe Anfchauung 
über dag Werden und Wirken der Wirtfchaftsträfte geraten find, daß ung der ſtaats⸗ 
jogialififhe Sertum, ber den Staat zur Futterfrippe macht, in den Aberglauben 
berfegt hat, der Staat könne alles, er könne bie Bewegungsträfte ber Volkswirtſchaft 
auch [haffen. Der Aberglaube an die Allmacht bes Staates mit der Folge einer 
geradezu aberwigigen Bureaufratifierung der Wirefhaft hat mit gu ben 
Zuftänden von heute geführt. Wie auf politifchem Gebiete, fo Hat man damit auf 
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dem itfafliden unſerem Bolt dus s Sch — laeben an die 
eigene Kraft, den Bedanfen ber Seihfiilfe ausgetrieben, und damit zugleich 
die anenibehrlihe Auslefe ber. Bellen verbindert, Bebendige Wirtfhaftekräfte 
(Haffen uns damit den ‚wirefgaftlien Wiederaufbau leiften kann fein Beamter, 
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trasifterung der Wirifhaft eine voltiſche Fotderung, daß der Gefeggebungs; 
magen enblidh kom feiner kranthaft beichleunigten Berdanung gebeilt wirb, daß ber 
Staät nur no die großen, grundlegenden: Gefihtspuntte regelt, Im äbrigen aber 
bie wirtfehaftliche Entwidlung der freien Sräftebetätigung, Inabefonbere auf beim 
Wege der wirBichen mirtifhaftliden Gelbfiverwaltung überfäßt. Die veutie 
MWirfhaft unb ihr Wieberanfbau darf weder jium Epperimentierfarnidel für eher... 
geisige Streber, no barf fte zur Parteifutterkeippe gemacht werben! Wenn trie Hier 
‚ein Stichwort prägen wollen, fo- muß 28 heißen; „Empor vom unndltifhen 
Birifhaftämaterialitmng sum »ölkifhen Wirifhaftsiseaiismugs!. 
St sllehem hangt eng Infamnen, bag wir ‚be. Wieberanfbau, nicht umier 
dem Gefihtspuntt eins alles. glei j ‚BWirtfgaftägentralismns | 
‚ftellen dürfen, wenn wir anfer. Bodrum: nicht vergeimaltigen: wollen, &8 bedarf 
bier nur bed Sinmwelfes auf die rfahrungen. nit den Reiegsasfelfchaften! Wie wir 
und auf serfaffangs } gegen bie Heritellung einer die Selbfiner; 
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fhen Wiefhaft mit ihren felbfländigen Rraftnrittelpuntten jerildrt, daß man eine 
. Müßenbe Misfe einflampfr qu einer feiten, fterilen Tenne, damit auf ihr ber amerita- 
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ji Ken Brbe, zu Zerfegung und Nofäfung. 
Sr aledent ift aber. ‚ohne weiteres bie Kampfilelung. — den heutigen 
| — — gegeben, der atſachllch auf Beibehaltung und Vertiefung der. Der; 
genanuten Meiboben binauefönmtt, der im Dienfie. joker Weltanfhuenng, 
‚amd burdtränfi won der tapitaliftifodüdiihen Mirfhaftsiber in Wahrheit nierwahl 
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»wehr alles Fremden und Artloſen, alſo die wahre ſoziale Idee geſchaffen hat, 
deren endgültiger Zerſtörung die Herren Sozialiſten von heute mit ſo kindiſcher 
rſtorungswut arbeiten. Deshalb heißt es für uns auch inſoweit beim fünftigen 
irtſchaftsaufbau: Rückkehr zu ſtraͤflich verlaſſenen Bahnen, Wiederanknüpfung 

die frivol zerſchnittenen Fäden unſerer geſchichtlichen Entwicklung. Praktiſch 
t dieſe Forderung zunächſt zu lauten: Abbau der zerrüttenden Zwangs— 
rtſchaft und Wiederherſtellung der freien Privatwirtſchaft. Nur 
fdieſe Weiſe, durch Wiederbelebung des Selbſtintereſſes wird auch das künſt⸗ 
>» abgetötete Selbftverantwortungsgefühl miederhergeftellt, ohne deſſen 
tedererwedung und Betätigung nach Lage der Dinge ein wirtfchaftlicher Wieder; 
Fbau überhaupt ausgefchloffen If. Dann wird auch die Heiligkeit beg Eigentums; 
‚griffs in deutfhen Landen wieder hergeftellt fein, und die Arbeit ihre Ehre wieder 
Jalten. Die Neubefeelung bes Arbeitsbegriffg, deren Durch die Revolution 
fchlagene Anfänge in ber „Urbeits8gemeinfhaft der imduftriellen und 
:werbliden Arbeitgeber und Urbeitnehmer Deutſchlands“ und nach⸗ 
als wohl auch im „Landbund” vorhanden find, wird praftifch aber nur mög, 
H fein, wenn der deutfche Arbeiter und Angeftellte sum verantwortliden Mit; 
äger des Wirtfhaftserfolges gemacht wird. Ich kann mich mit biefer 
vhwichtigen und hochintereffanten Frage hier nicht näher befchäftigen und verweiſe 
te auf die überaus wertvollen Unregungen Hugenbergs und feinen Borfchlag 
rt Beteiligung ber Arbeiter und Angeftellten am Unternehmen im Wege der Gruͤn⸗ 
mg von Werfsgemeinfchaften, womit zugleich eine allmähliche Verfelbftän; 
gung ber Unternehmungen vom Börfenlapital und die Bobenftändigmachung 
r Induftrie erreicht werben wÄrde. Dann würde das eintreten, was die Soslals 
mokratie bisher „Die verfluchte Zufriedenheit” nannte. Auch die Rettung 
8 Mittelltandeg, diefed Ferments des Staatsgefüges und diefes Stieffindbes 
e verfloffenen und gegenwärtigen Wirtfchaftspolitif, wird nur möglich fein, wenn 
; gelingt, ihn der landfremden Kapitalmacht gegenüber unabhängig gu machen. 
a8 fan m. E, gefchehen, einmal im Wege der Schaffung einer felbftändigen groß; 
gigen beutfhen Kreditorgantfation, die die wertefchaffende deutfche Arbeit uns 
hängig mat vom Leihzinsbebärfnifle des Großkapitals, um andern durch Maßs 
ıhmen, die ber mediatifierenden und auffaugenden Tätigkeit diefes Kapitals ein 
nde machen. Lebteres ift möglich beitpielsweile im Wege des Verbote von Vers 
melsungen über eine beflimmte Grenze hinaus, ober durch eine Höchftbegrengung 
Großbankenkapitals. 

Durchführen laſſen ſich aber alle bisher genannten Forderungen nur dann, 
enn es uns gelingt, uns erſt die eigene Heimat politiſch und wirtſchaftlich wieder 
ı erobern, die man ung in jedem Belang geftoblen hat. Deshalb: Deutfchland 
nz Deutfhen! Und den Sremdraffigen bei ung nur ein Gaftrecht, auch in der 
Sieefchaft nur ein Gaftreht. Mehr ale dag, was wir für ung verlangen, mehr ale 
18 Suum cuique darf auch ihnen nicht gufommen. Wir haben oben gefehen, daß 
olkswirtſchaft einer der echteften völkifchen Begriffe Ift, die es gibt. Eine Volle; 
irtfehaft wird nur dann felbft gefund fein und die Gefundhelt und den Belland 
8 von Ihr umfaßten VBoltsganzen bewahren, wenn fle felbft in allen ihren Zweigen 
ad Auswirkungen der Eigenart eben diefes Volkes gerecht wird, wenn fie alfo 
(bft „eigenartig“ im Sinne ber völfifchen Sonberart bleibt. Auch für die Wirtfchaft 
It das Wort Goethes: „Eine Nation faun nur ertragen, was aus ihrem Kern, 
18 Ihrem eigenen Bedürfnis hervorgegangen IE!" Deshalb gehören in bie deutſche 
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Volkswirtſchaft die Gemnöfäte und: Kisitinien. der ihdifihen Boftömirtfänft 
ebenforgenig hinein, wie teir und anmmaßen. Die jũdiſche Natoralwirtſchaft mit uns 
ſeren boltswoeſchafilzhen Begtiſſen je Duchlegen und u jerfeken, Iusbefunbere 
muß durch SälieBung: unferer Bremen. gegen Bahr Einwanderung die 
Ducchfegung unferer Mierfaft nett acnen Rrankheitstelmen herhindert werden. 
‚Mir betrachten, es als ein ſchaͤge ns werte⸗ SGeſtand s aber ils eine atra ßliche Fcech 
heit, wer ein tänifches Blatt (Miener Montagd-ournal 26. 5. 1919) jetzt ſchreibt: 
„Selen twir doch ehrlich: uus iſt es tout 2a, ob toir nominell engiii oder ftalienifh 
find, wenn. tir mit den Merfiben in anberen ‚Werwaltungsgebieren in gutem Eins 
vernehmen leben und ihre Handels: und ander “fntereffen üch ordnen ma 
übermwaden.. Eine. große Bälkerinternafionale maß bag. Endrefnltat diefed Melt 
‚Teieges fein,” Bs.tft gan aut, Daß her: angeflsnden wird, 66h. der Sinn ber Zu 
ternationaie bie jüdifhe Regelung und Jühlfhe Überwachung unfsrer 
Boltsmirtfhaft fei. Ühaliche (hantlofe Anfpräce hat fremden Bollswirtfhaften 
gegenüber niemals irgenbein beurfher Jnpertalift oder. Arnerionift aufjuttellen 
gewagt. Wir wollen die füdiihe Nation bei auge wimmermehr fhleshter fielen als 
‚rgenbeine andere fremde Nationalität, Uber auch wit beffer, and jedenfallg wollen 
wie PelbRE wicht Helsten und Sklaven. fol fr unferem eigenen Baterlande. Auch Dies 
bt eine Dölfifche Forderung für den Mieberaufben und nicht Die geringſte IH Be 
danere, mich bei der Kürze ber Zeit nicht näher damit. Befaffen: 44 können, - 
Sedenfallg leitet mic Diefer Begenfianh nunmehr yuın legten und: wohl and 
(diaggebenden Befistäpnnfte, Unter denen, die an einen Wiederaufdau 
anſerer Wirtſchaft glauben, gibt es oiede, bie meinen, er {ei dei ber aßlligen Berarmung 
ber Deutfihen nur mdelich alt fremder Hilfe, insbefonbere mit fremder Kapitals 
hilfe. Die. einen, wie. BechmannsHollmeg neh einem fehr darakterijifchen 
Worte, erhaffen die Süße, von „den beutfhen Juden“, dag beißt von dem in, 
laͤndiſchen Großkapital hie anderen hoffen, was Im Grunde anfdasielbe Hinausfonm, 
aufamerifantfbr Hilfeund den Bölferbund. Beldes If! ein überaus verbäng: 
ntönoller Aria. Nicht ald ob ch glaubte, daß ung bag Internationgfe Groflapital 
feine fog. Hilfe verivelgern würdet Yırc Gegentell, bin feſt davon Aberjeegt, 
daß und die Internationale Hohfinan; alle Summen vorſtreden 'würbe, bie role 
braudes, um, ie ber Mittfhaftsmaterialift fagt, „wieder in Bang. in. Eommmen” 
Mer fih mit Ieurer Kopitalsanlage einen SHanen 'gelanft bat, 
(öft ibm wide verbungeen! Der verbängniötofe: Sreiumm. liegt nteimehr 
barin, daß biefes „Wiederinganglommen” mis fremher Silfe dem beutfäen 
Volte und der beutfhen Bollswirfeaft ettond nüßen würde, Ober glauben Sir 
..eiioa, daß e8 biefen Sinn Hatte, aid am. Tage des fog. Sriedensihluffes, als ale 
deniſchen Herten. zittetten in lefſten eh über Diefe Shmud an der Bäche „Hadr 


— _ Iosjunkturfiimmmung” einpg?. a erkläre deshalb grunbjägfih: ein Deutihlans, 
=: Bas auf fremden Krüden am deu Miederaufban feiner Mirsihaft gehen molke, 


wäre innerlich und: änferli) verloren; e8 fäte hamit tmeiter nichts, ale Dak ex zum 


— weiten Mole endgültig und Freiteillig. nes Shmahbetument Anterfhriede, Das 


nur Ehrlöfigkelt als „Rriebensvertrag” beyeiönen fan, ja ball e3 biefed Schmach- 
bokuntent gerabegu ausfähree. SDEt 2 Zangen mochte ch Ihnen ptebigen 
mit Sänmern möchte id 28 In jebes bentfe Sewiffen Ilagen: wern mir uns, 





0 pa ua ben bisherigen: Ausfühtungen anh gach allen geiäthtlihen Erfohnungen 


dburchaus möglich Me nit und Bean irenier and ehrlicher Arbeit berausiwin: 
ben, NER und Shylod anvertrauen, — AR — vu wir wirffich verloren. 





g XI Bang, Die Grunbbedingungen unferes wirtfchaftl. Wiederaufbans. 769 
nenn 


nn Hat Deutfhland feine Seele, feine Freiheit, feine Selbftändigfeit auf ewig 
Ioren. Um das legte Bollwerk fittlicher Größe und wirtfchaftlicher Unabhängigkeit 
vernichten, ift diefer Krieg angezgettelt und geführt und ift fchließlich die Revolution 
hoben” worden. Der Zwed war und ift: die Unterjochung der vielgerühmten 
> heißbegehrten deutfchen Mirtfehaftstraft unter den Herrfcherring der inter; 
-ionalen Hodfinanz. Durch inländifche Wirtfehaftsbewegungen ift diefem Ziele 
Hrend des Krieges In die Hand gearbeitet worden: Unfere ganze innere Wirtfchaftg; 
itik war beflimmt von dem Beftreben, Großfapital und Großbant zu den abfos 
en Herrefchern der Voltswirtfchaft zu machen. Mit der Liquidierung des deutfchen 
‚tionalvermögens durch die Kriegsanleihen Ift diefeg Vermögen, vor allem das 
triebskapital, als papiernes Effektenkapital zum wefentlichen Teile bereits unter 
Botmägßigkeit der Großbank und Boͤrſe geraten. Wenn wir dieſen Prozeß fort⸗ 
en, indem wir den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft der Hochfinanz anvertrauten, 
en wir dauernd die deutſche Wirtſchaftskraft an die Kette Judas und machen das 
ort Tayllerands wahr: „Der Finanzmann trägt den Staat wie der Strick den 
hängten.“ Natürlich will ich hier nicht den oͤffentlichen und privaten Kreditbedürf⸗ 
ſſen auch nach dem Auslande hin, ſoweit ſie der natürlichen Geſchäftsgebarung 
tſprechen, widerreden. Ich wende mich nur dagegen, daß man den geſamten 
iederaufbau als ſolchen in die Hand der internationalen Hochfinanz lege. Denn 
am bedeutete der Wiederaufbau nichts anderes als die Vertruſtung der deutſchen 
ebeit für fremde Gewalthaber. Dann werden wir, wie vor Aahrgehnten fchon der 
tehrte Sosialift Dberwinder vorausfagte, „in Betrieben der Internationalen 
imanggefellihaften der Aufficht von Indern und Zulukaffern überantwortet werden.” 
bendeshalb ift auch der Gedanke, wir, d. 5. das beutfche Volk, bedürften bes VL; 
:ebundeg, um wieder hochzulommen, nicht nur eine Torheit, fondern eine natios 
ale Todfünde. Nichts Fennzeichnet fo fehr den ganzen politifchen und moralifhen 
tefftand von heute, ale diefeg Hündifche Winfeln vor den Türen der Feinde, ale diefes 
iderliche und ehrlofe Betteln um Aufnahme in biefen Ring des Gotted Mammon, 
on bem ein Schweizer Blatt fagt: „Da war ja das Sklavenrecht der alten Römer 
och milde im Vergleich gu der Schöpfung diefer Wölferbundgfreunde.” Lieber wieder 
yelich und freu werden und ung, wie e8 unfere ehrenhaften Väter taten, Hochhungern 
it der raftlofen Urbeit unferer Köpfe und Hände, als mit der verfluchten Kette 
er Schmach und Schande am Halfe in der Hundehütte der breihundert Alltiers 
en und affoziierten Sinanzherrfher, von denen uns Walter Rathbenan 
ıchfundig berichtete, ein ehrlofes Dafein friften und ung von den Trebern nähren, 
te von der Reichen Tifche fallen. Was ung nottut, if die Heilung von der materialis 
ifchen und Fapitalififchen Weltanfhauung. Der Preis der Not Ift nicht gu teuer, 
en wir dafür besahlen. „Nur in der eigenen Kraft liegt dag Schidfal jeder Nation”, 
agt der alte Moltle. Die größte Realität in der Gefchichte Ift neben der Freiheit 
te Ehre. Die deutfhe Sprache hat das männlichfte aller Sprichwörter: „Selbft 
fi der Mann!” Das gilt auch für die Sefamtheit: „Selbft It dag Volt" 
Dies Ift 08, was wir sur Grundlage unferes Wirtfehaftsaufbaues machen mäffen. 
Sott bewahre ung vor einem Wirtfchaftsaufban nach dem Worte: „Wir brauchen 
Umerlfaner.” Nein, und taufendmal nein, wie brauchen feine Amerikaner, wir 
srauchen ne ung felbfl. Der Generalnenner einer Volkswirtfchaft ift nicht dag Geld, 
iondern der Menfch felbft und die Scholle, auf der er arbeiset. Deshalb hinweg 
mit allen fremden Krüden. Und wenn wir wieder ganz von vorn anfangen müflen: 
nur auf bie eigene raftlofe Arbeit, und müßte fie zunächft auch buch Zwang herbeis 


feiner Zeit, auf bem Werte des einfuchen, edlen Mutes 


770 — en _ — — — 1929 RT 





gefüber: — —— wir — — Ar Ban ift ung mit * 
fittlichen Päntersung und ber geifligen Wiedergeneſung anſeres Bolkes ein vöoltiſche 
Wiederaufbau gejichere. Nur dienällifhe Selbftbikfe, die: Agleich zu einer Aus 
leſe ber Beſten ſühren vied kann ung retten. Sie fiat aber auch, bie. ung ein. 
nenes gefundes Reich verbirgt, das auf feileren Findamenten cuhen wird, als der 
togmopoliiihe Woltenfudut 
heute beflagen. Eime überaus f&iwere Arbeit legt vor ung, Die Enttagung und Bebulb 
erfordert; aber fie HE die Dorsusfegung ber Schhdfalswende jum Iren. Nur ans 





ber Hebeit aller Treuen im Lande fan das Seil fommen. Friebeih ber See 
hat einmal unter gleichen: Umfländen Befagt!. „38 Unglädsfällen ift mon nige om 


ber Sreigniffe, man tan nichts anderes tan, ald arbeiten.” Mer duräbrangen ft 
von der Exkenutnie, Daf ber felbitiofe Dienfl Fr Das Wolf der edelſte eine ferien © 
Mannes wärkigfte WI, wird fi nit Begeifterun g dieſer Arbeit zut V fielen. Fech 
Dagik bie ERROR bentfcher Brüder und ewaelee, von ber ich im Rafang ne 
ſprach 5 
Damit bin ih sm. Stufe, Yatob: Sum: tagt iu den — Nöten 
ruhe der allgemeine Tuftand 
ber Dinge, und ed mäfe, wenn fi nicht alles verieireen und anfiöfen folle, biefer 
einfache und edle Mus öffenrlih zutage treten. Diefen Mut jir jeigen und ja des 
tätigen, bayıı Ant in erfier Yinle Ste berufen, melne fleben Freunde! Ns einmal 
rinfe I Ahnen in; „Baften Sie fh Irak allem den Mlanben an Fr Bolt und feine 
Auferflebnng aidt ‚nehmen. und merden Sie zu. Lrägern hiefer folgen Suverlichr. 
Echsn einmal wurbe and einen Jeng ein Shan: genau heuze dor fieben mal fieben 
fahren tönte ber gemaltige beutihe Eh: 
feld beusfer Braft und beutfcher Kerr ichkeit. Und mern ıms Heute Die Keinen und 
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= Cohns auch dos Floggen mit Ihrer Mehrbeitsfahne un Diefem Tage verbieten wollen: 

2. wirlaffened une nit and unferem Herjen reiben, das Lenerſte uah Seiligſte ja bag 
2. Einsige, Wag wir heute noch haben: bie Erimmerusg am Deusfe -Neitiheit, 
.. Ehrenbaftigteit und Größe und die Kraft, die wir aus diefer Erinnerung jiehen. 


_ Somahr rin Wort ia SMmmmtel fcht, moirb dieſes Soll, dad le nationale Sünde 


| ‘feiner Undankdarleit: ftwerer Büfen muß. als Iegendeines, wieder auferftchen. 


Mer in der Seele unferes Volles zu leſen verficht, beim tolrb Ihn. jest über allem 
Waſt und Iufarımenbeuch. bes Yllisgs das Erwaren diefer Serte und Ihre Sehnfucht 


Ba ber. Wiedergeburt m 
2 Pag gebeimnisoolle Raunen, bie Ruffbänferflage und die —— durch 
efe Nacht ein Brauſen zieht, Mir aber wollen in floler und freier Männligteit 





at, Wet hellhheig der Hört heute ſchon weder 


m unſere Pflicht zun, und zwar in treuer. Gemeinfhaft mitt allen. guten Deutfchen, 
auch ante denen, Me fremde Nicberiracht wicht zu ung läßt ober gar non and lasreift. 


Mile Sprechen wie der alte Ernft Morig Vendt: „Um himmel nad um Baierlard 


Toll mat nlemats verzweifeln.“ 50 harten wir bes Tages, ber ung, Die wir fo tief 


———— gefunken, des heiligen Erbes der Bater vieder wert mache IR Bir N DER 
nn Tage der Deutfden und — mit dem Dichter: — 


Di. wir, in, m and. Sohmach vo Mk bänfen. is ER deibensts ge r 
fenien, >: OR et eu ſien A Bug 
BERN m. "Hader ung: — wa EN 

eb ein Lichter Sartenfunten u an er ale eine Heilige. Eäge: 
Rn Rai * IL ein It a nn — 
Pi: se 





Or ums BER — — 
hate ER DA 











au ber leßten, beeifig Jahre, defen Telimmer bir 


oral „Rum Sanfet alle Sotr” über dag Steged, 


» XI Albert Ritter, Vorarlberg. 771 





Dorarlberg. 
Don Dr. Albert Ritter, Weiler (Vorarlberg). 
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ie Kräfte, die für den Anfchluß des öfterreichtiichen Bobenfeelandes an 
die Eidgenoflenfhaft tätig waren, ehe der Friede von St. Germaln 
einen Schlußflein hinter die Bewegung feßte, fehiden fih an, ihre Be; 
mähungen auf anderer Grundlage fortzuführen und den Schlußftein 
ch einen Hebel, der zwar noch nicht gebrauchgfertig gefchaffen ift, aber duch 
ae künftige Allgewalt bereits feine Wirkungen vorausäbt, wieder aus dem 
»den zu heben. Die Vorarlberger Schweigerpartei tümmert fih ebenfowenig, 
e um die anderen Verfügungen, die von Wien aus erfließen, um des Staats 
azlerd Dr. Nenner Drohmorte, daß der Staat fünftighin allen Verfuchen der 
nder, anderdwo Anfhluß zu fuchen, entgegentreten werde, und verfündet, daß 
tich unverzüglich an den Völkerbund wenden wolle, fobald die Gelegenheit dazu 
geben fei, und bie Förderer des Anfchluffes auf der Schweiger Seite fprechen es 
>13{0 offen aus, daß die Vorarlberger Frage feineswegs entfchleden fei, fondern 
8 erft der Völterbund dag legte Wort Aber fie fprechen werde. Somit hat bie 
jamtbentfche Öffentlichkeit nach wie vor alle Urfache, auf das Heine Land am 
berrhein ein Augenmerk zu richten, das mit feinen 145000 Bewohnern zwar 
sen zahlenmäßig nicht bedeutenden Boflen im Menfchenhaushalt des 70, Mils 
suenvolfes darftellt, aber durch die Auseinanderfegungen in der Anfchlußfrage 
8 * bedeutſam in verkehrspolitiſcher und ſtrategiſcher Hinſicht erkannt wor⸗ 
ni 
Von vornherein konnte es in nationalen Kreifen auch eine Meinung geben, 
aß der Beitritt Vorarlbergs zur Eidgenoffenfchaft vielleicht fogar feine gute Seite 
aben könnte, da buch ihn das Gewicht des deutfchen Wolksanteild in ber Schweiz 
erftärtt und das bes welfchen in gleihem Maße vermindert wärde. Die „Dfls 
entfhe Rundfehau” Hat biefer Anficht einmal mohlmeinenden Ausdrud gegeben 
nd die Vorarlberger Geoßdeutfchen gemahnt, fich einer folchen mweitfhauenden 
Jolitit anzupaflen. Auch im dentfchen Kreife waren Gedanken folder Art nicht 
ten, und fogar aus ber Schweiz kamen Andentungen, daß den Deutfchgefinnten 
ne Verftärtung durch vollsbemußte Stammegsgenoflen willlommen und von 
tugen wäre. Diefe Berechnungen hatten jeboch alle ben Fehler, daß fie den Vor⸗ 
rlbergern mehr sutrauten, als fie befiten, mehr Nationalgefühl und mehr guten 
Billen, der Gefahr, die ja niemand leugnet, daß fie von ber Entente gegen das 
entfche Volt verwendet werden könnten, fih zu widerfegen. Es wäre allzuleicht 
wöglich, ja die Kenner der Volksfimmung werden e8 als dag Wahrfcheinlichere 
ezeichnen, daß die Vorarlberger mit dem Eifer der Neulinge und unter der Nach⸗ 
sirkung der Hebe, die im Lande jahrzehntelang gegen beutfchen Militarigmus und 
Imperialismus betrieben wurde, ald Bürger dee Eidgenoffenfchaft die deutichr 
egneriſche Richtung ſehr entfchteden verftärten und für Dentfchland unangenehme 
Rachbarn abgeben würden. Die völfifch Gefinnten flellen eine ju geringe Minders 
yeit dar, von den vier Nationalratfiten haben die Großdeutfchen nicht einen gu 
teingen vermocht, von den dreißig Landtagsmandaten nur zwei. Heute zählen 
uch Anhänger der chriftlichfogialen Partei, allerdings nicht viele, und bie übers 
viegende Mehrheit der Sozialdemokraten zu den Gegnern des Anfchluffes an bie 
Schweiz, aber wenn ber Anſchluß zuſtande kaͤme, würde Ihre Gegnerichaft fraglos 





.. tene des Zournal de 
arlbetgs erfaßt und den Darifer Machthabern sum Benußtiein aebraht Bf... Er 
hat dantenswerter Difenheit Immer ioleber, im einer. aänjet Meibe: kan Ya 


72 Deutjhlands Erntuerung, 29 Kl 
in: ber Bereinigung mit ben — —— Innerhalb ber Eipgenoffenfhaft. interne 


geben, und für bie Deutſche Sarhe* wäre von ihnen nichts yu erhoffen. Aa, die 
denifche Nolfdpartei felbit, die Drganifarim des. Grokbeutfihen in ‚Borariberg, 


‚wäre in: Diefens Sale Ihrer Anhauger sicht, Äihers. alljusiefe aus ihren Reiben er 


weiſen ſchon heute ihre Beneigtheit, And ber Yusfiht, bat das Land bottiſch 
nicht unmtitelhar bedroht wäre, abyufnden Muh ft mit beim Lofe,: das bie Schwelzer 
Stammesgenoffen tragen, ju begnügen. Bon ihnen: wäre niemald eine Teilnahme 
an altlver deutſcher Poltılt In der Schwelg zu ertoarien, fo hab zuletzt als entſchloſ⸗ 
‚fene „Großbenfige” zur wenige Abrig. bleiben würden, bie dan allerdings. mm 
einer. kadifalen Salzung, ine Beriterung de Shrecbentägebanfens, antfchlofien wären. 

weiber Wirfang Kiefer BStandpunft fi vertreten ließe, fann man. aber mit 
um neindejten: abfehen. Mer eine fihere Dererbnung varsleht, ber wird: ſich auf bie 
Kududseipotitif ger alt exit einlaffen wollen, (ondern von voruberein in einen 
entfchiebenen Kampfe gegen ben Auſchluß Voraribergs an die Same, bag Beffere 
und eine Forderung großdentfcher Meaipolitit eebliden. 

Die Mnfchlupfuhe bat in Worarlberg, da bie, rifflichfogiale Partei über mehr 





a8 drei Viertel aller Stimmen verfügt und in diefer Frage, twle ſchon bemertt, 


‚von Zujdglera and dem beutichfreibeitlichen und -Tozieltemofestifchen Fager ners 
ftärkt wird, eine fo farfe — für ſich daß bin „Schwabentapitel“, im: bem 
Die Gegner ber Schweiz vereiniäl find, eine Außerfi harte Yrteir bevorflebt, wenn 

28 bei. der neuerlichen Ybfümmung, deren: Anordnung eben beim Nälterbund ers 
 setrfe werben .{oll, neindeftens. einen. Erfolg erzielen ill; der den Semelgerm Die 
uſt an ber Unfnahıne des Eanhez verberben fe, Man bat in ber Schweiz ungefähr 






2 Belbamtlich verlauten laſſen daß bie weit überwiegende Mehrheit, minbeflend %, 
. ber Berölferung, fi für bie Unnahme ber eri ned gu fiellenden Eintrittäbehin: 
gungen andfpredhen mäßte, be die Eisgenoffenfhaft ihre eigenen Bürger jur Ume 


 ziefe. Mber unter dem Dend von Weflen ber ürde die Schivei, fi wahrfeinlih 
auch mit einer beſcheldenen Mehrheit ber. Eintrittswilligen begnügen. Ya Diefem 
Deu von Meilen ber Hagt-alfe bie‘ Kauptgefaht, und dab er nicht fehlen teird, 
das Täßt fich uud den Berichten über Die Behandlung der Frage in Et. Germain 
erfennen,. Frankreich It offenfichefich von feinen Schweher- Freunden für den Ge; 
batfen der Mereinigung Vorarlbergs mit der Schwei, gemonnen, and nur ber 
Einſpruch lleas das Rompenfationen. in Telfin forderte, hat einftiwellen din 





os Erfolg der frangäfifegen Polisif wereitell. Sobald aber Stalien irgenbww mund 


irgendwie anderg abgefi 
: tells hucchbeingen. | 
‚Man but. — — ‚allgernein geglaubt, 6 mäßte — Frankreich. als 


“ üben men tasn, wird dag Begehren Beane wwen⸗ 





9 Non ber feanyölligen Schmelz fein, Bas eine Verſtärkung des deuſchen Bolts 


i beſtandteils in der Eihgenoflenfhaft verhiheen würde, und nun yeigt bie Wirk 


 chfelt ein: gegentelliges Bild, ie ift das zu erflären? Darand, baß der entfler 


denfte Merireter ber alfeangdfigen Richtung in der Schweiz, der frähere Meat, 
Willlam Martin, bie flrateaifhe Bedeutung Vor: 





tagen feines Blaties Darauf veruisfen, Dab Die beuitige ige‘ der 
Dherehein Fit Frankreich erſt ungerügenh und bedenfli ei. Wäre Ben 
artberg zum Deuffhen Rübe arhörem, jo biete das wichie. anderes, Ali Zub su 
Dreußen in ber Näbz von ANEEN Händen, alfa am Weye in bie ORTEN. 
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— L Albert Ritter, Vorarlberg. 773 
. * a den Apenpaäſſen Graubündens. Sein letztes Wort zu der Sache lautete: 
*æxune grave illusion, de croire que la question du Vorarlberg est 
* * State; c’est maintenant au contraire, qu’elle commence &ä devenir une 
en Question brülante en plein centre de l’Europe, entre l’Allemagne, 
"ie, l’Autriche et la Suisse, ä deux pas de ce Tyrol, oü s’allumeront 
= ®z.cendies futurs. Heureusement la paix n’est pas finie. L’euvre d’au- 
-Zzel’hui ne lie pas demain. Et la Societ& des nations, si elle veut &tre 
=&z:jue chose, devra &couter la voix des peuples et reparer les injustices.‘“ 
Er Unmittelbar nach diefer Kundgebung wurde W. Martin Sefretär deg 
zeeferbundes. Selbftverfändlich wird er In diefer Eigenfchaft, wenn er dazu 
= :nt, fie auszuüben, nicht darauf bebacht fein, Ungerechtigfeiten, die Deutſch⸗ 
= erleiden muß, zu befeitigen, fondern nur folche, die er anderswo findet, und 
-e- feiner bis zur Monomanie gediehenen Meinung ift die fchlimmfte die Ab: 
ung Vorarlbergs mit feiner Forderung nah dem „Selbftbefimmungsrechte”, 
= man bisher weder in Wien noch in St. Germain anerfennen wollte. Bereits 
-, er der „Freien Zeitung” in Bern das Verfprechen gegeben, daß er bie Vor⸗ 
— Derger Frage beim Voͤlkerbunde zur Entſcheidung bringen wolle. Jene Schweiger, 
„> e8 find ihrer nicht wenige, die ihr Land gerne im Schuge Frankreichs und bie 
4 —— Grenze als Oſtgrenze Frankreichs gegen Deutſchland behuütet ſehen wollen, 
"_Fen mit Vertrauen auf W. Martin und feine zufünftige Tätigfeit. 
a Bon den anderen Triebkräften, die in der Schweiz für die weitere Förderung 
73 Anſchluſſes Vorarlbergs tätig find, wird tünftighin weniger die Mebe fein, 
u BE fie Hinter den hochpolitifchen zurüdtreten müflen. Weder die weitblidenden 
„.ane bes Nationalrat Selle, der aus Bregenz einen Haupthafen der zukünftigen 
. "ofen NordfeesBodenfeefhiffahrt machen will, noch die Intereffen der St. Galler 
‘ -tiderei, die ihre Vorarlberger Lohnarbeiter nicht verlieren und fie nime gu felbs 
Andigen Konkurrenten emporwachſen laſſen will, werden in der Vorarlberger 
Srage ausſchlaggebend ſein, ſondern einzig und allein der Imperialism » Frank 
r2ichs, als deſſen Anwalt beim Völkerbunde der Welſchſchweizer W. Martin die 
Zereinigung Vorarlbergs mit der Schweiz betreiben wird. 
*Die deutſche Offentlichkeit hat alle Urſache, dem Grenzkampfe, der an dieſer 
uher nie beachteten Stelle entbrannt iſt, die hoͤchſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
g 


Wie vor 100 Jahren. 


„Alles hängt Hier von ber Zeit ab, in der man lebt, und von der unirigen 
erwarte ich nicht viel Gutes; denn Ich fehe, bie Erfahrung bes bitterfien Uns 
gläds hat uns nicht viel weifer oder befier gemacht. ch fage: beffer; denn 
jegt ift eine gemwifle Snbolenz, bie in gewöhnlichen Zeiten fhon ein politifcher 
Behler war, ein wahres moralifches Lafter.“ 


Karl v. Elanfewig. 28. April 1807. 
— Karl und Marie v. a en Ein Lebensblld in 


.o und Be n. ©. 113. Herausgegeben von 
nebadh. Berlin u a. von Martin Warned. 


Deutfglande Erneuerung. 1919, Rovember. 53 
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Kenin, der Atopift. 
Don Undelf ſchick Berlin. 


5775 Rn einer —— mieder {ehe Iefensiserten Ab — über, „Die Bedeutung 
re | der Alullonen Fir: Palit und: foplales: Beben“ —— Jena 1 
Aal Beorg Adler gus daß neue Fotiſchr i der Sezialpolitif gewöhn;: 
Re ih dur Mafend ein: egungem üngerege : ‚werben, die sur. nunfer Schein 
und. Tänfhung: zuflande kommen, Inden bie Köpfe ber. Menge durch Einbik 
dungen ‚srhlgt werden, Sp werben, bie: Sheale, bie. ſolchen Moffenhewegun: 
gen ale Fl unrfchmweben, in der Regel einen vernunfttolßrigen, ber farhlühen Rrinit 











‚nicht flanbheltenben Verlandieil in: fi aufgenommen haben. Aber die Bernünftfige 


‚keit * Segen DE a Bu a als das — fe: * 





ae iR das ans. — Der. — die — ——— 
telten Bewegung ob nämlic bad Leben der Nation in der durch ſonalpel le. 
Einbilbnägen ehifbeten: Yrurofphäre gebeißt ader 06 #8: darin Berbaret 0b, 
mit ageberen Morten, die Einbildungen: int Endergebnid in terrahlihen Schbpfkee. 
‚gen — * Kultur führen, ober. aber nur die Köpfe Beripirten and Br Keim 
serflönen. - ER, 
| Kommnnifiie Bedanten Ba man. ; wiederholt ist ben urjwfeßen. — 
Ju England. bat 2838-1840 ber. Charus mus Tauſende von Vebeitern zur foglale 
xrevolunvnaren Arbeit geführt, und wenig feüber feste: die fommuniitifhe Agi- 





...tatiog Möbert Otwend ein, ber mit hochſtem ethiſchen Pathos bie Übernahme ber 


2.2 gefamten Wasenerjeugung buch) bie Gemeinden forderte, won dur 





die gemeinfante 


ee asptftändige A ungeblih Überfiuß. an allen: Gütern geiihaffen werden folke. - 
SENSE ORGEL, hatte. bie Pegründung vor zenb ſſenſchafuuc eingerichteten: Gemeinden 
Sn (sommunikie 9 son. etwa 000 Seelen. vorgefchlagen,, in. weider buch Die Ergens 
gung ber Mrbektee Ihe Bebsrf gebedt werden fellte, Merfuche, bie Diven init eigenen 
Mittela anſtellte bea hen Jaglich zuſa umen — ud übrig blieb als allerdings 


ſeht bedeutſo mer Reſt der Konfumverzinsgedanfe. 
Iſt der Bolfgenisntus- eine Einbildung ber Maffen? Ra den Angaben 


= — ; der „Steweftije” (Me. 64 BONN 25.3. 1979) AidE 68 nur 314766 eingetragene bolſche⸗ 
Ns Parteimitgliebet, bon melden aber mur wenig mehr ld 250000 auf doB 
SS eigentlich Sowjet Rußland entfallen Auderthald Zehntel Brojent beberrfehen 


——— Bes. Bolfcerismug nicht. 


alfe Die Bebollerung eines szoeMMliionenflaaten. eine matten ubildung if 


3leilbt nur die Annahme. übeig, daf: Benin ui einige, nhänger ben: zu — 

a a making. gerwirfiiht haben und bie anderen aus egotfifgen Gründen, j. ©, 

2 tm bet Wertelfung. der Nabınagsmittel nit Abergangen: u werben, ober um fi 
2. ee Mache ber Machthaber nicht ausjufeßen, mitlaufen, Damit.allets aber iſt Benins 


Vorgehen ala atopiſtiſch erwieſen denm er will nicht mebr: und nicht weniger old 
ben gewalttätigen Umbau einer der aröften irfhafisgeielfgnften, deren Glieder 
tn ihrer atoßen Mehtzahl ihm widerfirebend folgen. . 
Die Einführung des Sonalismug auf bem duch. Velöfferjengente 


ab. vergehrende. Genieinden — alfo.nadh dem alten Eienfchen iNrept nirge 


wonmeit werben, Aber die Bauern Haan Bi Bi — — IE 
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yert in feiner „Bilanz des ruffifchen Bolfhewismus”, wie langfam die Bildung 
jiefer Gemeinden vor fih ging. In den Souvernements Wladimir und Saratoff 
ibt e8 je drei, in Tamboff und Witebst 24 byw. 31 Kommunen von etwa 3000 
Nitgliedern. Dabei zählt die Benölferung jedes biefer Gebiete nah Millionen. 
Uber auch diefe befcheidene Entwidlung konnte nur buch Vergänftigungen, vor 
lem duch Zumweifung von mehr Land als bie einzelnen Mitglieder bewirtichaften 
önnen, erzielt werden. Die Folge ift Heranziehung von Lohnarbeit, d. H. bie Schaf; 
ung fünftlicher Großbefige, durch welche die um fie berummohnende Landbevdls 
erung nach dem Spuflem der Lohnarbeit ausgebeutet wird (Arbeitswille vom 8. 10. 
1918), Die „Stimme bes ländlihen Arbeiterd” vom 13. ı0. 1918 fehreibt: „Die 
Möglichkeit dee Spekulation verleitet die Mitglieder der Kommunen gegenwärtig, 
ie Produktion ihrer Landwirtfchaft zu den räuberifhen Marktpreifen absufeßen. 
Sie hüten fi, ihre Erzeugnifle an die Proviantämter gu Nichtpreifen freiwillig 
ıbzuliefern”. Das hat wenig Ühnlichfeie mit der Schaffung fozialiflifcher Keims 
ellen. Lieft man allerdings die Verordnungen, fo mäßte man glauben, daß das 
Hrialififche Himmelreich in ihnen verwirklicht if. 

Yuch die fommuniflifhe Umgeftaltung ber Induſtrie hat verſagt. Gawronſky 
&reibt darüber: „NE die Bolfchewifi gegwungen waren, die Indufteie ‚anf einer 
seen Bafis‘ zu organifieren, Eonnten fie auch hier nichts anderes fun, ald gu ihrem 
yewährten Mittel der ‚Schöpfung ber Maflen‘ zu greifen. Die Arbeiterfontrolle 
unede eingeführt; d. H. die einzelnen Unternehmungen wurden unter die Aufiicht 
ver Fabrikkomitees der Arbeiter diefer Unternehmungen geftellt. Ein Jahr Ift 
ergangen — und bie Vertreter der Staatstonteolle behaupten, baß die Arbeiter; 
'onteolle völlig ausgeartet fei. Sie fei die ‚Eigentümerin der Unternehmung, 
sicht eine bloße Kontrolle geworben. (Arbeitdwille vom 15. 10. 1918.) Der eine 
Befiter, der Fabrilant, wurde buch eine Gruppe von Befigern erfegt. Daß dabei 
ber die ganze Warenergeugung nicht sum Nuten des Staates gedeiht und auch 
sicht gedeihen kann, daß fie vielmehr zu feinem unmittelbaren Schaden, d. h. zum 
Schaden ber breiteften Maflen des merktätigen Volles ausichlägt, bag erfennt 
nan fhon aus folgendem: An der ganzen Metallinduitrie beanfpruchte fchon im 
Sommer biefes Jahres der Lohn der Arbeiter und Angeftellten zo5?/, bes Bruttos 
vertes ber Erzeugung (Handels; und Snduftrie-Zeitung, Ne. 40). Für eine ganze 
Sruppe von Fabriken wurde feftgeftellt, daB die ganze von ihr hergeftellte Ware 
en Wert von 70°/, des Betriebstapitals nicht überfleige. (Nachrichten des Höchften 
Rates der Vollswirtfhaft, Nr. 1.) In allee Erinnerung ift noch die Tatfache, bie 
Sinowiew auf einer Vollfigung des Petersburger Somjets niitgeteilt hat. Die 
hutilowſche Fabrik erhielt für eine beffimmte Zeit 96 MIN. Rubel Staatsunters 
tigung; davon wurden 66 Mill. als Arbeitslohn verbraucht, während der Ges 
amtmwert der Erzeugung noch nicht die Summe von ı5 Mill. erreichte! Hierin 
iegt eben dag Wefen ber Sache: Die ganze Induftrie der Somjet-Republit, fofern 
ie überhaupt noch befteht, hält fich augfchlieglich mit Hilfe ſtaatlicher Unterſtützung, 
iber der Gefanttwert ihrer Erzeugung beträgt nicht einmal die Hälfte bes Betrages 
tefer Unterflägung.” 

Der Bankrott der fommuniffifchen, Utopie ift vollftändig. Lenin Ift heute ges 
‚öfigt, die Rezepte für den Wiederaufbau der euffifhen Wirtfchaft ans der Herens 
üche des Kapitalismus zu holen. Heute, in der Zeit des vollendeten Chaos, ers 
nnert er fih, daß es einmal fo etwas wie eine georbnete Wirtfchaft gab, in der 
er Wettbewerb um das größere Eintommen bie Arbeit aller Glieder der Gefells 
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fhaftswirtihaft ftahelte und biefes Einfommen in feſte m Verhältnis ju den Erträgen 
ber Nrbeit fianb. Go fordert er benu in feiner Bericht „Uber bie näcdiien Aufgaben - 
der Gowjer-Madı‘ Maßnahmen jur Erhöhung. der Urbeitsblfiiplin and Probaf: 
.tteleät,  Umterjlügung ber gewerkfhuftlihen Weflrebungen, bie Einführung Dei 


. Mftsedlohned and des Taploripftemg, die MUnpaffüng ber Löhne an bie Arbeits, 
 ergedniffe und die Draanifatien des Moribewerbes yiwifchen deu Probnftios und. 
= Ronfumfoinmunen. 2m fonberbarften matt in biefem Programm ber Schrei 


wu dem Zaylorfoilem bei on, der. Einblid in tehuifhe Arbeit dat. Aber and 
ber Laie follte heute, nach zablisien Erflärungen. diefes Syftemg, einfehen, bag feine 
Einführung it einer nöllig aus Deu Fugen gegangenen Fabrifartion unmöglich 
A Ben an der Entieidlung des Tanlerfnfiems follee das für jeben Einfid: 
tigen folgen, Es HE als Krönung, forufagen ala Tester Fortfprist ber. fapitalifti- 
fen Kabritation gedacht. SIE Diefe gerfihlagen — und fie ſſts ſichet in Rußland — 
ſo fehlt dern Taylorfyliem die entfepeibende Borondfegund, 
Fichte kennyeihnet ben Geiſtes uand Benins- beffer als der Mediet in feinen 

Anfihten über Da® Jeitmaß der. koammmiliien Cnfwidlmg. Urfpräuglich wollte 
er ſeinen Haupifag „alles gehört allen” fofort in bie Mirflichteie Aberführen. Später 
fagt x In feinen Berihte: „Nicht Wesen, verſteht Fi, Tonbern lange Monate 
and “fahre find nötig, damit bie neue Gefelfpaftstlaffe, und bubet eine bisber unter: 
dräüdte, bu Not und Unwiffenbeit bebrängte Haffe ih. ber nenen Bage anpafen, 
ſich umfehen, iher cheit einrichten und ihre Drganifatoren dervorbriugen fan. 

tft. verfländtih, daft bei der dad rewofutisnäre Ürsletariat lektenden Partei fih Me 
Erfahrung und die, Rostine ber großen, auf Millionen und abermald Millenen 
von Bürgern berg 
ba bie: Yimarbeitung ber ulten, Tall ausſchließlich agitatorifhen: Bemohupeiten 
eine fehr langtoterige Sache IR. Aber Unmögliges hierbei gibt &9 nicht, und Baden 
wie erft die Mare Exrfenninis ber Notivenbigfeit ber Veränderung, die Tefe Ext 
(loffenbett, fe iu Berwirtligen, die Unkbaner bei ber. Werfolgung bes großen 
and fAnterigen Fleled, — fs werben wir fie verwirflichen, Un Drgankfarioud 
talent IE im „Molke“, d. — unter hen rbeiters. und ber frembe Wrbeit nid and, 
‚bentenden Dsuern, eine Menge vorhanden; fie find zu Tanſenden don dem Kas 
Pal erdrüdt, ugrunde gesichtet und Fortgeinorfen; fie 4a Finden, jt eraistigtn, 

‚auf bie Füße gu flellen, Weroorgutun — veritehen wir no nice. Aber wir werden 
28 erleriren, wer tele ——- mit. beim gangen tenolutionäten Entönflasnus, Ohne 
A les es Heine flegreichen Revolutionen gibt — an Biefeg Erlernen Beramgeben 
werden “·. 
Er will lie tie Kegierungetunft durch eigene Erfahrung, dureh eigene Fehler 
lernen Daß 8 früher fihon fo etwas wie eine Negieraugstäfigteit gab, iſ ihm, 
feheint‘d, entfallen. Wan mag diefed frühere Negieren für fall halten, — Dub 
£3 Drdnung hielt und alle nährte, wieh. auch der wärendfe Kommunift wicht Be 
. reiten Tönnen, &benfowenig, DaB - — - minbeflend für die Dibergangszeit. — aller 
Band von ihm gu lernen wäre, 55 
Swent Utobie die —— ——— war aufbauende — Un 















ehneten Dryanifationseinribtungen nicht. bilden fonate, und 


ihr entfprang eitte feuchibare, Fultueföcdernde Illuſtonerung det toßnarbeitenden 5 


Maffen, marmentlich ihrer Führer. Brentano, der Befihichtsichreiber des. Chartif, 
aus, Hat ansdrüdlich degeugs, Daß. in der großen Jeit.der englifhen Gemerkvereize, 
nad der Mütte des neunjehnten Yahrhunderts;, bie einflußzeichiten Seiter und die | 
sag RR der Sende Umione enu dünn m „Aber ber. MRSERLT, ii 
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hied gegen die dreißiger Jahre war der, daß dieſe Ideen den Charakter von Ide⸗ 
len, von ,Sonntagsideen‘ angenommen hatten, denen man wie füßen Träumen 
n ein beſſeres Jenſeits ſich hingab, während man an Werktagen aͤußerſt oppor⸗ 
uniſtiſch ſeine Politik den gegebenen Verhaͤltniſſen des Augenblicks anpaßte.“ 
Nehr noch: Die engliſche Konſumvereinsbewegung iſt das tatſächliche Ergebnis 
er Owenſchen Lehre und Agitation geweſen. An ihr iſt der Nutzen produktiver 
rinbildungen zu erweifen, die den von Ihnen Hypuotiſierten das Herz zu fröh⸗ 
— Tat ſchwellen, ohne ſie blind gegen ſoziale Reformtaͤtigkeit — Art zu 
nachen. 

Was wird vom Bolſchewismus übrig bleiben? 

In einer ausgezeichneten Arbeit „Der Bolſchewismus als Konſequenz des 
Narxismus“ hat Fritz Gerlich * daß der Marxismus die ins Materiali⸗ 
tifche übertragene Prophezeihung des tauſendjaährigen Reiches iſt, das vom Hei⸗ 
and Proletariat heraufgeführt werden ſoll. „Aus dieſem chiliaſtiſchen Charakter 
chöpft der Marxismus die Lehre von der kommenden Glüchſeligkeit der Menſchen 
m Diegfeit8 und gewinnt damit viele, die „mähfelig und beladen“ find. Um die⸗ 
er Lehre willen findet er auch die Sympathien ber Mitfühlenden, der „Sbeologen 
ber Bourgeoifie”, die bem Preoletartat feit Jahrzehnten Führerdienfte leiften zu 
mäffen glauben. Denn daß die anderen Staats; und Sosiallehren eigentlich erft 
ber richtige Boden für diefe Tätigkeit der praktifchen Hebung des Proletariats — 
ber Gewerffchaftss, Konfumvereins;, der Bildungs; und fonftigen Urbeit — find, 
wiffen diefe Mitfühlenden ebenfowenig wie die Tatfache, daß ber marriftifche Ebi; 
liasmng nie etwas anderes fein fanın als der Todfeind diefer Ihrer Arbeit. Denn 
der marriflifche Ehiliasmus muß die menfchliche Kultur gerftören.” Erf nah Auss 
tilgung des Kapitalismus kommt der „Heiland Proletariat”, ung die Seligkeit 
zu bringen — ober es kommt der Augenblid, wo die Wirklichkeit, d. h. die Unver⸗ 
änberlichfeit der menfchlichen Natur mit ihrem Böfen im Triebleben — auch bie 
Schwärmer vor fi felbft al Wahngläubige enflarut und ihnen dann die Kraft 
des Handelns, nämlich ihren Glauben, bricht.” 

Für Lenin if die Stunde bes Aufwachens gefommen. Und feine heutigen 
Borderungen zeigen, Daß er aus dem Chaos, dag er — gewiß gutgläubig — ans 
gerichtet bat, feinen anderen Ausweg weiß, als bie Rüdfehr zu den Hllfsmitteln 
des Kapitalismus, 


Umtehrung. 


Obrigkeitsſtaat! — Der fürdernd mwaltet 
Über den Bärgern mit Schutz ne 


ein Gedanke! Wie Häglich vers 
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Heut gilt ein anderes: ber Untrigkeitgds 
| fast... . 


Adolf Schaube. 


Alles da. 
Kür die Freiheit forgt die Parteigwangss 
Zr die Gleichheit der feifle Werbandes j 
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Arbeitsgemeinihaften. 
Don Dr. Ing. Richard Rrieger. 


an kann heute, nachdem fih Arbeitgeber und Arbeitnehmer — Krke! 
wie Ungeflellte — su Arbeitsgemeinfchaften sufanmengefunben hi 
oft behaupten hören, bag manches im beutfchen Baterlande ax 
gelommen wäre, wenn fih Die Arbeitgeber bereits früher zu einer jr“ 
gemeinfamen Arbeit verfianden und vor dem Wetkriege nicht insmer abge 
hätten, fih mit den Arbeitnehmern an einen Tifch zu fegen. Ob und min 
diefe und ähnliche Behauptungen zutreffen, wird fich mit gwingender Beni 
wahrfcheinlich überhaupt nicht ermitteln laffen. € bleibt eine Sache des Ei 
und der Anfchauung. Ich meinerfeitS neige zu der Auffaffung, daß ein frak 
Sihfinden der beiden Gruppen im gänfligfien Falle nur das Zeitmaß der Bei 
niffe etwas beeinflußt, aber an der endgültigen revolutionären Entwidlun k 
gar nichts geändert haben würde. Für die Nichtigfeit meiner Meinung (pie: 
Tatfache, daß, 100 der Arbeitgeber, wie 4. B. in Berlin, feit Jahren mit a & 
werfchaften verhandelt und eine oft bedenkliche Nachgiebigfeit diefen Iry 
tionen gegenüber gezeigt hatte, die radikalften und terroriftifchflen Strimsz 
mindefteng ebenfo fhnell, meift noch fehneller die Oberhand gewonnen hal # 
beifpielsweife in den Bezirken der Schwerinduffrie, der man mit befonderer Def 
immer und immer wieder ihren „Herrenflandpunkt” zum Vorwurf macht 
Dagegen bleibt eins unbeftritten, daß nämlich die Arbeitgeber bereit :# 
vor Kriegsausbrucd die Fühlung mit ihren Werksangehörigen vollfländig =" 
batten und in diefer Beziehung zweifellos eine große Unterlaffungsfünde Ki? 
haben. Der deutfche Unternehmer, fei er Beflter oder Leiter eines Were, '* 
mit Recht fol; auf feine Leiftungen fein; denn die glänzende Enttwidlung dei 7 
ſchen Wirtfehaftslebens vor dem Kriege if da8 Werk feines unermüdlicen Fer 
feines Wagemutes, feines Wiffens und Könnens. Aber wie er zu feinem und! 
Baterlandes großen Schaden vor lauter Fachs und Berufsarbeit keine Zi it 
fich politifch zu betätigen und ale berufener Vertreter eines der wichtigfien Era 
jweige felbft in die politifche Arena zu treten, fo verfchaffte er zwar feinen 
und Ungeflellten dauernd VBeichäftigung und reichlien Verdienft, vera * 
daräber volfländig die perfönliche Fühlungnahne mit feinen Untergebenn. F 
das materielle Wohlergehen feiner MWerksangehörigen bat er immer Kur 
geforgt — ein Bid in die Einfommenflatiffif und in die vom Jahr zu Jh ® 
beffernde Pebenshaltung der Arbeiterfhaft beweift das —, für das minkie‘ 
ebenfo notwendige ibeelle Wohlbefinden derfelben in gleicher Weile in [en 
bat er überfehen» Vor lauter Geldverdienen fand er dazu feine Zeit. n 
wurde diefer Zufland noch dadurch, daß mit der mächtig wachfenden Jeduit- 
fierung Deutfchlands die Größe der Unternehmungen flellenmweige bis ind A 
bafte wuchs, der Privatbefiger immer mehr und mehr verfepmand und burd 
unperfönficge Form der Aktiengefeifchaft, bei der meift die Banten bie audit 
gebende Rolle fpielen, erfest wurde. Damit ging natürlich der Refl eined mr 
archalifchen Verhältnifies, wie es früher bei Heinerem Umfang eines se 
bei Privarbefig zwifchen Werksleitung und Werksangehoͤrigen beſtauden 
ganz verloren. Der Aktionärt als Beſitzer, der vielleicht morgen ſchon ſeint — 
wieder verkauft, Tann in den meiffen Fällen gar nicht fo wie früher mit dem UM 
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ehmen verwacfen, und es Ift unaugbleiblih, daß diefe Loderung des Zufammens 
ehörigfeitsgefühles naturgemäß mehr oder weniger auch auf die Bodenftändigs 
eit des Direktors, der vielfach nur noch Angeftellter von Banliers Gnaden ift, 
inmwirft, wenn es auch, Gott fei Dank, nach wie vor wahr bleibt, daß trog allem 
uch heute noch nur die Perfönlichkeit des Leiterd oder Beflgerd — man bene an 
Ränner wie Emil Kirdorf und Auguft Thufien — einem Unternehmen Charakter 
nd Eigenart aufprägt. | 

Wenn fih die Sndufleie vor dem Kriege im großen und ganzen gegen ein 
ufammenarbeiten mit ben Verbänden der Arbeiter, den fog. Gewerfichaften, 
blebnend verhalten hat, fo murbe dag von gegnerifcher Seite darauf zurüdgefühert, 
aß der Unternehmer nichts von feinem Herrenflandpuntte aufgeben wollte. Jm 
Interefle des wirtfchaftlihen Friedens wäre es ficherlich beffer gewelen, man hätte 
icht mit einem fo billigen und nicht gerade verfühnend wirkenden Schlagworte, 
ag nicht nur in den Köpfen der Arbeiter, fondern auch in ber großen Mafle der 
ritits und gedanfenlofen Zeitungslefer Verwirrung genug angerichtet hat, gearbeitet, 
onbern fih bemüht, den fachlichen Gründen nachzugehen, die die Arbeitgeber zu 
iefer Stellungnahme veranlaßten. Gewiß war es damals im allgemeinen Grund; 
ı8 der Smöuftrie, mit ihren Arbeitern nur im Wege freier Übereinkunft zu vers 
andeln und die DVermittelung oder das Dazwifchenreden irgendwelcher Arbeits 
schmerverbände abzulehnen, aber nicht weil dag Unternehmertum „Here im Haufe“ 
ein wollte, fondern einmal, weil es die Gemwerffchaften nicht ald Vertreter der 
Wrbeiterfchaft, die überwiegend unorganifiert war, anzufehen vermochte, und dag 
ndere Mal, weil diefe Verbände nicht die Gewähr boten, daß Verhandlungen 
nit ihnen nur nach rein fachlichen und wirtfchaftlihen Gefihtspunkten geführt 
verden würden. Das ift ja dag große Verhängnis bei der deutfchen Gewerfichafts; 
ewegung, daß die Gewerkfchaften feine reinen Berufs, und nterefienvertretungen, 
vie in England die Trabe Uniong, fondern politifche Gebilde find; und wenn biefe 
Behauptung auch noch fo Tebhaften Widerſpruch auf feiten der Gemwerfichaften 
vedt, fo Bleibt doch die Tatfache beftehen, daß Beichläfle diefer Verbände immer 
nehr oder weniger vom Standpunkte ber politifchen Partei aus, der fie angehören, 
vefaßt und beeinflußt und nach ihrer politifchen Wirkung bin gewertet werben. 
yh brauche in diefer Beziehung nur an die auffallende Tatfache zu erinnern, daß 
aft regelmäßig vor jeder Neichstagsmwahl die Zahl ber Streiks flieg. Nicht weil 
Möglich ein größeres Verlangen nach wirtfhaftlihen Forderungen vorlag — felbfts 
verftändlich war man nicht fo töricht, eine Ausflandsbewegung ins Leben zu rufen, 
‚he ihr ein wirtfchaftlihes Mäntelchen umsguhängen —, fondern weil man uns 
ufriedene und unruhige Maflen für die Wahlen brauchter), Diefe Verauidung 
nit der Politik ift ganz beflimmt ein fchtwerer Fehler und war meiner Übergeugung 
sach ein mwefentlicher Grund, warum fih Unternehmer und Arbeiter fo fehwer zus 
ammenfinden fonnten. Auch fünftig wird diefer Umftand ein Henmmis für die 
jebeihlihe MWelterentwidlung der Arbeitsgemeinfchaft bilden, dag zwar bei ber 
yentigen politifchen Lage sumächft nicht fehr in Erfcheinung tritt, aber fiher fpäter 
vieder als ein recht unangenehmes Hindernis empfunden werden wird. € liegt 


1) Streng genommen gelten diefe und die folgenden Ausführungen nur für die fog. 
reien, d. b. fozialdemofratifchen Gewerkihaften. Da diefe aber 1914 2!/, Mill, die übrigen 
eiftl. und HirfehsDunterfche) nur etwa 4ooooo Mitglieder hatten und diefed Verhältnig 
wich heute noch befteht, fo fei es mir geftattet, bei meinen Darlegungen befonders bie 
teien Gewerkfchaften im Auge gu halten. - 
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Sorgen zublid einmal non ber Pohsif gereinigt and wicht mehr ala Borfpann für 
eine palitifhe Partei beuust werden, Kein Untermehmer war fo. förit, feinen 
Arbeitern das Streben nad: Berbefferang feines Eintommensd und feiner bernd 
haltung au fhh zu verüßeln — = au. her Beiter bes Wertes fuhr feine Arbeitsttaft 
jo gut wie möglich jur verlaufen — und deshalb würden bie Gemerfihaften iz der 





Vergangenheit viel größere Gefolge erzielt. usb viel ſchnellet ihren heutigen großen 


ei F Teibenfhaftlich ersehnten Einfap gewonnen haben, were fie reine Berufes 
‚gewelen wären. &o aber Brauiten fie fh, über ben. Miberfland; 
ea * hei Ben Unternebmesn fanden, wid iR wandern, Wußie er doch daß er mis 
der Mergräßerung bed Einfluffes der Ber Achaften geenbe bie politifche Partei 
färfen wärbe, bie fein erbittereier Gegner ash deren Richtſchuur das Erfurter 
Programm Isar, das ber beilebenden. und kon ihn: als richug ‚anerkaunten, Betz 
fhaftsorbnung ben Tod gefhmingen bat. "Barııa Tofke er’ gerade feinem uner- 
bittlichſten Beinbe buch freitelilige Anertenvang, d der — ie fin Egaten 
‚Bener Ünhänger und Mirläufer fährt | 0 FEN 
Mo em anderer nicht guuder — ont un en den Urbeite 
= geben: cin Anfammenarbeiten mit ben. Gemerfihaften. jtt zerfeiben. It einer 
‚merimürbigen Se ie waren biefe beffnebt, den Anternehiner als Feind bes 
Arbeiters den erfieren a3 Ansbenter, den letzteren als Ausgebisteten binjas 
fielen, währent Do in Wirkiisleir has Wohlergehen bes einen votn Wohld 
bed andern abhängt, wähtenh Da beide Zeile bie gleichen ntereifen haben, beide 
auf Bedeih and Verderh anfeinander angewiefen find. In jabriehrielanger Arbeix 
baden fo. bie Gemwerffhaften ben Maflentumpf geprebigt, Die Untorität is den. 
Werten zu untergeaden und die Iuhänglicfeit Des Nrbeitere an feine Urheisftärte 
and fein Pfikhtgefäht zu vernichten gefucht,. Feder Handariff über Das unbedingt 
notwendige Maß bins) Innebe ihm vereieft, mail Den Ihiben babon „bocdh nur 
die Unternehmer einjleden.“ Warum die Ihm anvertrauen Mafhinen und Merk 
... genge (dienen uud pfleglic behambeln? Sie waren ja beih nur Wirtel, „Ihn aus 
‚zubenten,“ Die Wahlfehriseinrichtungen ber Worte wurden ja zur „aus felbits 
füchligen rdnden” selhaffen, um Ihe ans Wert gu fefleln, B——— 
mir gebaut, um ıhn „feiner Freizügigte zu berauben“, und fo ging e8 Im biefer 

































onart jahtang, jahrein, Branensaft Bar. 08, ansıfhauen, wie verheerend Diefe 


jahrelange Verhebung ewitt Bat, wie ſcheedend gef ſteleuweſe die Moral der 
: Nrbeiterföhaft wefunten mar. Leiber And une bie Seiifichen und freifiunigen Gemert; 
"Ihafıen in wi. don Schuld Teckhfpredien, Ya fe. muhich, 
Thon aus Berrbemerbaaränten tn das eiche Horn Aten vollen Anhänger 


Ichuft zufaiııinenhalten und nit an Sie intern Serheren.  Unh nm ieh — 9 
He Irheiterfohuft denſelben Sewertſchaften de fie gelehrt habden de 
ın wmißachten die Gefolgſchaft vecſogt ſo hahen bdieſe aun — — 


ſich darüber zu wundern er Do l vird Sturm cernten 


Enblich hafte ein Ciigenenfümmen Bei Sewerlſchaften —— no ci 


einen dritten Orunde wenig Berlodendes Für Die Anternehmer Serabe England, 


das ehedem ſo gelobte Muſterlaud der Trade Ulons var ein värneüdeee 


ſptel dafüt wie hemmend gewertſchaftlichet Efuß auf die Ent ni bi 
Gebeihen der Induſtrie eines Landes fein Kup, BE Hi veritändfich, Daß Me Mir 
wertſchaflen dag Eintomasen der Nrbeiör amt. allen Miitein ja heben Tubes, 
Daß dieſes Streben aber Danb in Hand mit einer Vertingerang ber Leiſtung des 
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rbeiters gehen foll, zeugt von einem erfchredend engen Blid. Wenn es in England 
Hlieglich fo weit gefommen ift, daß jedem Arbeiter das Höchftimaß der zu leiftenden 
zbeit von den Arbeiterverbänden vorgefchrieben wird — fo darf beifpielsmeife 
nn Maurer täglich nicht mehr wie 720 Ziegelfteine verlegen, troßdem er in Wirk 
chkeit das Vielfache vermanern könnte —, fo ift das ganz beſtimmt ein Grund, 
Yarum die englifche Induftrie immer mehr und mehr von der auslänbifchen, nicht 
zlegt von der deutfchen, überflügelt wurde. Daß der beutfche Unternehmer nicht 
erade freiwillig den Gewerkfchaften auf diefen Wegen folgen wollte, ift begreiflich. 
wrzum, man fieht, e8 waren Doch fehr triftige und fachliche Gründe, bie den Widers 
and bes Arbeitgebers gegenüber einer Zufammenarbeit mit ben Gewerffchaften 
rflärlih machten und ihn vor dem Kriege im allgemeinen an bem fehon erwähnten 
Seundfase fefthalten ließen, mit feinen Werfsangehörigen nur in freier Vereins 
arung zu verhandeln. 

Da bradh der Weltkrieg aus, der plöglich, befonders nach Aufftellung bes fog. 
Aindenburgprogrammeg, unerhörte Anforderungen an die Leiflungsfähigfeit der 
zuduſtrie flellte. E8 ging um Sein oder Nichtfein Deutfchlands, und es war Klar, 
aß das Höhftmaß der Erzeugung nur berausgeholt werben konnte, wenn Arbeits 
ber und smehmer, Kopfs and Hanbarbeiter in gemeinfamer Arbeit, nicht mehr 
nz zwei Lager gefchieden, biefem Ziele suftrebten. &8 Iff ein Irrtum, wenn behauptet 
pird, daß erft die Revolution den Unternehmern bie Augen geöffnet und ihnen bie 
Rotwendigfeit der Zufammenarbeit zum Bemußtfein gebracht Habe. Im Gegens 
el, die Anregung zu einem folden Zufammenfhluß ging ungefähr zu derfelben 
zeit, wie dag Hindeburgprogramm aufgeflellt wurde, von führenden Männern der 
Induſtrie aus, und es ift nur ein bebauerlicher Zufall gewefen, baß ber Gedanke 
nicht fhon damals, fondern erft bei Ausbruch der Ummwälzungen zur Tat wurde. 
Als dann elementarer Gewalt ber Zufammenbruh Deutfchlandg kam — 
nicht nur politifch, fondern auch wirtfchaftlich eine Katafteophe, wie fie die Welts 
gefchichte niemals fah —, als das flolge beutfhe Wirtfchaftsgebäube unter der 
Revolution zufammenftürzte und nur noch Trümmer fliehen blieben, ba wurde 
der Zufammenfchluß aller fchaffenden Kräfte zur zwingenden Notwendigkeit, wollte 
man überhaupt aus dem Chaos retten, was noch zur retten war. Unter dem harten 
Drude ber graufamen Friedensbedingungen, unter den niederfehmetternden Auss 
fihten für dag fommenbe deutfche Wirtfehaftsleben mußten die bisherigen Kämpfe 
der beiden Parteien aufhören, mußten fich bie beiderfeitigen Verbände zu gemeins 
famem Schaffen die Hand reichen. est galt es nicht mehr, auf Koften des andern 
Vorteile zu erringen, jeßt hieß ed: Was mäüffen wir tun, um fünftig überhaupt 
leben zu können? Wenn e8 ums nadte Leben geht, wenn beibe Teile am Ertrinfen 
find, dann Ifl es finnlog, ift ed Wahnfinn, aufeinander eiferfüchtig zu fein. Der 
Unternehmer, der leben will, ja, der um überhaupt fünftig leben zu können, feine 
Erjengung fleigern muß, muß das Vertrauen feiner Urbeiterfchaft um jeden Preis 
wiedbergewinnen. Ohne folhes Vertrauen gibt es keine Hingabe an die rbeit, 
feine Arbeitsfrendigfeit, und ohne Urbeitsfrendigfeit Feine Höchflleiftung. Um; 
gefehrt, gelingt es nicht, den vollfändigen Zufammenbruh der PVoltstwirtfchaft 
aufsuhalten und das MWirtfchaftsleben in Härtefter Arbeit wieder aufjubauen, fo 
brechen mit dem Unternehmertum auch die Gewerfihaften sufammen. €8 hätte 
deshalb gar feinen Sinn mehr, wollten die Gewerkfchaften ihren bisherigen Klaffens 
fampf fortfeten; es wäre Selbfimord, den Arbeitgeber wie früher als Feind und 
Ausbeuter des Arbeiters Hinguftellen. Und fo wurde es eine politifche und wirt; 
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(hafilige Nötimenbigteit, ” bie Bereinigung | ber denfihen Urbeitgeberverbände | 
alte 15, November 1978 ein Nblommen mis ben Zentraiftellen ber Gewerffchaften 
und ber Angeftelltenverbände über eine Arbeitögesseinihaft. abſchloß. Das Pras 
gramm der ſo gebildeten Vereinigung begiunt mit ben Sarafterifüichen Worten: 


„Ducsbrungen von ber Erkenntnis und: der Verantwortung, daß - 3 


die Wiederanfrihrung unferer VBolkswirtfhaft bie Snfammenfaffung 


aller wirtfhaftliben und geifligen Kräfte und allfeiliges einträdhtrs | 


lides Aufammenarbeiten verlangt, [liefen fi: dir Orgenifationen . 
ber induftriellen. und gemwerbliden Arbeitgeber ud Arbeitnehmer | 
gu einer Urbeitegemeinfhaft jafammen“ Mi 
ei figer nielen Nebeitgeherm nicht eicht gefallen, A in Diefer Beife ums. 
suftelen; au auf ber Gogenfeite it Die Mrheltsgemeinfhnft heftig angefochten 
mworben, re, langgepflogene Grundfäße mußten: aufgegeben, Unbilligfeiten und - 
‚Härten, iole fie man einmal jede derartige umwähende neue Droanifation mit ſich 
bringt, in Kuuf genommen merden. Der Icon erwähnte ale: keitſaz der inde 
ſtriellen Werte, ber allerbinas. fon bedentlih ‚suchlöiert war, Bereinbarungen 
zur use den eignen Werfäengehörigen auf dem Wege freier Übereinkunft 4a treffen, 
mußte: aufgeneben und: bafür ber Kolleftiovertrag mat den "Mebeitnehinerorganis 


fafionen arfeht werden, Damit hatten die Geiwerfichaften mühelos ein Ziel erreicht. ; 


um bag.fe jährzebutelang ‚bie. erbitterifien Kämpfe geführt haften. Man wird 


es verheben, mern ber Arbeitgeber fürdtete, bad fih unter Den heutigen, au das 1% 


Ehasa grenjenden. Zuſtanden dadutch die Sihredenshereihaft der Arbeirerfhaft 
nur no mehr Heigern, d, bh. dag Gegenteil deu beabfichtigten Iwedtes erreicht und 

ber febre Melt umfered Wirtihaftelebeng verrichtet werden würde, Wenn hie Ins 
bufltie teogbem ihren Miberfland fallen fieß und aus eigener Entfchließung heraus 
freitoillig den neuen Meg befebritten has, fo bilder Diefer Entfälnß jmeifellos. ein 
Kuhmesblatt: für dad Deutfhe Unternehmertum und yeugt. von feinem meiten 
Blid; denn Darüber fann fein Zweiſel herriihen! Kein. Befes, feine Resie: 

tungemaßnahme und Feine bebsrdlih gefhaffene Drganifatien 
kann bie bentfihe Wir ſchaft aus ber Tiefe wieber jur Höhe führen, 

bag kann nur die Geldftäilfe der daran Beteiligten Kreife. Aber biefe 
volrd nur dan reichfidie and zeife Brüchte: ttugen, wenn die beiden großen Gruppen 
wieder jneimander Verteauen gewinnen. Der Wrbeitnehmer muß alimählih nen 
dem Gefühl durchdringen werden, baß fi der Unternehmer bei: Selffekung der 


.  Nebsitdhebingungen von fogialen Gehchtäpunkien: feiten läßt, baß aber biefe Bes 


dingungen buch Die Rorwendisteiten und Beblcfuiffe des MWirtfhaftsiebens be 
 fünmt und befihränkt werben, Diele Jufammienhänge aufjuflären, Das Verfländnis 
Dafür au eriveden, if. Sache bes Arbeitgebere, Wied deſe bornehmſte Aufgabe 


dee Mebeitögemeinfhuft nicht erreiöht, fo hat fie Ihren mahren Zins verfehlt, 


Er iſt uun eine Bittere: Ironle der Weltgeſchichte daß in dem Mugenblidz, 
= 109. die Gewertſchaften ihr am beißeſten begehttes Ziel, den. Kollektivvertrag: art 
den Brbeitgeberverbänden, buch Die Arbeitsgemeinihaft erreicht haben und mi 


einem foldhen Triamph por bie Yrbeiterfhaft weten Können, hiefe die —— N. 


verjagt. Verwunderlich ift ja, wie bereitd angebentet, Diefe Tatfahe nit. 


man hbrgehntelang predigie, daf er „gefnechtet und entredpter“ jet, wen man — In ai 
Menſchenalter hinburh golbene Berge nerfprac, weng erfl einmal Die geoße Um 


. wälsung gefonmen fein würde, wem man bas Paradies auf Erben verhief, wenn 
Ä ee bie ee: Die. RR in su u, werde der will den —* 
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ders eingelöſt ſehen, als es jetzt geſchieht, der will mit Händen greifbare Vor⸗ 
e ſehen und ſich nicht mit Errungenſchaften wie Arbeitsgemeinſchaft abſpeiſen 
ſen; der weigert den Gehorſam und laäuft den Radikalen nach, die ihm nach 
? vor die Erfüllung ihrer phantaftifchen Wünfche in Augficht fielen. Die Re⸗ 
tung, die heute gezwungen If, zu predigen: „Sozialismus ift Arbeit”, das find 
felben Leute, bie vorbem ben Arbeitern die Freude an ber Arbeit nehmen halfen, 
e Gewerkfchaften, denen früher jedes fparende und befigende Mitglied als un; 
jerer Anhänger galt, mäflen heute die Sparfamfeit zur Tugend erheben. „AUflord; 
beit ift Mordarbeit!” war vordem der Schlachtruf. Nun hatte man fie glüds 
h, allerdings meift unter dem freundfchaftlihen Drude von Karabinern und Hand; 
anaten, abgefchafft, da behaupteten diefelben Gewerffchaften, daß nur eine Steis 
rung der Arbeit Deutfchland vor dem Zufammenbrucde reften könne, und daß 
e Akkordarbeit dazu das geeignetſte Mittel fei. Ja, noch mehr, der Reichsarbeits; 
inifler Bauer erläßt einen Aufruf, in dem das Taylorfyftem als „ein wichtiger 
aftor der anzuftrebenden Wiedergeburt des deutſchen Wirtſchaftslebens“ erklärt 
»d feine Einführung als erfirebenswertes Ziel hingeftellt wird, dagfelbe Taylor; 
fiem, das angeblih die Ausfangung bes Arbeitsfflaven in raffinierter Weife 
ıf die Spiße trieb und vom Unternehmer nur erfunden war, feinen Profit noch 
ehr zu fleigern!). Aber das Allertollfte ift: est foll der Streik, diefes hehre, 
nantaftbare Kampfmittel der Urbeiterfchaft, fogar ein Verbrechen fein. Sa, die 
sialifüifche Regierung geht ernftlich mit dem Gebanfen um, durch ein Gefet das 
treiffieber eingudämmen, das allerdings in ungeahnter Weife den fowielo aug 
mfend Wunden biutenden Wirtfchaftsförper zerfegt und durchfchüttelt. Beileibe 
ill man dadurch nicht dag geheiligte Necht des Arbeiters auf Streik beeinträchtigen, 
s der Theorie foll e8 weiterbeftehen, aber prattifch muß man fhon etwas dagegen 
m, fol das wirtfchaftliche Chaos nicht alles verzehren. Wie hätte die Voltsfeele 
efocht, wenn die frühere verruchte Sunker; und Kapitaliftenregierung auch nur 
en Gedanten eines folches Gefeped angedeutet hätte! Und heute? 

MWahrlich, es ift Feine beneidenswerte Lage, in ber fich die Gemwerffchaften be; 
nden, Die Geifter wieder zu bannen, die man rief, und dabei gu wiflen, daß man 
afür mit Steinen geworfen wird; den Klaflenfampf einzuftellen und dafür zu; 
:hen zu mäflen, wie man gerade dadurch feine Anhänger foharenmweile dem Radis 
alismug in die Arme treibt; ja, diefen fogar mit feinem ganzen Einfluß befämpfen 
nd fih bewußt auf die Seite des Unternehmertums flellen mäflen! Wollten 
te Gewerkfchaften anders handeln oder fih gar mit dem Nadikalismug verbinden, 
d würden fie felbft den Boden jerfrüämmern, auf dem allein fie gedeihen fünnen, 
ang abgefehen davon, daß ihnen die Radikalen fowiefo fehon den Stuhl vor die 
vür gelegt haben. Es bleibt alfo den Urbeiterorganifationen gar fein anderer 

2) Das fog. TaylorsSpfiem beswedt natürlich eine Steigerung der Arbeitsleiftung, 
Iber nicht auf Koften der Kräfte des Arbeiter, fondern dadurch, daß auf Grund forgs 
ältiger, big ins einzelne gehender Beobachtungen und Meffungen jede unnötige nannte 
ede Überfläffige Keafts und Zeitverfhwendung während der Arbeit ausgemerzt und D 
Arbeit dauernd daraufhin überwacht wird. Damit ift durdang feine Mberanftrengung vers 
sunden oder beabfichtigt, Im Gegenteil, der Arbeiter erhöht, ohne fih mehr anftrengen gu 
müffen, feine Leiftung. Der dadurch entfiehende Gewinn wird dann zwifchen Arbeiter und 
Unternehmer aufgeteilt, fodaß der erftere auch einen mwefentlichen unmittelbaren Nuten hat. 
Die Ergebniffe, die man mit diefem Verfahren erzielt, find flellenmweife verblüffend. &o 
erzähle der Amerilaner Frederid W. Taylor, der dag Spftem eingeführt und wiftenfepafts 
ih ausgebildet hat, daß ein Webeiter, der bisher 12,5 t Roheiſen verladen hatte, nach feiner, 
Taplors Anleitung, ohne fi gu ermäden, 47,5 t verlaben lernte. 
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Weg als der in ber — — ber Mey ber Berfländignug 
und. ber Sufammenarbeit mit den Arbeitgebern. Diefe Erfenntnie jiokngt Die Ger 
werfihaften, fofern. fie e8. Aberhanpt ehrlich meinen, mir Natumotwendigfeit zu 
demselben Programm, das bie gehäßten anb vielgeſchmahten wirtſchaftsftiedlichen 
Merterreine, die Toy, gelben Sewerlſchaften von je. verfochten haben. Es iff wirt 
ich föwierig, feine Satpre jr fehre 
biefen Wirtihaftsfrieblichen ben Beitritt. jur Gcheitsgemeiufhaft wehren umd 
ihre Ausfbikekung au burdigefegt daher. Den Aebeitgehern meied die Iunflinenrung 

vu biefene Belchlufie fnwer genng ‚gefallen fein, und manden von ihnen mag bas 
Gefühl befhlihen haben, daß er ‚Damit einen Berrat an benen begeht, die ihm in 
manden früheren. Kämpfen treu jur Gelte geflanden. haben. Der Bebante, eine 





u, wenn bie Kampfgemwerffihaften gerabe - | 


‚Sade von [a mweititagender. Bebexiung, wie Die Srünbung ber Urbeitsgemeinfihaft 


nicht au biefer Rrage fheitern zu fallen, it e8 fihllefilich gemelen,. ber. die — * 
gebertereinigung veranlaßte, bie Gelben füllen it Iafien. Ob eine fo weizgeh 
Verlengunug. xiner ben Internehmern wohlmollend gefinnten Bewegung zu 
bebingt. norwenhig, vor, möchte ich fa beiweifeln; denn venn es den ——— 
geweriſchaften mieklich ehrlich und aufrichtig um die Erfüllung des mahres Fipedes | 
der Arheitögeminfgaft zu ton bar, j6 mußten. Je auch Ihren. bisherigen. Begnern 
einen Map ‚an. dent genteinfamen 'Tifche gönnen. ER It mohl meniger Die Fund, 
fih Such Anerkennung der Mirsfchaftäfriedfichen in Diefen einen gefährlichen _ 
Wetthe werh ‚greoßjsjiehen, für den: anberordentlihen Piberjiand der Gewerk 
ſchaften ausſchla gebenb geweſen, als die eben geſchlberte Sage ber Icgteren, a 
der hervuf fi dad heftige Stränden jwanglos erflären Iäßt, x einem folden: 

















gefährlichen Hugenblide die Werfvereine ampnerfennen, bie man bie Dahn nicht — 


genug als den größten Abſchaum der Menſchheit „lg Schmaroher mh Biftpfienyen 
binftellen founte, wäre eine Belaflungsprobe geivefen, der man bie Bewerffhaften 
nicht ausjufeken wagte 

Die Wereinbarungen ber Yrbeitgeberverbände mit ben Seweriſchaften vom 
15. November 1918 Beffimmen: „Die Acheitgeber und Arbeitgeberherbande werben 
die Wetkvereine (die o wirefhafsfeisdficen Bereine) fortab vollfommen Th. 
felbit überlaffen und fle. weder mittelbar no unmittelbar unterflüßen. "Die DRögs 


ficjtelt der Mufnehme der MiefWaftäfrieblicen a de Yrbeitsgemeinfgaft 


offengelaffen worben, falls hie. Mert | 
beiterbunde eine nene: Drganifation. gefhaffen: Haben, nad 6 Monaten den Hadı 
weis ihrer Schensfählgfeit ohne Unteritäsung ber. Arbeitgeber. erbringen Finnen. 
Die Friſt ſt abgelaufen, und fhon podt Die nene, Bereinigung. Einlaß begehrenk: 
‚an bie Pforten ber Arheitsgenteinfchaft. €8 wird nad ein gewaltiger Wiberflant 
gu überwinden fein, ehe fi bie Tore Öffnen. werden, aber bad Posen wird mich 
nachlaffen und Immer jliiemifeher werben, bis das Ziel: ‚erreiht ifl, ES wäre and. 





2, bie fi ingwifegen im Deurihen Ar 


ein Anding, dauernd eine Bermepung: ausſchließen ‚sollen, bie die in der Ar 
Beitdgemeinfeaft feilgelegien Ziele von jeher amd unter den, hatteſſen Römpfen 


ag the Programm. werfsigt hat. - 

wWie mit den Setttrafitellen der. Bemertfipaften haben die Alnternehrer and 
mit den Angeflelltenverbäuben. Bag - gieihe Abkommen getroffen, anf mit 
. ihmen: nsurde buch) Die Nosenchernereinbaritg eine Arheitägemeinfhaft gefhloffen. 
Big vor dem Kriege inb and ash während desſelben war der weitlaus groͤßle Te 
der. Angeftelltenorganifationen, Die teifweile auf eine ſehr lange. Lebensdauer yurüds 
Sliden fönnen, — ee m Bee nur CE Mingen; ‚Ber: 
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ände, wie der Bund technifchsinbuftrieller Beamter, waren von vornherein bewußt 
uf den Gegenfag su ben Arbeitgebern und auf Kampf mit ihnen eingeftellt. Diefe 
3erhältniffe begannen fich jeboch bereits im legten Kriegsjahre gu verfchieben, die 
Iten Verbände fchloffen fich gweds Stärkung ihrer Stellung und um einem Ab- 
rödeln ihrer Mitglieder gugunflten der neuen ertremen Wettbewerber zu begegnen, 
uw größeren Einheiten gufammen, die dem radifaleren Forderungen bereit Zu; 
eftändniffe zu machen begannen, bis fhließlich bei Ausbruch der Revolution und 
egünffigt durch die ganze Zeitffrömung Aberrafchend fohnell eine grundlegende 
Inderung eintrat. Die paritätifch aufgebauten Verbände, die fich bisher hanpts 
ächlich die Unterffügung ihrer Mitglieder in Notfällen und ähnliche Hilfeleiffungen 
yatten angelegen fein laffen und als Förderer ihrer Beftrebungen auch gern Selb; 
tändige in den Neihen ihrer Mitglieder fahen, nahmen gewerffchaftlihe Formen 
m und traten auf ben Boden bes Klaflenfampfes, wie gefagt, wohl befonderg 
ms der Sorge heraus, daß andernfalls ihr Einfluß dahinfchwinden und ihre Mit; 
sliedergahl zufammenfchmelgen würde. Wenn fich diefe alten Verbände anfangs 
uch bemüht haben mögen, nicht vollffändig von den wildiwogenden Fluten der 
NRursfampforganifationen verfchlungen zu werben, und beftrebt waren, in Er; 
nnerung an ihre Entfiehung und Vergangenheit gemäßigtere Bahnen zu wandeln, 
v ging, wie immer bei foldhen Bewegungen, die Entwidiung glatt über die brem; 
enden Kräfte hinweg, fo daß die NRabikalifierung der Angeftellten ingwifchen mit 
iner Schnelligkeit und in einer fo erfchredend gründlichen Weife erfolgt Ift, die man 
0. wenige Monate vorher für vollfommen unmöglich gehalten hätte Man 
raucht nur einmal die Forderungen, die an einzelnen Orten von ben Angeftellten 
hoben werben, zu überfliegen, um fih ein Bild von der Geiflesverfaffung und 
yenz Taumel zu machen, ber diefe Leute ergriffen hat. Welcher Tieffland der Moral 
Hfenbart fih, wenn Vertrauensmänner ber Angeftellten auf die Frage, ob fie 
nicht wäßten, baß die Erfüllung der geftellten Forderungen unfehlbar zum Unter; 
zang des Unternehmens führen mäffe, mit sunifcher Offenheit mit „a” antworten 
und hinzufügen, baß fie eben deshalb auf Ihren Forderungen beflehen; benn dba 
dag Werk doch „kapıst gehe”, fo wollten fie wenigflens vorher noch möglichft viel 
für fi herausfhlagen! 

Wenn fih in der Arbeiterfchaft verhältnismäßig leicht das Gefühl und die 
Unfhauung entwideln konnten, Daß dag Unternehmertum ihr geborener Gegner 
jei, fo fan man dafür in ber Tatfache, daß eg einem Arbeiter wohl nur ausnahms; 
meife gelingt, in die Klaffe ber Arbeitgeber aufzufleigen, zur Not eine Erklärung 
finden. Unbers bei ber Ungeflelltenfchaft. Die Beamten bilden doch die Schicht, 
aus der ber Urbeitgeber hervorgeht. Jeder Arbeitgeber, jeber Direktor war früher 
jelbft einmal Angeftellter, und jebem Angeftellten, dem die nötigen Gaben ver; 
lieben und dem das Glück hold iſt, fleht die Höchfle Stellung offen. Das tft ja gerade 
das Schöne und Verlodende der Privatwirtfchaft, daß jeder darin befchäftigte 
Beamte den Marfhallfiab im Tornifler trägt. Es ift nicht wahr — ein BI auf 
ben Werdegang der führenden Männer in Handel und Induſtrie beweifl eg —, 
dag nur GSänftlings; und Vetternwirtfhaft Erfolg verbürge. Der heute foviel 
mißbrauchte Sag: „Freie Bahn dem Tüchtigen!” hatte bier fchon längft feine Er; 
füllung gefunden, noch ehe Sozialismus und Demokratie fich diefes billigen Schlag: 
wortes bemächtigten. CS ift eigentlich umnbegreiflich, wie bei einem Angeftellten 
mit gefundem Menfchenverfland der Gedante entflehen kann, fein DBorgefegter, 
der doch Fleifch von feinem Fleifh und Blut von feinem Biute tft, fet fein Gegner, 





den er uner allen Ymflänben ın —— — Selöft in meiner. ——— 


Stellung als jüngiier Ingenienr eines der größten Deutfchen Hürtenwerte Bade 
ih in meinem bamaligen Generalbirektor miemels ‚etwas anderes als meines: 
gleichen. erhliden Können, der genau fü angefangen hatte, wie ich es im Veariffe 
war, und deifen Stellung $u erreichen mir ald gan felbftossfländliches Streben 
galt. Se ‚tiefe ‚gefunde- Ei fafung abhanden fommt, wo biefe treidenbe Kraft 
für jeden: Yufftisa felr, zräfen Shaffensfreube and Unternehrmungsluft erlahmen 
muß edes ſaiſche fröhliche Streben, fi durch eigene Tüchtigfeit und Beifkung 
hetanf im arbeiten, erfliden, Wenn man im Vörgefebten nur ben Gegner fiebt, 
fan fine frenbige Iufammenerbeit mehr ‚gebeißen, treten Unfufl mus Mipuzut 
an ibre Siehe und naturgenmiße uud DER sn getragene Untersrönung wandelt 
fich ir Neid: und Unbotmäßigkeit. 

Auhenjtehenbe maden fih ——— ine. sihtige Vorftellung davon, melde 
Periirrung biefe Untitellung. ber. Unfhaunugen in den Köpfen der Angeftellten 
angerigter hat, Bor mir liegt ein Üblommen, das die Beamten eines indujfriellen 
Wertes mit der Urbeiterfhaft. begfelben. vereinbart. und unterfehrieben. haben, € 
bildet ein foldes Rulturdofament ber heurigen Zelt, daß ich es mir nicht nerfagen 
kant, danınd die fnigende Stelle, wird wieberzugeben: „Der Ncheiferansfnß 

in De us dee seroreblichen Mebeiter bes. Merfeg regelt die Rardinalftagen in 














Bemeinigeft wit dem Angeſtellten ansſchatz und: werseitt yon et ab: Die. etereffien = 


und Forderungen der) Unrgeftelkten. toie feine. eigeitets,. wen Me geftellten Forbes 


rungen is. gemeinfhaftlicher Ausfhußfigung ber beiden. Yuafaüfle von em Nrr.. = 


beiteransf&uf mder befien Mehrheit anerfomut und gebilfigt morden find. Bei 
en. Mafregelungen vom. Angeſtellten ‚machen Sie gewerblichen BUrdeiter von en 
gleihen. Maßnahmen Behrandı wie bei Mefrögelangen von Nrbeitern, Der ie 
geftelltenausfänß im Vertretung der kaufmaͤnniſchen rd tedhnifchen Angeflellten 


und Ieifter des Wertes zegelt gleichfalls die Rardinslfragen in Gemeinfgaft mit 
dem rbeiterausfchuß uud verpflichtet fid; im berfelben Weile zur Vertretung ber. 


Intereſſen and Forderungen ber Arbeiter, wenn die neftellien Forderungen in 
genteinfchaftliher Ausfhußfisung der Beiden Unsfhäfe son dent Angeſtellten⸗ 
ausſchuß oder deſſen Mehtheit anerkaunt und gebilligt werben find, Bei eu. NMabs 
xegelungen hun Arbeitern mitt bag oben für die Ungeftellten: Gejagte firogemäß 


Aa Kraft,“ Ober mil andern Worten: Streifen Die. Arbeiter fo werben fh bie. & 


Beanten auſchliehen meigers bie lebteren bie Ochelt, ſo bird die Webeiterfchaft 
mitftreifen. Damit baden bie, Uingeflellten. such ben Tepten. Mel non gefunden 
Stanbesbermftfeln und beredtigtem Gtolje auf Eigenart und Stellung mei: 
geworfen unh (ih in gleihe Linie mit den Urbektern geftellt, Bezeishnend für biefen 
Fall iſt es Abrigend, Dap ber. Ar belter ausſchu die Unterfirift unter dad Mb 


Kommen im fehten Augendikte serweigerte, weil er eine Werauidung ber Arbeiter: - x 
imterejjen mit andern. ablehnte, wihrend ber Aungeſtelltenausſchuß ben Vertrag 


unbedenklich unserjeichner hat. Die Arbeiter. eigten atſe ein ansgeprägs = 


tere Stanbesbewußtfein. ale bie Beamten. 


Sieber, der, Gelegenheit: nehabe. Hat, Verhandlungen in dm Arbeitggemein; 
fhaften' it den Angeftellten. beijumohnen, wieb au beftätigen Finnen, daß diefe 
Berhandlungen in einer Meife geführt erden, bie ſeht unvorteilhaft von ber 
fachlichen und zuhigen Art abſticht niit der-dle Getwerffbufter ihre. Gefnäfte führen. 
Haft fheitt ed, lg ob bie oft äberrafihenb: Ingendlihen Ungeftellfendertreter ihre 
—— —— in, San. Ba —— FE bar 
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ngezügelte Forderungen, die Saclichfeit durch radifales Auftreten erfeben zu 
tüſſen glauben. 

Man kann nur hoffen und wänfchen, daß diefe Auswächle in bem Maße vers 
hwinden, wie fih Jugend und Rabifalismug austoben, und daß die gemäßisteren 
3erbände und Richtungen, bie auch heute noch den größten Teil der Angeftellten 
inter fih haben, wieder Einfluß gewinnen und daß dann Vernunft und ruhige 
Iberlegung zurüdkehren. Im andern Falle werben die Arbeitsgemeinfchaften 
riet den Angeftellten auf die Dauer faum wirklich nugbringende, beide Teile für; 
ernde Arbeit vollbringen fünnen. 

Wie arbeiten nun diefe AUrbeitsgemeinfchaften und wie wird ihre weitere Ent; 
sicklung fein? Ed wurde bereits erwähnt, daß fih am ı5. November 1918 bie 
Bereinigung ber deutfehen Arbeitgeberverbänbe, die im vorigen jahre 76 Vers 
‚ande mit 40089 Betrieben und rd. 21; Millionen Arbeiter umfaßte, und bie 
jentralftelle ber Gemwerkfchaften und ber Angeftelltenverbände zur „Urbeitsgemeins 
haft induffrieller und gewerblicher Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands“ 
ufammenfchloflen. Die Gemeinfchaft legte vorläufig die Richtlinien für ihre Tätigs 
eit und ihren weiteren Ausbau in den Sagungen vom 4. Dezember 1918 feft. 
Dabei ergab fich fofort eine befondere Schwierigkeit, die unbedingt erft gelöft werden 
nußte, wenn man nicht bei Fortfegung der Arbeiten auf Hinderniffe foßen wollte. 
8 war Mar, daß die Arbeitsgemeinfchaft ihre Tätigkeit nicht ausfchließlih auf 
ein foziale, Tarifz, Lohns und ähnliche Fragen befchränfen fonnte, fondern baß 
ich die Bearbeitung rein wirtfehaftlicher Angelegenheiten gar nicht vermeiden ließ. 
Dafür find die Zufammenhänge beider Gebiete viel gu innig und gehen Sosials 
olitik und Wirtfchaft viel gu fehr ineinander über. Zunähft waren die Meinungen, 
‚b und wieweit die Behandlung wirtfchaftliher Fragen in den Bereich dee Arbeits; 
remeinfchaft einzubeziehen fei, im Unternehmerlager geteilt, bis es im Februar 
ieſes SFahres gelang, buch Gründung des Neihsverbandes der deutfchen Snduflrie 
ine Einigung und Klärung herbeisuführen. Danach fallen künftig auch wirt 
chaftliche Fragen in das Tätigfeitsgebiet der Arbeitsgemeinfchaft, eine Entfcheis 
‚ung, die gar nicht anders ausfallen fonnte, wenn man ben Einfluß bebentt, den 
ie Gewerkfchaften in ber Nationalverfammlung, in ber neben nur ıı Induffriellen 
ıllein 75 Gewerfihaftsvertreter fisen, und in den beiden maßgebenden Minifterien, 
m NReihswirtfhafts; und im Neichsarbeitsminifterium befißen, deren Leitung 
‚benfalls zwei Gewerffhaftsführern anvertraut ift. 

Der Aufbau des ganzen Gebäudes fleht nunmehr endgältig fe. Danach 
ft da8 Ganze in zwei große Arbeitsgruppen gegliedert. Auf der einen Seite fiehen 
ie Arbeitsgemeinfchaften, in denen, besirflih und Irtlich gegliebert, die Arbeit⸗ 
reberverbände sufammen mit ben Arbeitmehmerorganifationen alle fozialen und 
tohnfragen regeln, während auf ber andern Seite die wirtfchaftlichen Angelegens 
yetten in fog. Fachgruppen bearbeitet werden. Während fih die Unternehmer 
chon lange für beide Imwede felbfländige Organifationen gefchaffen hatten — für 
Urbeiters und fosiale Angelegenheiten die Arbeitgeberverbände, für Wirtfehafts; 
ragen befondere wirtfchaftlihe Drganifationen, wie 5. B. der PVerein Deutfcher 
Mafhinenbansinftalten, der Verein Deutfcher Eifens und Stahlinduffrieller — 
eblen einftweilen auf ber Gegenfeite diefe wirtfchaftlichen Vereinigungen. Die 
Zewerffchaften und die Angeftelltenverbände waren bisher ausfchlieglich Berufs, 
yertretungen und befchäftigten fih als folche nur mit Lohn, Gehalts; und andern 
ozialen Fragen. Das genügt heute nicht mehr. Deshalb müflen entweder die 
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Arbeitnehmervereinigungen, den neuen Zielen entfprechend, ihr Programm ändern 
und erweitern, oder die neu gefchaffenen Betriebsräte übernehmen auf biefer Seite 
diefe Aufgabe. jedenfalls wäre bier die Stelle, wo fich diefe neuen Gebilde am 
swanglofeften und am nugbringendften für beide Teile einfügen laffen mwütden. 

Unendlider Mühe und Arbeit und ebenfolcher Geduld wirb es bedürfen, big 
die Urbeitsgemeinfchaften ihren zweifellos großzügig gedachten Zwed erfüllen 
werben; ja, man fan fogar bei Betradhtung der heutigen Lage berechtigte Zweifel 
begen, ob da8 geftedte Ziel überhaupt erreicht werden wird. Auf Grund ber Er; 
fahrungen, die ich big jegt in vielen Arbeitdgemeinfchaftsfigungen gu machen Ges 
legenheit hatte, muß ich befennen, daß das Verfländnis für den wahren Sinn 
einer Arbeitsgemeinfhaft noch außerordentlich gering If. Befonders die Arbeits 
nehmer betrachten diefe Zufammenarbeit lediglich ald eine Einrichtung, bie für 
fie da tft, um Forderungen zu fielen, und für die Arbeitgeber, diefe Forderungen 
zu bemilligen. Das heißt natürlich, den Sinn und Geift der Arbeitsgemeinfchaft 
vollftändig vertennen. Andert fich diefe Auffaffung nicht in abfehbarer Zeit, fo muß 
die Tätigkeit jeder derartigen Gemeinfchaft naturnotwenbig auf einem toten Punkte 
anfommen und bie Vereinigung felbft fih allmählich auflöfen. Noch eine andere 
Befürchtung ift nicht von der Hand zu weifen. Zurzeit haben die Gemwerffchaften 
die Arbeitgeber und damit auch die Arbeitdgemeinfhaften dringend nötig, um 
ihren immer mehr fchwindenden Einfluß auf die Arbeitermaflen gurückugewinzen. 
Wenn das gelingt — und die Unternehmer haben ein Sintereffe daran, daß es 
gefhieht —, dann wird für die Gemwerkfchaften die Stunde der Verfuchung fommen. 
Kehren fie dan wieder ihren früheren Kampfcharafter hervor — und die DBers 
fuhung dazu wird zweifellos groß fein —, fo bedeutet das den Tod der Arbeitd 
gemeinfchaften; bleiben fie dagegen auch dans noch den neuen Aufgaben trem, 
fo wird der Gemeinfchaftsgebanfe dauernd geflegt haben. 

Neben diefen Gefahren, die im Schoße ber Zukunft liegen, ift die größte augen: 
blidlihe Gefahr die, daß bie gewerffchaftlih organifierten Arbeiter immer meht 
und mehr in das unabhängige und kommuniftifhe Fahrwafler geraten, fo daß 
eines fhönen Tages fehr leicht die Nadikalen bie Führung der Gewerfichaften 
übernehmen fünnen. Was baum gefchieht, wird an beflen durch die Entfchließung 
erläutert, die die unabhängigen Sozialdemokraten auf ihrem Parteitag im März 
diefes Jahres zur Grundlage ihres Verhältniffes zu den Gewerfihaften gemacht 
haben. €8 heißt darin: „Die Urbeiterflaffe hat zu verlangen, daß bie Gewerffchaften 
als eines ber Kampfglieder im Befreinngstampfe des Proletariats den renolus 
tionären Kampf der Urbeiterflaffe aufs nahdrüdlichfle unterffügen. Aufs fchärfke 
ift gu verurteilen, wenn ein mwefentlicher Teil der Gewerkfchaftsangeffellten, wenn 
die Gewerffchaftsbureanfratie dem revolutionären Kampfe des Proletariats teil; 
nahmelog oder gar feindlich gegenüberficht, diefen Kampf in feinen einzelnen 
Dhafen nicht unterflügt, fondern ihm die größten Hemmmniffe bereitet. Ein folches 
Verhalten fteht auf gleicher Stufe wie die Polttif der Gemwerffchaften während bes 
Krieges, deren Führer im Verein mit ben NRechtsfozialdemofkraten den Boden des 
KHafienfampfes verließen, den Sozialtgmus preisgaben, sum Träger der Kriegs; 
politif wurden und damit bie Intereſſen des Proletariates aufs ſchwerſte ſchädigten. 
Dflihe der Gewerffhaftsmitslieder ift es, der gefenngeichneten 
Dolitif jener Gewerffhaftsführer und sangeftellten mit aller Ent: 
fhiedenhett entgegenzutreten, die Schäden innerhalb der Sewerk— 
(haften su befeitigen und biefe zurädguführen auf den Boden des 
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:evolutionären SKlaffenfampfes” Sobald biefe Strömung fliegt, ft die 
Urbeitsgemeinfchaft erledigt; denn der revolutionäre Klaffenfampf ift Ihe Top. 
Beider ift die Gefahr des Sieges ber Unabhängigen und Kommuniften innerhalb 
3er Gewerffchaften groß. Das bemweifen bie Anträge, die diefe Gruppen mit Erfolg 
uf die Tagesordnung bes Ende Juni abgehaltenen Gewerkfchaftstongrefles ges 
est haben. Es ift durchaus nicht ausgefchloffen, daß, noch ehe die Tätigkeit der 
Urbeitsgemeinfchaften wirffam zu werden beginnt, benfelben bereits ihr Grab 
zefhaufelt wird, und daß, wenn diefe Zeilen im Drud erfcheinen, bie Arbeits, 
zemeinfchaften fohon aufgehört haben, zu beftehen!). | 

Der Vollftändigkeit wegen fei noch bemerkt, daß eine weitere Gefahr für dag 
Dafein der Arbeitsgemeinfchaften noch darin liegt, daß das Reichswirtfchaftsamt 
mit feinen neueften, zwar phantaflereichen, aber durch feinen MWirklichkeitsfintf 
zetrübten Plänen einen Aufbau und eine DOrganifation des deutfchen Wirtfchafts, 
jebäubes beabfichtigt, in dem für folche, auf freier Vereinbarung beruhenden Ges 
bilde, wie die Arbeitsgemeinfchaften, fein Dlab vorhanden fein wird. Zum min; 
seften würden fie überfläffig werden. 

Mit der Befeitigung der Arbeitsgemeinfchaften ober mit ihrer Verurteilung 
‚une Einflußlofigfeit würde dem fiechen deutſchen Wirtſchaftskörper ein ſchwerer, 
stelleicht tödlicher Schlag verfegt werden; denn ber augenblidlich einzige fichere 
und brauchbare Weg, der Handel, Snbuftrie und Gewerbe wieder zur Höhe führen 
fan, ohne daß diefe vorher, wie in Rußland, Durch Bolfchewismug ganz vernichtet 
werden, würde banıı verfchütter fein. Ein eben erbohrter, Harer Duell würde wieder 
verfiegen, der das alte, ausgebörrte Land wieder hätte befruchten, bie bürren, uns 
fruchtbaren der wieder mit jungem, frifhem Wuchfe beleben fünnen. Bleiben 
auf der einen Seite die Gewerffchaften und Angeftelltenverbände unter gemäßigter, 
meitblidender Führung und fchlagen fie in politifcher und wirtfchaftlicher Beziehung 
bie neuen, eben gefennzeichneten Pfade ein, find fie vernünftig genug, einzufehen, 
Daß nicht unerfüllbare Forderungen und gewalttätige Streifg, gefchiweige benn 
Kommunismus und Syndilalismugs ihren Angehörigen dauernd helfen fünnen, 
fo wird die Urbeitsgemeinfchaft gu einem großen Segen für unfer armeg, gerfchlagenes 
Vaterland werben. Bleibt anderfeitd der Unternehmer immer der Pflicht einge; 
dent, fein Handeln und feine Entfchließungen flets duch die Nüdficht auf dag Wohl⸗ 
ergehen feiner Werfsangehörigen leiten zu laffen, die Arbeiter; und Beamtenfchaft 


1) ngmifchen hat der Gewerkichaftstongreß in Nürnberg getagt und mit einem Sieg 
der bisherigen, mehrheitsfoztaliftifchen Richtung geendet. Über Die Arbeitsgemeinfchaft wurde 
folgende Entfchließung angenommen: 

„Der 10. Kongreß der Gewerkfchaften erblidt in den Arbeitdgemeinfchaften die konfes 
quentefte Fortführung der Tarifvertragspolitit der Gemerkihaften. Die Arbeitsgemeins 
(haften bedeuten die Anerfennung der RE der Arbeiter und find geeignet, 
bag Mitbefimmungsrecht der Arbeiter und die Kolle nn des Arbeitsrechtd gu vers 
wirflihen. Unter der Borausfeßung, daß den Arbeitnehmern in allen Konftitutionen der 
Arbeisgemeinfchaften fowte bei allen Verhandlungen und in allen Köeperfchaften, die dem 
Yufban und der Förderung unferes Wirfchaftslebeng dienen, vollfte Parität mit dem Unter; 
nehmer gemährleiftet wird, empfiehlt der Kongreß allen Gewerfihaften die Beteiligung an 
ber Zätigfeit ber Arbeitsgemeinfhaften” 

Treogdem darf man fih über das mächtige Anmwacfen der fommuniftifchen Strömung 
feiner Täufhung bingeben. Der Wortfährer der Unabhängigen wied ausdrädlich ups 
bin, daß — auf dem Kongreß die Mehrheitsſozialiſten noch in der Mehrzahl ſeien, da 
aber im Lande ſelbſt die Anhänger der Unabhängigen Aberwögen. Tatfächlich vereinigten 
auch bereits auf dem Kongreß bei fehe wichtigen Gewerkichaftsgruppen, fo beim Metall 
arbeiterverband, die Unabhängigen die meiften Stimmen auf fid. 
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sum VBerftehenlernen der wirtfchaftlihen Notwendigkeiten und Bebärfniffe zu 
erziehen, ihnen Gelegenheit zn geben, die Zufammenhänge und Möglichkeiten 
unferes MWirtfchaftslebeng zu erfennen und zu begreifen, fo wird ganz von felbft 
die verloren gegangene Fühlung mit feinen Untergebenen wiederlommen und 
ein inniges, verfländnisnolles Zufanrmenarbeiten die Folge fein. Um das alles 
zu erreichen, wird es fi nicht vermeiden laflen, ben Arbeitdnehmern und ihren 
Verbänden einen tieferen Einblid, al es bisher gefhah, In das Welen und die Schwies 
rigfeiten der Imduflrie, des Gewerbes und bes Handels im allgemeinen und bes 
Werkes im befonderen zu gewähren. Nur eine genauere Kenntnis der jeweiligen 
wietfhaftlihen Lage kann fchlleglih die Arbeitnehmer von ungerechtfertigten Lohns 
forderungen und wirtfchaftliden Kämpfen abhalten. 

Eine Urbeitsgemeinfhaft, fo verfianden und fo durchgeführt, wird und muß 
bei den Arbeitnehmern wieder das abhanden gelommene Verftändnis für den 
wahren Sinn der Arbeit weden; die Arbeit wird mieber einen gefunden Sim 
erhalten. An Stelle bes Gefühle, daß Arbeiter und Angeflellte nur für die Tafche 
des Unternehmers fchaffen, felbft aber mit Hungerlöhnen abgefpeift werden, nıu$ 
wieber die Übergeugung treten, daß die Arbeit aller auch zu Nus und Frommen 
aller dient und daß, wie der fhöne Wahlfpruch des erfolgreichfien deutfchen Indus 
firiellen fagt, „ber Zwed der Arbeit ba8 Gemeinmwohl fein fol.“ Dann werden 
von nenem Erwerbsfiun und Sinn für Beflg gewedt und damit die Grundlage 
für die Wohlfahrt und das Gebeihen des Volfes und für den Wiederaufbau und 
eine künftige Größe unferes Vaterlandes gelegt werden. HT erft einmal ber Wahn 
vom Unterdräder und Unterbrädten gefhmwunden, fo wird auch die Erfenntnig 
fommen, daß ed Immer Führer und Geführte geben muß, dann wird fich die Aufs 
faffung Bahn brechen, daß eine erfolgreiche und geordnete Betriebsleitung ohne 
ein Mindefimaß von freier Beweglichfeit und ohne Kommandogewalt einfach un; 
durchführbar if, dann werben Autorität und Gehorfam, Pflihtgefähl und Unter 
ordnung nicht mehr leere Begriffe fein. 


Dolitifche Träumereien. 

ne. . Wie ed keinen Philofophen "gibt, ber nicht fein Vergnügen daran gehabt 
hätte, fein Spftem anfjuftellen und fih die abfirakte Welt feinem Denten gemäß au ers 
Härten, fo darf auch der Politiker iin [dem unendlichen Gefilde Kimärifcher Entwärfe Iufts 
wandeln. Können fie doch bisweilen zur Wirklichleit werben, wenn man fie nicht aus 
den Augen verliert, und wenn einige Generationen nacheinander, auf dasfelbe Siel Io 
fpreitend, Gefchidlichkeit [genug befigen,*ihre Abfichten vor den nengierigen und fcharfen 
Augen der europäifchen Mächte gründlich gu verbergen. 

MachiavellXfagt, eine felbfilofe Macht, die gwifchen?'chrgeisigen Mächten fieht, müßte 
fließlich zugrunde gehen. Fch muß leider gugeben, daß Machlavell recht hat. Die Fürften 
mäflen notwendigerweife Ehrgeiz befigen, ber aber muß weile, maßvoll und von der Bers 
nunft erleuchtet fein. Wenn der Wunfh nach Vergrößerung dem färftlihen Staatsmaus 
auch feine Erwerbungen verfeafft, [fo erhält er doch wenigftend jeine Mat; denn Dies 
felben Mittel, bie er zum offenfiven Handeln beftimme, find fietd zur Werteibigung des 
Staates bereit, falls fie notwendig IfE und er dazu gesiwungen wird.” 

Friedrich der Große. Das politifche Tefiament von 1702. 


(Die Werte rich des Geo Band VII, 
—S Hobbias. en Seite 160). 
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„Das Gaſtmahl des Freiherrn v. Artaria.“ 
(Ein Vruchſtück aus meinem neuen Vuche.) 
Von Dr. Franz Haiſer. 


rtaria: Alle kleinliche Macht iſt herrſchſüchtig und grauſam und muß 
es ſein, weil ſie eben kleinlich und ſchwach iſt. Wenn ſich ein ſchwäch⸗ 
licher Herrſcher auf dem Throne nicht ſicher fühlt, ſo ruft er nach dem 
Henker. Nur der ganz Große, der Übergewaltige kann gütig ſein, weil 
r nichts zu fürchten hat, was ſeiner Macht gefährlich werden könnte. Darum 
ufen alle Friedfertigen nach dem Groößten, Maͤchtigſten, Abergewaltigſten, und nur 
en Böfen und Staͤnkern taugt die ſchwache Macht, weil fie im Träben fifchen wollen. 

Doktor Allgäuer: Heil dem Göttlichen, dem Übergewaltigen! — Herr 
Runersborff, zitieren Ste doch eine Stelle ans Ihrem „Barathuflee”, die vom 
Ibergewaltigen handelt. 

Runersdorff: Ich fah ihn jüngf im Traume. Blaue Blige fchoffen ang 
sinen Augen und die Erde erbebte unter feinen Schritten. Bangball fpielte er 
a mit „Sreiheiten” und „Menfchenrechten”, und alle Kergenlichter der „Aufllärung” 
erblaßten vor feinem alles überfirahlenden lange. Und er fprah gu mir: 
Lehre fie fliegen, die flügellahmen Erdenwärmer mit Ihrem mechaniſchen Ge; 
iene, bie fi nur dann erheben können, wenn ihnen ein Technifer den Flug ang; 
erechnet hat. 

Wahrlih ich fage euch: Wiberlich ift mir das foriale Gegader eurer MWeltvers 
eflerer; gleich alten Weibern und Kurpfufchern falbabern fie an ber Eranten 
Zaumfrone herum, aber für die Krankheit ber Wurzel haben fie weder Sinn noch 
zeſchmack übrig. 

So wiſſet denn: Tiefkrant ift der Wurzelftod eures Lebensbaumes, und Uns 
eziefer aller Art wird fich widerflandslog in fein Mark einfreflen! 

Lernen follt ihr daher die Sprache der Tiefe, deren Worte die Wurzel anfaflen, 
usreißen follt ihr das Übel, dag euch in der Seele fit, dein weder Gold noch 
Bein, Wolluft, Macht oder Ehrgeiz find der Fluch der Welt, fondern eure [chmusigen 
finger, bie fie berühren. 

Dder glaubt ihr etwa, baf eine Welt aus Harem Kriftalle blank bliebe, wenn 
e eure ſchmutzigen Haͤnde anfaßten? 

Wahrlich ich ſage euch: Sorget nicht für die „neue Welt“, ſondern für den 
euen Menſchen! Aber nicht nach eurem, ſondern nach unſerem Sinne! 

Zeugen und erziehen ſollt ihr den neuen Menſchen, legt ein edles Samen⸗ 
orn auf guten Ackergrund, dann werdet ihr auch eine „neue Welt“ haben. 

Aber eure Schriftgelehrten und Phariſäer ſagen: „Alle Menſchen ſind Brüder 
nd gleich vor Gott und dem Geſetze.“ Ich aber bin gekommen, um euch das Gegen⸗ 
eril zu lehren: eher noch gleicht der Diamant dem Straßenkote als die Menſchen 
inander. 

Grobe Naſen habt ihr und matte Augen, ihr „politiſch Reifen“, unrein ſeid 
hr an Leib und Seele, wie alſo wollt ihr reine Führer aus eurer Mitte ausfindig 
tachen? 

1) Das Buch wird im a * J. F. Lehmanns Verlag in Ränchen — 
Preis geheftet M. 6.—, geb. M. = 
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Noch gibt es Höhere unter euch mit umverfehrtem Keime, aber fie werben 
als Höhergeartete felbft fih finden, nit — „wählen“ werdet ihr fie, denn fera 
ik ihrem Sefhmade all das, was eurem Gaumen wohl befommt.” 

Sreiländer: Sie verlangen alfo fogufagen wieder nad) einem Purpurmantel, 

Artaria: Sie bleiben immer ein Kind und werden ung nie verfichen. Glan 
ben Sie denn, wir wollen uns mit Betbrüdern und Minifirantenfuaben aber; 
mals blamieren? Kennen Sie das Keiterfiandbild des Eolleoni von Berrocdho 
in Venedig? Studieren Sie genau diefen Typus und bie Seele, bie aus ihm 
fpeiht. Das ift der Mbermenfch, der zum Herrchen über die heutige Welt beflimmt 
ift, nach folden Naturen rufen wir. Wir rufen nach einem Weltbiktator des Stile, 
denn Stil ift Ordnung und Süd. Su gewiffen Sinne find wir ja auch Bolfches 
wien, dag heißt Mehrwollende, die bis an bie aͤußerſte Grenze gehen, aber wir 
bilden eben den Gegenpol zu dieſer Bewegung, wir ernennen zu unſerem Schugtz⸗ 
patrone nicht den Sklavenführer Spartakus, ſondern den gewaltigen Reſtautatot 
Lucius Cornelius Sulla. Auf jeden Marius folgt ein Sulla, und wir ſind durch 
und durch Sullaner! 

Freiländer: Sie wollen alſo den linken Terror durch den rechten erſetzen! 

Yrtaria: Bıa Pıa Pıaleraı. Gewalt kann nur burh Gewalt überwältigt 
werben. 

Sreiländer: Und das beutfhe Volt, das auf der ganzen Welt nur Feinde 
bat, fol damit den Anfang machen? 

Artaria: Die Sullaner werben fi gerade fo internationalifieren, wie e8 Die 
Spartafiften getan haben. 

Mebeffa: Und Sie glauben, bie ganz und gar nad links orientierte Welt 
wird Shrer Bewegung Anhänger suführen? 

Artaria: Wenn man lange in diefelbe Farbe gefeben hat, fo ermübdet auf 
einmal die Netzhaut, und wir fehen dann bie fo ,‚ bie entgegen 
een auf einmal wird fie alles 

fe 

Nunersdorff: Blau if die Farbe des Himmels, des unendliden Welt 
ätherg, der die ganze Weltorduung mit feinen ewigen Gefeßen umfpinnt. Diefe 
ewigen Gefege der Allmutter Natur vermag ber Menfch wohl zeitweife gu flören, 
aber aufzuheben vermag er fie nie. Das Gefet ber Über; und Unterordnung wird 
beftehen, fo lange es Leben gibt, und zum Übergeordneten ift nicht der Köter, fons 
dern bie höhere Art gefchaffen. 

Sreiländer: Das ift eine furchtbar granfame Weltanfhauung, fie entfpricht 
ganz dem Charakter ber Kirche, der Ste auch heute noch innerlich als katholifcher 
Priefler angehören, obgleih Sie inzwifchen ein Reformator und Neuerer in — 
SFhrem Sinne geworden find. Die Graufamteit hat fi bei Ihnen nunmehr in 
Sorm einer brutalen Naturreligion fefigefegt. Die Natur lächelt ung aber lieblich 
an und hat beileibe feine folde Stage, wie Sie fie da malen. Weil fie mit Jhrer 
Neaktion in der fhwarzen Kutte kein Släd hatten, verfuchen Sie ed nunmehr in 
einer blauen. Doc unfere aufgeflärte Welt wird auch bald diefe modernifierten 
Reaftionsgeläfte durchfchauen. 

Runersdorff: Gewiß habe ih NReaktionsgelüfle, um Jhnen mit Diefem 
Schlagworte eine reine Freude zu bereiten. Sch bin flols auf meine reaftionär 
Gefinuung, man flicht mit ihe ganz gewaltig vom Pöbel ab, von diefem ruhelog 
fih dahinwälgenden, unermeglich breiten Schlammfteome des fog. „Bortfcheitte#”, 
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r zwar weder Richtung noch Ziel kennt, ſich aber nichtsdeſtoweniger „Fortſchritt“ 
nunt. Ich bin überzeugt, kein einziger von dieſen Millionen Claqueurs, über welche 
e Fortſchrittskomödie verfügt, iſt imſtande, die Begriffe Fortſchritt und Reak⸗ 
yn klar auseinanderzuſetzen, uns erklaͤren zu koͤnnen, was er eigentlich darunter 
rſtehe. Man hat es nie der Muͤhe wert gefunden, darüber nachzudenken, und 
e Kopierpreſſe kann getroſt die Worte „Reaktion und Fortſchritt“ billionenfach 
drucken, ſie werden in Papageiengehirnen ſtets die gleiche Wirkung tun. Wenn 
h dieſe Preſſe den Spaß erlaubt haͤtte, von einer Subſtanz des Fortſchritts 
faſeln, etwa von einem noch nicht naͤher aufgeklaͤrten ioniſierten Gaſe, das in 
rtſchrittlichen Redaktionen dichter auftrete als in reaktionaͤren, die „eitung⸗ 
ende Halbwelt des Geiſtes“ wurde es unbedingt geglaubt haben, denn ſie kommt 
is dem Suggeſtionsduſel unſerer modernen heiligen Schriften nie heraus. 
Selobt feien Fortſchritt und Aufklärung!“ — „Und verdammt die Reaktion in 
vigkeit. Amen!“ — Kann man ſich gläͤubigere Kloſterbrüder wünſchen? Wie 
ſo dahinſchleichen mit ihren ungewaſchenen Füßen, auf denen noch der Staub 
r Anſichten längſt entſchwundener Zeiten lagert, jener Zeiten der „Aufklärung“ 
id des achtundvierziger Liberalismus! Wie ſie ſo einhertrampeln und ſich an jeder 
oſterecke mit dem Weihwaſſer des Zeitgeiſtes beſprengen, dieſe alten dicken Pfaffen 
it ihren Hängebäuden, die das Mohlbefinden, der alleinfeligmachenden Kirche 
8 „Hortfchriets” anzugehören, zur Erde gezogen hat! — Wie diefe nie gelüfteten 
ıtten nach Weihrauch flinfen, nach jenem füßlichen, falbungsoollen, voltsfchmeichs 
ifchen, aber brechreigerregenden Weihrauche ber „Demokratie! Und wenn 
an fie fo fieht, mit melden Erfolge fie ihre Hochämter abzuhalten verfichen, bei 
nen ihnen Gelehrte, Forfeher und Denker Iniend Miniftrantendienfte leiften, 
e fie mit aufgeblafenen Baden ihre Fortfchrittsevangelien herunterleiern, bei 
nen regelrecht bie alten Weiber anf den Kathebern der modernen Melt in 
Hluchzen ausbrechen und Kerzen anzünden, da möchte man wohl die Worte 
Seufen: „Herr, wir find mit deinen neuen Prieflern nur vom Negen in die Traufe 
fallen, es gibt nur eine Menfchenklafe, die auf unferer Erde gu Worte kommt, 
d das find Dfaffen und Gaukler.“ 


Aus einem Mahnruf an die Deutfchen der Oftmart. 

„Deutfhe Bollsgenoffen! Der Tag des Friedensfchluffes IfE ber fchwärzefte Tag in 
ferer zweitaufendjährigen Gefhichte. Das beutfhe Volk fieht vor feiner Schidfalsfrage. 

Traurig genug, daß es zu einer fo furchtbaren Erntedrigung unferes groß und mächtig 
vefenen Volles Tommen konnte infolge der inneren Gegenfäge und ber politifchen und 
talen Kämpfe; aber einer befferen Zukunft völlig unmwert wären wir, wollten wir auch 
! ı eT — daß vor allem eines wichtig und notwendig iſt: der Zuſammen⸗ 

uß der Kräfte. 

Es gibt ungezahlte tüchtige Maäͤnner und Frauen im Volke, die Aber ihren engen Wir⸗ 
agskreis aus Beſcheidenheit nicht hinaustreten; und gerade dieſe ſind die wertvollſten, 
il ſelbſtloſeſten Mitarbeiter. In dieſer Stunde der groößten Gefahr aber haben ſie die 
licht, vorzutreten, um dem armen Volke Führer und Retter zu ſein. Keiner ſage: „Es 
umt auf mich nicht an!“ 

Liebe Mitbürger! Laßt diejenigen, die das harte Schickſal unſeres Volles am tiefſten 
hlen und zu opferfreudiger Arbeit gerne bereit ſind, nicht zu Rufern in der Wüſte werden, 
nen kein Widerhall zurückklingt. 

Faßt in euren Herzen den mutigen, befreienden Entſchluß: 

Der Tag, der unſer Volk in ſeiner tiefſten Erniedrigung ſieht, ſoll zugleich der Beginn 
ner Erhebung ſein! Wien, am 10. September 1919, 
(Mus der völfifhen Wocenfceift „Michel“, Gray). 


Der Aufeuf trägt die Unterfcriften der Mitglieder der „Sroßdentfchen Vereinigung“, 
ner von — Vertretern völkiſcher Vereine uſw. ia ses: 
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— * landesverraͤteriſche Taͤtigkeit auch „entwicklungsgeſchichtliche Not⸗ 
end 

Gehoͤrt es zu den „entwicklungsgeſchichtlichen Notwendigkeiten“, daß Prinz 
tar von Baden mit ber verfrähten unrichtigen Meldung von ber Abdantung bes 
aifers der republifanifchen Staatsform in Deutfchland „das Vordringen“ nicht 
se erleichterte, fondern gerabezu bie Verwirklichung biefer Staatsform ergwang? 

Wenn man das angeführte Geftändnis Haafes in feiner Wirkung überbenkt, 
- wied man nicht irre an ber Behanptung Scheidemanng, daß die Sozialdemo⸗ 
atie die Macht „nur unter bem Zwang der Umftände” übernommen habe? Muß 
an nicht vielmehr erfennen, baß der „Zwang ber Umstände” lediglich durch bemußte 
ebeit herbeigeführt ift? 
Es iſt etwas Eigenes um bie Anbetung von gefchichrlihen Entwidlungss 
fegen, bie man felbft eigenhändig, durchaus nicht zum Schaden ber eigenen Perſon, 
predigt, vertreten und befchleunigt hat. Die Lehre von den „entwidlungsgefchichts 
ven Notwendigkeiten”, unter deren Hlfe die Sozialdemokratie zur Herrfchaft 
? Staate und ihre Führer zur Negierung gelangt find, If ein Dogma, an das 
s glauben die Führerfchaft der Sozjialdemofratie — unter ihre Philipp Scheider 
ann — von ihrer Maffengefolgfchaft vorausfegt und fordert. 
e Unterfcheibet fih died Dogma irgendwie von dem oft mißverflandenen und 
:{& ansgelegten Dogma vom Gottesgnadbentum ber Fürften, das gerade bie 
eefhaft der Fürften begründet und flügt? 
. Yu die ehrlichften und überzeugteften Anhänger des republifanifchen Ger 
‚tens werben fich doch nicht der Erkenntnis verfchließen können, daß hinter jedem 
‚Sichtlicden Gefchehen auch mehr oder weniger bewußter Wille flieht. Gerade 
; Rolle, welche die Sozialdemofratie in dem neugeitlichen Gefchehen fpielt, beweift 
: Diefe Rolle, die vorberhand zum Triumph der Sozialdemokratie geführt hat, 
durchaus nicht frei von „taftifhen Schachzägen”, ganz im Gegenteil; und ans 
‚iht8 der Entwidlung, welche das Gefchehen unter bem Einfluß der ſozialdemo⸗ 
‚tichen Gedantenwelt genommen hat, liegt es fehr nahe, darüber nachzudenten, 
„nicht gerade die immer wieder gepredigte und in den Vordergrund gefchobene 
te von der „entwidiungsgefhichtlihen Notwendigkeit” felbft nur ein fehr feiner 
„ twirfungsooller „taktiiher Schacdhrug” ift. 
„ Wirfungsvoll, folange das Volt daran glaubt! 


a 2. 


e! Selbſtverſtaͤndlich iſt es jedermanns Recht, ſich als Traͤger von Gedanken zu 

len und ſo gewiſſermaßen an ſeine „Sendung“ zu glauben — ſehe er dieſe Sen⸗ 
—* als Ausfluß goͤttlicher Fügung oder „entwicklungsgeſchichtlicher Notwendig⸗ 

m“ an —, er muß nur erlauben, Daß andere, welche von den Auswirkungen 
„Rolle betroffen werden, welche der an ſeine Sendung und Berufung Glaubende 
„2er Öffentlichkeit fpielt, ein Leteil darüber fällen, inwieweit der Glaube an bie 
„ung und feine Folgen fegensreih für die Allgemeinheit wirken oder nicht. 
u wenn man jemand das Recht zugefteht,:fich ald das Fnfteument entwidlungss 
‚ichtlicher Notwendigkeiten zu betrachten, fo if es nur billig, anderen die Bes 
“18 guzugeftehen, in fi den Träger göttlicher Gedanken zu fehen. Darf der 
: fi ungehemmt betätigen, fann man e8 dem andern nicht verwehren. Ebenfo 
7; e8 Dritten unbenommen fein, Erwägungen darüber anzuftellen, ob etwa bie 
E eblichen göttlichen Gedanken, die jemand in der Welt gu verwirklichen berufen 
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Man mu babel ‚unterfheiden jiolfehen Dem Gedanfen und feinem Seänen. = 
Der Gedanke kan wahr, und unanfehiber fein, während ber ‚Kröger 2in ung - 
längtiger, itrenber Menfd if, HE es aber zuläflig, daR urma ber Unbänger uns 
Träger be8 Gedanfend von der entinlklungegergichtlicen Notwendigkeit, wie en 





fich zurzeit Im Anhänger des republilaniichen. Gebankens barftelt, 4:8. den mon 
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Sedantene verfänt, fo. darf fic umgelehet der Träger des tepnälitanifchen Bebautens 
nicht wundern, wenn eima Anhänger der. Monarchie die Republit era, * 
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unenteinnbare Naturgefeie wieb den Gebanfen an erwalgen 





Miderftand ‚gegen das Nordringen, gegen bie „Entwidiung” im Keim unterdrüden. —38 
Es ergibt fc alle, baß dle Predigt von ben enteldiungsgefhichtlichen Rotwendig 
feiten im Zußärer, bei dem mon an bie Möglichkeit einer Sritil air... 
glaubt, eine Yet Willenslähmung berkerraft, Die Ihn jum Blinden : und gefügtgen BE 
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— alfa eine Den (Slimmere Untermörfigteit as etwa ber. Stande an „Gottes 
R “8 gile nun. im. Banse Diefer Gedenken in großen Kreifen. Sr beutihen Dis 
| H6lferung. so “ls unantaflbares Dogme, baß. die repuhiifanifihe Stastsform, 
welhe bie Sonperänität bes Wolee In feiner Gefamihelt seräßrfeiften foll, einen 
Foriſchritt in her Entimidkung ber Menfähett Darfiellt. Man nimmt an, haß diefe 


‚Art ber. Staatsverfaffung. durch eine höhere Reifeſtuſe der Bevölkerung bediagt 


Ä je, die eben gerade in. biefer. Form sum Ausbeud u gelangen geßleterifh verlange. 
2. ährend des Krieges berlünbeten. e3 bie feindlichen, neutralen und auch Dir 
/ finte gerichteten Zeitungen: in deuſchen Inlande daß der mrt deriſche Weitlampf. 
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 Bebanlen ginge. May darf es nicht vergeffen, Daß ung, nicht zulegt von beuffchen 


 - geitungen und beutichen Polititern beitimmter. Richtungen, Intener wieder „Brot, 
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ieſer Leute das Haupthindernis auf dem Wege zur Freiheit, zum Fortſchritt, zur 
emokratie. Wilſon als der Vertreter des demokratiſch⸗republikaniſchen Gedankens 
el das deutiche Volk gewiflermaßen vom rädfländigen monardifchen Gebanfen 
efreien. 
. Niemand wird leugnen, daß in diefem Kampfe das demofratifhe Berliner 
zageblatt einer ber Hauptrufer im Streite, einer ber Hauptträger wilfonifchsbemos 
»atifcher Gedanten, ein Vorkämpfer für Sreiheit, Fortfehritt und Demokratie war. 
m Ne. 370 diefed SJahrganges fchrieb nun fein Hauptleiter TH. Wolff: 
Nichts in diefer Welt Ift den Ententeregierungen und ihren Jour⸗ | 
"aliften gleihgältiger als das, wonon fie am meiften fprecden, 
amlich die Freiheit, der Sortfohritt, die Demofratie.” 
Wolff gefteht damit unummunden zu, daß die Worte von Freiheit, Fortfchritt 
’nd Demokratie, mit denen eine Welt von Feinden gegen und und unfere mons 
"echifchen Einrichtungen zu Felde zog, im Munde der Ententeregierungen nichts 
nderes waren als Kriegslift, Phraſe, Völkerbetrug. 
Liegt nicht der Gedanke nahe, daß vielleicht auch dent Berliner Tageblatt, 
em unftreitigen geiffigen Bundesgenofien dee Ententeregierungen, inſoweit es 
eh um ben Kampf für die „entwidlungsgefchichtlichen Notwendigkeiten”, um ben 
ampf für Demokratie und Nepublif Handelt, nichts gleichgältiger ift ald dag, wonon 
8 am meiften fpricht, — nämlich „die Sreiheit, der Bortfchritt, Die Demokratie”? 
> Und wenn ber Zweifel [don einmal anfängt, — barf er da ehrfürdtig vor 
en weiteren geiftigen Bundesgenoflen der Entente, den Pazifiſten und Internatio⸗ 
saliften, den Bührern der International gerichteten Sozialdemokratie halt⸗ 
zrachen ? 
:: Mag aber die Meife anbetrifft, die fich in dem Vorbringen zur republilanifchen 
Staatsform ausprägen foll, fo fagt ein menfhlih wie politifh gewiß vorurteilgs 
eier Känftler wie Thomas Mann darüber: 
2 „Reif für die Demokcatie? Neif für die Nepublit? Welch ein Unfinn! Einem 
‚Aolte tft die oder jene Staats; und Gefellfchaftsform gemäß oder fie It ihm nicht 
mäß. €8 ift gefchaffen dafür oder es Ift nicht dafür gefchaffen. „Reif“ wird es 
siemtals dafür; und gemwiffe fübamerifanifche Wölkerfchaften Haben die Republik 
„nd die „Sreiheit” nicht deshalb, weil fie früher „reif“ dafür waren... „1“ 
Wenn Scheidemann rühmt: „Die republifanifche Staatsform Ift Aberall im 
‚sordringen. Sie beberrfht den ganzen amerifanifhen Kontinent, den größten 
RU von Europa und Aften”, fo muß man fich doch in der Tat fragen, ob es wirk 
„u ein fo fabelhafter, Foffbaren Bürgerbiutes werter Fortſchritt iſt, daß 
Aſere Staatsform ſich zu der gleichen „emporentwickelt“ hat, wie die der ſonſt 
Ich von uns nicht gerade als Vorbild geſchätzten, ſondern im Gegenteil wegen ihrer 
enkultur, Willkür und Unſicherheit mit groͤßtem Mißtrauen betrachteten ſüdameri⸗ 
niſchen Miſchlingsſtaaten. 
In der Tat blieben uns die Verkünder der Weisheit, daß die „Entwicklung“ zur 
"„epublit eine folche zu einer höheren, reiferen Menfchheitsftufe barftelle, den Wahr; 
‚sitsbemeis für ihre Behauptung bartnädig fhuldig, — wie fie uns auch den Bes 
„eis dafür (huldig blieben, daß nicht bewußte Frafie Politi, Machtpolitit, fondern 
xheimnisvolle „entwicklungsgeſchichtliche Notwendigkeiten“ zum Umſturz vom 
—— x: 1918 geführt haben. 
— 1) Thomas Mann: Betrachtungen eines Unpolitiſchen. G. Fiſcher, Verlag, Berlin. 
g e 252, 
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„Das fonfervaftoe Gringip — Rihtung) berudt auf ber wahren 
eihifhen Gefinnung, nämlid anf ber Dingebuig an die Höhere göttlihe Fügung, 
bie: Dur die Zeiten: geht und jedes Seſchlecht zur dazu beruft, teil am Werte jun 
nehmen, während der Madifalidmnd auf ber Überhebung beruft, daß das jetzige 
Seſchlecht fut ih allein aus fich herauf und für immer den in feiner 

Banjheit geftalten will; bas fonfernatise Prinzip führt zu Dem mahren pelitifehen 
Erfolge, daß. bie. Radon eine Ydentität Dauer in ber. Bleichartigteie) ihtes Zu: 
ſtandes aud Beimnftfeine har durch ihbe ganze Befkhiäite, einen volljtändigen Belle 
ihrer Bergangenheit In der Gegenwart, wähesuh: nab bem tabifalen Prinzipe Die 
Nation von heute eine nanıe andere IN ’ald die won Yeflen: ober don morgen. 
Wenn ber Staat ald ein fittliches Reich erfanat wieb, fo ift Damit auch bag Fonferr 
vatiye Yeinzip geflhert; denn Die gegeßene wirfüde Macht und die gegebene fitt- 
liche Othnung über ben Bolte enthalten in: fie: site Daner burch die Zeiten, Wirk 
ber Staat aber als blofi auf bent Millen der Wenfchen rubenb Betratet, fo Täft 
“. ber Zuftand bed Hugenblids von der. Bergangenheit wie von ‚ber Sulanfı“ 
; So der Slaatsrechtslehrer Friedeich Stad | 

Mer bem Staate niht Innfihtfigerweife die Aufgabe zuweiſt für — größt- 

mögliche Süd eines Telles des gerade lebenden Beihlehies je forgen, ſondern 
von ihm Die Bürgfhaft für die Daner bes Beflanbes ber nationalen 

Semeinfhaft verlangt, wird eine Gefahr darin jehen, went „DIE. Ratton von bente 
eine ganz anbere ift, ald die von geitern ober morgen“, Diefe Sefahr Il beionbers 
für das deutiche Voll groß und amter Umftänden verbängnidsoll, Dens ber Rabie 
kalismus der geiffige Nährboden für Umwähungen, dringt immer neue Schichten 
am Die Regierung. Die Gtetigfeit der geſchlchtlichen Überlieferung twirb unterbronen, 
baburch bas Ichendige Forimirken ‘ber außens und innenpolitifgen Erfahrungen: 
verhindert, meidhe: allein. Die gefunden polltiſchen Inſuntte wach hält, bie einem 
Bolte bie Sebensfählgfeit fihern, Befonberg wenn Schichten and uber fonsmen, 
deren Sefaffen ber Wirkliähleit und ihrer Gefehe bush thesretifche Erwägungen, 
‚Borarieile, Nüdftändigfeiten. in Denken gehemmt unb getrüht If; ſo daß ſie teit: 
. anbenpolltiihen Einfäffen und fentimentalen: Borfpieaelungen: 'anterliegen, Fanı 

der Metterbeilund ber Ratio in Frage geflellt werben. Seiöitserfländfih Haben. 
'baber die Sußeren Weinde en lebbaftes: Intereſſe — baf „sie Nafien won. 








Se loſes Bolt. ifl wehrlos und: leſcht abertolpeln. Unſere Felnde daben wit ifeent 


Kampfe für Wreiheit,- Borsfhritt,. Demofratie — bie ihnen, wie Dh: Wolif beflärlgt, 
ganz gleihgältig find —— uns ar ſo weit: gebratht daf unferr „Ration non. 
heute eine gang andere tit.als die bir gefleren” und beberefigen ung baranfhin polls 
tiſch unb wirtſchaftuch Das Volt füllte fih nach diefen Bitteren Erfahrungen endlich 
eitwag genauer alle Sente anfehen, bie nad) wie nor. bie Schlagworte re 
Breiheit, Demokratie” auf ihre Babe. foreiben. und dh eigmal überlegen, mag was 
| eigentlich. darunter gu verftehen. TR | 
n Nein, — foroeit der‘ gepnötktanifihe Behante jebiglih dem —— 
‚materielles Wohlergehen und größere polisifipe Freiheiten anf Koflen der Sichers. 
beit, Unabpängigkeit, und Boplfahe ber Nation is Geſantlhein bringt/ bebentei- 
— 5 ) Wriedeich Autins Stahl Staasslehre. "En — nen: herausgegeben. Bei Reimer 
‚Habbing, Berlin; ©. 84 f. Died ‚rumdlegende Hoge Buch ſt heute mehr denn fe wieder 
—— im Ei —— — — som R Saar. | 








xg Xl Erich Kühn, Bild der Lage. 799 
Ep 7 


keine Entwicklung zum Fortſchritt, zur hoͤheren Reife, ſondern einen fabelhaften 
ũckſchritt, eine beklagenswerte Unreife. 

„Hieraus ergibt ſich die zwingende Folgerung, daß die politiſche Grundfrage 
om der Revolution falſch geſtellt iſt; denn ſie hat nicht zu lauten: was hat der 
in zelmenſch als Recht von dem von ihm begründeten Staate zu fordern? ſondern: 
as hat der Staat, der den Menſchen erſt zum Menſchen macht, um ſeines Fort⸗ 
eſtehens und Gedeihens willen von jedem einzelnen zu fordern? Was gebietet 
as Intereſſe des Staates)? 

„Reife“ iſt nicht eine Sache der Staatsverfaſſung, nicht ihr Ausfluß oder ihr 
lusdruck, ſondern etwas Menſchlich⸗Perſonliches. Keinesfalls kann man aber einen 
uſtand reif nennen, in dem jederzeit die Moͤglichkeit zu jaͤhem Wechſel, gefährlicher 
Inruhe, Auflöſung, Umſturz, Kampf und Bürgerkrieg gegeben If. 

„Scheidemanns Rede ift eine Vergötterung ber Revolution, die nach ihm 
ie heiligfie Errungenfchaft des deutfhen Volkes ift. Denfelben Kulems treibt man 
uch weiter links, und man Ift dort beftrebt, die Revolution in Methode und Ziel 
‚och au vervolllommmen, d. b. auf den erflen Umfturs den zweiten und dritten, 
uf einen Radilalismug den nächften und umfaftenderen folgen zu laflen. Ste alle, 
Scheidemann, 1.6.9. und Spartatug, gehen dabei von demfelben Wahn aug, 
aß Umfinrz etwas Pofitiveg fei, aus dem automatifch, wenn er nur geändblich 
uechgeführt werde, Ordnung, Heil und Glüd, eine neue felige Zeit erwachle?).” 

Diefe Worte kennzeichnen tatfächlich die Dinge, wie fie find. 

Sriedrih von Gent drüdte unter den Einwirkungen ber Franzöfiihen Revos 
ution einen verwandten Gebanken auf folgende Weile aus: 

„Die Sranzöfifhe Revolution hat das unbefchränkte Recht auf Verfaflungss 
mbderung ausgerufen. Diefer Grundfag ift feit dem Jahr 1789 durch alle Teile 
ver Welt feierlich ausgerufen worden. Die Sransöfiiche Nevolution If unter feinem 
Firtich aufgewachlen. Er ift dazu gemacht, andere Nevolutionen ind -Unenbliche zu 
wegünftigen, oder vielmehr flatt aller feften Staatsverfaffungen einen fleten Wechfel 
on Revolution einzuführen und die menfchlicde Gefellfichaft in den Schauplag 
ines feiner Natur nach nie beendigten Bürgerkrieges gu verwandeln®).” 

Auch wir haben als Frucht des noch von niemand bewiefenen und begründeten 
Rechtes auf gewaltfame Staatsummwälzung jegt einen „feiner Natne nach nie bes 
ndigten Bürgerkrieg”, in dem bie Pazififten eine Hauptrolle (pielen. 

Wir befinden uns feit dem Siege des republitanifhen Gebantens bei ung 
atfächlich im „Reifeguftand” der von ung fräher fo tief verachteten fübamerifanifchen 
Staaten. Wir haben alfo ganz und gar feine Urfache, ung der Durchfegung diefer 
entwidlungsgefchichtlihen Notwendigkeit” gu freuen. — 

E8 unterliegt feinem Zweifel, daß * Seuchen und Epidemien den Arzten 
oirtſchaftliche Vorteile erwachſen. 

Was würde das Volk mit einem Arzt machen, der um der wirtſchaftlichen 
Borteile willen die Ausbreitung der Seuchen heimlich förderte und dann laut vers 
ündete: „Die Siphilis und die Cholera find überall im Vordringen. Ste beherrfchen 
en ganzen ameritanifhen Kontinent, den größten Teil von Europa und Alien! 
Ste find das Ergebnis einer entwidlungsgefchichtlichen Notwendigkeit!" 


1) Houflon Stewart Ehamberlain:‘Politifche Ideale. München 19 2 F. Bruckmann 

— S. 48. — Leitartikel der Ne. 366 der Muͤnchen⸗Augsburger regen vom 
tember ı — 9 Entnommen einem Yuflag „Friedrich von Geng und b 

ae n ber Piterarifihen Umfchau ber Mr. 444 ber Deutfchen Ztg. vom 3. Dit. be, Is. 
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Umflun iſt nichts ——— —— in * sicht enttilungsgeihiätliäie Not 
mwendigtett. Umflurs it bag Gegenteil danon, denn Ins gangen niffenichaftlich erforfeär 
ten Reich ber Natur vollgiekt fih die Enttoldlung nientals genmlsfem ader forusgbaft, 
Mer ba glaube, Umſtur fel eins Poftives, das den Weg frei iachte für das 
dann ganz von felbft us dent, Richie fprofiende Beflere, Befindet ih im Yertum. 
Die platte Medensart „Nu nichts tmird nichts” it vollfsumen ruhig. Mas im 
Kelhe war und wos wie Dis jamı. Umfkanı hatten an. Berfaflung, Kintkhtangen, 


...- fitiliden, geifligen und wirtigaftlihen YUntrieben, am Chaeafteren, Wrinungen, 


3 Mertungen, an Merten, Sultans und Zinlifstionsafterh, an: Lebenämdglichkeiten, 
et war die bitterfüße Feucht jabettaufendlanger Arbeit von ungezählten Beihledhters 
folgen, haste, — mübleliger, geiliger und Ibeperlicher Arbeit, angehreurer 
Anfteenäungen, Mberwinbangen, Kämpfe und konnte nür mit ebenfoldhen Känıpfen 
und. Anfttengungen aufrechterhalten werben, bevor man — denten tonnte. 
die Eutwiglung daruber hinaus ju fordern. SE 
2 Anpsfelöbenbeit mit bem jeweils. gegenwärtigen : Zufland. * ‚eben Preis AR 
demnach burhand Kein Zufland von Melfe, jonbern Bas Biegenteil, Kindern ifl 23 
eigen, dad VBorbanbene, Gebotene als felkiwerfländii —— hinunehmen 
und brumzung lose Darüber binand mehr. gu fordern, ee Sieh ein Goethewori 
häufiger andewändt. slR- jened: | 
„Bas bu ererbt von deinen Vätern haft, — &, um er zu ——— = 
Do kaum eines tmird in feinem tiefen, wahren: Sinne fo. wenig erfaßt wie 
gerade biefed, Seine Wohrkeit will nom reifen Dienfihen erlebt fein. Mer gibt 
fi aber heute noch bie Müde, geiflige MWahrberien zu erleben, wo bie Wuſch 
Vorfielliingen and. ‚Sohnferberungen Aarehn aber aunnılalähriger die innere und 
die Sußere-Pofltit Beperrfihen? 
2. Dee Rabitsligring, Bei dem A we —— — — „ber Zuſtand des 
Augenblids son der — wie von ber Zukunft IS, gibt ſich nicht nur 
keine Mühe, bie Gperbefhe Meishelt zu erfaffen ober gar ja Beherzigen, — nein, 
er verwe gert ihr grundſe ch die Anerken aung und fieht ie feindlich gegenüber. 
Dem volitiihen Rabilalienus If ea it gegeben, aefhichtlich oder entwidlungds 
gefhichtlih ıu denken, obfchon, wie men fah, gerade fein Vertreter ſich entwidlungs⸗ 
gefhihtlih zu. Foffümieren liebt. Der Radikaltsinus. flieht immer nur bie allem 
Menfchlihen anbaftende niebe ober minder große. Ynzulänglichfeit eines Zuftandeg; 
er Hberfieht aber die Arbeit und die Kräfte, bie e# gefoftet hat, dem jemweild gegen; 
‚wärtigen Zuftand zu Ihaften.. Er min NS nit bie -- allerdings erforderlide — 











2.0 Meibe, bie Erbfchaft ber Mäter auf ihren Wert und Gegen zu prüfen; fondern Die 
... Aslaft am jemelle gegenwärtigen Jufland, bie fo häufig Ihre Duelle nicht in mr 
... sangebliden Unerteäglichkeit biejes Suflanbeg, fondern in feiner eigenen mangelnden 
 nfiht in bie Zufaimmenbänge und dem Fehlen des Willend dag, ulfe In der eigenen 

. Makeife bat, gebiert \6m. bemmiungsiofe Münfebe, deren Durhfegung in der Melt 





er nicht ter Dbne weiteren File ie Salt, fonbers au mel allen Mittehr anffrebt. 
a einem tolchen Geiſte witanh Fan 28 ibn wirklich beinabe selhehen, daß «r 


etwa in dem Erwerb ber. —0 ein Zeiden höherer Kultur und Freien Herrentuns 


erbfidt, Der Bet, ber ae dies —— wüßte, warde mit Hak wände Ges 
[häfte macen, ;- 


Ss, des tepubllfanifeßen Bedanfend an fih. 


— Ben RABEN. ee sit nn ie som ; 
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Ireunbdirrtum ans, daß dag, was ift, ein brutales Zufallgergebnig fei, was will 
srlich und bebenfenlog gerträmmert werden könnte und mäßte, damit von felbft 
ır befleres, höhergeartetes Neues an feine Stelle trete. In ber Gedantenrichtung 
tiefer Leute pflegt auch die Vorftellung zu liegen, daß nicht der Krieg, fondern ber 
riede der natürliche Zuftand unter ben Menfchen wäre, und daß es immer nur 
nige wenige Bögwillige wären, die den Frieden gefährdeten. Die ungeprüften 
nd unbeherrfchten Unluftgefühle über die mit der Unzulänglichkeit alles Menfchs 
chen verfnäpften Fehler im gegenwärtigen Zuftand hindern fie, die Dinge zu fehen, 
te fie find. Es ift umgelehrt, als fie denken: der Krieg ift das Natürliche, immer 
nter der ganz bünnen Dede Lauernde. Nur die größte Anftrengung und Gewalt 
nwendung, nur die Furcht vor der Macht vermag ihn hintanzuhalten. Genau 
9 tft es im Eingelleben, im Privatleben. Krieg, erbitterter, heimlicher, zäher, lauts 
ofer Krieg Herefcht darin, und nur die Furcht vor dem Gefeß, die Ungft vor ber 
Strafe, die Schen vor dem Staate und dem rächenden Arm der gefeglichen Gerechs 
igteit drüdt die Sahl der Verbrechen auf ein erträgliches Maß herunter. Ein blindes 
Schwärmen für die Menfchheit, ein blinder Glaube an ihre Tugend und Gerechtigs 
eig IfE lediglich Bequemlichkeit, die fich bitter rächt, wie wir es erft neuerdings bei 
en Gerechtigkeitsfrieden der Entente wieder erfahren haben. 

Ebenfo ift e8 geiftesfchwache Bequemlichkeit, anzunehmen, man brauche nur 
in paar als unbequem empfundene Gefege zu befeitigen und die Verfaffung mög; 
ichft radikal anszugeftalten, um einen Zufland zu erreichen, der den gegenwärtigen 
‚ei weitem überträfe. Das Gegenteil ift meift der Fall. Man follte fich wirklich mehr 
uf die Sprichwöärtermeisheit des deutfchen Volles befinnen. €8 ftedt fo unendlid 
tel Lebensflugheit dahinter. Das eine befagt: „Man gießt das fhmugige Wafchs 
vaffer nicht aus, bevor man nicht ein reines hat.” Es Ifk fehr nüchtern und fo gars 
sicht radikalsverftiegen, aber e8 trifft zu 

Die Novemberumftürgler haben — altes Waſchwaſſer ausgegoſſen. Haben 
vie nun ein reineres? 

Man hat ung radikal politifiert. 

Sind wir nun befier geworden? 

Thomas Mann fagt mutig: „Die Politit macht roh, pöbelhaft und ſtupid. 
Rein, Frechheit, Begehrlichkeit ift alles, was fie lehrt. Nur feelifche Bildung befreit. 
An Mmflitutionen ift wenig, an den Gefinnungen alles gelegen. Werde beffer du 
elbft und alles wirb Beffer fein!) !” 


Haben wir feit dem Umfturs ein „reineres Wafchwaflee” befommen? 

Soweit das Gerechtigkeitsgefühl des Volles noch nicht ganz erftidt ift, wird 
8 hiermit aufgerufen. 8 möge felbft entfcheiden, ob unter biefer neuen ſozialen 
Regierung den Verfprechungen und großen Worten bie Taten entfprechen. 

Die Verkündigung lautete: Sozialismus ift Arbeit! E8 genügt, wenn man 
eftftellt, daß e8 der fozialdemokeatifche Genofle Barth war, ber im „Vormärts” 
im 28. Auguſt ſchreiben mußte: „Früher war die Arbeit in Deutſchland das erſte, 
md der politiſche Kampf ging als nützliche Anregung nebenher. Heute frißt der 
olitiſche Kampf die beſten Kräfte des Volkes auf, und die Aufgaben für die Wieder⸗ 
ufrichtung des deutſchen Volkes werden dabei vernachlaͤſſigt?).“ 


1) Am angeführten Orte S. 2) Man verglei dieſem Punkte meine 
Flugſchrift ‚ air Arbeit ein ua 1 8. Lehmanns —— erhältlich ne den I 
ie Flugſchriften aus biefer Zeitichrift Tucen Seen en! 


...gelt ging, nadbem daB angeblih jur 


— 


—— fozioldernatratiicher Minifter der alten pre 
i da je Die fpatfamfie der ganzen Welt gemeien wäre, 


is ———— Itorie daß gerabe "TIP WETER 
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Er vergißt nur, hinzuiufägen, welche Parteien 28 waren, weile ve voum 
an Stelle ber nebenhergehenden „nüplicen Auregung“ dem bemtihen Bolt mit 
allen Mitteln der Überredung ald Zeit und Kraft feeffenden Sanptbafeinsgmed aufs 
jungen und alle Hemmungen in Diefer Sichtung miederriffen, — melde Parteien 
affo die Verantwortung dafür fragen, daß bie Aufgaben Fir die Wiederanfeiätung 
des deutſchen Volles ſo ſchmaͤhlich vernachlaſſtgt werden. 

Bertändet wurde unzähliee Male von Anberinn u Heuen egierung. 

| t an allen Eden und Enden und retten Könnte, Uud 


zu Tnfang des Um⸗ 





und wird in Briten — 
Einen Borgefhmad sam. Kommen 










H — durch ——— der — der —** Seite: Revolation übers 





mußte erſt 





—— —————— — er uavolfländig aus: 


gefallen, und die volle Wahrheit Aber bag ik: — 
Hertſchaft des Troletariateg abfpielte; mirb man wielleigt niemals mehr ferflellen 


töunen,.. It wiewelt aber die Berihleuderung von Mienifihen Mitteln in furer 





möüflen, Wenn man in bad Chase der erflen Menointtonsjeit mehr Licht brädte, 
würde fich Diele Summe unweigerlich noch wefentlih erhäßen,. Man beufe nun 
einmal, daß es der alten Megierung vicht gelungen tdre, Aber ben Verbleib vom 
72 Millionen bis auf den Tegten Pfennig Ashumft gu erteilen. Nidt umfonft hat 
Athen Begierung nachgeräbmt, 





‘Und wie fiebt e8 mit der —— 2 ift eine auegefprodene ges 





h . der Giegeroppofltisn ihie Hauptansiepungsfraft. jogem | w jebe Belaftung des 


‚fiören, eine Miederlehe der Bundesfürften und Damit des monatchiſchen 


Boltes fait ale gegen alle Gebote der Sihik: verfioßenb brandmarkten, nun falı- 


laͤchelnd ohne Beſinnen ohne Ahrwägen ber wirtfhaftihen Wirkungen Milkarben 
über Millisrben beioiffigen. Ste tan «# war unter bem Zwange der Kriegsfolgen, 
aber fie tun ee eigentlich aich ungern denn bie Drbuung und Handhabung ber 
Sinangpläne benugen fie. daju, ben. Sundesflsatliden Sharstier deB Reiches, yu zer⸗ 


hin tan zu halten und ferner um der Soialiſerung ber Verſtaatlichung des Eigens 


ums voruärbeiten; fo 4. 8. menn, eine Erbſchaftsſteuer angenönmen wird deren 


Säge mit 35 0. I. beginnen und die: u: 909. 5 Reigen. Daß dadurch eine der 


Haupitriebfebern ar Urbeit, ber frohe Gedaute füur bie Zukunft ber Kinder zu 


forgen; zerftört wird, cüper Die Perteiprogremm fchreibt 28 einmal 


fo dor, alfo muß x# aufgehen. 18 In eben ber Göge, bem Fritifio- geopfert werden 


muß. Miche Die GSeſetze des Sbens der otganiſchen Enemiclung, nicht bie ftaat; 


ie Motwendigteit iſt dog Dußgebenbe, — une dag von Marp und Laſſalle 
befinunie nzelbegna, Dad unbenttken Turin enferoilene, Yarteipugeunes 
ale Mugweifer, als Nehtägicli für bat Ste ber 40 Millionen Deutktent 
2. Mash Yonje mer man sigensiih wenig us ser ap. allen Merten. Kuna. ES 
.gebungen jan Ormadfag ethoßenen, Bparfamteit, —— Seffehtung wir mar — 


ein rangereifie Bolt bie Herefhaft. - - " 
an ſich zeriſſen hatte geht aus ber Feftfiellang der, tele aefagt, febr dürfligen Dentr- 2. 
ichrift hervor, daf ben 18 Millionen ordnumgsmäfig Beiegter Ausgaben nicht weniger 
‚als 72 Millionen wibereehtli verbrauchte. Staatsgeiber gegenübergeftellt werden 
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:eft befommen, wenn man einmal den ganzen Neihshaushaltplan vor Augen 
en wird. Die neuen Machthaber fchaffen fih in Resierung und Gemeinden 
nthalben gut bezahlte Poften und Pöftchen in einem Umfange, der mit der. 
rofratifhen Einfachheit, welche man ung im Gegenfaß jur angeblich fo verfchwens t 
schen und teuren Monarchie verhieß, recht wenig in Einklang zu bringen ifl. In? 
irttemberg wurden fo — ein Heines, fennzeichnendeg sone flat der bis⸗ 
igen 38 Miniflerien « acht g | Biete | 












‚ 10 Topreibt die „Südbentfde Seitung“ in I. 256, 
ae man in den Beute — Kreiſen der Anſicht, die beſtehenden ſechs 
niſterien erübrigen ſich, für die Regierung des kleinen Königreiches genüge ein 
erpraſident.“ Ja, ſo oder ähnlich ſagte man wohl allenthalben im Deutſchen 
Ihe — vor der Nevolution.!) 

„Die (hlimmften Verwüftungen hat aber die Ermwerbäloisufäriossein 
sangen der Gemeinden angerichtet. Man denk nur daran, wohin es fi 
\, wenn eine Stadt wie Berlin täglich Aber ı Million, Neukölln mit etwa 
3000 Einwohnern (umeift Arbeiter) 200000, Lichtenberg mit 82000 Einwohnern 
000 und Weißenfee mit 43000 Einwohnern 35000 M. täglich aufbringen mäffen. 
fimmungsgemäß follen den Gemeinden freilich fünf Sechftel der für die Erwerbss 
enfürforge verausgabten Summen aus ber Reichs; und Staatskafie erfegt werben. 
er felbft wenn dies gefchehen follte, mäßten die Laften im Laufe der Zeit doch uns 
täglich werben — namentlich für die Gemeinden mit überwiegender Arbeiter; 
völferung. Diefe find feineswegs in ber Lage, mag man die Stenerfohraube auch 
h fo fehr anziehen, die gewaltigen Mittel für unmwirtfchaftlihe Zwede aufins 
ingen, benn fehon jest leiden fie vielfach unter Überfchuldung. Dazu gewährt 
& der Ansblid in die Zukunft nicht den mindeflen Troft; im Gegenteil wird 
feitig damit gerechnet werden müflen, daß während des nahen Winters die Zahl 
r Arbeitsloſen ſich noch fehr beträchtlich fleigern wird, nicht zulebt durch die Schuld 
rneugeformten Arbeitsverfaffung, Dieden Unternehmungsgeift in Seffeln fchlägt und . 
te Arbeitsfrendigfett nirgends anflommen läßt, um fo weniger, weil die neuzeits 
be Regierung nicht davor zurädfchredt, die unter der alten Negierung fo madhtvoll 
twickelte Gewerbetaͤtigkeit den denkbar gefährlichfien Erperimenten auszuſetzen?).“ 

Ahnlich wie in Berlin und ſeinen Vororten ſieht es ringsumher in den 
taͤdten aus. 

Verkündet und in der Verfaſſung gewährleiſtet iſt die Preſſefreiheit in vollem 
mfange, und zwar durch Artikel 118 der Verfaſſung. Nach dem dritten Abſatz 
s Artikel 178 behalten jedoch Anordnungen der Behörden, die auf Grund bis⸗ 
ꝛriger Geſetze in rechtsgültiger Weiſe getroffen waren, ihre volle Gültigkeit bis 
e Aufhebung im Wege anderweiter Anordnung oder Geſetzgebung. Auf dieſe 
zeiſe hat man ſich ein wunderbares Hinterpförtchen geſchaffen, um auf Grund des 
elagerungszuſtandgeſetzes aus dem Jahre 1851 die Preſſe nach Belieben zu 
vebeln. So ſind denn die unter der alten Regierung von den jetzt herrſchenden 
arteien ſo maßlos angegriffenen Zeitungsverbote durchaus nicht ſelten. (Von 
en Angriffen, die man früher gegen das Belagerungszuſtandsgeſetz von 1851 
hleuderte, ganz zu ſchweigen.) 


1) Weitere hübſche Beiſpiele fee bie „unerbittliche Sparſamkeit“ finden ſich in Heft 27 
eite 855 der Wocenfdeift „Die Trabition” 

# Dr. Didmann in dem Kup „Die ſtaatliche Erwerbsloſenſürſorge vor dem Zu⸗ 
mmenbruch⸗ in Nr. 398 der Deutſchen Zeitung vom 30. Auguſt d. Is. 
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Verfünder wurde ferner die volle Öffentlichkeit der Negierung. Nichts an 
Tatfachen, nichts an Beweggrünben, nichts an Vorgängen follte bem freien, fon, 
veränen Volt von feiner Negierung vorenthalten werden. Sn der Nationalver; 
fammlung vom 16. Auguft richtete die deutfchnationale Volkspartei an die Res 
sierung eine Anfrage um Auskunft Aber die Gründe, die zum Nädtritt bed Ge; 
fandten v. Nofenberg geführt hätten. Gerüchten zufolge war diefer Nädtritt mit 
NRüdficht auf wahrheitswidrige Darftellungen Ergbergers in feinen berüchtigten diplos 
matifhen Enthüllungen zurüdzuführen. Die Regierung verweigerte jegliche Auskunft. 

Ym 18. September hat die Mitglieberverfammlung des Pommerfchen Lands 
bunbes der Kreisgruppe Sranzburg folgende Entfchließung gefaßt: 

„rot mehrfacher telegraphifcher Aufforderungen hat der Minifter des Innern, 
Herr Heine, ed nicht für nötig befunden, der ländlichen Bendlterung des Kreifes 
Franzburg Antwort über die Beurlaubung des Landrats v. Stumpfeld zu geben. 
Diefe Art und Weile der Nichtbeachtung mag der neuen glorreichen Zeit und den 
demofratifchen Tendenzen entfpreden. Da ber Herr Minifter Heine unfere Bes 
Bauptung, daß der Landrat v. Stumpfelb der Günftlingsmwirtfhaft der Negierung 
bat weichen mäffen, nicht entkräftet Hat, fo müffen wir annehmen, baß unfere Bes 
hauptung richtig ift. Berner bleibt uns im Kreife Sranzburg nichts anderes Abrig, 
ale bis auf weiteres ber Regierung mit derfelben Nichtachtung zu begegnen, wie 
fie Here Minifter Heine ung gegenüber in Anwendung bringt!).” 

Gewiß, — e8 find nur zmei Heine Fälle. Uber der Geift, der aus ihnen fprict, 
ift der eines unumfchräntten Abfolutismug. Wie zur Zeit des fihranfenlog herr; 
fhenden Fürften befagt die Gefle der Neglerung: der törichte Untertan braucht bie 
Gründe nicht zu wiffen. Seine Sade Ifl es, fich den Anordnungen flumm su fügen. 

VBertändet wurde allgemein eine fogial und fittlih höher fiebende Welt. 

Nach allem, was inzmwifchen über Matthias Erzberger feftgeftellt und veröffent 
licht worden if, dürfte es genügen, lediglich feinen Namen zu nennen, um allent 
halben ein grimmes Nachbenfen darüber auszuldfen, inwieweit die neue Regierung 
allein bei fich felbft eine höhere Sittlichkeit eingeführt hat. Scheidemann bat in 
der fon erwähnten Kaffeler Mede erzählt, Dberfi Reinhardt habe Erzberger als 
Lump, die jeige Negierung als Gefindel bezeichnet. Sollte Scheidemann eine 
Unvorfichtigkeit begangen haben, indem er fih über bie Wirkung biefer Enthällung 
taͤuſchte? 

In das verkündete Bild der ſozial und ſittlich höherſtehenden Welt, zu der 
Verheißung demokratiſcher Einfachheit will es auch nicht recht paſſen, daß die glei⸗ 
chen Maͤnner, die ſich im Schmaͤhen des höfiſchen Prunkes und der Servilität der 
Büuͤrger nicht genug tun konnten, nun, wo ſie ſich im Glanze einer wirflih uns 
beſchränkten Macht ſonnen koͤnnen, in Luxuszügen, in Hofautos im Lande herum⸗ 
kutſchen und ſich von der Bevölkerung wie Majeſtäten empfangen, anfeiern und 
photographieren laſſen. Es paßt durchaus nicht dazu, wenn dieſe „ſchlichten Maͤnner 
aus dem Volke,“ heißen ſie nun Ebert, Scheidemann oder Erzberger, welche den 
Kampf gegen den Kapitalismus bis aufs Meſſer verkünden, ſich über Nacht eine 
Lebenshaltung zulegen, wie ſie der hochkapitaliſtiſche Schieber nicht angenehmer 
betätigen könnte. 

Was fol man aber dazu jagen, daß die Parteien, welche feit einem halben Jahr 
hundert in der Untergrabung ber Staatsautorität ihre vornehmfle Aufgabe fahen, 


3) Deutiche Tageszeitung Nr. 485 vom 30. September d. Is. 
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un, da fie von den ganz allein von Ihnen entfeffelten Geiftern beftüemt werben, 
snentwegt ihre Autorität für unantaftbar erflären und die Aufrechterhaltung biefer 
brer Autorität forufagen für eine fittliche Pflicht jedes Staatsbürgers erklären! 
Mit Recht Hält man biefer Partei von links entgegen — bie Spaltung ber 
Maflen in Soglaldemofraten, 1.5.9. und Spartafus dürfte übrigens an und 
ür fich der Regierung gar nicht unangenehm fein —, daß es ein Privileg einer 
inzigen Partei auf Umfturz durchaus nicht gebe, und baß das Vorrecht zum Bürgers 
tiege der Sozialdemokratie verfaffungsmäßig noch nicht gemwährleifter fei. Wer 
a8 unbefchräntte Recht der Bevölkerung auf Verfafiungsänderung vertritt, darf 
tes Necht naturgemäß nicht auf eine einzige Klafle befchranten. Das ift nicht 
Boltsherefhaft, Demokratie, fondern Gewaltherrſchaft, Klaſſenherrſchaft einer 
insigen Partei, ein grober Verfioß gegen die demofratifche Gerechtigleit. Die Ans 
ündigungen der Kommuniften in Bayern und anderswo bemweifen, daß fie nicht 
sewillt find, ein folches Vorrecht der Sozialdemokratie anzuerkennen. 
ie ift es denn auf anderen Gebieten mit dem gerühmten fozialen Empfinden? 
Mit Sranfen und Schreden denkt die ärmere Bevölkerung an bie drohende 
Binterfälte. Handel und Wanbel fioden. Im äftlichen Preußen wird der Schnells 
ugverfehr eingeftellt. Alles wegen ber Kohlentuappheit. Was tut die Negierung? 
„Die „Deutfche Allgem. 319.” beftätigt ald Regierungsorgan die ungeheuers 
ihe Zatfache einer privaten Kohlenlieferung von sooooo Tonnen monatlih an 
Srankreih und hat bie Stirn, ung befchwichtigend gu verfichern, daß diefe Menge 
uf bie im Briedensvertrag vorgefehenen Lieferungen nach beffen Natifisierung 
ıngerechnet werden folle. „Die Lieferungen haben bereits begonnen und beruhen 
uf freier Vereinbarung. Man ging babei von bem Gefichtspunfte aus, daß es 
wedmäßig fei, wegen der Verzögerung der Matifigierung des Friedensvertrages 
hon vorweg mit den Lieferungen gu beginnen, um eine Überftärgung in ben fpäteren 
tieferungen zu vermeiden und eine beffere Verteilung ber Kohlen gu ermöglichen.” 
58 ift doch einfach ein Skandal! Weil Frankreich die Katifigierung des Friedens; 
yertrages recht lange binaugsieht, beginnen wie mit den Kohlenlieferungen fchon 
jevor unfere Verpflichtung In Kraft tritt, aber nicht mit den vertraglichen Lieferungen, 
ondern mit privater Abfchlebung von ganz ungehenren Mengen, während Indufirie 
md Verkehr barniederliegen und vor der Katafteophe fiehen, ganz abgefeben das 
‚on, daß an eine Hausbrandlieferung gar nicht zu denken Ifl. So forgt die „fogtale“ 
Regierung für Staat und Boll)" 
Mer ftedt wohl die Gewinne ein? — 
Berlohnt e8 fih nach allem noch einen Bid auf die äußere Politik gu werfen? 
Der Deutfche hat ganz allgemein feinen richtigen, rafchen Blick für die Wirk 
ichkelt. &8 wird ihm Immer erft nach einiger Zeit Har, was mit Ihm als Volk ges 
chieht. Seine Inftinkte find in diefer Beziehung fehr verfüämmert. Es ift dies 
inmal eine Folge feines an und für fih fehwach entwidelten Nattonalgefühles, 
mf der andern Seite eine Bolge feiner Gewohnheit, alle Urteile und Verhaltungss 
naßregeln fir und fertig aus feiner Zeitung gu bestehen, anflatt feine eigenen Denks 
äbigteiten gu bemühen. Die geiftige Knechtfchaft, in ber er fich der Preffe gegenüber 
jefindet, ift viel fchlimmer al die, welche irgend jemals von irgendwelcher fagens 
raften Kirche ausgeübt wurbe.. 
Doch zwei Ereigniffe mäffen der deutfchen Bevölterung, auch wenn die fjegige 
Regierungspreffe ans begreifliden Gründen fie nicht mit. bee Nafe darauf fließ, 
2) Süddeutfhe Zeltung vom 24. September 1919, Nr. 257. 
Deutfhlande Erneuerung. 1919, November. 55 


mann triumphi angepriefenen 
tatſachlich reineres Waſchwaſſer beſchafft? 
Das Gerechtigkeitsgefuhl moge 


2. 

„Das Kaifertum if geftärzt, weil e& in den Schiäfalstagen ber Ration vers 
fagte. An einen myfifchen Begriff mag niemand mehr glauben, die Krone als folge 
fläßt kein Vertrauen mehr ein, ed mäßte in ihe die Gewähr liegen, daß ihe Träger 
der befimöglige Führer der Nation fei. Die Ereignifie haben das nicht erwiehen, 
daher if gegenwärtig mit voller Deredhtigung bie Auffaſſung an der Reihe, daß 

ans 


gar nicht vorbereitet if, Damit die Gegner beizseiten häbfch ihre Gegenmaßnahmen 
treffen können. Rein, nur Böswilligkeit konnte an dem theoretifchsprogrammas 
tifchen Charakter diefer Kundgebung zweifeln. Das Befle an ihre war die Belun 
dung ber Treue, ber beutfchen Treue gegenüber dem uralten in unferem Bolte feit 
undenfliden Zeiten wurgelnden monardifchen Gedanken; fie bat den Eingefhädr 
: terten und fhwantenb Gewordenen wieder ben Mut ‚the eingeborenes 
Gefühl zu behaupten und offen zu befennen. Juztifen ift ja von berufenen Gühr 
rern beurlich und häufig genug die Erflärung abgegeben worben, daß bie Deutfchr 
ee a er ee 
ee ee ne ante 
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Was aber die ſoeben erwähnten Worte des Dr. Ritter über den Sturz des 
kaiſertums anbetrifft, ſo gehen ſie m. E. den Dingen nicht auf den Grund. Das 
derbeiziehen myſtiſcher Begriffe iſt durchaus nicht notwendig. Nur beruht alles 
m Leben auf Gegenſeitigkeit. Hätte das deutſche Volk dem monarchiſchen Ge⸗ 
anken die Treue gehalten, ſo wäre ein Zuſammenhalt für Heer und Reich bewahrt 
jeblieben, fo daß Heer und Reich ganz zweifelsohne einen beſſeren Frieden durch⸗ 
sefet Hätten ald den Verfailleer Vernichtungsfrieden. Sewiß, — ber lebte Träger 
‚ed Kaifertuns verfagte. Das beweift aber nichts gegen die Tatſache, daß ber 
Sedante des Katfertums an fich dem Reich Sefchlofienheit und Feftigkeit nach außen 
yerlich und feine Selbftändigfeit gewährleiftete, die nach dem Sturz des Kaifertums 
n die Brüche gegangen find. Das Kaifertum flürgte, nicht nur, weil fein legter 
Träger verfagte, fondern auch, weil bie Treue des beutfchen Volles zum Katfertum 
syerfagte. Wie richtig die Auffaffung If, daß dag Katfertum bie nationale Selb, 
tändigkeit bedeutet, beweift bie Tatfache, daß die Sranffurter Zeitung angeſichts 
)es angeführten Belenntniffes ber Alldentfchen zum monardhifchen Gedanken in 
angewöhnlicher Nervofität gegen jede Kundgebung der Art grundfäglich auftrat, 
ya das Katfertum die Gefahr in fich Berge, daß Deutfchland feine Entwidiung Im 
Begenfag sum Willen der Abrigen Weltmächte betreibe! 

Nebenbei: niemals hat fih die deutichfeinbliche Richtung der Frankfurter 
Zeitung deutlicher gejeigt als bei biefer Gelegenheit. Sie war es ja auch, die feiner, 
veit das Wort ansfprach, daß es nur baranf antomme, daß ein Volt fein Schiefal 
ganz allein beflimme, gleichuiel, ob es fih damit feinen Untergang beftimme, 

Sm übrigen flieht Dr. Ritter in den angeführten Sägen angenicheinlich auch 
auf dem revolutionären Standpunkt, daß ein Volk jeberzeit die fittlide Berechti; 
gung habe, feine Verfaflung zu ändern und feine Führer bavonyujagen, wenn fie 
fich feiner Meinung nach nicht bewährten. Das führt zu dem Gentfchen „nie beens 
digten Bürgerkrieg“ und birgt die furchtbare Gefahr des ungerechten Scherbens 
gerichts in fich, das die DBeflen verurteilt und verbannt, die Voltsfchmeichler gum 
Führer madt. Muhe und Sterigfeit wird bem Staate buch ein foldeg 
Prinzip keineswegs gemwährleiftee. Und was bie Borberung Nitterd ans 
betrifft, die Führer müßten aus der Nation felbft herauswachfen, fo fei die Stage 
geftattet, ob die angeflammten Fürftenhäufer etwa su ben Volksftemden gehörten. 
— Mir fheint vielmehr, daß das revolutionäre, republifanifche Prinzip gerade 
auf Minifters und Präfidentenfeflel Voltsfremde in einer Anzahl gebracht Hat, die su 
ber gahlenmäßigen Bedentung biefer Srembden im beutfhen Volt in einem gang uns 
gefunden Verhältnis fleht. 

8 


„Nie wird den Denutfchen Politit gue Hanptfache werben; * wie vor werden 
Behoͤrden, Raͤte und Betriebsleiter das Geſamtleben von ſich aus dirigieren und 
bie übrigen deſto zufriedener ſein, je weniger ſie von dieſem bewußt in Anſpruch 
genommen werden. Aber da jene nun nach beſtdenkbaren Geſichtspunkten arbeiten 
werden, von keiner veralteten Routine gefeſſelt, unter ſteter Willenskontrolle des 
ganzen Vollkes, ſo wird der erreichte Zuſtand — falls er erreicht wird — alle anderen 
Bölter als vorbildlich beeindrucken.“ 

2) Graf Hermann erling: „Deut ur * re politiſche Miſſion. Otto l, 
Berg, Daenlaht, Gele anne Chef, Die neben dielem Klagen, Tiefen and) (6 

audes Flache, Bequeme enthält und — 5 BRäbtifgen Afbethiemns — und Dppors 
—* igt. Der afler. 
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So Sraf Hermann Keyſerling!). 

Ja, — „falls er erreicht wird!“ 

Es iſt nicht anzunehmen, daß andere Volker den derzeitigen Zuſtand, der 
der republikaniſche Gedanke gebracht hat, als vorbildlich anſehen. Preſeẽca 
ans bem Auslande beweifen deutlich genug dag Gegenteil. Kenferling akt 
miſtiſch F ſteten Willenskontrolle des ganzen Volkes. 

Wo ? 

Sie ift volllommen ausgefhalter. Dank ber ihnen ergebenen Prefk, ie‘ 
Bolte das Unangenehme entweder ganz verfifweigt oder ing Angenehme zzü 
bereichen die Parteien unumfchränkt und abfolnt. Das Ift gerade das Bdicı 
an der Demokratie, wie fie fie ung der republilanifche Gedanke befchert hat, kt! 
Kontrolle völlig unmöglich gemacht if. Wer kontrolliert Ebert, Eryberge, Fu 
Scheidemann? 

Der republilantfche Sebante muß uns erft ben Beweis Tiefern, daf der Ex 
wie er ihn ung gefchaffen hat, etwas anderes if als ber Diener des angehair 
füdifeh geleiteten Weltkapitald. Er muß uns erfl den Beweis liefern, daß 8 
uns fauberer und fittlicher gugeht als in ben romanifchen Ländern, wo ii 
gierung nichts anderes Ift als eben der beflellte Vafall des Weltkapitald. & =! 
uns erft ben Beweis liefern, daß die Monarchie nicht nur and bem Or! 
färgt tmurde, weil fie noch das einzige Bollwerk mar, Das und vor bem Hr 
internationalen Kapitalismus und feiner fehrantenlofen Ausbeutung 1° 
fonnte. Es muß uns den Beweis liefern, daß Sostaldemofeatie, 1.6} 5 
Spartatus fih — im Wettbewerb mit dem Bolſchewismus — nicht audi 
zu dem Zwede mißbrauchen laffen, die Weltherrfchaft des jüdifcgen kaffan= 
gu befefligen, deffen Macht um fo größer wird, je gränblicher Die Zerrättuns " 
Staates vor fich geht. | 

Diefen Beweis ift uns der republifanifche Gedanke Bisher fhuldig air 
und wird ihn und wohl auch in Zukunft fchuldig bleiben. 

Wir find unter der Herrfchaft des republifanifchen Gebantens verflan « 
$ubet, undurchdeinglihen Machenfchaften der zum internationalen Ring — 
Parlamentarier preisgegeben, in Gefahr, als Volk von der Erde gu veriäu* 

Wie ſang doch Hoffmann von Fallersleben: 


Auf dem ſchoͤnen deutſchen Lande 
Ruht der Fluch der Sklaverei. — 
Mach uns von der eignen Schande, 
Von dem böoſen Fluche frei! 


Kaiſer Friedrich auf! erwache! 
Mit dem heil'gen Reichspanier 
Komme gu der gerechten Rache! 
Gott der Herr, er ift mit dir. 


Ah, es Kächzen noch die Raben 
— bei Tag und Nacht; 
Und das Reich, es bleibt begraben, 
Weil der Kaiſer nicht erwacht! 
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Dietrich Schaͤfer: Wie wurden wir |volle Beiſpiele bei ſeiner Beweis eng vers 

ı Bolt? Wie lönnen wir es bleiben? |wertet. Wenn irgendeine Schrift, ft die 

$. Lehmanns PBerlag, Münden 1919. Berung 


eis — M. 3.—, geb. M. 4,50. 

Es iſt hier —— worden, zu zeigen, 
her wir gekommen ſind und wohin wir zu 
ven haben. Unſer Beſtand hat mehr als 
mal an einem Faden gehangen; unſerer 
kunft drohen Gefahren, wie keine Ver⸗ 
agenheit ſie kannte. Beſtehen koͤnnen wir 
nur, wenn wir hinab bis zum Letzten un⸗ 
es Volkes wieder * denken und emp⸗ 
den lernen.“ (S. 83.) 

Dieſer „Verſuch“ des ehrwürdigſten unſerer 
tionalen en cher, der felbftverftänd; 
» weit mehr ift alg uch“, und den 

der 75jährige, — ein Vermaͤchtnis an 
s8 von ihm trotz allem ſo ſtark geliebte 
atſche Volk betrachtet und gewertet ſehen 


er jeitgemäß. Sch greife eine 
von ihm heraus, um daran eine Mitteilung zu 
Inüpfen. Über bieBethmannsZimmermannfi 
AmerilasMeritosPolitit und im befondern 
Hinblid auf das Telegramm Zimmermanne 
an Merito fagt Part S.25: „Nur die 
extremſte Unſchuld in der Beurteilung von 
Zatfachen, über welche die gebildete Welt in 
Deutfhland genau unterrichtet war, konnte 
folh einen Sebanfen ausbräten.... So ges 
lang es einem Ddentfchen Staatsmann, mit 
einem Schlage die eben noch duch den Wahls 
ſieg gefeſtigte amerilaniſche Friedenspartei 
—7— in die Luft zu ſprengen.“ — 
ſekretär Zimmermann hat bekanntlich das 
Telegramm, in dem er den Mexikanern den 
Gewinn amerikaniſcher Provinzen in Ausſicht 


chte iſt auf das ſchoͤnſte gelungen. a ftellte, bem — amerikaniſchen we 


ſich angefichts unferer unheimliden Lage 
fdrängende Stage: „Gibt es überhaupt 
ch einen Ausweg?“ antwortet Schäfer 
e Einleitung: „Es gehören Glauben * 
ut dazu, ſie mit Ja zu beantworten. Glau⸗ 
n und Mut halten Fa fand, wenn ihnen 
He Einfiht zugrunde liegt. Die aber kann 
ie gewonnen werben durch gefchichtliches 
erftändnig.” Wir fhulden dem weiſen For⸗ 
ver mit dem warmen Herzen großen Danf 
für, daß es ihm fo umfaflend gelingt, mit 
efem Buch unfer gefchichtlihes Verftändnig 
; vertiefen, damit unfere Einficht zu Täutern 
nd fo unferen Glauben an eine beflere Zus 
inft Dentfhlande zur Tat werden zu laflen. 
te Form ift bei aller wiffenfchaftlichen Ges 
auigleit, wie fie bei einem Gefchichtsforfcher 
om hoben Range Schäfers felbfverfländich 
E, (6 allgemeinverfländlich uud lebendig, da 
er Schrift dee Weg sum Herzen bes Volles 
her ift. Möge es fich dieſes —— 
ſardig erweiſen! 


Joſef Partſch: Der Bilbungswert der 
Dun ae. Berlin 1919, 
Mittler u. Sohn. 3 

" Der Leipziger ———— 
t derjenige Geograph, der geſchichtliche und 
aturwiſſenſchaftliche Bildung am großartig⸗ 
en miteinander verbindet. Daher wird man 
ine Darlegung von ihm über den Bildungs⸗ 
sert der politifhen Geographie von vorns 
erein willfommen beißen. Und man wird 
n der Tat durch die Lektüre reich belohnt, 
umal er all bie großen a een die ur 
väbrend. des Krieges — — 
eute nicht weniger beſchaͤ ‚als eindrudss 


Gerard zur Beförderung übergeben ! 
Hanptausichuß des Meihstags mußte er Dies 
nlauch eingefteben. Aber man befchloß, von 
einem fchärferen a gegen ihn Abſtand 
gu nehmen, weil er ber erfte — bürgerliche 
ee ae des Auswärtigen war! Das 
verfhaffte ihm nach Anficht der Reichstags; 
mehrheit Abfolution für feine Dummheit. 
Dr. 8. $riedrid. 


Jqulius Schwarzlopf: alone 
und Berbeflerung Gtaats- um 
öffentlichen Dertaltung. (Hättenverlag 
Stuttgart, 6 M. 

Seitdem dag Stichwort „Geſchaͤftsver⸗ 
einfachung“ zum Steckenpferd der Parlamente 
geworden iſt, iſt aus Sinn Unſinn, aus Wohl⸗ 
tat Plage geworden. Jede Regierung weiß 
ein Lied davon zu ſingen. Es iſt ſelten ſo viel 
Ungereimtes geſchwaͤtzt, ſo viel unnoͤtige 
Geſchäftserſchwernis hervorgerufen, fo 
viel Papier verfcehwendet worben, wie bei ber 
parlamentarifhen Behandlung biefeg —* 
genſtandes. Und heute, wo uns die „Demo⸗ 
kratie“ mit der Beſeitigung des „Dbrigfeitss 


oe Partie Iftaated” eine geradezu wöäfle Bureaufratis 


erung und troß (oder wegen?) alles „Zenttas 
iflerend” eine immer undurchfichtiger mwers 


bende Amterhäufung und eine Gefchäftss 
erpanfion funder 
die Parole „Ge 
f9 zur Lüge, wie die ber „Sparfamtleit”, ober 
wie dag fchöne Stihmort „Breite Bahn bem 
Tüchtigen.” 
nd |daB ein Mann aus der Praris das Wort zu 
dem Gegenflande ergreift und ihn nach rein 


Ren befchert hat, wird 
chaͤftsvereinfachung“ genau 


Um ſo begrußenswerter iſt es, 





810 Deutichlande Erneuerung. 1919 XI 
—— punkten durchforſcht und tragiſche Seſchick des ſo namenlos — 
Unterſuchung —— chen Volles. Vor 100 Jahtren waren 

elta! Den BE DE En 69 m Teil die eigenen Fürften, weiche bie 

——— — Au s und möglichkeiten biefes 
nd Gemeindebehörben mit ihrem B aus d 

—— — Vorſchlaͤge zu einer banden und damit den Plaͤnen der 

eher edenglieberung und = Diplomaten in bie Hände arbeiteten, — dies⸗ 
LEE, fact nn find es bie vom Volke 

Buß a6 —— s|treter f — Volke zun⸗ 

gunften abtratter innerpolitifcher 


ie um eine * eig —S „0 pendelt 
— vom Minifterpoften bis zur Aktenorbnung |treter 
der unteren Behörden — umfaßt. Man kann 


gu — n Vorſchlaͤgen, die alas 
au eundlage wäürttembergifcher Ber 

ie En * 7 beiſpielsweiſe Do 

es Eifenbahnweiens 

(eier Poetänstih arg erg 


Suffahlang (ei 


Buches” Meinen 
daß ua einmal das gefamte fchiwierige 
Material in fleiiger Durcarbeitung und 
rg 5 Auffaffung erfchöpfenb bargele ade 
ertreulid it der — HT 
Sinn, ber — dem Buche ſprich 
faſſer geraͤt u. a. auch auf das rein —— 
rechtliche — und dabei in die Konſtruktion 
„gleichgroßer, gleichberechtigter und in gleichem 
Maße an — ug beteiligter“ 
Bundesſtaaten. Hier wirb er manchen Wibers 
(ne erfahren. Nicht ohne Metz Ift fein Wa 
lag, bie Reihsverwaltung derart gu de 
tealifieren, daß bie von Ihm ins Auge gefaßten 
zwölf Neihdämter an bie von ihm konfteuiers 
ten zwölf Bunbesflaaten derart verteilt wers 
den, —8 jeder Bundesſtaat eines dieſer Reichs⸗ 
ämter in feine (auch oͤrtliche) Verwaltung 
übernimmt. Schon die verwaltun Stehnifen 
@egengrände liegen auf ber Hand. 
Wertvoll a. (&hließlih die Anregungen über 
Ausbau des Genoffenfhaftsweiens, die 
= Berfafler in einem fpäteren Werke auss 
ae u gedenft, — Alles in 
Arbeit, beren — — 
hin werben fann, der 
tungsorganifation zu befaffen hat. 
DHberfinansrat Dr. Bang, Dresben. 


Dans Breiberr 2 Biebin: Der „pefrus 


Werte bes 


em BDeutfhen Bolle. Große Ausgabe. 
J. 8. Lehmanns Verlag, München. Preis 
ge M. 77, geb. M. 9. — · 


„Sede Werte fchaffende Arbeit kann Bi 


— der — befteht, | „Alles 


allem: eine | w 


gen, ———— den Machtbedürfniſſen dieſer Ver⸗ 
— weiteſt entgegenkommen, den 


Feinde gerecht werden. 

simangelt dem Bolle. € flieht bie — 

— chen Beraͤnderungen auſcheinend 
— Es ſieht noch nicht oder er 

undentlid den eigenen Untergang. 

fchafft Liebig Werte, indem er „hinwegfi 
ndere" — fä er 


58 


a bet er in ber Einleitung 
fort „it bente noch Spiegelfechterei, bie 
Betrüger gern allen 


Sn diefem Sinne ifl, was man au 
—— Buch — Tat. Der 
er en, man folle a —— — 

wird darin reſtlos — 
⸗perſonlichkeit. Auch der einzelne em dr Ei 
gu feiner Beftimmung, zu ran den Anlages 
entfprechenden ‚ wenn e@ 
ſich nicht feiner Bihikeen, Örenzen und 
Möglichkeiten und ber ae Ge⸗ 
fahren bewußt wird. ——— 

ihn aus und hindern der 8* 
diefer Erkenntnis, wahre Freunde zeigen ihm 
die — oft bittere — Wahrheit und verbeifen 


ihm fo zu Selbftbehauptun " und Wahstum. 
jeder, ber en, 2 


f 
—— IE Sage ve 
ungsart u 
— ſeine Form (es iſt aus Au 
—— — die zuerſt in d  Delks 
chrift erfchienen). In ber Einleitung, in ber 
a. binweift, find die etwaigen Eins 
wänbe, die gegen Fn Hit "be Form — 


nur eine wegſchaffende Arbeit ſein, die werden könnten, Fa Das 
ſchafft, — ſie hinwegſchafft,“ ſagt Buch ſpricht für ſich ſelbſt. M es feinen 
Zu v. Liebig ber Einleitung gu feinem | Weg sum Bolte finden! Es 4 e A 
das eh — noch als ſeine anderen geſchrieben, daß die Liebigſche —— 

eine berjerfchätternde, wuchtige Anklage If, — |möge nur einmal bie a ge une unter den 
eine Anklage, auf deren Grunde die noch |fichtspunkten betrachten, d — L. unter⸗ 
ſtaͤrker erſchütternde Klage webt um das breitet, ganz von felhf erfüllt wird, E. K. 





» XI 


Bucherſchau. 
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ieiß OtierGomlo: Die Breibeit ber 
cere und das Döllerreht. 





Ag Verlag von Belt & Eo,, 1917. 
i8 geb. 3,50 M,, geb. 5 M. 
Die gründlich gearbeitete Schrift behandels 


 Grundfag ober vielleicht richtiger gefagt 
‚Borberung = „Breiheit dee Meere” . 
Es iſt zunaͤchſt dargelegt, da 
die Bedeutung und den Umfang dieſes 
undſatzes weder in der Theorle noch in 
Praris völlige Klarheit und Aberein⸗ 
smung berrfcht, wie derfelbe gefchichtlich 
Ranben ift und welde Bedeutung man 
n jeweils im Nahmen des Wölterrechts 
haupt unb des Seefriegsrehts im bes 
ıbern beigelegt hat. Sodann Ift unterfucht, 
Iden Einſchraͤnkungen der ei der 
serfreibeit von jeher fhon in Friedens; 
ten, namentlich aber im Kriege unterlag. 
‚Im Anfchlufle daran erörtert der DBerf. 
: Srage, wie in ber Zulunft ber Gefahr 
P gebeugt werben kann, daß ein jur See 
ermädtiger Staat den Grundfa 8 der Frei⸗ 
it der Meere vollfiändig I 8 FR 


e dies — — — Dr I * er 
iſt mit t 
r hr t, De u nicht in der Art gefchehen |” 


an, daB die ganze Welt zn einem Staatens 
4 fet, einen Ausgleich für die uud 

len entgegeng ae — 

leder der volkerrechtlichen 

ericht find. Dagegen an 6 er, daß 
Andniffen, die flarf genug dr fi 

eos die Wage sn halten und daburd 

ewichtsſy Gegen u An Sat diefe Frage 

ißt der zu naͤchſt 


sen jufammengefchloffen wird, da e8 uns 
* von denen die — 
* n werden koͤnne durch ws 
aeg gen zus verhindern. Welche 
pp v taaten für biefes Gleich, 
Daß diefer Gebante — für ſich hat, 


ißt nicht verkennen. 
aͤren die Mittelmächte ee — 
o haͤtten ſich an den durch eten Kern 


oohl andere Staaten e namentlich 
olche, die am eigenen Leibe die Nachteile der 
ugliihen Borberrfhaft empfunden hatten. 
ks hätte auf diefe Weife eine Mächtegeuppe 
ntfteben können, flarf genug, um bie $reis 
yeit der Meere zu fichern, die Daher dem Ges 
yanten des Verf. entfprochen hätte. Rachs 
sem jeboh ber Ausgang bes Weltkrieges 
Hn anderer war, hat es keinen Zwed, biefen 
— weiter zu verfolgen. 


bach: Die Maſſenſeele. 
ame en über die Ents 
hung von VBoltsbewegungen. 


Gteinide, 1919. 


S 


Diefer im ärztlichen Verein München 


170 ©. |baltene Vortrag If eine Ar und kurse 


führung in bas in Deutfhland noch A 
weni beadeete Gebiet der fpoingie der 
Ra . &r kann ben vielen politifch ftrebenden 
Leuten empfohlen werben, die nicht — 
mitlaufen wollen. Es waͤre w 
geweſen, wenn der Verfaſſer ſeinen reden 
Ausführungen für die Lefer, die tiefer ein 
beingen wollen, einige aben über da6 
Schrifttum gemacht hätte. Vor Jahren fhon 
ift in diefer Bez va ein fehr lehrreiches 
Buch erfhienen: Lehrbuch der Demokratie, 
das wohl deshalb — wurde, weii 
die Pſychologie der Maſſe nichis Begeiſterndes 
für die Demokratie an fich bat. 
Die politifchen Bemerkungen des Verfaffers 
md fehe richtig, aber nicht genug mit dem 
Wortlaut feiner Ausführungen verwoben. 
Gerne würde man etwas darüber hören, wie 
ein erfprießliches Arbeiten benft unter 
der Borausfegung ber unerfreulichen Lehre 
der Kunde von ber Maflenfeele. Dafür at 
er zwei Auhaltspunkte. Cr fchreibt: 
Bolt fann und will fih auf die Dauer” = 
nn — Idee a ” Und weiter fohreibt er: 
— — organiſierte Maſſe nur 
* die Sozialdemokratie.” Won er bie 
Anmerkung madht: Bon dem itarismus 
je die firaffe deutfhe Sozialdemokratie 
the DBeftes. Das bieße alfo far ung, die wir 
Pi |bem Bolte den völkifchen Bedanten — 
wollen, beim Heere in die Schule gehen, in 
großen und kleinen Koͤrperſcha an mit a 
Gedanfen und Heinen und 
der feelentundlichen rg — und 
dabei ſich nicht ſcheuen, zu lernen, wie = 
ey Seelenkennerin, die Kirche, es AR ve 
er 
ers: 


an —* de 
— — ——* ſchen — * 

eitung * is Schippel. = Fr 
G. Fiſcher, B e . M. 18. 
En Dne — meritas, ee 
us Myers, hat es unternommen, das 

terial gu einer Gel en der ungebeuren 
Vermögen in ben isten Staaten zu⸗ 
ſammenzutragen. Es wirkt auf ung wie 
eine entſetzliche, ungeheuerliche Rieſenfauſt, 
die Zermalmen drohend oder gierig Gem 
fend über unferem Gefchide fchwebt 

u ohne jede Rädfihe als die anf 
eigenen Vorteil ded Mächtigen. Es * 
Bände des Grauens, Blaͤtter der Scham⸗ 


v. Gtengel. loſigkeit, die Myers uns bietet. Er verfolgt 


die Entwidlung ber großen Vermögen in den 

Staaten von den erften mes der Kapitalss 

._. big jr u den höchften Höhen bes — 
— als, und es zeigt ſich, da 

ge ſiaatiiche Zwang dem oͤlonom om 
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rg der eimelnes SE ai viel | eine ——— für Sidung su den 
eg ee son ee Beigemengt. Grauenium und ha beutfchen —— 
kasıtnemellen | werben. Jr nielen —— kam 


— Be rin Die —— ge Mehtar | ja ger 


— erhal 


Ne —— —————— merben, wie | 
NER a Baperiaift * set — 
Es Ben alone, enhehe 


a — ten. — zu vorüber ehenben EU 
Nur En — wie tebitahl, Maud und 


Sitelle geſetzt wer — — 

— — — Enge garde 1 in der erwähnten Schrift s der. ‚Algemeingeit haz Recht: Kae 
— Re Ben. E Helle Die Houptgtund age der * auch Die San bafi bie — 
EBENE ge ji iten wirfli Herver⸗ 
N Be 

0 ——— fonbern — 
wu. and. Sicherheit: ale niche erlernen, fonder 

RS — nicht Welg eit über gt fonbern | dies nur, um DIE nügeßteren 
N a Ihren Anſchauungen Whangig ma 


ondern aus dem Weſen der Aufgabe — 


bie oben ausgelbruchenen 


..toefen. norgebrungen find. Mur befonders | gu | 
N — — — 


odieſer Feſſe⸗ * yefühl gemedt werden; denn nid Bft 
— — het ja — u — 
Das Bert ı wirft mie ein: großes. Märchen | £tleben u | x 


eigenes andein 
dad, cn eliches, suf und Deutfhe; man | u Angel Die € ei ie Rab für De &u | 
Er — — nicht heraus, Ik ebene Ber ER 


. euben Mäddien erfire 
R% —— mau In ibn. Wie die augehewerlichen — Ziele — und Bangbare a — 
‚Ländereien in Die einzelnen Hände kamen, wie] R 2 — 













—— — Dit Se 


Ukieren mie 
obbrregu deu Kandel meneps ifiecen, er Dr, Morbert Gier: Mode und Pub 


Gceasbeie In dem 
— ee anderen. Bapitelds | & 





mit vielen. unh ſete Inteeefianien 
Senn re iD Ä 
: Der Band, * Hofop ? 
OR — wfanmens? gie: en * seh — 
hanhkung über Sie, ia und SP — 
Iber Mode, banptlähli dei Sleioes, 
Feen Daten mußten -— all das und | jmeite Maub behaudele polisijce mad * 
y% il — no abelt wie ein großer Wilm — Bess eur der Mode und Feftelt ung 
en unferen Augen vorbei, wenn wit die beiden Be 
— an ——— Baer ee DE 


nehmpeis ift, und daß der — 
der Mobe, wie wir ihn in den leuten Ze HE 
E71: — hatten, auf ofen Die — 
geht gewiß. jebe ne 8 me bar 


N Engelbarbt: MWobin fh dem wi 
' anfers Tobit —— ober —— 
ſchule? Belag 5. De, ‚Pegel mg: 
Die — Kit Umände ernten iu thferem 
polirifihen, win een und foslalen eben 
werden auch bie MA engen Mar bel 
Das Benlisnaißmefen in & 
‚N überlebe. @8 mus — 
Binen Weg Dazu ſucht Is 











ften, fh von ber 


——— 





TR, 


Säule im Gegenfag zur alten mit folz; Barifer ort die nor 3 


easſtoff zu — * aa 
fen, fonbern Fähigtelten. —— — aitjz beraten ee. at, von Sem, if_ der — | 
H Bier Bl NE anderen Grhirtem wird - 


Sohn, fenbern gun. : ' 

| iechte. Kaltur durch die ſenuiſe Ge an 
men Br Renmtnäffe. tinpaufen, fonbera | grande gerichtet; die arlitotraiifdhe Ran 
—— er en, geiftige Vollitäind teit | Beihrrades wird zur bemokraiiiihen, vl 
en ı Kleiberanfertigieng. — Egas. 






terperion |;hle Pati a —— F 

den, fange u. die. — Ten ck 

ondbern zu eigener Ha und rende | — u leiten 

he, ich felber erarbeiten, nicht — — Dr Robert ers * jr * Mi a 
n 4 ogie anf die Muſtleriſ 

geatifder 9 bung, feifelt ben Lefer ungemein, 


‚Engelhardt beabfichtigt In de Nähe bon | Wir fehen, Mo et find ulht tur Fra 
des * — b der Hallen Banıte 


München eine Helmfchule & ‚geänben, in ber | ber | 
{ Bart, * — 


—— felber; nicht oon der. &e 
ine Ziele und. Unfgaben von auße 


au 
rundſatze in bollem a | 
vermir — werden ſollen. Es er If 





tur. Drag der Enropäifchen Modejetung, 


—* —— u. > I 
& t bie ung für ve Bo 


fäligen. EG wird auf bet Ra nung € 


ns ki Den Bra 
in ser alien Form a * und ESS Dark, SEEN 


> Dr. jur. Willy Henze. + 
Leipzig—N. Einertstr. N26 
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— —.._, SS NSS nn m ,]B,ı] ae —— 
ZLudendorff. 


Don Profeflor Dr. Freiherrn v. Biſſing. 


enn einſt die Wogen des Haſſes und der Verleumdung, die äußere und 

innere Feinde über Deutſchland geſandt haben, ſich geglättet haben 
werden, dann werden General Ludendorffs Kriegserinnerungen zu den 
klaſſiſchen Büchern gehören, die unſere Kinder auf der Schule, unſere 
ünglinge in Stunden vaterländiſcher Andacht, unſere Männer und Frauen in 
ꝛeiten ſtiller Sammlung leſen werden. Mit den beſten Erzeugniſſen deutſchen 
eiſtes teilen ſie einen ruhig ſachlichen Vortrag, eine einfache Klarheit und eine 
nere Wahrhaftigkeit, die den Leſer auch da, wo er geneigt ſein mag, anders zu 
teilen, feinen Augenblick an der Lauterkeit der Abſichten des Verfaſſers zweifeln 
ßt. Ludendorffs Perſonlichkeit tritt in reinſtem Lichte vor uns: „Vaterlandsliebe 
ad Königstreue ſowie die klare Erkenntnis, daß jeder einzelne der Pflicht für 
amilie und Staat zu leben hat, waren das Erbteil, das ich aus meinem Eltern⸗ 
fe in dag Leben nahm. Meine Eltern waren nicht begütert, irdiſchen Lohn 
rachte ihre treue Arbeit nicht ... Mein Vater ſowohl wie meine Mutter gingen 
anz in der Fürſorge für uns ſechs Geſchwiſter auf. Den Eltern ſei Dank hierfür 
or aller Welt.“ Neben das Elternhaus tritt das damals, ach, ſo herrliche Vater⸗ 
ind: „Ich wurde ſtolz auf mein Vaterland und ſeine bedeutenden Männer. Glü⸗ 
end verehrte ich Bismarcks gewaltige und leidenſchaftliche Groöße.“ Bewundernd 
licht er auf zu den Leiſtungen ſeines Volkes, auch in dieſem Krieg — Leiſtungen, 
ie noch den wenigſten voll zum Bewußtſein gekommen ſind, weil die Umſturz⸗ 
sänner alle unfere heiligſten Gedanken mit Füßen traten. Immer wieder rühmt 
e die Tapferkeit, die Ausdauer, bie Frendigfeit ber ihm anvertrauten Heere, das 
eben jedes einzelnen Mannes ift ihm koftbar. AUS er fich entfchloß, im Einvers 
ehmen mit Hindenburg bei der Neichsregierung auf ein Abbrechen des Kampfes 
inzuwirken, dba gefchah es nicht aus toller Verzweiflung über die Nüdfchläge ober 
was begreiflicher gewefen wäre) über die wachlende Zahl dee Drüdeberger, Übers 
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Denken und männlihes Sandeln edes eing 
burn Surädjiellung bed eigenen Yıht in x 


er um ber Sache willen 


vn. \berft an Stelle des. kämmertiden ‚Groener geil 
2... monatelang über Berlin gen 
.» inbenbirg hätte nice die Zügel feinen ehr 


M er well auf bie ‚anfellgen Anfangsverlu 


Bee tanz Ba na killen Der 
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Rn nn BRECHEN TEE BEER LEE n ! 
’ } 
2 n ‘ - a . L N 


läufer und. Fluch beteiten fonberk ae, dem deuiſchen Volk und. feinen. Derbän es i 
‚beim weitere Dipfir in erfpaten", die gu einem Sleg bob nicht mehr führen fonnten, h 
Er übte ba, imad er 0 unferem Beil für Die Infunft perfangt: „Unerfchrodend 






ja dienen. — „Ele heimifchen Gemalten, deren Verireier nie am Feinde gefämpft 


Inen uud bu, —— Unterörbuen 


2 Dem Heer all fine Btehe, fein Tun und Eaffen, — 
0 Worten; „Der Denifhe hat bag Mer verlaeen, feinem Baterlande mit der Wake 


‚hatten, founten Defertente und andere militärifhe Verhrender und damit um yam = = 
Zeit fh. febit and Ihre nächflen Freunde nicht [hnell genug Iwgnadigen, Sie un 


bie Selbatenzäße arbeiteten mit Eifer und ‚entfchloffener Abrinlihkelt an der Vers 


 nichtung allen militärifchen Lebens.“ Id fühle wich au die herbflen Stellen des — 


Zaciımd erinnert; wenn ich folde Säge leſe Verantworunugsſreudig wie damols 
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Seinen beiden Vorgängern wird Ludendorff big zum äußerflen gerecht. Es 
te nahe gelegen, ihnen bie Schuld am unglädlichen Ausgang des Krieges ynzjus 
eben, darzulegen, wie die Verfäumnig jeder technifchsinduffriellen Vorbereitung, 

duch und durch verkehrte Rathenanfche Kriegswirtfehaft, die Hindenburg und 
bendorff vorfanden, die blutigen und erfolglofen Angriffe auf Verbun, die Fehler 
e und in der Marnefchlacht, die neue oberfle Heeresleitung vor eine Aufgabe 
tellt Hatten, deren volle Größe fih erft allmählich offenbarte. Nichts von alles 
nm. „General von Moltke, diefer menfhli fo hervorragende Mann, befaß einen 
arfen militärifchen Verfland und wußte große Kriegslagen ungemein Far gu 
handeln. Er war keine dburchgreifende Natur, mehr pazififtifeh als Friegerifch 
fonnen. Seine Gefundheit war zu Beginn des Krieges flark angegriffen.” Wer 
» Rede Moltles bei Begründung der „Deutfchen Gefellfchaft 1914” gehört Hat, 
ed biefem Urteil Wort für Wort zuffimmen. Der Tadel, der in Ludendorffs 
‚orten liegt, „Bis dahin hatten wir (Dftober 14) von dem Umfchwung ber Lage 
r Weften nur gerüchtmweife gehört”, trifft wohl weniger Moltke ald andere Stellen, 
leuchtet aber die mangelnde Einficht in dag, was not tat, blighell. 

Bon dem vielangefochtenen Angriff auf Verdbun heißt es: „Verdun war als 
neriffspunft firategifch richtig gewählt. Die Feftung war für ung flets ein außer; 
:bentlich empfindliches Ausfalltor . . ., der Angriff hatte namentlich in den erſten 
agen bank ber glänzenden Eigenfihaften unferer Truppen einen großen Erfolg; 
: wurde aber fohmal geführt und Tief fich recht bald fefl.” Auch die rumänifche 
nd ortentalifhe Tätigkeit Fallenhayng, den NowalsHoegendorff ven böfen Geift 
8 Krieges nennen, findet fachliche, faft warme Würdigung. Sch meine, wer die 
streffenden Abfchnitte über die Übertragung des Oberbefehls an Hindenburg und 
udendorff in den „Erinnerungen” mit dee Darfielung bei Nomwal oder anderswo 
ergleicht, muß die große Vornehmheit heraugfühlen, die alles nicht durchaus zur 
5ache gehörige angfcheibet und niemanden anflagt. Wie viele Heine Keitifer, wie 
tele derer, bie nach Schuld und Verantwortung fpähen, follten fih an Ludens 
orff ein Teuchtendes Beifpiel nehmen. 

Auch dem Gegner billige Ludendorff Immer Entfchuldigungen su. Bel ben 
Borbereitungen des Angriffe bei Tolmeln 1917 lefen wir: „Taktifch fcheint Eadorna 
tcht8 veranlaßt zu haben. Wielleicht hielt er den Angriff für augfichtslog.” Won 
ükolai Nikolajewitſchs Angriffsplan im Herbſt 1914 urteilt Ludendorff, er fei großs 
gig und für uns gefahrvoll geweſen. Für die Widerſtandskraft der Franzoſen, 
rotz ſo vieler erfolgloſer Anſtürme, hat er nur Worte der Hochachtung, und die 
igentliche Urſache zu unſerer Schmach erkennt er deutlich: „Der 8. Auguſt 1918 
rachte Klarheit für beide Heeresleitungen, für die deutſche wie für die feindliche, 
uͤr mich, ebenſo wie nach ſeiner eigenen Feſtſtellung in der, Daily Mail‘ für General 
so. Der große Ententeangriff, ber Enblampf des Weltkrieges, begann und wurde 
9m Gegner nun mit um fo größerer Energie durchgeführt, je deutlicher unfer 
Niedergang für ihn erfennbar wurde.” 

Klar und unbefangen fleht Lurdendorff auch den prinzlichen Heerführern gegen, 
Iber. Er anerkennt die milttärifchen Eigenfchaften des Herzogs von Württemberg 
md gang befonders des Prinzen Leopold von Bayern, er rähmt die Pflichttreue 
ed Kronprinzen von Bayern, mit dem er fletd in barmonifhem Verhältnis ges 
tanden bat, ohne offenbar ihm menfchlich nahe zu fommen und ganz in die Seele 
diefeg, auch den Krieg wiffenfchaftlich padenden reichen Menfchen einzudringen. 
Unsgezeichnet fein IfE dag Bild, das Ludenborff vom beutfchen Kronprinzen ents 
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wirft, der befanntlich jeder Zeit fih ein eigenes Urteil über die Lage bewahrt hat 
und 4. ©. keineswegs begeiftert von dem ihm gewordenen Auftrag, Verdun je 
nehmen, war. „Der Kronprinz yeigte viel VBerflänbnig für ben militärifchen Beruf 
und flellte Eluge, fahgemäße Sragen. Er liebte ben Soldaten und befünmerte 
fid um die Truppe. Er war nicht für den Krieg, fondern fprach für ben Frieden. 
Der Kronprinz bat es fletS bedauert, daß er für feinen Beruf als fpäterer Kaifer 
nicht genügend vorbereitet wurde, und hat fi alle möglihe Mühe gegeben, dies 
nachzuholen. Er meinte mir gegenüber, er habe es fchlechter ale ein Facharbeiter. 
Yuch hat er eine Dentichrift darüber ausgearbeitet, bie er feinem Laiferlihen Vater 
und dem Meichstanzgler überreichte. Dem Kronpringen haben feine Außerlichfeiten 
gefhabet: er war mehr als er hiernach fhien! Jh kann dies Urteil aus eigener 
Kenntnis ber Perfon — freilich Jahre vor dem Kriege — nur beflätigen, babe von 
Soldaten ber fünften Armee immer nur das befte über die Vorforge für die Mann; 
(haften gehört.” Eine Zeit, in der Außerlichfeiten gering gefchägt werden, fo daß 
das Reichsoberhaupt fih in der Badehofe den Untertanen zeigt, follte auch bem 
Sronprinzen gegenüber ihr Motto „Freie Bahn dem Tächtigen !” nicht verleugnen, 
hätte fein rädhaltlofes Angebot der weiteren Pflichterfällung nicht aus Augfl und 
ſchlechtem Gewiſſen ablehnen dürfen. Vielleicht der Ihönfte Sa der Erinnerungen 
Handelt vom Kaifer: „Mich trennte von Seiner Majeflät vieles, unfere Naturen 
waren zu verfehieden. Er war mein faiferlicher Herr, und ich diente ihm und damit 
dem VBaterlande in treuer Hingabe.” 

€ bedarf keiner Worte, Daß bei einem fo gerecht abwägenden Manne abfällige 
Verteile doppelt in die Wagfchale fallen. Wenn er Bruffilow kraftlog nennt, immer 
wieder das Verfagen ber öflerreichifchen Verbündeten beflagt, den Bulgaren mit 
Mißtrauen und nicht ohne einiges Mbelmollen gegenüberfieht (troß der Anerkens 
nung, die er Radoſlawow, bedingt auch dem Oberbefehlshaber Sefow, dann dem 
vielgewandten Zaren und dem jegigen Zaren Boris zollt, welch leßterer auch in 
Belgien das befte Andenken binterlaffen hat), wenn er Enverd Bundestrene und 
der Türken Dpfermwilligfeit, aber auch ihre Unfähigkeit Heruorhebt, fo find folche 
Anklagen zum mindeften fubjektio begründet. Erft recht aber die das gange Bud 
wie ein roter Baden durdhgiehenden bitteren Vorwürfe an die Neichgftellen, nichts 
getan zu haben, was den militärifhen Sieg erleichtern konnte. Vier Reichskanzler 
hat er erlebt, vier Reichsfanzler Haben ihn im Stich gelaffen. Freilih mit Unter 
fhleden: Michaelis war zu kurz im Amt, um überhaupt eingreifen gu können, der 
©raf Hertling bet beflem Willen und Verfland zu alt, um den Dunfffreid des Aus 
wärtigen Umts und des gunifhen Heren von Rabomwig zu ducchbrechen. Rabomwig 
hielt alles fern, was Hertling hätte aufllären können, unterbrah Andiengen, Die 
ber Reichdfangler gab, arbeitete nur für fih und feine Clique ohne Rüdfihe auf 
Vaterland und bdeutfche Zukunft, bie biefens Lebengkünfller eitle Worte waren. 
As Mar von Baben ald Totengräber deutfcher Größe berufen wurde, war ibm 
bie Parole gegen die oberfie Heeresleitung zur Pflicht gemadt: von ber Kursfichs 
tigkeit, Unzuverläffigkeit, dvem Mangel an Beingefühl und Pflichigefühl, dag dem 
Herren angzeichnete, gibt Ludenborff fafl gegen feinen Willen mieber neue Bes 
meife. Seltfan, baß er diefen Mann, ehe bee Prinz fein Anıt antrat, troß feiner 
militärifchen Vergangenheit „ald Prinz und Dffisier für geeignet bielt, die neue 
Zeit einzuleiten”. Die Grundlage zu allem Übel hatte Bethnsann gelegt, der ewige 
Zauberer, ohne jede Widerflandskraft nach links, ber „Ilatt für die nr — 
leitung einzutreten, die Hetzer gewaͤhren ließ und froh war, namentlich in 
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eff einen: Bligableiter gefunden zu haken.” Lubendorff erfannte die Gefahr zu 
ät: „Mein foldatifches, offenes Denten lehnte diefes alles zunäckhft mit einem 
chfelsuden ab, e8 war zu unmwefentlich neben der großen Aufgabe, für die ih hans 
{te.” Die ganze Unfähigkeit des langen Reichskanzlers haben die an Eidesflatt 
‚gebenen Ausfagen des Grafen Bernflorff von neuem bargetan: ohne das übers 
[te Srledensangebot im Dezember 1916 wäre der Krieg mit Amerika mindeflend 
ht fo rafch ausgebrochen, man hätte mehr Achtung vor unferer Kraft gehabt, 
3d vielleicht hätte dann eine energifhe Durchführung des UsBootkrieged eine 
sdere Wendung herbeigeführt. 

Die Unfähigkeit der Neichsbehörden und Ihre Unmwilligleit, Verantwortung 
if fich zu nehmen, drängten die oberfte Heeresleitung auf das politifhe Gebiet, 
nächft nah außen. Kaltenhayn war der Begründer einer eigenen politifchen Ab⸗ 
Hung bei der oberfien SHeeresleitung geworben, Hindenburg und Lubendorff 
ußten fie beibehalten. Abgefehen von ben Verhandlungen mit den Bundes⸗ 
offen, der Stage des UsBootkrieges (in der naturgemäß Ludendorff fih auf 
e Gutachten des Atmiralftabes verlaffen mußte), den Verwidlungen, bie das 
bertreten der griechiſchen Armeekorps oder die armenifche Frage, die Araberfrage 
it fich brachten, war e8 vor allem die Behandlung der befegten Gebiete, die im 
iordergeumd fland. Ludenborff hat in eindringliden Worten gefchildert, worauf 
3 ihm anfam: alles, alfo auch die eroberten Länder, nugbar gu machen ber Vers 
tdigung Deutſchlands. Wo fih ihm ein Weg zu zeigen fehlen, fuchte er Ihn zu 
eben. Das war feine Pflicht. Pflicht der Neichsleitung wäre geweien, bort eins 
sfchreiten, wo den milttärifchen Plänen zwingende Gründe entgegenflanden. So 
ätte fie niemals die zwangsweife Arbeiterabfchlebung aus Belgien dulden dürfen. 
Sie war vom Generalgouvernenre gewarnt; er hatte andere Wege, die gu gleichem 
iele führten, aufgemwiefen. Allein Here Nathenau drängte, die nduffrie, ohne 
re wahren Bedürfniffe lang zu überlegen und ohne fich gu befinnen, ob Zwangs; 
tbeiter ihr jemals leiften würden, weflen fie bedurfte, flürgte fich auf diefe neue 
Inelle von Menfchenfraft. Ludendorff flellte feine Macht zur Verfügung, und dag 
Inheil ging feinen Gang. Aus den gleichen Gefihtspuntten, um die Heimat zu 
ntlaften, die nicht hergab, was not tat (und teilweife wohl auch nicht hergeben 
onnte), gefhah die Einflellung von Gefangenen und Abtransportierten nahe der 
zront. Es war ber Kampf mit der Menfchens und Materialnot, der viel gu fpät 
egonnen worden war, ber nun aufgenommen werben mußte, „nicht aus Willkür, 
ondbern aus vaterländifcher Pflicht”, „Die befegten Gebiete haben ung entfcheidend 
ebolfen, nicht nur dee Armee, fondern auch der Heimat. Daß wir in vielen Fällen 
ätten praftifcher verfahren können, wird jeder Einfichtige zugeben. Auch bier 
tanden aber die Behörden und der einzelne vor einer neuen und in ben wechlelns 
en Bebürfniffen des langen Krieges fohwer zu überfehenden Aufgabe‘. Wie 
ereit Ludendorff war, anf ernfl vorgetragene Bebenten einzugehen, zeigt bie 
— der Kirchenglocken in Belgien auf Antrag des Grafen Hertling beim 
daiſer. 

So wenig Ludendorff der Erfinder der belgiſchen Zwangsabführungen iſt, viel⸗ 
nehr Leute wie Rathenau, Dr. Wadler (der Spartakiſt), der General Sauber⸗ 
weig, ſo wenig iſt er verantwortlich für den ungeheuren Mißgriff der Befreiung 
Polens. €8 kann nicht oft genug wiederholt werben, daß die Väter ber Befreiung 
eben dem Neichskanzler Berbnsann die Herren im Neichdamt des Sinnern mit 
hrer Vorliebe für die Dftjuden, die deutfche Sozialdemokratie, einige Demolkaten 
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und Herr von HuttensEzapsti find. Erfi ale der oberflen Heeresleitung mit aller 
Beflimmtheit verfidert wurde, aus einem befteiten Polen würden gewaltige Mens 
fhenmaffen den verbündeten Neeren zuftrömen, entfchloß fie fich, zusugreifen. Max 
mag nach den Erfahrungen, die Ludenborff felbft ald Oberbefehlshaber Dfl in 
Kowno mit dem Machthunger der Polen gemacht hatte, nah den Warnungen 
Conrad von Hoetzendorffs, der den Verhaͤltniſſen doch feit Fahren näher flanb, es 
fonderbar finden, daß Ludendorff in die Falle ging, die ihm geftellt war: „Unters 
flaatsfefretär Wahnfchaffe (der Vertraute ber Sozialdemofratie)!), bat Eudendorff 
dem Minifter von Loebell (der wohl fkeptifch fein mochte) feine Anfichten über die 
Notwendigkeit einer polnifhen Armee auszuſprechen. Sch folgte feinem Wunfd 
und begründete biefe Notwendigkeit mit der eifernen Forderung bed Krieges nad 
mehr Menden. ... Der Reichskansler und General von Befeler (ber urfpränglich, 
glaube ich, mindeftens [hmwankendb war) traten warm für die Aufftellung der pols 

hen Armee und bie Bildung bes Königreichs Polen ein. Gegen die Erridtung 
des Königreich Polen erhoben fih indes an vielen Stellen Deutfchlande fchwere 
Bedenken. (U. a. war ber bayerifhe Minifterpräfldent Graf Hertling ein Gegner 
jeder Belaftung ber beutihen Politit mit polnifchen Angelegenheiten.) Sofort 
gingen von Berlin Gerüchte aus, ich habe den Man gefchaffen. Sch bat die es 
gierung wiederholt um Klarlegung ber Vorgänge, aber leider fand fi trog meiner 
Bitte kein Staatsmann, der die Frage in aller Form richtig flellte. Wie beim 
UsBootkrieg, fo wurbe bie oberfle Heeresleitung hier im Herbft 1916 das zweite 
Mal in den politifchen Meinungsgftreit ohne ihre Zutun und jebt in entflellender 
Weiſe hineingezogen.“ Es war ja fo bequem für eine ewig fchwanfende Negierung, 
einen Prügelfnaben zu haben, fobald fich zeigte, daß wieder einmal die Informas 
tionen des Auswärtigen Amtes und bes Reihsamtes des Sunern das Papier nicht 
wert waren, tworauf fie gefehrieben waren. Tätig eingegriffen hat bie oberfte Heeres; 
leitung in bie polnifchen Fragen erft, ald die Auftropolnifche Löfung zur Diskuffion 
fland. Ich bedanere, baß fie diefer Löfung in jeder Form fich widerfegte. Jch glaube, 
Daß es für und von Vorteil gewefen wäre, Polen, nah Bewilligung ber notwens 
digften Grenzlorrekturen, los zu werden, und baß wir vielleicht auf diefem Wege 
den deutfchen Einfluß in Dfterreich hätten flärten können. Das im einzelnen auss 
uführen (tie in einer an Graf Hertling gerichteten Denkfcheift feinerzeit gefchehen 
iſt) iſt nicht dieſes Ortes. 

Mit Polen hat ſich Ludendorff noch einmal zu beſchaͤftigen gehabt im Frieden 
von Breſt⸗Litowſk. Es handelte ſich damals darum, zu verhindern, daß polniſche 
Einfläffe alle Randländer bes alten Rußlands durchdrangen. Die Darſtellung, 
die Eudenborff von den Verhandlungen in Breft und Buftea gibt, und die fi 
mit allen zuverläffigen anderen Berichten bed, lehrt deutlich, baß Deutfchland dabei 
im Schlepptau bed Grafen Ezernin ging, baß bei ung kein Harer Wille in irgends 
einer Form war, und daß bie wenigften, wie Lubenborff, die Gefahren des Bols 
fhewismug erfannten. Die Mehrheitsparteien waren augenfcheinlih froh, in dem 
enffifchen Revolutionären Bundesgenoflen für die Zermürbung des eigenen Landes 
u finden. Sie begrüßten bie Roten, die wir unglanblicherweife zum Zeil erft ind 
Land gefchafft hatten, ald Sterne befferer Hoffnung. Die Freude über ben Sturz 
ber rechtmäßigen ruffifchen Gewalt habe ich nie teilen können, mir war die Er⸗ 
innerung an bie Kriege ber franzöfifchen Revolution gu gegenwärtig und die Gefahe 


1) Die Zufäge in () flammen von mir. v. ©. 
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ser Anftelung weiter deutſcher Volkskreiſe zu drohend. Die Fauſt des General 
ffmann hat, das wiſſen wir jetzt, nicht den Frieden gefährdet, ſondern nur un⸗ 
itzem, hinterhaͤltigem Geſchwätz der jüdiſchen Tyrannen des geknechteten Rußland 
r Ende bereitet. Befler wäre für ung gewefen, e8 wäre damit bad ganze ruffifche 
igenneg zerriffen worden. Dann famen wir der Ukcaine, dem Baltitum, den 
fländigen Ruffen gegenüber nicht in den Geruch, Spießgefellen der Herren Brons 
in und Lenin zu fein. Man hat recht, den Frieden von Breft gu fehelten: nicht 
eil er ein Gewaltfriede gemwefen wäre (mir wiffen feit Verfatlleg, tie der ausfieht), 
rıdern weil er ung anrüchlg machte. Und der rumänifche Srieden, in bem wir 
as von Epernin verleiten ließen (wie es fcheint unter Beteiligung ber militäris 
ben deutfchen Stellen in Bulareft), das Königshaus auf dem Thron zu lafien 
nd Mumänien nene Gebiete zu verfprechen, währenb wir bie heißeflen Wüänfche 
er Bulgaren und Türken mißachteten, vollendete nur, was wie fo ungefchidt in 
sreft begannen. 

Daß bie oberfie Seeresleitung fich jemals dem Abfchluß irgendeines Friedens 
iderfegt hätte, ift bisher von keiner Seite nachgemwiefen worden. Ste hat pflichts 
emäß die militärifchen Geſichtspunkte für die Feflfegung neuer Grenzen, bie Eins 
ichtung neuer Staaten geltend gemacht. Sie hat big zulegt die Hoffnung genährt, 
em beutfhen Volte möchte ein ehrenvoller Frieden, wenn auch unter manchen 
ntfagungen, befchieden fein. E8 lag an ben Inneren Verhältniffen, daß biefer 
Bunfch nicht in Erfüllung ging. 

Bon Kriegsbeginn an war bem beutfehen Volt der Ernft der Lage nicht um 
Bemwußtfein gefommen, und bis zum Schluß fand fich fein Negterungsmann, ber 
hr die Bedeutung diefes Kampfes um Sein oder Nichtfein eindringlich machte. 
Scheinbar ging es von Erfolg zu Erfolg. Eine nicht Immer aufrichtige Berichts 
rflattung, die felbft den oberflen Stellen, wir fahen es oben, 4.2. im Fall ber 
Marnefchlacht, die Wahrheit vorenthielt, täufchte die Maffen, indes dag Gift heim; 
icher Dffenbarungen meiterfraß, bis dag Vertrauen hin war und namentlich nach 
ver Schlaht am Stageraf felbft in militärifchen Kreifen die fremden Berichte mehr 
Beachtung fanden al die beutfchen. Lubendorff beflagt diefen Zuffand, verteidigt 
ie Heeresberichte und gibt gleichzeitig zu, daß die augführlicheren Wolffberichte 
serbefferungsbedürftig waren. Er wirft die Frage auf, ob man nicht beffer gefan 
hätte, wie bet unferen Feinden, die vollfländige Wiedergabe der gegnerifchen Berichte 
su unterdrüden. Ych glaube, nein. Wie die Dinge bei ung lagen, mo wir mit ber 
grunbfäglichen Segnerfchaft weiter fozialiffifcher Kreife trog mancher Geften zu 
rechnen hatten, wären die feindlichen Berichte verbreitet worden wie bie Denkfchrift 
des Verräters Lichnomäfy, den Graf Hertling nur gu gerne der gerechten Strafe 
sugeführt hätte, wenn — ja, wenn bag Auswärtige Amt und andere nicht ges 
wefen wären. Unferem Bolf tat volle Wahrheit noch am beflen, man durfte vor 
allem in ihm nicht fortwährend Hoffnungen auf reiche Ernten und Öloorräte aug 
Rumänien, der Ukraine, aus Polen und vom Kaufafus nähren. Man mußte mit 
feften Tatfachen fommen, nicht mit allgemeinen Ermahnungen zum Durchhalten, 
mußte mit gefchichtlichen, altenmäßigen handelspolitifchen oder auch kulturgefchichts 
lichen Vorgängen die Folgen einer Niederlage fehlldern. Das Intereffe an ben 
befegten Gebieten mußte man bei den Mannfchaften und Dffisieren wie in ber 
Heimat heben. Und von alledem war eine Erörterung der SKriegsziele nicht zu 
trennen. Denn ber Mann draußen wie in ber Heimat will mwiflen, worum er 
fämpft, weshalb er an ber Marne und Yisne, am Bofporus und an der Berefina, 
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in Bukareſt und am Doiranſee die Heimat verteidigt, ſtatt vor den Waͤllen von 
Metz und Straßburg, bei Bromberg und Memel. Die Verwüſtungen Oſtpreußens 
und Galiziens, die Mißhandlung der Deutſchen und ihres Eigentums in faſt allen 
feindlichen Laͤndern, ſie mußten taͤglich, ſtündlich unſerem Volke vor Augen ge 
führt werden, meinethalben ſogar im Kino. Ludendorff hat immer wieder ermahnt, 
die Stimmung zu heben, bat felber einen vaterländbifhen Unserricht eingerichtet, 
aber ich fpreche ans eigenfler Erfahrung, wenn ich fage, er lag, vielfach wenigſtens, 
nicht in ben Händen der rechten Männer (wie hätten fonft Leute wie der unab 
bängige Finanzminiſter JYaffe und fo mancher „Sutellektuelle” Nichtdeutfche und 
Sozialdemofrat, der nicht die Gefinnung eines Fendrich hatte, an der Front Bor 
träge halten dürfen?), und der Unterricht war daheim wie im Beld viel gu the 
retiſch. Die Inſtruktionen, die z. B. das bayerifche Kriegsminifferium unter Falkner 
von Sonnenburg der Preſſe gab, waren meiner Anſicht nach unbewußter Hoch⸗ 
verrat. Die Zenſur, die Gebilde wie den Belfried in Brüſſel gebar, und das Ber⸗ 
liner Tageblatt ſchützte, war für die von Ludendorff gewünſchten Zwecke voͤllig 
ungeeignet. Ich habe Dichter in Preſſe⸗ und politiſchen Abteilungen daheim und 
im Feld gekannt, deren Unwiſſenheit und Aberhebung ohne gleichen war. Und 
einen Flex, der wirklich das Zeug hatte, als ein Tyrtäus ung aufjupeitfchen, hat 
— verkommen laſſen, weil er nicht zur judiſch⸗aͤſthetiſchen Heimkämpferclique 
gehoͤrte. 

Es iſt nicht Ludendorffs Schuld, wenn die Dinge ſo übel ſtanden. Ein Mann 
kann nicht alle Schwierigkeiten bewaͤltigen, zumal wenn er überall auf ſich ſelbet 
ſtehen ſoll. Und ſo trifft auch in der zweiten großen Frage, in der ich grundſätzlich 
Ludendorffs Standpunkt teile, aber ſeine Löſung für verkehrt gehalten habe, ihn 
die geringſte Verantwortung. Mit der eben behandelten Propaganda hängt das 
eng zuſammen. Ludendorff verlangte mit Recht, daß Front und Heimat eine Ein⸗ 
heit bilden ſollten. Er wünſchte, daß jeder Deutſche ſein Beſtes, ſein Alles in den 
Dienſt der Sache ſtellte, hier des Kampfes. Was Winſton Churchill am 12. Jannar 
1919 bekannte, hätte er gerne mutatis mutandis von uns ſagen wollen: „Nur ein 
wenig mehr, und der Unterwaſſer⸗Seehandelskrieg hätte, anſtatt Amerika an unfere 
Seite zu führen, uns alle durch Hunger zu unbedingter Übergabe gezwungen. 
(Nebenbei ein doch wohl vollgültiges Zeugnis für die Wirkung des V⸗Bootkrieges, 
deſſen Einſtellung noch vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes die Feinde ja wohl 
faum verlangt hätten, wenn er fo verfagt hätte, wie der beutfche Philifter fich ein 
reden läßt.) E8 war ein gleiches MWettrennen big zum Enbe. Aber am Ende find 
wir fiher durchgelommen, weil die ganze Nation unverwandt sufammenarbeitete." 
!udendorff hat ben Weg dazu zu finden geglaubt in dem Hilfsdienfigefeg und 
in einer bis zum Außerflen angefpannuten Einflellung aller einigermaßen Yähigen 
in die Front. Die üblen Folgen bes Hilfsdienfigefeges hat er felbft lebendig ges 
f&lldert. „Ed war eine ber fehreiendflen Ungerechtigfeiten biefes Krieges und muhte 
von bem Soldaten au fo empfunden werden, daß er, ber fein Leben täglich in 
die Schanze fchlagen mußte, viel fchlechter fland alg irgendein Arbeiter, der in 9% 
fiderten Verhältniffen leben fonnte.” Das neue Gefet hat diefen Zufland verewigt 
— th möchte glauben, die Sojialdemofraten haben es abfichtlich fo geftaltet, daß 
es eine Zerfegung von Front und Heimat, unerträgliche Belaftungen, (chädlichke 
Gegenfäge in der Etappe bervorbringen mußte. Den einfachen Weg, den Hfler 
teih und die Türkei fehon befchritten hatten, das militärpflichtige Alter herauf⸗ 
sufegen, ging man nicht: er hätte bie Militarifierung aller Betriebe gebracht und 
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ätte wohl auch zur Abſchaffung der Kriegsgewinne führen können. Freilich ein 
olches Geſetz haͤtte am erſten Mobilmachungstag erlaſſen werden ſollen. Vor⸗ 
chläge dazu ſind von der Induſtrie dem preußiſchen Kriegsminiſterium unterbreitet 
vorden, wie man mir ſagt, aber Rathenaus Einfluß war zum Unheil des Vater⸗ 
andes zu groß. 

Alles, was kann, an die Front! Mit dieſem Ruf waren im Sommer und 
Herbſt 1914 unzählige Freiwillige zu den Fahnen, in einen zu frühen und oft nutz⸗ 
oſen Tod geeilt. Der Glaube, ein jeder gehöre an die Front, trieb die Alteften 
und oft kaum Leiſtungsfähige zu den Waffen. Die Heimat wurde entvölkert. Man 
rechnete mit einem kurzen Krieg. Alles, was nicht dem unmittelbaren Kampf 
diente, ſchien zwecklos. Die in Würzburg verſammelten akademiſchen Kriegsteil⸗ 
nehmer haben neulich gemeint, nur aus falſcher Preſtigewut habe man in Deutſch⸗ 
land die Hochſchulen offen gehalten. Ich habe mich bemüht, den Herren klar zu 
machen, ſo wichtig das kämpfende Heer ſei, auch die Heimat wolle ihr Recht und 
müſſe es gerade um des Heeres willen haben. Es iſt nicht gut, das Leben eines 
70 Millionenvolkes, von dem doch immer nur ein kleiner Teil im Feld ſtehen kann, 
ſo zu erſchüttern, daß alles aus Rand und Band geht. Vor allem der Unterricht 
auf allen Stufen mußte weitergehen. Und eben weil ſo viele Väter im Felde 
ſtanden, war er doppelt wichtig. Es iſt mir als ein ſchwerer, durch keine Kriegsnot⸗ 
wendigkeiten entſchuldigter Fehler erſchienen, daß ſo viele Schulen belegt waren, 
ſo viele der beſten Lehrer abweſend waren, zum Teil in Tätigkeiten, die es an 
Wichtigkeit mit der Erziehung der Jugend gar nicht aufnehmen konnten. Die 
Verwilderung der JIngend, die ſich im Umſturz entlud, iſt zum guten Teil eine 
Folge dieſer Geringſchätzung der Heimatsfront. Was hier an einem Beiſpiel aus⸗ 
geführt iſt, wird für viele andere gelten. Kinos und Theater, wirkliche Luxusbetriebe, 
auch wohl das Verkehrsweſen, Hotels und Gaſtſtätten konnten und mußten ſich 
Einſchränkungen gefallen laſſen, im Handwerk und in der Fabrik mußten Hilfskraͤfte 
die Stelle der Vaterlandsverteidiger einnehmen, viele Beamte konnten für die 
Front freigemacht werden. Aber die wichtigſten Aufgaben, auch z. B. in der 
Polizei, bei der Poſt, mußten in den Händen der altbewährten Kräfte bleiben, 
damit Zucht und Ordnung erhalten bliebe und die gute, unbeſtechliche Beamten⸗ 
überlieferung nicht verloren ginge. Wenn wir Hunderttauſende hatten, um in 
der Ukraine für uns Brot zu holen, und ebenſoviele, um im Orient ſich zu ſchlagen, 
dann mußten wir vorher die Heimat ſichern. Darauf zu dringen und dieſe Ge⸗ 
ſichtspunkte der oberſten Heeresleitung gegenüber zur Geltung zu bringen, ihr die 
Zuſammengehoͤrigkeit von Front und Heimat in anderem Lichte zu zeigen, war 
Pflicht der Zivilbehörden, denen anſcheinend wieder einmal die Zivilkurage gefehlt 
hat. Die Sozialdemokratie verzeichnete wohlgefällig all die Gefahren, aber nur 
um zu hetzen, nicht um zu beſſern. Sie erkannte früher als andere, wie ſehr die 
Zerſetzung der Heimat, die allgemeine Korruption Waſſer auf ihre Muͤhle trieb. 
Ludendorff ſah die Gefahr, aber wie mir ſcheint, nicht ganz ihre Urſache; ſein 
Vertrauen zur Regierung, zu den Parteien, war noch immer zu groß. Er rang 
| mit Mächten, deren er allein nicht Herr werben konnte, Niemand half ihm, und 
‚es, der in aller Welt als Diktator verfchrien war, war in Wahrheit fo machtlos, 

daß er nicht einmal einer pflichttreuen Pofthalterin das Eiferne Kreuz II. Kaffe 
 verihaften konnte. „Wir famen dahin, Sefangenenfompagnien gun bilden, bie in 
der vorberften Linie gu Arbeitsgweden verwendet wurben (aus beutfchen milttärt 
fen Verbrechern). €8 ift Dies ein tranriges Kapitel, Fch Habe es mit dem Kriegs: 
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minifter behandelt. Ihm unterfiand die Mechtspflege im Heere, die oberfle Heeres; 
leitung hatte auf fie keinerlei Einfluß.” „Ich hielt es für nötig, etwaige Erfolge 
(Brähjahr 1918) propagandifiifh im Sinne der Stärkung des Friedensgedankend 
beim Feinde zu verwerten. Oberſt von Haeften hatte eine Dentichrift darüber 
ausgearbeitet. Ych fandte fie dem Reichskanzler, der fie anfcheinend dem Auswär; 
figen Amt zuwies! Wefentliched wurde nicht veranlaßt.” Die oberfle Heeresleitung 
hat nicht alles durchfegen können, was ihr notwendig fehlen, weit gefehlt!), fie bat 
wohl auch bei der immer wachfenden Fülle der Gefchäfte nicht alle Fragen fo 
eingehend behandeln können, wie fie ed gewänfcht hätte. An ber Gegeneinander; 
arbeit der Berliner Bureaukratie, an dem mangelnden Verantwortlichkeitsgefühl 
der beimifchen zivilen und manchmal auch militärifchen Behörden Ift fie gefcheitert.” 
Es war bie Tragif Ludendorfis, daß er immer in lester Stunde eingefegt wurde: 
einft bei Lüttich hatte fein Eingreifen ald „Schlachtenbummler”, da „die Nervo⸗ 
fität der Truppe fich fleigerte und die Mannfchaften nur zögernd vorgingen“, ben 
erfien großen Erfolg entfchieden. Bei Tannenberg kam er noch eben zurecht, um 
Ungläd zum Glüd zu wenden, aber „bes gewaltigen Sieges konnte er fich nicht 
aus vollem Herzen freuen”. Tannenberg hatte „ein großes Übergewicht, aber feine 
Entiheidung gegenüber dem Gegner gebracht”, ben guerft im Doppelfrieg nieder⸗ 
suwerfen einft der alte Moltte geraten hatte. Die Marnefchlacht erfchwerte die volle 
Auswirkung der Siege im Oſten. ME endlih mit Hindenburg und Ludendorff 
die rechten Männer, die Männer ber Tat und der Überlegung in böchfter Not an 
die Spiße traten, ba war fchon zu viel Kraft vergeben worden. Nur ein reibungss 
lofes Zufammenarbeiten aller Inflanzen hätte den Sieg bringen Fönnen. Ein 
koſtbares Jahr verging, bis der Verberber befeitigt war. Sein Erbe war zu dräßs 
tend für feine Nachfolger. Vielleicht Hätte ein rüdfichtslofer Diktator Aber Kanzler 
und Reichstag hinweg das Volk fortreißen können: Lubendorffs vornehme folbas 
tifche Natur lehnte jede gewaltfame Löfung ab. „Ich bin in meinem Soldatens 
leben nur einen Weg gegangen, ben geraden Weg der Pflicht. E8 bat mich nur 
ein großer Gedanke bewegt: das war die Liebe sum Vaterlande, zur Armee und 
zu dem angeflammten Herrfcherhbaus. Mein Streben war allein, den Bernid» 
tungswillen des Feindbes zu brechen und Deutfhlands Zukunft voor neuen feinds 
lichen Angriffen gu fichern“, beiennt er felbft. Wollen wir’8 ihm banken, wollen 
wir’8 ihm gleich tun. Sein Name wird leuchten, wenn all bie andern feiner Wider, 
facher vergefien und verfiungen find. Er hat fih in Tat und Wort ein Denkmal 
der Ewigkeit errichtet, und nicht nach dem Erfolg, nach dem Willen ſoll man Men⸗ 
ſchen ſchaͤtzen?). 

1) = genügt wohl, auf das Schtlfal bes Heimſtaͤttengeſetzes und der Bodenteform 
zu — en. 

Mol. zu dem vo ehenden Au Ludendorff, Meine Kriegserinnerungen. 
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„epublit Öfterreich* oder „Deutich- 
öfterreich“. 
Don Profefior Dr. Benno Imendörffer. 


tr. Hang Hartmeyer hat in feinem vorzäglichen Auffate „Deutfchöfterreich 
— eine Unmöglichlett”!) in übergeugender Weile nachgemiefen, bag und 
warum ber junge beutfchöfterreichifche Sreiflaat In feiner dermaligen 

° Zufammenfegung und Lage aufdie Dauer nicht beflehen kann. Was damals 
), drohende Gefahr war, ift feither niederfehmetternde Wirklichkeit geworben: 
Shmachftriede von SainsGermain wurde vom bdeutfchöfterreichifhen Staats, 
jlee Dr. Karl Nenner, der hiezu von der Wiener Nationalverfammlung er; 
Ktigt worden war, unterzeichnet. Damit Iff eine neue Lage gefchaffen, bie 
ir vorauszuſehen war, als Hartmeyers Aufſatz gefehrieben wurde, die aber jeßt 
volle Rechtskraft erlangt hat, mag auch einſtweilen noch die Ratifizierung aus⸗ 
ven; denn daß fie erfolgt, erleidet feinen Zweifel mehr?) 

Was zunähft in die Augen fpringt, wenn man die grundlegenden Beftims 
ingen des Friedens betrachtet, den uns Dr. Renner nah Haufe gebracht hat, 
dag überall zutage tretende Beftreben ber Ententemachthaber, eine Vereinigung 
utſchöſterreichs mit dem Deutſchen Reiche für alle Zeiten unmöglich gu machen. 
efe edle Abficht findet gunächft ihren Außerlichen Ausdrud darin, daß dem beutfchs 
erreichifchen Staate ein neuer Name anfgeswungen wird. In dem ganzen Fries 
nöinfirumente Iff nirgends bie Mede von Deutfhöflerreih, fondern ausſchließlich 
in der Nepublif Öfterreih. Diefer Vorgang, der wohl die unverhohlenfle Vers 
‚hung des von ber Entente bis zum Überbruffe in die Welt hinaus gefchrienen 
elbftbefimmungsrechtes der Völter ift, findet ein Seitenftäd nur in der brutalen 
mbenennung unterworfener Staaten, wie fie gur Zeit der Koalitiongfriege bie 
greiche Franzöfifhe Revolution vielfach vorgenommen hat, indem fle bie Nieder; 
nde zur Batapifchen, Oberitalien zur Eisalpinifchen, Neapel zur Parthenopeifchen' 
epublit machte. Damit ff zugleich ein deutlicher Fingerzeig gegeben, wie wenig 
nſt es Wilfon und feinem Anhange mit der Behauptung ift, ganz neue Wege - 
ı der Behandlung völterrechtlicher und diplomatifcher Fragen einfchlagen zu wollen. 
m unferem alle enthält ber dem deutfchen Volke der äfterreihifchen Alpenlänber 
ufgedrungene Name ein Progranım. Offenbar durfte der deutfche Charakter dee 
Staates in feiner Bezeichnung nicht zum Ausbrude kommen, dafür aber wurde 
ine folche Bezeichnung gewählt, die mit aller nur möglichen Deutlichkeit der Welt 
eigen follte, daß das neue Staatsweflen nichts anderes fei ald der Erbe bes alten 
Sfterreiche. Aus diefer zweifachen Beziehung ergibt fih, daß man einerfeits fchon 
m Namen fefllegen wollte, daß die nunmehrige „Republit Ofterreich” mit dem 
Deutfchen Reiche und damit mit der großen Maffe bes deutfchen Volkes in keinerlei 
ngerer Beziehung flehe, anderfetts aber, daß fie ausdrädlich für die Sünden bes 
hemaligen Kaiferreiches aufiufommen habe. Der Heine Reft der vormaligen Groß; 
nacht fol alfo ohne Anrecht auf bag beneficium inventarii geswungen fein, ein 
iberlafleted Erbe anzutreten, das Ihm von vornherein bie Lebensmöglichkeit bes 
immt. Was fo fhon in der allen bisherigen Nechtsbegriffen zumiderlaufenden 
Brandmarkung des jungen Staatswefeng mit einem bei der übermwältigenden Mehr; 


1) Deutfchlands Erne 5 
2 ie von öferreichifiher Seite sg: zvolljogen. 


824 Deutſchlands Erneuerung. 1919 XII 
EEE 


heit feiner Bewohner verhaßten Namen angebeutet wird, findet feine glorreiche 
Bollendung in den weiteren Beflimmungen des Friedens von Saint⸗Germain. 
Die dreifach unterftrichene Seftflellung, daß bie Republik Ofterreich ein völlig uns 
abbängiger Staat fei, Ift nichts anderes ale der erzwungene Verzicht auf den fehon 
in den erflen Tagen des Umſturzes geſetzlich feſtgelegten Anſchluß an das Deutſche 
Reich. Die unerhoͤrten Laſten finanzieller und wirtſchaftlicher Natur und die wider 
beſſeres Wiſſen feſtgehaltene Fiktion, als ſei dieſes armſelige republikaniſche Oſter⸗ 
reich der rechtmaͤßige Erbe der früheren Monarchie, der ſich den Verpflichtungen, 
die ſich für dieſe aus dem Siege der Entente ergeben, nicht entziehen dürfe, iſt nichts 
anderes als der Vorwand, unter dem die reſtloſe wirtſchaftliche Verſklavung und 
Ausbeutung Deutſchoͤſterreichs in die Wege geleitet wird. Schon hat die Ausliefe⸗ 
rung der einzigen greifbaren Reichtümer Oſterreichs, ſeiner bedeutenden Wald⸗ 
beſtaͤnde, an die Staaten der Entente begonnen. Immer lauter werden die Stim⸗ 
men, die der Vermutung Ausdruck geben, daß die ungeheure Kohlennot, unter 
der heute das unglückliche Land, vor allem aber ſeine Hauptſtadt Wien, leidet, eines 
der Mittel bildet, mit deſſen Hilfe ſich engliſche und amerikaniſche, vielleicht auch 
franzoͤſiſche Unternehmungen die Auslieferung ſämtlicher oͤffentlichen Betriebe, als 
da ſind Eiſenbahnen, Straßenbahnen, Gas⸗ und Elektrizitätswerke uſw., zu er⸗ 
zwingen gedenken. Da überdies Deutſchöſterreich, ſo lange es nicht ſeine alpinen 
Waſſerkraͤfte im großen auszunutzen vermag, in der Kohlenbelieferung auf ſeine 
ſchlimmſten Feinde unter all ſeinen böswilligen Nachbarn, die Tſchechen, ange⸗ 
wieſen iſt, da es ferner auf Lebensmittel aus den übrigen anrainenden Ländern 
nicht verzichten kann, hat es die Entente jederzeit in der Hand, in irgendeiner Form 
mindeſtens einen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der aus dem ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Laͤndern hervorgegangenen Nationalſtaaten zu erzwingen. Allerdings 
findet dieſer Plan derzeit noch lebhaften Widerſpruch im Schoße der Entente ſelbſt, 
wo Italien von dieſen Plaͤnen nichts wiſſen will. Man darf indeſſen nicht vergeſſen, 
daß Frankreich, England und Amerika zweifellos in der Lage ſind, Italien dieſen 
Plan, etwa durch rechtliche Zuweiſung des einſtweilen von Italien tatſächlich be⸗ 
ſetzten Fiume, mundgerecht zu machen, wie denn überhaupt der Einſpruch dieſer 
Scheingroßmacht bei den jetzt in ihrem eigenen Lande herrſchenden Zuſtaͤnden nicht 
allzu ernſt genommen zu werden braucht. Sicherlich faͤllt es ſchwerer ins Gewicht, 
daß vorderhand weder die Tſchechen noch die Südſlawen etwas von dem vielbere⸗ 
deten Donaubunde wiſſen wollen, der nichts anderes wäre als eine Wiederherſtel⸗ 
lung Oſterreich⸗ Ungarns unter ſlawiſcher Führung. Auch hier wird man kaum 
irre gehen, wenn man annimmt, daß dieſer Widerſtand mindeſtens zur Hälfte nur 
Finte iſt, die den Zweck hat, ihn ſich moͤglichſt teuer abkaufen zu laſſen. In der Tat 
böten ſich hier für die ſlawiſchen Nationalſtaaten wiriſchaftlich und nationalpolitiſch 
ſo viele und ſo große Vorteile, daß man an den Ernſt ihres Widerſtrebens nicht 
wohl zu glauben vermag. Einmal beſitzt die Tſchechoſlowakei Deutſchöſterreich 
gegenüber auf dem Gebiete der Induſtrie ein ungeheueres AÄbergewicht und iſt 
dabei auch in ihrer Ernährung von dieſem unabhaͤngig, ja vermag ſogar noch 
von ihren Überfhäffen an landwirtfchafilihen Erzengniffen abjugeben. Dann 
böte eine, wenngleich bloß wirtfchaftliche, Verbindung mit Deuifchöfterreih bem 
ihehen mwilllommene Handhabe, gugunften ihrer dort mwohnenden Stammes, 
genofien eine höchft erfolgreiche Erprefferpolitif, in ber fie feit jeher unerreichte 
Meifter waren, zu üben. Endlich wären fie in der Lage, alle ihnen wirtfchaftlic 
etwa unbequemen Maßnahmen, wie bie Ausnugung der alpinen Waflerkräfte, 
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Deutſchöſterreich von dem Bedarfe an tſchechiſcher Kohle ſtark entlaſten würden, 
deſtens zu verſchleppen. Der ſüdſlawiſche Staat wieder könnte, was übrigens 
ſo auch für Tſchechovien in Betracht kommt, durch fortwährende Bedrohung 
an ihn ausgelieferten Deutſchen alle moͤglichen Zugeſtändniſſe von Deutſch⸗ 
reich erreichen. 

Als im Herbſte vorigen Jahres die habsburgiſche Monarchie zuſammengebro⸗ 

war, lebte in allen Deutſchen des ehemaligen öſterreichiſchen Kaiſerſtaates die 
fnung, daß auch ihnen die Heilsbotſchaft vom Selbſtbeſtimmungsrechte der 
ker zugute kommen werde. Einſichtige wußten freilich ſchon damals, daß dem 
t ſo ſein werde und blieben vor Enttäuſchungen bewahrt. Aber im Überſchwange 
Begeiſterung ſchuf die nach Wien berufene Verſammlung der deutſchen Mit⸗ 
der des vormaligen öſterreichiſchen Reichsrates ein Grundgeſetz über die terri⸗ 
‚ale Ausdehnung Deutſchöſterreichs, in dem alle von Deutſchen bewohnten Teile 
zerbrochenen Kaiſerſtaates für die neue Republik in Anſpruch genommen wurden. 
der vergaß man damals oder vielmehr wagte man nicht, die nötigen Vorkeh⸗ 
igen für die, wenn nötig auch gewaltſame, Durchſetzung dieſer Forderung zu 
ffen. Die weitere Entwicklung der Dinge iſt bekannt. Die Deutſchen in den 
idetenländern, in Kärnten, Südſteiermark und Südtirol mußten ſich kampflos 
er, wie in Kärnten nach vergeblichem, mit unzulaͤnglichen Mitteln geführten 
iderſtande, der Fremdherrſchaft beugen. Wenn man dennoch in Wien bis in die 
ten Tage, bis zur Unterzeichnung des Friedens von Saint⸗Germain daran feſt⸗ 
lt, daß die Deutſchen in dieſen Landſchaften Angehörige des deutſchöſterreichiſchen 
aates ſeien, ſo war dies nicht mehr als eine gut gemeinte, politiſch und rechtlich 
er wirkungsloſe Fiktion. Als dann der Staatskanzler Renner, der von Wien 
s Vertreter Deutſchöſterreichs abgereiſt war, als der der Republik Öfterreich zuräds 
hrte, war es klar, daß für die ſudetenlaändiſchen und ſüdalpenlaͤndiſchen Deutſchen 
chts mehr zu hoffen ſei. So ſpielte ſich denn der Tragoͤdie letzter Akt in feier⸗ 
her, aber nichts weniger als erhebender Weiſe ab. Am 24. September d. Is. 
urden die Vertreter der Sudetenländer im Sitzungsſaale des ehemaligen öſter⸗ 
ichiſchen Herrenhauſes, der nun den Zwecken der Nationalverſammlung dient, 
rabſchiedet. Es war eine ſchwere Stunde, in der ein Band zerſchnitten wurde, 
ais ſeit dem Jahre 1526 Oſterreichs geſamtes Deutſchtum umſchlungen hatte. 
zenn der Praͤſident der Nationalverſammlung, dem nach der Verfaſſung alle 
echte des Staatsoberhauptes zuſtehen, Herr Seitz, in pathetiſchen Worten die 
heidenden Vertreter des ſudetenlaͤndiſchen Deutſchtums aufforderte, ſtets ein⸗ 
edenk zu ſein, daß die von ihnen bewohnten Gebiete deutſchöſterreichiſches Land 
lieben und ſie ſelbſt deutſchöſterreichiſche Staatsbürger ſeien bis zu der Stunde, 
a der Friede endgültig ratifiziert ſei, ſo vermochte dies die Bitternis des Scheidens 
icht zu mildern. Weit eher mochte man geneigt ſein, in dieſen Verſicherungen 
inen faſt läͤcherlichen Verſuch zu ſehen, Troſt zu ſpenden, wo ſchlechterdings keiner 
nehr geſpendet werden kann. War es doch nicht anders, als wenn man einem 
zterbenden verſichern wollte, er ſei nicht eher tot, als bis der Arzt den Eintritt 
es Todes feſtgeſtellt habe. Den Deutſchen Südtirols und der übrigen jener 
zebiete der Alpenlaͤnder, die ſich unter ſüdſlawiſches Joch beugen müſſen, wurde 
sicht einmal ein feierlicher Abfchled zuteil. Sangs und Hanglos hat Italien das 
entfche Südtirol in Befig genommen, und die Deutfchen Kärntens, die an Jugo⸗ 
Iawien fallen follen, haben nur mehr die abgelartete Komödie der Volksabflims 
nung über fih ergeben zu laffen, die den Unterfteirern wenigſtens erfpart bleiben 
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fol, So liegt denn allerdinge — fo fehwer es fällt, muß es eingeflante € 
in dem Bersicht auf den Namen Dentfchöflerreih, den ber feit in Gm 
SaintsGermain mweftlich orientierte Staatslanzler Renner auf dem tan « 
licher zufünftiger Freundfchaft der Entente geopfert hat, eine gemiffe ir. 
rechtigung. Das, was heute die Nepublif Öfterreich ausmacht, ift in der Yu > 
mehr als die ehemalige Dftmark des heiligen römifhen Neiches dene : 
ja es ift fogar mwefentlich weniger, ald die habsburgifchen Alpenlänter ur: 
Dentfchöfterreich aber war allzeit überall dort, wo auf dem Boden dei Kaict 
Deutfche wohnten, von den Kämmen der Julifhen und der Vicentinikfe ! 
big zum Niefengebirge. So ift denn die Republik HÖflerreich ein kümmerfike ! 
Die beiden ehemaligen Ersherzogtämer Dbers und Nieberöfterreid, Die: 
Mittelfteiermarf, ein verffüämmeltes Kärnten, ein auf die Hälfte verkleinert: ! 
Salzburg und endlich das winzige Vorarlberg, das ift alles. Und Borurk: 
nur mehr tatfächlich, nicht mit dem Herzen bei Öflerreih, denn 80% feiner &ut: 
haben in einer Volksabfiimmung den Wunfch nach dem Anfchluffe an die Ec 
ausgefprochen. Freilich foll nach dem Ausfpruche — ob ihm ein ernflr Er 
fpricht, muß erft die nahe Zukunft weifen — der Entente ein Städ Da‘! 
ungarns befcheidenen Erfag für all das Verlorene bieten. Aber die kai 
öfterreichifchen Freiftantes haben den gegebenen Augenblid verfäumt, dd & 
fächliche Erwerbung diefes Landftriches leicht möglich getwefen wäre, Rusak 
wehrt der feit dem Sturge der ungarifchen Näteregierung wieder ju nam: 
erwachte magyarifche Größenwahn die Befignahme Wellungarns mit Radiz- 
denen Hfterreich fchlechterdings nicht gewachfen ift, denn die völlige Jrk 
feines Heerwefend macht es nach außen gänzlich wehrlog. Und wenn ed bi! 
Machtfpruch der Entente dennoch dazu kommen follte, daß Hfterreih dad ia 
Heinzenland Weſtungarns erhielte, ſo wird magyariſche Brutalität daflt € 
haben, daß es ein veröbdeter und verwüfleter Landftrich iff, den Ungar dr 

So ift Deurfchöfterreih politifh und nad den Beflimmungen des DW 
von SaintsGermain völferrechtlih vom Erdboden verſchwunden. Die 3 
Öfterreich aber, die an feine Stelle getreten ift, ift ein künmerliger Bir 
mit kaum 6 Millionen Einwohnern, von denen ein gutes Drittel auf ik & 
ſtadt entfällt, die fo in fchreiendem Mißverhältniffe fleht ze Größe und me ® 
ihres Staates. Der Möglichkeit beraubt, dem Zug des Herzens und dem 4 
Iichften aller Triebe folgend, den Anfchluß zu fuchen an ben benachbarten KT 
Großflaat, der felbft genötigt war, auf diefen zu verzichten; vor die Ausſch gi 
in eine verhaßte und jedenfalls vom völkifhen Standpunkte and | 
nachteilige Verbindung mit feindfeligen Nachbarflanten gejmungen p 
beraubt der wirtfcaftlich höcftentwidelten deutfhen Gebiete der einflge 9 
archie, an allen Rändern umgeben von unerlöflen beutfchen Siedefungen,  ! 
Fremdherrſchaft ſeufzen, twirefchaftlich völlig unfelbfländig, fo fegreitet die I 
Hfterreich, belaftet mit einem fluchbelabenen Erbe und einem verhaßte aus 
in die dunkle Zukunft. Uber mag auch heuchlerifche Beindfchaft unter ber 
ber Gerechtigkeit und des Wohlwollens triumphierend einen hochbege — 
fhen Stamm politifcher und wirtfchaftlicher Ohnmacht ausgeliefert, kin ” 
des felbfigewählten Namens beraubt haben, Deutfhpöfterreich if nit WF 
vernichtet. Sein Name ift in alle deutfche Herzen gefchrieben, und 
Tages, der ihm Erlöfung von Kuechtfchaft und Vereinigung mit Dei 
jenfeltS der rotsweißseoten Grenspfähle bringen muß. 





xıI Albert Priege, Vollsregierung ober Parteiherrfchaft? 827 





Dolfsregierung oder Parteiherrihaft??) 
Don Bermann Albert Priete. 


les ftaatliche Leben teile fich In zwei Hälften: In Verwaltung und Gefets 

gebung, ober in perfönlicher Beziehung: In Beamtenfchaft und Volks, 

vertretung. Früher, zur Zeit des abfolnten Königtumg, war Verwals 

tung und Sefeggebung in einer Hand, das Volf konnte feinen Willen 

in Bittfchriften fund tun. Erft fpät und nach vielen Kämpfen trat neben bie 
mtenfchaft eine felbfländige Volksvertretung. 

Das Beamtentum Ift alfo die ältere Einrichtung, und eg Ift fehr beachteng; 
e, dag feine Drganifation in den Stärmen diefer Tage fo gut wie gar nicht ans 
‚flet worden ift; e8 hat fih wie ein granitener Bau bewährt, kaum ba einige auf 
. perfönlihem Gebiete liegende Veränderungen vorgelommen find. Daß es 
dgehalten hat, ift am Ende nicht fo auffallend, al8 daß fich eigentlich Aberhaupt 
. Angriff dagegen gerichtet hat. Wie anders j. ®. in Rußland, wo fih der Uns 
e des Volkes hauptfächlich gegen ben Beamten, den Tfehinounif, richtete! Aug 
er Zatfache ift ohne weiteres zu folgern, Daß die Drganifation unferer Vermwals 
s und des Beamtentums unferen deutfchen Verhältniffen im großen und 
zen angemefien if, von Meinen Schönheitsfehleern natürlich abgefehen, die 
vb der großen Mehrzahl der Staatsbürger mei unbekannt geblieben find. 

Und welche große Rolle fpielt dad Beamtentum bei ung! Man benfe nur 
die Miefentörper der Eifenbahns und der Poflverwaltung, dazu die vielen andern - 
ıtlichen, fommunalen und die dem öffentlichen Rechte angehörenden Beamtens 
iften. Die Gliederung diefer Körper ift im großen und ganzen fo volllommen, 
5 fo leicht niemand auf ben Gedanken fommt, hieran etwas gu ändern. Es 
d eben organifch gewachfene und mit bem Volksleben verwachfene Einrichtungen. 
it Leben und Kraft darin, weil diefe Beamtenkörper durch tanfend und abers 
fend Drgane mit bee Ummelt in Berührung fliehen und die gewonnenen Er; 
yeungen auf breiten Nervenbahnen zu den Zentralftellen zu leiten vermögen, 
u wo aus wieder kräftige Energieftröme nach außen gehen. Die einzelnen Bes 
ten felbft fühlen fich in fiherem Necht geborgen und als Perfönlichkeit gewertet 
‚d geachtet. Die Verbindung zwifchen dem jüngfien Unterbeamten bis hinauf 
m Minifter fteht jedem berechtigten Wunfche offen, und felbft perfönliche Fühlung 

ohne Schwierigkeit erreichbar. 

Wie anders, wie dürftig möchte Ich fagen, nimmt fich gegenüber dem Beamtens 
m bie heutige Volfsvertretung aus! Wo Iff da von einer Gliederung die Rebe, 
9 von einer Fräftigen Blutzirkulation zwifchen Herz und Außenbesirten? Wo 
: die Kühlung zwifhen Wähler und Abgeordneten? 

Es iſt feine Frage: hier figt der organifche Fehler, an dem unfer Voltgleben 
ankt. Hätten wir auch auf biefer Seite eine gefunde Drganifation, fo daß Kräfte 
sd Säfte fich in gefundem Spiel ausgleichen könnten, fo hätten wir das erreicht, 
a8 auf biefer unvolllommenen Welt überhaupt möglich if, und wir hätten Mube 
nd einen felen Grund für unfere weitere Entwidlung. 

Die Vollsvertretung ft, wie gefagt, in ihrer heutigen Form noch recht jung. 
)aß ift es aber nicht allein, was Ihre Unvolllommenheit verurfacht und zum Teil 
stfhulbigt; von größerem Einfluß ift vielleicht der Umffand, daß fie ein fremdes 
jewähs if. Sie If romanifchsfranzöflfher Import. Der Srangofe liebt und bes 
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guügt fih mit bem Schema, mit bem mathematifch Negelmäßigen. Ein Tiebevolles 
Eingehen auf Einzelheiten if feiner Natur gänzlich fremd. So fehen wir im feinen 
Bauten bie gleihe Säule, dag gleiche Fenfter fich endlos wiederholen, nur bie im 
ponierende Maffenwirkung wird erfirebt. Sanı anders ber deutfche Geifl, er vers 
ſchmaͤht zwar ben firaffen Aufbau nicht, aber ihm ift Bedürfnis, alles big ing einzelne 
auszugeſtalten und dabei der freien Laune möglichft Spielraum zu laflen; man 
denke an bie ftolgen altbeutfhen Bauten mit Ihren mannigfaltigen und fippigen 
Gliederungen. 

Das gleiche, allgemeine und direkte Wahlrecht und die daraus hervorgegangene 
Volksvertretung gleicht einem ſchematiſchen franzoͤſiſchen Bau, in dem der Deutſche 
ſich niemals wohl fühlen kann; ihn verlangt nach Gliederung und Anpaſſung im 
einzelnen, bie perſonliche Note iſt ihm Bedürfnis. 

Es laͤßt ſich auch die Tatſache nicht abſtreiten, daß die Volksvertretung, ſo wie 
ſie heute iſt, dem deutſchen Volk vollſtaͤndig gleichgültig iſt. Es macht ja in ange⸗ 
borenem Pflichtgefühl den Wahlrummel eifrig mit, aber ſind die Volksvertretet 
aus der Urne heraus, ſo vergißt es ſofort den Zweck der Bemühung und laäßt es 
gehen, wie es will. Es kommt ihm gar nicht in den Sinn, daß von Rechts wegen 
eine ſtäändige und innige Fühlung zwiſchen ihm und ſeinen Vertretern beſtehen 
— wenn ſein Wille in Geſetzgebung und Verwaltung zum Ausdruck kommen 
ollte. 

Wenn man ſagte: Das Volk wählt ſich alle vier oder fünf Jahre 
‚ vierhundert Tyrannen mit unbefhränfter Bollmaht, über feine 
Gefhide zu verfügen, fo würde dies der Sadhlage genau entfprechen. 
Daß fih dad Volk vor diefen Tyrannen bisher nicht fürchtete, hat allein darin feinen 
Grund, daß Monardhie und Beamtentum eine flarfe Schugwehr bildeten, und daß 
bie vierhundert Tyrannen — fagen wir es offen — in ihrer großen Mehrzahl recht 
unbedeutende und harmlofe Mitteleuropäer waren. Nach der Ummälsung befommt 
aber die Sache ein viel ernfleres Gefiht. Die Schugwehren gegen die Tprannei 
der Gewählten find zum Teil niedergeriflen, zum Zeil ftarl gefhwädht. Das Selbfts 
gefühl und der Machthunger der Gemwählten If entfprechend geftiegen, von Einficht 
und Verantwortlichkeitsgefühl wird man fehmwerlih dag gleiche fagen fünnen. Wer 
fhäst jegt die Sintereffen des deutfchen Volkes vor dilettantenhaftem Unverſtand 
und Willlür? Man wird fagen, dies fei zu hart geurteilt, weil die Abgeorbneten 
doch für ihre Perfon immer wieder Fühlung mit allen möglichen Volkskreiſen 
hätten, und daß alfo doch legten Endes Wunfh und Wille des Volles zum Auss 
dDend käme, auch wenn eine georbnete Verbindung gwifhen den Abgeordneten 
und feinen Wählern nicht beflände. Diefe Meinung geugt von großem Optimismus, 
aber fehr geringer Sachkunde. 

Die vierhundert Tyrannen find ihrerfeits nicht frei In Urteil und Entfließung. 
Das Parteiwefen hat zur Folge, daß Urteil und Entfhließung immer nur einigen 
wenigen Parteiführern zufällt; die große Mehrzahl der fich felbft fo wichtig fühs 
enden Duodestyrannen find abhängige Kreaturen und Statiften. Nur was bie 
Bührer wollen, gilt innerhalb der Partei. Minderheiten, die fich nicht fügen wollen, 
werden an die Wand und aus der Partei herausgedrüdt, dafür ift die Partei⸗ 
difsiplin dba, und dafür ift auch die Gefchäftsorbnung bes Parlamentes Hug eins 
gerichtet, denn fie macht jeden mundtot, der nicht einer Partei angehört. Bevor 
e8 einer zum Bruch mit feinen Parteiführern kommen läßt, überlegt fich der 
einzelne Parlamentarier noch reiflih, ob es nicht beffer if, innerhalb der Partei 
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n ganz kleinen, als außerhalb überhaupt keinen Einfluß zu beſitzen.J Wer je 
egenheit hatte, in die inneren Verhältniſſe des Parteigetriebes hineinzublicken, 
ß dieſe Zuſtände mit äußerſtem Mißfallen bemerkt haben. Wer iſt es denn, 
in den Parlamenten das große Wort führt, ſind es nicht jahrzehntelang immer 
gleichen Namen, die der geduldige Zeitungsleſer in den Parlamentsberichten 
? Wer hat dieſen Herren das Mandat gegeben, immer und immer wieder im 
nen des Volkes zu reden und zu verhandeln? Gibt es niemand ſonſt, der fähig 
e, das Volk zu vertreten, iſt ein Volk von 70 Millionen wirklich fo unendlich 
s an Sntelligenz, daß diefe Dutzendweisheit, die in den Parlamenten verzapft 
werden pflegt, der hochſt erreichbare einſame Gipfel waäre, den in Jahrzehnten 
einige wenige erſteigen könnten? Daß dem nicht ſo iſt, ergibt ein einziger Blick 
die nicht parlamentariſche Welt: welcher Reichtum an bedeutenden Menſchen 
Kunſt und Wiſſenſchaft, in den freien Berufen und in der Beamtenſchaft, in 
adel, Induſtrie und Landwirtſchaft! Aberall dort üppiges Leben, im Parla⸗ 
at ſcheinbar ſterile Wüſte! Noch einmal müſſen wir fragen, wer gibt den Partei⸗ 
rern das Recht, ſich Tag für Tag als Vertreter des Volkes aufzuſpielen! Sind 
denn wenigſtens unter den Parlamentariern diejenigen, welche durch innige 
intnis der Volksſeele, durch Tüchtigkeit und Sachkunde voranleuchten? Auch 
z iſt nicht einmal der Fall. Man lerne fie kennen, biefe eitlen Größen und leugne, 
in man es kann, daß fie in erfter Linie durch Gefchäftigfeit, Vordringlichkeit 
ein glatte Mundwerf ihre Führerftelle erjagt haben. Ganz merkwürdig ift 
daß, je größer eine Partei, um fo feltener die Intelligenz gu fein fcheint; denn 
:fo geringer ift bie Zahl derjenigen, die fich hören laffen; wer fennt bie Abgeord⸗ 
en, die den großen fchweigenden Chor bed Zentrums und der Soslaldemofratie 
Iimachen? Die Intelligenz foeint alfo auch hier im umgefehrten Verhältnis 

Maffe zu flehen. Man mag reden, was man will, von Segen und Notwendig; 

der Gefchloffenheit und der Parteidifziplin, man wird niemanden überzeugen, 
; die därre Einfeitigfeit der Parteiführer für dag Volt von Nuben fein könne 
daß blühendes Leben, freie und bedeutende Geifter immer und ewig mit par; 
zentarifcher Volfsvertretung unvereinbar fein müßten. 

In Wahrheit IfE der Parlamentarismus uns überhaupt feine 
ffsvertretung. Wenn felbft die 4oo Gewählten nicht reden dürfen, 
wie foll dann überhaupt eine Vertretung der zo Millionen Wähler 
ntbar fein? 

Wenn wir aber num fragen, von went erhalten die Dbertyrannen, die Parteis 
‚rer, ihre Eingebungen, bie fie befähigen, für das Volk zu denten, ohne es zu 
tagen, fo treten wir damit in das Allerheiligfte des Parlamentarismus. ie 
ngen es diefe Herren fertig, dauernd von Weisheit überzufließen, wenn fie nicht 
endiwo geheime Duellen haben, die fie fpeifen? Sind es etwa die Zeitungsfchreiber, 

fie mit geifligee Nahrung verforgen? Ach, darüber lächeln diefe Herren. Die 
tungen find für das dumme Volt; fie ftehen dee Sache wohl näher, fie kennen 

Quellen, aus denen auch die Zeitungen gefpeift werden. Sie fennen bie Kors 
pondenzbureaus und die Telegraphenagenturen, von denen die Zeitungen abs 
ngig find, fie fennen aber auch die Leute, die jene Korrefpondenzbureans und 
Telegraphenagenturen beeinfluſſen. Sie wiflen, wie die öäffentlihe Mei⸗ 
ng gemacht wird, fie fennen bie ganze Theatermafchinerte, die dazu dient, dag 
IE nach geheimen Stichworten zu Ienfen. Sie kennen die Stichworte und lächeln 
dem Gebanten, daß auch fie von den Zeitungen beeinflußt werben könnten. 
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Und wenn: 4 nicht die ——— find, buch die bie —— — mit ber — 
Außen welt in Begehung ſie hen, was ſtes ſonſt? Nun —— als daB gefpriebene in 


Mort ift daß gefprochene, ift die perfönlidhe Bejlehung. 


Was man an Königähöfen von Samarillen, von Shlrjens mb Binter, 
treppenpolitik raunte alles dies hat noch etzt and etzt erfl recht flatt, une daf bie 


reglerenden Herren ſeyt außerbem noch die Stirn haben zur behaupten, fe Teien 


bie vom Beriranen bes Boltes gewählten und getragenen Vertreter ber Sefamt: 
heit. Man beachte, wer bei ben Parteiführern aus und eis gebt, ınit wen fie jur 


Tafel figen, von wen. fie fih in Gefeligaft laden laſſen und man. wich ein viel 


eichtigered Urteil über die Mictung ihrer Politit gewinnen, ale wenn man ihre | 


Seltungsietäire oder gar. ihre Varteiprogramme findlert. 
Mer Hug ift and Einfluh anf die Dolinf. geteimen toi, deher —— 


2... el Verlehe mit den Norteiführern zelangen kaun Hat er dieſe perſonliche — 


‚lung, fo fleben ihm taufenb Mittel und Wege offen, feinen eigenen Gedanten und 


Wänfhen Eingang zu veribaffen: zuerfl im Ohr des Paerteiführerd, damit und - & 
‚bei der. Baztel, und buch bie Sunft dee Zarteiführers auch bei der. Preſſe auf bem — 


Wege über bie Korrefpondenjinteans: und bie Telegraphenagenturen. — Denn 


2... Die Peeffe darf nicht vernachläffigt werden, fonit würde ja das Rolf nicht glauben, 
daß es einen Anfatımenhang mit der, Kotieit der. Wüßrer hätte, — Wer fo Die Fü 

{ung mit den Parteiführern fucht, ift zun niemald ein auf ſich ſelbſt Sr ee — 
een u auf geifligem 


fondern immer der Vertreter irgenbimekdher  Inteteffentengruppe 
ober materieflem Bebiet. Die wunberiichfie. Gefeüfgaft findet fi da ufanıneen, 
alle natürlich mit der gleichen ehrhuren Miene bes uutmbelhaften Biedbermannes, 





ob es gilt ameritaniſche Petrolen mintere ſſen oder des Ideal der Autlquaſchrift 


oder den Helligen Stuhl in Rom ertreten Frelllch ind nicht lauter Schurke 
unb wottafeinötiche Eigenfüctler, die fh da yufamnenfinden, ‚denn alle mäflen 


| biefent eg gehen; mit den Mölfen maß man heulen, Uber wer gewinnt in Diefem: | 


Kennen? Dias Ut die Frage Derjenige, jebenfaßlß, der air gefrhidteflen yu operieren 
verfieht, der buch flug vertellee Gegenfpieler, duch Nusnusnag perfünlider Eigen 
[haften des zu umfridenben Parreifühters feine Sade als Bolleface binyuftellen 


verficht, Schlauhelt und Betriebfamfelt flogen Aber Reblichkeit. unb Bebachtfamn 


felt, Das it fo der auf ber Dinge, und ber Parteiführer muß no erfunden meiden, 


der bon fich fagen laun er fet ‚gefeit gegen. bie Ränfte der Hlmtertreppler, “fe einem ' 


Punkte mwerigftens flut fie alle ferblich, nämlih In Ihrer‘ verfönligen Eitelkeit; 


wer fie ba gu faffen verfleht, hat, fie mit Haut und Oasar. Denn ungeheuer ifE Die. ver 

blendende Macht ber Kiselteit, man bat Die Nüigften Menfben zu Hansiourflen werden 

- fehen, imo Eitelfett im Spiel mar, Year die Sachlichleit des Blenley vermag es Fame 

0 Sen, bie Fallfiride ber anf Eitelfeit Sipefulierenden au dirfhteiten, ohne zu flärgen. 
>. Und nn fehe man fie au, diefe Führer des Volles, wie fie geworden find! 

2... Miefie Scheu ihrem Beruf nah weniger auf a nis: anf den äußeren Schein 

. gebrifkt find, jene Rechtsan wale Schriſteſte der Balloren und ſonſüge Selden der — 


————— 


Denterhaupt in die ſchͤngepftegte Hand ‚seflüst, der andere wie eine Primadonna % 


in: Rüdenanfiht, ben Roken Bli auf bag bemimdernde Beil werfend, and fo zum 


> Zeil feit Jahren Fon auf Den höfen ber Menfähelt wandeind, Immer nur fik: 


teben hörenb und Immer elite Schar von Unbeiern und Schimeichleen hinter N. 
Wo ware die. ee RER, Au: — die: ſolchen Einflärfen auf Me Dauer 
— Funte? 








Wer auf die Eitelleit der Parteiführer zu laufen verficht, dee hat gar nicht 
tig, bie plumperen Mittel der Geldbeftechung anzuwenden, von denen im Volt 
viel gemuntelt wird. Bel manchen Naturen fommt man allerdings auch damit 
quem zum Ziel. Natürlich wird das nicht offen und direkt betrieben, aber um fo 
ehr verftedt und hinten herum. Wogu wäre j. ®. bie fehöne Einrichtung der 
wffichtSratspoften vorhanden? Jedem Beamten Ift es verboten, einem Auffichtsrat 
ugehören, weil man die Damit leicht verbundene Beftehung fürchtet. Der Here 
bgeordnete befigt dagegen fehr häufig nicht dag Feingefühl, Angebote diefer Art 
ufchlagen, und es ift natürlich niemand da, ber ein Gefeg macht, duch das 
nn Gefeggebern felbft diefe allergemöhnlichfle Anftandepflicht auferlegt mwäürbe. 
tie Haben in Deutfchland Aktiengefellfchaften, deren gefchäftliher Muf nicht fehr. 
in ift, und die doch — ober gerade deswegen? — fehr namhafte Parteiführer 
‚ihrem Auffihtsrat Haben. Und nun bebenfe man die Lage des deutfchen Volles! 
einde ringsum! Keinde, die ed auf feinen Neichtum abgefehen haben, und mehr 
och folche, die feine geiftige Urt auf den Tod haffen. Wie werden diefe Ihre Mittel 
telen laffen, wie werben fie ihre Fangarme ausfiteden, um dem deutfhen Volk 
ı8 Herz zu paden. Wie hat der teuflifche Ehor geiubelt, ald das einzige fefte Bolls 
ert gegen ihre Intrigen, dag wir hatten, das Königs und Kaifertum, flärzte. 
ett haben fie ed nur noch mit jenen Liliputanern gu tun, die um fo Heiner find, 

größer fie fich felbft vorkommen. 

Wer [hätt jet die Sintereffen des deutfchen Volles gegen bie heimlichen Ränte 
iner Feinde? 

Wir Armen, Betörten, forderten Verantwortlichteit ber Minifler vor dem 
arlament und konnten Doch wiffen, daß ein Minifter, fo lange er fih ald Beamter 
on altem Schrott und Korn fühlte, mehr Verantwortlichleit im Heinen Singer 
sfaß, als alle Parteigrößen zufammengenommen von Amts wegen aufjubringen 
aben. Denn in Wahrheit, — wem find die Parteiführer für Ihe Tun und Laffen 
berhaupt verantwortlih? Ihrem Wahlkreis? Das war einmal! Vielleicht nämlich, 
[8 wie noch nicht mit dem Proportionalfpflem befchenkt waren und jeder noch feinen 
Ibgeordneten für fich hatte. Dem Volt? Dagift ja nur eine ſchöne Redensart! 

Wer erfährt es denn im Volk, wag in den parlamentarifhen Dunfellammern 
eredbet wird? Was tropfenweis von dort in das Volk durcchfidert, if entweder 
is zur Unverfländlichkeit von den Parteien zenfuriert ober durch die Tatfachen 
ingft überholt, wenn es zur Kenntnis kommt. Und was foll das Volt mit diefer 
venntnis auch anfangen? E8 bleibt doch nur fiaunende Bewunderung ober märs 
ifches Sefchehenlaffen für feinen befchräntten Untertanenverfiand übrig. 

Sewiß könnte einmal die Volksfeele überkochen, man könnte fi auf der Straße 
ufammenrotsen und FSenfterfeheiben einfchlagen, oder man fännte an die Zeitungen 
hreiben, bis fich die Zufchriften beim Schriftleiter bergehoch häuften und biefer 
Hlieplich einen fchüchternen Artikel gegen feinen Parteitönig fchreiben müßte. 

Aber dann werden von allerhöchfter Stelle ein paar beruhigende Worte ins 
Bolt geben, alles atmet erleichtert auf, und dee Rummel ift su Ende; die Maffe 
verläuft fich, und wer noch etwas zu fagen wagt, wird als läfliger Duerulant ges 
randmarkt ober noch lieber totgefchwiegen. 

Nun wird man entgegenhalten, bie Wahlen find Doch dazu da, dag Volt feine 
yerrichaftsrechte gründlich ausüben zu laffen. Hier kann es mit dem Stimmzettel 
n dee Hand feine Meinung fagen. Hier kann es ungetrene Sachwalter zur Rebe 
tellen und ihnen ben Laufpaß geben, wenn es fein Vertrauen mehr fchenten will, 
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Sa, A man benn [ot — — — ——— — — 
worben find? m .dag ju verhüten, dafür gibt es doch ſeht nfache Wittel. Frühet 
hatte man für fie Die bombenficheren Mlahlkreife, bene unter dem Syltem ber. Pro; 
portionafwahlen find die Herren. fo fiher. wie in Ahrafame Sof. Sie Frauen 
fih ja nur an bie Spite irgendeiner Kandiberenlifle u fegen, unb Te find nemäßlt, 
ohne baß fie and nur ein Wort ber Recheuſchaft aber ihre Politik ıu fagen brauchten. 
Es kInnte allerdings ſich ereignen daß die Pollut der Fahrer die game Parrei ig 
Dißtredit heachte and dieſe dadurch geftraft würde, ba fie Bei der nädlien Wahl 


mit einer geringeren Zahl von Ubgeorbneten jurüdkäme, Uber erflend maßte Me 


Dummdeit ber Führer fon fehe groß fein, wenn Ihre angeflammte Waãblerſchoft 
ju dem äußerfien Mittel ber Stimmperweigerung griffe — das wärde ſchltet 
lich ald Schädigung ber eigenen Imtereffen Höhe gefähstich fein —-, und gmeitene 
fann ed bem Führer perfönlich pemlich gleich fein, ob feine Parteiftaftion Awas 
größer ober Heiner it. Dit einer Heinen Täßt ſich am Ende beſſer regieren ol8 wit 
‚einer. u geoßen, die Immer auf Spaltung Rebaht HE - 

Man fieht, es if den Parteiführern auf feine Weife: ——— fe — 
| före Holtit machen, wie e8 ihren und Ihren Freunden und Yuftreggebern gefällt. 
Dagegen Hft auch feine Norm des Wohlrechtzs Man gebe had Stimmredht such 


den unmündigiien Kinders, bas ändert am ber Tyratınel ber Parseiführer niht 


das Geriugſte im Gegenteil, je geößer ber. Sanfe, un iB geringer De 





tung, Rede zu jieben, um ſe ne Stimmung uw machen aber er Cdmmung ® ii HN f 


lutauſchen —— 
An Verein von —* — 100 Bauten kann Finem Torüge hende 
 Stanbpuntt Mar maden; wenn ber Derein 1000 MWitglieter bat, bed Thon Kann 





mehr möglich, aber wenn bunderttaufende und Diltonen fick mir eingelnen Benin N 


‚auselnanderfehen: wollen, ſo wird eder Verfuich bajı von Sornberein Täherlid 


fcheitetn müffen, Melde Grotesten find fhon unfere ‚Wäplerverfanmiungen! Ye 
Theaterei: und Humbug ihrer gangen Unlage nah! Da Neht rin einzeiuer Mebmer 
taufenk jun Anhören. Berbaunmten gegenüber unh redet fein Sprüdlein berunten, 
Die Berfantinlung: beflebt son vornherein aus: Andängern bed Mebnerd, ruft 
‚sehe rigtig”, wenn ein durch die Zeitung. populär gewscdenes Stihtoorf vom 9 
‚Redner unterſtrichen wird, und Br wenn eine Sıhandtat der Gegenparti an 
den Prauger geſtelt ‚Die Darseigrößen figen mit gewwichtiger Mene aufs 
weit Hinter dem Mebmer, der Tabalsqualın verfchleiert fie mpfilh der. Menge; 
.. Ne. @lode bes. Borfikenden «tönt, man bört feinen Dank dem Nebner, und ment 


> fih Feiner: mehr ji Mort. meldet, dann ft wieber einwal ein’ gewigtiger Ans 
der Bollsfonveränttät jur Snde, anb alles Bleibt, wie es gewefen ift, Die ven 


‚ftändigen Leute die na einer Aunetunft —— iDaren aber auch PIbfE eiwus 
. Kerfptiehlichen gu Tagen gehabt hätten, fie lehren Aurhmeg aus folden Berfamm 
Jungen unbefriebigt jurüd, die je länger, ie meße, ber Zammeiplap gef@mierier 


Schönrebner und rataninjliger Ztlfchenzufer geiworben find. 


Hllzd dies nennt man, ahne mit ber Wimpern gi Juden, „Melfsoeritetung a 


und Ift doch nur Moltemißbrsud uuh Bollsherrugi - 
ZJeder Privatımamn, ber. fih ir. wichtigen Geſchaͤften — einen. atıberen ber⸗ 
u treten fäßt — und gibt es wichtigere als die Lebens atereſſen Des eigenen Moltes? 
eber Privatmann: fiedt fi feinen Berteeter nicht nur gang genan am, ehe Ir 
| ion in feinem Vertrauensinann beffelle: Er verlangt auch nad mehr bon ihir: 


8 EN Kö ber Vertretet in ——— ed mit ae Bleibt, af er ‚Dit } 
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Htigen Entfheldungen fih mit Ihm befpricht, ihn über ben Gang der Dinge auf 
ee erhält und nichts int, was den Srundabfihten bed Auftraggebers 
derſpricht. 

Die Volksvertreter von heute pfeifen auf ihre Auftraggeber. Früher, als 
ie noch für jeden Wahlkreis einen AUbgeorbneten hatten, wurde wenigfiend ab 
ıd zu einmal fchandenhalber eine Verfammlung einberufen, in ber der Volks⸗ 
rtreter einen fog. Nechenfchaftsbericht gab. Das heißt, er lad vor feinen Partels 
zhängern — denn das Volk befteht ja immer nur aus der Partei des jeweiligen 
ertreterd — einen Auszug aus den Leitartifeln der Parteigeltungen vor. Das 
ar wenigftiend ein Belenntnis zu einer Verpflichtung, aber jegt bei dem Pros 
rtionalwahlfnftem ift felbft diefer fromme Brauch überflüffig geworben. Die 
‚olfsvertreter find frei geworden, frei von jeder NRüdfichtnahme, frei von jeder 
‚erpflichtung, ihre Politik gu rechtfertigen. Vor ber ganzen Provinz, bie fie ges 
&hlt Hat, können fie ja doch nicht reden; hier und da gu reden, lohnt fich nicht, alfo 
‚fien fie e8 lieber ganz. 

Sür fie kommt ed nur darauf an, fi mit dem Parteiführer gut gu flellen. 
yenn tum fie dag, fo fommen fie bei der nächtten Wahl oben an In bie Kandidaten; 
fte und find wieder auf fünf Fahre gewählt. Man fieht, dag Proportionalwahls 
tem tft eine feine arbeitsfparende Einrichtung. Nur die Parteiführer brauchen 
& noch sun bemühen, der große Haufe der Abgeordneten führt ein behaglicheg Leben, 
nd das Volk wird während fünf Jahre überhaupt nicht in feiner Muhe geftört. 

Die einzige Verpflichtung, die noch zmifchen Volt und Wolksvertretern bes 
teht, find die Parteiperogramme, — Papierfegen, deren inhalt fo verfhwommen 
ft, daß man die Unterfohledbe gwifchen den Programmen felbft feindlichfter Parteien 
aum mit der Lupe entdeden fan. Cs gibt denn auch Feine Politik, die nicht mit 
edem beliebigen Parteiprogramm in Einklang gebracht werben könnte. Ym 
Seunde fommt es immer nur wieder darauf an, mie ber Parteiführer im 
inzelnen Falle denkt, alles andere Ift ein freundliches Aushängefchild. Was drinnen 
yerzapft wird, weiß nur der Mirt oder Konfervenfabritant. Wo der feine Waren 
verbefommt, ift, wie wie oben ſahen, Sabrifgeheimnis. Polttifches Schiebertum 
nd Scleihhandel mit volksfremden Gebanten blühen aufs herrlichite hinter 
ven Kuliffen ber Parteificmen. 

Und dazu num ber ganze Lärm der Wahlen, die Aufpeltfehung ber Leidens 
haften, die maßlofe Verhegung der verſchiedenen Vollksklaſſen, die Verſchwendung 
‚on Lungenkraft und Druckerſchwärze, nur damit Männlein und Weiblein unter 
ächerlicher Geheimnistuerei einen Zettel, bedruckk mit unbekannten Namen am, 
Wahltiſch abgeben; wo doch jeder wiſſen kann, daß im ganzen genommen gar nichts 
yabei herausfommt. Denn die Parteiführer, die während der Wahlen ihre Politik 
uhig weitergeführt haben, fegen fih nach dem großen Rummel nur um fo fefter 
vieder im Sattel zurecht, machen ihre Gefchäfte wie bisher, und das liebe Voll 
ieht wieder wie vorher fünf Jahre lang in den Mond. 

MWahrlih, unfer Syftem der Volksvertretung tft ein frecher Betrug und eine 
ungebheuerliche Lüge. Was kann aus folhem Spftem anders folgen, als wiederum 
Betrug und Unheil, Verwirrung und Schmah? Ein fohlechter Baum trägt fchlechte 
Stüchte, und man fammelt nicht Feigen von den Dornen. Das deutfche Volt ift 
nicht fchlecht, wenigfteng nicht fo fchlecht, wie e8 jet vor aller Welt und vor fich 
felbft erfcheint, aber fchlecht IE die Art, wie e8 vertreten wird. Sein innerfied Wollen, 
feine beften Gedanken, fein Gemüt, nichts fptegelt fih davon In feiner Vertretung 


 bünfisis HE bier em 


BZ — ——— REINE RA 





inieber, Ein wilderfiches Zert bild feiner. —— Eigen haften, gepa 
lid) fremden Beftrebungen, bas ft bie reale, die. das Bene Dei * 
tritt und fih anmaßt, feine Gefchlde fonnerän iu leite nn 
Ein rihtigeres Snflem der Bertreiung iD. (häffen, bank mäffen 
alle Befirebungen ur Befferung unferer »pstitifgen. Zuſtoͤnde 
Ba Ehe das Bolt nit die Mönlihkelt Hat, fern von Beiden. 
haft und Selbflfuht an feinen Seſchlgen mitzuarbeiten, ehe feige 
Meriteter nit lernen, befhelden bie Meinung bes Boltes were. 
forfhen und beiheiben und pflihigemäg ihr Tun und Laffen u 
verantworten, fo lange werden wir von Dilettanten unb Beträgen 





aus einem Sumpf is ben andern seinleppt merben und obendrein PR 


mo verhböhnt werben. — 
Mir feden, wo ber eigentäße Fehler fledt, wenn. wie die Bolföverrretung He 


mis dem Meamtenkärper vergleiden. Ahr fehlt die Bliederung, Die werbinbende. SER 


Drganifatton yteifhen Parlament unb Volt. Der einzelne kan fich nicht Hundert 
taufenden verfländlich uiaden amb umgefchrt jene vielen wicht dem einzelnen. Un 





bie teile vecnfinfiiger Unterredung tritt das polltiihe Schlagwort ink Bet —— Ba 


‚der Bollsverfammlingen, Sul eine vernünftige Untereedung mög vetden 


fo iſt es notig, daß ber einzelne fi: mit einer nicht {u großer Zahl. von Lettrauens⸗ 
leuten an einen Tifh jufammenfest, imo alfo nad; Mebr- und Miderrede gerflogen 
werben Tann. Fünfsig bie hödftens hundert ee 
jeder Bapifreis —— damit dem ratlamen tacſchen Dertreſer ern 
Fühlung mit dem Wahlleeng möglich wärde, SEE 
Daju iſt es naturlch nötig, dap anf dad. alte Sollen: ——— me, Ä 
2 bem. jedermann wußte, twelder Mbgeorönzter fein Abgestöneter war. Dub 
dem Molf dies marßrlihfte und felbftwerftäudblihte er auf perfänline 
Vertretung frech enthwendet wurbe Jeitgt vielleicht beutliher als irgend es 
was ambered. son. ‚ber, —— ———— ‚de: Parlamentarier dem Voll 
genüber, 
Die Bahlteelte mäffen ie Berirfe gereite werben, — — 
eines. Bertsauenemeng ja waßien hat, ber in dem DBezist anfafe 
if. Dadurch wird bie große Waffe der MWäplerfhaft zines. Rerilee iu einem ger 
glieberien: Körper. Die eingehen Wejiefe find Hein und — genug, daß 
— diefem Bezirk feinen Verttauensikann per 














— fennen und mit 


ihm in anmittelbare Beriehung treten lan. Ein par. Bemeinden, ein kant ; 


‚ Räbtehen oder eine Straße in ber Sroßflade würben je ifren. Bertrauendmann 
haben, Eine weitere Gliederung innerhalb: der. Derirfe wird ich eräbrigen, wenn 
Auch die Zahl der Wähler in biefen Berirfen Immer nad ja groß ware ‘ale dab 

mit dee Befomiheit in einem Saal verhanbelt werben fönnte. Dies Bei 















N N Heat ihm feine ſchem atiſche — Für: feinen Derkehr mit ben 


sehen. ja merben. Daburd, daf er in bem Beritk anfällig if, konnt. ion allein : 


bie Moftuendige: Füblung mit dern Bolt zufinbe, Die Hauptfade if, Daß jeder 


2... Mäßler in Dem Bejief weiß, 2a if jermand da, der. Das Mt und die Verpflichtung 


Hat, Anregungen und Sefgwerden entgegengunehmen und Unfragen an ben Ub: 


= geordneten. mit Des nötigen Gericht gu übermitteln; DaB eben mich, toie veht, 


Ki — RR als detraten und ie norfommnen. u wenn x EN TREUEN. I 





N, 
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ivend. Da die Mufgaben des Derrtaensmannet und inf 
feine Merantmorrlichkeit: geringere find ald Die ded — Bi 
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ieht, als ſchwacher Einzelner mit dem in Berlin thronenden Herrn Abgeord⸗ 
in Beziehung zu treten. 
Deshalb braucht der Vertrauensmann noch lange nicht von Beſchwerdeführern 
läſtigen Fragern überlaufen zu werden. Die Erfahrung zeigt immer wieder, 
ſobald durch eine richtige Organiſation der Vertretung die Ventile geöffnet 
ſie praktiſch doch nur ausnahmsweiſe in Tätigkeit zu treten brauchen, weil 
meiſten das Gefühl der Sicherheit ſchon allein genügt. 

Der Vertrauensmann wird von ſeinem Beruf aus — ſonſt würde man ihn 
uch nicht wählen — mit breiten Schichten der Bevölkerung in dauernder Be⸗ 
ing ſtehen, alſo meiſtens eine ausdrückliche Stellungnahme zu politiſchen Fragen 
nicht mehr noͤtig haben; man weiß, wie er denkt, und vertraut ihm. Im übrigen 
es Vereine und berufliche Organiſationen, mit denen der Vertrauensmann 
t und bequem in Fühlung bleiben kann, ohne jedem einzelnen Rede und Ant⸗ 
t ſtehen zu brauchen. 

Von gröoͤßter Wichtigkeit iſt nur, daß den Vertrauensmaͤnnern ein Aufgaben⸗ 
8 zugewieſen wird, der eine lebendige Mitarbeit an der Politik bedingt. Wo 
Möglichkeit praktiſcher Betätigung fehlt, iſt jede Einrichtung zum Abſterben 
dammt; wir haben das bei den Arbeiter⸗ und Soldatenraäten erlebt und werden 
überall erleben, wo künſtlich eine Koörperſchaft gebildet wird, der nicht zugleich 
e ſachliche Betätigung in irgendeinem Felde zugewieſen wird. 

Es iſt alſo verfaſſungsmäßig feſtzulegen, daß die Vertrauensleute 
e politifhen Mitarbeit heranzuziehen ſind, und da ergibt es ſich zunächſt 
ſelbſtverſtaͤndlich, daß keine Verfaſſungsͤnderung vorgenommen wird, 
ne daß der Wille des Volkes auf dem Wege durch die Vertrauensmänner vorher 
orſcht worden iſt. Es gibt aber noch manche andere Frage, die keine Verfaſ⸗ 
agsaänderung iſt, und doch ſo wichtig, daß ſie nicht über den Kopf der Wähler 
1entſchieden werden kann. In ſolchen Faͤllen muß die Regierung oder eine 
rlamentariſche Mehrheit das Recht haben, die Vertrauensmaͤnner aufzurufen. 
z iſt dies alſo etwa dasſelbe, was man in der Schweiz ein Referendum nennt, 
ir ohne den großen Apparat einer Volksabſtimmung mit ihren Gelegenheiten 
r demagogiſchen Bearbeitung der Maſſe. Im Kreiſe der Vertrauensmanner 
ſſen ſich Gründe und Gegengründe erörtern, daher iſt dort die Sachlichkeit der 
ntfheidung ganz anders gemährleiftet alg in der großen Maffe, die, wie bekannt, 
mer dem größten Schreier nachläuft. 

Wenn Megierung und parlamentarifhe Mehrheit bei wichtigen Fragen im 
egenfag flehen, ergibt fich entweder die Notwendigkeit des Rädtrittd der Res 
erung oder der Auflöfung des Parlaments. Beides bebeutet eine große Erfchäts 
rung bes flaatlichen Lebend. Es ift daher von außerorbentlihem Wert, wenn man 
jefer Notwendigkeit duch Unrufung der PVertrauensleute aus dem Wege gehen. 
nn. Deren Enticheidung würde weder gegen die Regierung noch gegen die pars 
imentarifhe Mehrheit als Mißtrauensootum ausgelegt zu werden brauchen, 
nbern könnte, da fie ja rein fachlich gefordert wird, auch rein fachlich gewertet 
yerben. 

Damit auch den parlamentarifhen Minderheiten ihr Mecht wird, muß auch 
‚on der Seite ber Vertranendleute aus gefordert werben können, baß eine bem 
Darlament zur Entfheidung vorliegende Sache — gegen ben Willen ber Regierung 
und der Mehrheit — gunächft vor die Verteauensleute gebracht wird. Natürlich 
wird dies nur in befonbers gearteten Fällen eintreten können, wenn Megierung 
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und: Mehrheit re in ———— ——— ine Boltsmeinung: —— an 
bieſe Vorausfepung würde eine Wehrheit ber Bertsanenietense: * gemeinfamen 
| Handeln: ja bob wicht jur beivegen: ei. 5; 
N  Mbgefehen bon dieſen Einelfaſſen muß feflgefett merken, daf bie Merten 5 
leute. von ihren Übgeorhneten in regelmäßigen: ‚Swilheneäumen 
| Vefum mn RBern fen 1 —— ER nor Dan. * nn Si sd — ri 








Aubeingen, wären. RER a 
— J—— — die Einrijtung ber | ehe gen . 
w einen lebendigen * 








Die Bertsausnglente Sürfen natürlich, da ie ja nicht die. gleiche — nn 
f wicht Me gleiche Macht Haben, ‚Sie werden bad. 
Met ar Ablimmang haben, ober ber Ubgeorbnete wird an hiefe 
... Ahfimmiung nicht gebunden fein. Die Abfimmung wird für das Ya 
29. ment und die MNegierung str im allgemeinen: tirhtunggehend fein. Das genial 
"abet ad, ba tueber: Reglerung noch Mehrheit gegen bie aüdge peoibene elandg 
2er 20000 bi 4ooso paliifh: berporragenden Männern eimas Mllchtiges anni .- 
—— nehmen ‚werden. Mas fonft noch über bie Terteauendnänner ja. fügen. wär, 
pie und munn fie ja wählen mwären, mie fie ihre Sehäfsfüprung einzurichten“ Br 
hätten, melde Xufgaden fle im Rahmen ber Molkövertretung etwa fonfl nad übe 


: haben tie bie Übyeorsneten, au 








nehmen fönnten, mag bier unendrtert Bleiben; es — se i 
und ergibt Fich wohl sum Zeil von Telbfl, 





rn emähig ar 


Dei ber Wertung ber fo umfihriebenen Kinridtoig munf: baber genannt werben, 
er ‚Mögestbrefenmahlen | 
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fie Rue im ‚geringiten nit ben Mabinninnern ber frühere 
in Preuten u vergleichen Bis bat mit indireften Mahle 
tun. Die Abgeorönefen fönnen gany genau fo: gewählt werben tie früher, "ihre 
Mahl Braucht gar nicht einmal yeitlich: mir. dee W, 
fammengufallen; ‚vieleicht iſt es fegar. praktiſch die Vertranensmann⸗ 








mitten jwifchen Die Kauptwahlen zu Ingen, weil daborch eine größere Sieg 
und Unabhängipfeit in Die gefamfe Wolfsvertreiung hineinfomme, m äbrigen > 


waren die MWahlmänner der Abgeoerdnietenwaßlen mr Strabmänner,: ‚bie wicht 


die geringite politische Bebeutung außerhalb ber Wohleit hatten ſie Hatten. klamm. 
Aufgabentreid, Das Neue legt eben barin, daft die Berfrauenämänner, man 
fühlbate Lüde ausfüllend, eine. prattiſche Mitarbeit am od, bee ‚Bayer — 


ſollen unb auch. leiſten koönnen 


—— nice e erikäpft.. Widriger viefleiht ne . 
Fe it ber mifielbene © 
Einfluß, der aon der nenen Einrichtung auf unfer poittifches Leben außftcahlen Be 
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Wenn der Wahltreid in so bis zoo Beuirfe: geteilt wird, und jeber. 


feinen Berteauensmann, fo ergibt fh barans, daß innerhalb ber. Berfi — — 
der Berirauendmänner jede politifhe. Richtung qur Beltung kommen tanz aa 


betem Vertreter fich verfönlich näherlommen, Dadarc wirb’ber Zerflüftke 
Volkes in Parteien ein Sehe Feäftiger Riegel worgefhoben,. Zumer & 
fommlang wird die Perfönlicteit und: dag Bericht fncliger. Ort 
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Die Stellung des Abgeordneten gegenüber den Vertrauensmännern ſeines 
lkreiſes erſcheint zunaͤchſt heikel und ſchwierig, beſonders da, wo die Partei, 
der Abgeordnete angehört, nicht über eine große Mehrheit verfügt. Aber man 

fi die Sache richtig vorfiellen. ES handelt fi ja nicht um die Abgeordneten 
heute mit ihren engen Parteianfichten, fondbern um die Abgeordneten von 
gen, bie gerade durch die Einrichtung der Vertrauensmännerkollegien von ihrer 
er unabhängiger geworden find und gezwungen, fih auch außerhalb ihrer 
teipfähle zu betwegen, gelernt haben, ihre Anfichten vom fahliden Standpunft 
zu verteidigen und gegebenenfalls durch fachliche Einwendungen auch berichtigen 
affen. | 
Wenn auch Parteien und Parteiprogramme in unferer unvolllommenen 
t niemals ganz entbehrt werben können, fo wird doch den Kämpfen zmifchen 
Darteien, da fie nicht mehr auf der Straße, fondern gewiffermaßen in der guten 
be ausgetragen werben, jene Nübigkeit genommen, bie den Beflen des Volteg 
Zeilnahbme am politifchen Leben heutzutage verefelt. 
‚Die Höhenlage der Volksvertretung wird unbedingt gehoben werben. Wenn 
Darteien geswungen find, ihre Ubgeorbneten immer wieder in den perfönlichen 
npf mit den PVertrauendmännern hinaussufenden, fo dürfen fie nicht mehr den 
Iptwert auf Parteifrommheit und Willfährigkeit gegen ben Führer legen, fonbern 
nüffen Leute haben, die tatfächlich ihren Mann fiehen fönnen, die nah Möglich; 
den fämtliden Vertrauensleuten des Kreifes an Geift und Charakter überlegen 
. Solche Leute zu finden, wird fpäter auch nicht mehr fo fchwierig fein, da die 
trauensmännerfollegien ein großes und politifch gefchultes Material zur Aus; 
 darbieten werben. 

Gewiß wird es der Abgeordnete künftig nicht mehr fo bequem Haben wie 
te, wo ihm das Denfen von feinen Führern im allgemeinen abgenommen wird. 
nn er zu feinen DVertrauensmännern hingeht, fo muß er fich gehörig wappnen, 
allen Unfehtungen begegnen zu fönnen. Dialektifche Spiegelfechtereien werben 
s nur felten nußen. Er wird fih Immer wieder nach großen Gefichtspuntten 
richten und den granitnen Feld der Tatfachen ergründen mäflen. 

Das wird für ihn und für alle ein großer Segen fein. 

Ein Gewinn von der anderen Seite wird ihm dadurch kommen, daß er die 
inungen verfländiger Leute aus bem Volke wie einen SJungbrunnen auf fich 
* laſſen wird. Die eigene Partei wird dadurch befruchtet und zu neuen Zielen 
uhrt. 

Der Abgeordnete wird nun innerhalb der Partei ganz anders daſtehen wie 
her. Er hat Rückenſtaͤrkung bekommen, er braucht ſich nicht mehr willenlos unter 
Parteifuchtel zu beugen; ſeine Anſicht iſt es jetzt, die Geltung hat, nicht mehr 
des Schiebers, der den Parteiführer umſchmeichelt. 

Einen weiteren Vorteil bringt die Einſchaltung der Vertrauensleute in die 
lksvertretung, inſofern als die Frage vom Recht der Minderheiten glänzend gelöſt 
ed. Wieviel Wahlkreiſe gab es bisher, in denen ſeit Anfang an eine politiſche 
inderheit nie und nimmer die Ausſicht hatte, jemals zu Wort zu kommen, wo 
o jeder, der dieſer Minderheit angehoͤrte, zeitlebens politiſch unbeachtet blieb! 
8 Beiſpiel nur die Zentrumswahlkreiſe, wo der Proteſtant oder Liberale ſeinen 
ahlzettel nur aus Pflichtgefühl und mit ſtiller Reſignation abgeben konnte. 

Das einzige Gute, was man dem Proportionalſyſtem nachſagen koͤnnte, iſt, 
ß es dieſe ſchlimmſte Ungerechtigkeit wenigſtens teilweiſe auszugleichen verſucht. 
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Zum Abichied von uniern deutichen Brüdern 
im Olten. 
Don Juftizrat Wagner, Berlin. 

er unglädfelige Sriebensvertrag bat unfere deutfchen Bräber im Hflen 
am fchwerften betroffen. Millionen von Deutfchen werben von ihrem 
Molte abgeriffen und unter NRichtachtung ihres Selbftbefiimmmungeredts 
«9 bducch ben ungerechten Machtfpruch der Entente unter polnifche Herrihaft 
gezwungen. Der polnifhe Staat, der durch deutfhed Blut von Rußland befreit, 
wird Aber deutfches Land erweitert, ohne baß die Polen einen Finger gerührt haben. 
Sie haben fein Recht auf unfer Land; nicht einmal das Necht bed Siegers flieht 
ihnen jur Seite. Die erweiterten Grenzen des von ung errichteten Polenreiches 
haben als alleinige Grundlage den Haß der Beinde, deren Überzahl das deutfche 
Bolt nach heldenmätigem Kampfe erlag. Nicht bie Kraft der Polen flügt das nene 
Meich. Der Haß der Entente gegen Deutfchland, das durch feinen Fleiß und feine 
Tüchtigkeit emporgeblüht war, und bie Angfl, daß Deutfchland fich wieder anfı 
richten könnte, find die einzigen Stäten bed polnifhen Staates. Unfere Feinde 
wollen im Polenreich dem Deutfchen Reich einen feindfeligen und unruhigen Rab; 
barn fchaffen, und biefer bösartigen Politik fielen die Deutfhen im Dflen um 
Dpfer. 

Was wird nun aus der beutfchen Heimat? Alles, was In ber Dfimark deutfce 
Rultur und deutfche Arbeit feit Jahrhunderten gefchaffen Hat, fällt In die Hand 
der Polen. Türme und Mauern zahlreicher deuifcher Nitterburgen flehen künftig 
in polnifhem Land, alte Städte in den Dflprovingen, bie von Dentfchen erbaut 
und feit Jahrhunderten von Deutfchen bewohnt wurden, werden polnifch, und bie 
mächtigen Dome, gewaltige Zeugen deutfcher Bautätigkeit, reden ihre hohen Türme 
sum Himmel, der einft über dbeutfches Land fich ausbreitete. Millionen von Deut 
[hen mäflen unter polnifhem Gefeg leben und ihr Recht beim polnifhen Michter 
fuhen. Die Schulen, die Pflanzflätten deutfcher Bildung, kommen in bie Hand 
eines in der Kultur rüdfländigen Volles, Die beutfhe Mutterfprache wird vers 
drängt und fol verfhmwinden. Die polnifhe Sprache wird zur Amtsfprache det 
polnifchen Behörden, die polnifche Unterrichtsfprache dringt in die Schulen. Das 
deutfche Lied, dem bentfchen Herzen fo teuer, wird nur in heimliden Zufammens 
fünften zu hören fein, die Wacht am Mhein, das beutfche Trublied, und Deutfhr 
land, Deutfchland über alles, bag Lied der deutfchen Treue und ber beutfhen Vaters 
landgliebe, fie werden verboten. Die deutfchen Dentmäler werben niedergerifes 
ober von ihrem Pla& fortgenommen. Abgeriffen werden die deutfhen Hoheit# 
geichen, die beutfchen Infchriften und beutfchen Straßenfchilder, alles fol und wird 
ein polnifches Ausfehen erhalten. Das deutfche Wirtfchaftsleben, das in der Dfk 
mark fon bisher durch das Zufammenhalten und den nationalen wirtfchaftlichen 
Ring ber Polen einen harten Stand hatte, wird noch fihwerer bedrängt. Alles 
Out ber Deutfchen, die bem Polenreich nicht angehören, wird von den Polen nad 
dem von der Entente eingeführten Raubfyftem „Iquidtert” gegen eine völlig unge 
reichende Entfhädigung, und der wirtfchaftlicde Zufammenhang der Deutfchen im 
neuen Polen mit Ihren auswärtigen Volldgenoffen wird erfehwert und zerriſſen. — 
Das ift fürwahr ein hartes Schidfal. 


| en 
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8 kann nit wunbdernehmen, wenn bei folhen Ausfichten einem deutfchen 
e ber Gedanke fommt, fein Bündel zu fehnären, ben Staub von feinen Füßen 
itteln und abzumandern zu feinen Vollsgenofien im Deutfchen Neid. Wenn 
‚ort die Zuflände nicht verlodend find, die Drbnung gelodert ift, überall Rats 
it, Gärung, Zwift und Verfimmung herrfchen, das ganze Volk von fchweren 
und Sorgen niedergedrüdt ift — es ift doch das Land, wo Deutfche unter 
den wohnen, wo die deutfche Sprade Elingt; es ift fein deutfches Vaterland. 
ser deutfhe Mann im Dflen, der fein Vaterland liebt, muß fich aber fragen: 
3 auch recht, daß du bie beutfche Heimat, wenn fie auch nun polnifch wird, 
jt? HE e8 recht, wenn du bie deutfehen Brüder, die gurüdbleiben mäffen, 
tiche läßt und alle Hoffnung auf die Zukunft aufsibfl? Und ba wird er bei 
m DBedenten fich fagen mäflen: Nein, es ift nicht recht getan. Du follft die 
at nicht aufgeben, ba fie in Not ift und in Gefahr. Das Vaterland verlangt 
bir, 2: du bleibft und alles dafür einfett, baß deine Heimat dbeutfih ers 
en wird. 

Die Deutfchen im künftigen Polenlande follen beutfch bleiben und ihr Deutſch⸗ 
hochalten. Nur ein Schurke kann von Ihnen verlangen, daß fie ihre Volk ver; 
; und polnifch werben um äußerer Vorteile willen. Durch einen foldhen Verrat 
Deutfchtum würde ein Deutfcher auch nichts gewinnen, ja bie Verachtung ber 
n wöärde folchen Elenden treffen. Kein deutfcher Mann fol auch heucheln, fein 
fchtum verfleden und vor ben Polen Eriechen. Das ift fchlecht und unmärdig. 
nuß das ſchwere Log, das ihm jegt befchieden ift, tragen mit Würde und mit 
4, daß er dem deutfchen Volke angehört, bag einft fo groß war und nicht alles 
am Boden liegen wird. Die Deutfchen im Dften follen deshalb nicht lands 
tig werden, fondern im Lande bleiben. Se zahlreicher fie find, defto beffer wird 
hen ergehen. Der Landmann foll deutfchen Grund und Boden nicht dem 
ifhen Eindringling preisgeben, er foll bleiben, wo er feflen Fuß gefaßt hat, 
aller polnifchen Unbill trogen. Er foll bedenken: Wer das Land hat, hat bie 
bt. Der Beflg des Landes Ift das Wichtige für die Nation. Auch der beutfche 
mte, dem ja freilich zugemutet wird, unter polnifhen Dbern zu arbeiten, er 
feinen Poflen nicht verlaflen. €8 ift beffer für die Deutfchen im Dften, wenn 
ort auch deutfehe Beamte gibt und nicht nur der Pole regiert, richtet und bes 
It. Auch dee Kaufmann und Handwerker, fie follen ihr Gewerbe im Dften nicht 
geben; einer flüßt den andern, ein guter Gewerbebetrieb hat einen feflen Boden, 
Heibt beftehen und wird fich wieber aufrichten, wenn auch jegt alles wanft und 
es flärzt. Die Deutfchen, die gern fors möchten, follen nicht vergeffen, daß eg 
recht ſchwer ift, fih anderswo ein neues Dafein zu begründen, sumal im Deuts 
n Reich in feinem jegigen Zufland. Wrbeitslofigkeit herrfcht in weitem Maße, 

Induftriellen Unternehmungen geraten Ind Schwanten, bie Not flieht faft vor 
n Türen. 

Die Deutfhen im Polenlande follen gufammenhalten. Gleiche Not und gleiched 
cal fol fie sufammenfchmieden zu einem feften Blod., Da gibt es wirklich 
ve Parteien mehr, da gibt ed nur noch Deutfche. Nicht untereinander follen fie 

befämpfen, fich im Parteiswift gegenfeitig Abbruch tun und Ihre Macht mins 
n. Wenn die Deutfchen in Polen, das zu feinem Aufbau und zu feiner Erhals 
tg alle Kräfte braucht, feft und einig find, dann gewinnen fie große Macht und 
Ben Einfluß. Die polnifche Herrfchaft Fann nicht ohne fie ausfommen, fie wird 
 dentfchen Wänfche berüdfichtigen und die deutfchen Lebensnotwenbigfeiten achten 
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miüffen — wenn ie: Desifsen einls find! Das Sufammenbalten ber Deuts 


(hen fol fich nicht wur im nationalen und polltifhen Leben bemähren, fonden 6 
auch auf das wietfchaftliche Leben erfieeden, Sie foflen ihr Geld nicht gu den Prem | 


den tragen, deutfche Ranfleute, beurlhe Hanbmerfer folen ber Mundfehaft ihr 


deutſchen Landsleute fier fein; bie Deutfhen find jahfteich geniig, um ſich gegen : ee: 
feitig gu halten und beutfihen Handel und deutſches Gewerbe zw fördern und aber BER 


polnifchen Bedrängniffen einen Damm entgegenfete 


Auch folen bie Deutfien, Die im Ofen Meiben, nit ablaffen, die —— 


sit deuifhen Geifle ju erfüllen. Merieibigen: ſollen fie ihee Schulen gegen pil 
nifhen Einfluß, und zu Duufe foen fie erzählen son Deurfhlands Rubin und Ehre 
Don bem beutfhen Kitterorden, ber in biefem Bande eine glänzende Hexeſchaft 
errichtet hatte ſollen ſie erzaͤhlen von Friebtich dem Großen, tele er o kant, her 
aus den veräbeten Provinzen sim Fultioierten Sand fhuf. Ste follen erpählen den 
dem Blange ber) beutfiben Faifer, ber Rärforge ber preußifgen Mönige, won den 
Defreiungöfriegen, von Yard und von Blüer, von deutfhen Dichteen und arsien 
Gelftern, Bie foßen auch in den Söhnen das Vebichtnie mahhalien au die keiten 
miltigen Kämpfe der Vater im MWeltfriege, an Hindenburg unb Tanvendern, au 
bie Fahrten ber Emden und der Möne und an bie Seefchlacht um Skagersd, Un 
- fie follen bie Söhne auffordern, den Vaiern nadjnfolgen amd: art uns fol ei F 
als Slieder ber deutſcen Nacion 


Die Dentfihen in ber Difimarf follen Einigkeit und grene: halten. ihrem eu AH 
(hen Batsrland, dann werben fle Ihe Deutfptunr erhalten, wie Ihre Brüder im 
‚Baltenland, in Siehenhürgen und in anderen Sändern unter fteinder — — 


ed gehalten haben zur Ehre des Deutfhen Namens, Wenn Lüge and 





bie Üherguhl der Wende jeht auch das beurfehe Wolf pur Berimeiflung teieben, der — 
Kern bed Hecuſchtums bleibe derielbe, er fatın nit vernichtet werben, nicht unten 
sehen; et wird feine Tebenbige Kraft wieder ausftrahlen und das Volt in die Höhe — 
bringen Itder Degtſche dlesſeits and jenſelte det Greuen des Reiches jo w — 


benfen, daß er tin Deurfcher If. 


‚Die Dentfehen Im Offen werden ven ihren Brüdern im Rei nicht ve 
Am Norden, in Meften, im Süden, überall gedenkt inan euer, teilt euren Shuen, 
unb überalf HE man: Aufübereit, ‚Wir wollen such mit allen Kräften beifteben, eu 
voluſchen Rechte im neinifhen. Mei ju fhäsen; wir wollen berfuchen, euer fihmeret. 
‚Ro leichter ju machen, und wir wolles die iehlteihen wirkhaftlihen Merbiubungen, 


bie mit ech. feit jeher: beflanden, a 





aufrecht erhelten, wenn e8 gebt, mebten and in. 


auch auf wirfhaflichen Gebiet Pen fligen und förbern,. Wenn jeht auch fat... 
De Srenen Fezogen ſind das deuiſche Voll bleibt ein Ganes die deutſche Sptache 
das den ſche led bie beutfche Kulm verbinher uns alle, ... Wir Deufhen in 
‚Ret werden Stets unfere Augen: nad. bem Sande’ richten, bag ein feonäder Mau 
ſpruch und — bil. Mar Die Sandesteile mit unzweifelhaft poinifcher Bro 


ferung folkten zu Polen fumnien, nicht follten bie Wolter wie Steine auf dem Bren 


bins nd hergefoben werbeo. Das wer und beim Maffenfllifiend feieclh vu 
fpeosen. Fe war aber fug und Drug. ME tote bie Waffen im Berttanen auf. 
Ehrlichteit der Feinde nieherlegren, töritermeife auf der Hand gegeben baten, de 
‚lautete e8 anders im Sriebendbertrage, Da nahm man und dort alle na Beldide 


und Kultur deutichen: Sande, flhit folde, bie nicht nur nach ben Zeiflungen, fonbers 


‚ fogat: mad; ber Zahl der Benälterung weit Aberiwiegenb beuifh waren, Belt 
— bes. wölter, ben heiligen. Srandfag der Entente fr Hufen 





XII Juſtizrat Wagner, Zum Abfchied von unfern deusfhen Gräbern im Dfien. 843 
EEE 


frieden, den gab es für die Deutfchen nicht. Ungerechte und unnatürliche 

zen find gefhaffen. Aber folde Willkür kann nicht Bleiben, denn maß ber Natur 

rflreitet, das bricht zufammen. 

Darum ihre deutfhen Brüder im Dften, bleibt treu dem Deutfchtum, wir vers 
— nicht und rufen euch jetzt zu, was Freunde rufen, wenn fie auseinander⸗ 


— haltet feſt, Gott verlaͤßt keinen braven Deutſchen. 


„Ausbeutung‘'. 


„Leben felbft ift wefentlich Aneignung, Verlegung, Überwältigung des Brembden 
, Schwächeren, Uuterbrädung, Härte, Aufjwängung elgner Bormen, Einverleibung unb 
ıdefteng, mildeftens Ausbeutung, — aber won follte man immer gerade folde 
rte gebrauchen, benen von Alters ber eine verleumderifhe Abficht 
‚geprägt iflt... In keinem Punkte ift aber das gemeine Bewußtfein der Europäer 
veewwilliger als bier; man [hwärmet jegt äberall, unter voiffenfchaftliden Verkleidungen 
ar, von kommenden Zuftänden der Gefellfchaft, denen „ber ausbenterifhe Charakter” 
eben foll. — Das Elingt in meinen Ohren, ald ob man ein Leben zu erfinden verfpräce, 
(es fid aller organifchen Funktionen enthielte. Die „Ausbeutung“ gehört nicht einer 
berbten oder unvolllommenen und peimitiden Sefellfhaft an: fie gehört Ind Wefen bes 
jendigen als organifhe Grundfunttion, fie Ift eine Folge des eigentlihen Willens sur 
acht, der eben ber Wille des Lebens ift. — Gefebt, dies tft als Theorie eine Neuerung, 
8 Mealitäe ift es das Urfaltum aller Gefchichte: Man fei boch foweit gegen fich ehrlich!” 


Friedrich Nietzſche Jenſeits von Gut und Böſe“ 259. Nietzſches Werke, Taſchen⸗ 
ausgabe Band VIII, Leipjig, €. &. Naumann Verlag, 1906, Seite 237 f.) 
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„Eine mächtige Waffe der uden Ift die Sprache, die fie meifterhaft beberefchen. Hochs 
sabt für die Kunft der Suggeftion, in der fie ald Redner und Sournaliften, ale Schaus 
ielee und PVirtuofen gleichuollendet find, verftehen fie fich unüberteefflih auf die Vers 
endung von Schlagworten. Gregor von Slafenapp nennt, kur; und genial, bie Nichtjuden 
arbeiter von Sachen und die Juben Bearbeiter von Perfonen. 

Die mwenigften Menfchen ahnen, welche Energien in der Sprache aufgefpeichert find. 
spreche ich von der Ausbeutung eines Menfchen, flatt von feiner Verwendung, fo ers 
vinge ich beim Lefee oder Zuhörer ben Vergleich zwifchen diefem Menfchen und einem 
uf dee Jagd erbeuteten Wild . . .” 


(Morig Rappaport: Soglalismus, Revolution und SYubenfrage. 
Leipiig, &. 9. Tal u. Co. Verlag. Gete 26.) 


> 
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Dreußen — ein deutihes Erbe. 
Don Dr. Paul Oftwald, Berlin. 


er ducch die preußifchen Lande wandert und dort die Stäbte und Städts 
hen auffucht, ber findet in faft allen von ihnen altehrwürdige herrliche 
Badfleinbauten. Sie alle, Kirchen, Burgen, Schlöffer, Stadtmanern 
und Tore tragen mit ihren gewaltigen, wuchtigen Türmen, mit denen 
fie weithin in das flade Land und über bie Dftfee bliden, denfelben Eharafter, fie 
alle erzählen ung gleihmäßig von einer Zeit hoher Kultur und großer wirtfchafts 
licher Kraft, die bag Preußenland fehon in frühen Zeiten gefehen und erlebt hat. 
Die Wappenftiefe, weiße Schilder mit einem fwargen Kreuz, die heute noch an 
: fo manchen diefer alten Bauten deutlich erfennbar find, laffen ed ung wiflen, wer 
: die Träger biefer Eulturellen Blüte bed Landes gemwefen find. E8 waren die Deuts 
fen, die bier unter der Führung und Leitung bes Deutfchen Nitterorbend vom 
Hofpital zu St. Marien eine kulturelle Sroßtat erfien Ranges vollbrachten. Gerabe 
heute, wo polnifche Hände wieder nach diefem Lande gegriffen haben und wo von 
polnifcher Seite immer wieder in die Welt hinausgerufen wird, daß bie Gefchichte 
diefes Vorgehen rechtfertigt, gilt es um fo mehr für ung Deutfche, deffen bewußt 
u werden, daß Preußen nicht als polnifcheg, fonbern alg deutfches Erbe zu gelten hat. 

Dolen haben niemals urfprünglich öftlich der Weichfel — abgelehen von dem 
Heinen von Weichfel, Drfa und Drewenz; umfchloffenen Gebiet — gewohnt, fondern 
die mit den Litauern, Kuren und Ketten verwandten, aber nicht gu ben Slawen ges 
hörenden Preußen, nach denen das Land ja feinen Namen erhielt. Völlig unfähig 
erwielen fich bie Polen, mit ben wilden, bie Grensgebiete ihres Reiches dauernd 
beunruhigendben Preußen fertig zu werben, gefchweige denn, daß fie die Kraft ges 
habt Hätten, das preußifhe Land für fich zu gewinnen und damit der weftlicden 
Kultur zu eröffnen. Das vermochten vielmehr erft die Deutfchen. 

Nur zu gern hatte der polnifche Herzog Konrad von Mafovien bem Deutfchen 
Mitterorben dag Kulmer Land, dag er gegen bie Preußen zu halten nicht imflande 
war, als Gefchent angeboten, wenn biefer den Kampf gegen bie wilden Horben 
aufnehmen wollte. So wurde alfo das Kulmer Land, in dem swar die Bevölles 
rung mit Polen durchfegt war, dag aber politifch als ein aͤußerſt zweifelhafter Beſttz 
von ihnen zu gelten hat, rechtimäßiges Eigentum des Deutfchen Nitterorbens. 
Diefer machte fih denn auch fofort in den erflen Jahren nach feiner Ankunft (1230) 
dort zum toirflicden Herren. Vom Kaifer fowohHl wie vom Papft war aber den Rits 
tern auch dag Land als Bells und Eigentum sugefprochen, was fie fonft vom 
Prenpenlande noch eroberten. In einem so Sahre hindurch faft ununterbrodenen 
Kampfe gelang e8 dem Kitterorben, der fletig Hilfe und Zusug von Kitterheeren 
aus allen anderen beutfchen Gauen erhielt, ben troßigen Widerftand der einheimis 
fen Bevölkerung zu brechen und die Gebiete des heutigen Wefls und Dftpreußeng 
fih zu unterwerfen. Deutfches Blut ift alfo in Strömen dafür gefloffen, um die 
Bahn für den Einzug höherer Gefittung und höherer Kultur frei gu machen. Bers 
geblich werden bie Polen die Chroniten barnach dburhfuchen, um auch nur einen 
geringen Bruchteil biefes Verdienfles für fich beanfpruchen zu Fönnen. 

Dpferte der deutfche Adel vor allem fein Blut für die Eroberung Preußeng, 
fett er in erfter Linie gu bdeffen weiterer Sicherung im Kampf gegen Litauer und 
Dolen das Leben ein, fo ift die wirtfchaftliche und Eulturelle Hebung bed Landes 
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erdienft der ans Wefl; und Süddentfchland zufirömenden Maffen deutfeher 
ste, Handwerker und Bauern. Shrem unermüblichen Fleiß, ihrem Eifer, . 
Irbeitsfraft und ihrer Tüchtigkeit Iff e8 zu danken gemwefen, wenn unter ber 
und weiifhauenden Leitung der Hochmeifter und ber anderen hohen DOrbeng; 
n überell im Lande blühende Gemeinmefen erftanden, wenn Fluren grünten 
Ider Frucht feugen, mo fonft Sumpf, Moor, Heide und Urwald gemwefen war. 
00 Fahre gingen dahin, und das preußifche Neuland unterfchted, fich wirtfchafts 
d Eulturell in nichts mehr von den foviel älteren Kulturgebieten Deutſchlands. 
eine Hauptbedentung gewann Preußen durch feinen Handel. Die Regfamtfeit und 
ehbmungsluft der deutfchen Kaufleute machten die neuerflandenen preußifchen 
: fehe bald zu den wichtigfien Umfchlagsplägen für einen Hanbelsverfehr zwi⸗ 
tordwef; und Südofteuropa. Fhre Schiffe befirchten die Handelspläße an der 
der DR: und Nordfee, an den Küften Südfranfreihg und Portugals, auf dem 
teiften fie weit hinein nach Polen, Ungarn, Südrußland und waren bier In 
Iturärn:eren Gebieten gern gefehene Säfte. Brachten fie doch fo viele Sachen, 
nr dort nicht hatte und entbehrte, wie Webwaren, den Hering, bag Salk, wähs 
je dafür die Nohfloffe diefer Gebiete auflauften, die man in Überfluß hatte 
it denen man nichts anzufangen mußte, fo Hol;, Getreide, Erze, Pelze u. a. m. 
efigen heute noch einige Verfe aus dem um 1436 erfohienenen Büchlein ber 
yen Stuatsklugheit, die gerade die Bedeutung diefes Vermittlungsverfehrg der 
nn swifchen Nordweft- und Shöofleuropa trefflich beleuchten, wenn auch nicht 
(ofer Aufführung ber in Frage fommenden Waren. Es heißt dort nämlich: 

„Dei ung führt der Preuße ein, 

Silbergefhhire und Barren, echt und fen. 

In Menge kauft er die in Böhmen auf 

Und Ungarn, und bringt fie zum Verkauf. 

Daraus erwächft viel Vorteil unferm Land, 

Die Preußen nehmen näml.d, wie bekannt, 

Vielfarbiges Wollentuch ale Fracht zuräd, 

Das man hier färbt mit vielem Kunftgefchid.” 
n der Yanfa fpielten daher die preußifchen Städte, von denen bie älteflen 
eit dem Ende be 13. Jahrhunderts dem Bunde angehörten, eine nicht unbes 
de Rolle. Zhre Bürgermeifler und NRatsmannen fehen wir denn auch oft 
ihtigen hanfifchen Angelegenheiten betraut auf Reifen in England, Flandern, 
wart und anderswo. 
uh das Handwerk nahm eine ähnlich fchnelle und günffige Entwidlung. 
Baren, welche die nach Preußen gefommenen dbeutfchen Hanbmerfer anfer; 
erhielten folden Ruf, daß die Kaufleute von ihnen nicht genug in bag pol; 
ngarifhe Hinterland mitnehmen konnten, vor allem vom Tuch, Leinen und 
eberwaren. Das Handwerk hatte in Preußen wirklih „goldenen Boden” 
en! Und weldhe Ernten an Getreide dem früher unfruchtbaren Boden durch 
ve Arbeit jährlich abgerungen wurde, das laffen einige Zahlen erkennen, die 
on den Naturaleinfünften des Drdens haben. Wie berechnet morben ift, 
en nämlich im jahre 1400 in den Drdensfchlöffern und sfpeichern 463000 
el Roggen, 24000 Scheffel Weizen, mehr ald 47000 Skcheffel Gerfte und 
über 203000 Scheffel Hopfen.!) 
, Kür jeden, der fih ausführl.h über diefe Dinge unterrichten will, fei auf mein 


verwiefen: „Die wirtihaftl.de Entwidlung Preußens unter dem Deutfchen Nıtters 
. Berlin 1919. (4.— M.). 
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Diefe gewaltige Leiftung der wirtfchaftlicden Entwidlung Preußens ift einsig 
„und allein die Arbeit des deutfhen Volfes gewefen; die Polen haben an ihr nict 
" den geringflen Anteil. In den Liflen der Ratmannen ber Städte, die ja den alten 
Kaufmannggefchlechtern entflammten, in den Meifters und GSefellenbriefen, die nod 
in großer Zahl auf den Archiven der Stäbte liegen, werden wir polnifche Namen 
nicht lefen. Deuifchen Charakter trug auch das ganze Leben der Bürger in ben 
Städten. Wie in Lübel, Bremen und anderswo, fo hatten auch die Kaufleute in 
Danzig, Thorn, Elbing ihre Arınshöfe; bag Leben der Handwerker ging unter 
denfelben äußerlichen Formen und Gefegen bes Zunftwefend dahin, wie in allen 
anderen Gebieten Altdenifchlande. 

Deutfh war denn auch die Kunft im Lande. Deutfche Baunseifter waren es, 
die all die herrlichen Kirchen, Burgen, Schlöffer und Nathäufer erflehen ließen. 
Wir willen dag nicht nur aus den auf ung überlommenen Berichten, fondern das 
zeigen die Bauten felbft ja noch heute ganz deutlich bucch ihren Charakter. Nur 
Deutfche konnten biefe Wucht in die Bauten hineinlegen, wie fie am flärfften 5. 8 
bet der Sobannigkieche in Thorn zum Ausdrud kommt. 

Wenn dann im Jahre 1466 burd) ben zweiten Thorner Frieden fich bie Polen 
sum Heren in biefem fo blühenden preußifchen Lande machen konnten, fo war nicht 
etwa ihre befondere Tüchtigfeit daran fehuld. Die Verhältnifle fpielten es ihnen 
vielmehr in die Hände; fie brauchten nur die Frucht gu pflüden, bie ihnen ange 
boten wurde. Denn es wurde Preußen sum Verhängnis, daß es von einer geift 
lihen Genoflenfchaft regiert wurbe, deren dee der Kampf gegen die Heiden ar. 
Diefe dee, die siwedlog geworben war, zu wandeln, fie burch eine neue zu erfeben, 
fih überhaupt den geänderten Zeitverhältnifien anzupaflen, war dem Orden uns 
möglich, denn Genoflenfchaften hängen fefler an der “bee als eine einzelne Perfon. 
Dabucch aber geriet ber Drben oft in flarfen Gegenfag zu den berechtigten Yordes 
rungen und Sintereffen der Stände feines Landes, und feit dem Beginn des ı5. Jahıs 
hundert war er dann nicht mehr in der Lage, diefe ihm widerffrebenden Kräfte 
surüdsuhalten; fie mußten flärfer werden ald er. Traurig ift eg und bleibt eg dans 
aber, baß die Stände den beim Drden verlorenen Nädhalt durch ben polnifcher 
gu erfegen fich bemühten. Mag damals auch das Nationalgefühl noch nicht fo aus⸗ 
geprägt wie heute bie Maflen beherrfcht haben, mögen auch der Kaifer und das 
Meich fich nicht um diefe fernen Gebiete gefümmert haben, die Deutfchen hätten 
doch niemals fo ihr Land den Polen ausliefern dürfen, — zumal fie es nicht brauchten, 
wenn fie einig gemwefen und fich feft zufammengefchloffen Hätten. Aber die Selbft 
fucht der einzelnen Stände und Perfonen ließ politifche und nationale Bebenter 
irgendwelcher Art bei biefem polnifchen Handel nicht auffommen, — Landadel und 
Städte meinten zuverfichtlih, alle Not im Lande wäre gehoben, wenn die Mad 
des Drdeng vernichtet und ber polnifche König ihre Herr fet. 

Und doch, wie bitter follte die Enttäufhung werden, vor allem für die wei 
preußifchen Lande, bie ja von Anfang an direkt unter polnifche DOberhobelt traten 
und die troß aller gegenteiligen Verfprehungen im Jahre 1569 ihrer eigenen Ber 
fafiung beraubt und dadurch völlig dem polnifchen Staate einverleibt wurden. 
Denn die Polen verflanden nicht, mit dem wertvollen deutfchen Erbe umzugehen. 
E83 ging nicht aufwärts, fonbern abwärts, und zwar in einer erfchredend ſchnelles 
Meife. ME dann ein Friedrich ber Große wieder Befig ergreifen konnte von Diefer 
alten beutfchen Landen, da fonnte er ed mit Recht fein „Seofeflen” nennen, deun ab 
gefehen von Danzig waren Städte und Dörfer nur noch ein Haufen armfeliger 
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äuſer, die Straßen und Wege im Lande waren verkommen, die Zahl der Ein⸗ 
ohner um die Haͤlfte geſunken. Das aus einem der blühendſten Lande am Aus⸗ 
ıng des Mittelalterd zu machen, dazu hatten noch nicht drei Jahrhunderte pol⸗ 
iſcher Herrſchaft genügt. Konnten die Polen beſſer beweiſen, wie unwürdig ſie 
nd, ein beutfhes Kulturerbe zu verwalten? 

Und doch haben fie heute wieder davon Beflg ergriffen, nachdem bie Deuts 
ben diefes Land zum zweiten Male durch ihren Fleiß und ihre Arbeit auf einen 
oben SKulturzuftand gebracht Haben. Was dag Ende fein wird, läßt nur die Ges 
bichte ahnen, und dag follte ung ein befonderer Anfporn dazu fein, unfer Erbe 
jieder surüdzufordern. Ganz abgefehen davon, daß wir aus geopolitifchen Gründen 
uf die jegt den Polen wieder zugefprochenen weftpreußifchen Gebiete nicht vers 
ihten Fünnen, da dadurch Hffpreußen von und abgetrennt wird, fo wollen wir 
uch fein Land bingeben und dauernd verlieren, das mit deutfchem Blute und 
eutihem Schweiß der Kultur zweimal gewonnen wurde, und am wenigftien können 
vir den Polen ein Anrecht zugeflehben, Sachwalter des beutfchen Erbes gu fein. 
Denn fie haben für fih nur eine geringe zahlenmäßige Überlegenheit in bezug anf 
ie Bevölkerung in einzelnen ländlichen Bezirken des alten Kulmer Landes anıız 
rühren — fonft nichts. Und den Anfpruch, eines fo wertvollen Kulturerbed wärdig 
‚u fein, haben fie vertwirkt, wofür der befte Zeuge die Gefchichte ift. 


— — 


Vetternſegen. 


Vetterleswirtſchaft! — Wohl hört’ ich’3 gern: 
Die wollten fie ganz gerfohmettern! — 
Nur feh’ ich leider: die neuen Herrn 
Haben noch weit mehr Vettern.... 
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Die Wurzellofen. 


Befhichtlihe Mächte 
Bedenten nichts dem roten Gefchlechte, 
Das von fich felber erft rechnet die Welt. 
&8 will nichts wiffen vom Wurzelgeflechte, 
Dem tiefen, dad den Baum erhält, 
Und mwäftet drauf log, big eines Tages 
Natur fich rächte 
Und morfch der Baum sufammenfällt.. . . 


% % 
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Ad oculos. 


„Bas fol nur all Died wäfte Sebräfl, 
Das Gejohle und das Gepfeife?“ — 
„Sie bemonttrieren.” 
s Was denn?” — 
Ibre poluuiſche Helfen 
re po "ER 
Adolf Shaube 
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Auf Ahasvers Spuren. 


Die Vormacht der Juden feit Babylon und ihr Stunt. 
fpäten Mittelalter. 


Don Dr. phil. Sri Wefterfeld. 


te biblifche Gefchichte ift nur ein Teil der altifraelitifchen Eck 
Diefe war viel früher eine internationale, als jene Hindlide Baum: 
ahnt, bie der Zerflörung Serufalems durch Titus gläubig bie Sr 

°«®) an der Ullverbreitung der Juden gibt. Es gehört aber zur Naszis: 
keit der jüdifchen Legendenbildung, daß immer jemand anders fehuld ik, 

Wenn jebt nah dem Weltkrieg Humderttaufende von einfacheren usd mr: 
meren Juden unter der Gönnerfchaft ihrer einflußreichſten Stammesgerei 
nah dem gelobten Lande abgefhoben wärden, fo wie e8 feit 539 v. Cht. 
gefhah, fo würde darum ber Schwerpunkt des Judenvolfes nicht nad Ale: 
räden. Beftenfalls würde Sernfalem noch einmal der örtlihe Mittelpunfi xt 
nismug, der alt und neu, In ber Verfireuung geboren wurde, im feinem Ufer: 
vor deitthalb Jahrtaufenden auch. AJuda verdankt feine religionsgeihihts 
Weltbedventung, wie anderfeits die Einftelung auf fein Eingreifen in u & 
gefhichte dem, was die ewige Judenklage bag babylonifche „Eril“ nemt. 

Die Juden find das Volk der Nichtoriginalität. Sie hätten nie Geduld ei 
Vefchöpferifehes werben zu laffen. Ganz wie fie find darin die Phönifer, ihre cher 
fanaanäifhen Vettern und intimflen Artverwandten, beren berühmte Erfinder 
als wohlgenugte Sntlehnungen nachgemwiefen worden find. Unverſieglich ı : 
weiblich geartete Befruchtbarfeit des Judentums, woraus neben vielen Bufktix 
doch vor diefen, als jene noch jungfräulich war, die fittlichfte umd geifligfle Rebe: 
der alten Welt hervorgegangen Ifl. Das macht die Juden ehrwürdiger ald Ei 
und Tprus und als das phönikifche, punifche Karthago, welches auch nid, 
nichts von unmaterieller oder unerotifcher Geiftigfeit ausgebildet hat, fo [ha 
Sellenen auf diefen langgeitig mächtigen Handels; und Kapitalftaat geachtet habs = 
von neueren Forfchern alle Ausgrabungsfcherben in Tunis durchftöbert worden @- 

Babylon ift dag frühefte Reich, an deffen Verberben die dort wohne 
Anden Anteil haben durch ihre Verbindungen mit bens Ausland, mit Perfien bea 
da ab in der morgenländifhen Gefchichte wiederholt fich diefer Vorgang. F 
europäifchen Mittelalter gehört zu dem fortgefegt im Volf gegen bie Jea © 
hobenen Anklagen ihre Konfpiration mit jeweiligen Belagerers !Ü 
Städte. In Spanien hatten fie wichtigen Anteil an der Vernichtung dei BE 
gotenreichg durch bie Araber. Als dem Abendlande der Mongolenfturm vos 1X 
nahte, hielten fie heimliche internationale Beratungen, bauptfächlich befuht 9 
ben Juden aus dem beutfchen Reich. Sie, deren Fäden durch die drei Ed 
liefen, dachten fehon ı222 kühnlih daran, nunmehr ihre MWeltherrfchaft der 
jene wilden flaten aufjurichten. In diefem Punkt, der ein altes Programm # 
baben fie, mit ihrem fuperlativen, haftigen Temperament, fich auch fepon vor dc 
Tattilern des Bolfhewismug übernommen. 

Es iſt ein pfochologifcher Nebenpuntt, ob fih die Juden Babplonind 1# 
den arifchen Perfern mehr verfprachen, — ob ihnen die Babylonier zu alt aut ? 
femitifch waren. Schlecht ging es ihnen dort gewiß nicht, und fie konnten = 
geiftig bie fcheulofen Uneigner dort werden, wie bisher noch nirgend. „Eat — 
der In einem modernen Großftaat lebende Jude an beffen geifliger und if: 
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her Entwicklung teilnimmt und unter ihrem Einfluß ſteht, ſo iſt das auch in 
abylonien der Fall geweſen.“ Ob ſie in ihrer Weltwanderungsgeſchichte Anlaß 
im Haß oder zur Dankbarkeit haben, — es bleibt ſich gleich. Ihre Politik iſt 
ie Neuerung, Herrſchaftsveränderung, die Verſchiebung der Völker— 
egemonien, die Begünſtigung deſſen, was jeweilig aus wärtig und auslaͤndiſch 
k. Nur ſtramme Nationen oder Zeiten verhindern ſie, dies auch eitel zur Schau 
mtragen. Nicht einmal das Ubi bene ibi patria gilt von ihnen. Das wieder iſt 
sdingt in ihrer Ruhelofigkeit, Allbeweglichkeit. Mit ihrer Senſibilität, die auch 
nder Borſe mehr übertreibt als objektiv überlegt, find fie in allen Begebenheiten 
ie Eilfertigſten, Aufgeregteſten. Vom Auguſt 1914 waren ſie einige Monate lang 
r Deutfchland die Huflerifchen Belenner des Patriotismus, ja des Haßgeſangs, 
weifellog nicht Bloß der patriotifhen Gefchäftshaltung; ald die Windfahne, die 
r den glatteften Kugellagern dreht, hatten fie von der Ausländerei zum „großen 
Imlernen” gefhwenft. Wie ihr Naturell im ganzen, fo dag ber — überwiegenden 
— Einzelnen. Denn davon natürlich ift jenes fo. Ohne gu erröten, ohne eg eigentlich 
{bee zu merken, fehreibt derfelbe jüngere Jude heute im Namen Berhmannfcher 
Yiplomatie, morgen in dem der Eisnerfchen, fehreibt aus Berlin maßgeblich als Deuts 
ber, nach Befuh in Wien als Hfterreicher, Holt ald Korrefpondent ausländifcher 
Drefie fein Ruffens, Polens, Elfäffertum hervor, — furzum der Kork, ber auf 
len Bächen und Streudeln ber Zeitgefchichte fhwimmt, nicht anders wie dag Volt 
wf dem Strom der Weltgefhichte. Seiltänger, Kafperle und Jude, e8 find die drei, 
ür die e8 unfere Periodifierungen der Wölkergefchichte, Altertum, Neuzeit, wicht 
jibt; die über die Niedergänge und Untergänge, ohne nur das Koftüm zu wechleln, 
inüberwandeln und immer fohon dort find, wohin fich jene wenden will. Heimatz 
fa der Auden oder wenn man will, ihre Heimat ift dag Überall. Kanaan als 
m voraus „gelobtes Land”, al8 Heimat, wo fie bleiben follten, ald Land der Sehn; 
ucht und der Trauer — alles dag find Schöpfungen bes älteften Zionismug, ber 
„on ihnen "das Ahasverifche, MWurzellofe nehmen möchte und bie Eigenfchaften 
deflern, melde bamit In Mechfelbesiehung ftehen. 

Die Semiten ald Raffe tragen wohl einheitliche Merkmale. Durch die Ent; 
widlung bleiben fie aber nicht gleichartig. So treten ung bei ber Arabern Züge 
hoher Vornehmbeit bes Menfhentumsd und Herrfchertums entgegen. Der Sude, 
als Typus genommen, ward noch niemals innerlich ein „Herr“. Bis vor nicht 
lange fühlten die Engländer fehr richtig, indem fie wohl Juden Baron nannten, 
aber niemals Lord. Wie man fagt, wer befehlen will, mußte zuvor gehorchen lers 
nen, fo gehört gu ben Vorbedingungen bes Herrfheng die Fähigkeit bes Nefpeftg, 
der Ehrerbietung. Ein hauptfächlicher Zug bei allen jübdifchen Erfolgen im Großen 
und Kleinften tft bie Unbehindertheit ducch Ehrerbietung, Zurüdhaltung, ihre 
Scheulofigfeit. Hlerbuch find fie bequem umgänglich, Vielen befonders angenehm; 
auch im geiffigen und fameradlichen Wefen find fie „Eulant”. Doch ihnen bleibt 
da8 Gefühl der von fich felbft nicht zu befreienden Natur. Noch in der Machtfülle 
fühlen fie den Libertinugs, Freigelaffenen, um römifch zu reden. Hlerans entfpringt 
ihre Neigung, fich felbft ald Jude oder die andern Juden zu befpötteln, dag Lauern 
babet, wa died auf Nichtjuden für einen Eindrud macht. Und als wichtigfieg, 
um anderes zu überfpringen, ergibt fich fo die große gefchichtlihe Erfeheinung, daß 
die Ernfleften, Edelften unter den Juden, von ben „Propheten“ beginnend, ihre 
Erziehung zur Ehrfurcht, zum WVölleradel unternahmen. Diefe Richtung will 
ihnen, in einer dauernden Heimat, im gelobten Lande, Selbfleigenheit, Selbftachtung 
geben. Sie geht an die geiffigere Überwindung der femitifchen niederen Göben oder 
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Baaltalte und führt jr der keligiondgefläeiieen Sroftat, ben bantdifchen Stamm: 


2.908 Japioe gu Serufalem, ber felt König Hiefie feine anderen. iftselicifhen Bitter 


mehr eben fi hatte, jur fodmiiden Gottheit ju er 





2 öroßartigfeit weber fett Bilduis erlaubt noch feine fiheufofe unmittelbare Kennung 
beim Namen, Die Zielmelfung ber Selbfladtung fährt zu allen. — 


il ber Holder bes anserwählten Volles, jun ben angefpannteflen Ber 





und Farberungen für die Rotion als folche, Anden biefe. Beftrebungen etige 
Wieberaufnahme ‚und Nachfolge finden ans ber anfgegangenen Saat erreichen 
fe mar nie dem. eihifehen. Yleinfleg bed ehrfürdtigen Zionientus, ber nah 
Jeruſale m de, io wie ber Tpätere fremme Moslem (Muslim) aller Zöndergebiete 
betenb fih nad Melts wenber, wohl aber erreichen: fie als nationales Betrußtiein 
die Einheit ber erhabeneren MReligien mit bem volflih und materiell folidarifden. 
Autunftägefühl de Judentumg ———— und Meithürgeret, ſo viel auch das 
‚eine fih mehr. als das andere fühlt, ſo dia meteal Verſchledenes ſie haben, fo häufige 
Nöte den Propheten und. ben fpäteren Nabbinern die abtrännigen Mobefähte 
fetbft. im engeren Lager. magten, ud eine eheartig geſchloſene ſich ‚sugenfeitig 
ſtatende Bemeinbärgfsaft. 
0 Für bie welſubſſche Beraniogung ik naßeyn ansfSlangebend der sehichtr 
fihe Durhgungafis im fübligen Syrien, Sana. Bin. Sanditeich yoikcben 
Meer und unfrichtbaren Wiüften, wiſchen ‚älteren, ih. der. Bebendhahung vderaas 
geſchrittenen Grofreigen, bie nadelmander über Ranaan Eberhoheiten uns 
üben; fo dag pharaonifhe. Kanpten. felt Ehuemmofe I. m weiteren: Betraht. iſ 2 
bag Land: zwifher drei Erbteilen der Völlermeit. Das faugt geraden nehaniih 
bie Blide, Pläne der Kielhelt von — Ranaondrrn in die Ntemöde, gibt dem 
Teieb, bad Sid 2,5 verfaden, ausgtelfende Bellägelang. In ber Häfengegenb 
des Landſteich entftebt bad Nicheneinander. von Stabtitaaten, ‚besen banfeähns 
lichen Kaufleuten die Stlechen den Namen: Phon tet geben Das ſpatere hellen ſtiſche 
‚Sprerium fpielt in Nom und im -röuriihen Stalien feine vielfeitig nerderbliche 
‚Rolle. Daun treibt au es auf ben Frübimittelafterlihen entonätfhen Geilland, 
während Srzien islamläich, arabif& wird, fein Weſen mit, Shriſche Kanfleute 

















Am Peanfenteig werden dutch fühnen Tugriif Baupsftädtiiche. btihöfe und fegen 


eeilligſt Landsleute in die nachgeordnein Stellen, Hier Mi ner fein Raum, non 
. biefen orientalifden Dingen im Mbenblande a berichten. Noch heute ſtelen 8, 
ie Gübamesrifa be Bprer den Typus ber fahrenden. Haͤnbler bar, — Die Römer 


a Haben uber, Speer, Ehriffen erfichtlich oft zu wenig unterfehleden, SET 


— in Ranaan eine Unzahl ihrer Stämme, nicht alle, zum Bolte Hrael jarehe ion 


‚Zängft Sepst von der aus Güden nomadiih eingerhdien Hebräergeupne 





NE \ ſttomten femisifipe. Kanaander nad. Gappten ein, als Imperteugs, — 


2 Händler, Betriebfane auf allen mögligen Gebieten. ‚Sprienfanaan If has Fr 





BR, land dr internationalen Weltpandeis mit Sflaven und Mätken, der. 


aber auch var den eigenen Haffegens 
© darawane verkauften. Rah Rappen verkaufte Kansander, nicht minder als fees 


in no) keineswmege Halt machte, woran. 


‚die Sage von dem bebraiſchen Yofeph erinnert, den feine Brüder an ine Sandler 








willlg Eingemanderte, brachten 8 borz gu Anjeht ad Nang. Prieſtet ber. Auppter 


\ gätter, Rabinetiebeomre und Blägelabiuianten 


(„Waffenträger) eutflammten kon biefen Lanbesfremben. Ganz tule unfere Yzden 
tolertieren bie Ranaander in Asppien mit ausländifhen Sitten, In biefem Kal 





borderaſatlſchen Sle verſchonern die. ägnprifche Sprache nit nialenhaften Fremi: 
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gen es bis zur Aufnahme des Baal, der ſchwülen Aſtarte und anderer vorder⸗ 
ber Gottheiten in bie äffentlihen Kulte des Nillands. Für eine gewiſſe 
e zeigt fich Ägypten in der Oberfläche ftark femitifiert, wenn auch wohl nicht 
zehend, als wir jest verjubet find. Auch dort kommt ber Segen von oben, 
of ward sum Hebel ber Einfläffe, der Amalgamierung; anderes tut 
lehrigkeit der guten Gefellihaft. Widerfirebenber bleibt dag Voll. Tut eg 
icht8 Dagegen — wie denn auch? —, fo behält es doch feine Entfhädigung 
umor. Mm den ägyptifhen Wandgemälden, die dem regenlofen Sande 
: entftiegen find, beobachten wir, wie die feingefchidten Künftler, zwar 
verfer, aber Meifter im Können, fih und gewiß auch Andere damit bes 
n, die überreich „Ichönen” GSewänder und Armbänder, die hängenden Naben; 
. die Bogennafen und fpiten Badenbärte und die quillenden Bäuche diefes 
ſenden Aſiatentypus darzuſtellen. 
die Beziehung der hebräiſchen Joſephſage auf Agypten iſt durch eine jener 
uſchungen von Ortlichkeit und Namen hineingekommen, welche der Sage 
ls Skrupel machen. Geſchichtlich wäre eher Perſien das Land, wo die Söhne 
Töchter hebräiſchen Stammes ſolche maßgebliche Stimme am Hofe hatten. 
die Periode, welcher das Judentum ſein beſonderes Sein bis auf dieſen Tag 
eine Bedeutungen verdankt, iſt die babyloniſche, die der perſiſchen vorhergeht. 
abylon war das Reich eines vordem auch nomadiſchen Semitenvolkes, welches 
vor den Iſraeliten in Meſopotamien zugewandert war und ſich die dortige 
terwachſene Kultur zu eigen gemacht hatte, worauf es deren nichtſe mi⸗ 
e Urheber, die Sumerer, durch eine „„pen&tration pacifique‘ entnationalifierte 
mitfamt bee Sprache nad und nad) babylonifierte. Im Lande diefer fumerifchz 
Ionifhen Kultur, auf deren Stamm erblüht dann erfimalg die jübifche Bes; 
theit und beren Zielinhalt; nicht im hebräifchen Kanaan, wo nur nad 
yem Schema aller nationalen Vorgefchichten örtliche Königreiche, befler Häupts 
weiche, In ber lofen Hegemonie gewechfelt Hatten. Wie bie farbenflarfe Bros 
ıcee auf dem Hochaft des alten Tropenbaumeg niftet, fo ermächft auf der Alters; 
der mefopotamifhen Bildung, kurg bevor der Perferfiuem den Träger um; 
t, die jüdifche neue Gedanklichkelt zur rafchen Selbffbefefiigung und Kraft. 
erhalb diefer Lehngeiftigfeit wird die DBeftrebung bes fittlicheren und auger; 
ten Volles geboren; aus ihr entfleht die Ausarbeitung feiner Vorgefchichte 
Sintflut, Schöpfung, Lilieh (bei Jefatas) an. So tief und bedenfenfreit diefe 
en Schag bes babylonifhen Eigentums, mit Einfhluß von Hnmmen und 
men, greift, fo freihändig fie die mitbenußten hebräifchen Erinnerungsalter; 
er und epifhen Bruchftüde in ihren Gebantengang bineinverbeffert, fo einzigs 
3 und meifterlich flieht diefed planmäßig die Namen orbnendbe, ergählende 
sftwmerf einer von Gott mit Lohn und Verheißung und Strafe gelenften 
onalen Vollsgefchichte da. — 

zum Programm des erobernden Eyrus hatte die Befreiung der Fleinen 
tionen von Babylon gehört, fo auch die Herfiellung eines Ifraelitiichen Staates 
Jaläftina, natürlich aller unter perfifcher Dberhoheit. Das traf fich ausgezeichnet 
jenen ztoniffifchen Beftrebungen. Somit endet dag von der religiössmationalen 
ende mit andauernder Pflege beweinte „babylonifhe Eril”, beginnt bie ges 
jelte Rüdfiedelung von jüdifchen Teilmengen (Zorobabel, Jofua, Esra, in den 
ren 539, 520, 514). Biblifch gefehen, feßt hier der Gang der neuen jübifchen 
ihichte an. Am allgemeinen Gefchichtsrahmen bedeutet der fich befefligende 
Ihe Machteinfiuß am Perferhof von Sufa mehr. Über Babylon waren die 
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Süden mweitergewandert, hatten fich in der aflatifchen Verftrenung — offenbar fchon 
in Perfien — erheblich ausgebreitet. Sebenfalls obwohl fie dag „angerwählte Volk”, 
das bemwußter national umgrenste wurden, fehen wir fie nichtsbefloweniger 
über fremde flaatlihe Grenzen hingehen und über volflide Gegenfäge, ald wenn 
feine vorhanden find. So aber verftehen fie e8 auch zu machen, bag man ihnen 
eine Urt ifolterender Neutralität sugefleht, in welcher Begünffigung als bie 
Unfeitigen oder Allfeitigen, Verbindenden fie bann eben doch die Fäden 
nah ihrer Parteinahme legen. Eine hervorftiehende Perfönlichkeit ift der reiche 
Nehemia in Perfien, zugleich Hoher Würbdenträger am Hofe des Darius. (Darts 
jawufch ift diefer König, nicht Urtachflafa oder Arthafaftha, was duch zunächft nur 
mänbdliche, verwechfelnde Überlieferungen in die Bibel gefommen ifl.) intimerer 
VBertrauendmann fann man bei einem Großkönig des alten Drients nicht fein, alg 
durch dag Dbermunbfchentenamt, welches Nehemtia innehat. In Palsflina reiben fih 
die Parteien; politifchen Einfläffen gegenüber, die außer gu ammonitifchen und aras 
biſchen Fürſten auch nach Sufa reichen, macht fih Nehemia zum tatfräftigen Gönner 
des Zionismus, zwar ohne Daß ihm einfällt, die perfönliche Folgerung bdiefer Nichs 
tung gu ziehen. Zweimal mit eigener längerer Anwefenheit, angeblid dag erftemal 
wölf Jahre, greift ee mit der Autorität des perfifhen Statthalterd, won er fi 
ernennen Täßt, in Serufalem duch,"um dan nah Sufa gurüdzufehren. 
Solgende jüdifche Züge gehören feit alterd innig gufammen: ı. die erwar; 
tende Rechnung mit einmal eintretenden entfeglihen Pogromen (fiehe dag in 
Derfien fpielende Buch Efther, welches heutige Subendienerei nicht verfäumt mit 
dem Beimort „reisuoll” aussuzeichnen, eine wahre Prosfpynefig gelehrter und feuilles 
toniftifcher Sammerdeutfcher vor diefeer im Triumph und Abmwärgen fchwelgenden 
Haß: und Hochmutsepopde; Abrigend eine Schilderung, die nach Ausweis neuefter 
franzöfifher Ausgrabungen in Sufa auf ganı genauer Drtsfenntnig in den Räumen 
und Gartenhöfen des Königspalaftes beruht und geitgenäffifcher fein muß, ald man 
bisher meinte); 2. mweitdenfende jübifche Vorforgungen gegen die Selbftbefinnung 
und den Aufruhr der einheimifchen Nationen; 3. die größere Verachtung derjenigen 
Völker, die die gefügigeren und minder kritifchen find. Weil fie felber die unbehags 
liche Kritit behalten, erklärt fih dag alled. Der Einzeljude liebe häufig und auf; 
richtig im Urier dag, wag jenen ergänzen kann, aber der Weg ihrer Sefamtheit 
ift ber eines ruhelofen [hlehten Gewiffengs. Zu ihren vorbeugenden Mafs 
nahmen gehört feit dem Altertum das Profelytenmaden duch Anlodung, 
Vorteil, benuste Privatgewalt, die Einbeziehung von Nichtjuden und ganzen 
Bölferteilen. Buch Efther Kap. 8 B. 17 zeigt, wie ihnen bereits die grobe Furcht 
vor ihrer Macht bewußt ifl, weswegen man fi ihnen untermwirft. Jim Mittel: 
alfer fämpfen diejenigen, die wider dag Treiben der Juden etwag wagen und vers 
fuchen, gegen ihre Hartnädige Gewohnheit, daß fie ihre chriftliden Sklaven, 
ihr höriges Haus; und GSefchäftsperfonal duch ihre Riten nebft der Befchneidung 
ing Fudentum aufnchmen. Der praftifche Iwedgedante, fih an Zahl su verfiärken, 
Duchbricht die auf den Samen Abraham befchräntte Prophetie. Ferner benugt 
ihre fih immer an die Schwächen wendende Pinchologie die Zugkraft alles Weiss 
ſagungs⸗ und Myſterienweſens. Die fog. orphifhe und fibylliinifhe Literatur 
durchwoben fie mit jüdifcher Kabbaliftit, und fie fchufen Verbindungen, bei welchen 
auch dem wenig Eingemweihten neuerer Dfkultigmug und Sreimaurerei in den Sinn 
fommen müffen. Ein römifcher Schriftfteller fan fagen, e8 gebe in den Städten 
weniger echte Juden als zahlreiche Römer, die auch gern jüdifhe Gebräuche mit; 
machten. Der um eine Generation vor Ehriftug geborene, ihn Überlebende jüdifchs 
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leniſtiſche Theoſoph Philo zu Alexandria ſpricht in optimiſtiſcher Abertreibung 
3: „Alle Menſchen erobert ſich das Gefes, Hellenen, Barbaren, Fef; 
ids⸗ und Inſelvölker, Nationen des Oſtens und Weſtens, und eg 
yet zu hoffen, daß es die Religion der Welt wird.“ Südarabiſche kleine 
ammſtaaten des Altertums nahmen in aller Form jüdiſche Herrſchaft und 
ligion an. Dort faßten die Juden den Schnittpunkt des indiſchen Handels mit 
n äthiopiſchen und dem mittelländiſchen. Sowohl am Roten Meer als in den 
rdafrikaniſchen Gegenden wurden ſie ſpäterhin die beeilten Aberläufer von der 
trömerherrſchaft zum neu aufſteigenden Iſlam, die Schrittmacher ſeines erſtaun⸗ 
en politifchen Umgreifene. Und wiederum läßt der Slam, der fonft alles natios 
fifiere und mohammedanifiert, ihre vorhin gefennzeichnete Neutralität weiter 
fteben. Kalifen und Kaifer, Chinefen und Päpfte bringt der Zube in Verbindung. 

Eines ihrer Mittel darf nicht übergangen werden: daß fie ald Privatleute mit 
em triebhaften Erhorhen und Ausfragen jedernanng unter viel Spreu 
bh eine Menge Körner von Wiffen sufammenbringen, dag fich verwerten läßt, 
it8 Gefchäft, für die Spekulation und für die Macht. In der römifchen Kaiferzeit 
tten die neuen Chriften perfünlich nicht fo fehr die Römer gu fürchten, ald daß 
se jüdifche Angeberei und Berichtigung fie vor ein Tribunal brachte. Auch ihre 


zung ift alt, daß fie von fich ablentend andere Gruppen in Verhegung und | 


38 bringen, folche, die ihnen ohnedied im Wege find. Neuerlich die „Ugrarter”, 
ver wie fie im Frühjahr 1919 nach der Knipperbollingsherrfchaft der Levien, Leviné, 
oller in Münden das bedrohlich antifemttifch gewordene Volk gegen die um; 
beiten Befteier, ald „Preußen“, anfchürten. Hier liegt ein Schlüffel zu den 
briffenverfolgungen der fonft in Glanbengfahen fo gar nicht heißblütigen 
ömer. Diefe geffanden ja gerade den Suden meitgehende religidfe Ausnahme; 
te zu, Befreiung von der Verehrung der Eaiferlichen Görtlichfeit, Befreiung 
m Erfcheinen vor Geriht am Samstag oder Sabbath, Befreiung von römifchen 
Jaffendienften, weil diefe den religidfen Nitug beeinträchtigten, vollunabhängigeg 
difches Gemeindeleben mit Einfchluß eigener Gerichtsbarkeit und fogar des Blut⸗ 
richts über Judenſtaämmige. 

Wir haben noch eine geſchichtliche Linie wieder an Alteres anzuknüpfen. Wie 
ch dem perſiſchen Cyrus die babyloniſchen Juden zuwandten, ſo war auch der 
rakedoniſche Alexander im voraus ihr Mann, als er das perſiſch⸗orientaliſche 
zroßreich eroberte. In den aus Alexanders Schöpfung entſtehenden diadochiſchen 
eilreichen gediehen ſie zu erneuter vergrößerter Macht. In dem längſt von ihnen 
urchſetzten Agypten waren ſie die Mitlenker in allem, was die Regierung und Wirt⸗ 
haftspolitik der Ptolemäerkönige betraf. Der helleniſtiſchen Philoſophie und 
biſſenſchaft ſtellten ſie tätige rege Talente, deren letzte Gedanken doch ſolche Worte 
erraten, wie das vorhin zitierte des Philo von Alexandria. Wer die Geſchichte 
ieſer vorderaſiatiſchen und Mittelmeerſtaaten und des Eintritts von Rom in die 
ſtlichen Beziehungen ſchreibt, ohne die überall ſpielenden jüdiſchen Fäden 
u berühren, iſt entweder ein Feigling oder eine blinde Kuh. Ganz nach ihrer 
Schablone hielten die Juden unter der Agypterherrſchaft es ſchon wieder mit dem 
Sefenfiden Antiochog III, dem aflatifhen Diadochenfönig, al er 198 v. Chr. 
udgältig den Ptolemäern das forifchspaläftinenfifhe Gebiet, einen alten Zants 
‚pfel, abnahm. Wieder erfolgen sioniftifche Gewährungen durch den Sieger in 
Yerufslem und Paläftina, zuliebe der ewigen Judenklage in ihrer boppelten Geftalt, 
‚aß fie relisidssnationale Veftrebungen enthält und daß fie ein Schild, eine all 
yemeine Dedung des Judentums ift. Auch im feleufidifchen Serufalem, im Mittel; 


. Wöllergreme zur Befonbern Guuft, 
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Hanf bes Kultus, zeigt fi: die Wweite Sek, das fabifche Univerfalgefäßt, fi 

moperniheilenifffehe Befliffenheit, unbefümmert um die Widerfprüce zum ſch 
ei Sefen. „Theater und Daläjtea” (was heute der Tennigplag) „Le 
e benfänglinge an, die ih bemübien, griehifche Ideale nadynäften nad feger 
: et vor fSmenhaften Mitteln zurädfenten, um beim gnumafäfden: Spiel bie 
Bolgen ber — ja verbeden.” Wie ber aug die Salornon aud Sauuel 
dleſe mubbiniihe Mamenseintragung Feifhrmeg mit „Biepfrieb®. | 
beißen he Foftäua der bladuchifchen Meihe „Safe“, 
der Blonblodigen Argonautens nud “asfagen In fehmerlih. 
tatnren vor, Daun erfolgt eine jähe Rutalteonhe, US Soll 08 IV. mit Agnpten 
in neen Krieg geriet und fehon Meranbrim Inlagerte, ehe. unmrjebens ein 


















 Gefandter Roms mit Dündigem Wrimatum. Interest was, aber mun eraing 
uben fein Steafgeriht, Wir fehen acht, ob.und wie meir e# bie policfgen 
Dradisieher erreiätt; jebenfallt find Yuben und Nemenier son ass — 
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Se Rom sanen für und Bemerfbar die Yuben suf — dem. Gamaibafiigen 


| — heilen glüdlichen Andgang für Kartbago bie bort wichtiger genommene junett — 


 Parteipslitif verfbersre, jo baf dad unbengfam hurhaltende Rom ſeltdern auch 


‚ur. überlegenen Sandelönsacht im Mittelmeere warb, Gegen Ende der Repuhlit 


„gehörten bie Inden Korg jur Dartei des Julius Cäfar und halfen mit ihrer Beiden 
fhafıliötsie feine Mörder verfolgen. Bom Anfang ihrer Verffrenungsarfgihte 
halten fie fh mit Enifftebenheit am die fürfliden und perförligen Madı; 


'baber and finden burchimeg Entgegenfümmmen, ald srauspbar und gefährlich. Diefes 
ihr Spflem sereinfacht ihnen Die Einflußnuhue i im Stant und verbäll fie wiederum. 
Erſt ſeu der frangstiiger Revolution verlegen fie fich darauf, das Publikum und, 
da doppelt Beifer Hk, auch die Meffen pe dirigieren, Wirtlide öffentliche 





Meinung in der Res publiea it ihnen ftets ungänflig gemwefen, bie alträmifche, fen ge 


totiſche die ‚bürgerariftofratifche. neuerer Kommunen umd Mepublifen, von weichen 
berichtebene ihre Gebiere fange Seiten won Inden fanber hielten; da6. eine Voll 
ber Sandıserfer ufto,. bat au in ibter gebeibfihften und geehtteften mittelalterfichen 


Zeit Betlichen Aufenhr gogen fe nicht aingeflelit, Aber niche umfonft find In biefem 
Händlersolte Die Erbihäte sweitanfenbläbriger Berebungstänfle angefam 
melt. Sie bedurfien ded Stabtems antiter Sepniftit und Demagogif nicht, um u 
wiffen, wie man die Iershafte Meinung und Bllmeg dureh Überfhivemmung mit 
aufgefthtoagter und angelefener erteänft, uud tele man bei eniwurgelten Mafen 


unſchwer fi jum taküfchen Enter, ie jum' Pfeube Meſſ aAs machen kaun 


Da die Kegntulg vom mil telalierligen Ergehen ber Juden unverbältniss © 2 


mäßig jeridgeblieben und gerrüßt ft, im | 
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‚flöffen auf dag Falferliche rämifhe Staats, und ——— wunb auf deſſe 


tompofition”, wir Mommſen fagt, jo wihmen wit ſener Zeit den Schluß des ge 


drängten Überälids, — Mohin die rämifhen ere kamen, folgte auch det Iudhe 


mit, ant u wark für feine, ehgeneimlige, wentrale Erfcheinung bie Reiche; um) 





it Dein geht feine Merbreitung über Deutfeilend ; 


and bon din ömmfden: Pilitärlolonien ar Rhein und an der Megenäburge 


Deonanz beit find die Meſten Nachtichten and jüblfchen Altertünter, ' Doch find fe SE 


nicht — ale in rönifh Ballien, woraus dann das Frankenteich der Werowinger 
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Das mit der roͤmiſchen Provinzialzeit beginnende feſtländiſche Jahrtauſend iſt 
die Juden eine Periode ihrer Unbeſchraͤnktheit, auch Bevorzugung geweſen, 

gedeihlichſten Wohlbefindens und ihrer ausgreifendſten Bedeutung, 
ie je vor den Rothſchilds erreichten. Sie genoſſen die Verbindung, im Staate 
wohlgeſtellt zu ſein und gleichzeitig als internationale, in manchem überlegene 
idlinge aufgefaßt zu bleiben und hieraufhin ſich eine weitgehende, auch dreiſte 
amächtigkeit ihres abweichenden Verhaltens zuzuſprechen. — Wenn einmal 
yeutfhen Sefchichtsforfcher gemeinfamer imftande fein werden, die Juden in 
Ihnen gulommenden Bedeutung gu fehen, fo wird dann auch unterfucht werben 
en, welde großjädifhen Eingebungen, vergleichbar nenerer Berlin Bagdad; 
tie, Hinter italifchen, fpanifchen, Flamifchen Unternehmungen von Merowingern, 
lingern, Dttonen möglicherweife gu finden find. 

An Zahl indgefamt erfcheinen fie nie gering, flellen Im Verhältnis Mengen, 
: verftreute Sremblinge, unter der Städtebevölferung dar. Bezeichnend 
ı noch um die Wende des erflen und zweiten Jahrtaufends der chriftlichen Ara 
Reifeberichten der arabifchen Literatur, forufagen ben europälfhen Bäbelern 
arabifhe Handelslente, darauf geachtet, ob In gemiffen Seeflädten und Drten 
ven „Sranten” (den Abenbländern) die Ehriften bie Mehrheit bilden. Ohne fonders 
Übertreibung haben fhon neuere Aufhellungen bei ung die Juden den Edpfetler 
deutfehen Städtegründungen genannt. Auf Schägungen, auch bei ben fpäteren 
romen, und allgemeine Angaben Ift nicht viel au geben. Aber wir haben ftatis 
) brauchbare Aechivalien, die fehe anfehnliche jädifche Einmohnerquoten ergeben. 
H fhon vielen deutfchen Judenftürmen, die 1298 Im (heutigen) bayerifchen Frans 
fehr blutig waren, fommt man in Nürnberg auf 2006 jüdilche Haushaltungen. 
Wie der Weg der deutfchen Großpolitif felt dem Meromwingerreih durch Binnens 
manten über die Elbe führt, zu den Slawen ald Sintereffenfphäre, fo auch der 
iſche. Darum find Merfeburg, Magdeburg, die deutfchen Tore in bie Slawen; 
t, alsbald auch jüdifhe Hauptorte. 

Das nordifhe Sermanengebiet wird nicht merklich von ihnen in Angriff 
ommen. Weniger wohl, weil faft aller Verkehr dort „auf dem Waffer liegt“. 
: Erwerbefinn überwindet erfahrungsmäßig diefe Pein. Außerdem muß man 
je denken, von ihren großen Handelds und Reederfirmen hätten jeweils bie 
:f8 die Schiffs; und Mberlandunternehmungen geführt; dafür hat man feine 
(äffig feftgemachten Leute. Aber in Skandinavien fehlen der deutfchsimperiale 
lbabſolutismus, die fürftenhafte Bifchofsgeiftlichkett und mas fonft als Hebel 
aflig war. Heranszuholen wäre aus dem Norden für ihren Welthandel, ber 
ı mit Hinz und Herfuhr über den Umfreis des Mittelmeerd und bis Indien und 
taflen verzweigte, genug gemwefen: Pelte in Fülle und in jener vielfeitigen Seins 
t, womit Drient und Dfksident ihren Lurus und geremontellen Prunf trieben; 
ann verfchiedentliche Im Handel gefuchte Meerprodutte, — befchreibt doch auch 
; in Seland beiwanberter arabifcher Schriftfteller Haarklein die von ben dortigen 
nifchen Normannen betriebene Walfifchjagd. Und dann, ja vor allem die blonden, 
ißhäutigen, ſchieren Menſchen! Als Sklavinnen und Haremsdiener. „Blond“ 
die poetifche Sehnfucht des Orients, wie einft die ber römifchsttalifchen Damen — — 

Aber fie fommen nicht an. Der Norden bleibt „unmündig”, ohne die „wirts 
aftliche Erziehung durch die Iuden”, um mit den Ausdräden philofemitifh vers 
hteter Gefchichtfchreibung zu reden. Zu beutfh: die Morbländer hatten und 
hielten ihren felbfleigenen Verkehr nit feiner länder; und meerweiten germanifchen 
ihrtenfrende. Gegenzägig kommen vom Schwarzen Meer aus die morgens 
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laͤndiſchen Kaufleute in die unvordenklich berühmten Gebiete des Bernſteins und 
u. a. auch nach Schleswig, welches gleich Jumneta („Vineta“) ein Hauptpunkt des 
feſtlaͤndiſchnordiſchen Schiffsverkehrs war. Anſchauliche Bilder vom nordiſchen 
Reiſe⸗ und Handelsweſen geben die Sagas, d. h. die Familienüberlieferungen der 
Islaͤnder. Aus der Edda lieſt man dann noch, wie man mit blendendem Leinen 
den Tifh im Sarlenhaufe dedi, helle Weigenbrote, filberne Schüffeln und füdlicher 
Wein in funkelnden Kannen erlefenen Gäften auffest. 

Dies follte geftreifi. werden, Damit man fich eher losfage von jener Meinungs; 
idylle, juft die Germanen in der Mitte Europas feien „dem Eharafter nach fein 
Handelsuolf” gemefen und hätten als wunfchlofe Selbftverforger nur immer hinterm 
Gehöftzaun gefeflen. Diefelben Leute, beren Angehörige fo frähb fchon römife 
Dffiiere wurden! Allein fhon ihr formell durchgebildetes Gaftrecht zeigt anf die 
Art der Reifefahrten. Sodas:n befteht ländlich bei ihnen fleißiges Heimgemwerke, 
welches feinen günftigften Abfag wänfchen muß. Man fage fo: dem alten Charakter 
nah find die Deutfhen fein Volk der Zwifhenhändler. Auch dann nidt, 
wenn einer mit für die Nachbarn auf die Reife zog. Fm römifhen Augsburg, 
Fahrzehnte vor Tacitug, fommen Hermunburen auf den Markt. Zum großen Markt 
in St. Denis bei Paris famen zur Meromingerzeit heidnifche freie Sachien. 
Wifingerifch fahren frühe Franken und Sacdfen bis ing römifche Mittelmeer. Die 
Sriefen, denen feine Reichsobrigfeiten und Juden die alten Germanenformer 
gerftörten, blieben noch lange bekannt als ausfahrende Kaufleute und Wandfchneider, 
die ihre guten Friestuche, grau, blau, weiß oder bunt gefärbt, und ihre holländifchen 
Käfe von den Flüffen aus auf die binnenländifhen Märkte brachten. 

Die nichtfrieftfchen Deutfchen find aber früh buch die fremden Welt; und 
Allerweltszwifchenhändler fo ziemlih ausgefchaltet worden. Bis ing hok 
Mittelalter, wo die Krenzzüge, Heinrich der Löwe und Sriebrich der Staufer die 
Deutfchen fo vielfeitig wachrätteln, daß fie gar wieder deutfch zu fehreiben beginnen, 
bedeutet in Urkunden und Schriften bag Wort mercator den Juden, ober ed wird 
zur gesiemenden Genauigkeit gefagt: „jüdbifhe Kaufleute und fonftige“ 


Diefe fonfligen verteilen fih vom Morgenland und maurifhen Spanien bis auf 


Suländer; als befondere Erfcheinung treten die im deutfchen Munde fogenannten 
Kamwertfhen oder Kauderwelfhen Hinzu, beren Bezeihnung fich von der 
Aquitanifhen Stadt Cahorg ableitete. | 

Das immer angeführte kirchliche Zinsleiheverbot traf den germaniſch⸗ 
beutfhen Austaufchhandel gar nicht fo, um Ihn füllfulegen. Die Erflärung diefet 
leicht al8 verfliegen unirdifch aufgefagten DVerbots liegt übrigens höchft real in den 
fpätrömifchen Verhältnifien. Ed war ein vergmweifeltes und vergebliches forialpoli 
tifches und fittlihes Mittel der Kirche gegen den Mammonismus im allgemeinen 
und gegen den ihrer geiftlihen Angehörigen. Die Geldherrfchaft und Großgeminn 
gier der Drientalen war das Altgefannte, ber Urfprung der meiflen römifchen Übd; 
ift das Bleibende, entfteht nicht durch das Zinsverbot. Die Dentfchen hättes 
fi, gleich den Stalienern u. a., mußmaßlih um foldhes „religiöfe Ideal” auch fan 
getfümmert, fo wenig wie ihre niederdeutfchen und die ffandinanifhen Pfarrer bis 
ins hohe Mittelalter fih um Zölibat und ähnliches befümmerten. Als die Dentfda 
noch im Mittelalter ihren kaufmännifchen Vorrang fih erfämpften, fand fi di 
banfmäßige Technik ohne chriftlicde Bedenken basu, M 

Man weiß vielleicht davon, wie feit 1851 von Chartum aus, unter Hoheit m 
Schuß der vizeföniglichen Regierung Agnpteng, die Hanbelserpeditionen arabifcher, 
berberinifcher, arnautifcher Unternehmer und auch enropäifcher SIädgritter im 
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n erblüähten. Sflavenhandel war feterlichft amtlich verboten. Was man bei 
iehzüchtenben, aderbautreibenden, Eifen aus dem heimifchen Erz gewinnenden, 
Hhandel treibenden Negerflämmen fuchte, war Elfenbein. Doch baldigſt 
bt ein anderes Hauptgefchäft, die Stlavenverfchleppung durch bie von Werbes 
:en begleiteten Karawanen. Man weiß dafür die örtlichen Fehden und Feind; 
21 auszunugen, füfter Überfälle an, kauft und raubt mit. Ein Treiben, welches 
uftände der von Haufe aus ehrliebenden, freiheitlichen Stämme bemoralifiert 
te in die Gewalt ber Zeribahg, ber Händlerfiationen, bringt. Bei bem großen 
nn an den Sklaven werden bie Gefälligfeiten an fhebivifhe Beamte leicht 
Spefen mitgetragen. Wird in Chartum einmal ein Anlauf zur Strenge ges 
nen, regt fih in Konfuln der europäifchen Weftmächte dag Gewiflen der Zinis 
on, fo Hat man allzeit die Zeugen und Belege dafür, daß ber friedlichen und 
‚hen Kulturmiffion der Händler himmelfchreiendes Unrecht angetan worden. 
Chartum bis Fafhoda und gegen den Kongo ift weit. Eine Nebenerfheinung 
ie Unterbindung des binnenländifhen Austaufhhandelg zugunften 
I fich auch hier ausbildenden Monopolg der fremden Handelsunternehmer, 
te Gebiete unter fich abgrenzen, welche ihnen „gehören“. Kein Dorficheef wagt 
:, dem Sorfohungsreifenden Lebensmittel oder Laflträger zu verfchaffen; durch 
nittelung der Händleragenten erhält er fie zu hochgefchraubten Preifen. 
Nicht in den Einzelheiten, aber allgemeinhin kann biefer Vergleich den jüdifchen 
ßhandel des früheren Mittelalters veranfchanlichen helfen. Natürlich bringt 
einen binnendeutfchen und Flamwifchen Abnehmern reichlidere Bedürfniffe bei, 
jener den Dorslliegern oder den mit flolgem verfchmähenden Eigenfinn fplitter; 
ten Dinta, bei denen Salz fohon ein fremder Lurus ifl. Längft vor den Kreuz 
n liebt Europa indifhe Gewürze, verwenden die vornehmen Damen (und 
l auch die Jüdinnen) Seide und zarte Baummollengewebe. Daß die vornehmen 
den nicht weniger pruntten als Polen und ruffifche Bofaren, beweifen die Golds 
irre in oftelbifchen Sammlungen und der herrliche Halsfhmud von Hiddengd. 
Iefen im 9. Jahrhundert: wenn von der hohen See den franzöfifchen Küften: 
ten anfegelnde Srachtfehiffe nahen, fo raten bie Kenner am Hafen herum, ob 
en Juden ober ben Afrifanern wohl gehören. Moghrabifche Juden, wie Jbrahim 
Sakub, welcher Dito den Großen befuchte und fih al8 Erfunder außerhalb des 
bes bei den Slawen rechts der Elbe umtat, find Leute, die fih als biplomatifche 
sialgefandte einführen können und ihre maurifhe „Umgebung“ mitbringen. 
' &eograph ibn Chordadbeh (um 845) bemerkt gemeinhin von den Reifeagenten 
jüdifchen Sroßhanbelg, fie fprechen arabifch, perſiſch, romäiſch (griechiſch), die 
:achen bes Srantenreihg und die — mündlich einander fehr ähnelnden — ber 
wer. Die Yusfuhr aus dem germanifchen und flawifchen Gebiet erfiredte fi 
auf feinere Waren, da weite Landtransporte Tanbwirtfchaftlicher Bodens 
ugniffe nicht in Betracht fommen konnten; auf Rauch; und Pelswaren, Honig, 
h8, die berühmten fränfifhen Schwerter, die den indifchen vorgesogen wurden, 
i.m. Woran aber fiehen In den Erwähnungen durchweg die weißen Stlaven, 
jene Transporte herausholten, Diener, Mäbchen und Eunuchen, wozu dieſe 
den vor der Meiterreife mit eigener Hand die armen SJungeng machten. „Ampu- 
is virilibus et virga!‘‘ Auch innerhalb der Gebiete des Sflam beforgten fie 
8 für die Mufelmänner. She Volt flellte ja auch in Europa die „weifen Meifter” 
: Chirurgie und nicht zulegt die höftfchen Leibärzte, Fraft helleniftifcher Über; 
rerungen, berfelben, die ben Arabern ihr ärgtlihes Wiffen gaben. In Rom 
end Jahr 600 flieht Papft Gregor der Große die aus angelfähflfh Britannien 


nannten fie ihr „Wataan”. Es bleibe unfider, ob da ein Mit auf bad, 


u —_ — — ee: we 


\ han — — Yönglinge, pie bin * Scönkeit, fat mt = \ 5 
Benennung („Angli”) dad Wortfpkel zeit Yngeli, Engeln, nabelagen.. Bregor ul 


fig Müte gegeben, gegen biefen Mölgen. 
uhne aber. durhgudritgen, Sidfifhe & 
fashien, erinsrden im meroiwingifhen Sronfenland bei einer Reife u 











fen Menfgenpundel etwas andjueidtn 
iaven, aus bem heibnifhen. — — 
Da 


ihten. Befiger, der Wein Im Großhandel auf Biußkähnen verfgifte. Sie waren (hen Bi 
mehrmale entlaufen, aber ihm mieber jugeführt worden und daten am — 


Germanen, an Deren. Kb felgR bei den jeltenen To 





‚nur der ammierende 


 Sriefler rähren harfı — peoufane Baflsunaden ‚Selommen. Die eigentlichen 


 Sflnvenmengen holten bie Tuben Inbefien von ben Glanennöltern. Böhmen 





00 Band” geht aber ob die Erinnerung ernflhafter it; fie — 2. eben 


2" banmit, Daß die bort tätigen Gtammeagenofen und Sefhäftsfrem 
feit fanden, ermünfäte. Mäbden md Füngliege den lieben tern. abiulaufn. Er 





> Dergleihen erfshren tie ang der arabifgen wa hebeäifihen. Srerssur. Die bite 





.. Tehteibenben abenbländifihen: Keriter verfagen diefer Bi 
erſt anlı den Sreussügen fümemmt eine. uneemeßliche: Gülle von Recheipten übt 
Die Naben in Deuifchland ang der: fläbtifchen Ehronifif heraus. Ein: einglun, 





feine Schwierig 


in felgen Dingen diefer Belt; Se 


dee mis weltoffenen Nugen fieht, der als Dipfomat Dtios des Großen turh die 
Sänder kommt und pilant wie.ein Noftalre feines: Jahrhunderts ergöplt, ii —— 


langobarbifh eniflanı 





ste Bifchof Pinbprand non Eremona; Der erwähnt dem 


auch der „Inmmenfen“ Gewinn, ben die Ranflente non Verbun aus dem SAUER S 


‚handel haben. Berbun If: Bilhofaftg, feit den: karolingifchen Rei 
"8 ber wichtige Punk am. Grenzübergang und fo eine Zn 








| euptiftabt, — da: Br: 


a Charta des weiten germaniſch awiſchen Supan,. Me Sliabentt at $ wor. aus dem N 
Dften nad Verdun geben dann welser dur Rrakfteid und Spanien. Die Way ihr 





3 Pin T 
bakanf befegeäntt, den uden nach Vorgang des Kalſers Kouſtantius wohl öfter it, 
Kalten und Kau 





; Hierfür gefperet, während In ränsifehschrifklichen Frantenland mar id. 
fen von hriftlihen Sfianen ya verbieten, mad After, dab Ri 


ihr. chrijfliches Derfonal befcgneiden und ju Juden wagen, - — Merbote, die ar 


ihrer Miederholung alfo Vergebiihfelt waren, am Ende nur Beihiei 


158 





gen * 


keinegwegs ſo wie die Oberen aden gonueriſchen Raienvoltes fein. wolen. — 
VDber das durchſchnutliche Raß ener Karawanenhetten higens wählt ie. 


feänfife Samenlaufmann. Samoa, ber nah 524 mit feinen. 





nd Mami, 


(hafıen jun Führer ber Auflehnung fühlisher Slawen gegen die Umeren wart m 
fich ein cäfarifches Mei Sig an die Havel und Nebnig grändere, net ben Mind — 


punft in Böhmen, Segen das Frautenteich ſtand er in polluſchet Konturten 
wobel er die milt ariſche Tachiglelt des niet o wingiſchen Deerbannd durch ade. 





Iegene Gefgidlichteit, Böltertelle für. fi mobil u maden, ansgih und Kt 


als König Dagobert abf&uitt. „@r regierte glädih 35 Jahre.“ Damit RN A 
die Rotigen; man fiebt mar, baB nanhher jene Slawen wieder jerfplittert find. Ei 
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ft: jenergeit dasſelbe wie heute dle Ingehoriglet zur „beuchden Großfinang“. Hafı 
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ınd wahrheitsmmutiger ald die verbag’te deutſche, die voll Eifer alles auf ihr Volk 
vaälzt. Jene gibt auch den von Jahrhundert gu Jahrhundert geltenden Grundſatz 
u, „alle Iſraeliten ſind füreinander verpflichtet und verbürgt“. So 
agt z. B. der eine örtliche Judengeſchichte durchforſchende Joſeph Goldſchmidt ehr⸗ 
ich: daß die Gebietsherren zu ihrer finanziellen Bequemlichkeit die Juden doch 
mmer wieder mit Zuſagen in die Städte zogen, wo man ſie ſoeben erſchlagen, 
zerjagt und beraubt hatte, „war kein Glück für die Bürger“, und er kenn⸗ 
eichnet ſcharf den Gang dieſes hochprozentigen Saugewerks, deſſen Goldſtrom 
ms dem Fleiß ber Arbeit und ber Produktion geſpeiſt werden mußte. Solche 
mfrichtigen Suden müflen die deutfchen Gefchichtsfkribenten verachten, die von 
ver Verblendung und dem Vorurteil der Bürgerfchaften fafeln. | 

Gerade der hierarchifch veranlagte Teil der Geiftlichkeit, ber Epiffopat voran, 
yat im ganzen es vermieden, zu fogtalpolitifchen Gunften der Deutfchen mit den 
Tuben anzubinden. Mehr liegt ihm daran, die Häufige Ehegemeinfchaft von 
ShHriften und unge.anfien Juden zu unterbinden, jo durch die Synode von Drs 
eans I. %. 536. Die älteren Könige und Kalfer zeigen fih unficher, 
&wantend gewillt, gedrängt, von Umfländen und Einfluß nicht frei. Ihre Erlaffe 
md Mafregeln pendeln zwifhen Bedrohung ber Gefeesumgehung und Willtär 
ver $uden, insbefondere ihrer Verfälfhung von Edelmetall, ihrer Heimlihen Müngens 
yrägung, ihrer Gewohnheit, Ubmachungen und Gefchäfte der flaatlihen und fig; 
:alifchen Kenntnis zu entziehen, — und zwifchen neuen Privilegien und Beflätis 
zungen, die fo weit gehen, baß fie faum zu halten find. Diefe angeblich „unter; 
rückten“ Volksfremden ſind Einkäufer ber Hofbalte, Finanzberater und Agenten 
ver Könige, Verwalter geiftliden Großgrundbefites, Pächter von amtlichen 301 
inkfünften, wie im 7. Jahrhundert ein Sude Salomon gu St. Denig, find die auslandes 
undigen Wegmweifer und Berater der amtlihen Diplomatie. Der Jude Prigcug 
ann fich erlauben, mit dem Franfentönig Chilperich über das Chriflentum gu 
reiten; ald ber König von Chriftus ald Gottes Sohn fpricht, erwidert ee — man 
ehe ihn reden —: „Gott braucht fein Chebett, er Hat feinen Sohn.” Bel dem allen 
viffen die FSrankenkönige recht gut Beſcheid. Ehlotar I. nennt in einem Erlaß 
ie Anden einen quaestuosus ordo, einen gewinnfäcdtigen Stand, im tabelns 
ven Allgemeinfinn. Al König Guntram nach Drleang kommt, zieht ihm alles 
um Empfang entgegen, man hört fyrifhe und jüdifhe Laute unter den 
Unreden und Lobgefängen; nachher bei Tieh äußert ber König, dem in ber 
übdifchen Anfprache die Unterwerfung aller Völter geweisfagt worden: „Wehe bem 
üdiſchen Volke, dem fchlechten und treulofen, dag Immer beträgerifche Gefinnungen 
ya!” Mas werden fie mit ihren Schmeicheleien wieder haben wollen? fragt er 
ich. Vielfach befleibeten Juden obrigfeitliche Stellen, lange Zeit war in Rarbonne 
inee der beiden Stabtuorfteher Jude. Ehlotar II. Hat 1. 5%. 615 duch Belchluß 
siner Parifer Kiechenverf mmlung es absuftellen gefucht, daß Juden Amtsgewalt 
iber die fränktifhen Ehriften Abten. 

Das Frantenreich fleht unter der offenen Aubenfrage. Aber die Anläufe, 
te su löfen, geraten, wer weiß unter welddem Einfluß, ins Neligiäfe, Kirchliche, find 
tndlich wie heutige Unfhanungen oft: man müßte alle taufen! Verfchiedentlich ang 
eregenden Unläffen verfucht man das. Zmwangsweife da und dort, oder all 
jemeiner; der König felbft hebt eine Zahl von Hauptiuden perfönlich aus der Taufe, 
— dann Ift wieder alles beim alten, die Getauften werben getreulich wieder Suden. 
Karl der Große, ber auch ein ungewöhnlicher Vollswirt und Förderer aller 
Reäfteentfaltungen des Werte erjeugenden Fleißes war, hat mancherlei Einfchnei; 
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dendes gegen die jũdiſchen Monopole verſucht, gegen ihre Herrſchaft im inlän— 
diſchen Lebensmittelverkehr und dem mit Wein, gegen ihre heimlichen 
Praktiken. Aber auch er iſt gegen ſie nicht mächtiger geweſen als Papſt Gregor der 
Große. Ein vielſeitig intereſſanter, bedeutender Mann iſt zur Zeit Ludwigs des 
Frommen gegen die „Inſolenz“ der Juden mit Flugſchriften und öffentlichen Bes 
muͤhungen aufgetreten, Erzbiſchof Agobard von Lyon. Bezeichnendes lieſt man 
bei ihm, wie die Juden mit der bevorzugten Geltung am Hofe des frommen kaiſer⸗ 
lichen Schwächlings renommieren oder mit dem Vorzeigen der ——— — 
von Prinzeſſinnen und Hofdamen, die dieſe ihnen verehrt haben — — 
Agobards Wort iſt ſehr gemaͤßigt: dieſe Fremden hätten es faſt beſſer als 
die Heimiſchen. Rechtlich bedrückt wurden die Juden in nichts. Seit dem 6. Jahr⸗ 
hundert vernimmt man: ſie nehmen ſich öffentlich heraus, die Chriſten und ihren 
Gottesdienſt zu verſpotten. Mit prachtigen reichen Kleidern erblicken wir in 
den Miniaturen der Evangelienbücher die „Händler und Wechſler im Tempel“; 
ſo iſt das den chriſtlichen Zeitgenoſſen geläufige Bild von ihnen. So wie der frei⸗ 
bürtige Germane Waffen trägt, tut ed auch ber Jude. Nur daß er fie bloß für 
feinen perfönliden Schuß und Stolz trägt. Leßterer wird in ben Neuorbnungen 
Barbaroflag den mercatores genommen; auf ber Reife follen fie dag Schwert 
an den Sattel flatt am Mehrgehenf befefligen oder e8 auf den Planmwagen legen. 
AS 1288 der Kölner Erzbifchof gegen die Judenverfolgungen öffentlich fprict, 
figen soo bewaffnete Juden babei: „um denjenigen zu erfehlagen, der zu einer 
Gegenrede auftreten möchte”, meint der berichtende Erzähler. Auf Nüds 
fhläge in ihren unerhörten frühmittelalterlihen Rechten folgt bald die Wieder; 
berftellung. Was irgendwo irgendwelchen juden verbrieft worden, was fie [0 
erft einmal fhriftlih Haben, wiflen: fie jahrhundertelang am Hof und in den 
Kanzleien wieder vorzi-bringen, aus Beftätigungen werben ftiliffifhe Verallges 
meinerungen für die ganze Judenfhaft. Hrtlih wird den Einzelbegünftis 
gungen vom bifhöflihen Stadtheren noch zugefügt: die Meiftbegänfligung, das 
befiere Recht, welches in irgendeiner Stadt bes dbeutfchen Reichs bie uden haben, 
follen die feinigen auch haben. — Der ältere König oder Kaifer verlangt von ihnen 
in unformellen Ausdrücken „geireue Dienfte”; dafür gibt er die flaatlide Allges 
meinheit preis. Seit ben Karolingern find Verbriefungen an Juden gegeben worden 
über Befreiung von allen Staatslaften und von ben Zöllen, die an den vielen 
einzelnen Zollftellen, am wichtigften in den Grensmarfen, erhoben wurden. Abs 
gabenlog find fie allgemein doch nicht gewefen. Die unbefhränfte jüdifche 
Sreiheitin jedem Handel wird auch nach Verordnungen gegen ihren Konjunfturs 
handel in Lebensmitteln banın wieder neu verbrieft. Karolingifde Maßregeln 
entziehen die Juden den ordentlichen Gerichten, verbieten diefen ein vorgreifendeg Ver; 
fahren! — Mit ihrer fpäteren Stellung als fog. Kammerfuechte, Untertanen der 
Kammer, wag fih im antifemitifhen 13. Jahrhundert durchbildet und die Finang 
hobeit des Königsfigtus über fie als Juden bedeutet — womit fie denn ein 
feftes Wertobjeft wurden —, hat dag ältere Schußs, Gunfls und Gefälligkeitsver; 
hältnis an ben Höfen, dag perfönlicher und lofer war, noch nichts zu tun. Von 
beutfhen Rechtsgrundfägen, SHaftungen, Gemährleiftungen erlangten bie 
Juden ungebährlihe Befreiungen. US (geradezu bevollmächtigte) Hebler 
geftohlener und geranubter Gegenflände brauchten fie bei etwaiger Unterfuchung 
nur duch ihren SJudeneid zu erbärten, fie hätten die Sache durch ein richtiges Ges 
[häft erworben, und fie erhielten banın ben Preis zurüd. Jeweils von oben ber wird 
ben unmöglich fo erlöfchenden volflichen Auflehnungen mit dem Saunpfahl abs 
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ewinkt; in Staͤdtrechtserteilungen des 11. Jahrhunderts heißt es, die „Ehre“ der 
ztadt ſolle „erhöht“ werden durch die Niederlaſſung von Juden., Putavi milies 
mplificare honorem loci nostri, si et Judeos colligerem.“ Bis in die Kreuz⸗ 
ugszeit hinein ſind die Juden unbeſchränkt auch im Kauf, Beſitz und, Verkauf 
on Grundſtücken und Landeigentum, nach wie vor im Halten chriſtlicher 
dienſtboten, Ammen, Knechte; heidniſchen Sklavenhandel geſtatten ihnen noch 
zaiſer Friedrich J. und Friedrich II. Sie wohnen in der Stadt, wo ſie mögen; 
a Köln erbaut man das Rathaus zwiſchen den Häuſern der Juden. Sie ſitzen 
‚ngetauft in Kommunalobrigfeiten, getauft werden fie auch Bürger⸗ 
seifter. Sie heiraten fchon während folcher Übertritte mit angefehenen Chriftens 
efchlehtern und begründen felber Patriziergefchlechter, die dann, ohne gefellfchafts 
che Peinlichkeit, öfter den Zunamen $ud oder Judde behalten. Noch int 12. Zahrs 
undert hat Papft Aleranbder III., ber große Gegner Barbarofiag, einen jübifchen 
sinanzvermwalter, und fie find Vorflände des Hofhaltd und der Küche bei deufs 
hen Fürften. 

Südifhe Meinung, Harer und fundiger fehend als chriftliche, Die mit der blöden 
‚Unterdrüdung” bantiert, hat nun neuerdings die Beweislogif vorgebradht: als 
suhaber fo großer Freiheiten und Bevorzugungen, als die Großhändler und 
echten Kaufleute hätten die FJuben doch feine wucherifhe Pfandleihe und feinen 
Binfelhandel getrieben; die felen erft eine Folge ihres Sturged. Diefe Fols 
jerung bat ja etwas Einleuchtendeg, fie Ift aber nicht flichhaltiger, ald wenn einmal 
päter für unfere Zeit gefolgert würde: Leute, die alle beutfhen Großbanfen inne 
yatten und die deutfche Politik dirigierten, trieben boch feine Güterfchlächterei und 
einen Banknotenfchmuggel! — Das Verfeen von Kirchengeräten bei Juden 
vied feit ben fränfifchen Herrfchern erwähnt. Sie nehmen früh für Leihfcehulden 
Nfänder und Geifeln, und fehon zur meromwingifhen Zeit wurden, wenn ein Jude 
efchlagen ward, folde FSranfen der Beteiligung oder Anfliftung besichtigt, die 
‚bei jenem Geld entliehen hatten”. Ihr Ankauf geftohlener Werte zeigt fich ebenfalls 
on ehrwärdigem Alter. Es ift fo: fie waren bie Handelsherren, die Händler 
md die Schadherer. Und fehon ihre große Zahl geftaltete das fo. 

Das 11. Fahrhumdert fängt an, ben Juden ungänfliger gu werben. 
tu den fladtfäffigen Deutfchen regt fich tatkräftiger der Gedanke ber Abfchättelung 
hree alleinbeftimmenden Kaufmannsherrfehaft, welcher mit fühlbarfiem Drud 
ie handwerklichen Gewerbe, deren Bedarf und Abfag unterworfen waren. Geit 
012 (Mainz) werden im Rheinland vereinzelte geregelte Sudenaustreibungen 
u8 den Städten erwähnt. AlE Weg zur, Befreiung zeigt fich die deutfche Vers 
tldung, bie SelbftHilfe durch Genoffenfhaft. Zn ihr ift dag praftifhe Aufs 
ommen bes deutfchrmittelalterlichen Handels und fein Erblühen zur Kreugsugs; 
eit gu fuchen. Die Silbe ift dem Urfpeung nach die heidnifehsgermanifhe Opfers 
nd Kultusvereinigung. Wiederauflebend als gemerblihe und Faufmännifche 
Innung ift fie betont chriftlich; fo kann, d. H. will fie den Juden nicht aufnehmen. 
Sie ftenspelt bie Suden gu volflihen Ungenoffen, worin ber von Anfang ans 
erömerte Königsflaat mit feinen Fremdenrecht verfagt hatte. Durch entfprechende 
Befchränkung hält man fie von den Märkten und Meflen fern, welche zum Treffpuntt 
ver Vergildeten werden. Der Volkszorn gegen die Juden, feit er Ziele und Wege fieht, 
egt fih lebhafter und allgemein, die Obrigfeiten pendeln wieder. 1084, alfo vor 
ven Kreuszägen, erhalten die Speyrer SJuben eine fhübende Mauer um ein befons 
‚eres Stadtviertel für fie (ne a pecoris (!) turbae insolencia facile turbarentur), 
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Noch if dag Audenquartier Bewilligung, banach wird daraus die Beichränktung. 
Nicht die hriftliche Meligion hat ald wahre Urfache die Pogrome in Frankreich, 
am Rhein und an der Donan ausgelöft, die den erflen und gweiten Kreuss 
sung begleiten und nun auf Jahrhunderte nicht wieder sur Ruhe fommen. Yinfere 
händeringenden Hiftorifer, die unter allen Umftänden bie Gründe nicht fehen 
tönnen oder wollen, berädfichtigen nicht den Zufemmenhang diefer zornigen 
Kreuszugserfcheinung mit der ungeheuren Verlodung für bie Kriegsgewinns 
lerei, wenn feit Monaten vorauszufehen war, daß fo sahllofe Menfchen Pferde, 
Lederzeug, Bargeld, Waften, Butier und Lebensmittel, diefe auf dem ganzen 
Durchmarſch, brauden und daß fie bafür Verpfändungen und Losfchlagung fons 
fügen Eigentumg bieten müßten. Dazu waren dem Aufbruch von 1096 Mißwachg, 
Hungersndie und entfprehend mwahnftnnige Lebengmitteltenerung mit viel 
Sterben vorhergegangen; eine geiftlihe Duelle, aus Gembloug, erzählt dabei aus; 
deüdlih die Schonungslofigkeit der wuchernden Gelöleiher. Diefelbe Not fchwillt 
verftärft in den Fahren vor dem zweiten Kreussug heran; von 1145 ab find Teuerung, 
Hungertyphug in Frankreich und Deu:fchland allgemein und fürdhierlich und dauern 
1146 fort, im Jahre der gegen 1096 noch fehredlicheren Pogrome. Sm gleichen 
Fahre 1146 wendet fi Peier von Elunn dffentlih an ben König von Frankreich 
gegen die uden, deren Neichtum „von feinem ehrenhaften und nügliden 
Gewerbe”, fondern von DBetrug, diebifcher Hehlerei und ungeftrafem Mißs 
brauch ihrer Geldmacht herrühre. Es ift das, was Bernhard von Cleirvaug, 
den man 1146 jur Rettung der Juden prebigen ließ, kurgweg judaizare nennt. 
Seit der fih wild und blutig entladende Aufruhr einmal da ift, ftehen vielfach die 
fleineren Geiftlichen mit in ber Brandung, als Lenker, Kleinführer der Erregten. 
Die bifhöflichen Territorialfürften ald Stabtherren halten nicht alle, aber übers 
wiegend su den Juden. Auch Kaifer Konrad III. flieht ihnen bei. Das Geld fpielt 
wefenelich mit, fie laflen fich diefen Schuß vergüten. Konrad III. Ift ein mähfamer, 
armer König gegen ben Jubenreichtum, der nun zum Teil gerfchlagen, geplündert 
und verftreut wird. Er kann es brauchen. 

Drei Jahrhunderte geht der Kampf um bie Oberhand im Handel. Er zeigt 
ein vertworrenes Hin und Her im AJubenbeiftand der Fürften und Könige; umges 
fehrt geben biefe, wenn ed andermweit vorteilhaft wird, die einmal In Miffrebit 
Getommenen, aber allzeit Zahlungsfräftigen preis. Bid 1400 iff das Übers 
gewicht und Vorrecht der deutfchen Städter und Patrisier entfchieden. Als Pfands 
leiher gu 27 bi 42, bei Heinen Darlehn auch 86 Prozent — und gegenüber nicht 
ftadbtfäfligen Rittern und Bauern nach Belieben — möüflen vorerft bie Juden auf 
mandes andere verzichten. Hundert Fahre fpäter, zur Zeit Marimilians I., bes 
fhäftigen fih die Neichstage mit ber regelrecht großgewachfenen Auswucherung 
der deuifchen, am meiften füddenifchen Lebensverhäl.niffe bucch die einheimifchs 
patrisifhen Handels; und Geldtrufte. Zahlreihe FSlusfchriften, auch no 
von Autten und Luther, erfüllt diefes Thema. Es ift ein Hauptinhalt der unges 
duldigen Reform; und Bundfchuhbemegungen; ein fürftliches Reichsregiment wird 
außerhalb der Kaifergemwalt eingefegt, um fich Hauptfählih und sunächft diefer Abs 
ftellung gu widmen. Martmiltan und Karl V. fiehen su ben füddentfchen Geld, 
mächten, nicht nur den Fuggern, In ungefähr demielben Freundverhältnig, wie 
mande ihrer älteren Vorgänger einft zu den Juden. 
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Die Juden im Beere. 
Don Dr. Hans Sriedridh. 


ohin man hört, wird heute über die Subenfrage gefprochen. Die aufs 

Härende Wirkfamtfeit beutfchudltifcher Verbände trägt dazu ebenfo Bei, 
wie die tägliden Erfahrungen es tun, die jeber einzelne im Derfehre 
mit Suden machen kann. Wenn man bie Leute über ihre Beobachz 
ungen erzählen hört, fo laufen fie_alle auf die Erfenntnis hinaus: Die Juden 
ind unfer Ungläd. 

Das hat zwar fehon u. a, Heinrich von Treitfchle erfannt und andgefprochen, 
ıber e8 Hat nicht allguviel genügt; vielmehr find gerade die Kreife von „Bildung 
ınd DBeflg“ in immer größere geiffige und materielle Abhängigkeit vom Subentum 
jeraten, wodurch jene eine befonders fhwere Schuld an dem Niebergange_desd 
Deutſchtums mit auf fich geladen haben. 

Es nüßt nichts, die Dinge zu vertufchen oder roflg zu färben, für ung jlemt 
ih nur noch rüdfichtslofefte DOffenhersigkeit bei der Erörterung folder Fragen, 
venn anders wir nicht rettungslog dem völfifchen Untergange zufleuern follen. 

Mie fehr die Judenfchaft eine foldde Auseinanderfegung fürchtet, das zeigen 
vie aufgeregten Erklärungen, die ihre Mortführer — Verbände und Einzeljuben 
— immer aufd neue abgeben, die durch Millionen Flugblätter und feitenlange Ans 
eigen in der dem Judentum ergebenen Prefle verbreitet werben. Auch bie Flut 
on Füdifhen Slugfchriften bemweift dag, mit denen Deutfchland in den legten Mos 
saten überfhwemmt worden ift. Ihre Verfaffer find meift Rabbiner, woraus zu 
rfennen if, Daß die jübifhen Gottesdiener fich nicht feheuen, im Kampf um ihr 
Boltstum fi in die vorderfle Reihe ber Streiter zu fielen. Woran bie deutfchen 
Zeiftlihen fih ein Beifpiel nehmen könnten. 

- Sene Schriften zeugen von der firaffen Einheitlichfeit des jädifchen Vorgehens, 
venn fie wiederholen in Dugenden von Abwandlungen immer bie gleichen Ges 
yanlengänge. Dabei wird insbefondere flarf auf die deutfche Sentimentalität eins 
umirten verfucht; ein Verfahren, das bie jüdifhen Schriftfteller meifterhaft gu 
yandhaben verfiehen. Alles wird heruorgeholt, wag irgend jugunften der AJuben 
orgebracht werden kann, und nichts bleibt unerwähnt, was die Meinung über 
ie und ihr Verhalten zu heben vermöchte. Daß bei folhem Beflreben die Wahr; 
raftigkeit und fachlich richtige Darflellungsmeife nicht immer auf ihre Koflen koms 
nen, ift bei der jüdifchen Urt zu denfen nicht weiter verwunderlich. 

Am traffeften zeigt fih das in der Frage der Beteiligung der Suben am 
yeeresdienfte. Was hierin in den jübdifchen FSlugblättern und Schriften erzählt 
vied, hält feiner Prüfung fland. Aber natürlich: die Erörterungen hierüber find 
en Suden am allerunbequemften, weil fich hierbei nichts vertufchen läßt, und 
veil dag gefunde Gefühl des deutfchen Volkes ihm auch ohne flasiflifche Beweis; 
nittel die richtige Beurteilung der Zuflände eingibt. 

Allerdings haben es die Juden ja verflanden, rechtzeitig der drohenden Gefahr 
u begegnen, ald im Jahre 1916 durch die Subenzählung im SHeere reftlofe Klars 
eit über die Verhältniffe gefchaffen werden follte, Obgleich jene Starifit 
urchgeführt worden ift, find Ihre Ergebniffe bis heute nirgendwo 
uch nur andentungsweife befanntgegeben worden. Jim Gegenteile! 
jedem Verſuch, baräber Anfllärung au erhalten, widerfprach die gefamte SJubdens 
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ſchaft heftig und wußte es immer wieder durchzuſetzen, daß die Veröffentlichung 
der Judenſtatiſtik im Heere unterblieb. Mit liſtiger Klage erfüllten die Juden die 
Tagespreſſe über die „ſchmachvolle Judenzählung“, die ſie als eine „ungerechte 
Judenverfolgung“ hinſtellten oder als „Konfeſſionsſchnüffelei“ verächtlich zu machen 
trachteten. Und was ſie damit erreichen wollten, gelang ihnen: die Statiſtik 
über die Beteiligung der Juden am Heeresdienſte verſchwand in 
der Verſenkung, und ſo haben es heute die jüdiſchen Wortführer leicht, da⸗ 
— die gewagteſten Behauptungen aufzuſtellen: es kann ihnen keiner etwas 
en. 

Aber nur gemach. Es koͤnnte doch ſein, daß auf die ein oder andere Art die 
Kenntnis von dem Inhalte der Judenſtatiſtik auch in Kreiſe gedrungen iſt, die 
weder ein Verlangen darnach tragen, die Geheimnistuerei damit zu unterſtäützen, 
noch auch ſich zur Geheimhaltung verpflichtet fühlen. So wäre es immerhin mög⸗ 
lich, daß dem deutſchen Volke noch einmal vollfte Klarheit über die militärifche 
Betätigung feiner „lieben Juden” gegeben wird. 

Mir würden die Veröffentlihung der gefamten Alten ald einen Dienfl am 
deutfhen Dolfe betrachten, ber von allergrößter Bedeutung Ift, da er allein bes 
rufen wäre, mit ben foftematifch verbreiteten unmwahren jüdifgen Angaben auf 
juräumen. / 

Bor mir liegt die Schrift des Bremer Nabbinerd Dr. Nofenad, bie er „Wahrs 
heit und Gerechtigkeit” betitelt hat. Das verfiehen jübifche Schriftfteller ja ans 
gezeichnet, die Dürftigkeit des Inhalts ihrer Darlegungen buch kräftige Worte 


und entfpredhende Aufmachung gu verdeden. So auch in biefem Falle. Was näms 


ih ber Bremer Rabbiner in die Welt fendet mit dem Anfpruche ald Wahrheit; 
biener angefehen zu werden, das entpuppt fich bei näherem Zufehen alg eitel Spiegel 
fechterei. nsbefondere trifft dag zu auf das, was er über den Heeresdienft ber 
Juden fagt. Er nennt es „fprechende Zahlen”, wenn er fehreibt: 

„Bon ben rund 500000 Seelen zählenden deutfhen Juden waren 
100000 eingezogen, alfo einfchließlih der Sreife, Frauen und Kinder jeber 
fünfte Vertreter der Semeinfchaft. Ach erwarte den Gegenbeweiß der Herren 
Antifemiten, daß die anderen Konfeffionen einen Höheren Progentfat geftellt haben. 
St das Drüdebergerei?!” 

Nein, dag wäre feine Drüdebergerei, aber es ift Sjereführung gu bem offen; 
baren Zwede, bie Beteiligung der Juden am Heeresdienft in einem möglichfl güns 
fügen Lichte erfcheinen zu laffen. Schauen wir ung daraufhin diefe echt jüdiiche 
Behauptung einmal etwas näher an: 

500000 Seelen zählen danach die beutfchen Juden. Dabei weiß der Rabbiner 
fo genau wie wir, benn er fan e8 aus jedem flatififchen Jahrbuch für dag Deutfche 
Meich entnehmen, daß die Zahl der deutfchen Juden 566999 fhon im fahre 1907 
betrug. Wohlgemerft nur Juden, bie fich bei der Zählung ausbrädlich als folde 
bezeichnet haben, In Wirklichkeit und heute find es natürlich weit mehr, aber darauf 
wollen wir fein Gewicht legen. ebenfalls fteht feft, daß der rabbinifche Doktor mit 
voller Abficht bei feiner Angabe über bie Anzahl der Zuben 67000 einfach hat vers 
fhwinden laflen. Was das für bie Berechnung ber Verhältnissahl bedeutet, Tlegt 
auf ber Hand. 

ber weiter: Der Rabbiner behauptet ferner, ed feien roooco Fuben eins 
gesogen gemwefen, das mache ben fünften Teil der jüdiſchen Gemeinſchaft aus. Wie 
fiebt es nun damit? 
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Nach ber Erhebung des Kriegsminifteriums befanden fih Anfang 1917 

beim Seldheer. . - - » 27515 Juden, 

bei bee Etappe . x» » 4752 „ 

beim Befagungsheer . . 30005 __ 

das ergibt sufammen. . 62272 „ 
die im Heeresbienfte flanden. Außerdem waren damals noch nicht zur Eins 
flellung gelangt 15999 Juden, die bereitd ausgemuffert waren. Bon biefen waren 
7065 auf Reklamation jurüdgeftellt. Im günfligften Falle fann alfo davon ges 
fprochen werben, daß 78271 Juden für den Militärdienft tauglich befunden mwors 
den find. Daraus maht nun ber Bremer Rabbiner flugd 1ooocoo zum Heeres, 
dienft eingezogene Auden. Eine hübfche Abrundung, und smar einmal nach 
unten, bag andere Mal nach oben, fieht harmlos aus, verändert aber dag Bild 
und den Eindrud gewaltig in dem gewäünfchten Sinne. Wir fehen nämlid: 

Nah den jüdifchen Behauptungen fol jeder fünfte SJube eingezogen gemefen 
fein, das macht alfo 20% der Juden aus; während in Wirklichkeit nach fall 2%, 
Kriegsjahren nur jeder neunte Jude im Heeresdienft fland, das macht alfo 11%, 
der Juden ang. 

Dabei ift noh — wohlgemertt — die Bevölkerungsftatifil von 1907 ber Be; 
rechnung zugrunde gelegt. Durch fein Zahlenkunftffüädchen hat der Nabbiner den 
Progentfag alfo fchlanfweg aufs Doppelte hinaufgemogelt. 

Das find die tatfächlichen Zahlen, an denen nicht zu rütteln if. Sa, es if 
fogar ficher, daß fich diefes Verhältnis mit der. Dauer bes Krieges immer mehr 
verfehoben hat, indem es im Laufe der Zeit einer fländig größeren Zahl von jüdis 
[hen SHeerespflichtigen gelang, fih vom NHeeresdienft befreien zu laffen. Dazu fans 
den fie ja Mittel und Wege genug; Beifpiele dafür vermag mwohl faft jeder Deutfche 
aus feiner Umgebung anzuführen. Uber auch da iff eg wieder bemerfenswert, wie 
diefe Tatfache von dem Nabbiner entfehuldigt wird. Er fchreibt darüber: 

„Sewiß bat es uden gegeben, denen ihr Leben lieber war als militärifcher 
Ruhm, aber wenn es den einzelnen gelungen fein follte, fi dem Srontdienfte 
un entziehen, dann ift bie einfache Stage wohl am Plate: „Wer ihm dies wohl 
erlauben konnte?” Die Amtgftellen, die darüber zu entfcheiden hatten, waren 
ntiemald mit Juden befegt. Kein flellvertretender fommanbierender General, 
fein Besirkdlommandene, fein Bezirfsfelbwebel war ein Aude. Man würde alfo 
nur biefe Stellen der Käuflichkeit und der Pflichtvergefienheit befchuldigen.” 

So, nur diefe Stellen? Gab es nicht jüdifche Ärzte im Sanitätsdienft genug, 
auf deren Urteil hin jüdifche Soldaten vom Frontdienft befreit werden mußten? 
Es wäre gewiß eine recht ergiebige Aufgabe, ber Wirkfamteit jüdifcher Milttärs 
ärzte auf diefem Gebiete nachzugehen. Ohne ein foldes Gutachten konnte ja in 
der Megel eine Befreiung vom Frontdienft überhaupt nicht erfolgen. Das Gefchrei 
dee Audenprefle über ungerechte Behandlung ber jüdifhen Soldaten wäre aber 
überhaupt nicht auszuhalten gewelen, wenn die militärifchen Vorgefesten folche 
militärärztlihen Gutachten hätten in ben Wind fchlagen wollen; noch dazu, wenn 
fie von jüdifchen Ärzten famen. Da wäre von den jüdifchen Verbänden und Abs 
geordneten Himmel und Hölle in Bewegung gefegt worden, um einem derartigen 

General oder Besirfdfommandene die Macht des Audentums gründlich zu Gemüte 
zu führen. 

Ein offenes Geheimnis Ift e8 aber, baß leider nicht allyn wenige Bezirkäfelds 

webel fih ben Hingenden Beeinfluffungen jüdifcher Heerespflichtiger nur allzu zu⸗ 
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sänglic pejelgt haben. Das ie — nie — bie Ahfaden geweſen für die yunebs 
wende Mißfinenmng über bie zulage getretenen Mißflände bei ber Enb a 5 
= melltärpfiigtiger Beute, Die Rofhennng, matt Geld fel alles su erti * A in. 
diſchen Kreſſen gang und abe; daß fie fo nielfach erfolgreich in bie Zar u . 
5 ve werben fonnte, bat im Vrle muendlich. viel böfes Blunt gemadt, 
2 Bu allehem kommı noch hing, baß felbif von den eingejogenen iin em A 
pflichtigen: ein fehr großer Teil nicht fo Verwendung fand, tie e8 ber — 
entfprecen Hätte. Auch darüber fiab in ben Alen des Reiegeminifierums 
genaue Nachteile enthalten, 88 kana bier nicht: im einzelen darauf. Anger 
gungen werben. Mur das fet hervorgehoben, baf4. ®. allein von den beim Felds 
here verwenbeien uber Sabo, alfa 22%, nicht mit ber Waffe in ber band 
Dienflgeran haben. Dabei if noch ju beamten, wie oft dacasıf hingeimiefen mnrde, 
dal viele jüsifche Selbaten über die Zeit der Zählung fih and ben Schreidfinken | 
‚ im. bie Front verjegen ließen, woraus fie. hetnoch alsbald mwieber Serfhiwanben. Da 
BR it. erdieniten befehäftigt neben, fü Eonnie Das vun ihnen unfgier 
| — merden, Rod fellmmer — bie Verbälmiife in ber Bapye und 
beim Befagumgäheer, mas jeber weiß, Der al. ‚Srontfolbat. De das 
weile di ꝛe ene Die Im Tote. mit, Med enpore empfunden 
worden ind. — 
Sr — jene Drüdebergrreien erfolgten, * wie — ebes 
Hand, und ed if auffällig, daß die Jubenfihaft in den Jahren 1g16/1917. 
# Daran fehte, um Die. vom Sriegeminifteris. erfrehte: ‚Hatftellung. ju verhin« 
ern "Benrrallsmmanhe Stettin (legt Dein Bericht sem 10, Juli 1916 
























por, in dem auf die forigefegten Magen aufmerffam gemacht told, daß 


„eine fo ‚große Anzahl ins wehrpfliitigen Ulter befindliche friegsverwendungde 


— faͤhlge Angehorige des Fraelitiſchen Slaubens der jungen und ſangſen Jaht⸗ 


ange bom Heetesdienſt —— ſtut — a von ‚biefem. unter allen kur mögs 
BE wa Borwänden brüdten ; 
hen die Beobachtung: ——— — dat — bie Raatlicen : 
und kommunalen Behörden: ſich ser Durfühtnng bret wirtſchaftlichen Aufgaben 
leſer feute mit Vorliebe bedienen und fie für ihre Zinede veklarmeren (ald Keheges,. 
Betreibe:Kommmifft oräre, Ruttoffel-Aommillionäre, Biehauffäufer, Abnahme⸗ 


begmte bei Biebliefeeungen, Felleauftaufer af). 


‚A dem Berichte mich ferner ausgefuhrt das fielloerttetende Beneralfonimgabe: 


—— baraug den Einbrud‘ gewonnen, baf biefer Bewegung nicht mehe teilna hmslos 


‚gegenüber geflanden werden darf, and daß bie Gefahr befteht. daß Bisjelbe als. 
antifenrieifite Bewegung In bie Sffentlichkelt ‚gelangen Fonne, und bittet iher Das 
Konigliche Kriegeminikerium. gun ergebenfl, erwagen zu wollet RER 
„ob nice Scheltte. einpileiten wären, die ju einer eneraif here. Berangiebung : 
oben bejeihneter Keute zum Dienft mit det. Maffe führen Könnten“... = 
86 ürtellee während bed Rrieges eine militärifche Dienftitelle über. bie Dräder 
‚ bergerei der eben in einem. dien ſuchen Bericht Der Verſuch hierin Mandel zu 
ſchaffen Atfeſſelee mnals einen ſolchen Stuem der Eatruſtung anter der Jaden⸗ 





—— ſchaft daß den uulich damit befaßten. Stellen angſt und dange datob wurde Reqh 
deuie erhehen die Anden ein großes Wehgeſchrei⸗ wenn nut bie Rede beranf —— 
HN, Der Bremer Rabbiner 5. ©. hebt bestszgen zu lagen at Ä 
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Vorfahren wegen diefer allee menichlihen Gerechtigkeit hohnfprehenden Rück⸗ 
fändigfeit fhämen werden !" 

Das ift fehr fchön gefagt, nur ein bißchen did aufgetragen. Ullerbings glaube 
& auch, daß fich unfere Nachfahren ob ber Sudenzählung während bes Weltkrieges 
hämen werben, aber nur deswegen, weil ihnen ihr Verlauf Elar und deutlich geigt, 
vte weit die Judenherrſchaft in Deutſchland damals bereits fortgefchritten war ! 
Durften es doch felbft amtliche Stellen nicht mehr wagen, offentundige Tatfachen 
18 folche zu Fennzgeichnen, weil e8 die Judenfchaft nicht erlaubte! Im übrigen Ift 
ene Enträftung eitel Heuchelei. 

Man ftelle fih doch nur einmal vor, bie Judenzählung im Heere hätte ein anderes 
Srgebnig gehabt, ale wie es in dem Buche nachgemwiefen wird: welches Aufheben hätten 
ie Inden von ben militärifchen Leiftungen ihrer Söhne gemadht! Der ganze jübifche 
Blätterwald würde fagaus, tagein ihren Ruhm fünden, und feinem Juden würde 
8 im Traum einfallen, über dag durch „die Statiffil erlittene Unrecht” su jammern, 
vie dag der Hamburger Sroßbantier Mar M. Warburg in einem Schreiben an 
Seheimrat Schmiedide in Berlin tat, bem er am 19. Jan. 1917 fohrieb, daß 

„Ste damit rechnen mäflen, daß ganz naturgemäß in den jüdifhen Kreifen 
fih weniger Intereffe für Kriegsanleihe als bisher zeigt.” 

Da der Geheimrat das Schreiben ausdrädlih ald Mitglied des, Reihsbant; 
Direftoriumg erhielt, fo konnte über die Bedeutung diefer Drohung fein Zweifel 
‚bwalten, wenn gleich Warburg „großen Wert darauf legte, daß diefe meine Außes 
ung richtig verftanden wird”. Sie konnte gar nicht mißverfianden werben. 

Diefe Drohung tat denn auch ihre Wirkung, denn die Statiffil wurbe in die 
Hkten verfentt, und fein Menfch erfuhr etmag über ihre Ergebniffe. Was aber Wars 
zurg im Gefühle des jüdifhen Machtbemußtfeing noch weiter verlangte, erreichte 
re nicht. Er fohrieb nämlich: 

„Will man wirklich die Erbitterung wieder töten, fo müßte'oon militärifcher 
autoritativer Seite eine Äußerung erfolgen, durch die einfach dag gefagt wird, was 
allerdings felbftverfländlich ift, daß eine Verallgemeinerung 'mit Begug auf die 
Suben eine Ungerechtigkeit ift (mie jede Verallgemeinerung) und daß es unter 
den Ehriffen genau fo viel Drüdeberger gibt wie unter den Juden. Gefchieht 
biefes nicht, fo Bleibt die Ungerechtigkeit, die durch bie Statiftif erfolgeäift, beftehen 
und bärfte, ob mit Recht oder Unrecht, die von mir oben ffiszierten Folgen haben.” 

Man merkt dem Schreiben die Vorficht und Mberlegung an, die auf feine Abs 
affung verwendet worden ift, um die Drohung nicht gar zu plump anzubringen 
ind fich gleichzeitig die Rüdzugsbrüde für ihre Ablengnung zu bauen. 

Die geforderte Erklärung wurde nicht abgegeben, wohl aber unterblieb die Veröfs 
entlihung der Statiffit, obgleich damit eine ſchwaͤtende Wunde am Volkskoͤrper offen⸗ 
jehalten wurde. Daß die amtlichen Stellen gerade diefe Dinge laufen ließen, wie fie 
tiefen, hat viel mit dazu beigetragen, baß das Beifpiel ber jüdifchen Drüdebergerei 
son deuifchen Soldaten immer häufiger nachgeahmt wurde und fo mit zur Zerrüttung 
‚e8 Kampfesmwillens und ber vaterländifchen DOpferbereitfhaft führte. So ermwieg 
ih das jüdifhe Element im beutfhen Heere wieder einmal — um mit 
em Gefchichesfchreiber Monmfen gu reden — ald Ferment der Delompofition. 

Einen befonderen Trumpf glauben die Verfaffer der jüdifhen Flugfchriften 
nit dem Hinweife augzufpielen, daß „verhältnismäßig ebenfontel Juden als Chriften 
ih freiwillig an die Front gemeldet und ihre Heerespflicht erfüllt Haben”. Wir 
vollen einmal ganz davon abfehen, daß durch die drei unfchelnbaren Wörtchen 
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„an die Front“ dieſer Behauptung eine Bedeutung gegeben wird, die ihr nun und 
nimmermehr zukommt. Sie zu beweiſen, iſt ſelbſt jũdiſcher Spitzfindigkeit unmoͤglich. 
Aber ſelbſt wenn jüdiſche Soldaten ſich „an die Front“ freiwillig gemeldet haben, 
ſo geſchah das aus ganz anderen Beweggründen heraus, als wie ſolche bei dent—⸗ 
ſchen Soldaten in gleichen Fällen vorlagen. Dieſe bekundeten damit, daß ſie unter 
allen Umfländen mit der Waffe in der Hand kämpfen wollten, während bie 
jädifhen Soldaten in der Regel buch freiwillige Meldung ihre Verwendung 
im Schreibers, Verwaltungs;, Sanitätsdienft ufw. anffrebten. 

Die Zahl der freiwillig während des Krieges eingetretenen jüdls 
fhen Soldaten beträgt 6621; von diefen flanden aber 2787 bei der Etappe und 
beim Befagungsheer, und auch für ben Reſt befagt ihre Verwendung beim Feld; 
heere noch nichts über ihre Friegerifche Betätigung. Vielmehr ift in biefer Hinficht 
fehr zu beachten, was der DOberguartiermeifter der gehnten Armee unterm 27. Rs 
vember 1916 meldete: 

„Sin einwandfreied Bild über die wirklich in vorberfler Linie verwandten 
Auden gibt diefe Nachweifung noch nicht. In den Zahlen find die Angehörigen 
von Formationen mitenthalten, die für Kampffeonttruppen unmittelbar nit 
in Stage fommen, wie die Mannfchaften j. ®. bei den Armeetelegraphentruppen 
und beim Oberfommandoe. Auch in der fämpfenden Truppe felbft find 
erfahrungsgemäß unverhältnismäßig viel Juden an ungefährdeter 
Stelle als Schreiber und Telephoniften befchäftigt, die auch in den Gefechte; 
ffärfen der Truppen mitzählen.” 

Annlich Tagen die Verhältniffe ja auch beim Befagungsheer in der Heimat. 
Ein Bericht aus dem Korpsbesirf Breslau weift ausbrädlich darauf hin, daß „von 
1548 jüdifhen Unteroffizieren und Mannfhaften 749 Dienft mit der Waffe und 
799 Dienft ohne Waffe leiften. Don legteren find 362 Unteroffisiere und Mans 
[haften ald Schreiber befchäftigt.” 

Angefihts diefer Tatfachen wird man ed wohl begreifen, daß bie Judenſchaft 
in Erregung geriet, ald fie die Möglichkeit vor Augen fah, das beutfche Volk fönnte _ 
über diefe Zuflände von amtlicher Seite aufgeklärt werden. Yun welcher Weife und 
mit welchen Mitteln führende und einflußreihe Juden fih dafür einfegten, da 
bie Judenzählung unter allen Umfländen unterdrädt wurde, davon 
liefert der obige Brief MarM. Warburgs einen flagenden Beweis. Ed dürfe 
nicht fchwer fallen, in diefer Hinficht noch andere Beweisflüde beizubringen, was 
hoffentlich noch geichehen wird. 

Die ganze Unmahrhaftigfeit der jüdifhen MWehklagen über bie Heeresflatifii | 
fennzeichnet aber der Umffand, daß die Suden felbft bereits int Februar ıgı5 einen 
„Ausihuß für Krieggftatiftif” gegründet haben, um „flatiflifhe Erhebungen über 
bie füdifchen Feldzugsteilnehmer in Deutfchland anzuftellen”. Das gefchab alle 
nahezu zwei Jahre, bevor die amtlidhe Erhebung eingeleitet wurde. Troßbem 
eiferten die Suden über die „Ihmachvolle Judenzählung” und greinten über dk 
„infamierende Kränfung”, die ihnen duch bie Konfeffionsliften angetan were 
Sp wenigfteng fchrieb der jüdifhe Senator Sufligrat Dr. Meyer in Hannover — 
21. Dezember 1916 an den damaligen Kriegsminiſter von Stein. Dieſer abet 
troſtete ihn: „Die Liſten über Ihre Glaubensgenoſſen im Heere ſind wohl (dos 
abgefchloffen. Sie werden hier in den Akten ruhn.“ 

Möge die Zeit ihrer Auferftehung bald kommen, 
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ährend des Krieges wurde gelegentlich einer Srontreife im Dften Philipp 

Scheidemann dem Feldmarfhall v. Eichhorn vorgeftellt, ber ja aus 

geiffig hochbebeutendem Stamm entfproffen war, wie fo viele unferer 

Heerführer. ES gibt Dhrenzeugen genug, die es gehört Haben, wie 

Scheidemann hinterher halb erflaunt, Halb anerfennend äußerte: „Sch hätte nicht 
jeglaubt, daß ein preußifcher General fo gebildet fein könnte !“ 

Daß der damalige Abgeordnete Scheidemann nicht blind und Frititlog Ver; 
onen und Erfheinungen hinnahm, fondern feine Frontreife mit offenen Augen 
meführte, mit allen Vorbehalten für fein eigenes Urteil, fei ihm als Pflichterfüls 
ung angerechnet. Daß er aber in feiner langen politifhen Tätigkeit nicht Dahinter 
jefommen war, baß ein preußifcher General fogufagen fein Analphabet war, und 
aß er fich nicht entblödete, diefe feine reichlich fpäte Erkenntnis harmlos in einer 
yerartigen Form zu offenbaren, erfcheint unverfländlih. Man weiß nicht, worüber 
oU man mehr flaunen: über die findlihe Weltuntenntnis oder ben fabelhaften 
Srößenwahn, ber aus- den Volten fällt, da er bemerken muß, daß Bildung 
nicht allein bei ihm vertreten iſt? 

Es liegt aber in dem Wort Scheidemanns neben der Eitelkeit des in die 
döhe gekommenen kleinen Mannes, der da wähnt, daß mit ſeinem In⸗die⸗Höhe 
ommen die Welt erſt anfange, weiter noch die völlige Unfähigkeit, eine Ers 
cheinung wie die eines Feldmarſchalls v. Eichhorn in ihrer ganzen geſchichtlichen 
Bedeutung, Größe und Leiſtung ſachlich zu würdigen. Man muß ſogar noch 
arüber hinausgehen: hinter der Überheblichkeit fledt die feindlihe Welts 
ınd Lebensauffaffung, welche im Grunde den Beruf und die Arbeit des Sols 
yaten und Dffisierd ald menfchenunmwärdig ablehnt und daher einer fachlihen Bes 
scteilung gar nicht mehr für wert hält. Die radifale MWeltauffoffung 4. ®. eines 
S5cheidemann, eine Hochblüte aus der jüdifchen Geifles; und Schlagmwortwelt der 
Narr und Laffalle, hat einfach feinen Raum für preußifche Generäle, denn fie kennt 
eine national begrensten Dafeinsbedingungen für ein Wolf, fondern fieht nur 
olidarifche Sintereffen der Urbeiterflaffe aller Erbenvölker; fie kennt feine Gefchichte, 
‚der, fomweit fie fie anerkennt, erblidt fie nur Bögtwilligkeit und Willtür der jeweils 
yerrfchenden Klaffen und brutale wirtfhaftliche Gefege zugunften der herrfchenden 
tlafien ald maßgebende Faktoren, nach deren Befeitigung ein Paradiefesguftand 
ver Menfchheit eintreten müßte; fie hat dbaber fein Verfländnig für ein im Laufe 
ver Gefhichte ermachfenes nationales Volksheer in ber Hand eines Monarchen, 
verabfcheut e8 blind ale Werkzeug unmenfchlicher Machtgier und muß folgerichtig 
inen Mann, der fein Leben im Dienft eines folden Heeres, in ber Treue zu einem 
olden Monarchen ebrenvoll verbracht hat, fozufagen als rädftändiges Hindernig 
uf dem Wege zur „Menfchheirskultur” von vorneherein ablehnen. 

Sn der mehr mwiderwilligen Unerlennung, welche bie Bildung Eichhorng bei 
Scheidemann findet, liegt gleichzeitig bie Verdammung des angeblichen Bildungs; 


) Als Blugfcheift erfhienen unter dem Tirel: „Deutfce sen dentſches 
Zolk und Juden.“ Einzelpreis: 50 Pf., ab 100 Stück je 30 Pſ., ab 1000 Stüch je 20 Pf. 
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mangels der anberen preußifchen. Beneräle durch Sheidemanı. Wie mag ih In 
einem Kopfe bie Welt malen, der fih ohne meitere Prüfung ber menſchlich willen: 
ſchafillch und milktächfch fo unvergteihfich Hohen Bildung eines Stein, Moltke, 
Eubenborfl, Sälieffen, ‚ Beeptagstoringbnven, Below: — am nur einige, ga woenige 
ge nennen! — "überfegen able? — 
Was.unf babet beransfonmen, mern. in einem Staate der leigli — 
gelſtig Seſchulte un deutſch: der oberſlaͤchlich Iad halb Gebildete, der wiſchen Tat 
fachen und Theorien, Wänfihen und Wirtllehtelt nicht zu unterfepeiden gelernt bat, 
gt einen folder polttifgen Einfluß, in einer. bera tlihen Bebentung auf: 
fieigen: fast, daß er ſich nut lachelabet Seibfiverfländfichkeit. ein berart abfprechendes 
angetestes Urteil über: einen. bocverdienten, angefehenen Stand erlaubt, das von 
einer bodenlofen ? obenninis, einer anbefcreibfichen Untoiffenbeit zeugt? Wie muß es 
in: einem Staate andfehen, wo der Haibgebildete ein folhes Urteil, eine folde Kritit 
obendrein nn non ſich aus womöglich ale berdienjtnolle — Betätigung auffaßt? 
0 Mile man Reh, kann man Philipp Scheidemann Beinahe feinen Boronıf 
maden. : Der Staat, bie Berfaffung,; er ganje Bolt find fänleig, 
wenn fie Berhälinife: nud Einrihtungen talben, ‚bie den durdand. Une | 
um Srisifer, ja geioiffermaßen: Beinahe: ine ‚übergenebueten. Stelle des. in. feinem 
Amse völlig Berufenen magen. Denn old Sceldeninn als Ads | 
Krontteife unternahm, war er zur Kritik oo Ihm fremben Organifationen und 
.‚beren. Zeitern fogufagen beruflich gendtigt, und auf Brand feine? parlamentarifchs 
‚politifhen Einfluffes war er mohl in bet Tage, * —— Leiſtung Sa⸗ 
harns und befien aus militärifchrnate Sen Gründen geborene Abſfichten aus 























lass ee Erwägungen ju durchleengen and pn. verhindern, 


Ein Scheibemann als Kritifer eines Eichhoru! Dicht nur wel Weltanſchau⸗ 
ungen. prallen aufeinander, fonbern In biefem Vorgang offenbarte fih- bie frank 


is ; $ — —— ea Buflände in Ihrer ganjen ——— 


str If IeinelihmenD für unfere verhäng 


iänoße Entwidlung. — | 

 ‚Gebbenwahn und Halbbildung, BVerfländnislofigtelt gegenüber pöltergefihiät, 
= hen Geſehen Dünfel und Überhebung gegenüber den Kiflungen ber horigen 
 @efhleihter wurden jur entfheibenden Macht iugelaffen. om faıen hınerpofis 





0 Bfege Ziele, perfänlicher amd Partelebrgeij, verfönliher und Partei Madifigel, pers 
dallche and Patteeitelteit Die Unfsgiigtelt Beton vie, ‚Enıfgeibung 


über die. Schlihkeit in bie bände, 

Eine auf Grund des allgemeinen, gleihen. Wahlnegig —— — Bon 
Adgegeöneten, welche: lebiglih auf die Weisbeit und Welfunfhenung ber Halbı 
ober umgebilbeten Arbeiterfhigten. eingefhmoren waren Im. find und auf @rand 
einer. Bertennung ber Slafleus uud Lohnfragen jnlonrmenben Beheniung Die Batts 
form ber allgemeinen fadlicher: ——— wäpen Tummelplsg von Mafkens 
kämpfen and Mahtbeftiebungen macien, haben ibr burch Teinerkii Sadlenninis 
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nganzen Volke zu verbreiten, ſo daß Halbgebildete noch eine Rolle ſpielen konnten? 
ieſe Anklage würde ihrerſeits wieder auf Verkennung der Moͤglichkeiten und Tat⸗ 
ichen beruhen. Bildung, Wiſſen bedeutet noch nicht Charakter, und ſolange nicht 
n Mittel gefunden iſt, dem Halbgebildeten Ehrfurcht vor dem wirklich Gebildeten 
nzuflößen — „Ich hätte nicht geglaubt, daß ein preußiſcher General ſo gebildet 
in tönntel” —, wirb es auch fein Mittel geben, den Halbgebildeten zu verhin⸗ 
ern, Eitelteit, Unzufriedenheit, Neid und Machtbunger feiner Mitbürger parteis 
olitifch aussubeuten; wenigftens nicht, folange das allgemeine gleiche und geheime 
Gahlrecht herrſcht. 


2. 


Was wir nun vor dem Unterſuchungsausſchuß der Nationalverſammlung 
rlebten und erleben, iſt eine ſehr verwandte Auswirkung unſeres geſchilderten 
zerhaͤngniſſes. 

Glaubt man wirklich etwas anderem als dem Parteihaß und der Unſachlich⸗ 
sit zu dienen, wenn vor dieſem Ausſchuß Dinge, Perſonen und Handlungen zur 
zeurteilung und Unterſuchung gelangen, denen ein großer Teil der Unterſuchenden 
ifolge von Raſſe und Weltanſchauung ohne weiteres fremd, verſtändnislos, ja 
eindlich gegenüberſtehen muß? Wahrheit und Gerechtigkeit müſſen dabei zu kurz 
ommen. 

Hier ſind es gewiß nicht, wie im Falle Eichhorn⸗Scheidemann, Eitelkeit und 
yalbbildung, die zum unberufenen Urteil berufen wurden, aber wie ſollen z. B. 
ie Herren Sinzheimer, Cohn, Katzenſtein, Bonn und Gothein der Gedankenwelt 
nd den Beweggrünben eines Hindenburg, eines Ludendorff auch nur annähernd 
erecht werben? Auch bier prallen Weltanfhauungen aufeinander, die unvereinbar 
ind, und etwas Sachliches kann auf biefe Weife beim beflen Willen nicht suflande 
ommen.: Auch bier hat die Unfachlichkeit die Entfcheibung über die Sachlichkeit 
rn Händen. 

Die Vernehmungen Bernflorfis, Zimmermanns, Bethmanns und Helfferichs 
saren nur der Auftakt. Wie ich nochmals betonen möchte: felbft bei beftem 
Billen konnte, wie ber Verlauf bisher bewiefen bat, bei der überwiegenden Mehrs 
ahl der Ausfchußmitglieder Infolge ihrer einfeitigen, rafjifhen Beffimmtheit nichts 
nderes berausfommen, als ber Verfuch, den Kaifer und die Oberfle Heeresleitung 
u bes, Wilfon und bie linfdanggerichteten beutfhen Staatsmänner gu entlaften. 
Befonbers fenngeichnend waren in diefer Richtung die Bemühungen des angelfächftfch; 
üdifch verfippten Profefior Bonn. 

„Deofeflor Bonn wollte nur öffentlide Propaganda mit feinen Fragen 
nachen, um mit den anderen beutfchen Wilfonverehrern den in Deutfchland etwas 
fchütterten Glauben an das Kol womöglich wieder zu feftigen. Dabei iff auch 
te Rede auf die neuliche Erklärung Wilfons im Senat gefommen: er würde unter 
‚len Umfländen, auch ohne Unterfeebontsftieg, mit Deutfchland Krieg geführt 
aben. ... Yuf alle Bälle ift diefer wirkliche durch feine eigene Prarid erhärtete 
Bilfon nicht mit den anderen Wilfond ju vereinigen, der fih im Glauben und 
m Urteil Bernflorffs, Bonns und ber maflenhaften Wilfonverehrer in Deutfchland 
ebildet Hat. Diefer Urteilsfehler bleibt eigentlich der kritiſche Kernpunkt der ges 
amten beutfchen Amerifapolitif während des Krieged und des Waffenftillffandeg, 
Yie Bemühungen Bernflorfid, Bonns, Sinzheimersd und der ganzen einfchlägigen 
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Preſſe, dieſen Punkt zu verwiſchen, können vor keinem ſachkritiſchen Urteil be⸗ 
ſtehen, ebenſo wenig wie ihr Verſuch, glaubhaft zu machen, man habe es nicht mit 
einem Wilſon zu tun, ſondern mit dreien, nämlich dem erſten Wilſon bis zum 
31. Januar 1917, dem zweiten bis zum Waffenſtillſtand, dem dritten von da an.“i) 

Der „Vorwärts“ ſchrieb einen Tag vorher (in Nr. 542): „Wer kein Idiot 
oder kein Mitſchuldiger iſt, weiß ganz genau, daß es Zweck des Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes iſt, Licht in die Praktiken zu bringen, durch die Deutſchland moraliſch dis⸗ 
kreditiert, politiſch iſoliert und ſchließlich auch militäriſch ruiniert worden iſt.“ 

Mit Verlaub: daran, daß Deutſchland „ſchließlich auch militäriſch ruiniert 
worden iſt“, ſind ganz zweifelsfrei die Mehrheits⸗ und unabhängigen Sozialiſten 
in erſter Linie, wenn nicht allein ſchuld, deren Führer die Vorbereitungen zu Landes⸗ 
verrat und Revolution und damit zum Zuſammenbruch ganz offen zugegeben 
haben. Schon dieſer eine einzige kleine Satz beweiſt deutlich genug, wie ſehr Recht 
diejenigen haben, die in der Tätigkeit des Unterſuchungsausſchuſſes, trotz Hinzu⸗ 
ziehung einer ſachlich und national empfindenden Perſoönlichkeit wie Geheimrat 
Schäfer, fofort nicht eine Gelegenheit zur Beftftelung der Wahrheit fahen — 
das kann fie fhon deshalb nicht fein, weil die Wahrheit wohl verfchloffen und vers 
ftedt in den Archiven unferer Seinde ruht —, fondern eine Gelegenheit für die Ne 
gierungsparteien, parteipolitifche Agitation zu treiben, alfo die Wahrheit zu vers 
dunfeln. Das ging Elipp und Klar auch aus der entfchuldigenden, entlaftenden, 
beinahe zärtlicden Stellungnahme der demofratifhen und fogialdemokratifchen Preffe 
gun ihren alten Lieblingen Bernflorff und Berhmann hervor, bie ihrerfeitd ihre alten 
Kunftftüde verfuchten. Was in diefer Prefie bei Vernehmungen Hindenburgg und 
Ludendorffs zu lefen flehen wärbe, konnte man unfehwer ungefähr vorberfagen. Das 
böfe Gewiflen der heutigen Regierung, die um innerpolitifcher Parteiziele willen 
Dentfchlands Dafein als freier Staat aufs Spiel gefegt und vernichtet bat, will 
ihre Vernehmung eben dazu benugen, eine neue lügenfhwangere Sege gegen 
die Dberfte Heeresleitung in Szene zu feten. 

Mahrheit und Gerechtigkeit in der demofratifhen Republif! 

Mehe dem Staate, in bem bie Scheidemanng über die Eihhorns 
urteilen Dürfen, die Eohns und Sotheins Aber die Hindenburgs! 


3 , 

„Es war mein Verhängnis, daß ich buch ein Zufammenmwirlen von Militärs 
partei und Parlament geftürgt wurde, gerade in bem Angenblid, als ich zum erflen 
Male Gelegenheit hatte, meine auf den Frieden gerichtete Politit mit Ausficht auf 
Erfolg durchzuführen.” 

Sp der ehemalige Neichskanzler v. — Hollweg vor dem Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß. 

Es iſt nur folgerichtig, daß der Mann mit = „gottgewollten Abhängigkeiten” 
niemals von feiner eigenen Ungulänglichkeit und Charakterfchwäche, fondern vou 
feinem „Verhängnis“ fpricht. 

Da, wie man fah, die Regierungs; und Linkspreffe die Ausfchußverhandlunges 
dazu mißbraucht, die Revolutionslüge fortzufpinnen und ohne Frage die Abficht 
verfolgt, die Schuld am Zufammenbrudh und an dem darauf folgenden Elend sr 
den Augen des Volles angefichts des „unparteiifchen” Ausichuffes fogufagen eat 


1) Deutfche Tageszeitung vom_24. Ditober dE. I6. Nr. 529. 
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tig der Oberſten Heeresleitung, den „Militaͤrs“ in die Schuhe zu ſchieben, um 
tit eine moraliſche Entlaſtung für die von den jetzigen Regierungsparteien bes 
ßt und mit unverantwortlicher Gewiſſenloſigkeit heraufbeſchworenen Zuſtände 
beizuführen, ſei auch hier auf den immer wieder vorgebrachten Vorwurf ein⸗ 
angen, die Heerführer hätten in Verkennung der Gefahren, aus kurzſtchtigem 
ichtdünkel mutwillig den Krieg fortgeſetzt und alle Friedensmöglichkeiten im 
me erſtickt, in der Hoffnung, einen Eroberungsfrieden zu erzielen. 

Dieſer Vorwurf wurzelt in einer Weltanſchauung, welche nie und nimmer der 
dankenwelt der Oberſten Heeresleitung gerecht zu werden vermag. Nie und 
nmer kommt auch nur irgend etwas zuſtande, was im entfernteſten mit Gerech⸗ 
keit zu tun hat, wenn Leute mit einer derartigen Auffaſſung dazu berufen werden 
er ſich dazu berufen fühlen, über die Beweggründe der Oberſten Heeresleitung 

Gericht zu ſitzen. Ein ſolcher Verſuch iſt wieder nur verhängnisvoll und führt 
HE zu Wahrheit, Verſtaͤndnis und Verſtändigung, ſondern zu weiterer Verhetzung. 

Halten wir uns vor Augen: 

Nach wie vor ſteht es feſt und iſt durch keine Lüge der Gegenſeite zu entkräften, 
ß der Weltkrieg geführt worden iſt, um Deutſchland militäriſch, politiſch und wirt⸗ 
aftlich zu vernichten und es dem beſtehenden angelſächſiſch⸗jüdiſchen Weltreich als 
irtſchaftsprovinz einzugliedern. (Was uns bevorſtehen würde, wenn wir uns 
cht im letzten Augenblick zu einer nationalen Verteidigung auf Leben und Tod 
ifraffen würden, iſt in dieſer Zeitſchrift im „Bild der Lage“ im Novemberheft 1918 
nau vorausgeſagt.) Die nationale Verteidigung, unſere letzte Rettung, iſt von 
n jetzt regierenden Parteien aus Furcht, die Vorherrfchaft einzubüßen, planmäßig 
rhindert worden. Was in dieſer Zeitſchrift vor einem Jahre, prophezeit wurde, 
nfere Verſklavung, iſt Wort fuür Wort eingetroffen.) 

Lord Fiſher hat es kürzlich offen bekannt, daß er lange vor dem Weltkriege 
zehrfach den Plan und die feſte Abſicht hatte, die deutſche Flotte mitten im Frieden 
urch einen Handſtreich zu überfallen, zu vernichten und gleichzeitig an der pom⸗ 
lerſchen Küſte ein Beſatzungskorps zu landen. Wer die Geſchichte kennt und ſich 
icht in maßloſer Verblendung einbildet, daß ſie eigentlich erſt ſeit dem eigenen 
olitiſchen Auftreten datiert, weiß, daß England mit ſolchen Plaͤnen nur folgerichtig 
ine ſeit Jahrhunderten verfolgte brutale Raub⸗ und Unterdrückungspolitik fort⸗ 
tzt. Das Schickſal Spaniens, Hollands, Frankreichs, Dänemarks, Irlands und des 
zurenſtaates, Indiens uſw. beweiſt es. Die Denkſchrift des engliſchen Cobden⸗Cubs 
emweift e8.2) Der Bericht des engliſchen diplomatiſchen Agenten an Sir Edward 
zrey aus den Vereinigten Staaten vom Sommer 19162) beweiſt es ebenfalls. 

Von der Züchtung des franzöſiſchen Rachegedankens, der ſchon im früheſten 
llter den Schulkindern ſeit Jahrzehnten eingeimpft wurde, ſchämt man ſich wirk⸗ 
cch ſchon zu ſprechen, da die Tatſache zu bekannt iſt. 

Die Erflärung Wilfong, er würde unter allen Umſtänden, auch ohne Unter⸗ 
zebootkrieg, mit Deutfchland Krieg geführt haben, wurbe bereits erwähnt. 

Mer wagt angefichtg diefer Tatfachen noch die Lüge aufrecht zu erhalten, Deutfchz 
and hätte einen Angriffsfrieg geführt? 


1) Vergl. meine Slugfcheift „Um Sein oder Richtfein.” Im Verlage 3. $. Lehmann 
u den üblihen Bedingungen. Der Berfaffer. 
2 Vergl. die Slugfhrift „England, der Weltbeunruhiger” von Dr. &, Kraufe 
$. 8. Lehmanns Verlag, München. 
s) Abgedrudt In Rr. 10, Jahrgang 3 von „Deutfchlands Erneuerung.” 


874 Deutfhlande Erneuerung. 1919 XII 


Unfer Verhängnis war es, bag wir einen Neichskanzler wie Berhmann Holliseg 
hatten, befien „Verhängnis” feinerfeits ed war, daß er blind und blöde der äfler: 
veichifhen Politit Gelegenheit gab, ben Feinden bie Gelegenheit zum Weltkriege 
su fchaffen. 8 war auch fein „Verhängnis”, daß feine geiflige und raffifhe Ver⸗ 
anlagung ihn völlig unfähig machte, die Vernichtungsabficht bee Gegner rechts 
geitig zu erfennen. 

Die Oberfle Heeresleitung, foweit fie buch Hindenburg und Ludenborff ver; 
förpert wird, hat dagegen diefe Vernichtungsabficht rechtzeitig erfannt und danad 
ihre Maßnahmen eingerichtet. Sie hat die Opferfähigfeit und vaterländifche Has 
gabe der heimifchen Bevölterung unterfchägt und den Ernfl ber Lage nicht rechts 
geitig dem ganzen Lande zum Bewußtfein gebracht. (Doch war dag eigentlich nicht 
ihres Amtes.) Das find ihre „Behler“, die fie beging, weil fie von fih aus die 
gleihe Hingabe, Treue und DOpferwilligfeit, die fie in den Dienfl des Vaterlandes 
ftellte, auch bei der ganzen Bevölkerung als felbfiverfländlih voraugfegte. Was 
den Rachrichtendienft anbetrifft, fo durfte fie natürlich nicht Niedergefchlagenheit 
im Volt erzeugen. Das taten fohon Meichgleitung und Preffe zur Genüge. 

Ale übrigen Vorwürfe find — abgefehen von parteitaktiſcher Böswilligkeit — 
aus Unkenntnis der Gefete des Krieges und des Charakter und der Abfichten 
unferer Feinde entflanden. Pazififten, welche die Welt für einen Taubenfchlag ans 
fehen, werben bag niemalg begreifen. €8 ift ein Verhängnis im wahren, nicht im 
feigsbequemen Berhmannfchen Sinne, wenn Pasififten dagu beflellt werben, über 
die Beweggründe von Heerführern mit vorbildlichem Pflichts und Verantwortungds 
gefühl gu urteilen. Sie können ed nicht verftehen, daß die Heerführer an Mur und 
Wille glauben und die Partie erft dann als verloren erflären Dürfen, wenn ihnen 
das Volk die Sefolgfhaft auffagt. 

Niemand, weder Bethmann noch feine Nachfolger, noch die Reihstagsmehrs 
heit, noch irgendein jüdifcher Soztalift vermag den Nachweis ernflhaft gu erbringen, 
daß unfere Feinde jemild auf einen anderen als den Vernichtungsfrieden ein⸗ 
gegangen wären. Gelbft der aus naheliegenden und begreiflihen Sränben fehr 
wilfonfreundlide „Vorwärts“ fehreibt von Wilfon: „Wlanmäßig nimmt er feine 
Stiedensvermittlung erft im Jahre 1916 anf, Die deutfche Megierung ift damalg 
einverflanden. Betbmann und Wilhelm felbft weifen Bernflorff fogar an, Wilfon 
jur Sriedensvermitilung vorwärts zu treiben. Sie drängen wiederholt zur Eile. 
Aber immer wieder hält ein Zwifchenfall den ameriftanifhen Bräfi; 
denten surüäd. Bald ift die Entente gu übermütig und fiegesgewiß, wie zur Zeit 
der rumänifchen Kriegserklärung, bald ift die Stimmung in Amerila gu beutf% 
feindlich wegen irgendwelcher Ereigniffe zur See oder wegen der belgifhen Depors 
tationen. Dann hemmt den Präfidenten der Kampf um feine Wiederwahl und 
die lange andauernde Unficherheit des Mahlausfalld. Am ıs. November fchreibt 
er feine Sriedensnote nieder und — läßt fie in feinem Schreibtifch liegen. 
Er verfpricht wiederholt, fie ins geeigneten Angenblid heraussubringen, bis fpätes 
fiens zum Sahresfhluß 1916. ... Er verfpricht, wenn Dentfchland fich an das 
Völkerrecht im Seefrieg hält, auch England dazu zu swingen, und teilt ein paar 
Wochen fpäter mit, er fei dazu nicht mehr flarf genug, weil dag amerikantfdhe 
Kapital fchon gs eng mit dem englifchen Kapital verknüpft fei. Ale Erſatz verſpricht 
er feine Friedensvermittlung, die er ehrlich und ernfihaft betreibt, aber immer 
wieder vergögern muß.”!) 


ı) „Borwärts" Nr. 540 vom 22. Dltober 1919. 


— — — 





ıg XII Erich Kühn, Bild der Lage. 875 
ERSEEREENERPFEEENE VEREINE ERSTE EEE SEES EEE TEE PEEREESEEEREERUEGEEGERERSEREEEEREREIEEESSEEREEREER, 


Staatsminifter Dr. Helfferich hat aber am ı. September ı919 in der Deuts 
ver Gefellfchaft 1914 ausgeführt und nachgewiefen: „England und Frankreich 
(ben im Auguft wıd September 1917 nicht nue feine auf einen Verfländigungs; 
jeden gerichtete Aliion unternommen oder angeregt, fondern im Gegenteil die 
ich biefer Richiung gehende Aktion des Papftes, gegen die fie im Juni 1917 offen; 
Hilich keine Einwendungen erhoben hatten, duucchfreugt und vereitelt. Nach der 
ulifrifis war die Friedenggeneigtheit in England und Frankreich verſchwunden. 
8 beftand dort der fefle Wille, es nicht gu Friedensverhandiungen kommen zu 
fien, fondern den Krieg big sum Endfleg tu:chiufechten und Deutfchland wie 
inen WBerbündeten Bedingungen aufjuerlegen, wie mir fie jegt im Derfatller 
rieden kennen gelernt haben. ... Die Darfiellung, bie ich Ahnen gegeben habe 
af Grund unanfehıbaren und einwandfreien Materials, ift fiher mandem von 
hen neu und Aberrafhend. Sie ift ed zweifellos für große Teile des deutfchen 
solfes, die künftlih in den Serglanben verfegt worden find, daß die Schuld an 
er Kriegsverlängerung an ber Unfähigkeit oder dem böfen Willen der Leiter ber 
jefhide des dbeu.fihen Voltes gelegen habe. Diefe Wahnideen mäffen auss 
eräucdert werben. ... Sch kenne kein größeres Verbrechen, als mutwillig und 
rundlos ſolche Vorſtellungen hervorzurufen.“1) 

Angeſichts dieſer Tatſachen und des geſchichtlich erhärteten Ver— 
ichtungsmwillend Englands wäre es eine völfifhe Pflihrwidrigkeit 
‚hnegleihen gemwefen, wenn bie Dberfle Heeresleitung nicht immer 
vieder und mit allem Nahdrud für eine rädfihtslofe Anwendung 
. Kriegsmittel. big zur NRiederringung bes Gegners fich eingefegt 
Jätte. 

Was im befonderen den UsBootkeieg anbetrifft, fo geht aus dem Bericht des 
meritanifchen Abmirald Sims (entnommen den „Deu.fchsöfterreihifchen Stimmen”, 
bgedrndt in Ne. 86, Beilage zur „Den.fhen Volkswirifchafilichen Korrefpondeng”, 
nerft erfchlenen am 2ı. September 1919 in ber amertlanifchen Zeitung „Ihe Atlanta 
Conſtitution“) mit unfehlbarer, erfchütternder Deutlichkeit beruor, bag er fein Ziel, 
die Niederwerfung Englands, erreicht hätte — ber englifche König, Sellicoe, ameris 
kanifche Diplomaten und Simg felbft fahen die englifche Niederlage nach dem Sims; 
(hen Bericht al8 unvermeidlih an —, wenn wir nicht ein Jahr lang zu feige und 
unentfchlofien gemefen wären, bdiefe unfere ficherfie Waffe gu gebrauchen. 

Was den Vorwurf des „Eroberungstrieges” anbetrifft, fo tft einfach auf die 
Tatfache hinzuweifen, daß ung Materials und Lebensmittelnot swangen, ben Ver; 
teidigungsfampf in fremden Ländern zu führen. 

Und was endlich den Vorwurf anlangt, bie „Militärg” Hätten in alles dreins 
geredet, fo liegt die Schuld auf feiten der Meichsleitung und des Meichstages. 
Waren diefe tatfächlich Häger und meitfichtiger als bie Heeresleitung — was noch 
zu beweifen ifft —, warum brachten fie nicht die Feftigkeit auf, ihren Willen zu bes 
haupten? Die Verantwortung trifft allein die Neichsleitung, deren Aufgabe es 
gewefen wäre, bie ihre untergeordnete Heeresleitung nötigenfalls richtig zu infor⸗ 
mieren und gu beeinfluffen — oder den Abfchiedb zu nehmen. 

Meichsleitung, Regierung und Parlament haben die Dberfle Heeresleitung 
nicht unterflägt, fondern jede hat größtenteils ihre Sondergwede auf Koflen der 
Sicherheit und Zukunft des Reiches verfolge. Niemandem aus ihrer Mitte flieht 


3) Staatsminiſter Dr. : Die Friedensbe im Weltkele 
Verlag, Bein Be a le 47f. Preis 2 El — — 
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Smmerallesbeflerwiften und in ihrer Difziplinlofigkeit eigene Wege und hielt fi 
n geifligems Hochmut, in ängfilider Zurüdhaltung und Eharakterlofigkeit abfeits. 
Inch ihre mrangelte Verantwortlichkeitsgefähl dem Waterlande gegenüber. Sie bes 
achte nicht, welchen unermeßlichen Schaden fie damit ihm und fich felbft zufügte. 
Die Zügellofigfeit und Gefinnungslofigfeit breitefter Voltskreife, die Mühlarbeit 
rer Unabhängigen fozialdemofratifchen Partei fanden fein Gegengewicht im Bürgers 
um. €©8 ift eine traurige Ungeheuerlichkeit, daß fonft Har benlende beutihe Männer 
ih tatenlog in der Not bed Tages die Köpfe verwirren und fih das nehmen ließen, 
wofür fie bisher gelebt Hatten. Das Bürgertum Iff damit auch am Verfall unferes 
Baterlandes fchuldig.”!) 

Dief Worte Lubendorffs, welche wie Peitfchenhiebe gerade bie Hentigen Negtes 
rungsparteien treffen, beiden mit gefchichtlicder Wahrheit die Urfachen bes Zu⸗ 
fammenbruces auf und werden dem beutfhen Volle noch nach Sahrbunderten 
in den Ohren dröhnen, wenn bie Namen berer, die fich heute davon getroffen fühlen 
und deshalb in Lnverfländnis und ohnmächtiger Wut ein Scherbengericht über 
Ludendorff veranftalten, längft in Verachtung vergeffen fein werden. — 

Snywifchen war die Entrechtung des Kaifers erfolgt. Die Neichsleitung ließ 
den U-Boottrieg fallen. Ungeficht8 der dritten Wilfonnote, welche die völlige Kapts 
tnlation bebentete, den innerpolitifhen Sorderungen unferer jegigen 
Regierung aber die Hand reichte, forderte Htndenburg die Truppen sur 
Bortfegung bed Kampfes auf. 

Scheidemann, Erzberger, Prinz Mar fetten aber unbebindert ihre unheiloolle 
Zätigfeit fort. 

Was die Behauptung anbetrifft, ber Zufammenbruch in der Heimat fei dan 
erfolgt, weil eben die Niederlage des Heeres als unabwendbar erfannt war, fo 
fet anf das Zeugnis des gewiß bei unferer jegigen Regierung in gutem Anbenfen 
and Anfehen fliehenden General Gröner hingemwiefen, ber erflärte: „Wenn bag 
Heer noch ungefchlagen ift, fo ift bied dem in der Mafle bes Heeres noch vorheres 

fhenden pflichttreuen und tapferen Geift sugufchreiben. ... Was wir von ber 
Helmat fordern, ift nicht Kreitil und Polemik, fondern Stärfung und GStählung 
von Herz und Seele. Wenn nicht fohleuniger Wandel gefchieht, richtet die Heimat 
das Heer zugrunde.”?) Ebenfo beflätigte General v. Gallwig, daß „unfere Kräfte 
jweifellog gut gehalten, aber die moralifche Einwirkung aus der Heimat fich fehr uns 
Hünftig bemerkbar gemacht habe. €8 fei notwendig, daß, wenn wir und entfchlöffen, 
noch weiterzufämpfen, ein gewaltiger Appell an Heer und Heimat erginge.” 

Don Zufammenbruh des Heeres vor ber Revolution war feine Mebe. Es 
ift eine Lüge. 

immer wieber: 

Nein! Unſere Oberſte Heeresleitung hat im Kriege In übermenfchlicher Größe 
ihre Pflicht getan und nichts unverfucht gelafien, ung einen ehrenvollen Frieden 
zu erfämpfen. 8 wäre pflichtwibrig gewefen, ben Willen zum Kampf aufjugeben, 
bevor die Heimat verfagte. 

Megierung, Parlament und Heimat haben nicht nur verfagt, fondern bie kalt 
Mätigen Vorbereiter und Nutnießer der Revolution daheim haben bag Vaterland 
verraten, bag Heer gerflört, und fo die — ſeiner Leitung vereitelt, die 
furchtbaren furchtbaren Opfer vergeblich gemacht. 

4) Eric) Sudendorff: Meine Kriegserinnerungen. € ©. — und Sohn, Berlin. 

2) Ludendorff, Das Verſchieben der Verantwortlichteit, Seite 65 
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Shmah und Schande über eine Mehrheit, weile, wenn fie fchon die Aus 
(duß-Komddie veranlaßt, nicht wenigftend Leute in ihn entfendet, vor denen bie 
Exetter unferes Baterlandes, ohne fih etwas gu vergeben, in Ihrem Ehrenfleibe, 
der Uniform, erfcheinen können. 


Shmah und Schande über alle, bie nun ans Unverfland, Felgheit und böfem 
Gewiffen einen folden Ausihuß dazu mißbrauchen, das NHeldenwert unferer 
Dberfien Heeresleitung zu fehr burchicheinenden parteitattifhen Zweden herab; 


ſetzen. 

Someit fie nicht böswillig find, find fie, wie betont, einfach unfähig, die Hands 
Inngsweife ber Dberften Heeresleitung gu verftehen. Sie find verberblihe Jllufionss 
politifer. Sie find, wie Ludendorff fagt, „keine Soldaten, die wie Millionen beuts 
(her Männer bem Tode unerfchroden ind Auge gefehen haben. Sie mußten nicht, 
wie e8 jeder Soldat im Schüßengraben weiß, daß die Zukunft im Kriege noch 
dunkler ift alg im Frieden, daß männliches Handeln ins Ungemwiffe hinein nötig 
ift, und daß day eine Entfchlußfrendigfeit gehört, wie fie in der Mehrzahl der 
Säle nur Soldaten eigen Ifl.”!) Und vorher hat er ed ausgefproden: „Das if 
das Schwere, was Im Kriege auf dem Felbheren liegt, er muß aus eigener 
Kraft und Verantwortung entfcheiden.“ 

Dies Therfitess und Pngmäengefchledht, das gewohnt ift, fih duch Mehr 
heitsbefchläffe vor jeder perfönlichen Verantwortung feige gu bräden, wird es nie 
begreifen, daß ber Wille dag Schidfal If, auch für ein ganzes Volt, 
and daß das beutfhe Schiäfal anders ausfähe, wenn Regierung, Parlament und 
Volt dem Pflichts und Heldenwillen zum Siege und zur Freiheit, der bie Oberfie 
ag befeelte, einen gleich hohen, harten und reinen Willen hätte zur Seite 
ſte unen. 


4. 


Wenn es nach Recht und GSerechtigkeit in dem neuen republikaniſchen Deutſch⸗ 
land zuginge, gehörten die Illuſionspolitiker, die uns heute regleren und vor 
einem Jahre verrieten, auf die Anklagebank. Vielleicht lernt man es bald, die 
Beſtimmungen der neuen Verfaſſung nicht nur — wie ich betonen möchte: mit 
vollem Recht! — zu kritiſieren, ſondern auch zu eigenen Gunſten zu gebrauchen! 
Wie wäre es, wenn man eine Volksabſtimmung darüber herbeiführte, ob Leute, 
welche dem Volke vor einem Jahre „Brot, Friede, Freiheit, Weltfriede“ in ſichere 
Ausſicht ſtellten für den Fall, daß Deutſchland blindlings die demokratiſche Res 
publik einführte und die 14 Wilſon⸗Punkte annaͤhme, nicht für ſchädliche Volks⸗ 
betrüger und zur Bekleidung eines parlamentariſchen oder ſonſtigen Poſtens un⸗ 
würdig erklaͤrt werden ſollen? 

Wie waͤre es, wenn einzig und allein zunaͤchſt darüber eine Volksabſtimmung 
eingeleitet wurde, ob ein ſo ſchwer belaſtete Maͤnner wie Cohn oder Erzberger noch 
weiter ein Amt bekleiden durfe? 

Niemals war das Volk für die Wahrheit ſo dankbar und empfänglich wie 
jetzt. Sorgt dafür, daß die Ausſchußverhandlungen ganz gegen den Willen ihrer 
Regiſſore zum Richtplatz für die heutige Regierung werden! Die verderblichen 
Illuſionspolitiker ſtellt endlich gebüͤhrend an den Pranger! 

Einer, der aus ihren Reihen kommt und den Weg und Mut zur Wahrheit 


1) Ludendorff a. a. O. Seite 51. 
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zefunden bat, Hält diefen Leuten felbft den Spiegel vor. Heinrih Eunom fchreibt 
n der „Neuen Zeit”: 

„Die vor dem Neihssufammenbruch verfünbete Mär von den weftlichen 
Demofratien, die, fobald Milttarismug und Kaiferidmus in Deutfchland gebrochen 
eien, Fein Interefle daran hätten, dag deutfche Volk gu vergewaltigen, biefer naments 
ih von den Unabhängigen verbreitete, aber in unferen Neihen vielfach geteilte 
saine Glauben wurbe fchon duch das Bekanntwerden der Waffenftillfiands- 
dingungen abgetan; aber nun hieß ed wieder, die eigentlihen Friedens; 
yedingungen würden um fo günffiger ausfallen, dafür würde fehon ber ehrliche 
Demofrat Wilfon forgen, der das von Ihm aufgeflellte Sriedenspeogramm nicht 
verleugnen könne und befien Bemühungen überdies fiher durch die Maßnahmen 
ver großen AUrbeiterinternationale unterflügt werden wärben. Die revolutionäre 
Zärung habe bereits auch England und Frankreich erfaßt; die Meltrevolution 
rohe auf diefe Länder Abersugreifen, und fchon diefe Gefahr werde bie leitenden 
Staatsmänner in London und Paris beflimmen, den Bogen nicht gu Aberfpannen. 
zudem hätte der Völlerbundsgedanfe die Nationen in feinen Bann gesogen. Balb 
verde biefer Bund alle großen Nationen umfpannen und gu wirtfchaftlicher Zus 
ammenarbeit vereinen, und in biefem Bunde werde fih dann auch die Gelegens 
wit bieten, etwaige Abertriebene Briebensvertragsverpflihtungen gu ermäßigen 
md mit Unterflübung des Bundes an die MWiederherfiellung unferes Handels; 
verfehrs mit dem Auslande gu gehen. 

Schöne Slnfionen, die noch vor fünf, feh8 Monaten fih, mit rhetorifchen 
Slosfeln reichlich gefpidt, in einem großen Teil unferer Parteiprefie breitmachten 
md von Millionen geglaubt wurden ! 

Und heute? Die Sriebensbedingungen find härter ausgefallen, als felbft die 
wgften Peflimiften angenommen haben — eine völlige Verftlauung des 
entfhen Volkes, eine Voltstnechtung, für die es fein Beifpiel in der bisherigen 
Staatengefhichte gibt, und weber bie internationale noch die franzöflfchen und 
te englifchen Soyialiften haben fich zu irgendwelchen auch nue einigermaßen wir; 
ungsoollen Proteflaktionen veranlaßt gefühlt. ... 

Der Imperialismus Iff Duucchaus nicht vernichtet; Deutfchland IfE nur infolge 
einer Niederlage vorläufig aus dem Imperialiffifchen Konzern ausgefchaltet. Das 
egen fegeln die Sieger im Weltkampf, England, die norbamerifanifche Union, 
Sranfreich, Stalten, Japan, bereit3 mit gefehwellten Segeln in eine nene impertalis 
hfche Bra hinein, ... 

Befrembender und noch gefährlicher als diefe Selbfttäufchungen in besug auf 
ie Sntwidlungsrihtung der Weltpolitik ift die eigenartige Anficht, die man in 
oztaliflifchen Kreifen über unfere Finanzlage, die Möglichkeiten unferes wirtfchafts 
ihen Wiederaufbaues und der Erfüllung der ung duch den Verfaillee Friedens, 
vertrag aufgesmungenen Verpflichtungen findet. Daß das, was heute verzehrt 
vird, nicht mit Arbeitserteägen bezahlt wird, daß vielmehr heute fchon gedantenlog 
Berte verbraucht werden, die erft noch erarbeitet werben follen, und daß subem 
ie Zeit herannaht, wo bie Entente bie ung aufgeswungenen Schulbverpflihtungen 
inforbern wird, Verpflichtungen, die wir in unferer Finanzlage felbft bei fchärffter 
Unziehung der Stenerfchranbe nicht erfüllen können — daran wird nicht gedacht. 
Der beftle Beweis dafür ift, daß fortgefegt neue fog. kultur; und fogialpolitifche 
Dläne ausgehedt werben, bie Milliardenfurmmen erfordern, und beren Erfüllung 
eldft in geiten Höchfter wirtfchaftlicher Profperität nicht möglich wäre. Es findet 
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üllen zu können. Sie wären ja gottesfeoh, wenn fie nur im entfernteften bie 
Ifte der Ruhe, Drbnung und Behaglichkeit, einen Kleinen Teil der angenehmen 
bensmöglichteiten fchaffen Fönnten, wie fie im alten angefeindeten und vorfchnell 
tärsten Obrigteitsflaat beftanden. Diefe Volksbeträger entlarven fich aber immer 
aiſcher als das, wag fie wirklich find. Auf die Rufe derer, bie angefichts der Not, 
ꝛrſtlavung, Zerrüttung, Auswucherung und DVerelendung bes Meiches eine flarke 
:gterung, eine durchgreifende, helfende und orbnende Hand von Ihe verlangen, 
ıgen fie höhnif: | 

„ie fol die Megierung bie Arbeitsfeage „Löfen?” Wie foll fie die Produk⸗ 
insfrage „löfen”? Wie fol fie die Kohlenfrage „Löfen”? Wie fol fie die Ernäbs 
ngsfrage „Löfen”? St ed nicht Kinderei, folde „Löfungen” einfach von ihre zu 
rdern? AU diefe Aufgaben können nur dabuech gelöft werben, daß fich jeder 
taat8bürger praftifche Gedanten barüber macht, und jeder an feiner Stelle und 
; feinem Wirkungskeeife mit feinen Kraftmitteln daran mitwirkt. Darum meg 
it dems Kinbergefchrei: „Megierung, Hilf!" Und herans mit dem tatkräftigen 
nfe, der in einer bemofratifchen Gefellfehaft allein Sinn und Zwed hat: „Helft 
er Regierung!“) 

Das wagen diefelden Männer dem Bolte gu bieten, die noch vor 
venigen Jahren ihm dag leibhaftige Evangelium bes Menfhengläds 
nf Erden verhießen! | 

Und angefihtd der — man kann wirflih fagen: flaaflih organifierten — 
Schiebers, Judens, Sünftlingss und Zwangswirtfchaft, in der die Schar ber Ans 
tandigen und Ehrlichen immer rettungslofer dem Untergang verfällt und tat⸗ 
ählich nur noch der Aber große Beflehungsgelder verfügende Wucherer wirtfhafts 
lich gedeiht, wagen biefe Voltsbetrüger dem fleißigen Bürger ing Geficht gu fchleudern: 

„Bir haben gemeint, daß Im November ber alte Dbrigfeitsftaat, ber fchon 
der Iiberalen Bonrgeoifie zur Zeit von Marg und Engeld ein Dorm im Auge ges 
wefen, endgültig gu Grabe getragen worden ifl. jener Obrigfeitsflaat, der ben 
Staatsbürger fürforglih auf Schritt und Tritt gängelte, ber ihn von der Wiege 
big zum Grabe mit feinem duckhbohrenden Pollzeiauge befchiemte, dem von Lafs 
falle dag treffende Wort von der „Nahtwächteridee” diefes Staatswefend ans 
gehängt wurde. Wir haben gemeint, bag im November 1918 ber deutfche Volkes 
genoffe zum vollen Bewußtfein feines eigenen Wertes und feiner eigenen Kraft 
aufgemacht fei fortan fein Schiäfal wie dag der Nation in die eigene Hand 
wm uehmen gewillt wäre: Selbftbeffimmung, Selbflverwaltung! Und wir 
Haben gehofft, daß nach diefem Erwachen jeder mit Hand anlegen würde, um bag 
auf die Selfen gerannte Schiff wieder feeflar au machen. 

Und was hören wie wieber, wie fchon immer in ber Eatferlichen Zeit? — „Res 
‚sierung, hilf!" Der alte Autoritätspufel wird wieder lebendig. Der alte Glaube 
‚an die Allmacht der Staatdgewalt wacht wieder auf. Das alte Kindbermärdhen von 
den „Herrichern”, die alles machen, die ihre Völker beglüden, bie ihe Land „beres 
Then Zeiten entgegenführen”, wird wieder von vorm angefangen. Nichts gelernt 
‘and viel vergefien! fo könnte man das überfchreiben, was hier eine bedanerliche 
— Gedankenfaulheit und Charakterſchwäche zum Ausdruck bringt.“!) 
J. Das iſt Teufelei! „Selbſtbeſtimmung“ und „Selbſtverwaltung“ im Lande 
der mfamſten Zwangswirtſchaft, im Lande der privilegierten Wucher⸗ und Aus⸗ 
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beutergruppen! Und für jeden, der verlangt, daß eine unter biutigen Opfern, 
unter brutaler Anwendung von Mafchinengewehren wider Necht und Drbnung 
uns aufgestoungene Megierung ihres Amtes fachlich mwaltet und wirklich regiert 
und führt, Die aufreigende Kennzeichnung „Sebankenfaulheit und Eharakterfchwäche !" 
— man ſeine troſtloſe Unfaͤhigkeit, ja ſeine Volksfeindlichkeit bösartiger hinaus⸗ 

en? 

Nun, — das Maß dieſer Regierung iſt bald voll, übervoll. Man wird ihr 
wirklich helfen! Endgültig helfen! Man wird ihr bei der nächſten Wahl 
im Abgrund verſchwinden helfen! 


6. 

Es muß une noch die Frage erörtert werben, wer es benn eigentlich ift, der 
Binter diefem DBolksbeteng fledit, ber ung In das größte Elend unferer langen GSe⸗ 
(hichte geftoßen hat; welche Iwede damit verfolgt werben. 

Die Lefer unferer Zeitfcehrift willen es längft. Nicht ohne Grund führen bie 
Herren Sinzheinter, Eohn, Kabenftein, Bonn und Gothein im Unterfuhungsaus; 
fhuß der Nationalverfammlung das große Wort. Auch hier wieder begegnen wie 
dem „großen erhabenen Haß“ ber Juden!) ald ber Hanpttriebfeder. Er grinfl 
unverhällt aus der teuflifchen Kälte, mit der der „Vorwärts” dem armen Volke, 
das duch Umfturs, Schmachfriedben und Anarchie unter jüdlfher Führung an den 
Rand des Todes geftoßen if, jeßt achfelsudend zuruft: Hilf die nur felber! Er 
grinft aus ber Tügenfteogenden Verbrebungstunft, mit der in der 
Heldenleiftungen im Kriege und Ihre in ber MWeltgefhichte unvergleichlicden Meiſter 
und Führer anläßlich der Verhandlungen des Unterfuhungsausfchuffes vor aller 
Melt verunglimpft werben. Er ift die Wurzel unferer ganzen Volfsverhegung, wie 
wir fie felt so Jahren bei uns mit allen Folgen von Klaffenhaß, foztalen Elend, 
Revolution und GSelbftzerfleifchung erlebt haben. Er tft der Duell all jener Wahns 
‚gebilbe, welche e8 dem Halbgebildeten, dem unruhigen, eitlen Emporfömmling 
sum angenehmen Dafeinsswed machen, mit Unverfland und Größenwahn gegen 
alle flaatlichen Einrichtungen, an denen ein Jahrtaufend organifcher Entwidlung 
fhnf, mit fanatifhem Haß und Aberwig Sturm su laufen. 

Mir befinden ung in fehr erlauchter Gefellfchaft, wenn wie in erfler Linie den 
Suden und ihren Aber die ganze Erbe wirkenden, mit bemunderungsmärdiger 
Zähigfelt verfolgten Weltherrfchaftsplänen, unter benen bie Zermärbung und 
Mevoiutionierung Deutfhlands eine der wichtigften Etappen ift, die Schuld an 
unferem völfifchen Elend beimeffen. Seneca nannte fie das „ruchlofefle Vol£ der 
Melt”, Luther „Das biutbürffigfte und rachgierigfie Voll, das die Sonne je bes 
f&lenen hat”, Maria Therefia „bie ärgfte Peft für einen Staat”, Kant „eine Nation 
von Betrügern”, Herber „ein Gefchlecht fchlaner Unterhändler ohne Ehre und Hei⸗ 
mat”, Fichte einen „feft verfetteten Staat, ber auf den Haß gegen das ganze menfch: 
liche Geflecht aufgebaut iff”.2) 

Man vergefle nicht den Anteil ber Juden an der NRovemberrevolution — wie 
an allen Revolutionen der Erde! Man vergeffe nicht Ihren Anteil an der jeßt unter 
den — der Regierung vor ſich gehenden, ärger denn je wütenden Yuswucherung 
bes Volles! 


1) Bergl. meine ie and bie Weltordn 
ET: Blugfeift „Die Juden unſittliche Re 3. 8. !chr 
’ Beroleihe das angeführte Buch von Grimpen Seite 80. 
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„It Ihnen denn tatfächlich Feine Partei befannt, die einen Vorteil hat vom 
Rüßiggang der dentichen Arbeiter, vom Streit und Bollhewismus, von der Ders 
Gtterung des Brotgetreides und Hungersnot? SHE Ihnen das Wort des jühifchen 
Sefchichtsprofeflord Gras unbelannt: „Die Revolution iſt der Stern Judas? 
Sehen Sie nicht, wer bie Führer in Rußland find, die das Voll gu Mäßiggang, 
Bolfhewismus und Hungersnot geführt Haben? Miflen Sie nicht, daß bie Juden 
faft ausnahmslos von den Bolfchewiften verfchont werben? Haben Sie nie etwas 
gehört von den Verfprehungen Mofls, der feinem verachteten Krämervolfe den 
Willen zur Weltherrfchaft einpflanzte, indem er den jüdifchen Stammesgott Jahwe 
(prechen ließ: „Du bift das augermählte Voll! „Du folft alle anderen Völker 
freffen” (5. Mof. 7, 16). St ed denn gar fo weit von bier bis gu dem Worte: „Die 
Revolution if der Stern Audas?" Und Haben bie Auden damit nicht von ihrem 
Standpuntte aus volllommen recht? If es nicht ohne weiteres Klar, daß 
fih ein Volk erfi bann von einer fremdraffigen Minderheit völlig 
tuechten läßt, wenn ihm feine eigenen Führer genommen find? Wels 
ches Mittel hätten Sie wohl Fhrerfeitd angewandt, wenn Sie ube wären, wenn 
Sie durch Fhre Prefie und Ihre Banken die Welt beberrfchten, und Ihnen wäre 
von Sugend auf der Slaubensfag vom auserwählten Volle eingehänsmert 
worden ?”!) | 

Man vergefle nicht das Geflänbnis bes Juden NRappaport „Eine mächtige 

Waffe der Juden If die Sprache, die fie meifterhaft beherrfchen. Durch einen ges 
fhidten Vergleich wird es möglich, eine harmlofe Sache gefährlich, eine gefährliche 
Sache harmlos zu färben.) Man beachte bie einfache Tatfache, baß ber leidens 
fhaftlihe Haß des Arbeiters gegen ben „Kapitaligmug”, der Inhalt der fortal- 
demokratiſchen Glaubenslehre, in Jahrzehnten in erfler Linie mit Hilfe eines jädts 
ſchen dialektifchen Kunftgriffes groß gezüchtet Iff! „Weite Kreife haben fih im Ans 
(Huf an Karl Mare gewöhnt, den Unternehmer einfach mit dem Kapitaliften su 
identifizieren. Pohle fagt demgegenüber ebenfo £reffend wie fein: Im Grunde 
find diefe Begeihnungen (Kapitalifl, Kapitalismug) auch wohl wenis 
ger Mittel der Erfenntnis als Mittel ber Anklage. Die häufige Vers 
wendung dient vor allem daygm, im Lefer oder Hörer eine ganze Skala 
von rein gefühlsmäßig Beflimmten Werturteilen ungänftiger Yet 
über die Wirtfchaft, in der wir leben, aussulöfen.“) 

Behalten wir e8 wirklich im Auge, daß die Wurzel bed Kampfes, des Hafles 
gegen unfere Wirtfchaftsorbnung bag von bem Juden Marp abfichtlih als Schlag; 
wort in anfreigender Weile mißbrauchte Wort „Kapitalismug” iff! 

Behalten wir ed weiter im Auge, daß die jüdifche Lehre der Sozialdemokratie 
von der unaufhaltfamen „Entwidlung”, welde alle Güter der Erbe fich immer 
flörker in den Händen weniger sufammenballen läßt, unter der jübifhen Leitung 
der Sosialdemokratie in reißendem Tempo der Verwirkliung entgegengebt, da 
ja tatfächlich mie Hilfe von Krieg, Revolution und Bolfhewismus dag Vermögen 
der Welt immer mehr in die Hände ber Juden gerät, — baß aber bie weitere Ver⸗ 
heißung, die „Erpropriation ber Erpropriatenre” (Enteignung ber Enteigner) in 
alle Emigfeiz auf fih warten laflen wird! 


ı) €, Förfter im „Münchner Beobachter” vom 22. Oktober ds. de 

1) Morig Rappaport „Sozialismus, Revolution und Iubenfrage” &. T. Tal & Eo., Wien. 

9) Yu Dr. Branz Keller: Unternehmung und Mebewert. Paderborn, Verlag vous 
Berdinand Schöningh, ıgız. Seite 9. 
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Die Zeit ber großen Abrechnung mit ben jäbifchen Leitern der Sozialdemokratie 
fleigt herauf. Vergeffen und verfäumen wir es nicht, ihre Lügen und Phantome, 
vor allem aber auch ihre Weltherrfchaftspläne immer und inmmer wieder dem Volfe 
aufjudbeden und das ganze AUrfenal ber geiffigen und wirtfhaftliden Mittel, mit 
denen fie den Kampf gegen alle Völker der Erbe kämpfen, aufjumweilen und in bie 
Luft gu fprengen. Die nationalen Kreife bärfen in diefer wichtigften vaterländifchen 
Yebeit nicht müde werben. Denn erfl, wenn ber Jude in feiner wahren Geflalt 
erkannt ift, werden Nuhe und Drönung in unferem Vaterlande wieder einkehren, 
wird ber Wuft von Dhrafen und Phantafiegebilden, mit benen der Halbgebildete 
feine politifchen &efchäfte betreibt, feine Anziehungskraft verlieren, — werden wir 
auch wieder ald Bolt im ganzen die rechte Stellung gu unferen wahren Helden 
und Bührern snrädfinden, gu ihnen, bie in Ihrer Hoheit und Größe eine einzige 
— — gegen die Regierung und ihren klaͤglichen Unterſuchungs⸗ 
u | 





An unjere Kefer. 


| in Jahr ber völfifhen Schmach, bes Nieberbrudes und ber Yuflöfung 

| geht zu Ende! Was im November 1918 unter Verrat, Treubruch und 

Bürgerkrieg begann, wurde unter Seigheit und Volksbetrug fortgeſetzt. 

Die Nevolutionsregierung wurde aber ihres Sieges nicht frob, da bie 

©ewalten, bie fie felbft beranfbeichtworen hatte, immer drohender ihr Haupt 
gegen fie erhoben. Die von Ihr begonnene Zerfegung fraß weiter. 

Daneben wuchs jedoch mit ungeahntem Erfolg der nationale Gebanfe. Die 
Arbeit aller derer, die während ber Kriegsjahre verfannt, verläftert und unters 
deüdt für die Behauptung ber vaterländifchen Macht und Breiheit bi zum 
Anßerfien eingetreten waren und nun, unter ber jetigen Regierung, fo gut wie 
oogelfrei find, da fie gu viel Rädgrat und Wahrheitsmut haben, um fi den, 
unter Vergiefung von Bürgerblut, rechtswidrig gefchaffenen Verhältniffen gu 
beugen, beginnt, taufendfältig Frucht zu tragen. Selbfibefinnung und Einfehe, 
Erkenntnis der unerträglihen Lage, Schauder vor der Selbfizerfleifehfung greifen 
in allen Voltskeeifen reißend um fih. Das nationale Ehrgefähl Iodert auf, und 
dere Kampf der Gelfter, der Kampf gegen Sklaverei und Lüge, um Freiheit unb 
Zutunft Dentfchlande Ift entbrannt! Die Wahrheit beginnt, unfer Volk gu erobern. 

Da drängt ed und, allen denen unferen Dank gugueufen, welche bisher fo 
tren zu uns geflanden find! Auch ihnen wird es unfer Volf einft banken, wenn 
wie nach harter Mühe wieder als einige Nation frei nach außen und 
nach innen geachtet in der Welt daftehen werben. 

Doch der fehwere Hauptlampf ftebt noch bevor, und es gilt, nihe vor 
der Zeit mäbde gu werden, bamit wir nicht ein zweites Mal als gu klein für 
die Zeit befunden werden. Einigkeit ut baber vor allem not, Zufammenfhluß 
unter Zurädftellung aller Eleinen Segenfäge, — Zufammenfhluß sum geoßen, 
heiligen vaterländifhen Ziel! 

Bleibt uns daher — fo lautet unfere Bitte — auch weiter treu und führt 
nene Sreunde in unfere Reihen, damit wir befto wuchtiger und gefchloffener bem 
Wieberaufftieg unferes Volles dienen koͤnnen! 

Harret bei uns aus, — ber endlihe Sieg If doch unfer! 


Die Schriftleitung. 
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